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Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. Der viertel iährige Pränumerations » Preis iſt 
Fin Speyer bey dem Berteger, fo wie bey den königl. Poſtaͤmtern in Nhein⸗Bapern 1 fl. 21 kr. Die Haupt ⸗ Expedition hat 


das königt. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


Zum neuen Jahre. 
Statt der gewöhnlichen Wünfche, (dieſe wird das 
eitungs Madchen wohl nicht vergeſſen), liefern wir uns 
rn Refern die Weiſſagung, welche ein Erzbiſchof von Kon⸗ 
flany 1497 über das Jahr 1823 niederfchrieb, Ob feine zwölf 
Dratelpräce in Erfüllung gehen werden, wird die Zukunft 
lehren. Wir muͤſſen es erwarten. 

1. Ein König wird und ſtir bt. 

2. Ein noch größerer Monarch wird ſich ſehr betrüben, 

3. Die Vetachteten bekommen neue Krafte. 

4. Ein größerer Herr wird ein Blutbad anrichten, 

5. Der Neid regiert unter der Chr iſtenheit. 

6, Zeigen ſich durch drey Tage am Himmel Donner 
Kometen. N 5 

7. Eniſteht ein Untergang zu Waſſer und zu Land. 

8. Den 18. May nehmen blutige Kriege zu. 

9. Deu 11. Jay geſchehen unerhörte Biftet ien. 

10. Den 18. Aug. wird unerträgliche Hitze. 5 
11. Den 18. Oct. nimmt die Halbſchied der Menſchen ab. 
12. Es wird einen neuen chriſtlichen König geben, 


Deut ſchland. . 

Munchen, den aa, Dez. Unterm 19. Dez. hat der 
Konig die Genehmigung zur Errichtung einer Central⸗Bi⸗ 
belauſtalt in der Stadt Nürnberg, und von Filialanſtalten 
in jenen protefiantifchen Staͤdten und Diakonaten ertheilt, 
welche das proteftantifche Ober Conſiſtorium hiezu geeignet 
finden wird; auch erhielt dieſes die Er maͤchtigung zur Uns 
nahme des von der großbrittanifchen Bidelgeſellſchaft zu 
diesem Zwecke angebotenen Geſchenks den 500 Pf. Ster⸗ 
ling, und 1000 Stuck Bibeln und Exemplaren des neuen 
Teſtaments. Die baierifhe Bibelgeſellſchaft beſteht für 
ſich ſelbſtſtaͤndig und hat ſich auf den Druck und die Ver⸗ 
breitung vom Bibelüberfegungen ohne Noten und Erklä⸗ 
22 2 den Mitgliedein der proteſlantiſchen Kirche 
u raͤuken. 
. Darmſtadt, den 27. Dezember. Von den nach 
Griechenland u dergeſchifften Philhellenen bin ich beauftragt 
allen den Deulſchen und Schweizern, die ſolche theils pers 
fönlich fo liebevoll bewirther, theils unterjlügt , oder im 
BYanzen Beuräge zu dieſer Sache gegeben haben, den herz⸗ 
ichſten und — 2 Dank abzuſtatten und zu verfichern, 


mog 


daß fie nie dieſe Theilnabme vergeffen,, und ihnen dieſe s 
noch in der Todes ſtunde Troſt ſeyn wurde. Indem ich 
dieſen Auſtrag aus gleichem Gefühl bier mit erfülle, bite 
ich die edlen Männer und Frauen in ibrer Theilnahme 
nicht zu erkalten, im Gegenteil mit aller Energie das 
erſt im Werden begriffene Werk um fo mehr zu unterflüs 
gen, als jetzt die Erhaltung und Unterſtätzung der dahin 
gezogeren deuiſchen und uns obliegt, 
Schie dieſe Expedition gegen Bermurhen ſchlecht aufge, 
nommen und zeudthigt ſeyn, en Corps zurückzukehren, fo 
iſt es unfere Pflicht, alles Moͤgliche für dieſe unſete Brüͤ⸗ 
der 7 dun und, fo viel nach den Aräften von Privaten 
ich iſt, ihre Aufopfrrungen zu dergelten. Zu der am 
1. Januar 163 abgehen ſollenden Expedition, zu der 
durchaus Niemand mehr angenommen werden kann und die 6 
Kanonen, 2 Haubitzen, 1600 Gewehre, 400 Patroutaſchen, 
Pulver und fonflige Arwaturſtücke mitnimmt, fordere ich 
dringend alle biedere Männer und Frauen zu Beiträgen 
in Geld oder Kleinoden auf; die Reichen vorzüglich mögen 
bedenken; daß ihnen Gott dieſes zum Wohlthun ihrer Bruͤ⸗ 
der gegeben, und nie eine beffere Gelege nbeit, ihr Wohl⸗ 
tbaͤtigteitsgefuͤht zu zelzen, geben wird. Es iſt ganz einer 
ley, an welchen Griechenterein die Gaben geſandt werden, 
da die Kaſſen Aller Eine Kaffe it, und kein Verein ohne 
die Zuſtimmung des Andern etwas übernimmt. — Dieje⸗ 
mn die Theil am dem griechiſchen Aulehen, wofür alle 
echiſchen Domänen verpfändet find und die 6 pCt. Zins 
fen magen, und don mir nach Eingang * werden, 
nehmen wollten, wenden ſich an jeden beliebigen Verein, 
wo ihnen die Obligationen au porteur zugeſtellt werden. 
Wem eine Aktle von soo oder 1000 fl. zu groß iſt, kann 
mit mehreren Freunden eine zuſammen nehmen, — Eruſt 
Emil Hoffmann, geweß ner Abgeordneter ſaͤmmtlicher 
Philbellenen vereine bey der Expedition Kephallas d'Olympe 
in Marſellle, 

Ein Korrefpondenzs Artikel In der allgenteinen Zeitung 
jebt Nachridye von den nachgelaſſenen teſtamentariſchen 
erfügungen des bochſeligen 1 5 Fürſten Carl Auguſt 

v. Hardenberg Durchlaucht. Dieſen Notizen zu gelge bas 
ben den verewigten Fürften zwey Gemabliunen überlebt, 
von deren einer er geſchieden worden wat und die itren 
Wohn ſitz in Genua hatte; die andere habe ſich zuletzt in 


BIBLIOTHECA 
RF.GLA. 
MONACENSIS, 


Dresden aufgehalten. Die erſte erhält nach dem Teſta⸗ 
ment iooo Thaler und die andere 60 Thaler jaͤhrlicher 
Renten; das übrige Vermözen fällt an Seiten verwandte. 
Der Herr Staatskanzler ſoll 7 bis 800,000 (preußiſche) 
Thaler hinterlaſſen haben. 

Mannheim, den 30. Dez. Ein fo eben hier eins 

etroffener Neiſender ver ſichert, daß geſtern ein franzoͤſiſcher 
ourier bey Hru. v. Rothſchild in Frankfurt angekommen 
iſt und die ſichere Nachricht gebracht dat, daß Hr. von 
Villele Finanzminiſter und Hr. v. Corbieres, Miniſter des 
Innern, Ihren Abſchied erhalten haben und Hr. de la Bour⸗ 
donnayıan die Stelle des letztern getreten iſt, worauf ſich 
neuerdings Kriegsnachrichten verbreitet haben. 
rankreich. 

Paris, den ao. Dez. Nach dem Conſtitutionel find 
einige Beſitzer von Kaffeebaͤuſern in den Departements, 
welche den Conſtitutionel, und auſſer ihm kein politiſches 
Blatt halten, hoͤflich aufgefordert worden, jegt auch auf 
ein Ultrablatt zu abonniren. Auf ihre Bemerkung, ihre 
Umſtaͤnde erlauben ihnen nicht, zwey Blätter dieſer Art 
zu halten, wurden ihnen 8 Tage darauf und bis jetzt, dem 
einen die Quotidienne und die Gazette de France, dem 
andern die Gazette allein, dem drüten das Drapeau blanc 
unentzeldlich zugeſchickt. 

Das Journal des Debark ſchreibdt am 20. Dez.: „Das 
Spiel auf der Bͤrſe dauert fert. Die kriegeluſtigze Par- 
tei (namentlich die Quotidienne) bat ſozar durch emen 
„Kourier von Verona dem Ministerium ſebr dringende Des 
„peſchen überbiingen laſſen, des Inhalts, daß alle Kon⸗ 
„tinentalmächte hinſich:lich des gegen die ſpaniſchen Redo⸗ 
„lutlenäͤrs zu unternehmenden Krieges einſtunmig waren, 
‚und daß Frankreich, welches nur dieſe Einſtimmigkeit ers 
„wartet babe, um ſich zu erklären, nicht ermangeln könne, 
„ſich ohne weitern Berzug über dieſe Frage auszuſprechen.“ 
Die Wider ſinnigkeit dieſer Erdichtung muß Jedem in die 
Augen ſpringen. der ſich eriunert, daß eine o rt Note 
im Moniteur den Entſchluß der Koutinentalmächte : „die 
gegen Spanien zu ergreifenden Masßregelß ganz in dle 
Haͤnde der franzöfifchen Regierung zu legen“, und das 
Verſprechen derſelben: „die von Frankreich ergriffenen Maaß⸗ 
regeln, fie möchten ſeyn, welche immer, einmuͤthig zu uns 
2 mit klaren Worten angekündigt hat. Alſo fällt 
die Nachricht von den „ſehr dringenden Depeſchen ins 
Reich der Fabeln.“ 

Paris, den 24. Dez. Der Conſtitutionel kuͤndigt 
als offiziel die Nachricht an, das Schutz⸗ und Trutzbuͤnd⸗ 
niß zwiſchen Spanien und Portugal ſey unterzeichnet und 
rarifteirt. Man verfichert, der ſpaniſche Geſaudte bey dem 
franzöſiſchen Hofe habe wegen der Eröffnung eines Au⸗ 
lehens im Namen der angeblichen Regentſchaft, eine Klage 
eingereicht. In dem Pilote liedt man folgenden Artikel: 
Man ſchreibt uns von London, Herr Canning habe, fobald 
ien die Abſichten des Cougreſſes hinſichtlich der Turkey 
bekannt geworden, einen auſſerordentlichen Courier an Lord 
Strangſord nach Verona abgefertigt. Dieſer Courier 
brachte demſelben nachſtehendes Schreiben: „Bey Anſicht 


genbefehl ertheilt. 


dieſes Briefes begeben Sie ſich unverzuzlich nach Livorno; 
wo Sie eine engliſche Fregatte in Bereitſchaft finden wers 
den um Sie nach Conſtantinopel zu bringen; bey Ihrer 
Ankunft iu jener Hauptſtadt erklaren Sie ſogl eich der 
Pforte daß, inſofern fie die Unabhaͤngigkeit der Griechen 
nicht anerkennen, England dieſe Nation unter ihren Schutz 
nehmen werde. Dieſe Maaß regel iſt unumgänglich noth⸗ 
wendig, um dem ruſſiſchen Hofe jeden Vorwand zu einer 
Kriegserklaͤrung zu nehmen.“ 


Spanien. 


Puycerda, den 11. Dez. Mina hat am 9. gr 
Morgens 400 Mann gegen Seo d'Urgel vordringen la 
fen. Auf der audern Seite hat Romagoſa ebenfalls einen 
Ausfall gemacht. Es kam zwiſchen beiden Theilen zu ei⸗ 
nem ſtatken Fuer, abet eine Stunde darauf giengen beide 
ohne bedeutenden Verluſt auseinander. Den Tag darauf 
rüdıe Mina mit einem ſtaͤrkeren Corps gegen Seo d' Ur⸗ 
gel beran, ein großer Theil der Beſatzung machte wieder 
einen Ausfall, und wurde dieß mal nach einem moͤrderi⸗ 
ſchen Gefechte in das Fort zurückgeworfen. Die Couſti⸗ 
tutionellen haben mebrere der veroͤdeten Haͤuſer in der 
Stadt gepluͤndert. Mina ſelbſt leitete von einer nahe lie⸗ 
genden Anhöhe das ganze Gefechte, — Schon deckt ein 
tiefer Schnee die Pprenden, 

Perpignan, den 14. Diez. Am 17. waren die 
ſaͤmmtlichen entwaffaeten Colonnen der Glaudensar mee im 
Begriffe, gegen St. Laurent de Cerbans zu ziehen. Auf 
die Nachricht von Minas Annäberung wurde jedoch Ges 
Dieſer warf jetzt durch eine geſchickte 
Bewegung beinahe alle dieſe Banden wieder auf das frans 
zoͤſiſche Gebiet zuruͤck. So wurde El Cergal auf Prats 
de Mollo zuruͤckzetrieben; feine 800 Mann mußten die 
Waffen niederlegen, und vor der Stadt bivoualıren, Diefe 
Bande ſchleppt so Geiſel aus verſchiedenen cataloniſchen 
Staͤdten mit ſich, für welche fie 30,000 Flanken Loͤſegeld 
verlangte; der franzoͤſiſche Commandant don Pradts de 
Mollo befahl jedoch fie frey zu geben, was auch geſchah. 
Eine zweite Bande von 1500 Mann fluͤchtete ſich nach St. 
Laurent de Cerdaus, eine drute von 200 nach la Maner, 
Noch einige Banden entgiengen der Verſolgung der Con⸗ 
ſtitutionellen, und flüchteten fi nach Lampourdan. — 
Der in Navarra und den drey baskiſchen Provinzen bee 
fehligende conftitutionelle General Tortijos hat am 29. 
November aus feinem Hauptquartiere Vittoria eine Pros 
elamation in Form einer Ordonnanz erlaſſen, welche er 
ſchon angefangen bat, vollziehen zu laſſen. Dieſe Procla⸗ 
mation ſetzt mit noch groͤßerer Strenge, als die früher 
von Mina für Catalonſen erlaſſene, die ſchwerſten Stra⸗ 
fen auf die entfernteſte Beauͤnſtigung des Aufſtandes, ſo⸗ 
gar auf Unterlaſſung von irgend etwas, was zur Unter⸗ 
druͤckung deſſelben beitragen könnte. Ulle dieſe Vergehn 
find mit ſchweren Geld⸗, Gefängnißs oder mit der To⸗ 
desſtrafe verpoͤnt. Kann man den einzelnen Schuldigen 
nicht treffen, oder hat ſich eine ganze Gemeinde einer 
Schuld theilhaſtig gemacht, fo hält man ſich an die welt⸗ 


lichen und geiſtlichen Ortsvorſleber, und ſtraft die ganze 
Gemeinde durch e 8 Zerſtoͤrung des Orts. 
ta lien. 

Italleniſche Gräͤnze, den 17. Dez. Dem Vers 
nehmen nach bleibt das Königreih Neapel noch auf uns 
beſtimmte Zeit von oͤſtreichiſchen Truppen beſetzt. Jedoch 
ſollen die mit der Beſetzung in Verbindung ſtehenden Kor 
fien fo viel möglich vermindert werden. Die ſardiaiſche 
3 war, dem Vernehmen nach, in ihren Reclama⸗ 
tionen glücklicher als die neapolitaniſche; indem nur in 
der Feſtung Aleſſandria oͤſtreichiſche Beſatzung bleiben und 
ſaͤmmtliche oͤſtreichiſche Truppen in beſtimmten Zeitfrifien 
das Herzoathum Piemont verlaſſen. Es heißt, daß eln 
zu Wien ſich bildender, aus den Miniſtern der Haupt⸗ 
maͤchte beſlehender Ausſchuß für die italieniſchen Angele⸗ 
geoheiten in der Folge über die Zeit, wo die Miumung 
des Königreichs beider Sizilien Statt finden kann, das 
Naͤhere beſtimmen wird. Ueber alle übrige, auf Veraͤn⸗ 
derungen in der gegenwartigen Lage der italieniſchen Staa⸗ 
ten Bezug habende Gegenſtaͤnde, ſoll zu Verona nur in 
vertraulichen Mittheilungen und Konferenzen die Rede ge⸗ 
weſen ſeyn, allein in den allgemeinen Konferenzen iſt, wie 
man als ſicher angiebt, nichts darüber beſtimmt worden. 
Es fcheiut, daß, wenn noch Veranderungen eintreten ſol⸗ 
len, dieſelben in Wien requlirt werden durften. Von Eins 
führung repräfentativer 89 in Italien ſoll aber 

ar keine Rede mehr ſeyn. In den letzten Sitzungen der 

iniſter wurden nur ſekondaͤre Gegenſtaͤnde verhandelt. 
Der Congreß war auf dem Punkt, geſchloſſen zu werden. 
Der König von Preuffen wurde vor der Abreife der beiden 
Kalſer In Verona zurück erwartet. 


Türke p. 

Ein Handelsſchreiben aus Eonflantinopel vom 
26. Nov. ſagt: „Mit Unruhe blickt man hier auf den 
Congreß, vermuthlich iſt der neuliche Ferman megen der 
Bewaffnung in dieſer Ruͤckſicht erlaſſen worden. Welchen 
Gebrauch die Janitſcharen von ihrer nunmehrigen Herr⸗ 

ft machen werden, muß die Folgezeit lehren; der Sul⸗ 
tan ſcheint nicht mehr frey, ſondern ein Werkzeug in ihren 
Händen , da er nicht einmal feinen Freund mehr retten 
koennte. Viele Beamte find bereits abgeſetzt, ſogar auch 
der Mufti; allein nur eine Zuruͤcknahme der Maaßregeln 
wegen der Münzen kann einem neuen Sturme zuvorkom⸗ 
men. e, ce Schäge werden vom Gerüchte auf 
200 Millionen (2) geſchaͤtzt, und fein Bankier der Jude 
Haskiel wurde bereits gefoltert, um zu bekeunen wo fie 
verborgen liegen. — Es beißt Churſchid Paſcha fey nach 
der Hauptſtadt berufen worden.“ 

Trieſt, den 16. Dez. Nach Berichten aus Smyrna 
befand ſich der Kapudan Paſcha nicht an Bord des in die 
Luft geflogenen Linienſchiffs. Einer Schiffer nachricht zu⸗ 
folge ſoll derſelbe auf Befehl des Sultans bey Gallipoli 
enthauptet, und fein Kopf nach Coenſtantinopel geſchickt 
worden ſeyn. — Aus Durazzo iſt bier ein Schiff einge⸗ 
laufen, welches ebenfalls die Einnahme von Metimo auf 
Candia unterwegs erfahren haben will. — Vom 18. Dez. 


Aus Szeeme iſt geſtern ein Schiff, Kapitain Cattich, in 
16 Tagen eingelaufen; letztere erzählt A bisher 
unbekannte Details über die Ereigniffe zur Ste bey Tene⸗ 
dos und den Dardanellen. Nach der Verbrennung bes 
erſten Lin ienſchiffs am 10. Nov. flüchtete ſich die tuͤrkiſche 
Flotte zunaͤchſt an den Eingang der Meerenge der Darda⸗ 
nellen, und wollte innerhalb derſelben Schutz ſuchen. Der 
dortige Befehlshaber forderte aber Vorweſſung des Fer⸗ 
mans, ohne welchen kein Schiff einlaufen darf. Vergebens 
ſtellte der Admiral die Gefahr don ben Brandern vor, 
der Commandant verweigerte beharrlich das Einlaufen. 
Kapitain Wniaulp näherte ſich hierauf in der Nacht vom 
13. auf den 14. Nov. zum drittenmale der Flotte, und 
zuͤndete noch ein Linienſchiff und zwey Fregatten an. Dies 
fer zweite Unfall fell noch Ärger als der erſte geweſen, 
und 16 Schiffe in der Verwirrung dabey zu Grunde ge⸗ 
gangen ſeyn. Der Ueberreſt der Flotte erhielt endlich am 
14. den erbetenen Ferman zum Einlaufen in Gallipoli, 
wo die meiſten Schiffe ohne Segel ankamen. Dieſe Nach⸗ 
richt wurde bier vom Kapitain amtlich zum Protocoll ges 
geben. Zwer andere Kapitains verſichern, daß Oeſtteich 
— endlich die griechiſche Blokade ⸗ Erklärung anerkannt 
abe 


Semlin, den 16. Dez. Der Poſttatar von Se⸗ 
res iſt in Belgrad eingetroffen , allein die Briefe wurden 
noch wicht ausgegeben. Man verficheıt in Belgrad forte 
während, daß Cburſchid Paſcha ſich ſelbſt entleibt habe, 
und hierauf in Larſſſi begraben worden ſey. Aus Niſſa 
behauptet ein Schreiben vom 8, Dez., daß Abdullah, Pa⸗ 
ſcha von Salonichi, ſo wie der von Sophia, auf Befehl 
der neuen Regierung in Conſtantinopel, nebſt noch fuͤnf 
andern Paſchen hingerichtet worden ſeyen. Abdullah Par 
ſcha war einer der größten MWürberiche, gegen die Chris 
fien , und hat bekanntlich im Laufe dieſes Jahrs bey Nir 
auſte allein 50 chriſtliche Familien ausgerottet. Die 
Briefe aus Seres und Salonichi muͤſſen indeß in jedem 
Fall Aufſchluß über dieſe verbreiteten Gerüchte geben, das 
ber man bald Aufklärung erwarten darf. 


Das tärkiſche Reich ꝛc. 
[Fortſetzung.] 

Sicher werden die doben vermittelnden Mächte beab⸗ 
ſichtigen, daß wenn die Griechen ſich wieder unterwerfen 
wollten, (ein Fall, den wir als allgemeinen Wunſch dieſer 
Nation ſebr bezweifeln,) die Generalamneſtie eine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Gewähr erlange, außer der freien Reclamation 
an die Häupter der heil. Allianz. Solche Garantie kann 
nur wirkſam ſeyn durch Selbſtregierung des Volks, das 
bisher als verachteter Sclade behandelt wurde, durch Aus 
ſchließung aller Türken aus gewiſſen Diſtricten, darch 
bewaffuete Landwehr der grlechiſchen Nation zur Erhaltung 
ihrer Freiheiten, durch Beſtimmung des Triduts, den die 
privilegirte Nation zablen ſoll — alſo durch ein Divans⸗ 
recht der Griechen. Und bat man fo die Griechen zuftie⸗ 
den gejlellt und fie find bedingt geborfame Unterthanen der 
Pforte geworden: fo hat man dieſe mächtiger gemacht, 


und führen die chriſtlichen Mächte einmal Krieg wider bie 
Kürten ; fo find fie dann ſelbſt &.huld nr ihre el ze⸗ 
nen Slaubensgenoſſen unter den Kämpfern gegen ſich 
über, unter des Halbmonds Banner geſtellt zu haben. — 
Die ganze Geſchichte des Ulterthums iſt voll von Bewel⸗ 
fen, daß dieß Volk ſebr fähig iſt ſi h ſchnell zu eivilifiren ; 
aber eben fo voll, daß die wirkliche Ciolliſation ganz vom 
Seiſte der Regierung abhängt, welche ein Volk leitet. 
Diefer pflegte damals in der Regel ſehr egoiftiich zu ſeyn 
und daher finden wir in eben dieſer Nation, alle mögliche 
Stationen der Menſchenbildung. Alle liebten aber die 
Bildung zu Kriegern. Sab es zu Hauſe keine Fehde, fo 
colonifirte ſich entweder die junge Mannfhaft, oder gieng 
in fremden Kriegsdienſt für Sold. Selbſt Alexander 
kaͤmpfte im Perſerkriege gegen 0% ⸗ 00 Gtiechen in den 
Reihen der Perſer und doch waren er und ſeln Vater ſo⸗ 
vu Protektoren der grlechiſchen Freiſtaaten. Man 
aſſe den Griechen Schiffahrt und Handel und das Ou d⸗ 
nen ihrer Angelegenheiten im Innern, und fie werden keine 
Wilteroberer oder Ju gendoerfübrer werden. Doch wuß⸗ 
ten fie ſich immer an den Höfen einzuſchleichen. Die Hof⸗ 
ſprache am Hofe zu Byzanz war von Anfang an die gries 
chiſche, obgleich noch Jadchundeite nach der Gruͤndung des 
morgenländifhen Kaiſerthums die Kainzleiſprache des Au⸗ 
tocraten diejenige des alten Roms blieb. — Man bat in 
. Öffentlichen Blättern, die einer Ait höherer Gaubwuͤrdig⸗ 
keit genleßen, nichts zu verbreiten, was ihrer Regierung 
irgend unangenehm ſeyn konnte, kaͤrzlich geleſen, daß der 
grlechiſche Infarıectiontcongred in Morea, durch Uzenten 
erklart haben ſolle, daß er weit entfetut ſey, ſich eine res 
publikaniſche Ver faſſung geben zu wollen, fondern beab⸗ 
ſichtige, ſich einer erblichen Dynaſtie mit gemäpigten Hert⸗ 
ſcherrechten zu unterwerfen und daß er ſogar gerne aus 
der Hand der chriſtlichen Obermaͤchte, die ſich ſo großmuͤ⸗ 
thig für die Erhaltung der flationairen Verfaſſun zen und 
Autocratien intereffiren, fo weit ihre Macht außer ihrem 
Staats gebiet reicht, jede Dctron einer Verfaſſung für Grie⸗ 
chenland entgegen nehmen würde, Es wäre viel, wenn 
ohne Antoriſation des eigentlichen Volks, die Hierarchie 
und die Zürfien, einen ſolchen ihnen auf jeden Fall das 
ſtizen Schritt gewagt batten; aber ſehr finnig — fo fagen 
usleich andere Öffentliche Blätter — erklärten da gegen die 
Baſeldepnfirten, wir find beauftragt, für die Faͤhrung des 
Freibeilskrieges Beſchluͤſſe zu faſſen, die unfre Committen⸗ 
ten verbinden, und haben keine Vollmacht, über eine Ver⸗ 
ſaſſ in zu berathen, Eine griechiſche Feederaltepublik paßt 
fib am beſten für Nölfer baͤtſt ungleicher Cultur, Lebens⸗ 
art und Re inion Monarchiſche und Adelsiuſtitutionen hat 
die Schweiz in einigen Vundesſtaaten und entbebrt fie in 
andern, in al leu ſcheint aber der Untertban und Bu ger 
gluͤckt ich. Wer unter Griechenlands Prieſtern oder Edeln 
dat ſich bis jetzt durch Oofer auſſerordentlicher Art fo 
würdig bewieſen, dal - ohne Mißleitung durch 
Partbeies — ein Volk nur den Einfall haben konnte, 
ſich als Unterthanen ibm und frinen Nachkommen, die uns 
bekannt find, zu unterwerten? (B. f.) 


Ein großer Herr, der kein gutes Herz bat, hat keine 
Feeunde; und auf ſolche Art maz der Henker ein großer 
Herr ſeyn. Graf Teßi n. 

Ein Herr, der ſelbſt regieren will, maß das Ganze 
überfehen, und ſich um die großen Sachen am erfien und 
meiflen bekuͤmmern; doch muß er bon dem Kleinen auch 
das Mörhige verſtehen. Ein Feldherr redet vom Krieg 
freilich anders, als ein Corporal. Mo ſer. 

So viele Eiaſicht ein Herr (Fuͤrſt) immerbin haben 
mag, kaun & gleichwohl feine Mlaiſter nicht entbehren. 
Die Erfahrung giebt den Beweis. de m. 


1 Mannheim einge ſandt.] 

Beweis, daß der Redacteur der Mannheimer Zeitung, 
Herr Carl Eourtin kein Deutſch verſtehe. — Sie haben 
ia Ihrem geehrten Blatte ſchon öfters die abſurde Redac⸗ 
tion der Maunheimer Zeitung getadelt, welcher Tadel auch 
bewirkte, daß dieſelbe in den Monaten November und Des 
zember 16 (ſe zenannte) Druckfehler berichtigte (wahrſchein⸗ 
lich find es Cor rec ter fehler.) In dem Stuck vom 30, 
d. heißt es: „In Munchen wird jetzt eine Periode aus 
„dem Freiſchuͤtz, unter dem Titel: Staberl in der Löwen⸗ 
„gtrude. aufgeführt.“ — Seit warng giebt es Perioden in 
einem Schauſpiele? Herr Courtin hat wah ' ſcheinlich 
das Wort Parodie (wie es im Korrefpondeut don und 
für Deutſchland heißt, woraus die Nachricht etwas umge⸗ 
dadert aufgenommen iſt) in das reine Deutſch überfegen 
wollen, r dadurch hat er gezeigt, daß er gerade gar 
kein Deutſch verfiche, Auch heißt es in dem Korre- 
ſpondent, daß dieſe Parodie am 4. Dez. ſchon aufge fahrt 
worden ſey, und nicht jetzt aufzefͤͤhrt werde. — Cbenſo 
forah der Herr Redacteur vor einiger Zeit von einem 
Aberdiſſement. Seit wann wird Abertiſſement mit 
einem d geſchrieben? Dieſes find Sachen, welche den Hrn. 
Verfaſſer in kein glänzendes Licht bey der gelchrteu Welt 
ſetzen. Auſſer einer unzeheuern Menze von Sprachfehlecn 
zeichnet ſich die Mannheimer Z itung auch noch durch eine 
unermeßliche Menge Druck oder Cortector fehler, vor aa 
dern deutfchen Blattern (nicht gar ruͤhmlich aus, obgleich 
fie beim Aufbören der Mainzer Zeitung, eine Todesanzeige 
wegen jener Zeitung, mit der Unterſchrift: die Schweſtern 
der Berſtorbenen,“ bekannt machte. Die Maunheimer Zei⸗ 
tung wird ſich doch wohl nicht zu den „Schweſtern der 
Mainzer Zeitung“ zählen, denn nach ſolchen Sachen iſt es 
ja klar, daß fie hoͤchſtens eine — Haldſchweſter ders 


ſeyn kaun. 
Carl AXySypıkcc. 
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Samstag 


Deut ſchlan d. 
Frankfurt, den 25. Dez. Man fleht jetzt viele 
Nemonte⸗ Pferden für die Meiterey der franzöſiſchen Armee 
in langen Fügen durchpaſſieren. Es find im dieſer 
end don der franzöſiſchen Megierung: bey Pferd Liefew 
ranten 6000 Stucke aufgekauft worden. Das Curaſſier- 
aferd wird mit 3 Mapolcons d'or, die Pferbe für die leich⸗ 
tere Neiterey mit 18 Napoleonsd'or bezuhlt.— Das 
Fe * den EN . auf 
atze r 9 7 man 2 orgens 
bed: Kurfed,, der am Abend ſich feſtſlellen durfte, 
wodurch alle Spekulationen ungewiß und 


Eranfreid 
arts, deu z. Dez. Da Fontır die framöfifcder 
— nur’ (dr unsollfänbige Wuskunft über — 
bes. Irn Llorente geben können, fo erſehen Sie hier die 
Wahrbeit im ihrer Neinhelt. Ut aa. 


eve ihm Hr. N. innerhalb 24 Stunden Paris, und 
N ankreich zu.verlaffen, Elorente dr 

um R mzufolge las man ihm vor: 
nachdem Or. Llorente rend ſeines Aufenthaltes in 
Frankreich der miß fallende Werke bekannt ges 
macht, und durch feine: Geſchichte der Inqulſition Schande 
und Spott auf die Prieſterſchaft zu waͤlzen ſich bemühe 
babe, fo erk verdienen mußte, — Kenntuiß 
eich ſotleich 


on Hrn. Wo 


glichen 

Kollegium: Dies = wurde ihm durch die Obrig keit 
unterſagtt; und Hr. illet bey Strafe fein: Brevet zu 
verlieren, aufgefordert, feinen Freund zu verabfchitden.- 
illet mußte: nach ein Paar Monaten endlich zurücktre ⸗ 
ten. Der Abbe“ Nierſle haste ihn dem Befehl nicht ein 
mal ſchriftlich errheilt. , well littera scripts manet. Hr. 
Aorente arbeitete, ſich und ſtiue Familie“ zu erhalten, fort, 
und gab ver einigen Monaten eine Geſchichte der Päbſte 
deraus; zum großen Wergerniß des Klerus. Der päbſt 


No. 2. 


eitun g. 


den 4. Januar 1823. 


liche Nuurſus und der Erzbiſchof von Parls. miſchte n nd 
ein. Darum kemmm es auch zu keiner guͤtlſchen Brit 
gung. Der 6sjährige Llorente ſoll nun mitten im Win 
ber die Pprenden geben. Nlorente iſt 1756 gekeren. 
war vor Joſeph und unter ihm Mitglied der ſpaufſchren 
Akademie, Doktor des fanoniſchen Rechts, Domherr don 
Toledo 1c. Er hielt ſich in Fraukreſch auf ſeit dem 
lias 18737 feit des Rückzuges der franzöfiſthen Armer, 
und zu Paris fein 1914, Seine Guter harte König ö 
dinand konftszürtt. Seine prächtige Bibliore® war zur 
Theil auf königliche Brſehl verkauft, zum Theil mit dep 
königlichen Bibliothek vereinigt worden. Ef wird al ſd 
reifen, Aberzeugt, daß, wenn er auch einigen Wufſchub eke 
hielte, derſeice den Haß feiner Verfolger nur ver stätten, 
und ihm vielleicht noch Schlimmeres zuziehen ken te. 
Paris, den 19. Dez. Die Angelegentelten ers 
Oriente ſcprinen ſich immer sehr zu verwickeln. 2) 
rend die Griechen und Perfer au den Enden des rärfiichem 
— beinahe beftändig — gluͤcktichen Krieg füpret 
un . i me duch Reeg regte er r 
dem Zr e und die Gefahr der Kr 
aushebungen ohne Ende fühlen, bietet die Huupr flat 
dae Bild der bedaurangswürdigſten Unordnungen bar, 
Da ſiud alle Leiden ſchaften in Hährung und dir Beſiechun 
don Uuſſen do lleudtt, was die Er im Innern n 
vollbringen keunte. Der Divan ſelbſt iſt mehr als jt, das 
Feld der Ranke. Es bandelt ſich nicht mehr davon, 
wiſſen, ob die Turkey Grirchenland unterdrücken, ob dies 
ſes das tuͤrkiſche Joch abſchuͤtteln werde. Andere Bethei⸗ 
ligungen miſchten fi) in dieſe Fragen, dir am ſich ſchor 
fo wichtig find, Man mußte ſagen, daß ein zweiter Con⸗ 
greß gehalten wurde, auf welchem Rußland, England, 
und Oeſtteich die Sache der Türken fo zu entſcheſden ſuch⸗ 
ten, als wenn die tuͤrkiſche Mackt zu ſedn aufgehört hätte, 
und als wenn die ottomnaulſchen Mister endlich Miniſtet 
des Auslandes geworden wären. Diefem europaͤlſchen Ein⸗ 
fluffe, welcher ſlers auf den Divan wirkte, ſchteſbt man 
größsentheild die Ereiguiffe: zu. Man verſtchert“ der Munſch 
der Turkey ſey für den 1 geweſen, muͤſſe man auch 
den Griechen geſtatten, ſich ſelbſt zu regieren, nut einen 
leichten Tribal zu bezahlen, und dem Namen nach die 
Oder herrlichkeit des Sultans anzurtkennen. Diefe Wänfche 
ſtimmten mit dem Verlangen mehrerer Machte und eines 
großen Theils vom Divan überehr, Man ſagt fogar, daß 
dieſe Vorſchläge genehmigt geweſen jenen, jedoch mit Mörs 
behalt des Beiſtimmens der Jankſcharrtr, welche ihre 
Stellvertreter im Divan haben, als der uufſtand aus brach. 


Die Janitſcharen verlangten die Fortſchickung der Friedens⸗ 
freunde und das Verzeichniß der Griechen zu Conſtantino⸗ 
pel, zu Philippopoli und in audern Staͤdten des Reichs; 
und indem fie nicht nur den Sultan, fondern auch die 
Franken bedrobten, haben fie auf dieſe Art alle Anſtreg⸗ 
gungen Oeſtreichs und Englands gelaͤhmt, um eine Aus⸗ 
gleichung zu bewirken. Mit dieſen Anſichten und Aeuße⸗ 
rungen find jedoch die engliſchen Blatter nicht einverſtan⸗ 


den. 

Paris, den 24. Dez. Alle Nachrichten von der 
ſpaniſchen Graͤnze melden einſtimmig, daß die Glaubens- 
armee vernichtet iſt. Eroles befindet ſich zu Toulouſe, der 
Bruder Antonio (der Trappiſt) zu Bordeaux, kurz der 
ganze ſpaniſche Ultralsmus iſt uach Frankreich aus gewan⸗ 
dert. Alle ſuͤdlichen Provinzen find mit Soldaten der 
Glaubensarmee uͤberſchwemmt, welche die Einwohner des 
Landes ausfreſſen und allerley Unfug begehen. Die obrig⸗ 
— 2 Behörden befinden ſich dadurch in großer Verle⸗ 
genheit. 
ein Greuel iſt, nicht ind Quartier nehmen, und doch haben 
die Ortsbehoͤrden Befehl, die Glaubensbruͤder bey den Eins 
wohnern einzuquartieren. So oiel iſt richtig, daß die 
franzöfifchen Bürger durch kein Geſetz verbanden find, 
fremde Soldaten ins Quartier zu nehmen, beſonders wenn 
dieſe Soldaten Aufruͤbrer find, welche ihr eigenes Vater⸗ 
land mit Feuer und Schwerdt verwüſten wollten, und bes 
nen alfo, wenn fie hülflos in der Fremde irren muͤſſen, 
nichts weiter wider fahrt, als was fie verdient haben. Ich 
weiß in der A nicht, was die Behörde den Bürgern 
antworten will, die ſich weigern, ſelchtce Befindet im ihr 
Haus 4 N 

Ein reiben aus Marſeille vom 29. Nov, (iu Lond. 
Bl.) berichtet eine Thatſache, welche auf eine merkwürdige 
Art die Stimmung der franz. Truppen über den Kampf 
an den Graͤnzen darſtellt. In einem neuerlichen Gefecht 
zwiſchen den Conſtitutionellen und den Nufrührern erſchien 
eine Abtheilung der Letzteren nach einer Niederlage au 
den franzöfifchen Linien, und verlangten als Freunde bes 
handelt zu werden. Da fie aber nicht fogleich die Waffen 
ablegten, fo befahl der franzoͤſ. Offizier, entweder weil er 
nicht wußte, oder nicht wiſſen wollte, zu welcher Partei 
dieſelben gehoͤrten, feinen Soldaten, Feuer auf ſie zu ge⸗ 
ben, Der Befehl wurde fo gut vollzogen, daß gegen 200 
der Flüchtlinge getoͤdtet oder verwundet wurden. Unterdeſ⸗ 
ſen war dieſes Benehmen ſo verwerflich, daß der Offizier 
und das Regiment, welches er anführte, vom Hauptquar⸗ 
tier ſogleich den Befehl erhielten, in das Innere ſich zu⸗ 
N 

a yvonne, ben 16. Dez. WIE in den erſten Tagen 
des verfloſſenen Monats ein Bataillon des 34ſten Linien⸗ 
Infanterie Regiments nach Beaune in Garniſon verlegt 
ward, Äußerte ſich, als das Bataillon vor den Thoren der 
Stadt angelangt war, in der Compagnie der Voltigeurs 
laute Unzufriedenheit über. die denſelben ertheilten Quar⸗ 
tiere, daß fie geradezu dem Bataillons⸗Chef den Gehorſam 
aufſagte. Dieſer ließ ſogleich ein Cartee formiren, kaſſirte 


Die Bürger wollen dieſes Geſindel, das ihnen 


ohne weiteres, im Namen des Königs, die ganze Volti⸗ 
geurkompagnie, organifirte auf der Stelle eine neut und 
ſtattete hierauf dem Kriegs miniſter feinen Rapport ad. Die 
Antwort darauf war das Oberſt⸗Lieutenants-Patent, welches 
der König dieſem braden Offizier für fein ſtandhaftes Bes 
nehmen zuſtellen ließ. 

Bayouue, den 19. Dez. Vorgeſtern war hier der 
Keurierwechſel beſonders lebhaft; acht kamen von oder 
giengen hier durch nach Madrid. Unter letzteren befaud 
ſich auch ein Secrerär der engliſchen Geſandtſchaft zu Mas 
drid, von London kommend; ſogleich verbreitete ſich das 
Geruͤcht, er überbringe die Ratifikation der mit Eugland 
abgeſchloſſenen Allianz » und Handelstraktate, und dieſe 
noch unbegründete Vermuthung machte einen fo uͤdeln Eins 
druck, daß mehrere Haͤuſer betrachtliche Beſtellungen in 
franzoͤſiſchen Fabriken abſagten. — Man ſchaͤtzt die Zahl 
der nach Frankreich eingewanderten Mönche auf 1200. 

Der Ami de la Charte erzähle, daß am 8. Dez. die 
Stadt Paris durch einen fo dicken Nebel verfinfiert wor⸗ 
den ſey, daß man nicht vier Schritte weit geſehen habe. 
Mehrere Einwohner haben ſich verirrt und konnten lange 
ihre Wohnungen nicht finden. Da der Nebel — fahrt 
der Berichterſtatter fort — das eigentliche Element der 
Gelehrten ift, fo hielt an dieſem Tage die Ukade mie aufs 
ſerordentliche Sitzung. Bey dieſer Gelegenheit wurden 
Reden voll Dunkelheit und Nebel gehalten; man rühmte 
das Vergnügen der Ungeſchicklichkeit und die Vortheile, 
welche die Nullität gewährt, Ein Redner donnerte gegen 
die Philoſophie und die Vaterlandsliebe; ein anderer bes 
wies in einer ergreifenden Rede die Eutbehrlichleit der 
Sonne und fogar des Mondes, denn da die Gelehrten bey 
Nacht fo gut ſehen, als dey Tag, fen überhaupt alles 
Licht uͤberfluͤſſig. Der Präſident wurde durch die Kraft 
der Rede ſeines wuͤrdigen Mitbeuders fo hingeriſſen, daß 
er befahl, auf der Stelle alle Lichter im Saal aus zuloͤ⸗ 
ſchen, worauf die Sitzung aufgehoden wurde und jeder vor 
ſich hintappend nach Hauſe ging. - 

Spanten. 

Unter die albernſten Nachrichten, welche ropaliſtiſche 
Blauer über Spanien verbreiten, gebört auch Folgende 
aus dem Monteur: „Minas augenblickliche Lage iſt fehr 
ſchlimm, er kann ſich kaum mehr halten. Moſen⸗ Anton 
ſteht nämlich in Organa, in Minas Naͤhe, mit 50 M.; 
Mirailhes, mit einer Abtheilung von 8 bis 900 Mann, 
auf ſeiner Rechten, ſteht in einem kleinen Orte, zwey 
Meilen von Mina. Wenn, wie man für gewiß annimmt 
noch eine dritte royaliſtiſche Abtheilung von 12 bis 1800 
Manu in Labourey ſteht, fo hat Mina keinen andern Aus⸗ 
weg mehr, als über dle ſpaniſche Cerdagne auf die frans 
oͤſiſche Graͤnze. Wahrſcheinlich würde er jedoch in Dies 
— Falle abgeſchuitten werden. Eine gleichzeitige, wohl ⸗ 
berechnete Bewegung würde hinreichen, um feine Armee 
einzuſchließen, und Mina zu Grunde zu richten.“ — es 
der Vernünftige wird die Albernheit dieſer Nachricht eins 
ſeben. Wie kann Mina von einem Corps, deſſen Starke 
hoͤchſtens 2000 bis 3000 Mann beträgt, mit einem Heere 


deſſen Stärke auf 40000 Mann berechnet wird, aufgerier 


deu werden? 
N Rußland. 

Petersburg, den 10. Dez. Man fpricht bier 
mehr als jemals don einem Kriege gegen die Türken. 
Die durch Kuriere von Verona eingetroffenen Depeſchen 
ſollen wenigfiens die Aus ſicht dazu eröffnen, daher aus 
den Buͤreaur des Kriegsdepartements mancherley, wie es 
ſcheint auf den Fall eines Krieges berechnete, Beſehle aus⸗ 
getheilt worden find, Soviel iſt gewiß, daß der Congreß 
zu Verona nicht die Auflöſung der am Pruth und an der 
Donau, laͤugs der türkiſchen Graͤnzen flarionirten Armee⸗ 
korps zur Folge haben wird, dieſe vielmehr in ihren 
Standquartieren verbleiben werden. Vieles wird ſich bey 
der Ruͤckkunft des Kaiſers aufklaͤren. Der Oberbefehlshaber in 
der Krimm, General Langeron, iſt nach Wien deſchieden 
worden, um den Kaiſer bey feiner Rückkehr aus Italien 
entweder dort oder an einem andern Orte auf der Durchs 
reiſe zu erwarten, dem Monarchen muͤndlich Bericht ab⸗ 
zuſtatten, und deſſen * rr zu empfangen. 

e 


o n. . 
Von der polniſchen Gränze, den 18. Dez. 
Nach Berichten aus Warſchau, hat daſelbſt, jedoch ohne 
weitere Folgen, eine Art von Volksbewegung ſtatt gefun⸗ 
den. Einige Braͤumeiſter, bey welchen ſich ein Deſerteur 
verſteckt hatte, waren ergriffen, und von der Militaͤrbe⸗ 
horde zum Gaſſenkehren in Ketten berurtheilt worden. Uns 
ser ionen befand ſich ein Greis von 72 Jahren. Als dies 
fer bey der Strafarbeit erſchien, ſank er unter der Laſt der 
Ketten ohnmächtig nieder. Das Volk rottete ſich bey dies 
ſem Anblicke zuſammen, begieng aber nichts Geſetzwidri⸗ 
get; nur ſollen die Weiber, und ſelbſt viele Männer, in 
ein Geſchrey des Mitleids ausgebrochen ſeyn. Indeſſen 
blieben die Fuͤrbitten an dieſem Tage vergeblich; am fol⸗ 
enden Morgen aber wurde die Strafe, welche auf vier 
age ausgeſprochen war, gemildert. Bey Abgang unſe⸗ 
5 herrſchte zu Warſchau wieder die groͤßte 
uhe. 
Türken. 
Semlin, den 19. Dez. Die eingegangenen Briefe 
aus Salonichi vom 6. und Seres vom 8. Dez. melden 
kein Wort von der Hinrichtung des Statthalters von Sa⸗ 
lonichi, den man im Gegentheil zu Salonichi als den 
Nachfolger Churſchid Paſcha's bezeichnete. Eben fo grund. 
los ift das Geruͤcht von der Hinrichtung des Paſcha's von 
Sophia. Ueber Churſchid Paſcha ſchweigen die Brie fe; 
allein der Poſttatar erzaͤhlte zu Belgrad, er ſey geſtorben. 
Man muß alſo auch daruͤber die naͤchſte Poſt von Con⸗ 
ſtantinopel abwarten. , 


Das türkiſche Reich ic. 
[Beſchluß.] 

Die Haupturſache der Befreiung Griechenlands, war 
unſtreitig Ali Paſchas Inſurtection. Sowohl er, als Cnur⸗ 
ſchid Paſcha, der die tuͤckiſche Macht gegen Ali Paſcha 
befehli, te, glaudten ein Intereſſe zu haben, die tapfern Ra⸗ 


jas zu bewaffnen. Eine Unvorfichtigkeit, welche fruͤter die 
Mufelmänner ſich niemals erlaubten, als iu Zulaffung 
ſehr mäßiger Schagten. — Was die Heräria anlanat : fo 
hat fie wohl nicht fo viel zum Aufſtande auf dem Con ti⸗ 
neut jeufeiss der Donau gewirkt, als man gemein ialich 
annimmt. Dieſe batte mehr Freunde auf den Inſeln und 
in der Moldau und Wallachey, als auf dem griechiſchen 
Jeſtlande, außer in Conſtantinopel, wo fie allerdings ges 
wirkt baben mag, daß die reichen und vornehmen Griechen 
ohne Conſulatſchutz den Wink erhielten, ſich früher zu ent⸗ 
fernen, als das Schlachten und Niedermetzeln der Grier 
chen in der Hauptſtadt begann. Das Undor bereitete der 
Juſurrection in Morea beweiſt ſich ſchon daraus, daß die 
Paſchen und Agas dort im Stande waren, mit Hinriche 
tungen, Verhaftungen und Geiſelaushebungen dergeſtalt zu 
beginnen, daß ihnen die Arreſtation faſt ſammtlicher Bis 
ſchoͤfe und Meiropoliten gelang. Gewiß war jener Türke 
ein abſichtlicher Befoͤrderer der griechiſchen Sache, der im 
Divan auf Hinrichtung des Patriarchen und eines Theils 
der heiligen Synode zu ſtimmen die Unbeſonnenheit batte. 
Lebend dienen fie der Pforte zu Geifeln und als ein Mit⸗ 
tel im ſchlimmſten Falle, noch eine Unterhandlung zur bes 
dingten Wiederunterwerfung einzuleiten. Die griechiſche 
Geiſtlichkeſt hat eine bedeutende Macht bey ihrem Volke 
immer ausgeübt, ſowohl in den Tagen des byzautiniſchen 
Kaiſerthums, als der türkiſchen Autoritaͤt. Wer ſich felbft 
die Mittel nimmt, auf eine mißoerguuͤgte Menge durch 
fanfte Leitung von Mittelsmaͤnnern zu wirken, auf weils 
che man einen Einfluß üben kann, der verſteht nicht ein⸗ 
mal ia der Türtey zu regieren. Wer ein ganzes Volk 
außer dem Geſetz ſtellt, der giedt ihm das Recht zur 
Nothwehr und hat das ſchoͤne Recht det Landes vaͤterlich⸗ 
keit mit dem illegitimen Erobererrechte vertauſcht. So 
lange die Pforte die Griechen beherrſcht, bat immer das 
einflußreiche griechiſche Prieſterthum feiner Hterde Milde, 
Menſchlichkeit, Friedfertigkeit und Abſcheu vor der Blut⸗ 
rache gepredigt, hat ihr geboten, der weltlichen Obrigkeit 
gehorſam zu ſeyn, und auch dem Glaubens feinde nicht Boͤ⸗ 
ſes mit Boſem zu vergelten. 
Ein Brüffler Blatt ergeht ſich la folgenden Sarkas⸗ 
men: „Man verſichert, der Trappiſt ſey in Paris anges 
kommen, und habe ſogleich eine einſame Bebauſung (une 
solitude, eine Klauſe) begehrt; man habe ihm das Baus 
deville⸗Theater angewieſen.“ — „Seit die Glaubensleute 
die Hoffnung verloren haben, begehren fie der Liebe (cha- 
rité).“ — „Die Fee Urgel bat ihr großes Buch eröffnet; 
man will aber wiſſen, da ſie ihr Domicil ſo oft veraͤndert, 
daß nur laufende Rechnungen hineinkommen werden.“ 
Der Kaiſer von China ſchrieb bey feinem Regierangs⸗ 
Antritt unter Andern Folgendes: „Ich kann nur durch 
ehrliche Raͤthe wiſſen lernen, was ich für das Wohl mei⸗ 
ner Unterthanen ehrlich zu wiſſen wuͤnſche. Weil ich aber 
keinem ins Herz ſehen kaun, fo will ich fie an ihren Fruͤch⸗ 
ten erkennen. Wer ſich ſeldſt nicht regiert, darf Audere 
nicht regieren, Wer nur mit Vielem wenig thut, und 


nicht mit Wenigenr das Nöchiae zu thun verftest, kaun 
meinen Unterthauen nicht das Reglertwerden fo leicht, wie 
möglich, machen helfen. Wer viel bedarf, und mehr als 
feines Amtes iſt, gelten will, kana ſchwerlich ein ehrlicher 
Mann fern, — (Bezeichnet:) Ich, der Diener des 
Himmels.“ 


der ruſſiſche kegations Sekretär von Freygang ſchil⸗ 
dert 17 Perſer = Türken Folgendermaaßen : „Bebe 
Boͤtker werden, nach den Vorſchriften des Koran, von ei⸗ 
— — deberrſcht, unter deſſen Willführ ſich ein 
eder beugen muß; beide Boͤlker bewohnen beinahe das⸗ 
de Klima, und dennoch iſt das eine (das tͤͤrkiſche) wild, 
bochmuͤthig und unwiſſend, das andere aber (dat 
che) geſitt t, thaͤtig und gewerbſam. Hatten die Per⸗ 
wie die Türken des Vortheils genoſſen, mit den Eu⸗ 
ropdern. in unmittelbarer Verbindung zu fleben, jo wuͤrden 
r gewiß ſehr große Fortſchrüute in der Kultur gemacht 
aben, Die Türken verachten jede andere Nation, vorzüg⸗ 
ch diejenigen, welche ſich nicht zur muhamedauiſchrn Re⸗ 
Halen — die Perſer hingegen lieben unterrichtete 
Inner, und des wegen auch die Guropier, Sie find bey 
weitem nicht fo fanatiſch, als die Tücten. Eben fo tap⸗ 
fer. wie fie, zur Zeit des Kriegs, find fie weit mitthellender 
d geſpraͤchiger in Friedens zelten. Die Perſer find ein gen 
Alertes Volk. Die Türken aber waren von je her uns 
iſſen d,“ Diefe Schilderung iſt derjenigen entgegen, 
—— der öftreichifche Beobachter ſchon oft don feinen ge⸗ 
um) Türken gemacht hat, deſſenohagrachtet aber ift 
r. 


Einem Hof, der uberhaupt kein Syſtem hat, Metho⸗ 
dem vorſchreiben zu wollen, wäre fo. viel, alt . Bien 
den; den Lauf der Geſtirnt zu lehren, Mo ſer. 

Einem Hof, der militaͤriſch regiert wird, mit Ralſon⸗ 


agent beſchwerlich zu ſeyn, wire unhoͤflich und vermeffen, 


idem. 
f unekdote. 

Als ſich die Herzogin von Penthicvre einſt zu Sraur 
aufhielt, ließ ſich der rer des Orts bey ihr melden. 
Sie empfieng iba fehr- freundlich, und ließ ihn in einem; 
A ſtehenden Armſtuhle ſitzen. Aber wie er ſchrack. 
der ehrliche Geiſtliche, als er die Augen niederſchlug. und 
einen Zipfel Leinwand erblickte, die aus feinen Beinkleis 
dern (welche, wie feine Pfruͤnde, nicht in den beſten Umflän« 
N22 bernorzudringen ſchien, und den er für ſeiu Hemd 
hielt. Schuell e er feinen Hut darüber und ſuchte / 
unter deſſen 2 die Leinwand fo gut als möglich mit 
den Handen zurückzuſchleben. Bald wird er noch ein Ende 
gcwabr, das er abermals zurückarbeitet, bis nichts mehr 
zu fehen iſt. — Der kleine Page, der ſich im Zimmer ber, 
fand, und dem des Pfarrers Geſchicklichteit insgebeim, 
nicht wenig Spaß gemacht batte, ſab bold darauf die Herr 
zogin den Kopf von einer Seite auf die andere, wenden 

Kap: „Suchen Euere Durchlaucht vielleicht etwas? 
„Wein Schnupfruch, das ich neben mir zu haben glaubte.“ 


„Es lag vorblm auf dem Stuble; aber der Herr Paſtor 
bat es for eben in feine Beinkleider geſteckt.““ ploͤtz⸗ 
liche Gelächter konnte die Beſchaͤmung drs Seiſtlichen nicht 
mindern, der jetzt erſt feinem Irrthum inne ward, und 
nicht wußte, wie er ihn entſchuldigen follte, 


Nedacteur und Berleger: J. G. Kolb. 


Bekanntmachungen 


Am Donner ſtage den aten Januar 1823 Vormittags 
zo Uhr, werden in der Rechnungs ⸗Canzley des nachbes 
nannten Regiments 

1000 Ellen ftablgrün Tuch 

300 Maar Haldſtiefel, 

300 Paar Bundſchuhe und 

300 Paar Sohlen im Lieferungswege an die Wer 
niz ſtueh menden öffentlich ver ſteigert. 

Zu dieſer Verſteigerung werden nur Jnalaͤnder Ge 
wer boberechtigte zugelaſſen, und bemerket, daß nach ger 
pflogener Wbfleigerung kein Nachgeboth angenommen wird. 

Zweibruͤcken, den | Dezember 1842. 


e 
Oekonomie - Commiſſion 
des 


königlichen stem: Chevaurlegers⸗ Regiments (Kaiſer Franz.) 
Fuchs, Obriſtl. 
Lied l, Negtsgrtrmſtr. 

e date ehung iu Närmberg deute 
Dienſtag den 31. Dezember 1 unter den gewöhnlichen 
Formalſtäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nu m⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 5 

, 47. 25. 


4. 50. 73. 
Die 133. Ziehung wird den 30. und im wiſchen 
die 1 — ne den > Baar und bis 
794. Regens burger Ziehung den 21. Jauner vor ſich 


sehen. 1 
Königl. baier- Lotto ⸗Amt Speyer 
Hochſtetter. 

Unterzeichneter läßt den ten Januer 1823. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, im Wirihs haus zum Schwanen dahier, ein 
für allemal, fein an der Wormſer Straß gelegenes Wirths⸗ 
ans zum goldenen Lamm nebit Scheuer, Stallung, zwey 

ſchoͤpf, Garten, Brauhaus mit der Einrichtung zur Biere 
brauerey, auf Elzenthum unter annehmlichen Bedingniſſen 
oͤffeutlich verſteigern. 

Speyer, den 18. Drzeiber 1922. 

Andreas Brinfmann. 

Fu Sr Oswalds Buchhandlung in' Speger uad 
Heidelberg ſſt zu haben: 

Baleriſche Pharmacopoe auf königlichen Befehl beraus⸗ 
gegeben. Aus dem Lateiniſchen uͤderſetzt. gr. 8. Muͤn⸗ 
chen. Lindauer. fl. 4 kr. 


Bey J. C. Kold iſt eine Parthie ord. gut Winters 
Duckpapier gegen baate Zahlung zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


No. 3. 


Dienstag den 7. Januar 1823. 
Rhein ballern. Frankrelch. 
Mhelnbavern, lange don franzoſiſcher Tyranney hart Straßburg, den 24. Dez. Wir wiſſen nun zem⸗ 


ebrüdt , erhebt 14 feit einigen Jahren wieder herrlich. 
Befonders iſt dieſes Land dem Praſtdenten und koͤniglichen 
Staatsrath Freibertu von Stichaner das größte 
Lob und den herzlichſten Dank ſchuldig. Dieſer würdige 
Mann Baierns im hoͤchſten Grade werth, bemuͤhet ſich 
raſtlos, das Wohl des Landes und ſeiner Bewohner zu 
22 Große Summen werden für Schulen, den Mus 
u des Landes und fonflige wohlthaͤtige Zwecke verwen⸗ 
det. Se wurden vergangenes Jahr die Einrichtungen faſt 
aller Schulen — der Gehalt der Lehrer vermehrt, 
15 Schulhaͤuſer, deren Bau 1841 angefangen worden war, 
vollendet und 25 andere mit einem Koſtenaufwand von 
mehr denn 75000 Gulden erbaut. Die Zahl der feis 5 
Jahren neuerbauten, und neuer worbenen Schulbäufer in 
dem Ber beläuft ſich nunmehr, ohne die Gebäude 
für Studien» Unflalten, auf hundert und ſiebenzig. 
— Nicht allein werden die Wohlthaͤtigkeins⸗Anſtalten, wel⸗ 
che von den Franzoſen zerſtoͤrt wurden, wieder hergeſtellt, 
fondern es wurden auch ſchon mehrere neu errichtet, — 
Die Bevölkerung des ganzen Landes , und ins beſondere 
Spevers, nimmt fo wie der Wohlſtand der Bewohner, 
immer zu, und unter Balerns edelm König und feiner 
ee er en. ea 100 — 7 — — zu 
m often un gerichteten Theilen Deutſch⸗ 
lands, ja — erheben, 


Baller n. 

Mittenwalde, den 28. Dez. Diefe Welhnachts⸗ 
tage bindurch hatten wir das Gluck, Se. M. den Kaifer 
von Rußland und Se. M. den König von Wärtemberg 
in unſern Mauern zu beſitzen. Der König von Wuͤrtem⸗ 
berg langte mit feiner Gemahlin der Königin, der Prine 
zeſfin Charlotte und mit Gefolge am 25. Nachmittags 
um 4 Uhr hier au, Am 26. Morgens um 1 Uhr traf 
Se M. der Kaiſer Alexander mit 3 ſechsſpaͤnnigen Wagen 
von Innsbruck ein, verwellte am 27, und verließ uns 
deute Morgens um 9 Uhr wieder. Se. Maj. der Kon 
von Württemberg reift morgen früh nach Stuttgart zur 
Ihre Majeftäten hatten alle Empfangs feierlichkenen abges 
lehnt, das ben Ihrer Unkunſt paradirende Bürger Militär 
wurde entlaſſen, und auch die aufteſtellten Ehren⸗Wachen 
mit der huldreichen Aeuſſerung ver + Sie hofften, ſich 
unter guten Bürgern zu befinden, und bedurften alfo kel⸗ 
ner Wache. Dieſe Zuſammenkunft zweier hohen Monar⸗ 
ü für Mittenwalde ein ewig denkwuͤrdiges Ereig⸗ 


lich deſtimmt, daß vorläufig kein Krieg gegen Spanien 
Statt finden wird, und daß man unterhandelt. Ungeach⸗ 
tet aller krirgeriſchen Müftungen iſt die Armee an den Py⸗ 
renden doch noch nicht fo zahlreich, daß fie eine Jnvaſion 
in Spanien unternehmen könnte. Bleibt Hr. v. Billele 
an der Spitze des Minifteriums , fo kommt es wohl nicht 
m — obgleich die Befoͤrderer deſſelben vielen Eins 
aben, 
Paris, den ao, Dez. Der Drapeau blanc hat fols 
den Artikel: „Unſer Gebiet iſt verletzt worden. Drey 
anzöfifche Soldaten, wurden in der Gegend von Bourg 
Madame am 29. Nov. getöbtet, zwey andere wurden dere 
wundet. Man druckte über dieſe Einſchreitung ein Auge 
J. Auch tbut man, als wiſſe man nicht, daß auf der 
uſſerſten Graͤnze von den Offizieren Minas bey einem 
Gaſtmabl vor unfern Truppen gerufen wurde: Tod den 
Tyrannen ! welche man, ohne Zweifel aus einem Re ſt 
Wr run 11 . re in der 
aris 17% as offizie att 
Moniteur enthalr Bolgen 


des, 

blikum das erſte authentiſche Actenſtuͤck zu geben, das ſeit 
der Verſammlung des Congreſſes mitzutheilen möglich 
88 2 fo un 2 Fu .- — ver⸗ 

i netten in ro gelegenheit ges 
faßten Beſchluͤſſen verbunden, dag es wichtig iſt, ſte in 
dem Augenblick bekannt zu machen, wo fie definitiv be⸗ 

u worden find: „ inte rimiſtiſch mit dem Porte⸗ 
„feuille der auswärtigen Angelegenheiten beauftragte Präs 
nfident des Minifterials Eonfeild an den . Grafen 
„la Garde, Miniſter des Königs, zu Madrid.“ — Herr 
Graf, da ihre politiſche Lage in Folge der zu Verona ges 
faßten Beſchlüͤ ſſe 2 2 werden kaun, fo = es der 
franz ſiſchen Loyalität, Sie zu beauftragen, die Regierung 
Sr. kath, Majeftdt von den Geſinnungen der Regierung 
Sr. allerchriſtl. Maj. in Kenntniß zu ſetzen. — Seit der im 
Monat April 1820 in Spanien eingetretenen Revolution, hat 
Ir ‚ ungeachtet der Gefahren, welche die Revolution für 
daſſelbe hatte, doch alle Sorgfalt aufgewendet, um bie 
Bande, die beide Könige verbinden, enger zu knuͤpfen. und 
die druch. beiden Völkern beſtehenden Berhaͤltuiſſe zu 
erhalten. — Allein der Einfluß, unter welchen die in der 
ſpaniſchen Monarchie eingetretenen Veränderungen bewirkt 
wurden, ward durch die Reſultate dieſer Veranderungen 
mächtiger als nicht leicht voraus zu ſehen war. — Eine 
Eonftisution, die der König Ferdinand bey Wiederannahme 


„Wir breilen uns, dem Pu⸗ 


der Krone weder anerkannt noch angenommen hatte, wurbe 
ihm ſeitdem durch einen Militaͤraufſtand aufgedrungen. 
Die natürliche Folge dieſer Thatſache war, daß jeder miß⸗ 
vergnügte Spanier ſich ermächtigt hielt, durch daſſelbe 
Miuel die Einführung einer Ordnung der Dinge zu — 
chen, die mit feinen Anſichten und Grundfägen uͤberein⸗ 
ſtimmender wäre, Die Anwendung der Gewalt hat das 
Recht der Gewalt geſchaffen. — Daher die Bewegungen 
der Garde zu Madrid und die Erfcheinung der bewa 
ten Corps in den verſchiedenen Theilen Spaniens. Die 
an Frankreich gränzenden Provinzen waren beſonders der 
Schauplatz des Bürgerkriegs. Aus dieſer Lage der Uns 
ruhe der Haldiaſc iſt für Frankreich die Nothwendigkeit 
erwachſen, ſich ſicher zu ſtellen. Die feit der Errichtung 
einer Obſervationsarmee an dem Fuß der Pyrenden eins 
en Ereigniffe haben die Vorſicht der Regierung S. 
. binlänglich gerechtfertigt. — Inzwiſchen verſammelte 
ſich der ſeit dem vorigen zur Entſcheidung über die Auge⸗ 
legenheiten Italiens deſtimmte Eongreß , zu Verona. — 
rankreich als wirklicher Theil (partie ints grante) die- 
es Congreſſes, mußte ſich über die Bewaffnungen erklaͤ⸗ 
ren, zu welchen es ſeine Zuflucht zu nehmen gezwungen 
war, ſo wie uͤber den eventuellen Gebrauch, den es davon 
machen würde, Die Vorſichtsmaaßregeln Frankreichs ſchie⸗ 
nen feinen Alllirten gerecht, und die Continentalmaͤchte has 
ben den Beſchluß gefaßt, ſich mit ihm zu vereinigen, um 
ihm zu helfen (wenn es je deſſen bedarf) feine Ruhe und 
feine Wurde zu erhalten. — Frankreich wuͤrde ſich mit eis 
nem fuͤr daſſelbe ſo wohlwollenden als ehrenvollen Ent⸗ 
ſchluß begnuͤgt haben ; aber Oeſtreich, Preuſſen und Ruß» 
land haben es für noͤthig gehalten, dem bejondern Akten⸗ 
ſtuͤck der Allianz noch eine Erklärung ihrer Geſinnungen 
hinzuzufaͤgen. Diplomatiſche Noten werden von dieſen 
drey Maͤchten an ihre reſpektiven Miniſter zu Madrid ers 
laſſen, dieſe theilen ſie der ſpaniſchen Regierung mit, und 
werden in ihrem Benehmen die weitern Befehle befolgen, 
die fie von ihren Höfen erhalten haben werden. — Was 
Sie betrifft, Hr. Graf, fo werden Sie, indem Sie dem Madri⸗ 
der Kabinet diefe Erklärung geben, ihm ſagen, daß die Regie⸗ 
rung des Königs mit Ihren Alllürten in dem feſten Willen 
vollkommen einig iſt, die revolutionären Grundfäge und 
Bewegungen durch alle Mittel zurü zu drängen; daß fie 
ſich mit ihren Allitrten in den Wunſch ebenfalls vereinigt 
hat, den dieſe hegen, daß die edle ſpaniſche Nation in ſich 
ein Mittel gegen ihre Uebel finde; welche Uebel der Art 
ſiud, die Regierungen Europa's zu beunrubigen, und ihm 
immer unangenehme Vorſichtsmaaßregeln vorzuſchreiben. 
— Sie werden beſonders Sorge tragen, zu erkennen zu 
geben, daß die der Ruhe wiedergegebenen Voͤlker der Halb⸗ 
inſel in ihren Nachbarn lopale und aufrichtige Freunde 
finden werden. Folglich werden Sie dem Madrider Kabinet 
die Verſicherung geben, daß die Huͤlfsleiſtungen aller Art, 
worüber Frankreich zu Qunſten Spaniens verfügen kann, 
ihm ſtets angeboten werden, um fein Gluͤck zu verſichern, 
und feine Wohlfahrt zu vermehren; Sie werden ihm aber 
zu gleicher Zeit erklaren, daß Frankreich von den gutgettoffe⸗ 


nen Vorſichtsmaaßregeln nichts nachlaſſen werde, fo lange 
Spanien fortdauernd von Factionen zerriſſen wird. Die 
Regierung Sr. M. wird ſelbſt keinen Anſtand nehmen, 
Sie von Madrid zuruck zu berufen, und ihre Garantien 
in wirkſamern Verfuͤgungen zu ſuchen, wenn ihre weſeut⸗ 
lichen Intereſſen fortwährend gefährdet find, und wenn 
fie die Hoffnung auf Verbeſſerung verliert, die fie von den 
Geſinnungen, die fo lange die Spanier und die Franzoſen 
in der Liebe zu ihren Koͤnigen und zu einer weſſen Freie 
heit vereinigt haben, fo gerne erwartet, — Dies, Hr. Graf, 
find die Inſtructionen, die der König Ihnen in dem Aus 
Bea zu geben mir befohlen hat, wo die Noten der Ka⸗ 
inette von Wien, Berlin und Petersdurg dem Madrider 
Kabinet uͤbergeben werden. Dieſe Inſtructionen werden 
hnen dazu dienen, die Geſinnungen und den Beſchluß der 
anzoͤſiſchen Regierung bey dieſer ee zu erkennen 
zu geben. — Sie find ermächtigt, dieſe Depeſche mitzuthel⸗ 
len, und Abſchrift davon zu geben, wenn ſie verlangt wird. 
Paris, den 25. Dez, 1822. 
ar is, den 28. Dez. Der geſtrige Moniteur ent⸗ 
haͤlt folgende königl. Ordonnanz: Tudwig ic. — Da 
wir die Eatlaſſung, um welche unſer Vetter der Herzog 
M. von Montmorency, als Minifter Staats ſekretaͤr bey 
dem Departemente der aus waͤrtigen Angelegenheiten, nach⸗ 
geſucht hat, angenommen haben, ſo haben wir verordnet 
und verordnen wie folgt: Artikel 1) Der Präfident unſers 
Miniſterialraths iſt ad interim mit dem Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten beauftragt. Art. 2. Der 
Praͤſident unſers Miniſterialraths hat gegenmärtige Or⸗ 
donnanz in Vollzug zu ſetzen. — Gegeben zu Paris den 
25. Dez., im Jahre der Gnade 1823, und im as. unferer 
Regierung. Unterzeichnet: Ludwig ic. — (Hieraus er⸗ 
hellt, daß die in unſerm vorletzten Blatte unter der Rubrik: 
Mannheim enthaltene Nachricht, auf einem Irrthume in 
der Perfon beruhen muß.) 

Paris, den 29. Dez. Se. Mai. der Koͤnig bat 
unterm geſtrigen Datum nachſtehende zwey Ordonnanzen 
erlaſſen. 1. Ludwig ıc. Wir haben verordnet und vers 
ordnen was folgt: Art. 1) Der Vicomte von Chateau⸗ 
briand, Pair von Frankreich, iſt zum Miniſter Staatsſe⸗ 
kretaͤr im Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt ıc, — II. Ludwig ıc. Wir haben verordnet und 
verordnen was folgt: Der Herzog Mathieu von Mont⸗ 
morency, Pair von Frankreich, iſt zum Staatsminiſter und 
Mitglied des geheimen Raths ernannt c. — Von heute 
geht die Direction der Etoile in andere Hände über, 

Spanien. 

Madrid, den 14. Dez. Die Regierung hat den 
Cortes ein Project vorgelegt über die Aus zeichnung des 
7. July. Dieſer Tag ſoll als einer der Ehrentage der 
Nation betrachtet werden. Auf dem Couſtitutionsplatz 
fol ein Denkmal, im Saal der Cortes ein Basrelief an 
die Ereiguiffe des glorreichen Tages erinnern. Eine gol⸗ 
dene Schaumuͤnze mit paſſender Inſchrift wird vertheilt an 
alle, welche am 7. July zu Madrid zur Vertheidigung 
der Conſtitution unter den Waffen geſtanden haben. — 


Der Erminiſter Pizarro iſt nach der Inſel Joka verwies 
ſen worden. — Wenn Frankreich feindſelig gegen uns iſt, 
fo koͤnnen wir keinen Anſtand haben, einen Handelsver⸗ 
trag mit der engliſchen Regierung zu ſchließen, obgleich er 
demſelben, beſonders feinen mittaͤgigen Provinzen ſehr 
nachtheilig iſt. Kann man uns einen Vorwurf machen, 
daß wir die Vortheile einer Nation zuwenden, die ſich wei⸗ 
gert, ſich den Feinden unferer Freiheit und Unabhängigkeit 
anzuſchließen? Der ſpan. Miniſter ſchließt einen neuen 
Vertrag mit einem fremden ⸗Hauſe für die ſchleunige Lie⸗ 
ferung von 90,000 Gewehren. Unterdeſſen verdoppeln dle 
Waffenfabriken des Königreichs ihre Thaͤtigkeit, man ars 
beltet darin Tag und Nacht. 
Lumbleres, den 15. Dez. (Aus einem Private 
ſchreiben.) Wir find am 13. in dieſer Stadt eingerüdt, 
und D’Donnel, der fie mit so00 ſchlecht dit ciplinirten 
Soldaten beſetzt hatte, erwartete uns natürlich nicht: eis 
ligſt loͤste er feine Truppen auf und verbarg ſich wie ges 
möhnlich ins Gebirg; allein am 13. wollte er den Don 
Quichotte ſpielen und ſchickte eine Abtheilung von 1000 
Mann gegen Sangueſa ab, das blos von 300 Conſtitu⸗ 
tionellen deſetzt war; dieſe giengen ihm entgegen, ſchlugen 
und zwangen ihn, in größter Unordnung nach den Ber⸗ 
gen zuruck zu fliehen, nachdem er 60 Todte, viele Ver⸗ 
wundete und 80 Soldaten, die um Pardon baten, auf dem 
Schlacht felde gelaſſen batte. (Niederrh. Kurier.) 
Man meldet aus Barcelona: Ein engliſch⸗amerikani⸗ 
ſches Kriegsſchiff uͤberbringt aus Algier die Nachricht, daß 
ein algieriſches Geſchwader naͤchſtens abſegeln werde, um 
feindlich gegen die ſpaniſche Flagge zu dandeln. Dieſe 
Nachricht ward auch dem Landeshauptmann don Barce⸗ 
long durch den nordamerikaniſchen Bizekenſul mitgetheilt, 
der ihm eine Abſchriſt der More, die er deß halb an feinen 
Konſul zu Mahon abgeſendet hatte, übergeben ließ. 
Griechenland. 
Nachrichten aus Zante melden: Am 18. und 20. 
Oct. haben die vereinigten Inſurgentenanfuͤhrer die Tuͤr⸗ 
ken, in der Naͤhe der Dörfer Stamna und Dreifaltigkeit, 
bey Anatoliko gaͤnzlich geſchlagen. Die Niederlage war 
fo vollſtaͤndig, daß faſt die geſammte Reiterey vernichtet 
wurde. Die muthigen Befehlshaber Car aiſacchi und Gus 
ra waren den Aeteliern zu Huͤlfe gekommen, der eine in 
der Nähe von Agrafa, der andere zu Vravaro, und haben 
ſich ſpaͤter in Akarnanien mit der Truppenabtheilung des 
Sohnes Theſſeus vereinigt. Die Soldaten des Varna⸗ 
chiotti, welche ſich in den Bergen zerſtreut und die Gries 
chen verrathen hatten, fingen ſogleich an, den Feind bis 
Atta zu der folgen, als fe Kunde des Sieges erhielten. 
Die Türken verloren zu Stamna alle ihre Kriegs vorraͤthe 
und dieſe Ereigniffe durften für die Griechen von großer 
Wichtigkeit ſeyn. Wir wiſſen noch nicht genau, was mit 
der feindlichen Abtheilung in der Nähe von Vrachori ges 
ſchab, man verſichert aber, fie habe dasſelbe Schickſal ges 
habt, als die von Aaateliko. Die tapferſten Anführer 
Griechenlands, Bura, Caraiſacchi, Makri, Sofaka, Zonga, 
Theſſeus juͤngſter Sohn, alle in der Kriegskunſt gleich ges 


wandt, kämpften bey dieſer Gelegenheit. Varunochjotti's 
Verraͤtherey hat den Griechen bedeutenden Schaden zuge: 
fügt. — Epäter erfuhr man durch aufferordentliche Gele⸗ 
genheit, daß die mit Sofakas und Guras Truppen vereis 
nigten Actoller die Türken in der Nähe von Vrachori ges 
ſchlagen haben, und daß ſich diefe mit großem Verluſte 
jenſeits des Acheleus 1 ziehen mußten. 

Nachrichten aus Corfu vom 15. Nov. melden: Der 
letzte Seeſieg der Griechen hat ihnen wieder neuen Muth 
eingeff oͤßt, und es koͤnnte der Fall eintreten, daß die Dar⸗ 
danellen in dieſem Winter keine unuͤberſteigliche Scheide⸗ 
wand mehr fuͤr die 9 2 Chriſten waͤren. 

ur ke p. 

Ein Schreiben aus Ancona dom 12. Dez., welches 
der Conſtitutionel mittheilt, berichtet Folgendes: Ein aus 
dem Archipel angekomments Schiff, deſſen Kapitaͤn am 
19. Nov. im Hafen von Hydra eingelaufen war, in dem 
Augenblicke, als die Griechen unter Geſchuͤtz Salven und 
Glockengelaͤute wegen ihrer letzten Siege zu Waſſer und 
zu Lande ein feierliches Te Deum hielten, berichtet Fol⸗ 
gendes: Die Landſiege waren diejenigen, die ſie bey St, 
Triade, Unatoliton gegenüber, und bey Vrachori gegen 4 
Paſchen, welche die vereinigte tuͤrkiſche und al bane ſiſche 
Macht befehligten, erfochten hatten. — Der Steſieg war 
viel bedeutender, als man Anfangs berichtet hatte. Der 
letzte, von der Atmiralität auf Hydra unterm 23. Nor, 
erhaltene, Bericht, giebt die Zahl der von den Türken vers 
lornen Schiffe auf 2 an, darunter 5 hochbordige. Auſ⸗ 
ſer dem verbrannten Admiralſchiffe und zwey Fregatten 
find zwey weitere Fregatten und 13 Corvetten, Briggs 
oder Goeeletten geſcheitert oder an die Kuͤſte von Aſien 
2 dem Vorgebirge Phonias und dem Hafen Pacho⸗ 

iman geworfen worden. Zwey andere entmaſtete Fre⸗ 
gatten mußten dem Sturme preisgegeben werden. Die 
Briechen find damit beſchaͤftigt, wenigſtens den Kiel der 
letztern zu retten, - 

Marſeille, den ı8. Dez. Eine griehifche Flot⸗ 
tille hat ſich vor dem Eingange der Dardanellen aufge⸗ 
ſtellt, und ſchien die Ab ſicht zu haben, in den Kanal 2 
zudringen, was aber wohl mit zu großen Schwierigkeiten 
verbunden ſeyn dürfte. Sie legt den aus den Dardanel⸗ 
len kommenden oder dahin beſtimmten Handelsſchiffen kein 
3 in den u Die tuͤrkiſche Flotte liegt bey 

allipoli vor Anker. ie Griechen wollen ihre Entfer⸗ 
nung benutzen, um Scio und andere Inſeln, wo ſich türs 
kiſche Beſatzungen befinden, anzugreifen. Die auf der In⸗ 
fel Cypern gelandeten Griechen find genöthigt worden, ſich 
wieder einzuſchiffen. Der Paſcha von Aegypten will, wie 
es jetzt heißt, dieſe Inſel beſetzen laſſen. 
onftantinopel, den 7. Dez. (Durch auſſeror⸗ 
dentliche Gelegenheit, über Buchareſt.) Haled Effendi's 
Kopf iſt vor den Thoren des Serails aufgeſteckt, und uns 
geheuer iſt die Menſchenmenge, die herbeſſtroͤmt, um ſich 
an dieſem Anblick des furchtbaren Guͤnſtlings, den der 
Sultan aufopfern mußte, zu erfreuen. Auf der Jafta 
(Tafel ſeines Verbrechens) wird er beſchuldigt: Er habe 


das vom Staat in ihn gefegte Zutrauen, welches ohne 
Bräujen geweſen, auf das Schaͤndlichſte gemißbraucht.““ 
Ueber feine letzten Augenblicke iſt offiziell bekannt gewor⸗ 
den, daß er ſich mit 40 Getreuen zur Wehr ſetzte, als 
die Kapidſchi Baſchi's erfchienen, allein von der Mehrzahl 
überwältigt und 1 wurde. So hat er 
wenlgſtens in der Todes ſtunde perfönlichen Muth gezeigt. 
— Die Kriſis dauert indeſſen in gr Hinſicht fort, 
und die Janitſcharen befegen alle Stellen der abgeſetzten 
Mig iſter durch ihre Kreaturen. Der Sultan hatte ſich in 
den letzten Tagen im größten Jakognito zum Groß weſſier 
begeben, vermuthlich um in feiner bedraͤngten Lage Rath 
ſuchen. Genug, die Untertedung dauerte drey Vlertel⸗ 
unden, und gleich nachher erfolgte die Abſetzung verſchie⸗ 
dener bedeutender Beamten. Darunter befinden ſich zwölf 
höhere Staatsbeamte, die den Faniticharen ſchon laͤugſt 
ein Dorn im Auge waren. Was weiter geſchehen wird, 
iſt ſchwer voraus zuſehen, ich glaube indeß, daß meine Bes 
fergeift nicht ungegründet befunden werden dürften, — 
ataren brachten die Nachricht, die offiziell bekaunt ges 
macht wurde, daß Churſchid Paſcha geſtorben ſey; aber 
Butunterrichtete behaupten, er habe feinem Daſeyn, wel⸗ 
ches von hier aus bedroht war, durch Selbſtmord ein Ende 
gemacht. Der Sultan hat den von den Jauliſcharen vors 
ſchlagenen Czeleddin, Paſcha von Bosnien, der ſchon 

r zu feinem Nachfolger beſtimmt war, zum Seras⸗ 
Pier des gegen Morea beſtimmten Heeres ernannt, Zus 

leich mit dieſer Nachricht kaͤndigt die Pforte einen von 
mer Brione in Akarnanien errungenen kleinen Sieg an, 
wobey einige Städte verbrannt worden ſeyn ſollen; allein 
elelleicht gefchieht dies blos, um die Gemäther über die 
Unfälle der Flotte zu beruhigen. — Mit den chriſtlichen 
Gefandten haben feit der eingetretenen Minifterialrevolus 
tion keine Verhandlungen flatt gefunden, allein Lord 
fort wird bey feiner Ruͤckkunft einen großen Unter⸗ 
den, da die Janitſcharen eben nicht geflimmt find, 
diplomatiſchen Einfluß zuzulaſſen. 

Franzoöſiſche Blatter enthalten in einem Privarfchreis 
ben aus Hydra vom 25. Nov, Folgendes: Der Befehls⸗ 
daber des engliſchen Schiffes Cambrian, Hamilton, bat 
der Admiralität auf Hydra förmlich erflärt, daß feine Mes 

erung die von der griechifchen Reglerung verfügte Blo⸗ 

tklaͤrung der tärkiſchen Kuͤſten auer kannt habe, und 
eine genaue Angabe aller derjenigen Häfen begehrt, welche 
die griechiſche Regierung unter dieſer Blofade⸗ Erklarung 
begreife, um dieſes den engliſchen Conſuln zu wiſſen zu 
thun, damit fie keine Päffe in dieſe Häfen mehr ausfertis 

— Dan verſichert auch, daß der franzoſiſche Conſul 
3 allen Kapitaͤns feiner Nation bekannt gemacht 
dat, daß fie ſich nach der Blokade⸗ Erklärung der griechi⸗ 

Regierung richten ſollen. — Schon hat ſich eine 

enge europdifcher Schiffe, welche don mehreren Gegen» 
deu in dem Meerbuſen von Napoli di Romania ans 
gekommen waren, wo fie von dem griechifchen Kapitän 
von der Blokade dieſes Platzes In Keuntnig geſetzt wur« 
den, wieder entfernt. Nur zwey Schiffe, welche den Durch⸗ 


gang erzwingen wollten, wurden, wie neulich erwähnt wor⸗ 
ben, von den Griechen weggenommen. — Der tuͤrkiſche 
Gouverneur lu Korinth, Mahmud Paſcha, iſt geſtorben. 

O de ſſa, den 14, Dez. Die neulich mitgetheilte 
Nachricht von Haled Effendi's Hinrichtung, beftärigt ſich; 
die, welche glaubten, er werde ſein Leben retten, und ſich 
deshalb auf ſeine Behandlung im erſten Augenblick nach 
feinem Sturz beriefen, kannten den Charakter der Janit⸗ 
ſcharen wenig. Haled Effendi hat, nach glaubwuͤrdigen 
Berichten, vorgezogen einen heldeamürhigen Tod zu ſter⸗ 
ben, indem er ſich mit feinen Getreuen zur Wehr ſetzte , 
und mehrere Boſtandgl's, die mit dem Blutbefehl beauf⸗ 
tragt waren, mit eigener Hand tödtete. Er ehrte damit 
die Gunft ſeines Sultans, indem er mit Herzbaftigkeit 
dem Tode entgegen gieng, und dadurch nach der Deus 
kungsart der Muſel männer zu beweiſen ſuchte, daß er wuͤr⸗ 
dig geweſen, auf einem fo hohen Standpunkte zu ſtehn. 
Sultan Mahmud muß indeſſen jetzt eine Einräumung nach 
der andern machen, und die Epurationen unter den doͤbern 
Beamten dauerten bis zum 10. d. fort, Man rechnete, 
daß deren ſchon gegen 38 theils entſetzt , theils bin gerich⸗ 
tet worden waren, Der Sultan fcheint jetzt ſeln Ver⸗ 
trauen dem neuen Groß weſſier unbedingt zu ſchenken, und 
dieſer iſt ein Geſchoͤpf der Janitſcharen. Wie find neu⸗ 
führe 9 lange dieſes Spiel noch dauern, und wohln es 

ren wir 


Man fat, ber Herzog von Wellington babe die 
Kriegspartey in Frankreich fehr eingeſchuͤchtert, indem er 
ver ſicherte, daß er als franz. General ſich welgern wurde, 
die Eroberung, oder militärifche Beſetzung 
unternehmen, ſelbſt mit 


paniens zu 
einer Armee von 300,000 Mann. 
Rebacteur und Verleger: J. CJ. Kolb. 
— . — —— 


Bekanntmachun a, 
die Beräufferung der Aktie⸗Ausſtände eines 
Falliments betreffend, 

Die unter zeichneten definitiven Syndike des Falliments 
von Ludwig Schlegel, ehemaliger Handelsmann zu Speier 
find durch Urthell des Haudelsgerichts zu Frankenthal, 
vom aıten November 182, chtigt worden, die noch 
vorhandenen Alto « Ausſtaͤnde biefer ſſe aut der Hand 
und über Bauſch und Bogen, jedoch ohne alle Garantie 
zu veräuffern, Diefe Ausſtaͤnde belaufen ſich im Ganzen 
auf 16,643 fl. 29 kr. Die darauf Bezug habenden Pas 
piere können bey dem unterzeichneten Syndikus Hilgard 
eingeſehen werden, welcher auch über den Stand und die 
Möglichkeit der Realiſirung der einzelnen Poſten, 31 an 
der Zabl, die möthige Auskunft ertheilen wird. 

Man bittet, die Gebote auf die beſagten Ausſtaͤnde 
längſteus bis Ende Februar naͤchſtbin abzugeben, die Webers 


tragung derſelben an den Meiſtbiethenden wird untulttel⸗ 
bar nach obigem Tage ſtatt ſinden. 
Spever, den 4. Jauuar 1923, 
®, 8. Hilgar d. J. Sylt. 
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den 9. Januar 1823. 


N Deut ſchlaun d, 

Speyer, den 8. Januar. Unſere Stadt vor noch 
nicht ganz 200 Jahren, eine der größten Deuiſchlands, 
wurde durch die Franzoſen in den Sabre 1689 ie 
und 1794 zum Theil zerflört. Die Zahl der wohner 
nahm naturlich ab, und betrug im 
3744 Menſchen. 1808 aber ſchon wieder 5,157. Wenig 
nur nahm die Bevölkerung alsdann zu, bis das Land uns 
ter Daiernd wohlihaͤtige Regierung kam. Die alten Denk⸗ 
maler wurden wieder hergeſtellt und der Wohlſtand der 
Bürger vermehrte ſich. Eine neue Periode begann, nicht 
allein für „ fondern für ganz Mheinbaiern, und 
die Zahl der Bewohner unſerer Stadt betrug ln dem Jahre 
1616 ſchon: 6,377 — 1821: 7,084 — 1625: 7,337, und 

1 7,568. Geboren wurden im verfloſſenen Jahre: 
2 Oeſchlechts 169, weiblichen 151, zuſammen 
30% OGeſtorben find: männlichen Geſchlechts 105, meibs 

1 95, zuſammen a. Ehen wurden geſchloſſen: 48, 
8 a Bevölferung nabm im verfloffenen Jahre um 185 
— u, und es befinden ſich gegenwärtig in Speyer 
r: 
Proteſtanten 0 0 490 
Katholiken * * e * * * 7 * 2515 
Mennoniten 34 
Jobben „ „ „ 102 


Zuſammen:: . . 7568 Menſchen. 


Unterm 21. Dez. haben Se. Maj. der König von 
Valern zu beſehlen geruht, daß mit der Wahl „welllicher 
( vtoteſt antiſcher) Kirchen vorſtaͤnde ! inne teller, da aber, 
wo fie bereits vollzogen iſt, ulles in Statu quo bleiben 
(of, bis bierüber nach geendigter, feiner Zeit zu haltender 
Genet alſynode definitive Eutſchließung er folgen wird. (A. 3.) 

Am . Jan, traf Se. Durchl. der kaiſerl. oͤſtreichiſche 
Staatskanzler, Fürſt vom Metternich, aus Itallen kom⸗ 
mend, zu München ein. 

Die ullerböchſten Monarchen von Oeſtreich, Rußland 
und Preußen haben über die Neſultate der Zuſammenkuuft 
in Berona, am Schluſſe derſelben, folgende gleichlautende 

Eirtulardepeſche an ihre bey den andern Höfen altreditire 
ten Geſandiſchaften erlaſſen. Die Originalien dieſer De⸗ 
deſche find von den dier Kabinetsminiffern, Fuͤrſten von 
Metternich, Grafen d. Neſſelrode und Grafen von Bern⸗ 
ſtorff unterzeichnet. 

Verona, den na. Dezember 1832. Sie ſind durch 
die Mctenſtücke, die Abmen beym Schluſſe der Laibacher 
Leuſerenzen im Monat Day 1827 duge fertigt wurden, 


ahre 180 nur noch 


unterichtet worden, daß die berdbͤͤndeten Monarchen und 
Ire Rabinete ſich im des u 1921 abermals 
vereinigen würden, um den, auf den Untrag der Höfe von 
Neapel and Turin, und unter Beiſimmung fämmtlicher 
italienifchen Höfe, zur Befeſtigung der Ruhe im der Halb⸗ 
infel, nach den traurigen Worfällen von 162 und 1522 
deſchloſſenen Maaß regeln ihre Gränzen zu beſtimmen. Diefe 
Vereinigung bat nun flatt gehabt und es it unfere gegen⸗ 
waͤrtige Ubſicht, vg mit den Reſultaten derſelben belannt 
zu machen. 

untetzeichnete Convention war die Beſetzung einer millta⸗ 
riſchen Linie in Piemont durch ein Corps von Huͤtfetruy⸗ 
pen vorlduſig auf 


— 41 5 namen u. Der . von * har 
a 
ke ermine porgeſchlagen, die er zum allnıähligem 


buͤndeten Souver 
und es iſt durch 
daß der 
dieſes 


b 

durch die Räumung der Jeſtung Mleffandria beendigt ſeyn 

: a vr S. Wel der Konig bel⸗ 
der 77 den drey Höfen, welche an der zu Neapel am 
18. Okt. unterzeichneten Convention Antheil gehabt, erfläs 
ren laſſen, daß der gegenwartige Zuſtand feines Landes 
Ihm erlaube, eine Verminderung der Anzahl der im vers 
ſchiedenen Thellen deſſelben aufgeſtellten Hülfstruppen vor⸗ 
uſchlagen. Die verbündeten Souveraind haben keinen Ans 
fans nommen, dieſem Vorſchlage beizutreten, und die 
m Königreiche beider Sizilien aufgeſtellte Huͤlfsar met 
wird in moͤglichſt kurzer Fri um fiebenzehntaufend Mann 
vermindert werben, (Fortſ. folgt.) 


Schweiz. 
Aus der Schweiz, vom 30. Dez. 5 
Alfsverein für die Griechen bat am 6. Dez. feine erfie 

ung gebalten. In der Eröffnungsrede des Hrn. Prof, 


Kalſer beißt es u. a.: „Nicht Empörer find die Griechen, 


Kämpfer find fie für die umveräußerlichen Mechte der 


Menſchbelt, die ihnen jene ſtolzen Barbaren unter Mabo⸗ 
med dem Zweiten gewaltſam entriffen, ſeuher immer ver» 
weigerten, und die ſie nun mit den Waffen in der 
wieder zuruͤckfordern, wie unſere Väter ihre Altern Rechte 
gegen die bald ſchlauen, bald trogigen Eingriffe fremder 
Vögte behaupteten, Oder waren vielleicht auch diefe , die 
Eidgenoſſen im Grütli, Tell und Winkelried mit Ihren 
Kampfgefaͤhrten, Empörer, da fie ſich der Tyranney der 
Vögte widerſetzten? Euch frage ich, Männer und Söhne 
des Baterlaudes. Gewiß eben fo wenig, werdet ihr ſazen, 
als die Griechen, die ſich der blinden thieriſchen Wuth ih⸗ 
ser Verfolger widerſetzen und nichts anders verlangen, als 
geſetzliche Ordnung und Schutz des Eigenthums, der Per⸗ 
ſon, und, was das meiſte iſt, ihrer Religion.“ 
Spanien 
Die Madrider patriotiſchen Damen haben in Folge 
eined in ihrer Verſammlung vom 16. d. gefaßten Bes 
ſchluſſes den Militzen, welche nicht die Mittel haben, ſich 
Uniformen anzuſchaffen, bekannt machen laſſen, daß fie 
ſolche auf ihre Koſten ſtellen wollen. — Die nach Spanien 
A Piemonteſer haben eine Erklärung über die im 
ahr 1821 in ihrem Vaterlande ſtatt gehabten Ereigniffe 
im Druck herausgegeben. — Die Kriegsverwaltung bat 
den erſten Januar zum Zuſchlag von Lieferungen für Bes 
kleidung und Ausrüſtung der Truppen feſtgeſetzt. Die 
1 betifert ſich die Armee auf einen acht baren Zug 
zu ſe 


Großbritanien. N 
London, 25. Dez. Das minlſterlelle Blatt, der Su 
enthält folgende merkwuͤrdi 
über Krieg oder Frieden zwiſchen Frankreſch und Spanien 


iſt noch immer nicht beſtimmt entſchieden. Man verſichert 


übrigens, daß Großbrittanien allen Mächten des Feſtlan⸗ 
des erklärt habe: „es werde im Falle eines Angriffes auf 
„Spanien nur eine bedingte Neutralität beobachten. Hätte 
der Kampf nur zwiſchen Spanien und Frankreich Statt, 
uſo hlelte es für nicht nothwendig, ſich darein zu miſchen; 
„wenn aber das letztere auch nur den geringſten Belſtand 
nvon irgend einer Macht des feſten Landes ethielte, fo 

aubte es ſich verpflichtet, feine Verbuͤndeten auf der 
„Halbinſel zu beſchuͤtzen.“ Wir haben die Ueber feugung, 
daß 3 fo handeln muͤſſe; denn bektiegt nur Bra 
sch Spanier, dann fürchten wir für den Erfolg 
1. 


2 

Türke y. 

Semlin, den 23. Dez. 1 ſind in Belgrad 

in 13 Tagen aus Lariſſa eingetroffen, und erzaͤhlen die 
letzten Augenblicke Churſchid Paſcha's ungefähr eben fo, 
wie dle bereits mitgetheilten Briefe aus Bitoglia vom 26. 
Nov. Der Kopf wurde ihm nach feinem Ableben von 
den Boſtandgi⸗Baſchi's abgefchnirten, und nach Conſtanti⸗ 
nopel geſchickt. So endete alſo, kaum neun Monate nach 
der Beſiegung Ali Paſcha's, der tapfere Seraskier Chur⸗ 
ſchid Paſcha, der ſich bis zum letzten Augenblick edel ges 
gen ſeinen grauſamen Sultan benommen batte. Er wird 
von den vornehmen Türken in Belgrad allgemein bedau⸗ 


* 


Aeuſſerung: „Die Frage 


. 
ert, da er keueß wegs zu den großen Ungebenern des 68. 
manniſchen Reichs, die 12 Geſchichte durch eine lange 
Deibe don Batbareien beflecken, gehörte. Was er den 
Cyriſten gethan, kann man nicht ganz in Betrachtung 
iehen, da er ſich eifrig zum Islamismus bekannte, und 
berdies in einen offenen Krieg mit denſelben verflochten 
war. Selne Operationen gegen Moorea konnten das ers 
wartete Reſultat nicht haben, well Haled Effendi ihm die 
noͤthige Unterſtuͤtzung zu entziehn eifrig demuͤht war, Wir 
find überzeugt, daß fein Tod für die Pforte ein großer 
Verluſt iſt, da fie wohl ſchwerlich einen geſchicktern Felde 
herrn befigt. Die naͤchſten Nachrichten aus Lariſſa wer⸗ 
den — rm Aufſchluß über die Auflöſung feiner Armee, 
A auselaander lief, fobald fein Tod ruchbar ward, 
ngen. 

— Ein in Janina eingetroffener Kapfdſchl. Baſchi hat 
Omer Paſcha feines Paſchaliks von Niederalbanjen eut⸗ 
ſetzt; man verſichert ſogar, daß, ſobald er nach Janina 
kommt, ibm ebenfalls der Kopf wird abgeſchlagen werden. 
Derſelbe Kapidſchi⸗Baſchi iſt beauftragt, die erſten Haupi⸗ 
inge der Albaueſer, namentlich Tabir Abbas, Hago⸗Mou⸗ 
hourdar, Selichtar und Bekir Zogadoro, nach Conſtantino⸗ 
pel zu bringen. Schon hat dieſer letztere, der in Preveſa 
befehligt, dem Kapidſchi⸗Baſchi, der ſich feiner Perſon ben 
mächtigen ſollte, mit Kanonenſchuͤſſen geam wortel. und ſich 
19275 die Pforte aufgelehnt. Eben diefer Kapidſchi⸗Baſchi 

derbringt auch drey großherrliche Fermant; der erſte 
fordert von den Einwohnern die Auslſeferung aller filber« 
nen Gefäße um einen ſehe niedrigen Preis; der zweite 
legt dem Bezirke von Janina eine Abgabe von 400 Beu⸗ 
teln («00,000 Plaſte. a) für die Wiederherſtellung eines 
nicht benannten feſten Platzes auf; der dritte verpfli het 
die ſaͤmmtlichen fruͤhern Bewohner von Yanioa , ihre Zus 
uchts Staͤtte zu verlaffen und nach Janina zuruck zu 
ommen. 

O deſſa, den 16. Dez. Wir haben keine neuen Nach⸗ 
richten aus Conſtautinopel. Nach den letzten war auch 
Churſchid Paſcha, obgleich mit einer Prinzeſſin aus dem 
Serail vermählt, von ſeinem Schickſal ereilt worden. 
Merkwürdig iſt, daß der Tod dieſes beruͤhmten, ziemlich 

ebildeten Mufelmannes mit dem Sturze feines Todfeindes 

Einen Zeitpunkt traf. Beide wurden zugleich des MWers 
raths beſchuldigt, und fielen wahrſcheinlich nur aus dem 
einzigen Grunde, weil man Schaͤtze bey ihnen wußte. 
Haled Effendi, der Vertraute ſeines grauſamen Herrn, 
batte lauge den Grimm des Volks zurüdzubalten ges 
mußt. an beſchuldigte ihn, wohl nicht mit Unrecht, daß 
er die Aufloͤſung der Janitſchaten deabſichtige. Meaig⸗ 
ſtens deuteten alle feine Maapregeln darauf bin, Er war 
übrigens ein fein gebildeter Mann, der in Europa Reifen 
gemacht, und ſich einige Zeit in Paris aufgehalten halte, 
Für den Sultan wußte er ins Geheim fremde Weine ius 
Serail eluzuſchw ir zen, was vorzüglich feine Gun ſt begrüns 
dete, und wie bekannt mit großer Gefahr verbunden it, 
Dagegen durfte er an allen Orgien feines Herrn Theil 
nehmen. = Wean man jetzt den offiziellen Bericht über 


des Herrn v. Ottenfels lieft, fo kann man 

» ſich über die Hiufälligkeit aller menſchlichen 

Größe zu berwundern. Die nämlichen Minifter, die 

als die fringe bildetſten ſchilderte, find einige Tage fpäter 

elende Kreaturen, und die nämlichen Janitſcharen, die das 
lang verbaltenen Grimm kaum zurädhalten 

konnten, die Lenker des tärkiſchen Reichs. 

Von der moldauiſchen Brdmze, den 20. 
Mittelſt Stafette erfuhr man aus Verona, daß Se. Maj. 
der Kaifer Alexander den bisherigen kalſerl. ruffi Oe⸗ 
neraltonful in der Moldau und Wallachey, » Pini, wels 

den Ereigniffen in Hermannſtadt reſidirt, 
abgefegt und den Staatsrath Minzagl zu deſſen Nach fol⸗ 
ger ermammı hat. Or. v. Minzagi wird mit dem Sekretär 
b. Rückmann dort erwartet, um die Archide zu übernehe 
men, Man ift nun begierig, ob der neue Konſul nach 
Buchareſt abgehen wird. Unter den gefluͤchteten Bojaren 
ie dieſe Ernennung einen fehr tiefen Eindruck. Es 
ji pährend, daß alle eigentlichen Griechen, wenn fie 
einen Antheil an der Inſurrection genommen, aus 


Ei 


den Fuͤrſtenthümern über die Donau abgeführt werden fols 
len. — Der Paſcha von Wittia bat eine griechiſche Kara⸗ 


dane, welche aus Macedonien kam, und gegen 200,000 Pia⸗ 
ſter Weri war, anba ten und ſaͤmmtliche Griechen, welche 
dabey waren, ermorden laſſen. 
i aus Hodra vom 25. Nov. (im Con⸗ 
tie erzähle: „Als die Helden von Tenedos nach 
Djara zuruͤckkamen, giengen die Ephoren der Inſel beglel⸗ 
let von einer unzählbaren Menſchenmenge, ihnen entgegen, 
und 1 mit Freudenrufen. Ger Vorſteher der 
Epporen ſetzte eine Lorberrkrone auf das Haupt des Ca⸗ 
naris (fo wird in jenem Schreiben der Pfariore Mnlauli 
genannt, der Hodriote führt den Namen Pepino) mit 
den Worten: „Das dankbare Vaterland ehrt — ger 
weier feindlichen Admirale!“ Hierauf nahmen ihn die 
iſtrate in ihre Mitte, und geleiteten ihn zum Tempel 
des Herru, wo ein feierliches Tedeum unter zahlreichen 
Salden, gehalten ward. Zu gleicher Zeit langte das eng⸗ 
liſche Krlegsſchiff the Cambrlan, an. Der 
ſelben Hr. Hamilton, von den Vorgängen unterrichtet, 
verlangte den a Canaris zu ſprechen. Er fragte ihn 
unter Anderm: „Wie die Griechen ihre Brander bereiteten, 
fie fo gut gelangen?“ „Beim Bereſten, antwortete 
anarid, befolgen wir Eure Methode; um fie gelingen zu 
machen haben wir (auf fein Herz deutend) hier das Ge⸗ 
heimulß.“ 


Branzöfifche Blauer enthalten das Geruͤcht, zwiſchen 
Spauien und Eugland fen eiu definitioer Handels vertrag abges 
fer loſſen worden, kraſt deſſen Eng and Spanien alle noͤchige Uns 
terftühung de / ſchaffen foll, wogegen die engl, Waaten in Spas 


rien gegen eine Ubgade von 15 pCt. follen zugelaſſen werden. 
Schon follen Pater: Boote zur Erhaltung der beflindigen: 


Gemeinidaft zwiſchen beiden Ländern eingerichtet werden. 
Unter der großen Menge, der feit Kurzem erfcheinene 


+ 


Beſchluͤſſe beauftragt; es ift die Zeit!“ 


apitain deſ⸗ 


er 
n 


ro. 
2.5 . Bignon. ten ds 
fen * nur erſt in dieſen Ta * eu 
merkwürdiges Werk unter dem utu ollen 
Te Ee ear g 2875 i 
qu'h la fin 1822.“ — Die Einleit mit den 
charakteriſtiſchen Worten: „Ich habe de eines fies 
benjaͤbr igen Krieges zwiſchen den ud den Bol⸗ 
tern mit aufmerkji ugen ver Ich ie nur der 
Referent aus den u dieſes großen ©. Aber 
ſelbſt det are von Verona würde ſich t „ 12 
er ſich dazu fen glauben follte, dieſen Aftreir durch 
ee a Re 
vermag er vie au m e zu & 
ſen 1 nicht im Stande, en Beſchlů ſſe fe 


— Bertagungen ſeyn! Einem ganz andern Congreß if 
es — dieſe wichtige Send zu 0888 
dieſer allein iſt infallidel — es il der Congreß der l. 
diliſirten Nationen! — D tionen, getrennt und 
entfernt von einander, find vereint — in ihren ai 3 
und unter zwanzig verfchiedenen Idiom en ſprechen alle nut 
eine und dieſelbe Sprache. Auf dieſem unſterblichen Con⸗ 
greß der Nationen werden ebenfalls diey große Mächte 
den Vorſitz behaupten; die Vernunft, die Gerech⸗ 
tigkeit, und die Menſchlichkeit. Die Poli — 
wird nur dann augelaffen werden, wenn fie nd deguemt, 
mit der Menſchlichkeit mit der Vernunft und mir der 
Gerechtigkeit im Einklang zu bleiben. Dieſer Obere Eon» 
greß kaſftt baͤufi! die Euticheidungen zeitlicher, zufälliger 
oder periodifcher Kadinets-Congreſſe. Dirfer nut iſt Pers 
manent, underleglich und unabſetzbar. Der nämfiche Mis 
niſter, der ihn praſiditt, iſt auch mit dem Vollzug feiner 
Die Balkan⸗ und dle Pyren len⸗ 
al bin ſe l. 5 
Nach dieſen beiden Halbinſeln find jetzt die Blicke 
Aller gerichtet. Auf beiden bat ſich ein Theil des Volkes 
erhoben und ſchon öfters heldenmüthige Proben gegeben, 
wie wert ihm die Freiheit ſey. Auf der einen, der Bal⸗ 
kan⸗Halbiaſel, leben zwey Nauptoölfer, Türken und Gries, 
chen. Jene, die Unterdruͤcker, mißhandelten dieſe, die Unter 
druͤckten auf das grauſamſte. Nichts konnte fur die Grie⸗ 
chen ſicher ſeyn; jeder gemeine Türke durfte einem Gries 
chen alles nehmen. Und wollte dieſer Klage führen gegen 
feinen Räuber, fo waren die Richter Türken, und entjchies 
den zum Bellen ihres Glaubensgenoſſ: Der Sultan 
ſelbſt ließ die reichen Griechen ermorden, nur um zu dem 
Beſitze ihrer muͤheſelig erworbenen Reichthuͤmer zu gelan⸗ 
gen. Wen kaun es alſo wundern, daß in einem ſolchen 
Staate Unruhen aus brachen? Sind nicht die Unterdeuͤck⸗ 
ten dazu gezwungen worden und haben fie noch nicht lange 
genug das ſchwele Joch getragen? * ſie denn keine 
Anſpr ache mehr auf br Vaterland? Wenn die jegiaen,,. 
Griechen Anfrüprer und Revolutionäre find, fo, n. fee, 


e 


dle ebelſten Männer des alten Griechenlands wie Traſi⸗ 
bulus, Epaminondas, Pelopidas u. a. auch mit fo elens 
den Namen belegt werden, die ſie gewiß nicht verdient 


Huf der Porenden» Halbinfel find zwey Staaten, 
Spanien und Portugal, aber die Volker bilden nur eine 
Nation. Hier brach zuerſt (in den neueſten Zelten naͤm⸗ 
lich,) eine olution aus; aber nicht gegen ein beſonde⸗ 
res Volk, ſondern blos gegen eine des potſſche Regierung. 
Die ſchreckliche Jnqulſition, die ſich mit dem Namen der 
heiligen ‚brüftete,, ete, von der elenden Regierung uns 
terſtͤtzt, die furchtbarſten Uebel an. Niemand war vor 
för fer „ die Menſchen wurden oft des Nachts aus den 
Betten geholt, und Niemand wußte, wo ſie hingekommen 
waren. Die ſchrecklichſten Martern die man fi) denken 
kann, mußten die Unglüͤcklichen erdulden; fie litten wahr⸗ 
haft mehr als den Tod. — Dabey konnten die Bürften 
und die hohen Berichts perſonen, wie in der Turkey, mors 
den, rädern, hängen und verbrennen laſſen, wen und wie 
fie wollten. Auch hier war es natürlich, daß eine Nevo⸗ 
iution entſtehen mußte, aber ſchnell mußte fie vollendet 
fern, denn auch hier war die Klage über die ſchlechte Mes 
gierung ‚allgemein, und we ein ganzes Volk aufſteht, da 
mu ſſen deffem Rechte gewiß auf die entfeglichfie Art mit 

getreten worden ſeyn , und die Empöru der 


Ver faſſung alle in Haͤnden hatten, angenehm 

2 wenn eine Couſtitut ion errichtet wurde, die ihnen dieſe 

walt gänzlich abnahm? In einem Staate, wo das 

Bolt, die einzige Stütze des Thrones, nicht zu ſehr unter⸗ 

drückt wird, kaun nie eine Revolution ausbrechen, aber 
der zu ſehr angefpannte Bogen, muß brechen. 


Es iſt ee ſchoͤn, und bezeichnet den großen Charac⸗ 
ter eines Regenten auf eine ausnehmend vortheil hafte 
Weiſe, wenn man die Namen mehrerer Miniſter an ei- 
nem Hofe neunen kaun, die in ganz gleichem Grade det 
Auſeheus, Verdienſtes und Ein ſicht hen. Mofer, 
e e 
r enſchen n e 
Des ae hätten, hätten fie froplodt, 9 


Redarteur und Verleger : J. C. Kolb. 


öffentlich bei, gemachten 
AK 4 Nürnberg die Dass 
— der Huter Dußzendteſch und Gtodenhof ganz beſtimmt 
uf den 2. Januar I. J. vollzogen, wird, was auch bey 
bereits gänzlichen Loofeabfaig unwiderruſtich geſchehen 


kann, fo werden biemit alle jene verehrlſchen königlichen 
und Communal⸗Behoͤrden, welche mein Unternehmen güs 
tigſt durch Abnahme von Looſen unterflägten, fo wie alle 
hieſige und auswärtigen Herrn Commiſſionairs, welche noch 
mit der Bezahlung der erhaltenen Looſe in Ruͤckſtand find, 
dringend und boͤflichſt erſucht: ihre Betrage ganz beſtimmt 
bis zum teten längſtens bis sten dieſes Monats baar 
oder durch Anweiſungen, fo wie auch die allenfalls nicht 
abgeſetzten Looſe, an die königliche landger ich tl iche Ver loo⸗ 
ſungt⸗Commiſſion einzufenden. 

Der Unterzeichnete hofft um fo mehr auf eine pünktliche 
Erfüllung feines höflichen Anſuchenk, indem fonft die Heu. 
Commiſſionairs ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn von 
Seite des königlichen Landgerichts der $. 11 det Verleo⸗ 
ſungsplans in Ausübung gebracht wird. 

Nürnberg, den 3. Januar 1823. 
Dr. Weidenkeller. 


Um Donnerflage den 7 zen Januar 18:3 Bormittags 
10 Uhr, werden in der Rechuungs ⸗Canzley des nachbe⸗ 
nannten Regiments 

1000 Ellen ſtahlgruͤn Tuch, 

300 Paar Halbſtiefel, 

300 7 Bundſchuhe und 
300 Paar Sohlen im Lieferungswege an bie We⸗ 
mden Öffentlich ver ſtelgert. 

Za dieſer Verſteigerung werden nur Inländer Ges 
88 zugelaſſen, und bemerket, daß nach ges 
pflogener Abſleigerung kein Nachgebotd angenommen wird, 

Zwelbruͤcken, den aäten Dezember 1842. 
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Oekonomie a 3 
koniglichen ıten W (Raifer Franz.) 
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Känfe und Wiffenfhafte 


von 
Erſch und Bruber 
r Theil mit 8 Kupfern. 
Reipyi I Johann Friedrich Gledltſch. 
Diefer Theil iſt nunmehr an alle Beſteller ve : ſchickt 
worden, und erſucht der Verleger diejenigen Herrn und 
Frauen Subſcribenten, welche ſolchen auf dem ſeuder ger 
wählten Wege noch nicht erhalten haben, ſich directe an 


ihn zu wenden. 
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den 11. Januar 1823. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., den 3. Jan. Der im franzoͤſiſchen 
Miniſterium eingetretene Perſontuwechſel hat auf den hie⸗ 
ſigen Boͤrſenderkehr bis jetzt wenig Einfluß geäußert, 
Man ficht den ſelben, jo wie die in deſſen Gefolge von 
Hru. v. Villele an den frangöfifhen Geſandten zu Mas 
drid erlaſſene Depeſche, vielmehr als ein Auskuuftsmittel 
an, um Zeit zu gewinnen, als daß man ſich der Hoffnung 
eines lange dauernden Friedens bingeben ſollte. Die Kurſe 
‚baben ſich daher auch nur wenig gehoben und diejenigen 
Spekulanten, welche über den gegenwartigen Augenblick 
weg in die Zukunft zu ſchauen vermögen, fahren fort, in 
ihren Operationen mit größter Vorſicht zu Werke zu gehn. 
Dieſes Dmehmen ſcheint ihnen um fo mehr durch bie 
Klu geboten zu werden, da die aus dem Oſten bier 

ings eingelaufenen Privatnachrichten keines wegs ganz 
die Erhaltung des Friedens zwiſchen Rußland und der 
Pforte zu verbürgen ſcheinen. Gegentheils ſchreibt man, 
daß die in den füdlichen Provinzen des tuſſiſchen Reichs 
kantonnirenden Truppen anſebnliche Verſtaͤrkungen aus 
dm Innern erhielten, daß ibre Artillerle auf einen furcht⸗ 
baren Fuß gefe tt werde, daß 20 Pulk Koſaken, 7 Gte⸗ 
nadie rdiviſionen ſich auf dem Marſch nach jenen Gränzen 
befaͤnden ꝛc. 


Verona, den 14. Dez. 162. [Beſchluß.] So geht in 
dem Maaße, in welchem die Begebenheiten den Wuͤnſchen der 
Menarchen entſprachen, in Erfüllung, was fie am Schluſſe 
des Congreſſes von Laibach erklart hatten, „daß Sie, weit 
„entfernt, Ibte Intervention in den Angelegenheiten Ita⸗ 
„liens uber die Graͤnzen einer firengen Nothwendigkeit hin⸗ 
„aus verlängern zu wollen, den aufrichtig ſten Wunſch beg⸗ 
„teu, daß der Stand der Dinge, der Ihnen dieſe peinliche 
„Verpflichtung aufgelegt, fo früh als moͤglich aufh⸗ 
„sen und ſich niemals erneuern mochte.“ So vers 
ſchwinden die ſalſchen Schreckniſſe, die feindſeligen 
Auslegungen, die finftern Prophezeihungen, welche Un⸗ 
wiſſeudeit oder Treuloſigkeit in Europa verbreiteten , 
um die Meynung der Volker über die reinen und «dein 
Apſichten der Monarchen irre zu leiten. Kein geheimer 
Plan, kein Ehrgeiz , keine Berechnung des eigenen Vor⸗ 
sbeile. geſellte ſich zu dem Entfchluffe, den eine gebieteri⸗ 
ſche Noth wendigkeit allein Ihaen im Jabre 1821 vorge⸗ 
ſchricbden hatte. Der Revolution Widerſtand zu leiften ; 
den Uuordaungen, den Plagen, den Verbrechen, die fie über 
ganz Italien verbreiten wollte, vorzubeugen ; Friede und 
Ordnung in dieſem Laube wieder herzuſtellen; den recht⸗ 


mäßigen Regierungen den Schutz, auf welchen fie Unſpruch 


batten, zu gewähren; — darauf allein waren die Sedan⸗ 
ken und die Anſtrengungen der Monarchen gerichtet. In 
dem Verhaͤllniſſe, in welchem dieſer Zweck erreicht iſt, 
ziehen Sie die Huͤlfe, die ein weſentliches Beduͤrfniß allein 
berbeirufen und techt fertigen kounte, zuruck, und werden 
fortfahren, fie zurͤckzuziehen. Sie preifen Sich glücklich, 
die Sorge für die Sicherheit und Ruhe der Völker den 
Fͤͤrſten, welchen die Vorſehung fie anvertraut hat, übers 
laſſen, und der Verlaͤumdungsſucht den letzten Vorwand 
entziehen zu konnen, beffen fie ſich bediente, um uͤber die Unab⸗ 
haͤngigkeit der italienischen Regenten Zweifel zu verbreiten, 
Der Gegenſtand des Cougreſſes zu Verona, wie eine bes 
ſtimme Vetabtedung ihn bezeichnet batte, war durch die 
ur Ecleicbterung Italieus gefaßten Beſchluͤſſe erfüllt, Aber 
le vtrelaigten Souveraind und Kabineite konnten nicht 
umhin, Ihre Blicke auf zwey ſchwere Verwickelungen zu 
wenden, deren Fortſchritte Sie ſeit der Zuſammenkunft in 
Luba uahaltend beſchaͤſtigt baten. Eine Begebenheit 
von großem Gewicht hatte ſich vor dem Schluſſe jener 
Zuſammenkunft zugetragen. Das, was der Geiſt der Re⸗ 
volution in der weſtlichen Halbinſel begonnen, was er in 
Italien verſucht hatte, elang ihm am öͤſtlichen Ende von 
Europa, In eben dem Augenblicke, wo die militärifchen 
Aufftände r Neapel und Turin vor der Annäherung eis 
ner regelmäßigen Macht zurück wichen, wurde ein Feuers 
brand der Empörung in das ottomanniſche Reich gewor⸗ 
fen. Das Zuſammentreffen der E:eigniffe konnte keluem 
ger über die Gleichheit ihres Urſprungs Raum laffen; 

er Ausbruch des nämlichen Uebels auf fo vielen vers 
ſchledenen Punkten und allenthalben, wenn gleich unter 
wechſelnden Borwaͤnden , doch don denſelben Formen und 
derſelben Sprache begleitet, verrieth zu unverkennbar den 
gemelnſchaftlichen Brennpunkt, aus welchem es hervor⸗ 
gieng. Die, welche dieſe Bewegung leiteten, hatten ſich 
geſchmeichelt, fie zu benutzen, um die Rathſchlaͤge der 
Mächte durch Zwietracht zu verwirren und die Streitkräfte 
die neue Gefahren auf andere Punkte von Europa rufen 
konnten, zu nectralifiren. Dieſe Hoffnung ward vereitelt, 
Die Monarchen, entſchloſſen, die Marime der Rebellion, 
au welchem Orte und in welcher Geſtalt fie ſich auch 
zeigen möchte, zuruͤckzuweiſen, ſprachen ſofort Ihr einſtim⸗ 
miges Verwerfungs urtheil darüber aus. Dem Gegen⸗ 
ſtande ihrer gemeinſchaftlichen Sorgen mit unablaͤſſiger 
Aufmerkſamkeit zugewendet, widerfländen Sie jeder Rüde 
cht, die Sie don Ihrem Wege hatte ableiten konnen; 
zugleich aber folgten Sie der Stimme Ihres Oewiſſens 


und einer heiligen Pflicht, und ſprachen für die Sache ber 
Menſchlichteit zu Gunſten der Schlachtopfer einer eben fo uns 
überlegten als ſtrafbaren Unternehmung. Da durch die zahle 
reichen vertraulichen Communikationen, die zwiſchen den fünf 
Höfen während dieſes Zeitraumes — eints der merkwuͤrdigſten 
wahrend der Geſchichte ihrer Allianz — ſtatt fanden, über die 
srientalifchen Fragen ein durchaus befriedigendes Einverſtaͤnd⸗ 
niß herbeigefuͤhrt war, ſo blieb bey der Zuſammenkunft in Ve⸗ 
rona nichts übrig, als die Reſultate dieſes Einverſtaͤnd⸗ 
niſſes zu beftärigen, und die mit Rußland befreundeten 
Mächte dürfen ſich ſchmeicheln, durch gemeinſchaftliche 
Schritte die Hinderniffe, welche der vollſtaͤndigen Erfüllung 
ihrer Wuͤnſche noch im Wege ſtanden, zu beſeitigen. An ⸗ 
dere Exeigniffe, der ganzen Aufmerkſamkeit der Monarchen 
würdig, haben Ibre Blicke auf den beiammernswerthen 
Zuſtand der weſtlichen europäifchen Halbinſel geheftet. 
Spanien unterliegt heute dem Schickſal, das allen Staa⸗ 
ten bevorfteht, die ungluͤcklich genug find, das Gute auf 
einem Wege zu ſuchen, auf welchem es nie gefunden wer⸗ 
den kann. Es durchläuft den verhangaißvollen Kreis feiner 
Revolution; einer Revolution, welche verblendete oder uͤbelge⸗ 
finnte Menſchen gern als Woblthat, ſogar als den Triumph eis 
nes aufgeklaͤrten Jahrhunderts dargeſtellt hätten, Ulle Regie⸗ 
rungen ſind Zeugen des Eifers, womit dieſe Menſchen ihre 
Zeitgeaoffen zu überreden geſucht haben, daß jene Mevos 
Iution die nothwendige und heilſame Frucht der Fortſchritte 
der Civiliſation, und das Mittel, wodurch fie bewirkt und 
unterſtuͤtzt worden iſt, der edelſte Aufſchwung einer groß⸗ 
muͤthigen Vaterlandsliebe war. Wenn die Eivilifation 
zum Zweck haben koͤnnte, die menſchliche Geſellſchaft zu 
zerflören, und wenn es möglich wäre anzunehmen, daß 
die bewaffnete Macht, die blos zur Auftechthaltung des 
innern und aͤußern Friedens der Reiche berufen iſt, ſich 
ungeſtraft der Herrſchaft über dieſelben bemaͤchtigen dürfte, 
fo könnte allerdings die ſpaniſche Revolution auf die Bes 
wunderung der Jahrhunderte Anſpruch machen und die 
militaͤriſche Empörung der Inſel Leon den Reformatoren 
zum Muſter dienen. Die Wahrheit aber bat bald ihre 
Rechte behauptet und Spanien hat auf Koſten feines Gluͤ⸗ 
des und ſeines Ruhmes, nur ein neues trauriges Beiſpiel 
der unausbleiblichen Folgen jedes Frevels gegen die ewi⸗ 
gen Geſetze der ſittlichen Weltordnung geliefert. Die recht⸗ 
mäßige Gewalt gefeſſelt, in ein gezwungenes Werkzeug 
des Umſturzes aller Rechte und aller geſetzlichen Freiheiten 
verwandelt; alle Volksklaſſen in den Strom der revolus 
tionaͤren Bewegung geriſſen; Willkuͤhr und Unterdrückung 
in den Formen des Geſetzes ausgeuͤbt; ein ganzes Königs 
reich, jeder Art von Unordnungen und Convulſionen Preis 
gegeben; reiche Kolonien, die ihre Losreißung durch die⸗ 
ſelben Marimen rechtfertigen, auf welche das Mutterland 
fein öffentliches Recht gebaut hat, und welche es umſonſt 
in einer andern Hemisphaͤre verdammen möchte; die letz⸗ 
ten Huͤlfamittel des Staates vom Buͤrgerkriege verzebrt; 
— das iſt das Gemälde, welches die gegenwartige Lage 
Spaniens uns darbietet; das ſind die Widerwärtigteiten, 
von denen ein ebelgefinntes, eines beſſern Looſes werthes 


Volk beimgeſucht wird; das find endlich die Brände der 
gerechten Beforgniß , die ein ſolcher Zuſammenfluß von 
Elementen der Unruhe und Verwirrung in den mit der 
3 zunaͤchſt in Berührung ſtehenden Ländern erwe⸗ 
cken mußte. Wenn ſich jemals, aus dem Schooße der 
Civiliſation, eine von den Grundſaͤtzen der Erhaltung, vo! 
den Grundſaͤtzen, auf welchen der europaͤiſche Bund bes 
ruht, feindſelig getrennte Macht erhob, fo iſt es Spanien 
in feiner jetzigen Aufloͤſung. Härten die Monarchen fo 
viel auf ein einziges Land gehaͤufte Uebel von fo vielen 
Gefahren für die übrigen begleitet, mit Gleichgültigkeit bee 
trachten können? Nur von Ihrem eigenen Urtheil und 
von Ihrem eigenen Gewiſſen in dieſer eruften Angele⸗ 
genheit abhaͤnzig, haben Sie Sich fragen muͤſſen, 
od es Ihnen länger erlaubt ſey, bey einem Unheil, 
welches mit jedem Tage ſchrecklicher und gefahr doller 
zu werden droht, ruhige Zuſchauer abzugeben, fogar* 
durch die Gegenwart Ihrer Repraͤſeutanten den Maaßte⸗ 
geln einer Faktion, die zur Erhaltung ihrer verderblichen 
Herrſchaft alles zu unternehmen bereit iſt, die falſche Farbe 
einer ſlillſchweigenden Billigung zu leihen? Die Entſchel⸗ 
dung der Monarchen konnte nicht zweifelhaft ſeyn. Ihre 
Geſandiſchaften haben den Befehl erhalten, die Halbinſel 
zu verlaſſen. Was auch die Folgen dieſes Schrittes ſeyn 
mögen, die Monarchen beweiſen dadurch vor Europa, daß 
nichts fie bewegen kann, in einem Eutſchluſſe zu wanken, 
den Ihre innigſte Ueberzeugung gut geheißen hat. Je 
auftichtiger die Freundſchaft iſt, die Sie fuͤr Se. Maj. 
den König von Spanien hegen, je lebhafter Ihre Theil ⸗ 
nahme an dem Wohle einer Nation, die ſich in allen Epos 
chen ihrer Geſchichte durch fo viele Tugenden und Größe 
ausgezeichnet bat, deſto ſtaͤrker haben Sie die Nothwendig⸗ 
keit gefuͤhlt, die Maaß regel zu ergreifen, für welche Sie 
Sich entſchieden hatten, und welche Sie zu behaupten wife 
fen werden, Die vorſtehende Ueberſicht wird Ihnen die 
Ueberzeugung gewähren, daß die Monarchen in Iten letz⸗ 
ten Verhandlungen von den Grundſaͤtzen nicht abgewichen 
ſind, denen Sie in allen den großen, auf Ordnung und 
Erhaltung Bezug habenden Fragen, welchen die Begeben⸗ 
beiten unſerer Tage ein ſo hohes Gewicht verlieben, unab⸗ 
aͤnderlich treu geblieben waren. Ihre Verbindung, auf 
dieſe Grundſaͤtze weſeutlich geftügt, erhaͤlt, weit entfernt, 
ihren fruͤhern Character u verlieren, von einem Zeitpunkte 
zum andern mehr Feſtigkeit und mehr Kraft. Es ware 
überflüffig, fortan Ihre rechtlichen und wohlwollenden 
Geſinnungen gegen unwuͤrdige Verlaͤumdungen zu verthei⸗ 
digen, welche jeder Tag durch offenkundige Thatſachen 
widerlegt. Ganz Europa muß endlich anerkennen, daß 
das von den Monarchen befolgte Syſtem im vollkommen⸗ 
ſten Einklange, wie mit der Unabhängigkeit und Stärke 
der Regierungen, fo mit dem wohlverſtandenen Intereſſe 
der Völker ſteht. Sie kennen keine Feinde als die, welche 
ſich gegen die rechtmaͤglge Gewalt der Einen und gegen 
die Gutmüthigkeit der Andern verſchwöͤren, um Beide in 
einen gemeinſchaſtlichen Abgrund zu ziehen. Die Wuͤnſche 
der Monarchen ſind einzig auf den Srieden gerichtet; dle⸗ 


2 Friede aber, obgleich vollſtaͤndig befeſtigt zwiſchen den 
aͤchten, kann die Fuͤlle feiner Wohlthaten nicht über die 
Geſellſchaft verbreiten, fo lange die Gaͤhrung, die noch in 
mehr als Einem Lande die Gemuͤther bewegt, durch die 
treulofen Ueberredungsmittel und die firäflichen Verſuche 
einer Faktion, die auf nichts als Revolution und Umſturz 
finnt, genährt wird; fo lange die Häupter und Werkzeuge 
dieſer Faktion — ſey es, daß fie mit offener Stirn gegen 
Throne und beſtehende Ver faſſungen zu Felde ziehn; 1 «6 
daß fie im Finſtern über feindfeligen Entwürfen brüten 
Complotte vorbereiten, oder die oͤffenliche Meinung vergife 
ten — nicht aufhören werden, die Völker mit nieder⸗ 
ſchlagenden und lügenhaften Darſtellungen der Gegenwart 
und mit erdichteten Beſorgniſſen über die Zukunft zu quaͤ⸗ 
len. Die weiſeſten Maaßre eln der Regierungen konnen 
nicht gedeiben, die moblgemeinteften Verbeſſerungsplaue 
leinen Erfolg haben, das Vertrauen kann unter den Mens 
ſchen nicht wieder einkehren, bis dieſe Befoͤrderer der ges 
baͤſñgſten Anſchlaͤge zu einer vollſtaͤndigen Ohnmacht ber⸗ 
— ſeyn werden; und die Monarchen werden Ihr 
großes Werk nicht vollbracht zu haben glauben, bevor ih⸗ 
nen die Waffen nicht entriſſen ſind, womit ſie die Ruhe 
der Welt bedrohen koͤnnen. Indem Sie dem Kabinet, bey 
welchem Sie beglaubigt, find, die Thatſachen und Erklaͤ⸗ 
rungen, welche das gegenwärtige Aktenſtück enthält, mit⸗ 
teilen, werden Sie zu gleicher Zeit In Erinnerung bringen, 
was die Monarchen als die umerläßliche Bedingung der 
Erfüllung ihrer wohlwollenden Wuͤnſche betrachten. 
Europa nicht blos den Frieden, den es unter dem Schutz 
der Traktate genießt, fondern auch jenes Gefühl von ins 
nerer Ruhe und dauerhafter Sicherheit zu verbürgen, ohne 
welches kein wahres Gluͤck für die Nationen beſtehen kann, 
muͤſſen Sie auf die treue und beharrliche Mit wirkung 
ſuͤmmtlicher Regierungen rechnen. Sie fordern fie im 
Namen ihres eigenen hoͤchſten Intereſſe's, im Namen der 
eſellſchaftlichen Ordnung, deren Erhaltung es gilt, im 
— der kͤnftigen Geſchlechter zu dieſer Mitwirkung 
auf. Moͤgen ſie Alle von der großen Wahrheit durchdrun⸗ 
gen ſeyn, daß die ihren Händen uͤbergedene Macht ein hei⸗ 
liges Depoſitum iſt, wovon fie ihren Voͤlkern und 
ihren Nachkommen Rechenſchaft ſchuldig ſind, und 
daß fie ſich einer ernſtlichen Verantwortung ausſetzen, 
wenn fie in Irrthuͤmer verfallen, oder Marbichlägen Ge⸗ 
bör geben, die ihnen fruͤber oder ſpaͤter die Möglichkeit 
tauben würden, ihre Unterthanen gegen das Verderben zu 
ſchuͤtzen, welches fie ſelbſt ihnen bereitet haͤtten. Die Mo⸗ 
narchen haben das Vertrauen, daß ſie allenthalben in de⸗ 
men, welche mit der oberſten Autorität — in welchen For⸗ 
men es auch ſeyn mag — bekleidet find, aͤchte Bundes⸗ 
genoſſen finden werden; Bundesgenoſſen, die nicht blos 
dem Buchſtaben und den poſitiven Vorſchriften der Ders 
handlungen, welche die Grundlage des gegenwaͤrtigen eus 
ropaͤiſchen Syſtems bilden, ſondern = dem Geift und 
den Grundſaͤtzen derſelben huldigen, und Sie ſchmeicheln 
ſich, daß man die hier ausgeſprochenen Worte als eine 
xeue Beſtaͤrigung Ihres feſten und unabänderlichen Vor⸗ 


ſatzes, alle von der Vorſehung Ihnen anvertrauten Mittel 
dem Heil Europa's zu widmen, aufnehmen werde.“ 
Srankreich. 

Paris, den 22. Dez. Man ſpricht viel von einer 
Depeſche, welche General Eureal, Commandant der Dis 
viſion Oflpyrenden, an den Kriegs miniſter eingeſendet habe, 
Er ſoll darin anzeigen, daß er bey Annaherung der ſoa⸗ 
niſchen Truppen gegen die franzöſiſche Graͤnze 1500 M. 
zur Schuͤtzung des Gebiets in Reih und Glied habe aufs 
ſtellen laſſen; daß Mina erklaͤrt habe, er würde die In⸗ 
ſurgenten bis in das Herz von Frankreich verfolgen, wenn 
man fie nicht die Waffen niederlegen mache und ihre Ge⸗ 
wehre zer breche, wie die Befehle von Paris lauteten; daß 
der General dem gemäß feine Verfügungen getroffen habe. 
Zu gleicher Zeit ſoll der General eine ſehr glänzende Schil⸗ 
derung von dem militärifchen Ausſehen und dem Enthus 
ſiasmus der conſtitutionellen Truppen machen, und ſie 
mit den ſchoͤnen franzoͤſiſchen Legionen aus den erſten itas 
lieniſchen Kriegen vergleichen; um die Stimmung. feiner 
eigenen Soldaten zu erforfchen, habe er fie in den Wirths⸗ 
bäufern beobachten laſſen, und gefunden, daß fie fich für 
die Conſtitutionellen fehr guͤnſtig und fogar ſpa⸗ 
niſche patriotiſche Lieder im Chor gefungen hätten, daher 
er einen Krieg mit Spanien für gewagt halte. 

Einige Perſonen wollen wiſſen, der König von Frank⸗ 
reich habe dem Herzog von Wellington Carte blanch ges 
geben, um die Mißhelligkeiten beizulegen, welche zwiſchen 
der franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Regierung obwalten; dem⸗ 
zufolge ſey der Herzog hieher gekommen, um von unſerm 
Kabinette neue Inſtruktionen zu holen, und wolle ſich ſo⸗ 
dann nach Madrid begeben, um mit den Cortes und dem 
Minifterium über die Maaß regeln zu unterhandeln, welche 
der franzoͤſiſchen Regierung angenehm ſeyn konnten. 

Paris, den 1. Jau. Man hat ſich auf dem Con- 
r von Verona ſtark mit dem Sclavenbandel beſchaͤfligt. 

in engliſcher Menfchenfreund von der Sekte der Freun⸗ 
de oder Quader, (Bruͤdergemeinde, Herruhutter) Nas 
mens Allan, hat ſich auf den Congreß begeben , und den 
alllirten Souveraͤnen eine Denkſchrift über den Sclaven⸗ 
handel überreicht, worin er mit Beredſamkeit die Sache 
der ungluͤcklichen Afrikaner vertheidigt, und den Congreß 
im Namen der Religion und der Meuſchheit bittet, ent⸗ 
ſcheidende Maaßrezeln zu ergreifen, um dieſen ſchaͤndlichen 
Handel gänzlich abzuſchaffen den die kaufmaͤnniſche Ges 
winnſucht allen Geſetzen und Vertragen zum Trotz noch 
immer forttreibt. Die großen Mächte, Frankreich auege⸗ 
nommen, das heißt: Rußland, England, Preußen und 
Oeſterreich haben über dieſen Gegenſtand ſehr kraͤftige Bes 
ſchluͤſſe gefaßt. Sie haben erkannt, daß der Eclavenhans 
del dem Verbrechen der Seeraͤuberey gleichgeſtellt werden 
müßte, welches jede Macht berechtigt wäre, zu unter ſuchen 
und beſtrafen zu laſſen. Die Todesfirafe iſt gegen dieje⸗ 
nigen vethaͤngt, welche ſich deſſelben ſchuldig machen 
ſollten. — Der franzoͤſiſche Miniſter iſt dieſer Geſetzge⸗ 
bung nicht beigetreten, il. Erwägung, daß ihre Vollziebung 
unüderfleiglichen Hinderniſſen unterworfen ſeyn würde. 


Wie dem auch ſeyn mag, die Entſcheidung des Congreſſes 


iſt boͤchſt wichtig, und wir hoffen, daß fie hinreichen wird, 


einem Handel ein Ende zu machen, der die Schande der 
Menſchheit iſt. j 
Türke p. 


Conſtantinopel, den 10. Dez. Haled⸗Effendi's 
Kopf iſt nicht aufgeſteckt, ſondern auf einem ſilbernen Be⸗ 
cken ausgeſetzt worden, welches noch eine Art von Ach⸗ 
tungsbezeugung für den Sultan geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Der Jafta ſeiner Verbrechen enthaͤlt, wie ich neulich ſchon 
vermuthete, gerade das Gezentheil von dem, was der Sul⸗ 
tan in dem bekannten Hattiſcheriff ſagte; auch iſt elne 
Stelle darin, welche Haß gegen die Chriſten erregen foll, 
Die Jauitſcharen und das Volk find in ausgelaffener 
Freude, und ergoͤtzen ſich in Spottliedern gegen den Sul⸗ 
tan. Seitdem bat diefer feinen zweiten Guͤnſtling, Achmet 
Aga (Berber Baſchi) ebenfalls entlaſſen müffen, und ſchon 
Befehle ertheilt, feinen Kopf berbeizubolen, Man vers 
ſichert daß Sultan Mahmud ganz rg in bey allen 
dieſen Ereigniffen geblieben ſey. ie Pforte verſichert 
Churſchid Paſcha ſey eines naturlichen Tods geſtorben, 
und Odyſſeus von 15% 00 Albanejera . worden, 
allein Niemand will es glauben. — e tuͤrkiſche Flotte 
iſt nach Berichten von Augenzeugen im elendeſten Zuſtaude. 
Heute traf der zum Nachfolger des Kapudan Paſcha er⸗ 
nannte Hußref Paſcha von Treblzonde bier ein, um das 
Commando zu übernehmen, Sein Vorfahrer Cara Meh⸗ 
met Paſcha (der alſo nicht mit in die Luft geſorengt wur⸗ 
de) iſt zum Paſcha von Angora ernannt, und bereits 
dorthin abgegangen. Die Griechen ſchwaͤrmen kuͤhn bey 
den Dardanellen herum, and nehmen alle Schiffe weg. — 
Der Spectateur oriental vom 24. Nos, giebt eine ziem⸗ 
lich wahrheitliebende Beſchreibung der, die Flotte bey Te⸗ 
nedos betroffenen Unfälle. Auch theilt er den bekannten 
Hattiſcheriff an den Groß weſſier mit, doch nicht ganz mit 
dem bier publizirten Original überelaftimmend, Auf Scio 
und Tenebos überlaffen ſich die Türken wieder den aͤrg⸗ 
ſten Grauſamkeiten gegen die Chriſten. Uebrigens laßt 
uns der Soectateur einen deatlichen Blick in die innere 
Lage des Reichs wer fen. 

— Nach ſichern Berichten hat ſich der Kapudan Pas 
ſcha bey Tenedos mit hoͤchſter Noth gerettet. Er ſchrie 
ſelbſt mit lauter Stimme: „reite ſich wer kaun!“ und 
prang in eine kleine Barke, die ihn nach Teuedos 
rachte. Allein das Linlenſchiff, welches den Stab und 
die Kaſſe der Flotte, ſo wie eine ſtarke Abtheilung Land⸗ 
truppen an Bord hatte, flog in die Luft. Der ganze Him⸗ 
mel ſchien ein Feuermeer. Der heldenmüthlge Grieche 
Pipinis und feine Leute hatten ſich als Türken verkleidet, 
um ſich dem Linienſchiffe nähern zu konnen. Seitdem 
fiad die Griechen Meiſter im Archipel. 


Frankfurt, den 6. Jan. Nach Briefen aus Uns 
fona vom 16. v. M. iſt Lord Straugford durch widrige 
Winde gezwungen worden, in dieſem Hafen einzulaufen, 
und befindet ſich noch daſelbſt. 


Madrid, den . Dez. Das köuigl. Schloß in 
Pardo wird gegenwärtig ausmoͤblirt. Einige ſagen ohne 
- reg 2 5 Herzog don 1 

e an : für die nigin von Portugal weſter 
Ferdinands VII. * R 

Das nach Weſtindien beſtimmte engliſche Geſchwader 
if von Plymouth aus dahin unter Segel gegangen. — 
Die engliſche Regierung in Oſtindien bat zwiſchen Cal⸗ 
eutta und Chunar am Ganges, welche beiden Octe 336 
engliſche Meilen von einander getrennt find, eiue Telegra⸗ 
phenlinſe errichtet. 


Redacteur und Verleger: J. G, Kolb. 


Dekanat machun ge u. 


Aufforderung. 

Alle diejenigen, welche rechtmäͤtzize Forderun jen ai 
die Vakantmaſſe des dahier derſtocbenen Magazinoerwal⸗ 
ters Herrn Dietrich Wilhelm Hegmann zu machen haben, 
werden biemit aufgefordert, ſolche bis den ı6ten des lau- 
fenden Monats, Donuerſtag Morgens um % Uhr im 
Sterbehauſe um fo gewiſſer in der Jadentur anzugeben , 
als fie ſich im Ausbleibangs falle die Folgen ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben haben. 

Auswärtige Gläubiger belieben ihre dies fallſige Eins 
gaben entweder an Herrn Notär Adolap oder den untere 
zeichneten Curator direkt einzuſenden. 

Frankeuthal, den 8. Januar 1823. N 

N. Vincenz. 
Literäriſche Anzeige. 

Von den Rheiniſchen Erholungs blättern 
für Leſer aller Stande begiunt nua der dritte Jibrgang. 
Es erſchelnen woͤchentlich davon 2 Nummern und von 

eit zu Zeit auch Beilagen. Der Jabalt iſt folgender 
Darſtellungen aus der Geſchichte; II. Merk wuͤrdigkei⸗ 
ten aus der Laͤnder⸗ und Völkerkunde; III. Intereſſante 
Bemerkungen und Bilder aus der Natur und dem Mens 
ſchenleben; IV. Gaben aus dem Gebiete der fchönen Kite 
teratur und Kunſt (beſonders Erzählungen, bumoriſtiſche 
Aufſätze, Räthſel, Charaden, Anekdoten); V. Theater » 
und Correſpondenznachrichten aus den vorzüͤglichſten Städte 
der Rypeinlaude und Suͤddeutſchlands, Beurtheilung neuer 
Schriften und Anzelgen. Beſoudern Fleiß und Aus führ⸗ 
lichkeit wird den Kritiken der Mannheimer Schaubuͤhne 
ewidmet werden. Da dle Redaktion mehrere der beiten 
chriftſtellern zu Mitarbeiter zählt fo wird fie dieſen Blaͤt⸗ 
tern eine den Anforderungen des kunſtſianigen Publikum 
würdige Vollkommenheit zu geben wiſſen. Uebrigens 
bleibt der Preis wie bisher Auderft billig, nämlich jähre 
lich 6 fl., in vierteljährlicher Vorausbezahlung mit ı ff. 30 kr. 
Abonnements uehinen au die Herren Ritter in Zweibruͤcken, 
Kaußler in Landau, Kolb in Speyer, Blau in Kaiferds 
lautern, Schatpenet in Neuſtadt, Kunze in Worms ic. 
Schwan- und Goötz'ſche 
Hofbuchhandlung in Maunheim. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Deut ſchland. 

Das Frankfurter Journal vom 6. d. M. enthälr Fol⸗ 
des: „Frankfurt, den 5. Jan. Um Schluſſe unſers 
attes will man bier Nachrichten von einem ausgezeich⸗ 

utten Siege der Griechen über die Türken erhalten haben, 
der aber fo wichtig angegeben wird, daß wir zuvor nahere 

ung abwarten zw muͤſſen glauben, bevor wir dieſe 
Sage mittheilen.“ Wir bemerken bierbey nur, daß das 
Frankfurter Journal auch bier wenig Glauben verdient r 
wie es die Zukunft wabrſcheinlich beweiſen wird. 

Berlin, den 2. Jan. Die Staats zeſtung kuͤndigt 

die Ernennung des Staatsminiſters v. Voß mit folgenden 
Worten an: „Seine Majeſtaͤt der König haben, nach dem 
Ableben des Staatskanzlers Herrn Fuͤrſten von Harden⸗ 
berg, den Staatsminiſter von Voß zum Präfidenten des 
Staatsraths und des Staate miniſteriums zu ernennen yr 
auch die dey dem Staatskanzleramt angeſtellten vortragen⸗ 
den Mätbe und das ganze Perſona“ des Bur tau, einſtwei⸗ 
leu zu diſſen . r geruhet. - 

* rankreich. 

Paris, den 3. Jan. Machfiehendes iſt der Aus zug 
eines Privatſchreibens aus Ganea vom 7. Nov. 182: 
„Die aus Aegypten hierher gekommenen Truppen, 5000 
Mann ſtark, unter Haſſan Paſcha, baben viele Leute ver⸗ 
loren. Die Lage iſt kritiſch: alle Provinzen, mit Aus⸗ 
nahme jener von Kiſſamo und Celino, find im Aufſtande; 
die Städte Candia, Retimo und Canea find enge einge» 

loſſen, von der Peſt heimgeſucht und leiden Mangel an 
Saler. Alle benachbarten Dörfer und mehr als 100,000 
Olivenbäume find vernichtet worden. Man iſt der Mei⸗ 
nung, daß die Empörung allgemein werden wird, und es 
ſchon einer Verſtärkung von mehr als 10,000 Mann gus 
ter Truppen beduͤrſe, um einen Verſuch zur Unterwerfung 
der Inſel zu wagen. Alle Paſcha's find mit ihren Trup⸗ 
pen Retimo und der Stadt Candla zur Hülfe geeilt, allein 
ihre Ruͤckkehr wird ſchwer halten und ihre Abweſenheit 
überläßt die Gegenden von Canea der Verfägung der 
Griechen, und die durch Krankheiten verödere Feſtung iſt 
Bemlich blos gegeben.“ 

Der Oraf Las Caſes ſagt in feiner Denkſchriſt von 
St. Helena, daß Napoleon Buonaparte zwey natürliche 
Kinder hinterließ, die fein lebendiges Ebenbild find, In 
einem Codicill, das er kurz vor feinem Tode aufſetzte, 
ſicherte er ihnen Kapitalien, die p ihrem Unterhalt bins 
reichend genug find, Das Codicill ſoll nicht oͤffentlich ge⸗ 
macht werden. 

Das Zuchtpolizeigericht zu Pa is hat den Hru. Bar⸗ 


Ne. 6. 


den 14. Januar 1823. 


rault = Roullon , Verfaſſer eins wortlichen Auszuges aus 
Raynal's Werke unter dem Titel: Von den Biken und 
den Reglerungen, zu einer ömonatlich en Gefaͤngnißſtrafe 
und 500 Franken Geldbuße verurtheilt. — Der ſpanlſche 
Geſandte am franzoöſiſchen Hofe hat dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Note übergeben laſſen, worin 
er ſich über die Weigerung der Obrigkeit des Departe⸗ 
ments der Oſtpyrenden beſchwert, die zu Gunſten der ſpa⸗ 
5 erlaſſene Amneſtie nicht bekannt machen 
wollen. 
8 Das engliſche Oppoſitionsblatt „die Times“ enthalt 
in einem Privarfchreiben aus Paris, vom 27. Dez., fols 
gende Stelle: „Es war am Weihnachts feſt, daß v. Vilele 
und v. Montmorency vor Sr. Maj. die große Frage über 
Krieg oder Frieden verhandelten. (Die übrigen Miniſter 
fpielten dabey nur elne untergeordnete Rolle.) Jeder halte 
eine Ne ie 11 42 Note für = 
an otſchafter in Madrid . er 
rn angehört hatte, erklärte 5. 2 N 
von Villele's, worauf v. Montmorency ein Papier aus 
der Taſche zog, welches ſein Entlaſſungsgeſuch, ſo wie die 
Grunde enthielt, welche ihn beſtimmten, diefe Entlaſſung 
zu fordern. — Er ſagte unter Anderm in dieſem 2 
daß, da er dem Kongreß in Verona auf Befehl S. M. 
1 habe, und nachdem er die Einwilligung der 
Machte der heiligen Allianz auf dem feſten Lande erhal⸗ 
ten habe, er nach Paris nicht blos als Minifter des Köoͤ⸗ 
nigs, ſondern in gewiſſer Ruͤckſicht als Stellvertreter eben 
dieſer heiligen Allianz zuruͤckgekommen ſey, daß die eben 
verworfene Note das enthalte, was zu unterflügen er ſich 
in Verona verpflichtet habe, und daß, da er S. M. nicht 
habe überzeugen können, er das Vertrauen verrathen würde, 
welches die erhabenen Verbündeten S. M. im ihn ſetzen / 
wenn er einen Poſten beibehalten wuͤrde, auf welchem er 
die Verpflichtung nicht erfüllen konne, welche fie wechſel⸗ 
feitig übernommen haben.“ — Bey dem 1 sten Linienregi⸗ 
ment von der Obſervationsarmee an den Pprenden iſt ein 
Bataillons Chef, ein Grenadier⸗Kapitaͤn und ſechs andere 
Offiziere entlaſſen worden. Seit ſechs Monaten legte man 
ihnen verſchiedene Beſchuldigungen zur Laſt. (Worin die 
ſelben beſtehen, wird nicht geſagt.) 
Großbritanien. 

Die New Times enthalten eine uͤberraſchende Neulg⸗ 
keit; fie melden nämlich, die Schaͤtze des heiligen Bundes 
ſeien in einem fo bluͤheuden Zuſtand, daß er der Regent⸗ 
ſchaft oon Urgel Geld vorſtrecken würde, um fie wieder 
aufzurichten. Man verſichert (nach den New Times) die 


Kantmädhte batten beſchloſſen, die Regentſchaft von Urgel 
uͤffer tlich anzuerkennen, und der Glaubensarmeer Geld, 
Waffen und Kriegsborraͤthe zu verſchaffen, im Fall die 
ſpaniſche Rraieruns gerechte und gemäpigte Bedingungen 
verwerfen ſollte. Man ſieht jetzt, fuzt dies Journal bey, 
den großen Irrtbum ein, den die Verbuͤndeten bey Aufang 
der Faupöfifihen Revolution begiengen. Hätte man den 
Vendeern und andern franzoͤſiſchen Royaliſten Geld, Waf⸗ 
fen und Krieasvorrätbe verſchafft, fo hätte man viel Schaͤtze 
und Blut erfpart, Die Morgen⸗Chronik bemerkt hiebey: 
die Finanzen der Maͤchte mußten ſich ſehr ſchuell verbeſſert 
daben, wean fie nun nicht nur keine Unleihen mehr bes 
dürfen, ſondern ſelbſt ihr Geld berleiben könnten, Fraufs 
reich wäre die einzige Macht, die Geld der Regentſchaft 
leihen konnte, und es duͤnkt und, daß, wenn es den Krieg 
wollte, es zum Beſten feiner Rahe, fehr wohl thaͤte, nut 
mit Geld Krieg zu führen. 
Griechenland. 

Der Spectateur oriental enthalt unter der Rubrik, 
Athen, den 27. Oct. folgende den Griechen guͤnſtige Nach⸗ 
richten: Athen, welches ſich noch immer in griechiſcher 
Gewalt befindet, enthält 8000 Seelen. Zweitauſend bes 
waffnete Männer vertheidigen die Feſtunz, welche täglich 
mehr befeſtigt wird und in der Folge wobl nicht leicht 
mit Sturm eingenommen werden durfte. Eben iſt man 
auch fo gluͤcklich geweſen eine waſſerteiche Quelle in der 
Naͤhe der Baſteien zu entdecken und man bar fie durch 
neue Befeſtigunzswerke mit dem Kaſtelle vereinigt. Odyſ⸗ 
ſeus iſt Oderbefehls haber in Attika. Es hertſcht in der 
Regierung eine gewiſſe Unelnizkeſt; Jeder ſucht ſich eine 
Partei zu bilden. Einige griechiſche Fahrzeuge belagern 
Niwpeli di Romania, welche Feſtung großen Mangel an 
Lebensmitteln leiden ſoll, ja man fat ſelbſt, daß die Be⸗ 
ſatzunz iu kapftuliten verlangt hat, und Furt Poſilauti 
von Athen abgereiſt iſt, um die Kapitulation zu unter zeich⸗ 
nen. — Nach den neueſten Berichten aus der Gegend von 
Bagdad war die perſiſche. Armee dieſer Stadt ſehr nahe 
gekommen und ruͤckt in ſchnellen Märfchen noch immer 
näher. Die Cholera-Morbus hatte ſich hie und da gezeigt, 
machte aber keine großen Verhterungen. 

Turkey. 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten Folgendes aus Leu⸗ 
Bade auf Santa Maura, vom 7. Dez: „Churſchid 
Paſcha, verdächtig die Schaͤtze Ali Paſcha's von Janina 
unterſchlagen zu haben, hat mit feinem Kopf für die ges 
gen ihn erhobene gerechte oder grundloſe Klage gebüßt, 
Ein am 76. Nov. zu Lariſſa angekommener, mit einem 

erman des Großherrn verſehener Kapidſchi-Baſchj, war 
1 der Hinrichtung des Paſcha's, der fo lange für den 
Ruhm feines Herrn gekaͤmpft hatte. Durch einen zweiten 
Ferman ward Omer Vrione, Paſcha von Janina, abge⸗ 
fest, und nach Couſtantinopel berufen, um daſelbſt Rechen⸗ 
ſchaft über Ali Paſcha's Schätze zu geben, und, wie man 
ihm vorfpiegelt, ein Commando in der Armee gegen die 
Perſer, in der That aber den Tod zu erhalten. Es ſcheint 
gewiß, daß er nicht gehorchen wird, allein wo wird er eine 


Zuflucht finden, da die Albaneſer boͤchſt erbittert auf ihn 
ſind? Wahrſcheinlich ſucht er eine der joniſchen Inſeln 
zu erreichen. Durch einen dritten Ferman wird Tahir— 
Abas, Paſcha den Parampıbia, vormals Polizeſdirector 
unter Ali, und Hago⸗-Muharda, Schatzmeiſter deſſelben, 
nach der Hauptſiadt berufen, Statt Folge zu leiften, has 
ben dieſe Chefs ſich in Jyſurtektion gegen den Sultan ges 
fest. Ein Kapidſchi-Baſch“, der zu Prevefa den Kopf des 
daſigen Commandanten abholen wollte, ward mit Flinten 
ſchuͤſſen empfangen, und mußte das Weite ſuchen. End⸗ 
lich bat der Großherr, unter dem Einfluß der Janitſcharen 
einen Aſiaten, Dgetal Paſcha von Anatolien, zum Ober 
befeblsbaber in Albanien ernannt, während ſich die oͤffent⸗ 
liche Stimme im Lande laut dagegen erbebt, einen Aſtaten 
in dieſer Eigenſchaft anzuerkennen. So ift es gekommen, 
daß jetzt ganz Epirus als im Aufſtand gegen die Pforte 
angeſehen werden mag. Nach Briefen aus Janiga vom 
26. Nov. haben die Ulbanejer den Enkel Ai Paribas zu 
ihrem Ober haupte erwaͤhlt, und Omer Vrione mußte die 
Flucht ergreifen. Er hatte noch in den letzten Tagen des 
Octobers harte Kaͤmpfe mit den a. bey Miſſolunzhi 
beitanden, welches Maurocordato und Bozzaris mit 1500 
Griechen gegen fünfmal wiederholte Angriffe der Türken 
vertheidigten. In der Mitte Mopembers hatte dieſes Hel⸗ 
leuenkorps die Offenſide wieder ergriffen und die Türken 
bey Stamna aufs Haupt geſchlagen. 

Conftantinopel, den 10. Dez. Ueber die letzten 
Augenblicke Hald Effendi's it ſoviel ſicher, daß die Janit⸗ 
ſcharen den Befehl des Sultaus zu feiner Hinrichtung 
gar nicht abwarteten, da fie glaubten, der Sultan zaudere 
ihn zu ertheilen. Drey Oita's Janitſcharen degaben ſich 
nach Konja, wo Haled Effendi ſich ſicher waͤhnte, und 
hieben ihn zuſammen, nachdem er ſich tapfer gewehrt hatte. 
Sobald dieſe Schreckenspoſt ins Serail gelangte, gab der 
Sultan den Befehl zu feiner Hinrichtung , um dem Volk 
glouben zu machen, es ſey nach feinem Willen gefchehen, 
Der Haß der Janitſcharen und des Volkes ſcheint aber 
dadurch noch nicht beſaͤnftigt. Als das Haupt ausgeſetzt 
wurde, fpien die Janüſcharen auf daſſelbe, und fließen die 
graͤßlichſten Verwünſchungen gegen den Sultan aus. Der 
— Großweſſier iſt dagegen der Gegenſtund ihrer Ach⸗ 
ung. 

Conſtantinopel, den 11. Dez. Seit letzter Poſt 
bat der Sultan außer der Enthauptung feines Guͤnſtlings 
auch die des Berber-Baſchi, den er erſt zum Sol ſbdar Aga 
ernannt hatte, fo wie die des abgeſetzten Groß weſſiers und 
des Mauihditektors, anbefehlen muͤſſen. ihre Köpfe find 
dereits aufzeſteckt. — Auf Scio, der gequaͤlten Inſel, has 
ben die Türken unter den zuruͤckgekehrten, unglücklichen 
Auswanderern, nach der neuen Kataſtrophe der Flotte bey 
Tenedos, wieder ein Blutbad angerichtet. Der dortige 
franzoͤſiſche Couſul warnt fo eben in einem Schreiben alle 
Griechen, nicht mehr dahin zuruͤckzukehren. Eine neue 
Beſchaͤmung für die Tuͤrkenfreunde in Europa, und für 
den Sz ectateur oriental, der die auf Scio neu einge⸗ 
führte Ordnung fo herrlich anpried, und die ung luͤcklichen 


Scloten dadurch verleſtete nach Scho zurückzukehren. Die 
tuͤrkiſch⸗chriſtlichen Zeitungen werden noch von Ordnung 
und Rube in der Tuͤrkey ſprechen, wenn vielleicht der 
Sultan ſchon unter dem Schwerdt der Janiſcharen ges 
fallen iſt! 
Ein öffentliches Blatt ſchreibt von der Donau 
unterm 27. Dez.: „Um das Ziel der Friedenaſtiftung im 
Oſten Europa's ſchneller zu erreichen, iſt die Rede davon, 
einen außerordentlichen Bevollmächtigten nach Conſtanti⸗ 
nopel zu fenden, der, ohne als Abgeſandter des Kaiſers 
Ulexander aufzutreten, und ohne ſich in Dienſten Rußlands 
zu befinden, doch mit den Anſichten und Abſichten des Pe⸗ 
tersburger Kabinets vollkommen vertraut iſt, und dem ges 
maß handeln kann. Man glaubt daß, falls dieſer Plan 
u Ausfübrung gelangt, der Abgeſandte im Namen des 
ongteſſes am Bosporus erſchelnen, und beſtimmt ſeyn 
werde, einen Vergleich zwiſchen den beiden ſtreitenden Par⸗ 
teien zu Stande zu bringen. Die Geſandten Oeſtreichs, 
Großbritanniens, Frankreichs und Preußens in Pera wer⸗ 
den alsdann Berbaltungebeieble erhalten, die Unterhaud⸗ 
lungen des Ab ze ſandten, fo viel fie nur vermögen, zu uns 
terſtützen. Sollte aber auch dieſer letzte Verſuch, die Pforte 
u Grundjägen der Maͤßigung und Gerechtigkeit herabzu⸗ 
immen, miß lingen, dann duͤrfte Rußland nicht länger 
nftand nehmen, das ihm vom Kongreife zu Verona nicht 
ſtteitig gemachte Recht einer thätigen Einmiſchung in die 
innern Angelegenbeiten der Türken in Ausübung zu brin⸗ 
gen, und man ſazt, daß rür dieſen Fall bereits eine Allianz 
zwiſchen Rußland, Großbrittanien und noch einer der ers 
fien eur opaͤiſchen Mächte verabredet ſey. Einſt weilen aber 
und bis die Frage über Krieg und Frieden definitiv ent⸗ 
ſchleden iſt, werden ruſſiſcher Seits die kriegeriſchen De⸗ 
monſtrationen fortdauern, die zugleich das deſte Mutel 
on werden, den in Conſtaminopel anzuknuͤpfenden Unter⸗ 
ndlungen zur Stütze zu dienen.“ 
Smyrna, den 29. Nov. Die Griechen ſelbſt ha⸗ 
den zu Ipfara erzählt, wie es ihnen gelungen iſt, dat 
tuͤrkiſche Lintenſchiff in Brand zu ſtecken; fie haben ſich ei⸗ 
ner ſehr ſinnreichen Kriegsliſt bedient. Die beiden iplarios 
tiſchen Schiffe, welche die zwey Brander führten, ſtellten 
ſich, als ob fie zwey griechiſche kleine Fahrzeuge verfolgten; 
denn in den beiden Brandern trug die Mannſchaft otto⸗ 
manifche Kleidung. Die letztern, welche die Ipſarfoten 
ſelbſt von Zeit zu Zeit beſchoſſen, thaten nun als ob fie 
mit aller Gewalt darauf losſegelten, um ſich der bey Te⸗ 
nedos vor Anker gelegenen ottomaniſchen Eskadre zu nde 
verv. Als fie nun wirklich ganz nahe waren, ließen die 
beiden Schiffe, welche fie verfolgten, gleich als ob fie dare 
an verzweifelten, fie zu erreichen und feibft Gefahr zu 
laufen fürchteten, von ihnen ab und kehrten wieder um, 
ie Brander liefen grades Wegs, einer auf das Admirale 
ſchiſf, der andere auf das Lilenſchiff zu auf dem ſich der 
Schatz beferd. Die Türken uͤber dieſes Mandver beruhigt 
und bocherſteut, Fahrzeuge ihrer Mario zu reiten, ziefen 
der Beſatzung zu: „Kommt au Bord, um deſto mehr in 
Sicherheit zu ſeyn.“ Die Griechen, als verkleidete Mu⸗ 


felmänner , ſtiegen wirklich, nachdem fie die Brander m 
gezündet, in ihre Schaluppen und — ſuchten das Weite, 
— Nach Berichten, die wir von Perſonen erhalten, welche 
bey der Kataſttophe gegenwärtig waren, hatte der Kapu⸗ 
dan Paſcha, als der Brander, welcher das Admiralſchiff 
in Brand ſtecken ſollte, aufloderte, kaum fo viel Zeit, die 
Taue zu kappen und ſich zu retten. Das Linienſchiff, wor⸗ 
auf ſich der Schatz befand, war minder glücklich und konntt 
feiner Beſtimmung nicht entgeben. Es ſprang mit 2600 
Mann in die Luft, wavon 4 bis 5, zum Theile verbrannt, 
dieſes Unglück allein überlebten. Die Erſchuͤtterung war 
ſo ſchrecklich, ſo heftig, daß man ſie in den Dardanellen 
lebhaft verfpürte, mebrere von dorther gekommene Perſo⸗ 
nen geſtanden uns, fie hätten geglaubt, es fen ein Erdbe⸗ 
ben geweſen. Die ganze Es kadre hat ſich, nachdem fie 
ihre Taue gekappt, in den Kanal gefluͤchtet; allein man 
war für einige Kriegsſchiffe noch in Sorgen, die in Folge 
des Sturms, der ſich zu gleicher Zeit erhob, noch fehlten, 
Eine barbareske Kordette oder Fregatte, die ihre Maſte 
verloren hatte, war allein an dem Ufer von Tenedos vers 
laſſen zurückgeblieben; nachher gieng eine türkiſche Fre⸗ 
gatte bey idr vor Anker, um fie zu beſchuͤtzen. Es hieß 
in den Dardanellen, die tuneſiſche, algieriſche und aͤgypti⸗ 
ſche Flottille ſollte ſich ausbeſſeru und ſodaun nach Wlerans 
drien begeben, um daſelbſt Truppen zu einer wichtigen 
Erpedition an Bord zu nehmen. Der zweifache Ungluͤcks⸗ 
fall, welchen die Türken erlitten haben, trägt dazu bei, den 
Stolz der Griechen zu erhöhen und ihr Selbfivertrauen 
und ihre Küͤhugeit zu ſteigern. 


Münden, den a. Januar. Nach einer im Julias 
7622 erfchienenen lithographirten Tabelle über „die For⸗ 
mation und Starke der koͤniglich baierifchen Aemee“ bilder 
dieſelbe 58,319 Mann in 29. Regimentern. 

In der Beilage zu dem Frankfurter Journal Nro. 6, 
dieſes Jahres wird von Wiesbaden aus ein eben ſo ein⸗ 
faches als wenig koſtendes Mittel zur Vertilgung der Feld⸗ 
mäufe anempfohlen, welches ſeit einiger Zeit mit dem bes 
ſten Erfolge von den jenſeitigen Landleuten angewendet 
wird; daſſelbe beſtehet darin, daß man die friſchen dem 
Anſcheine nach bewohaten Mausloͤcher auf dem Felde ent⸗ 
weder mit Stöpfeln von klein geſchnittenem Holze, oder 
mit kleinen hinein paſſenden Steinchen und gefrornen Erde 
ſchoͤllchen verkeilet und dadurch den Mäufen den Aus gang 
verwehret, welche, da fie in das feſtgeftorne Erdreich nicht 
leicht neue Locher machen können, verhungern oder ſich 
ſelbſt aufzehren. — Von biefigen Gutebeſitzern deß falls 
angeſtellte Verſuche habeu die Wirkſamkeit dieſes Mitels 
bewäbret, und es wäre um fo mehr zu wuͤnſchen, daß 
daſſelbe auch bey uns allgemeine und ungeſaͤumte Anwen⸗ 
dung finden mögte, als hauptſächlich die gegenwärtige kalte 
und trockene Witterung, wo das Feld nech nicht mit Schuee 
bedeckt iſt, den guten Erfolg begünftigen muß. — Mainz 
den 9. Jaͤnger 1823. , RR 

Madrid, den . Dez. Obgleich das beiländifche 
Geſchwader, welches vor Algier treuzt, hinlänglich if, 


um bie dortige Regierung zu verhindern, eruſthafte Feinde 
ſeliakeiten zu begehen, fo hat doch die ſpaniſche Regierung. 
beſchloſſen, ein Linienſchiff, eine Fregatte und einige leichte 
Fahrzeuge nach den Kuͤſten von Afrika zu ſenden. 


Ueber den deutſchen Jugendfreund. 

Seit dem erſten Januar erſcheint in der Schwan ⸗ 
und Göͤtziſchen Hofbuchhandlung in Mannheim ein „deut⸗ 
ſcher Jugendfreund, herausgegeben von Heinrich Rebau.““ 
Schon fange fühlte man in Suͤd⸗Deutſchland das Beduͤrf⸗ 
niß einer perliodiſch » erfcheinenden Jugendſchrift; dieſem 
Mangel hat Herr Rebau, ſchon laͤngſt raͤbmlich bekannt, 
abgebol ſen. Das Blatt, welches alle Samftag in einem 

anzen Bogen erſcheint, und wozu öfters Beilagen gelie⸗ 
= werden ſollen, koſtet jahrlich nur 4 fl. Die erſte 
Nummer enthält eine Anrede an „deutſche Väter, Mütter, 
Lehrer, Erzieher, und Freunde der Jugend,“ ſodann eine 
Unrede an die geſammte Jugend, ein Geſprach zwiſchen 
einem Vater und ſeinem kleinen Sohne, die Beſchreibung 
des Elephanten (wozu im nächſten Stack die Abbildung 
vleſes merkwuͤrdigen Thieres geliefert werden ſoll,) eine 
Beſchreibung des Rheines, einen kleinen Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Kindern, eine Allegorie, und endlich einige Sprüche 
auf alle Tage des Jahres Beſonders ſchoͤn find: dieſe 
Sprüche, fo heißt es unter andern: 
„ Sprich wenig, aber handle viel, 
„ Sonft treloſt Du ein verkehrtes Spiel: 
„ Das Wort gilt nichts, die Tpat allein 
1 Iſt Deines Janern Widerſchein. 
Auf dieſes Blatt, das er ſte dieſer Art in Sͤͤd⸗Deutſch⸗ 
laud) nimmt J. C. Kolb in Speyer Subſcription an. 


In einer neuen Ausgade von Cameldons Geſchichte der 
Britten hat ſich ein ſonderbarer Druckfebler eingefhlis 
den. Es heißt naͤmlich dort: Die Hundes overträge 
goifchen Brittanien und den Maratten find folgende 1c. Es 
ſollte heißen Bundes verträge. 

In einer gewiſſen Zeitung ſtund neulich: „Laut Nach⸗ 
richten aus der Turkey, find am Achilous einige taufend 
Tuͤrken ver ſtor ben. 

In derſelben Zeitung wird von einem Staͤdtchen ger 
ſagt: „Dieſe Stadt wird von 397 Familien, 2 Mens 
ſchen, 570 Kuͤhen, und 95 Pferden bewohnt. 

Ich weiß gar nicht, ſagt Jemand, wozu die Narren 
elne Uẽnſterblichkeit der Seele verlangen. Sie werden doch 
nicht in jener Welt die alten Narren ſeyn wollen. Und 
bleiben fie dieß nicht, fo: buͤßen fie ja ihre Perſoͤnlichkeit 
ganzlich ein, und exiſtiren alſo ſo gut als gar nicht mehr. 

Demetrius ſagte zum Nero: „Kalſer! Du droheſt 
mir zwar mit dem Tode, aber erinnere Dich, daß Dir 
die Natur drohe.“ 


Rebacteur und Verleger: J. J. Kolb. 

— —yG—— ¾ —ꝛrvrvrꝛßvrðvr;vV. — . — 
BDekanntmachun gen. 

Die 1173 Ziehung in München iſt heute Don⸗ 


nerstag den g. Jan. 1823 unter den gewöhnlichen Forma⸗ 
litaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 

86. 12. 34. 69. 29. 

Die 11 te Ziehung wird den 11. Februar, und ine 
zwiſchen die gte Regensburger Ziehung den 21. Jan. 
70 — 133te Nürnberger Ziehung den 30. Jan. vor 

gehen. 

Königl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Ediktal⸗ Ladung. 
Im Namen Seiner A % des Königs von 
alern, 

Die Rath Heißiſchen Erben zu Straßburg batten eine 
auf der ehemaligen Grafſchaft Rappoltſtein haftende, aus 
dem ſiebenzehnten Jahrhundert herruͤhrende Forderung von 
8250 Libres beſe ſſen. 

An diefer Forderung iſt im Jahre 1753 ae 
weife ein Betrag von 1250 Liored abgeführt, und dieſelbe 
hiernach auf zo Livres reduzirt worden. 

In der Folge gieng fie auf den herzoglich Zweibruͤckl⸗ 
ſchen Kanzler don Papelier erblich über, und im Fahre 
1805: wurde fie Eigenthum des einzigen rechtmäßigen Er⸗ 
ben dieſes Kanzlers des Capitaine iu franzòſiſchen Dlen⸗ 
ſten Johann Friedrich von Papelier, 

Dieſer Capitaine ſtarb am 9. Dezember 180 zu Pa- 
ris) und fo wurde deſſen einziger Erbe der Handels mann 
Johann Friedrich Holzapfel in Straßburg, Elzenthuͤmer 
der erwähnten Forderung. 

Die Richtigkeit des auf die königl. baleriſche Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Zahlung übernommenen Kar 
pitals iſt von der königlichen Staatsſchulden » Tilgungs » 
TCommiſſion dahier anerkannt, auch wurden die Ziuſen das 
von bis zum 1. Okt. 1822 entrichtet. 

Ob aber eine Schuldenurkunde und welchen Inhalts 
daruber exiſtiret, iſt nicht gewiß, wenigſtens konnte eine 
ſolche unter den Papleren des verlebten Capitaine von 
Papeller nicht aufgefunden werden. N 

Da jedoch dem erwähnten Johann Frledrich Holzapfel 
zur Erwirkung einer neuen Staatsſchuld Obligation, 
daran liegt, ſich den Beſitz jener allenfalls bereits beſtehen⸗ 
den Schuldurkunde zu verſchaffen, oder dieſelbe auffer Kraft 
geſetzt zu wiſſen, fo wird blemit auf gehörige Imploration 
des königlichen baierifchen General⸗Zoll und Mauthbdlrek⸗ 
tlons⸗Rathes von Steinheil dahler, als Holzapfel'ſchen 
Bevollmächtigten, dem unbekannten Jahaber jener Urtund⸗ 
der richterliche Auftrag ertheilt, dieſelbe binnen ſechs Mo⸗ 
naten, vom Tage gegenwärtigen Dekrets angerechnet, hler⸗ 
orts vorzuweiſen, oder widrigen Falls zu gewärtigen, daß 
fie für kraftlos erklärt werden wird, 

Münden, den 27. Dez. 1822. 

Königliches Appellatlonsgericht für den 
Iſarkreis. 


v., Mann, Präfident, 
Popp. 


Neue S 


Donnerstag 


peyerer Zeitung. 


Nu. 7. 


den 16. Januar 1823. 


h Deut ſchlan d. 

Sach ſen. Fiſt beiſoiellos iſt die A ihaͤnglichkeit, 
mit welcher die ſaͤchſ. Nation der nunmehrigen Gemahlin 
unſers verehrten Prinzen Johaun, dem würdigen Sproß⸗ 
ling des genialen Moriz, eutgegengekommen iſt. Nur allein 
im voigtländifhen Kreife bezeichneten 5 Ehrenpfotten den 
Weg, welcher die gefeierte hohe Reiſende aus den Armen 
der baleriſchen königl. Familie an die Seite eines edlen, 
noch eigener Neigung gewählt habenden OGemabls führen 
follte. Ein befonderes Buch iſt unter der a welches 
nur einzig die Feierlichkeuen im voigtlaͤndiſchen Kreiſe zum 
Gegenftand haben fol, Die Prinzeſſin dat ſich in Dress 
den bereits jetzt fon die Herzen des Volks gewonnen, 
welches in ihr ohnedleß die Nichte der geliebten Königin 
verehrte. In allen Cirkeln ſpricht man mit Entbhuſſasmus 
von dem herablaffenden und buldreichen Benehmen der 

rinzeſfin, und von Mund zu Mund gehen die unverkenn⸗ 
ren Züge ihrer Herz usguͤte. 
r ank furt a. M. ‚ den 6. Januar. Eine Unzahl 
. riechen traf dieſer Tage aus Rußland in dem beklagens⸗ 
wertheſten Zuſtande hier ein. Man tam ihrer Hälſtoſig⸗ 
keit durch Sorge für ein Obdach in dieſer rauben Jahres. 
— und durch 1 don Nahrunge mitteln zu Hälfe. 
uch beeiferte man ſich, Subſcriptionen für dieſe Unglüds 
lichen zu eröffnen. Der Gaſtdof zum weißen Schwan bot 
bey dieſer Gelegenheit das eigene Schauſpiel dar, daß bey 
der Table d' Hote ein zufällig anweſender Türke die Eins 
ſammlung von Geldbeitragen zu ihrer Unterflügung übers 
nahm. . 
melukengarde des Kaiferd Napoleon gedient, nach der Zeit 
ſich als Kaufmann in Paris etablirte, und feit einigen 
Jahren mit einem tuͤrkiſchen Waarenlager die Meſſen und 
Bäder in Deutſchland beſucht. 

Der Moniteur enthält Folgendes Privarfchreiben aus 
Augsburg vom 28. Dezember: „Wir haben Briefe aus 
guter Quelle erhalten, worin verſichert wird, daß in Wien, 
ruͤckſichtlich der Abaͤnderungen, welche Oeſtreich und Preu⸗ 
Ben in der deutſchen Bundesakte vorgenommen ſehen möchs 
ten, noch nichts beſchloſſen worden if, Es find wohl in 
dieler Rückſicht in Verona Privarafammenkünfte zwiſchen 
dem Fuͤrſten v. Metternich und den preußifchen Bevoll⸗ 
mächligten bey dem Cong reſſe gehalten wor den; fie haben 
jedoch zu keinem Erfolge gefuhrt, da über einen fo wich⸗ 
ligen Gegenſtand nichts beſchloſſen werden wird, außer in 
Uedereinſtimmung mit den Miuiſtern der deulſchen Höfe 
welten und dritten Ranges, welche ſich zu dieſem Zwecke 
in Wien verfanımeln werden. Schon hat das öftreichifche 


s war Hr. Sollman, der welland in der Mas 


Kabinet durch feine Geſandten den Höfen von Balern , 
Sachſen und Wurtemberg diplomatiſche Münteilungen in 
dieſer Ruͤckſicht machen laſſen, und man erwartet die Unt⸗ 
worten der letztern darauf. 

rankreſch. 

Paris, den 2. Jau. Die ſpaniſchen Angelegenhel⸗ 
ten fahren fort, die allgemeine Aufmerkſamkeit zu beſchaͤf⸗ 
tigen. Ungeachtet aller Verſuche, die Unteroffpkere und 
Soldaten, deren Dienſtzeit abgelaufen, unter den Fahnen 
zuruck zubebalten; ungeachtet Generallieutenant Eurial ſei⸗ 
ner Diviſion in einem Tagsbefehle von der königlichen 
Ordonnanz, die Wiederanwerbung betreffend, Keuntniß 

ab, und ihnen bemerkbar machte, daß vielleicht bald eine 

elegenbeit ſich aus zuzeichnen, und eine glänzende Laufe 
bahn zu machen, den jungen Soldaten ſich darbieten dürfte, 
ließen doch nur dußerſt Wenige ſich bewegen, wieder 
Dien ſie * nehmen, und der Tagsbefehl blieb ohne Wir⸗ 
kung. Das Zeſſe Linienregiment allein verlor 800 Mann, 
das iſt beinahe ein ganzes Bataillon, und die andern 
Regimenter nach Verhältniß. Was die Soldaten vorzüä 
lich Dienſte „ iſt der Umfiand, daß man 2 
unter die Aufficht der Prieſter ſtellt, zum Beichten anhalt, 
fie die Prozeſſionen begleiten und die Miſſions predigten 
anboͤren laßt; die Unteroffiziere aber ſchreckt die Unmög⸗ 
lichkeit zuruck, zu Offiziersſlellen zu gelangen, Ueberdies 
erſcheint der Krieg gegen Spanlen ſehr unpopulär, und die 
@laubensarmee , mit der und für die fie kaͤmpfen ſollen, 
laͤcherlich. Das Recht der bewaffneten Dazwiſchenkunft 
wird übrigens‘ von unſern Ultra's noch eifrig verfochten, 
und ihr Lieblingsgrund iſt der bekannte: „Hätte man, 
wenn es beim Nachbar brennt, kein Recht, in fein Haus 
zu dringen und zu loͤſchen ?!“ — Eine witzige Frau ante 
wortete neulich darauf: „Allerdings; nur könnte es = 
ſchehen, daß man für eine Feuers brunſt anfähe, was we 
nichts als eine Illumination iſt.““ 

Paris, den 3. Jan. Man meldet, daß das Minfs 
ſterium in Hannover und Deutſchland ı7000 Pferde hat 
auffaufen laſſen, daß 10 neue Kavallerieregimenter errich⸗ 
tet werden ſollen, naͤmlich: 6 von Dragonern oder Jager, 
a von Huſaten, und a von Kuiraſſiren. Auch verfichert 
man, daß bey der naͤchſten Sitzung der Kammern ein Ge⸗ 
ſetzesentwurf vorgelegt werden ſoll, der zum Zweck hat, 
das gegenwärtige Geſetz über die Mekrutirung und das 
militaͤriſche Upancement zu modifizieren. — Man ließt in 
einem Journal, daß der General Queſada durch den Ges 
neral Donuadieu dem Herrn von Chateaubriand vorgeſtellt 
worden if, — Die allgemeine Zeitung von Lpon enthalt 


folgendes: „Man meldet uns aus Toulon unterm 24. 
Dez.: „Am geſtrigen Tage verbreitete ſich in unſerer Stadt 
das Gerücht, daß ein ſpauiſcher Kaper, von 12 Kanonen 
den franzoͤſiſchen Handel in den Gewaͤſſern von Marſeille 
beunruhigte, indem er ſich erlaubte, unfere Schiffe zu oi⸗ 
ſitiren; die Bewegungen, welche feit 24 Stunden auf uns 
ſerer Rhede ſtait gehabt haben, laſſen vermuthen, daß dieſe 
Nachricht gegründer iſt. Die Pönigl. Briag, der Zrphir, 
unter dem Befehl des H. v. Loffte, Schiffslieutenant, des 
zen Mus beſſerung kaum vollendet war, flach gegen 6 Uhr 
Abends in die See, mit dem Auftrage, das verdaͤchtige 
Schiff zu verfolgen und aufzubringen. Der Eifer und 
die Thätigkeit des Befehlsbabers diefer Briegg laſſen hof⸗ 
fen, daß feine Nachforſchungen mit Erfolg gekroͤnt werden. 
L Eine der Zeitungen, welche lebhaft einen allgemei⸗ 
nen Kreutzzug gegen Spanien uuserftügt haben, enthalten 
einige Bemerkungen über die allgemeine Politik, worin 
ſich ein heftiger Ausfall gegen Ene land zeigt. Man wirft 
dieſem vor, daß es eiferſuͤchtig auf die Einigkeit des Feſt⸗ 
landes ſey; daß es unter die Könige den Apfel der Zwie⸗ 
tracht werſe; daß es indgeheim den Faktioniſten aller Kine 
der ſchmeichle und Beſtechung in den Kabineten auffireue, 
in der Abſicht feine Macht zu vermehren. Bis auf den 
heutigen Tag hatten die Fanatiker das Lob des engliſchen 
Miniſteriums geſungen; man darf nicht davon uͤberraſcht 
ſeyn; fie bilden ſich ein, daß dieſes Minifterium über die 
Berpeiligung Englauds blind genug ſey, um bey Aufa⸗ 
A8 des Feuers im Weſten die Abſicht einer andern 

acht zu begünfligen, Seitdem fie die Meinung des 
Lords Wellington über den wahrſcheinlichen Erfolg eines 
Krieges mit Spanien vernahmen, aͤuderten fie ihre Sprache, 
und nun machen fie wuͤthige Aue fälle gegen das engl. 
5 welches wahrſcheinlich kein großes Gewicht dar⸗ 
auf legt. 

Paris, den 4. Jan. Die miniſterielle Revolutlon 
zu Conſtantinopel bewirkt wohl eine andere. Sie wird 
auf die allgemeinen Angelegenheiten Europas einen eben 
fo merkwuͤrdigen Einfluß haben, als diejenigen, wovon ans 
dere Gegenden der Schauplatz ſeyn können. Die fanati⸗ 
(den Tuͤrken, waren gluͤcklicher, als ihre Collegen in ans 
dern Rändern, Wenn unter ihnen eine Aehnlichkeit ſtatt 
findet, fo beſteht fie nur in dem gemeinſamen Streben, 
den Thron ihrem Willen zu unter werfen. Der Koron 
und der Begräbuißplag haben ſich vereinigt um dem Sul⸗ 
tan Geſetze vorzuſchteiden; der Vetter der Sonne und des 
Mondes iſt dahin gebracht, nur der Wappenherold jeiner 
Garden und Imaus zu ſeyn; trauriges, aber gerechtes 
Loos einer Obrigkeu, die ſich auf keine . ſtͤ⸗ 
get, Wenn aber dieſe Aufttitte in Bezug auf die Innere 
Lage des Staates wobl zu demerken ſind, ſo ſind ſie es 
nicht weniger in Hinſicht der aus waͤrtigen Politik. Man 
kann fragen, was aus den fo heftigen Anſtrengungen der 
Diplomalik ſein e Jahren geworden ſey. Betrachten wir 
die Richtungen zweier Kabinete, fo wird man darin den 
Schluͤſſel zu dem Benehmen der Andern finden. Der 
griechiſche Aufſtand bricht im März 181 aus. Der Con⸗ 


areß zu Lübach ſagt, daß der eiberalismus der Grund 
davon iſt. Der Aufſtand iſt beim erſten Beginnen noch 
ſchwach, aller Anfang iſt aber klein. Die Griechen find 
der Gegenſtand vieler Worurtheile, die ihrer Sache wenig: 
günfig find, Man wird ſich alfo ſehr wenig daruber 
unruhigen. Die Aufmerkſamkeit wirft ſich auf andere 
Gegenſtaͤnde, naͤmlich den Krieg zwiſchen Rußland und 
der Dforte zu hindern, und für die Erhaltung des türkis 
ſchen Reichs Sorge zu tragen. Unterdeffen wider ſteht der 
griechiſche Aufſtand; er waͤchſt; er gewinnt den Haupt⸗ 
punkt, daß er nicht Anfangs durch einen, unendlich übere 
legenern Feind unterdrückt wurde. Die Turkey ſollte als 
eine politiſche Macht begünfligt werden; nun ſehe man jie 
ohne irgend eine Macht! In einigen Monaten find zwey 
ihrer Flotten von den Feinden, die man verachtet, ange zuͤn⸗ 
det worden. Das Meer gehort dieſen; Griechenland don 
der Spitze des Pelopones bis nach Tyheſſaliea gehoͤrt ih⸗ 
nen; die türkifchen Truppen haben ſich bey allen Gele⸗ 
nenheiten geringer, als die neuen Aushebungen Grlechen⸗ 
lands gezeigt. Dieſe gewannen Erfahrung; ihre Naths⸗ 
verſammlungen bilden ſich; der gemeinſame Zweck klaͤrt 
ſich auf; ein fortfchreitender Gang befeftigt ſich; eine aut⸗ 
gedehntere und ſchnellere Zukunft entwickelt ſich. Wer 
weiß, was fie in einem, oder in 2 Jahren in ſich ſchließt 
und bereitet? 

Paris, den 7. Jan. Das Gerücht hat ſich geſtern 
hier verbreitet, daß die beftigſte Gaͤbrung zu Madrid aus⸗ 
gebrochen ſey, als der Kurier mit den Notificationen des 
Kaiſers von Rußland ankam, und daß die Cortes mit vie- 
ler Unverfhämtheit auf die an fie ergangenen Forderungen 
geantwortet härten, Wir halten dieſe Nachricht wenigſtens 
zu voreilig. Der Kurier , der die Erklärungen der drey 
großen Mächte uͤberbrachte, iſt erſt am 24. abgegangen / 
und ſollte am 31. Dez. zu Madrid ankemmen. Die Ger 
ſandten haben die Mittheilungen der Forderungen ihrer 
Souveräne am 2. machen können, Geibft die Handels⸗ 
kuriete können vor dem 9. oder 10. nichts nach Paris 
bringen. Erſt um dieſe Zeit kann man die Antwort der 
Cortes erfahren. Was auch der Eatſchluß der ſpaniſchen 
Liberalen ſey, fo gab es noch nie größere Beweggründe, 
um rabig zu fern, wenn man an die Eintracht denkt, die 
unter allen Königen Europas herrſcht. Die Revolutionäre 
koͤnnen nur ſich ſchaden. 

5 den 28. Dez. Auf beiden Seiten der 
Porenden iſt ein ſehr tiefer S nee gefallen; in Perthus 
lag er 6 Fuß tief, und hat jetzt noch 3 Fuß. — Seit ei⸗ 
niger — erhalten die Flüchtlinge, welche zu den entwaff⸗ 
neten Banden der ſpauſſchen Glaubensarmee gehören, von 
der franz. Regierung eine regelmäßige tägliche Unterſtuͤ⸗ 

ung von 25 Centimen. Es war bohe Zeit zu dieſer 
Maageegel, denn taͤglich wurden die Klagen der Soldaten 
gegen ihre Offiziere lauter und ungeſtuͤmmer. Sie ver⸗ 
langten von ihnen auf öffentlicher Straße Brod und Geld. 
Erſt kurzlich warfen einige derſelben ihrem Offiziere an 
einem ſolchen Orte vor: Man habe ſie hintergangen, man 
habe ihnen auswärtige Huͤlfe verſprochen, und biefe ſey 


nicht gekommen; die meiſten Staabs e ffiziere haben fie, wenn 
es zum Treffen gekommen ſey, verla ſſen; die Regeutſchaft 
beſonders habe ſogleich auf ihre Sicherheit gedacht, obgleich 
die zwey Miniſter derſelden, v. Giſpert und von Ortaffa, 
rüber in der Armee angeſehene Stellen bekleideten. Der 

arquis Mataflorida ſelbſt habe bey dem erfien Anſcheine 
von Gefahr die Flucht ergriffen, und faſt in eben dieſem 
Augenblicke, wiewohl mit zitternder Stimme, geſagt: 
„Meine Freunde, in den Tagen der Gefahr werdet Ihr 
mich immer an Eurer Spitze ſehen. “ Er habe ſich aber 
ſeitdem nicht mehr blicken laſſen. 

Spanien. 

Madrid, den 7. Dez. Der Marechal de Camp, 
Espoz y Mina, iſt wegen Einen ausgezeichneten Dienſte 
in Eatalonien vom Könige zum Generallleutevant ernannt 
worden. — Die Cortes baben ausgeſprochen, daß die Dis 
fijiere und Soldaten der königl. Garde, welche am 7. July 
der Sache der fpanifchen Freiheit treu geblieben find, an 
den, der Beſatzung von Madrid zuerkannten Onadenbezeu⸗ 
gungen Antheil nehmen ſollen. — Der ſpaniſche Grand 
Graf Fuentes hat ſich mit der Opernſaͤngerin Sala vers 
mahlt. Sie tritt, fo lange ihr Contrakt dauert, fort waͤh⸗ 

send auf der Bühne auf, laßt aber vom Augenblicke ihrer 
Bermählung an dem Hofpital und Findelhauie ihren gan⸗ 
2 Schaufpielergebalt zuſtellen. Das Publikum empfing 
e bey ihrem erſten Auftreten nach ihrer Vermaͤblung mit 
auſſer ordentlichem Beifalle; fie wurde dreimal herausge⸗ 
rufen, — Graf Torrealta, Gardeoffizier, und ſeit dem 7 
uly berhaftet, hat ſich mit der Tochter der Modehaͤnd⸗ 
erin Balbina verehelicht. Die Trauung wurde im Ge⸗ 
fänguiffe vollzogen. Die Mutter des Grafen Torrealta, 
eine leidenſchafiliche Anhaͤngetin der neuen Ordnung ber 
Dinge, wollte ibrem Sohne, der ſehr an der fruͤhern uns 
umſchränkten Verfaſſung bangt, fein Erbe entziehen, und 
es ihrem Schwiegerſohne zuwenden. Der Graf kam die⸗ 
ſem Unglücke durch die oben erwähnte Vermaͤhlung zuvor, 
indem er von feiner jetzigen Gattin bereits zwey Kinder 
da. die er anerkannt und ihnen fo das Erbe gefichert 
at. 
Großbritanien. 
Londen, den 30. Dez. Die „Times“ erblickt in 
der franzoſiſchen Note eine durchaus friedliche Tendenz, 
und verſichert, daß unter den Noten der übrigen Mächte 
die don Rußland die am meiſten kriegeriſche ſey. Es ſetze 
darin die Veränderungen auseinander, die es in der Con- 
ſtitution der Cortes verlange, obne die es auch entſchloſſen 
ſey, jede Communikation zwiſchen Rußland und Spanien 
aufzuheben, Dieſe Communikationen indeß, fuͤzt die „Ti⸗ 
mes“ binzu, finden nicht ſehr haͤufig ſtatt, indem die Spas 
nier weder auf dem weißen noch auf dem ſchwarzen Meere 
ſegeln, und ir Klima ihnen die Pelzwerke Sibiriens übers 
fluͤſſig macht. — 

— Wir hören aus guter Quelle, daß Rußland in Ver 
rona große Anſtrengungen gemacht habe, um andere Mächte 
zu bewegen, ihm einen Hafen in der Turkey zu überlafs 
fen, Oeſtreich indeſſen ſieht die Gegenwart einer tuſſiſchen 


Frmee in dieſem Reich nicht gerne, und Preuſſen iſt weit 
entternt, zu würſchen, daß ſich Europa in neuen Conoul⸗ 
fionen bewege. Rußland wünſcht einen Krieg im Weſten, 
um ſich die Aut füdrung feiner Prejekte im Oſten zu er⸗ 
leichtern, die et, waͤre es binlänglich geruͤſtet, auch ſchon 
urternommen bätte ; aber es hat große Schwierigkeiten zu 
überwinden, und große Fee noͤtbig, weil es eine 
Flotte braucht, um die Sub ſiſtenz feiner Truppen zu ſichern. 
— Ein ruffifcher Miniſter hat Alles in Bewegung geſetzt, 
um einen Krieg zwiſchen Frankreich und Epranien herbe y⸗ 
zuführen, Es ih nun zu erwarten, ob die retrograde Be⸗ 
wegung Frankreichs eine Modification in den Projekten 
Rußlands auf die Turkey veranlaffen wird. Die Abſicht 
unter der Protektion Englands, ein unabhängiges griechi⸗ 
ſches Reich zu bilden, als das einzige Mittel, Rußland 
mit Erfolg zu wider ſteben, ſoll, ſagt man, in Autzuͤbung 
gefegt werden. — Als der Herzog d. Wellington Verona 
verließ, ſchien der Krieg zwichen Frantıeich und Spanien 
ewiß; man kann ſich nun einen Begriff von der Art der 
Dazwiſchenkuaft unferer Regierung machen. 
Morning ⸗ Chronik le. 
Türkey. 

Conſtantinopel, den 10. Dez. Die griechifchen 
Kapitaine Mniauly und Pipinis, wovon der eine mit ſei⸗ 
ner Equipage turkiſch, der andere griechiſch gekleidet, die 
Brander gegen Teuedos dirigirten, ſind vom Senat von 
Ipſara zu Ebrenmirgliedern ernannt worden. Nach dem 
Vorfall im Junlus und dem Untergange des damaligen 
Kapudan Paſcha, welchen dieſe naͤmlichen Kapitaine ins 
Werk ſetzten, mußten fie diesmal zur Liſt ihre Zuflucht 
nehmen. Pipinis, als Türke verkleidet, Füchtere ſich an⸗ 
ſcheinend in die Mitte der großen türkifchen Flotte, und 
rief um Huͤlfe. Der Kapudan Paſcha ſchrie ihm ſelbſt 
* „Kommt ſchnell an unſer Schiff!“ Mniaulp, der den 

erfolger der vermeintlichen Türken ſpielte, hatte ſich la⸗ 
deſſen etwas zuruͤckgezogen. Auf einmal entfernte ſich 
auch Pipinis in einem kleinen Boote; aber gleichzeitig 
ſtand das große Rinienfchiff mit dem groftherrlichen Schatz 
in vollen Flammen, und 2600 Türken flogen in die Luft, 
Der Kapudan Paſcha ſchnitt ſchnell die Unkertaue ab, und 
uͤchtete ſich in unbeſchreiblicher Verwirrung. Dieſe kuͤhne 

bat wird in den Annalen der Geſchichte glänzen, Seit⸗ 
dem ſind die Griechen wieder in einem enthuſiaſtiſchen 
Taumel verſetzt, und drey neue Inſeln follen die Fahne 
der Jaſurrektion aufgeſteckt haben. 

Ancona, den 27. Dez. Der In den europaͤlſchen 

itungen fo oft erwahnte Conte Metara, Deputirter der 

egierung von Morea, welcher die Huͤlfe der chriſtlichen 
Monarchen in Verona auflehen wollte, hat keinen Augen⸗ 
blick unſere Stadt verlaſſen duͤrfen. Von bier aus hat er 
indeſſen an ſaͤmmtliche Miniſter der in Verona verfams 
melten Mächte geſchrieben, aber, wie wir beſtimmt hoͤren, 
keine Antwort erhalten. Aus Morea traf deute der Erz⸗ 
biſchof von Patraſſo, Germano, nebſt dem 2785 des 
Pietro Bey von Maina bier ein, allein fie dürfen ihre 
Meife ebenfalls nicht fortſetzen. — Briefe aus Cor fu vom 


— 


14. Dez. behaupten, daß Napoli di Romani ſich am 2. 


Dez. ergeben habe. 


Ein Handelsſchreiben aus Wien vom 6. Jan. meldet 
als beſtimmt, daß Napoli di Romania ſich am 2. Dez. 
den Griechen ergeben habe. 

Hydra, den 20. Nov. Die zu Korinth ſtehende 
taͤrkiſche Abtheilung verſuchte am 12. d. M. Truppen vors 

uſchieben, um ſich mit denen in der Citadelle von Nauplia 
Napoli di Romania) in Verbindung zu ſetzen; General 
Colocotronl war aber durch feine Kundſchafter davon uns 
terrichtet. Er zog feine in Agios Giorgios und den Fels 
dern von Aglados kantonnirten Haufen zuſammen, gewann 
durch einen verſteckten Marſch die Höhen von Azion Oros 
(dem heil. Berge) und wußte die Bewegungen des Fein⸗ 
des von da aus zu beobachten. Dieſer war die Nacht 
durch dem Laufe des Longo Potamos (langen Fluſſes) 
gefolgt, batte das Dorf Omer Aga beſetzt und wurde von 
unſerm Feldberrn auf der Höhe des alten Kleonos (Kies 
nia ?) und des Khans Korteſia erblickt, bereit, in den Eug⸗ 
paß von Rito, dem Krete der Alten, einzuziehen, Dort 
wurde der Feind erwartet und die Uafrigen ass; ſo⸗ 
bald jener tief og Serge geſchritten, ein moͤrderiſches 
Flaukenfeuer. Die Türken, ſolchergeſtalt angegriffen, obne 
den Feind nur ſehen zu können, erhuben ein ſchreckliches 
Geheul, wurden gendihigt , die Flucht zu ergreifen uud 
oo Todte, mehr als 4 Verwundete und eine Menge 
umladungen mit Lebensmitteln für Nauplia in der 
Waldſchlucht zuruck zu laſſen. — Diefe Nachricht iſt heute 
Morgens bey den Napvarchen eingegangen. 
om 46. Meerſiege ! Landſiege! Hellas große Tage 
find aufs neue erglanzt. Unſere fo lange Zeit gar nicht 
in der Welt wahrgenommene Stemacht, deren Wichtigkeit 
für die heilige Sache unſerer Freiheit zuerſt Poucguepille 
dem vertwunderten Europa bekannt gemacht hat, hat uns 
letzt die Herrſchaft über das ageiſche Mer errungen. Ge⸗ 
ſtern werkündigten dad Geſchuͤtz und die Kirchenglocken den 
neuen Sieg unferer Helden bey Tenedos. Die erſte Nack⸗ 
von dieſer wichtigen Waffenthat wurde uns ſchon vor 
6 Tagen, durch das euglifche von dem Zantioten Vals 
machl geführte Paketboot, das die Alesch Sr. großbritt. 
ai. zuſammen mit der, die das 195 che Kreuz der Hel⸗ 
muͤckt, an feinem großen Maſt aufgezogen hatte. 
Ein tauſendfacher Freudenruf erſcholl bey ſtinem Anblick, 
taufend und abertauſendmal die fte aufs neue erſchuͤt⸗ 
dterud, als der Kapitän uns meldete , daß es unſern bras 
ven Pfarioten gelungen ſey, das Admiralſchiff des Kapu⸗ 
dan Paſcha Mehemed Choreb in die Luft zu ſptengen. 
Er konnte uns zwar nur ganz allgemeinen Bericht geben, 
bald aber haben wir durch zwey am ar. und 23. d. M. 
augetommene Aoſſo's vernommen, daß der Verluſt ſich 
nicht auf das mit dem größten Theil des gerade zur Bes 
kathung auf demſelben verfammelt geweſenen Zlotigoßaas 
des aufgeflogene Udmlralſchiff beichränkt hatte. Much zwei 
Ftegatten gerieben durch fein Auffliegen in Braud und 
da am 11. Mob. nach jenem in der Nacht um 3 Uhr die 
Flette äberkommenen Unheil ein Sturm losbrach, ſcheite r. 


— 


ten dreizehn Korvetten oder Briggs am Strande von 
Alerandtia Troas, und wurden zwey Fregatten von 40 
Kanonen in dem Augenblicke, als fie in den Helleſpont 
einlaufen wollten, entmaſtet, von denen man verſichert, 
daß fie beim Einlaufen in den Golf von Enos in Thra⸗ 
kien auf den Strand gelaufen ſind. Unſere Seeleute wa⸗ 
ren noch in der Verfolgung deſſen begriffen, was den 
Flammen, der Meeres wuth und der Tapferkeit der Helles 
nen bisher entgangen war. — Unſere Naoarchen haben 
den Türken in Nauplia dieſe Nachrichten binterbringen 
laſſen; wir hoffen, fie werden beffer besreifen lernen, daß 
jede Hoffaung auf Sukkurs für fie verſchwindet und die 
ihnen vorgefchlagenen Bediagungen endlich annehmen. — 
Es ſiad die Kapitäne Maiaulid und Pipiais, die den Sieg 
bey Tenedos errungen; ihr Feldgeichren , mit dem fie ih⸗ 
ren Brander an das Hauptſchiff der Türken legten, war; 
Der heilige Nicolaus und Freiheit!“ 


Hamburg, den 4. Januar. Ueber Marſeille er⸗ 
haltene Nachrichten melden, daß der Befehlshaber eines 
engl. Kriezsſchiffes, entzuͤckt über die Bühne uad geſchickte 
That des Griechen Maſaulis, dem es zum zweiten Mal 
gelang, das türfifche Admitalſchiff in die Luft zu fprengen, 
demſelben ſeinen Dezen verehrt hat. 

London, ben 4. Jan. Der Sun kaͤndigt beute 
an, daß eine Fregatte fegelfertig fey, um Lord Willlam 
1010 mit einem beſondern Auftrage nach Spanien übers 
zuſchiffen. i 


Der deutſche Jugendfreund 


Diefe für die sateridadiihe Fazend fo Inereff 

r bie vater ante 
und der eltern aller Stände 15 ihre Familien ſehr zu 
empfehlende — von der wöchentlich ein Bogen in 


Dan nebſt Abbildungen von Thieren u. dergl. erſcheint 
und dle jährlich nicht mehr als 4 fl. koſtet, iſt durch alle 
Buchhandlungen und Poflämter zu beziehen, Die 
Beſtellung daran, bittet man baldigſt zu machen. 
Der udmliche Herr Verfaſſer H. Rebau, geb heraus 
2 an aufgenommene und vielfach in Schulen 
efuͤhrte: 
0 Kleine Geograpble, nach den neueſten Bes 
ſtimmungen für Bürger» und Landſchulen broſchirt 
3 / Bogen 13 kr. 
2) Kleine Rat at geſchlchte. Nebſt Anhang einer 
kurzen Naturlehre. Fur Bürger» und Laadſchu · 
len, broſch. 24 kr. über 9 Bogen ſtark. 
ele find zu baden in Landau bey den Herren Fr. und 
L. Kaußler, in Zwelbrücken bey Ritter, in Neuſtadt bey 
Schatptuet, in Worms bey Kunze, in Speyer bey Kolb ꝛc. 
Schwan und Götz ſche Buchhandlung 
in Mannheim. 


Neue © 


Samstag 


peyerer Zeitung. 


Ne. 8. 


den 18. Januar 1823. 


Deut ſchlan ‚ von denen, die für ihres Königs Tod geſtimmt harten, iſt 


Münden, den 3, Jan. Uaufere Reſidenz iſt, wie 
man hört, in dieſem Augenblicke der Mittelpunkt wichtiger 
politiſcher Verhandlungen. Der Graf Zichb war als Kur 
vier don Paris bier eingetroffen, und war Ueberbringer der 
unerwarteten Nachricht, daß der Hof der Tuillerien dem 
Einflaſſe der engliſchen Regierung nachgegeben, und einen 
Entschluß in Betreff des zu beobachtenden Benehmens im 
Beziehung auf Spanien gefaßt babe, der ſich mit dem, 
worüber die Miniſter der drey andern großen Mächte mit 
Herrn v. Montmoreney in Verona übereingelommen mas 
ten, nicht ganz im Einklange zu befinden ſchien. Wie 
man ver ſichert, hatten ſich Oeſtreich, Rußland und Pr 
ben zu Verona dahin vereinigt, ihre Geſandten von Dias 
drid abzuberufen, und mit Spanien, fo lange die dermalige 
mvolutiondre Ordnung fortdauere, alle Verbindung aufzu⸗ 
deben. Gleiches ſollle auch von Seiten Frankreichs ger 
ſchehen, und dat ganze europdifche Feſtland eine feindliche 


Stellung gegen die pyremdifche Halbinſel annehmen, — 
Der Metternich iſt am Neujahrstage hier eingetrof⸗ 
fen, begleitet von dem Hru. v. Gent, Er batte ſogleich 


5 mmenkunſt mit dem Grafen d. Zicbw, ber h 
ifel alle er forderlichen uufflarungen über das von Frank⸗ 
reich ergriffen politifche Syſtem gegeben haben wird. Auch 
der Baron Lebzeltern traf hier ein, und wurde zu den Zu⸗ 
mmenküuͤnften zugezogen, um im Stande zu ſeyn, Sr. 
af. dem Kaifer Alexander, dem er unverweilt nach Wars 
sau folgen wird, mündlich über die eingetretenen Ereig⸗ 
niffe in Paris Auskunft zu geben. Wie man verfichert, 
werden von den drey erwähnten großen Mächten gemein⸗ 
ſchaftlich neue Unterhandlunzen mit der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung angeknüpft werden, indem jene entſchloſſen find, 
fi) von der Grundlage der, mit dem franzöfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Betreff Spaniens, getroffenen Verabredun⸗ 
gen nicht zu entfernen. — Der Fürſt Metternich (der meh⸗ 
rere Tage bier verweilte) batte Zuſammenkuͤnfte mit dem 
ürflen Wrede und dem Grafen Rechberg, koͤnigl. baieris 
em Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Dieſe 
en ſollen ſich haupiſaͤchlich auf die deut⸗ 
en Angelegenheiten bezogen haben. Wie man fagt, 
wird an einer noch innigern Verbindung zwiſchen Defts 
reich, Preußen und Baiern gearbeitet, was insbeſondere 
für die Rettung der Verhandlungen am deuiſchen Bundes⸗ 
tage von Wichtigkeit ſeyn wurde. (S. M.) 
Frankreich. 
Paris, den 8. Januar. Das aus Frapkreich ver⸗ 
baunte ehemalige Mitglied des Coudenis, Manuel, einer 


in der Schweiz gefiorben und hat kurz vor feinem Ende 
eine öffentliche Urkunde ausgeſtellt, in welcher er feine 
Reue ausſpricht, den Schooß der Kirche verlaſſen und ſei⸗ 
nen König zum Tode veruribeilt zu haben. i 

— Briefe aus Aleppo von den letzten Tagen des Octor 
bers verſichern mit Beſtimmtheit, daß dle Perſer Bagdad 
delagern; doch hatte der Gouverneur einen kurzen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu erlangen gewußt. 

Wie wird Spanien der ihm drohenden Invaſion wi⸗ 
derſtehen köanen? — Es hat Hru. Abbe Mennais gegen 
ſich, der im Drapeau blanc Plane zu dem Feldzug ent⸗ 
wirft und Hru. Heinrich von Bonald, der in der Quctis 
dienne feine tiefen Anſichten vom Krieg und der Pellulk 
niederlegt. Spanien hat den Heeren, die Europa über» 
wunden, widerſtanden — aber gegen eine Ligue von Abbes 
und Pedanten der Schule kann es ſich nicht halten! Diefe 
Miffiondre der Zwietracht ſehen Frankreich wieder auf dem 
Punkt, zu dem Eroberungs⸗Syſtem zurückzukehren, deffen 
traurige Folgen nech auf uns laſten. Hören wir den 
Vicomte , Bonaldı „Ja bieſea Zeiten ber Werführum 
muß der franz. Soldat in Feindeslande fein Lager . 
ſchlagen.““ — Europa mag zittern! Frankreich hat in ſei⸗ 
nem Schooſe eine Armee, die nicht in Ruhe erhalten wer⸗ 
den kann, wenn fie nicht die Nachbarlaͤnder uͤberſchwemmt, 
Und wie heißt das Feindesland, das nach dem Willen un⸗ 
ferer erobert unge ſuͤchtigen Schriftſteller der Lage platz uns 
ſerer Truppen werden ſoll? — Es iſt ein Land, wo 
400,000 Ftanzoſen ihr Grab gefunden haben und leicht 
ebenfo viele wieder finden könuten. Doch was liegt dar⸗ 
an, ob einige Hunderttauſende zuſammengeſchoſſen werden, 
wenn man nur die Ausſicht hat, die Inquiſitlon in Spa⸗ 
nien wieder einzufuͤhren? Auch werden jene kriegsluſtigen 
Herren weislich zu Hauſe bleiben, im guter Ruhe ihre 
Beſoldungen und Penfionen verzehren, während die Armee 
ibr Blut vergleßt. Was ſchadet's uns? — Denken Sie, 
Geht es gut, ſo theilen wir unter uns den Lohn des Ver⸗ 
dienſtes und Muthes. — Nech zwey Maximen Hrn, u. 
Bonalds. „Nichts iſt gefaͤhrlicher, als eine Armee, welche 
gegen den Feind zu ruͤcken erwartet hatte, in ihre Garni⸗ 
ſonen zuruckzufuhren.“ — „Der franzöf. Soldat ift zum 
Angriff geboren. Es it mehr als undorſichtig, ihn uns 
beweglich unter der Artillerie des Liberalismus zu laſſen.“⸗ 
— Wer ſpricht hier? Wer ſagt uns, unſere Soldaten 
feien,, „ungeduldig ſich zu raͤchen?““ Wer behauptet, den 
Geiſt der Armee zu kennen? Sind es Militärs? — Neln! 
dieſe Lächeln und ſchweigen zu allen dieſen Prahlereien, 


Es find Pfaͤfflein (prestolets) , die vom Krieg fpreihen 
Plaue zu Feldzuͤge machen, Ariome der Kriegskunſt auf⸗ 
ellen und lehren, wie man den franz. Soldaten zu be⸗ 
handeln hat. Frankreich hat bey den größten Unfällen 
die Achtung der übrigen Völker ſich erhalten; muͤſſen es 
nun dieſe Leute zum Gelaͤchter Europa's gerade jetzt ma⸗ 
chen, wo es feinen Ehrenplatz unter den Nationen wieder 
‚einnehmen könnte ? = (Cour Francais.) 
L 


a nie n. 

Madrid, den 29. Dez. Nachſtehendes find die 
merkwuͤrdigſten Stellen des von dem Exfiskal Paredes in 
der Prozedur vom 7. July bekannt gemadien Manifeſtes: 
„Das große Licht, welches einige abgeſonderte Aktenſtuͤcke 
und die thätigen Nach forſchungen, die ich nach und nach 
anſtellte, über den Prozeß gang verbreiteten, öffneten mir 
ein 9 eld und ſetzten mich in die Nothwendi 
keit, melne Unterſuchungen vorzuͤglich auf die im pallaffe 
ſtatt gehabten ‚Ereigniffe zu lenken. Hier entdeckte ich 
Thatſachen, die mich hoffen ließen, das Cor] us delicti, 
das ich ſuchte, aufzufinden. Wirklich gelang mir dies 
auch; ich ſtieß auf Thatſachen und Perſonen, die ſaͤmmt⸗ 
lich Bezug auf die Verſchwörung gegen den Staat hatten. 
— Bon dem Augenblicke an fühlte ich die Nothwendig⸗ 
‚Leit, Verhaſtbefehle zu erlaſſen, und das ſpaniſche Volk 
war Zeuge der Verhaftung verſchiedener Perſonen, obgleich 
andere durch die Flucht demſelben Schickſale entgiengen, 
Meine neuen Schritte zeigten mir auch, daß der General 
Morillo, die Erminifter und viele andere Perſonen, welche 
bohe Poſten bekleideten, kompromittirt waren. Dem zu 
Beige ergriff ich unmittelbare Maaß tegeln, um nach den 
Geſetzen gegen fie zu verfahren, ch hatte alle noͤthig : 
Hulfe, ſowohl dey Privatperſonen als bey den Behoͤrden 

efunden. In der Folge war dleſes nicht der Fall; im 
Begentheil, ich ſtieß auf Hinderniffe, Verzögerungen und 
Wider waͤrtigkeiten, wodurch einige Verhaftungen verhindert, 
die Zuruͤckgabe von Aktenſtuͤcken und Documenten, deren 
ich bedurfte, verzögert, der Faden des Prozeſſes mit jedem 
Augenblicke abgeſchnitten, und die entſcheidenden Reſultate 
die er ſonſt gehabt haben wuͤrde, verhindert wurden. — 
Nach dem Gange und der Richtung, die ich dieſem Ver⸗ 
fahren gegeben hatte, während ich damit beſchaͤfrigt war, 
wird das ſpaniſche Volk die Hinderniſſe und die vielfältis 
gen Schwierigkeiten erfehen, womit man feinen Fortgang 
bemmte. Dennoch gelangte ich dis zu dem Punkte, wo 
ich beinahe alle Verzweigungen entdeckt hätte; allein, ich 
wiederhole es, ſobald meine Verfolgungen gegen eine ges 
wiſſe Klaſſe von Individuen ſich richteten, verwandelte ſich 
Alles in Schwierigkeiten ꝛc.“ 

Man hat der Landaburuſchen Geſellſchaft in Madrid 
ihre Ueberſpannung vorgeworfen. Als eines der eraltir⸗ 
teſten Mitglieder hat man den Deputirſea Romero Al⸗ 
puente dargeſtellt. Als Gegenbeweis mag eig Bruchſtuͤck 
der Rebe dienen, die er am 3. Dez. in dem Klubb gehal⸗ 
ten bat: „Ihr ſeyd dem Geſetz unterworfen, darum ges 
ziemt Euch kein Murren gegen die Aufrechthalter der Ge⸗ 
ſetze, bevor bewieſen iſt, daß fie die Geſetze brachen, Kei⸗ 


ner von Euch bat einen ſolchen Beweis geliefert, darum 
handelt derjenige Unrecht an den Geſetzen und au feinen 
Müduͤrgern, der die Motive tadelt, die, der rechtlichen Er⸗ 
wartung nach aus den Geſetzen geholt, den Herzog von 
Jufantado auf freien Fuß ſtellten. Er iſt feinem Ebren⸗ 
worte überlaffen, und wenn es auch erwieſen iſt, daß er 
anders denkt, als wir, fo dürfen Spanier keines Spaniert 
Ehre in Zweiſel n, denn wir würden unfere eigene 
beflecken. Der ph, den wir errungen, wird dann 
erſt vollkommen, wenn den Spanſern don allen Farben 
die Ehre ſo theuer geworden iſt, daß ſie u. und Feind 
zur ſicherſten Buͤrgſchaft dient. (Lauter Beifall von allen 
Seiten.) Was die Zukunft uns bringen ſoll, liegt in Got⸗ 
tes Hand. Aus ihr rollen die ſchwarzen und die weißen 
ooſe. Der Augenblick iſt noch fern, in welchem wir far 
gen können, welche Farbe uns zufallen wird. Aber wäre 
er uns auch nahe, ſo waͤre es des Spaniers nur wuͤrdig, 
pi Schwerdt zu ſchaͤrfen, und nach dem Borbilde der Uhr 
ener Kapelle des unſterblichen Tell, die feinige nur 

ul Eins zu ſtellen, denn nur in Eintracht können wir 
ſiegen. Aber es iſt feiner unwürdig, in leerem und uns 
nuͤzem Geſchwaͤtz die Zeit zu verlieren. Wir bekaͤmpften 
den Adler, um da Lilien aufſproſſen zu ſehen, wo des ud⸗ 
lers Krallen das Verderben pflanzten. Liegt es jo im 
Plane des Schickſals, daß wir aach gm Lilien fechten 
ſollen, ſo wird es ſich zeigen, ob der Spanier eher vor ih⸗ 
nen, als vor den ÜUdlern weichen wird, oder ob er beide 
mit Ehre zu bekaͤmpfen verſteht. — Frankreich oder viel 
mehr ſein Beherrſcher hat ſich groß und edel gegen jenes 
ungluͤckliche Volk bewiefen , das die ihm von ungläubigen 
uven wmiebsten Fetten Er wagte. Konnte 

er auch nicht mehr thun, als daß er aus feinen Häfen 
die Unterſtaͤtzung abgehen ließ, welche die Griechen erhlel⸗ 
ten, fo gab doch er vor allen Souverdus dadurch dea Des 
weis, daß fein 7 das Mitgefühl für fremde Leiden 
kennt. Kann die 20 ffenfihaft uns berechtigen, feiner 
Perſon die Geſtaltung der Dinge beizumeſſen, die ſich an 
den Porenden zeigen mögen? Die Volker find die gluͤck⸗ 
lichſten, die des Glaubens voll find, daß die Furſten 
der Freiheit ſelten abhold ſind. — Wer es wagt, der Un⸗ 
luͤcklichen zu ſpotten, die Mina's Schwerdt eben getroffen 
bat, pebört nicht in die Klaſſe der edlen Spanier, Des 
Unglücks ſpotten iſt Verbrechen. Laßt uns die armen 
Verirrten bedauern, dle ſich durch wenige Große fo weit 
verleiten ließen, dem großen, heiligen Bunde zu enıfagen, 
Reicht ihnen Eure Hände und führt fie in dieſen Tempel, 
daß fie ihre Enkel im Geiſte gluͤcklich ſehen. (Unglaubli⸗ 
cher Deren — Die Conſtitution fordert einen König von 
Spanien, &panier ! fend weiſe und haltet feſt an dem 
Eurigen; denn er iſt Euer rechtmäßiger König. 
Die Völker find ſchon von Thorheit augeſteckt, welche die 
Legitimität für ein Blendwerk halten. Sie verlieren Gut 
und Blut, wenn fie den Satz beftreiten, und fie erringen 
nichts, denn fie thun Unrecht. Seht auf die Geſchichte 
Karls II. don England, Karls VII. und Ludwigs XVI. 
von Frankreich; denkt an die Entthronung unſers Könige 


und au die Uſurpatlon eines Bonaparte, von der Ihr ſelb 
—＋ waret. Wie viele Thränen wurden von den Böls 
rn vergoſſen, bis alle dieſe Fuͤrſten wieder auf den Thro⸗ 
nen ihrer Baͤter ſaßen? Was batten die Nationen, die ges 
gu ihre Herren kaͤmpften, am Ende gewonnen? Ach! 
ie möge Spanien ſolche Thraͤnen wiedet weinen!“ — 
— Redner verließ die Bühne unter den größten Bei⸗ 

allt dezeugungen.) 
Großbritannien. 

London, den 1. Fan, Niemand war mehr dazu 
emacht, als Hr. Canning, der Nachfolger eines Minis 
rs, wie Lord Londonderry zu werden, und an der Spitze 
der briuiſchen Politik gleichſam als Schiedsrichter der 
le Europa's ‚aufzutreten. In Wahrheit war auch 
nie mehr Weisheit und Kraft bey unfern Berathungen nös 
tbig, um Geſinnungen und Wünfchen Einhalt zu thun, 
die ſich von dem allgemeinen Mohl zu trennen begannen 
und dahingiengen, den Congreß von Verona in ein Inſtru⸗ 
ment umzuſchaffen, das zu Erreichung von Pripatz wecken dienen 
fol, Nie hat auch Großbritannien den Feinden des Friedens 
und einer conſtitutionellen Freiheit einen edleren Miderſtand ger 
leiſtet. Nicht zufrieden, wie im Jahr 1820 bey den Ungelegen⸗ 
beiten von Neapel, gegen einen Krieg mit Spanien zu pros 
teſtiren, deſſen ausgeſprochener Zweck die Wiederherſtellung 
des Des potismus und die Zerflörung einer im Jahr 1818 
‚son allen europaͤiſchen Mächten anerkannten Verfaſſung 
war, bietet es auch noch alle Ueberredungs⸗ Mittel 10 
um eine dem Otundſatze nach eben fo ungerechte als in 
ihren Folgen gefährliche Handlung zu verhindern, Die 
een feines Unwillens und die Feſtigkeit feines 
4 rſtands haden den Stoß aufgehalten, und umgeadhiet 
es die franzoͤſiſchen Ultra's nicht hindern konnte, vom Con⸗ 
greß die Vellmacht zu einem kriegeriſchen Einfalle zu ers 
angen, hat es dieſelben dennoch bis in das Kabinet ihres 
Monarchen verfolgt, und ihm die Gefahr und den wahren 
Charakter der vorgehabten Unternehmung mit einer ſolchen 
Kraft geſchildert, daß es über den Einfluß der unglüͤckli⸗ 
chen Rathgeder geſiegt, und fie mitten in ihrem Triumphe 
in Verwirrung gebracht hat. (Morning Poſt.) 
London, den 6. Jan. Die Regierung Europa's 
durt) Congreſſe hat mit der Veroner Zuſammenkunft ihre 
Endſchaft erreicht und unſer Welttheil wird nun blos durch 
die von dem unſichtbaren Geiſte der Zeit geſchaffenen Bes 
gebenhbeiten beherrſcht. Dieſes neue Fluldum laͤßt ſich 
aber nicht durch p yſiſche Gewalt bannen, befchränfen, 
oder gar zerftören, und bricht immer wie die Luft, an eis 
nem Dite zuſammengtdraͤngt, an dem andern deſto heftiger 
dervor. Dies bat auch Lotd Londonderry erfahren. Er 
iſt dadey untergegangen, und nach feinem Tode wirkt je⸗ 
net Geiſt nun in verdoppelter Kraft. In Frankreich macht 
man ebenfalls den Ver ſuch, dieſen Geiſt wieder einfperren 
zu wollen; aber das geriagſte Ungefähr wird den ſchwa⸗ 
chen Behalter zerſprengen. — In fünf Me nacchen⸗ und 
elnem Minifterial»Congreß hat man dieſes Geſpeuſt nicht 
baͤndizen konnen, und es iſt aus allen dieſen Verſuchen nur 
ſtaͤtker und maͤchtiger hervorgegangen. Gleich jenem alten 


Phlloſophen ſprach es Immer und uberall: ſchlage zu, aber 
höre! — Wenn man muͤhſam einen Damm aufgefährt 
zu haben glaubte, fo ward er wiederum durch den unauf⸗ 
eh nich Strom der Begebenheiten in Einer Nacht weg⸗ 
geſchwemmt. Unter dieſen Umſtaͤnden konnten nur dieje⸗ 
nigen Regierungen feſten Fuß behalten, welche auf dem 
weichen Kopfkiſſen der öffentlichen Meinung ruhten. Gie 
allein blieben unberührt und ohne Beſorgnſſſe. Es giebt 
‚bey allen Völkern eine Maſſe verſtaͤndiger redlicher Mäns 
ner, welche eben ſo gut das Beſte des Landes wollen als 
der Regent, aber nicht immer die Minifterial: Patent:Fdeen 
aubtten. Dieſe Leute bilden die eigentliche öffentliche Mei⸗ 
nung im Staate, uod dürfen mit den gewohnlich kopfloſen 
unruhigen Neuetern nicht verwechſelt werden, wenn die 
Staatsverwaltung auf einer ſoliden Baſis ruhen, und das 
„öffentliche Vertrauen genießen god, Nur Höflinge und 
Stoatsſchmarotzer konnen den Herrſchern rathen, dleſer 
Stimme ihr Ohr zu verſchließen, das gute Neue zugleich 
mit der politiſchen Projektenmacherey zu verdammen, und 
durch den Widerſtand gegen Wabrden und Recht einen 
verderblichen politiſchen Fanatismus zu erzeugen. Bey 
uns hat dieſe Gottes ſtimme fo laut geſchrien, daß Lord 
Londendert darüber in Verzweiflung gerieth, und fein 
Schiff verlief. So wird es mehr oder weniger ſchnell 
überall gehen! — Wo man durchaus nicht hören will, 
— eh Nr rg * Landes außer 8. 
etzt, der Regierung nuͤtzlich zu ſeyn. . 
2 ed e Times enthalten, und der Conſtitutlonel wleder⸗ 
holt aus denſelben folgenden Artikel:: „Wir haben ein ſehr 
meikwuͤrdiges Schreiben über den Congreß von Verona, 
fo wle über die Anfichten der daſelbſt verſammelten Haupt⸗ 
‚perfonen, ruͤckſichtlich Spaniens erhalten. Wit wiſſen 
nicht, ob wir dieſes Schreiben für ein Aktenſtuͤck anſehen 
ſollen, da es eher eine Privat⸗Mittheilung des perfönli 
Agenten eines der franzöfifchen Geſandten an feinen Mies 
2 als ein fuͤr die Beffenrlichkeit beſtimmtes Aktenſtuͤck 
ſeyn dürfte. Es ſcheint, daß vor der Ankunft des Herrn 
v. Montmotency in Verona dieſer einen gewiſſen Jouffroy 
Achille de Joufftoy, einen der Redakteurs der Gazette 
‚de Franee) beauftragt oder diefer freiwillig übernommen 
hatte, ſich genaue Kenntniß über die Anſichten der verbuͤn⸗ 
deten Maͤchte ruͤckſichtlich der fpanifchen Angelegenheiten 
zu verfchaffen, damit der franzoͤſiſche Miniſter auf die Bes 
rathung der bey dem Congreß vorkommenden Ungelegen⸗ 
beiten deſſer vorbereitet wäre, Geſetzt, daß das obener⸗ 
waͤhnte Schreiben wahr iſt, fo enthält es nun das, was 
Jouffroy geſehen, und Herrn v. Montmorency mitgethellt 
bat, — Die Unfichten, welche v. Jouffroy den verbuͤnde⸗ 
ten Mächten beilegt, nach denen zu handeln er dem Hrn. 
v. Montmorency rathet, und nach denen dieſer auch wirk⸗ 
lich gehandelt zu haben ſcheint, find ſehr bedeutend, Man 
beklagt ſich darüber, daß Frankteich in feinen Unterhand⸗ 
lungen mit Spanien immer geſucht habe, der pyrendifchen 
Halbinfel eine Verfaffang aufzulegen. Dieſe Verfaſſung 
gefalle aber den unumſchraͤnkten Monarchen von Rußland, 
Defireich und Preuſſen keineswegs. Sie gebe den revo⸗ 


tutionären Grundfägen zu viel nach; fie behandle die Ente 
poͤrung mit Sauftmuth und muntere dadurch die Unzus 
friedenen und Ehrgeizigen öffentlich auf. Uebrigens ſey 
der Wunſch der guten, edelmuͤthigen, großherzigen Spanier 
ſelbſt nicht einmal eine Verfaſſuna zu haben. Dieſe und 
ibre erlauchten Beſchuͤtzer von Rußland, Oeſtreich und 
Preuſſen bezehren eine einfachere Regierungsform, einen 
unumſchraͤnkten Monarchen, und einen blos leidenden Ges 
dorſam. — Was die franzoͤſiſche Verfaſſang betreffe, fo 
enthalte biefelbe, obgleich die verbündeten Monarchen ihre 
Underletzlichkeit für Frankreich verbürge haben, doch uns 
nutze, gefährliche und auf andere Länder unauwendbare 
Beſtimmungen, z. B. die Volksvertretung, die religiofe 
Toleranz und die Preß freiheit. Dieſe Plagen ſeieu in 
Spanien noch nicht vorhanden geweſen, und die Verbuͤn⸗ 
deten, (wie man dieſes angeblich durch H. Jouffroy feinem 
Minifter ſagen laͤßt,) wollen durchaus nicht, daß fie da⸗ 
ſelbſt eingeführt werden. Möge nun Fraukceich zu ihrer 
Zerſtoͤrung mitwirken oder nicht, Me werden mit oder ohne 
dieſe feine Genehmigung doch zerflört werden, und der Koͤ⸗ 
nig Ferdinand werde in die volle Gewalt wieder — 5 
werden, die er fruher beſaß und vor der Revolution ſo 

laͤcklich übte, — Dieſes find die Geſinnungen, welche v. 

ouffroy den verbündeten Monarchen vor dem Congreſſe 
son Verona zuſchrieb; fie find jedoch fo wichtig, daß, wenn 
fie je dieſelben ſollten gehabt haben, fie gewiß nur mir 
der größten Umſicht ſelbſt einem vertrauten Unter handler 
wuͤrden mitgetheilt 9 vn. 

rte y. 

Semlin, den 2. Jan, In Belgrad find die Poſten 
aus Seres vom 23., und aus Salonichi vom 20, Dez. 
eingetroffen. Aus Seres ſchreibt man, daß dort täglich 
einzelne Ubrheilungen von Churſchid Paſcha's Hrere im 
traurigſten Zuftande eintreffen, und ihrer Hrimath zueilen. 
Man ſchloß daraus, daß die Griechen in die Nähe vom 
Zariffa vorgeruͤckt ſeyn möchten. Aus Salonichi wird ger 
meldet, der Statthalter treibe mit der unmenſchlichſten Härte 
die Steuern ein; Chriſten, die nicht bezahlen könnten, wuͤr⸗ 
den verſtuͤmmelt aus der Stadt gejagt, — In Belgrad iſt 
eine Katavane aus der Gegend von Lariffa angekommen; 
allein fie war zwey Monate unterwegs, und man kaun 
daher aus dieſer Gegend nichts Neues durch fie erfahren, 

Trie ſt, den 5. Jan. Ein Schiff aus Malta bringt 
ebenfalld die Nachricht, daß Napoli di Romania ſich ers 
oe habe. Aus Durazzo find Briefe bier, welche bes 

upten, Omer Brione ſey im Schloſſe Ali Paſcha's ein⸗ 
geſchloſſen. 

Cbios, den 19. Nov. Wir Europäer find ruhig; 
allt in die Türken find ſonderbar aufgeregt. Seit der Ver⸗ 
breuftung des Linienfchiffes bey Tenebos bilden fie ſich ein, 
daß ſich die Ipſarloten beſtimmt diefer Inſel bemaͤchtigen 
wuͤrden, und treffen deshalb große Vertheidigungsauſtal⸗ 
ten. Geflern find von Conſtantinopel drey Tataren mit 
dem Solde der Truppen eingetroffen. Die Citadelle hat 
eine Verſtaͤrkung von Soldaten, Kriegs » und Mundvor⸗ 
zarh er halten. Die Sicherheits maaßtezeln vermehren ſich. 


Man überläßt ſich fiaſtern Ahnungen für die Zukunft. 
Bis jetzt übermachteten viele Griechen in dem Schloſſe; 
für die Zukunft iſt ihnen dieſes unterſagt; wer nach 5 Uhr 
Abends noch in demſelben gefunden wird, wird mit dem 
Tode beſtraft. Die durch die juͤngſten Ereigniffe den Ges 
muͤthern eingeflößte Furcht iſt fo groß, das mebrere Tuͤr⸗ 
ken den Hen. Vizekonſul gebeten haben, ihnen bey etwal⸗ 
ger Gefahr einen Zufluchtsort in dem Konſultat zu ge⸗ 
waͤhren. Hr. David hat mit Vergnügen und Bereit wil⸗ 
ligkeit in ihren Wunſch gewilligt. 


Frankfurt, den 13. Januar. Seit einigen Tagen 
175 die bereits in Zeitungen erwähnten Griechen mit 
iſſen berſehen in kleinen Übtheilungen bier durch und 
ſetzen nach erhaltener Berpfleaung ihre Reiſe weiter fort. 
Die meiften find ſeit dem 1. Sept, unterwegs. 


Ueber die kleinen Schulſchriften des Herrn 
Rebau. 


Diefe in der Schwin und Göoͤtziſchen Hofbuchhand⸗ 
lung in Mannheim erſchienenen Schriften, zeichnen ſich Jſo⸗ 
wohl durch ihren Inhalt, als auch (beſonders,) durch ihre 
Wohlfeilheit aus. Die „kleine Geographie nach den neue 

n Beſtimmungen fuͤr Bürger und Landleute,“ iſt jetzt 
n der zweiten Auflage erſchienen. Sie ift beſonders nach 
Cannabich ausgearbeitet, enthalt 8 Bogen, oder 128 Geis 
ten, und koſtet nur 15 Kreuzer. 

Noch merkwürdiger als dieſes Büchlein, iſt die „kleine 
Naturgeſchichte, nebſt einer gebrängten Ueber ſicht der Nas 
turlehre, fuͤr Stadt⸗ und — Sie enthalt vo 
Dogen, vber 10% Seiten und Bofter „ Kreuzer. — Der 
Werih dieſer beiden Schriftchen it ſchon Längft bekannt. 
— * wert * in den gen Ta zen 8 „kleine 

utſche Ge t,“ um den hier angegebenen Preis 
J. C. Kolb zu haben. * 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— ͥͤ ͤ e —...—.— 
Bekanntmachungen. 


Montags deu aoten dieſes Vormittags 9 Uhr laßt 
Kaſpar Burdy, Schneidermeiſter dahier in feiner der Geus⸗ 
d'atrmerie gegenuͤber gelegenen Behauſung verſchiedene im 
Commiſſion uͤbernommene noch ganz gute Maunskleider, 
nebſt mehreren Schnupftabacksdoſen von allerley Formen 
und eine goldene Rebetir⸗ Uhr, auch fonftige Gegenſtaͤnde 
gegen gleſch baare Bezablung oͤffentlich verſteigern. 

Speyer, den 17. Jänner 1823. 

Es hat ſich ein roth ⸗ brauner Huͤhnerhund mit weißer 
Bruſt, und weiß grauen Unterfüßen am 5. d. Abends 
verlaufen. — Man erſucht deajenigen, dem dieſer Hund 
uzelaufen, ihn gegen Emofang einer Belohnung, ſeinem 

igenthuͤmer, der im Zeitungs Comptoir zu erfeagen it, 
wieder zuſtellen zu wollen. 

Speyer, den 17. Januar 1833. 
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Dienstag 


Deut ſchland. 


In der neuen con ſtitutlonellen Zeitſchrift (Stuttgart, 
Metzler) deren bis jetzt erſchieuene Hefte [dom manche iu⸗ 
tereſſaute Artikel geliefert haben, ließt man in dem jo eben 
erſchlenenen aten Hefte Folgendes: „Mä nchen, den 12. 
Januar 2623. Der Furſt von Metternich, der in unfere 
Mitte gekommen war, um Sr. Maj. unſerem Könige feine 
MWünfde zum neuen Jahre perſoͤnlich zu überbringen, iſt 
in Geſellſchaft des Fthrn d. Lebzeltern, k. f. öſtreichiſchen 
Oeſandten und bedollmächtigten Miniſters am Petersbur⸗ 
ger Hofe, wieder nach Wien abgereist. Dieſer Fuͤrſt ſoll 

leich beauftragt geweſen ſeyn, die Beſtimmung unſeres 
binets zu einem ſchon in Verona projektirten Nachkon⸗ 
greſſe zu veranlaffen. Zu dieſem Nachkongreſſe ſollten 
dem Vernehmen nach die Fuͤrſten des deutſchen Bundes 
vom «ten und sten Range nach Wien eingeladen werden, 
und fein Zweck ſollte ſeyn, die Abaͤnderung folder Punkte 
in den Berfaffungen der deutſchen Bundesſtaaten zur Sprache 
zu bringen, welche mit dem monarchiſchen Prinzip etwa 
nicht Dei im Einklauge wären, Seine Majeftät 
ollen ſich mündlich geaͤuſſert haben, daß Sie, jo wie 
Bur Volk, mit der Berfaffung zufrieden ſeien, und keinen 
Grund hätten, Aenderungen in den deſtehenden Verhält⸗ 
niſſen zu wuͤnſchen. — Es wird nun wohl von den Er⸗ 
klärun gen der übrigen deulſchen Höre, wenn an dieſe ähn⸗ 
liche Einladungen ergeben ſollten, abhängen, ob dieſer Nach⸗ 
kongte n in Wien ſtatt finden wird, oder nicht. Im letzte⸗ 
ten Falle erwarten einige von Seiten der hohen Präſidial⸗ 
eſandiſchaft Propofitionen über dieſen Gegenſtaud an den 
Bundestag, welche zunaͤchſt die Preß freiheit und die Defs 
fentlichteit der ſtaͤndiſchen Verhandlungen betteffen ſollen.“ 


Mannheim, den 7. Januar. Heute find es 57 
Jahre (1766), daß auf dem gleichfalls ſtark überfrornen 
Mein , von der damaligen kurfuͤrſtl. Hofkeller ey die Ers 
bauung eines Faſſes, mit der Inſchrift: „in Dorso Rlie- 
nit“ und zugleich zum Andenken der an dieſem Tage 1742 
vollzogenen Vermählung des Kurfurſten Carl Theodor 
mit der Pfalggsäfin Eliſabetha Auguſla, veranflaltet wor⸗ 
den war. — Theils zu Erneuerung dieſer geſchichtlichen 
Denkwuͤrdigkelt, theils aus freiem Antriebe zweier biefigen 
Ku fermeiſter (Waller und Sperling) wurde auf der dieds 
4 Eisdecke des Rheins ein vierfudriges Weinfaß er⸗ 

auer und bey den am verwichenen Sonntag auf dem 

Mdeln gehaltenen Luſtbarkelten zur offentlichen Schau aufs 
eſtellt. Dleſes Faß wird, Dienſtag den 21, d., an den 
eiſtbietenden kaͤuflich uͤber la ſſen. 


Nie, 9. 


eifung. 


den 21. Januar 1823. 


Frankreich. 

Paris, den 11. Jan. Mehrere Blätter behaupten, 
das franzoͤſiſche Gebiet ſey durch eine Abtheilung ſpaniſcher 
Truppen verletzt worden. Es ſoll in der Nacht vom 29. 
ein Haufen von 250 Mann unter dem Befehle des Obri⸗ 
ſten Arhura bey Aldulets die Graͤnze überfchritten haben 
und 3 bis 4 Stunden auf franzoͤſiſchem Grund und Bor 
den zuruͤcklegend, eine Abtheilung der Glaubensarmee in 
Val⸗Carlös überfallen, ao davon niedergehauen, die üͤbri⸗ 
gen mit ſich fort eſchleppt und die Häufer, in welchen die 
letztern Aufnahme gefunden hatten, geplündert haben, und 
bie auf ein zweſtesmal das franzoͤſiſche Gebiet durchſchrei⸗ 
tend, auf demſelben Wege zurückgekehrt ſeyn. — Der in 
der Gemeinde des Aldudes befindliche Gendarmerie⸗Wacht⸗ 
meifler wollte die Spanier zurückweiſen; allein feine Ans 
ſtreungungen waren vergebens, da er nur fehr wenige 
Maunſchaft bey ſich hatte, Der Maite des Aldudes war 
abweſend; ſein Adjunkt betrug ſich nicht nur mit einer ei⸗ 
nes öffentlichen Beamten unwuͤrdigen Schwaͤche, ſondern 

ab auch noch dem Unführer des ſpanſſchen Detachements 

übrer, um ihm den ſicherſten Weg zur Rückkehr zu zei⸗ 
gen. Nachdem der Herr Praͤfekt von dieſen Thatfachen 
unterrichtet worden war, erließ er nachſtehenden Beſchluß: 
„Hinſichtlich der Berichte, die uns von der Gränze zuge⸗ 
kommen find und aus welchen hervorgeht, daß eine Ab⸗ 
theilung der conſtitutionellen ſpaniſchen Armee bewaffnet 
durch die franzoͤſiſche Gemeinde des Uldudes gezogen iſt und 
ihr von dem Malte Adiunft biefed Orts Wegweiſer geges 
ben worden ſind; — In Betracht, daß dieſer Beamte bey 
dieſem Umſtande den von der Regierung gegebenen Bes 
fehlen, jede bewaffnete Truppe, welches auch dle Sache, 
die fie vertheidigt / ſeyn mag, von dem franzöfifchen Ges 
biete zuruck zu treiben zuwider gehandelt hat, iſt befchlofs 
fen: Art. 1.) Der Maire ⸗ Adjunkt des Aldudes, Saro⸗ 
chandy, iſt vorläufig feiner Stelle entſetzt. 2.) Der Un 
terpräfeft von Mauleon, der mit der Vollziehung des ges 
gern Beſchluſſes beauftragt iſt, wird eine gerichte 
iche Unterſuchung anbefehlen, um die am 29. Dez. in den 
Aldudes ſtatt gehabten Vorfälle zu conflatiren, — Pau 
am 1. Jauuar 1843. Deſſole.“ — Dieſer Verſuch i 
nicht der erſte, den die Eonflitutionellen gemacht haben; 
ſie hatten ſich ſchon in der Nacht vom 28. auf den 29. 
an dem naͤmlichen Orte gezeigt, allein aus Beſorgnſß, eine 
beträchtlichere Truppenmacht daſelbſt zu finden, kr zuruͤck⸗ 
gezogen. hr Zweck, indem fie durch dieſes Dorf zogen, 
war, das (ſpaniſche) Dorf Balcarlos, worin ſich ein für 
die Verwundeten der Glaubensarmee beſtimmtes Hoſpltal 


‚befand, zu überfallen, Um folgenden Tage wurde ihre 
Unternehmung mit einem ſchrecklichen Erfolge gekrönt; 
die wehrloſen ſpaniſchen Ropaliſten konnten dieſem unvors 
hergeſebenen Angriffe nicht widerſtehen und wurden bei⸗ 
nahe alle erwuͤrgt. Dieſenigen, die noch einige Kräfte 
hatten, fluͤchteten ſich in bie fran zoͤſiſche Gemeinde Uhart, 
wo ihnen die Einwohner alle moͤzliche Unterſtuͤtzung zus 
fließen ließen. 

Paris, den 12. Januar, Der Etoile hat folgende 
Nachrichten: „Am 2. Jan. haben die Geſandten der drey 

oßen Mächte die Noilſicationen von Verona dem ſpani⸗ 

n Miniſter übergeben, mit der Eiklaͤrung, daß wenn 
innerbalb 10 Tagen der König nicht wieder in feine Macht 
eingefegt ware, und die Cortes nicht aufeinander giengen, 
fo würden fie Madrid verlaſſen. — Man verficher , daß 
der Hr. Graf de Lagarde durch eine ſpaͤtere Depeſche, wie 
die Note des Hru. v. Villele, den Befehl erzalten habe, 
die Halbinſel wenige Tize mach den andern Gefandten zu 
verlaſſen.“ — Lord Fitzroy Sommerſet, der vorgeſtern aus 
England angekommen if, bat Abends eine Conferenz mit 
dem Hrn, Herzog don San Lorenzo gehabt, worauf er 
nach Madrid abgereiſt iſt. — Der Hr. Herzog von Sans 
Lorenzo, Gefandter Sr. kath. Maj., hat eine Einladung 
des Hrn. Vicomte den Chateaubriand zu einem diplomatis 
ſchen Diner auf heute angenommen, und wozu der portu⸗ 
gie ſiſche Geſandie ebenfalls geladen iſt. 

Straßburg, den 12. Januar. Am 8. d. zwiſchen 
Mitternacht und 2 Uhr, iſt im dieſigen Lagerhaus ein Geld⸗ 
diebſtahl begangen worden. Zwey mit dem deutſchen Poſt⸗ 
wagen, am 8, Abends angekommene Geldfaͤßchen wurden 
miteinander im gedachten Lokal abgeladen. Als am fol⸗ 
genden Tage das Handelshaus, an welche fie gerichtet 
waren, ſie beziehen laſſen wollte, ſo fand es ſich, daß das 
eine, welches beiläufig 15,000 Ft. enthalten ſollte, leer war, 
Die ſtrengſten Nachſuchungen find von der Behörde ange⸗ 
ſtellt worden, aber bisher obne Erfolg. 

Das Benehmen der Königin von Portugal (indem fie 
erklaͤrte, fie babe ein Gelͤͤbde geihan, nie, weder in Boͤ⸗ 
ſem noch in Gutem, alſo auch nicht auf die Confi.tation 
zu ſchwoͤren ) läßt den Drapeau blanc beinahe das Vor⸗ 
baudenſeyn des Saliſchen Geſetzes bedauern; denn, ſagt er, 
die Geſchichte zeigte uns in einem gewiſſen Lande mehr 
berühmte Königinnen, als Könige. Dieſe Anfpielung ſteht 
einem Schriftſteller, der unter der Regierung des Königs 
Ludwig XVIII. schreibt, übel an. Schlagen wir unfere 
Jahrbücher nach, fo laßt u. a. die Prinzeffin Catharina 
von Medicis das Seſetz, welches Frauen vou der Thronfolge 
aus ſchließt, nicht bedauern. Vielleicht iſt aber der Drapeau 
bieriu anderer Meinung; die Intoleranz und Blutgierde 
dieſer Frau ſcheint vielleicht ibm lobens wͤͤrdig, da er erft 
vor wenigen Tagen einen deftigen Ausfall auf den Protes 
ſtantlsmus, den die Charte in Schutz nimmt, gemacht bat, 
Und doch tadelt er dieſelbe Underſichtigkeit an H. Jouffrov 
welcher geſtand, daß feiner Partbey die Freiheit der 
Gottesdlenſteein Gräuelfen. Wie inkonſequent! 
— Kalle der Drapeau das Saliſche Geſetz unangsfechten } 


Aus dem Benehmen der Königin von Portugal wien 
wir lieber eine audere Lehre ziehen — die don der Die 
keit des Eides. Auf ichtig bewundern wir die Seelengräe 
dieſer Prinzeſſin, die ſeldſt um den Preis einer Krone is 
nen Eid verweigert, den zu halten fir ſich ungeneigt fühl, 
Ein großes und ſchoͤnes Beiſpiel, würdig jenem an di 
Seite geſtellt zu werden, das vor zwey Jahren der König 
von Sardinien gab. (Journal de Parts.) 
Spanien. 

Madrid, den 29. Dez Die Gactta de Madrid 
kommendiet mehrere Artikel eugliſcher und namentlich fran⸗ 
zôſiſcher Blatter, und bemerkt zu einem derſelben in ihrer 
Ne. 379: „Lieber Spanien vom Ter bis zum Guadal⸗ 
quioir, vom Sil bis zum Jucar wiederbrennen, als uniere 
Verfaſſung umwandeln. Das heiße unfere Natioualehte 
aufopfern, und ohne die ſe giebt es keine Nation!“ Diefe 
Aeußerung würde in dem Eſpectator nicht befiemden , it 
aber merkwuͤrdig ia der Oaceta, dem offiziellen Blatte. 
— Auf den Vorſchlaz einiger Parifer Blatter, die frans 
zöfifhe Verfaſſung anzunehmen, er wiedert die Gaceta: 
„fe paßt für die e nicht für die Spanier, die, 
von Natur gelaſſen, eine ihrem eruſten, bochſiunigen Char 
rakter entſprechende Verfaſſung haben müffen. Das ſpn⸗ 
niſche Vol iſt feiner Natur nach voll Unterwerfung gegen 
die Geſetze, voll Achtung gegen Rang und Würde, Ein 
beruͤhmter Ausländer, der eines der erſten freien Länder 
fein Vaterland nennt, bewunderte immer die edle, unbes 
fangene Freimuͤthigkelt, mit welcher Kaſtilieus Söhne ihnt, 
wenn fie mit ihm zu ſprechen hatten, ins Unge blickten. 
Dieſe Würde iſt dem Spanier angeboren.“ 1c. 

Schweden. 

Stockholm, den 37. Dez. Seit der Rückkehr des 
Kronprinzen folgt hier, bey Hofe und in der Stadt, ein 
Feſt aufs andere. Der Ball, welchen der Köniz vorgeſteru 
gab, war einer der glaͤnzendſten, welche man hier je ge⸗ 
ſehen. Bey dem Cercle des Kronprinzen am 28. d. was 
ven mehr als 1000 Perfonen beiderley Geſchlechts zuge: 
gen. Morgen iſt große Aſſemblee auf der Boͤrſe, wo der 
König und der Prinz erwartet werden. Am 4. Jan. ift 
der große Ball der Garniſon. Darnach Schauspiel iu 
Galla, und die Fete der Buͤrgerſchaft. Die Prinzeſſiu 
Sophia Albertine dat wegen ernſter Unpaͤßlichkeſt au allen 
dieſen Feſten nicht Theil nehmen können. — Aus Aulas 
der gluͤcklichen Heimkehr des Kronprinzen wird auch, um 
Se. k. Hob. zu begrüßen, eine Deputation von Profsjfos 
ren der Uulderſität Upiala bier erwartet. 

Großbritannien. 

London, den 7. Jan. Fuͤr die Unternehmer und 
Liebhaber von Revolutionen iſt es nicht obne Nutzen, wenn 
fie leſen, was heute das Morning⸗Chronikle deu den Mine 
neru ſagt, die noch vor einigen Monaten die Abgetter der 
ſpaniſchen Descauiſades und aller Jakobiner Europese 
waren: „Der berüchtigte Riego (beist es dort) bat feine 
Rolle ausgeſpielt: er iſt nur noch aue Nude, und Qui⸗ 
roga noch weniger als Nichts.“ 

ondon, den 3. Januar, Sir William Court, 


oßbrittaniſcher Borfchafter in Madrid, bat dem bertigen 
Dinifterium am 15. d. eine Note übergeben, in welcher 
er den Abgang zweier engliſchen Gekodren nach Portorico 
und Porto⸗Cabello, mit dem Auftrage, ſich beider Hafen 
u bemächtigen und fie proviſoriſch zu 4 anzeigt. 
Note bemerkt, es zwinge die brittiſche Regierung zu 
dieſer Maaß regel derſelde Grund, der fie vermocht, auch 
nach Cuba eine Eskadre zu ſenden, nämlich, die Nothwen⸗ 
digkeit, den zahlreichen Raͤubereien, denen der engliſche 
Handel in den Gewäſſern von Weſtindien ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen ſey, ein Ende zu machen. Die Regierung habe keine 
andere Wahl mehr, nachdem bie Klagen engliſcher Kauf⸗ 
leute auf Erſatz des Schadens, den Schiffe unter ſpanl⸗ 
ſcher Flagge ihnen zugefügt, von der ſpaniſchen Regierung 
unbeachtet l worden fernen, — Dieſe Note 
hat unglaubliche Beſtrzung in Madrid verurfacht. Mans 
che erkidten ſich die Sache fa, daß das vorige Minifterium 
mit England einen gebeimen Vertrag über die Abtretung 
Cuba's abgeſchloſſen habe, den das jetzige nicht genehmigen 
wolle. England wird auf dieſe Weiſe, welche Wendung 
auch die fpanifchen Angelegenheiten nehmen mögen , bis 
Fruͤchte der Demonftrationen Frankreichs ernten. 
. ( Eourier,) 

Im Britiſh Monitor lieſt man: „Um die Wiederge⸗ 
burt des Kontinents zu vollenden, beſchaͤftigt ſich, wie man 
ſagt, Hr. Canning mit Griechenlands Befreiung, um es 
zu einem unabhängigen Staat zu erheben; jedoch ſoll dieſe 
neue Macht für die Unverfehribeit einiger luͤrkiſchen Pro» 
vinzen gegen Einfälle von Auſſen gutſtehen. — Die größe 
ten Feinde der Griechen bekenden jetzt, daß dieſes Volk 
große Kraft und eine heldenmutbige Ausdauer in ihrem 
ungleichen Kampfe gegen die Türken zeigte. Die neue 
Setmacht der Griechen bietet eine Reihe merkwuͤrdiger 
Waffenthaten dar, Griechenland if, tretz den Nachtheilen 
eines Entpoͤrungskriegs und einer übeleingerichteren Regle⸗ 
rung. der Pforte fo arführlih gewerden, daß Euglaud es 
der Ehre ſeines Schotzes wuͤrdig bielt. Uofer Baͤndniß 
mit der Turkey bietet * En Vortheile für uns dar.“ 

a o le nu. 

Die Breslauer Zeitung enthalt: Man ſpricht noch 
immer davon, daß Se. Maj. der Kaiſer von Rußland, 
unter Bedingungen nicht abgeneigt ſey, Polen unter ſaͤch⸗ 
ſiſcher Hoheit herzuſtellen, daß dieſem aber oͤſtreichiſcher 
Seits noch Schwierigkeiten wegen Galllzien entgegenſtehen. 
— Im Falle eines Kriegs mit der Tuͤrkey ſollen 30,000 
Preuſſen die Beſtimmung erhalten durfen, in Polen eins 
zurücken und die polniſche Armee abzulöfen, während 60,000 
Deftreiher au der Donau längs der tuͤrkiſchen Graͤnze 
ſich aufſtellen würden. 

Turkey. 

Nachtichten aus Couſtantiuopel, die bis zur Witte 
Dezembers reichen, zu Folge, hat ſich der Großberr, um 
einer foͤrmlicken Empörung der Jauitſcharen zuvorzukommen, 
zur größten Nachgiebigkeit gegen dieſe letztern eutſchlo ſſeu, 
jo daß der Mille rer Oberhäupter gegenwartig in Allem 
was fie begehsen, erfüllt wird. Alles, was man gegen⸗ 


waͤrtig über die Auſickt der Machthaber zu Cenſtantiro⸗ 
rel weiß, beficht darin, daß fie durch flaenge Mittel die 
Kerſtelung der Rude im Innern dewerkſiellicen wollen, 
und in Betreff des Auslandes, ohne gerade den Krieg zu 
verlangen, ſich fo viel möglich aller Verbü dungen mu den 
chriſilichen Mächten zu enthalten fuchen, 
Vonder Donau, den 6. Januar. Auf Vegeb⸗ 
ren der Janilſcharen ſollen die aſiatiſchen Truppen größ⸗ 
teutheils aus der Naͤhe der lurkiſc en Hauptſtadt eut fernt 
werden, wo fie Haled Effer di ſters zuſammengezegen hielt 
in der Hoffnung, an ihnen eine Unterſtuͤtzung gegen die 
Sariıfkaren zu finden, oder vielmehr, um mit ihrer Huͤlfe 
feine Reformatient plane gegen die Irgteren durchzuſetzen. 
Es war noch nicht bekannt, ob ſie gegen die Donau oder 
nach Griechenland aufbrechen, oder nach Aſien zurüͤckkeh⸗ 
ten würden, um gegen die Perſer gebraucht zu werden. 


Paris, den 2. Jan. Aus Trieſt ſchreibt man, daß 
eln aus Durazzo gekommenes Schiff, die Einnahme von 
3 (Juſel Candien) durch die Griechen als gewiß 
angie bt. 

Paris, den 11. Jauvar. Die Geſandten von Ruß⸗ 
land, Preußen und Oeſtreich ſollen Madrid am 9, Jan. 
verlaflen baben. 

Der Conſtitut'onel vom 10. Januar enthält . 5 
des Pef ſcript den 10 Uhr Nachts datirt. „Wir hören fo 
eben, daß Odonnels Armee endlich von Oeneral Torr ijos 
eingeholt und völlig geſchlagen worden iſt , und daß ſich 
die 3 derſelben auf das franzoͤſiſche Gediet gefluͤch⸗ 
tet haben. 

Der Kaiſer Alexander bat auf die Nachricht, daß dit 
finanziellen Verhaͤltniſſe des verſtorbenen Feldwarſchalls 
v. Schwarzenberg bey deſſen Tode in großer Zerruͤttung 
waren, dem noch minderjährigen Haupterben deſſelben, zur 
Aufrechterhaltung des Majorats, 400,000 Rubel auf 20 
Jahre, ohne Zinſen, vorgeſchoſſen. 

Conſtantinopel, den 10. Dez. Augenzeugen, 
welche die tuͤrkiſche Flotte bev Gallipoli vorbeifegeln ſahen, 
fagen, fie ſey fo gut, wie vernichtet, und in gauz unbrauch⸗ 
barem Zuſtande. Die meiſten Schiffe find don den Ma⸗ 
troſen verlaſſen worden. 


Nun iſt der zweite Thell von der ſo merkwürdigen 
Schrift: „Die Heereszuͤge des chriſtlichen Europas wider 
die Osmanen, und die Verſuche der Griechen zur Freiheit 
von Dr. Eruſt Muͤnch, Baſel 1823, in der Schweigbar 
ſer'ſchen Buchhandlung erſchienen.“ Dieſer zwelſe Teil. 
welcher das Koͤrner'ſche: 

„Liegt auch die Friſt noch Jahre weit — N 

„Wer weiß, o Gon! wie Da, die rechte Zeit.“ 
als Motto führt, beſchließt das Ganze nech nut, denn 
da det Umfang des Geſchichtsbuches unerwartet gruß ae 
worden ift, fo ſell noch ein Theil erſcheinen. Auch iu Dies 
ſem Bande, der gleich mit Erzaͤblung der tuͤrkiſct er Grauel-⸗ 
tbaten im Ungarn beginnt, hat der Herr Verſaſſer die 
blüyende Sprache, mit rein geſchichtlicher Aus fuhr lichkei 


derbenden, fortgeſetzt. Wahthaft herrlich iſt das ganze 
Werk geſchrieben, aber beſonders vortheilhaft zeichnet ſich 
die Geſchichte der Belagerung Malthas, und der Helden⸗ 
tod des edlen Ungarn, Nicolaus Zryni und feiner mutbi⸗ 
gen Kamofgenoſſen, aus. Elend zeigt ſich (faſt in der 
ganzen Altern Geſchichte der Turkey,) die nichts wuͤrdige 
Politik Frankreichs, fo ließ z. B. das franz. Kabinet oͤf⸗ 
ters die Raubſtagten Tunis und Algier, die den Türken 
untertbaͤnig waren, nicht nur von feinen Untertbanen uns 
terſtuͤtzen, ſondern es ermunterte, und unterſtützte dieſe 
Staaten, und die Türken ſelbſt; es ließ feine Flotte ſich 
mit tuͤrkiſchen, und darbareskiſchen Seeraͤuber⸗ Schiffen 
tereinigen, nut um die Deutichen und die Genuefer zu 
unterdrücken. Oft, wenn in neuern Zeiten die Türken ihr 
rem Untergange nahe war, da trat Frankreich oͤffentlich 
auf und brachte durch feine betruͤgeriſche Kuͤnſte, noch ans 
dere Mächte auf feine Seite, und ſtets war Oeſtteich und 
Rußland gezwungen, in dem blübendſten Moment einen 
Frieden zu ſchließen, in welchem jede Macht — ganz mes 
nig, oft gar nichts bekam. — Oft kämpften die Welſchen 
tapfer, oft bothen fie alle ihre Kräften auf, um die Erze 
feinde der Chriſteubeit zu vertilgen, aber immer zagten fie 
in dem Augenblicke der Entſcheidung. Dagegen 
kämpften die Griechen, von Europdern dazu aufgefordert, 
ſtets tapfer, aber von Ihren (angeblichen) Bundesgenoſſen 
berlaſſen, fielen fie gewöhnlich zu Tauſenden unter dem 
Schwerdte der blutduͤrſtigen Barbaren. Beſonders mutbig, 
tapfer und edel zeigten ſich faſt überall, die Deutſchen. 
So ließ Herzog Johann Ulrich von Braunſchweig 3000 
Soldaten zur Huͤlfe Kandias abſegeln. Daſſelbe thaten 
noch mehrere andere Fuͤrſten, und 1000 Baiern bedeckten 
9 auf dieſer Inſel mit Ruhm. — — Der zweite Theil 

8 vorliegenden Werkes erzählt die tuͤrkiſche Geſchichte 
von Suleimans I. Einfaͤlle in Ungarn, bis zum Frieden 
bey Sziſtow. — Diefer, fo wie der erſte Band find bey J. 
C. Kolb broſch, um 3 fl. zu haben. 


Einige Fragen und Bemerkungen. 

1. Wie entfland und wie erhielt ſich bey vielen Voͤl⸗ 
kern die Sitte, daß man die Titel und Ehrenpraͤdikate bis 
auf den Zuſtand nach dem Tode binauserſtreckt, die Selig 
keit nach Maßgabe des Rangs und der Ehrenſtellen auf 
Erden austheilt und bezeichnet? Kaiſer und Könige find 
boͤchſtſe lig, Fuͤrſten und reglerende Grafen hochſelig, 
Couſiſtorialräthe ic, wohlſel lg. 

2. Was würde man wohl ſagen, wenn es heut zu 
Tage einem Cardinal ein fallen ſollte, in feinem Teſtamente 
eine regierende Königin, zur Erbin feines — Bettes einzu⸗ 
ſitzen? — Im Jabte 1447 that dieſes Cardinal Beaus 
fort, Biſchof von Winton, der jungen Königin Margaretha 
von England, (F. f.) 

Kur 1 0 f d. 
[&ingerandt,) _ 

Ein deutſches Blatt (welches in Deutſch⸗ Ubbera ers 

ſcheint,) bringt feinen Keferm folgende Nachricht: „Ich und 


Unſer laͤnzſt beka eint ſevender Rihm, aufgemuntert 
fenend, aus dem Gem iihe Meiner gütigen Abnehmer der 
Ver Zeitung, daß dieſes Blatt auch das folgende Jahr 
bey Mir in Meiner Wohnung in X abzuholen ſeyen um 
den gringen Preis für 3 fl. 30 kr. für das halbe Jahr. 
Auch Correſpondenz Artikel Wir das kommen de Jahr zu 
liefern Meinen gütigften Abnehmern der Xer Zeitung ver⸗ 
ſprechen, und doch der Preis, wenn auch Meine Koflen 
großer worden und werden der Preis, aͤußerſt gering und 
wohlfeil um 3 fl. 30 kr. wie Ich ſchon oben bemerken 
haben laſſen, bleiben. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
—ñ — —¾—¼ — — 
Bekanntmachung, 


die Veräuſſerung der Aktio- Aus ſtände eines 
alliments betreffend. 


Die unterzeichneten definitiven Syndike des Falliments 
von Ludwig Schlegel, ehemaliger Handels mana zu Speier 
find durch Urtheil des Handelsgerichts zu Frankenthal, 
vom aıten November 282, ermächtigt worden, die noch 
vorhandenen Aktie Ausſtande dieſer Maſſe aus der Hand 
und über Bauſch und Bogen, jedoch ohne alle Garantie 
zu veraͤuſſern. Dieſe Ausſtände belaufen ſich im Ganzen 
auf 16.643 fl. ag ke. Die darauf Bezug babenden Pas 
piere können bey dem unterzeichneten Syndikus Hilgard 
eingeſehen werden, welcher auch über den Stand und bie 
Möglichkeit der Realifirung der einzelnen Poſten, 31 an 
der Zahl, die noͤthige Auskunft ertheilen wird. 

Man bittet, die Gebote auf die deſagten Ausſtaͤnde 
laͤngſtens bis Ende Februar naͤchſthin abzugeben, die Ueber⸗ 
tragung derſelben an den Meiſtbiethenden wird unmittel⸗ 
bar nach obigem Tage ſtatt finden. 

Speyer, den 4. Januar 1823. 

8. F. Hilgard. 3 Spitz. 


Am Montag den 3. Februar, Morgens um 9 Uhr, 
wird in der neuen Kavallerie⸗Kaſerne dabier, die Lieferung 
der, vom 20, März bis zum 1 „ July, für die hieſige 
Barnifon erforderlichen Haber » Nationen, an den Weni 
nehmenden oͤffentlich, und vorbehaltlich allerhöchiier Ges 
nehmigung, verſteigert werden. Der Unternehmer hat für 
dieſe Lieferung ohngefaͤhr 1300 Hectoliter Haber nothwen⸗ 
dig. Uebrigens wird aber bemerkt, daß nur rechtliche , 
und wirklich lieferungsfaͤhige Maͤuner bey der Verſteige⸗ 
tung zugelaſſen werden. 

Speyer, den 18. Januar 1843, 


le 
Oeconomie⸗Commiſſion der iten Diolſton des 1. Che⸗ 
vaurleger⸗Regiments. 
Spraul, Rittmeiſter. 
C ˙· ü | | 1 ı.ı. Verwalter. 
Es if eine Parthie gutes Haberfirch zu verkaufen, 
Verleger fast wo. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Deutſchland. 

MWermöge Handſchreibens Sr. Maj. des Königs von 
Peru an den Generalmajor v. Maillot, dd. Münden 
den +. Januar, haben Ullertöchſtdieſelben geruht, genann⸗ 
ten Generalmajor, vom nämlichen Tage an, zum wirkli⸗ 
chen Staats miaiſter der Armee zu ernennen. 

Münden, den 15. Jan. Unfre Stadt hat eln 
großes Unglück betroffen. Geſtern Abend um 2 Uhr, 
während der Vorſtellung der „beiden Fuͤchſe“, brach im 
neuen Hoſiheater Feuer aus, und in wenigen Minuten 

das Haus von allen Seiten in Flammen. Oläckli⸗ 
Herweiſe gelang es den Meuſchen, ſich zu retten. Bald 
fürpee, unter 


Stunden lag das herrliche Gebäude 
e dem nahe gehender, alten SHafıheatr ge. 
4 Souterrains gelegen haben. Der in bie 

ie begab 


verunglüdt, andere ſchwer verwundet werden ſeyn. 
Niemand kennt die Deranlaſſang des Brandes; man ſucht 
ſie in den Röhren, durch welche das Theater geheizt ward. 
— Bom 17. S. M. der König verließen mit der ganzen Bir 
niglichen Familie keine Minute die Reſideng, der König 
verweilte vom Uufange des Brandes, von 8 Uhr Abends 
bis Morgens um 3 for, auf der Brandſtelle, und nach 
einer vierändigen Ruhe war Ullerhoͤchſtderſelbe wieder da, 


munterte die Lſchenden auf, und ſprach Jedermann Muth 


zu. Ihre Majeſtät die Königin waren Reis auf den Gäns 
en der Mefidenz, und ſahen den Fortſchritten der raſtloſen 
rbeiten zu, unter ſteter Beruhigung der Umſtehenden. 
Niemand begab ſich außer der Reſidenz, und nichts wurde 
von königlichen Effekten fortgebracht, obgleich überall eins 
ackt war, — Es iſt ganz hergeſtellt, daß der Brand 
eine Entſtehung darin fand, daß der Vorhang, das wilde 
Heer im Freiſchͤtzen vorſtellend, auf Baze gemalt, zu tief 
berabhaͤngend, ſich an einer Couliſſenlampe entzündete, und 
da ſich mehr als 40 komplette Dekorationen in deffen Nähe 
befanden, dieſelben in einem Nu in Flammen geriethen, 
und das nun nicht mehr zu überwältigende Feuer auf dem 
von der auffieigenden Wärme ganz ausgetrockneten Schuurs 
boden ſich jo U ſortpflanzte, daß keine Rettung mehr 


Ni. 


10. den 23. Januar 1823. 


moglich war. Jnwieſern die Vorrichtung zum Loͤſchen 
mittelſt der auf den oberſten Kehlbalken befindlichen Waſ⸗ 
ſer⸗Neſerve angewendet worden, iſt noch nicht zuverläffig 
aus gemittelt, da der Arbeiter, dem dieſes Geſchaft oblag, 
nur durch einen Sprung ſich retten konnte, bey abgebrann⸗ 
ter Treppe die hohe Hähnerfliege berabfprang, und in deſ⸗ 
fen Folge dergeſtalt am Blubrechen leidet, daß feine Ber⸗ 
nehmung noch nicht ſtatt finden konnte. Uebrigens iſt es 
ganz falſch, daß die Eutſtetzung des Feuers von der Hei⸗ 
g oder den Heizungstöhren berrühre, da deten gar 
e beſtanden haben, ſondern die in ver ſchloſſenen Gewöl⸗ 
mdlichen Defen blos erwärmte kuft abſetzteu, welche 
durch Möhren, die auch nicht an einer einzigen Stelle au 
Holz auſtunden, dahin geleitet wurde, too man derſelben 
bedurfte, — Umgekommen iſt Riemand, beſchaͤdigt aber 
wurden viele Menſchen, darunter der Baurath Daumgar⸗ 
ten, der ſich beide Züße erfror; der Profe ſſor Saint Si⸗ 
mon, der von einer eiter fiel, und ſich eine Rippe brach. 
Segen 20 Soldaten find einige ſchwer, einige leicht, keiner 
ee dalnge lung bringt folgenden Ber 
u po a 
richt, aus welchem wir mit gu — daß mei 
nd das alte Hoftheater, wenn gleich doch 
Raub der Flammen geworden iſt. „Das Feuer brach 
im neuen Hoftheater aus nach halb 8 Uhr Abends, wahr 
rend des zweiten Actes der Opernvorſtellung: „die beiden 
uͤchſe“, worauf das pantomimiſche Ballet: „die Wild⸗ 
1“, hätte folgen ſollen. Man bemerkte in der Scene 
wo Rittmeiſter Klerfeld als Bayard angezogen wird, eis 
nige Unruhe hinter der Bühne, und ſah kurz darauf durch 
die Hinter wand der Zimmerdekoration das Leuchten einiger 
Flammen. Dem Vermuthen nach war ein Gazevorhan 
ganz unbemerkt an eine Lichtflamme gerathen, wodur 
der Brand fein erſtes Eutſtehen erhielt. Da es allgemein 
bekannt iſt, welche muſterhafte Vorrichtungen unſer T 
ter gegen Brandunglüd befigt, fo hielt man die Gefahr 
— am Aufange nicht für fo groß, als fie ſich kur 
auf zeigte. Das Feuer nahm fo ſchnell uͤberhand, da 
die 1 welche iu zahlreicher Menge das Schauſpie 
haus füllten, und in großer Ordnung daſſelbe bey dem 
Aublicke dieſes traurigen Vorfalles verließen, beim Her⸗ 
austreten ins Freie ſchon den ganzen Marplag tagbell ges 
lichtet und die Flammen neben pechſchwarzen Rauchwolken 
zum hintern Theile des Gebäudes berausſchlagen ſahen. 
Wenn der Brand eines Theaters ſchon an und für ſich zu 
den furchtbarſien gehört, fo wurde die Gefahr noch durch 
den Umſtaud gefleigers, daß dieſes Schauspielhaus un mit⸗ 
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telbar mit dem Theater an der Reſidenz zufammenbängt; 
und fo beruhigend es auch war zu vernehmen , daß Ihre 
Maj. der König und die Königin mit JJ. kk. Hob. den 
Prinzeſſinnen der Vorſtellung dieſes Abends nicht beiwohn⸗ 
ten, mußte doch dieſer, ganz in Ihrer Naͤhe ausgebrochene 
überaus heftige Brand die Herzen aller getreuen Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt mit der lebhafteſlen Unruhe erfüllen, 
Des Prinzen Carl königl. Hobeit befanden ſich aber waͤh⸗ 
tend dieſes ſchrecklichen Ereigniſſes in Hoͤchſtihrer Loge, 
und waren ein Muſter ruhiger Faſſung fuͤr Alle. So 
trefflich auch die hieſigen Loͤſchauſtalten ſind, und fo fehr 
ſich namentlich das koͤnigl. Militär unter der zweckmäßig⸗ 
ſten Leitung bey dieſem Brande anſtrengte, war doch an 
eine Rettung dieſes fo reich und ſchoͤn aus zeſtalteten Baus 
monuments nicht mehr zu denken, und es bedurſte aller 
Vorſicht und Thaͤtigkeit, um zu verhindern, daß ein aus 
den entzündlichften Materialien fo reich unterhaltenes Feuer 
nicht auf das Theater an der Reſidenz, und von da auf 
das Königl. Schloßgebaͤude ſelbſt uͤbergehe. Das Auſchla⸗ 
gen der Blocken und das Wirbeln der Lärmtrommeln 
börte die ganze Nacht bindurch keinen Augenblick auf, an 
die fortdauernde, ja in fpdıen Stunden der Nacht oft wies 
der friſch zunehmende Gefahr zu erinnern. Nur tin leiſer 
Wind und das Theater an der Reſidenz, wo man die 
Bühne einzureißen begann und ſchon bereit war auch die 
Jagen zu opfern, wäre ein Raub der Flammen geworden, 
und wir zittern bey dem Gedanken an die Zerſtoͤrung der 
dey ſolcher Gefahr die toͤnigl. Reſidenz viell icht ſchwerlich 
entronnen ſeyn würde, — Es wurde Tag und was beim 
Untergehen der Sonne noch als eines der ſchoͤnſien Ge⸗ 
daͤude der Stadt, als ein dem edelſten Vergnügen des ges 
ſellſchaftlichen Lebens, dem der tbeatraliſchen Kult, gewid⸗ 
meter Tempel geſtanden, in deſſen herrlichem Raume wir 
für Geiſt und Herz fo umnvergeplihe Stunden geneſſea, 
zeigte dey dem elle Strable des wiederkehrenden More 

end nur noch veroͤdete Mauern voll rauchender Aſche. 
Leider hat, wie man vernimmt, von den Effekten des Thea⸗ 
ters nur ſehr weniges gereitet werden können. Der Ges 
ſammtſchaden mag auf wenigſtens 1½ Million angeſchla⸗ 
gen werden. Die Alrböchſe koͤnigliche Familie hatte die 

anze Nacht hindurch die Reſidenz nicht verlaſſen. Zum 
Slide für die Kaufleute fanden dieſesmal die Dultſtaͤnde 
nicht mehr auf dem Vorplatze des Theaters, wie es in 
früdern Meßzeiten der Fall war. Uaſtreitig wurden die 
1 Buden in dieſer Nacht eben fo viel Schaden ge» 
litteh, als der Hülfe große Hinderniſſe in den Weg ges 
legt haben.““ 

Die Muͤnchener Zeltung ſchreibt unterm 16. Januar: 
„Mau kanu nun mit Gewißheit ſagen, daß bey dem gro⸗ 
ßen Brande des ueuen köuigl. Hofiheaters ſowohl don 
dem Perſonal dieſer Kunſtanſtalt als auch von den zur 
Hülfe herbeigeeilten Perſonen Niemand am Leben veruns 

luͤckte, wohl aber Einzelne ſtark beſchaͤdigt wurden. 
Rübmiich iſt der Eifer, den namentlich die hieſigen Stu⸗ 
dierenden bey dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt haben. 
Sowohl während der Hauptgefahr, als auch noch geftern 


und heute ſah man mehrere Hunderte derſelben und unter 


ihuen ſelbſt die koͤniglichen Pagen und Söhne der vor⸗ 
nebmflen Eltern, mit Herbeiſchaffung des Waſſers an den 
Osten, wo noch der Brand fortglimmt, beſchaͤſtigt. Neben 
den Soldaten der Beſatzung legen nicht minder die Offi⸗ 
ziere ſelbſt eifrige Hand an, um die Flammen gänzlich ers 


ſticken zu helfen.“ 

Kölln, den 3. Jan. Wir find in Gefahr hier Hun⸗ 
gers und Durſtes zu ſterben. Der Rhein iſt feſt zuge⸗ 
froren. Der Waſſerſtand iſt fo nieder, daß alle unſere 
Brunnen vertrocknet ſind Wir muüͤſſen unſere Zuflucht 
zum Rheine nehmen, deffen Waſſer kaum trinkbar if. Es 
gebt keine Mühle am Waſſer mehr; die Windmühlen ſtehen 
ebenfalls ſeit 24 Tagen fill Sei mehreren Tagen drängt 
ſich Alles in die Kirche, um von dem Himmel eine Ver 
Anderung in der Witterung zu erflehen. 

Leipzig, den 13. Jan. Am 2. d. traf der gries 
chiſche Fuͤrſt Kantakuzeno aus Beſſarabien von Dresden 
bier ein und flieg im Hotel de Bavıere ab. — Seit Kurs 
zem find mehrere franzöſiſche Kabinetö!uriere vou Paris 
nach St. Petersdurg bier darchgegaugen; auch reisten 
einige Perſonen vom Gefolge des Könige von Preuſſen, 
z. B. der Gen, Witzleben, der Fuͤrſt von Wittgeuſtein ꝛc. 
hier durch. — Die Nachrichten aus Rußland lauten wie⸗ 
der kriegeriſch; auch zweifeln Viele nicht aun dem Ausbius 
che eines Kriegs 9 Spanien und Frankteich, weil 
die Ultraropaliſten nur durch ihn ihr Ziel — die völlige 
Abſchaffung der verfaſſungsmaͤßigen Monarchie — zu ers 
reichen waͤhaen. — Die Meſſe iſt nunmehr ziemlich zu 
Ende und ſehr ſchlecht aus gefallen wie es bey der großen 
anhaltenden Kälte nicht andere zu erwarten war, welche 
die Einkaͤufet von nahe und fern vom Befuche der Meſſe 
abhielt. 

Spanien. 

Das Morning Chronikle enthält über einige der bes 
beutendfien Männer der neuen Ordnung der Dinge in 
Spanien in einem Privatſchreiben aus Paris Folgendes: 
„Morillo floͤgt neuerdings viel Vertrauen auf feine Uns 
haͤuglichkeit an die Verfaſſung ein, da er mit dem großen 


Vermögen, das feine Frau ihm zugebracht hat, National- 


guͤter angekauft bat, und völlig zu Grunde gerich et waͤre, 
wenn die Revolution zuruͤckgienge. Kann er alſo ietzt * 
Sache verlaſſen? — Nach ihm iſt Valleſteros in militaͤ⸗ 
riſcher Hiaſicht die einflußreichſte Perſon. — Hein ich Odon⸗ 
nel, Graf Ubisbal (bekanntlich ein Bruder des Inſurgen⸗ 
tensAnführers in Navarra), iſt General- Inſpektor des 
Fuß dolks, und zeigte in dieſem Amte fo viele Eu ſicht und 
Gewandtheit, als früher Lord Beresford in Portugal be⸗ 
wies. Unter Odonnels Handen werden die Reiruten in 
einem Monat Soldaten und können in drey Mor iten ger 
geu den Feind geführt werden. — Riego ſpielt keine große 
Rolle mehr; eben fo wenig Quiroga. Dieſe glaͤnzendſten 
Zierden der Revolution baben Männern Platz gemacht, 
welche geeignet find, die Thatkraft der Nation gebörig zu 
verwenden. — Mina iſt der angebetete Liebling der Na 
tion; er iſt auch ein vollkommenes Muſter von Tapfer , 


kat, Thatkraft und Bezelſterung Für die Sache der Revo⸗ 


lution. 
Turkey. 


Marſeille, den 4. Jan. Nach Briefen aus Zante 
vom 12. Dez. hatte ſich in Morea nichts von Bedeutung 
zugetragen; die griechiſchen Streitkraͤfte waren dort gro⸗ 
Beniheil6 in der Nähe von Korinth und vor Napoli di 
Romania konzentrirt, und die Griechen hofften, ſich dieſer 
beiden Platze wahrend des Winters zu bemächtigen. Der 
Paſcha von Negropont hatte gegen Gude Nov, einen neuen 
Verſuch zum Entſatz von Korinth gemacht, und war nach 
einigen glücklichen Gefechten tief ia Lioadien eingedrungen. 
Allein eine Niederlage, die er bey Condoura (nördlich von 
Megara) durch die Griechen erlitt, noͤthigte ihn neuerdings 
— Rückzug. Zeituni war wieder von den Griechen bes 

etzt, die aber don dort aus nichts Ernſtliches gegen Theſ⸗ 
faliea unternehmen konnten, da fie in jenen Gegenden nur 
= Veriheidigungs » oder vielmehr Guerillaskrieg organis 
fire od, In Epirus und Alarnanien war Waffenruhe 
eingetreten. Ueber Omer Vriones Schickſal, der auch in 
Cburſchids Unruhen verwickelt war, wußte man nichts 
Näpered, Der wichtige Platz Miſſolunghi, der für die 
Griechen von großer Bedeutung iſt, wird dieſen Winter 
über befeſtigt. Es befinden ſich einige europäiſche Inge 
nieurs doſeldſt, welche die Arbeiten leiten. Es fehlte aber 
an Geld und Geſchüͤtz. Man hegte Hoffnung, beides durch 
Engländer zu erhalten. Beim Surfen Maurokordato zu 
Miſſolunghi befindet ſich ein engliſcher Agent. Auch war 
der Verkehr zwiſchen Miſſolunghi und Korfu lebhaft. 
Die Engländer jteben jetzt gleichfals in Verkehr mit 
der proviforiiben Regierung don Morea; auf den jo⸗ 
niſchen Inſeln hieß es allgemein, daß England die Uns 
abhaͤngigkeit von Griechenland anerkennen wolle. Die aus 
Morea , Akarnanien und Metolien kommenden Griechen 
werden jetzt ohne alle Schwierigkeit auf den joniſchen In⸗ 
ſeln zugelaſſen. 

Briefe aus Aleppo von den letzten Tagen des Octo⸗ 
bers werſichern, daß die Perſer Bagdad belagern; doch 
babe der Gouverneur einen kurzen Waffen ſtillſtand zu er⸗ 

langen gewußt. 
Trieſt, den 8. Jan, Ein zu Malta am 16. Dez. 
einge Laufenes Schiff, welches Napoli di Romania am 9, 
Dez. verlaſſen hatte, erzählte, daß dieſe wichtige Feſtung 
damals bereits in den Händen der Griechen war. Die 
Tuͤrken kapitulitten, und durften den dritten Theil ihres 
dort aufzebaͤuſten beträchtlichen Eigentbums mitnehmen. 

Salonichi, den ao. Dez. Unſer Statthalter hatte 
gleich nach Haled Effendi's Sturz einen Tataren aus der 
Haupiſtadt mit geheimen Befehlen erhalten. Einige Tage 
nachher gien gen Tataren nach allen Richtungen ad, und 
die grauſamſten Maaßregeln zu Eintreibung der Steuern 
wurden ergriffen. Mehreren Hundert Chrifien, die uicht 
bezahlen konnten, wurden die Naſen und Ohren abgeſchnit⸗ 
ten, andere gefoltert. Mebmed Bey von Seres und fein 
Sohn wurden im Gefaͤngniß erdroſſelt, weil fie zu mild 


gegen bie Chriſten verfahren halten. Die Chriſten ind 


Livorno, den 21. Dez. Die letzten gluͤcklichen Er⸗ 
folge der Griechen zur See haben die Bewohner der Ja⸗ 
ſeln fo entflammt, daß fie von Neuem ihr Gluͤck verſu⸗ 
chen wollen. Zahlreiche Ruͤſtungen werden in ihren Hafen 
gemacht. Man glaubt, daß die Schlöffer der Dard nellen 
und die ganze muſelmaͤnniſche Artillerie dieſe kuͤhnen Ste⸗ 
leute nicht hindern werden, dieſen Winter durch die Meer⸗ 
enge zu ſegeln und die Flagge des Kreuzes in dem Meere 
von Marmora und felbft bey dem Eingange des Hafens 
von Conſtantinopel wehen zu laſſen. Die Peſt zu Jar 
nina und in der Umgegend wuͤthet noch ſchrecklich. Die 
Zahl der Einwohner jener Stadt iſt von 30,000 auf we⸗ 
niger, als 6000 herabgeſchmolzen. Dieſe haben ſich bei⸗ 
nahe miteinander in das Schloß gefluͤchtet. Aus Smyrna 
wird geſchrieben, daß man während eines heftigen Stur⸗ 
mes 15 Meilen nördlich von Metelin 2 tuͤrkiſche Linien 
ſchifft, oder Fregatten von der erſten Größe wahrgenommen 
habe, welche von ihrer Mannſchaft verlaſſen waren. 

Von der moldau⸗wallachiſchen Gränze, 
den 4. Jan. Die aus den Fuͤrſtenthuͤmern gefluͤchteten 
Bojaren, welche ſich in den oͤſtreichiſchen Erbſtaaten und 
meiſtens an der bieſigen Gränze aufhalten, haben fo eben 
von dem Gubernium die Weiſung erhalten, binnen acht 
Tagen die oͤſtreichiſchen Staaten zu vetlaſſen. Unbefchreids 
lich iſt die Beſtuͤrzung über dieſe Maaß regel, da die meis 
ſten betagte Männer und kraͤnklich, in dieſer Jahreszeit 
kaum im Stande find weiter zu reifen. Man vermuthet 
daß in Rußland ein ähnlicher Befehl ergehen wird, und 
daß fie dort kein Anl mehr finden werden. Ver muthlich 
haben fie dieſe Verbannung dadurch veranlaßt, daß die 
Meiſten gegen die jetzige türkifde Einrichtung der Dinge 
in den Füuͤrſtenthuͤmern protejliren, und die eingeſetzten 
Hoſpodare blos als Werkzeuge der Türken anfehen, denen 
fie keinen Gehorſam leiſten wollen. Soviel ſcheint ſicher, 
daß wenn fie nach Haus gehen, der in den Fuͤrſtenthuͤmern 
kommandirende Seraskier von Siliſtria ihre Köpfe begeh⸗ 
ren und nach Conſtaatinopel ſchicken wird. 

Semlin, den 6. Jau. Nachrichten aus Bitoglia 
vom 20. Dez zufolge, war der Nachfolger Churſchid Pa⸗ 
ſcha's, Dſchelal Paſcha von Bosaien, und jetziger Gerass 
kier des gegen Morea deſtimmten Heeres, dort eingetroffen, 
und hatte ſogleich den Ferman zur Bewaffnung aller Ma⸗ 
felmänner publlzirt. Er ſammelt in dieſer Gegend feine 
Armee, um wieder die Offenſive zu ergreifen. Dſchelal 
Paſcha iſt ein eifriger Muſelmann, und abgeſagter Feind 
aller Chriſten, vorzuͤglich aber der Griechen, die er in 
Bosnien hart verfolgte. Vermutblich haben die Jault⸗ 
ſcharen deshalb ihr Auge auf ihn geworfen, allein er dürfte 
unter den jetzigen Umſtaͤnden eben nicht zu beneiden ſeyn. 
Man weiß faſt nicht mehr was gefährlicher it, zu ſiegen 
oder beſiegt zu werden. Beides hat bis jetzt zum Ver⸗ 
derben geführt. — In den meiſten türkiſchen Provinzen 
werden die Kreaturen Haled⸗Effendis abgeſetzt. 


‚Darüber in toͤdtlicher Angſt. 


In einer Berſammlung der Rabbiner und Vorſteher 
der Iſraeliten in der Woywodſchafr Plock ln Polen wurde 
1 „die Feier des Sabbats auf den Sonntag zu 
verlegen. 

Nach Briefen aus Genf konnen in Zukunft Phllhel⸗ 
Ienen fi nicht mehr in Marſeille einſchiffen, noch über 
die franzöfifche Gränze kommen. Unglaublich find die 
Schwierigkeiten, welche im der neueſten Zeit den Philbelle⸗ 
nen von der franzöfifchen Polizen gemacht werden. Einige 
derſelben durften , nachdem fie für die Geusd'armen einen 
Aufwand von mehr als 40 Franken gehabt, zwar von der 
Gränze bis nach Lyon reifen, und dort ihre Päffe von 

aris erwarten; allein ungeachtet diefe von dem franzoͤſi⸗ 
a Gefandten in Bern vifirt, und von dem Miniſterlum 

Innern zur Meiterreiſe nach Marſeille legaliſtrt waren 
fo wurden ſie doch von den Gensd'armen menöthigt, zus 
rückzukehren. Den bereits in Marſeille befindlichen Phil ⸗ 
bellenen wurden dort ibre Sicherheits karten und ſogar ihre 
Paͤſſe abgenommen. Man glaubt, der Grund diefer Maaß⸗ 

el ſey die Furcht der franzöſiſchen Polizey, dieſe Phil⸗ 
Ka N Hr a a Beer pr — 
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auf keine Meiſe unterbrochen. N 
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ke anvertraute, das vom heil. Stuhle dem Bann und 

ch dahin gegeben war. Leuten, denen nach wiederholten 
eboten der Kirche, kein Ehriſt die Pflege feiner Geſund⸗ 
heit überlaffen ſollte? Doch wis kümmerten ſolche Bes 
Trachtungen einen heil, Vater? Schon Pabſt Bonffacius 
IX. nahm den Iſraeliten Angelo di Manuele zum Leib⸗ 
art und Hausgenoſſen an. (Man fehe: Marini, degli 
‚Archiatri Pontifici, Roma 178. T. I. P. 10). 
2 der Mitte des sten Jahrbunderts wurden die beiden 
Vitale Alstino und Theodoro de Sacerdoti in 

ſcher Eigenſchaft, von Jultus III. angeſtellt. (Marini 
F. 48) Noch Ärgerlicher muß es gewefen ſeyn, daß 
bie Ober haͤupter der chriſilichen Kirche Aldianen zu Leib⸗ 
wuͤſcheriunen und Leinwands ⸗ Werwalterinnen in Dien ſte 
nahmen, wie dieſes von dem Oegenpabſte Benedikt XIII. 
urkundlich befanat iſt. (Marini I. e. P. 108) Uebri⸗ 
zeugt es, vom guten Geſchmacke dieſes Gegenpab⸗ 

; deun die Füdinnen ven Avignon find bis auf den 
den Tag als die ſchoͤnſten in Europa berüͤhnm. Man 


‚fehe Fiſchs Briefe über die füdlichen Prodinzen von Frank⸗ 
reich, Seite 565. Zuͤrch 1790.) 


5. Als Julius Caͤſar nach | der Gallier, 
in hödhfter Siegespracht feinen Einzug om hielt, fans 
gen feine, ihn begleitenden Soldaten? 

Urbani] Servate uxores ! 

Moechum cal vum adducimus, 

Bürger ! Hüter eure Weiber! 

ir bringen den kaltbluͤtigen Ehebrecher.) 
Wes wurde wohl geſcheden, wenn ſich in mufern Zei⸗ 
ten Sold aten eine aͤhuliche Freiheit erlaubten? 
(dorf, folgt.) 


Originelle Rechnung. 
Jemand, der von feinem Herrn nicht bezahlt wurde, 
machte diefem, um feinen Ruͤckſtand zu erhalten, folgende 


Re’ ng. 

gro Ercellens, der Graf ....r mein audkigfer 
Herr, find ſchuldig an Pyilipp ... . Ihrem geh. Sekretär 
und Agenten bey den Bankiers v. ... u. . 

a, Dafür, daß ich mehrere luͤzenhafte Verſprechungen 
bey dem Bankier v... hade machen müffen, um 
meinem gädigſten Hirra 20,000 fl. zu fl. Br, 
verſchaffen * „ . . * . 77 de 

2. Daß ich nach Ablauf des Zahlungstermins 
— Fans voll 8 Fee en 2 

erſprechu reiben muͤſſen, 
mein qnäbigfer Herr zu halten geſon⸗ 


nen war * * „ * * * 
. Bär die d die U Verſuche, 
9 Se de ande malen: um den Jed 
Sr. Exc. herzuſtellen . 10 4 
4 Dafür, daß ich 


Se. Exc. weckte, als ihre 
Schuldner fie ergreifen wollten 

5. Faͤr die Schläge die ich einem Bürger geben 
mußte, der feine 15 jährige bezahlt 
haben wollte 


6. Dafür, i L be, als Se. 
I r Mann 
5. de n, de 10 von Ihr Reichthum 

7. Fuͤr die u, die ich von Ihrem 
1 Se. Exc. geſagt dabee 

5. Dafür, daß ich behauptete, Ihre Erc. bezahle 
eine Diener genau . . . . 

9 Dafür, daß ich meinem guädigften Herrn bey 
unvernünftigen Handlungen Bepfall gelä⸗ 
chelt habe 


10. nei Uirecht, das ich begangen, als ſch 
uptete ich habe Se. Exc. nie betrunken 

a * „ * * * * 

1. Dafür, daß ich behauptete, Se. Ere. had 
: eine Etdſcha von N fl. . 99 30 
Summa „ 0 1 


39 m 


99 30 
94 9 


155 90 


195 30 


47 30 


u. Bebactgur und MWerleger: J. 6, an 
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II. den 25. Januar 1823. 


Spanien. 

Madrld, den 24. Dez. 
kommener Ruhe und ohne alle Beſorgniſſe über den Stand 
der Dinge an Frankreichs Granze. Alles bandelt aus 
vollem Herzen in couſtitutionellem Sinne! Selbſt die Frauen 
nehmen Theil an der Sache des Vaterlandes, und wo 
dieß der Fall iſt, da geht ſie nicht mehr unter. Man iſt 
feſt entſchloſſen, die monarchiſche Form fo lange deyzube⸗ 
halten, als nicht das Betragen des Könige oder ein Krieg 
fie zur Erhaltung des Ganzen unmöglich machen, und 
wenn auch bey manchen republikaniſchen Köpfen andere 
Gedanken im Hinter grunde lauern, fo beſcheiden fie ſich 
boch daß dieſelben nur im aͤußerſten Nothfalle in das Le⸗ 
len treten könnten. Bricht jedoch der Krieg mit Frank⸗ 
reich aus, und derſucht der Monaſch, der conſtitution len 
Parthey die Bürgſchaften zu entziehen, welche fie ſich zu 
Ihrer. eigenen Sicherheit nehmen mußte: fo werden die 
energiſchſten Maaß regeln zur Befeſtigung des Ganzen ges 
troffen werden, und alsdann dürfte eine Republik von fer 
ſterer Dauer als ehemals die franzoͤſiſche zum Vorſchein 
kommem, deren Schickſal ſich ſogleich an das von Suͤd⸗ 
amerika anreihen würde. Man raunt ſich gegenwartig 
Vieles über die durch aufgefangene Corteſpondenz gemach⸗ 
ten Entdeckungen wegen der Juſurgenten in die Ohren, 
wodurch eine Menge Perſenen im Auslande ſtark kom⸗ 
promittirt würden ; aber nichs verlautet darüber offiziell, 
weil es ſich die Regierung zum Geſetz gemacht zu haben 
ſcheint , vor dem Reifepunkt der Sache alles noch geheim 
zu bal ten. Da dieſelbe das Vertrauen der Nation beſitzt, 
die Veriheidigungs⸗Maaß regeln ſichtbar ihren großen Gang 
gehen, und die Spanier keine ungeduldigen Franzoſen find: 
fo ſchadet auch dieſes Stillſchweigen den jetzigen Macht⸗ 
baberm nicht in der öffentlichen Meinung. — Unfer Lands 
adel iſt durchaus nicht mit dem Adel des übrigen Euros 
pa's 10 vergleichen; er ift kraͤftig, und auch größtentheils 
aufgeklärt, So ſchließt er ſich denn an die Intereſſen 
des Landes an, und hängt keines wegs mehr an Privilegien 
welche die mächtige Gegenwart zerftört hat. Er hat ſeit 
6 Jahren in Suͤdamerika geſehen, wie wandelbar die po⸗ 
litiſchen Syſteme ſind, und daraus eine große Lehre gezo⸗ 
gen. Seine Maͤßigkeit, Rechtlichkeit, Haltung und fein 
Ebrgefuͤhl figern im die Achtung des Volks das feinen 
Haß nur auf den Hofadel beſchraͤnkt, welcher durch die 
letzten Begebenheiten noch den letzten Funken von Achtung 
aus gelöſcht hat. Auch unter der Geiſttichkeit findet mau 
aufgeklärte, wohlwollende Männer, die ſich der Sache des 
Baterlands mit Thaͤtigkeit und Entſagung annehmen, und 


Hier leben wir in voll⸗ 


durch Rath und That große Dienſte leſſten. &ic werden 
von dem Volke wahrhaft vergöttert, obgleich manche ihrer 
Collegen an ibrem Untergange zu arbeiten verſuchen. Nur 
das faule, pfaͤffiſche Kloſtergeſindel und etliche fanatiſche, 
ſchon früher verachtete Biſchoͤfe haben ſich zu Gunſten der 
Juſurrektion erklart, und deshalb auch fort muͤſſen. Man 
betrachtet dieſe Emigration als den größten Gewinn für 
das Vaterland, indem daſſelbe dadurch von dem immer 
aͤhrenden Sauerteig der Intoleranz und Faullenzerey bes 
fei wird, und iſt ſehr froh, daß ſich Frankreich mit der 
Ernahrung dieſer unruhigen Menfchen beladen ließ. Schwer⸗ 
lich werden die Cortes jemals ihre Ruͤckkehr geſtatten. 
Der König, von den ewigen Aufreitzern befreit, befindet 
ſich wohl bey dem jetzigen Syſtem, und wird auch, faͤhrt 
er fo fort, die öffentliche Meinung wieder mit ſich verſoͤh⸗ 
nen. Man hat auch von genauer Unterſuchung der Er⸗ 
eigniſſe des zten Julius abgeftanden, weil man ſolche Reiz⸗ 
mittel in der gegenwärtigen Lage mit den auswärtigen 
Mächten als unzweckmaͤßig fand, und jeden Vorwand zu 
Einmiſchungen abjchneiden wollte. Jedoch find dieſe Dinge 
nicht vergeffen, und die Nachforſchungen dauern im Stile 
len noch fort, um vielleicht ſpaͤter Gebrauch bavon zu 
machen, und die Compromittirtien in der Sache werden 
ſcharf beobachtet. Schon oft ſind Verſuche gemacht wor⸗ 
den, die Regierung zu leidenſchafilichen Maaß regeln in Dies 
fer Hinſicht zu vermögen ; aber der ruhige konſequente und 
kluge Spanier laͤßt ſich nicht aufreigen, und verfolgt be⸗ 
fonnen feine Plane, Ein Gleiches wird er auch bey den 
Handels⸗Reklamationen Englands beobachten, auf deſſen 
aufrichtige Unterſtaͤtzung in feiner politiſchen Wieder⸗ 
geburt er ohnehin nie gezahlt hat. — In wenigen Mona⸗ 
ten wird Spanien durch die Thätigkeit feiner Regierung 
ganz unangreifbar ſeyn, und dann erſt ſeine eigentliche 
politiſche Rolle entfalten. T. B. 

Madrid, den 10. Jan. (Durch außerordentliche 
Gelegenheit.) In der außerordeutlichen Sitzung der Cor⸗ 
tes ſprach der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
nachdem er die 3 Noten von Oeſtreich, Preußen und Ruß⸗ 
land, (die der Raum hier mitzutheilen nicht geſtattet,) 
vorgeleſen hatte: Die ſpaniſche Regierung hat weder für 
anfländig noch für gerecht, noch für ſchicklich gehalten, auf 
dieſe Noten zu antworten, weil ſie mit Beleidigungen, 
Verlaͤumdungen und kraͤnkendem Verdachte angefüllt find, 
der ſich zwar uicht auf die ganze Nation, wohl aber auf 
jene bezieht, die am Staatsruder ſtehen und die Stifter 
der Umgeſtaltung Spaniens ſind. Hier riefen mehrere 
Deputirten: Nein die Note iſt gegen uns gerichtet, gegen 


uns alle, gegen bie ganze Nation! Der Minifter gab die⸗ 
ſes zu und fuhr fort: Beim Empfang dieſer Noten ſchien 
es der Regierung nothwendig, ſich das Recht der ſpaͤtern 
Bekanntmachung ihrer Grundfäge, fo wie der geſchichtli⸗ 
chen Darftellung unferer politiſchen Umgeſtaltung vorzube⸗ 
balten , dabey aber laut zu erklaren, daß fie keineswegs 
das Recht fremder Dazwiſchenkunft anerkenne, und daß fie 
durchaus kein Beduͤrfniß fühle, daß irgend ein fremdes 
Cabinet ſich in ihre Angelegenheiten miſche. — Hierauf 
verlas der Miniſter nachſtehendes Rundſchreiben, welches 
als Untwort auf die Noten der drey Monarchen an die 
ſpaniſchen Geſandten bey dem Wiener, Berliner und Pe⸗ 
tersburger Hofe abgeſendet wurde: Die Regierung Ihrer 
katholiſchen Majeſtaͤt hat fo eden eine Note erhalten, die 
ihr von dem Geſandten dieſes Hofes mitgetheilt wurde; 
fie ſendet Ihnen hier eine Abfchrift davon zu Ihrer Nach⸗ 
richt. Dieſes Aktenſtuͤck enthalt nur entflellte Tyatſach en, 
ſchwarzen Verdacht, ungerechte verlaumderiſche Beſchuldi⸗ 
gungen und unbeſtimmte Forderungen, weshalb keine ka⸗ 
ihegoriſche Antwort auf jeden darin berührten Punkt ges 

eben werden kann. — Die ſpaniſche Regierung beſchraͤnkt 

ch vor der Hand darauf, Folgendes zu erklaren: 1) die 
ſpaniſche Nation wird von einer Conſtitution regiert, wel ⸗ 
che im Jahre 1812 von Sr. Maj. dem Kaifer von Ruß⸗ 
land feierlich anerkannt wurde. 2) Die patriotifchen Spas 
nier, welche im Anfange des Jahers 1820 dieſe Conſtitu⸗ 
tion proklamirten, die im Fahre 1814 gewaltthatiger Weiſe 
umgejtürgt wurde, find keine Meineidigen, ſondern es bleibt 
ibnen der Ruhm, den Niemand ſchaͤnden kann, daß ſie 
die Organe des allgemeinen Volks willens geweſen find, 
3) Spaniens conſtitutioneller König erfreut bh der freien 
Autzuͤbung der Rechte, welche ihm das I A 

ſichert, und Alles was man gegen dieſe Erklärung ans 
über, iſt nur von den Feinden Spaniens erfunden worden, 
welche dieſes Reich verlaͤumden um es zu erniedrigen. 4) 
Die ſpaniſche Nation hat ſich weder in die Jaſtitutionen 
noch in die innere Regierungsform irgend einer fremden 
Macht jemals eingemiſcht. 5) Die Mittel um die Wun⸗ 
den zu heilen, die dem Reiche geſchlagen wurden, gehen 
keinen Fremden etwas an. 6) Diefe Wunden find keines⸗ 
wegs Folgen der Eonftitution, ſondern das Werk der feind⸗ 
lich Geſinnten, die fie zerflören wollten. 7) Die ſpaaiſche 
Nation wird niemals einer fremden Macht das Recht zu⸗ 
geſtehen, ſich in ihre Angelegenheiten zu miſchen. 8) Die 
Pflicht, die Natſonalehre, und die un wandeldare Anbaͤug⸗ 
lichkeit an das, im Jahr 1812 beſchworne Gtundgeſetz, 
haben der fpanifchen Regierung ihre Bahn vorgezeichnet; 
fie wird ſich niemals davon entfernen. — Sie ‚find ers 
mächtizt, dieſes Schreiben dem Miniſter der aus waͤrtigen 
Angele zenheiten mündlich mitzutheilen, und ihm auf Ders 
langen eine Abſchrift da von einzuhaͤndigen. Se. Maj. 
hofft von Ihrer Klugheit, von Ihrem Eifer und von Ihrer 
Vaterlandsliebe, daß Ihr Beuehmen männlich, des ſpani⸗ 
ſchen Namens werth und der hohen Wichtigkeit der Um⸗ 
fiäude angemeſſen ſeyn werde. — Den 9. Januar 1828. 
Unter z. E. S. Michel. 


Großbritannien 
London, den 10. Jan. Es iſt bey uns fo eben 
eine für offiziell gehaltene Darſtellung der ganzen Lage 
Englands am Aafasge des Jahres 1823 erſchienen, worin 
über die auswärtige Politik Englands in der neueſten Zeit 
Folgendes gefagt wird: „Englands Politik zeigt ſich dey 
den Zwiſtigkeiten, welche neuerdings Europa in Unruhe 
verſetzt haden, klug, maͤnrlich und murbig, Wir waren 
neutral, aber nicht gleichzuͤltig; unpartheliſch, aber nicht 
efuͤhllos. Wir wuͤnſchten bey andern Voͤlkern dieſelben 
eifinnigen Einrichtungen, denſelben belebenden Gelſt ber 
Freiheit und bürgerlicher Politik zu ſehen, der in Groß⸗ 
brittanien bluͤht; überzeugt, daß der Wohlſtand und die 
Freiheit der verſchiedenen europaͤiſchen Reiche England nicht 
eiferſuͤchtig machen konnen.“ 


Turkey. 

Odeſſa, den 2. Jan. Wir haben Nachrichten von 
Conſtantinopel bis zum 23. Dez., nach welchen die dor⸗ 
tige Janitſcharenregiecung fortfuhr, dem Sultan die bär⸗ 
teſten Bewilligungen abzudringen. Alles was dem Guls 
tan Anhaͤnglichkeſt und Treue bewieſen, und mit Haled⸗ 
Effendi in einiger Verbindung geſtanden, wird von dieſer 
ufurpirenden Milttärregierung verfolgt und dem Schwerdt 
überliefert. Hinrichtungen, Berbanaungen und Abſetzun⸗ 
gen find an der Tagesordnung; der Geiz des Sultans, 
welcher Schaͤtze auf Schäge haͤufte, und bey allem Elend 
des Volks taub blieb, kann leicht, wenn er erſt von allen 
Getreuen getreaut iſt, über ihn eine größere Kataſtrophe 
herbtifuͤhſen. Es ſchien nur unferm Jahrhundert vorbe⸗ 
balten, eine Militärregierung in Conſtautinopel zu erbli⸗ 
cken, die, von allen Mächten anerkannt, mit gezuͤcktem 
Schwerdt das Schickſal der Turkey auf die eine oder aus 
dere Art entſcheiden wird. Bald werden diejenigen Mit ⸗ 
glieder des Divand, die für gemäßigte Maapregeln was 
ren, dem Tode überliefert ſeyn, und vielleicht bieret ſich 
das Schauſpiel dar, daß wer nicht mit der herrſchenden 
Partei ſtimmt, im verſammelten Rath zuſammen zehauen 
wird. — Als der Kopf Haled⸗Effendis nach erfolgter Aus⸗ 
ſetzung weggenommen wurde, trugen ihn die Janitſcharen 
berum, und warfen ihn endlich dem Sultan über die 
Mauer in feinen Garten, als er ſich eben darin befand, 
ſo daß er zu ſeinen Fuͤßen niederfiel! Welche Gedanken 
mögen ſich feiner bey diefem Anblick bemaͤchtigt haben! 

Ulerandria, (Aegvpten) 30. Nov. 18. (Aus 
einem Handelsſchreiben.) Nach einer fünfjährigen Abwe⸗ 
ſenheit bin ich hierher zurückgekehrt, und habe dieſen Bo⸗ 
den mit Gefühlen des Dauks gegen den edlen Vicekoͤnig 
betreten, der dieſes Land wie durch ein Wunder einem gro⸗ 
ßen Ziele entgegenfuͤhrt. Man kann dreuſt behaupten, 
daß es kein Land in Europa giebt, wo die perſoͤnliche Si⸗ 
cherheit der Fremden ſo geſichert waͤre wie hier. Daher 
ſtroͤmen aus allen Ländern des Mittelmeeres Europaͤer 
herben, lum ſich hier niederzulaſſen. Alle Religionen find 
at und die Mufelmänner haben ſich ſchon dergeſtalt 
an dieſe Duldung gewohnt, daß felbft die @riechen bier 
fiher und geachtet leben. Nach Allem was ich bisher 


erfahren, ſcheint es außer Zweifel, daß die inſurgirten 
Oriechen heimlich Unterftügung vom Vicekoͤnig erhalten, 
und ſich Agenten derſelben dey ihm befinden. 

Trieſt, den 15. Jan. Aus Motea und Zante iſt 
ein Schiff eingelaufen, deſſen Kapitain erzähle, daß in 
Morea wegen dem Sieg über Omer Vrione und der Ue⸗ 
bergabe von Napoli di Romania am 17. Dez. ein großes 
Kirchenfeſt abgeha ten worden ſey. 

Wit erhalten fo eben aus Ancona in franzöfifcher 
Sprache nachſtehen des Akteuſluͤck, und tbeilen es unſern 
Leſern in einer Ueberſetzung mit: „Um die auf dem 
Congkeſſe zu Verona verfammelten chriftlis 
chen Monarchen, Achtzehn Mor ate find verfloffen, 

ſeit Griechenland mit dem Feinde des chriſtlichen Namens 

Kemofe liegt. Alle Stteukraͤfte des Islamik mus find 
gegen daffelbe gerichtet. Das muſelmaͤnniſche Europa, 
Aten und Afrika bewaffnen ſich weiteifernd, um die eiferne 
Hand zu unter ftügen, welche ſolange die griechiſche Nation 
unterdrädte, uno itzt nur ſtrebt ihr den Todes ſtreich zu 
verſezen. Zweimal ſeit Anfang des Kampfs har Griechen⸗ 
lend durch das Organ feiner rechimaͤßigen Repraͤſentanten 
eine Stimme erhoben, um die Hülfe eder wenigſlens die 
firenge Neutralität der chriſtlichen Machte Europens aus⸗ 
zuwirten. Jetzt da eine Verſammlung der erfien Eonpes 
raius in der ſtalieniſchen Halbinſel feierlich über die hͤͤch⸗ 
pe Intereſſen der Menſchheit beralhſchlagt; mährend alle 
ationen don ihnen die Erhaltung des Friedens, die Gas 
rantie des Rechts und die Handhabung der Gerechtigkeit 

erwarten — jetzt wurde die prowiforifche Regierung Grie⸗ 
chenlauds glauben gegen it re Pflicht zu fehlen, wenn fie 
nicht nom einmal den erlauchten der bun deten Monarchen 
den Zuſtand der von ihr revräjentirten Nation, deren Rechte 
und legitimen Wuͤnſche, fo wie den feften Entſchluß aller 
Griechen darlegte, entweder Gerechtigkeit vor den menſch⸗ 
lichen Gewalten zu erhalten, fo wie fie Gnade tor dem 
Schiedsrichter der Reiche far den, oder insgeſammt als 
Chriſten und Freie zu ſterben. — Streme don Blut find 
vergoſſen worden. Allein das Pan ier des Krevzes, überall 
ſiegreich, wiht von den Mällen des Peloponneſes, in Ut⸗ 
tita, Euböa, Böotien, Akarvanjen, Wrtolien, im größten 
Theile von Theffalien und Epirus, auf Creta und den In⸗ 
ſeln des aͤgeiſchen Meeres. Dies maren die Fortſchritte, 
dies iſt die Lage der grieck iſchen Nation. In die ſer Lage 
iſt es für Jeden, der die Tuͤrtey keunt, augen ſcheinlich, 
daß die Griechen die Waffen nickt niederlegen konnen, bes 
vor fie die Garantiten einer eigenen, unabhängigen und 
nationalen Eriſtenz erfechten oder erwirkt haben, da hierin 
das einzige mogliche Pfand der Ungeflörtbeit des Gottes⸗ 
dienſtes, der Sicherheit des Lebens, des Eigentums und 
der Ehre der Bürger liegt. Wenn Europa, beſorgt wegen 
Erhaltung des Frietens, rur ſich berbeilaͤßt, mit der eue⸗ 
manniſchen Pforte zu unterbandeln, in der Abſicht die gries 
chiſche Nation in ein und daſſelbe Eyſtem des allgemeinen 
Friedens einzuſchließen, ſo eilt die proviſoriſche Regierung 
Griedenlınts durch Gegenwärtiges offiziell zu erklaren, 
daß fie leinen Vertrag, fo vorspeilkaft er fcheinen Loͤnnte, 


eingeben wird, bevor nich ihre Deputirten zugelaſſen wor⸗ 
den ſind, um ibre Sache zu vertheidigen, ihre Klagen aus⸗ 
einander zu ſetzen, und ihre Rechte, ihre Bedürfniſſe und 
ihre theuerſten Intereſſen darzulegen. Die Gefinnun 
der Fiemmigten, der Menschlichkeit und der Serechtigkeits⸗ 
liebe, welche die verfammelten Souveraine beſeelen, laſſen 
die proviforifche Regierung Griechenlands hoffen, daß ihr 
erecttes Begehren angemeſſene Aufnabme finden wird. 

ollte gegen alle Erwartungen daſſelbe verworfen werden, 
fo ſoll gegenwärtige Erklarung zugleich als eine foͤrmliche 
Preteſtatien gelten, welche garz Griechenland am heutigen 
Tage zu den Fuͤtzen des Throns der göttlichen Getechtig⸗ 
keit niederlegt; als eine Proteflation, melde ein chriſiliches 
Volk zum auensvoll an Europa und an die g oße Familie 
der Chriſtenheit richtet. Schwach und rerlaſſen werden 
dann die Griechen nur auf den ſtarken Gott toffn; durch 
feine all waͤchtige Hand geſtuͤtzt, werden fie ſich nicht unter 
der Tyranney beugen. Als Chriſten , ſeit ver Jahr hun⸗ 
derten verfolgt, weil wir unſerm Heiland und Herrn treu 
blieben, werden wir bis zum letzten Atdemzug feine Kirche 
unfere Heimath und unſere Oräber vertheid igen; glücklich 
entweder als Freie und Chriſten in dieſe ben hinab zuſtei⸗ 
gen, oder zu ſiegen, wie wir dis jetzt durch die loſe Kraft 
des Namens Jeſu Chriſti, urd duch feinen göitlichen 
Beiſtand, geſiegt haken. Argos, den 29. Auguſt 1822. 
In Abweſeuheit des Praͤſider ten der vellziejenten Gewalt. 
(Unterz.) At hbanaſios Kauakary. — Der Steals⸗ 
fehretär Diinifter der auswärtigen Angelegenteſten. (Uns 
terzeichnet) Negris. — Für gleichlautende Abſchrift, der 
Abgeordnete der prodiſoriſchen Regierung Griectenlands, 
Ancona, den 2, Januar 1823. (Unterzeichnet) A. 
Or. Me tara.“ 

Ein Brief aus Ankona ſagt: „Die neueſten Berichte 
aus Miſſolunghi lauten für die Griechen günſtig. Die 
Mitglieder der proviſoriſchen Regierung des weſtlichen Grie⸗ 
chenlands haben ſich wieder nach Blachori begeben, ob⸗ 
gleich dieſe Stadt bey dem neulichen Vordringen der Tär⸗ 
en in Suͤdalbanjen groͤßlentheils verbrannt worden iſt. 
Maurccordaro bat durch feine guten Anſtalten nicht allein 
Miffelunghi gerettet, ſondern auch das Meiſte zur Ver⸗ 
nichtung eines Theiles der feindlichen Corps beigetragen, 
die in Suͤdalbanſen im Nüden angegriffen und von Vra⸗ 
chori abgefchnirten wurden. Durch die unwegſamen Ges 
birge werden die Abgeſchnittenen gehindert, fi nach Le⸗ 
panto zu fluͤchten; nur einigen Hundert Mann, die über 
Kofina ſich retten konnten, iſt es gelungen, jenen Zufluchts⸗ 
ort zu erreichen. Die tuͤrkiſche Seemacht im Meerbuſen 
ron Patras iſt zu Grunde gerichtet; die griechiſche Slots 
tille befindet ſich wieder im Hafen von Miſſolunghi, weil 
tat Meer zu unruhig ift, als daß fie ſich in die offene 
See wagen, oder vor dem Meerbufen von Patras ſtehen 
bleiben könnte. 


Wir liefern bier unſern Lıferm noch einiges aus den: 
„Heereszuͤgen des chriſtlichen Europas wider die Os ma⸗ 
nen von Dr. E, Münch, zweiter Theil, Baſel 1823 in der 


Schweigbauſer'ſchen Buchhandlung, (Erſter und zweiter 
Theil broſch. zu haben bey J. C. Kolb um 3 fl.) Als 
dem tͤͤrkiſchen Sultau die Eroberung Kandiad und der 
große Menſchenverluſt der Türken dabey gemeldet wurde, 
ſagte er: „Was kümmert mich das Leben und der Tod 
meiner Knechte, hab' ich doch Kandia.“ — Bey der gro⸗ 
ßen Uneinigkeit unter den Chriſten, und der dadurch er⸗ 
folgten Vergrößerung des tuͤrkiſchen Reiches, rief Sadole⸗ 
tus, des Pabſtes Staatsſekretair, aus: „Wahrlich! unfere 
Könige benehmen ſich fo niedertraͤchtig, als hätten fie von 
dem Erbfeinde des Chriſtennamens — Miethlohn dafür 
empfangen, daß fie in Vertilgung der Chriſtenheiten ihm 
beiſpringen.“ — In dem Zuge Sobieskys gegen die Os⸗ 
manen wurden alle ſeine Leute zaghaft, er allein blieb un⸗ 
erſchuͤtterlich und ſprach: „Wir haben noch Muth und 
Schwerdter. Laßt uns nicht warten bis der Feind zu uns 
kommt; laßt uns ihm entgegen ziehn. Ihr wollt eine 
guͤnſtigere Gelegenhelt, Bündniffe und Huͤlfsgelder abwar⸗ 
ten; allein bedenkt, daß Unterbandlungen viele Zeit erfor⸗ 
dern. Das Kuͤnftige iſt ungewiß, die Gegenwart allein 
in unferer Gewalt. Eure Altvordern hatten einſt den Tod 
der Sclaverey eines einzigen Jahres vorgezogen.“ — Am 
Ende eines türkifchen Kriegsmanifeſtes hieß es: „Moͤchte 
doch das hoͤchſte Weſen feine hohen Gnaden über alle Große 
meines Reichs ꝛc. ausſchuͤtteln! Amen! Moͤchte der Aller⸗ 
hoͤchſte die Ruſſen, dieſen treuloſen Feind unſers Glaubens 
vernichten! Amen!“ — Im Aufange eines Tuͤrkenktiegs, 
ſprach der edle, von allen biedern Deutſchen mit Recht 


verehrte Kaiſer Joſeph II. die ewig denkwuͤrdigen Worte aus: 


„Die Zeit iſt gekommen, wo ich als Rächer der Menſch⸗ 
heit auftrete; wo ich es uͤber mich nehme, Europa fuͤr 
die Drangfale zu entſchaͤdigen, die es von den Osmanen 
dulden mußte, und wo ich es hoffe dahin zu bringen, daß 
ich die Welt von einem Geſchlecht Barbaren reinige, die 
ihm ſo lange 2 Geiſel geworden.“ — In demſelben 
Kriege mußte folgendes Gebet von jedem Türken viermal 
des Tages verrichtet werden: „Schöpfer aller Welten uns» 
ter deſſen dunklem Throne Sonne, Mond und Sterne wie 
Funken ſchwimmen; der das ſchaͤumende Weltmeer fo leicht 
wie den leichten Thautropfen, in der Fauſt waͤgt, ſey uns 
uddig, und erhöre uns! Du haft deinen Propheten ges 
andt, und wir übertraten feine Befehle, darum haſt du 
deinen Zorn auf und geworfen und unfere Feinde geweckt, 
daß ihre Kriegswagen unſere Herrlichkeit in den Staub 
raſſeln, und die Hufe ihrer Roſſe zertreten ſollen. Erhebe 
dich, o Herr! wirf deine und unfere Feinde in den Staub; 
gieb deinem Volke den alten Mutb, und es wird dich preis 
ſen in den Hallen des Tempels zu Mekka!“ 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
2 Bi — 


Bekanntmachungen. 
Kuͤnftigen Mitwoch den 29. Januar, Nachmittags « 
Uhr, werden in dem Wirthshauſe zum Schiff dapier , die 
zur Nicolaus Freltagiſchen Maſſe gehörenden Liegenſchaf⸗ 


* 


ten, beſtebend aus mebreren Baulichkeiten, Ackerfeld, Wleſen 
und Waldungen welche in der Speyerer, Otterſtaͤdter und 
Mechtersheimer Gemarkung liegen, 77 Looſe enthaltend, 
unter annehmlichen Bedingniſſen au den Meiſtbietenden 
oͤffentlich verſteigert. 

Speyer, den 24. Januar 1822. 


Un die Herrn Mitglieder der Harmo nere, 
ſellſchaft zu Spever. 
Zur Verherrlichung des hohen Namens feſt unſerer 
vielgeliedten Königin Carolina, wird Dienſtag den «sten 
Jaͤnner Abends 7 Uhr in dem Harmonie-Lokal Ball ſtatt 


haben. 
Fuͤr den Vorſtand 
öbler. 

Durch Urtheil des konigl. baleriſchen Bezirksgerichts 
zu Frankenthal vom fiebenten Jaͤnner 1823 wurde die Ub⸗ 
weſenheit von Johann Ernſt aus Duͤrkbeim erklärt, 

Frankenthal, den 16. Janner 1823. 

Fuͤr den Auszug 
Dr. Saur, 


Der Erben Anwalt. 
, Zu verkaufen. 

Ein gutgebaltener Wagen zu 2 oder 4 Sitzen, mit 
Schwanen ⸗Haͤlſen, und Federn in C, ſehr ſauft, Parifers 
Arbeit, kann ſowohl in der Stadt! als auf Rei ſen ge⸗ 
braucht werden. Man beliebe ſich des falls an Herrn 
Claude in Frankenthal zu wenden. 

Um Montag den 3. Februar, Morgens um 9 Uhr, 
wird in der neuen KavalleriesKaferne dabier, die Lieferung 
der, vom ao, März bis zum letzten Julp, für die hieſige 
Garniſon erforderlichen Haber ⸗Matlonen, an den Weni f. 
nehmenden oͤffentlich, und vorbehaltlich allerhoͤchſter Ge⸗ 
nehmigung, verſteigert werden. Der Unternehmer hat für 
diefe Lieferung ohngefaͤhr 1300 Hectoliter Haber notdwen⸗ 
dig. Uebrigens wird bemerkt, daß nur techtliche, 
und wirklich lieferungs faͤhige Männer bey der Verſteige⸗ 
rung zugelaſſen werden. 

Speyer, den 18. Jauuar 1623. 


e 
Deconomies Commiſſion der ten Diviſton des 1. Che⸗ 
vaurlegers-Regiments. 

Spraul, Rittmeiſter. 

Bauer, Verwalter. 

Die dolte Ziehung in Regensburg it heute 

Dienftag den 21. Januar 1823 unter den gewöhnlichen 

Formalitäten vor ſich gegangen, wobey uachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 

47. 16. 22. 7. 30. 

Die 79 5te Ziehung wird den 20. Febr., und inzwi⸗ 

ſchen die 133te Nürnberger Ziehung den 30. Jan, und 

den 11. Febr. die 117 4te Münchner Ziehung vor ſich 


gehen. r 
Koͤnigl. baier. Lotto-Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Neue S 


Dienstag 


Deut ſchland. 

Zur Belebung der baterlaͤndiſchen Induſtrie, hat Se. 
Maj. der König von Balern verordnet, daß der Bedarf 
der daier, Armee an Montur c. in fo weit ſolcher aus 
dem Uerar beſtritten wird, blos von inländifchen Fabri⸗ 
kanten bezogen und Lieferanten dabey ausgeſchloſſen wer⸗ 
den follen, 

aniem 


S 

Durch den, auf Arguellas Vorſchlag gefaßten Bes 
ſchluß der Corte, die geſammten Milizen mobil zu mas 
chen, wird auf das Neue eine bedeutende Anzahl von Trup⸗ 
pen, man ſagt 90,000 Mann, welche zu den ſchon aus⸗ 
gerüfleten 90, Mann der aktiven 3 hin zu⸗ 
jommen, kampffaͤhig gemacht. — Der Ratb der Generals 
Juſpektoren der Armee, unter Vorſitz des Kriege miniſters, 
bat das Erbieten eines engliſchen Handlungshauſes, 50,000 
Monturen für unfere Truppen um einen billigen Preis zu 
liefern, angenommen, — Die Pferdes Requiſitionen find 
beendigt. Es werden 15, 0 Pferde für die leichte Reis 
terey; 10,000 für die ſchwere Reitetey, und 3000 für die 
Oeſchuͤtzzöge aus 


Tr ke p. 

Odeſſa, den . Dez. Aus Kiſchenef, dem Haupt⸗ 
orte Be ſſarablens, wird vom Anfange des Dezembers ges 
ſchrieben, daß ein in Jaſſy angekommener Fer man Kiefer 
rungen von Vieh, Gerſte und Getreide anorduet, um das 
mit die tuͤrkiſchen Graͤnzfeſtungen zu verproviantiren, fo 
wie, daß die Befagung von Brailow durch, in der Pro⸗ 
vinz (Wallache) neuangekommene, Truppen verftärkt 
worden iſt. Was auch dieſen Verfuͤgungen zum Grunde 
liegen mag, fie find einflweilen ein Beweis mehr, daß die 
Pforte die beiden Provinzen Moldau und Wallachey, uns 
geachtet der frühern Verträge und der neueren Verſpre⸗ 
chungen und Verpflichtungen in dieſer Ruͤckſicht, nie hat 
räumen wollen oder konnen. 

Conſtantinopel, den 25. Dez. Haled⸗Effendi's 
Kopf, welchen die Janiiſcharen nach deſſen Uusſetzung zus 
erſt im Koth herumwaͤlzten, und dann dem Sultan vor 
die Füße ſchleuderten, iſt zur Beerdigung in das von ihm 
geſtiſtete Kloſter der Mebdledi nach Konja abgeſchickt wor⸗ 

den, was vermutben läßt, daß ihn der Sultan dieſer Ehre 
würdig und für einen achten Mufelmann hielt. — Geis 
nen Anhängern, Chriſten, Juden und Türken, wird hart 
zugeſetzt. Der Patriarch der armeniſchen nicht unirten 
Kirche, der die Katholiken, unter Protektion des Haled⸗ 
Effendi, arg verfolgte, ward fo eben verwiefen, und der 
Jude Hasklel leidet alle Qualen der Tortur, um von ihm 


peyerer Zeitung. 


Ne, 


den 28. Januar 1823, 


12, 


die verborgenen Schaͤtze ſeines Herrn zu erpreſſen. Sechs 
Millionen hut er ſchon eingeſtanden. Ein anderer Jude, 
der Has kiel durch die Janitſcharen zu retten ſuchte, wurde 
ebenfalls auf der Flucht ergriffen. — Die Jauüſcharen 
weigern ſich beharrlich ins Feld zu ruͤcken. Wis die das 
zu beorderten 25 Compagnien, worunter ſich diejenigen bes 
finden, welche Haled: Effendi ſtüͤrzten, Kunde von dieſem 
Befehl erhielten, widerſetzten fie ſich demſelben förmlich , 
und erklarten in der Hauptſtadt bleiben zu wollen. Es 
ſcheint, daß fie nach dem erſten Siege noch etwas Größes 
sed im Schilde führen, indem ihnen eigentlich nach dem 
Sturze ihres Todfeindes kein Vorwand zum Mißtrauen 
übrig bleiben ſollte. Der Sultan ſoll durch dieſe Weige⸗ 
rung nicht wenig erſchrocken ſeyn; er gab Befehl, den erſt 
einge ſetzten Jauitſcharen ⸗ Aga wieder fortzuſchicken, wat 
auch durch eine Liſt gelungen iſt. Allein dieſe Weigerung 
iſt eine ſchlimme bedeutung, die uns den Blick in bie 
Zukunft verbüflert, Der neue Kapudan Paſcha, der 
von Gallipoli zurückkam, hält ſich Tag und Nacht im 
Urfenal auf, um die Arbeiten zu belreiben, aber 
die Griechen ſpielen außer den Dardanellen den Meiſter. 
— Von Morea verbreitet man bier immer guͤnſtige Nach⸗ 
richten, allein bey Ihnen wird man dies vermuthlich beſſer 
wiſſen. — Der Spectateur oriental vom 6. Dez. enthält 
Nachrichten aus Ipſara vom 25. Nov., die ein ziemlich 
treues Bild von dem Enthuſiasmus der Griechen auf den 
Infeln geben. Unter dem Artikel Varietes ſagt er, nach 
Müttbeilung der Ereigniſſe zur See: „Die Sachen find 
jetzt dahin gekommen, daß es uns faſt unmöglich ſcheint, 
daß in Bezug auf die inſurgirten Inſelbewohner die Res 
volution Rückſchritte thue, und daß fie anders endige, als 
durch ihre Ausrottung, oder durch den Triumph ihrer 
Sache.“ — Dies ſcheint uns deutlich genug geſprochen! 
— Nach allen Briefen haben die Türken auf Sclo kein 
Blutbad unter den Griechen angerichtet, fondern find in 
einem panifchen Schrecken, da es jetzt keine Flotte zu ih⸗ 
rem Schutz giebt, und auf Ipſara, nebſt einer Menge von 
bewaffneten Schiffen, nicht weniger als 46 Brander zu 
einer Expedition bereit liegen ſollen. Im erfien Augen⸗ 
blick nach dem Vorfall bey Tenedos, wurden allerdings 
auf Scio einige Griechen ermordet, aber ſeitdem find die 
Türken von einer Angſt befallen, die nach Erzählung eis 
nes Franken unbeſchreiblich ſeyn ſoll. Sie betragen ſich 
gegen die Griechen wie Lammer. 

— In Bezug auf Morea behauptet die Pforte forte 
waͤbrend, daß es gelungen ſey, mit einer großen Macht 
bine inzudringen; fraͤgt man aber um das Detail dieſer 


Erelguiſſe, fo kann Niemand darauf antworten. — Der 
Zuftand der Flotte iſt erbaͤrmlich. Der neue Groß admi⸗ 
ral Husref Paſcha verweilt Tag und Nacht im Arſenal 
und trifft große Anſtalten. — Der Spectateur oriental 
vom 13. Dez. enthält Nachrichten aus Candia, die den 
dortigen Zuſtand genugſam andeuten, und den Griechen 
wenig zu wͤͤnſchen übrig laſſen. 

— (Aus einem Handelsſchreiben.) Endlich koͤmmt 
die Reihe an die reichen Juden in der Hauptſtadt. Seit 
der Arretierung des verhaßten Haskiel find 12 bis 15 reis 
che Juden eingeſperrt, und ihre Magazine verflegelt wor⸗ 
den. Schrecklich walten die Nemeſis. Bey Ausrottung 
der reichen Griechen hatten dieſe Juden eine ausgelaſſene 
Schadenfreude dezeugt, indem ſie ſich ſchon Herren des 
Handels in der Levante waͤhnten. Hierauf trat eine Per 
riode des Glucks für fie ein, da der Günftling Haled⸗ 
Effendi alle feine Geſchaͤfte und Betrügereien nur ihnen 
auzuvertrauen wagte. Unter feiner mächtigen Protektion 
wurden fie reich, und — dadurch die Tuͤrken aufmerkſam. 
Jetzt werden ſie auf die Folter geſpannt, und was ſie er⸗ 
worben, fällt der Pforte anheim. ir fürchten daß wenn 
die griechiſche Inſurrektion nicht bald gedaͤmpft wird, end⸗ 
lich die Reihe auch an die reichen Franken kommt, nach⸗ 
dem zuerſt die reichen Griechen, dann die Armenier, und 
nun die Juden ihres Vermoͤgens beraubt worden. Möge 
uns Gott dafür bewahren! 

Conſtautinopel, den 26. Dek Die Janitſcharen 
weigern ſich gegen die Perſer ins Feld zu ziehen und wol⸗ 
len die Hauptſtadt nicht verlaſſen. Man ſieht, daß fie 
noch etwas im Schilde führen, obgleich ihr Haupt feind ges 
fallen iſt. Mögen fie nur nicht die Plünderung von Pera 
und die Ermordung der Franken deabſichtigen, die Im 
Laufe dieſes Sommers ſchon durch die Jamaks beſchloſſen 
aber durch den damalizen Groß weſſiet Salich Paſcha vers 
hindert wurde. — Die Pforte ſtreut immer Siegesnach⸗ 
richten aus Morea aus. Ulyſſes (Odyſſeus) iſt nach dem 
Sjectateur oriental vom 6. Dez., wie diefer aus Tino 
vom 27. Nov. berichtet, von Churſchid Paſcha (der bes 
kanntlich ſchon todt ift) bey Dadhi in der Nähe von Athen 
aufgerieben worden! Aus allem dieſem will man den 
Schluß ziehen, daß die Sachen für die Pforte nicht guͤn⸗ 
ſtig ſtehn. 

— Ia Folge der beftimmten Meigerung der Jauſt⸗ 
ſcharen Ortas, welche der Sultan beorderte, theils gegen 
die Perſer, theils gegen die Griechen ins Feld zu ruͤcken, 
wurde der bekannte Aga derſelden, Kul Kiaja, abgeſetzt 
und weggeſchickt. Der Sultan hat ihn, wie es heißt, im 
Verdacht, daß er au dieſet Weigerung Schuld ſey; allein 
die Fol ze dürfte zeigen, daß dieſes grundlos iſt, indem 
man uch dec herrſchenden Stimmung der Janltſcharen, 
die Jederm zan bekannt iſt, als gewiß annehmen darf, daß 
die Janitſchiren die Hauptſtadt nie, oder doch nur in dem 
einzigen Fa eines auswärtigen Kriegs, verlaffen werden, 
nachdem fie vielleicht vorher, wie viele Türken ſchon oft 
zu verſtehen gaben, ſich der Ehriften in der Hauprſtadt 
tutledigt haben würden, — Nach Briefen aus Smprna 


vom 194 Dezember wird dort alles in Vertbeidigungsſtand 
geſetzt, da die Griechen mit einer Landung drohen. 

Semlin, den 10. Jan. Aus Bitozlia find Briefe 
eingegangen, welche erzählen, Lariſſa ſey von den Türken 
in Vertheidigungsſtand geſetzt, aber der größte Theil Theſ⸗ 
ſaliens geräumt, Der Paſcha von Belgrad erhielt Nach ⸗ 
richten aus Conſtaatinopel, worüber er ſehr niedergeſchla⸗ 
Ben ſeyn fol, 

roßbritanniem 

Der Sun, ben man jetzt für das Miniſterialblatt 
bält, ſchreibt, aus dem aus Verona erlaſſenen Umlauf- 
3 der verbuͤndeten Monarchen gehe augenſchein⸗ 
ich der Entſchluß der drey nordiſchen Mächte her⸗ 
vor, keine werkthaͤtigen feindſeligen Maaßregeln gegen 
Spanien zu ergreifen, Die 3 Monarchen unterwerfen die 
Erfüllung ihrer Wünfhe der treuen aus dauernden Mit⸗ 
wirkung aller europaiſchen Rezierungen. Nun bemeife 
aber ihr Umlaufsſchreiben ſelbſt, daß ſie dieſe Mitwirkung 
nicht erhalten habe, indem darin die Unterfchriften von 
England und Frankreich mangeln. Es ſey dieſes der wahre 
Grund, aus dem die Beſchluͤſſe des Congreſſes uner fuͤllt 
geblieben ſeien. Es ſey nicht Ein Beſchluß vorhanden, 
ruͤckſichtlich deſſen die in Verona verſammelten Kabinete 
einig geweſen ſeven. Die 3 nordiſchen Monarchen haben 
elne gemeinſchaftliche Erklarung erlaſſen, der Congreß aber 
babe nichts gethan. Es fen fogar zu glauben, daß dieſes 
die letzte Bereinigung der 5 großen Mächte geweſen ſeyn 
dürfte. — Der Courier behauptet, im Widerſpruche mit 
dem Sun, die 3 nordiſchen Mächte ſeien zu weit gegans 
gen, um ohne Schwerdiſtreich zurücktreten zu konnen. 


Man verfiherte am o. Jan. zu Paris, aber ums 
walt, daß der Kurier, welcher die Note des ruſſiſchen, oͤſt⸗ 
reichi hen und preuſſiſchen Hofes nach Madrid brin 
ſollte, von Straßenraͤubern ſeines Geldes und feiner Der 
peſchen beraubt, ja ſogar, jedoch ohne ſhwete Wunden, 
mighandelt worden ſeyn ſoll. 

Fran zoͤſiſche Blatter ſchreiben don Spanien: Die 
Truppenaus hebung geht beinahe in allen Provinzen fehr 
eifrig vorwärts. Dadurch, daß die Cortes alle aktiven 
Milizen (das erſte Aufgebot) zur Verfügung der Regie⸗ 
rung geſtellt haben, werden wir im Monat Marz 150,000 
Mann auf den Beinen haben, die National⸗Milizen (das 
ate Aufgebot), die ſi h auf wenigſtens 100,000 Mann 
belaufen, nicht dazu gerechnet. Die drey Armeen von Nas 
varra, Artazonien und Catalonien werden, che zwey Mo⸗ 
nate vergeben, auf 80,000 Mann gebracht ſeyn, um jedem 
fremden Einfalle zu begegnen. , 

Die Cyronit von Gibraltar verfündigt, der Kalſer 
von Marokko, Muley Soliman, fey am 23. November 
geſtorben. Sein Neffe und Schwiegerſohn, Muly Abder⸗ 
man, iſt zu ſeinem Nachfolger ausgerufen worden. 

Der enzliſche Courier ſchreibt, ein aus Paris ange⸗ 
kommenes Pridatſcheeiden berichte, das Aaleben Duorards 
für die ſpauiſche Rezentſchaft fen brendigt, und ſchon eiu 
Tyeil des Geldes adgeſhickt. Man gede die Namen der 


Unterzeichneten und behaupte, dieſes Unlchen ſey mit der 
Genehmigung der dier verburd en Monarchen während 
ihrer Anweſengeit in Vrrona unerbandelı worden. 

Der kuͤrzuch in Ancona, im Kircheuſtaate, mit mehr 
reren Prieſtern angekommene griechiſche Erzbiſchof von 
Patras, ſoll mit dieſen adgefender ſeyn, um in Rom über 
eine Vereinigung der griechſſchen Kirche mit der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen zu unterhandeln. (Dieſes bedarf noch fehr 
der Beſtätigung.) 


Die egi, läst fi nicht, wie be Haufen 
geſchichte laͤßt ſich nicht, wie der große Haufen, 
durch militaͤriſche Thaten über den Charakter eines Maus 
nes blenden. Es gehört mehr dazu, als Schlachten zu 
gewinnen, um in ihr als ein Stern erſter Große zu gläns 
zen. Sylla, Gengiskhan, Attila und der og 
von Alba waren auch ſiegreich im Felde, und tragen doch 
das Brandmal der Geſchichte. Es ſcheint, daß man ges 
nwaͤrtig wieder auf die politiſche Kunſt denke: die Welt 
naparte's Verluſt betrauern zu machen. Dieſer Mann 
erhielt dom Schickſal die Gewalt, Europa zu beglücken. 
Er hat aber die Freiheit ſoſte matiſch erwuͤrgt, und fie verhaßt 
ju machen geſucht. Mit einem umfaſſen den weiſte begabt, aber 
ohne (Gemüth und Wohlwollen, haßte und verachtete er 
die Meuſchen, weil er ſich ſelbſt in feinem Innern haſſen 
mußte. Die rohe Gewalt war am Ende fein Abgott ges 
worden, dem er allein huldigte. Nur nebenbey benutzte er 
noch Ranke, Beſtechungen und Berrath. Vorher beſtand 
fein Haupt» Runftgriff darin, den Ruhm der Revolution zu 
Grunde zu richten, und alle Freunde der Freiheit zu ver» 
derben. Hierin war Fouche fein getreuer Handlanger, 
welchem er nun vorwirft: über aoo feiner eigenen Freun⸗ 
de au ihn verkauft zu haben! Wer iſt aber wohl am vers 
aͤchtlichſten, der Verderber, oder fein Helfer? Auch Tal⸗ 
leyrand war ihm willkommen, ſo lange derſelbe feine Rünfte 
richt auch gegen ihm ſelbſt wandte. Es iſt wahrhaft ko⸗ 
miſch zu ſehen, wie ſich Napoleon auch auf St. Helena 
bemuͤht, die Menſchen glauben zu machen, daß er etwas 
ehr Großes vollbracht haben wurde, wenn man ihn nur 
tte gehen laſſen; aber doch dabey fo falſch und unwahr 
it, daß er keinen Plan anzugeben wagt, ſondera vielmehr 
immer nur die 3 und die Volker zugleich 
mit ſolchen Phraſen zu taͤuſchen ſucht, und es gebt ſowohl 
aus O' Mearas, als aus Las Caſe's Schriften nur hervor 
daß er, durch die Dummheit der Menſchen dreiſt gemacht, 
fein angefangenes Spiel noch zum dritten male fortſpielen 
au können hoffte. — Beſonders hat er ſich in der Redo⸗ 
ution als fal ſcher Spieler gezeigt, fie vergiftet, und 
ſich 5 ihrem Erden aufgeworſen. Els er vom Gonfulars 
ſtubl auf den Kaiſerthron flieg, verließen ſchon alle den⸗ 
tenden Franzoſen feine Parthey; und als er von Elba aus 
mit dem Bſenenmantel wieder nach Paris zog, wollte, aus 
Fer den Blauroͤck en, Niemand etwas von im böten. Zwei⸗ 
mal batte ihn das boͤchſte Unglück getroffen, und doch war 
er iunmer der Naͤmliche geblieben! Auch von St. Helena 
vus wurde er, im gluͤcklichren Fall einer Ridtehr nach 


Frankreich, immer zuerſt wieder an den Thron und an 
ſeine Adler, nie aber an das Vaterland und an die Na⸗ 
tion gedacht haben. — Auch fein aͤngſtlicher Kampf mit 
dem Gouverneur um den Kaiſer⸗Titel, die ewige, nur den 
Emporkoͤmmlingen eigene Beſorgniß, ſich ſelbſt dort etwas 
von der Würde feiner Krone zu vergeben; feine und feines 
Gefolges taglich wachſende Klagen und Präsenfionen auf 
äußere Achtungs⸗Bezeugungen, bezeichnen kein großes, 
über das Ungluͤck erbabenes, ſondern ein von Eitelkeit 
überfuͤlltes Herz. Hane der Gouverneur dieſe kleinliche 
Sehnſucht zu befriedigen gewußt, fo würbe er leicht mit 
dem großen Manne fertig geworden ſeyn. Ganz anders 
benahmen ſich die großen Männer des Ulterthums im 
Gefaͤrgniß. Von dieſer Seelengroͤße it aber, ſelbſt ohne 
enge Gefangenſchaft, ohne Entbehrniß und Leiden, bey 
Napoleon auf St. Helena keine Spur zu finden, und feine 
Antworten auf O' Meara's oft ſehr unbeſcheidene, mit wah⸗ 
rer Barbier⸗Neugierde gemachte und gleichſam vom Him⸗ 
mel gefallene Fragen enthalten nichts als Schimpfreden, 
Prahlereien, und die alte abentheuerliche Farenmacherey, 
welche durch das ganze Leben dieſes Mannes zieht. Härte 
ihn O' Meara gefragt: warum er denn feinen alten Freund, 
den Maler Ceracchl, der ihn zu Paris im Hotel Frorid⸗ 
manteau 6 Monate lang mit feiner Hände Arbeit ers 
naͤhrte, und ein ehrlicher Republikauer war, ſammt dem 
Deputirten Arena, der, wie alle Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung wiſſen, keine — gegen idn aufgehoben, als Ver⸗ 
ſchwoͤrer gegen die Freiheit und Meuchelmoͤrder hinrichten 
laſſen; fo wuͤrde er auch geantwortet haben: daß fie Bis 
ſewichte und Frankreichs Feinde geweſen. Als Robes⸗ 
pierre die Adelichen, Geiſtlichen, Parlamentsraͤthe und Ges 
neralpaͤchter guillotiniren ließ, ſagte derſelbe, daß Frank⸗ 
reichs Ruhe dieſe Opfer erfordere; und als Napoleon Hun⸗ 
deritauſende von Franzoſen in Deutſchland, Spanien und 
Rußland feinem Eyrgeize ſchlachtete, behauptete er, Frank⸗ 
reichs Ruhm erheiſche dieſe Oofer. Aber beide Gamungen 
des Fanatismus, der pelitiſche Robespierte's und der mi⸗ 
litaͤriſche Bonaparte's, haben der Nation weder Ruhe noch 
wahren Ruhm gebracht. Frau v. Stael hatte mithin 
nicht Unrecht, wenn fie Napoleon Robespierre à Cheval 
nannte! Dieſer Mann hat aber in Frankreich mehr edle 
und ſtarke Charaktere vernichtet, als Rodes pierre. Er lobt 
jetzt Sie yes; aber dieſer ſprach nie anders von ihm, als: 
le tigre, weil er denſelben durch feine Drohung, ihn ers 
merden zu laſſen, auß dem Conſulat ſtieß, und nachher 
durch Guͤterſchenkun zen depopulariſirte. Ein großer Held 
in Schlachten, war er 34 0 der größte moraliſche und 
pbyſiſche Menſchenverderber, welchen die Welt in langer 
Zeit geſehen. Die vornehmere Stellung, welche ihm feine 
Heirath gegeben, wird demſelden in der Geſchichte Beinen 
hoͤhern Rang anweiſen, als ihm gebührt; und die Schimpf⸗ 
reden, die er gegen feine Feinde aus zeſtoßen, dieſen gewiß 
in den Augen der Unbefangenen nicht ſchaden. Auch der 
Ruhm, welchen er, wegen der in Frankreich eingeführten 
Inſtitutionen, der erbauten Straßen, und dem Code Na⸗ 
poleon, für ſi h allein bey Seite zu ſchleppen befliſſen iſt, 


gehört, ihm nur zum Meinfien Theile; denn bie Inſtitutio⸗ 
nen hatte die Revolution längſt vor ihm geſchaffen, die 
Straßen waren ſchon projektirt, und nur aus Mangel an 
Geld noch nicht ausgeführt worden, und die Vorarbeiten 
des allgemeinen Geſetzbuchs ebenfalls fo weit fertig, daß 
daſſelbe auch ohne ihn erſchienen wäre. Der Theil, den 
er für ſich an deſſen Schöpfung in den Diskuſſionen res 
klamirt, gebört ihm ebenfalls nur der Form nach, da, wle 
bekannt, Sirey das Protokoll zu Gunſten feines conſula⸗ 
riſchen Scharffinnd und Verſtandes entwerfen mußte, und 
dafür reichlich belohnt ward. Auf der Capelle der Ge⸗ 
ſchichte werden alſo alle dieſe Eitelkeiten nicht beſteben, 
und man wird den nicht als Schöpfer der Dinge anſehen, 
welcher bloß die Mittel zu ihrer Ausfuhrung zuſammen⸗ 
pluͤnderte. — Hoͤchſtens kann Bonaparte neben Eroms 
well ſeine Stelle einnehmen. 


Eine Schrift erregt gegenwärtig, faſt in ganz Europa 
die Aufmerkſamkelt Vieler. Sie enthalt außerſt wichtige 
uͤge aus dem Leben des ſo berichtigten Napoleon. Dieſe 
chrift, von O'Meara verfaßt, führt den Titel: „Eine 
Stimme aus (St. Helena.“ O'Meara war Wundarzt bey 
Napoleon auf St. Helena, und hatte alſo Gelegenbeit, 
alles genau an ihm zu beobachten. Eine ähnliche Schrift, 
wiewohl weit kurzer und wohlfeiler, doch nicht minder wich⸗ 
tig, erſchien 1818 in London. Sie führt den Titel: „Mar 
poleon, von ihrn ſelbſt geſchildert.“ Hier iſt der Ueberlle⸗ 
ferer der Geſchlchte ein Nordamerikaner, der den Erfaifer 
auf Elba beſuchte. Er fand Zutrauen bey ihm, und Na⸗ 
poleon ließ ihn ein vom ihm ſelbſt geſchriebenes Manu⸗ 
feript , feine Lebensbeſchreibung enthaltend, leſen, welche 
der Amerikaner im Geheimen kopirte, und ſpaͤter durch ei⸗ 
men feiner Freunde dem Druck überliefern ließ. Dieſe 
3 wg Umſtaͤnde 92 man ſehr in Zweifel, aber man 
erſieht, daß beide Werke, in Hinſicht der Gefinnung Nas 
poleons, und feiner, meiſtens leeren Vertheidigung mit 
Worten, völlig übereinftimmen, und wenn auch die obis 
gen Umſtaͤnde nicht völlig wahr find, wie fie angegeben 
wurden, fo ift doch gan) gewiß, daß derjenige, welcher 
das genannte Werkchen ſchrieb, Napoleon ſehr genau ge⸗ 
kannt haben, und naͤbern Umgang mit ihm gebabt haben 
muß. — Beide Schriften wurden in das Franzsſiſche und 
fpäter auch in das Deutſche überfegt. Das O' Mearas ko⸗ 
fiet (deutſch) 11 fl., während das des Amerikaners broſch. 
bev J. C. Kolb um 24 kr. zu haben iſt. Dadurch koͤn⸗ 
nen es ſich auch Unbemittelte anſchaffen, und es iſt für 
Jeden von großem Intereſſe. Es könnte wohl als An⸗ 
bang zu O' Meara gelten. 


Der verflorbene Profeſſor Engel bielt nichts von Be⸗ 
ſuchen. „Wer zu mir kommt,“ ſagt er, „erzeigt mir 
eine Ehre: wer aber nicht kommt, macht mir ein Ver⸗ 
guägen.“ 

Der Fürft von Ligne fagt: „Katharina, der Broße, 
vn fie wird die Nachwelt dieſen Sprachſehler machen 
aſſen. 


— . ͤ— 


In einem Comitat in Ungarn bat eine Blldſdule, 
welche die Dreifaltigkeit vorſtellt, die Innſchrift: 8. S. 
Triuitas, ora pro nobis! 8 

Bedacteur und Rerleger: J. C. Kolb 


BSekanntmachun gen. 

Den asten dieſes Morgens 9 Uhr wird durch unters 
ſchriebenen Gerichts boten auf dem Marktplatze zu Speyer, 
gegen gleich baare Zahlung zur Verſteigerung von mehre⸗ 
rem Schreinwerk, einige Stud Weiß zeug, verſchiedene Eis 
ſenhaͤfen, ein ſchwarzes Pferd, drey weiße Schaaf, und 
einem Karn geſchritten werden. 

* Hor nus. 
So eben ift in der Joſeph Lindauer ſchen Buche 
bandlung zu München erſchienen, und in Auguſt Os⸗ 
wald's Buchhandlung in Speyer und Heidelberg zu haben: 
Baierifhe Pharmacopde. Auf königlichen 

Befehl herausgegeben. Aus dem Lateiniſchen uͤber⸗ 

ſetzt. Preis = fl. 42 kr. 

Diefe bereits augrkündigte Ueberſetzung wird unſtreitig 
dem Publikum Außerſt willkommen ſeyn, indem fie die 
einzige Vollendete ift, und von einem Gelehrten, 
der auch an dem lateiniſchen Originale mitarbeitete, tevi⸗ 
dirt wurde. 

Eine andere früher angefangene Ueber⸗ 
ſetzung iſt bis jetzt nur zur älfte erſchienen. 

Der ſchoͤne Druck, und das weiße Papier, der vor⸗ 
liegenden werden alle Erwartungen befriedigen, da noch 
1%. . der Preis verhaͤltaiß maͤßig außerſt niedrig ger 
etzt iſt. 


Bücher: Anzeige für Jedermann. 


So eben iſt bey uns erſchienen und in allen ſollden 
Buchhandlungen zu haben (bey den Gebrüder Kaußler in 
Landau; Kolb in Speyer; Ritter in Zweibruͤcken; Blau 
in Kaiſerslautern, Kunze in Worms, Körpert in ranken⸗ 


thal ꝛc. 
. Abriß der deutſchen Geſchicht⸗ 
für Stadt» und Landſchulen. Broſch. Preis 12 kr. 
Er enthält die Geſchichte unſers Volkes von ihrem 
Anfang bis zum Jahr 1817 in 68 Abſchnitten ſehr zweck ⸗ 
mäßig für das Faſſungsdermoͤgen des Unfängerd einge⸗ 
theilt und den Geſchichtsgang des vortrefflichen Kobl⸗ 
rauſchiſchen Werkes befolgend. Wie jenes nun der reifern 
Jugend, fo gehört dieſer Ubriß der järteren an, und fol 
dorbereitend ihr die erſten Eindruͤcke der Liebe und Luſt 
um deutſchen Vaterlande und deſſen Geſchichte geben. 
Doch auch Aeltere und ſelbſt Erwachſene, beſonders der 
Klaſſen worin nicht jene forgfältige Schuler ziehung gege⸗ 
den werden kaun werden dſeſe luſtvolle Ueber ſicht gewiß 
mir Nutzen und Vergnügen leſen. 


Schwan- und Sötziſche Buchhandlung 
in Mannheim. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Ne, 


13. den 30. Januar 1823, 


Baiern. 

Se koͤnigl. Majeſtaͤt von Baiern haben, neben vielen 
andern Befoͤrderungen, die Generallieutenants Klemens 
v. Raglovich, und Joſeph Grafen d. Rechberg, zu Gene⸗ 
ralen der Infanterie, den Obriſten des iſten Linien ⸗In⸗ 
fantetleregiments. Karl v. Theobald, zum Generalmajor 
und Commandanten der erſten Infantericbrigade der aten 
Diviſion, und den Obriſtlieutenant des ı6ren Linien Ins 
fonterieregiements E. v. Treuberg zum Obriſten und Com⸗ 
manbdanten des 14. Regiments zu ernennen gerubt, 

Die Eos ſchreibt aus Münden unterm 23. Jan. 
„Nachdem die Gemeindebevollmächtigten der hieſigen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt bey dem Magiſtrate den Antrag geſtellt 


hatten, daß aus dem Vermögen der Stadtgemeinde ein 


freiwilliger Beitrag von Dreimalhunderttauſend Gulden 
ur Wiedererbauung des abgebrannten königlichen neuen 
a. und Nationaltheaters gemacht werden ſollte, fo begab 
heute eine Magiftratsdeputation beſtehend aus dem Bür⸗ 
germeiſler d. Mittermayr, den Rathen Klar und Schindler 
und den Gemeinde bevollmächtigten v. Maffei und Pſchorr 
zu Sr. Majeflät dem König, welcher mit vaͤterlicher Huld 
dieſes acht patriotiſche Anerbieten anzunehmen gerubt ha⸗ 
den. Da de“ baldigen Herſtellung dieſes Kunſttempels 
von allen Seiten . gegeben iſt, fo ſpricht ſich der 
allgemeine Wunſch aus, daß nach Vollendung deſſelben , 
um für die Folge jede allenfallſige Feuergeſahr in der 
Naͤbe der königlichen Reſidenz zu verhuͤten, das alte Hof⸗ 
theater abge brochen, und eine geraͤumige Straße nach der 
neu erbauten königlichen Reitſchule hin, angeletzt werden 


moͤge.““ 

J Das baierifhe Regierungsblatt enthält eine, vom 9. 
Januar datirte, von ſaͤmmtlichen Miniſtern kontraſignirte 
kenigliche Entſchlleßung, mit dem Ubſchiede für den kaud⸗ 
rath des N hinſichtlich feiner Verhandlungen 
tom 26. Auguſt bis 7 Sept. 1828. F 

Se. Maj. der König haben mehreren Individuen der 
Muͤnchner Bürgerfchaft, namentlich den Herren Kaufleu⸗ 
ten von Maffel, Schindler, Kieler, Gaſtgeber Havard, 
Süberarbeiter Wollenweber, Wagenfabrikant Grundner, 
eg Neukäufler, Lohnkulſcher Schlotterer Ihre allers 
boͤchſte Zufriedenheit über deu von ihnen bey dem Brande 
perfönlich bewieſenen Eifer in einem allergnaͤdigſten Dies 
ſcripie huldvollſt zu bezelgen gerubt. 

Frankreich. 

Patris, den ao, Jan. Der Ctoile meldet, daß der 
Graf de la Garde von Madrid abberufen iſt, und daß 
Eouriere des Mlulſteriums an alle Hiſe den Euopa ab⸗ 


re 

gegangen find. Man vermuthet, daß fie die Entſchließun 
des Kabiners der Tulllerien in Betreff Spaniens überbrire 
gen. — Von den Gerüdten, die heute Abends in den 
Saͤlen in Umlauf waren, theilen wir folgende mit, ohne 
jedoch ihre Authenticitaͤt zu verbürgen: Man ſagte, dieſen 
Morgen wäre im Conſeil der Krieg beſchloſſen worden, 
und in Folge dieſer Entſchließung haͤtte Herr von Villele 
feine Entlaſſung angeboten, nicht als Finanzminiſter, ſon⸗ 
dern als Präfident des Rathes. Auch ſagte man, daß 
S. k. H. der Herzog von Angouleme den Oberbefehl der 
Pyrenaͤenarmee führen, daß General Guilleminot Chef 
des Obergeneralſtaabs dieſer Armee ſeyn würde, wovon 
der Herzog von Belluno den rechten, und der Herzog von 
Reggio den linken Fluͤgel befehligen ſollte. Endlich ſagte 
man, daß 300 Leibgardiſten unter dem Befehl des H. v. 
Oudenarde beſtimmt wären, S. k. H. zu begleiten. — 
Seit der Börfe dom Samflag iſt die Renſe faſt um zwey 
Franken gewichen. 

Bom . Die beunruhigendſten Gerüchte waren ger 
ſtein Morgen auf der Börfe im Umlauf, Man ſah daſelbſt 
den Krieg als beſchloſſen an, und man ſtellte Frankreich 
als auſſer Staud dar, ihn allein zu unternthmen und aus⸗ 

ufuͤhren. Um dieſe Muthmaßungen zu unterſtaͤtzen , 
brie man viele Thatſachen an, die auf die Obſervations⸗ 
armee, und auf ruſſiſche und preuſſiſche Truppen Bezug 
haben. Daher die Furcht, daß zum dritten mal Fremde 
unfer Gebiet beſetzen, oder durchmarſchiren; daher der Eis 
fer ſich von Renten los zu machen. Wenn man bie je 
ige Maſſe der Renten betrachtet, fo verurſacht jeder 
St wo ſolche niedriger gehen, dem Staat 30 Millionen 
aden. 

— Ein Schreiben aus Luxemburg vom 15. Januar 
enthaͤlt unter andern Klagen uͤber Verminderung des Han⸗ 
dels und der Induſtrie bey verdoppelten Laſten ar ver 
Stelle: „Die Vollziehung des Geſetzes uͤber die Mahl⸗ 
ſteuer verurſacht lebhafte Unzufriedenheit unter dem Volke, 
Wir hatten in dieſer Woche zwey Arten von Aufruhr, ei⸗ 
nen im Kanton Meſſar cy bey Longwy und den andern Fe 
Remiſch bey Tbionville, Banden don 30—40 Mann bes 
maächtigten ſich jede Nacht der Mühlen, laſſen ihr Getreibe 
darin mahlen, und gehen Morgens wieder aus einander. 
Die Ungeſtellten wiſſen nicht, was fie anfangen ſollen. 
Es ſcheint man habe Truppen begehrt, um die Ordnung 
wieder berzuſtellen, weil die Marechausſe aller Brigaden 
von Remiſch und der Umgezend zuruͤckgedraͤngt worden 
it, Dat von tiefen Reitern aus verſchiedenen Muͤhlen 
weggeſchleppte Sctraide iſt ihnen wieder abgenommen, und 


ein Indlolduum, dak verhaftet worden war, durch bie 
Bande in Freiheit geſetzt worden, die Miene machte die 
Thuͤren der Gefaͤngniſſe aufzufprengen, Die Sache wird 
erichtlich unterſucht. Man ſagt, in Belgien wäre es noch 

rger, Die Journale ſagen kein Wort davon und man 
vermurbet, daß es ihnen verboten worden iſt. Es iſt un⸗ 
moglich, die Unzufriedenheit auf einen höhern Grad ſtei⸗ 
gen zu ſehen, man hört von nichts als Elend mehr ſore⸗ 


chen.“ [ Cour. Fıanc.) 
Paris, den 13. Jan. Der Bra Conſtitutionnel 
enthält Folgendes: Die miniſteriellen rnale haben Ges 


ruͤchte abgeläugnet, die nicht verbreitet waren, und übers 
giengen andere mit Stillſchweigen, die wirklich eirkylirten, 
— Was man vorgeſtern erzählte und was man heute 
wiederholt, iſt: daß die Obſervatlonsarmee in kurzer Friſt 
auf 80,000 Mann gebracht werden ſollte; daß ſtark die 
Rede davon fen, drey von den disponiblen Eonferiptionen 
einzuberufen, und daß man ſich ferner mit dem Abmarſch 
von zwey Bataillonen der königl. Garde beſchaͤftige. Au⸗ 
Ger dieſen giebt es noch eine andere Thatſache, von wel⸗ 
cher der Moniteur zu forechen ſich enthält: namlich die 
Zurüdberufang des Grafen Lagarde von Madrid, die Nies 
mand mehr bezweifelt, und welche fo gewiß if, als wenn 
fie offiziell angekündigt waͤre. Man bat fehr gegründete 
Urſachen zu vermuthen, daß der ſpaniſche Befandte , der 
Herzog von St. Lorenzo, von feiner Regierung Inſtruk⸗ 
tionen erhalten habe, nach welchen er feine Paͤſſe fordern 
ſollte, ſobald er auf authentiſche Weiſe don der Abrufang 
des Grafen Lazarde unterrichtet ſeyn wurde. Man fügt 
bey, daß der Herzog von St. Lorenzo, nachdem er durch 
einige balboffiziele Journale und durch das öffentliche Ge⸗ 
rücht dieſe Abrafung erfuhr, ſich an den Miniſter der aus- 
wärtigen Angelegenheiten gewendet habe, um eine bes 
ſtimmte Erklarung darüber zu verlangen, und daß er bis 
beute noch keine foͤrmliche Antwort erhalten habe. Der 
ſoaniſche Geſandte bat nichts deſto weniger alle An⸗ 
ſtalten zur Abreiſe getroffen und alle Spanier, die ſich 
zu Paris aufhalten haben Paͤſſe verlangt, um in ihr Bas 
terland zuruͤckzukehtcen. Es cirkuliren viele andere Neuig⸗ 
keiten, die wir nicht garantiren konnen, aber welchen das 
znorme Sinken unſerer Fonds einige Conſiſtenz zu geben 
ſcheint. Man ſagte auf der Boͤrſe, daß 3 Soldaten 
aus der Leibgarde gewaͤhlt worden ſeyen, um die Escorte 
des Prinzen, der die Obſervatiousarmee commandiren wird, 
zu bilden, und daß dieſe Escorte unter Befehl des Gene⸗ 
rals Oudenas kommen würde; daß die Glaubensarmee 
organiſirt und mit vollſtaͤndigem Kriegsapparate verfehen 
werden follte ; und daß eine zahlreiche oͤſtreichiſch kaiſerliche 
Armee ſich an unſere Graͤnzen zuſammenziehen würde, 
Man ſagte noch viel beunruhigende Dinge, welche wir zu 
wiederholen nicht wagen, weil es uns unmöglich if, dar⸗ 
an zu glauben: Auf der Boͤrſe herrſchte große Beſtuͤrzung; 
die Fonds ſanken bis auf 79 Fr. 75 Cent.; und die Cos 
lonjalwaaren giengen betrachtlich in die Höhe, 

Der Etoite kuͤndigte am 30. an, daß in den letzten 
Tagen zu Paris eine Zuſammenkunft von Franzoſen und 


Span ern ſtatt fand, deren Zweck war: die gegenwärtige 
ſpaniſche Regentſchaft aufzulögen und eine andere zu ers 
nennen. Die Umtriebe, ſagt daſſelbe Blatt, find die 
Frucht der Ranke der republikaniſchen oder liberalen Secte. 
„Fürwahr“ ruft der Conſtitutionel hier aus, „bald wird 
man hören, daß die Regentſchaft zu Urgel durch Carbo⸗ 
naris errichtet worden ſey!“ 
Spanien. 

Madrid, den 15. Jan. Der Abgeordnete Iſturiz, 
von der heftigſten Partei, iſt am y. d. M. an Hrn, Dlis 
vers Stelle zum Präfidenten der Cortes ernannt worden. 
— Ja der Sitzung des Landaburn⸗Klubd vom 8, fagte 
der Bürger Moreno Guerta unter andern über die Ange⸗ 
legenheit des 7. July: „Ich beſchuldige niemand außer 
meinen großen Freund, den General Ballaſtetos, welcher 
nach dem Siege in den koͤnigl. Pallaſt hatte einziehen, die 
erlauchte Perſon Sr, M. den Rebellen entreißen und auf 
das Stadthaus bringen ſollen; und wenn der König in 
Sicherheit geweſen wäre, haͤtte der General in das Schloß 
zuruͤckkehren ſollen, wo ſich niemand mehr befand, de ſſen 
Perſon unverletzlich geweſen wäre, und hier hätte er in 
dem Hofe die großen Verraͤther erſchießen laſſen ſollen. — 
Er geht hierauf zu Betrachtungen über die Nothwendig⸗ 
kelt der Bereinigung zwiſchen den freien Männern aller 
Meinungen über. „Bewachen wir — fagt er — genau 
die Unillerod (Gemaͤßigten) die bey Durchleſung der fran⸗ 
zoͤſiſden Note noch mepr als die Seroiles von Freude er⸗ 
griffen worden find, weil fie lieber als letztere die Kam⸗ 
mern und die Ariſtokratie wollen, während jene nur die 
unumſchraͤnkte Gewalt möchten, Die Gewaͤßigten ſchei⸗ 
nen ſchon ihr Haupt empor heben zu wollen und viel Ver⸗ 
trauen auf die Hilfe des Auslandes zu haben.“ — Der 
brrüchtigte Me ia, Redakteur des Zurriago, ſagte in eben 
dieſer Verſammlung: „Die Gleichguͤltigen, die zu nichts 
taugen, muͤſſen mit Gewalt gezwungen werden, auf die 
Vorderſelte ihrer Häuſer zu ſchreiden: „Ich habe fo und 
fo viel Geld, das dem Vaterlande zu Dienſten ſtehet.“ ... 
Wehe dem, der einen Pfennig verbirgt.“ — Der Redner 
hat ſich wohl gehuͤtet, das erſte Beiſpiel zu geben und 
auf der Tribune zu erklaren, wie hoch ſich die Summe 
beläuft, die er zur Beſtreitung der Nationalausgaben bes 
ſtimmt. Man weiß überdieß , daß er in der Welt nichts 
beſitzt und hierin den Rebolutlousmaͤnnern aller Lander 
und aller Zeiten gleicht. Die ſchoͤnſten Reden über die 
Großmuth der Bürger und die Pflicht, alle Habe auf dem 
Altar des Vaterlandes niederzulegen, ſind noch immer von 
Solchen gehalten oder geſchtieben worden, die nicht einen 
Pfennig im Vermoͤgen haben. 

Portugal. 

Die Cortes haben in ihrer Sitzung vom 14. Dez. 
nicht allein die Dringlichkeit" des Geſetzvorſchlages in Der 
treff der Heeresrektutirung beſchloſſen, fondern ihn auch 
genehmigt. Herr Borges Carnerio ſagte: „Die Eile in 
den Kriegsrüftungen iſt gemeinhin ein ficheres Vorzeichen 
des Sieges. Wie konnen den guten Willen, den die heil. 
Allianz vielfältig gegen die Halbinſel an den Tag gelegt 


bat, nicht in Zwelfel ziehen. Der Laibadher Congreß ers 
Härte die ſpaniſche Verfaſſung für anarchiſch, und beſchloß 
ihre Vernichtung, was auch immer die Folgen für andere 
Laͤnder ſeyn möchten, Vorher nannte das Ausland die 
rg und Spanier Barbaren, weil fie ihre alten 
ebraͤuche bewahrten, nun heiſſen fie ihm Revolutionaͤre; 
und ſolche, die den Buͤrgerkrieg unter uns entzuͤnden und 
ſich dazu der haͤßlichſten und ſchaͤndlichſten Mittel dedie⸗ 
nen, nennen uns Unarchiſten. Man braucht nur zu erin⸗ 
nern, daß vor noch nicht einem Jahre der Kordon an der 
Gränze einzig und allein ſanitair war und nicht den ſchlim⸗ 
men Zweck hatte, den ihm nur Uebelwellende beilegen 
konnten; das franzoͤſiſche Miniſterium hat wiederholt die 
beſtimmeſten Verſicherungen gegeben, daß es unſere Uns 
abhaͤngigkeit nicht angreifen wolle, allein ſolche Verſpre⸗ 
chungen muͤſſen zweimal befeben werden, denn der Sani⸗ 
tatskerdon iſt nie mehr zu fürchten geweſen, als da keine 
Krankheit mehr in Barcellona war. Was haben wir zu 
thun? Keinen Augenblick zu verlieren und alle Mittel 
anzuwenden, welche die Natur gegeben hat, Spanien un⸗ 
überwindlich zu machen. Die Mächte det heil. Allianz 
geben ſich den Titel hoher und großer Maͤchte; ſie ſollten 
aber nicht vergeſſen, daß die Halbinſel auch eine hohe und 
große Macht und furchtbar in der Vertheidigung wider 
ihre Feinde iſt. Wit bedürfen keiner ausdrücklichen Allianz 
mit Spanien, indem beide Nationen ſchon durch dieſelben 
Grundfäge, dieſelbe Regierungsform und dieſelbe Intereſ⸗ 
fen ver buͤndet find und beim erſten Kanonenſchuß die uns 
erſchoͤpflichen Mittel anwenden wuͤrden, welche die Natur 
ihnen darbietet.“ 
Liſſabon, den 3. Jan. In der Sitzung der Cor⸗ 
tes vom 31. Dez. legte der Miniſter der auswaͤrtigen Uns 
elegenheiten den Cortes folgendes Aktenſtück über die pos 
itiſchen Verhaͤltniſſe Portugals zu andern europaͤiſchen 
Mächten vor: „Se. M. (der König von Portugal) batte 
don der Freundſchaft Oroßbrittannſens eine freimuͤthige 
Erklärung verlangt und zweifelte nicht, daß mit dieſer 
Buͤrgſchaft Portugal nicht nothig bätte, neue Verbindun⸗ 
gen einzugehen. Sollte aber Großbrittaunſen es den 
Grundfägen feiner gegenwärtigen Politik nicht gemäß fin⸗ 
den, die auch durch andere Verträge mit andern Mächten 
geforderte Erklarung von ſich zu geben, und ſich in der 
Unmöglichkeit befinden, Portugal diefen neuen Beweis von 
Freundſchaft, ſo wie der ganzen Welt das Beiſpiel ſeiner 
Achtung für die natürliche Unabhängigkeit der Nasionen 
zu geben, fo würde Se. M. darum noch nicht glauben, 
daß die Handelsverhaͤltniſſe, fo wie die gute Eintracht 
zwiſchen beiden Staaten dadurch geflört werden konnten. 
Sie würde ſich jedoch genoͤthigt ſehen, in neuen Verbin⸗ 
dungen die Stütze zu ſuchen, deren die Halbinſel in dieſem 
Augenblicke bedarf, wo ſie ſich durch die furchtbare Ligue 
der vier großen Mächte bedroht ſieht, welche ſich das 
Recht anmaßen, unter ſich über das Schickſal und dle 
Form der europäifchen Negierungen zu entſcheiden. — Auf 
dieſe vertrauungsrolle, aufrichtige und freundſchaftliche 
Mittheilung Sr. Maj. hat das groß brittanniſche Miniſte⸗ 


rium Folgendes geantwortet: „Da die engliſche Regſerun 
voͤffentlich, im Angeſichte der Welt, erklärt bat, daß fie 
„kein Recht einer Einmiſchung in die innern Einrichtungen 
„anderer Staaten annehme, fo verpflichtet ſich England, 
„dieſem Reiche (Portugall) alle die Unterflügung zu ges 
„währen, deren es bedarf, ſobald auf irgend eine Art feine 
„Unabhängigkeit durch irgend eine andere Macht bedroht 
„ſeyn ſollte.!“ Dieſes Berſprechen, nur elne Wiederholung 
desjenigen, das Cagland zu andern Zeiten verſchiedenemale 
gab, bezieht ſich nicht und kann ſich nicht auf unfere poli⸗ 
tiſchen Einrichtungen beziehen; es hat nur zum Zwecke zu 
erklaren, daß dieſe politiſchen Einrichtungen, die früher 
zwiſchen beiden Staaten beſtehenden Verhaͤltniſſe in nichts 
verſchlimmert haben. — Dieſes, meine Herren, iſt das Ul⸗ 
timatum Großbrittanniens. Ganz Europa wird daraus 
ſehen, wie viel wir von dieſer Macht in dem großen Kampfe 
in den wir verwickelt werden könnten, zu hoffen has 
ben, — Die Regierung Seiner Majeſtaͤt (Portugals) 
vermittelſt dieſer fo klaren Erklärung Sr. großbrittanni⸗ 
ſchen Majeſtaͤt und den fruͤhern und wiederholten Aeuſſe⸗ 
rungen derſelben, von ihren freundſchaftlichen Geſinnungen 
überzeugt, wird dieſe immer in den Maaßregeln dor Au⸗ 
gen haben, die fie zur Sicherung der Unabhängigkeit des 
portugieſiſchen Namens zu ergreifen hat. Dieſe Maaß re⸗ 
geln ſollen dem Congrefft in demjenigen Verhaͤltniſſe vor⸗ 
gelegt werden, in welchem die Unterhandlungen vorfchreis 
ten, von denen ſie abhaͤngen. 

€ Großbritanien. 

Mau verſichert, ein gegenwärtig auſſer Dienſtthaͤtig⸗ 
keit ſich befindender engliſcher General beſchaͤftige ſich, ein 
Corps von bo Mann zu errichten, um den Krieg in 
der pyrenaͤiſchen ag! mitzumachen, 

u 


rte y. 

Odeſſa, den 6. Jan. Es cirkulirt bier die nach 
Petersburg geſchickte Abſchrift eines Berichts eines euros 
paͤiſchen Konſuls in Conſtautinopel, über die letzten Ereig⸗ 
niſſe daſelbſt. Er nennt den jetzigen Zuſtand der Dinge 
für die Pforte erfreulich, und verſichert, daß für die Freun⸗ 
de der Tuͤrken kaum etwas zu wuͤnſchen übrig ſey. Die 
Janitſcharen werden darin die rechtmaͤtigen und aufrichti⸗ 
gen Stützen des Thrones genannt, die den Sultan anbe⸗ 
ten, und Alles zu feiner Vertheidigung aufbieren würden, 
Man follte fogar nach dieſem Berichte glauben, der Sturz 
Haled Effendi's fen nicht einmal das Werk der Janitſcha⸗ 
ren, ſondern der Sultan habe ſeinen Guͤnſteing freiwillig 
binrichten laſſen; die Janitſcharen würde naͤchſtens gegen 
die Perſer ausruͤcken, kurz, die Ruhe in der Hauptſtadt 
ſey auf immer verbuͤrgt. Naturlich iſt dieſer merk⸗ 
wuͤrdige Bericht in dem Sinne gewiſſer Diplomaten 
verfaßt, fo daß wenn er bekannt gemacht wurde, man 
ſagen koͤnnte, ſolche diplomatiſche Berichte richten ſich mei⸗ 
ſteus nach dem Sinn des Kabinets des Berichterſtatters, 
die offentlichen Berichte aber nicht nach dem Sinne der 
Depeſchen. Wir wollen jadeſſen ſehen, ob die Janitſcha⸗ 
ren in Zukunft dieſen Hoffnungen eutſprechen. Von einem 
Aus marſch derſelben gegen die Perſer und Griechen, wel⸗ 


chen die Reglerung ſchon ſelt Jahren verfuchte, und den 
uns öffentliche Blätter ſchon im Jahre 1821 verſprachen , 
serlautete bis zum 30, Dez. noch nichts in Conſtantino⸗ 
pel; im Gegentheil hieß es allgemein, die Janltſcharen 
weigerten ſich foͤrmlich, und wenn es auch gelingen follte, 
einiges Geſindel zuſammen zu bringen, und gegen die 
Feinde zu ſchicken, fo wäre es ein großer Ir rthum zu 
glauben, daß dle eigentlichen Janitſcharen, die in der 
Haupiſtadt zur Vertheidigung des heimath lichen Heerdes, 
und unter den jetzigen Umſtanden auch wohl noch mit 
ondern Abfichten, bleiben, abziehen würden, Wenn fie bis 
jetzt von ihrer Herrſchaft einen mäßigen Gebrauch mach⸗ 
ten, fo kaͤme dies aus dem ganz naturlichen Grunde, 
Pr g Sultan Alles thut, was von ihnen begehrt 
wird. 

Trieſt, den 16. Jan. Aus Conſtantinopel find 
Nachrichten über Corfu bis zum 1. Jan. eingegangen, nach 
welchen die Griechen mit einem Truppencorps auf Scio 
gelandet, und die Türken aus dieſer Inſel vertrieben haͤt⸗ 
ten. Der Paſcha ſoll ſich in das Schloß zurüuͤckgezogen, 
und die meiſten Türken die Inſel in wilder Flucht verlafs 
fen haben. Nach Eroberung der Inſel ſoll die grlechlſche 
Flotte gegen Smyrna, ein anderer Theil nach Tenedos 
bin geſegelt ſeyn. Man ſieht mit Begierde nähern Nach⸗ 
richten daruͤber entgegen. Der abgeſetzte Kapudan Paſcha, der 
nach Angora beordert war, ſoll auf feiner Durchreife bey 
Smyrna enthauptet worden ſeyn. — Auf Eorfu hält man 
die Uebergabe von Napoli di Romania für gewiß. 

Stalienifhe Or Anze, den 18. Jan. a 
Handels brieſen von franzöſiſchen Kaufleuten in der Le⸗ 
vante iſt die Verbindung mit Conſtantinopel bisher frey 
geblieben, obgleich zahlreiche griechiſche Schiffe in der Nähe 
der Dardanellen umberftreifen, Der Eingang der Meer⸗ 
enge iſt jedoch nicht blokirt. Auch hat man bisher den 
europäifhen Schiffen, dle ein» oder auslaufen wollten, 
nicht die mindeſte Schwierigkeit entgegen geſetzt, dagegen 
werden alle tuͤrkiſche, aͤgyptiſche und barbaresken Schiffe 
weggenommen. Viele nach Conſtantinopel beſtimmte Bors 
raͤthe und andere Gegenſtaͤnde von Werth waren den Gries 
chen in die Hände gefallen, und fie bedrohen mehrere wich⸗ 
tige Punkte auf den Kuͤſten von Kleinafien mit Angriffen. 
Sie baben dereits an verſchiedenen Orten gelandet, allein 
nicht in der Abſicht, ſich daſelbſt zu behaupten. Mehrere 
wichtige Unternehmungen werden vorbereitet und auf den 
Inſeln Hydra, Ipſara, Samos und andern iſt alles in 
Bewegung, weßhalb man eine Unternehmung von groͤßerm 
Umfang erwartet. Ueber den Gegenſtand derſelben wird 
das größte Geheimniß beobachtet. Da die Griechen voll⸗ 
kommen Meiſter im Archipelagus ſind, fo koͤnnen fie nicht 
werhindert werden, allenthalben zu landen, wo fie es für 
Vweckmaͤßig erachten. Briefe aus Smyrna melden, daß 
man dert gleichfalls in großer Beſorgniß vor einem Ueber⸗ 
fall der Griechen iſt. 


Der Hoftath und Profeſſor Witte in Roſlock ſchrieb 


ein Werkchen über die Entſtebung der aͤgyptiſchen Pyra⸗ 
miden, und ſuchte darin zu beweifen, daß ſolche nicht 
Werke der Kunſt, ſondern Produkte der ſchaffenden Natur 
wären, Lichtenberg behauptete, daß dieß Buch nicht beſ⸗ 
fer widerlegt werden konne, als wenn man dagegen eine 
Abbandlung ſchriede, und darin zu beweiſen ſuchte, daß 
Wittens Schrift nichts als eine un willkuͤhrliche Cryſtalli⸗ 
ſation der Dinte ſey. 

Ein Gelehrter, der den Philoſophen Kant beſuchte, 
äußerte im Geſpraͤche mit ihm, den bekannten Spruch: 
Die Philoſophie iſt die Magd der Theologie. Iſt die 
Philoſophie eine Magd, ſagte Kant, fo iſt die Frage, ob 
1 2 Theologie die Fackel vor» oder die Schleppe nach⸗ 
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Einige Fragen und Bemerkungen. 
[Fortſegung.!] 

6. Karl XI. von Schweden ward von einem Bauer 
vor das Dorfgericht gefordert, weil herrschaftliche Beamte 
bemfelben eine Wieſe abgenommen haften, unter der Ver⸗ 
ſicherung: der König habe es befohlen. Karl nahm die 
Vorladung an, erſchien mit einem Auwalte perſoͤnlich 
vor Gericht, und — verlor den Rechtsſtreit. Aber er 
grollte nicht darüber, ſondern ernannte auf der Stelle den 
gewiſſenhaften Urtheilſprecher zum Provinzlal⸗Richter. 

7. Giebt es eineilaͤngere Predigt als diejenige, welche 
der Superintendent Goerdes 175 in Wismar drucken 
ließ, und welche 62 ½ Bogen in 4to enthält? 

8. Es iſt bekannt, daß die Franzoſen ihre U-berlegens 
heit zu Lande lange dadurch behauptet haben, daß fie ſich 
ſtets mehr als andere Krieger bemüheten , richtige Zeich⸗ 
nungen und Charten von dem Kriegsſchauplatze zu bes 
kommen. Dies führt auf die Frage: „Seit wann bedie⸗ 
nen ſich die Franzoſen bey Kriegs unternehmungen der 
Landkarten und Situatlonsplane ?“ Scepeaur de Vieille⸗ 
ville (T 1571 als Mardchal de France) war es der dies 
fen faſt unentbehrlichen Gebraud zuerſt bey den Frau⸗ 
zoſen einfuͤhrte. Als König Heinrich II. im Jahre 1552 
mit ſeinen Heerſcharen bey dem damals ſo berühmten 
Speyer gelagert und auf dem Ruͤckzug in die Heimath 
bedacht war, entſtand wegen den Wegen die man einſchla⸗ 
gen wollte, zwiſchen den Anfuͤhrern und Verpflegungs⸗ 
beamten Streit. Vieſlleville legte feine Charten, unter 
welchen ſich auch eine vom Rheinſtrome befand, dem Kös 
nige und den Offizieren vor. (Et leur montra une carte 
de la Cosmographie du traist du Rhin. S. die Mem. 
de Vieilleville, Chap. 24. P. 44.) Der König trat ſei⸗ 
ner Meinung bey, mit der Aeußerung: Was dem See⸗ 
fahrer der Compaß iſt, das ſey dem Landſoldaten die 
Cbarte. (Mais Sa Majestd ne se pouvoit garder de 
hault louer M. de Viell. disant qu'une Chef d’armee 
ne doit jamais marcher sans une carte, non plus 
qu'un hon pilote ou patrou de gulöre saus sa cala- 


mite I. c. P. 47. (8. f.) 
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Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Ne, 14. 


den 1. Februar 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. Der viertel jäteige Pränumerations » preis iſt 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey den koͤnigl. Poſtämtern in Rhein⸗Bapyern 1 fl. 21 kr. Die Haupt⸗ Expedition hat 


das köônigl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


Deut ſchland. 

Nachrichten aus Mauch en rg fol am 28. Jau., 
als dem Namenstage J. Majeſtat der Königin, die Wie⸗ 
derherſtellung des Theatergebaͤudes begonnen, und der Uns 

mit Üpesführung des Schuttes gemacht werden. 

Bürger haben ſich erboten, durch unentgeldliche Fub⸗ 
ren den Bau 15 unteriägen, Die Ees behauptet, daß 
die übrig gebliebenen Grundlagen und Mauern einen 
von 5 bis 600,000 fl. hätten, und daß alſo mit Einſchluß 
der von der Stadt München dargebotenen 300,000, und 
der aus der . zu beziehenden 100,000 fl. 

dem neuen Bau ſchon beinahe eine Million vorhanden 


Berlin, den 15. Jan. Preußen iſt ſeines Handels 
wegen im einem hohen Srade bey der Erhaltung friedli⸗ 
cher Verbäliniffe mit Spanien betheiligt, daher ein Krieg 
mit bieſet Macht niemals dem Wolle gefallen wird. Spa- 
nien iſt ein Hauptmarkt unter andern für den Abſatz der 
ſchleſiſchen Leinwand, und viele Fabrikauten würden zu 
Grunde gehen, wenn der Verkehr mit jenem Lande plöße 
uch in Stocken geriethe. 

Frankfurt, den 23. Jan. Auf die Nachricht von 
dem, unter den obwaltenden Umſtaͤnden fortdauernden 
Sinken der franzöfifden Renten find auch die oͤſtreichiſchen 
Metalliques nun bis auf 81 5/8 beruntergegangen, Sollte 
ts wirklich zum Ausbruche eines Krieges mit Spanien 
kommen, fo hält man noch ein tieferes Sinken für gewiß. 
— Ein biefiges Handlungsbaus, das bedeutende Bankierge⸗ 
ſchaͤfte und anfehnlichen Vertrieb mit engliſchen Waaren 
machte, hat vor 4 — Tagen ſich als zahlungsunfaͤhig 
erklart. Der Betrag des Falliſſements wird zu 700,000 fl, 


angegeben. 
Frankreich. 

Man ſchreibt aus Perpignan, daß ungeachtet der Fries 
dens ⸗ Behauptungen die Waffenlieferungen für die Glau⸗ 
bensbruͤder mit derſtaͤrkter Thaͤtigkeit betrieben werden. 
Sabel, Fliaten, Kleidungen, werden in zahlloſer Menge an 
die Gränzen gebracht, und die Gerüchte, daß Heer fährer 
von hohem Raug 5 Obſervat ions. Corps abgeben follen, 
erhalten ſich. — Die franzoͤſiſchen Blaͤtter behantein die 
fpanifchen Angelegenheiten, je nach dem Grad der Schärfe 


ihrer ParteisMuficht, mit ſtaͤndlich wachſender Lebhaftigkeit 
und die Ultrablätter beſonders überbieten ſich in Kunſt⸗ 
griffen, die letzten Beſchluͤſſe in Madrid durch einfei 
oder übertriebene Darſtellungen herabzu würdigen. Selb 
das Journal des Debats konnte es nicht über ſich gewin⸗ 
nen, folgenden angeblich in dem ſpauiſchen „Univerfal" 
aufgeführten Urtikel aus zuſchlleßen: „Wir haben der Ant⸗ 
wort unſers Miniſters mis beyzufuͤgen. Sie verlangen 
Ire Paͤſſe, meine Herrn; nun denn, . Reſſe! 
Was uns wirklich beträbt, iſt das, daß „Exc. fi ges 
noͤthigt ſah, den ruſſiſchen Minifter „unhöflich zu nen» 
nen; aber wir muͤſſen von der andern Seite bedenken, daß 
es allzuviel gefordert wäre, daß ein Kal mucke eben fo gut 
erzogen ſeyn ſoll, als ein Bewohner der civiliſirten Lander 
Europas. Jdeg, die Sache iſt geſchehen, und fo möge 


und eine glückliche Fahrt ken, und fie bewahren, d 
ſie nicht 14 die Han der Venseb der — Glaubens 1 
len; denn, wahrlich! wenn dieſe Leute Geld bey ihnen 
vermuthen, oder fie nicht für katholiſch halten, fo laßt ſich 
für nichts ſtehen, und hatten fie auſſer den drey Noten 
auch noch alle Noten der koͤniglichen Kapelle bey ſich. 
Was uns übrigens über einen fo empfindlichen Verluft 
troͤſtet, iſt die Ankunft von Lord Sommerfet, den man 
täglich in Madrid erwartet, ohne den General Roch zu 
zahlen, der bereits da iſt. Es wird eine Zet kommen, 
wo Europa, und beſonders Frankreich das ungeſchickte 
und ſtrafbare Benehmen der Regierungen anklagen wer⸗ 
den, welche Spanien zwingen, die Bande immer feſter zu 
knüpfen, die es an Eaglaud ketten.“ 

Paris, den 19. Jan. Der „Courrier Francais“ 
macht über die neueſten Ereigniſſe in Spanien folgende 
Betrachtung: „Es iſt ein ſchoͤnes Schauſpiel, durch das 
Spanien jetzt die Blicke Europa's auf ſich zieb ; die Ruhe 
und Wuͤrde ſeiner Stellung, der einſtimmige Patriotismus 
der edle Unwillen, mit welchem es die Drohungen einer 
fremden Einmiſchung aufnahm, weiſen ibm den erſten 
Rang unter den Nationen an, und zeigen den Völkern 
wie man es machen müffe, um frey zu werden. Es i 
tröſtlich für die Freunde des Rechts und der Unabhaͤugig ⸗ 
Beit der Staaten, zu ſehen, welche wichtige Reſultate das 


Benehmen der Fremden gegen bie großmͤthige Nation 
der Soanter bereits geliefert hat. — Kaum ertönte von 
dem Gipfel der pyrenden der Kriegdruf: fo hatten ſich 
die durch Meinungs⸗Verſchiedenheit getheilt geweſenen 
Maͤnner wieder mit der Loſung vereinigt: Vertheidi⸗ 
30235 des Bodens! — Sie ſetzen Uneinigkeit und 
ißtrauen bey Seite, umarmen ſich als Brüder, und das 
Haupt der Gemaͤtzigten, das geſtern ein unrubiges Volk 
noch der Laubeit beſchuldigt, wird heute durch dieſes naͤm⸗ 
liche Volk zur Belehnang feines energiſchen Benehmens 
und feiner ſchuellen Vereinigung mit den feurigſten Ver⸗ 
theldlgern der Volksrechte und der National ⸗Intereſſen, im 
Triumpb getragen. Ein Keim der Uneinigkeit war feis 
einiger Zeit zwiſchen Spanien und 1 vorhanden; 
dieſer Keim iſt erſtickt, und die zwey Nationen befeſtigen 
ihre gegenfeitinen Bande enger als zuvor. Natlonalſtolz 
und übel verſtandenes Intereſſe hatten Spanien in einen 
dedauerns werthen Kampf mit feinen alten Eolonien ver⸗ 
flochten; dieſer Kampf, dem Matterlande bereits ſchon 
ig konnte es noch mehr werden; aber bie 
mme der Vernunft und einer gebieteriſchen Nothwen⸗ 
digkeit gewinnt die Oberhand, und bald werden die Grund⸗ 
ſaͤtze der Gerechtigkeit, fo wie die wahren Intereſſen des 
ſpaniſchen Volks durch gluͤckliche Beilegung der Streitig⸗ 
kelten ſiegen. So wird Spanien aus dem Haſſe feiner 
Feinde ſelbſt, Vortheile ziehen, wie fie feine eiftigſten Uns 
haͤuger nur immer wuͤnſchen konnten, Vorthelle, die, 
ohne jene unkluge Angriffe, nur nach langwierigen An⸗ 
ſtreugungen zu erreichen waren. Solche Geſinnungen mas 
— große Völker, wie große Menſchen; das ſpauiſche 
olk fand ſchon fruͤher in ſeiner Liebe zur Freiheit Huͤlfs⸗ 
uellen und eine Stärke, welche andere Volker weder im 
atlonalſtolz, noch in der Liede zum Boden, noch in der 
feiner Fuͤrſten gefunden hatten; dieſes Gefühl erwacht in 
Spanien wieder unter denſelben Umſtaͤnden, und es wird 
auch dieſelben Thaten hervorbringen. Der kaſtilianiſche 
Stolz läßt ſich von dem Ausland weder Geſetze noch 
Souveraine aufdringen, und es iſt > glauben, daß der 
Minifter, der jetzt die aus waͤrtigen Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs leitet, nichts thun wird, um die Spanier von dieſer 
erhabenen Eutſchließun abzubringen; und wenn Hr. von 
Chateaubriand die ſchoͤnen Worte vergeſſen haben follte, 
die er in der Pairs⸗Kammer ausſprach, fo hat man Sorge 
getragen, fie ihm wieder ins Gedächtuiß zu rufen, — 
„Wenn das clviliſſrte Europa“, ſagte er, „mir 
eine Charte auferlegen wollte, jo wärde ich 
lieber in Conſtantinopel leben“; und gewiß if 
die Charte in den Augen des Hrn. d. Chateaubriand eine 
vortreffliche Sache. as meiat er denn, was die Spanier 
machen werden, die nicht weniger Abſcheu als er ſelbſt 


vor fremdem Einfluß haben, und die auch ſeine Bewun⸗ 


derung für die Charte nicht theilen? — Was auch ges 
ſchehen möge, die Wirkung deſſen, was Spanien fo deftig 
bewegt, iſt nun einmal bervorgebracht — es weiß, was 
es von den fremden Mächten zu erwarten hat, und dleſe 
Ueberzeugung ſagt ihm, daß es nur auf ſich ſelbſt zaͤhlen 


könne. Man kann keln Volk unterjochen, das den feflen 
Willen hat, unabhängig zu bleiben; Spanien, nach den 
langen Erfahrungen, die es gemacht, iſt für eine freie 
Regierung geſchaffen, und ſo wird die Freiheit auch trium⸗ 
phiren. dpi gönnen ibm dieſen Triumph, weil er in den 
Wuͤnſchen der großen Maſſe der Nation liegt, weil dieſe 
Nation durch ihre heldenmuͤthige Standhaftigkeit, durch 
ihre blutigen Opfer deſſelben wuͤrdig, und weil endlich 
die Freiheit Spaniens für die Freiheit Euro⸗ 
pa's nothwendig iſt. (T. B.) 

Paris, den 20. Jan. Die offentlichen Fonds fins 
ken fortwaͤhrend. Die Furcht vor dem Ausbruche eines 
Krieges, die noch immer fortdauernden Abſetzungen liberal⸗ 
geſinnter Staatsdiener, die Ausſicht auf neue Truppen. 
aushebungen und neue Steuern in unferer gegenwärtigen 
ſchon fo druckenden Faze, die immer noch drückender wer⸗ 
den wird, Alles trägt dazu bey, beſonders die Kaufleute, 
Manufakturiſten und Kapitaliſten in Unruhe zu erhalte a. 
— Die Etoile kündigt als zuverläßig au, daß der franzoͤ⸗ 
ſiſche Geſandte in Madrid, Graf de Lagarde, abberufen 
worden ſey. Eben fo wird fortwährend als zuverläßig 
behauptet, daß die Geſaudten von Oeſtreich, Rußland und 
Preuſſen Madrid am 13. verlaffen haben. — Eine Ab⸗ 
theilung conſtitutloneller foanifher Truppen hat in Ver⸗ 
folgung der Inſurgenten (jetzt zum stenmale) das frans 
zöllice Gebiet übertreten, wurde aber ſozleich von den 
Obſerdationsarmee entwaffnet, 

Vom Rhein, den 24. Jan. Nach Briefen aus 
Straßburg hat der größte Theil des dortigen Artillerie⸗ 
regiments, nebſt dem Artillerietrain Befehl erhalten, in die 
ſuͤdlichen Departemente aufzubrechen. Eben dahin begiebt ſich 
auch eine Abtheilung Pontonniers, Die Uſpekten find 
kriegeriſch. 

Spanſen. 


Madrid Hat nie einen ruhigeren und intereſſanteren 
Anblick gewährt, als ſeit der Bekanntmachung der diplo⸗ 
matiſchen Noten. Eathuſiasmus und Froͤtlichkeit malen 
ſich auf allen Geſichtern. Die Beſonnenheit, Feſtigkeit 
und Haltung der Spanier iſt unerſchuͤtterlich. San Mi⸗ 
guel hat die rührendften Beweiſe von Achtung und Zus 
trauen während dieſer merkwuͤrdigen Epoche genoffen, Bes 
weife, die ihn für die groben Beschimpfungen entihädigen 
werden, welche er von Seiten elender und dem Despotis⸗ 
mus ergebener Libelliſten erdulden mußte. Selbſt die Prie⸗ 
ſter wetteifern mit den edelſten Patrioten. So bat Prado 
der fonft immer in einem der neuen Ideen wenig günflis 

en Sinn geſtimmt hatte, jetzt feierlich erklärt, daß er den 
etzten Tropfen Bluts zur Vertheidigung der Couſtitution 
zu vergießen bereit ſey. Ueberhaupt iſt es unmoglich, den 
edlen Arguelles an der Spitze, die Würde und den Auſtaud 
der Nationalverfammlung zu beſchreiben; das Talent, 
mit dem ihr der Präfivent Iſturriz, einer der wohlhabend⸗ 
ſten Kaufleute von Cadir, vorſtund, war bey jener merk⸗ 
würdigen Sitzung bewunderungswärdig, und ſelbſt Depu⸗ 
tirten der verfchiedenften Anſichten bildeten die geſchloſſenſte 
Einhelt. Was ſich im Schooße des Congreſſes begeben 


bat ſich durch eine gleichfam elektriſche Verbindung in den 
&cenen, die ganı adrid belebten, wiederholt — nur eine 
Stimme, ein Ruf der Freiheit, Einheit und Uns 
a bh aingigkeit. — Mina hat ſich mit bedeutender Vers 
ſtaͤrkung auf Urgel geworfen — man fieht täglich der 
Uebergabe des Forts entgegen, — Der General Torrijos 
fährt ruͤſtig fort, dir Armee des Glaubens in Navarra 
vor ſich her zu treiben. Seine Truppen communſciren 
mit den Conſtihtionellen in Arragonien. Eine Proklama⸗ 
tion von ihm bat eine große Defertion bey den Banden ver⸗ 
urſacht. Flüchtlinge aller Klaſſen ſtimmen über den elen⸗ 
den Zuſtand derſelben überein — und dennoch geben Ges 
rächte, daß der arme Queſada, Duirada oder Queſaua 
abermals das Commando in Navarra übernehmen wolle 
— er ſcheim unteeil bar. (T. B.) 
Großbritannien. 

London, den zo. Jau. Seit zwey oder drey Tas 
gen halten die Lords der Admiralität eine Raths verſamm⸗ 
lung nach der andern, Es iſt ſicher, daß irgend ein Ges 
geaſtand von boder Wichtigkeit verhandelt wird; allein 
man it blas auf Muthmaßungen beſchraͤnkt. — She 
Htu. Canning und dem erſten Lord der Admiralität haben 
mehrere Konferenzen ſtatt gehabt. 

Türke p. 

Ancona, den 12. Jau. Wir erhielten, mittelſt eis 
nes Schiffs aus Hydra, Nachrichten aus dem Archipel bis 
zum 26. Dez. Die Ipſarloten, von unbeſchreiblichem En⸗ 
thuſiasmus befrelt, rüfteren ſeit zwey Monaten eine große 
Expedition aus, die endlich am 1. Dez., aus 24 Schiffen 
mit 9ooo Mann Landungstrurpen, und 16 Brandern bes 

d, auslief, und bis zum 23. Dez. bereits die Inſel 

erobert haben ſoll. Wer ſich von den Türken nicht 
flüchten konnte, ſagt man, wurde erſchlagen, ein kleiner 
Reſt warf ſich in das Schloß, welches bereits von den 
Griechen beſchoſſen wurde. Von Samos wurde eine zweite 
Erpebdition, mit 3000 Mann Landungstruppen, fo wie die 
Eskadre von Hydra mit 15 Schiffen und 2500 Mann bey 
Scio erwartet, um eine zweite Unternehmung zu wagen. 
Bermuthlich iſt Teuedos oder Mitelene deren Ziel. An 
eine Hülfe durch die tuͤrkiſche Flotte konnen die Muſel⸗ 
maͤnner vor der Hand kaum rechnen, da die tuͤrkiſchen 
Matroſen vor den griechifchen Brandern zittern. Die In⸗ 
ſeln des Archipels ſind in einen wahren Siegestaumel 
verſetzt, wie alle Berichte melden. — Aus Cor fu haben 
wir Briefe bis zum 2. Jan., nach welchen die Uebergabe 
von Napoli ſicher ſcheint. Wegen Korinth fol mit Juſſuf 
Paſcha unterhandelt werden. — Am 31. Dez, erhielten 
die hieſigen Conſuln don Deflreih, Rußland und Frank⸗ 
Hr die in Verona erſchienene Circularnote der drey 
Mächte, worin die griechiſche Sache auch vom tuſſiſchen 
Hofe ganz gemiß billigt wird. Der ͤͤſtreichiſche Conſul ſoll 
Fierauf dieſe Note ſogleich an alle Conſuln in der Levante 
l haben, um fie ſchnell zu verbreiten und den bes 
hörten Griechen über die Abſichten des tuſſiſchen Kabi⸗ 
tets die Augen zu öffnen, Allein 1 wer⸗ 
den biefe — Menſchen der Note nicht glauben, 
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da über den Urſprung der griechiſchen Revolution im Orten 
nur Eine Stimme hertſcht. Merkwürdig bleibt es inde ſſen 
daß auf der andern Seite auch die Muſelmaͤnner durch⸗ 
aus nicht glauben wollen, daß die Griechen für die Zus 
Banfı ganz verlaſſen bleiben follten, 

Semlin, den 15. Jan. Türken, die fo eben aus 
Belgrad im Lazareth ankommen, erzaͤhlen: „Geſtern habe 
der Paſcha einen Tataren aus der Gegend von Lariſſa er⸗ 
halten, welcher ihm die Nachricht gebracht, daß der Nach⸗ 
folger des berühmten Churſchid Paſcha, der jetzige Seras⸗ 
Bier Oſchelal Paſcha, oder wie er hier genannt wird, Cze⸗ 
leddin Paſcha, auf ähnliche Art wie fern Vorfahrer um⸗ 
gekommen ſey. Einige glaubten, er habe ſich felbft vers 
giftet, nach Andern aber habe ein Ferman feine Hinrich⸗ 
tung befohlen.“ Soweit die Erzählung der Tuͤrken; als 
lein es ſcheim daß der Paſcha ſchon fruher Nachrichten 
aus dieſen Gegenden hatte, da er, wie mit letzter Poſt 
gemeldet, ſehr niedergeſchlagen war. Ein anderes in Bel⸗ 
grad umlaufendes Gerücht behauptet, Dſchelal Paſcha 
habe bey ſeiner Ankunft nur noch einen kleinen Reſt des 
Heeres vorgefunden, und ſich aus Verzweiflung, da er 
eingeſehen, daß er mit ſolchen Kräften in jedem Fall das 
Schickſal feines Vorfahrers theilen müßte, den Tod geges 
ben; noch andere meinen, er ſey von Churſchid Paſcha's 
Leibwache zuſammengebauen worden. Die naͤchſte Poſt 
aus Conſtantinopel dürfte Aufklärung daruber bringen, — 
Aus Adriauepel find Briefe vom 2. Jan. in Belgrad, 
welche die Hinrichtung des dortigen Paſcha's, eines Ans 
haͤugers Haled⸗Effendſs, auzeigen. Aus Bitoglia erfährt 
man, mutelſt ſicheter Gelegenheit, daß der Kiaja Bey des 
Churſchid Paſcha, bey dem man Schäge zu finden hoffte, 
ſogleich nach Churſchids Tod feſtgenommen, und nachdem 
man ihn zum Geſtaͤndniß gebracht, am 17. Dez. enthaup⸗ 
tet worden war. Die Griechen fagen, die Türken wuͤthen 
in ihren eigenen Eingeweiden; Gott iſt mit uns! 

Der Spectateur oriental vom 6. und 13. Dezember 
ſchreibt: Mer in Smyrna find (zum Schutze der Stadt 
gegen eine etwaige Landung der Griechen) mehrere Batte⸗ 
rien errichtet worden. — Die Inſel Ipſara dagegen iſt 
ebenfalls rings mit Geſchuͤtz umgeben. — Das Fort St. 
Nicolo allein zäh:t 36 bronzene Stuͤcke Geſchuͤtz vom größs 
ten Kaliber. Vor Kurzem wurden 40 weitere Stuͤcke 
Geſchuütz mit Schieß bedarf, Mundvorrath ꝛc. an das Land 
geſchafft. — Samos iſt beinahe eden jo gut zur Gegen⸗ 
wehr gerüftet, als Ipſara. — Auf Jpſara hat der Senat 
einen Griechen aus Scios, bey dem man einen verrätherifchen 
Briefwechſel mit der tuͤrkiſchen Regierung fand, welcher 
er über die griechiſche Flotte in Jpſara, die Lage der Bat⸗ 
terien u. ſ. w. die genaueſte Nachricht mutheilte, oͤffent⸗ 
lich verbrennen laſſen. 

Chios, den 6. October. Eine durch widrige Winde 
von Patras entfernte aͤgyptiſche Korvette kam gegen die⸗ 
fen Platz zuruck und ſah in einiger Entfernung von dem⸗ 
ſelben 8 iffe, welche tuͤrkiſche Flagge führten, ganz 
nahe bey Patras waren und ihr Signale machten. Da 
fie glaubte ortomanifche Kriegs ſchiffe zu erkennen, nähere 


fie ſich denſelben ganz zutraulich. Nun umrlugten fie bie 
Griechen und bemaͤchtigten ſich derſelben ohne Schwerdt⸗ 
ſtreich. Es iſt eine ſchoͤne Korvette, mit 28 Kanonen bes 
waffnet. Die Ipſarioten, welche fie genommen haben, 
brachten fie in den Hafen ihrer Inſel. 

Gewiß iſt auch, daß das, was zu Ipſara vorgeht, 
geeignet iſt, den hier in Umlauf befindlichen beunrubigen⸗ 
den Gerüchten Nachdruck zu geben. Dieſer Tage if zu 
Ipſara auf alle Schiffe ein Embargo gelegt worden. Man 
macht daſelbſt große Zubereitungen, alles iſt in Bewegung. 
Außer den alten Brandern, welche die Ipfarioten befaßen, 
wurden vor einiger Zeit 12 von neuer Form erbaut; jetzt 

aben fie 12 ähnliche beendigt uad nicht zufrieden damit, 
egen ſie neuerdings Hand ans Werk. Dieſe weit leich⸗ 
tern und beinahe platten Brander, werden fuͤr den Zweck, 
den man ſich vorſetzt weit geeigneter gehalten. jerzu 
kommen noch die Kriegsverproviantirungen, die ſich unend⸗ 
lich anhaͤufen. — Die Jpſarioten find bey Patmos auf 
eine kleine entmaſtete und von der Mannſchaft verlaſſene 
algieriſche Korvette geſtoßen, die fie nach Paros aufges 
bracht haben. 


Stuttgart, den a6. Jan. Bis heute find 110 
Griechen von Frankfurt hier angekommen und nach der 
Schweiz abgegangen. Sie find in den hieſigen Gafthöfen 
vom Stuttgarter Verein verpflegt und mit Kleidern, Weiß⸗ 

ug und Schuhen hinlänglich verfehen worden, auch hat 
eder 5 fl. Reiſegeld erhalten. Ferner hat der hiefige Wer» 
ein beſchloſſen, zur Unterſtaͤtzung auf der Meife durch 
Frankreich, und zur Weberfahrt nach Grlechenland 10 fl, 
auf den Kopf zu verwenden. Der wohlthaͤtige Sinn der 
Bewohner Würtembergs hat ſich auch dieſesmal auf eine 
hoͤchſt erfreuliche Weiſe bewaͤhrt. 
chen Beiſteuern an Geld kommen dem Vereln die noth⸗ 
3 Kleldungsſtͤcke in großer Menge noch täglich 
E. ie HH. Gaſtgeber Denninger, Heinrich und Haakh 

u die ihnen zugewleſenen Griechen unentgeldlich vers 

1 Durch ganz Würtemberg, von Heilbronn bis Tutt⸗ 
en» werden dieſe Ungluͤcklichen theils frey verpflegt, 
theils mit Geld unterflügt, Die Kranken und Schwa 
werden geführt. Bon ffhauſen bis Senf iſt nach den 
hier eingegangenen Nachrichten denſelben von den Schwei⸗ 
er Bereinen gleichfalls freie Verpflegung zugeſichert. Da 
e Päffe in Rußland ausgeflellt, auf Marſeille lauten, 
und von den A e Gefandten zu Dresden und 
Stuttgart zur Reiſe durch Frankreich viſirt find, fo iſt 
wohl nicht 5 2 daß der Eintritt ihnen geſtattet 
werde. — Auf die von H. Sieveking in Marſeille einges 
kommene Nachricht, daß ſich ſchon jetzt 115 geflüchtete 
Oriechen in Marſeille befinden, welche, dort nicht unters 
fügt, beinahe Hungers ſterben, hat der hieſige Verein 
ſog %% % Franken dahin zu ihrer Unterflügung ge⸗ 
ſandt. — Unter die hier durchreiſenden Griechen wurden 
als Geſchenk der Bibelgeſellſchaft, neugriech iſche Teſtamente 
ausgetheilt, welche fie mit rührendem Danke und mit der 
Weufferung empfiengen, daß ihnen dieſes Geſchenk lieber 


Auſſer den ſehr reichli⸗ 


ſey als Gold. Der Verein hält es endlich für feine Pflicht 
denſelben öffentlich das Zeugniß zu geben, daß fie ſich 
durchaus beſcheiden und dankbar benehmen, und daß maus 
che eine nicht gewöhnliche Bildung verrachen, — Im Nas 
men des Griechen⸗Huͤlf⸗Vereius: D. Schott. 


Das alte deutſche Sprichwort: „Der Menſch denkt, 
und — Gott lenkt“ iſt ſehr erhaben, und bat ſich ſtets 
bewährt, in der Vorwelt wie in der neueſtes Zeit, in dem 
Alterthum wie in dem Mittelalter. Kroͤſus dachte der 
gluͤcklichſte Meufch zu ſeyn; Darius und Kerres dach⸗ 
ten Griechenland zu erobern; Paufaniad dachte ſich 
zum Herrſcher dieſes Landes zu machen, und ebenſo Phi⸗ 
lipp von Macedonien ; Alexander d. G. dachte noch 
vieles auszuführen, Caͤſar dachte ſich ganz ſicher; Uns 
tonius dachte ſich als den Herrn Roms, Ferdinand II. 
als den Beſieger der Proteſtanten, und Napoleon ald den 
Beſieger der halben Erde. Aber waren ſie es auch? Sie 
dachten es zwar zu ſeyn, aber fie waren es gewiß nicht. 
— Die Unterdruͤckung der Griechen ſchien vor zwey Jah⸗ 
ren noch gewiß; vor wenigen Monaten ſchien, der Friede 
zwiſchen Rußland und der Turkey entſchieden; aber war 
er es auch? Nein! er war es nicht! Die Griechen erho⸗ 
ben ſich gegen das grauſame Joch der Türken u. kaͤmpf⸗ 
ten bisher glücklich. Die Janitſcharen ſelbſt mußten ſich 
empören um die Frledenshoffnungen und vielleicht die Eris 
fen der Turkey in Europa zu zerſtoͤren, und der wies 
and'ſche Ausſpruch wurde wieder wahr gemacht „eln 
einz'ger Augenblick kann alles umgeſtalten.“ — 
Ebenfo war es in Spanien, Ferdinand und feine elenden Rath⸗ 

ber glaubten, keine menſchliche Macht könne ihnen mehr 
Erden fegen, und zwey entſchloſſene Männer auf Leon 
der unbedeutenden Juſel, an die wohl Niemand gedacht 
batte, ſetzten ihnen Granzen. — Wie es ſchon auf Erden 
zugieng, fo wird es ſtets zugehen, und aus dem unbedeu⸗ 
tend ſcheinenden geht oft Großes hervor. Schon Corner 
lius Nepos, und vor ihm viele Hunderte . fühlten dieſes 
und fagten man muͤſſe nichts verachten. (Nihil op ortere 
contemni.) 


D Resacteus und Berleger: 3. 6. Tel 
ZZ 
Betanntwadungem 

Der ste Abonnements Ball in der hohen Burg if 
auf Faſtuachts montag, den roten Februar, feſtgeſetzt, wo⸗ 
bey es einem Jeden frey ſteht, in Maske zu erſcheinen; 
welches hiermit zur Keuuiniß der Herren Subſcribenten 
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Frankreich. 

paris, den 20. Jan. Die fanatiſchen Blätter ru⸗ 

fen unaufhörlich, der König von Spanien ſey nicht frey 
und der nämliche Vorwurf wird der ſpaniſchen Nation in 
den Noten der drey Mächte gemacht. Man könnte vorerſt 
fragen: wo iſt der Menſch, der vollkommen frey, der in 
allen Stuͤcken im Genuffe ſeines freien Willens iſt? Das 
Eigenthuͤmliche der Lage, Familienintereſſen, Umgebungen, 
die Gewalt der Meinung, die fo gut auf Einzelne als auf 

Staaten einwirkt, verändern ohne Unterlaß die Richtun 
des Betragens eines Privatmanns und nörhigen ihn oft 
u einer klugen Handlung auf Koflen feiner perfönlichen 
4 — Anterſuchen wir die Stellung der Fürs 
ſten, fo ift dieſe ihrer Natur nach noch um vieles abbaͤn⸗ 
giger. Der König von England, der unter allen Monar⸗ 
chen am meiften wahre Freiheit beſitzt, weil er durch die 
kandes ver faſſung vor allem haͤußlichen und Familien ⸗Ein⸗ 
fluß bewahrt wird, ift gleichwohl gensthigt, der Stimme 
des Nationalintereffe zu gehorchen und bey feinen Ernen⸗ 
nungen darf er die tliche Meinung nicht uͤbergehen, 
welcher nicht weniger auch das engliſche Parlament un⸗ 
ter worfen if, — In Staaten, die mehr oder weniger 
willkuͤhr lich regiert werden, iſt das Loos der Faͤrſten kei⸗ 
neswegs unabhängiger, Statt daß es Ihnen frey flünde, 
den Nathſchlaͤgen, oder, wenn man will, den Befehlen der 
moraliſchen Macht gemaͤß 95 handeln, muͤſſen fie oft dem 
Einfluffe der Diener des Serails oder des Pallaſtes nach⸗ 
geben und wenn man fie hier nicht zwingte, wie in der 
tuͤrkiſchen Monarchie, den Kopf ibres Lieblings Preis zu 
geben, fo bewirken doch Intriken oder unaufbörliches Bits 
tem und Drängen feine Abſetzung. Die Camarilla bot 
bireiche Scenen ſolcher Dramen der Haus politik. — Die 
auatiſche Partei bemüht ſich ſchon lange, die Fuͤrſten von 
ihren Völkern zu trennen; fie hat oft mn Gluck verſucht, 
jene zu überreden, daß die Stärke in der Minderzahl liege 
und daß der Beiſtand derer, die Abgaben bezahlen, niedri⸗ 
r anzuſchlagen ſey als derer, die fie verzehren helfen. 
Pier Liegt die Quelle des Uebels und aller Zuckungen, die 
Europa erfahren hat, fo wie der Unordnungen, womit es 
bedroht if, — Sprechen wir aufrichtig! die Sachen ſtehen 
ohnehin fo, daß ſich nichts mehr verheimlichen läßt. 
Warum dringen gewiſſe Leute ſo auf den Krieg mit Spa⸗ 
nien? — Weil die Partei, welche ſeit 30 Jahren Europa 
nicht zur Rude kommen läßt, in Frankreich dermalen auf 
ſchwachen Fuͤßen ſteht, weil ſie, die ihr Schickſal nicht, 
wie in England, an die Nationalintereſſen feſtgeknuͤpft hat, 
iſolirt iſt und ihre Kräfte mit ihren Plauen in ſchnelden⸗ 


fer ner bia in 
ter unſern Augen geſchehen ist, mady den 


dem Miß verhaͤltniſſe ſtehen. In dieſer Lage ſchreckt die 
Gegen wart; es müffen Ereigniffe, es muß ein Krieg eins 
treten. — Weiber, Greife, Jeſuiten, alle, die wohl wiſſen, 
daß ſie nicht ius Feld werden ruͤcken duͤrfen, brennen vor 
Eifer, andere auf den Kampfplatz zu ſchicken. Es ent⸗ 
geht ihnen nicht, daß die gegenwärtige Starke der Armee 
zu einem Unternehmen nicht binreicht, bey welchem Na⸗ 
poleon mit feinen 400,000 Mann geſcheitert; aber gerade 
dadurch beffen fie zu erreichen , was fie bisher durch ihre 
dringendſten Aufforderungen nicht erzielt, ſie hoffen, durch 
Zugrunderichtung eines großen Theils des Volkes, dadurch 
daß fie den Handelſtand um fein Vermögen, daß fie 6 bis 
700,000 Handwerker an den Bettelſtaab bringen, Unruhen 
veraulaſſen, die ihnen ein en Vorwand geben, fremde 
Pinto ins Land zu ziehen, um die Volks rechte zu ver⸗ 
nichten und die Verfaſſung über den Haufen zu flürzen, 
— Wenn aber die fanatiſche Partei Bürgfchaften verlangte 
und zwar die Beſetzung aller einträglichen Platze mit de 
ren Aahaͤngern, fo werden die Ausländer auch Bürgfchafe 
ten verlangen und zwar die ſeſten Platze. Iſt man nun 
Haufe? — Nach dem, was un⸗ 

n Erfolgen don 6 
ſpaniſchen Feldzuͤgen, die uns über 400,000 Mann gelos 
ſiet, obwohl au ihrer Spitze die größten Feldherrn Euro» 
pa's ſtanden, und bey dem Zufland der Schwaͤche, worin 
ſich unſere Armee befindet, die kurzlich wieder ein Sechs⸗ 
theil ihrer beften Unteroffiziere und Soldaten verloren hat 
— ſpringt es in die Augen, daß ein Angriff auf Spanien 
blos mit unſern eigenen Mitteln eine Thorbeit ware und 
ſogar mit fremder Unterflägung ein Wagſtuͤck, weil Enge 
land die Unſtrengungen der Machte mit leichter Muͤde 
laͤhmen konnte. — Wollte man dennoch zum Krieg ſich 
entſchließen, was würden die Folgen ſeyn ? die europaͤl⸗ 
ſchen Heere konnten nur par &chelons marſchiren; waͤb⸗ 
rend die Franzoſen jenſeits der Pprenden agirten, wuͤrden 
die Preußen, nach Zuruͤcklaſſung eines Truppen ⸗Corps 
in den Niederlanden Frankreich beſetzen; Preuſſen 
mußte auch eine abıpeilung in den Nheinprovinzen 
ſtehen laſſen; es müßte daher ruffifchen und oͤſtreichiſchen 
Succurs anſprechen „ um auf allen dieſen Punkten aus zu⸗ 
langen. Die Operations ⸗Linie zöge ſich alſo dom Labor 
ga⸗See bis zu den Säulen des Herkules; denn auch 
Portugal konnte in dem Kampfe nicht neutral bleiben. 
In der That, nur der Fanatismus kann, ohne zu zittern, 
in eine ſolche Zukunft blicken. Das berüchtigte „sint 
ut sunt aut non sint“ des Jeſuiten - Generals hat 
dieſeiu, Koͤnigen und Voͤlkern gleich verderblichen Orden 


fein Daſeyn gekoſtet. Die ariſtokratiſchen Machthaber, 
die feine Wiederherſtellung zum vorigen Glanze bezwecken 
könnten ſich an ihm fpiegela. Zu hoffen iſt, die Miniſter 
werden jene Gefahr gleichermaßen zu verbindern ſuchen 
wie die eines theokcatiſchen Eiafluſſes, deſſen Verderblich⸗ 
keit am deuflichſten aus der Geſchichte der Juden erhellt. 
— Mögen fie an die Begehrlichkeit dieſes Ordens denken, 
der, ſobald ihm eine Guaſt bewilligt wird, immer weiter 
greift und ſich Fuͤrſten und Volker unterwirft. — Mögen 
fie auch eine ge viſſe im J. 1845 unterzeichnete Note, die 
ihnen nicht unbekannt ſeyn kann, wobl bedenken. — Und 
unter ſolchen Umſtaͤnden will Frankreich den erſten Ka⸗ 
nonenſchuß loͤſen, der in Europa wiederhallen und die In⸗ 
tereſſeu der Volker und Könige gleich fehr erſchuͤttern würs 
de! Nur der Schwindelgeiſt kann einen Rath dieſer Art 
geben; die unmittelbaren Folgen wären eine allgemeine 
Umkehrung und die weiteren Reſultate könnte keine menſch⸗ 
liche Klugbeit voraus berechnen. (Conſtitutionel.) 

Paris, den 24. Jan. Man hat frühe: ehe es möge 
lich war, Nachricht davon zu haben, angezeigt, daß die 
drey Geſchaͤftstraͤger der Continental⸗Mächte Madrid ver⸗ 
laſſen hätten. Die Wahrheit iſt, daß die ruſſiſche Legation 
am 14. , die preuſſiſche am 15., die ͤͤſtreichiſche am 16. 
abgereift iſt; der Beſchaͤftstraͤger der letztern Macht aber 
bat feinen Oeſandiſchafts⸗ Sekretär, in der Eigenſchaft des 
Geſchaͤftstraͤgers der bhanſeatiſchen Städte daſelbſt zuruͤck⸗ 
gelaſſen. — Die Nachricht, als ſollte eine oͤſtreichiſch⸗baie⸗ 
riſche Urmee am Rhein gebildet werden, iſt grundfalſch. 
— Weder Hr. b. Vence noch fein Staabschef, iſt zu Pas 
tis angekommen. — Der Herzog von San⸗Lorenzo, hat 
dem Miniſter der aus waͤrtigen Ungelegenbeiten das von 
dem ſpaniſchen Winiſter Hru. v. San Miguel an alle 
ſpaniſche Geſandtſchaften auf dem Continent gerichtete Cir⸗ 
cularſchreiben mitgetheilt; Hr. v. San⸗Lotenzo bat aber 
feine Paͤſſe noch nicht verlangt. (Debats.) 

Der Marquis von Lauriſton wird in wenigen Tagen 
zur Obſervationsarmee abteiſen. Dieſe Armee wird auf 
100,000 Mann verſtaͤrkt. — Die Liller Garniſon iſt z ur 
Obſervationsarmte abgegangen, und alle zum Abmarſch 
beſtimmie Regimenter der Garde werden ſich nach der Rede 
des Königs in Bewegung ſetzen (Etoile.) 

Briefe aus Madrid v. 14, melden, daß Hr. v. La⸗ 
garde am 14. Morgens ſeine Paͤſſe noch nicht gefordert 
hätte, und daß die ganze Population zu den Waffen greife. 

Paris, den 25. Jan. Die Öffentliche Aufmerkſam⸗ 
kelt war geſtern beſonders auf eine blos im Mor ning Chro⸗ 
nikle d. 21. enthaltene, aber wie man ſagt, in einigen 
Privarbriefen foͤrmlicher ausgeführte Nachricht gerichtet; 
diefe Nachricht iſt die von der Veranderung aller engliſchen 
Minifter, mit Ausnahme des Hrn. Canning, der es ber 
wirkt hätte, ein Miaiſterſum nach ſeiner Wahl und ganz 
nach ſeinen Anſichten zu bilden. Es ſcheint gewiß zu ſeyn, 
daß vorgeſtern Abend der engliſche Geſandte ſich zu dem 
Hru. d. Villele begeben, und eine Conferenz von / Stun⸗ 
den mit ihm gebabt hat, und daß nach dieſer Conferenz, 
die Nachricht von dieſer wichtigen Veränderung ſich vers 


britet hat. Sie war geſtern auf der Börfe der Wegen 
ſtand aller Geſorache und einer Menge Muthmaßungen. 
Wenn ſie ſich beftätigt, fo iſt es unftreitig, daß die Abdan⸗ 
kung des Londonderrp'ſchen Miniſteriums, und die Bildung 
eined Miuiſteriums, ganz nach dem Sinn des Hrn, Can⸗ 
ning, eine Begebenheſt wäre, deren Folgen unberechenbar 
werden konnten: dies wäre das Zeichen einer vollſtaͤndigen 
Veränderung des auswärtigen politiſchen Spſtems, das 
England ſeit 1814 befolgt bat, denn Hr. Canning iſt weit 
entfernt, die Londonderry ſchen Grundfäge anzunehmen, nın 
die Artikel des Sun, welches Blatt unter deſſen Einfluß 
geſchrleden iſt, geben täglich den unwiderlezlichen Beweis 
davon. Die, welche auf das Hoͤhergehen der Fonds ſpe⸗ 
kuliren, zweifeln nicht, daß wenn dieſe Nachricht wahr iſt, 
England ſich ent ſchließe, Spanien gegen die es bedrohen⸗ 
den Gefahren zu unterflügen, und fie ſehen in dieſem Eat⸗ 
ſchluß große Wahrſcheialichkeit für Erbaltunz des Frie⸗ 
dens. Diejenigen hingegen, die auf das Sinken der Pas 
piere ſpekuliren, behaupten, daß die franzoͤſiſche Regierung 
nichts an ihren Beſchluͤſſen Ändere, wenn auch dieſe Nach⸗ 
richt wahr waͤre, indem das Petersburger Kabinet eben 
fo kraͤftig für Krieg, als das brittiſche dagegen wäre. Es 
ſcheint, daß die letztere Aaſicht die Oberhand behalten hat, 
oder daß die Nachricht in Betreff des enzliſchen Miniſte⸗ 
riums nicht viel Glauben erlangt hat, denn die Fonds 
find noch immer geſunken; wenn auch minder als in deu 
zwey letzten Tagen, ſo deuter doch das allmähliche und 
anhaltende Sinken auf die Nutzloſigkeit der Mühe, die 
man ſich gegeben hat, den Öffentlichen Credit zu erhalten. 

(Courrier Francais.) 

Spanien, 

Saragoſſa, den 7. Yan, Uaſete Stadt hat fo 
eben Beweiſe des größten Heldenmuthes abgelegt. Die 
Banden von Beſſieres. Capape, Ulmann, Mata und Tena, 
5000 Mann ſtark, waren am 4. Abends eine Stunde von 
biefiger Stadt zuſammengetroffen. Unſer Gefe politico , 
der gleich vermuthete, ihre Abſicht mochte dahin gehen, die 
Anhöhen, von welchen die Stadt beberrſcht wird, einzuned⸗ 
men, ließ dieſelben eiligſt durch die wenigen hier in Be⸗ 
ſatzung befindlichen Linientrappen beſetzen und traf ſodaun 
feine Anſtalten, um die Stadt vor einem Ueberfall zu 
ſichern; er vertraut die Bewachung der Lokalmiliz und 
dem Patriotismus der Einwohner an, Am 5. Nachmit⸗ 
tags dielten unfere Vorpoſten ein ſehr lebhaftes Musketen⸗ 
ſeuer aufs Tapferſte aus, indeſſen entfaltete der Feind 
feine Kolonnen, als er aber ſah, daß die Volksmaſſe dies 
ſer großen Stadt bereit war, ſich auf das Aeußerſte zu 
vertheidigen, trat Verwirrung in feinen Gliedern ein, 
welche unfere Linientruppen benutzten und dieſe an Anzabl 
welt überlegenen Banden zwangen, ſich zurückzuziehen. 
Abends war die ganze Stadt beleuchtet. Von allen Sei⸗ 
ten brach man in den größten Euthuſtar mus aus. Am 
6. forderten die Inſurgenten die Stadt auf, ſich auf Ona⸗ 
de und Ungnade zu ergeben. Dieſe Aufforderung wurde 
von dem Geſe politico der verfammelten Meuge vorgele⸗ 
fen, und man beſchloß, darauf folgende Antwort zu ertheis 


Im: „Der große Napoleon, umterftäßt von den Marſchäl⸗ 
len Lefebre, Montebello, Moucey, Mortier und 60, 00 
franzoͤſiſchen Soldaten, forderte uns im Jahre 1808 auf, 
uns feinen ſiegreichen Waffen zu ergeben, ihr wißt, was 
daraus erfolgte. Saragoſſa . noch nicht ſo entartet, um 
mit Räubern eures Gelichters zu kapituliren.“ — Dieſe 
durch einen Ausfall von der Hälfte der Bevölkerung der 
Stadt unterſtäͤtzte Antwort batte den beſten Erfolg; die 
Bande zog ſich mit Schande bedeckt zuruck. 
Spaniſches Amerika. 
Briefen aus Peru vom 6. Auguſt zu Folge find am 
26. Jul. in Lima Unruhen ausgebrochen, an deren Spitze 
ein Marquis Torretagle ſtand. Der Staatsminiſter Monte 
Agende it verhaftet worden, er ſuchte die Krone entweder 
auf fein, oder St. Martius Haupt zu ſetzen. Mau be: 
ſchuldigt ihn auch, 2 Millionen Dollars veruntreut und 
Peru zu einer Bundesrepublik von Columbia erklart zu 
baben, — Defem Vo falle gieng die Abbrennung des 
Regierungs ⸗Pallaſtes voraus, von dem nur ſehr wenig 
gerettet werden konnte. Das Volk iſt über das Beneh⸗ 
men feiner Haͤupter, welche ſich nur zu bereichern, nicht 
aber das Land zu beruhigen fuchten, ſehr erbittert. Bey 
Abgang dieſer Nachrichten währten die Wahlen der Abge⸗ 
ordneten zum Congreſſe fort; man hatte große Hoffnungen 
ven denſelben. 
Großbritanien. 

London, den 21. Jan. Die Antworten der ſpani⸗ 
ſchen Regierung waren zu London bekannt. Der engliſche 
Courier der, nachdem er uns fo vielmals wiederholt, daß 
der Krieg uicht ſtatt haben, daß England den Feindſelig⸗ 
keiten ſich widerſetzen würde und der, feit der Ankunft des 
Hrn. Herzogs don Montmorency, plotzlich feine Sprache 
geändert bat, eben derſelbe Courier zieht aus den diploma⸗ 
tiihen Uktenſtuͤcken, wovon wir fo eben geredet haben, den 
Schluß daß der Krieg undermeidlich iſt; er fordert die 
frangöfifche Regierung auf, zu den Waffen zu eilen, die 
Pyrenäen zu überfchreiten und mit aller ihrer Macht die 
Glauben sarmee zu unterflügen, — Der Morning ⸗ Herald 
unterzieht die verſchiedenen Depeſchen ſeiner Prüfung und 
nur in der raffifchen Depeſche ſieht er eine ernſtliche Ab⸗ 


ſicht zum Kriege. — Unter dem Artikel „Neuigkeiten“ ſagt 


der Sun: „es iſt gewiß, daß das engliſche Kabinet ſich 
olle ihm mögliche Mübe giebt, um Feindſeligkeiten zuvor⸗ 
ukommen; man kann aber aus der Thätigkeit, die zu 

lymouth berrſcht, ſchließen, daß daſſelbe es für klug 
bält, Vorbereitungen zu treffen, die in dem Falle, daß 
feine Unterhandlungen wegen Aufrechtbaltung des Frie⸗ 
deus keinen Erfolg haben ſollten, uns in den Stand ſetzen 
werden, mit Schnelligkeit und Energie zu verfahren.“ Fa 
jener Beziehung meldet ein Brief don Plymouth Folgen⸗ 
des: „In der Voraus ſicht, daß ein Augenblick in der vo⸗ 
litiſchen Welt Veränderungen hervorbringen kaun, welche 
mindeſtens Vorſichts⸗ und ſtrenge Beobahtungsmaaßres 
geln erfordern werden, haben die Lords der Admiralität 
eine Muſterung aller Wachtiſchiffe und einiger andern 
Schiffe anbefohlen, am zu unterſuchen, bis zu welchem 


Grabe fie für den Seedlenſt tauglich find, Die Tbaͤtiakelt 
iſt fo groß, daß die Equſpage eines der ſtaͤrkſten Linien⸗ 
ſchiffe ſogar am Sonntage (und das will viel ſagen in 
Altengland) gebraucht worden iſt, um die darauf befinds 
lichen Gegenftände wegzurdumen, damit man feinen Zu⸗ 
ſtand unterſuchen könne. Die Flagge, die auf dem Ins 
prenable wehete, wird unverzuͤglich auf der Brittaunia 
aufgeſteckt werden.“ — Der engliſche Miniſter, Hr. A' Court 
iſt bey allen Berathungen der Cortes über die Noten der 
fremden Mächte gegenwärtig geblieben, 

Das maͤchtigſte Reich der Erde ift wärtig Groß⸗ 
brittannien, Iſt es gleich nicht fo groß als Rußland und 
nicht fo bevölkert als China, fo iſt es doch mächtiger als 
beide. Es iſt größer als das römifche Reich, und größer 
und beoälferter als das Aleranders des Großen. Selne 
Beſitzungen betragen: a. in Europa: 1. Das eigentliche 
Oroßbrittannien und Irland enthält 5600 Quad. Meilen 
und 20, 50% 0 Menſchen. — 2. Helgoland, Gibraltar, 
Malta und die joniſchen Inſeln, 56 Q. M. und 350,008 
Menſchen. = 3. Hannover, 700 Q. M. und 160% 
Menſchen. — b. in Aſien: . Einen großen Theil von 
Oſtindien ꝛc. ungefähr 36000 Q M. und 72,000 000 
Menſchen. — c. in Aftika: 1. Mehrere Niederlaſſungen 
in Senegambien und Guinea, gegen 3000 Q. M. und 
50,000 Meufchhen. — 2. Das Kapland, mit 6100 Q. M. 
und gegen 100,000 Menſchen. — 3. St. Helena, Isle de 
3 ic. 60 Q. M. und 100,000 M. — d. in Ameri⸗ 
a: 1. das brittiſche Nordamerika ꝛc., 60,000 Q. M. und, 
550,000 M. — 2. Mehrere Antillen, 800 Q. M. und 
800,000 M. — 3. Das brittiſche Südamerika, mit 5 0 
Q. M. und 750,000 M. — e. in Auſtralien: 1, Meb⸗ 
rere Niederlaſſungen (auf Neubolland, Van Diemen!r 
land ꝛc.) 3500 W. M. und 35,000 Menſchen. — Dem⸗ 
nach beträgt die ganze Macht Brittanniens gegen 116,500 
Q. M. auf welchen ungefähr 97 Mill. Menſchen leden, 
und wer weiß, wie groß dieſe Macht in einigen Jahren 


iſt ? 
Turkey. 
Semlin, den 46. Jan. Nach den in Belgrad 
fortwährend cirkolirenden Geruͤchten beine die Hinrich⸗ 
tung des mächtigen Poſcha von Ndrianopel, deſſen Schätze 
man haben wollte, ſich zu betätigen. Er batte ſich zur 
Wehr geſtellt, und fiel nach einem dreitäginen Gefechte in 
feinem Pallaſte zu Udrianopel. Dagegen ſell der Nach- 
folger Cburſchid Paſcha's, Oſchelal Paſcha, fein Leben 
durch Gift geendigt, und Abdullah Paſcha von Salonichl 
zum Nachfolger erhalten baden. Man behauptet Erſterer 
fen abſichtlich aus feinem Paſcholtk entfernt worden, um 
feiner los zu werden. Uebrigens wäre es für bie 
Griechen zu wuͤnſchen, daß den Paſcha von Salonicht ein 
Abnliches Loos treffen möchte, da er einer der furchtbarſten 
Feinde der Chriſten iſt, und Grauſamkeiten ohne Zahl ge⸗ 
gen ſie veruͤbte. 
N — ws) 

Bruͤſſel, den 27. Jan. Es follen 15 bis 160 
Mann franzöf, Truppen die noͤrdlichen Graͤnzen verlaſſen, 


um ſich zu der Armee der Pyrenden zu begeben. Die 
Regimenter find bereits gewählt und werden ſich nach und 
nach zu dieſer Beſtimmung in Marſch ſetzen. 


Speyer, den 3. Januar. So eben erhalten wir 
die Rede des Königs von Frankreich, bey Eröffnung der 
Kammern. Sie deutet einen nahe bevorſtehenden Krieg an. 


Bayonne, den 14. Jan. Von O' Donnels Trup⸗ 
pen giengen 1500 Mann zu den Eonftitutienellen über, 
Die — deckt nun tiefer Schnee, ſo daß die Verbin⸗ 
dung faſt gehemmt iſt. — Der engliſche Befandte zu Ma⸗ 
drid giebt Abendgeſellſchaften, wozu Männer von allen pcs 
litiſchen Farben eingeladen werden. 

Von der polulſchen Gränge, den 18. Jan. 
In mehreren Provinzen des Reichs finden Truppenbewe⸗ 

ungen ſtatt, worüber verſchiedene Gerüchte im Umlauf 
ind. Viele glauben an Bereithaltung einer Hülfe für die 
Blaubensarmee in Spanien, während einige Wenlze noch 
5 bie Glaubenöbrüber in Griechenland Hoffnung hegen. 
as Letztere möchte wohl das Unwahrkichite feyn. 


Ipſara, den 25. Nov, Die Spfarioten feinen 
enelgt, durch eine Landung auf der fruchtbaren Inſel 
etelin ihren Wluterfeldzug zu eröffnen. Samos befindet 

ſich in derſelben kriegeriſchen Lage wie Ipſara; alle Bes 
wohner dieſer Inſel find von gleichem Euthuſiasmus für 
die Sache der Freiheit deſeelt. 


Un den Herrn Herausgeber der Neuen 
Speierer Zeitung. 

Ihr Herr Profeffor, der uns in Mro, 147 Ihrer 
Zeitung vom vorigen Jahr einen gelinden Winter weis 
ſagte, hat ſich und uns gewaltig betrogen. Mit der 
ſchuldigen 1 Suͤddeutſchen haben wir nicht 
gewagt, an der liner Welsheit zu zweifeln. Oegen 
unſere beffere Erfahrung haben wir unſere Kartoffelgruben 
nicht dicker bedeckt, als gewöhnlich, und unſere Kartoffeln 
ſind erfroren. Da jetzt niemand mehr zweifelt, daß der 
Winter kalt geworden iſt, fo mag es wohl erlaubt ſeyn, 
auf Thatſachen binzumelfen , die einem großen Theile Ste 
rer Leſer erinnerlich find, und aus welchen für die Folge 
die muthmaßliche Witterung weit ſicherer abflrahlrt wer⸗ 
den kaun, als aus den metereologiſchen Beobachtungen, 
welche „ Ländern die Aerzte jeden Monat einbes 
richten muͤſſen. 

Seit 50 Jahren find mir folgende Jahrgaͤuge als 
warme wohl erinnerlich; 17735, 1779, 1783, 1788, 1794, 
1798; 1802, 1807, 1811, 1815, 189% 1828. 

Alle dieſe Jahre waren gute Weinjahre, Allen gieng 
ein gelinder Winter voraus. Allen folgte ein ſchoͤnes 
Spaͤtjahr. Den melſten folgte ein harter Winter. 

Nur die Winter von 177%, 1807/08, 18ır/ıaz 
111% 6 waten nicht beſonders kalt. allen übrigen 
war der Rhein zugefroren. 

Alle Jahre welche den benannten folgten, waren kalt 
und naß. Der Wein wurde ſchlecht. 

Hieraus ziehe ich folgende Regeln : 


7. Einen beißen Sommer darfſt du dir nur nach eis 
nem gelinden Winter verfprechen, Das Spruchwort „wenn 
es nicht wintert fo ſommert es auch nicht“ iſt dahin zu 
berichtigen, daß nach ſtrengen Wintern meiſt gute Getrei⸗ 
dejahte folgten. 

2. Ein warmer Sommer deutet auf ein ſchoͤnes Spaͤt⸗ 
jahr. Die vorforgende Natur läßt die jungen Schößlinge 
an Bäumen und Reden erſtarken, um fie fähig zu machen, 
die darauf folgende Kälte zu ertragen, 

3. Nach einem warmen Sommer fuͤrchte einen ſtren⸗ 
gen Winter. 

4. Nach einem kalten Winter erwarte keinen warmen 
Sommer, Der Norden bedarf daan Zeit aufzuthauen, die 
Alden und Pyrenäen können ſich des Uebermaaßes an 
Schnee nicht fo ſchnell entledigen. Daher kühlen Suͤd⸗ 
und Nordwinde die Luft beftändig ab. 

5. Es bedarf jedesmal mehrerer Jahre, bis das Gleich⸗ 
gewicht wieder hergeſtellt iſt, und daun wieder ein warmer 
Sommer folgt. 

6. In dem Rheinthale von Baſel nach Bingen find 
der Nord- und der Suͤd⸗Suͤd⸗Meſt⸗Wind die beinahe allein 
berrſchenden. Der Zug des Thales und der es umgeben ⸗ 
den Gebuͤrge erklaren dieſes ſattſam. In warmen Jah⸗ 
ren iſt der Nordwind vorherrſchend, der bey uns trocken 
und ſelten heftig iſt. In kalten Sommern und gewöhn⸗ 
lichen Wintern weht S. S. W., oft mit großer Heftigkeit. 
In kalten Wintern haben wir O., N. O., N. W. . 

Von einem Weinbauern am Hartgebuͤrg, 
am 24. Jänner 1543, 


Die beflen drey Rathgeber eines Fuͤrſten fcheinen mir 
zu ſeyn: die Vernunft, das Gewiſſen, und das 
alte Buch der Geſchichte. K. 


Nebacteur und Berleger : 3. J. Kolb 
— . — — — 
Bekanntmachungen. 

Mittwochs den sten tiefes, Nachmittags um a Uhr 
im Wirthshauſe zum Schiff in Speyer, wird die endliche 
Verſteigerung der zur Nicolaus Freitagſchen Maſſe gehoͤ⸗ 
renden, &ütern fortgeſetzt werden. 

Die ı33te Ziehung in Nürnberg iſt beute 
Donnerſtag den 30. Januar 1823 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 

90. 714. 72. 16. 41. 

Die 134. Ziehung wird den 1. März, und inzwiſchen 
die 1174. Münchner Ziehung den 11. Februar und die 
795. Regensburger Ziehung den 20. Februar vor ſich 
gehen. 


Königl. baier. Lotto- Amt Speyer 
Hochſtetter. 2 
Bey J. C. Kolb if eine Parthie ord. gut Winters 
Drudpapier gegen baare Zahlung zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Ne, 16, 


den 6. Februar 1823. 


. Deutſchland. 

Männchen, den 28. Januar. Mittelſt allerhoͤchſter 
Entſchließung vom 25. d. M. wurde die Umwandlung der 
beiden landaͤrztlichen Schulen in München und Bamberg 
in chirurgiſche Schulen ausgeſprochen, und dadurch einem 

bisher beſtandenen fuͤhldaren Mangel abgeholfen, indem 
der brauchbaren Chirurgen, vorzüglich auf dem Lande, ims 
mer weniger wurden, welche durch die wenigen Landärzte 
die in ihrer mediciniſchen Halb: Bildung ſich häufig ſogar 
über wirklich graduirte Aerzte erhaben zu ſeyn duͤnkten, 
nicht erſetzt werden konnten. Die Eröffnung diefer beiden 
chirurgiſchen Schulen wird am 1. März d. J. gefchehen, 
und der vollſtaͤndige Kurs begreift 6 hatbjarre iu ſich. 
Die aufzunehmenden Zöglinge dürfen nicht unter 16, und 

nicht über 30 Jahre alt ſeyn, und muͤſſen wenigftend die 
lateiniſchen Vorbereitungs » Klaffen abſolvirt haben. Der 
Unterricht in dieſen chirurgiſchen Lehranſtalten wird unent⸗ 
geldlich ertheilt. 

Speyer, den 3. Febr. Unter die, in allen Geo 
grapbien am unrichtigſten angegebenen Theilen Deutſchlands 
im Hinſicht der Bevölkerung, gehört auch der Rbeinkreis 
des Königreichs Baiern. Ein dieſes Jahr erſchienener 
Staatskalender, giebt hierüber naheren Aufſchloß. Nach 
ihm enthält der Rheinkreis gegen 440, é Menſchen. Das 
von kommen auf: Speyer 7587, Mutterſtadt 235, Og⸗ 

ersheim 1431, Bergzabern 2409, Annweiler 2257, Frans 

enthal 4770, Gruͤnſtadt, 3210, Germersheim 207, Nan⸗ 
del 3247, Kaiſerslautern 4741, Kirchheimboland 2725, 
Landau 5099, Neuſtadt, 4737, Dürkheim 3852, Pirmaſens 
4910, und Zweybruͤcken 6050. 


Mannheim, den 2. Febr. Wir wuͤnſchen uns 
Gluck, uns heute von der drohenden Eisgefahr unerwartet 
defreiet zu ſehen. Der Rhein loͤſete um halb neun Uhr 
ſe ine ſtarke Decke, und kam bald darauf wieder in ſeinen 
eölligen ihm eigenen majeſtaͤtiſchen Lauf. Uußer der auf der 
baieriſchen Seite rein hinweggenommenen Laudbruͤcke und 
ſtarken Beſchaͤdigung der diesſeitigen, weiß man in unferer 
Gezeud von keinem Haupiſchaden. — Merkwüͤrdig waren 
in vergangener Nacht und beut früh verſchiedene Anſaͤtze 
zum Aufbrechen, wodurch er ſich den Weg eröffnen mußte. 
Als außerordentlich wurde dabey bemerkt. daß er in gau⸗ 
zer Maſſe von dem Ort an, der den Luſtbarkeiten gewid⸗ 
met war, mit der dahin führenden Straße mehrere taus 
ſend Schritte ſich foriſchob, und dann wieder tuhete. Der 
unbändige Neckar liegt mit feinen unſchierigen Eiskloͤtzen 
ſeit vorgeſtern früh halb ſechs Uhr ohumaͤchtig und gefan⸗ 


gen vor unſern Augen, und erwartet den Moment, den 
ihm ſein Nachbar zum freien Abzug geſtatten wird. 

Frankfurt, den 31. Jen. Abends 6 Uhr. Die 
beute durch außerordentliche Gelegenheit aus Paris anges 
kommene Rede des Königs von Frankreich bey Eröffaung 
der Kammern, wodurch der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Spanien zur Gewißheit wird, verbunden mit dem grade 
am letzten eines jeden Monats eintretenden Zahlungs ter⸗ 
min, hat eine fürchterliche Kriſis unter dem hieſigen Han⸗ 
delsſtaude bewirkt. Drey bedeutende Handlungsbäuſer 
haben ſich für zahlungsunfaͤhig erklaͤrt, und ein Kauf⸗ 
mann, Namens Epener an den man gar nicht dachte, hat 
ſich fo eben eine Kugel durch den Kopf gejagt und feinem 
Leben ein Ende gemacht. Andere, noch weit bedeutendere 
Haͤuſer zittern bey dem Gedanken über die zu erwarten 
ſtehenden politiſchen Conjunktuten. 

Der oͤſtreichiſche Beobachter vom 26. Januar enthält 
Folgendes: „Ein in die Allgemeine Zeitung am 19. d. 
M. aufgenommener Artikelt enthält über die von der k. k. 
Reglerung angeordneten Maaß regeln, in Betreff der Fluͤcht⸗ 
inge aus der Wallachey und Moldau, Nachrichten, die, fo 
wie fie bier lauten, nur von einem hoͤchſt unwiſſenden Cor⸗ 
reſpendenten herruͤhren koͤnnen, wenn fie nicht gefliſſentlich 
erdichtet find, Die k. k. Regierung bat nörhig gefunden, 


den in Herrmannſtadt, Eronftadt und C ernowitz befindlichen 


Bejaren andeuten zu laſſen, daß fie bis zu einem gemifs 
fen Termin entweder in ihre Heimath zurückzukehren, oder 
einen andern von ihnen ſelbſt = beſtimmenden Oet im 
Innern der Monarchie zum Aufenthalt zu wählen haben. 
Dieſe Maaß regel iſt durch die Ueberzeugung von den uͤbeln 
Folgen, welche die gleichzeitige Anweſenheit einer betraͤcht⸗ 
lichen Anzahl jener Aus wanderer in den Giebenbürgifchen 
Grärzftädten für die benachbarten Länder theils ſchon ge⸗ 
habt datte, theils fernerhin baben konnte, veranlaßt, und 
vollkommen gerechtfertigt. Nie aber war die Abſicht, jer e 
Fluͤchtlinge, wie es in dem oben erwaͤhnten Artikel heißt, 
„binnen acht Tagen aus den öftreichifchen Staaten zu ver⸗ 
weiſen“, noch, wie man nach den Aeußerungen des Brief⸗ 
ſchreibers glauben ſollte, alte und kraͤnkliche Perſonen mit 
unverdienter Strenge zu behandeln. 
Frankreich. 

Paris, den 24. Jan. Die Traurigkeit, welche ges 
genwaͤrtig in ganz Paris aus Furcht vor Ausbruch eines 
Kriegs herrſcht, bildet einen ſeliſamen Ge enſotz mit dem 
Jubel gewiſſer Geſellſchaften. Waͤhrend die Irſuiten mit 
kurzem Mode eine lebhafte gs bien laſſen , iſt det 
Handel eigentlich erſtarrt, Die ange ehenſten Handlungs⸗ 


* 


bauſer haben den, ihren Correſoondenten bisher verwilligten, 
Kredit vermindert; die franzoͤſiſche Bank felbit hat ihren 
Dieconto um ein Viertheil betabgeſetzt; die Colonſalwaa⸗ 
ren gehen immer mebr in die Hoͤhe; die Kurſe ſinken in 
demſelben Verhaͤltniſſe. Die in dieſer Jahres zeit der 
Freude ſonſt fo gewöhnlichen Privatvereine, Feſte jeder 
Art u. ſ. w., haben völlig aufgehört, Mehrere angefehene 
Bürger, welche ſonſt mebreremale in der Woche Geſell⸗ 
ſchaft empfiengen, haben dieſes jetzt eingeſtellt. Mit einem 
Worte, man trauert in allen Manufakturen, Comptoits, 
in ganz Paris; aber mag tanzt in einigen Salons. — 
Die Freunde des Kriegs bergen gor nicht daß fie eine 
neue militaͤriſche Occupation Frankreichs wuͤnſchen, und 
das in dem Augenblick, wo die franzoͤſiſchen Truppen die 
fvanifche Graͤnze uͤberſchreiten, fie fogar den Eintritt von 
Ruſſen und Preuſſen auf unſern Boden erwarten. In 
gewiſſen Städten des Nordens und Oſtens bereiten gut 
denkende Perſonen den fremden Offizieren ſchon die Eins 
quartirung. In dieſen Tagen gab Jemand einem der Kos 
ryphaͤen jener Parthey die kleine ug der bey der frans 
zöſiſchen Armee befindlichen alten Militärs zu bedenken. 
„Was wollen Sie denn?“ antwortete man ihm auf die 
naiofte Weiſe von der Welt, „find unſere 50,000 Ruſſen 
keine alten Soldaten 21“ 
Paris, den ar. Jan. (Auszug eines Privatfchreis 
bens von einem Griechen zu London an einen Griechen 
gu Paris.) Kürzlich habe ich Ihnen gefchrieben, daß der 
efehl, die von der Admiralitaͤt zu Hydra angeordnete 


Blokade zu teſpektiren, auf Lloyds Kaffeehauſe angeſchla⸗ 


gen worden iſt, wo man nicht mehr anders als guͤnſtig für 
die Sache unſerer Unabhängigkeit ſpricht, und kuͤnftig wird 
man uns nur noch in einigen ganz vernunftlofen Kabine⸗ 
ten als Rebellen betrachten. Der Name einer Nation iſt 
uns vor ganz Europa von einem Volke zugeſtanden, das 
würdig ik / ihm auszuſprechen, und uns ſteht es zu, ibn 
zu verdienen. Demungeachtet bege ich noch eine Beſorg⸗ 
niß, nämlich, daß die engliſche Regierung, in der Meinung, 
daß die Frucht reif ſey, darauf denken mögte, in einige 
von den Türken noch beſetzte Feſtungen auf Morea Beſa⸗ 
" gung zu legen, ’ 
Spanien. 


Madrid, den 16. Januar. Die wirkliche Entfer⸗ 
nung der Geſandten von Oeſtreich, Rußland und Preufe 
fen hat die Folge gehabt, daß man die Gefahr eines aus⸗ 
waͤrtigen Einfalles näher vor Augen ſab, und die Spanier 
ſich deshalb feſter an einander anſchloſſen. Man vergaß 
allen Haß, Furchtſame, Gemäßigte, Ueberfpannte , Frei⸗ 
maurer, Communeros, alle Schattirungen der politiſchen 
Meinung verſchwanden: Spanien tritt als ein Ganzes 
auf. Die einzigen, welche die Annaherung nicht d nutzt 
haben, find diejenigen, welche fremdes Gold verführt hat, 
eine zuͤgelloſe jakobiniſche Ueberſoannung zu heuchtlu, um 
dadurch die Sache der wahren Liberalität zu Grunde zu 
richten. Unter dieſe gehört der Redakteur des Tagblattes 
Zurtiago, Magia, der, nachdem er vorher ſchon aus der 
Vationalgarde durch einſtimmigen Wunſch der Bürger aus⸗ 


geſchloſſen worden war, nun auch genoͤthigt worden iſt, 
Madrid zu verlaffen, 

Madrid, den 17. Jan. Die Regierung hat fo eben 
diejenigen zwölf General:Dffiziere ernannt, die unverzuͤg⸗ 
lich die in den zwölf Militaͤr⸗Dioiſionen kantonnitenden 
Truppen beſichtigen ſollen. 

Die Sitzung des Landabuaru⸗Klubs hatte am 10 Jan, 
Abends eine große Menge Zuſchauer herbeigezogen. Hr. 
Moreno Guerra nahm beinahe waͤhrend des ganzen Abends 
die Rednerbuͤhne ein. Er las die an den Grafen de la 
Garde uͤbermachte Note ab und kommentirte fie Stelle 
fuͤr Stelle er warf dieſem Miniſter vor, daß er die Auf⸗ 
ruͤhrer und namentlich die Ereigniſſe des Monats July 
bezuͤnſtizt hatte und druckte den Wunſch aus, daß man 
ihm, ſammt ben Botſchaftern der drey nordiſchen Höfe 
Paͤſſe zuſenden mochte. Der Redner unterſuchte hierauf, 
wie für Frankreich der Krieg ausfallen könnte, den es ges 
gen Spanien unternehmen möchte. „Die Meere,“ ſagie 
er, „werden bald mit Korſaten, mit Kaperbriefen von der 
ſpaniſchen Regierung verfehen, bedeckt ſeyn. Auf dieſe W-ife 
ſchufen ſich die Holländer im ı6ten Jahrhundert eine Ma⸗ 
tine, indem fie an Jeden, der es verlangte, Kaperbriefe 

egen die Schiffe Philipps II. austheilten.“ Der Redner 

fügte hinzu, daß der Ertrag dieſer Kaperbriefe dazu die⸗ 
nen konnte, eine Menge Guerillas zu organifiren , welche 
die vortheilhafteſte Art Krieg zu führen darböten. „Wir 
müffen,” fagte Hr. Moreno Guerra, „als Grundlage uns 
ſers Vertheidigungsſyſtems annehmen, nie eine allgemeine 
Schlacht zu liefern, weder an den Pyrenden, noch am 
Ebro, noch am Tago, wohl aber unfere Feinde, wenn fie 
es wollen, bis an den Guadalete (Fluß in Andaluſien) 
vordringen laſſen. Je mehr deren in Spanien einruͤcken, 
deſto weniger werden wieder hinauskommen.“ Der Red⸗ 
ner ſchlug als wichtige Maaßtegeln für das Wohl des 
Staates vort: 1) die Forderunzen Enzlands ſchleunig ins 
Reine zu bringen; 2) eine Allianz mit Portugal abzu⸗ 
ſchließen, wenn der unterzeichnete Vertrag nicht hinreichend 
it; 3) die diplomatiſchen Vethaͤltuiſſe mit den vereinigten 
Staaten enger zu kauͤdfen, von denen man eine große 
Menge Korſaren erwarten könnte. Endlich mit den Suͤd⸗ 
amerikanern einen Waffenſtillſtand auf 6 Jahre abzuſchlie⸗ 
Ben, während welcher man den Frieden auf die beflmögs 
lichſten Bedingungen unterhandeln koͤnne. N 

Die Herren Morales, Mejia Arana und Mata ſpra⸗ 
chen einer nach dem andern und druͤckten ſich auf eine Art 
aus, wodurch ſie zu erkennen geben, daß die Noten der 
Mächte in nichts ihren Charakter verändern würden. Mor 
rales rief aus: „Sobald der franzoͤſiſche Miniſter ſich 
fortbegeben wird, werde ich nach den Pyrenden marſchiren, nicht 
um in meinem Grade zu dienen, ſondern um mit eigener 
Hand fo viel Franzoſen zu tödten, als ich kann.“ 

Großbritannien. 

London, den 17. Jan. Der „Morning Chronikle“ 
faͤhrt fort, Details über die geheimen Negocitationen zu 
geben, welche, ſeiner Behauptung nach, in den letzten Mo⸗ 
naten des vorigen Jahrs ſtatt gefunden haben ſollen: — 


„Wie mag ber König von Frankreich über die Entdeckun⸗ 
gen erflaunt ſeyn, welche ihm der Herzog d. Wellington 
bey feiner Ruͤckkebr von Verona gemacht hat! Der edle 
Herzog zeigte demſelben die geheimen Traktate, welche 
zwiſchen Oeſtreich und Rußland deſtehen, und unterrichtete 
ihn zugleich über die geheimen Negocitationen, welche dieſe 
beiden Mächte ſchon ſeit längerer Zeit für ihre eigene 
Vergrößerung unterhalten hatten, während fie Manitefte 
kund werden ließen, die nichts als Uneigennuͤtzigkeit, Red⸗ 
lichkeit und die friedlichſten Abſichten athmetien. Was 
mochte der Koͤnig von Frankreich dazu ſagen, als man 
ihm das in gehöriger Form unterzeichnete und geſiegelte 
Gegenſtuͤck zu dem geheimen Traktat von Tilſit vor Au⸗ 
gen lezte? Wie dieſe wichtigen Documente in die Hande 
ihrer jetzigen Beſitzer gelaugt find, was es gekoſtet, fie 
ſich zu verſchaffen, und was die Entlaſſungen, welche ihr 
Verſchwinden in den ruſſiſchen und öftreichifchen Kanzleien 
verurfachte, gilt gleichviel; genug, ihr Geiſt und Inhalt 
beweiſen hinlaͤnglich, daß die Traktate, durch welche ſich 
die hohen Wlliirten oſtenſibel verbunden haben, nichts ans 
ders find, als Juſtrumente ihrer Privatzwecke, und Mit⸗ 
tel, den Plan zu verſchleyern, den ſie gebildet, um ſich 
zu Herten Europa's zu machen. Die Regierung hat ges 
nug daraus erſehen, um ſich über die Zwecke der hohen 
Ulllirten die ſichere Ueberzeugung zu verſchaffen, daß das 
ruſſiſche Kabinet, indem es Frankreich in emen unglückſe⸗ 
ligen Krieg mit Spanien ſtuͤrzt, die Abſicht vat, England 
fo zu beſchaͤftigen, daß es ſich feinen Eroberungen im 
Orient nicht widerſetzen könne. Der Köniz don Frank⸗ 
reich wird nun einſehen, daß ſein wahres Intereſſe erhelſcht, 
ſich mit England zu verbinden. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
ihn dieſe Betrachtung hindern wird, dem Geſchrey der 
Parthey nachzugeben, die unter jeder Gefahr den Krieg 
mit Spanien will. 8 
0 rechen land. 

Nach einer Nachricht des Lloyds Agenten zu Smyrna 
hat der Kapitaͤn Hamilton, der das engliſche Geſchwader 
im Mittel meete befehligt, den Handelsſchiffen feiner Nas 
tion erklart, daß fie die ſtrengſte Neutralllaͤt hinſichtlich 
der Griechen beobachten muͤßten, und daß er ſich ihrer 
Konfiskatlon nicht widerſetzen würde, wenn fie die Blokade 
der Hellenen nicht achteten. 

Italieniſche Grämze, den 26. Jan. Ein Haus 
delsbrief aus Malta meldet daß die griechiſche Admirali⸗ 
tat zu Hydra eine betrachtliche Menge Artillerie, Munition 
und Kriegsvorraͤthe von Agenten des Paſcha von Uegyp⸗ 
ten für deiraͤchtliche Summen, die baar bezahlt worden 
find, gekauft babe, Man iſt uͤberzeugt, daß der Paſcha 
dieſen Verkauf autoriſirt habe. Dieſer Vorgang dürfte 
hinreichend ſeyn, um die gegeuwaͤrkige Stellung des Paſcha 
von Aegopten ‚gehörig zu bezeichnen, — Handelsbriefe von 
franzoͤſiſchen und italieniſchen Kaufleuten zu Pera find 
ſebr beunruhigenden Inhalts, indem fie die Lage von Con⸗ 
ſtantinopel als ſehr kritiſch darſtellen, und von den fernern 
Planen der jetzigen Machthaber viel beforgen, indem dieſe 
geſchworne Feinde allet Nichtmuſelmaͤnner ſind und unauf⸗ 


börlich in Drohungen gegen biefelben ausbrechen. — Eln 
Brief aus Zante enthalt die Nachricht von einem grıden 
Treffen, das ein in der Gegend von Lariſſa vorgedru ge⸗ 
nes griechiſches Corps gegen dle. Türken gewonnen hüben 
fol, worauf Lariſſa von den Griechen blofirt worden iſt. 
Die flüchtigen Türken haben ſich, nach dieſem Bericht, im 
nördlichen Theſſalien wieder geſammelt, wo fie Ber ſtaͤrkun⸗ 
gen erwarten. " 


Türten 

Trieſt, den 20. Jan. Aus Syra und Hydra iſt 
ein Schiff in 17 Tagen eingelaufen, welches Beftärigung 
der Einnahme der wichtigen Feſtung Napoli di Romania 
durch die Griechen bringt. Auf allen Inſeln und Schif⸗ 
fen wurden deshalb Freudenſalven gegeben. Nach den 
mitgebrachten Briefen hatte die Feſtung am 1. Dez. uns 
ter der Bedingung kapitulirt, daß wenn bis zum 24. Dez. 
kein Entſatz erſchiene, die noch übrigen Forts den Griechen 
übergeben werden ſollten. Als die Friſt verfloſſen war, 
ſuchten die Türken neue Aus fluͤchte. Allein die Griechen, 
dieſer Treuloſigkeiten muͤde, entſchloſſen ſich zum Sturm, 
Der Paſcha wollte ſich, nun zu ſpaͤt, ergeben; aber die 
Stuͤrmenden waren nicht mehr aufzuhalten; die ganze Bes 
ſatzung, 5000 Mann, wurde niedergemacht, und berraͤcht⸗ 
liche Reichthuͤmer fielen in die Hande der Sieger. So ers 
zaͤhlen den Vorgang Briefe aus Hydra; ohne Zweifel wird 
derſelbe wieder Anlaß zur Schmaͤhung der Griechen geben, 
weil ſie, uͤber eine dreimalige Wortbruͤchigkeit aufgebracht, 
keine Gnade mehr geſtatten wollten. Napoli di Romania 


AR das Gibraltar des Peloponneſes. — Auf allen Inſeln 


des Archipels werden Erpeditlonen ausgeruͤſtet. Auf Scio 
machten die Ipſarioten eine Landung, die aber nur eine 
Demonſtration geweſen ſeyn ſoll, um die Türken zu taͤu⸗ 
ſchen, welche ſich ſogleich im Schloſſe von Scios konzen⸗ 
trirt haben ſollen. Man taubte, die Griechen beabſich⸗ 
tigten eine größere Unternebmung. 

Aukona, den 18. Jan. Die Türken verbreiteten 
zu Smyrna. das die perſiſche Armee von Bagdad ab ezo⸗ 
gen ſey, und das ganze Paſchalik raͤumen. Handelsbe⸗ 
richte aus Alexandrien melden dagegen, daß den per ſiſchen 
Heerfuͤhrern von den tuͤrkiſchen Paſcha's eine fehr bettächt⸗ 


liche Summe anzebeten worden fen, wenn fie die Gegend 


von Bagdad verlaſſen wollten, daß aber ihr Votſchlag 
verworfen worden 5 und daß man zu Alexandrien be» 
reitd Bagdad für befegt halte, weil ſich die Stadt nicht 
laͤuger vertheidigen konnte. Man ſcheint es in Aegypten 
nicht ungerne zu feben, daß die Perſer Fortſchritte machen 
und glaubt, der Paſcha von Aegypten erwarte dieſe nut 
Ungeduld, um ſich felbft als unabhängig zu erklaren. Meh⸗ 
rere uns zugefommene Nachrichten laſſen dieſes Ereigniß 
in Kurzem etwarten. 
— ꝓũꝗ—— 

Nürnberg, den 29. Jan. Geflern Nachmittag 
gieng die Ausſpielung der Guter Dutzendteich und Glos 
ckenhof in dem Gaſthauſe zu Dutzendteich vor ſich. Das 
Leos Nro. 32,15 gewann das Gut Dutzendteich; das 
zweite Nro. 1381 Glockenhof; das dritte, Nro. 10,272. 


1000 fl.; das ate, Nro. 28,645. 500 fl.; das ste, Nro. 
57% 8. 400 fl.; das ste, Nro. 48445. 300 fl.; das ſie⸗ 
beute, Nro. 7816, 200 fl.; das achte, Nro. 29,538, 
150 fl. . 

aris, den 30. Jan. Am vorgeſtrigen Abende hat 
der ſpaniſche Geſandte den offiziellen Bericht erhalten, daß 
der Graf Lagarde Madrid verlaſſen habe und auch feine 
eigenen Paͤſſe bereit ſeyen. : 

Nach dem Beruchte wird gegen Ende dieſer Woche 
der Herzog von St. Lorenzo Paris verlaffen, um über 
London nach feinem Vaterlande zuruͤckzukebreu. 

In Paris wird gegenwartig das Formular eines viers 
zigtägigen Gebetes für Spanien verbreitet, welches unter 
andern folgende Stellen enthält: Herr Jeſus Chriſtus! 
Gott des Friedens und der Liebe, du, der du dich Frank⸗ 
reichs nach allen feinen Verirrungen noch erbarmteſt! wirf, 
wir befchwören dich darum an, denſelben milden Blick, 
auf dieſes ächtkatholiſche (tres catholique) Königreich ꝛc. 
Erinnere dich der vielen Heiligen, die dieſes glorreiche Land 
berühmt machten; erinnere dich, daß es das gaftfreie Aſyl 
der Bekenner deines Namens, während unfrer Ungluͤcks⸗ 
tage war ic. ic. Das Gebet ſchliett mit der Anrufung 
der heiligen Jungfrau, des Erzengels Michael, des beiligen 
Jakobs, der heiligen Thereſia, der heiligen — und 
8 und es ſollte zu Paris am 12. Januar in den 

rovinzen am Tage beginnen, wo es angelangen wird. 
Es iſt zu Paris in der erzbiſchoͤflichen Druckerey gedruckt. 

Der Pilote behauptet, das Manifeſt der ſpaniſchen 
Regierung, an ganz Europa gerichtet, ſey zu Paris auger 
kommen; es ſey voll Weisheit, Kraft und Wurde. 


Es ſoll ein Vorſchlag gemacht worden ſeyn, auf den 
franzoͤſiſchen Univerfitäten das Studium der griechiſchen 
Ze abzuſchaffen, und jenes der tuͤrkiſchen einzu⸗ 

ren. 


Zum Beſten der ungluͤcklichen Griechen iſt in Peters⸗ 
nn abermals eine Sammlung von Beiträgen angeordnet 
worden. 


Der ö ſtreichiſche Beobachter und Conſorten, werden 
jetzt bald wieder die „Braufamkeiten der Griechen“ aus⸗ 
ſchrelen, da dieſe die wortbruͤchige türkifche Beſatzung in 
Napoli di Romania zuſammengehauen haben. Hier braucht 
man blos zu erinnern, daß das äftreichifche Kabinet den 
ehemaligen König von Neapel, Mürat, als Souverain aus 
erkannt hat; ſobald er aber wortbruͤchig wurde, wurde er 
von ihnen verjagt. Eben ſo gieng es Napoleon. 


Der Erfinder der Lythographie, Aloys Seunefelder, 
der ſich gegenwärtig la Paris aufhält, hat eine für den 
Steindruck ſehr vortheilhafte, tragbare eiſerne Preſſe er⸗ 
funden. Der Gebrauch dieſer Preſſe kann in verſchiedenen 
Fällen die typographiſchen Preſſen, und ſelbſt alle andern 
bis jetzt gebrauchten Preſſen vollkommen erſfetzen. Vor 
kurzem bat Herr Senneſelder auch einen Erſatz fär die 
Steinplatten in Metallplatten euideckt, die leichter zu bes 
handeln, von längerer Dauer, der Gefahr des Zerbrechens 


nicht unterworfen find, und nur etwa dem fünften Theil 
der Sieinplaiten koſten. . 


So eben iſt in der Schwanz und Gög’fchen Hofe 
buchhandlung in Mannhelm erſchienen, und bey J. €. 
Kolb in Speyer brofch, um 12 Kreuzer zu haben: „Kurs 
zer Übriß det deutſchen Seſchichte für Stadt und Land⸗ 
ſchulen. Eine Zugabe zu H. Rebaus kleiner Geographie 
und Maturgeſchichte. Bearbeitet von P. A. . . .“ 
Herr Rebau ſcheint der Verfaſſer dieſes Schriftchens zu 
ſeyn, denn es ſtimmt mit der kleinen Geographie und Nas 
turgeſchichte vollig, ſowohl in Inneren, als auch im Meus 
geren überein, In gedrängter Kürze , die für die Jugend 
fo empfeblend if, iſt das Werkchen geſchrieben. Es ent⸗ 
hält 4 1/2 Bogen. 

Bey einer neuen Auflage wäre zu wuͤnſchen, daß wer 
niger Druckfehler darin zu finden ſeyen. Denn dieſe ſind, 
beſon ders für die Jugend hoͤchſt unangenehm. 


In der Beilage zu den Berliniſchen Nachrichten von 
Staats- und gelehrten Sachen, im Verlage der Haude⸗ 
und Spenerſchen Buchhandlung, Nro. 126. 180%, findet 
man nachſtebende Heirathsanzeige. Die am 22. Septem- 
ber d. J. vollzogene eheliche Verbindung meiner von dem 
verſtorbenen Hofprediger Mors gebornen einzigen Tochter, 
Wilbelmine Eliſabeth Mors mit dem Lieutenant Barron 
von der kaiſerlich franzoͤſiſchen Garde und deren Ubreiß⸗ 
von Frankreich zeige ich hiermit allen ihren und meinen 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt au. 

Verehlichte Lezius, ged. Soſtmann. 


In den Hofrechnungen eines regierenden altfurſtlichen 
Hauſes befindet ſich ein Kuͤchenzeitel, vom Anfauge des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts, auf welchen unter ausetu eig 
Gerücht bemerkt iſt, um welches aus ſeſchaitene Ctrone ; 
ſchelben gelegt werden ſollten. Hierbey hat der Fat mu 
eigner Hand geſchrieben: „Gelbe Raben thun's auch.“ 


Was wird aus Spanien und Griechenland werden? 
die Sache iſt noch nicht entſchieden, aber man doͤre auf 
die Stimme der Geſchichte; denn fie allein truͤgt nicht. 


j j Redacteur und Verleger: J. G. Kolb 
— ————ñä—— sm nme 
BDetanatma chungen. 

Uuterzeichneter Bebvollmaͤchtigter von Carl Fitz, ge 
weſenen Rothgerber in Neuſtadt an der Haardt fordert 
hiermit die Gläubiger des Letzteren auf ihm ihre Schuld⸗ 
forderungen binnen dier Wochen einzureichen. 

Duͤrkheim, den Zoten Januar 123. 

Sobannes Fitz. junior. 


Bey J. C. Kolb if eine Parthie ord, gut Winrers 
D. uckpapier gegen baare Zahlung zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Nie. 


17. den 8. Februar 1823. 


Deut ſchland. 

Coblenz, den 1. Febr. (Aus einem Privatfchreis 
ben.) „Noch kaum können wir uns von dem ſchrecklichen, 
erfchürternden Unglück erholen, das am 30. Januar der 
Eisgang uns brachte, und noch mehr drohte. Des Mor⸗ 
gens um 4 Uhr brach mit einem furchtbaren Donner ders 
ſelbe unter der Bruͤcke los; hielt bis gegen 9 Uhr ſeinen 
Gang; wurde durch das bey Neuwied ſtehende Eis feſt⸗ 
gehalten, kehrte nun feinen Lauf rückwärts den Rhein bins 
auf; der ſich hier am 24. Jan. Nachmittags feſtgeſtellt 
batte, und eilte mit furchtbarer Schnelligkeit, alle au um 
feren Mauern haltenden Schiffe zerfiörend, bis jenſeits 
Boppard hinauf, Hier ſtockte er wieder und ſtieß nun, 
die Mofelbrücde durch, 2 bis 3 Schuh hohe Eisſchollen in 
die unteren Straßen der Stadt draͤngend, bis « Stunden 
weit hinauf. In furchtbarer Angſt ſah man am jenſeiti⸗ 
gen Mofelufer Schiffe, rundum mit Bergen von Eis ums 
geben, auf denen ſich noch Menſchen befanden, die nicht 
gerettet werden konnten. Schon thürmte ſich das Eis an 
der Brucke auf, und drohte dieſer, fo wie einem Theil der 
Stadt, Gefahr, da gieng es bey Neuwied endlich los, und 
ſchnell war das Eis im Gange; jene Menſchen und die 
Stadt gerettet, In einer halben Stunde war das Waſſer 
gefallen, und das den Rhein hinaufgeſchobene Eis folgte 
der Moſel nach, welches den unten liegenden Oriſchaflen 
durch vier Kanonenſchuͤſſe bekannt gemacht wurde; der 
Rhein ſelbſt blieb jedoch oben feft ſtehen und auch noch 
bis jetzt, des Abends um 5 Uhr, iſt kein Rheineis ange⸗ 
kommen. — Von Trier bis hierher iſt nirgends Schaden 
geſcheben, eben fo den Rhein hinunter: außer einigen Aus 
genblicken Waſſernoth in den am Rhein liegenden Orten, 
und in Neuwied; dier . wird der Schaden der 
Schiffer im Allgemeinen auf 100,000 fl. geſchaͤtzt, unter 
dieſe Verunglückten gehören mehrere, die ihren ganzen Reich⸗ 
thum und ibre Wohnung verloren. Vorzüglich lobens⸗ 
werth war die außerordentliche Anſtrengung des Militärs, 
das unter muſterhafter Ordnung, alle nur erdenkliche Hilfe 
leiſteten, ohne irgend einer Belohnung zu erwähnen; fo 
wie die umſichtige Eingreifung der Staatsbehoͤrde, Gens⸗ 
d’armerie und Polizey, und Gott ſey Dank, es iſt bis jetzt 
kein Menſch verunglückt. 

Neubreyſach, den 23. Jan. Vor einigen Tagen 
wurde in dem benachbarten Wolfgangs⸗ Walde auf der 
Siraße nach Colmar ein von einem Wolfe gerödteter 
Mann, mit einer großen Wunde am Hals, in einem Gra⸗ 
ben gefunden. Ein Meifeuder zu Pferd ſah zu feinem 
großen Schrecken den Wolf ſeine Beute verzehren, welcher 


* 


indeffen durch das ent ſtandene Geraͤuſch verſcheucht wurde. 
Der unglückliche, deſſen Namen und Herkunft man noch 
nicht kannte, war von dem Halſe bis an die Schulter ans 
gefreſſen. 8 
Hamburg, den 25. Jau. Seit vorigem Dienfta 
haben wir hier eine, in unſerer Gegend faſt beifpiello 
Kälte, ſelbſt bis über 24 Grad gehabt, fo daß mehreren 
Perſonen, auf kurzen Wegen in der Stadt, einzelne Glied⸗ 
maßen erfroren find, und ein Paar Trunkenbolde ihr 
Leden eingebüßt haben, Selbſt die, ſeit laͤnger als 14 
Tagen eröffnete Schlittenfahrt auf der Elbe nach Har⸗ 
burg, Altona, Burtehude und noch weiter, iſt dieſer Tage 
weniger benutzt worden, als bey milder er Luft der Fall ge» 
weſen wäre, Seit die Elbe zu Eis fahrbar geworden, 
find die Landſtraßen wie veroͤdet, während ſich, beſonders 
an Sourtagen, auf dem Eife in allen Richtungen Luft» 
und Laſtwagen, Schlitten und Reiter, Schlittſchuh⸗ Läufer 
und Fußgänger durchkreuzen, und überall Buden zu Era 
friſchungen, ja hinter Altena fogar in ganz aud Holz 
erbauter, und mit Oefen geheizter, Salon zum Tanze eins 
laden. — Der jetzt bier befindliche Prinz Muͤrat ſoll ſich 
an einen fremden Hof wegen Eribeilung eines Paſſes zur 
Reiſe nach England, um ſich dort nach Amerika einzu⸗ 
Be, gewandt, aber abſchlaͤgige Antwort erhalten 
en. 


Frankreich. 

Paris, den 1. Febr. Man verſichert als ganz be⸗ 
ſtimmt, der Herzog von Angouleme werde den 14. dieſes 
von bier abreifen, um den Oberbefehl der pyprenaͤiſchen 
Armee zu übernehmen, — In einigen Tagen wird der 
König Heerſchau über die Garderegimenter halten, die zur 
Armee abgehen. Man bezeichnet den 6. Februar als den 
Tag ibres Abmarſches. — Der Drapeau blanc enthält eis 
nen Brief des Generals Odonnel, worin der Chef der 
Glaubensarmee erklart, wenn man die Conſtitution der 
Cortes für Arſenik (!) halte, fo ſey die franzoͤſiſche 
Charte Schier ing (17) und es ſey daher völlig einer⸗ 
ley, ob der König von Spanien gezwungen werde, das 
eine oder das andere zu verſchlingen. — Der Conſlitutio⸗ 
nel widerlegt die Betrachtungen des Journal des Debats, 
und ſchließt mit folgenden Aeuſſerungen: „Was uns bes 
trifft, fo werden wir, fo lange man uns nur noch erlaubt, eine 
Zeile zu ſchreiben und ein Wort zu reden, immer die 
Stimme der Mäßigung hören laſſen; wir werden laut ſa⸗ 
gen: Setzt den Frieden und das öffentliche Wohl nicht fo 
leicht auf das Spiel! Der Krieg iſt nicht erklart; noch 
könnt ihr ihn vermeiden, Betrachtet aufmerkſam Europas 


pelitiſche Lage; überlegt, wem die Feindfeligfetten from⸗ 
men werden ? Frankreich iſt mit Waffenruhm uͤberſaͤttigt; 
es hat feine Proben abgelegt, und es würde deren noch 
mehrere ablegen, wenn die Würde des Throned, die Ehre 
und ‚dad Intereſſe der Nation gefährder wären, Den 
Frieden, die innige Verſchwiſterung der Freiheit und der 
Gewalt — das iſt es, was Frankreich erobern ſoll. Werft 
dieſes Reich nicht aus der Bahn des Gewerbfleißes und 
der Bildung, deren Fortfchreiten die alten Wunden au hei⸗ 
len begann, und die es, in raſchem Fluge der hoͤchſten 
Stufe der Wohlfahrt zugeführt haben würden ! 
Straßburg, den 28. Januar. Seitdem man den 
Krieg mit Spanien für entſchieden hält, ſieht man unter 
den Spekulanten in Staatspapieren leichenblaſſe Geſichter; 
ihre Lebensrente ſcheint mit dem Kurs gefalen zu ſeyn, 
und ſie gebaͤrden ſich wie alte Denzzetſen; die ihre Rech⸗ 
vung mit dem Himmel ſchließen. Die kaufmaͤnniſche Welt 
hat vergeſſen, daß Staats papiere eine Waare find, für die 
es heut zu Tage eben fo wenig eine Garatuie giebt, wie 
für Wolle oder Roſinen, und daß die politifchen Motten 
und Milben in den Miffioniren und Fanatikern eine viel 
gefaͤhrlichere Natur annehmen als die gewöhnlichen, ob⸗ 
wohl ſich beide nur durch den Raub vermehren. Dennoch 
aber hört man die zu D plomaten gewordene Kaufleute 
noch heute behaupten, daß es keinen Krieg gebe, indem 
die Ultra's ja rein toll ſeyn müßten, um ein ſolches Was 
geſtuͤck zu unternehmen. Gerade deßbalb indeß darf man 
25 nicht wundern, ıweun biefe Parthey Sicherheiten ſucht, 
die außer aller Möglichkeit liegen, wenn es auch nicht ger 
rade zu tadeln iſt, das Ganze für das Ganze auf das Spiel 
u ſetzen, anſtatt auf dem Mittelweg nur langfamer zu 
rund zu gehen. Die Papiers Spekulanten haben ihre 
Lieblings waare ſchon einmal auf dem niedrigſten Stand⸗ 
punkt und beinahe vernichtet geſehen, und glauben doch 
jetzt nicht, daß ſie wieder ein gleiches Schickſal treffen 
oͤnne; eben fo find feiner 2 die Ultra's aus Frankreich 
gejagt worden, ohne daß fie gegenwärtig nur von ferne 
daran denken, daß ſich vor dem Ende Niemand gluͤcklich 
preiſen könne. Beide haben mithin die Welt durch die 
nämliche Brille betrachtet, und die Ultra's mögen bey der 
Parallele immer noch ehrenvoller beftehen, in ſoſern fie doch 
wenigſteus bey den Begebenheiten wugewirkt, die andern 
aber als betrogene Zuſchauer nur das Geld herbeygeſchoſ⸗ 
fen haben. Schon ım der Revolution waren die ruinirten 
Mentierd das Geſpoͤtt der Bühne — aber in dem Spiel 
des Eigennutzes werden auch die ſprechendſten Lehren vers 
geffen, und Niemand wird nun Leute bemitleiden,, die in 
dieſer großen Zeit nur eine Fundgrube für ihre Privats 
Intereſſen erblickten. — Befehle zum Aufbruch an die 
ſpaniſche Gränze find ſchon an die entfernteſten Garuſſo⸗ 
nen ergangen — ob fie durch fremde Truppen erſetzt wer⸗ 
den ſollen, iſt dem Franzoſen in fo weit nicht gleichgültig, 
als der Krieg nur dann eine National » Angelegenheit für 
ihn werden kann. Wer uͤbrizens von der gegenwärtigen 
ſpaniſchen Regierung andere Antworten erwartet hat, als 
die wirklich erfolgte, mußte wohl auch glauben, daß es 


verſtaͤndige Leute geben konne, die ihr Todeturtheil ſelbſt 
diktirten, und ſich noch uͤberdies gern mit Schande bede kt 
ſehen mochten. Was geſchehen iſt, mußte nothwend g 
vorausgeſehen werden. Zu wundern iſt uur, daß Frank⸗ 
reich erſt jetzt darauf denkt, feine Armte auf 100000 M. 
zu bringen, da mit den einmal in Bewegung gebrachten 
revolutionären Kräften eines Staats nicht zu ſcherzen iſt, 
man ſich dort wenig um vornehme politiſche Anſtands⸗ 
Meinungen bekuͤmmert, und es daher Ming wohl einfal⸗ 


len könnte, ſich ewas früher mit der franzoſiſchen Armer 


u meſſeu, als es in den Salons gewuͤnſcht und beſchloſ⸗ 
werden mag. 
Spanien. 

Madrid, den 20. Jan. (Aus einem Privatfchreis 
ben.) Schon ſeit fünf Tagen befinde ich mich hier. Wo 
ich in Frankreich hinkam, war Schrecken und Entſetzen 
verbreitet, wegen dem bevorftehenden Krieg; in Spanien 
dagegen, aus derſelben Urſache, Freude. In jenem Lande 
fuͤrchtet man die gewöhnlichen Uebel eines Kriegs, vers 
bunden mit vielen Empörungen, in dieſem Lande glaubt 
man dagegen nicht allein die eigene Freibeit, durch denfels 
ben zu erhalten, ſondern auch andere Volker frey zu mas 
chen. (2) Der Enthuſiasmus in ganz Spanien ſcheint den 
hoͤchſten Grad erreicht zu haben; alles iſt Soldat; von 
allen Seiten ſtroͤmen Freiwillige ſchaatenweiſe herbey, um 
für die Freiheit des Vaterlandes zu kämpfen. Die Frans 
zoſen verſpottet man, und ſeit einigen Tagen ſagt man 
zum Beiſpiel, fie kauften überall Haaſenpelze zufammen , 
um ſich daraus — Paniere zu machen. Der Krieg wird 
wahrſcheinlich von den Spaniern begonnen werden, ſobald 
dieſe naͤmlich Urgel erobert haben, deſſen Eroberung als 
faſt gewiß angegeben wird, — Weiber und Kinder ziehen 

egen die Pyrenden, und biefe, fo wie die übrigen fpanis 
ſchen Gebürge können die Gräber von hunderttauſenden 
werden. Viele Spanier glauben, ein großer Theil 
der franzoͤſ. Soldaten werde zu ihnen übergehen, und in 
ganz Frankreich werden Empoͤrungen ausbrechen. (7) - Man 
erinnert ſich hier allgemein, an die Geſchichte vor gerade 
dreihundert Jahren, wo die erſte Bibeluͤberſetzung erſchlen, 
und wo Guſtav Waſa zum Könige von Schweden gemacht 
wurde, der die Freiheit dieſes Landes erkaͤmpfte. Man 
ſagt: „Es ſtreitet jetzt das Licht mit der Finſterniß, das 
Licht wird ſiegen.“ Noch groͤßer als hier, was faſt un⸗ 
glaublich iſt, feu der Enthuſiasmus in den ſuͤdlichen Pıos 
vinzen ſeyn. 

Vittoria, den 16. Jauuar. Unſer Gefe politico 
bat von dem General Torrijos nachſtehendes Schreiben 
erhalten. — „Penacerrad, vom 15. Januar. Da mein 
Eutſchluß einmal gefaßt war, dem Feinde keine Ruhe zu 
laſſen, wo er ſich auch befinden möge, fo bin ich heute 
Morgens in aller Fruͤhe von Quintana ausgezogen und 
vernahm unter Wegs, daß man in der Gegend der Venta 
von Armentia ein Gewehrfeuer hörte; ich beſchleunigte 
meinen Marſch und traf auf dieſem Punkte ein, wo ich 
von einem Gefechte zwiſchen unſeren MarinesCompagnien 
und den Banden von Caſtellar, Guergue, Vranga und 


Coebillas, die nach einem unbedeutenden Verluſte ſich bier 
bin zurückgezogen batten, boͤrte. Ungeachtet ich noch 5 
Stunden entfernt und ein abſcheuliches Schneewetter einge⸗ 
treten war, fo berechtigte mich doch der Patriotismus der 
Bataillone von Vittoria, Valencia und des Kavallerie-Re⸗ 
giments der Königin zu der Hoffnung, daß ich den Feind 
noch an demſelben Tage einholen wuͤrde; ich verdoppelte 
nun meine Schritte; aber als ich hier ankam, hielt der 
Feind nicht Stand, ſondern nahm die Flucht. Meine Ka⸗ 
dallerie verfolgte ihn mit verbaͤngtem Zügel, machte 133 
Oeſangene, und nahm die Fahne des aten Bataillons von 
Navarra, 400 Flinten, die ganze Trans portbrigade mit 
einer großen Anzahl Munitions wagen, Lanzen, Feldgeraͤth⸗ 
ſchaſten, Kleidungs ſtuͤcke und zo angefchirrte Pferde, find 
die e dieſes um fo mehr unſchaͤtzbaren Tages, als 
wir die verwundeten Marinefoldaten , die kurz vorher in 
die Gewalt der Mufrührer gefallen waren, befreit haben, 
— Der Feind iſt gegenwärtig, fo zu ſagen, ohne Waffen 
da er ſie 1 bat, um deſto ſchneller laufen zu 
lönnen; er iſt noch m Fliehen begriffen und ich laſſe ibm 
verfolgen ; bis dieſen Augenblick hatte er 30 Todte. Ich 
verlor meiner Seis weder Todte noch Verwundete, noch 
Gefangene. Sobald ich kann, werde ich Ewr. Erzell. ums 
kaͤndlichere Berichte über dieſes Gefecht mittheilen und 
die Namen der gefangenen Offiziere einſenden, wo⸗ 
von mehrere zu der k.; Garde gehören, Die Tapferkeit 
meiner Truppen iſt über alles Lob erhaben, fie können nur 
mit ſich felbft verglichen werden. — Joſeph Maria don 
Torrijos.“ — Die Gefangenen, die Fahne und die ans 
dern bier oben erwaͤhnten Trophäen find in unſerer Stadt 
angeko mmen. Dieſe Banden waren zoo Mann ſtark. 
Carrara, ein Waffengefaͤhrte Merino’s, hat feinen Marſch 
auf dem rechten Ebroufer fortgeſetzt, um ſich in der Ge⸗ 
gend won Burgos mit ihm zu vereinigen; allein am 13. 
wurde er von einer Mbiheilung williger von Val 
d' Avon angegriffen, die ihm 6 Gefangene abnahmen. 
Es würd ihm ſchwer halten, in die Provinz Burgos eins 
jubringen, 
Großbritanien. 

London, den 25. Jan. Die „Times“ enthält heute 
einen Brief aus Paris vom 21. dieß, folgenden Inhalts: 
„Die Einigkeit, die zwiſchen den Höfen von Frankreich und 
England herrſchte, iſt ſichtlich geſtoͤrt. Das Zurückweiſen 
der angebotenen Vermittlung in den Angelegenheiten Spas 
niend iſt, wie man behauptet, die Urſache davon; aber es 
gehen noch andere Gerüchte, don denen ich Ihnen Einiges 
mittheilen will. Sir Stuart, nachdem er bemerkt, daß der 
ruſſiſche Geſandte der franzöfifchen Regierung haͤuſige Mite 
teilungen mache, über die ſtets das ſtrengſte Stillſchwei⸗ 
— deodachtet wurde, hat ſich über dieſe Zurückhaltung 

ey Hrn. Canning beklagt, indem ihn dieſelbe über die 
Politik Rußlands in Beziehung auf die große Angelegen⸗ 
beit, die jetzt alle Köpfe beschäftige, allzuſehr in Ungewiß⸗ 
beit laſſe. In feiner Antwort gab Canning Sir 
Charles die beſtimmteſte Inſtruktion, in das franzöfifche 
Miniſterium um eine Erklarung zu dringen. Hierauf ent⸗ 


er 


deckte man ihm, daß Rußland ber franzöfifchen Regierung 
aufs Beſtimmteſte angelegen, den Angriff auf Spanien zu 
unternehmen, und daß es, um Frankreich alle Einwuͤrfe zu 
benehmen, demſelben im Nöthfall eine Unterſtützung von 
400,000 Mann angeboten habe. Hr. Canning, jagt man 
ſey in einem Augenblick, in dem man die Vermittlung 
Englands in Betracht gezogen, über dieſe Nachricht fo 
aufgebracht geweſen, daß er ſegleich einen Courier au Lord 
Fitzroy⸗Sommerſet, der London ſchon verlaſſen hatte, abs 

andt, um ihn zu beordern, ſogleich gch feiner Ankunft 
5 Madrid die Grundlage eines Offen und Defenſiv⸗ 
Traktats zwiſchen England und Sy vorzubereiten; 
eines Traktats, nach welchem man im Fall einer Kriegs⸗ 
Erklärung Frankreichs . Ir fogleich handeln könnte,“ 

r ke y. 

Semlin, den 24. Jan. Die Poſten aus Seres 
und Salonichi ſind in Belgrad noch nicht eingetroffen. 
Hingegen kam ein Tatar in 13 Tagen von Conſtantinopel 
an, nach deſſen Ankunft ſich das Gerücht verbreitete, daß 
in Allem neun Paſchas, worunter fogar der von Widdin 
ſeyn fol, auf Befehl der Jauitſcharen regierung hingerichtet 
worden feyen. Die meiſten waren von Haled⸗ Effendi eins 
geſetzt. Beſtaͤtigt ſich dieſe Nachricht, fo iſt anzunehmen, 
daß auch Abdullah Paſcha von Salonichi ein aͤhnliches 
Loos haben wird. Von Vitoglia reichen die Briefe bis 
zum 7, Januar, und melden einſtimmig, daß die Griechen 
nahe bey Lariſſa flehen , und daß Odyſſeus die Türken in 
den Eugpaͤſſen von Zeituny geſchlagen babe, Omer Brione 
ſoll in einem Treffen getödtet worden ſeyn. 

Trieft, den 26. Jan. Nach Berichten aus Miſſo⸗ 
lunghi vom 3. und aus Zaute vom 8, Jan, befchäftigen 
ſich die Griechen auf Morea mit Civil und Militärorgas 
niſationen. In Albanien ſoll ebenfalls Waffenruhe einge⸗ 
treten ſeyn. Die engliſche Regierung batte den nach der 
Räumung von Suli nach Cefalonia geflüchreren Sulloten 
worunter ſich gegen 2000 ftreitbare Männer befinden, end⸗ 
lich erlaubt, nach Morea ihren Glaubens bruͤdern zu Hul fe 
zu ziehen, Am 1. und 2. Jan. find fie nach Morea abs 
geſegelt. Die Angelegenheiten der Griechen werden in als 
len Briefen als jehr günftig ſtehend geſchuldert. 

Ankona, den 20. Jan. Die Griechen ſcheinen in 
manchen chriſtlichen Staaten mit einer Art von Interdikt 
belegt zu fern, da es dem von Morea angekommenen Er 
biſchof und Primas von Patraſſo, Germano nicht erlaubt 
wurde, ſeine Reiſe nach Rom in kirchlichen Angelegenhei⸗ 
ten fortzuſetzen. Vorgeſtern wurde ihm ein deshalb von 
Rom gekommener Befehl mitgetheilt. Unſers Wiſſens bes 
finder ſich der heilige Stuhl in keiner diplomatiſchen Vers 
bindung mit der Regierung der Moslims, ja dieſe wurden 
bisher zu Rom ſtets die Erbfeinde der Chriſtenbeit genannt. 
— Graf Metara, der auf feine befannıe Deklaration an 
die Monarchen keine Antwort erhalten hat, ſchickt ſich zur 
Ruͤckreiſe nach Morea an. 


Als der junge Graf 2... nach P... abreifte, um 
den Geſandtſchaftspoſten anzutreten, den ihm der Monarch 


anvertraut hatte, erbielt er von ſeinem betagten Mater 
nach der zaͤrtlichſten Umarmung ein verſiegeltes Schreiben 
mit der Aufſchrift: Eigenſchaften eines guten Geſandten. 
Begierig öffnete der neue Staatsmann auf der Reiſe das 
vaͤterliche Bermaͤchtniß. Aber wie erſtaunte derſelbe, als 
er ſtatt weitläufigen Verhaltungs regeln nichts weiter als 
folgendes fand: 1. Aufrichtige Liebe zu dem Volke, deſſen 
Rechte er verwahren und für deſſen Vortheile er foren 
fol, — 3. Gemeiner, gefunder Menfchenverftand. um alles 
ſchnell im rechten Lichte anzuſehen und genau zu würdigen, 
Tiefe Gelehrſamkeit iſt überfläffig , Spitzfindigkeit ſchadet, 
alberner Aufwand entehrt. — 3. Edle Klugheit, Klug⸗ 
heit ohne Schlauheit und Urgliſt. Nirgends ſchaͤtzt man 
den freveluden Spaͤher und Lauſcher, nirgends gilt der 
Verraͤther der kleinen Auftritte, die in den Familien der 
Regenten und Großen ſich ereignen. — 4. Rechtlichkeit, 
die ſich keine eigennuͤtzige und ſtolze Ausnahme von dem 
erlaubt, was Geſetz und Ordnung verlangen, — Das Erſte 
macht beliebt, das Zweite geachtet, das Dritte angeſehen 
und das Vierte ſelbſtzuftieden. Alles Uebrige iſt Neben⸗ 
ſache, und wenig bedeutend. 

Der General O' Donnel hat einen Tagsbefehl an die 
Armee des Glaubens erlaſſen, in welchem er ihr die Be⸗ 
ſchluͤſſe des Congreſſes zu Verona mittheilt. „Die revo⸗ 
Iutionäre Regierung, die wir bekaͤmpfen, iſt von allen les 

itimen Reglerungen außer dem Geſetze erklart, ““ ſagt der 

General unter anderm, und verheißt feinen Leuten, daß 
fie bald die Vorhut tapferer, ihrem Monarchen treu erge⸗ 
bener Heere bilden würden, 

Man hat neulich wieder entdeckt, was ſchon Plinius 
bekannt war, daß naͤmlich Holzeßig thieriſche Stoffe vor 
Faͤulniß bewahrt. Der roͤmiſche Naturforſcher ſagt (Hist. 
nat. XVI.) wo er die Bereitung des Theers beſchreibt: 
daß man dabey zuerſt eine Fluͤßigkeit erhalte, dünnflüßig 
wie Waſſer, die man Girien cetrius nenne und die eine 
ſolche Wirkung habe, daß Leichen welche damit in Aegyp⸗ 
ten getränft werden nicht mehr faulen. — Man kann nun 
das Geheimniß der Methode der Aegyptier, ihre Leichen 
einzubalfamiren, als entdeckt anſehen. 

Der Hesperus ſchrelbt: „Als während des letzten 
Ausbruchs des Befund die Bewohner der umliegenden 
Ortſchaften Haus und Habe verließen, und ſich nach 
Neapel flüchteten, durchſtreifte diebiſches Geſindel diefe 
Gegend, Die oͤſtreichiſchen Patrouillen fiengen mehrere 
derſelben ein, darunter auch 5 Geiftliche, als Frauenzim⸗ 
mer verkleidet. 

Zanıe, den 7. Jan. 1823. Kepbales ift mit feinen 
Deuiſchen und Schweizern gluͤcklich in Hydra angekommen 
und vom Senate fehr gut aufgenommen worden, Die 

uzuͤger find zu Lebrmeiſtern bey den Natlonalmilizen bes 
. — Ein Gerücht meldet die Verbrennung der egyp⸗ 
tiſchen Flot'e bey Suda auf Candia. 

Die St. Petersburger Zeitung v. 11. d. ſagt: In 
Hinſicht Griechenlands iſt es unmöglich, das Geheimniß 
zu durchdringen, in welches die Politik ſich huͤllt. Die 


letzte Revolution in Conſtantinopel vereitelt wahrſchelulich 
die Hoffnungen, mit welchen ſich die Diplomatik geſchmei⸗ 
chelt hatte. 

Einige Fragen und Bemerkungen. 

[Fertſetung.] . 

9. In frühern Zeiten wurden die ſchlechten Werzte 
übler bebandelt, als jetzt, davon mögen folgende Beiſpiele 
zeugen: den König Johann von Böhmen befiel im Jahre 
1337 eine fo bedeutende Augenkrankheit, daß er zwey fremde 
Aerzte zu ſich berief, einen Araber und einen Frauzoſen, 
beide fruchtlos. Der Araber durfte ungeſtraft zuruͤckkeh⸗ 
ren, weil man ibm ein ficheres Geleit gegeben hatte; aber 
den Franzoſen ließ Johann, wegen ſeines ſchlechten Heil⸗ 
verfahrens, in einen Sack naͤhen, und in den Oderſtrom 
werfen. Daſſelbe Schickſal hatte im Jahre 1371 ein aus 
derer Franzoſe, der den Erzbiſchof Gerlach von Mainz 
von einem Leibesubel heilen ſollte, ihn aber dagegen durch 
ein allzuſtarkes Abfuͤhrungsmittel in das Grab befoͤrderte. 
Der Arzt ward ohne Gnaden im Mayne ertraͤnkt. 

10. Melanchthon ſchrieb 1530 aus Augsburg: „Wir 
trinken hier Neckar⸗Wein, der aber gar kein Necktar⸗Wein 
iſt, ſondern ſo matt, ſo rauh und ſo ſauer, daß er gleich 
am erſten Tage dem Kanzler Cyriſtian die Darmgicht 
zugezogen hat. (F. f.) 


Mebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
Bekanntmachungen. 


Unterzeichneter Bevollmächtigter von Carl Fitz, ges 
weſenen Rothgerber in Neuſtadt an der Haardt fordert 
hiermit die Glaͤubiger des Letzteren auf ihm ihre Schuld⸗ 
forderungen binnen vier Wochen einzureichen. 

Dürkheim, den Zoten Januar 1823. 

Johannes Fitz, junfor. 


Speyer. Die mitten in der Stadt gelegene Wirth⸗ 
ſchafts » und Beluſtigungs⸗ Anftalt, die hohe Burg ges 
nannt, iſt zu vermiethen, und bis am 1 sten des künftigen 
Monats April zu beziehen. 

Dieſelbe beſtehet, aus einem ſehr großen Tauzfaal, 
acht geraͤumigen heizbaren Zimmern, zwey Kuͤchen, einem 
Keller, einem Hof nebſt Remiſen, einem großen Garten, 
mit Kegelbahn ze. 

Das Ganze, ſowohl durch ſelne vortheilhaſte Lage, 
als wegen ſeiner Bequemlichkeiten, und ſeiner innerlichen 
Verzierungen entſpricht vollkommen feiner Beſlimmung, 
bildet daher ſowohl hinſichtlich der Wirthſchaft als wegen 
öffentlicher Beluſtigungen, Bälle, Concerte ꝛc. ein fehr 
empfeblungswuͤrdiges Lokal, und wird mit oder ohne meh⸗ 
rere Wirtbſchafts⸗Requſſiten, Meublen ꝛc. vermiethet. 

Die Bedingniſſe des zu ſchließenden Miethvertrags 
ſind bey der Eigenthuͤmerin Wittib Joh. Jak. Wagner 
Kaffee wirthin dahier zu erfragen, 
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18. | den II. Februar 1823. 


Deutſchland. 

Vom Rheine, den *. Febr, Patiſer Briefe, die 
geſtern Ubend ankamen, enthalten die Verſicher ung, daß 
der Krieg gegen Spanien nun völlig gewiß ſey. Es würde 
in der neuern Staatengeſchichte ein ſeltener Fall ſeyn, 
wenn ſich ein Krieg in Europa auf zwey Völker d⸗ſchraͤnkte 
ohne ſich fruͤher oder Ipäter weiter zu verbreiten; darum 
giebt ſich auch jeder Menſchenfreund lebhaften Beſorg⸗ 
niſſen hin. Die Kolonial wagen find im Steigen, und wie 
kurz auch der Kampf währen mag, fo können feine Fol⸗ 
geu, beſonders für den Seehandel, doch ſehr fͤblbar ſeyn. 

Wien, den 37. Jan. Geſtern erbielt der ſpaniſche 
Geſchaͤftstraͤger an unferm Hofe, Don Carnetero, von Sr. 
Duichl. dem Fürften von Metternich auf Befehl St. M. 
des Kaiſers feine Paͤſſe, und trifft bereits Unſtalten die 
Hauptſtadt zu verlaſſen. Dem Vernehmen nach begiebt er 
ich nach Madrid zuruck. 

Frankreich. 

Paris, den 30. Jan „Man rerſichert“ ſagt die 
Cteile nach einem Schreiben von der Oberelbe, „daß im 
Falle, wo alle Vorſtellungen der Machte, zur Einführung 
eines wahrhaft monarchiſchen Syſtems in Spanten, frucht⸗ 
lot bleiben ſollieu, die tuſſiſche an den Graͤnzeu ven Gal⸗ 
lizi ſtebende Armee die Beſlimmung erhallen würde, ſich 
nach Oberitalien zu begeben, um ſich mit einer oͤſtteichi⸗ 
ſchen Urmee zu vereinigen, Es iſt dieß die Armee, die 
eine Zeit lang unter den Befeblen des Generals Per me⸗ 
loff ſtand und ſchon zur Zeit des Laibacher Congreſſes bes 
ſlimmt war, nach Italien zu marfchieren, um die Armee 
des Generals Frimont, wenn dieſe zuviel Widerſtand ges 
funden haͤtte, zu unter ſtuͤtzen. 

N Von der franzöſiſchen Bränze, den 1, Ber 
bruar. Die Bombe iſt geplatzt und die Rede des Königs 
laͤft keinem Zweifel mehr Raum, daß der Krieg mit Spas 
nien lose brechen werde. Alles iſt hier und in Paris in 
größter Beſtuͤrzung. Kein ruhiger Menſch erwartet aus 
dieſem Kampfe Boitheile für unſere Regierung. Die Ren⸗ 
teudeſitzer find in Verzweiflune, fo ungeheure Anſtrengun⸗ 
gen auch die Regierung macht, fie in der Höbe zu erhals 
ten. Jedermann glaubt, daß der Krieg allgemein 
werde, da, wenn England nickt neutral bleibt, die euro⸗ 
päifchen Intereſſen nott wendig in Kampf geratben muͤſſen. 
Ouprard foll ſcheu in Verona die Garantie für feine Uns 
leit en, ja fogar ſchon Vorſchuͤſſe erhalten haben. Der 
Allianz⸗Traktat zwiſchen England und der Halbinſel ber 
faͤtigt ſich und wir konnen alſo in Spanien «ben fo gut 
tine englifche Armee gegen die Bourbonen, wie feiner Zeit 


ben den Cortes eine Adreſſe 


gegen Napoleon ſechten ſehen. Unſere Kaufleute zittern 
für ibre auf dem Meere befindlichen Schiffe, welche den 
ſpaniſchen, poringiefifchen und engliſchen Kapern im Fall 
tines Ausbruchs zur Beute werden müſſen. In Spanien! 
wird ſich die ganze Nation be waffnen, und ifl einmal der 
Impuls gegeben, jo bört alle Berechnung der Begebenhei⸗ 
ten auf, Nie bar ſich vielleicht Frankreich iu einer hefti⸗ 
geren Criſis befunden. Der Haß gegen die Ultra's iſt 
graͤnzenloe, weil fie zu allem Vorangegangenen nun offen⸗ 
kundig auch noch zur vermeintlichen Sicherung ihrer Herr⸗ 
ſchaft fremde Truppen hereinzuziehen trachten. Ulle Lei⸗ 
denſchafieu find in Bewegung und der geringſte Umſland, 
welchen das Mißtrauen nach Auſſen naͤhrt, dürfte. alles 
in Flammen ſetzen. Es iſt der letzte Verſuch, welchen 
die rohe Gewalt macht, den Geiſt des Jahrhunderts zu 
unterjechen. Es wird ſich aber dem Gewicht dleſer Mas 
terie immer zu entziehen wiſſen, und ſelbſt bey avgenblick⸗ 
lichen Urfaͤllen doch am Ende den Sieg davon tragen. 
Frankreich gleicht jetzt einem kechenden Krater, deſſen Er⸗ 
plofion Niemand dorausſehen kann. Von der Armee ers 
wartet man nichts Großes, da ſie nur mit Wu der willen 
fo diele Emigranten unter und über ſich ſiehr. Die Ul⸗ 
tra's hingegen ſchwimmen in Wonne. Sie glauben ihr 
hoͤchſtes Zel bereits erreicht und man hört fie mit eben 
der Sicher heſt von Spaniens Eroberung reden, wie cher 
mals zu Coblenz ven der Eroberung Frankreichs. Nur 
bey wenigen Kluͤgeren unter ihnen läßt ſich eine nicht zu 
verhaltende Furcht verſpuͤren. Der größte Theil aber uͤber⸗ 
läßt ſich den alten Leidenſchaften mit aller Zuverſicht einer 
unverbeſſerlichen Beſchraͤnktheit. Das Feuer der Begeben⸗ 
beiten hat alſo begonnen und man wird ſehen, wen es zu⸗ 
erſt verzehren wird. T. B. 

Straßburg, den 2. Feb uar. Nach den heutigem 
Pariſer Handels berichten iſt daſeldſt der Zucker bis auf 
50 Sous das Lalbe Kilegram (beträgt 121 fl. für den 
Centner) und der Kaffee auf 49 Sous das halbe Kilo⸗ 
gram (i fl. 6 kr. das Pfund) geſtiegen. 

Spanien. 

Madrid, den 15. Jan. Die Hauptſtadt iſt noch 
immer in dem naͤmlichen Zuſtande von Begeiſterung. 
Unſere zablreiche Jugend aͤuſſert jeden Abend ihre Freude 
durch Nachtwuſiken, die fie den Abgeordneten und den vor⸗ 
nehmſten Staatsbeamten bringt. Die Stadtbehoͤrden bar _ 
berreicht, um ihnen zu dem 
beldenmuͤthigen Geſinnungen Gluck zu wuͤnſchen, die fie: 
in der Sitzung vom 9. dieß entwickelt baben, und geben: 
ifnen den feſten Eutſchluß der Bewohner diefer Hauprſtadt 


zu erkennen, alles für die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
aufzuopfern. Die Augeſtellten bey dem Kriegs miniſterium, 
das Regiment Galatrava, das Corps der Hellebardentraͤger 
die Sapeurs und das Kadetten ⸗ Bataillon haben in dhns 
lichen Adreſſen den Cortes ihre patriotiſche Ergebenheit 


ausgedruckt. 

Madrid, den 19. Januar. Auf die Botſchaft der 
Cortes ertheilte Se. Maj. folgende Antwort: „Meine 
Herten Abgeordnete! Ich habe mit Vergnügen die Bots 
ſchaft empfangen, welche unter dem 11. d. M. die außer⸗ 
ordentlichen Cortes an Mich e laſſen haben; die Uebereinflims 
mung Ihrer Geſinnungen mit den Meinigen darin erblickend, 
habe Ich Mich aufs Neue glücklich gepriefen, an der Spltze eis 
ner durch ſo viele Eigenſchaften ausgezeichneten Nation Mich 
zu befinden. — Die in die ſpaniſchen Herzen ſo tief ein⸗ 
gegrabenen Gefinuungen der Ehre und det Natlonal⸗Un⸗ 
abhängigkeit bieten Mir die ſicherſte Buͤrgſchaft dar, daß 
die gegenwärtigen politiſchen Inſtüutionen, Gegenſtand ih⸗ 
rer zaͤrtlichen Neigung, der angeftrengten Bemühungen 
ihrer heftigſten Feinde ungeachtet, unveraͤnderlich bleiben 
werden. Und wie konnte Ich wohl den mindeſten Zweifel 
hinſichtlich einer fuͤr Mich ewigen Wahrheit faſſen bey 
dem Aublicke von politiſchen Geſinnungen und von groß⸗ 
muͤthigen Entſchließungen, welche die Sitzungen des Nas 
tional⸗Congreſſes vom 9. und 11. dieſes Monats für im⸗ 
mer dentwürdig machen werden? — Diefelben haben Mich, 
Meine Herren Abgeordnete! zu der Eiuſicht geführt, was 
eine Nation vermag, wenn die Uebereinſtimmung ſo edler 
Geſinnungen dem Vertrauen einen eben fo großmuͤthigen 
Auſtoß ertheilt. In ihnen find die förmlichiten und bes 
redteſten Anworten auf die verlaͤumderiſchen Anſchuldigun⸗ 
gen gegeben, womit die Eroͤffnungen der fremden Kabinette, die 
das Erſtaunen und den Unwillen der außerordentlichen 
Cortes exregt haben, angefuͤllt find, — Bald ſollen die 
Nationen die freimüthige Erklärung Meiner Geſinnungen 
und Meiner Grundſaͤtze vernehmen. Sie werden ſich übers 
zeugen, daß der conſtitutionelle Koͤnig von Spanien alle 
Rechte, die das Grundgeſetz ihm ertheilt, frey ausuͤbt und 
fie werden ſich eine genaue Vorſtellung von dem wahren 
Urſprunge der Anordnungen machen, die das Vaterland 
berräben, — Vielleicht werden die Opfer, die unter dieſen 
Umftänden die Nationalehre und die Unabhaͤngigkeit des 
Staats fordern, groß ſeyn; allein nichts iſt einer Nation 
zu theuer, die zu leiden, und keinen andern Ruf als den 
der Freiheit und der Ehre zu hören, gewohnt iſt. — Was 
Mich anbetrifft, fo werde Ich — immer mehr und mehr 
von der gebieteriſchen Nothwendigkeit überzeugt, daß alle 
Kinder dieſer großen Familie ich um den conftitutionellen 
Thron vereinigen muͤſſen — unetſchuͤtterlich den Weg vers 
folgen, den Meine Pflichten Mir vorſchreiden und wenn 
das Schauſpiel, das eine, ihre Unabhaͤngigken und izre 
Geſetze zu vertheidigen entſchloſſene Nation dar bietet, nicht 
diejenigen zurückhalt, die fie zu überziehen den Willen has 
ben möchten, fo werde Ich Mich an ihre Spitze ſtellen, in 
der Gewißheit fuͤr die gerechteſte Sache zu ſiegen, die 
gleichfalls die aller civilifirten Nationen der Erde iſt.“ — 


Gegeben im Pallaſt den 17. Januar 1823. — Unterzeich⸗ 
net: Ferdinand, N 
F Joniſche In ſeln. 

Zante, den . Januar. Der Feldzug des abgelau⸗ 
fenen Jahrs wird für die Griechen einer ausgezeichneten 
Stelle in der Geſchichte werth ſeyn. Von dem chriſtlichen 
Europa verlaſſen, haben ſie eine Energie und eine Stand⸗ 
baftigkeit bewieſen, die ſelbſt ihre Feinde ihnen nicht mehr 
werden ablaͤugnen konnen. — Nachdem fie feit dem Mo⸗ 
nat Februar von einer aus 72 Segeln beſtehenden Kriegs⸗ 
flotte angegriffen worden waren die, 7000 Mann Landunzs⸗ 
truppen an Bord hatte, waren ſeit Ende des März 5000 
von dieſen Soldaten, die man zu Patras ausgeſchifft hatte, 
vernichtet. Die Fieber und das Schwerdt der Chriſten 
unter Unführung des Colokotroni halten den Barbaren ihr 
Recht angethan, und von zoo nach Lepanto Gefluͤchteten, 
find nur noch 500 ͤͤbrig. — Die Übergabe von Suli, 
das von 500 Chriſten vertheidigt wurde, die ſich noch hal⸗ 
ten würden ohne die ſchändlichen Jutriken des engliſchen 
Conſuls Meyer, batte im letztoerfleſenen Monate Yuguft 
dem Churſchid Paſcha ehe er Epirus verließ, 5000 
Mann gekoſtet und nachmals noch 8000 Mann den zwey 
Feldherrn Routehouk und Omer Paſcha. — Die Armee 
des Drama Ali, die am 6. Auguſt 28. Maun ſlark 
in Morea eingedrungen war, iſt jetzt bis auf 6000 zus 
ſammengeſchmolzen, die ein elendes Leben führen, und in 
Acro Korinth eingeſchloſſen find, — Den Verluſt der Tuͤr⸗ 
ken auf Candia ſchlaͤgt man auf 13,00 Mann an, die 
das Schwerdt und die Peſt hin weggerafft haben. In 
fünf aufeinander gefolgten Treffen, die in den Thermopy⸗ 
len vorgefallen find, hat Odyſſeus 15, Türken aufge⸗ 
rieben Andere 6000 Mann find im Monat Septeimder, 
zu Padragik und in den Gebirgen von Agrapha zu Grund 
egangen, Endlich hat Omer Paſcha in feinem Feldzuge 
m Monate Nov, in Etolien einen Berluft von gooo M. er» 
litten, und wenn man noch 4000 Matroſen dazu rechnet, 
die in Folge der Brände auf der Flotte zu Scio und zu 
Tenedos ertrunken ſind, fo wird man finden, daß der Ver⸗ 
luſt der Tuͤrken an Manuſchaft ſich für das Jahr 1822 
auf 88,50 Maun beläuft, — Rechnet man zu dleſem 
Verluſte hinzu, daß die Griechen im letztderfloſſenen März 
9 Trans portſchiffe weggenommen haben, die zu der erſten 
aus Couſtantinopel ausgelaufenen Eskadre gehörten; ferner 
die Verbrennung des Admiralſchiffs auf der Rhede von 
Chlos, und die Zerſtoͤrung don vier Kriegsbriggen; übers 
dies die Verbrennung, Scheiterung und Wegnahme von 
26 Kriegsfahrzeugen bey der Affaire bey Teuedos vom 10. 
bis 11. November, fo fragen wir dle Luͤgenfabrikanten 
zum Gebrauch der Tuͤrkenfreunde, was für Hülfsquellen 
fie in Reſerde haben, um den Türken die Mittel zu einem 
drüten Feldzuge zu Waſſer und zu Lande gegen dieſe ſo 
ſchwachen, fo furchtſamen, fo uneinigen Griechen zu ver⸗ 
ſchaffen, die die Verwegenheit haben, das Kreuz unſterb⸗ 
lich zu machen, indem ſie die Zeichen des Halbmondes 
mit ewiger Schande bedecken! Wir bitten ſie, auf dieſe 
durch Abſchaͤtzung gemachte und ſehr gemäßigte Berechnung 


der Verluſte ihrer guten Freunde ber Türken zu antwor⸗ 
ten. — Vi lleicht werden fie uns mit einem Federzuge 
eine Gegentechnung von 1% Chriflen jedes Alters 
und Geſchlechtes machen können, die auf der Inſel Chios 
niedergemetzelt und in die Sclaverey geſchleppt worden find; 
allein Mordihaten find keine Siege. 
Türke p. . 

Cor fu, den 2. Jan. In der Nacht vom 12. Des 
zember fielen « Türken von Napoli di Romania mit ihren 
Weibern in die Hände der Griechen; von dieſen vernah⸗ 


men die Belagtrer, daß die Hauptpoſten der Feſtung un⸗ 


dewacht ſeyen. Sogleich legten die Griechen Sturmleitern 
an und erſtiegen ohne Hinderniß die Schießſcharten von 
Palamidl, eine furchtbare Schanze, welche die weitläufige 
und praͤchtige Ringmauer von Napoli beherrſcht. Nach⸗ 
dem die Thore geöffnet, drang die ganze Armee hinein 
und das Gefecht begann erſt auf den Batterien, die ſich 
veribeidigen wollten, deren ſich aber die Griechen am Ende 
demaͤchtigten. Alles, was Waffen trug, mußte über die 
Klinge ſpringen. Die Sieger ſchonten die Weiber, die Kin⸗ 
der und die Greiſe; der Paſcha, die Bey's und die Aga's 
find unter der Zahl der Gefangenen. — Der Sitz der 
Regierung wurde unmittelbar in dieſen wichtigen Platz 
verlegt und das Zeichen des Kreuzes webt auf feinen 
Mauern. — Akarnanien wird bald das Grab der daſelbſt 
eingedrungenen Ulbaneſer und ihres Aufuͤhters Omer Vrio⸗ 
ne werden. Aller Ruͤckzug iſt ihnen abgeſchnitten und fie 
können ſich keine Lebensmittel, woran fie großen Mangel 
leiden, verſchaffen. Die Engländer, welche die Unter neh⸗ 
mungen der Griechen immer mehr und mehr beguͤnſtigen, 
erlaubten den auf Cephalonia befindlichen Sul ioten, ſich 
an ihre Brüder anzuſchließen und ihre Gefahren und ih⸗ 
ren Ruhm za theilen, Die Verbindung zwiſchen den jonis 
ſchen Inſeln und den Inſurgenten iſt gegenwärtig ganz 
frey und die Blokade der türkiſchen Hafen nicht nur aner⸗ 
kannt, ſondern ſogar beguͤnſtigt. Eine Abtheilung von 13 
riechiſchen Schiffen liegt und kreuzt beſtaͤndig vor dem 
Meerbusen von Lepanto. 

Die Hydrioten haben Geld nach dem Norden geſchickt 
um dort Fregatten zu kaufen, die 40 bis 50 Kanonen von 
großem Kaliber führen können. Mit ſolchen Fahrzeugen 
konnten fie die tuͤrkiſchen Linienſchiffe angreifen, 


Leipzig, den 3. Januar. Am 21. Januar gegen 
Abends ließen ſich bey Moͤckern, eine Stunde don Leipzig, 
ſieden Stuck Schwäne nieder. Zwey Schuͤſſe darauf ſcha⸗ 
deten ihnen nicht; erſt beim dritten Schuſſe erhielt einer 
davon ein Schrotkorn ins Auge, worauf ihn die übrigen 
vetließen. Er iſt der Sing⸗ oder ſchwarzſchnabligte 
Schwan (Cyguus melanorcbynchus), ein Bewobner des 
hoben Nordens, im ſchoͤnſten Winterkleide. Er hat von 
einer Fluͤgelſoitze zur andern s Fuß, und wiegt 17 Pf. 
Ausgeſtopft fol er kuͤnftig mit die Zierde eines Kablnets 
und ein intereſſantes Andenken an den diesjährigen kalten 
Winter ſeyn. N 

Dokter Jenner, dieſer Wohlthaͤter des menſchl ichen 


Geſchlechts, dem wir die Entdeckung der Kubpocken⸗Im⸗ 
pſung derdanken, iſt am 26. Januar, nach einer kurzen 
Krankheit auf feinem Lay dſitz zu Bertekeley, in der Oraf⸗ 
ſchaft @locefter , geſtorben. 

Der König von Frankreich hat für die Pyrendenarmee 
17 Generalljeutenant, worunter ſich ein Prinz, 5 Grafen, 
7 Vicomtes und 4 Barone, ſodann 38 Feldmarſchalle er⸗ 
nannt, worunter ſich 1 Marquis, 11 Vicomtes, ı3 Gras 
fen und 13 Barone befinden. 2 

Das Frankfurter Journal enthält Folgendes: 

Das dies jäbrige Füllhorn. 

An Kartoffeln und Obſt viel Hoffnung, an Korn md: 

ßige, und an Wein geringere Hoffnung. 


Die Zahl Drey. 

Der Correſpondent von und für Deutſchland evthält 
Folgendes: Zu Leipzig (Expedition des europaͤiſchen Aufs 
febers) iſt ein prophetiſcher Almanach auf 1823 erſch ‚nen, 
Man liest darin umer andern: Merkwuͤrdig find die Jahre 
wo die Zahl Drey eine Hauptrolle ſpielt. Wir wollen uur 
einige davon erwähnen: Im Jahr 1763 den 10. Februar, 
wurde der Friede zu Paris, zwiſchen Grofbrittannien und 
Frankteich, und den 15. Februar zu Huberte burg zwi⸗ 
ſchen Oeſtteich, Preuſſen und Sachſen anlegen; 1773 
den 21. July, bob Klemens XIV. den Jeſuitenorden 
auf, und den a6, Dezember wurde eine Theeladung zu 
Boſton verſenkt, alſo Anfang der nordamerikaniſchen Re⸗ 
volution; 1783, den 3. Auguſt, Friede zu Verſaille zwi⸗ 
— England, Frankreich, Spanien und Holland, und 

nerkennung der Oberherrlichkeit der nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten. 1793, den 21. Jan. wurde Ludwig XVI., 
König von Frankreich, und den 16. Oktober —— Ge⸗ 
mahlin hingerichtet; den 1. Februar erklaͤrte Frankreich 
England und Holland den Krieg; 1803, den 18. May, 
erfolgte die engliſche Kriegserklaͤrung gegen Frankteich 
und von nun an Buonaparte's geheimer Entſchluß, ſich 
um erblichen Oberberrn von Frankreich zu machen; die 
es beſetzten Hannover, 1873, Schlacht bey Leipzig 
den 16. und 8. Oktober und dadurch gaͤnzliche Vernich⸗ 
tung von Napoleons Univerfalmonarchie. Wie ſich dieſe 
Jahte durch große Ereigniſſe aus zeichnen, fo ſtoͤßt man 
auch im Jahre 1823 auf Begebenheiten, welche eben ſo 
viel Erſtaunen als Nachdenken erregen werden. — Zu bie: 
fen Bemerkungen fügen wir noch folgende: 755 v. C. 
fol Rom erbaut worden ſeyn, 403 v. C. wurde Athen 
von den 30 Tyranden befreit. 333 v. C. ſtuͤrzte Aleran⸗ 
der d. G. das vperſiſche Reich, und 323 ſtarb er; 183 v. 
C. ſtarben Hannibal und Scſpio; 113 v. C. brachen die 


‚Eimbern und Teutonen gegen das römifche Gedielh los; 


53 v. C. kam Craſſus um, und 43 ward das zweite Trium⸗ 
virat errichtet; im Jahr 33 ſtarb Chriſtus, 43 ward Brits 
taunien von den Nömern erobert, 195 wurde Commodus 
ermordet, 333 ward Conſtantinopel zur eigentlichen Reſi⸗ 
denz des roͤmiſchen Reichs erhoben; 453 ſtarb Attila; 493 
. Theodorich das oſtgothſſche Reich; 543 ſtiftete 

enedikt den erſten Moͤuchsorden; 553 hörte das oſtgothi⸗ 


ſche Reich auf; 673 ward das grlechiſche Feuer erfunden; 
843 ward der Vertrag von Verdun abgeſchloſſen; 593 
liegen ſich die Ungarn in Pannonien nieder; 973 ſtarb 
Otto; 1073 ward Gregor Pabſt, und 1083 von Heinrich 


IV. belagert; 1203 und 13 werden große Kreuzzüge 


unternommen z 1273 wurde Rudoloh von Habsburg deuts 
ſcher Kaifer ; 1303 mußte Pabſt Bonifaz VIII. nach Avig⸗ 
non feine Meſidenz verlegen; „as ward Johann I. Körig 
von Portugal: 1455 wurde Conſtantinopel von den Lürs 
ker erobert; 1483 ward Luther geboren; „493 wurde Ma: 
rimilian I. Kaijer ; 123 ward Guſtab Waſa König von 
Schweden, und 1523 erſchien die erſte Bibelüberfegung ; 
154 ſtarb Kopernikus; 2603 ward Edo tand mit Eng⸗ 
land verbunden, »643 wurde kudwig XIV. König, uad 
1643 die Schlacht bey Duttlingen geliefert: 1633 wurde 
Wien von den Türken belagert; 103 ward Petersburg 
gegründet; 1713. ſtarb Friedrich J. von Preuſſen und 713 
wurde der Friede zu Wirecht unterzeichnet; 1783 war das 
große Erdbeben in Kalabrien, und auf Sizilien; 783 
eroberten die Ruſſen die Halbinſel Krimm, und 1783 wur⸗ 
den die Luftballon erfunden. Welche Merkwürdigkeiten! 


Einige Fragen und Bemerkungen. 
Beſchluß.] 

11. Wäre es nicht eine wahrhaft rührende, vielleicht 
heilbringende Feierlichkeit. wenn jeder europaͤiſche Fuͤrſt 
— am Tage feines Regierungs Antrittd die Koſten 
einer Beerdigung in einer Kirche öffentlich hinterlegen 
mußte ? Zu einer ſolchen Einrichtung war ehemals jeder 
Doge von Venedig verpflichtet, und ſelbſt bey den halb⸗ 
wilden Bergſchotten fand vor 70 Jahren allgemein, und 
jetzt zum Theil, die ſchoͤne Site Statt, daß die junge 
Frau 7 nach dem Hochzeitstage ſich nieder ſetzte, und 
ihren Todtenkittel ſpann. Die Juden werden fogar darin 
getrauet. 

12. Richard II. von England, vermachte im Jahre 
1399, jedem chriſtlichen König in Europa, einen goldnen 
Becher, 45 Pfund Sterlinge am Werth, allein dieſer, fein 
letzter Wille iſt nie in Vollzug gekommen. Wäre es wohl 
. zugegangen, wean die europäifchen Weltgebieter 
m Geiſte ſolch einer Stiftung, bisweilen Zufammentünfte 
gehalten und miteinander gebechert haͤtten? (!) 

13. Die Zahl der im sten Jahrhunderte gedruckten 
Werke belaͤuft ſich auf ungefähr 15 o So ägte fie 
der gelehrte Spanier Della Serna Santander, 

14. Die Reſpekts widrigkeit wird wahrſcheinlich nir⸗ 
gendwo kraͤftiger beſtraft, als bey den Wilden um den 
Hafen Braslin in der Suͤdſte. Wer auf den Schatten 
fees Königs tritt, wird mit dem Tode beſtraft. 


Der Engländer Stanhope hat berechnet, daß jeder 
entſchiedene Tadackſchnupfer zur Bedienung feiner Nafe ,, 
dsl 36 ıfa Tag brauche. Staubope ſetzte naͤmlich 
osraus: Jeder ſolcher Schnupfer nimmt alle 10 Minuten: 
eine Prieſe, und jede Prieſe koſtet, durch das Nehmen, 


Qinaufpeben, Spielen und Wiſchen au der Naſe, 1 4%. 


Minute 2 „ alſo täglich (den Tag zu 16 Stunden ges 
rechnet,) e Stunden und 24 Minuten, Welch' reicher 
Stoff zum Nachgruͤbeln für unſere Staate wirihe neueflen 
Schlags 


Rebacteur und Berleger: J. C. Kolb 


Bekanntmachungen. 


Unterzeichneter Bevollmächtigter von Carl Fitz, ge 
weſenen Rothgerber in Neuſtadt an der Haardt fordert 
hiermit die Gläubiger des Letzteren auf ihm ihre Schuld⸗ 
forderungen binnen dier Wochen einzureichen. 

Duͤrtheim, den Zoten Januar 1823. a 

5 Johannes Fitz, junior. 


Speyer. Die mitten in der Stadt gelegene Wirth⸗ 
ſchafts und Beluſtigungs- Anſtalt, die. hohe Burg ges 
nannt, iſt zu vermiethen, und bis am ı5ten des kuͤnftigen 
Monats April zu beziehen. 

Dieſelbe beſtehet, aus einem ſehr großen Tanzſaal, 
acht geräumigen heizbaren Zimmern, zwey Küchen, einem 
Keller, einem Hof nebſt Remiſen, einem großen Garten, 
mit Kegelbahn ıc, 

Das Ganze, ſowohl durch feine vortheilhafte Lage, 
als wegen feiner Bequemlichtenen, und feiner innerlichen 
Verzierungen entſpricht vollkommen feiner Beſtimmung , 
bildet daher ſowohl binſichtlich der Wirtbſchaft als we 
öffentlicher Beluſtigungen, Bälle, Concerte . ein fehr 
empfeblungs würdiges Lokal, und wird mit oder ohne mehr 
tere Wirthſchafts⸗Requiſiien, Meudlen ꝛc. vermietet. 

Die Bedinguiffe des zu ſchließenden Miethvertrags 
find bey der Eigenthuͤmerin Witiid Joh. Jak, Wagner 
Kaffee wirthin dahier zu erfragen. 


Heidelberg, [Offene Stelle] Es wird ein 
geſchickter und erfahrener Forſtmaun für eine in Kurland 
befindliche Beſitzlichkeit geſucht. Die Bedingungen bier« 
über find zu erfragen in Heidelberg im König von Portu⸗ 
gall, im zweiten Stock. 


Alle diejenigen, welche Haber vorraͤthig und zu vers 
kaufen haben, werden hiemit in Kenntniß geſetzt, daß die 
unterſchrlebene Commiſſtion den Haber Bedarf für die 
bieſige Garniſon, aus freier Hand einzukaufen authoriſirt 
iſt, und daß jeder, es mag die Quantität klein oder groß 
ſeyn, feinen: Haber Vorrath, wenn derſelbe von guter 
Qualität if, ben der Commiſſion um einen billigen, mit 
Bor Marktpreiſen in Verhaͤltniß flehenden Preis abſetzen 

un. 

Speyer, den 7. Februar 1823. 

Koͤnigl. Oeconomie - Commiffion der 7. Dfoiſton des far, 
2. Chevaulegers- Regiments. 
Spraul, Rittmeiſter. 
Bauer, Verwalter. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


der 13. Februar 1823. 


Deut ſchland. 

Vom Rhein, den 1. Februar. Wir hatten ſchon 
fruͤher Nachricht, daß der Kronprinz von Preußen ſich 
dem Conſtitutiens werke mit Eifer widme. Dies wird durch 
ein Schteiden aus Berlin vom 4. Jan. (in der Sun) be» 
ftätigt, worin es unter Andern beißt: „Die Vorbereitungs⸗ 
arbeiten der zur Entwerfung einer Conſtitution von dem 
Könige ernannten Commiſſion von Prodinzial-Deputirten 
find beinahe geendigt, und wir haben Grund zu hoffen, 
das Ergebniß die Erwartungen der Natien übertreffen 
werde. Man konute allerdings viel von einer Verſamm⸗ 
lung erwarten, welche vom Kronprinzen praͤſidirt wird; 
wir haͤtten aber nicht geglaubt, darin fo liberale Grund⸗ 
füge, beſonders von Seite des Thronerben, ausſprechen zu 
bören als es der Fall war. Nachdem die Abgeordneten 
den Rheinpreußen (7 Adeliche, 13 Bürgerliche) ihre Urs 
beiten geendigt hatten, ſchloß der Kronprinz die Sitzung 
mit einer Rede, worin Er feine Zufriedenheit mit ihren 
Arbeiten, ins beſondere mit der Freimuthigkeit, womit fie 
die Wanſche und Hoffuungen ihrer Mitbürger auseinauder⸗ 
geſetzt, zu erkennen gab, und mit folgenden Worten en⸗ 
digte: „Was fie betrifft, meine Herren vom Adelsſtande, 
fo hoffe ich, Sie werden mit mir überzeugt , daß die Zeit 
der Privilegien und Befreiungen für immer vorüber iſt, 
und nie mehr zurüuͤckkehren wird; daß Sie demnach auch 
nicht die kleinſte Hoffnung hegen werden, von den Staats⸗ 
laſten befreit oder andern * vorgezogen zu werden. 
Wer immer Auszeichnungen wuͤnſcht, muß fie auf dem 
Pfade der Tugend ſuchen; auf dieſe Art, und auf dieſe 
Art allein, werde ich immer erfreut ſeyn, in Ihnen die 
Blüte der Nation zu erblicken. — Meine Herren, ich ers 
ſuche Sie, Ihren Mitbuͤrgern an den Ufern des Rheines 
bey Ihrer Rückkehr auzukuͤndigen, daß. ihnen keine Ihrer 
Juſtitutionen entzogen werden ſoll, es ſey denn, ihre Ab⸗ 
geordneten bezeugten ſpaͤter ſelbſt den Wunſch nach Aen⸗ 
derungen; und ich bitte Sie, Ihre Mitbürger zu verſichern, 
und felbft davon überzeugt zu fern, daß die Regierung 
den auftichtigſten Willen habe, Ihnen eine Conſtitution 70 
bereiten, die dem Geiſt des Jahrhunderts, in dem wir le⸗ 

ben, entſpricht, und alle Verſtaͤndigen befriedigen kann. 
Leipzig, den 3. Februar. Einige glauben noch 
immer, daß es wobl doch noch zum Kampfe zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Tuͤrker mit dem naͤchſten Fruͤhjahre kommen 
konnte, zumal da England den Griechen jetzt nicht abge⸗ 
neigt iſt. — Sogleich nach dem Tode des Staatsminiſters 
don Voß zu Berlin, ſchickte der Kronprinz von Preuſſen, 
dem Vernehmen nach, einen Kurier an den Baron von 


Siein; man glaubt, daß dieſer Staatsmann eine Einlas 
dung erhalten habe, nach Berlin zu kommen. 

Frankfurt, den 8, Februar. Eine heute Nachmit⸗ 
tags bier eingetroffene, aus Amſterdam vom 5, d. Abends 
um 11 Uhr abgegangene Eſtaffette bringt die wichtige 
Nachricht: „Die franzöfifche Regierung hat die Vermitt⸗ 
lung Englands hinſichtlich der ſpaniſchen Angelegenheiten 
angenommen, und an einen Ausbruch des Kriegs iſt nicht 
mehr zu denken. Andete Nachrichten ſagen, der ſpaniſche 
General Velasco ſey zu den Rovaliſlen übergegangen, und 
letztere in Madrid eingeruͤckt. Eine dritte Nachricht mel⸗ 
det, bie Ropaliſten und Liberalen ſollen ſich vereinigt has 
ben, und eine Abaͤnderung in der Conſtitution in Termi⸗ 
nen bedungen worden, und die Zwiſchenkunft der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung dadurch beſeitigt worden ſeyn. Alle großen 
Maͤchte ſind bemüht, den Frieden aufrecht zu erhalten, 
Was auch an allen dieſen Nachrichten wahr oder nicht 
wahr ſeyn mag, fo find die Kourfe auf dieſelden ſehr bes 
deutend geſtiegen. " 

ch wei 3. 

Schaffbauſen, den 5, Februar. Die „Erneuerte 
Schaffbauſer Zeitung“ enthält Privarberichte aus dem 
obern Elſaß, welche melden, daß auch dort die Wölfe 
aus dem Haard alle Nacht bis weilen zu zehen, ſich den 
Dörfern genaͤhert, und Hunde daraus weggeſchleppt bäte 
ten. Ein Mann, der mit Eſſig handelte und denſelben 
auf einem Eſel transportirte, wurde etwa anderthalb Stun⸗ 
den von Rirbeim ſammt ſeinem Thier von ihnen zerriſſen. 
Kälte und Schnee waren dieſen Winter in jenen Gegen⸗ 
den größer als ſeit manchen Jahren. Mit dem 28. Jan. 
fiel Thauwetter ein und machte den Schnee in kurzer Zeit 
verſchwinden; man hofft, daß dies ein gutes Mittel gegen 
die ungeheure Menge Maͤuſe ſeyn werde, welche auch 
in dieſer Gegend Beſorgniſſe wegen der Saat erregten. — 
Auch die Schwelzergarden in Frankreich haben looſen müfs 
fen, welches von beiden Regimentern nach Spanien ab» 
gehen ſolle. Es hat das Regiment Courten getroffen. 
Offiziere und Soldaten bezeugen eine brennende Begierde 
ihre Anhaͤnglichkeit an das Königshaus zu bethaͤtigen und 
die winkenden Lorbeeren zu pflücken. — Auch in Zug find 
flüchtige Griechen auf ihrem Wege nach Marſeille, mit 
ſaͤch ſiſchen Paͤſſen verſehen, angekommen, verpflegt und 
unterſtuͤtzt worden. 

Frankreich. 

Paris, den 6. Februar. Wir erhalten in dieſem 
Augenblicke, ſagt ein fra nzoͤſiſches Blatt, die Rede, welche 
der König von England bey der, am 4. Feb uar ſtatt ge: 


habtea Eröffnung des Parlaments, gehalten hat. Da und 
die Zeit nicht erlaubt, ſie ihrem ganzen Inhalte nach zu 
geben, jo folgt hier wenigſtens das Weſentlichſte: Die Fi⸗ 
nanzen find in blühendem Zuſtande; man kann auf die 
baldige Ber minderung einiger Auflagen rechnen. Der König 
hat die herzlich ſten Verſicherungen von den auswärtigen 
Mächten erhalten; die Verbindungen Englands mit diefen 
Mächten find Außerft freundſchaftlich und friedlich. Der 
König beklagt, daß Spanien fo großer Gefahr 3 
ſcheiue und iſt entſchloſſen, die ſtrengſte Neutralität 
zu beobachten. Wenn unglücklicher Weile, ſagt S. Maj. 
der Krieg aus brechen follte, fo wurden die friedlichen Vers 
hältniſſe Englands mit feinen Nachbarſtaaten nicht im 
Geringfen darunter leiden. Der König fieht mit Bes 
dauern die Mißbelligkeiten, welche zwiſchen Spanien und 
Frankreich obwalten. Und er erklart, daß er noch bereit 
iſt, als Vermittler zwiſchen beiden Mächten aufzutreten; 
aber S. M. ift der Meinung, daß es nicht noͤthig ſey, 
zu irgend einer Bewaffnung zu ſchreiten; indem ſie wie⸗ 
derbolt den Grundſatz der ſtrengſten Neutralltaͤt aus ſprach ꝛc. 
(Dieſe Rede iſt in dem neueſten Conſtitutionel widerrufen.) 

Das Tbauwetter iſt auch zu Paris eingetreten. Ein 
halsbrechendes Glatteis bedeckt die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt. Man ſoricht viel don Leuten, die 1 und ger 
fallen ſind; beſonders iſt es jetzt auf den Pl 5 (places) 
ſehr ſchwer das Gleichgewicht zu halten. an glaubt, 
der Eis gang ſey nicht fera, und er durfte ſchreckliche Ber ⸗ 
hetrungen anrichten, 

Spanien. ̃ a 

Baponne, den 30. Jan. Die diplomatiſchen No⸗ 
ten der drey Mächte haben auf einige Partheigänger der 
Nopaliſten nicht denjenigen Eindruck gemacht, den man das 
von zu erwarten berechtigt war. Der Spanier will ſich 
nur allein den glücklichen Erfolg einer Unternehmung vers 
danken. Man erzählt, daß Cuebillas ſich neulich zu los 
Arcos ſtark gegen jede Einmiſchung fremder Machte aus⸗ 

prochen und in einem Augenblicke von Hitze ausgeru⸗ 

n habe: Si vienen, nos veremos que al fin 20 Libe- 
rales y 20 de nos ofres somos 40 Espanoles. (Wenn 
fie kommen, fo werden wir ſehen, daß am Ende 20 Libe⸗ 
rales und zo der Unſrigen 40 Spanier machen.) 

Die Cortes haben beſchloſſen, in jeder der 52 Pros 
vinzen des Reichs (nach der neuen Eintheilung) eine con⸗ 
flitutionelle Jäger » Compagnie errichten zu laſſen, welche, 
unter der beſondern Leitung der Provinzial ⸗ Deputation, 
den Dienſt einer Gensdarmerie verſehen ſollen, beſonders 
aber auch als Kern von Guerillas- Banden dienen ſollen, 
welche, im Falle eines auswärtigen Angriffes, den kleinen 
Krieg führen, und, wie im Unabbaͤngigkeitskriege, den 
Feinden dadurch allen möglichen Abbruch thun ſollen. — 
Bekanntlich find zu gleicher Zeit auch die aktiven Milizen 
im ganzen Reiche in Thaͤtigkeit geſetzt worden. Es be⸗ 
ſtehen naͤmlich in Spanien dreierley beſondere Milizen: 
die erſte die aktive, eine wahre Reſerve⸗Armee, welche in 
Kriegs zeiten denſelben Dienſt wie Linientrunpen verſieht; 
die zweite die freiwillige, beſtimmt, die Ordnung im In⸗ 


nern des Landes zu handhaben, und beſonders um jeden 
Preis das verfaffungsmädige Syſtem zu vertbeidigen; 
endlich die dritte, gekalihe Miliz oder die ganze übrige 
Maſſe der waffenfaͤhigen Männer , welche im Nothfalle 
die zweite nt rflügen ſoll. — Den Cortes werden fortwährend, 
von allen Pre inzen Corporationen u. ſ. w. eine Menge Adreſ⸗ 
fen zugefu ickt, worin dem König und ihnen über die wuͤrdige 
Haltung der Regierung gegen die auswärtigen Mächte 
Gluͤck gewuͤnſcht, und die Dienſte aller Einwohner zur 
Handhabung der Unabhängigkeit der Nation angeboten wer⸗ 
den. — Die Municipalität von Cadir hat ſtreng verboten, 
durch den Raf: „Es lebe hoch!“ oder „Es ſterbe“ Zwie⸗ 
tracht unter die Bürger aus zuſtreuen. Der erſte Ruf it 
völlig verboten worden, zur Theilnahme an dem zweiten 
kana wenigitens Niemand gezwungen werden. — Es iſt 
nicht un wahrſcheinlich, daß in der letzten Zeit (jetzt gluͤck⸗ 
lich vereitelte) Umtriebe im Werke waren, um in Madrid 
in Verbindung mit der Annäͤͤberung des, aber bekanntlich 
auch zuruͤckgeſchlazenen, Streifkorps der Jaſurgenten unter 
Beſſieres Unruhen zu erregen. So wollte man bemerkt 
haben, daß eine große Anzahl Bettler, deren Geſichtszuͤge 
unbekannt waren, aber auf cataloniſchen oder arragoniſchen 
Urfpruug hinweiſen, ſich in Madrid eingeſchlichen hatten. 
Ebenfo fand man in einem einzigen Haufe in der Vorſtadt 
einen verſteckten Vorrath von 400 Flinten, und fand Spu⸗ 
ren, daß auch noch in andern Haͤuſern Ähnliche ſolche Nies 
derlagen vorhanden ſeyn muͤſſen. 
Spanlſches Amerika. 
London, den a7. Januar. Die Stadt Caragua, 
Hauptſtadt der Provinz Coſta Rika, wurde am 7. May 
v. J. durch ein Erdbeben ganzlich zerſtoͤrt. Ihre Volks⸗ 
zahl belief ſich ungefuͤhr auf 1% 00 Seelen, und es iſt 
doch kein Meuſch een, obwohl kein Haus ſtehen 
eblieben, Die Erdilöße begannen fuͤhlbar gegen 11 Uhr 
beuds, Die Bewohner fanden nahe bey dea Minen eine 
Menge Gold und Silber, das in Folge des Erdbebens 
wahrſchelnlich auf die Ober flaͤde hervorgeſtoßen wurde. 
Diefe Provinz iſt nun unabhängig und erkennt weder die 
Oberherrſchaft von Merico, noch von Columbia. 
Groß breitannien. 
London, den 30. Januar. Heute um a Uhr war 

im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten Kabinets⸗ 
Conſeil, der dritthald Stunden gedauert hat. Der Kanz⸗ 
ler des Schatzes war wegen Geſundheitsumſtaͤnden nicht 
wugsgen ; indeſſen hat Herr Canning mit ihm gefreifer. 

an vermuther , dies ſey geweſen, um von der Lage der 
Finanzen vor Eröffnung des Parlaments Einſicht zu neh⸗ 
men. — Nach einem an die Cortes am 31. Dez. überges 
benen UAktenſtͤͤck ſcheint es, daß England Portugals Unab⸗ 
daͤngigkeit garautirt hat. Dieſes Uktenſtͤck wirft neues 
Licht auf unſere Politik und auf die der Alllirten. Wie 
begreifen jetzt, warum die Wlliirten blos Spanien anges 
griffen und Portugal geſchont haben. Eine Erklärung 
gegen Portugal hatte England ſogleich gezwungen, ſich zu 
erklaren; während, wenn man es von Spanien trennte, 
man hoffte, daß England ert nach Unterwerfung Spas 


* 


niens ſich in den Streit miſchen wurde, daß aber alsdann 
die Vertheidigung Portugals gar nichts ſey. Zum Gluck 
iſt die portugteſiſge R-gierung der ihr gelegten Schlinge 
entgangen, und hit weiſe beſchloſſen, mit dem Reſt der 
Haldinſel gemein chaftliche Sache zu machen. 
( Scotsman.) 
Sir Willian A'Ceurt bat baͤuſige Conferenzen mit 
den Miniſtern, und giebt ſehr glänzende Feten. Die Ab⸗ 
teiſe det andert Geſandten ſcheint feinen Eifer für die 
Sache det Eonfiturion vermehrt zu haben. Man ſagt, er 
arbeite, den Bruch zwiſchen Frankreich und Spanlen zu 


verhuͤten. 
riechen land. 

Napoli di Roman la, den 1. Dez. Endlich 
weht die Fahne des Kreuzes auf der Citadelle Palamedes. 
Dieſer für unuͤberwindlich gehaltene Platz iſt nach einem 
langen und hartnäckigen Widerſtand am 12. Dezember von 
den riechen mit Sturm genommen worden. Es war 
am Tage des deiligen Andreas, den die Peloponeſier als 
den Patron ihrer Halbinſel verehren, wo fie die Mauern 
von Napoli erſtiegen. Um 4 Uhr Morgens berief Stoi⸗ 
kes, der Befehlshaber der Belagerungstruppen, die vor⸗ 
nehmſten Führer in fein Zelt und ertheilt ihnen feine Bes 
fehle. Mit dem erſten Leuchten des Tags ließ er die 

Krieger zuſammentreten und hielt am fie folgende Anrede: 
„Vater laͤndiſche Krieger! Zum zweitenmal leuchtet die 
Sonne des heiligen Andreastags auf das freie Griechen⸗ 
land herab. Aber noch trotzen die Mauern von Nauplion 
(Napoli di Romania) und ſcheinen Euerm Muthe Hohn 
zu ſprechen. Die in der Feſtung eingeſchloſſenen Türken 
haben mehrere Capitulationen verletzt und ihren alten Ue⸗ 
dermuth wieder gewonnen. Griechen! werdet Ihr dulden, 
— dieſe Barbaren Eurer Rechtlichkeit und Euren edel⸗ 
müthigen Auſtrengungen länger ſpetten? Wenn die Burg 
Palamedes für unuͤberwindlich geachtet wird, fo wird der 
Ruhm ihrer Eroberer um fo glänzender ſeyn. Nauplion 
iſt ſtark durch das Eiſen und Erz, das fie vertheidigt, aber 
jArker noch iſt der Wille freier Männer, die für ihre Uns 
abhaͤngigkeit fechten. Peloponneſier! Laßt uns heute das 
eſt des Apoſtels, des Beſchuͤtzers diefes Landes, durch die 
oberung des feſten Platzes der Feinde des chriſtlichen 
Namens feiern! Der allmächtige Gott, der Rächer des 
Meineids, wird fie zur gerechten Strafe für ihre verletzten 
Schwüte in unfere Hände geben. Auf denn Griechen! 
Wen gleicher Muth mit der Gerechtigkeit unſerer Sache 
beſeelt, erſteige zuerſt die Mauern von Palamedes.“ — 
Alsbald entfalteten ſich die Fahnen des Kreuzes, die Krie⸗ 
er rückten in aller Stille an und die von den ſorgloſen 
uͤrken unbewachten Mauern der Burg Palamedes wur⸗ 
den erſtiegen. Dieſes Fort beherrſcht den ganzen weiten 
und prächtigen Umfang der Feſtung Napoll. Sobald die 
Griechen im Beſitze dieſes Punktes waren, wurde es ih⸗ 
nen nicht ſchwer, einen Poſten nach dem andern zu neh⸗ 
men. Diejenigen, welche die Mauern mit Leitern erſtie⸗ 
gen batten, öffneten der Belagerungs » Armee die Thore. 
ie Türken leiſteten nur geringen Widerſtand und raͤumten 


nach einander ihre Stellungen. Nur die Batterſe Bezi⸗ 
rian-⸗Tahia wehrte ſich tapfer und hartnaͤckig. Aber don 
allen Seuen heftig angegriſſen, mußte ſie ſich Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr ergeben. Somit war der ganze Platz in 
die Hande der Griechen gefallen. Was ſich von Türken 
mit den Waffen in der Hand treffen ließ, wurde in der 
Hitze des Gefechts niederge macht. Weider, Kinder und 
Greiſe wurden gefchent, 
Turkey. 

Von der moldauiſchen Bränze, ben . Jan. 
Es heißt bier, der in Jaſſo dem Fürften beygegebene Die 
van Effendi, Begli⸗ Aga, habe vorgeſchlagen, alle dort⸗ 
bin zurückgekebrten Griechen und Bulgaren feſtzunehmen; 
allein der Fuͤrſt babe dagegen preteſtirt und geaͤußert, die 
noch in Eiebenbürgen zurücgebliebenen wurden dadurch 
in Schrecken geſetzt werden, und nicht zurückkehren. Der 
Türke beruhigte ſich damit vor der Hand, vermuthlich mit 
der geheimen Übſicht, einen deſto betraͤchtlichern Fang zu 
machen, wenn erſt alle zu Haus ſeyn werden. 


Nach einem Brief aus Algier vom 26. Dezember 
ruͤſtete man in der größten Eile in dem Hafen dieſer Stadt 
6 Kriegeſchiffe aus, die in den griechiſchen Gewa ſſern auf 


helleniſche Fahrzeuge, oder, wie Andere wiſſen wollen, im 


mitte llaͤndiſchen Meere auf ſpaniſche Handelsſchiffe Jagd 
machen ſollen. 


Man hat ſich vor mehreren Jahren geſtritten, welcher 
Namen der bekannteſte in Deutſchland fey, und man iſt 
endlich uͤbereingekommen, daß es der des Doktor Fanſt 
ſey, denn faft ein jeder Bauer kenne ihn. Hierauf hat 
man gefragt; Wo iſt Fauſt geboren ? und man hat er- 
fahren, in Knittlingen. 


Redacteut und Verleger: J. C. Kolb 


Betanntmadungen. 


Eine ſehr ſchoͤne, wegen ihrer vorzüglich und reizen⸗ 
den Lage, eben fo nutzbare, als angenehme Befigung iſt 
zu verkaufen, es iſt dies der in Mheinpreuffen 3 Stunden 
vom Rhein nahe bey der Stadt Kreuznach oberhalb der 
Saline auf einer romantiſchen Anhöhe, an deren Fuß die 
Nahe hin lauft, gelegene wegen der mannigfaltigen Nas 
tur- Schönheiten des Thales, eden fo wie in hiſtoriſchet 
Hinſicht intereſſante Rheingrafenſtein, das Gut woraus +6 
deſtehet, enthält in einem Zuſammeuhang ciica 14 Mors 
gen Ackerland, alle um die Wirthſchaft und Wohngebäude 
herum gelegen; — dieſe beſtehen, nebſt einer ganz neuere 
bauten herrſchaftlichen Wohnung, aus der man der ſchoͤn⸗ 
ſten Ausſicht, ſelbſt bis in's Mheingau genſeßet, in einem 
ganz in Stein erbauten , fehr großen «flödigen Hofhaus , 
fammt Nebengebäude , 2 große Scheuern, Stallungen für 
50 — 60 Stuck Vieh, Brennerey und ſonſtiger Platz im 
Ueberfluß, ſelbſt für die ausgedehnteſte Land wirthſchaft. — 
Der Boden des Uckerlandes iſt ſehr einträglich, auch grüps 


tentheils mit edlen Obſtbaͤumen bepflanzt, und das Ganze 
ein vollkommen eingerichtetes Gut am Fuß der Anhoͤbe 
auf welcher es liegt, wird mit von den beſten Naheweinen 
gezogen, und es kann alſo auch noch Weinbau damit ver⸗ 
bunden werden, es eignet ſich daher beſonders wegen ſei⸗ 
ner Nähe an einer lebhaften und betriebſamen Stadt ganz 
vorzüglich ſowohl für den der ein ſolches Gut zu feinem 
Vergnügen, fo wie für jenen der es für die Landwirthſchaft 
als Ecwerbszweig betreffend, des Vortheils wegen zu kau⸗ 
fen ſucht, in letzterem Falle kann es auch ganz fuͤglich 
von zwey Familien beſeſſen, und in zwey auch in drey 
Theile verkauft werden. Zwey ackerbautreibende Familien 
auch drey finden dort hinreichende Beſchaͤftigung, und die 
Beſchaffenheit der Gebaͤulichkeit iſt fo, daß fie füglich ver« 
theilt werden, fuͤr jede eine beſondere Wohnung mit allem 
zur Landwirthſchaf. noͤthigen Raum darbieten können, — 
Die Kaufbedingungen ſind vortheilhaft, und bey einiger 
Sicherheit die der Käufer zu geben vermag, werden oſel⸗ 
jährige Zahlungstermine bewilligt. 

Man wendet ſich deshalb in portofreien Briefen an 
den Hrn. Notaire Potthof in Kreuznach, oder an die Here 
ten Daniel und Carl Herf daſelbſt. 


Ediktal⸗ Ladung. 
Im Namen Seiner Majeftär des Königs von 
Baiern. 


Die Rath Heſßiſchen Erben zu Straßburg hatten elne 
auf der ehemaligen Grafſchaft Rappoltſtein haftende, aus 
dem ſiebenzehnten Jahrhundert herruͤhrende Forderung von 
8450 Livres beſeſſen. 

An dieſer Forderung iſt im Jahre 1753 abſchlags⸗ 
weiſe ein Betrag von 1250 Lipres abgeführt, und Diefelbe 
hiernach auf 7000 Kidres reduzirt worden. 

In der Folge gieng fie auf den herzoglich Zweibruͤcki⸗ 
ſchen Kanzler von Papelier erblich uͤber, und im Jahre 
1305 wurde fie Eigenthum des einzigen rechtmäßigen Er⸗ 
den dieſes Kanzlers des Capitaine iu franzoͤſiſchen Dien⸗ 
ſten Johann Friedrich von Papelier. 

Dieſer Capitaine ſtarb am 9. Dezember 1840 zu Pa- 
ris, und fo wurde deſſen einziger Erbe der Handelsmann 
Johann Friedrich Holzapfel in Straßburg, Eigenthuͤmer 
der erwaͤhnten Forderung · 

Die Richtigkeit des auf die koͤnigl. baleriſche Staats⸗ 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Zahlung übernommenen Ka⸗ 
pltald iſt von der königlichen Staatsſchulden » Tilgungs » 
Commiſſion dahier anerkannt, auch wurden die Zinſen da⸗ 
von bis zum 1. Okt. 1822 entrichtet. 

Ob aber eine Schuldenurkunde und welchen Inhalts 
barüber eriſtiret, iſt nicht gewiß, wenigftens konnte eine 
ſolche unter den Papieren des verlebten Capitaine von 
Papelier nicht aufgefunden werden. 

Da jedoch dem erwähnten Johann Friedrich Holzapfel 
zur Erwirkung einer neuen Staatsſchuld⸗ Obligation, 
daran liegt, ſich den Beſitz jener allenfalls bereits beſtehen⸗ 
den Schuldurkunde zu verſchaffen, oder dieſelbe auffer Kraft 


geſetzt zu wiſſen, fo wird hiemit auf geförige Imploratlon 
des königlichen baieriſchen Geueral-Zoll und Mauthdirek⸗ 
tious⸗Rathes von Steinheil dahier, alt Holzapfel'ſchen 
Bevollmächtigten, dem unbekaunten Inhaber jener Urkunde 
der richterliche Auftrag ertheilt, dieſelde bunen ſechs Mo⸗ 
naten, vom Tage gegenwärtigen Dekreis angerechnet, biere 
orts vorzuweiſen, oder widrigen Falls zu jewärtigen, daß 
fie für kraftlos erklärt werden wird, , 
Münden, den 27. Dez. 1822. 
Köỹnigliches Appellationsgericht für den 
Iſarkreis. 
v. Mann 7 Praͤſident. 
Popp. 


Speyer. Die mitten in der Stadt gelegene Wirth⸗ 
ſchafts » und Beluſtigungs⸗Auſtalt, die hohe Burg ger 
nannt, iſt zu vermiethen, und bis am ı5ten des künftigen 
Monats April zu beziehen. 

Dieſelbe beſtehet, aus einem ſehr großen Tanzſaal, 
acht geraͤumigen heizbaren Zimmern, zwey Küchen, einem 
Keller, einem Hof nebſt Remiſen, einem großen Garten, 
mit Kegelbahn ꝛc. 

Das Ganze, ſowohl durch ſeine vortheilhafte Lage, 
als wegen ſeiner Bequemlichkeiten, und ſeiner innerlichen 
Verzierungen enifpricht vollkommen feiner Beſtimmung, 
bildet daher ſowohl hinſichtlich der Wirthſchaft als wegen 
öffentlicher Beluſtigungen, Bälle, Concerte ꝛc. ein ſehr 
empfehlungswuͤrdiges Lokal, und wird mit oder ohne meh⸗ 
tete Wirthſchafts⸗Requiſiten, Meublen ꝛc. vermiethet. 

Die Bedingniſſe des zu ſchließenden Miethvertrags 
ſind bey der Eigenthuͤmerin Wittib Joh. Jak. Wagner 
Kaffeewirthin dahier zu erfragen. 

Heldelberg. [Offene Stelle.] Es wird ein 
geſchickter und erfahrener Forſtmann fuͤr eine in Kurland 
befindliche Beſitzlichkeit geſucht. Die Bedingungen bier⸗ 
über find zu erfragen in Heidelberg im König von Portu⸗ 
gall, im zweiten Stock. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht ſowohl meine 
biefige als entfernte Freunde und Verwandte von dem 
erfolgten toͤdtlichen Hinttitt meines Sohnes des dahier an⸗ 
geſtellt geweſenen koͤnigl. Caſſa⸗Officianten Carl liefen in 
Kenntniß zu ſetzen. — Derſelbe ſtarb nach einem kurzen 
Krankenlager unterm ten dieſes im zyten Jahre ſeines 
Alters an einer Lungenkrapkheit. 

Ueberzeugt von der Theilnahme aller meiner Freun⸗ 
den an dſeſem traurigen Exeigniß und mich betroffenen 
Verluſt, empfehle ich mich Ihrem allenſeitigen Wohlwol⸗ 
len, unter Verbittung aller Beileidsbezeuzungen. 

Speyer, den 9. Februar 1823. 


7 lie ſe Hr 
kaͤnigl. baieriſcher Haupt ⸗Kaßler 
des Rheinkreiſes. 


[Hiezu eine literariſche Beilage.] 


Neue Speyerer Zeitung 


Samstag 


re. 20. ö den 15. Februar 1823. 


Deut ſchland. 

Der öftreichifeye Beobachter enthält unter der Ueber⸗ 
ſchrift: Wien vom 4. Febr., Folgendes: „Die Geruͤchte 
vom nahen Uusbruch eines Krieges der europäifchen Mächte 
gegen die Pforte haben Jahre lang das Publikum in ans 
dern Rindern beſchaͤftigt — und getaͤuſcht. Dieſe Geruͤchte 
find mit den zehntauſend Fabeln, die ihnen zur Ausſchmuͤ⸗ 
kung dienten, endlich verklungen. Es giebt keinen Krieg 
gegen die Pforte. Der Jubel der einen, die Beſorgniſſe 
der andern, alles war ein Traum. Mer hätte aber nicht 
eher den Correſpondenten von Semlin und Odeſſa, als den 
Versicherungen der Kabinette geglaubt? Nach einer fo 
friſchen Erfahrung ſollte man bey den Neuigkeits- Fabri⸗ 
kanten etwas mehr Bebutſamkeſt, bey ihren Abnehmern 
etwas weniger Leichtglaͤudigkeit erwarten. So ſcheint es, 
aber ſo iſt es nicht Die Blicke kehren ſich nach einer 
neuen Seite, aber alles geht den alten Gang. Uas grund⸗ 
falſchen Angaben, unreifen Vermuthungen, mwillfügrlichen 
Volausſetzungen, wird ein Geſpenſt geſchaffen, das ſofort 

"alle Urtheile, alle Gefpräche, urd, was ſchlimmer ift, alle 
Geſchaͤfte verwirrt. „Der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Spanien“ fagen die ſogenannten zuderlaͤſſigen Briefe — 
„zieht tinausbleiblich einen europäiſchen Krieg nach ſich; 
ſchon haben Oeſtreich, Rußland und Preuſſen ibte Vers 
bältniffe mit Spanien gebrochen; das franzöfifche Manifeft 
wird das Signal zum allgemeinen Aufbruch geben.““ — 
Dann folgen große Truppeumaͤrſche von allen Seiten, außtror⸗ 
dertliche Anſtrengungen, Finanzoerlegenheiten, Verſall des 
Kredits, und eine unabſetliche Kette von Uebeln, deren 
erjie Ringe zum Gluck — in der Luft hängen, Die Höfe 
von Oeſtreich, Rußland und Preuffen haben zu Madrid 
eine Sprache gefü it, die der revolutichäre Wahnſinn vers 
kennen, eine beſchraͤukte Politik mißbilligen mag, eine tiefe 
erſchauende nur verehren kann. Dieſe Sprache war keine 
Kriegserklaͤrung, die Ubberufung der Miſſionen keine 
Feindſeligkeit. Frankreich, don gleichen Geſinnungen bes 
feelt, bat, obwohl in veränderten Formen, nach gleichen 
Grundſaͤtzen gehandelt. Bey feiner engen Berührung mit 
Spanien find Frankteichs fernere Eutſchluͤſſe allerdiugs an 
Rückſichten und Metive gebunden, deren Gewicht man 
anerkennen muß, ohne über ihre Reſultate leicht ſinnig abs 
zuſprechen. Roch iſt der Krieg nicht erklärt ; mannichfals 
tige Exeigniſſe können ihm zudorkommen; wenn aber eine 
Regierung, wie die heutige franzoͤſiſche, die wohl Niemand 

eines Mangels an Einfichten , noch eines thörichten. Hans 
ges nach Mbendrbeuein, noch einer unwürdigen Ubhaͤngig⸗ 
keit von Nebeurüͤckſichten beſchuldigen wird, zum Kriege 


* 


ſchreitete ſo muß ſie nothwendig beſſer wiſſen, als der 
Conſtitutionel und der Pilote, warum, und wie er geführt 
werden muß. Fragt man weiter, welche Rückwirkung 
eine franzöfifche Expedition nach Spanien auf das übrige 
Europa, haben konnte, fo würde eine genugihuende Ant⸗ 
wort auf eine fo vorzeitige Frage, wenn fie überhaupt 
möglich wäre, in endloſe Erörterungen führen, Von ei⸗ 
ner andern Seite ſcheint uns nichts leichter, als fie aus 


dem oͤſtreichiſchen Standpunkte, der unſern Leſern doch am 


naͤchſten liegt, zu beantworten; und das aus dem einfa⸗ 
chen Grunde, weil dieſer Standpunkt unter allen Umſtaͤn⸗ 
den derſelbe ſeyn wird. Oeſtreich kennt nur Eine Politik; 
ſie hat ihren Anfang, ihren Mittel punkt und ihr Ende in 
dem gleichförmigen gewiſſenhaften Beſtreben, den äußern 
und innern Frieden der eutopaͤiſchen Staaten, fo weit fein 
techtmaͤßiger Einfluß reicht, durch feine Stellung, durch 
feine unauflösliche Verbindung mit großen und treuen 
Bundesgenoffen „ durch woblberechnete und ſtaudhaft aus⸗ 
geführte Manfßregeln aufrecht zu erbalten, und, wenn er 
eftört wird, wieder herzuſtellen. Nur, indem es neben 
einer eigenen Würde, feine eigene Rube behauptet, für 
feine WVölter den Frieden erhält, kann es auf die Rube in 
Europa wohlthaͤtig wirken. So bat es in allen bisherigen 
Ver wickelungen gedacht und gehandelt, fo wird es die zu 
befeitigen wiſſen, welche die Zukunft darbieten könnte, und 
die man jetzt noch kaum zu ahnen berechtiget iſt. Ein glew 
cher Gang wird zu gleichen Reſultaten führen.“ 
Frankfurt, den 10. Febr. In Folge uͤbertriebe⸗ 
„ner Papierſpekulationen find dieſer Tage wieder zwey hie⸗ 
fige, angeſehene, ifraelitifche werte ie Markus 
Oopenheimer, und Beer Nehm Rindskopf, gefallen, — Du 
Erklärung des oͤſtreichiſchen Beobachters (Siehe unſe n 
obigen Artikel) und die Rede des Königs von England, 
baben zwar geftern die offentlichen Papiere zum Stei⸗ 
en gebracht, allein heute iſt ſchon wieder ein ungewiſſes 
Schwanken eingetreten, 
Frankreich. N 
Paris, den 4. Februar. In Perpignan ift am 27. 
Januar, um 9 Uhr Nachts, eine Stafette angekommen, 
wie man ſagt, mit dem Befehle, die Truppen der Obſer⸗ 
vationsarmee zuſammenzuziehen. — Aus Breſt wird dom 
28. Januar geſchrieben, daß ſogleich ein Kriegs ſchiff von 
80 Kanonen und eine Fregatte fegelfertig gemacht wer den 
follen, Schon liegen zwey andere Kriegs ſchiffe von 74 
Kanonen, ein abgetakeltes Schiff, zwey Fregatten und meh⸗ 
rere Corvetten auf un erer Rhede. Es iſt eine Matroſen⸗ 
Aus hebung angeordnet worden. Sie fol ſich auf das 


ange Reich erfireden, — Aus Antibes wird vom 28. 
ee berichtet: Seit zwey Monaten iſt die See fo ſtuͤr⸗ 
miſch, daß viele Schiffe an unferen und an den Kuͤſten von 
Italien verungluͤckt find, Schon ſeit einiger Zeit iſt deß⸗ 


halb alle Gemeinſchaft zwiſchen Cor ſika und dem uͤbrigen 


Frankreich unterbrochen. 

Paris, den 6. Febr. Geſtern Abend ſagte man 
als eine gewiſſe Neuigkeit, Mina ſey im Beſitz der Feſtung 
Urgel. — Alle Nachrichten, die man über die Organiſa⸗ 
tion der Armee verbreitet hat, ſind unrichtig. Wir glau⸗ 
ben verſichern zu koͤnuen, daß fie folgender maßen beſchloſ⸗ 
fen iſt: Armee der Weſt⸗ Pyrenden. S. k. H. 
der Herzog von Angouleme, General en Chef; der Gene: 
ral Guilleminot, Cbef des Oberſtaabs. — ite Dioiſion 
der General Graf Molitor; ate Divijion, der Baron Das 
mat; 3te Dioifion, der General⸗Lieutenant Graf Bourke; 
ate Divifion, der General⸗Lieutenant Vicomte Obert; Car 
palleriesDivifion, der General- Lieutenant Vicomte Caſtex; 
Artillerie, der Genetal-Lieutenant Tirlet; Genie der Gene⸗ 
ral-Lieutenant Dode, — ated Corps. Der Fuͤrſt von Ho⸗ 
heulohe als Commandant en Chef, mit zwey Dipiſionen 
unter feinen Befehlen, die erſte von dem General Canuel 
und die zweite vom General von Couchy befehligt. — 
stes Corps. (Armee der Oſt⸗Pyrenden). Der Generals 
Lieutenant Marquis von Lauriſton, Commandant en Chef; 
ıte Divifion, General⸗Lieutevant Graf Eurial; ste Diol⸗ 
ſion, der General» Lieutenant Vicomte Donnadien; ste 
Divifion, der General» Lieutenant Pampbil⸗ Lacrolr; ıte 
Cadalleriediviſion, General - Lieutenant Rouſſel d' Hurbal; 
ate General, Lieutenant Vicomte Domont. Artillerſe, der 
Feldmarſchall Baron Berge; Staabschef Hr. Despres. — 
Reſerve aus der Garde beſtehend. Der Mars 
ſchall Herzog von Reggio, Commandant en Chef. Jufan⸗ 
terie, General⸗Lieutenant Bourmont; Cavallerie, Generals 
Lieutenant Bordefoult. — Man verſichert, daß die beiden, 
vom Fürften d. Hohenlohe befehligten Divifionen, im Fall 
etues Kriegs, mit der Armee der Weſt⸗Pyrenden in Spas 
nien einruͤckenz aber alsdann getrennt werden, um Arta⸗ 


gonien zu beſetzen. . 


Turkey. 


Conſtantinopel, den 10. Jan. Wir genießen 
fortwährend Ruhe, und die Janjitſcharen verhalten ſich 
ſtill. Von einem Ausmarſche derſelden verlautet nichts, 
obgleich die Pforte ausgeſtreut hatte, einige Orta's hätten 
ſich dazu erboten. — Die Griechen . im Archi⸗ 
pel, und machen bald da bald dort Landungen, ohne bis 
jetzt mit ihrer gefuͤrchteten Erpedition einen Haupiſchlag 
ausgeführt zu haben. Viele europaͤiſche Schiffe werden 
von ihnen angehalten, und unter dem Vorwand es ſey 
turkiſches Eigenthum darauf, weggenommen. Auf Scio 
daben fie mir einem kleinen Detaſchement gelandet, wor⸗ 
auf ſich der Paſcha in das Schloß zuruͤckzog. Sie ſand⸗ 
ten demſelben einen drohenden Brief ins Schloß, und ers 
klaͤrten ihm, daß fie bald wieder kommen, vorerſt aber 
Mitelene erobern wollten. Die dortigen Türken haben ſich 


meiſtens auf das fefle Land geflüchte, Wir haben ein ; 
empfindliche Kälte, 0 5 
— Es iſt bier eine feit zwanzig Jahren nicht erlebte 
Kaͤlte eingetteten, und Alles iſt mit Schuee bedeckt. Die 
Muſelmaͤnner, die daran nicht gewohnt find, halten ſich 
ruhig zu Haus und find in Erſtaunen. — Der Zuſtand 
der Hauptſtadt iſt ruhig und von Politik verlauter gar 
nichts. — Einige Griechen, die wegen Verheimlichung von 
Muͤnzen eingeſperrt waren, ſind wieder auf freien Fuß ge⸗ 
ſetzt worden. — Lord Strangfort wird erwartet. 
Hermanunſtadt, den 25. Januar. Der neue k. 
ruſſiſche Generalkonſul in den Fürſtenthümern, v. Miu⸗ 
iaky, iſt angekommen, und hat auf längere Zeit eine 
ohnung gemiethet. Sobald feine Ankauft ruchbar wur⸗ 
de, ſtroͤmten die gefluͤchteten Moldauer und Wallachen 
herbey, um bey ihm anzufragen, eb fie ſich nach Haus 
begeben ſollten. Et erwiederte, die Ruhe in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern ſey bergeſtellt, und forderte fie ſoga auf, lleder nach 
Haus zu gehen, als im, fremden Lande ihr Geld zu ver⸗ 
ren, Beſturzt über dieſe Aeußerung des Heren Con⸗ 
uls, den die Griechen für ſehr tuͤrkiſch geſinnt hab ten p 
kehrten fie in ihre Wohnungen zuruck. Am andern Tage 
meldeten ſich hierauf ſaͤmmtliche gefluͤchtete ruſſiſche Un⸗ 
terthanen bey ihm, und erhielten auf ihre Anfrage, ob es 
rathſam ſey, in die Fürſtenthuͤmer zu geben, um ihre Hans 
delsgeſchaͤfte zu betreiben, die ganz verſchiedene Antwort: 
„Er rathe ihnen nicht dazu; wenn fie jedoch dahin geben 
wollten, fo ſey der ͤͤſtreichiſche Conſul in den Fuͤrſtenths⸗ 
mern beauftragt, fie in dieſem Falle za ſchuͤtzen. Bey 
ihm aber möchten fie ſich keines weitern Rathes erholen, 
da er (v. Minzlakty) es ihnen frey ſlelle.“ Schwerlich 
werden die ruſſiſchen Unterthanen nach dieſer Antwort in 
die Fuͤrſtenthuͤmer gehen. — Aus Buchareſt wird vom 
23. d. gemeldet, daß dort nach Ankunft der letzten Poſt 
von Conſtantinopel, welche die Briefe nach Wien vom 10. 
Jan, brachte, ein Tatar in der in dieſer Jahrszeit gauz 
ungewöhnlichen Zeit von fünf Tagen (folglich wenn dies 
wahr iſt, dom 17. Jan.) angekommen fen, und die Nach⸗ 
richt uͤberbracht habe, die Janliſcharen waͤren mit den in 
Bujukdere lagernden Uſiaten in ein Handgemenge gerathen 
und es fen hierauf ein großes Blutbad entſtanden. Die 
Beſtaͤtigung ſteht zu erwarten. 
rieſt, den ag. Jan. Aus Zante il vom 7. d. 
eine Abſchrift des von dem Cioil⸗ Intendanten der griechi⸗ 
ſchen Belagerungsarmee vor Napoli di Romania, Papas 
dlamandopulo, an den Senat erſlatteten Berichts, datirt 
walaridi - 24. Dez., über die Einnahme jener wichtigen 
Feſtung eingegangen. Papadiamandopulo ift der Nine 
liche, von dem ein deutſches Blatt im vorigen Sommer 
behauptete, er fen mit der Kaffe durchgegangen und ſchon 
auf den joniſchen Inſeln angekommen. — Offizieller 
Bericht über die Einnahme von Napoli di 
Romania: 1. An den erlauchten Senat. Das unſchul⸗ 
dige, lu allen unſern von Gott ber ünſtigten Kämpfen 
firommeife vergoffene Blut wird endlich durch die Eim 
nahme des furchtbaren Palamidi vergütet; denn heute har 


ben die firgreichen Waffen der Spellenen triumphirt, und 
die Kreuzes ſahae ſchimmert ſchon auf dieſer berühmten Fe⸗ 
fung, Nun genießen die Hellenen die Früchte ihrer zahl⸗ 
lojen Anftrengungen und Opfer, da Palamidi nunmehr 
ohne Blutvergießen eingenommen iſt. Unmittelbar be⸗ 
nachrichtigen wir hievon die erlauchte Centraltegierung. 
Mur das Bollwerk Boferia wird noch durch — fünf Tuͤr⸗ 
ten behauptet, welche ubrigens mit ihren Waffen abzu⸗ 
ziehen verlangen, um ſich in die Vorſtadt begeben zu dür⸗ 
ten, Laßt uns alſo, ihr Vertheidiger des Peloponneſus 
voller Freuden ſeyn, und die noch noͤthigen Maaß regeln 
ergteiſenz denn ob wir gleich Alles in gute Ordnung ges 
bracht und die Pulvermagazine verfiegelt haben, fo iſt's 
nothwendig, daß einige Vorſteher herkommen, da der Pas 
ſcha geld mit allen Bey und Aga's darauf beſtehen, bier 
zu bleiben, bis jene angelangt ſeyen. 
Diener; Staikes Staikopulos; Conſtantin OGhioni; Demes 
trius kialiſta; Anagnoſti Chicani. Palamidi, den 30, 
Nos, alten Seyls „. — 2. Heute find drey Mitglie⸗ 
der der Gentralregierung , Georg Barbozba, Johannes 
Jebgomidi und Conſtantin 1 dier angelangt, 
um die Bedingungen der Uebergabe von Napoli di Ro⸗ 
mania feſtzuſetzen. Tripolitza, den 1. Dez. a, S. 1822. 
Dionpſius Papa Nikola. (O. P. 3.) 
Zante, den 7. Januar. Bey dem Sturme auf die 
Batterien don Napoli di Romania verloren die Griechen 
ſehr viele Mannſchaft, fanden aber dafür in dem Platze 
mehr als 400 Stucke Geſchuͤtz, einen großen Vorrath ans 
deter Waffen, und große gazine mit Schießdedarf. 
Der Platz bildet auch für die griechiſche Marine einen ges 
en jeden feindlichen Angriff geſicherten Kriegshafen. Er 
5 eben ſo bequem als ſicher, denn es finden ſich daſelbſt 
noch, von den Benetianern angelegte, ganz ſolide, Woh⸗ 
nungen. Die angefehenften Einwohner von Hydra, Spez⸗ 
ia, fo wie von Morea ſelbſt, find entſchloſſen, ſich in 


apoli niederzulaſſen. — Lord Strangfort reiſte heute. 


nte nach Couſtantinopel ab. — Der 
reen, hatte heimlich ein Schiff nach 
Napoli di Romanſa geſchickt (wahrſcheinlich zur Unterflüs 
ung der Türken). Dieſes Schiff wurde jedoch von den 
Fer enommen, und die zwey auf demſelben befind⸗ 
lichen Brüder des Conſuls 1 die Entſcheidung des Pri⸗ 
ſenrathes in Hydra, wegen Verletzung der Blekade, bis 
auf Weiteres ins Gefaͤngniß geſchickt. — Sechs oͤſtreichiſche 
Schiſſe, aus Alexandrien kommend und nach Patras bes 
flinımt, die aber von der griechiſchen Flotte aus dem Meers 
bufen von Patras baue getrieben nurden, hatten von den 
Kriegsſchiffen ihrer Regierung Bei and begehrt, den ihnen 
aber die Schiffs kapitane abſchlugen, mit der Erklarung, 
ausdrücklichen Befehl zu haben, ſic au das Benehmen der 
englifien Seemacht (von welcher die griechiſche Blokade 
anerkannt worden iſt) anzuſchließen. — All tͤrtiſchen 
Schiffe im Meerbuſen zu Lepanto ſind von den Griechen 
ausgetrieben und genommen worden. Die Griechen has 
den in dieſem Meerbuſen Kauonierbete erbaut, auf denen 
fie denſelben durchſtreifen. Ein hydriotiſches Geſchwader 


(am y. Jan.) von 
engliſche Conſul, 


Ihre ergebenſten 


von ae Schiffen durchſtreift das jonifche Meer von Patras 
bis nach Preveſa. Sechs andere Schiffe beobachten die 
Blokade von Coron und Modon, Diejenigen, welche dis⸗ 
ber vor Napoli di Romania gelegen waren, haben jetzt 
ihre Richtung nach den Dardanellen genommen. Die Ip⸗ 
farioten haben an der Kuͤſte von Kleinaſien mehrere türs 
kiſche Kriegs ⸗ und Handelsſchiffe genommen. 


Die nordamerſkaniſchen Zeitungen liefern Nachrichten 
von hoher Wichtigken aus Hadannah. Die Inſel iſt in 
voller Inſurrektion; die Kreolen haben ſich gegen die Eu⸗ 
ropder erklart; an der Spitze der letztern ſtehen die ange⸗ 
ſehenſten Kaufleute. Das Nähere iſt zu erwarten, 

Nach eingegangenen Handelsbriefen aus Amſterdam 
vom a5, Jantar, find auf dem dortigen Markte die Ger 
treidepreife bedeutend in die Höhe gegangen, beſonders vom 
Roggen und Haber. Erſterer iſt in einigen Tagen die 
Laſt von 98 fl. auf 1 bis 140 fl., und Letzterer von 
55 fl. auf 76 fl. geſtiegen. Auch batte ſich daſelbſt das 
Gerücht verbreitet, daß in Brabant für fremde Rechnung 
bedeutende Getreide ⸗Unkaͤufe gemacht würden, weshalb 
man erwartete, daß die Preiſe noch mehr in die She ge⸗ 
hen wurden. ö 8 

Am 30. Jan, hat ſich in London der allgemein ges 
ſchaͤtzte Banquſer Daniel Mocatta, der in Hoffnung der 
Erhaltung des Friedeus in auswaͤrtigen Fonds ſehr bedeu⸗ 
tend ſpekulirt hatte, für zahlungsunfaͤhig erklart. Sein 
Bankerott nur für die ſpaniſchen Fonds ſoll go, ae Pf. 
St., für die übrigen noch weit mehr betragen. 

In Portugall ſollten kuͤrzlich Truppen nach Braſillen 
eingeſchifft werden; fie begehrten jedoch laut wieder an 
das Land geſetzt zu werden. Portugall bedarf jetzt ihrer 
Dienſte, und in Brafilien koͤnnen fie demſelben nichts mie 
gen, — In Liſſabon find viele franzoͤſiſche Offiziere ange⸗ 
kommen, welche portu zieſiſche Dienſte begehren. Man 
ſpricht von Entdeckung einer Verſchwoͤrung, in Folge des 
ten mehrere angeſehene Perſonen verhaftet worden ſeyn 
ſollen. 


Im Jahre 1729 erſchien ein Büchlein, betitelt: „Die 
offerierte Wahrheit, einein Jcedweeden an das klaate Sunen⸗ 
licht geſtellt, derfaſſet und herausgegeben vum einem achten 
Deutſchen.“ — Oogleich das Büchlein alt iſt, fo enthalt 
es doch lauter Wahrheiten. Ich hebe folgende Stellen 
heraus: Fuͤrſt O., von U. bat ein Befel ergehn laſſee, 
daß allem Volk des feine Mutter mit dem Zuruff H. em: 
pfahen, die Hand adgehawen werdee ſoll. Hat aber nichts 
genutzet, ob er gleich bey fünf hundert Händen hat abha⸗ 
wen laſſen. — Es is ja ſchon laͤngſt bekant, daß die Wahr⸗ 
beit nit verborge bleibt; drum is u denen ohne Hände 
ihrem Maul raus, wis Blut um is nit verborge bliwe, 
— Die Leuten, die in einem Landt lebee un vom ſelben 
Lande brodt eſſee, un doch for en andres Landt finn, die 
finnudie ſchlechteſten unter allen, wie die Deutſch⸗Franzoſee. 
Die finn weder Franzoſee noch weniger Deutſchee, aber 
die ſchlechteeſie von beede, — S'war emal en Fuͤtſten, der 


hat g'ſagt, ſchlaͤchte Dokter wäre in "re Staat, was bie 
Maden wäre im Käf. — Ein Kaufmann aus 3, bat 
geſagt: Wer einem groofe Herr Geld lebne, der muß ſich 
mit drey art Leuten bekannt macher: Mit einem Rechts 
gelahrten, Theologo und Soldaten. Mit dem erſten, 
daß, wenn der Herr nit will zablen, er ein Urteil wider 
ihn ufbringe: mit dem andern, deß er ihm daff Gewißen 
ruͤbhre; un mit dem dritten, daß er ihn mit Gewalt zur 
Zahlung bringe. 


„ „% „ 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 

—— — me ame 
Betanntwadbungen 

Die 1174 Ziehung in München ift heute Diens⸗ 

tag den 17. Februar 1823 unter den gewöhnlichen Forma⸗ 


litäͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 10 66 
. . 71. 


74. 4. 
Die 1175te Ziehung wird den 11. März, und ins 
zwiſchen die 59 te Regensburger Ziehung den 20. Febr. 
er 5 134te Nürnberger Ziehung den 1. März vor 
gehen. 
Königl. baier. Lotto- Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


7 — ———U— 
Eine ſehr ſchoͤne, wegen ibrer vorzüglich und reizen⸗ 


den Lage, eben fo nutzbare, als angenehme Beſi ung iſt 
zu verkaufen, es iſt dies der in Mbeinpreuffen 3 Stunden 
vom Rein nahe bey der Stadt Kreuznach oberha'b der 
Saline auf einer romantiſchen An böte, an deren Fuß die 
Nabe hin lauft, gelegene wegen der mannigfaltigen Nas 
tur » Schönpeiten des Thales, eben fo wle in hiſtoriſcher 
Hinſicht intereffanse Rheingrafenſtein, das Gut woraus es 
beſtehet, enthalt in einem Zuſammeuhang circa 12 Mor⸗ 
Ackerland, alle um die Wir ihſchaft und Wohngebäude 

um gelegen; — diefe beſtehen, nebſt einer ganz neuer⸗ 
bauten herr ſchaftlichen Wohnung, aus der mau der ſchoͤn⸗ 
Ren Aus ſicht, ſelbſt bis in's Rheingau genieper, in einem 
uz in Stein erbauten, fehr großen afdcfigen Hofhaus, 
ammt Nebengebäude , a große Scheuern, Stallungen für 
50 — 60 Stuck Vieh, Brennerey und fonftiger Platz im 
Ueberfluß, ſelbſt für die ausgedehnteſte Landwirihſchaft. — 
Der Boden des Ackerlandes iſt ſehr eintraͤglich, auch groͤß⸗ 
tentheils mit edlen 1 bepflanzt, und das Ganze 
ein vollkommen eingerichtetes Gut am Fuß der Anhöhe 
auf welcher es liegt, wird mit von den beften Nahewelnen 
zogen, und es kann alſo auch noch Weinbau damit ver⸗ 
nden werden, es eignet fi daher beſonders wegen feis 
ner Nähe an einer lebhaften und betriebfamen Stadt ganz 
vorzüglich ſowohl für deu der ein ſolches Gut zu feinem 
Berguügen, fo wie für jenen det es für die Laudwirthſchaft 
als Erwerbezweig betreffend, des Vortbeils wegen zu kau⸗ 
fen ſucht, in letzterem Falle kann es auch ganz fuͤglich 
von e Familien beſeſſen, und in zwey auch in drey 
Theile verkauft werden. Iren ackerbautreibende Familien 
auch dtey finden dert hinreichende Beschaftigung, und die 


Beſchaffenheit der Gebaͤulichkeit iſt fo, daß fie füglich vers 
theilt werden, fuͤr jede eine beſondere Wohnung mit allem 
zur Landwirthſchaft noͤtbigen Raum dardieten konnen. — 
Die Kaufbedingungen find vortheilhaft, und bey ‚einiger 
Sicherheit die der Käufer zu geben vermag, werden viels . 
jährige Zahlungstermine bewilligt. 

Man wendet ſich deshalb in portofreien Briefen an 
den Hru. Notaire Pottdof in Kreuznach, oder an die Her⸗ 
ren Daniel und Carl Herf daſelbſt. 

Alle diejenigen, welche Hader vorräthig und zu ver⸗ 
kaufen haben, werden hiemit in Kenntniß geſetzt, daß dle 
unterſchriebene Commiſſion den Haber⸗ Bedarf für die 
biefige Garniſon, aus freier Hand einzukaufen authoriſirt 
iſt, und daß jeder, es mag die Quantität kleia oder groß 
ſeyn, feinen Haber s Vorrath, wenn derſelbe von guter 
Qualitat iſt, bey der Commiſſion um einen billigen, mit 
— Marktpreiſen in Verhaͤltaiß ſtehenden Preis abſetzen 

un. x 

Speyer, den 7. Februar 1823. 

Königl. Oeconomie, Commiffion der 1. Dioiſion des kgl. 

8 1. Chevaurlegers- Regiments. 

Spraul, Rittmeiſter. 
Bauer, Verwalter. 


Das ehemals von Blumenkroniſche Gut in Warten⸗ 
heim, ohnweit Grünftadt in Rheindaletu, welches bisher 
vom jetzigen Beſitzer ſelbſt bewirthſchaftet worden; uad 
ſich in gutem Stande befindet, fol auf 9 Jahre, an einen 
als folid und geeigneten ſich aus weiſenden Pächter , in 
Beſtaud gegeben werden. Luſttragende belieben ſich wegen 
allem Naͤderen in Mannheim Lit. D. 2. Nro. 3. zu 
melden. 

Heidelberg. [Offene Stelle.] Es wird ein 
geſchickter und erfahtener Forſtmann fuͤr eine in Kurlaud 
befindliche Beſitzlichkeit geſucht. Die Bedingungen biers 
über find zu erfragen in Heidelberg im Konig von Portus 
gall, im zweiten Stock. 5 

Todes ⸗ Anzeige. 

Ich erfüle biermit die traurige Pflicht ſowohl meine 
biefige als entferme Freunde und Verwandte ven dem 
erfolgten toͤdtlichen Hintritt meines Sohnes des dabier ans 
geſtellt geweſenen königl. Caſſa⸗Officianten Carl Flieſen in 
Kenntniß zu ſetzen. — Derſelbe ſtarb nach einem kurzen 
Krankenlager unterm tea dieſes im arten Jahre feines 
Ulters an einer Lungenkrankheit. 

Ueberzeugt von der Theilnahme aller meiner Freun⸗ 
den au dieſem traurigen Ereigniß und mich betroffenen 
Verlaſt, empfehle ich mich Ihrem allenſeitigen Wohl wol⸗ 
leu, unter Verbittung aller Beileidsbezeugunzen. 

Speyer, den 9. Jebruat 1823. 


7 lieſen, 
Tönigl. baieriſcher Haupt » Kaßier 
des Rhelnkreiſes. 


Bey Franz Koch In Wirlob dad mehrere taufend 
Obſiſtaͤmmchen um billige Preiſe zu baden. 
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Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Deutfblanb 

Bıiern, Se. Maj. unſer alergaädigfier König 

Ir zuſolge allerboͤchſtitrer landeevärerliben Sorgfalt 
ür die Unterſtützung des vaterlaͤndiſchen &ewerbjleiges 
und in Berüͤckſichtigung der hierbey vorwaltenden ſtaats⸗— 
wirthſchaftlichen Grundſaͤtze Allerböchſtihren Willen dahin 
erklaͤn, daß zur Bekleidung der Armee, fo weit fie aus 
dem allerhöchſten Merar beſtritten wird, nur inlaͤndiſche 
Fabrikale der wenden werden ſoller, und deshalb ausführliche 
Vorſchriften an das Armerckommando erlaſſen. Es bürs 
fen bey Lieferungen von den königl. Occonemiekommiſſio⸗ 
sen nur ſolche angenommen, und zu deren Lieferungen 
nur inlindifche Fabrikanten und Gewerbsleute, welche zu 
dem Betriebe berechtigt find, und dieſes ſelbſt ausüben, jo 
wie die koͤnigl. Straf- und Imangea.beiteanflalten, bezuͤg⸗ 
lich der eigenen Fabrikate, zugelaſſen werden. Damit es 
jedem Gewerbömanne möglich werde, mehreren Lieferungs- 
derſteigerungen deizuwohnen, werden die verjchiedenen Gars 
nifonen des Königreichs in fünf Diſtrikte abgetheilt: I. 
Münden „Freiſing, Landshut, Burghaoſen / Paffau ; II. 
Straubing, Regensburg, Amberg, Balreuth, Bamberg ; 
III. Aſchaffendurg, Würzburg, Ausbach; IV. Nürnberg, 
Jngolſtadt, Neuburg, Dillingen, Augsburg, Kempien; 
V. Landau, Speyer, Zweibrücken. An dieſen Lieferungen 
können wie einzelne Gewerbsleute fo auch ganze Zünfte 
Theil nehmen. (S. Intelligenzblatt des Rheinkteiſes Nro. 

45 b. 11. Februar 18253.) 
Frankrei ch. 

Paris, den 2. Febr. Die Quotidienne ſagt, man 
habe das Gerücht verbreitet, es bilde ſich jenfeits der Py⸗ 
tenden eine franz. Regentſchaft unter dem Beſehle Minas 
um die ſpauiſche Regentſchaft auf unſern Graͤnzen zu 
parodiren. — Die Er ſcheinung der ſpaniſchen Korvette vor 
Bordeaur hat daſelbſt Unruhe verurſachet, und zu vielen 
Wermuthungen Anlaß gegeben. Man fagte bey Abgang 
des Schreibens, daß man durch Signale die Nachricht da⸗ 
von nach Rochefort gelangen ließ, um einige Schiffe des 
Staates herbeikommen zu laſſen. 

1 den 6. Febr. Graf de la Garde, bisher 
franzoͤſiſcher Botſchafter in Madrid, iſt in Bayonne ange⸗ 
kommen. — Bey der Obſervationsarmee iſt eine Stafette 
aus Paris angekommen. Man ſagt, daß nach den Bots 
ſchaften, welche fie uͤberbracht bat, der Krieg mit Spanien 
entſchieden zu ſeyn ſcheint. — Die Natloſalgarde von Pas 
1i6 iſt benachrichtiget worden, daß ſie in Zukunft häufiger 
Dieuſt zu leiſten daben, und namentlich einen Theil der 
durch den Abmarſch der Linſentruppen zur Armee unbe⸗ 


Nr, 


21. den 18. Februar 1823. 


e 


— 


ſetzt gebliebenen Poſten zu verſehen baben werde. — Nicht 
nut in Paris find wegen der gegenwaͤrtigen druckenden 
Zeitumſtaͤnde alle dem Vergnügen geweihte Zirkel einge⸗ 
ſtellt worden; auch in Lou hat kurzlich der Handels ſtand 
einen ſchon angelündigren- Ball aus dieſem Grunde wieder 
abſagen laſſen. — Der Fürft Tallevrand war in der Pairs⸗ 
kammer unter der Oppoſition, welche begehrte, die Kam- 
mer ſollte in ihrer Adreſſe an den König den Wunſch der 
Abwendung tines Krieges mır Spauien ausdrücken. Er 
bemerkte in feinem deshalb gehaltenen Vortrage, es feien 
an dieſem Tage gerade 16 Jahre, ſeudem er von Napoleon 
aufgefordert worden ſey, ihm ſeine Meinung uͤber einen 
mit dem fpanifcben Volke anzufangenden, Kampf mitzu⸗ 
theilen. Er habe damals das Ungluͤck gehabt, durch die 
Euthuͤllung aller der Gefahren, die aus einem eben jo une 
gerechten als unbeſonnenen Ans tiffe auf Spanien hervorgehen 
dürften, des Kaiſers Ungnade ſich zuzuzieben. 

Der Gerichtshof in Paris bat in welle Sears über 
Benjamin et en ieder. Bekanntlich war 
dieſer zu ein monatlicher Gefängniß⸗ und 500 Fr. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, weil er dem General⸗ Prokurator 
Mangin, wegen der anzuͤglichen Aeuſſerungen des letztern 
gegen Conſtant und mehrere Mitglieder der linken Seite 
der Kammer der Abgeordneten, ein beleidigendes Schreiben 
follte zugeſchickt haben. — Der Gerichtshof hat jetzt in 
weiter Inſtanz die gegen Conſtaut verfügte Gefängniß⸗ 
rafe aufgehoben, dagegen die Geldſtrafe verdoppelt. 


Paris, den 8. Februar. Man meldet von Marſeille 
unter dem 29. Januar: „Der Pelopidas, welcher, von 
Bourbon kommend, dieſen Morgen eingelaufen iſt, hat ers 
klaͤrt, von einem bewaffneten, der ſpaniſchen Regierung zus 
gebörigen Schiffe viſitirt worden zu ſeyn, das ihm Vor⸗ 
raͤthe abgenommen und mit der Aeuſſerung ihn wieder 
frey gelaffen habe, daß ihm noch nicht der Befehl ertheilt 
worden, die franzoͤſiſchen Schiffe wegzunehmen, allein daß 
es boffe, denſelben jeden Augenblick zu erhalten, da die 
fremden Geſandten Madrid verlaſſen haͤtten. Daſſelbe 
bewog den Pelopidas, ſich von Katalonien zu entfernen, 
wo er Kaper antreffen könnte, geneigt ihn zu beunruhigen. 

Bayonne, den 4. Febr. Nicht nur zu Toulouſe 
iſt Uneinigkeit zwiſchen den Anführern der Ropallſten ent⸗ 
fanden. Ein Theil der Junta zu Bayonne iſt Willens 
eine Deputation an den Herzog von Angouleme abzuſchi⸗ 
cken, um ibm das Protektorat der Provinzen diesſeits des 
Edro anzubieten, wenn fie don den frarzöf. Truppen bes 
ſetzt werden ſollten; der andere dußert laut das Verlan⸗ 


72 ‚ einen franzoͤſiſchen Prinzen auf Spanlens Throne zu 
ehen. 


Spanien. 

Madrid, den 26. Jan. Am 22. Januar erhielt 
der paͤbſtliche Nuntius feine Paͤſſe. (Ropyaliſtiſche Paris 
fer Blätter bemerken, dies habe einen übeln Eiadruck auf 
das Volk von Madrid gemacht. Man beſorge eine antis 
conſtitutionelle Bewegung in den Vorſtaͤdten (Madrid hat 
keine Vorſtadte !), und es ſeien in einem Haus 400 Flin⸗ 
ten aufgefunden und weggenommen worden.) 

— Das letzte Schreiben des ruſſiſchen Botſchafters, 
worin er unferm Miniſter des Aus waͤrtigen ſagte, er 
wollte nicht, daß die Augen ſeines Monarchen mit Leſung 
des letzten Schreibens von jenem Miniſter getrübt würs 
den, ward auf feinen ausdruͤcklichen Befehl erſt 12 Stun⸗ 
den nach feiner Abreiſe übergeben, Uaterdeſſen dat ber 
Miniſter feine Antwort ſogleich durch eine Staffette an 
den ſpaniſchen Conſul zu Bayonne geſendet, mit dem Auf⸗ 
trage, dieſelbe dem Geſandten bey feiner Durchreiſe zu 
übergeben, Uebrigens hat die Abreiſe der drey Geſandten 
2 keine Empfindung erregt, und ift von aller Welt mit 

leichguͤltigkeit betrachtet worden, Sie haben aber unaus⸗ 
eſetzt die Beweiſe der ihrem Charakter ſchuldigen Ehr⸗ 
facht erhalten. Selbſt der franz. Geſandte wurde, wie 
udor, nicht nur mit der naͤmlichen Achtung behandelt, 
— es ſcheint ſogar, daß dieſe zugenommen habe. 
Großbritannien. 

London, den 5. Februar. Am 4. Februar vers 
ſammelten ſich die deiden Kusmern des eogliſchen Parlas 
ments. Da die Aerzte erklart hatten, daß eine neue War 
paͤß lichkeit des Königs, S. M. nicht erlaubte, die Reiſe 
von Brighton nach London zu machen, und das Parlas 
ment in Perſon zu eröffnen, fo wurde auf feine Bevoll⸗ 
maͤchtigung die folgende Rede vorgeleſen: Mylord's und 
Herten! „S. M. bat uns befohlen, Sie zu unterrichten, 
daß fie feit der letzten Sitzung nicht ‚aufgehört bat, ihre 
Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens in Europa zu 
verdoppeln. Den Grundſaͤtzen treu, die ſie vor den Au⸗ 
gen der Welt gezeigt hat, worin das Geſetz ihres Betta⸗ 
gens ruht, hat ſich Ihre M. geweigert, an den Verbands 
lungen von Verona Theil zu nehmen, die als Einſchreiten 
in die innere Angelegenheiten Spanjens von Seite der 
fremden Mächte angeſehen werden konnten. Seit dieſer 
Zeit bat Se. Majeftät die eifrigften Anſtrengungen und 
ihre Vermittlung angewandt, um die Spannung, die uns 
3 Weiſe zwiſchen der franzoͤſiſchen und foanifchen 

egierung waltet, zu beſeitigen, und wenn es möglich iſt, 
das Unglück eines Krieges zwiſchen Frankteich und Spa: 
nien abzuwenden. S. M. ſchmeichelt ſich, daß der Arie: 
den erhalten werden wird, und fie empfängt fortwährend 
von ihren Alliirten und im Allgemeinen von allen Maͤch⸗ 
ten, Verſicherungen von ihrer ſteten Geneigtheit, die frieds 
lichen Verhaͤltniſſe fortzuſetzen, welche Ihre M. gleichfalls 
zu erhalten ſucht. Ferner haben wir Befehl, Sie zu uns 
terrichten, daß die, lange mit dem Madrider Hofe beſtehen⸗ 
den Unterhandlungen, wegen der Berinträchtigungen des eng ⸗ 


liſchen Handels in Weſtindien und einiger andern Gegen ⸗ 
ſtaͤnde, worüber ſich J. M. beklagen mußte, nunmehr bes 
endigt ſind, und daß die ſpaniſche Regierung die Recht⸗ 
maͤßlakeit der Reklamationen zugegeben, und ſich zu einer 
genügenden Entſchaͤdigung verbunden hat. Weiter verſi⸗ 
chern wir Ihnen, daß S. M. die Adreſſen nicht aus dem 
Geſichte verloren hat, die ihr des Negerhandels wegen 
überreicht worden find, Der Bevollmaͤchtigte S. M. bey 
dem Cougreſſe zu Verona hat dieſem Congreſſe Propofis 
tionen vorgelegt, welche eine wirkſamere Unterdruͤckung 
dieſes Handels bezwecken, und den Traktaten, die in Dies 
ſer Abſicht zwiſchen England, Spanien und den Niederlan⸗ 
den abgeſchloſſen worden find, hat man einige neue Atti⸗ 
kel zugefügt, die der Wirkſamkeit derfelbea eine größere 
Ausdehnung geben, und ihre Ausfuͤhrung ſehr erleichtern 
werden.“ — Meine Herren von der Kammer der Ge⸗ 
meinen! Se. Maj hat befoblen, daß man Ihnen das 
Budget des laufenden Jahres vorlegen möge, Man hat 
ſich alte mogliche Muͤhe gegeben, Erſparungen darin ein⸗ 
treten zu laſſen, und die Geſammtaus gabe iſt weſentlich 
geringer, als die im vorigen Jahre. Die Minderung der 
Abgaben, verbunden mit der fleigenden Beflerung der Eins 
rabme, hat einen Ueberſchuß hervorgebracht, der die Et⸗ 
wartungen S. M. uͤberſtiez. S. M. hofft daher, daß, 
nachdem Sie für den Bedarf des Jahres geſorgt haben 
werden, ohne den öffentlichen Credit anzugreifen, Sie eine 
weitere Minderung in den Laſten des Volkes eintreten laſ⸗ 
den können.“ — Mylords und Herren! S. M. hat mir 
befohlen zu erklaren, daß die Beweiſe von Biederkeit und 
Anhaͤnglichkeit, die S. M. bey ihrem letzten Beſuch in 
Schottland empfangen hat, den tiefſten Eindruck auf ihr 
Herz gemacht baben. Die Unterſtuͤtzung, welche Sie in 
der letzten Sitzung des Parlaments zur Erleichterung der 
Ungluͤcklichen in beträchtlichen Diſtrikten Irlands votirt 
haben, hatte den gluͤcklichſten Erfolg. S. M. empfiehlt 
Ihrer Erwaͤgung alle Maaßregeln der innern Ordnung, 
welche die Ruhe dieſes Landes herſtellen und befeſtigen, 
und die Lage und die Sitten des Volkes beſſern könnten, 
Mit Schmerz ſieht S. M. die Minderung in dem land⸗ 
wirthſchafilichen Ertrage, aber auf der andern Seite giebt 
S. M. die täglich zunehmende Thaͤtigkeit der gewerbtrei⸗ 
benden Claſſen, und die blühende Lage unſeres Handels 
in der Mehrzahl feiner Hauptzweige, die innere Ueberzeu⸗ 
gung, daß der zunehmende Wohlſtand fo vieler Zweige des 
offentlichen Gluͤckes zur ſtufenweiſen Verbeſſerung des 
Ackerbaues, welcher der wichtigſte von allen iſt, unfehl⸗ 
bar beitragen werde. — Die Adreſſe an deu König wird 
in der Kammer der Pairs durch den Grafen Moeley vor⸗ 
geſchlagen und durch den Graſen don Mayo unterſtützt 
werden. — In der Kammer der Gemeinen wird die Ads 
dreſſe durch Herrn Elive 7 werden. 


Türten 
Der öftreichifche . — enthält Folgendes aus 
Eonftantinopl vom 10. Januar. „Wir find ſeit einigen 
Wochen durch einen der ft engſten Winter, die man in dieſen 
Laͤndern je erlebt hat, von allen auswärtigen Nachrichten 
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abgeſchnitten; um fo erfreulicher iſt es, daß wir volle Ur⸗ 
ache haben, mit dem, was in unferer Nähe vorgeht, zus 
rieden zu ſeyn. Es ergiebt ſich erſt jetzt recht, daß Nas 
led Effendi's Fall fuͤr das tuͤrkiſche Reich eine eben ſo 
plüdliche als wichtige Begebenbeit geweſen iſt. Nach und 
nach wird man inne, wie vielfältige Unläffe zur Zwietracht 
zum Argwohn, zu gedeimen Verfolgungen und Kabalen, 
ur Lähmung der Geſchaͤfte, mit ihm zu Grabe gegangen 
ad. Mau bemerkt ſeitdem in den Maaßregeln der Mes 
gierung einen einfachern, rubigern und feſtern Gang. Von 
gefährlichen Aufprüchen der Janitſcharen, welche Viele, die 
aber den wahren Verlauf der Kataſtrophe des Günſtlings 
gar nicht kannten, anfänglich gefuͤrchtet hatten, 20 ſich 
nicht eine Spur. Vielmehr hat man als elwas Auffallen⸗ 
des beme l kt, daß ſeit mehreren Wochen die ſonſt häufigen 
82 Ratbeverſammlungen nicht flatt gehabt haben. 
er Gtoßweſſier, der Kiaja Bey, der Reis ⸗Eff endi, und 
Dſchanib Effendi, verhandeln die Staatsgeſchafie unter ſich 
oder unmittelbar mit dem Sultan; kein Militärchef wird 
daruber befragt. Dſchanid Effendl kann man mit Recht, 
eb er gleich kein hohes Amt bekleidet, auch keines geſucht 
bat, als die Seele der tuͤrkiſchen Staatsverwaltung bettach⸗ 
den. Der Groß weſſier, Abdullah Paſcha und der Groß⸗ 
admiral Cbostew Mehemed Paſcha beſitzen fo wiel per ſoͤn⸗ 
liches Anſehen und Kredit, daß es ihnen leicht werden 
wird, die Ordnung in der Hauptſtadt zu erhalten, wenn 
ſie auch durch einzelne Ausſchweifungen der Milizen, wo⸗ 
don man jedoch in der letzten Zeit nichts gehört hat, ber 
droht werden ſollte. Ein Seer e aber iſt die völlige 
Sicher beit, deren ſich die Griechen jetzt zu erfreuen haben. 
Seit mehreren Monaten iſt iu Conſtantinopel kein Raja 
angeklagt, verfolgt oder verhaſtet worden. Vielmehr dat 
der Großweſſter bald nach Antrütt feines Amies die ſaͤmt⸗ 
lichen in den Gefaͤngniſſen des Boſtaudſchi Baſchi noch 
befindlichen Gefangenen, und der Kapudan Paſcha die im 
Arſenal Eingeſperrten auf freien Fuß geſetzt. Unter die⸗ 
‚fen be fanden ſich mehrere Scioten, denen man Geld zu ih⸗ 
rer Reife gearben hat. Dies Syſtem ſoll nicht blos in 
der a befolgt werden; die Pforte hatte kurzlich 
die hier befindlichen Azenten aller Paſcha's zu ſich rufen 
laſſen, um ihnen mit Nachdruck bekannt zu machen, wie 
es des Sultans ernſter Wille ſey, daß fen? chriſtlichen 
Unterttanen im ganzen Reiche mit Milde und Schonung 
behandelt werden ſollen. Das Naͤmliche iſt, in noch ſtaͤr⸗ 
kern Worten, in einem Sendſchreiben des Patriarchen, 
welches am vergangenen Sonntage in allen Kirchen zu 
Pera verleſen ward, angekündigt worden. Die Pforte 
ſcheint aun ganz entſchloſſen die Inſurrektion vorzugsweife 
mit dieſen Waffen zu bekaͤmpfen, und gleichſam abdſterben 
u laſſen, ſelbſt auf die Gefahr, etwas ſpaͤter zu ihrem 
gie zu gelaugen. Darauf deutet alles, was hier gefchieht, 
ſchelal Paſcha, der Nachfolger Churſchid's, hat bey ſei⸗ 
ner Ankunft in Lariſſa den Befehl vorgefunden, mit äußer⸗ 
ſter Mäßigung zu Werke zu gehen. Der Kapudan Paſcha 
dat in Smyena und an andern Orten Unter handlungen 
mit den Inſelbewohnern eingeleitet. Ob alle dieſe Schrüte 


won Erfolg ſeyn werden, läßt ſich Freilich nicht zum Vor⸗ 
aut beſtimmen; es wäre weit mehr davon zu erwarten, 
wenn die Inſurrektion, deſonders auf Morea, einen mehr 
demokratiſchen Charakter beibehalten hätte; denn mit Er⸗ 
Fanarioten und Hetaͤriſten, die allenfalls mit Wenlgem 
vorlieb nehmen wurden, läßt ſich leichter unterhandeln, 
als mit Mainottiſchen Raͤuberhauptleuten. Die letztern 
‚aber find für den Augenblick die wahren Herren von Grle⸗ 
chenland, und viel zu ſehr ans Herrſchen gewohnt, beſon⸗ 
ders aber viel zu reich, um auf mittel maͤßige Bedingun⸗ 
gen einzugehen, zumal wenn man ihnen nicht abſolute Si⸗ 
cherheit für deren Erhaltung, ja kaum für ihr Leben, wels 
ches fie alle ſchon vor der Inſurrektion, als Ali Paſchas 
Bundes genoſſen und Werkzenge, verwirkt hatten, ſchaffen 
kann. Hierin liegt die wahre Schwierigkeit der Sache; 
denn von dem Volke und deſſen Schickſal iſt, wie ſich uns 
ter ſolchen Umſtaͤnden von ſelbſt verſteht, bey dieſen Leu⸗ 
den gar nicht die Rede. Sell zehn Tagen iſt kein Kourier, 
nicht einmal ein Tatar hier angelangt. Der ſeit der Mitte 
des Dezembers faſt unaufhörlich gefallene Schnee hat alle 
Landſtraßen ungangbar gemacht. Die Seefahrt ift eben⸗ 
falls gehemmt. Im ſchwarzen Meere haben den ganzen 
Dezember hindurch heftige Stuͤrme gewuͤthet, wobey mehr 
als ſechzig Schiffe und datumter acht öftreichifche zu Grunde 
gegangen find, Die Kuͤſte von Emine Burnu bis zur 
Einfahrt des Bosporus iſt mit Schiffstruͤmmern, geſtran⸗ 
deten Gütern und Leichname bedeckt. Von Lord Strang⸗ 
ford hat man keine Nachrichten. Seine Ueberfahrt dürfte 
bey dieſer rauhen und ftürmifchen Jahrszeit vielen Schwie⸗ 
rigkeiten unterworfen ſeyn. (Er war am 4. Januar von 
Corfu abgeſegelt, und nach Briefen aus Neapel am 6. zu 
Zante geweien,) f 


Man erzählt, daß Hr. v. Chattaubriand juͤngſt bey 
einer Cenferenz mit dem Herzoge von San Lorenzo, die 
Gefahren beklagend, denen Spanien ſich ausſetze, er 
habe: „Es ift fo wenig, was wir verlangen!" Mora 
der Herzog antwortete: „In der That fo wenig, daß meine 
Regierung es nie bat faſſen konnen.“ 

Man giebt die Nachricht als gewiß, daß 83 kleine Kaper⸗ 
ſchiffe, die auf der engliſchen Juſel Jerſey bewaffnet und 


mit Kaperbriefen verſehen wurden, nur die Gewißheit der 


Abreiſe der Geſandten von Madrid abwarten, um auszu⸗ 
laufen, und an den Muͤndungen der Leite und Vilaine 
auf franzoͤſiſche Schiffe zu kreuzen. 


Als 1799 die öͤſtreichiſche Armee in Zuͤrch einzog, und 
überall Proklamationen verbreitete, in welchen die Berreiung 
don dem Joche der franzoͤſiſchen revolutionären Freiheit 
und dagegen Wiederherſtellung der alten Schweizer ⸗Fteiheit 
verfprochen wurde, fragte ein Bauer einen Bürger, was 
das F. II. (Franciscus secundus) auf deu Patrontaſchen 
und Muͤtzen der Oeſtreicher zu bedeuten habt? „Mein lies 
ber Mann,“ antwortete dieſer, „es bedeulet, was fie und 
bringen: Freiheit Numero Zwey!“ 

Der Herzog Wilhelm zu Juͤlch entſchuldigt ſich in 


be m Poſtſeript eines Schreibens an den Kalſer Ferdinand 
I. vom Jahre 1562, daß er nicht eigenhaͤndig an ihn ge⸗ 


— fchrieben babe, mit folgenden Worten: „Ew. Kayſerliche 


Majeſtät wolle mir es gnaͤdigſt abnehmen, daß ich Ew. 
Kayſerl. Majeſtaͤt in Unt erthenigkeit mit aigner Hand nit 
geſchrieben, iſt allein die Urſach geweſen, daß ich geforcht 
bab, Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt würd mein unterthenigſt Zu⸗ 
veigung und das ganz willig Gemüth und Herz aus meis 
nem Brieflein ſchreiben nit haben konnen verſtehen.“ 

Die Tuͤrken glauben an eine Prophezeihung, daß Con⸗ 
ſtantinopel einſt von den Chrlſten wieder erobert werden 
wird: darum laſſen ſich die Vornehmen in Scutari (einer 
Vorſtadt von Conſtautinopel, welche aber ſchon in Aſten 
liegt und 60,000 Bewohner hat) begraben, damit nicht 
einſt die Unglaͤubigen Herren itzrer Graber werden „denn 
Afien iſt das Vaterland der Rechtzlaͤubigen. (Wird wohl 
bald der Zeitpunkt kommen 2) 

Dalla way. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 


— 


Bekanntmachungen. 


Das ehemals von Blumenkroniſche Gut in Watten⸗ 
beim, ohn weit Gruͤnſtadt in Rheinbalern, welches bisher 
vom jetzigen Beſitzer ſelbſt bewirthſchaftet worden; und 
ſich in gutem Stande befindet, fol auf 9 Jahre, an einen 
als ſolid und geeigneten fi aus weiſenden Paͤchter, in 
Beſtand gegeben werden. Luſttragende belieben ſich wegen 
allem Näberen in Mannheim Lit. D. 1. Nro, 3. zu 
melden. 


— — ung, 

Der laufende Bedarf, bis Ende Juny dieſes Jahrs 

an Blankleder, 
Kalb⸗ und 
a Schaf: Belle 
für die Divifion, fol in Folge höherer Weiſung, von der 
unfengenaunten Oekonomie Commiſſion, im Wege öffent: 
licher Verſteigerung an den Wenigſtnehmenden in Lieferung 
vergeben werden. 

Diefe Verhandlung wird Pünfrigen Freitag den 21. 
dieß, auf der Rechnung ⸗Kanzley der Divifion in der 
neuen Kavallerie Kaſerne, Morgens 10 Uhr dorgenome 
men, und Lieferungsluſtige hiemit ein geladen, ſich ein zufin⸗ 
den, und ihre Angebothe zu Protokoll zu geben, 

Speyer, den ı3, de 1623. 

ie 
Oekonomie Commiſſion 


g r 
ıten Dioifion , des koͤnigl. ten Ehevanrlege 8. 
(Kaiser Frans.) gers. Regiments 
Spraul, Rictimiſter. 


Schlager, Aktuar. 
RE ge ee mtb nn 
Bey Franz Koch in Wiß ech ſind mehrere 


Obſtſtaͤmmchen um billige Preiſe zu haben, 9 


Summariſche uederſicht 
der 


vom öten Xugut 1822 bie 3uten Januar 1823 bey dem Unter⸗ 
zeichneten zum Beſten der Griechen eingegangenen Geldbeiträge 
(die Waffen werden fpäter verrechnet, und ihre Verwendung: 


Ausgabe Einnahme 
Nach den bereits öffentlich bekannt gemach⸗ 
ten ſpeziellen Verzeichniſſen ſind an Gaben ein⸗ fl. kr. fl. ke. 
gegangen: 
Vom äten bis 30ten Muguft 18:2 
„ 30ten Auguſt bis 10ten September 
„ Iten bis 20ten September 
„ 20ten September dis Zten October 
„ Iten October bis Otten Oct. . 
„ 10ten „ bis Ende Dezember 
„ Iten bis toten Januar 1823 810 54 
„ 10teg bis zoten Januar 175 51 
„„ 20ten bis 3Iten Januar 577 59 


"Tiost 35 


657 9 
458 54 
761 55 
973 40 
827 47 
4174 43 


» 8 „ „%% 0 „%. „ „ 


* 


Hiervon find folgende Ausgaben beſtritten 
worden: 
1.) An Herrn Sieveking Tandon zu Mars 
ſeille Beitrag zu den Koſten der unter 
der Führung des Liecutenants Boyning 
nach Griechenland abgegangenen Expedition 144 — 
2.) An benfelben zur Ausrüflung ꝛc. der am 
22. Nov. 1822 und im Jänner 1823 
abgegangenen Expeditionen 2880 — 
3.) Reiſe⸗Unterſtützung der von hier aus zu 
biefen beiden Expeditionen abgeſandten 
Philbellenen dis Z irich und zum Theil 
auch für die Reife durch Frankreich. . 1582 23 
4.) Koften, welche deren hieſiger Aufenthalt 
veranlaßt bat. 2 2 nr 2 0 2 ea 7 2 
5.) Unterftäsung der aus Griechenland und 
Frankreich dierher zurückgetommenen 
Philhelenen an Geld, Bekleidung, Hand⸗ 
werkzeug ü ů . „ „ — * 339 1 
6.) Unterſtägung durchgereiſter Griechen. . 359 28 
7.) Für Waffen, Kugelformen, Muſikinſtru: 
mente, Torniſter. 1125 40 
8.) Für den Transport der für die beiden Er⸗ 
pebitionen angekauften 2000 Stuck Ge⸗ 
wehre, 700 Patrontaſchen, 137 Kugel⸗ 
büchſen bis Amſterdamm 2. 1139 54 
9.) An Porto, Bothenlohn 2c. 284 1 
10.) Inferatzebühren und Pub likationskoſten 30 59 
11.) Für Aoſcheiften, Stein⸗ und Buch⸗ 
druckerlohn, Buchbinderlohn, Schreibma⸗ 
terlalien 2c zur Berfendung von wenig⸗ 
ſtens 36 bis 40000 Briefen und Bekannt: 
mach ungen . 562 48 
12.) Ausgaben verſchiedener Art 239 57 


7955 13 
— —————ww— 


j Bleibt mithin in Caſſa 3076 22 
ige der Antheil an obigen Armaturen fpäter verausgabt 


wir 
Jedem Griechenfceund ftcht es frey die eisjelne Poſten im 
Caſſabuch und den Belegen naczufeben. 
Darmſtadt, den 1. Februar 1823. 
Eraſt Emit Hoffmann. 
Sämmtliche obenverzeichnete Ausgaben unb vorftebenter Abs 
ſchluß flehen nach dem Caſſab uch, welches Me ſpeckellen Poſten ent⸗ 
haͤlt, vollkommen richtig, dies bezeugen nach vorheriger Revifion : 
Heinrich Carl Hoffmann. Goldmann. 


Neue Speye 


Donnerstag 


No. 


rer Zeitung. 


22. den 20. Februar 1823. 


Deut ſchland. 
Berlin, den 5. Febr. 


Yufbebung der diplomatiſchen Verbiadungen mit Spanſen 
iſt nun auch eingetreten; der königl. ſpaniſche Geſchaͤfis⸗ 
träger am biefigen Hofe, Hr. v. Zamerama, hat feine 
Paͤſſe vom auswärtigen Departement bereits erhalten, 
und wird nebſt dem ſpaniſchen Lega tions ſekretaͤr Quadrado 
der ſich erſt kurze Zeit hier befindet, in dieſen Tagen ab⸗ 
reifen, Weun gleich gegen das perfönliche Betragen der 
bier alkreditirt geweſenen ſpaniſchen Geſandtſchaft keine 
beſondere Beſchwerde bekannt geworden iſt, fo liegt es doch 
in der Natur der Sache, daß bey dem alle Mäßigung 
aus ſchließ enden unconciliatoriſchen Benehmens des ſpani⸗ 
1 Kabinets gegen die verbündeten Mächte, und bey der 
feindſe lig ſten Gefnunngen verraibenden Zuruͤckweiſung 
der den Weg der Negoziation noch offenlaſſenden No⸗ 
ten, letztere nunmehr als gaͤnzlich abgebrochen angeſehen 
werden, und daher auch in den betheiligeen Staaten die 
Anweſenheit der mit diplomatiſchem Charakter bekleideten 
Perſonen aufhoͤren muß. Welchen Einfluß dies auf das 
Verhaͤltuitz der zundcfi-für die merkantiliſchen Ungelegens 
beiten akkreditirten Agenten, Conſuln u. ſ. w. haben wird 
iſt noch nicht bekannt; Spanien hat nur Einen Conſul 
im Preußiſchen, naͤmlich: Don Nicolaus Hugalde und 
Mollinäde, zu Danzig; Preußen bat dagegen in Spanien 
zwey Generalconſuln, Hin. d Arabet, für Alicante und 
die Provinzen Valencia und Murcia, und Hrn. Rooſe, 
für Malaga und das Königreich Granada, nebſt dem 
Viceconſul daſelbſt und drey Conſuln zu Sevilla, Barcel⸗ 
lona und Cadiz. 
Frankreich. 


Paris, den 4. Februar. Man hat viel von einem 
Gaſtmahle geſprochen, welches die Offiziere der koͤniglichen 
Garde dem General Queſada gegeben. Das ganze iſt 
eine Erfindung der Fanatiker; blos ein Offizier der Garde 
hatte den General zu Tiſche gebeten, um ihm eine Gele 
genheit zu verſchaffen mit den andern Offizieren derſelben 
bekannt zu werden. Das Geſpraͤch fiel auf Politik, und 
Don Queſada gieng über die Wiederherſtellung der Frei⸗ 
heiten und Rechte der ehemaligen ſpaniſchen Koͤnigreiche 
und Provinzen, im Falle die Conſtitution umgeſtoßen wer⸗ 
den ſollte, fo ind Einzelne, daß mehrere Gaͤſte ihn für eis 
nen Republikaner bielten, und mißvergnägt mit feinen 
Meinungen ihn verließen. Auf der andern Seite find die, 
welche den General Odonnel geſprochen, mit dieſem nicht 
deſſer zufrieden , fo daß man nicht weiß, für wen 


Die nach den obwaltenden 
volitiſchen Konjunktuten leicht vorausſehbare hierortige 
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bereits 


oder gegen wen man ſich ſchlagen wird, wenn es zum 
Kriege kommt. 
Paris, den 8, Februar. Die Freunde des Friedens 
batten nicht Unrecht, ihre Sache noch nicht verloren zu 
eben, Die Geſtalt der Dinge hat ſich, feit die engliſche 
hronrede bekannt ift, abermals geändert, Die franzöfis 
ſche Regierung ſcheint jetzt die beſtimmten Aeußerungen, 
welche fie in der Rede bey Eröffnung der Kammern von 
ſich gegeben hat, halb und halb zu bereuen. Die Wen⸗ 
dung, welche die engliſche Politik genommen hat, der ent⸗ 
ſcheidende Sieg des Cauning'ſchen Syſtems im brittiſchen 
Miniſterium, endlich der Entfhluß , den das Kabinet von 
St. James gefaßt zu haben ſcheint Spanien Beiſtand zu 
leiſten, alles dieß hat das Kabinet der Tuillerien zu reife 
licher Erwägung des wichtigen Schritts getrieben, den es 
zu thun im Begriff ſteht. Schon die Weufferungen der 
Sun, welche man fuͤr das Organ des Herrn Canning 
baͤlt, hatten bey einer hohen Perſon Bedenklichkeiten er⸗ 
regt, welche durch die brittiſche Throurede noch gefleigert 
wurden. Man ſagt, daß in dieſen Tagen im Staatsrath 
uber die Mittel 3 wurde, wie man nach den 
eſchehenen ritten mit UAaſtand 
„triedlinen Laden dee konne. Der Beſchtuß der 
(Miniſter wurde nicht bekannt, aber Thatſache iſt, daß ſeit 
dieſer Sitzung mit großer Zuber ſicht vom Frieden gefpros 
chen wird und daß in Folge deſſen die Papiere, etwas ge⸗ 
ſtiegen ſind. 

— Das Minifterium hat heute Nachricht erhalten, daß 
nach dem Fall von Urgel die ſpauiſchen Truppen das 
(neutrale) Thal Wudorre beſetzt und fünf der vornehmſten 
Einwohner als Geißel verhaftet haben. = Die Rede des 
Fuͤrſten Talleyrand iſt zu vielen tauſend Exemplaren ab⸗ 
gedruckt worden und findet reiſſenden Abgang. 

Paris, den 13. Februar. Aus Bayonne hat man 
folgende Notizen vom 6. Febr. erhalten: 6000 Rationen 
Zwieback wurden heute dem Oberpropiantmeiſter überlies 
fert. Wenn man den Gerüchten trauen darf, die hier cir⸗ 
culiren, werden die Truppen, die hier und in der Umge⸗ 
gend liegen, in vierzehn Tagen vorwaͤrts aufbrechen. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß fie durch Truppen aus dem Inn ern 
erfegt werden; gooo Mann befinden ſich auf dem Marſch 
nach unferer Stadt, und sono nach Pau und Navarreint. 
— Das Echo du Midi verkuͤndet, daß der Erzbiſchof von 
Tarragona am 3. von Toulouſe nach Perpignan abgereiſt 
iſt, und daß die andern Mitglieder der Regentſchaft eben⸗ 
falls bald abreifen werden. — Die Quotidienne zeigt die 
Ankunft des Generals Carl Odennel zu Paris an. — 


Privatnachrichten von Puyerrdaz melden: daß die Forts 
don Urgel am 3. Februar um 6 Uhr Morgens geräumt 
worden ſind, worauf ſich der Commandant Romagaſa 
mit 1 — 15 hundert Mann nach Andorra warf; er ließ 
ungefähr 400 Kranke in der Feſtung zuruck. Mina ruͤckte 
um 8 Uhr eit. 

Das Journal des Debats enthaͤlt folgenden, etwas 
raͤthſelhaften. Artikel: „Der Herzog von San Lorenzo iſt 
von der fran zö iſchen Regierung mit zu vieler Ruͤckſicht 
und Höflichkeit beljandelt worden, als daß wir den Ge 
ruͤchten den geringften Glauben beimeſſen koͤnnten, welche 
in Paris uͤber den Gebrauch im Umlaufe ſind, den er 
von der Freiheit machen konnte, die man ihm gelaſſen hat, 
in Frankreich (als Privatmann) ſo lange zu bleiben, als 
ihm gefallt. Ei wird ſicher nicht feinen Privat Charakter 
fo wie feinen frühern offentlichen, durch eben fo leere, als 
leicht Er entdeckende, Raͤnke Preis geben.“ 

ayonne, den 30, Jan. Seit einigen Tagen wird 
neuerdings eifrig. an Ausruͤſtung unſers Platzes gearbei⸗ 
tet; unſre Wälle werden mit Geſchuͤtz von aller Art Mün- 
dung geſpickt; unſere Douaniers haben 4000, für die In⸗ 
ſurgenten in Navarra beſtimmte Flinten aufgefangen, und 
unſer Mauthdirektor will ſie, aller Reklamationen unge⸗ 
achtet, nicht heraus geben. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Januar. Der größte Theil von 
Beſſieres Kolonne beſteht aus Deutſchen, die aus dem 
Regiment Hohenlohe, das in frauzöf. Dienſten ſteht, gezo⸗ 
gen find und feiner Zeit zu Galnt⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port für 
den General D’Donnel organifirt wurden. Hiernach ers 
klaͤren fich die Befehle, die von einem auswärtigen Kabi 
nette gegeben wurden, mit diefen Truppen einen Weberfall 
auf die Hauptſtadt zu wagen. — Die Reglerung hat Des 
peſchen von dem Grafen Abisbal erhalten, welche den 
Rückzug der Inſurgenten melden; dem General wurde 
ein Pferd unter dem Leibe getödtet. Ein Sapeuroffizier 
Namens Iturirria der von Beſſteres Lanzenträgern ums 
ringt und zur Uebergabe aufgefordert wurde, ſtieß ſich 
ſtatt deſſen den Degen in die Bruſt mit dem Ausrufe: 
Freſe Männer ergeben ſich nicht. — Die Stu⸗ 
denten haben ein Bataillon gebildet und zu ihrem Com⸗ 
ma ndauten den Obriſtlieutenant Infaute, Deputirten bey 
den Cortes, ernannt. Hr. Garcia del Barrio, ein eifriger 
Patriot, hat auf ſeine Koſten eine Compagnie Freiwilliger 
errichtet. — Das Bataillon der Angeſtellten in den vers 
ſchiedenen Miniſterien und andern Verwaltungszweigen iſt 
so Mann ſtark. 

In Madrid haben ſich die Beamten aller Klaſſen und 
viele Bürger, welche nicht zur freiwilligen Miliz gehören, 
einfchreiben laſſen, um den Dienſt in der Stadt zu ver⸗ 
ſehen. — Unter der, den Inſurgenten kuͤrzlich abgenomme⸗ 
nen Beute hat mau eine Menge von Chorhemden und 
Meßgewaͤnden gefunden. — Die Gefahr, mit welcher 
Madrid durch Beſſieres Corps bedroht war, iſt ſchon wie⸗ 
der fo fehr beſeitigt, daß General Balleſteros die Bürger, 
welche zur Vertheidigung det Verfaſſung ausgezogen wa⸗ 


ren, ſchon wieder zu ihren friedlichen Beſchäftigungen hat 
zuruͤckkehren laſſen. — In Sevilla wurde auf die Ankunft 
der Antwort des ſpaniſchen Miniſteriums auf die Noten 
der auswärtigen Mächte Riego's Bilduiß im Triumphe 
umbergerragen und mit Lorbeeten bekraͤnzt. Muſik banden 
durchzogen die Stadt. Der Civil» Gouverneur der Gene⸗ 
ral⸗Commandant u, ſ. w. hielten am Verfaſſungs⸗Denk⸗ 
ſtein Unreden an das Volk. 

Die fpanifche Regierung hat, fo berichtet der Conſti⸗ 
tutionel aus Madrid vom 2. Februar, am 1. Febr., Mor⸗ 
gens, einen Kurier erhalten, der in der Nacht vom 18. 
auf den 19. Januar von Paris abgegangen iſt. Sie hat 
ſogleich darauf Stafetten in alle Haupiorte der Provinzen 
abgefertigt. Der Zweck der letztern Maaßregel iſt zu leicht 
zu Fre als daß es wörhig wäre, ihn noch anzu⸗ 
geben. 

Die ſtets mehr ſich entfaltende Richtung des oͤffent⸗ 
lichen Geiſtes zeigt, dad die Angreifer Spanien nich: ge⸗ 
nau kennen mögen; der Spanier , in feinem Lande ange⸗ 
fallen, erhebt ſich gleich dem Löwen, den man nicht unge⸗ 
ſtraft reizt, und der nie ſchrecklicher iſt, als wenn Gefah⸗ 
ren ſich zeigen. 

Großbritannien. 

London, den 6. Febr., Die Sun enthält folgende 
merkwuͤrdige Erläuterungen des von Lord Liverpool im 
Oberhauſe gehaltenen Vortrags, welcher bekanntlich felbft 
eine Erläuterung der königl. Eroͤffnungsrede war: „Die 
einzige Folgerung, die man aus Lord Kiverpools Rede 
ziehen kann, iſt, daß wenn Spanien angegriffen wird, und 
wenn ſich die öffentliche Meinung in England mit gehöris 
ger Stärke zu Gunſten Spaniens ausſpricht, unſere Ne⸗ 
glerung eatſchleſſen it, für die gerechteſte Sache Parthie 
u nehmen, und ihre ganze Macht und alle ihre Huͤlfs⸗ 

uellen anzuwenden, um die Unabhaͤngigkeit der Natio⸗ 
nen aufrecht zu erhalten. Man kann unmöglich feine 
Miß billigung des Grundſatzes der Einmiſchung in die in⸗ 
nern Ungelegeubeiten anderer Staaten ſtaͤrker ausſprechen. 
Die Freundſchaft Großbrittaniens für Spanien und feine 
Bewunderung des milden und gerechten Benehmens der 
ver faſſungsmaͤßigen fpanifchen Regierung laſſen ſich auch 
nicht ſeäeker ausſotechen. Lord Liperpool hat jedoch die 
politiſchen Grundjäge Englands auf eine Art ausgedruͤckt, 
daß er fo wenig als möglich den Stolz der franzöfifchen 
Regierung beleidigen will. Wir werden bald erfahren, 
welche Wirkungen feine klaren und verſtaͤudlichen Aeuſſe⸗ 
rungen in Paris werden hervorgebracht haben.“ 

London, den 8, Febr. Der Courier meldet, daß 
Se. Maj. ſich wieder beſſer befindet; auch kuͤndigt er an, 
daß Sir H. Lowe einen Criminalprozeß gegen den Doktor 
O' Meara eingeleitet hat. — Der Morning: Herald erzählt 
der Herzog von Wellington habe eine lange Unterredung 
mit dem Könige gehabt, um Abſchied von ihm zu nehmen, 
da er im Begriffe ſey, in einer wichtigen Miſſion zu ver⸗ 
reiſen. Einige behaupten, der Herzog werde ſich zum Kai⸗ 
fer Alexander begeben, = Die San ſpricht von häufigen 
Couferenzen, welche der ſpaniſche Geſchaͤftstraͤger mit Hrn. 


Canning habe. — Die New: Times , die bisher Frankreich 
zum Kriege aufforderte, möchte jetzt gern Frieden haben; 
fie ſpricht von einer kriegeriſchen Parthey in Frankreich, 
die fie fürchten laͤßt, daß auch eine ſolche in England eris 
ſtiren dürfte, 

Frankfurt, den 15. Februar. Die beutigen aus 
London angekommenen Handelsbriefe find ſehr kriegeriſchen 
Inhalts. ar Beweis dient, daß die engliſchen Handels⸗ 
leute ihre franzoͤſiſchen offentlichen Effekten verkaufen, und 
ſie in ſpaniſche umſetzen. 

Südamkeria. 


Ein öffentliches Blatt von Balvaraifo vom 29. Okt., 
enthaͤlt folgendes: Am 13. dieſes Monats kam General 
San⸗Martin hier an; feine Abdication und fein Zuruͤck⸗ 
treten don dem glänzenden Theater des Ruhms gehört zu 
den merkwuͤrdigſten Ereigniſſen unſerer Zeit. Hier feine 
Proklamation: Ich bin Zeuge der Unabhaͤngigkeits ⸗Er⸗ 
L drung der Staaten von Chili und Peru geweſen. Die 
Faßne des Pizarro, unter welcher er das Reich ber In⸗ 
cas auterjochte, war in meinem Beſitz, und ich höre auf 
ein Mann des Staats zu ſeyn. So ſind denn zehen Jahre 
Revolution und Krieg mit Wucher bezahlt. Die Verſpre⸗ 
cungen, die ich dem Volke gemacht, mit dem ich den 
Krieg eröffnete, Mad erfuͤlt. Frey und unabhängig, ſich 
ſeine Regierung ſelbſt 41 waͤhlen, laſſe ich es zuruͤck. Die 
Gegenwart eines gluͤcklichen Soldaten, wie uneigennügig 
er auch ſeyn möge, iſt beunruhigend für neu conſtitutirte 
Staaten, Von der andern Seite bin ich müde zu bören, 

daß ich nach dem Throne ſtrebe. Zwar werde ich flets 
bereit ſeyn, mein Leben fuͤr die Freiheit dieſes Landes zu 
opfern; aber nur als einfacher Borger, nicht mehr und 
nicht weniger. — Was mein oͤffentliches Benehmen bes 
trifft, fo mögen meine Mitbürger, wie es auch wirklich der 
Fall war, einer entgegengeſetzten Meinung ſeyn. Die 
Wahrheit wird aus dem Munde ihrer Nachkommen kund 
werden. — Perupianer! ich hinterlaſſe Euch eine feſt bes 
gruͤndete National- Nepräfentarion, Wollt Ihr derſelben 
Euer volles Vertrauen ſchenken, fo koͤnut Ihr Triumph⸗ 
gefänge ertönen laſſen, wenn Euch anders die Auarchie 
nicht zerfleiſchen wird. Möge Weſsheit an die Spitze Eus 
rer kuͤnfrigen Schickſale treten, und mögen fie Euren Frie⸗ 
den und Eure Gluͤckſeligkeit vollenden. — Pueblo Libro, 
am 20. Sept. 1822. San Martin. — (Die engliſche 
Morning⸗Chronikle giebt die Nachricht von der Abdication 
Sau⸗Martins mit dem Zuſatz, daß die Cortes ihn wieder 
mit der Autorität, die er abgegeben, bekleidet haͤtten, und 
daß er dieſelbe kuͤnftig auf eine regelmaͤßige und conſtitu⸗ 
tionelle Weife autüben werde.) (T. B.) 
j Griechen land. 

Italieniſche Gränze, den 10. Februar. Man 
ſpricht von einer wichtigen Expedition, welche auf Befehl 
der griechiſchen Admiralitaͤt in Vollziebung geſetzt werden 
fol, Wenn man Gerüchten trauen darf, die darüber ver⸗ 
breitet find, beſtaͤnde dieſe Expedition auſſer 60 bewaffne⸗ 
ten Schiffen verſchledener Größe, aus zo bis 30 Bran⸗ 


dera, welche in die Meerenge der Dardanellen auögelaus 


4 


ten Landsleute haben köuate. 


fen und die türfifche Flotte, die bey Gallipoli abgeiakelt 
ift, verbrennen fol, Wenn die Expedition gelungen ſeyn 
ſollte, müßte fie bereits in der Mitte Januars ins Werk 
geſetzt worden ſeyn; wir koͤnnen demnach in Kurzem Nach⸗ 
richten darüber erwarten, — as die Gerüchte von einem 
bereits gegen Smyrna erfolgten und gelungenen Angriff 
betrifft, fo find dieſe zu allgemein und unverbuͤrgt, als 
daß man ihnen fürs Erſte Glauben ſchenken könnte, Et⸗ 
was Naͤheres darüber muß man in Kurzem erfahren, — 
Daß die Griechen ſich auf Sclo befinden, wird in mehre⸗ 
sen Nachrichten gemeldet. Zu Samos war zuerſt eine 
Erpedition gegen dieſe Inſel ausgeruͤſtet worden. Die 
Thaͤtigkeit ih allenthalben auf den griechiſchen Inſeln grös 
Ber als je. Eine 8 die ganz auſſerordent⸗ 
lich iſt, wird daſelbſt entwickelt. An Geſchütz und Waf⸗ 
fenvorraͤthen fehlt es nicht mehr, ſeitdem die Englaͤnder 
nicht allein dem Transport derſelben kein Hinderniß mehr 
in den Weg legen, ſondern es auch geſtatten, daß ihre 
Landsleute die Griechen damit verſorgen. Auch durch 
Amerikaner, Holländer, gr und Italiener find 
Transporte geliefert worden. elbſt aus Aegypten wur⸗ 
den den Griechen Waffen zugeführt, die fie freilich baar 
und theuer bezahlt haben. 
uͤr ke y. 

Smyrna, den 24. Dez. Der Spectateur orien- 
tal enthalt Folgendes: „Die Gemüther find bier fortwähs 
rend in Bewegung und Angſt. Vier große ipſariotiſche 
Fahrzeuge jedes mit 1 Mann beſetzt, liegen faſt immer 
im Suͤden der Inſel vor Anker; und wenn die Griechen 
bemerken, daß gerade keine Türken an der Kuͤſte find, fo 
ſetzen ſie 50 Mann von jedem dieſer Fahrzeuge ans Land, 
die dann fo weit als moglich ins Innere vordringen, und 
Alles, was fie von Baumfrüchten, als Citronen, Oran⸗ 
gen ic, oder von Schlachtdieb auf dem Wege finden, weg⸗ 
nehmen und an Bord ihrer Schiffe ſchleppen. Bey einer 
ihrer letzteren Jucu ſionen bemaͤchtigten fie ſich eines Tuͤr⸗ 
ken, den ſie unmenſchlicher Weiſe ermordeten, ohne die 
mindeſte Ruͤckſicht auf die Folgen zu nehmen, die eine 
ſolche That für ihre eigenen nach der Inſel zuruͤckgekehr⸗ 
Sie giengen noch weiter; 
fie ſchickten dem Paſcha ein in den übermütbigfien und 
beleidigendſten Ausdruͤcken abgefaßtes Schreiben zu, worin 
fie über die von ihm getroffenen Vertheidigungsanſtalten 
ſpotten, indem es, wie fie ihn benachrichtigen, ihre Abſicht 


-fen, auf Metelin zu landen, um dieſe Inſel aufzuwiegeln 


und zu plündern, und nur, wenn ihnen noch einige Muße 
übrig bliebe, auf Scio einen Beſuch zu machen, um alle 
127 befindlichen Tuͤrken über die Klinge fpringen zu 
laſſen.“ 

' Den Tag nach der Eroberung von Napoli di Ro⸗ 
mania wurde das Tedeum in dieſem Platze gefungen; 
und unter dieſen Dankſagungen war es, daß der heroiſche 
Name von Palameda in jenen des heiligen Andreas ums 
geändert wurde. 

Der Spectateur oriental ſchrelbt: „Die tuͤrkiſche 
Flotte wird wahrſcheinlich in den Dardanellen aus gebeſ⸗ 


* — 


fert werden, und dazu alles Nöthige aus dem Urfenale 
von Conſtantinopel erhalten, nicht aber ſelbſt nach Con⸗ 
ſtantinopel zuruͤckkehren. (Wahrſcheinlich aus Furcht vor 
der Beſtärzung und Erbitterung des tuͤrkiſchen Poͤbels.) 
Sobald fie ausgebeſſert iſt, fol fie aufs Neue unter Se⸗ 
gel gehen.“ 


Emmerich, den 7. Februar. Der Rhein ſtebt bey 
Rees noch ganz feſt mit einer Waſſerhoͤhe von 23 Schuh 
am Pegel; heute Morgens hörten wir 1 Schuͤſſe, und 
man vernimmt fo eben, daß der Deich zu Haften ober⸗ 
halb Rees durchbrochen iſt, wodurch 72 Dörfer unter 
Waſſer kommen. 

Der König von Sachſen fol auf Aufforderungen, 
welche in neueſter Zeit au ihn ergangen find, geantwortet 
baben: Ihm fen im feinem ganzen Leben nichts unange⸗ 
nehmes vom Volke geworden; er ſey zufrieden; ſein Volk 
auch. Mehr könne nicht verlangt werden; unter ſolchen 
Umftänden bedürfe e8 aber auch keiner Aenderung. 

Die „Sun“ ver ſichert in Beziehung auf die Rede der 
Krone, daß ohne die parlamentariſche Reſerve, die ſich die 
Miniſter des Königs gewöhnlich auflegten, die Sprache des 
Chefs vom Conſeil eine förmliche Krieg serklä⸗ 
zung gegen Frankreich ausdrüde, 


Der Trapyiſt ſuchte einſt feine Solbaten auf folgende 
Art zu beihören: „Schießt auf mich!“ rief er einigen 
Soldaten zu, die ihm zunächſt ſtanden. Es geſchah, und 
ſiehe, die Kugeln thaten ihm wirklich keinen Schaden, weil 
keine im Gewehr waren, Da traten aus dem hinterſten 
Bliede ein Paar Cammeraden hervor und wollten 's auch 
einmal verſuchen; der Trappiſt ſich ſchnell faffend, fuhr 
fe aber mit den Worten au: „Wollt ihr noch die Macht 
ottes bezweifeln, Verwegene, nachdem ihr ſchon Wun⸗ 
der geſehen? Seht, Ihr ſeid uuwerth, ferner fein Werks 
zeug zu ſeyn. 


3 Zeiten. 

Wie bie Zeiten andern! Vor noch nicht gar 
vielen Jahren, bedauerte man die Griechen Nr 
weil fie ſich fo ruhig von den Türken tyrannifiren ließen, 
und nicht einmal einen Verſuch wagten, ſich zu befreien. 
Jetzt, da fie ſich erhoben haben, ſpricht man anders; man 
ſagt: „Raͤuberiſche Inſurgenten find es, und ihre Führer 
Rauberhauptleute.“ Früher lobte man die Mainetten, 
und jetzt ſucht man lie zu beſchimpfen. (Beſonders 
zeichnet ſich in elenden Schimpfreden ein (nichts) deutſches 
Blatt aus, das den Titel: „Oeſtreichiſcher Beobachter,“ 
führe ; übrigens feiner Regierung unwerth it) Mau 
muß geſtehen, daß, wenn die Griechen „ taͤuberiſche Jaſut⸗ 
genten“ find, fo waren es auch die Deutſchen, als fie ges 
gen Napoleon und feine Tyrannen » Regierung kämpften. 
(Und doch lobte der „Oſtreichiſche Beobachter“ da“ 
mals das Betragen der Deutſchen !) Woher kommt 
das? Vieleicht ändern die Zeiten die Anſichten der Mens 
fen ? Nein] das iſt es nicht! Es giebt viele elende Mens 


ſchen welche „den Mantel nach dem Winde hängen. — 
— Bey allen Edlen, Rechtſchaffenen, erregt der Kampf 
der Griechen lebhaftes Intereſſe, denn: 

„Es iſt kein Krieg, um den die Kronen wiſſen, 

„Es iſt ein Kreuzzug, 's iſt ein beil’ger Krieg. 

„Recht, Ehre, Freiheit und Gewiſſen, 

„Hat uns der Bluthund aus dem Herz geriſſen,“ 
fang ein begeifterter Juͤngling Deuiſchlands, und ebenſo, 
wie es den Deutſchen ergieng, fo ergieng es den Griechen. 
— Dach Pfui der Elenden, nie wird es ihnen gluͤcken, 
ihre luͤgenhafte Aus ſpruͤche den redlichen Menſchen glaus 
ben zu machen. 


Natur mer kwärdig keit. 

Aus mehreren Orten des nördlichen Deutſchlands bes 
richtete man, daß man dort Schwaͤne geſehen habe. Auch 
im ſuͤdlichen Deutſchlaud, naͤmlich bey Mutterſtadt, fah 
man am 10. d. M. einen Storchen, und am ıaten ſechs 
Schwaͤne. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
—ä — — — 
Bekanntmachungen. 


Das ehemals von Blumenkroniſche Gut in Watten⸗ 
heim, ohnweit Gruͤnſtadt in Rheinbalern, welches bisher 
vom jetzigen Beſitzer ſelbſt bewirthſchaftet worden; und 
ſich in gutem Stande befindet, ſoll auf 9 Jahre, au einen 
als ſolid und geeigneten ſich ausweiſenden Pächter , in 
Beſtand gegeben werden. Luſttragende belieben ſich wegen 
allem Näheren in Mannheim Lit. D. 2. Nro, 3. zu 
melden. 


Der laufende Bedarf, bis Ende Juny dieſes Jahrs 
an Blankleder, 
Kalb⸗ und 
Schaf ⸗ Felle 
fär die Divifion, ſoll in Bolge hoͤherer r von der 
untengenannten Oekonomie Commiſſion, im Wege öffents 
licher Verſteigerung an den Wenigſtnehmenden in Lieferung 
vergeben werden. 

Diefe Verhandlung wird kuͤnftigen Freitag den ar. 
dieß, auf der Rechnung ⸗Kanzley der Didiſton in der 
neuen Kavallerie» Kaſerne, Morgens 1 Uhr vorgenom- 
men, und Lieferungsluſtige hiemit eingeladen, ſich einzufin⸗ 
deu, und ihre Angebothe zu Protokoll zu geben, 

Speyer, den 13. Februar 1823. 


i 
Detonemintonmiffien 


ten Diviſion, des Bönigl, ıten Chevaurlegers iments 
: a. (Kaifer Franz.) 8 
Spraul, Rittmeiſter. 
Schlager, Aktuar. 


Dr Koch im Wißlob find mehrere taufend 
Desfähndhen am Mug; Paule 2 a aa 
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den 22, Februar 1823. 


Frankreich. 


atzen ſich gegen die Einruͤckung 
einer Stelle zu Gunſten des Friedens, welche die HD. 
Lein“ und Duvergier de Hautanne (beide zum rechten 
fprach ſich, indem er bie ſein früheres Syſtem gemach⸗ 
ten Ungriffe der HH. Labourdonnape und Delalot zurück- 
wies, offen und unberholen für die Nothwendigkeit des 
Kriegs aus. Bey ſolchen unumwundenen Erklärungen in 
der Deputirtenkammer, a den mit verdoppeltem @is 
fer fortgeſetzten Krieger en, iſt es wenig wahrſchein⸗ 


lich, daß es dem engliſchen Kabinet gelingen werde, den 


Krieg zu verhindern, auf welche Weiſe auch feine Ber⸗ 
mittelung dazu angeboten werden möge. Es ſollen nicht 
allein alle bereits in Thätigkeit befindlichen Regimenter 
aufs ſchnellſte vollzaͤhlig gemacht, fondern auch mehrere 
neue Corps errichtet werden. 

Paris, den aa, Febr. Der fette Faſtnachts ⸗Ochſe 
bat heute unter der gewöhnlichen Maskendegleitung feinen 
Umzug gehalten. Die Kinder von Frankreich betrachteten 
ihn, als er im Hofe der Zuillerien ankam, von den Fen⸗ 
fiern des Pallaſtes aus. Se. koönigl. Hoheit der Graf v. 
Artois, hielt den Herzog von Bordeaur auf dem Arm. 
Das Kind, welches, auf dem Ochſen reitend, den Amor 
dar ſtellte, wurde zu den Kiadern von Frankreich berufen, 
von denen es viele Bonbons erhielt. — Die Unterzeich⸗ 
nung zu Gunſten der ſpaniſchen Glaubensbruͤder geht nicht 
ſehr raſch vor fich. Es find erſt 16,170 Fr. unterfchries 
den. — Zu Pau wird ein Armeekorps von 15,000 Mann 
— — „das den Namen Urmee des Centrums 
oder von Arragonien erhalten und über Oleron und Jaca 
in Spanien eindringen fol, — Nach einem Schreiben aus 
Landernau vom 7. dies hat ein Corſar bereits auf frams 
zoͤſiſche Schiffe geſchoſſen, die längs der Kuͤſte ſegelten; er 
ſoll dabey keine Flagge aufgezogen haben, ſo daß man 
nicht erkennen konnte, welcher Nation er angebote. — 
Während der Faſtnacht zahlte man — ſagt der Pilote — 
auf den Straßen auf Eine Maske drey Polizei ⸗ Soldaten, 


Nun fage wieder einer, die Verdaͤch fi nicht uns 
ter Aufſicht. — Die Generale 8 
bey dem Grafen 9. Artois Audienz gehabt. — Herr Graf 
v. Neſſelrode, Miniſter der aus wärtigen Angelegenheiten 
am ruffiihen Hofe, wird zu Paris erwartet. 

— Ueber den Krieg mit Spanien, feine Rechtmäßigs 
keit, ſeine Grunde und Folgen iſt Alles geſagt. Nach den 
Reden, die in den Kammern zu Paris und * gehal⸗ 
ten wurden, wäre jeder Zuſatz eine unnuͤtze Wiederholun 
Die Materie iſt erſchoͤpft; Wiederholungen würden die 
Sache nicht flärken, ſondern ſchwaͤchen. — Jazwiſchen mag 
eine ſummariſche Zuſammenſtellung der Hauptmomente dies 
ſer wichtigen Streitfrage ihren Nutzen haben. — Die Haupt⸗ 
athleten in diefem Kampfe waren Herr v. Talleyrand, 
Lord Liverpool, der Miniſter Peel und Mäſter Brougham. 
In England hatte die gewöhnliche Spaltung zwiſchen der 
Miniflerial s und Oppofltions-Paribei diesmal nicht Statt; 
in Frankreich büllte die erſtere ihre Vertheidigung in den 
Schleier geheimer Sitzungen. — Die Reſultate liegen vor; 
es ſind folgende: 1) England erneuert feine Erklarung 
gegen das Einſchreitungs recht in die Angelegenheiten frem⸗ 
der Staaten. — 2) England erklärt, daß der Ausnahmefall, 
der eine ſolche Einmiſchung legitimire, in der ſpanlſch⸗frau⸗ 
zöhfchen Frage nicht vorliege. 3.) Spanien halte das Recht 
Ach eine Verfaſſung zu geben, — 4) Ferdinand hatte nicht 
das Recht, fie mit Waffengewalt umzuſtuͤrzen und es 
wurde ihm damals gerathen, ſich mit Berbeſſerungen ders 
ſelben zu begnügen, — 5) Die ſpaniſche Revolution hat 
das Ausgezeichnete, daß bey ihr viel wenigere Ausſchwei⸗ 
fungen vorfielen, als bey jeder andern. — 6) Englaud ers 
kennt den Grundſatz nicht an, daß die Inſtitutionen für 
die Volker nur don den Fuͤrſten ausgehen koͤnnen. — 
Ueber die ſechs Punkte iſt das brittiſche Parlament einig, 
und es findet ſich in ihnen die vollkommenſte Widerlegung 


alles, deſſen, was in Frankreich (von den Ultra) geſagt 


worden ift, — Hr. v. Talleyraud und Lord Liverpool, die 
beiden Neſtoren der europaͤiſchen Diplomatie, haben eine 
ganz verſchiedene Schule gemacht und divergiren an und 
für ſich ſchon, der eine als Franzoſe, der andere als Britte, 
in ihren Anſichten. Daß ſie bey dieſer Gelegenheit ſich 
zuvor miteinander verabredet hätten, wird Niemand bes 
baupten wollen — und doch ſagen fie gerade daſſelbe. 
Der Präfident der vereinigten Staaten, ohne alle Gemein⸗ 
ſchaft mit jenen beiden und durch Meere von ihnen ges 
trennt, gebt in Bezug auf die ſpaniſche Revolution von 
demſelben Geſichtspunkte aus. Was iſt aus dieſer Ein⸗ 
ſtimmung drey fo wichtiger, aber ifolirt ſtehender Mäns 


ner anders zu Schließen, als daß jedem Unbefangenen die 
Wahrheit ihrer Anſicht in die Augen ſpringen muß? — 
Nunmehr iſt die Frage: welchen Eindruck wird die Er⸗ 
klaͤrung der brittiſchen Regierung und die herrliche Erhe⸗ 


bung des brittiſchen Volks auf Europa machen? Haben 


die Unreizer zu einem Parteikrieze dieſe Folge ihres Bes 
ginnens vorausgeſehen? Welchen Begriff machen fie ſich 
von der modernen Ciriliſation? Konnten fie zweifeln, daß 
diefe große Frage ganz Europa beſchaͤftigen und in ganz 
Eureba, ausgenommen ihren ariſtokratiſchen Anhang, ges 
gen fie entſchieden werden würde ? Es iſt immer mißlich, 


Fragen politiſcher Art zur Sprache zu bringen; man ladet 
uchen und es 


dadurch Jedermann ein, ihre Loͤſung zu verſt 
gebt damit, wie mit den Kontroversfragen zur Zeit der 
Reformation, die, einmal zur Discuffion gebracht, nicht 
mehr bey Seite gelegt werden konnten, ein Schisma bes 
wirkten und den Katholicismus bis auf den Grund er⸗ 
ſchuͤtterten. Hat ſich die Ariſtokratie gefragt, was es heiße 
einen Krieg anzufangen, den alle Welt miß billigt? Wenn 
fie fi blindlings in dieſes Unternehmen ſtuͤrzt, nut im⸗ 
mer vorwärts blickend — hat fie auch ihren Ruͤcken ges 
deckt? Talleyraud hat Recht: „die Ariſtokratle, vom Volke 
etrennt, iſt nichts und es kann ihr zu nichts helfen, wenn 
e die öffentliche Meinung verfaͤlſcht, ihr Lügen andichtet 
oder fie mit ihren Phantaſien ausſchmuͤckt.“ — Was iſt 
nun das weitere Reſultat? — Was hier folgt: 1) Die 
rübmliche Rolle eines Beſchuͤtzers der Rechte des Menſchen ⸗ 
eſchlechts, die Frankreich hätte übernehmen können, iſt an 
England übergegangen, — 2) Die Allianz mit Spanien, 
Frankreichs natürliche Apauage, wird England zu Theil; 
das Werk Ludwigs XIV. geht zu Grunde und die Ver⸗ 
bältniffe beider Länder geſtalten ſich wieder, wie zur Zeit 


der ͤͤſtreichiſchen Dynaſtie (in Spanien). — 3) Die eng⸗ 


liſche Regierung wird durch das Gewicht der Nation in 
den Krieg gezogen werden; denn nie war ein Krieg po⸗ 
pulärer, — 4) Die deifaͤllige Meinung des engliſchen 
Volkes wird die Kraft des fpanifhen und die Gefahren 
feiner ‚Angreifer verdoppeln; England wird für Spanien 
thun, was es für Maria Thereſia im (öſtreichiſchen) Exb⸗ 
folgekrieg that. — 5) Ein allgemeiner Krieg wird in Eu⸗ 
ropa ſich entzuͤnden; Lord Liverpool ſagte es zu wieder⸗ 


bolten Malen. — 6) Der Krieg mit England wird Frank⸗ 


reich den Reſt feiner alten Kolonien koſten, nebſt den 
neu verſuchten Anſiedelungen; es wird geſaͤet haben, das 
mit andere aͤrndten. — 7) Die Finanzverbeſſerungen , 
Frucht unſeres Schweißes und unſerer Entbehrungen, wer⸗ 
den im Schlunde des Krlegs verſchlungen werden, jenſeits 
der Pyrenden auf den ſpaniſchen Feldern, ſtatt die unſri⸗ 
gen zu befruchten. — Welche Uebel und wem wuͤrden 
wir fie dauken? Dem Uebergewicht des Kaſten⸗Intereſſe. 
Jeder Krieg hat ſeinen Namen, dieſer wird der Krieg der 
Ariſtokratie heißen. Wenn das Ungluͤck kommt, wird fie 
klagen, daß man fie nicht gewarnt habe? Ohne dlieſe Sy⸗ 
ſteme wurde man ſich von Petersburg bis Cadir umar⸗ 
men, mit ihnen iſt zu fürchten, man werde ſich von Cadir 
bis Peiersburg wuͤrgen. Das hat Lord Liverpool gejagt, 
8 (Eourrier Francais.) 


Der Gedanlenfuͤlle und dem Style nach and der Feder de 
Pradt's. (N. a 
Paris, den 13. Febr. Der König hat, ver mittel 
Ordonnanz vom geſtrigen Datum, den Grafen de Lagar⸗ 
de, um ihm ein beſonderes Merkmal ſeiner Zufriedenheit 
für die guten und redlichen Dienſte und feine während der 
ganzen Dauer feiner Sendung bey Sr. kathol. Mai. bes 


wieſenen Treue und Anhaͤnglichkeir zu geben, zur Würde 


eines Pairs des Königreichs erhoben und denſelben ers 
maͤchtigt, ein Mojorat unter dem Baronstitel zu ſtiften, 
welcher Titel mit der Pairſchaft vereinigt ſeyn und bleiben 
wird, um deſſen fuͤr ſich und ſeine Nachkommen bey der 
Pairſchaft mit allen damit verbundenen Rechten, Ehren 
und Vorrechten zu genießen. — Nach einer andern koͤnigl. 
Ordonnanz von demſelben Tage werden alle junge disponible 
Soldaten von der Klaſſe des Jahres 1828 zum Diegike einbes 
rufen. Dieſe jungen Soldaten ınüffen bis zum März aufge⸗ 
brochen ſeyn. — Man verſichert, der Hr. Herzog von Uns 
gouleme werde am 5. März zur Armee von Spanien ab⸗ 
ehen, die am 15. März ganz verſammelt ſeyn wird. — 

auntlich wurden einige Offiziere des 1sten Linientegi⸗ 
ments abgedankt. Nachſtehendes iſt der in dieſer Hin ſicht 
von dem General Curial. Befehlshaber der Dioiſion, er⸗ 
laſſene Tagsbefehl: Perpignan, den 4. Januar 1823. 
Tagsbefegl. Ein Staabs und ſechs Subaltern:Difis 
ziere eines Regiments der Dioiſion, find, ſchlechter Geſin⸗ 
nungen und Grundſätze überwiefen, adgedankt worden. 
Dieſe gerechte Strafe wird allen denjenigen zur Lehre die⸗ 
nen, die in die Ver ſud ung gerathen mochten, über ihre 
Pflichten zu deutela oder, von deren Wichtigkeit nicht leb⸗ 
haft durchdrungen, lau in Ihrer Art und Weiſe zu ſehen 
und zu denken ſind. — Die Pflicht eines guten Offiziers 
beſteht nicht nur darin, daß er die Funktionen feines Gra⸗ 
des gehörig erfüllt, er muß auch in allen ſich darbietenden 
Umſtaͤnden (durch Wort und That) feine Liebe und feine 
Ergebenheit für den König und jeine etlauchte Familie 
an den Tag legen. Er darf nichts vernachlaͤſſigen, um 
bey den Untergeordneten die edlen Geſinnungen, welche 
ihn beſeelen, zu unterhalten. — Der General- Lieutenant 
iſt feſt entſchloſſen, eine aͤhaliche Strafe für jede Militärs 
perſon, don welchem Grade ſie auch ſey, deren Meinung 
zweifelhaft ſeyn könnte, zu verhaͤngen. Er kennt zu ſehr 
den guten Geiſt der Corps unter ſeinen Befehlen, um je 
zu befürchten, in dieſe Nothwendigkeit verfegt zu werden. 
— Ebenfalls iſt er überzeugt, daß das tapfere aste Linien 
Infanterle⸗ Regiment, gegenwaͤrtig von feinen unreinen 
Beſtandtheilen befreit, in Zukunft nut eine einzige Familie 
bilden, und die Geſinnungen der Treue, wovon daſſelbe 
ſtets das Beiſpiel gegeben hat, frey ausdrucken wird. — 
Der General⸗Lieutenant, Commiandaut der Dioiſion: GC us 
rial. — Hru. v. Talleyrand ſchreibt man folgendes in 
Umlauf befindende Bonmot zu: „Alles, was wir ſehen, 
beweiſt daß der Krieg unvermeidlich, aber zu gleicher 
Zelt, daß er unmöglich iſt.“ 

Vonder franzöſiſchen Gränze Von Paris 
haben wir wunderliche Nachrichten. Die dortige Boͤrſe 
gleicht einem Schlachtfeld, auf welchem es von Todten 


und Verwundeten wimmelt. Die Corpobaͤen verbergen 
ihre Schlappen und machen heitere Geſichter. Man hatte 
zu ſtark auf Lord Wellingtons und anderer Miniſter Mei⸗ 
nun] losgefündigt, ohne zu bedenken, daß die Kar funkel der 
Staatskunſt eben ſo leicht die Farben wechſeln, als die 
andern. Den Krieg wollen in letzter Juſtanz doch nur 
Pfaffen, Seminariſten, alte Betſchweſtern und einige ver⸗ 
roſtete Degen aus den Zeiten Ludwigs des Fuͤnfzehnten, 
die ihre Sparpfennige zuſammenſchießen, um der fpanifchen 
Inquiſition wieder auf die Beine zu helfen. Alles Uebrige 
iſt weit weniger kriegeriſch geſinnt. Doch das ungereimte 
Abenthener wird ihnen ſchlecht bekommen; denn die Aus⸗ 
ſichten ſind weder dem Aberglauben noch ſeinen Gönnern 
mehr günftig, — Ein großer Theil der Ultra's iſt über 
die proſaiſche Rede der engliſchen Krone dufferft verblüfft; 
fie können nicht begreifen, daß England fein eigenes Inte⸗ 
reſſe dem ihrigen vorziehen könne, und merken erſt jetzt, 
welch' einen großen Schnitt Lord Caſtleteagh's Feder meſſer 
in ihre Plane gemacht hat, Vielleicht denken ſie in ihrer 
Wuth über die engliſche Gleichguͤltigkeit, bey ihrem Bes 
ſtreben, das Gluck der Welt an ihren Leiſten zu flicken 
und die durch den Verſtand bedrohte Civiliſation zu retten 
gar daran, Hogarths Landung in England aufzuführen, 
und den Kapuziner mit feinen Bekehrungs Inſtrumeaten 
bey dieſen Ketzern einzuſchwaͤrzen — dieſer Gedanken wäre 
eben nicht einfältiger, als der, Spanien zu erobern, — 
Wie die Sachen jetzt ſtehen, iſt es beinahe eben ſo bedenk⸗ 
lich, den Krieg zu unterlaſſen, als ihn zu unternehmen. 
Zwiſchen Haß und Verachtung, Erbitterung und Spott 
bringt keine Wahl Gedelhen. — Talleyrands Rede in der 
Palrskammer iſt kahn und merkwürdig. Er iſt noch im⸗ 
mer eine Art von Todtenvogel für die Syſteme geweſen, 
gegen welche ſich fein Geiſt auflebnt. 
iſt ſein Witz. Neulich ſagte er: Wenn man neun und 
neunzig Wahrheiten in einen Sack ſiteckte und uur einen 
einzigen Irtthum darunter miſchte, fo würden die jetzigen 
Machtbaber gewiß den Irrthum hetausgreifen! — Der 
Irrthum aber iſt der gefaͤhrlichſte Feind der Politik. — 
(T. B.) 
anien. 


S 

Madrid, den 2. Febr, Der Eſpectador vom 28. 
Jauuar giebt Folgendes: „Der franzoſiſche Miniſter hat 
feine Päffe verlange — er hat fie erhalten. Die Zuruͤck⸗ 
berufung unſerer Geſandtſchaft von Frankreich war eine 
unvermeidliche Folge diefes Schritts. Dieſe Umſtaͤnde 
mußten durch die dem Grafen Lagarde uͤbergebene Note 
und durch die dem Herzog San Lorenzo ertheilte Antwort 
berbeigefuͤhrt werden. Zwey benachbarte Nationen, die 
ihre Geſandtſchaften zurückziehen und gegenſeitig Motive 
aufſtellen, ſich zu beklagen und Genugthuung zu nehmen, 
konne nicht lange in Untbätigkeit kleiden. Man kann 
nicht ſagen, daß der Krieg unvermeidlich fen zwiſchen ih⸗ 
nen; aber er iſt weuigſtens wahrſchelnlich Bey der gan⸗ 
zen Verhandlung konnten Regierung und Volk nicht zwey 
ſondern aur einen Weg wählen, Von der einen Seite 
ſahen fie Erniedrigung, von der andern Pflicht und ihre 


Eben ſo treffend 


Würde vor ſich; Der Ausſchlag konnte nicht zweifelhaft 
feyn, Als die Mächte des Nordens ihre Mittheilungen 
machten, mußten ſie ungefaͤhr ſchon die Antwort wiſſen, 
die ihnen die fpanifche Regierung geben werde; dies bes 
weist, daß fie ihren Gefandten ſchon zum Voraus den 
Be fehl ertheilt hatten, die Paͤſſe zu verlangen. Ihre No⸗ 
ten hatten folglich nicht zum Segenſtand, Vorſchlaͤge zu 
machen; es waren nur Proclamationen, deren einziger 
Zweck war, die Nation von der Regierung zu trennen, 
und den bürgerlichen Krieg durch Mißtrauen und Schre⸗ 
cken mehr und mehr anzufachen. ie Thatſachen ſind 
einfach, und bebürfen keines Commentars. Wir muͤſſen 
die Dinge anſehen, wie fie find, und uns aller Taͤuſchun⸗ 
gen entſchlagen. Wird man uns den Krieg erklären? Bes 
reiten wir uns wenigſtens darauf vor, ihn zu unterneh⸗ 
men ! Werden unfere Feinde zaudern? Machen wir ſolche 
Anſtalten, daß ſie Jahrhunderte lang zaudern! — Wenn 
die Regierung unter ſolch' ſchwierigen Umſtaͤnden nur ihre 
Pflicht und die Ehre der Nation in Berathung zog, mußte 
ſie auf die wahrſcheinlichen Folgen ſolcher Entſchließungen 
rechnen. Wenn die Deputirten in der Sitzung vom 9. 
ſich einſtimmiz erhoben und in einer gleichzeitigen Bewe⸗ 
8255 Alle austiefen, daß keine Nation das Recht habe, 
odificationen in unſerer Grundverfaſſung vorzunehmen, 
mußten fie wiſſen, daß die National- Unabhängigkeit nur 
durch Tugenden und Opfer vertheldigt wird, und wenn 
eine fo große Auzahl von Indioiduen und Corporationen 
durch Adreſſen an Cortes und Regierung ihr zu dem ener⸗ 
— Benehmen Gluͤck wuͤnſchten, das fie gezeigt, fo 
meter ihnen nicht unbekannt bleiben, daß ſich das Waters 
land nicht blos durch Preklamationen und Adreſſen vers 
theidigt. — So ſeht ihr denn eine Nation entſchloſſen, lies 
ber die Wechſel des Kriegs zu beſtehen, als die Schande 
zu ertragen, welche ſie bedecken muͤßte, ließe ſie ſich ir⸗ 
end Geſetze vorſchreiben. Dieſe Nation hat 11 Millionen 
Einwohner, und ihre zufällige Lage iſt ihr fo guͤnſtig, daß 
ſich gleichſam grometrifch erweiſen ließe, daß fie bey einem 
nur mäßigen Widerſtand durch kein fremdes Volk bes 
herrſcht werden kann. F hlen ihr Soldaten? Seht ihre 
bluͤherde, zahlreiche und eben ſo ſtarke als aus dauernde 
Jugend, die jeden Augenblick darnach verlangt, zu den 
Waffen gerufen zu werden! Seht dieſe Krieger, die nicht 
nur eine ſechs jaͤhrige Erfahrung im Streite, ſondern auch 
noch die haben, welche ſie taͤglich in den alten Provinzen 
von Navarra, Urragonien und Catalonien erwerben 
u. * » „3 U ee Tr „„ „4460 Fehlen uns Alliirte? 
Portugal vertheidigt dieſſelbe Sache, wie wir; find wir 
ſtandbaft und zeigen, daß wir uns zu vertheidigen wiſſen, 
ſo werden wir bald noch andere Alllirte haben. Im Jahr 
ı808 haben wir den kriegeriſchen Muth aller Lauder ent⸗ 
flammt, die Napoleon erniedrigte; im Jahr 1825 werden 
wir den der Boͤlker erwecken, die unter einem andern 
oche leiden; und England, wird es ruhig einem Einfall 
in die Haldinfel zuſehen ? Liegt es irgend in feinem Inte 
reſſe, von der einen Seite die Vergrößerung Frankreichs 
von der andern dle von Rußland zu dulden? Wird es die 


Occupation eines Landes ruhig anfehen, das der Schauplatz 
feines militaͤriſchen Ruhms war? Werden die tapfern Eug⸗ 
länder, die den Krieg auf der Halbinſel mit fo viel Aus⸗ 
zeichnung führten, die Felder von Albuera vergeſſen? Alles 
was wir bedürfen, iſt Einigkeit unter den Spaniern, und 
Kraft in unſerer Regierung !! (T. B 
Großbritannien. 

London, den 12. Febr. Die Times ſagt heute: 
Eine gebeime Correſpondenz⸗ Nachricht aus Paris berichtet 
und, daß man das engliſche Miniſterlum ſehr derb (cava- 
lierement) mitgenommen hat, als man die Discuſionen 
des engliſchen Parlaments erfuhr. Wer iſt dieſer Herr 
Canning? fragte man — der Sohn einer Schauſpielerin; 
Lord Liverpool? — der Sohn eines armen Gelehrten; 
Miniſter Peel? — der Sohn eines Fabrikanten; der Lord 
Großkanzler? — der Sohn eines Steinkohlenhaͤndlers. 
Ein Miniſterium aus lauter bürgerlicher Canaille. — 
(Durch die ſen Aus ſpruch verachten Kb die Franzoſen ſelbſt; 
denn woher ſtammte Napoleon und feine meiſten Miniſter, 
Generäle ic. die fie doch wie Götzen verehrten? Welche 
Ian hatten die meiſten Edlen der Vorwelt? Wober 


mie Darius, Epaminondas, Ageſilaus, Socrates, 
abricius, Curius Dentatus, Regulus, Gregor VII. und 
viele tauſend andere 2) 

Man fpricht in der Handels welt: daß unverzüglich ein 
Waffenſtillſtand Pen Spanien und feinen amerikani⸗ 
ſchen Colonjen abgeſchloſſen werden wird; daß dieſe auto: 
riſirt werden follen, ihre Geſetze und Jnſtitutlonen zu bes 
halten, aber daß man für Spanien ſehr vortheilhafte Hans 
delstraktate abſchließen und England daran Theil nehmen 
werde, — Folgende Betrachtungen des halboffiziellen Blat⸗ 
tes the Sun, verdienen eine Berückſichtigung. „Es ſcheint 


uns beinahe unmöglich, daß England nach der letzten Dis⸗ 


cuſion im geheimen Comite der Deputirtenkammer ſelbſt 
nur bis zum Ausbruch des Krieges neutral bleibe. Wenn 
es wahr iſt, daß Herr von Villele wie man ſagt, erklart 
bat: das franzoͤſiſche Miniſterium „befinde ſich in der 
Alternative, entweder die ſpaniſche Revolution an den Pp⸗ 
tenden anzugreifen, oder fie auf den Nordgraͤnzen zu vers 
theidigen“ fo würde dieſe Stellung Frankreichs die wahre 
Politik Englands ſchon entſcheiden; und wir würden uns 
für den Krieg, für einen unverzüglichen Krieg erklären muͤſſen, 
obald die franzöfifche Armee Spanien betritt. Man hatte 

isber geglaubt, daß es Frankreich wäre, welches zu Des 

rona um die Bevollmachtſgung nachgeſucht hatte, Spanien 
zu bekriegen; aber wenn dieſe Behauptung falſch iſt, win 
«8 wahr ift, Daß Frankreich wirklich durch Rußland, Deftreich 
und Preuffen zur Ergreifung der Waffen gezwungen wurs 
de, fo iſt der Wurfel geworfen, und es iſt augenſcheinlich 
daß die willkuͤhrliche Gewalt den Freiheiten aller Lander 
den Krieg erklart bat, und daß jeder freie Menſch oder 
Staat, zu ſeiner Beſchuͤtzung die Waffen ergreifen muß. 

Turkey. 
Semlin, den 4. Febr. In Belgrad find Briefe 


aus Bitoglia vom 12. Januar eingetroffen. Der Tod 
Dſchelal Paſcha's, Nachfolger des berühmten Churſchid, 


beftätigt ſich auch von biefer Seite. Als fein Nachfolger 
im Commando als Seraskier, wird Gavan Oglu Paſcha 
von Niſſa ein Bruder des dem Hoſpodar in der Wallachey 
beigegebenenen, und eigentlich dort die Staats geſchafie lei⸗ 
tenden Gavan Oglu, bezeichnet. Da Briefe von Niſſa 
am 17. Jauuar ſchon feine nahe Ubreiſe melden, fo ſcheint 
dieſe Ernennung ziemlich ſicher. Bey Lariſſa hatten die 
Türken wahrend der Weihnachts felertage einen Angriff 
auf die Griechen gemacht, waren aber mit blutigen Köps 
fen zurüdgemwiefen worden. Aus Seres und Salonichl 
wird nichts Neues gemeldet. 

Ein Schiffer, welcher am 24. 


Trieſt, den 8. Febr. 
Januar don Smyrna abfegelie, und geftern hier einlief, 
erzählt, daß am 22. Jan. eine engliſche Fregatte 400 Türe 
kiſche Weiber und Kinder von Napoli di Romania nach 
Smyrna brachte. Der Paſcha ließ fie aus ſteigen, und 
ihnen die noͤthigen Lebensmittel abreichen. In Smyrna 


berrſchte darüber, fo wie überhaupt über den Fall von Nas 


poli, viel Beflürzung unter den Türken, 
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Bekanntmachungen. 


Der Unterzeichnete Conceſſionaire der Diligence in 
dem koͤnizlich baieriſchen Rheinkreiſe auf der Straße 
zwiſchen Worms und Straßburg bat die Ehre ein verehr⸗ 
liches Publikum in Keunntniß zu ſetzen, daß, nach einer 
mit der fuͤrſtlich Thurn ⸗ und Tariſchen General⸗Poſt⸗Ar⸗ 
miniſtration getroffenen Uebereinkuaft der Kurs feiner Bar 
gen in der Art abgeaͤndert worden iſt, daß ſolche dom 13. 
3 Monats an nicht mehr wie früher an gezäblten 
Tagen, ſondern auf beſtimmte Wochen » Tage von dier 
nach Worms und Mainz, und nach Straßburg abgeben, 
namlich: Montag, itt woch und Freitag Mor⸗ 
grus fruͤh um 4 Uhr nach Worms und Mainz, und ans 
dere naͤmlichen Tagen um ı Uhr nach Mitternacht nach 
Straßburg; von welchen beiden Städten dieſelbe Son u⸗ 
tags, Dienſtags und Don nerſtags Abends um 7 
Uhr von Mainz und um 11 Uhr vou Straßburg wieder 
in Speyer eintreffen. 

Indem er dieſe Abaͤnderung des Kurſes, durch welche 
ie Vortheil der Reiſenden das Zuſammentreffen mit den 

ieder laͤndiſchen und Frankfurter Wagen erzielt wird, zur 
Kenntniß des Publikums bringt, empfiehlt er ſich dem 
fernern Zutrauen deſſelben, welchem er durch die ſchleu⸗ 
nigfte Beförderung zu entſprechen ſich bemühen wird, 

Speyer, den 14. Februar 1823, 


H. Grebenau, 
Handels mann und Conceſſionaire der äffents 
lichen Diligence im Rhelukreiſe. 


Bey Franz Koch in Wigloch find mehrere tauſend 
Obſtſtaͤmmchen um billige Preiſe zu haben. 


„ [Hlegu eine literariſche Beylage ] 


welche bei Au gu ſt Oswald in Heidelberg zu haben ſind. 


ran —Ʒ 


np — —— 


Siſtoriſche und geheime Denkwuͤrdigkeiten der 


Kai ſer i n Jo ſſſe pine 
flaria Roſa Taſcher de la pagerie, erſter Gemahlin Tapoleon Bonapartes. Aus dem Franzöſiſthen der 
Tad. Le Normand im gedrängten Auszuge uͤberſetzt und mit erlaͤuternden Anmerkungen begleitet von 
Aug. von Blumröver. Preis 2 Riblr. od. 3 Sl. 36 Rr. N 
* enbelten — welche nicht allein durch ihre 2 perſoͤnlichen Eigenſchaften, ſondern noch mehr 
fe 1 I en Begebenheiten 4 Zeit geſtellt, die Augen der Welt — ch zog, erregen in obigem 
er 1 Feder floß, mit Recht die allgemeine X elnahme. Der 
ac e Becks mn de kee le Ker cn 

un in ei 

ee 9902 wichtig find. Bom Kaiſer A viele Bemeife 


aN a po leon Bonapartes | 


af St. Selena, börbft intereſſante, zum Theil noch gar nicht bekannte Nachrichten über deſſen Leben, 
Kömpfe, Krankheit, Tod und Begraoͤbniß enihaltend. Tach dem Sranzsſiſchen aus authentiſchen Guel⸗ 
len. Nebſt Abbildung der Geſtalt KTapoleons 2 Monate vor feinem Tode. Drine verb. Auflage. 8. 


Geb. Preis 16 g Gr. od. Sl. 1 12 Zr. aa ner 

Nachdem ſich die beiden erſten Auflagen dieſer merkwürdigen Schrift binnen Monatsfriſt mit Blitzesſchnelle vergriffen 
1 ri die dritte verbeſſerte Auflage die Preſſe verlaſſen. . 
Diejenigen, welche fie gelefen haben, waren erde; darin fo viel Neues und Höchſtwichtiges zu finden. Sie geben ihr 
inſtimmig das Zeugulß, niemals etwas fo Aechtes und Intereſſantes über den großen, ewig denkwürdigen Mann ge zu 
aben. Bie, welche vormals feine beftigſten Gegner waren, legten dieſes Buch mit ihm befreundet aus der Hand. Bie . 
alien dazu find die einzig ächten, und von as: Faſas, Bertrand und Montholon von St. Helena mitgebracht. Wine 
ilkemmene Zugabe ift gewiß das ven einem engliſchen Marine - Offilter ge eichnete Bildniß des Kranken. 


andler. 


eine beluſtigende Sammlung ſinnreicher und komiſcher Erfindungen zur Umgebung der Jolle. Von 


einem vormaligen . . A 12. — 10 gGr. 2 3 i die ke be - 
* d es t ten ſein wird, aus dieſer kleinen Schrift die 14 ichen Raffinements ke 

in leren, bete ie Schleſchbandler ſich zur Umgehung der Zölle mit dem erfinderifchten Gal. dedienen — 

100 2 Aenne f beer n. A dem e 3 —— N 15 vo — und 1. vo Harz» IR 68 Donna, 

dend 1 1 ng 5 — ibliotheken) als eine unterhaltende Kacke aut empfehlen iſt. . > 


. W. Seidemanns (X. p. iſters) 


pol | | 
Handbuch der Poſtgeographie von Deutſchland. 
hier Theil, diejenigen Lander enthaltend, worin ſich Suͤrſtl. Thurn» und Tarifche poſten befinden, mit 
dem Portrait des Prinzen 3 gr eig als des Mitgruͤnders des deutfchen poſtweſens. gr. 8. 
3 Fl. 36 At. 
preis obne Rarte 2 Rıblr. od., — ie der Pre m 1 
0 rganenen, Raferbrunget, na mege ar Mei von br Pan Ya 
Hörden zugeſicherte Benutung der erforderlichen 0 8 ieſes Werk auch auf die deutſchen Bundesſtaaten it 
im , nach deren Vollendung Are fi eb öſterreichiſche Monarchie auf gleiche Weiſe bearbeiten und ſomit ein vollftän- 
ge vu enthlt das Fürl. Thurn: und Tariſche Poftareal, und zwar das Königreich Würtemberg, Kur: 
ürſtenthum Heſſen, die Ade ent 8g. LIN r 
A und erat ie Fürſtenthümer Bohengollern, Waldeck, Lippe, Schwarfburg, Birkenfeld, die Reuß. ande und 
rn n Städte Fran rt, Hamburg, Lübeck u. Bremen. Der 2te Band mit den übrigen deuiſchen Bundesſtaaten rn 
Bei der Bear diefes Werks widmete der Hr. Berfaſſer dem ER en fo wie dem Poftwefen gleichen Fleiß und 
che Grimdlichteit. In erkerer Beziehung mochte fein Bu d. wohl m tig das aus führlichſte geographiſch⸗topographiſche 
. des heutigen Beutſchlandt ſein. * Beziehung auf das Poſtweſen ſetzten ihn die von den oberften Poſtbehoͤrden er⸗ 
alten Drigimalguellen in den Staud, die Peſtserfaſſung jedes Staates bie Haupt: und vorzüäglichſten Seitencourſe jeder 
‚sation , die Angaben von ber Beſchaffenheit der und Kunſtſtraßen, der Wagenſpuren, die ſpeciellen Beſtimmungen des 
Soft» und Trinkgeldes 1c. zu liefern. Bei ſeder anſtalt iſt bemerkt, welcher Art fie iſt, welche Gourfe durchgehen und Da: 
et entſpringen und nach welchen Richtungen von da Extrapoſten befördert werden. Bei ſolchen Städten, gr Dörfern 


ur . . eff eg: tis 15. 
Das Unentb ehrlich ſte zum Rechtſchreiben 
für Lebrer und Lernende in niedern Burger · und Landſchulen. Nebſt Anbang der gewöbrilichften gleich · am 
aͤbnlich lautenden Wörter, die verſchiedene Bedeutung haben. weise vermehrie und verbeſſerte Auflage. 8 


Ach en ſtark. Preis 4 gr. od. 18 Kr. 
he 8 es nemlichen Derfaffers 


D ; 
Unentbehrlichſtes beim Kopf: und Tafelrechnen 

. ne be ed Auflage. . ade e 2 gar. od. Ar. 75 8 

v enden en eine n erfa un da 
Zakt dd mit eter Berüͤckſi A auf, das ei tlic Wolle ee a 2 L ber gabe nel darin ee 
derliche Bollſtänpigkeit, jedo "ah licher Kürze und mit Weglaſſung alles Ueberflüſſigen, fo daß einfache Regeln nicht durd 
unnöthige Weitläuftigkeit unverſtändlich und verwickelt gemacht werden. Der äußert nied 8 lader! Anfhaffung 

dieſer bereits in ihrer großen Brauchbarkeit durch die zweite N bewährten Hälfsmittel für Schulen n 8. 
. a we, (Brganıjt zu Ellrich. ; i 
kleine Klavierfädule: 
ein Yölfobuch zur leichtern Erlernung des Klavierſpielens. Fweite ſtark vermehrte and verbeſſerte Aufl 
16 Heft, welches die Schule enıbält. 12 gr. od. 54 Kr. 26 geft mit den Llebungsftäden. 8 Gr. od. 36 Ar 
e an a I Egheie Karate 6" De Befe 
— N der Ausarbeitung Kine und Dent keit, mit größtmöglichker Vollſtandigkeit, und findet man in feinem mit 0 
Bten@orgfalt ausgearbeitetem Werke mn worüber man in viel größeren und theuerern en vergeblich Aus kunft ſucht 
e e e ca eg d pas , ver Hr Ga 
i e en w in we 

. jus e und eſſerungen des Hrn, Verf. noch bedeutend — hat. De Uebungsfädte find faſt um die 5 


ehrt worden. 1 — 
* Riteraturzeitung für Deutſchlands Volksſchüllehrer 


oder kritiſcher Ouartalbericht von den neueſten literariſchen Erſcheinungen aus dem Gebiete des Schul ⸗ und 
weg eig 157 Fe TEE RE 

2 Rıhlr. oder . . . 

regem Streben und unermüdeter Thätigkeit fährt die Redaction di i eit vi 

n Ei Bot Bene Beil 
Sate zu fepen, (onbern ihnen, au bund bine Meurtpelungen eine felge anntfchaft mit den neneften Ng cg 
Werken zu verſchaffen, als man fie nur durch eigenes Studium derfelben erlangen kann. Den wenigern Schulmännern, welche 
. En nicht kennen, iſt die T — ig daran dringenſt zu empfehlen. Im Jahr 1821 beftanden davon bereits in den verſchie 


en Ländern 600 Leſezirke 
5 2 x 8 ud 0 8 
thüringiſche Sagen und Volksmaͤrchen. 
Mebſt dem proſpect des Kyffbaͤuſers. 8. Preis 1 Rıblr. od. 1 fl. 48 Kr. 

Mit der Gemüthlichkeit und Popularität eines Muſeus und Veit Webers führt uns der Berfaſſer in die Phantaſien del 
Mittelalters und gewahrt uns durch Stoff und Darſtellung eine angenehme Unterhaltung. Wenn es auch nur größtentheili 
Sagen und Märchen find, die er ung übergiebt, fo hat doch fein Wertchen für Alterthumsforſcher, die hier auf jeder Seite di 
Spuren des fleißigen Sammelns und Forſchens finden werden, ein ganz befonderes hiſtoriſches Jutereſſe. 

Auguſt Thicme’s (Liceniiaten der Theologie) 
u red Kt 


und zwey aus der Ilmenauer Kirche. Preis geb. 6 g Gr. oder 27 Ar. 
Dem Verf. — einem eifrigen Verfechter des Glaubens — wurden die Foncepte dieſer Vorträge plotzlich von ſeinem Ot 
Sonſiſtorio abgefordert und einer Unterſuchung unterworfen. Die für einen Proteſtanten neue Behandlung der Marie reiz 
darin eben fo die Theilnehmer aller Gonfefjionen als der Einzug Ghrifti mit dem Volke das jetzt fo geſpannte Interei) 


der Stagg. — Bo x 
— Voölksfeſte im poetiiden Gewande, 


it Rupfern. gr. 8. acbefiet 10 a@r. oder 43 Kr. 
Inhalt. 


r 


4) Die 1 in Erfurt. 2) Der Graßkônig, eine Woltsluftbarkeit in Groß: Bargula, 3) Der grüne Mor 
tag ſu Erfurt. 4) Das Be elfhießen in Arnſtadt. 5) Die freie kleine Geldjagd in Erfurt. ) Der achtzehnte October. 
27 Dee Mar tinsabend. 3 Die Derftiemſe in Thüringen. 


Neue S 


Dienstag 


Ni. 


peyerer Zeitung. 


24. den 25. Februar 1823. 


Deut ſchland. 
Wien, den 8. Febr. (Privarfchreiben.) Alles was 
man hort, flimmt darin überein, daß das hleſige Kabinet 


forttauernd auf Erhaltung des allgemeinen Friedens hin⸗ 


arbeitet, und daß in dieſer Beziehung das politiſche Sy⸗ 
ſtem des Fuͤrſten don Metternich durch das Ableben des 
mit demſelben in allen Anſichten uͤbereinſtimmenden Mars 
guis vom Londonderry keine Veränderung erlitten hat. 
Man erklart ſich hieraus den haufigen Kurier wechſel mit 
London, indem, nach faſt gaͤnzlicher Beſeitigung der Ange⸗ 
legenbeiten der Türken, auſſerdem in Diele Augenblicke 
kein Gegenſtand vorhanden iſt, der zwiſchen Oeſtreich und 
Oroßbrittanien Stoff zur Unterhandlung darbieten konnte. 
Man verſichert, das Iareichiſche Kabinet habe ſich blos 
0 zu Verona in die Wünfce des St. Peters burger 
Kabiuets in Betreff der pyrendiſchen Halbinſel gefuͤgt, um 
letzteres von jedem Gedanken eines Bruchs mit der Pforte 
abzulenken, und es ſey dies um fo vollkommener ges 
lungen, als der Kaiſer Alexander die Ueberzeugung ger 
wonnen habe, daß, wenn man die wirkliche Abſicht habe, 
gegen den Weſten Europas kraftvolle Maßregeln zu er⸗ 
reifen, die Staatsklugbeit gebiete, den Ausbruch eines 
Grips im Ofen zu.»ermeiden, um die zur Bekämpfung 
des demokratiſchen Prinzips anzuwendenden monarchiſchen 
Kräfte nicht zu iheilen, und auf alle Wechſel falle gefaßt 
ſeyn zu konnen. 
5. rlin, den 6. Febr. Was die großen Weltan⸗ 
gelegenheiten betrifft, fo konnen wir hier in unſerm ruhi⸗ 
gen, entfernten Aſple nur ihren Eindruck, hoͤchſtens ihre 
momentane Ruͤckwurkung bemerken. In den höbern Kreis 
ſen wurde man durch die neueſten kriegeriſchen Nachrich⸗ 
ten aus Frankreich durchaus nicht uͤberraſcht; man wußte 
es längft vorher, daß aus den fo unglücklich gege benen 
Umſtaͤnden kein anderes Reſultat hervorgehen kennte, und 
baͤlt ſich für überzeugt, daß die Gewalt der Waffen in 
äußerfi karzer Zeit die erwͤnſchte Ruhe, Ordnung und 
Einheit in Europa wieder Ban und in das alte ges 
ſetzliche Geleis der Sicherheit bringen werde. Dieſe fo fefte 
Hoffnung theilen alle Gutgeſinnte, und wenn auch wenige 
Furchtſame ſchwarz ſehen, und die Meinung hegen, daß 
man Aber die Streitkräfte Spaniens, über den Geiſt feiner 
Ein wobner über die Huͤlfsmittel, welche die gesgrapbiftbe 
Lage des Landes darbietet c., ſich tAufchen durfte, fo 
find Jene doch gerade hierüber bey Weitem genauer uns 
terrichtet, und deshalb der beſten Hoffnung. Weniger 
ſtandbaft und kraͤftig bat ſich die Vörfe benommen, die 
freilich nichts auders als ihr Prioatintereſſe im Auge be 


nutze Ban 


halten kann. Begreiſtich iſt es, daß die franzoͤſiſchen Ren⸗ 
ten, weniger begreiflich, daß die oͤſtreichiſchen Fonds, am 
allerunbegreiflichften aber, daß unſere, beſonders die in 
England megozürten Staatsanlehn um mehr als zehn 
Prozent gewichen find, Wie kann ein Krieg zwiſchen 
Frankreich und Spanien, ſelbſt wenn er ſchon ausgebrochen 
wäre, einen fo nachtbeiligen Einfluß auf den Stand uns 
ferer Fonds ausüben ? Und wie kann die Furchtſamkeit 
einiger unverfichtigen Händler das Zutreuen der Nation 
ſchwaͤchen? Oder find es webl vorber unterrichtete Spe⸗ 
kulanten, die nun alles Mögliche tbun, die Kurſe fämmts 
licher Staate papiere zu werfen ? Oder wirkt die Londoner 
Boͤrſe hier in Einverfidnduig mit ihrer Regierung und aus 
poltiſchen Grunden? Die letzte Frage dür fie welthiſtoriſch 
wichtig ſeyn. So viel iſt gewiß, daß der Fall unſers in 
England negozilrten Avlehns ſich nach den in Londen nos 
tirten Kurſen modifizirt hat; und daß ſelbſt die biefige 
Sechandlung — ein konigliches Jnſtitut, das Bankierge⸗ 
ſchaͤfte betreſbt — dieſem Impuls folgte, und in ihrem 
Namen unter dem Primitippreis verkaufte; ein unerhörtes 
Begebniß, welches die Börfe mil Schrecken erfüllte. Die 
Zeit muß dieſe Raͤlhſel loͤſen, und wird hoffentlich die uns 
keit verſcheuchen. N 

rankfurt. Neuerdings haben wieder mehrere 
bedeutende juͤd. Haͤuſer fallirt, unter denen Eins mit ſie ben⸗ 
mal hunderttauſend und tin anderes mit dreimal hundert⸗ 
taufend Gulden. Ein allgemeines gegenſeitiges Mißtrauen 
und gaͤnzliche Verſagung des Kredils hat ſich in der gan⸗ 
zen hieſigen Handels welt verbreitet, und Perfonen welche 
diskontiren, thun ſolches nur noch auf acceptirte Wechſel 
von anerkannt foliden und erprobten Haͤuſern, wie das 
Bethmaͤnniſche, Metzleriſche, Heideriſche und einige andere z 
elne ſolche Verwirrung hat das Papiergeld hervorgebracht. 
Noch eine andere Spekulation iſt jetzt an der Tagsord⸗ 
nung und wird mit Erfolg getrieben; Perſonen welche 
nämlich an die fallitgewordenen Haͤuſer Gelder zu zahlen 
haben, kaufen um einige Prozent mehr, als die Maße 
aus wirft, die noch zirfulirenden Wechſel dieſer Haͤuſer an 
ſich, und bezahlen damit ihre Schuld; auf dieſe Art ge⸗ 
winnen ſie 50, 60 und noch mehrere Prozent. 

Frankreich. 

Paris, den 14. Febr. Der gelehrte und ebrwärdige 
Herr Llorente iſt zu Madrid geſtorden. Der Umverſal 
ſchre ibt feinen Tod den ai der Unruhe und der Strapatzen 
zu, die er ſeit feiner übereilten Abreiſe von Paris erlitten 
bat; ſo viel iſt gewiß, daß wenig Menſchlichkeit darin 
lag, dieſen ehrwuͤrditzen z ojaͤhrigen Geifllichen von ſchwaͤch⸗ 


licher Gefandheit zu noͤthigen, binnen 24 Stunden abzu⸗ 
reifen und ihn zu zwingen, in der ſtrengſten Jahrs zeit 
mitten in Eis und Schnee einen Weg von mehr als 20 
Stunden zu machen. Es iſt nicht ſehr zu verwundern, 
wenn er dem Uebermaaß der Strapatzen unterlegen iſt. 
Man kennt keine andern Beweggründe zu der unerhörten 
Verfolgung, die Herr Llorente erlitten hat, als einige 
Werke von tiefer Gelehrſamkeit, worin er den ultramons 
taniſchen Praͤtenſionen That ſachen und Veruuuftſchluͤ ſſe 
entgegenſtellt, und worin er beweißt, daß die Grauſamkei⸗ 
sen der Inqulſition durch das Evangelium verdammt wer⸗ 
den. — Mau wird ſich erinnern, daß Hr. Llorente in den 
Jahren 179 und 1793 eine betrachtliche Anzahl, damals 
proſcribirter franzoͤſiſcher Geiſili ven 1 und 
mehrere Jahre lang auf feine Koſten ernährt hat. Auch 
war er nach Frankreich wie in Freundesland gekommen. 
Spanien. 

Madrid, den 8. Februar. Die Nachricht von dem 
Inhalt der Rede des Königs vom Thron bey Eröffnung 
der franzoͤſiſchen Kammern hat die durch die Noten der 
fremden Mächte erzeugte allgemeine Bewegung ven doppelt. 
Ein Entſchluß verkündigt ſich bey allen Klaſſen der Ber 
völkerung; der: die Conſtitution der Monarchie und die 
Unabhängigkeit des Baterlands um jeden Preis zu 
pertheidigen. Die Reglerung unterſtuͤtzt die Begeiſterung 
der Spanier durch die kraͤftigſten Maßregeln. Ihre weis 
ſen Verfuͤgungen ſchließen ſich vollkommen an den Geiſt 
und das Herkommen des Landes an; denn man überlaͤßt 
jeder Provinz für ſich, ohne Beeinträchtigung der im Gro⸗ 

en bereiteten Anſtalten, Alles zu unternehmen, was bie 

edürfniffe des Augenblicks und die thell weiſe Vertheidi⸗ 
ung des Landes fordern. Dieſe Verfuͤgung tragt unend» 
ich viel dazu bey, die Eroberung Spaniens unmöglich zu 
machen; denn die Provinzen bilden 25 dadurch in unabs 
bängige Regierungen, und fo bleibt die Einnahme der 
Haupıfladt ohne alle Wichtigkeit und ohne irgend ein Mes 
ſultat. — Von dem Augenblick an, daß die ſpaniſche Re⸗ 
gierung den Krieg für unoermeidlich halten mußte, war 
die unbegraͤnzteſte Thaͤtigkei in den ſchon ſeit Monaten 
begonnenen Vorbereitungen ſichtbar, und fo find denn fols 
gende den Cortes jetzt eden don den Miniſtern vorgelegten 
Dekrete durch einſtimmige Annahme in's Leben gerufen 
worden: 1) Eine neue Militärs Uushedung, — 2) Die 
unverweilte Ausruͤſtung von 150 Kanonier⸗Schaluppen. 
— 3) Die noͤthige Vollmacht für die Regierung, die 
Schiffe und Waaten befreundeter Völker in den Häfen 
zuzulaſſen. — 4) Die Vollmacht zur freien Verfügung 
über die Nationalguͤter durch Öffentliche Verkäufe, — 5) 
Die Ermächtigung, über die Produkte der Bergwerke und 
anderer zum Behuf des offentlichen Credits dienenden Eins 
kuͤufte zu verfügen, — 6) Jede Provinz wird durch alle 
ihr zu Gebot ſtehende Mittel für die Bewaffnung, Klel⸗ 
dung und Eauipirung der Vertheidiger des Vaterlands, 
fo wie für alle Bedürfniffe an Geld, Pferden und Lebens⸗ 
mitteln ſorgeu. — Sowohl die bereits unter den Waffen 
ſtehenden Trappen, als die neu auszuhebende Maunſchaft 


werden In 3 Urmee⸗Corps gethellt. Die Armee in Cata⸗ 
lonien wird fortwaͤhrend von General Mina commandirt 
werden, die Armee von Navarra und Arragonien aber 
von dem General Balleſteros; die Reſervde⸗ Armee unter 
dem Commando des Grafen von Abisbal wird den Feind 
in den Stellungen von Gaftilien erwarten. Der Letztere 
trieb ſeit dem Treffen bey Sacedan fortwährend die Re⸗ 
bellen vor ſich her, und es iſt ihm gelungen, das Corps 
in Hueta einzuſchließen. Beſſietes verlangte zu capituli⸗ 
ren. Er ſagt unter Underm in feinen Vorſchlägen, daß 
bey dem bevorſtehenden Einfall in Spanien alle Unelnig⸗ 
keit aufhören, daß jeder Spanier, welches auch feine polls 
tiſche Meinung ſey ſich bey Unnäherung der Gefahr von Auſ⸗ 
fen gegenſeltig ver ſoͤhnen muͤſſe, und verlangt, daß bey 
Bereinigung feines Corps mit den Couſtitutionellen, die 
Difiziere deſſelben nach ihren Graden unter die National⸗ 
truppen aufgenommen werden ſollen. Ungeachtet Beſſieres 
die Farde nicht zum erſten Mal gewechfeli hat, fo glaubt 
man doch, daß ihm die Capitulation zugeſtanden werde. 
— Die letzten Nachrichten von der Graͤnze haben dem 
offentlichen Geiſte, wo möglich, noch einen hoͤhern Schwung 
gegeben. Die Einnahme von Urgel bietet ein neues Ben 
fpiel von der Oroßmuth der 3 und der Nationale 
truppen dar. Leicht hätte Mina die Soldaten des Roma⸗ 
gofa vernichten konnen; aber er hat, fo ſchuldig fie auch 
waren, nicht vergeſſen, daß fie Spanier find, Das Fort 
Irati iſt in Aſche gelegt worden. 

Viele der angefehenften Einwohner Madrids haben 
ihre Pferde zum Dienſt der Armee unentgeldlich hergege⸗ 
ben. — Ueber die Capitulation des Bandenfuͤhrers Beſſie⸗ 
res weiß man noch nichts Beſtimmtes. So viel iſt gewiß 
daß er von Urragonien abgeichaitten und zu Hueta einges 
ſchloſſen iſt. In dieſem offenen Ort kann er ſich nicht 
halten; beſonders da die Streitkraͤfte des Grafen Abisbal 
täglichen Zuwachs erhalten. In der Nacht dom 5. iſt 
General Eſpinoſa mit oo M. Fußvolk und 350 Pfers 
den zu Madrid eingetroffen und nach gehaltenem Raſttag 

9770 die Auſrͤhrer aufgebrochen. Die zu Hueta einges 
70 offene Bande iſt 3500 Mann Fuß volk und zoo Reiter 
ſtark. Mehrere Staͤdte haben dieſem Geſindel die verlang⸗ 
ten Rationen abgeſchlagen, obgleich ſie mit bewaffneter 
Hand begehrt wurden; an den meiſten Orten baden ſich 
bey Annährung der Bande die Einwohner gefluͤchtet. Das 
Gerücht geht, daß 16,0 Portugieſen im Aumarſch 
feven, sooo über Galizien und 8000 über Ciudad » Mo» 


drigo. 
Türke v. 

Bon der Donau, dea 7. Febr. Folgendes If 
eine, nach den Berichten eines Philbellenen entworfene all ⸗ 
gemeine Ueberſicht der griechiſchen Verfaſſung und Militärs 
macht. Die griechiſche Regierung beruht auf einem 
großen Senat, aus den Vorzuͤglichſten der Nation zuſam⸗ 
mengeſetzt. Jeder einzelnen Abtheilung der Regierung 
ſteht ein Miniſter vor. Untergeordnet dem Ganzen find 
in Groß Griechenland: 1. Der Ureopagus, und im Pes 
loponnes: 2. die Geruſia, Beides Volke⸗Repräſentatſonen. 


Dem 7 — Senat aber ſtehen zwey Präfibenten vor: 
ein Pra ſident der geſetzgebenden und ein Praͤſident der 
ausübenden Macht. Präſident der geſetzgebenden Macht 
iſt Prinz Demetrius Ppſilanti, oberſter Feldherr im Pelos 
ponues. Praͤſident der ausübenden Macht: Prinz Alerau⸗ 
der Maurokordato, Oberfeldherr aller griechiſchen Lande 
macht und Obriſt des Pbilbellenenbataillons. Bereits 
hat der Senat dem griechiſchen Volke eine Conſtitution 
proklamirt. a. Land macht: Sie zerfällt in die Heer⸗ 
haufen, die in Groß ⸗ Griechenland, und in jene, die im 
zu .: In Groß: Griechenland ſteht an der 
ie eines Corrs von 15,000 Mann Prinz Alexander 
Mau mit feinen Truppen den linken Älügel der 
iechiiben Kufſtellung bildend, während Unterfeldberr 

3 ‘itouny und den Thermopylen den rechten 
Uaterfeldherr Gura am Parnaſſus das Gens 
Alder, beide befehligen etwa so Mann. Uater 
den, 100 Unterfeldherru zugehörigen Haufen, Kapitanerien 
die Maurofordato untergeordnet find. ſcheinen die 

f ſten: Marco Bozzaris, Oberanfübrer aller Su⸗ 
dioten; Jutracco aus Arcadien; Vlacopolls aus Elis, 
Immerwährender Gouverneur der Provinz Navarin, Chef 
des Generalſtaabes iſt General Graf Normann. Der 
Generalſtaab und das Geniekorps iſt zuſammengeſetzt von 
Obriſt Boutier, Obriſtlieutenant Bellier de Launay (Com⸗ 
mandant von Miffolungbi), den Hauptleuten v. Rheineck 
(Uler, Maurokordato's Adjutant), Daniel und Graillard, 
im Haupıquartier, Ober Lazatethdirektor und Feldarzt: 
Doktor Meyer in Mifolungbi, Ober⸗Kriegskommiſſaͤr: 
Georg Valtino, Suliot. Feldkanzler des Prinzen Uler. 
Maurokordato: Spagniolarci, Das aufgelöste Phil delle⸗ 
nenbataillon als erfier Stamm der zukunftigen griechiſchen 
Armee: die Ueberrefte beim Prinzen ſelbſt. Erſtes griechi⸗ 
ſches Regiment: Kommandeur, Obriſt Gubernatis, Pies 
monteſer Obriſtlientenant Adjopolis, after Compagnies 
führer; Obriſtlieut. v. Dzierczawskl. ster Comp.; Obriſtl. 
v. Mandelslobe, ster Comp.; Kapitoin v. Specht, ater 
Compagniefuͤhrer. Adjutant Kapitain v. Luͤbtow. Mes 
imentbarzt Dr. Treiber. Zweites Regiment, welches von 
arſeille abgegangen, bisher ohne nähere Nachricht. Chef 
der Artillerie: Obriſt v. Stiez, Weſtphale. Offiziere der 
Artillerie, beſlehend in vier 3 Pfuͤndern, Lieut. Hube und 
Stitzelberger. Im Peloponnes: unter Prinz Demetrius 
Poſilanti's Oberdefehl: Colocotroni, Nikitta, Anagnoſtera, 
Pietro Bey, Fürſt don Maina, Unterfeldherten, die vor 
den Feſtungen Korinth, Patras, Napoli di Romania, Mor 
don und Coron ſtehen. Geſammtmacht im Peloponnes 
16.000 Mann. Saͤmmtliche Kapitanos haben ſich erklaͤrt 
für die Aufrechthaltung des Senats zu ſorgen, dabey liegt 
ihnen noch die Betreibung der Steuern und die Beſtrafung 
ber Widerſpenſtigen ob. — b. Seemacht: Die Flotte 
der Griechen beträgt 403 See fahrzeuge, ſaͤmutlich mit 
Kanonen bewaffnet. Das größte dieſer Schiffe aber iſt 
bie Polacca Herkules mit zwey Verdecken und 26 Kanos 
nen, Obe radmital it: Der reiche Miauli Conturioti aus 
Hydra. Biccadmirale: 1. Mauolli Tombaſi, Hydra; a. 


Berge Dimitracel, Spezia; 3. Nikola Upofto, Ypiara. 
Der Leitung des Serweſens ſteht als Miniſter Drlandi 
aus Hydra vor. — Zitouny und Patraſſo, fo wie Yenanto 
find vom griechiſchen Belagerungstruppen elngeſch offen, 
Die feſten Poftlionen von Arta, Petta und Combotti, und 
die Engpaͤſſt von Thermopplaͤ, Caravanzara und Grlzelle 
find beſetzt. Den 9. Sept. war Uler. Maurokordate“s 
Hauptquartier in Macalla zwiſchen den Engpäffen oon 
Vonitza in Akarnanien. Der ſonſtige ſchwediſche Major 
v. Arſchling iſt Commandant von Navarin; die Artillerie 
befehligt dort: Abel. Alle in Griechenland angeftellte 
fremde Offiziere tragen zur Auszeichnung eine blau und 
weiß geſtreifte Schaͤrde, Feldbiade. 1. Die griechiſche 
Flagge beſteht aus acht blauen und weißen horizon alen 
Streifen; 2. die Fabne aus einem weißen Kreuz auf blauem 
Felde mit einer Eule. 3. Der griechiſche Verdienſtorden 
theilt ſich in Commandeur -, Ritter - und filberne Kreuze. 
Das Kreuz iſt hellblau, die erfie Klaſſe mit Gold⸗ 
einfaſſung uno goldenem Lorbeer, die zweite mit filberner 
Einfaſſung und ſilbernem Lorbeer, für Unteroffigiere und 
Gemeine ganz von ſilder, auf dem Mittelſchs eine Mi⸗ 
nerva. Das Commandeurkteuz wird an einem hellblauen 
Band mit weißer Einfaſſung um den Hals, bey den Ue⸗ 
brigen auf der Bruſt getragen, Die Kokarde iſt hellblau 
und weiß. 


Hamburg, den 10. Febr. Nach einem durch aufs 
ſeror dentliche Gelegenheit erhaltenen Schreiben aus London 
wollte man dort wiſſen, daß der Herzog von Wellington 
im Begriff fen, mit wichtigen, auf die gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Spanien Bezug haben⸗ 
den Aufträgen nach Paris abzugehen. 

Paris, den 16. Febr. Mehrere Perſonen behaup⸗ 
teten auf der geſtrigen Börſe, durch Briefe aus Bordeaux 
erfahren zu haben, daß zwey aus Indien kommende frans 
zoͤſiſche Schiffe, in der Gironde durch zwey Corſaren, bie 
die ſpaniſche Flagge aufgeſteckt hatten, weggenommen 
wurden. 

Hermannſtadt, den 25. Jan. Von der ruſſiſchen 
Graͤnze wird gemeldet, daß 7 Infanterie und 3 Cavpal⸗ 
leriesRegimenter am Pruth angekommen find, 

Wir baben Briefe aus Rio Janeiro vom 7. Dez. ers 
halten. Der Kronprinz war am 2, als Kaifer gekroͤnt 
worden. Der Kaiſer hat zwey mit Depeſchen beauftragte 
Kuriere nach Wien geſchickt, in welchen er, wie es heißt, 
fein Benehmen in den Augen ſeines Schwiegervaters zu 
rechtfertigen ſucht. 

Nach Berichten aus Meriko ſcheint dort die größte 
Anarchie zu Lale Iturbide hat den Geſandten der 
Republik Columbia fortgejagt; er ſelbſt war nahe daran, 
vergiftet zu werden. Vieſer Uſurpator bat es in kurzer 
Zeit dahin gebracht, daß er der Gegenſtand allgemeiner 
Verwunſchung iſt. Man erwartet ihn zu Vera Cruz. 
Man glaubt allgemein, daß er ſich in dieſem Hafen nach 
den vereinigten Staaten einſchiffen werde, da er ſelbſt fuͤhlt 
daß ſeine Herrſchaft zu Ende geht, 


In der Flora vom 6. Febr., empfiehlt der Hofarzt 
v. keuthner in München, bey den, in gegenwärtiger Jahrs⸗ 
tit häufig ſich zeigenden Maſern, Rötheln, Frieſel u. dgl. 
* ſehr erſchwerter Entwickelung des Uusfchlagd, wo 
wiederholt Blutigel und Blaſenpflaſter zur Abhaltung der 
toͤdtlichen Gefahr angewandt werden muͤſſen, den öftern 
Gebrauch der warmen Bäder am Tage. Bey vielen 
Kindern, die toͤdtlich darnieder lagen, habe drey bis viermas 
liges tägliches kurzes Verweilen im Bade, und dann ſchnelle 
Verſetzung in ein erwärmtes Bett, nebſt den gewöhnlichen 
elinden, ſchweißtreiben Mitteln, in feiner Praxis, den er⸗ 
tulichſten Erfelg gewährt, 
Kudpoecken impfung. 
plett, ein Schullehrer in der Gegend bey Kiel, übte 
im Jahr 1791 die Kuhpockenimpfung mit Erfolg aus. 
— 1 chirurg. Salzb. Zeitung. 2825. 3. Nro. 54.) 
duard Jenner erfand die Kuhpockenimpfung 1796, und 
machte fie im Jahr 1798 öffentlich bekannt. Hieraus folgt 
alfe, daß nicht Jenner, ſondern Plett der erſte Erfinder 
der Kuhpockenimpfung war. Indeſſen gebührt Jenner die 
Ehre, ſie allgemein verbreitet zu haben. Da nun neuer⸗ 
dings ſich einige Falle ereigneten, daß Perſonen, denen 
die Kuhpocken eingeimpft waren, doch die Menſchenpocken 
bekamen; fo möchte die Urſache vielleicht darin liegen, daß 
iu vielen, oder vielleicht in den meiſten Fallen das Kuh⸗ 
pockengift von Menſchen nicht aber von Kuͤhen ſelbſt ges 
nommen wurde. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Kupbpocken materie durch die Länge der Zeit ſich veraͤudert, 
leichſam ausattet und die Wirkung nicht mehr hat, die 
ſie haben foll; daß alſo bey den Impfungen die Pocken⸗ 
materie unmittelbar von Kuͤhen ſelbſt genommen werden 
muß. 
us dem Oden walde, im Febr. Zu Hechberg 
im Amte Beerfelden zeigte ſich neulich ein Afterdoktor von 
ganz ungewöhnlicher Art und Kenntuſß. Zu fpdt leider 
wurde erfi die Obrigkeit auf dieſes Genie aufmerkſam, 
denn er batte bereits auf nachſtehende Weile ſchon vier 
Kuren verrichtet. Er kieß einen Backofen ſehr ſtark hei⸗ 
— den zu heilenden Menſchen ganz entklelden, auf ein 
reit fehl binden, fo daß er ſich gar nicht regen konnte, 
und ſchob ihn alsdann in den Bockofen. — Schreien und 
Bitten half nichts; der Patient mußte auf dieſe Art eine 
eraume Zeit aushalten, wo er darauf in ein gewärmtes 
ett kam. — Eine Frau von circa 28 Jahren flarb a 
Tage darauf; zwey Männer hielten die Kur aus, und 
ein Knabe von 8 Jahren If davon noch bedeutend krauk. 
— Der Schinder (denn das iſt er) hat fogleich alles eins 
geſtanden, und erwartet nun die ihm gebührende Strafe. 


— — 


Erdbeben. 

In der Nacht vom 1. auf den 1. Februar, zwi⸗ 
fden 2 und 3 Uhr, wurden während eines fehr heftigen 
Stermes, ſowohl in als auffer der Stadt Ansbach, in 
verſchiedenen Wohnungen fehr heftige Erderſchulterungen 
wahrgenommen, welche auf einen ſtarken, ſehr vernemlis 
chen Erdſtoß plotzlich erfolgten und einige Augenblicke ans 


dauerten. Dieſe Naturerſcheinung, deren Angabe ſich auf 
rg flüge, möchte der Beobadyrung Werth gehalten 
wer 


Der Schiffskapitain John Miller zu New: Park, iſt 
der Erfinder eines Inſtruments, mit welchem man die 
Schaafe ſcheeren kann, ohne die Gefahr, fie zu verletzen. 
Hätte doch der ehrliche Seemann auch auf ein Mittel ges 
dacht, mit welchem man die Leute ſcheeren kann, ohne ih⸗ 
nen wehe zu thun! Die Erfindung hätte wenigſteus den 
Werth, daß zarte Ohren nicht fo ſeht durch das Geſchrey 
der Geſchornen beleidigt wuͤrden. 

Ein Erfinder, der ſich nicht um einfaͤltige Schaaſe, 
ſondern um cultioirte Menſchen, und zwar um den ſchoͤnen 
Theil derſelben, unſterblich verdient gemacht hat, iſt der 
berühmte Cadet de Baur, Dieſer außerordentliche Mann 
— follte man es glauben? — will die Damen lehren, 
wie ſie es anzugreifen haben, daß ihnen der Kaffee noch 
beffer ſchmeckt, als bisher. Man behauptet, es fen eine 
heimliche Subſcription unter den verheirasheten Männern 
vorgeſchlagen worden, um ihm fein Recept für eine unges 
deure Summe abzukaufen und es nachher zu zernichten. 
Aber der edle Mann zog natürlich den Dank, den jeder 
ſchoͤne Mund in ganz . ihm von nun an zollen wird, 
dem elenden Gold unendlich vor. 


Der Kurfürft Auguſt von Sachſen bat den 25. Oct. 
2569 zur Taufe feines ſiebenten Kindes des Prinzen Mus 
uſt, den damaligen Superintendent Daniel Greſer zum 
aue und fügte der Einladungsſchrift die Worte 
hinzu: Mache er ſich keine Ungelegenheit und dinde er 
nicht über einen rheiniſchen Geld ⸗ Gulden ein, 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
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Bekanntmachungen. 

Die 79 te Ziehung in Regensburg iſt heute 

Donnerflag den 20, Febr. 1823 unter den gewöhnlichen 

Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 


mern zum Vorſchein kamen: 
21. 88. 73. 41. 6% 
Die te Ziehung wird den 20. März, und inzwi⸗ 


ſchen die 134te Nürnberger 
den 12. März die 1275te 
gehen. 


Zi den 1. Ma d 
Miachts, Siehung fc 


Königl. baier. kotto⸗-Amt Speper- 
Hochſtetter. 

Carl Haas von Evenfoben kommt alle Donnerſtag 
Morgens um 10 Uhr in Spever au, und gebt um 18 Uhr 
wieder zuruck. Er übernimmt alle Commiſſionen und 
Paquete ſowohl nach Edenkoben wie auch nach Landau. 
Sein Logie iſt bey Hrn, Walter neben dem daie riſchen 


Hof. 


Bey Franz Noch in Wiſſoch find mehrere tauſend 
Obſtſtaͤmmchen um billige Preife zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Nr, 25. 


den 27. Februar 1823. 


Deut ſchland. . 

Preuſſen. Die Stärke des preuſſiſchen Heeres, mit 
Einſchluß der Garden, beträgt jetzt 118.000 Streiter; 
namlich 8% Mann nfanterie, 21,700 Mann Caval⸗ 
lerie, 14, % Mann Artillerie und 0 Mann Ingenieurs 
Bey einem allgemeinen Uugriffe wuͤrde 
der Staat fi : 1) vom ſtehenden Heere, mit 
der alsdann hinzutretenden Kriegs reſerve und Landwehr ers 
Ren Uufgebots, 298, % Mann und 40,000 Pferde; 2) 
an Landwehr zweiten Aufgebots, ie nachdem dieſelbe zur 
Verteidigung ihrer Provinz erforderlich würde, 180,000 


ann. 
Ein Privatſchreiben aus Frankfurt vom 18. Februar 
bemerkt: Auf Kurſe der meiſtens al pari flehenden 
Papiere der kleinern conflitutionellen deutſchen Staaten ha⸗ 
ben die Zeltangelegenhelten bis jetzt durchaus feinen Eins 
uß gehabt. 

b dr der Donau, den 12. Febr. Mehreren gro⸗ 
Ben Bankieren zu Wien, die mit der Sic df in vielen 
Berͤhr ungen ſtehen, ſoll von guter Hand die Ver ſicherung 
ertheilt worden ſeyn, daß das Wiener Kabiner die Ueber⸗ 
zeugung habe, daß es zu keinem Kriege iu Europa kom- 
men werde, und im Fall ein ſolcher zwiſchen Frankreich 
und Spanien auch unverhofft ausbraͤche, Oeſtreich keinen 
Theil daran nehmen wolle. In der That bemerkt man 
auch in der ganzen oͤſtreichiſchen Monarchie keine Vorkeh⸗ 
rung, die 8 einen zu erwartenden Krieg deuten koͤnnte. 
Um dem Sinken der Papiere zuvorzukommen, hat die pri⸗ 
vilegirte Wiener Natlonalbank bekannt machen laſſen, daß 
fie im Einverſtaͤndniß mit der oberſten Finauzſtelle die von 
ihr ausgegebenen Bankaktien zum Preis von 700 fl. im 
24 fl. Fuß anzunehmen beſchloſſen habe, fo daß jeder ſich 
bey ihr gegen ein ſolches Depeſitum von Aktiengeld zu dem 
ezebenen Betrag verſchaffen konne. Auch hieß es, daß 
— die bey der Bank bereits als Pfand niedergelegten 
Aktien, binnen 6 Monaten kein Zuſchuß gefordert werden 
ſolle, wie auch die Kurſe ſich geſlalten dürften. Die Bank⸗ 
aktien, welche 318 flanden und bey dem bloßen Gerücht 
hiervon ſchon auf 830 fliegen, giengen hierauf auf goo 
und man hofft noch ein boͤheres Steigen. — Die definitive 
Ernennung des Hrn. v. Münch zum Bundestag spräſiden⸗ 
ten iſt nun erfolgt, und es macht derſelbe bereits Unſtal⸗ 
ten, fobald die für ihn beſtimmten Inſtruktionen gefertigt 

ſeyn werden, von Wien * rn abreifen, 

ran re . 

Paris, den 13. Febr. Wir haben bier das Schau⸗ 
foiel eines Meinen Kriegs, der ſehr unterhaltend wäre, 


wenn er nicht fo wichtige Intereſſen betraͤfe; er wird feit 
einiger Zeit von dem ruſſiſchen Geſandten Pozzo di Borgo 
und engliſchen, Sir Charles Stuart geführt. Erſie⸗ 
rer glebt ſich alle erdenkliche Mühe um zu Feindſeligkeiten 
gegen Spanien zu treiben, und will, wie er verfichert, ſich 
nicht eher tuhig niederlegen, als bis er das letzte Mani⸗ 
0 Frankreichs habe erſcheinen ſehen. Der Zweite erklaͤrt 
ch offen gegen den ſpaniſchen Krieg und handelt ſo, daß 
man glauben muß es her rſche, trotz der engliſchen Thron⸗ 
rede , nicht blos eine Kälte, fondern ſelbſt eine Art Span⸗ 
nung zwiſchen den Höfen don England und Rußland. 
Uebrigens hat die Kriegspartei neue Verſtaͤrkung zu era 


warten. da Graf Neſſelrode, wie es heißt, naͤchſtens hier 


eintreffen ſoll. . 
ie erſte Auflage der Rede, welche Fuͤrſt Talleyran 
r gt bes, vom Hrn. Barante vorgeſchlagenen 
Zuſahes zur Dankadreſſe in der Pairstammer am 3. Febr. 
halten wollte, aber daran durch den Schluß der Debat⸗ 
ten verhindert wurde, iſt vergriffen, und eine zweite Auf⸗ 
lage ſoll erſcheinen. Wir liefern aus der Rede ſelbſt nur 
den weſentlichſten Iunbalt; Takeyrand ſagt darin: Die 
Rede vom Throne habe faſt die letzten Hoffnungen der 
Freunde des Friedens vernichtet; fie ſey drohend für Spa⸗ 
nien und beunruhigend für Frankreich, aber noch immer 
ſey der Krieg nicht erklart. „Pairs von Frankreich!“ 
ruft er aus „noch iſt Ihnen ein Augenblick — aber der 
letzte — übrig, um den König, um ihr Vaterland vor den 
r eines ſo gefaͤhrlichen Unternehmens zu be⸗ 
wahren. Eilen Sie, ihn zu benutzen, wie ihre heiligſte 
Pflicht erheiſcht, um den irregeführten König über Frauk⸗ 
teichs MWünfche, über die Beduͤrfuiſſe ſeines Volks, über 
fein eigenes Intereſſe, fo wie über den Zuſtand jenes Spas 
niens, das man ihm als durch innere Spaltungen völlig 
geſchwaͤcht dargeſtellt hat, zu entaͤuſchen. — Fran ie 
Wuünſche — fat iſt es überflüßig es zu ſagen — find alle 
für den Frieden. — Daß es doch den Mächtigen der Erde 
nicht vergoͤnnt iſt, in dieſem furchtbaren Augenblick die 
Stimmen zählen zu können! Auf der einen Seite eln gan⸗ 
des Volk — und was auf der andern? Einige perſoͤnliche 
Jutereſſen, die ſich bemühen, eine auf das Intereſſe der 


‚ganzen Staatsgeſellſchaft zielende Reſtauration einzig und 


allein zu ihrem Nutzen zu kehren. — Ueber was bat ſich 
Frankreich zu beklagen? Alle feine Klagen beſchraͤnken ſich 
darauf: die ſpaniſche Verfaſſuug iſt voll Unvollkommen⸗ 
heit. Auch ich din der Meinung, daß ſie voll Unvollkom⸗ 
nieuheit ſey. Aber ſeit wann glauben ſich Nachbarvoͤlker 
berechtigt, auf dieſe Art von einer unabhängigen Nation 


die Neförmation ihrer politiſchen Geſetze zu begehren? 
Was wird, bey dieſer Theorie, aus der Unabhängigkeit 
der Nationen? Welche ſonderbare Reformatoren, welche 
defremdenden Lykurgen find nicht 100,000 Soldaten, denen 
bald 100,000 andere folgen werden! — Meine Herren! 
man betruͤgt den König, unſere Pflicht iſt es, ihn za ent⸗ 
taͤuſchen. Man überredet ihn, fein» Bolt wuͤnſche den 
Krieg, und fein Volk will den Frieden. Man ſtellt iom 
vor, die Ehre ſeiner Krone ſey gefaͤhrdet, wenn er nicht 
die Schmach, Ferdinand VII. angethan, raͤche. Sein 
Ahnherr, Ludwig XIV., hat für viel blutigere Beleidi⸗ 
gungen keine Rache genommen ; und was die Würde bes 
trifft, fo iſt Ludwig XIV. ein nicht zu verſchmaͤhendes 
Vorbild. Man ſagt ihm, das von Unarchie zerrijfene 
Spanien ſey Frankreich gefaͤhrlich. Darauf mögen That⸗ 
ſachen antworten. 
ſaͤtze in Frankreich beunruhigende Fortſchritte gemacht? 
Hat nicht vielmehr, gerade ſeit dem Zeitpunkte der ſpani⸗ 
ſchen Revolution, bey uns die vollziehende Gewalt ihre 
Macht reißend verſtaͤrkt? Laſſen Sie uns, meine Herten! 
ungeſcheut unſerm König die Wahrheit ſagen; er ſtoͤßt fie 
niemals von ſich, und in dieſer Zuverficht unterſtuͤtze ich 
das von dem Herrn Baron von Barante vorgeſchlagene 
Amendement““ u. ſ. w. — Dem Könige von Frankreich 
ſagt man einmal: „Spanien iſt dem Königreiche Frank. 
reich gefährlich,‘ und ein andermal: „das ganze Reich iſt 
mit leichter Muͤhe zu erobern.“ Kann denn ein Land, 
das fo leicht zu erobern iſt, Frankreich gefährlich ſeyn, oder 
kann es fo leicht zu erobern ſeyn, wenn es Frank teich 
wirklich gefährlich id? Gewiß nicht. Daher iſt es von 
Frankreich am klügſten gehandelt, wenn es den Krieg mei⸗ 
det, ihn aber nicht ſucht.— — — 

Paris, den wo, Febr. Der Conſtitutionel will durch 
einen Privarbrief aus Heidelberg erfahren haben, daß die 
Conferenzen zu Wien, zwiſchen Preuſſen und Oeſtreich ſich 
deswegen zerſchlugen, weil Preuſſen jede Einmiſchung in 
die Angelegenheiten anderer Staaten ablehnte. , 

Vom Oberrhein, den 16. Febr. Das Gerücht 
vom nahen Abſchluß eines engen Buͤndniſſes zwiſchen 
Frankreich und Rußland verbreitet ſich von mehreren Sei⸗ 
ten her. Nach Pariſer Briefen iſt daſelbſt die Nachricht 
verbreitet, daß Hr. v. Neſſelrode ſich in Perſon dorthin 
begeben werde, um die Artikel des Buͤndniſſes mit dem 
franzoͤſiſchen Miniſterium feſtzuſetzen. . 

Bayonue, den 10. Febr. Im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats erwarten wir nach und nach 1 bis 20,000 Mann 
Truppen von allen Waffen, die nut unfre Stadt durch⸗ 
zieben und au den Ufern der Bidaſſoa Rastonnirungen 
nehmen. Die zum Unterhalt der Weſtpyrenden⸗ Armee 
nöthigen Magazine ſind beildufig gefullt. und Kaufe wur⸗ 
den für fehr große Lieferungen an Lebens mittelu und Fou⸗ 
rage abgeſchloſſen. Man ſieht ſich um fo'mehr vor, da 
man den Krieg in verwuͤſtkten ſpaniſchen Provinzen führen 
wird, wo es fehr ſchwer werden wird, ſich Lebensmittel 
zu verſchaffen, um fo mehr, da die Spa tier geſonnen find 
alles zu zerſtoͤren, wenn fie zum Ruͤckzuz gezwungen wer⸗ 


Haben denn die auacchiſchen Grund- 


den. Einige Hitzkzpfe ſchlugen ſelbſt vor, alle Dörfer zu 
verbrennen, da wo der Feind in Spanien eindringen ſollte; 
jedoch ift es nicht wahrſcheinlich, daß dies ſchreckliche Kriegs⸗ 
ſyſtem angenommen wird. 

Spanien. 

Die ſogenannte Regentſchaft dat zu Bayonne die 
Throntede des Königs don Frankreich ins Spaniſche über» 
ſetzen, zu vielen tauſend Exemplaren abdrucken und in den 
(Sränzprovingen verbreiten laſſen. Dieſe Maßtegel hat 
aber die entgegengeſetzte Wirkung von der gethan, die man 
ſich davon verſprach. Die Bewohner dieſer Provinzen 
wurden uber den bevorſtehenden Einfall einer fremden 


Macht im boͤchſten Grade entruͤſtet; fie eilen von allen 


Seiten zu den Waffen und zeigen den größten Eifer, ges 

gen den auswärtigen Feind zu ziehen. Man legt an ger 

eigneten Punkten Schanzen an und grabt die Wege ab. 
Portugal. 

Liſſaben, den 4. Jan. Die an das ſpaniſche 
Kabjnet erlaffenen diplomatiſchen Noten, haben in dieſer 
Hauptſtadt eine ſchwer zu beſchreibende Senſation hervor 
gebracht. Wir betrachten es als eine Beleidigung der por⸗ 
iu gieſiſchen Ration, daß fie derſelden nicht erwähnen, als 
wenn bie Conſtitution unſers Königreichs minder demokra⸗ 
tiſch, als die fpanifche wäre, Um darauf zu antıworıem, 
hat unfre Regierung die Aushebung und Organiſation ei« 
nes Huͤlfscorps von 30,000 Mann verordnet; inzwifchen 
begeben ſich alle unfere disponible Truppen au die ſpani⸗ 
ſchen Graͤnzen in aller Eile. Im Fall eines Kriegs, hat 
die portugiefifche Armee Befehl, ſich zu Pelves zu vers 
ſammeln. 

Großbritannien. 

London, den 8. Jan. Die Sonne verſichert, ger 
wiſſe Perſonen böten der ſpaniſchen Regierung Dampf⸗ 
ſchiffe an, die zum Kriege geeignet ſeyen. — General Ros 
bert Wilſon wirbt für Spanien 7000 Mann leichtes Buß: 
volk, das er vorzüglich unter den Schottlaͤndern aus leſen 
will, die im letzten Kriege gedient haben. Dieſes Corps 
a Kurzem ſich zu Portsmouth nach Coruna ein» 
ſchiffen. 5 

London, den 13. Febr. Trotz der Verſchiedenhelt 
der Anſichten in unſerm Miniſterium iſt der Ausſchlag 
nicht mehr zweifelhaft. Hr. Cannings freier und beweg⸗ 
licher Geiſt fuͤhlt, daß die Ideen des Jahrs 1812 nicht 
mehr in die neue Periode paffen, und daß die damalige 
Conbenienzoolſtik aufhören und England eine andere Stel⸗ 
lung in einem Staatsſyſteme einnehmen muſſe, in welchem 
es bis her gli bſam nur ten Ku egszahlmeiſter ſpielte. 
Wenn auch die Kollegen Hru. Cannings och immer mehr 
ober weniger an der überall Revolutions Gefpenfter wit. 
ternden ariftoßrarifchen Angſt⸗ und Complimenten - Politik 
hängen, welche in den Köpfen der Schwachen gleichſam 
in Verſteinerung übergegangen zu ſeyn ſcheint, fo weiß 
dieſer Miniſter, der durch die öffentliche Meinung unten, 
ſtuͤtzt, taglich einen überwiegenderen Eioſtuß auf die Stel⸗ 
lung Englands gewinnt, dennoch, daß Revolutionen nur 
Kinder der Noth find, und ſieht die JIrrlichter der Au! ⸗ 


ſtaͤnde nicht gleich für feuerfpeienbe Berge an. Er vers 
ſtetht den Geiſt der Zeit, wie den feines Volks, und beide 
werden ihm die Mittel verleihen, auch das Echwierigſte 

unſerer 1 Lage zu überwinden, Zweierley 
Elemente konnen aber nicht lange in einem Miniſterium 
beyſammen herrſchen, und John Bull haͤlt ſich ohnehin 
lieber an das altengliſche Syſtem, als an die Mittel formen 
die der Continent bey uns eingeſchwaͤrzt hat, und fo bes 
trachtet man den Sieg des Hrn, Canning als entſchieden. 
Sogar in dem formellen Hannover ſollen die Wirkungen 
r ſchon fuͤhlbar geworden ſeyn, und unter 

uderem der von dort bey der Mainzer Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion befindliche Commiſſalr abberufen werden, 
weil Hr. Canning dieſſelbe als eine überflüffige Anſtalt 
anſehe, die nur Koſten verurſache und nie den geringſten 
Nutzen gehabt hätte, noch haben werde, — Daß England 
Spanien im Eruſte eine Abänderung in feiner Conſtitution 
anrathen werde, glaubt hier Niemand, indem man zu gut 
weiß, wie Ferdinand gegen uns geſinnt iſt und welche 
Rolle derfelbe im Jahr 2614 geſpielt hat. — Das eng⸗ 
liſche Volk aber will Krieg, weil es in demſelben Be⸗ 
ſchaͤſtigung findet und unſer Handel dabey gewinnt. — 
Man glaubt allgemein, daß ein Waffenſtillſtand zwiſchen 
Spanien und feinen amerikauiſchen Colonien deſchloſſen 


werde, daß dleſelben ihre Erſetze und Jnſtitutionen bes, 


halten, daß aber für Spanien hoͤchſt vortheilhafte Hans 

delstraktate abgeſchloſſen werden ſollen, au denen Eng⸗ 

land Theil nehme. (Sun.) 
Griechen land. 

Zante, den 6. Jau. (Auszug eines Privatfchreis 
bens.) Die engliſche Regierung hat allen Schiffen, ohne 
Unterſchied der Flagge, verboten, von den joniſchen Inſeln 
abzuſegeln, um in die von den Griechen in Blokadeſtand 
erklärten feſten Plaͤtze des Peloponnes, des feſten Landes 
und anderer von den Tuͤrken beſetzten Gegenden, Unter⸗ 
ſtuͤtzung zu bringen. Diefe Blokade, die keine blos pas 
pierne iſt, wird fireng gehandhabt durch eine Linie von Schif⸗ 
fen des fiegreichen Kreuzes, welche die Halbinſel einſchlle⸗ 
ßen. Ganz neuerdings ſind hier drey ſchwediſche Trans⸗ 
portſchiffe vom erſten Rang eingelaufen, die vom Mehemet 
Ali Paſcha mit Getraide und andern Proviſionen für die 
Beſatzungen von Patras und Lepanto aus Alexandrien 
abgeſchickt worden find. Nachdem die engliiche Regierung 
von ihrer Beſtimmung unterrichtet, ihnen die Blokade mit 
dem feſten Entſchluße erklart hatte, fie dieſelbe nicht verle⸗ 
tzen laſſen zu wollen, mußten die ſchwediſchen Kapitäne 
micht allein auf der Rhede liegen bleiben, ſondern fie ſahen 
fi ſogar genötbigt, ihre Ladungen ans Land und in die 
Magazine von Zante zu ſchaffen, und in einigen Tagen 
wird man ihnen zur Noth ihre Frachtgebähren anweiſen.,, 
Ich vermag es nicht, Ihnen den Enthusiasmus zu ſchil⸗ 
dern, der auf den Inſeln herrſcht, noch die Gefühle der 
Bewunderung, wovon die, vorher fo feind ſeligen Englaͤn⸗ 
der für die Griechen durchdrungen ſind.. ... — Nicht 
durch Krankheit, ſondern durch den Caudgiacd, (kurzen, 
krummen Sͤͤbel) eines von Conſtantinopel abzeſchickten 


Capidgi⸗Baſchi hat Churſchld Paſcha ſein Leben verloren. 
Er hat ſich gegen ſeine Henker vertheidigt, allein ſein Ende 
war nicht fo wie jenes des All Paſcha, den er nur 10 Mo⸗ 
nate überlebt hat. 

Türke y. j 

Trieſt, den 12. Febr. Briefe aus Corfu vom 26. 
Jan. wollen behaupten, Korinth habe ſich durch Capitula⸗ 
tion an die Griechen ergeben. Der Sitz der Regierung 
von Motea iſt jetzt in Napoli di Romania, deſſen Feſtungs⸗ 
werke wieder in guten Stand geſetzt werden. 

Semlin, den 9. Febr. Die Poſten von Seres und 
Salonichi vom 21. und 23. Jan. find dies mal unge woͤhn⸗ 
lich ſchuell in Belgrad eingetroffen. Sie bringen indeſſen 
nichts Erbebliches. Abdullah Paſcha treibt in beiden Staͤd⸗ 
ten die Chriſtenſteuer mit unmenſchlicher Haͤrte ein. Die 
Gewißheit, daß die Griechen keine Unterfiügung von den 
europdiſchen Maͤchten zu erwarten haben, welche man nach 
Auflöſung des Kongreſſes von Verona in gedachten Staͤd⸗ 
sem erhielt, hatte große Niedergeſchlagenheit daſelbſt erzeugt. 
Die Griechen in dieſen Gegenden hegten, wie es ſcheint, 
bis jetzt noch den Irrwahn, daß ſie in den Staatenbund 
des chriſtlichen Eutopa's aufgenommen werden koͤunten. 
Am meiſten klagt über die Beſchluͤſſe von Verona in Hin⸗ 
ſicht der Griechen die Geiſtlichkeit, und bringt ihre Ges 
fuͤhle ſelbſt auf die Kanzeln. Deſio mehr Freude erregten 
fie unter den Muſelmaͤnnern. — In Macedonien glaubt 
man dennoch, daß die Inſurrektion noch lange dauern, und 
zahlloſes Elend - uber die Griechen bringen werde. Aus 


Lariſſa hat man keine Nachrichten. 


A ſien. 

Nach dem Diario di Roma hat die Königin von This 
bet die katholiſche Religion angenommen. Der Kapuziner 
Angelo aus Brescia iſt ihr erſter Miniſter geworden. 
Mehrere Geiſtliche aus Rom ſollen auf Verlangen der 
Koͤnigin und des Miniſters nach Thibet abreiſen, um an 
der Bekehrung der Einwohner zu arbeiten. (7) 


Nach einem in Abſchrift vor uns liegenden Dekret 
des Kreis ⸗Landraths und Oberbuͤrgerweiſters Lehmann in 
Halberſtadt iſt „in Gemäßheit der darüber ergangenen 
höderen Beſtimmungen“ der Verkauf folgender Schriften 
in Preuffen unterſagt: 

Profeſſor Orelli's Sammlung der Verfaſſunzs⸗Ur⸗ 
kunden des befreiten Griechenlands,“ und: 

Hirzel's „Aufruf der heiligen Propheten für die 
Befreiung Griechenlands aus dem Wort Geites enthoben.“ 
— Beide Schriften ſind, erſteres um 48, letzteres um 43 
Kreuzer dey J. C. Kolb in Speyer zu haben. 

Leipzig. Das Centralblatt theilt folgende merk⸗ 
wuͤrdige Kur mit. Der Bürger Anton. Gofeoh Weiß zu 
Prag litt ſeit acht Jahren an den fließenden Hämorrhoiden. 
Keine Kur von den geſchickteſten Aerzten ſchlug am, keine 
Baͤder halfen etwas. Der Patient wurde an Händen 
und Füßen unbeweglich. Der k. 7. Staabsarzt Dr. Mars 
zenzeller gab ihm das erſte homaͤopatiſch berechnete Pulder 
und ſchon in 24 Stunden ſchien der Kraukt außer Gefahr. 


Nach dem zweiten hörte der Blutfluß auf, und er genas 
nach und nach vollkommen. 


Talg lichter. 

Der Dr. Maniot zu Paris hat das Mittel er funden, 
dem Talg feine leichte Schmelzbarkeit zu nehmen und 
Talglichter zu bereiten, die er bougi scleraphthite (bart 
und unverderblich) neunt. Sie find fo hart wie Wachs⸗ 
lichter, klar und ohne Geruch, brennen auch a bis 3 Stun⸗ 
den länger als andere Talglichter. Sie bleiben, mit der 
Hand gerieben, doch hart, riechen nicht, und beflecken ſelbſt 
Loͤſchpapier nicht. 


Ein Gaſtmahl. 

Kaiſer Verus, fo erzählt Julius Capitolinus wollte 
einmal ein glaͤnzendes Abende ſſen geben. Er lud zwölf 
Perſonen ein. Das ganze Saſtmahl koſtete über 360,000 
Gulden. Jeder Gaſt bekam den Vorſchneider, fo wie den 
ſchoͤnen Knaben, welcher ihn bey der Tafel bedient hatte, 
ſogar die Schuͤſſeln, auf welchen ihm die Speiſen vorge⸗ 
legt waren, zum Geſchenk. Auſſerdem ward ihm von je⸗ 
der Art zahmer und wilder Thiere und Vogel von denen 
er gekoſtet hatte, ein lebendiges Exemplar nach Haufe ges 
ſchickt; denn hier hatte er von manchem genoſſen, was er 
in feinem Leben nicht mit Augen geſehen. So oft getrun⸗ 
ken wurde, gab man friſche Becher von alerandriniſchem 
Kryſtall, oder auch einen goldenen oder filbernen ; von ed» 
len Steinen ſtrahlenden Pokal. Die Salbeugefaͤße waren 
alle von reinem Golde; die Blumenkraͤnze der Gaͤſte aus 
Blüten anderer Jahreszeiten von Goldbaͤndern umwunden. 
Die Nacht hindurch ward mit Wuͤrfeln geſpielt, und als 
man endlich am bellen Morgen heimtaumeln wollte, 
kam jeder beim Abſchiede einen Prachtwagen, ſammt Kut⸗ 
ſcher und Maulthieren, deren Geſchirr don Silber war, 
mit allem Zugehör, 


Von Conſtantinopel kann man bey guͤnſtigem Winde 
in 35 Stunden nach Odeſſa kommen. 

Als dem Abt Marolles zu Amiens im einer Kirche 
das Haupt Johannis des Taufers gezeigt wurde, kuͤßte er 
es und ſagte: „Gott Lob, das iſt nun das ſechste, das 
ich zu kuͤſſen die Ehre habe.“ 

Ein Engländer wurde aller Bewegkraft beraubt, wenn 
er das drey und fünfzigfle Kapitel aus dem Jeſaias leſen 
wollte, oder leſen horte. 

Ticho de Brahe fuͤrchtete ſich vor einem Haaſen, aber 
wie Mancher fürchtet ſich jetzt dor blofen Meinungen — 
vor einem Schatten. . 

Kamemir erzählt in den Nachrichten von ber Moldau: 
Es war einmal ein Streit, ob die Wallachen oder Mol⸗ 
dauer groͤßere Saͤufer waͤren? Man ernannte von beiden 
Völkern einen zum Wetiſtrelte im Saufen. Der Wallach 
erſtickte zuletzt von der Menge des Weines, der Moldauer 
aber erhielt den — Adel. 5 

In der Leipziger 


eitung vom 5. Dez. 1815 heißt 
ed: „Allen Lieben und 


ekannten in der Naͤhe und Ferne 


melde ich, daß mich meine Frau am 22. dleſes mit einem 


kleinen Berufsſenker beſchenkt hat, und ſich wohl 
befindet. Naſſau, den 29. November 1845. F., Amts⸗ 
ſchreiber.“ 


Anekdote. 


Der bekannte Methodiſtenprediger Whitefield verglich 
einft in einer Predigt mit vielem Feuer die arge Welt 
mit einem Schiffe, das gerade der Holle zu ſegle. „Mein 
Gott,“ rief ein ammefender Matroſe ganz treuherzig aus, 
„kann man denn nicht geſchwind das lange Boot ausſetztn, 
um wenigſtens die Maunſchaft zu retten?“ — 


N Aphorismen. 

Man kann es einem Menſchen kaum noch verargen, 
wenn er die krummen Wege einſchlaͤgt; denn die geraden 
ſind dermaßen in Verfall gerathen, daß kaum noch darauf 
fortzukommen iſt. 

In unſern Zeiten iſt Irrthum der Goldſohn, und 
Wahrheit das Stiefkind des menſchlichen Geiſtes. 

Man ſchneidet zwar den Betruͤgern die Kehle nicht 
ab und haͤugt fie auch nicht; aber viele derſelben find doch 
ſo billig, ſich ſelbſt ihr Recht anzuthun. 


z Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— — m — — 
Bekanntmachungen. 

u Heiligenſteln eine Stunde von Speyer ift eine ſtark 
beſuchte Ziegelhuͤtte mit zwey Wohnungen und allem zur 
Zieglerey erforderlichen Bedarf auf 6 oder 9 Jahre zu 
verpachten. a 

Luſttragende haben ſich an den unterzeichneten Elgen⸗ 
thuͤmer daſelbſt zu wenden. ae 
Heiligenſtein, den 24. Februar 1823. 
M. Den ha r dt. 


[Fruchtverkauf.] Nro. 525. Montag den loten 
Maͤrz d. J. Nachmittags a Uhr werden 50 Malter Korn, 
75 Malter Haber vom herrſchaftlichen Speicher zu Wag⸗ 
bäufel auf dem dies ſeitigen Bureau an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert. N 

Waghäufel, den 21, Februar 1823. 

Großherzogl. Domanlal » Verwaltung, 
Stein macher. 


us Bey Philipp Wilhelm Hauth, in Speyer find zu 
en. — 

1.) Sieben Ballen verdrucktes Median⸗Druckpapier, in 
anzen Bögen. — 

2. 4 Ries verſchriebenes und verdrucktes Echreib⸗ 

papier, in ganzen Bögen, in verſchiedener Größe. 

Beide Sorten Nro. I, und 2, werden auch ries⸗ 
und buchweis abgegeben. 

P. W. Hauth. 


Neue Sp 


Samstag 


— 


Ny. 26. 


eyerer Zeitung. 


den 1. Maͤrz 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. Der viertel jährige Pränumerations = Preis ik 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey den königl. Poſtämtern in Rhein⸗Bapern 1 ft. 21 kr. Die Haupt⸗ Expedition het 


das koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


Deut ſchlaud. 

Der fran zoͤſiſche Conſtitutienel vom 17. Febr. enthält 
folgende, von dem königl. würtembergiſchen Staats mini⸗ 
ſter, Grafen v. Winzingerode , dem kaiſerl. ruſſiſchen Ger 
fandten in Stuttgart zugeſtellte Note: „Herr Baron! 
Ueber zeugt, daß Ew. Ercellenz das angenehme Gefühl 
theilen werden, mit welchem wir den letzten Tag des eben 
verfloſſenen Jahres durch die Ruͤcklehr Ihrer königlichen 
Maje ſt aten und Ihrer erlauchten Nichte, von Ihrer nach 
Mittenwalde gemachten Meiſe bezeichnet ſahen, eile ich., 
Sie davon in Kenntniß zu ſetzen. Dieſes Gefühl mußte 
noch durch das lebhafte Vergnügen vermehrt werden, mit 
welchem der König bey dem Kaiſer von Rußland eins 
nolllommene Et wiederung jenet Geſinuungen der aufrich 

Ficundſchaft und un wandel baren Ergebenbeit. wieder 
funden hat, welche Se. Majeſtat diefem erhabenen Bun⸗ 


men zu treffen, . 
Vertrauens, nicht die Sprache der Politik. — Sie werden 
hiernach beurtheilen, Hr. Baron, wie itrig die Auslegun⸗ 
gen ſind, die man im Voraus an verſchiedenen Orten die⸗ 
fer Zuſammenkunft zu geben für gut befunden hat, und 
Ew. Excellenz werben ſich, falls dieſelben zu Ihrer Keunt⸗ 
uiß gelangt End, im Stande feyn, fie nach ihrem wahren 
Werthe zu ſchaͤtzen. — Indeſſen benutze ich diefe Belegen 
beit, um Ew. Ercellenz von einem andern Gegenſtande zu 
unterhalten. Ihnen iR. ohne Zweifel nicht unbekannt, daß 
die Höfe, welche am Congreſſe von Verona nicht Theil 
nahmen, fo eben die erſte offizielle Kunde von deſſen Eri⸗ 
ſtenz. Zweck und Reſultaten, durch das Cirkularſchreiben 
erhielten, das die Geſandtſchaften von Rußland, Oeſtreich 
und Preußen ihnen mittheilten, und das feitbem ſchon in 
den öffentlichen Blättern erſchienen iſt. Es dürfte Ew. 
Ercellenz, wichtig ſcheinen, den Geſichtspunkt zu kennen 


angeſtreugter Sorgfalt 
— ‚Ihre. 


aus welchem unſer Hof dieſes wichtige Dokument anfı 
Wie groß auch das Zutrauen ſey mag, welches mir 
vielem Rechte die Einſichten und die Uneigennützigkeit 
Maͤchte — Erben des Einfluſſes, den Napoleon ſich in 
Europa angemaoßt hatte — erbeiſchen, fo kann man ſich 
doch nicht enthalten, fuͤr die Unabhaͤngigkeit der kleinern 
Staaten Beforgniffe zu hegen, wenn je dieſe Vormund⸗ 
ſchaft von weniger eigennutzloſen, weniger edelmuͤthigen 
Souverainen ausgeübt würde. Allerdings find wir weit 
davon 3 den 5 „ * une 
tun & monarchi rinziys — dieſes Palladiums 
eipilifirter ker 8 roße Opfer bringen, und. mit fo 
ur die Erhaltung des Friedens 
ewigen Mechte auf die Dankbarkeit Europa’s 
Allein die Mittel, durch welche dieſe 
eraufficht ſich fühlbar macht, ſcheinen uns zum Theil 
in das Staats recht mehr oder minder wichtige neue Grunde 
t einzuführen, Vertrage, abgeſchloſſen — re ſſe / 
mmenberufen im Intereſſe der europaͤiſchen Volker fa⸗ 
mille, ohne daß es den Staaten des zweiten Ranges ger 
ſtattet iſt, ihre beſondern Intereſſen geltend zu machen; die 
Formen felbft, unter welchen man fie zu den Verträgen 
zulaͤßt, und ihnen die Befchlüffe der überwiegenden Mächte 
1 erkennen giebt; die Erwartung * endlich, keiner 
einungsverſchiedenheit bey irgend Einem ihrer Berbäns 
deten zu begegnen; diefe verſchiedenen Neuerungen in der 
Diplomatik rechtfertigen wenigſtens einen ausdruͤcklichen 


en zu wollen. 


Vorbehalt zu Gunſten der Rechte, die jedem unabhängigen 


Staate unveräußerlich zuſtehen. Die Sache der Voͤlker⸗ 
Unabhängigkeit und die des monarchiſchen Prinzips, zus 
fammengemworfen in der italienifchen und ſpaniſchen Unge⸗ 
legenheit, die Sache der Menſchlichkeit und der Meligiom 
vermiſcht mit jener der Griechen, die Sache endlich des 
allgemeinen Friedens, die alle gleich intereffirt, erlauben 
nicht, die Gegenſtaͤnde, womit ſich die letzten Congreſſe, 
und namentlich jener von Verona beſchaͤftigten, als ſolche 
a welche den Mächten des zweiten Ranges fremd 

ren ;. fie rechtfertigen unſer Bedauern davon ausgeſchloſ⸗ 
feu worden zu ſeyn, nicht einmal geſehen ju haben, daß 
man den deutſchen Bund dazu berief, ob er gleich nur 


unter die Machte des erſten Ranges gezählt werden kann z 


denn blos zwey Glieder ſelben den ſich auf dem 
Congtreſſe, und das Ganze kann den en nicht unter⸗ 
geordnet ſeyn. — Dies, Hr. Baron, -find die Bemerkun⸗ 


u welchen die fragliche Umlaufsdepefihe hier, rüds 
ei der Form, Veranlaſſung gegeben hat. Es ſeh ⸗ 
uns die n Daten, um und eine — 

- über die Maaßregela, welche fie ankündigt, zu bilden; 
deſſen zollen wir gerechte 3 22 die 15 
lich Jialins — N R 


Bemuͤhangen 
die man der Erhaltung Friedens, > der 4 
‚dung der, die e dan erſtoͤrenden Grund⸗ 


gewidmet hat. die Sala demerkungen jener 

eſche betrifft, fo nis 1 abgeſehen von der Form, 

Lune vollkommen beiſtummen in Erwägung, daß die aus 

aden Mächte die mehren Mittel zur Sicherung 

ho Rabe Europd’s zur Derhätigung der, dem Gelſte der 

ie — en Ehrfurcht, und zur Erhaltung des 

undes, e von ihren Bun noſſen fordern, uir⸗ 

m — ſuchen konnten, als in der wirkſamſten 

orgfalt jedes einzelnen Souverains für das Wohl feiner 

Untertanen, und für gewiſſenhaſte Erfüllung der Bers 

"Biudlichkeiten , die er mit ibmen zur 6 Auf⸗ 

3 und . — und zur 1 igung b — 
€ Un 

uin der wie ＋ ſich — gerechten nahe 

ung, daß feine Verwaltung, u.d die feinem Lande gege⸗ 

Juſtitutionen, Letzterem nichis mehr zu wuͤnſchen 

Abrig laſſen, und feh entfchloffen , von feinen bisher .bes 

loten, wit. fo vollkommen befriedigenden Reſultaten ger 

oͤnten ae e (de nicht und niemals ebzu 

3 zum Voraus Allem 

dem, 8 oe verbü Maͤchte von ihm erwarten, ent⸗ 

ar 7 — large die — welche iha an fie 


— alt 18 ä nr . — 
Sole org fa er ma 

ich Em, 5 ermächtige, von 2 ara Wa 1 
wo ſich ungeſucht eine lade daza 8 en wird, 
Gebrauch zu machen, bin ich 1c. Stuttgart, 2. Jan. 2645. 
(Uaterz.:) Wintzingerode.“ 

i rantreid, 

Paris, den 16. Febr. Uater der Auſſchriſt: Dauer 
des ſpaaiſchen Krieges, enthält der Conſtitutioanel folgen ⸗ 
den Artikel: „Vernunft und Seſchichte behaupteten, ein 
Natlonalkrieg in un werde unfehlbar von langer 
Dauer ſeyn. — Die Leldenſchaften erwiederten , dieſer 
Krieg werde in 14 Tagen beendigt x ein einziger Schlag 
für feine Reſultate entſcheidend werden. — Die ung 
der Cortes vom 3. Februar hat über de Frage entſchie⸗ 
den; der Krieg iſt 1 einmal begonnen, wann 
wird er enden? — noch Zeugen des 22. April 
1798, als Ludwig XVI. ed feiner ſchwarzen Ahnungen, 
ſich beredem lied, den Krieg an Deftreich zu erklaren. Da 
brach die Freude derer , die ihn zu dieſem Schritte bewo⸗ 
gen, in verſchiedenem Sinne aus. Die Einen wollten ihn 
dadurch verderben, die andern ihm ſchnell zu feiner Frei⸗ 
heit helfen; man ttiumphirte am Rhein, wie an den Ufern 


der Seine. Nun denn! wann endete dieſer Krieg, der, wie 
Einige fagten , nut ein militäriſcher Spaziergang werden 
ſollte? Am ae, April 2792 erklärt, endete 3 om 31. 
März 18:4. Was iſt aus denen geworden, die alle ihre 
Nes auf ibn geſetzt batten? einen ſlarben durch 
Schwerdt oder die Guillotine, die andern vor Hu 
pn Elend in der Berbannung; wieder andere ſchlichen 
unter fremden Namen im Schatten des Geheimulſſes in 
das Land, das fie als Lee zu durihziehen gedachten, 
noch audere s Haupt unter die Kaudiaiſchen 
Gabeln der — „ai viele umgeſtaͤrzte Staaten, 
wie viele Namen, de fielen, wärend ans 
545 aus dem Can bes has emporftiegen:] wel 
von Tugend und denmüthigen und 
Kette Thaten | wie — Blut, Thrduen, Trümmer! 
— Umkehr der Welt! Sahen Sie dieſes Alles 
voraus, Die in der Verblendung ihrer Leidenſchaft 
nach Krieg 2 und jauchgten, alt er erklärt wurde? 
— Wie ed N war, fo wird 5 
Sn 


terer Urt haben e en, 6 findet ſich leicht e 
rer Ur Fin u, es fin W vera 


dem der einen oder andern Partei, — Spanien 
wird wider ſlehen — was it nun ein ſpaniſcher Wider 
ſtand? Die Ewigkelt! Sichenhundert wier und ſieben⸗ 
ig Jahre dauerte der Kampf mit den Mauren. 4 uſtus 
Bm der 1 


todes ver⸗ 


r ſeinen 

— jeder — — weihte e fich dem eg Seht 
nach Mexiko! dort führen einige Trämmer ſpaniſcher Ba» 
taillone dreitauſend Stunden welt don ihrem Baterlaude 
auf einen einzigen Punkt eingeklemmt den Krieg fort, ob⸗ 
wohl keine Hoffnung des Sſeges oder der Erlkſaag mehr 
if; ſeht hin, und urtheilt daun von der allen Begriff übers 
ſteigenden Hart naͤckigkeit des ſpaniſchen Charakters! — 
Dieſer Charakter , der ſich in dem neuen Kampfe ulcht 
verläugnen wird, läßt eine lange Folge von Zwiſchenerelg ⸗ 
niffen erwarten, Slaubt man nun, Europa werde unde 
weglich bleiben beim Anblick der ver laͤngerten Fehde 
zweier großen Völker, die ſich wegen Grundfägen bekries 

in denen jeder Europäer feine eigene Sache ſieht ? 
Wer kann einen Streit dleſer Art beengen, modifiziren, — 
iu Bewezung geſetzten Leidenſchaften beſchwichtigen, den 


neu erwachenden die Xhüre fchließen , das Spiel der In⸗ 
triguen hemmen, den Zufällen bey Menſchen und er. 
vorkommen? Wo giebt es ein Heilmittel für alles 
dieses und in weſſen Handen it es? — Burke ſagt in 
im dichteriſcher Erhebung: „Der Krieg iſt keine Kokeite, 
die man necken und mit ihr ſplelen kaun; er iſt eine 
! iche Gottheit, die Lanze in der Hand haltend, das 
upt auf der Fauſt, der man nur mit Zittern ſich 
nahen fol. Das Blut des Menſchen darf nur als Löſe⸗ 
geld für den Menſchen fließen; daun wird es edel ver⸗ 
dieſem iſt alles Verbrechen und Thorbeit “ 
— Diefe feierlichen Worte malen vortreflich die Nothwen⸗ 
digkeit, ſich zu dem ſchrecklichen Mittel eines Krieges nicht 
cher zu entschließen, bis ulles verſucht worden iſt, den 
zu erbalten. Man fängt Krieg mit einem Nach⸗ 
an und weiß nicht, mit wem man ihn am Eude 
baben wird. Im Jahr 179 ſieng der Krieg an zwiſchen 
Frankreich und Oeſtreich allein, im J. 1814 endete er mit 
Europa, Gebe der Himmel, daß der Krieg, der 
Ea Hauptern im Unzuge iſt, nicht mit dem 
der ganzen Welt enden ge 
Paris. Der Herzog von Wellington wird uaber⸗ 
wal bier erwartet. Wahrlich! ein fonderbarer Gang, 
Den die jetzige Politik zu nehmen ſcheint! Auf der einen 
Seite des Schauplatzes das Getôſe unge meſſener Kriegs 
züflungen — auf der andern das Friedens gefluͤſter der 
Diplomatie. Hier drey von einer großen Macht unter⸗ 
fl We — dort die Nation ſelbſt von einer 
! ‚gr 


* 


5 


, ution \ Y erda Ut. N E 
err 


Conſtitut los oder den Tod er en. 
Theil der Bevölkerung wiederholte wuͤthend den naͤmlichen 


Mina vergebens; der General hat ſich 
ben nicht befucht 
batte, um ohne Zweifel daſelbſt den Beifall der Haupt⸗ 


die 
adt 8 bis 900 Mann Jufanterie und 100 Pferde. Die 
Truppen in der franzöfifen Cerdagna haben ebenfalls 
Verſtaͤrkung au Infanterie und Capallerie erhalten.“ 
Bayonne, den 15. Febr. Vorgeſtern iſt die erſte 
aus dem Janern kommende Kolonne ſpaniſcher Truppen 


auf der Orange „ Die Regimenter ' 
Toledo, = Bi a aikeene Wilipbet 
St. ian * das c L ’ 
:tbeidigungsflande befindet, Sie wurden mit den größten 
Freudent gungen empfangen. Das Regiment Sevilla 
anowen zu Prun eingetroffen und hat einen 
\ often von 30 Mann, von einem Hauptmann beſeh⸗ 
ligt, mit zwey Kanonen an dem Brückenkopſe der mm 
du welche die beiden Königreiche trennt, aufg D 


egimentsmuſik war zu und ſpielte unaufhörlich par 
triotiſche Lieder während die Kanonen aufgeführt wurden. 
Die franzöſiſchen Truppen, die auf eine ſolche Erſcheinung 


nicht gefaßt waren, griffen zu den Waffen und verſtärkten 
ihre Poſten; bey ihrem Aublicke ließen die Spanier in 
franzoͤſiſcher Sprache den Ausruf ertönen: „Es lebe die 
Konftitution! Die Conſtitution oder den Tod! Es leben 
die Liberalen aller Länder! 

Spanien. 

Spauiſche Bränze, den 13. Februar. Ein Rei⸗ 
Tender, der mit Ertrapoſt von Madrid kommt, meldet und 
daß die Cortes eine zweite Aushebung von 3% % Mann 
dehretirt haben, daß der General Caſtannos den Oberbe⸗ 
fehl über die Truppen, die in Navarra und den drey bad» 
kiſchen Provinzen ſich zuſammen zie ven werden, übernehmen 
wird; daß Mma die Truppen von Arragonten and Catar 
lonien unter feinen Befehlen haben wird, Inde ſſen der Graf 
von Abisbal eine Reſervearmee in Caſtilien or ganiſiren 
fol, Derſelbe Meifende giebt für gewiß an, daß die erſte 
Kolonne portugieſiſcher Truppen in Spanien eingerückt iſt 
und daß fie ſich auf geradem Wege an die Ufer der Bir 


die Nacht elnbrach, kehrte er um, und ſchlug den Weg 
nach Abisbal ein. Dort angekommen, ließ er ſeine Trup⸗ 
pen Halt machen und Er friſchungen nehmen. Et mars 
ſchirte ſofort in drey Kolonnen auf Berges. Die Befehle 
des Generals waren ſo zweckmaͤßig und wurden ſo gut 
‚ausgeführt, daß Morgens um drey Uhr jede der Colonnen 
den ihr angewieſenen Punkt unbemerkt erreichte, Die "7 
rührer fanden ſich vom allen Seiten eingeichloffen , ehe fie 
von der Unkunft des Feindes das mindeſte wußten. Ihr 
Widerſtand war vereinzelt und demnach gering. Im erſten 
Andrang wurden viele von ihnen uledergeſtoßen; die Zahl 


der Gefangenen: beträgt so MI ſas iſt wahrſchelulich. 
unter den Gefangenen, Er wurde in. feinem. Quartier 
uberrumpelt und ſetzte ſich zur Wehr, Einer feiner Ges 
faͤhrten, der durch einen. Sprung aus dem Fenſter entkam 
und zu Perpignan angekommen iſt, verließ ihn in dieſer 
mißlichen Lage. au erwartet mit Unzeduld die nähern‘ 


Berichte. — Einer der Bandenfährer hat in der Gegend 


von Girona eine vornehme Dame mit zwey Kindern, wo⸗ 
von das eine noch ein Säugling iſt, entführt und verlangt 
25,000. Franken für ihre Auslöfung, Ein Handelshaus 
von 2 hat ihm bereits 20,000. Franken. Loͤſegeld⸗ 
angeboten. 


Türke p. j 

Conſtantinopel, den 25. Jaa. Hier herrſcht Ruhe. 
Handel und Wandel haben faft ganz aufzehoͤrt. 

Bon der moldauiſchen Grenze, den 7, Febr. 
Die Nachricht, daß der Foſpodar der Wallachey den rufe 
ſiſchen Konſul Hru. v. Minzaky eingeladen habe nach Bus 
chareſt zu kommen, ſcheint grundlos. Hr. v. Minzaky hat 

Br, auf ſechs Monate eine Wohnung in Herr⸗ 
manſtadt gemiethet. , 

Trieſt, ben. 15. Febr. Berichten aus Morea vom 
3, d. zufolge waren die Belagerungstruppen von Napoli 
di Romania nach dem Falle dieſer wichtigen Feſtung, 
theils gegen Korinth, theils gegen Patraſſo aufgebrochen, 
welche beide Pl hierauf enger eingeſchloſſen wurden. 
Pietro Bey, Unführer der Mainotten, entſchloß ſich mit 
feinen: Truppen, zu Offenſivoperatlonen in Atarnanien und 

lte am 20. Jan. über den Meerbuſen von Lepanto nach 

iſſolunghi, von wo er gegen Epirus vorrücken will. 
Auf Morea ſucht man beffere Organiſation einzuführen ;. 
die Einwohner ſollen vom beften Geiſte befeelt ſeyn. Die 
e "wege lie 0 dorzuͤglich - levautinis- 
rodukten, werden für nung des Staats an ben. 

Meiſt bietenden veraͤußert. N N 


Berlin, den 20, Febr. Za Berleburg ſah ein alter 
Soldat auf dem Oderborn ein Kind mit. I aus 
dem Eiſe hervorragen; er eilte ſchuell herbey, und fand ſich 
nicht wenig betroffen, als es fein eigenes 4 jähriges Maͤd⸗ 
chen war, dem ſich ein zweites feſt an die Füge angeklam⸗ 
mert hatte. Er rettete beide, 


Mau wundert ſich fo ſehr daraͤber, daß. die Menfchen. 
ſich jetzt ganz anders betrugen, als früher, Beg ch 
dies nicht vielleicht aus einer Verſetzung oder vielmehr. 
Verdrehung der Winde bewelſen? Die Mannheimer Zei 
tung ſagte nämlich vor einiger Zeit: „Der rauhe Boreas 
San 2 8 3 zu uns 

rüber," r en ubrigens elne offizielle Nach 
richt darüber erhalten Kanes. Tui 10 z 


Berndt fagte ſchon vor mehr denn 17 Jahren: „Spa⸗ 
nien kann ſich nur durch ſich ſelbſt * verjüngen, — 


nur in ſich ſelbſt und d i 
Ya 2 N urch ſich ſelbſt wieder aufleben und 


Peter von Blois, ein Franzoſe, ſagte: „Wahrlich ! 
von Norden geht alles Weh aus!“ Wenn dieſes wahr iſt, 
ſo — man wohl vieles von Spanien und Griechenland 
erwarten, 


. wanken feinen Streichen. 

illionen Perſer weichen 

Knirrſchend einer freigebornen Schaar. 
Emerich. 


Rebactene und Verleger: J. C. Kolb 
— i. . — — —ę—„—¼ 6 
Bekanntmachungen. 


Zu Heiligenſtein eine Stunde von Speyer iſt eine ſtark 
beſuchte Ziegelhuͤtte mit zwey Wohnungen und allem zur 
Zieglerey erforderlichen Bedarf auf 6 oder 9 Jahre zu 

ten. 
＋— haben ſich an den unterzeichneten Eigen⸗ 
thuͤmer — zu 3 ; ” 
uſte in 24. Februar 182 
_— ns M. Denharbt.. 


Darmſtadt. [Berzeichuiß der vom 10, bis 0. 
br. * milden Beitraͤgen.] Von Griechen⸗ 
eunden aus Eiſenach eingeſandt durch Heu. Obriſtlieut. 

v. Sglofſtein und Hru. Gen. Super. D. Jauebe 129 f 
50 kr., aus Gelnhauſen desgl., eingeſandt durch Hrn. D. 
Grau und Hrn, Ch. Fr. Allerer 56 fl. 5 kr., aus Bir⸗ 
teufeld eingeſandt durch Hru. Reg. Aſſ. Reinwald 202 fl. 
46 kr., dieſe Einnahme verdankt die Caſſe dem Fleiß einer 
edlen Frau daſelbſt, die Monate lang an einer Stickerey 
arbeitete und ſolche alsdann durch eine Lotterle ausſpielen 
ließ, abgeſetzt wurden 154 Looſe in Birkenfeld, ge in St. 
Wendel, 57 in Oberſtein und Gegend, as im Amt Hoch⸗ 
felden, durch Hru. Direktor D: Poppo aus F.. t 123 fl. 
4 kr. Frauengaben aus Bulzbach, Rockenderg und Grie⸗ 
del, eingeſandt durch Hrn. Seyfried, und L. Wollweber 7 
55 fl. 10 kr. durch die Schulkinder in Ungftein, geſchenkt 
und geſammelt und durch Hra. Pfr. D. Ruß eingefande 
as fl. 11 kr., durch Hrn, Hofrath Becker aus Gotha 
aberm. geſammelt 5 fl. 36 kr., von Hrn. Hofrath D' Aup⸗ 
puis in Gotha 19 fl. 50 kr., von dem Berein edler Jung⸗ 
frauen aus Kaiſerslautern in Rheinbalern, eingefande: 
durch Hrn. Direktor Balbig , 261 fl., von nachjlehenden 
Perſonen aus Zwingenberg a. N. 23 fl. 50 kr., Wetzel „ 
Amtmann, 10 fl. 48 kr., Kirſch, Schullehrer, ı fl. 21 kr. , 
Hecht, Jager, 1 fl. 21 fr, Saate, Gärtner, 2 fl. 42 kr., 
Johann Konrath 1 fl., H. Niednagel ı fl., J. W. Stumef 
1 fl., Ebel, Zörfter, 2 fl. 42 kr., Reifel Schullehrer 12 kr., 
Stoin, Pfr., 1 fl. 30 kr., Heilmann, Pfr. 2 fl., Schmitt, 
Foͤrſter, 1 fl. 30 kr., Sigmund, Schullebrer, ao kr.) Bannts. 
dach, Schullehrer, 24 kr. Joſeph Safferling 1 fl. Sum⸗ 
ma 9323 fl. 24. kr. Den 20. Febr. 1825. 

Eraft Emil. Hoffmann. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Nu. 27. 


den 4. März 1823; 


Deut ſch l. a n d. 

Die letzthin aus dem Eonflitutionnel mitgetheilte kon⸗ 
fidentiele Note des konigl. würtembergifhen Staats mini⸗ 
ſters Hrn. Grafen v. Winzingerode, war nach dem Joutr⸗ 
nal des Debats nicht an den fall, ruſſiſchen Geſandten, 
ſondern an alle wuͤrtembergiſche Geſandiſchaften im Aus⸗ 
lande gerichtet. 

Berlin, den 17. Febr. (Eingeſendet.) Die eng ⸗ 
liſche Zeitung The Sun hat einen Brief aus Berlin dom 
aten Januar aufgenommen, in welchem ſich eine vermeints 
liche Aurede des Kronprinzen an die rheinifchen Einberufes 
nem bey ihrer Beurlaubung, vorfindet. Da Erdich⸗ 
tung, der englifchen Zeitung entnommen, in mehreren deut⸗ 
ſchen Zeitungen erſchienen iſt und noch erfcheinen konnte, 

finden wir und zur Steuer der Wahrheit, zu der Ver⸗ 
ee veranlaßt, daß die e Rede nicht wor⸗ 


weil es au Mitreln fehlt, ohn 
beſtehen kaun, und weil dieſe Mittel ſogar wider den 
Wilden Ferdinands VII. erworben werden m Die 
Kirche namlich ſtellt ſich in ihrem underbaltnſth maß igen 
Reichtbume als die einzige Quelle dar, aus welcher der 
Staat reflaurirt werden kann. Wenn das Einkommen des 
Staats bisher nur 2 Millionen Piaſter, das Eiukommen 
der Kirche aber 54 Mill. Piaſter war, fo ſoll ſich dies 
umfebren; der König will aber dieſes nicht. Ein Inda⸗ 
ſionskrieg würde in jeder Degichung das Gegenthell von 
dem bewirken, das dabey beabfichtigt wäre. 
Srantreid, 

Darid,den 21. Febr. Die Herren Generale, wel 
che ihre Unſtellungs⸗ Patente bey der Acmee von Spanien 
erhalten, haben am Sonntage dem Hru. Herzog von Uns 
gouleme ihre r gemacht, wobey Se. k. H. fol⸗ 
gende Anrede au fie hielten: „Meine Herren! Es war 
mein Munſch, Sie vor Ihrer Abreiſe noch einmal zu vers 
ſammeln, um Ihnen die Zufriedenheit aus zudruͤck u, die 
mit das Zutrauen des Königs einfloͤßt, indem er mich an 
Ibre Sypltze ſtellt. Ich rechne darauf, daß Sie mir beis 
ſtehen werden, daſſelbe zu rechtfertigen. Zu gleicher Zeit 
muß ich Ibaen die Abſichten Sr. M. zu erkennen geben. 
Der K will, daß ſeine Armee unter meinen Befehlen 
die ſtreugſie Kriegs zucht beobachte: ich werde darüber was 
chen; ich werde die Anführer dafür verantwortlich machen. 
— „Es wird. nur ein Mittelpunkt der höchſten Behörde 


beleben , in der perſon des Ober 
fehle werden Ihnen von meinem 


als. Meine Be⸗ 
ajors®eneral, dem Ges 
neral Builleminot, übermacht werden. — Auf baldiges 
Wiederſehen, meine Herrem; ich werde mich ſtets gluͤcklich 
achten, mich wieder bey Ihnen zu befinden. Ich run 
nicht, daß Sie mit mir wetteifern werden, unferm Koͤn 
und unfem Vaterlande redlich zu dienen.!“ — Bey Er, 
k. H. wird ſich ein Kriegsrath von ſpaulſchen Offizieren 
befinden, deſſen Präfident der Prinz it. Die ſpaulſchen 
Generale beſchleunigen Alle ihre Abreiſe. 

Paris, den 23. Febr. Zu Lyon wurde das Car⸗ 
neval mit einem ſonderbaren Matkenzug geſchloſſen. Ein 
mageres Pferd zog einen Trauerwagen, worauf die Sinn⸗ 
bilder des Handels umgeflärze, zerbrochen oder leer ange⸗ 
bracht waren, Man las die Worte: Falliment, Zuſam⸗ 
menberufung der Gldubiger, Proteſt, Staat spaplert u. ſ. w. 
Auf einer andern Seite ſtand: Kriegserklärung , Tod des 
Handels 2823. Merkur folgte dem Trauerwagen, nieder» 


7 trug er feinen en Flor umwundenen 

augen de 0 ’ 

t den Kraneryug. Wal den Oel. fe 
L nach 


‚übe 922 > junge fr 258 8. Ein Weigert del 


ließ tterungen weis 
ter gehen. An der Saene angekommen, ward dad ga 
Tranergeräft mit großer Feierlichkeit in den Fluß . 
Alles 8 rubig ab und Niemand wurde arretirt. — 
um 17. Übends ließ ein Menſch öffentlich und zu ders 
ſchiedenenmalen, auf dem Platze Bellecpurt, den Ausruf: 
„Es lebe der Kaiſer!“ ertönen. Ein Gendarme wolle 
den Strafbaren verhaften, wurde aber ſogleich von mehre⸗ 
ren Leuten angefallen, die ſich diefer Verhaftung widerſetz⸗ 
ten. Zwey Offiziere der Befagung, in ihrer Uniform ka 
men herbey, um den Gendarmen zu unterflägen, allein 
auch ſie wurden von dem ſie umgebenden Haufen, der 
bald zu einer beträchtlichen Menge anwuchs, verhöhus und 
beleidigt, Ja Einige riefen: „In die Rhone! In die 
Rhone mit ibn en!“ Die herbeigeeilte bewaffnete Macht 
hat endlich dem Tumulte ein Ende gemacht und es gelang, 
jedoch nicht ohne Schwierigkeit, ſich der Perſon des erſten 
Urhebers diefer Unordnung zu verſichern und ihn den Haͤn⸗ 
den det Gerechtigkeit zu übergeben, 

dan en, 

Madrid, den 8. Febr. Man verfichert , die Me-jies 
rung babe am 6, mehr, als 200 Kaperbrisfe engl. Kauf⸗ 
leuten gegeben, ung, Kor ſaren autzurüften, Dieſes bat 
ſehr guten Grund. — Man arbeitet daran, der Verwal⸗ 
tung des königl. Hauſes eine regelmäßige Form zu geben, 


tie darin berrſchenden Miß branche abzuſtellen und ſehr 
wichtige Abaͤnderungen in dem Perſoͤnlichen der verſchiede⸗ 
nen Dienſte zu treffen. Zu dieſem Eade hat der Marquis 
von Santa Crur eine Anordnung entworfen, welche den 
Unordnungen ſteuern ioird, die den üblen Zuſtand der Fi⸗ 
nanzen des königl. Hauſes verurfacht haben. — Der Kö⸗ 
nig nahm die Entlaſſunz des Generals Velasco, Befehls⸗ 
habers in Aragonien an, und ernannte zu feinem einſt⸗ 
weiligen Nachfolger dun Gene al Montes. — Herr Cals 


verti, ein Piemonteſer und Major der Jafanterje, deſſen 


Vater Miniſter des Ueuſſern zu Turin während der Mes 
volutlon war, iſt von London anze“ommen. Er geht un⸗ 
verzuͤglich nach Catalonien, um ſich mit feinen Unglücks⸗ 
kameraden zu vereinigen, welche unter dem Obriſten Pas 
charetti ſo viel Ruhm erwarben, indem ſie gegen die Auf⸗ 
ftändner für die Sache unferer Freiheit ſtrüten. — Zu 
Saragoſſa werden Befeſtigungen angelegt, womit ſchon der 
Anfang gemacht iſt. Dieſe Stadt wird in einen ſehr gro⸗ 
gen Vertheidigungsſtand geſetzt. Das Manifeſt der fpanis 
ſchen Regierung an Europa iſt ſchou gedruckt. Man glaubt 
daß es in dieſer Woche unermeß lich wird verbreitet werden. 
Das Beſteben des gegenwartigen Miniſteriums, welches 
die letzten Tage zweifelhaft ſchien, If jetzt ge ſicherter, als 
je. — Der Graf Abisbal (Alerander Odengel) befehligt 
die Armee des Mittelpunktes, oder von Kaflilien, nicht 
die Reſerde, wie man gejagt hatte. Der Plau zu den 
Kriegs umernehmunzen foll ſchon entworfen ſeyn; es heißt 
jener General werde nach demſelben auf eine thaͤtigere 
eiſe handeln, als die Andern. Man weiß noch nicht, 
welcher General die Meferve befehligen fol,’ 
Großbritannien. 

London, den 18. Febr. Der Herzog San Lorenzo 
und feine Gemablin haben Paris am letzten Dieuſtag ver⸗ 
laſſen. In Calois war Alles zu einem ausgezeichneten 
Empfang für ihn vorbereitet. Eine große Anzahl Eins 
wohner datte ſich um fein Hotel verſammelt; die Polizey 
hintertrieb indeß den offentlichen Ausdruck der Gefühle, 
von denen Alles befeelt ſchien. Sobald die Nachricht ſei⸗ 
ner baldigen Ankunft nach London gekommen war, fuhren 
ihm mehrere Perſonen von Auszeichnung in ihren Wagen 
entgegen ; in Blakheath nahm ion der Admiral Jabat in 
den ſeinigen auf — die Poſtillons waren mit rothen Bäns 
dern geſchmuͤckt. Auf der ganzen Länge der Straße wurde 
er mit unaufhorlichen Hurrab's begrüßt. Mitten auf dem 
Wege von Kent, wo ſich eine große Menge Volk verſam⸗ 
melt hatte, wurden an dem Wagen des Geſandten die 
Pferde ausgeſpannt uod er im Triumphe über die Brucke 
von Weſtminſter nach Regentſtrert und Portland = Place 

efuͤhrt. Ueberall beeiferten ſich doppelte Reihen von Zu⸗ 
ſchauern, dem letzten Geſandten der ſpauiſchen Regierung 
bey dem Cabinet der Zuillerien ihre Hochachtung zu ber 
zeugen. Uuf Portland ⸗ Place, wo ſich eine ungeheure 
Menſchenmenge bäufte, erſcholl abermals ein lautes Hur⸗ 
rah, das einem Bewohner der Nadpzufbaft, dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandten, nichts weniger als ſchmeichelhaft ſeyn 
mochte. Der Herzog ſchien voll Dankbarkeit zu ſeyn, und 


einer der Sekretäre der ſpaniſchen Geſandtſchaſt druͤckte 
dieſe Gefuͤhle den zahlreichen Begleitern deſſelben auf's 
lebhafteſte aus. Er ſpeiste ſpaͤter bey dem Admiral Jar 


bat nud verfügte ſich ſodaun in das für ihn bereitete Ho⸗ 


tel. San Lorenzo iſt ein Mann don ungefaͤhr 40 Jahren, 
von der gluͤcklichſten Phyſiognomis und den angenehmſten 
Manieren. Er ſtammt aus einer der älteſten Familien 
Spaniens und machte den Krieg gegen die Franzoſen als 
Oberſt der Infanterie mit, wo er ſich ſtets auf das ruͤhm⸗ 
lich ſte aus zeichnet s. Der Herzog iſt der neuen Ordnung 


der Dinge auf's Janigſte zugethan, und fein Benehmen 


bey der franzöſiſchen Regierung während den letzten kriti⸗ 

u Momenten mußte Ihn feinen Baretlande noch theuerer 
machen. Der ihm von unſern Mitbuͤrgern zu Theil ges 
wordene Empfang iſt nur das Vorſpiel anderer Beweiſe 
ihrer Geſiunungen, die nicht minder unzweideutig, als je⸗ 
ner, ſeyn werden. 

— The Suffolk- Chronicle giebt Rechenſchaft über 
die Wahl des Herrn Canning. Ju dem auf die Wahl 
gefolgten Diner hielt Herr Canning eine Rede, worin er 
fazte: „Obwohl ich im Unterhaus das Soſtem noch nicht 
babe darlegen können, daß ich in den kritiſchen Umftänden 
worin wir uns befinden, zu befolgen entſchloſſen bin, fo 
muß ich doch ſagen, daß die von meinem edlen Freund und 
Collegen, Lord Liverpool, ausgedrückten Geſinnungen volls 
kommen mit den meinigen uͤbereinſtimmen. Was die aus: 
wärtige Politik betrifft, fo bin ich feſt entſchloſſen, die Liber 
ralften Grundſaͤtze zu unterſtͤtzen, und ich bin ſtolz, zu 
ſagen, daß die Nalion nie im Stand war, fie mehr zu 
unterflügen, und daß wenn fie gezwungen iſt, zu deren 
Vertheidigunz zu den Waffen zu greifen, fo war fie nie 
beſſer im Stand, dieſe Laufbahn zu betreten; doch wuͤnſch⸗ 
ten die Miniſter Sr. M., wo möglich eine ſtricte Neutra⸗ 
litaͤt zu beobachten. — Der erſte Toaſt, den Hru. Can⸗ 
ning ausbrachte, war: „Dem Sieg der bürgerlichen und 
religiöſen Freiheit im der ganzen Welt!“ — Man bat 
Briefe aus Madrid vom 8, d. erhalten; fie enthalten die 
wichtige Nachricht, daß ein Handelstraktat zwiſchen Spar 
nien und Großbrittanien durch Lord Fitzroy Sommerſet 
abgeſchloſſen worden iſt, und man glaubt allgemein, daß 
diefer Traktat nur der Vorbote einer innigeren Verbindung 
zwiſchen den beiden Regierungen few. 

(Morning-Chronicle.) 
Zürten. . 

Conſtantinopel, den eo, Januar. Die Pforte 
macht aus der Uebergabe von Napoli di Romania kein 
Geheimniß mehr; allein man hatte ſchon früher Gewitz⸗ 
beit darüber im Publikum. Die Griechen find in ftiller 
Freude über dieſes wichtige Ereigniß. Der Kapudan Pas 
ſcha betreibt die Ausbeſſerung ſeiner Schiffe; allein unter⸗ 
deſſen thun die Griechen der Schifffahrt im Archipel, und 
ſelbſt durch die Dardanellen, unendlichen Schaden; ihre 
Kuͤhnheit iſt wirklich graͤnzenlos, und kein tuͤrkiſches Fahr⸗ 
zeug wagt ſich mehr in die See. 

Eonftautinopel, den 25. Jan. Der Winter 
dauert mit nie erhörter Stenge fort. Sogar unſer Hafen 


!terſchied der Nation am 


iſt mit Treibeis gefüllt, und die Wiener Poſt blieb wegen 
gefallenem Schnee 33 Tage unter Wegs. — Einundzwan⸗ 
zig Schiffe von der großen Flotte, welche in Gallipoli 
#0 viel thunlich, ausgebeſſert worden, liefen endlich in ſehr 
ſchlechtem Zuſtande hier ein. Die Mannſchaft uͤberließ ſich 
nach dem Ausſteigen wilden Ausſchweifungen, wobey ſich 
vieles andere Geſindel zu ihr geſellte. — Lord Strangfort 
traf mit feiner Begleitung am 16. Jan. hier ein, hatte 
aber bis zum heutigen Tage noch keine Audienz bein: 
Reis:Effendi. Doch wurde er bey feiner Ankunft im Nas 
men der Pforte bewillkommt. Wir glauben, daß, wenn 
es überhaupt möglich iſt, von der Pforte Conzeſſionen zu 
erhalten, der jetzige Augenblick der günftigfle im ganzen 
Laufe dieſer beifpiellofen Verhandlungen ſeyn mochte. Die 
Lage der Griechen hat ſich bedeutend verbefjert , und muß 
endlich Nachdenken beim Divan erregen. Der Fall der 
wichtigen Feſtung Napoli di Romania am 16. Dez., wie 
es heißt, durch Vermiuelung eines engliſchen Agenten, aber 
vorzuͤglich durch Hunger bewirkt, iſt kein Gehrimniß, und 
machte tiefen Gndiud, Eben fo großes Auſſebn erregt 
das verbreitete Gerücht daß ſich auch Coron, Modon und 
Patraſſo ergeben hatten; wenigſtens wird es hler allgemein 
geglaubt. So gel hingegen iſt gewiß, daß aus der Bes 
gend von Lariſſu Nachricht von einem neuen Treffen eins 
Fe iſt, worin die Griechen abermals obgeſiegt da⸗ 
z ja es heißt, fie ſepen bereits im Beſitz jener Haupt⸗ 
ſtadt Theſſaliens. Zu allem dieſem kömmt, daß die Grie⸗ 
chen zur See den ganzen Archipel in Schrecken ſetzen, und 
alle Schiffe, weſche turkiſches Eigenthum führen, ohne Uns 
Eingange der Dardanellen wege 
nehmen. Man will bemerken, daß fie ſeit 4 Tagen, wo 
vermuthlich über den endlichen Entſchluß Rußlands in 
ſicht der erträumten Hülfe deſſelben. Gewißheit erhals 
ten haben, auch ruſſiſche Schiffe beläftigen, und dadurch 
ein ihnen lange theuer geweſenes Band vollends zerreißen. 
— Aas Aleppo iſt Na bricht eingegangen, daß die Cbo⸗ 
era bis in dieſe ungluͤckliche Stadt gedrungen iſt. — Die 
Friedens unter handlungen mit Perſien ſcheinen noch zu kei⸗ 
nem Meſultot geführt zu haben. 
Ein Handelsſchreiben aus Conflantinopel vom 
25. Januar ſagt: „Die Ankunft der tuͤrkiſchen Flotte im 
elendeſten Zuſtand hat längft des Kanals Schrecken erregt, 
da ſich die Mannſchaft der Schiffe vielen Erzeſſen uͤber⸗ 
ließ, und ihren Haß gegen die Griechen thaͤtuch an den 
Tag legte. — Aus Smyrna wird gemeldet, daß ſich zo 
tuͤrkiſche Schiffe bey Scio auf die See gewagt hätten, 
aber gleich von den Griechen verfolgt worden ſeyen. Der 
Fall von Napoli und eine Niederlage der Türken in Theſ⸗ 
ſalien machen viel Aufſehen und ſtimmen den Stolz der 
Zürten etwas herab. — Die Griechen ſchmeicheln ſich, 
daß Lord Strangfort veränderte Geſinnungen mitgebracht 


e. 

Conſtantinopel, den 26. Jan. Lord Strangforts 
Ankunft bat die Hoffnung neu belebt, daß unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden die Verbindungen mit Rußland wieder er» 
neuert werden durften. Es beißt, daß der Lord feine erſte 


Audienz am 2. Febr. haben wird. — Als der Reſt der 
fogenannten großen Flotte bier einlief, wurden auf Befehl 
des Sultaus die fonft üblichen Artillerieſalven nicht gege⸗ 
ben, dagegen überließ ſich die Manufchaft der Schiffe gros 
ben Ausſchweifungen. 

Odeſſa, den 8, Febr. Wir haben Nachrichten aus 
Conſtantinopel bis zum 4. Febr. Lord Strang fort war 
ſchon ſeit dem 16. Jau. dort, batte aber bis zum 4. Febr. 
noch keine Audienz beim Reid-Effendi erhalten. Wir has 
den Urſache zu vermuthen, daß er auf der Ruͤcktreiſe von 
Verona etwas veränderte Juſtruktlonen von ſeinem Hofe 
erhalten hat. . 

Spfara, den 24. Dez. Am Morgen des 22. ders, 
kündigte der Telegraph die Erſcheinung einetz lürkiſchen Ge⸗ 
ſchwaders. Sogleich entſtand aaf der Inſel eine allgemeine 
Bewegung; Befehle wurden gegeben und mit Blitzes 
ſchnelle ausgeführt. Mehrere Tauſend Mann in Regi⸗ 
menter abgetheilt, eilten, mit fliegenden Fahnen, auf die 
ihnen angewieſenen Poſten. Saͤmmtliche zahlreiche Batte⸗ 
rien waren in Bereitſchaft und zo, im Augenblicke bewaff⸗ 
nete und von Brandern begleitete Fahrzeuge bereit aus zu⸗ 
laufen. Nur ein Körper, ein Geiſt und e ine Seele 
ſchienen auf der Inſel zu walten. Das tuͤrkiſche Geſchwa⸗ 
der beſtand aus 21 Segeln: eine Fregatte, drey Korvet⸗ 
ten und 17 Bricks. Es richtete feinen Lauf nicht auf Ip⸗ 

a; ſondern es hält gegenwärtig die See zwiſchen dieſer 
nfel und Chios. (B 


Corfu, den 15, Jan. Die 5000 bey Vrachori cam⸗ 


pirenden Türken find von allen Seiten von den Griechen 


eingeſchloſſen, welche die Seckuͤſte ſtreng bewachen. Odyſ⸗ 
ſeus iſt ebenfalls bey dieſem griechiſchen Heere, und man 
erwartet nur noch 1300 Mann unter Sezini, um den 
Türken ein allgemeines Treffen zu liefern. — Die Tür⸗ 
ken batten in der Verzweiflung und bey ihrem Mangel 
an Lebensmitteln früher den Entſchluß gefaßt, Miſſolunghi 
am Weihnachts feſte zu uͤberrumpeln. Maurokordato, das 
von unterrichtet, hatte heimlich die Truppen aus den hy⸗ 
driotiſchen Schiffen an das Land gezogen, und ſich zum 
Treffen geruͤſtet, zugleich aber mit allen Glocken läuten 
laſſen, um die Türken glauben zu machen, die Chriften 
* mit der Feier ihres Feſtes beſchaͤftigt. Dieſe giengen 
n die Falle, griffen die Verſchanzungen mit Ungeſtuͤmm 
an, wurden aber von der Beſatzung mit heftigem Feuer 
N yo „und genoͤthigt, ſich mit einem Verluſte von 
1500 Mann, beſonders veranlaßt durch den auſſerhalb der 
Stadt aufgeſtellten griechiſchen Hinterhalt, zurüͤͤckzuſchla⸗ 
gen, Die Verwundeten würden von den Griechen in das 
Spital gebracht. — Der engliſche Conſul in Prevefa hat 
geſchrieben, daß die Türken in Folge einer Capitulation 
Corinth geräumt und ſich nach Patras zuruͤckgezogen ha⸗ 
ben. (Die letztere Nachricht bedarf der Beſtaͤtigung) 


In Munchen hat die Polizeibehörde verordnet, daß 
keine Hunde mehr frey auf den Straßen herumlaufen duͤr⸗ 
fen. Die Zahl dieſer Thiere iſt in München fehr groß; 
man zaͤhlt ihrer 7 bis so, 


Nürnberg, den 24. Februar. Geſtern iſt ein wis 
Hund in bieſiger Stadt herumgelaufen, der 6 Mens 
und mehrere Hunde gebiffen hat, dis man deſſelben 

habhaft werden konnte. — Den gebiſſenen Menſchen iſt 
gleich der Hundbiß aus dem Fleiſch geſchultten worden. 

Jun mehreren ſtalleniſchen Staaten find, auf Verau⸗ 

tg tints fremden Geſandten, neue geſchaͤrfte Befehle 

erlaſſen worden, um alles Einſchiffen von Waffen u. dgl. 

für die Griechen aufs Streng ſle zu unterſagen; auch Rei⸗ 

nicht zu erlauben, nach Oriechenland abzugeheur 

* no. und Ancona geht man etwas ſchonender 
zu Werke. 


Ludwig XIV. bedrohte die Benezlauer, ihre Ber faſſu 
über den Haufen zu werfen. Der 1 Sefandıe 
lachte. Der hochmuͤthige König fragte, ob man feine 
Drohungen für Scherz halte. „Nein!“ antwortete der 
umbaſſadore, „ich glaube gern, daß es Eurer Majeftär 
Eruſt ſey; aber, Sire ! Sie wurden alsdann mehr vers 
mögen, als wir (Vornehmen) ſelbſt, die wir ſchon ſeit 
drey Jahrhunderten daran arbeiten, die Republik 
— runde zu richten, ohne damit zu Stande zu kommen.“ 

ie Mancher mag wohl in jedem Staate ſeyn; und 
an demſelben arbeiten | 


In der Pfarrkirche zu Durlach konnte man vor 
ben Brande folgende Grabfchrift leſen: Anno 1565 den 
4. Nod. ſtarb Franz Erhard don Ulm, der fromme, red⸗ 
liche und große Stadtſchreiber, welches Körper gar nahe 
ſechs Cent ner gewogen: 


Er 151 5 22 u. RA verſt 5 dem 
„er rte en denn wenn 
a ich Ihn nicht — N a. 


Jede W Abend fe 1 E A 
Ende gern mit der Vernunft, * ul eg Kabel — 
feinem Moiltie“ im Whiſt: Spiele Cocat aus, oder ich 
baue dir den Kopf ab. 


Auch der duͤmmſte Teufel iſt im woraliſchen Ver ſtande 
Ehemit: in 
2 0 2 . ze Schlafiraͤn lchen für 
Wenn beuchleri Stelen 
22 Ihrem Ala be ig eertrhlen. 
Und Völker an dem Bängelbande drehn, 
E 
ummheit naͤhren 
Wagıö der Cequälte dich zu ſchmähn. 
Seume. 
Nedacteut und Berleger: T F. Kolb. 


Beranntmab ungen. 


[Wein verſtelgerung zu Worms.] 

Montag den ten März naͤchſtbin laßt der Eigen⸗ 
thuͤmer des Liebfrauen » Enclos in Worms folgende das 
aa erzogene 5 Ben * Milch be⸗ 
aunte Weine in der Beſitzung ſe ehemaliges Kapuzi⸗ 
ner ⸗Kloſter) zur Berſteigerung bringen, als * zu 

6 Stuͤck 1818er, 7 

9 * 


181 gner, 
ı880ger, 
4 * ı8a2ger, 

Die Verſteigerung beginnt um 1 Uhr des Vormittags, 
die Proben werden den nämlichen Tag vor dem Anfang 
der Verſteigerung an den Faͤſſern gegeben. Wegen etwai⸗ 
ger ferneren Auskunft können ſich die Liebhaber an den 
4 der Verſteigerung beauftragten , unterzeichneten Notär 


den. 
Worms, den zyten Februar 1823. 
Winkelmann, Notar. 


= Heiligen ſtein eine Stunde von Speyer iſt eine ſtark 
deſuchte Ziegelhütte mit zwey Wohnungen und allem zur 
Zieglerey erforderlichen Bedarf auf 6 oder 9 Jahre au 
verpa 


chten. 
Peaftra de haben ſich an den unterzeichneten Eigen⸗ 
wümer dafelbft zu wenden. . 
Heiligenſtein, den 24. Jebruar 1623. 
’ M. Denharbt. 


Literäriſche Anzeige. 
Taſchenausgabe der römſſchen Klaſfiker, 
in einer neuen teutſchen 3 und mit kurzen 
« Bon einem teut 


_ * chen Seleht teudere ine. 

als 0 An lutschen Publikum mis 

fo ausg tem Ausgabe find fo 
eben erfi 


u: 
Des M. Eicer Bücher von den Pflichten. 
Lande 2 3 M. K. L. Ch. Hauff. 


Dann: 


u gr. oder a fl. a0 kr. 


Wir freuen uns, diefe mlt teutſchem Fleißßſe bearbeites 
ten muſterbaften Ueberfegungen dem gebildeten Publikum 
aus inniger Ueberzeugung empfehlen zu können, da fie 
durch Treue, Sprachrichtigkeit, Reindeit und Kürze im 
a 2 e n 

ra ngene Ueberſetzungen r 
ſamſte — Eures dürfen in keiner Bibllother 


5 dl 

raten, 

Dey J. ©. Fold ii eine Parthie ord, gut inters 
Drudpapier gegen baare Zahlung zu haben. 


Neue S 


Donnerstag 


peyerer Zeitung. 


Ni. 28. 


den 6. März 1823, 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., den 24. Febr. In der merk⸗ 
würdigen Bundestags- Sitzung, worin die Frage berathen 
wurde, in wie ferne und wie die von den verbünderen 
Maͤchten der Bundes verſammlung zugekommene offizielle 
Mittheilung des Erfolgs der Berathungen des Congreſſes 
u Verona zu beantworten ſey, waren die Stimmen eigentlich 
zwiſchen drey Anſichten getheilt. — Der Praͤſidlalantrag 
gieng auf unverzügliche Beantwortung von Seiten der 
Bandes verſammlung mit ig na und Anerkennung der 
von den Mächten aufgeſtellten Grundſaͤtze und der zu ih⸗ 
ter Vollziehung in Deutſchland erforderlichen Maaßtegeln. 
Für die ſe Unficht ſtimmten auſſer Oeſtreſch, Preuſſen, Metlens 
Jorg, Sachſen, Naſſau und die Oeſandtſchaft der kleinen Fuͤr⸗ 
len Hohenzollern, Lichtenſtein, Reuß und kippe. — Die 
zweite Ansicht, die von Balern ausgleng, war zwar 
ebenfalls für eine unzeſaͤumte Erwiederung von Selten 
des Bundestages; die Antwort ſollte jedoch blos verbinds 
lich, nicht aber verbindend aus fallen. Diefer Unſicht ſtimmte 
die Mehrzahl der Stimmenden bey, indem es ſchien, daß 
auf dieſe Weiſe die Mitglieder der Bundes verſammlung es 
wohl über ſich nehmen könnten, ſelbſt bey theilweiſer Er⸗ 
mangelung genügender Verhaltungsbefehle ihrer Höfe, 
über die Abfaſſung eines Untwortſchreibens Namens biefer 
Ver ſammlung an die Gefandten der drey großen Maͤchte 
übereinzulommen, zumal da man es babey umgeben konnte, 
ſich in Betreff der noch unbekannten Maaß regeln auszu- 
ſprechen, welche die Mächte zur Verwirklichung der von 
ihnen ausgeſprochenen Sruntfä e für dienlich erachten 
Könnten, Für die Anſicht Balerns ſtimmte Hannover, Baden, 
Daͤnemark, Niederlande, die Geſandtſchaften der großherz. und 
herzoglich ſaͤchſiſchen Haͤuſer, der Herzogthuͤmer Oldenburg, 
Anhalt und Schwarzburg, fo wie die freien Staͤdte. — 
Die dritte Un ſicht endlich wurde von Würtemberg aufge⸗ 
ſtellt, die ſich dahin aus ſprach, daß da eine von dem Bundes⸗ 
tag ausgehende Erklarung elner vollkommenen Uederein⸗ 
Aimmung mit den Grundfägen der Mächte ein Eingehen 
in den Inhalt der gemachten Mittheilung voraus ſetze, die 
Ertheilung einer Antwort nicht ohne Einholung von Ver⸗ 
baltaugsbefehlen von den Bundesregierungen zu bewerk⸗ 
flelligen ſty, wobey zugleich mit Gruͤndlichkeit von der 
königl. Geſandiſchaft dargethan wurde, daß die der Bun⸗ 
desverſammlung zugekommene Mittheilung nicht als an 
dieſe, ſondern an den Bund ſelbſt gerichtet, zu betrachten 
fen. Der würtembergifchen Abſtimmung traten die Ges 
fandten von Heſſenkaſſel und Heſſendarmſtadt bey, und da 
man ed nicht paſſend fand, einen andern als einſtimmigen 


Beſchluß in dieſer Sache zu faſſen: ſo kam es, daß die 
wͤrtembergiſche Anſicht die Oberhand behielt. — In der 
zien Sigung der Bundes verſammlung am 13. Febr. ers 
klärte einer der brey diſſentirenden Bundestagsgeſandten, 
der von Heſſendarmſtadt, daß er nach den ſeitdem erhalte⸗ 
nen Juſtruktionen der von Baiern in der erſten ung 
gegebenen Abſtimmung (fh. oben) vollkommen beipflichte, 
— In derſelden Sitzung legte der wurtembergiſche Bun⸗ 
destagsgeſandie, Freiherr v. Wangenheim, ein ſehr aus⸗ 
fuͤhrliches Gutachten über den Nachdruck vor. 

— Das Es jüdifhe Handlungshaus der Brüder 
Rothſchild in Frankfurt, London, Paris und Wien, das 
vor Kurzem das Miß geſchick gehabt, in den Bankerott eis 
nes Londoner Bankierhauſes verwickelt zu werden, wobey 
es 90,000 Pfund Sterling einbüßte, iſt von einem neuen 
noch weit größern, Schlage betroffen worden. Salomon 
Cohen, einer der erſten Stock maͤckler in London, und Schwa⸗ 
ger des dortigen d. Rorbſchild, des aͤlteſten unter den fünf 


Brüdern, hat plotzlich fallirt. Dieſer Unfall iſt durch un⸗ 


erwartetes Sinken der engliſchen Staats papiere und zu 
große Spekulationen in ſpaniſchen Effekten herbeygefuͤhrt 
worden, und wird zu fünfzehn Millionen Gulden u 24 
BuldensFuße angeſchlagen. Man will den Verluſt der 
Brüder Rolhſchlld auf fünf Millionen Gulden bey dem 
Falle dieſes Hauſes ſchaͤtzen. Cohen genoß ſowohl in Lon⸗ 
don auf der dortigen Börſe, als auch im Auslande ein 
großes Zutrauen, und Rothſchild in London bediente 
deſſelden nicht nur als Rathgebers, fondern überließ ihm 
auch oft, wenn er von London abweſend war, die Procura 
in feinen eigenen Geſchaften. Viele Contrakte Rolhſchilds 
wurden durch Cohen 5 0 Jen und für denfelben une 
terzeichnet. — Rorbfchild in London bat, wie man ver⸗ 
nimmt, alles Mögliche gethan, um feinen Schwager zu 
halten, das Defizit war indeſſen fo groß, daß alle Mittel 
es zu decken ohne Erfolg waren. (S. M.) 
Vom Neckar, den 2. Febr. Die Beſorgniß, daß 
die von Odeſſa mit ruſſiſchen Paͤſſen durch Suͤddeutſchlaud 
und die weiz nach Marſeille ziehenden Griechen nicht 
werden in Frankreich eingelaſſen werden, hat ſich wirklich 
deſtaͤtigt. Der Eintriu iſt in Folge unmittelbarer Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters des Innern, und zwar avec beau- 
coup de regrets, verweigert. Es iſt dieſes um ſo auf⸗ 
fallender, als die auf dem Wege von Dresden bis in die 
Schweiz befindlichen franzoͤſiſchen Geſandtſchaſten die Paͤſſe 
biefer Ungluͤcklichen pe Behuf des Eintritts in Frankreich 
viſirt hatten. Die Schweizer werden nun verſuchen, dieſen 
Männern, da fie auch das oͤſtreichiſche Gebiet nicht betre⸗ 


tn dürfen, elden Aus wez durch Piemont nach Lisorne 
oder Ancona zu erwirken. Sollte auch dieſes midlingen, 
fo wird nicht nur die Menſchlichkeit, ſondern auch die Pos 
ileit fragen daͤrfen, was ſoll mit dieſen Griechen geſchehen ? 
Sollen die Schweiz und die deutſchen Staaten, welche auf 
die ruſſiſchen Paſſe bin, und in der Worausfegung des 
völkerrechtlich zu geſtattenden Austritts nach Frankreich, 
unbedenklich den Eintritt geſtattet haben, dieſe Menſchen, 
welche nunmehr nicht nach Rußland zurückgehen, und . 
wirgends vorwärts geben können, erhalten, und wie lange 
oder ſollen ſie Mörder und Straßenräuber werden, um 
nicht Hungers zu ſterben? Oewiß nur unferer Zeit war 
eine ſolche Erſcheinung vorbehalten. (A. 3.) 
Leipzig, den 24. Febr. Seit Kurzem gehen meh⸗ 
tert rujfiiche Kuriere von St. Petersburg nach Paris hier 
durch, fo wie auch einige franzöſiſche von der letztern 
Stadt nach der erſten. Man ſoricht von einem Bündniffe 
ſchen Frankreich und Rußland und halt den Krieg zwi⸗ 
u der franzoſiſchen Regierung und den Spaniern für 
um ſo sewifter. Diefe ewigen Kriegs nachrichten haben 
auch hier die Kolonialmaaren,, deſonders Kaffee, Zucker, 
Reis u. ſ. w. ſehr geſteigert und dem Publikum eine neue 
Laſt aufgelegt, obſchon beinahe Jedermann weiß, daß es 
bey einem Kriege an Zucker und Kaffee nicht fehlen werde, 
beſonders da das otahaitiſche Zuckerrohr ſo häufig anges 
pflanzt worden iſt, und ein Prutiteil mehr Zucker liefert, 
als das gewöhnliche oſtindiſche. Ein Handelshaus in 
Magdeburg hat fo viel von Zucker und Kaffee eingekauft, 
daß es ſchon jetzt 60,000 Thaler gewinnen wurde, wenn 
es feine Waaren wieder verkaufte. — Seit mehrern Tas 
gen hat ſich die Nachricht von einem neuen Rekrutirungs⸗ 
deſetze in Sachſen verbreiter , welches gar keine Aus nah⸗ 
meu mehr machen fol, Mau wird fehen, ob dies Grund 


icht. 
1 Frankreich 


paris, den 21. Febr. Es giebt noch viele Perſo⸗ 
nen, die nicht an den Aus bruch der Feindſeligkeiten glau⸗ 
ben, Selbſt die Soldaten, die bereug nach der Stanze 
marfchiren , glauben nicht, daß fie ſich ſchlagen werden. 
Wenn man ihnen auf den Straßen nach Spanien begeg⸗ 
net, und im Vorbeigehen etwa ſagt: „Nun! hr wollt' 
Euch für die Sache der Mönche ſchlazen ?“ fo antworten 
fie mit Lachen, daß fie ſich weder toͤdten laſſen noch ſelbſt 
Jemand töôdten würden. Die franzoͤſiſche Nation dat, 
dem Himmel fen Dan?! den kriegsluſtigen Geiſt nicht 
mehr, mit dem fie dem übrigen Europa und Europa ihr, 
fo viele Uedel verurſacht hat. Nur eine Handvoll Emi⸗ 
granten und fanatiſcher Prieſter find es, die den abſcluten 
Krieg predigen. Das öffentliche Gewiſſen empört ſich das 
gegen, und die Militairs die dazu aufgerufen werden, zei⸗ 
gen nicht das mindeſte Feuer. Deshalb macht ſich die 
große Allmoſenerie die Aufgabe, einen Enthuſias⸗ 
mus bervorzubriugen — fie giebt den franzöſiſchen Sol⸗ 
daten den Namen Glaubensrächer, und verſpricht in 
ihrer neuen Verordnung für eine genaue Beobachtung der 
Faſten, Allen das Paradies. Unſere alten Biſchoͤfe haben 


aus ihrer deißeren Stimme eine Kriegstromvete gemacht, 

und auf den Kanzeln wird der Generalmarſch geschlagen 

— aber weder das Geſchtey des Fauatis mus noch das der 

Unvernunft wird die Nation wieder auf die blutige Bahn 

zurückbringen können, die fie einmal verlaſſen hat. 
Stalien. 

Ein fraugöfifhes Journal ſchreibt aus Rom vom 
Febr.: „Man erwartet hier die griechiſche Deputation, an 
deren Spitze der Erzbiſchof von Patras feht; es heißt, fie 
ſolle Se. Heiligkeit um Verwendung bey den europälfchen 
Mächten angehen, und biete im Namen der griechiſchen 
Nation Bereinigung mit der lateiniſchen Kirche an. — 
Das Dekret der Cortes, das eine Trennung Spauiens 
vom römifchen Stuhl droht, iſt bier augekommen.“ 

Groß britanuien. 

London, den 1. Febr. Das Falliment eines der 
erſten Kapitaliſten der Cuy, im Betrag vou wenigſlens 
60,000 Pf. Sterl,, bat Rumor auf der Boͤrſe gemacht. 
Buch ſprach man daſelbſt von einem Bunde Frankreichs 
und der drey Alliltten gegen England. So viel iſt rich⸗ 
tig, daß ein großes brittiſches Geſchwader demnaͤchſt vom 
Stapel gelaſſen wird und Befehl, Matrosen zu pireſſen, 
2 in alle Häfen geſchickt wurden. Das hat dem 

recken vermehrt und allgemein iſt die Meinung, wid 
bey der gegenwärtigen Lage Europa’s kaum einige Ho 
nung vorliegt, den Frieden zu erhalten. Nur allein ein 
völliger Miaiſterialwechſel in Frankreich koͤnnte zu dieſem 
Reſultat führen ; denn kein Volk, dem ſeine Unabhängige 
keit am Her zeu liegt, wird dieſer Megierung nach ihrem 
neueſten Benehmen im mindeſten trauen. 

Nordamerikaniſche Freiſtsaten. 

Die Zeuungen von Neuvork vom 7. Jau. enthalten 
einen Brief des achtungswuͤrdigen John Adams an den zu 
Albany zur Befreiung der Griechen verſammelten Aus⸗ 
ſchuß, woraus wir folgende Stelle entlehnen: „Meine 
Herren! Wer Philoſoph und Chriſt if, muß die erhabenen 
Wuünſche Jbres Ausſchuſſes billigen, Die Sache der reis 
beit, der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit befindet ſich in 
Europa in einer gefährlichen Lage. Da: menſchliche Ges 
ſchlecht iſt mit einem allgemeinen Krieg bedroht. Ich 
weiß, daß ſeit mehr als vierzig Jahren die großen Mächte 
geheime Ubſichten auf den Peloponnes, Griechenland und 
alle andern zwiſchen dem Letztern und Oſtindien gelegenen 
Landern hegen. Dieß war die Beranlaffung zu Napoleons 
qaͤgyptiſchem Feldzug. Jede große Macht wünfcht ſich die⸗ 
ſer Beute zu bemaͤchtigen, und keine will ſie einer andern 


uͤberlaſſen. Dieſer Oegenſtand ift zu unendlich groß, als 


daß ich mich in nähere Umftände darüber einlaſſen könnte, 

denn ich fühle, daß mein Ende nahe iſt, und daß ich in 

dieſer Welt nichts mehr thun kann.“ (K. b. u. f. D.) 
Griechenland. 

Zant e, den 19. Jan. Eine Barke die aus Morea 
dieſen Morgen berͤberkam, brachte die Nachricht von der 
Uebergabe Akrokorinths; die auf oo Mann geſchmolzene 
Beſatzung, Ueberreſt der 32,0 M. ſtarken Armee des 


Dram - Ali Paſcha, mußte burchs eben. Dieſe arm⸗ 
feligen Trümmer eines vormals we Hteres werden, 
da fie ſich auf Gaade und Ungnade ergeben haben, wahrs 
inlich als Scladen behandelt und zu öffentlichen Ar⸗ 
iten angewieſen werden. Es befinden ſich unter den Ge⸗ 
mehrere Bey's, von denen man ein auſchaliches 

zu ziehen hofft; Dram- Ali ſelbſt iſt todt. 


Türke p. 


Ipfara, den 24. Dez. [ Beſchluß. ] Etwa 40 
Fahrzeuge befinden ſich Hier; etſoroetlichen Falls würde 
aber Alles in einem Uugeublicke bereit ſeyn. Hin ſichtlich 
der Brandfchiffe kommt nichts an Vollkommeabeit den 
neuen griechiſen Braudern gleich; und nach der Meinung 
der Kunſtoerſtandigen ſiud fie eben jo vollkommen gut ges 
baut, als ſie geſchickt gefuhrt werden. Ein jeder Brander 
bat noch ein kleineres Fahrzeug bey ſich, worauf diejeni⸗ 
gen, mit welchen der Erſtere demannt iſt, den fie erſt daun 
verlaffen, nachdem fie ihn au das Kriege ſchiff, welches fie 
in Brand ſetzen wollen, befeſtigt haben, enıflichen, Wenn 

während der Flucht mit dem kleinen Brander auf ihrer 
eingeholt werden, fo find fie entſchloſſen, ſich in die 

afı zu ſprengen, indem fie ſich au das Schiff anlegen, 
das be in den Grund zu bohren droht. — Zwey ipſatic⸗ 
tiſche Brigs haben ſich neulich au den ſyriſchen Kuͤſten 
diet tͤrkiſcher Gemmen bemächtigt, deren Ladung auf 
450,000 Piaſter geihägt wird. Wen entfernt, den etwa 
60 Türken, womit jene 4 kleine Fahrzeuge demaunt was 
ren , die mindeſte üble Bebaudlung zuzufügen, haben die 
Ipfarioten fie aus and geſetzt, nachdem fie zu ihrer Nah⸗ 
rung eine Ration ihnen zugerheilt batten. Died heißt, ſich 


als brave und rechtliche Leute betragen! Möge dieſer Zug, 


dem wir unſern achtungsoollen Beifall bezeigen, von allen 
Griechen nachgeahmt werden, in deren Hande Mufelmdus 
ner fallen könnten! Hätten die Griechen ſich immer fo 
betragen, fo wären fie heute ftärker, als fie find. Unter⸗ 
deſſen find die Jnſelbewohner wenigſtens ensichloffen , im 
ukunft das Leben aller Türken zu ſchonen, die das Schick⸗ 
u in ihre Hände lie fern dürfte, und fie gut zu behandeln. 
les fordert fie dazu auf: Religion, Menſchlichkeit, Pos 
litik und ihr perſoͤnliches Intetreſſe. Das Kriegsglüct iſt 
verduderlich und mitten unter den lachend ſten Taͤuſchungen 
It ſich bis weilen unter unfern Schritten der ÜUbgrund, 
au denke au Chios. Im Ganzen find die Griechen auf 
den Inſeln von denen auf dem Feſtlande ſehr verſchieden. 
Die Erſtern baben, in Rück ſicht auf Oeiſt und Muth, bey 
weitem den Vorzug vor den Zweiten, und folglich muͤſſen 
fie dieſe auch au Menſchlichke it übertreffen, 
Conſtautinopel, den 26. Januar. Nach allem 
was man bier erfahren kann, ſlehen die Angelegenheiten der 
Griechen güuſtig. Gleich nach dem Ableben Churſchid 
Paſcha's harte der Reſt feines Heeres Zittuny und Lariſſa 


geräumt, und fein Nachfolger fand keine Armee mehr vor. 


Schwerlich wird mehr eine ſolche, wie Churſchid Paſcha 
batte, zuſammengebracht werden. Bereits am 15. Dez. 
batte ſich die Feſtung Negropont an die Griechen ergeben, 


und Omer Orients Berſuch auf Miſſelungbi war vereis 
telt worden. Die deſonnenern Türken ſcheinen immer 
mehr die Schwierigkein der Wiederunttrijechung der Orle⸗ 
chen einzuiehn, N 

Zriefl, den 28. Fehr. Durch ein In 1 Tagen aus 
der Gegend von Patras eingelauſenes erfährt man 
daß ſich Patras und Corinth, obgleich fireig blotirt, noch 
hielten, Man erwartete den Fall dieſer Feſtungen in Kur» 
zem. (Dadurch zeigt ſich der Ungrund des über Conſtan⸗ 
linopel gekemmenen Merüͤchts ven der Uebergabe diefer 
Plätze.) Pietro Bey, Fürſt der Mainotten, harte ſich nach 
dem Fal oon Napoli entſchloſſen, mit 6000 Manu die 
2 fortzuſetzen, und war bertus in Miſſolunghi ger 
an 


Lider ne, den 19. Februar. In einem Brief aus 
Korfu wird gemeldet, daß Drama Pıfda, der das tuͤrkiſche 
Eorpt in und bey Korinth befehligt, einen Vertrag mit 
Colokotroni geſchloſſen hat, in Folge deſſen das tärfifche 
Corps nach Lac iſſa abzieht, und den Griechen die Stadt 
und Feſtung, nebſt Artillerie, Kriegs bedürfulſſen und Mas 
gazinen übergiebt, RR: 

Semlin, ı7. Jan. Nach eben eingehenden Briefen aus 
Bitoglia dom 5. Febr, geſchah es in Beria, daß Dicyelal 
Paſcha, Nachfolger des Churſchid Paſcha, ſich durch 
den Tod gab. 
Armee vorgefunden, und im Vorgefuͤhl feiner des falls nicht 
mehr zweifelhaften Lage, den Tod der Schande vorgege⸗ 
gen. Zu feinem Nachfolger war Churſchid Paſcha's 0 
Bey, Mehemet Paſcha, welcher einſt den grauſamen Wi 
Paſcha mit eigener Hand ermordete, ernannt; allein er 
hat das Commando abgelehnt, worauf Gabpannos Oglu, 
von Niſſa, als Seraskier bezeichnet wurde. Bey Lariſſa 
iſt gar keine Armer mehr vorhanden, und die Griechen find 
Meiſter in Theſſalſen. In Macedonien bezeugen die Türe 
ken überall große Abneigung gegen den Gebirgskrieg in 
Morea, und verweigern den Kriegsdienſt. 

O deſſa, den ı2, Febr. ir haben Nachrichten aus 
Conſtantinopel bis zum 7. d. Es hatte ſich nichts vers 
andert; die Rückkunft der Ueberreſte der tuͤrkiſchen Flotte, 
und die Nachrichten aus dem Pelopennes und den Inſeln 
haben wie ein Zauberſchlag auf die Mufelmänner gewirkt. 
Sie find momentan menſchlicher, und zahm wie die Laͤm⸗ 
mer geworden. Wer den Charakter dieſer Barbaren kennt 
weiß, was ein ſolches Benehmen zu bedeuten bat. Es if 
nichts Winderes, als die Hoffnungsloſigkeit, die Infurgenten 
wieder unterjechen zu können. Aus dieſer Urjache mag 
zuerſt ein Gefühl der Achtung für die Griechen, welche 
die Tuͤrken vor ihren Unfällen fo tief verachteten, eutſtan⸗ 
den ſeyn. Fuͤr die in der Hauptfiadt lebenden Griechen 
iſt daſſelbe indeſſen erwuͤnſcht, und wir werden uns ſebr 
freuen, wenn bey ferneren Erfolgen die Muſelmaͤnner im⸗ 
mer menſchlicher werden ſollten. Die Obumacht det türs 
kiſchen Reichs liegt indeffen klar am Tage, und wenn auch 
alle vermeintlichen Schaͤtze des Serails den Blicken der , 
Diplomaten geöffnet wrden, fo konnte doch Niemand 


Gift 
Ale Urſache wird angeführt, er habe keine 


. 


mehr von der Macht und dem Reichthum der hohen Pforte 
werden; die Thatſachen ſprechen zu (4. 35 


Berg Galong in der Statthalterſchaft Pre⸗ 
ang am 8. ober ſehr unerwartet auf eine gewaltige 
Weiſe Feuer und einen ſo dichten Lovaſtrom ausgeworfen 
bat, daß nicht weniger als 85 Pflanzungen und mehr 
du 2,000 Menſchen dadurch verſchuͤttet und verungluͤckt 


Aus Wr auf Java hat man bie Nachricht er⸗ 


Die Direktion des Hoſpitals zu Genf hatte vor Kurs 
zem einem armen Teufel, wegen eines groben Verſehens, 
wey 4 Stockſchlaͤge zudiktirt. er Kerl geberdeie 
ch aber ſchon beym erſten Dutzend ſo uͤbel, daß die Di⸗ 
rektlon ihm das andere Dutzend ſchenkte. „Nun, Gott 
wolle es Ihnen wieder,“ ſagte der Begnadigte, „im vollen 


b. zukommen laſſen!“ (Dieu vous le rende mille 
ois. 


Eln kuͤrkiſcher Proſelyt wurde im Anfange des voris 
gen Jahrhundert vor die Inquiſitlon von Cipita Vecchia 
zur Verantwortung gezogen, weil er zur Faſtenzeit Huͤh⸗ 
nerfleifch gegeſſen ha Faquifit behauptete, es fey 
keln Huhn, ſondern ein Fiſch geweſſen; „denn,“ ſagte er, 
„Ihr habt mir Waſſer aufgegoſſen, da bin ich ein Chriſt 
geworden; ich aber hade dem ſſer aufgegoffen , 
und ihm geſagt: ſey Fiſch, und es iſt Fiſch geworden. / 
Fate = Strafe legten ihm die Inguifitoren ein firenges 

en auf. 


Berauſcht von eurer Erdengotthelt d 
„„ en 


wenden, was in dem gebeimnißvollen Plaue 
es Schick ſals lang entworfen lag? 
a Emerid, 
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Der heil. Propheten Aufruf für die Befreiung Griechen» 
lands, von Hirzel. 8. br. 45 fr. 
Sammlung der Verfaſſungsu kunden des befreiten Gries 
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Handbuch der Chirurgie von Chelius. a Th. arı 8. 
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Pharmacopoea bavarica. 8, (lat.) 3 fl. 36 kr. 
Pharmacopoea bavarlca (deutfdh.) „ fl. 42 kr. 
Allgemeiner deutſcher Volkskalender, zur nützlichen Be⸗ 
lehrung und Unterhaltung für Jedermann (für das 
Jahr 1623.) Mit einem ewigen Kalender, und einer 
Charte der preußlſchen Monarchie. 4. ſchoͤn br. 1 fl. 
Abbildung von Alerander Poſilanti, Fol. 49 kr. 
Charte des türk. Reichs in Europa von Reſchard, im⸗ 
perial, aufgezogen 5 fl. 
Charte der Königreiche Spanien nud Portugal von Streit, 
gr. Med. 44 kr. 


Rechts wiſſenſchaft. 
Bey Fleiſch mann in Münden if erſchienen 
unb an alle Buchhandlungen verſandt worden: 5 
Dr. J. N. v. Wening = Jngenhelm's Lehrbuch des ge⸗ 
meinen Civilrechts, nach Heiſe's Grundriß eines Sy⸗ 
fies des gemeinen Cidilrechts zum Behufe von Pan⸗ 
delten ⸗Vorleſungen. ır Bd. gr. 8. 167. a Thlr. 
16 Gr. oder a fl. 30 kr. 
Bey der allgemein anerkannten Vortrefflichkeit des 
Helſe ' ſchen Grundriſſes ſchien dem Herrn Verfaſſer, ruck ⸗ 
ſichtlich des Lehrvortrages, doch immer noch ein Wunſch 
übrig zu bleiben. Es wird nämlich nothwendig , Alles, 
auch das Leichteſte und Faßlichſte, vollſtaͤndig vorzutragen 
und wohl zu diktiren, waͤhrend man bey einiger Uus⸗ 
fuͤhrlichteit des Lehrbuches dergleichen übergeben oder 
in Kürze berühren, ſchwierige Lebren aber deſto weitlaͤuf⸗ 
tiger erörtern könnte. Allem dieſen bat der Verfaſſer auf 
bie genuͤgendſte Weiſe entſprochen, und fein Lehrbuch wird 
daher Lebrern und Freunden der Rechts wiſſenſchaft ſehr er⸗ 
eiae Manaheim in Haben bey Bactäudl 
aunheim zu haben uchhaͤndler 
' Tobias Löffler, 
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den 8. Maͤrz 1823. 


N Deut ſchland. 

Frankfurt, den 28. Febr. Es wird ſich nun bin⸗ 
nen Kurzem entſcheiden, ob der Handels⸗Congreß in Darm⸗ 
ſtadt forsbeftehen wird oder nicht. Die deurfchen Bundes⸗ 
ſtaaten zweiten und dritten Ranges, welche ſich über Feſt⸗ 
ſtellung gemeinſamer Maaß regeln zu Gunſten des Hans 
dels und Gewerbfleißes vereinigen wollten, konnten bis 
jetzt zu keinem Endreſultat gelangen wegen ſcheinbarer 
Verſchiedenheit der Jutereſſen, wlewohl vornehmlich durch 
die Thaͤtigkeit Würtembergs in den letzten Zeiten eine große 
Anndberung zu dem Ziele, das man beabſichtigt, Statt 
gefunden hat. Die auf den 19. d. angeſetzte Sitzung der 
Eommiffarien in Darmſtadt hat nicht Stalt gehabt, weil 
die Arbeiten in den Bundestagsgeſchäften diejenigen Bun⸗ 
destagsgeſandten, welche von ihren Regierungen zugleich 
u Bevollmächtigten bey dem Handels, Congreß in Darm⸗ 
adt beftelt find, verhinderten, ſich von Frankfurt zu ent⸗ 

„ Vorigen Sonnabend trafen daher die übrigen Com⸗ 
miſſarien hier ein, um ſich in Frankfurt zu einer Prälie 
minar⸗Confererz zu vereinigen, Unter den Bundes tags⸗ 

nbten. find zu den Berhandlungen in Darmſtadt abges 

het: von 
Waͤrtembergs v. Wangenheim, von Seiten des Großher⸗ 
ſegihums und Herzogthums Sachſen der Graf Beuſt. 
heferdem trafen hier ein: der geh. Referendär Nebenius, 
als badiſcher Commiſſarius; der Minifter du Thil und der 
geh. Staatsrath Hoffmann als Heſſendarmſtaͤdtiſche Bes 
vollmächtigte; der geb. Kammerrath Schoͤnbals als Kurs 
eſſiſcher Commiſſarſus; der geh. Rath Rößler als nafs 
Kieser Commiſſarius, und Hr. Joͤrres als baleriſcher 
Con- Commiſſarſus. 

Frankfurt, den 4. März. Die Bundesverſamm⸗ 
lung bat am 24. v. Monats in ihrer aten Sitzung auf 
die ihr von den Cabinetten von Oeſtreich, Preußen und 
Rußland gemachte Mini beilung der Circulardepeſche über 
die Reſultate des Congreſſes zu Verona, durch eine Stim⸗ 
menmehrbeit von 16 gegen Eine Stimme folgenden Bes 
ſchluß gefaßt: Daß der deutſche Bund den Ullerhoͤchſten 
Monarchen von Deftreih, Preuſſen und Rußland für die 
ihm als europäifche Macht mittelſt der Circulardepeſche 
dat. Verona am 14. Dez. 1822 zugekommene 5 
der Reſultate des Congreſſes zu Verona verbindli 
danke, daß derſelbe Allerhoͤchſt Ihnen feine vollkommenſte 
Uebereinſtimmung mit den weiſen und erbaltenden Grund⸗ 
fägen, welche in dieſer Cireulardepeſche ausgeſprochen wor⸗ 
den find, verſichern, und: daß der Stellvertreter des kal⸗ 
ferlich oͤſtreichiſchen präfibirenden Geſandten der Verſamm⸗ 


eiten Baierns v. Pfeffel, von Seiten 


lung obige Aeuſſerungen, im Namen und Auftrag des 
Bundes, in einer angemeſſenen Beantwortung der einges 
pangenen Communitarionen auszudrücken habe. — Der 
önigl, wuͤrtembergiſche @efandte erklärte, er könnte aus 
den Grunden, welche die in das Protokoll der sten Si⸗ 
gung gelegte Erklärung Seiner oͤnigl. Majeftät andeute, 
keinen Untheil an dieſem Beſchluß nehmen. 

Vom Main, den 28. Febr. Nach Privatnachrichten 
aus London ſcheint dort trotz den Behauptungen einer gewiſſen 
Partei, an deren Spitze der Courier noch immer wie eine 
alte Maltreſſe Einfluß affectir', bey einem Angriff Franke 
reichs auf Spanien, ein Offenſiv- Krieg von Seilen Eng⸗ 
lands zu Gunſien des letzteren beſchloſſen zu ſeyn. Alles 
iſt für die Spanler eingenommen, mit Ausnahme der 
Steck jobbers, die freilich immer noch mehr dabey verlieren 
ais die ſoliden Kaufleute gewinnen werden. Die Inte⸗ 
teſſen Englands liegen klar da; indeſſen entftehen unter 
den 95 enwärtigen Umſtänden eine Menge von Fragen 
Wir 8 ſobald ſich England entſchieden für Spa 
nien erklärt, dennoch dſeſem Lande den Krieg m 
Werden die verbündeten Mächte thätigen Antheil daran 
nehmen, oder werden fie blos Obſervatſons-Armeen gegen 
die franzoͤſiſche Graͤnze marſchiren laſſen ? Werden Preu⸗ 
Ben und Oeſtreich bey den taglich zarteren Verhältniſſen 
mit Rußland es ihrem Intereſſe angemeſſen finden, wenn 
ruſſiſche Heere, durch ihre Länder ziehen, und, der Ges 
wohnheit nach, olelleicht auch etwas darin verweilen? 
Wird die franzoͤſiſche Bevoͤlkerung nicht lieber Alles dar⸗ 
an ſetzen, als ſich fremden Einquartierungen zu unterwer⸗ 
fen? Wird England im Fall einer fo allgemeinen Bewe⸗ 
gung in Europa nicht lieber Frankreichs Liberale unters 
ſtͤtzen, als dieſes Land fremder Gewalt zu überlaffen und 
dadurch die Streitkräfte feiner Feinde gegen Spanien noch 
zu vermehren ? Haben die Mächte des Feſtlands baares 
Geld genug, um dieſen Krieg zu führen, oder konnen fie 
im andern Fall bey der jetzigen Kriſis in den Papierope⸗ 
rationen, neue Aulehen zur Verpflegung fo großer Mens 
ſchenmaſſen unternehmen? Sind die Volker ruhig und zus 
frieden genug mit ihren Regierungen, um ſo große Schritte 
u wagen, oder werden nicht die Unbefangenen jeder Claſſe 

agen, warum man Spanien den Krieg machen wolle, 
das dochb keine andere Macht beleidigt hätte? Sind von 
de ſſen pglitiſchen Grundſaͤtzen Nachahmungsverſuche im 
andern dern zu befuͤrchten, oder ware es beſſer, nähere 
Beruͤhrungen zur ſchnelleren Verbreitung des Unſteckungs⸗ 
ſtoffs 1 Wird man, damit, im gluͤcklich⸗ 
ſt e n 80 „die ſpaniſche Conſtitution eine Kammer mehr 


bekomme, Millionen Geldes und hunderttauſende von Mens 
ſchen opfern wollen, oder im ungluͤcklichſten Fall: daß 
Spanien jede Gewalt abmeife, die Gefahr laufen wollen, 
der Obermacht des confliturionellen Syſtems das Feld zu 
räumen? Erlaubt es das höhere Intereſſe der Continental⸗ 
maͤchte, ſich in einen Krieg mit England einzulaſſen, und 
demſelben dadurch den Handel der ganzen Welt in die 
Hände zu ſpie lan, oder würde es nicht gleihfam der Krieg 
des Elephanten mit dem Wallfiſch ſeyn? — Dieſe 2 
geben großen Conjekturen Raum, und es moͤchte U 
zuſammengen ommen doch wohl unwahrſcheinlich ſeyn, daß 
die Mächte des Feſtlandes in der Hoffnung, eine Pairs⸗ 
kammer in Madrid zu erbauen, ganz Europa in Bewer 
ung ſetzen, und dadurch die möglichen Ruck wirkungen eines 
da Angriffs das Reizmittel der ſpaniſchen Grundſaͤtze 
auf eigenen Boden verpflanzen werden. Ein Anderes iſt 
es mit der franzoͤſiſchen Ultraparthey. Dieſe wagt Alles 
gegen Alles, ſetzt ihr ganzes Vermögen auf eine Karte, 
und bat bey einem Kriege Möglichkeiten für ſich, die ans 
dere Länder weder haben können noch wollen. Ihre Hdups 
ter treten vielleicht mit voller Börfe aus dem Kampfe, 
während die der audern nur leerer wird — fie find blos 
Parthey im Staate, die ohne große Folgen ſtehen und 
fallen kann, während die Regierungen den Staat repraͤſen⸗ 
tiren. Ein Freicorps, das nach Beute ausgeht, bewegt 
fi nach gan; andern Grundſaͤtzen, als ein Herr, das in 
der Takin einer höhern Politik auftritt — fie haben mit 
inem Wort unr einen Zweck: ten, das Feudalregiment 
ieder herzuſtellen, und dazu wird ihnen das übrige Ea⸗ 
ropa nicht helfen wollen. Bep dem Verſuch aber, Rüde 
ſchriüite in der Cipiliſation zu bewerkſtelligen, würden Eng⸗ 
land, Spanien und Amerika im Namen der kultivirten 
Menſchheit den letzten Hauch daran wagen, und ihr Tri⸗ 
umph würde nicht zweifelhaft ſeyn. (T. B.) 
Spanien. 

Madrid, den 18. Febr. . if zu Madrid 
ein Geldtransport aus Cadir auf 27 Waͤgen eingetroffen. 
— Die Commiſſion welche den Auftrag hatte, dem Koͤ⸗ 
nige den Schluß der außerordentlichen Cortes anzufündis 
gen, zeigte an, daß der König ungeachtet feiner Unpaͤßlich⸗ 
eit fie ſehr wohl aufgenommen hatte. — Die Regierung 
bat den Antrag gemacht, allen Rebellen, die ſich vor dem 
Ausbruch eines auswärtigen Kriegs unterwerfen wuͤrden, 
Amneſtie zu bewilligen, und dieſer Vorſchlag iſt einer Spe⸗ 
zial⸗Commiſſion zur Begutachtung überwiefen worden. 
— Mehrere ub geordzete haben unter andern energiſchen 
Maaßregeln vorgeſchlagen, daß die Cortes erklären ſollen, 
der Krieg welcher Spanien bedrohe, wäre, falls er zum 
Aue bruch kaͤme, ein wahrer Nationalktieg und treulofer 
und abſcheulicher als det Einfall Napoleons, und laſſe 
ſchlechterdings keine Unterhandlung zu, die nicht de Grund⸗ 
geſetze augemeſſen ſey. 

Portng 

Liſſabon, den s. Febr, 
ſchien heute im Saale der Cortes mit einem 
wurf über die Koſten der Armee. Der Abzeor 


a l. 

Der Rriegönftnifter er: 
ſetzesent⸗ 
ete Ser⸗ 


pa⸗Porto forderte den Miniſter zu der Erklarung auf, um 
wie viel er glaube, daß man im laufenden Jahre die Ur⸗ 
mee verſtaͤrken muͤſſe? — Er antwortete: In Übſicht au 
feinen Geiſt iſt das portugieſiſche Heer vortrefflich; es i 

anz konſtitutionel, es bangt an der Freiheit; die 8 iere 

ud von den beften Gefinnungen und der Soldat bildet 
ſich nach ihnen. Wenn man nur die Fußregimenter auf 
800 Mann, die Jäger» und Kavallerie Regimenter auf 
400 und die Urtillerie⸗Regimenter auf 600 bringt, fo wird 
die Armee im Ganzen 30,000 Mann betragen — eine 
hinreichende Zahl, um die Ruhe im Innern zu erhalten 
und ſich einem Feinde, der Halbinſel angreifen wollte, 
zu widerſetzen; ich fage, Haldinſel, weil Portugall fi 
nicht vom Schickſal feiner Brüder, der Spanier, tren⸗ 
nen wird, (Viele Stimmen: Unterftügt! unterſtuͤtzt!) 
— Der Miniſter giebt nun die Gruͤnde an, warum er die 
angegebene Zahl für hinreichend hält, Der Krieg, ſagt er 
iſt noch entfernt und wir haben, außer dem ſtehenden 
Heere, Milizen von erprobter Tapferkeit und Vaterlands⸗ 
liebe. Ueberdies bilden ſich ſchnell Soldaten, wenn es 
gilt, für ihr Land und im Lande Krieg zu führen. Die 
Heere Napoleons find auf der Halbinfel aufgerieben wor⸗ 
den; viele andere noch werden ihr Grab darin finden, ſelbſt 
wenn fie mit mehr Feuer (als die Franzoſen) aurͤckten, 
um unfere Freiheit anzugreifen — (Das Madrider Kabi⸗ 
net hat einen Kurier nach Liſſabon geſchickt, um die Be⸗ 
ſchleunigung der Ubſendung der porugie ſiſchen Huͤlfstrup⸗ 
pen zu betreiben.) 


Türke p. 
Trieſt, den 20. Febr. Napoli di Romania 
ſich feit dem 26. Dezember in griechiſchen Händen, Durch 
Spione hatten die Griechen erfahren, daß die Beſatzung 
der Citadelle ſich in den klaͤglichſten Umſtaͤnden befände 
(ein Beweis davon iſt, daß die Türken, ſelbſt der in Nas 
poli kommandirende Paſcha, das Fleiſch der vor Hunger 
eſtorbenen Türken genoſſen haben). Eine Abtheilung der 
tapoli blofirenden . erſtieg die Mauern der Cita⸗ 
delle, drang obne Widerſtand in felbige ein, und von beis 
den Theilen iſt der Verluſt nicht mennenswerth, Die in 
der Unterſtadt befindlichen Türken ſchloßen mit den Gries 
chen eine Capltulation, wovon die Hauptpunkte waren : 
Garantie oder Sicherheiſt des Lebens, einen dollſtaͤndigen 
Anzug und jedem einzelnen Türken zwey Piaſter zu laſſen. 
Hingegen mußten die Tuͤrken, mit Ausnahme weniger 
Perſonen vom erſten Range, ihre Waffen, fänmtliche in 
der Feſtung ſich befindende Kriegsbeduͤrfniſſe und alles 
Privateigenthum an die Griechen überliefern, Der Paſcha 
iſt in griechiſchen Händen geblieben, und wird erſt nach 
der Auszahlung eines bedeutenden Loͤſegeldes frey gegeben. 
Saͤmmtliche Mitglieder des Gouvernements haben alle ib⸗ 
nen zu Gebote ſtehenden Mittel angewandt, um nach Möge 
lichkeit dem Unfuge entgegen zu wirken, welcher nach den 
fruͤhern abgeſchloſſenen Kapitulationen von dem griechiſchen 
Poͤbel ausgeübt wurde. Der im ſelbigem Augenblick ſich 
im Hafen von Hydra befindende Capitain Hamilton wurde 
dieſerhalb vom griechiſchen Gouvernement gebeten, ſich mit 


feiner rr nach Napoli di Romania zu wenden , um 
einen der Türken nach Uſien zu führen, Er kam 
wirklich den 15. Januar mit 700 Türken in Smyrna an. 
Aus Folge der frühern Lebensart find 40 Türken während 
der Ueber fahrt geſtorben. Die Zahl der in Napoli gefans 
genen Türken beläuft ſich auf ooo. Die übrigen 1300 
werden auf griechiſchen Schiffen nach Aſien geführt, In 
Smyrna hat ſeit mehreren Monaten die größte Ruhe ges 
berrſcht. Nach der Ankunft der engliſchen Fregatte find 

Griechen auf der Straße als Opfer der Rache von 
tuͤrkſſcher Hand gefallen. Der Pafcha; zu Smyrna wendet 
indeſſen Alles an, um jedem Unfug dieſer Art zu ſteuern. 
Einige Tage vor Abſchluß der Capitulation wollte ein eng» 
liſches Kauffahrteiſchiff mit Gewalt in den Hafen von Nas 
poli einlaufen, um den Türken Lebensmitteln zuzuführen; 
den Griechen gluͤckte es, deſſen Abſicht zu verhindern, wos 
bey zwey engliſche Matroſen getödtet wurden. Von engs 
lischer Seite iſt dis jetzt keine Genugthuung deshalb vers 


worden. 

Frankreich. 
paris, den 24. Febr. Die Angelegenheiten haben 
neuerdings eine friedlichere Wendung N Welches 
auch die Debatten im Konſeil der Minifter geweſen ſeyn 
mögen, — Debatten, wor es beinahe unmoglich iſt, 
authentiſche Nachrichten zu erhalten — fo iſt wenigſtens 
fo viel gewiß, daß Hr. . Villele das Minifterium nicht 
verläßt, und daß die friedliebende Partey aufs Neue Ter⸗ 
rain im Minifterium gewonnen hat, Wenn man dem Ges 
rüchte trauen darf, fo hatten ſich bey der letzten Diskuſ⸗ 
fion der Herzog von Clermont - Tonnere, Graf Lautiſton 
und Hr. b. Torbiere an Hrn, v. Billele e ja 
man verſichert, es ſey durch die Mehrheit beſchloſſen wor⸗ 
den, die engliſche Vermittelung anzunehmen. Mit einem 
Worte, das Syſtem der ſogenannten Politiker ſoll aufs 
Neue im Miniſterlum die Oberhand erhalten haben, und 
wieder Hoffnung zu Erhaltung des Friedens vorhanden 
u. Die gemäßigte Partei ſchoͤpft neue Hoffuungen, daß 
ſtem am Ende triumphiren werde, wenn gleich bis⸗ 
ber alle Umftände gegen die Mealifation dieſer Hoffnungen 
erichtet waren. Auch das Organ der altminifteriellen 
artei beſtaͤtigt dieſe Anſicht. Nachdem es bisher ſtets 
feine Leſer von der Erlöfhung aller Friedenshoffnungen 
und von dem ganz nahen Ausbruch des Kriegs unterhal⸗ 
ten hatte, ſagt es heute: „Gegenwaͤrtig, allein blos feit 
Einem Tage, iſt wieder Hoffnung für den Frieden vorhan⸗ 
den. Es iſt nicht ein ziemlich dunkler Artikel des Journal 
des Debats, der dieſe Hoffnung der Freunde des Friedens, der 
Freiheit und der Dynaſtie — drey mit einander in unzer⸗ 
trennlicher Verbindung ſtehender Dinge — wieder hebt. 
Denn jener Artikel zeigt nur zu ſehr die Kriſis an, in 
welcher man ſich bead, Nur kann man als ein Symp⸗ 
tom von Berubigung fuͤr die Partei der Politiker, unter 
deren Einfluß es geſchrieben iſt, die beinahe eutſcheidende 
Sprache betrachten, die es nach einem monatlichen Still⸗ 
ſchweigen führt.. . . Vieles ſtimmt übrigens zuſammen, 
um das Zutrauen der guten Bürger zu erhöhen. Die 


Leichtigkeit mit welcher die letzten Trümmer ber Inſurgen⸗ 
tenbanden durch die ſpaniſchen Conſtitutionellen zerſtreut 
worden find, ließ ſchon an ſich vermuthen, daß man jen⸗ 
ſeits der Pyrenden welt einiger iſt, als es der rei ge 
behauptet. Auch ſah man, daß England, ſtatt neutral zu 
bleiben, wie es uns eine Partei verſprochen hatte, ſeine 


Streitkrafte entwickelt, um auf eine wirkſame Weife in 


dieſe europa iſchen Debatten einzugreifen. Oe ſtreich fel bſt 
nt zurädyaltend, und man hat ſchließen können, da 
iſchtand, mit Einſchluß Preußens vielleicht, die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen nicht ohne l in den Süden Euros 
pa's vorrücken ſehen würde, Die nicht zweideutige Aeuße⸗ 
sung der offentlichen Meinung in Frankreich gegen einen 
neuen Krieg, der eben ſo ſehr die aufgeklärten Freunde 
des Throns, als die aufrichtigen Freunde der Freldeit bes 
untuhigt, erweckte die ernſte Aufmerkſamkeit der erhaben⸗ 
ſten Rathgeber. Nunmehr hat man begriffen, daß Unter⸗ 
lungen noch möglich find, daß die fremde Dazwiſchen⸗ 
unft nicht fo ſehr zu beforgen war, daß die engliſche Ver⸗ 
mittelung ganz vernünftig iſt, und daß die öffentliche Mei⸗ 
1 Schonung verdient. .. Aus dieſen hohen Anſichten 
ergab ſich nothwendig die Folgerung, daß man der con⸗ 
Kutionellen Gewalt des jenlgen Miniſters, der bisher den 
rieden eben fo ſehr bey den Kriegs ruͤſtungen, als bey den 
eimuthigen und ruhigen Unterhandlungen gefucht hatte, 
mehr Freiheit geben müffe. Auch kündigt man an, daß 
die Politiker des Miniſteriums und die Mehrheit einen 
neuen Einfluß errungen haben. Nichtsdeſtoweniger werden 
die Vorſichtemaaßregeln noch fortdauern. Auch wird man 
kriegeriſche Reden hören; die Geſetzvorſchlaͤge über die 
Subſidien und das Aufgebot werden votirt werden; 
allein wer den Frieden will, muß ſich zum Krieg 
bereiten; man unterhandelt nicht, wenn man ſich einm 
entwaffnet hat. Auch England muß bis zum Ausgang der 
Vermittelung ſeine Stellung behalten. Dies iſt die Be⸗ 
dingung dieſer Art von Diplomatie; auch ſichert ße 2, 


Erfolg." 9 (A. 3. 
5 4 „den 25. Febr. Der Handels ſtand zu Rouen 
und Lille hat Bittſchriften um Aufrechthaltung des Frie ⸗ 
dens eingereicht, die Petitionen find von den erſten Nän: 
ſern dieſer beiden Staͤdte unterzeichnet. — Während man 
— fagt der franzoͤſiſche Kurier — unfere nördlichen Fe⸗ 
flungen von allen Truppen entblößt, und ihnen einen Theil 
des Materials entzieht, das zu ihrer Vertheſdigung bes 
ſtimmt iſt, werden zu Oſtende große Anſtalten getroffen, 
um eine fremde Beſatzung von 1% 0 Mann aufzuneh⸗ 
men. Man weiß, daß ſeit der Trennung Frankreichs von 
Belgien die Befeſtigung von Oſtende unter der Oberaufſicht 
des Herzogs von Wellington, Odergenerals der belgiſchen 
Armee, in hohem Grade verſtaͤrkt und vermehrt worden ſind. 
Patris, den ar. Febr. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer war eine der ſtuͤrmiſchſten, jo, daß 
man kaum in den Sitzungen vom Jahr 1875 ein ähuli⸗ 
ches Beiſpiel findet. Die Foitſetzung der Diskuſſionen 
über den Credit von 100 Millionen war an der Tages 
ordnung. Herr Manuel hatte das Wort. Eine Stell, 


worin er ſagte: „haben Sie vergeffen , daß Ludwig XVI. 
eflürge ward, weil die fremden Mächte nach Frankreich 
8 daß von dem Augenblick an, wo die fremden 
Mächte das franzoͤſiſche Gebiet uͤberſielen, das revolutionäre 
Frankreich, das Beduͤrfuiß fühlend, ſich durch neue Kräfte, 
durch eine neue Energie zu vertheidigen...“ zog ihm von 
der rechten Seite den Vorwurf zu, er rechtfertige den Koͤ⸗ 
nigsmord. Der Praͤſident verwies ihn zur Ordnung. 
Mehrere Mitglieder der rechten Seite verlangten, man 
ſolle ihm das Wort nehmen; die linke Seite forderte, man 
ſolle ihn ſich vertheidigen laſſen. Der Praͤſident wollte 
letzteres, dem Reglement gemaͤß, geſtatten; er konnte aber 
die Ordnung nicht wieder herſtellen. Der Praͤſident war 
noͤthigt, ſich zu bedecken, um die Ordnung wleder herzu⸗ 
teen; da aber dies nice half und der Tumult forts 
dauerte, bob er die Sitzung während einer Stunde auf. 
Nach Verlauf einer Stunde nahm der Präfldent feinen 
Sitz wieder ein, und Herr Manuel beſtieg die Tribune. 
Die ganze rechte Seite ſchreit und eine Menge Stimmen 
riefen: Nein! Nein! Herunter! Herunter! zur Thure 
inaus! — Hr. Forbin des Iſſarts verlangte, daß Hr. 
anuel aus der Kam mer gejagt werde. Die rechte Seite 
wollte mit Gewalt darüber ſtim men. Der Präfident ließ 
es nicht zu, weil dieſer Vorſchlag gegen alle Formen ſey; 
da er alſo die eg | nicht wieder herſtellen konnte, fo 
hob er die Sitzung auf. Die Kammer gieng in Tumult 
8 ohne eine weitere Zuſammenkunft beſtimmt 
u haben. 
® — (r eines Pariſer Prloatſchreibens in dem 
Times.) Das franzoͤſiſche Cabinet hat weis lich beſchloſſen, 
über den Krieg gegen Spanien, weder ein Manifeft noch 
eine Erklarung, bekannt zu machen. Urkunden dieſer Art, 
beſonders wenn ſie Verſprechungen oder Verpflichtungen 
enthalten, ſind gefaͤhrliche Belege; man erinnert ſich zu⸗ 
weilen derſelben bey Gelegenheiten wo man ſie vergeſſen 
— Uebrigens iſt es am kluͤgſten, zu Gunſten eines 
uternehmens dem alle vernünftige Gründe abgehen, gar 
keine aufzuſtellen. 


Aus Griechenland angekommenen zuverläßigen Nach⸗ 
richten zufolge it Graf Normann in Miſſolunghi an einem 
Nervenfie ber geſtorben. 


Viele Menſchen glauben, zu glauben, fagt Bayle, 


König Ludwig XI. von Frankreich lag ſehr krank 
darnleder, und ließ ein Kirchengebet aufſetzen worin man 
Gott um Wiederherſtellung feiner Geſundheit anrief. Der 
Verfaſſer gedachte zugleich des Heils der Seele. „Streicht 
das A ber fagte der König, „wir muͤſſen nicht ſoviel auf 
einmal bitten, und meine Geſundhelt ift mir lieber als das 
Hell der Seele.“ a 


Die Königin Chriſtina von Schweden lobte einft eine 
Bildſaͤule, die Wahrheit vorſtellend. „Gott ſey gedankt,“ 


rief ein Kardinal, „daß Eure Majeſtät die Wahrheit lie⸗ 
ben.“ Aber derſetzte die Königin , nicht alle Wahrheiten 
find don Marmor, 


— —— 
Wo Ketten mir und Wut d 
In's ſtarre Ohr, wie e en > 


Und wär’ in Eden ſelbſt der E ; 
Im ſchoͤnen Eden (eh wür ic dic rl 


Emerid, 


Rebacteue und Verleger: J. C. Kolb, 


Beta nntmadbungen 


Montag den ıytem März 1823 Morgens 8 Uhr läßt 
Johann Carl Alexander Holtzmann feel, Wittib in Speyer 
in ihrer Behauſung, folgende Gegenſtaͤnde, freiwillig und 
Öffentlich am den Meiftbierheuden verſteigern, 


a 6 * 

1.) Eine Parthle Guß ⸗Eiſen ⸗W d 

Oefen, Häfen, Keil 8 Ba 8 
2.) Verſchiedene Sorten Eifen » Maarten, als Schmiede⸗ 
a nn Schloͤſſer, Feilen, Schaufeln, Spaden, Saͤ⸗ 
3.) Linie Reſicher Farbwaaren, Rauch » und Schnupf⸗ 
4) Circa 9 Fuder isıgr Wein, ohmmeiß , nebſt den 
5.) Die Geräthfchaften aus dem Laden nebſt eiigen 


u, 
6.) Eine Mufik⸗ und ei 
73 —— Meables. gewohnliche Stuben · Uhr. 


Bey Fleiſch mann in München if erſchienen 

und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 
Staatsrath N. Ty. von Sonner über die zweckmaͤtzige 
Einrichtung des Hypothekenbuchs nach 2 
und Erfahrung. Zur Loſung des Problems: wie öfs 
fentliche Hypothekenbuͤcher wit hoͤchſter Einfachheit, 
größter Sicherheit und geringſten Koften eingeführt 
werden e. gr. 8. 1823. 1 Thlr. 4 Gr. oder 

1 4 48 1. 

iefe Schrift, aus der Feder eines unferer größten 
Rechtsgelehrten, umfaßt ihren Gegenſtand mit ſolcher 
Reife und Gediegenheit, daß fie für alle Staaten, deren 
Regierungen ein richtiges Hypothekenſpſtem zu ihrem us 
geumerk genommen haben, vom hoͤchſten Intereſſe iſt. 
Das Problem, wie öffentliche Hypolh'kenbuͤcher auf die 
einfachſte und ſicherſte Weiſe, und zugleich mit dem gering ⸗ 
ſten Koſtenaufwand, ohne Belaſtung der Unterthanen ein: 
efuͤhrt werden konnen, iſt nun gelöft und die Erfahrung 
2 entſchieden. Es handelt ſich von nichts Wenigerem als 

von Erſparung von Tauſeuden und Millionen, 

In Mannheim zu haben bey Buchhändler 

Tobias Löffler 


Neue S 


Dienstag 


peyerer Zeitung. 


Nr, 30. 


den 1I. März 1823. 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 6. März. Dieſen Morgen nach 6 Uhr, vers 
nds Kr Kanonenſchäſſe der Hauptſtadt die Geburt eines 
Kronprinzen. Diefes fo höchſt erfreuliche Ereigalß ſetzte die Ein⸗ 
wohner der Hauptſtadt in freudige Bewegung. Menſchen aus als 
Ira Ständen ſtrömten auf dem Schloßplatz zuſammen, theils ihre 
innigſte Theilnahme an dem Glück des geliebten Königs und feines 

Hauſes zu bezeugen, theils ſich nach dem Befinden der 
E Mojekit und des neugebornen Prinzen zu erkundigen. 
Pierre Arztliche Bälletin wurde ausgegeben: Ihre Majeftät 
ie Königin, Höͤchſtwelche nach 6 Uhr, dieſen Morgen von eis 
nem: gefunden Prinzen fee glücktich entbunden worden, befinden 
Sich nebſt dem neugebornen Prinzen Königt. Hopeit ſehr wohl. 
‚Ludwig. — Diefer günſti e Bericht der Aerzte, vermehrte 
die Öffentliche Freude. Die Muſik der bier in Beſatzung lies 
genden Regimenter zog auf den Schloßplaß auf und ließ daß „Gott 
erhalte den König“ ertönen. Alle Glocken wurden geläutet und 
die freudige Menge firömte in die Kirchen, um zu Gott zu beten 
für bie 8 der erlauchten Mutter und des neugebornen 
Ktonprinzen, in welchem das treue Wolf Württembergs den Bür⸗ 
gen feiner künftigen Wohlfahrt und der Bewahrung feiner Kees 
lichen Inſtitutionen erblickt. Nach beendigtem Gottesdienſt zeg 
ie Bärgerſchaft, den Gemeinderath an der 
nd ließ ein Freubiges Lebebech! kettö nen 
ßerungen der Freude trugen die unverkennbare Spur der wahren 
Theilnahme des Volks an dem Glück und der Wohlfahrt des bo⸗ 
en regierenden Hauſes an ſich, denn wo der Regent ein Vater iſt 
nem Bolte, And ipm feineWhterthanen, glei Uebenden Kindern 
mit ehrfurchtsvoller a zugethan. O fchönes Bild beglüs 
ckender Eintracht zwiſchen Färſt und Volk! Möge ber neugeborne 
Prinz, wenn er einft (Gott erhalte unferm geliebten König noch 
lange Jahre!) den Thron feines Waters beſteigt, auch der Erbe 
ſeiner Tugenden und großen Gigenfhaften werden und in vollem 
Maaße den Freudenfubel verdienen, mit dem ein dankbares Volk 
das in dem Gläck des Regenten fein eigenes findet, feine Wiege 


umjauchzt! 
= Mederetbe, den a4. Febr. Privarbriefe aus Lone 
don melden, daß die Geſchichte Großbrittanſens feit langer 
Zeit keine Epoche aufzuweiſen babe, wo eine ſolche Webers 
einftimmung der Aaſichten zwiſchen Reglerung, Parlament 
und der Nation herrſchend geweſen ſey als jetzt in Bezie⸗ 
bung auf die ſpaniſchen Angelegenheiten, daher man auch 
in England ein Bündniß mit Spanien für gewiß halt, 
im Fall es zum Kriege kommen ſollte. Auch iſt ſelten 
eine ſolche Harmonie unter ſaͤmmtlichen Mitgliedern des 
brittiſchen Miniſteriums bemerkt worden, als in dieſer Hin⸗ 
fie in dieſem Augenblick Statt findet. Alle Briefe, die 
u dieſen Tagen von London eingetroffen, lauten überein: 
ſtimmend in diefer Beziehung. 
Großbritannien. 

Die conſtitutionelle Zeſtſchrift enthält Folgendes aus 

London: „Wenn fie auf dem Kontinent glauben, England 


Di Se 


habe feine Poluik umgekehrt, wie man einen Handſchuß 
umweadet, es hänge der Sache der Liberalen, der Ange⸗ 
legenhen der Ver faſſung au, — fo find Sie in einem gro⸗ 
Ben Ittihum befangen. Allerdings derrſcht ſeit Caſtlere⸗ 
5 Tod eine veränderte Anſicht der auswärtigen Ver⸗ 
bältaiffe, Die nordiſchen Machte werden mit andern Aus 


vor⸗ 
K. v. u. f. D. 
London, d. 4. Febr. Die Zeitung von Neu- Vork 
enthält folgende Stelle: „Der Kaſſer von Meriko, ein 
zweiter Cromwel, batte im Monat October den Congreß 
auseinander gejagt, um an deſſen Stelle eine felbfigemählte 
Junta zu ſetzen. Santa Una, Befehlshaber von Vera⸗ 


her ſehen. 


Cruz, erhielt im November den Befehl von Iturbide, ſich 
nach Kalapa zu begeben, und ein anderer Offizier wurde 
an feinen Pplaß ernannt. Santa⸗Ana, enträſtet über dies 
ſes Benehmen, marſchirte mit feinen Truppen aus, erklärte 
den Iturbide als u Tyrannen und Uſurpator, und rief 
die Republik aus. Von beiden Seiten wurden nun Mas 
nifefte bekannt gemacht, eine Schlacht erfolgte dann, in 
der die Kalſerlichen geſchlagen wurden. Dagegen wurde 
am 20. Dez. Santana von Iturbide's Truppen geſchla 
en und nach Vera⸗Cruz zuräcgetrieben, wo er ſich noch 
lt. Die ausgezeichneiſten Haͤupter der republikaniſchen 
Partei find Guenero und Bravo; 
Truppen in der Provinz Puebla. Auch in andern Pros 
vinzen haben Aufſtande Statt * und man ver ſichert 
daß die große Mehrheit der Einwohner von Werilo g gen 
Iturbide ſey. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß das Reich 
deſſelben nicht mehr lange dauern wird. 
Frankreich. 

Paris, den 1. März. Der Herzog Decazes, Mit⸗ 
glied der Pairskammer iſt in Paris angekommen. — Man 
derſichert Herr Courvolſſer, Mitglied der Kammer der Des 
putirten, und Generolprokurator zu Lyon, babe Befehl ers 
halten, ſich auf feinen Poſten zu begeben, und des halb 
Paris verlaſſen. — Die neulichen Nachrichten über das 
große aus Arbeitsloſigkeit entſtandene Elend in Lyon ſchei⸗ 
nen durch die Regierung ſelbſt beſtaͤtigt zu werden, indem 
der Miniſter des Innern, durch einen Beſchluß vom 15. 
Febr. 10000 Fr. zur Dispoſition des Prafttten von Lyon 
une hat, um fie in den verſchiedenen Woh tbätigteits⸗ 

reaud daſelbſt zu vertheilen. — General Queſada iſt 
am 24. zu Bordeaur mit einem Wide s de camo angeloms 
men; er follte am 25. nach Bavonne abreifen, — Em 
Kaufmann zu Lille, Mitunter inet einer, von dem Dans 
dels ſtande zu Lille bey der Deputirtenkammer eingegebenen 
Petition um Erhaltung des Frietens fand am 23. Febr. 
unter feiner Hausthäre ein auonpmes B ler mit folgenden 
Worten: „Tod den Liberalen; allgemeiner Angriff des 
. . .. (bier der Name des Kaufmanns vollſtaͤndig aus⸗ 
geſchrieben.) Um folgenden Tag empfieng derſelbe Maun 
durch die Poſt einen mit Blut befudelten gleichfalls ano» 
nymen Brief mit den naͤmlichen Drohungen. Beide Briefe 
die von derſelben Hand geſchrieben zu ſeyn ſchienen, wur⸗ 
den dem Seneralprokarator eingehaͤndigt. — Es find bis 
jetzt ſchon 6 Petitionen theils an die Deputirtenkammer, 
theils an den König eingegangen, um die Ervaltung des 
Friedens zu erbitten. Der Handelsſtand von Lille, Havre 
und Rouen, die Grundeigenthuͤmer und Einwohner von 
Havre und die Grundeigenthuͤmer von Baiory haben ſich 
an die Deputirtenkammer . dle Eiuwohner von 
Caumont an den König ſelbſt. Die letzte Petition iſt fol⸗ 
genden Inhalts: Die unterzeichneten Bittſteller beſchwoͤ⸗ 
ren Ew. Majeſtäat ihr Fleben um Frieden anzukören ! 
Keine Fremden mehr auf dem heiligen Boden des Vater⸗ 
landes! 1 

Paris, den 2. Marz. Die Sitzung der Deputirs 
tinkammer vom ı, dieſes begann damit, daß die Buͤrtaur 


fie ſtehen mit ihren 


durch das Loss erneuert wurden; als Manuels Name 

aus der Urne gezogen ward, man murren. 
Präfident kundigte dierauf an, dad Wort ſey an dem Be⸗ 
richter ſtatter der Commiſſion, welche beauftragt geweſen, 
den Vorſchlag des Herrn von la Bourdonnape zu unters 
ſuchen. Die linke machte aber heftige Einwendun⸗ 
en als in dem ichter ſtatter de la Benrdennaye 
elbſt erblickte; doch alles Strauben half nichts, und bies 
ſer hielt eine lange, oft unterbrochene Rede, deren Reſultat 
war: die Eommiffion habe einflimmig erklärt, daß Herr 
Manuel unmoglich la in der e der Deputirten 
bleiben konne, ohne daß die Würde und das Wufehen der 
Kammer gefährdet werde; die Commiſſion trage daher 
darauf an, benfelben aus der Kammer zu weiſen. Sobald 
der Vortrag zu Ende war, meldeten ſich =. „ um 
für den Vorſchlag, und 68 um dagegen zu jprechen, — 
Die a der Ditlufioa wurde * den naͤchſten 
Montag feſtgefetzt. — Hierauf wurde über einige Petitios 
nen Bericht erflattet ; und alt dann führte die Tages ordnung 
auf die Fortſetzung der Diekuſſtionen über das Subſidien⸗ 
geſetz. — Da betrat Manuel die Mebnerbübne , und vers 
langte, feinen, am letzten Mitwocht unterbrochenen Vor⸗ 
trag zu endigen; die ganze rechte Sele erhob ſich aber 
mit einem lauten: Nein! dagegen, und die ganze Dis kuſ⸗ 
ſion über den Credit von 10 Millionen wurde vertagt. 
— Ulis nach der * Hr. Manuel aus dem Palais 
Bourbon kam, um in den Wagen zu ſteigen, wurde er 
von einer 1 Menſchenmenge umringt, mehrere riefen : 
anuel! — Da die Maſſe ſich nach dem Platze 


paris, den 1. März. Sir Cbarles Stuart, engliſcher Ges 
ſandter, hat geſtern Abend einen Kurier nach Mabrib erpebirt, — 
Die Beweggründe der momentanen Abdankung des ſpaniſchen Mi⸗ 
nifteriums, find wie man verſichert, die vom König gegen die Mis 
niſter geäußerte lebhafte Oppoſition, Über die Verlegung des Sir 
des der Pegierung. Am 20. hatte die größte Unordnung Madrid 
geitört, Zadtreiche Gruppen find in den Fortes erſchienen, und 
verlangten mit großem Geſchrey die Ernennung einer Regentſchaft. 
Die Mehrheit dieſer Berſammlung ſchlen außerordentlich aufgeregt 
und in offenbarer Oppoſition mit der Muntcipalität. Das Ger 
rücht war allgemein verbreitet, daß diejenigen, die ſich der Regie⸗ 
rung bemächtigt datten, ihre Küdnheit fo weit treiben würden, den 
König als gemüthskrank zu erklären. Man kann daraus urt zeiten 


wie dauerhaft bie Miebereinfegung ber Minifter bes Könige fenn 
wärbe, und in welcher elenden Lage ſich Spanten befindet; überall 
free und hort man nichts, als ſchrußliche Nachahmungen der Wuth 
des Convents, und der revol ären Comiteen von 1793. Wir 
on paſſe vor uns, deren Bla ſchoͤne Deviſe haben: 
Gonftitution oder den Tod, im IV. der Wiederherſtellung 
der Ft (Debats,) 
— Die Mabdriber Blätter vom 18,, 19. und 20. geben einige 


Auftıä über bie in bieſer Hauptſtadt Statt gehabte Bewegung, 
Da die Gortes beſchlaſſen halten, daß der Sig 1 Regierung im 
Notfall von Madrid nach einer andern von den Cortes zu beſtim⸗ 


menden Stabt veriegt werben könne, fo hat die Partei ber Goms 
muneros das Minikerium der Feigheit und der Unklugheit bes 
—ſchuldigt, weil es eine fo unzeitige und beunruhigende Maaßregel 
gemacht habe, Die gemäßigte Partei hat evenfalls ihre Unzuftie⸗ 
dendett mit der Leitung der Belhäfte bezeigt. Der König hat dies 
fen Augenblick ergriffen, um ſich von dem Ministerium zu befreien; 
aber ein von der miniſtericllen Partei geleiteter Zuſammentauf, 
dat den unglücklichen Monarchen gezwungen, die Minifter wieder 
Sie find indeſſen nur interimiftifh ernannt 
und man glaubt, daß am 28. Febr. am Toge der Gröff: 
der ordentlichen Cortes, der Konig definitiv ein neues Minis 
ernennen werde. (Debats.) 
Folgendes find die Detaills der vom 17. bis zum 21. Februar 
Abende zu Mabrid vorgeſallenen Ereiguiffe: Es hatte ſich eine Par⸗ 
tei gebildet, das Winiſteriam zu färzen, und die, welche an der 
Spitze dieſer Partei waren, wollten ſich der Staatsräthe bedienen, 
und ihnen die Hauptſtellen zuweiſen. Die von dieſen Entwürfen 
unterrichtete Regierung, ließ durch die Cortes in der Sigung am 
17. die Ermächtizung zurücknehmen, Staatsräthe zu andern Funk⸗ 
tionen zu ge rauchen. Ein einziger ward von der Verfügung auss 
genemmeu, nämlich der General Balleſteros, der ſchon das Com⸗ 
mande der weiten Operations- Armee in Navarra erhalten hat, 
Das Winiſterium dat eines feiner Mitalieder zum König geſchlckt, 
um ibm das Bevorſtetzen des Kriegs mit Frankreich, und die Bes 
fahren einer fremden Invaflon vorſuſtellen, um S. M. zu bewe⸗ 
gen, ſich mit der Nezierung von Madrid wegzuvegeden. Der Abs 
nig hat dieſe Eröffnung mit Unwillen von ſich gewieſenz S. M. 
haben am 18. Jdre Miaiſter nicht annehmen wollen, und haben 
am 19. deren Abdankung unterzeichnet, und ließen die Ordonnanz 
durch den Zinangminifter eontrafi:niren. Dieſe Maaßregel ward 
dadurch veranlaßt, well die Miniſter ſich weigerten in die Cortes 
gehen, um die Rede des Königs zum Schluß zu überbringen, 
as Abdankunge Dekret vertraute die Portefeuilles den erſten Com⸗ 
mis von den «tariaten. — Die Revolutionärs überließen ſich 
aller Art von Wuth gegen bie königl. Familie; fie haben ſich in 
der Stadt verbreitet, und nachher vor dem Pallaſt ber Cortes zus 
ſammen gerettet, um von der — Deputation die Abfegung 
des Königs und die Ernennung einer Regentſchaft zu fordern, 
Der Präfident der Deputation bat ſich umſonſt bemüht, dieſen 
Haufen zur Ruhe zu bringen. Diefe Lage der Bewegung hat bis 
zum Tugendlick gedauert, wo man meldete, der König habe feine 
Minifter wieder angenommen. Am 20. hatte man in der Stadt 
eine Petition cirkultren laſſen, um die Abſetzung des Königs zu 
verlangen, die auch von Vielen unterfchrieben worden iſt. Die 
Regierung hat am 20. ein Bataillon Infanterie und ein Regiment 
Gavallerie einrücken laſſen. 
(Gazette de France.) 


Perpignan, den ao, Febr. Ein Privatbrief aus 
dieſer Stadt im „ ſagt: Geſtern — ein 
— * des Kriegt miniſteriums hier an, und ſetzte heute 
ſeine Reiſe nach Toulouſe fort. Er ſcheint A u 

große Einkäufe von Mundvorrath zu machen. 45 
ommen noch immer viele Flüchtlinge don der Glaubens 


armee an. Die Unterſtuͤtzungs ⸗Commiſſion befand in 
großer Verlegenheit, als — 400 dieſer Leute I. * 
da alle Fonds erſchoͤpft waren. Es ſoll felbfi im Vor⸗ 
geweſen ſeyn eine Anleihe aufzunehmen ; aber man 
te die Unmöglichkeit fie zu realifiren, weil man ſich 
blos an eine Menſchenklaſſe wenden konnte, die in allzu 
kleiner Zahl iſt. Dieſe Leute wünſchten wohl daß es m 
geben möchte, aber fie wollen weder ihre Perſonen . 
ihr Vermögen aufs Spiel ſetzen. Inzwiſchen rüflen ſich 
die Spanier zum bartnädigftien Widerſtande. Vor Ende 
Februars wird Figueras auf 10 Monate verproviantirt, 
Miſas bat öffentlich geſagt und ver ſichert, daß wenn die 
franzoͤſiſchen Armeen nach Spanien kamen, es ihnen durch⸗ 
aus unmöglich ſeyn wurde, Lebens mittel zu erhalten. 
Man zähle in Katalonien 2% 00 Linientruppen, und 
22,000 Eonferibirte werden erwartet; es von den Letz⸗ 
tern find ſchon angekommen und wurden in die Bataillone 
u 2 — 300 vertheilt. Viele Pferde find zum Dienſt der 
rmee requiritt worden; aus allem laͤtzt ſich ſchließen, daß 


dieſer Krieg für beide Volker unheilbringend ſeyn wird, 
und daß ſich die Pyrenden ſchwerlich wieder öffnen wer⸗ 
den. (M. 3.) 

b Spanien. 


Mabrid, den 21. Febr. Sobald die Nachricht von der Abs 
fegung der Minifter im Publikum dekannt geworden war, dildeten 
ſich Deppen auf dem Plage des königlichen Pallaſtes, um bie 
Wiedereinſetzung des iſteriums zu verlangen. Hierauf begab 
man ſich nach dem Rathhauſe, wo eines der Mitglieder dieſer Koͤt⸗ 
perſchaſt auf dem Balkon erſchien, um das Volk aufzufordern, eine 
Petition zu unterzeichnen. Dies gieng am 19. vor, und am Abende 
desſelben Tages erließ die Munizipalität folgende Abreſſe an den 
König: Sire! Die conſtitutionelle Munizipalität von Madrid bat 
ſich heute Abends um 6 Ubr verfammelt und bleibt in permanenter 
Sigung, weil die Öffenttihe Rude auf eine genug Brſorgniß ers 
regende Art geſtört worden iſt, um daß Ew. Raj es nicht ſollten 
wahrgenommen haben. Die erſte Sorge der Munizipalität gieng 
dahin, die Rationalmilis zu Fuß und zu Pferd ſich verſammeln zu 
laſſen und die Wache Ew. M. zu verſtärken. Mit diefer. Maa 
regel nicht zufrieden, hat fie die ganze Macht der Lokalmiliz zur Ber⸗ 
fuͤgung des Militär⸗ Gouvernements geftellt, damit es von berfelben 
auf bie angemeffenfte Art Gebrauch machen mochte. Der Adjutant 
Don Joſeph Urbina, der von dieſen Anordhungen in Keuntniß ges 
ſetzt worden war, und der wußte, daß Ew. Maj. auf Alles rech⸗ 
nen könnte, was von der Munizipalität abhängen würde, iſt vor 
der Gemeinde erſchienen, um im Namen des Generallieutenants 
Don Joſe Palafor, die nämliche Forderung zu machen. — Die 
Munizipalltät würde einen Berrath gegen Ew. M. degeten, wenn 
fie Ihe nicht mit Freimüthigkeit zu erkennen gäbe, daß der Bes 
weggrund der Störung der offentlichen Ruhe das verbreitete bes 
eat geweſen ift, das Miniſterium ſeh abgefegt worden. Die zahl⸗ 
reichen Bürger, die Ew. Mal. werden verſammelt geſehen haben, 

lauben nicht, daß die Abſetzung der verſchiedenen niſterien, bie 
[ie 1821 auf einander gefolgt find, und zwar in dem nämlichen 

ugenblide, wo fie vor den Cortes Rechenſchaft von dem Zuſtande 
der Nation ablegen follten, das Werk E. M. ſey- Diefes Bolt 
weiß es, daß die — ſein Glück zu machen bezweckt, und es 
würbe unmöglich ſcheinen, daß Ew. Mai. das Gegentheil wollte; 

ch wuͤrde dies das Reſultat einer undeſchränkten Abfegung des 
Miniſteriums in dem Augenblicke ſeyn, wo es von feinen Opera- 
tionen Rechenſchaft ablegen ſoll, um den Lohn oder die Strafe, die 
es verdient haben wird, zu erhalten. Das Volk gründet dieſes 


Urthell auf das von Ew. M. im Jahr 1820 feierlich Spaaten ges 
machte Xnerbieten, auf dem conſtitutionellen pfade voran zu gehen 
fo wie darauf, daß man kaum an andere Seſinnungen von Seiten 
eines Königs glauben kann, für den dieſe großſinnige, tapfere und 
ebelmüthige Ration fo diele Opfer gebracht hat. Die Manisipalis 
tät deſchraͤnkt ſich darauf, Ew. M. zu ſagen, daß ſie für die Er⸗ 
haltung der öffentlichen Ruhe ſich aufopfern wird, und daß fie nach 
Ihrer Meinung glaubt, daß nach dem Zu tande, worin das Volk 

ch befindet, zu urtheiten, der Augenblick dleſer Tufopferunz nahe 

„In dieſer Lage, da Ew. M. die Uebel, welche vorbanden find, 
flieht, und da die Munizipalität nicht vorausſehen kann, dis zu 
welchem Grade ſie e werden, noch ſicher ſeyn kann, benfel« 
ben vorzubeugen, bittet die Munlzipalität & v. M. infänbigft, 
daß Sie, von orer- conftitutionellen Gewalt Gebrauch mahend, 
dasjenige ſchnelle und wirkſame Mittel, welches die Umftänbe ers 
fordern und welches die heldeamüttigen Xuſopferu ngen verdienen 
welche die Nation zu Gunſten Ew. M. gemacht hat und no 
macht, in Tnwendung zu bringen geruben möge. — Gott erhalte 
das Leben Ew. M. lange Jahre, — Madeid, den 19. Febr. 1823. 
(Folgen die Unterſchriſten des ganzen Munizipal korps.) 


Werft kuhn, werft kühn den Speer in Sclavenherzen, 
Die Euch die Tyranney zum Feind gemacht! 

Werft kuhn, werft kühn! der Sclaven Schmerzen 
Hat Sieg, hat ſchoͤn' re Freihelt ſtets , 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— —— — ——ö — 
Betanntmadungenm 


Ich mache hiermit die Unzeige, daß mein Lager vom 
Pariſer Tapeten auch dieſes Jahr wieder auf das vorzüg⸗ 
lichſte aſſortitt iR, — Meine auswärtige Abnehmer haben 
mir unter Anzeige der verlangenden Farbe, nur den uns 

efähren Preiß aufzugeben und fie können dann auf die 
fie Beſorgung zählen. 

Zweybruͤcken, den 5. Marz 1643. 

Touſſalnt Loyfon, ſeel. Wittib, 

Zur Unterſtützung der ü 

23. Februar an milden 
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— Mſammen 54 fl. 5. kr. 

) Bey Herrn Probſt in Mainz gingen ein 
i Bufammen . 2 2123 54 
erer mag bey ſelchen Gaben noch an dem Wohlthätigteits⸗ 
Sinn det teutſchen Volks zweifeln. 171 TR 
Darmſtadt, den 28. Februar 1823, 
Ernft Emil Hoffmann. 
Do eben ift erſchienen und am alle Buchhandlungen 
verfaudt worden: 

Meife eines Lehrers mit feinen Zöglingen aus Ifferten 
in einige romantiſche Gegenden der Schweiz. Ein 
nützliches und unterhaltendes Leſebuch für die heran⸗ 
wachſende Jugend. 2s Bochn. Mit 7 ausgemalten 
Anſichten. 8. München 19:3, bey Fleiſchmann. 
Preis 1 Rihlr. ao Gr. oder 3 fl. 18 kr. 

Die ungemein freundliche Aufnahme, welche das 
erſte Bändchen dieſer ausgezeichneten Jugendſchrift ia allen 
Gegenden Deutſchlands gefunden hat, if ein erfreulicher 
Beweis, daß das Gediegene und Trefſtiche jederzeit unter 
der Menge bervorgezogen wird. Dieſes zweite und letzte 
Bändchen enthalt einen ſolchen Schatz von ganz neuen ans 
iehenden Unterhaltungen fuͤr das jugendliche Alter von ı4 48 

abhren, daß wir, ihres Dankes gewiß, dieſes Werkchen allen 

Eltern und . — > ar ae Weib: 
nachtsgeſchenke, u dringend und angelegentlich genu 
age koͤnnen. Der Preis des erſten Banden ii 
“pn, 24 kr. 
f. In Mannheim zu haben bey Buchhaͤndler 
Tobias Löffler. 
1 
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Reue Speyerer Zeitung. 


| Beylage zur Speyerer Zeitung. 


Subferiptions Anzeige. 


Yin Verehrern des unſterblichen Schillers kann et 
nicht anders als angenehm ſein, alles Das jenige zu 
befigen, was durch dieſen genialen Schrifiſteller in der 
luttariſchen Welt bekannt aewerden iſt 
Auſſer deſſen in der Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgardt und Tubingen erſchtenenen Werken in 18 
Banden, find in meinem Verlag mit Greßherzogl. 
Bab. dna digſtem Pririlegio NR 
I. die ſehr merkwürdigen eigenhändigen 
Briefe deſſelben, an den Frey herrn 
Heribert von Dalberg in den Jahr kn 
178 1 bis 1765 ein Beptrag zu Soil 
lers Lebens, und Bildungs. Geſchich⸗ 
te in gr. 8. 1 fl. 30 kr. oder 22 ge. Säͤchſ. 
und ſodann > 
2) Schiller's, Friedrich v., Demetrius. 
Ein Trauerſpiel. Nach dem binterlaſ⸗ 
fenen Entwurf des Dichters bearbei⸗ 
tet von Franz don Maltiz in 12. 
1 fl. 24 kr. oder 21 gr. 
erſchienen. Von Erſleten find nur wenige Exemplare 
mehr vorräthig, Letzteres Werk iſt aber gänzlich ver⸗ 
griffen. 
Da bepde Werke ſehr häufig verlangt werden 
fo glaube ich den Wünſchen Vieler zu entſprechet 


\ 


„ 


3 31. den 13. März 1823. 
— —y— . — — 


Drey Perſonen ſtiegen aus 
unter Perr Manuel die letzte war; derſelbe begiebt ſich ſogleich 


- der linken Seite, die in dem entgegengeſetzten Saale zu war⸗ 


ı ſchlenen, eilen ſchnell über den Hof und bilden um Herrn Ma⸗ 
el eine Gruppe. Diefer tritt 

Idem ſich noch kaum einige Mitglieder von der rechten Seite 
inden. Dieſer Auftritt macht lebhafte Senſation; alle Anweſen⸗ 
ı werden unruhig und neugierig i 

während dem zum Präfibenten begeben, um ihm das Vorge⸗ 
lene zu berichten; die Mitglieder der linken Seite konnten ihre 
eude nicht bergen. Herr Manuel zog ſeinen Oberrock aus und 
te ſich im Deputirtenanzuge ; er gieng ſogleich zwiſchen den Bän⸗ 
ı ber dußerſten Linken durch, und unterhielt ſich dort mit meh⸗ 


U bat ſich in den Saal geschlichen. .. Girardin: (mit 
etordentlicher Heftigkeit Es iſt nicht wahr, er hat ſich nicht 
in geſchlichen er iſt hinein gegangen. 
der Rechten: Sie haben bier nichts zu reden. Der Praͤſi⸗ 
ut: ich etheile Ihnen die Sache mit, wie der Huiſſter der Kam⸗ 
mir ſolche berichtet hat. Da Herr Manuel ſich in dieſem 
ne befindet, fo fordere ich ihn auf, denſelben zu verlaſſen. — 
Man ucl, welcher auf der zweiten Bank, zwiſchen den Herren 
zaudan und Theyſerre fiet, flebt auf und fp:icht, Hr. Praͤſident 
babe geſtern erklärt, daß ich nur der Gewalt weichen werde, 
ich will heut! Wort halten. (Augemeine Scnfation, ) Der 
äfident: Ich ſchlage der Kammer dor, die Sitzung für eine 
ir de aufzuteben, und ſich in ihre Büreaur zurückzuziehen. Ihr 
ifident, der mit der Poliſey beauftragt iſt, wird unterdeſſen die 


dich den Ziegen neue Auflagen veranſtalte. Die⸗ 
ſes werde ich nun auch ungeſaumt in der Art bewerk 
flelligen, daß die Briefe und der Demetrius in einem 
Bandchen beſtehen, und ſich der Schillerſchen Taſcden! 


Ausgabe, weiche bey Ceita auf Pränumeration em 


ſcheint anſchlieſen werden, und berfelben daher in per 
mat, Papier, Druck und Schrift ganz ähnlich 
und wasdie Ha ſache iſt, auch in der Wohl ⸗ 
ſeilheit im Verhältniß zu dieſer ſtehen wird. 

Ich verlange keine Verausbezahlung, ſondern 
ſchlage hiezu den Subſcriptiensweg ein, und ſetze den 
Subſeriptionspteis fürs Ganze auf 1 fl. 12 kr. feſt. 
Der Ladenpreiß wird bedeutend höher werden. 

Der Subſeripttons Termin bleibt bis zum 1. Jul 
d. J. offen und bepde Werke werden in der Michaelit 
Meſſe deſſelben Jahrs erſcheinen. ee 

Man kann bey allen ſoliden Buchhandlungen 
Deutſchlands ſubſcribiren, und wer ſich direct an mich 


wendet, was übrigent in dortofteien Briefen zu geſcht⸗ 


hen hat, erhält auf h Cremer had Mia ducaia 
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Neue Speye 


rer Zeitung. 


Donnerstag 


Deut ſchlan d. 

Coblenz, den 4. März. Die merkwürdige Unter⸗ 
ſuchung gegen die Superintendenten Schucegans und Evers, 
den Notar Born und Dokter Grimmel iſt bier geendigt , 
und alle vier find durch Eıfenntnig des Landgerichts all» 
dier eines wohlüberlegten Falsums per anonimia und 

war nach Zeugenderhören ſchuldig erkannt worden. — 
Sämmtlihe Ukten find an den Appelbof nach Cölln ges 
fandt, um die Beflätigung des obigen Erkenntuiſſes zu ers 
halten, und die Inculpaten vor den Aſſiſenhof zu vers 
we iſen. 
Fehr. Nagzeuche s Cor fu vom 
rieft, den 27. Febr. richten aus Cor fu 
9 5 waren dort Briefe aus Miſſolunghi 
tingegangen, nach welchen Bezzaris mit feiner Schaar uns 
oufbaltſam bis nach Vrachori, der Hauptſtadt Uetoliens, 
vorgedrungen war. Die Türken hielten uirgends Eric) 
und ſuchten ſich in der Stadt Brachori zu veribeidigen. 
Hier kam es nach dieſen Briefen zu elnem hitzigen Ges 
ſechte, in Folge deſſen ſich die Türken in die Häuſer fläche 
teten, aber durch angelegtes Feuer daraus vertrieben, und 
ſämmtlich aufgerleben wurden. Die Griechen hoffen nach 
bleſem glorreichen Ereiguiß, daß noch im Laufe des Mor 
nats Wir) eine Vereinigung allet Ihrer Streitkräfte unter 
den Mauern von Lariſſa flatt finden werde. — In Miſſo⸗ 
luughi waren außerordentliche Sreudenfefte über dieſe Er⸗ 
eigniffe veranſlaliet worden. 

NI 26, Febr. Aus Macedonien hoͤrt man 
nichts als Klagen über Bedruͤckungen der Chriſten. Der 
Paſcha von Salonichi belegt alle Diſtrikte feines Paſcha⸗ 
uͤrs mit ungeheuern Steuern, und die Mufelmäuner zahlen 
überall nichts. Aus Tbeſſalien weiß man nichts Neues; 
Omer Vrione, der ſich fruher nach Vrachori flüchtete, ſoll 
jetzt in dem zerſtör ten Suli don den Griechen umringt ſeyn. 
Dle Albaneſer halten es fortwährend mit den Griechen. 

Gorfn, 13. Febr. Aus Acarnanien und Uetolien, 
vernimmt man jetzt faſt Nichts als den Griechen günftige 
Ereigniſſe. Arta und Preceja find bereunt, und die Gries 
cheu rücken dort überall ohne Widerſtand vor. Auf Mo⸗ 
rea bat ſich ſeit dem Fall von Napoli keine andere Feſtung 
ergeben. — In Patraſſo kofter das Occa Brod bereits 11 
Piaſter, an allen andern Lebensmitteln mangelie es längſt. 
Die Beſatzung von Korinth wollte kapıtuliren, falls ihr 
geſtattet würde, mit ihren Waffen frev auszuztebn; allein 
die Griechen weigerten ſich dieſe Bedingung einzugehn, 

rankreich. 

Paris, den 5. März. [Sitzung der Deputirtenkammer vom 


N 


31. den 13. März 1823. 


Aten.] Man hatte die Wache um 50 Mann vermehrt. Um ein 
Uhr, wo gewöhntich der Präfibent feinen Sitz einzunehmen pflegt, 
berifchte eine außerordentliche Gährung in den Umgebungen des 
Saales ; es bildeten ſich verſchiedene Gruppen. In dem Friedens⸗ 
faale gieng es am untuhigſten zu; man ſah dort viele Deputirten 
von der linken Seite verſammelt. Gegen halb zwey, in dem Aus 
genblicke wo der Präſident das Bureau beſtieg, kam ein Wagen in 
den fogenannten Etrenhof gefahren. Drey Perſonen ſtiegen aus, 
worunter Herr Manuel die letzte war; derſelbe begiebt ſich ſogleich 
durch das Austheilungsbureau in den Conſerenzſaal, indem er der 
Wachſamkeit eines Aufſehers entgieng. Die 30 oder 40 Mitglie⸗ 
der der linken Seite, die in dem entgegengeſetzten Saale zu war⸗ 
ten ſchlenen, eilen ſchnell über den Hof und bilden um Herrn Da: 
nuel eine Gruppe. Dieſer tritt zuerſt in den Sig ungsſaal, in 
welchem ſich noch kaum einige Mitglieder von der rechten Seite 
befinden, Diefer Auftritt macht lebhafte Senſation; alle Anweſen⸗ 
den werden unruhig und neugierig Der Chef der Huiſſiers hatte 
ſich während dem zum Präfidenten begeben , um ihm das Vorge⸗ 
fallene zu berichten; die Mit glieder der linken Seite konnten ihre 
Freude nicht bergen. Herr Manuel zog ſeinen Oberrock aus und 
gte ſich im Deputirtenanzugez er gieng ſogleich zwiſchen den Baͤn⸗ 
en der äußerſten Linken durch, und unterhielt ſich dort mit meh⸗ 
reren feiner Collegen. Die rechte Seite verhalt ſich ruhig. — 
Der Präſident beſpricht ſich mit General Donnadieu, von Bouville 
und andern. Die Herren Miniſter fo wie der Großfiegelbewahrer 
treten zu gleicher Zeit in den Saal ein, verlaflen benfelben aber 
auf der Stelle wieder und ziehen ſich in den Conferenzſaal zuräd, 
Nach 2 Uhr zieht der Präfitent die Klingel; die Miniſter und viele 
Mitglieder der rechten Seite kehren auf ihre Platze zurück; unter 
den Zuſchauern bemerkt man die geſpannteſte Des 
Präfident : meine Herren! die Sitzung iſt eröffnet; der Artikel 
91 ihrer Geſchaftserdnung iſt folgenden Inhalts: der Kammer 
ſteht die Handhabung ihrer Polizey zu; ſie wird in ihrem Namen 
durch den Präſidenten ausgeübt, welcher der dienſtthuenden Wache 
die nötigen Befehle ertheilt. — In Ihrer geſtrigen Sitzung has 
den Sie entſchieden, daß Hr. Manuel für die Dauer der gegen⸗ 
wärtigen Sigungen von der Kammer ausgeſchloſſen werden ſolle. 
Dieſer Entſcheidung zufolge dat der Präfident dieſen Morgen den 
Hrn. Quäſtoren geſchrieben, damit fie den Huiſſiers Befehl geben 
ſollten, den Hrn. Manuel nicht in die Kammer einzulaſſen. Dieſe 
Befehle find wirklich gegeben aber übertreten worden, und Hr. Mas 
nuel hat ſich in den Saal geſchlichen. Girardin: (mit 
außerordentlicher Heftigkeit Es iſt nicht wahr, er hat ſich nicht 
hinein geſchlichen er iſt hinein gegangen. Tumult) Stimme 
von der Rechten: Sie haben bier nichts zu reden. Der Präfis 
dent: iche theile Ihnen bie Sache mit, wie der Duiffiee der Kam⸗ 
mer mir ſolche berichtet hat. Da Herr Manuel ſich in dieſem 
Saale befindet, fo fordert ich ihn auf, denſelben zu verlaſſen. — 
Hr. Mag uel, welcher auf der zweiten Bank, zwiſchen den Herren 
Geraudan und Theyſerre ſitzt, ſtebht auf und fp:icht, Hr. Präfident 
ich habe geſtern erklärt, daß ich nur der Gewalt weichen werde, 
und ich will heute Wort halten. (Allgemeine Senſation.) Der 
Präfident: Ich ſchlage der Kammer dor, die Sitzung für eine 
Stur de aufzuheben, und ſich in ihre Bäreaur zurückzuziebep. Ihr 
Präſtdent, der mit der Poli ey beauftragt iſt, wied unterdeſſen die 


* 


noͤthigen Befehle erthellen. (Allgemeine Zuſtimmung rechts) 


Sammtitiche Mitglieder der rechten Seite, pet die Minifter vers 
laſſen augenblicklich den Saal. Die Mitglieder der linken Seite 
und des linken Centrums ungefahr 80 an der Zahl bleiben auf 
ihren Sitzen und beobachten das tiefſte Schweigen. Die Erwartung 
ſteigt auf den hoͤchſten Grad. um 3 Uhr bemerkt man eine Lebendig⸗ 
keit in dem anſtoßenden Saale. Mehrere Mitglieder der Linken rufen: 
l auf die Plätze, man wird die Sisung wieder eröffnen. — 

un wird es nach und nach ſtill. Hr. Aubriette, Cheſ der 
Huiſſiers, von allen übrigen bienfttguenden Hulſſiers begleitet, tritt 
bis zur erſten Bank vor, und verkündigt einen von dem Präſidenten 
unterſchrlebenen Befehl, den Hrn, Manuel aus dem Sigungsſaale 
zu entfernen, und zu verhindern, daß er wieder hineinkomme, nd» 
thigenſalls aber zur Vollziehung dieſes Kammerdbeſchluſſes die bes 
waffnete Macht zu Hilfe zu nehmen. Manuel: Ich erklaͤre wies 
derholt, daß ich nicht hinausgehen werde. — Während dem Tu⸗ 
multe füllen ſich die Bänke der rechten Seite nach und nach an. 
Kein Miniſter iſt gegenwärtig. Hr. Lubriette verſucht umſonſt 
Hrn. Manuel zum Fortgeden zu bereden; dieſer erwiedert: Ich 
werde nur der Gewalt weichen, ich dab' es erklärt, und bin mehr 
als je dazu entſchloſſen. — Hr. Aubriette verſichert: der Beſehl 
ſey aefegmäßig, die Nachbarn des Hin. Manuel ıufen aber: wit 
konnen ihn nicht anerkennen. — Hr. Aubriette: Ich habe Ber 
fehl, die bewaffnete Macht hereinkommen zu laſſen; ich werde ge⸗ 
zwungen ſeyn, dieſen Beſehl zu vollzlezen . Manuel: Voll⸗ 
—.— Sie ihren Befehl, laſſen Sie die bewaffnete Macht herein⸗ 
ommen! — Aubri⸗tte verläßt den Saal und koͤm nt mit 12 Mann von 
dem Ehrenpoſten der Nationalgarde herein. Ein Piquet Weteras 
nen, unter dem Commando des Bataillonschefs Duchet begleitet 
fie. Lafagerte: Wie, ſoll die Ratlonalgarde ſich zu einem ſolchen Dienſte 
hergeben? zu einem Angriffe gegen einen Bolksrepräſentanten! Mehres 
re Mitglieder der linken Seite: Unmoglich! Die Nationalgarde wird die 
Rationalverfammiung nicht antaſten | — Andere Mitglieder: Schleppt 
uns alle fort; er wird one uns nicht weggehn! — Alle Mitglies 
der der linken Seite: Wir erkennen die Linientruppen nicht an, 
ſondern nur die Nationalgarde; geben Sie dieſer Ihre Beſehle.— 
Der Commandant der Veteranen: Meine Herren, ich gehe die Be⸗ 
fehle des Herrn Praͤſidenten einzuholen, — Der Commandant 
kommt in einigen Wiauten wieder und ſpricht: Meine Herten! der 
Herr Präfident hat mir aufgetragen, im Nothfalle den Herrn Mas 
nuel mit Gewalt wegbringen zu laſſen.— Mannel: Wo iſt Ihr 
Befehl? — Der Bataillonschef ziedt einen Befehl hervor, den Hr. 
Aubriette laut liest. — v. Girardin: Diefer Befehl iſt keinem 
Bataillonschef, ſondern einem Obriſten gegeben; wo iſt Ihr Oberſt ? 
— Der Commandant der Veteranen übergiedt feinen Befehl dem 
Capitän der Nationalgarde, der feinen Truppen beſtehlt, vorzu⸗ 
rücken z die Nationalgarde bleibt ſteyen, und weigert ſich zu gehors 
chen. (Rauſchender Beifall von der linken Seite und von vielen 
Zuſchauern der offentlichen Gallerie.) Mehrere Stimmen: Es lebe 
die Nationalgarde! fie kat ſich mit Ruhm bedeckt, fie war ihren 
Pflichten treu! (In dieſem Augenblicke erſchienen 30 Minn Gens⸗ 
darmes unter Anführung eines Oberſten, und bejegen die Ausgänge 
der erſten linken Bank.) v. Girardin: Wie! man bringt Gens⸗ 
darmes herdey, nachdem die Natlonalgarde ſich geweigert hat! das 
iſt eine Abſcheulichkeit! — Der Obriſt der Gensdarmes erklärt, er 
habe den ſtrengſten Befehl, den Herrn Manuel mit Gewalt fort» 
zuführen. Mehrere Stimmen: Wollt ihr ihn ermorden ? — Düs 
pont de l'Cure: So laßt den Sturmmarſch ſchlagen wie am 18. 
Brümalre! — Der Oberſt: Die erſte Mahnung iſt vorüber. Es 
wäre uns unendlich leid, wenn wir Gewalt gebrauchen müßten; 
überlegen Sie es wohl meine Herren, wir müffen die Gefege volle 
ziehen. Mehrere Mitglieder: Die Geſetze erklaren die Deputirten 
für unverletzlich. — v. Pommerape: Wir erkennen den geſtrigen 
Beſchluß nicht an. — Der Oderſt: Die Gensdarmes find nur ges 
kommen, um die Nationalgarde und die Veteranen zu unterſtützen. 
— Beauſejour: Die Nationalgarde hat ſich geweigert, ſolche wider⸗ 


rechtliche und willkürliche Befehle zu vollziehen. — v. bafayette: 
Unter meinem Befehle hätte fi; niemals fo etwas ereignet — von 
Sirardin: Rechnen Sie nicht auf die Hälfe der Nationalgarde! 
— Der Oberſt: Ich mahne Sie zum zweitenmal! — Manuel: 
Ich werde der zweiten Mahnung eden ſo wenig Folge leiſten als 
der erſten; brauchen Sie Gewalt! — Mehrere Stimmen: Fübrt 
uns alle zugleich fort! — Eine Menge Mitglieder: Ja, alle! alle! 
— Der Oberſt: Ich bin genöthigt Gewalt zu brauchen, es if 
meine Pflicht, ich muß fie thun. — Ich mahne Sie zum drittens 
male (Bravo und Beifall von verſchledenen Seiten.) v. Sirar⸗ 
din: Bedenken Sie, was Sie thun, Sie ſetzen ſich einer großen 
BVerantwortlichkeit aus! — Der Oderſt: Ich vollziehe meine Bes 
fehle — Gensdarmes! ergreift den Herrn Manuel! (Wättendes 
Geſchrey von der linken Seite, Exploſion auf den Gallerieen.) Die 
Gensdarmes begeben ſich in dle beiden erſten linken Bänte, und 
fordern Herrn Manuel auf, ihnen zu ſelgen; dieſer weigert ſich; 
die Gensdarmes vollziehen den Befehl ihres Vorgeſetzten, und fajs 
fen, im buchſtaͤblichen Sinne des Wortes, den Herrn Manuel am 
Kragen; die ganze linke Seite geräth in die fürdterlihfte Wuth; 
die entfernteren Mitglieder ſteigen auf irre Bänke Eine Menge 
Stimmen: Thut uns dieſelbe Gewalt an, wir wollen alle diefe 
Verfolgung erleiden, führt uns ins Geſängniß; ihr haftet dafür. 
Die Gensdarmes führen Herren Manuel gewaltſam weg, der ſich 
aus allen Kräften zur Wehre ſetzt; die ganze linke Seite ſtürzt 
nach, und firengt ſich vergebens an, Hrn. Manuel zu befreien; die 
Gensdarmes ſtoßen fie zurück und ſchleppen endlich Herrn Manuel 
zum Saale hinaus. Er wird in feinen Wagen gebracht, und nach 
feiner Wohnung geführt. 

[Aus einem Schreiben.] Bey bereits eine Weile gefülltem 
Saale und einige Minuten nach Ankunft des Herrn Präſidenten, 
erſchienen die Deputirten der linken Seite in Amtstracht, an ihrer 
Spige (ihren geſtern aus der Kammer gewieſenen) Kollegen Ma⸗ 
nuel, der ruhig und feſt vorfchreiter, Allgemeines Gewirr in der 
Berfammlung und auf den offentlichen Tridunen. — Nach langer 
dauerndem Benehmen zwiſchen der rechten Seite, dem Präfidenten 
welche ſich wiederholt entfernen und wieder erfcheinenz; fordert ends 
lich erſterer Hen. Manuel auf ſich aus dem Saale zu entfernen, 
deſſen Erklarung ſich nur mit Gewalt vertreiben zu laſſen, endlich 
den Befehl an die Veteranen und Nationalgarde veranlaßt ihn 
mit Gewalt hinaus zu bringen; — das dem Benehmen der linken 
Seite bleibt ſich auch in dieſer Gelegenheit völlig gleich; die Ras 
tlonalgarde und die Veteranen treten in den Saal, legzterk ſcheint 
unthätig zu bleiben, und erſtere weigert ſich ſtandhaft Hand an 
einen Deputirten zu legen, die Tribunen erſchallen von dem Rufe 
„es lebe die brave Pariſer Nationalgarde,“ unterdeſſen wird ges 
gen die beſtehenden Verordnungen der Kammer die Gendarmerie her⸗ 
bepgeholt welche nach einigem Widerſtand und unter dem äußerſten 
Proteſtiren der linken Seite den Deputirten Manuel hinausdrängt. 
Der Obriſt der Gendarmes Hr. von Foucault fol die erſte 
Hand an den Deputirten gelegt haben. Hierauf entfernten ſich dis 
on einige vom linken Gentrum fämmtlide Deputirten der linken 

eite. — 

Am aten legte die linke Seite durch Schreiben an den Präfis 
denten Proteſtation gegen das neueſte Verfahren ein; die Ablefung 
wurde jedoch von der rechten Seite verhindert. — Der verlangte 
Credit von 100 Millionen wurde hierauf trotz der Abweſenheit dei⸗ 
nahe aller Deputirten der Linken, angenommen 

Paris, den 5. März. Der Sergent der Natfonalgarde wel⸗ 
cher ſich geſtern weigerte Hrn. Manuel mitten unter feinen Golles 
gen zu ergreifen, heißt Mercier, Poſſamentit, Eifenſtraße Nro. 30. 
Viele Abgeordnete von der Oppoſition haben ſich bey ihm einſchrei⸗ 
ben laſſen. — Er ſagte zu einem derſelben: „Ich geſtehe das bey 
meinem Eintreten in den Kreis der Volksvertreter, eine tiefe Rüh⸗ 
rung ſich meiner bemächtigte. Es wäre mir unmoglich geweſen 
Hand an einen Deputirten zu legen; ich glaube nicht daß die Nar 
tionalgarde dafür errichtet iſt. Auch wurde ich eben jo verwei⸗ 


gert haben Hand an einen Deputirten ber rechten Seite zu legen, 
fo ſehr ich auch Patriot bin. — Mehrere Deputirten von der 
Oppoſition welche beim Präfibenten der Kammer zu Tiſche geladen 
waren, haben dieſe Ehre abgelehnt. 

— Heute Abend war die berittene Gensbarmerie gensthigt, 
eine zahlreiche Menſchenmaſſe, die auf den Boulevards Bondy und 
du Temple lärmend derumzog, auseinander zu ſprengen. — Nach 
Privatbriefen von der ſpaniſchen Gränze haben die Ropaliſten 
dey Muga wieder eine Niederlage erlitten. Täglich gehen Glau⸗ 
bensſoldaten zu den Conſtitutionellen über, 

Paris, den 6. März. Die Proteſtation, die geſtern dem 
Herrn Präfidenten der Kammer überreicht worden iſt, war von 72 
Deputirten unterſcheieden. Hr. Latour du⸗Pin war am erſten uns 
terſchrieben. — Man ſagt, dle Deputicten bes linken Centrums 
werden auch eine Proteſtation unterzeichnen. Die Anzahl der Mit⸗ 
glieder, die geſtern nicht auf den Kufruf antworteten, war 174, — 
Geitern waren außerordentliche Maaßregeln getroffen an jedem Ein- 
gang des Sizungs ſaals. Bier Schildwachta waren daſelbſt aufgeſtellt, 

und bie dienſtthuenden Perfonen beobachteten ſeht aufmerkſam alle 
eintretenden Perfonen. Hr. Manuel iſt nicht erſchienen. — um 
zwey Uhr würde die Sigung eröffnet, Die Mitglieder der linken 
Seite treten in den Saal. Der Präſtdent bemerkte, er habe fols 
gendes Schreiben erhalten : , Hr. Präſident, wir bitten Sie, der 
Kammer beifolgende Erklarung vorlefen zu laſſen. — Unterz. de 
katou · du Pin, Lefeigneur, Ketatry, Bafitte u. ſ. w. — Links: 
Es ſind 62 Unterſchriften! — Der Hr. Präfident bemerkte ferner; 
Dieſe Erklärung enthalte Proteftationen von einem Theil der Kam⸗ 
mer gegen die in Betreff des ra. Manuel genommenen Maaßre⸗ 
geln. — Die rechte Seite verlangte die Tagesordnung und bie 
linke Seite die Verleſung dieſer Proteſtation. Die Tagesordnung 
wurde nach einigen Debatten angenommen. Die linke Seite und 
einige Mitglieder des linken Centrums ſtehen auf, und entfernen 
ſich. Die Fortſetzung der Diskuſton über den Geſetzesentwurf in 
Betreff des Credits von 100 Millionen iſt an der Tagesorbnung. 
Der gene Geſetzesentwurf wird durch geheimes Gcrutinium bey 
258 Stimmenben, mit 239 gegen 19 Stimmen angenommen, 
Spauiſche Gränze, vom 1. März. Die Nachrichten, 
Welche wir aus den benachbarten ſpaniſchen Provinzen erhalten, 
melden, daß die Ropaliſten jebe Rekrutirung eingeſtellt und ihre 
Anführer Befehl erhalten haben, alle Bewegungen, welche den Ein⸗ 
wohneen läftig feyn könnten, aufzuſchieben, indem fie ſagen, der 
Sott des heiligen Ludwig werde für alles ſorgen. Cuebilias, 
der Vater, weicher ſich zu Baponne befindet, hat an feinen Sohn 
nach Medina de Pomar geſchrieden, die Feindſeligkeiten eins 
zuſtellen, da die Befreiungs⸗Armee im Monat März in Spanien 
einrücken werde; indeſſen wolte Merino in der Provinz Logrono 
rekrutiren, allein er iſt daſelbſt durch feine Ungluͤcksfälle und ſei⸗ 
ne Grauſamkeiten zu bekannt, um Profelgten zu machen. 

— Die Inſurrektions⸗Junten von Navara und den baskiſchen 
Provinzen ſind uneins und die Regentſchaft, oder beſſer zu ſagen, 
die Regentſchaſten haben ſich vergedliche Mühe gegeben, fie wieder 
zu vereinigen, was um fo fchwieriger ſeyn wird, da die Mitglieder 
woraus dieſe Junten beſtehen, ſich in die Wette um die Stellen 
und Titel bewerben, bie fie von der Wiedereinführung der alten 

Ordnung der Dinge erwarten. 

— Queſada iſt nach Bavonne zurückgekomwen, geſchmückt 
mit dem Kreuze des heiligen Ludwigs. MWielleicht chegen dieſer 
Dekoration bat er, ein bloſer Brigadier, ungefähr fo viel, wie in 
Frankreich ein Obriſt des Generalſtaabs, einem Generalliautenant 
feiner Nation, Don Carlos O'Donnel, der ſich ebenfalls zu Bayonne 
befindet, feinen Beſuch nicht abgeftattet, Zwiſchen dieſen beiden 
Dffisieren herrſcht große Mißbelligkeit. Der Trappiſt, der ſich fait 
14 Tagen zu Socoa befand, iſt auf Queſada's Befehl nach Baponne 
zurückgekommen. 


Der Londoner Courrier vom 3, Maͤrz (durch außer⸗ 


genheiten. 


ordentliche Gelegenheit) enthält folgenden Artikel. Man 
beſchäftiget fich in gegenwaͤrtigem Augenblick mit Aushebung 
von Maunſchaft zur Erganzung der königl. Marine. Eben 
fo wird die Ausruͤſtung einer zum Kreutzen im Mittelmeer 
beſtimmte Flotte vorbereitet. 

London, den 28. Febr. Geſtern um 2 Uhr war 
großer Kabinetsrath im Bureau der auswärtigen Angele⸗ 
Alle Kabinetsminiſter wohmen bey. Die Vers 
handlungen dauerten zwey Stunden. — Mittwoch (26. 
Febr.) Abends gieng aus dem Bureau der auswärtigen 
Angelegenheiten, ein Courier nach Petersburg. — Wie 
nerlautet iſt die engliſche Regierung keines wegs mit dem 
Betragen Rußlands binſichtlich der wichtigen ſpaniſchen 
Angelegenheit zufrieden. — Diefer Gegenſtand ſoll in dem 
geſtrigen Kabinetstath beſprochen worden ſeyn. 

Perpignan, den 25. Febr. Die fpanifchen Auf⸗ 
rährer weichen auf allen Punkten vor den couſtitutiovellen 
Truppen. 

Nachrichten aus Liſſabon zu Folge ſellen die Certes den Bes 
ſchluß gefaßt haben, daß die Portagieſiſche gtegierung den 
Einmarſch einer fremden Armee in die Pprenziſche Halbinſel als 
tine Kriegt⸗Erklärung an Portugal anſehen wird, 

Für Schnepfeneſſer. 

Der bekannte Natur forſcher Ephraim Goͤze zu Qued⸗ 
linburg ertheilte feinem Freunde Gleim die Warnung, 4 
keine Waldſchnepfen mehr unausgenommen zu eſſen. 
babe in zwey Schnepfen über 400 Bandwürmer gefunden, 
Die Wurmbrut wurde durch die Hitze nicht getoͤdtet, und 
auf jeden Fall wäre es bedenklich, den fo beliebten Schae⸗ 
pfendreck zu genießen, 

Schutzpocken impfung. 

In der neuen Speyerer, und mehteren andern Zeituns 
gen, ward vor einiger Zeit behauptet , nicht Jenner, fons 
dern Plett, ſey der erſte Erfinder der Schutzvocken. Keiner von 
beiden Männern, ſondern ein Weib impfte zuerſt. Sie 
ſtammte aus dem Geſchlechte der, als ſo roh ausgeſchriee⸗ 
nen Griechen, war in Theſſalſen geboren und erzogen, u 
übte ihre Kunſt ſchon im Jahre 1672 in Conſtantinop 


aus; ihr Namen iſt nicht dekaunt. 


Ulfieri ſagt in feiner Relſebeſchreibung: Beim Eintritt 
in die Staaten des großen Friedrich die mir eine ununter⸗ 
brochene Wachtſtube ſchien, fühlte ich meinen Haß gegen 
das abſcheuliche Soldatenwerk, die abſcheulichſte und eins 
zige Baſis der willkuͤhrlichen Gewalt. Ich ward dem 
Könige vorgeſtellt. Bey feinem Aublick empfand ich keine 
Regung, weder der Bewunderung noch der Hochachtung, 
wohl aber der Entruͤſtung und des Grolls. Ich verließ 
die große preußifche Kaſerne mit dem ihr gebührenden 
Abſcheu. — Von Spanien fagt er: die fpanifche und por: 
tug ie ſiſche Nationen find faſt noch die einzigen in, Europa, 
die ihren Sitten treu geblieben find. Ich glaube, daß in 
dem Volke ein berrlicher Stoff liezt, um leicht großer Un⸗ 
ternehmungen fähig zu werden, befonders in militaͤriſchen 
Tugenden. Deun alle Elemente dazu haben fie in vor: 
zuͤglichem Maaße: Muth, Ausdauer, Ehre, Muͤchternheit, 
Gehorfam, Geduld und Hoheit der Seele. 


Von Manchem konnte man fagen: Seine Seele hat 
fallirt; darum geht er in die Kirche. &. 


Den Verfolgern ſeines Volks die Seuche, 
Und der heimatlichen Flur ein Gott, 
Kraftvoll, ra der Haineheldin Eiche 
Steht der kuͤhne Patriot. g 
Emerſch. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— —— mm 
Bekanntmachungen. 


r zu Worms.] 
Montag den ten März naͤchſthin laßt der Eigen⸗ 
thuͤmer des Liebfrauen » Enclos in Worms folgende da⸗ 
ſelbſt erzogene unter dem Namen: Liebfrauen » Milch be: 
kannte Weine in der Beſitzung felbft (ehemaliges Kapuzi⸗ 
ner ⸗Kloſter) zur Verſteigerung bringen, als: . 
6 Stuͤck ı818ner, 
9 * 181g ner, 
1 „ 188goger, 
4 * ı8a2ger. 

Die Verſteigerung beginnt um 10 Uhr des DWormittage, 
die Proben werden den nämlichen Taz vor dem Aafan 
der Verſteigerung an den Faͤſſern gegeben. Wegen etwal⸗ 
ger ferneren Auskunft können fi die Liebhaber an den 
mit der Verſteigerung beauftragten, unterzeichneten Notaͤr 
wenden. 

Worms, den zyten Februar 1823. 
Winkelmann, Notar. 


Unterzeichneter übernimmt die zur Heilbronner Bleſche 
beſtimmte Leinwand und Garn. 
Daniel Meltz. 


Bey Joſeph Miller auf der Marimilian⸗Straße Nro, 
15, find ganz moderne Tapeten von Frankreich angekom⸗ 
men und um den billigſten Preis zu haben. 


Das Fönigl. Bezirtegericht in Branfenıbal hat durch 


fein Urtheil vom 20. Februar 1823 die Abweſenheit des 


Karl Philipp Theodor Lautemann aus Weiſenheim am 
Berg erklärt. 
Frankenthal, den 1. Maͤrz 1823. 
Bär den Urtheild» Auszug 
Dr. Saur, 


Anwalt der Erben. 
Montag den ızten März 1823 Morgens 8 Uhr läßt 
Johann Carl Alexander Heltzmaun feel. Wittib in Speyer 
in ihrer Behauſung, folgende Gegenftände, freiwillig und 
oͤffentlich an den Kn, verfieigern , 
als: 


1.) Eine Parthle Guß Eiſen » Waren beftehend aus 
Oefen, Häfen, Keſſel 1c. 1c. im Ganzen oder theil⸗ 


weis. 
20 Verſchledene Sorten Eiſen⸗Waaren, als Schmiede⸗ 


Eiſen, Schloͤſſer, Feilen, Schaufeln, Spaden, Saͤ⸗ 


gen ıc, 
3) ee Reſt Farb» Waaren, Rauch⸗ und Schnupf⸗ 
taback, 


4.) ne 9 Fuder 1819 r Wein, obmmweiß, nebſt den 
ern, 

5.) Die Geraͤthſchaſten aus dem Laden nebſt einigen 
Faͤſſern 


6.) Eine Mufit und eine gewohnliche Etuten „Uhr, 
7.) Verfhiedene Möbles. Be. N 
Editktal⸗ Ladung. 

Im Namen Seiner Majeſtät des Königs von 

Baiern. ü 


Die Rath Heisifchen Erben zu Straßburg hatten eine 
auf der ehemaligen Grafſchaft Rappoltſtein haftende, aus 
dem ſiebenzehnten Jahrhundert herrührende Forderung von 
8250 Livres beſe ſſen. 

An dieſer Forderung iſt im Jahre 1753 abſchlags⸗ 
weiſe ein Betrag von 1250 Lites abgeführt, und dieſelbe 
hiernach auf 7000 Lidres reduzirt worden. 

In der Folge gieng fie auf den herzoglich Zweibrüͤcki⸗ 
ſchen Kanzler von Papelier erblich über, und im Jahre 
1805 wurde fie Eigenthum des einzigen rechtmäßigen Era 
ben dieſes Kanzlers des Capitaine in franzöſiſchen Dien⸗ 
ſten Johann Friedrich von Papelier, 

Dieſer Capitaine ſtarb am 9. Dezember 1820 zu Pa- 
ris, und fo wurde deſſen einziger Erbe der Handels mann 
Johann Friedrich Holzapfel in Straßburg, Eigenthuͤmer 
der erwähnten Forderung. 

Die Richtigkeit des auf die königl. baſeriſche Staats, 
ſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe zur Zahlung übernommenen Ka⸗ 
pitals iſt von der königlichen Staatsſchulden » Tilgungs # 
Commiſſion dahier anerkannt, auch wurden die Zinfen das 
von bis zum 1. Okt. 1822 entrichtet. 

Ob aber eine Schuldenurkunde und welchen Inhalts 
darüber eriſtiret, iſt nicht gewiß, wenigſtens koennte eine 
— unter den Papieren des verlebten Capitaine von 

apelier nicht aufgefunden werben, 

Da jedoch dem erwahnten Johann Friedrich Holzapfel 
zur Ec wirkung einer neuen Staatsſchuld Obllgatior, 
daran liegt, fi) den Beſitz jener allenfalls bereits beſtehen⸗ 
den Schuldurkunde zu verſchaffen, oder dieſelbe auffer Kraft 
geſetzt zu wiſſen, fo wird biemit auf gehörige Impleratien 
des königlichen baierifchen General »Zcll und Mautbeirek⸗ 
tlons⸗Rathes von Steinheil dabier, ale Molzapfel'isen 
Bevollmächtigten, dem unbekannten Jahaber jener Urkunde 
der richterliche Auftrag ertheili, dieſelde binnen ſechs Mo⸗ 
naten, vom Tage gegenwärtigen Dekteis angerechnet, biers 
orts vorzuweiſen, oder wiorigen Falls zu gewärtigen, daß 
ſie fuͤr kraftlos erklaͤrt werden wird. N 

Muͤnchen, den 27. Dez. 1822. 

Koͤuigliches Uppellaiionägericht für den 
Jſarkreis. 
v. Mann, WPräfident, 
Popp. 
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Deut ſchlan d. Ruͤckgabe de ſſelben verweigert, 6 


Stuttgart, den 9. März. Die Glückwaͤnſche der Paß nicht feine Richtigkeit habe, weil er am 2 6ſten 
1 in Vittoria vlſirt worden ſey. Uuf die Bemerkung deſſel⸗ 
ben, daß dieſe Bifitung dem Paſſe nichts von feiner OGül⸗ 
des ſtaͤndiſchen Uusſchuſſes in der am 6. März ſtan tigkeit nehmen könne, überbrachte kurz darauf ein Soldat 
dabten Mudienz dargebracht wurden, erwlederten Allere den mͤndlichen Befehl, Hr. von Schepeler folle vor dem 
rn mis folgenden Worten: „Ich danke Ihnen Lieutenant erſcheinen. iefes weigerte ſich deſſen na⸗ 
meine Herren, für die Oefinnungen, welche Sie mir im tuͤrkicherweiſe, da der Paß hinreichende Auskunft über feine 
boigreichs ausgedruckt Perſon gab, Bald aber erſchien der Lieutenant Alexander 
daben; Gott hat mir meinen Sohn in einem verhäugniß⸗ Robles vom Regimente Betancos in Per ſon, warf den Pa 
vollen Bugenblide geſchenkt; wenn mir der A lerhoͤchſte das Les im den Reiſe wagen und brach in die Worte aus: „ 
Den erhält, fo wird mein ganzes Beſtreben dahln gerichtet ſeyn, mögen Gefandter ſern, oder fenft jemand, dier hat nies 
diejenige Feſtigkeln und den Muth einzuflößen, die mand zu gebieten als ich; ich befehle Ihnen aus zuſtt 
nothwendig And, um das Wohl des Baterlandes als eine und fich zu mir zu begeben, widrigen falls Sie von bier 


igen ck feiner Handlungen anzaſehen.““ orikommen werden.“ „Nun gut,“ erwiederte Herr 
92271 au u Di. Fr Thatſachen liefern en eig „fo werde ich hier bleiben 1“ — „Man fpanne 
ein Bild des gegenwärtig in Spanien herrſchenden r eich die Pferde aus, ſagte hierauf der Offizier „und 
ſem und anar des, — Der ehemalige ken igl. führe den Reiſenden in die Wache.“! — In dieſem Ungen⸗ 
preußische Geſchaͤftsträger in Madrid, Oberſt von Sches blickt erinnerte ſich Herr von Schepeler, daß der Comman⸗ 
tet, halte, nachdem er mit den gehörigen dete dant zu Winoria ihn mis einem Befehle versehen hatte, 
werben , dieſe am 15. Januar berlaſſen. wodurch alle 1 2 ange wieſen wurden, ihn gegen Bes 
m 25. zu Miranda angelan im Begriff, in einem des Volks zu ſchätzen. Auf Borpeigung dieſes 
G. dbefe von den erlichkrten der Reife aus⸗ Paplers fagte der Lieutenant Rob les mit Verachtung: „Das 
ward fein Wagen von drey Offizberem des aten if etwas Underes, nun mögen Sie reiſen “ WIE ihm bare 
alons von Baterla, und dem Poſtmeiſter des Orts, von er, nur leiſe bemerklich machte, 
umringt, welche mis Ungelänum die Päſſe des daß er ſich feim beleid igendes Betragen gegen ihn fäglich 
verlangten, Mi Mühe gelang es dieſem ein Zimmer zu te en, ſchrie er: vd (da niedr 
ereichen, und erſt nachdem er feinen Paß dem einen jener ipfwert der Spanier), wenn Du nicht gleich 
ziere, welchen er zu einem ſolchen dren berechtigt werde ich Dich mir begrüßen; ich din 
It, hatte fi Hu laffın, ward er von groben Une fpanifcher und Liberales m 
1 ſchen befreis. Sie ver weilten noch Gefaubten, noch ein Wort redet, fo la 
r  wur na Da De Botpier Ko ar we fh 
a. wur em von r * 
tet furchtbarem a noch zweimal wiedere lichſten Drohungen, feine Weiterreiſe geſtattet. Noch vor 


cent un ty 
bolt und daben bes Wudruf gehört: „Es lebe die Conſtle den Thoren von Mondragon war fein Beiwagen augehal 
sution! Tod den annen von Preußen und Ruß land!“ ten und nur nach abermaligem langen Hin und Herreden 
— Der Herr Oberſt hielt es für gut, dem Eommandanten freigegeben worden. — Die dem Heren 8 
des sten Militaͤrdiſtrikts zu Bittorla von dieſem Vorfalle von Bittoria aus zugetheilte Eskorte harte ibm zu u 
untuiß 1 ben, um 2 durch deſſen Anordnungen vor genügt, denn der Unteroffizier wagte nicht, ſich dem Lien ⸗ 
Senlichen Beleidigungen auf der noch zurückzulegenden Reife temant zu widerſetzen; auch der Paß war ibm von keiner 
ſicher zu fielen. Diefer machte einige leere Ensfchuldigums befonderen Hilfe gewefen, und nur dem offenen Regulſi⸗ 
gen, verſprach aber zugleich die Beſtrafung der Ruheſlöͤrer tions ſchreiben des Commandanten zu Bittoria verdankte er 


und bot dem Herrn Beſchäftstraͤger eine Eskorte von einem feine endliche Freilaſſung. (O. P. u. 3.) 
Unteroffizier und acht Reitern an. Ullein diefe Borkehrun⸗ re britann fen. 
hatten nicht den beabſichtigten Erfolg. Kaum in London, den . Marz. In der geſtrigen Sitzung 


odr t, ward de Scheel des U uſes bat Drougbam den Herrn Eanmin 
pin Daß vera . Eihllvwacge ebgefahem vun fp Dis dgerdet, um dada er r rig Gt im ber 


ede des franzöſiſchen Miniſterz der auswärtigen Anzele⸗ 
genheiten zu erhalten indem er fragte, ob die von dieſem 
Minifter angebrachten Citationen aus einer Note des Her- 
zogs von Bellington und einer andern des brütiſchen 
Staats ſekretäars der auswärtigen Angelegenheiten richtig 
wären ? Herr Canning bat geantwortet: „Der Bericht 
über die Rede des franzöſiſchen Miniſters im Moniteur 
Frankreichs offiziellem Journale, iſt, glaube ich, richtig. 
Die darin enthaltenen Auszuͤge aus engliſchen Noten ſiad 
zraft , aber unpollſtaͤndig, und aus langen Dokumenten 
berausgeriſſen, wo dieſe Phraſen vermoͤge des Zuſammen⸗ 
ugs mit andern einen ganz andern Sinn dar biethen. 
ö man z. B. erklärt, daß unter gewiſſen vorausgeſetz⸗ 
den Umſtä nden die gegen Spanien ergriffenen Vorſichts⸗ 
Maaß regeln gerecht wären, daß aber unter gewiſſen ans 
dern Umftänden der Fall verſchieden wäre, hätte eine ſol⸗ 
che Erklärung einen ganz anderen Sinn, als wenn feine 
Alternative geſetzt wäre, Jedermann weiß, daß man in 
‚einer langen Reibe von Schluͤſſen öfters einen Punkt aus 
nimmt, um die Schlußfolgerung zu vereinfachen, und dle 
Widerlegung zu erleichtern. — Herr Brougham Außerte 
feine Zufriedenheit über die Uufrichrigkeit, womit der Mi⸗ 
niſter geantwortet hatte. Er fragte nur nach, ob es nicht 
wänfdhen ſeyn mögte, daß die offiziellen Papiere auf 
Bureau deponirt wurden, weil Perſonen die bey der 
Franzoͤſiſchen Regierung angeſtellt wären, ſich damit abgaͤ⸗ 
ben, die von der brittiſchen Regierung gemachten Vorſlel⸗ 
Jungen zu verſtümmeln, ober zu perdteben. — Herr, Baus 
Bing hat bierauf erwiedert: Ich würde nicht aufrichtig 
gegen die Kammer zu Werke geben, wenn ich nicht ge⸗ 
ſtuͤnde, daß die Hoffnungen auf Belbebaltung des Frie⸗ 
dens, welche die Regierung St. br. M. bis jetzt gehegt 
Hatte, ſich betrachtlich verminders haben, aber fie find noch 
nicht ganzlich vernichtet, Ss or noch ein Funke von 
Hoffnung übrig bleibt, iſt meine Meinung; (und ich trage 
ies nur als Meinung vor) daß es nicht wohlgethan wäre, 
dieſe Frage zu erörtern; ſobald aber der Augenblick 
kommen ſeyn wird, ſich zu erklaren, werden die Dinider 
Gr, M. weit entfernt, irgend etwas verheimlichen zu wols 
len, im Gegenthelle ſich beeifern, die vollſtändigſten Auf⸗ 
ſchluͤſſe über das Verfahren zu ertheilen, * ſie in 
dieſen Angelegenheiten befolgt haben. — Hr. Brougham 
erklärt, dag die Sprache des Hrn, Canning fo befriedigend 
ſey, und fo viel Aufrichtigkeit verrathe, daß es unſchicklich 
ſeyn wuͤrde, weiter in ihn zu dringen. (C. 
— Die Zeit zu den UAufſchläſſen, wovon geſtern Herr 
Canning geſprochen hat, dürfte nicht mehr fern feym, 
Weder Frankreich noch Spanien haben die mindeſte Luft 
bezeigt, der Haltung zu entfagen, die fie genommen haben. 
Man kann demnach darauf zäblen, daß der Krieg faſt uns 
mittelbar ausbrechen, und daß er die engliſche Regierung 
noͤthigen wird, nicht allein die fraglichen Aufſchluͤſſe über 
die Politik zu geben, die ſie befolgt hat, und die ihr ſo 
viele Ehre macht, ſondern auch ihren mächtigen Arm aus⸗ 
zuſtrecken, um das ſpaniſche Volk gegen einen Ueberfall 
zu beſchuͤtzen, den die Hauptmitglieder des engliſchen Ka⸗ 


binets für nicht zu ferfigen , und nicht herausgefordert 
erklaͤrt Fa us; r an die Auf⸗ 
techthaltung der Unabhängigkeit der Spanier, die Ehre, die 
Intereſſen, und die Sicherheit des britmtiſchen Reichs 40. 
anknüpfen. Die große Maſſe der engliſchen Nation (a 


Klaſſen mit eingeſchloſſen) 8 mit Eiſer, 


«ind wir könnten r jagen, uthuſiat m in allen 
Maaß regeln unterſtätzen, die fie zur Erhaltung der Ehre 
und der Wurde unferes Landes, fo mie zur Heſchagang 
der Rechte und Freiheiten der unabhängigen ers 
greifen dürften, a 
Die Times vom «6, Febr. wollen die Aeuſſerung des 
Lord Liverpool im Parlamente am 24. Febr.: „daß neut 
„und befondere Umftände (und einige ganz kürzlich) ſich 
„ergeben hätten, welche ihn bewögen, jeder Erörterung der 
gegenwartigen Verhaͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Spar 
„nien ſich flärker als je zu wider ſetzen “„ dadurch erklaren, 
daß Frankreich die engliſchen Miniſter erſucht habe, — 
Bericht über jene Verhaltniſſe an das Parlament fo 
gu verſchieben, bis fie Hrn. von Chateaubriands Darftcs 
ung det Abſichten Frankreichs gegen Spanien erhalten 
hanten; eine Darſtellung, die am 24. Febr. erſcheinen ſollte, 
und von der man ſich verſpreche, daß fie England ber 
friedigen würde., Nan müßte freilich, fahren dle Ti⸗ 
mes ford, um einen engliſchen Staatsmann zu befriedigen, 
r. v. Chateaubriand von feinen bitherigen aeg => 
ber den Urfprung der Gewalten ſich fehr entfernen. ie 


dem aber auch fey, Frankreich erhielt die Berſchiebung un⸗ 


ferer Euiſchließ ung, und zwar ohne ſeinerſens Oenelgtheit 


eben die Sachen. Sollen wir indeſſen unſere perfönliche 
uſicht über dieſe Bermittelung ſagen, fo würden wir, 


5 zeigen, die engliſche Vermittelung anzunehmen. Go 


wenn wir Spanier wären, diefelbe, fo gut fie auch gemeint 
ſeyn möge, nicht 


annehmen. Das Recht der Spanier, 
innerhalb ihrer Bränzen ihre Angelegenhelten zu 4 


wie ſie's verſtehen, iſt fo wabeflreitbar, als ihr 


Luft zu athmen, oder ihr Waſſer zu trinken. Die bollaͤn⸗ 
diſche Republik verwarf mit Unwillen Karls II. Vermit⸗ 
telung zwiſchen ihr und Ludwig XIV. Vermittlungen 
find nur zuläſſig, weun es ſich zwiſchen zwey unabhän 
en Nationen um Gedietsverletzungen, um Gränzſtr 
eiten ꝛc. handelt; was das Janet betrifft, iſt jedes Bo 
Herr in ſeinem Hauſe.“ 
Frau kreis. 8 

Paris, den 8, Marz. In der Kammer der Palrs ſoll 
man ſich lebhaft mit den Augelegenbeiten des Hrn. Manuel 
beſchaͤftigen, und der Herzog von Broglio wird über dieſe 
wichtige Angelegenbelt im Bureau einen Vorſchlaz nie⸗ 
derlegen. — Ein Courier, der in vergangener Nacht von 
Madrid eintraf, hot Nachrichten von den letzen Sitzun 
der Cortes mitgebracht, wovon aber noch nichts ins Pu⸗ 
blitum kam. — Lord Fitzroy⸗Sommerſet iſt zu Bayonne 
angekommen. — Die Detachements der Leibgarde des Koͤ⸗ 
nigs und Monfleurs , aus 300 Mann beſtehend, welche 
am 24. und 26. Febr. abgiengen , ſollen am 3. April in 
Baponne eintreffen, — Der Judicateur von Bordeaux hat 


Nachrichten ven der ſpani Gränze bis zum 28. und 
Madrid bis zum 23. Februar. In der Hauptſtadt 
ö e die volllommemfle Ruhe. Beſſieretz, deffen Schaar 
auf tauſend und einige Mann geſchmolzen war, befand 
von den Conſtitutionellen beſtaͤndig verfolgt , zwiſchen 
Ebro und Burgo de Oema. — Die fo bewegliche 
8 Eonverfation dreht ſich ſeit einer Woche blos um 
Angelegenheiten des Herrn Manuel, Sein Portrait iſt 
lubographirt worden; man findet es erſtaunlich ahnlich 
[ als 6000 Exemplare wurden in ein paar Tagen 
— Der Conſtſtutlonnel ſagt: es fen durchaus 
„ daß im Augenblicke der Wegſchleifung des Herrn 
aus dem ſungsſaale ein dreyfaches Bravo von 
den Galerien erſchallt wäre; im Gegenthell: es hatte 
bafeldft ein dumpfes Schweigen geherrſcht, blos von der 
Gallerie, die für den Staatsrach aufbehalten iſt, babe 
man ein Bravo gehört. — Herrn Manuel wurde der Ber 
ſchluß feiner uus weiſung weder von dem Praͤſidenten, noch 
der bey der Kammer dienſtiz uenden Offiziere, 
nifieirt, inde ſſen iſt es wabrſcheinlich, ſagt der Conflitus 
tionnel, daß auch die Nichtunterlaſſung diefer Formaliät 
Herrn nicht gehindert haben würde, ſich in den 
faal zu begeben ; ſelbſt die Geſcha fis orduung ward 
ſtreug beobachtet, fährt gedachtes Blatt fort, denn 
91. Artikel der Charte fol der Präfident der 
ſlihuenden Mache die nötdigen Befehle geben; dieſe 
waren aber die Nationalgarde und die Veteranen 
icht die Gens darmes. — Bey dem namentlichen Auf⸗ 
{ den Credit von 100 Millionen ſtitumten blos 
256 Deputirte füt den Geſetzvorſchlag, von 4 Mitglie- 
dern, aus welcher die Kammer beſteht. 
„ L([Eitzung der Depulirteukammer vom 6. März.] Un 
5 Eingange in den Sitzungsſaal ſtanden heute vier 
ildwachen, und an allen Schloͤſſern waren Schlüffel, 
Die Bänke der linten Im linken 
8 ſaßen nur wenige Mitglieder. Es follte über 
den Geſetzvorſchlag hinſichtlich der Veteronen geſlimmt 
werden. Yaborde, Baſterreche, Sebaſtianl, d Authou⸗ 
ard, Leſebort, Ginecau, Lafont, erklärten alle, als fie aufs 
ufen wurden: fie hätten nichts zu ſagen. — General 
Ponnabien ſprach zu Gunſten des Vorſchlags. Unter 246 
n waren 231 weiße und 15 ſchwarze Kugeln; 
der Geſetzvorſchlag wurde alſo angenommen, Keines der 
anmefenden Mitglieder der Linken ſtimmien. — Nach eis 
nem Privarbeiefe von Bavonne ſollte das Mrmeecorps uns 
ter General Mutichamps Befehl an der Bidaſſoa Poſto 
: Das Hauptquartier ſoll jetzt zu St. Jean de Luz 
N — Der Generalmajor der Armee an der ſpaniſchen 
ränze, Guilleminot, iſt zur Armee abgereist. — Zu Per: 
pignan traf am ar. Febr. um 9 Uhr Abends ein Offizier 
bey der Megeniſchaft ein, als Ueberbringer der offiziellen 
Nachricht von der Niederlage aller Glaubens banden in 
der Mouga, und ihrer Flucht nach St. Laurent de Cer⸗ 
band, Er wollte bey den franzöſiſchen Behörden um die 
Autoriſatien nachſuchen, daß man ihnen ihre Flinten wie⸗ 
der geben ſollte, die fie bey dem Emnriite in unſer Gebiet 


* 1 . 


e waren ganz leer, 


ablegen mußten. früße reiste er wirder ab, mache 
dem er zuvor eine Unterredung mit dem Generalljeutenant 
gehabt hatte, und ruͤhmte ſich, die m — 

on vom 13. Febr. vor uns, die manches Neue 


wah balten zu habe Wir bad 
ug er n. — en 
S 
Die Thronrede des Königs ven Frankteich batte 
Die Cortes haben 


u 
in abe de Senſation 
a erregt, 
beſchlo ſſen, dir Weiligregimenter auf 50,000 Mann zu brin⸗ 
n; dem fagt die Staatszeitung wurden ſich «00,000 
aun MNationalgarden unter fielen, Die Drgas 
niſation des Staats ratbs ward von den Cortes gene 
er ſoll uus 6 portugieſiſchen und 3 überfeeifchen mr — 
dern beſtehen. Um die brach liegenden Felder und 
räfte urbar zu machen, haben die Cortes einen Geſetzvor⸗ 
. Lieferung von Abgaben auf no — 20 Jahre 
gan gt. Wie man in Portugal von der Dazwiſchen⸗ 
unft Frankreichs in die Angelegenheiten Spaniens denkt, 
zeigt folgender Auszug aus der Rede, die Don Moura in 
Sitzung der Cortes am 7. Febr. hielt: „Wir ſcheinen 
nunmehr an den letzten Act des großen Weltdrama's, das 
feit einem halben Jahrhundert fielt, zu gelangen. rauf, 
zeich, von einer unverföhnlichen Faktion beherrſcht, erlaubt 
ch eine bewaffnete Einmiſchung in die Ungelegenbeiten 
paniens. Portugal iſt zwar nicht genannt, aber offen» 
bar mit gemeint, da der franzöſiſche Angriff „icht dem 
Boden, ſondern den Grundfägen beider Bölter gilt. Köns 
nen wir alfo bey den dringenden Auſtalten Spaniens 
Zuſchauer bleiben ? FR es nicht Pflicht, unſern 
Brüdern, die gleiche Yufliturionen mit uns 8 
die Oligarchie beyzuſtehen? Und würden wir nach 
jochung Spaniens, frey bleiben können? Kettrt und nicht 
unfer eigener Vortheil an die Sache unferer Nachbarn? 
Was wollen die abſoluten Regierungen ? Dffenbar nichts 
anderes, als das Syſtem des Serdilismus wieder einfüͤh⸗ 
ten, die bürgerliche und prieſter liche Uriſtokratie, die Pei⸗ 
vilegien des Adels wieder herſtellen; aber die Völker der 
Halbinſel werden ein fo ſchmahliches Joch nie wieder auf 
ihren Macken laden, nie dulden, daß man fie zu Sclaven 
crniebrige. Was mich betrifft, fo werde ich im bevorftehenden 
Kampfe mein Leben nicht ſchonen, glücklich, fuͤr eine ſo 
ſchoͤne Sache ſlerben zu koͤnnen. Lieber Tod als die klein 
Bewilligung. (M 3.) 
Von der Fe ®ränze Die Pars 
telſucht macht doch wirklich blind, Wer halte je geglaubt 
von einem franzöſiſchen Miniſter ffentlich erzaͤhlen zu hoͤ⸗ 
ren, daß der Kalſer von Rußland ihm gleichſam vertraulich 
geſagt babe: „Er fuͤrchte ſich mit 800,000 Mann nicht 
vor dem Kriege, aber vor den geheimen Geſellſchaften; er 
babe das heilige Kreuz der Griechen für die Fahne der 
Empörung erkannt und daher die Forderungen der Religlon 
der offentlichen Meinung und der höchflen Intereſſen feines 
Volks aufgeopfert — man babe ihn bisber beſchimpft; 
allein er werde von dieſen Grundfägen nicht ablaſſeu.““ 
Iſt ed’ möglich, einem fo weifen und fremmen Monaıchen 
deigleichen Worte in den Mund zu legen, cobme ſich 
fürchten, der Unwahrheit bezuͤchtigt zu werden? — Es 


ſcheint aber, Herr v. — wolle auch aus 12 

Politik einen Roman doch wird es ihm e 

re Cha — . e 1 

lingen, Publikum uſſerungen 

narchen etwas aufzubürden. Es iſt nur zu . . 

F . 
der — 

res mit den ſpaniſchen Ultra's verabrebete, aber Sen 

mißlungene Expedition, auf deren an enge ber 

war, bat Be —.— etwas e 

25 e. gane, und 4. — noch 4 lange 125 


den Sarg feld. zu zimmern pflegt. Auf unſern Haupt⸗ 
platzen haben die Fallimente in London das Mißtrauen auf 
den höchflen Grad geſteigert und die Erſcheinunz hervor⸗ 
tn daß el nicht mehrt gen 
u, deren Eredit kürzlich noch Ades zu Gebot fand, 
Das Falliment des 8 in Paris hat Ko 
Aufſehen darüber * di 17 
nicht u ene. ung 1 20 
Eourfe noch länger in 15 Stagnation 2 Br 
papier handler ohne * ſo werden 


wir noch manches Herta Deyibud zu feiern ha⸗ 
Es ſcheint, daß die Lange der Zeit, welche die ſo oft 
veränderien Communikationen zwiſchen London, Madrid , 
Paris und gr erfordern, der Hauprgrund der 70 

volitiſchen Wi leere ſeyen — der Sturm 
aber ſch wer lich aus blelben *. 35 


Ju Mürnbderg ward im Jahre 1346 die Kirche zu St. 
Masha in — ein 8 verwandelt. Eine 
liens Metamorphofe ! 
Saft allgemein glaubt man, daß der berühmte Tode 
tentanz in Baſel, den Holbein gemahlt ſey. Dieſes iſt 
ch; denn man weiß gewiß, daß er don Hans Hugo 
40 BR vor Holbein ur ng 
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Ne, 33. den 18. Maͤrz 1823. 
Spanien, genblick einen neuen, die Ruhe flörenden Ausbruch befuͤrch⸗ 


Barcellona, den 20, Febr. Die Begeiſterung in 
Catalonien nimmt taglich zu. Nicht ein Catalonier iſt 
unter und, der nicht gegen einen fremden Einfall waͤre; 
ſelbſt die Fanatiker ſprechen ſich dagegen aus. Der polis 
tiſche Chef hat folgendes bekannt gemacht: (An das Kriegs⸗ 
minifterium gerichtet.) Seit der Einnahme von Mora durch 
die Nationaltruppen melden ſich täglich Aufruͤhrer, um 
unter Niederlegung ihrer Waffen an der Umneſtie Theil 
zu nehmen, und eine große Anzahl verlangt die Zulaſſung 

die Reihen der freien Männer, um das Vaterland ger 
4 fremde Gewalt zu vertheidigen. Es iſt unmöglich die 
Wirkung zu beſchreiben, welche durch die von den aude 
wärtigen Eabinrıten an unſere Megierung gerichtete Noten 
wie die darüber in den Cortes ſtatt gehabten Didcufs 
nen auf die Einwohner biefer Provinz hervorgebracht 
worden find. Damit ſich E. H. einen Begriff davon ma» 
chen könne, führe ich die Thatſache an, daf der Comman⸗ 
dant von Montblauch dieſe Noter unter Trommelſchlag 
in der Gemeinde von Espluga bekannt machen ließ das 
noch im vorigen Monat der NHeerd des Aufruhrs war, 
und daß, nachdem ſich die Einwohner von der Beſchim⸗ 
fung, welche die Nationalehre durch jene Dokumente er⸗ 
itten, überzeugt hatten, ſich 70 bewaffnete Aufruͤhrer eln⸗ 
ten, um Gebrauch von der Amneſtie zu machen. — 
n mehreren 3 haben ſich aus den Aufrübrern Com⸗ 
pagulen freiwilliger Milizen gebildet, welche durch Verfolgung 
und Feſthaltung derjenigen ihrer geweſenen Mitglieder, 
welche die Amneſtie wegen begangener Raͤubereſen und 
anderer Verbrechen nicht ums wagten, die wichtig⸗ 
ſten Dienſte leiſten. Alle Catalenier zittern vor Wuth, 
wenn fie von einem fremden Einfall ſprechen hören, Ich 
kann E. H. verſichern, daß die Einwohner, bey ihrem uns 
abhängigen Charakter und ihrer Leidenſchaft für den Krieg 
mit Freuden zu den Waffen eilen, und ſich in Maſſe ger 
gen jeden Fremden erheben werden, der es wagen ſollte, 
uns anzugreifen, — Dies iſt im 1 ugenblick 
die Lage dieſer Provinz. Möge Gott E. H. ſchuͤtzen! — 
Tarragona, den 15, * 823. — Unterz: de Avalle. 


rte y. 

Conſtantinopel, den 10. Febr. Seit letzter Poſt 
iſt unſere Lage wieder bebenklicher geworden, wozu vieleicht 
die durch Lord Strangford gebrachten Beſchluͤſſe aus Ve⸗ 
rona Etwas beigetragen haben. Kaum hatte berfelbe feine 
Note dem Reis- Effendi zugeftellt, als die Pforte vermehrte 
Ruͤſtungen u Waſſer und zu Laud anordnete, und jetzt 
hat lautes Murren der Jauliſcharen, welches jeden Au⸗ 


ten läßt, mit vieler Heftigkeit aufs Neue begonnen. Es 
ſcheint ſicher, daß ſie wieder ein Unternehmen beabſichtigen. 
— Morgen, wo zugleich Zablungsdivan angefagt If, wird 
Lord Strangford feine feierliche Antritisaudienz beim Sul⸗ 
tan erhalten. Einige Tage ſpaͤter ſoll hierauf der ent⸗ 
ſcheidende Divan, wo die Ulema's und Cbefs der Janite 
ſcharen nach dem bekannten Hattiſcheriff des Sultans zus 
sar werden muͤſſen, abgehalten, und die Lord Strang⸗ 
rd auf feine Unträge zu ertheilende Antwort darin vera 
handelt werden. Man glaubt daher, daß dieſe binnen 
Kurzem erfolgen dürfte. Unterdeſſen laßt Lord Strang ford 
eine Deklaration ins Griechiſche überfegen, welche gedruckt 
in allen inſurgirten Landern vertheilt, und darin den Gries 
Sen angedeutet werden foll, daß fie auf keine Hülfe der 
Ehriftenheit zu rechnen haben. Viele ſehen daher die gro⸗ 
Ben Rüftungen der Pforte in Folge dieſer Deklaration als 
aus ſchließend gegen die Griechen gerichtet an, während eis 
nige Wenige ſich noch in Traͤume einwiegen und einem 
verbreiteten Gerüchte glauben, Lord Stang ſort babe de- 
forte warnende Winke gegeben., Schreiber dleſes glaubt 
fl, daß die Rüftungen nur die Bezwingung der Griechen 
abſichtigen. — Wir hatten einen heftigen Sturm, durch 
welchen fieben Moſcheen eingeftürgt und viele Ungluͤcks fälle 
erfolgt ſind. — Die armeniſche Familie Dusuglu, welche 
vor einigen Jahren wegen Maͤnzoerfaͤlſchungen verbannt 
— ift auf freien Fuß gefegt und hieher berufen wor⸗ 
en. 


— Lord Strangford hat die Beſchluͤſſe von Verona 
der Pforte zugeſtellt, und wird morgen feine Uubienz beim 
Sultan erhalten. Nach Griechenland iſt elne in griechi⸗ 
ſcher Sprache geſchriebene Erklaͤrung befilmmt, die aber 
den bethörten Grlechen ſchwerlich die Augen öffnen wird. 
Lord Strangford will fie in allen Ländern des Orients 
vertheilen laſſen. Unterdeſſen nimmt das Murren und der 
Unwillen der Janltſcharen wieder fo überband, daß 
man die ernſthafteſten Folgen be fuͤrchtet. Es leuchtet 
auch dem Unbefangenſteg ein, daß wir noch weit entfernt 
von dem ermünfchten Ziel der Ruhe find, Man erzählt 
ſich, der Reis⸗Effendi habe den erſten Dragoman des Lord 
Strangford, Hrn. v. Chabert, gefragt, ob der edle Lord 
eine Separatvollmacht Rußlands zu Wledereinleitung der 
Unterhandlungen mit dieſem Kabinett, mitgebracht habe? 
Lord Strangford verneinte es. Man ſollte daraus ſchlie⸗ 
Ben, daß die Pforte immer noch einen neuen Schritt von 
Rugland erwarte. 


— (uus einem Handelsſchreiben.) Die Pforte hat 


durch Lord Strangford die Verſſcherung der Mächte erbal⸗ 

ten, daß die Griechen ihrem Schickſale uber laſſen bleiden. 

Seitdem werden die Ruͤſtungen gegen dieſelben eiftiger als 

je betrieben. Das Frühjahr wird daber den Inſurgenten 

große Gefahren bringen. Die Jauftſcharen find wieder in 

großer Bährung, (A. 3.) 
rankreich. 

Das Journal des Debats theilt die Erklarung aus der 
Stuttgarter Pelzig über das im Conftitutionel und 
dem Journal des Debats erſchienene Aftenſtuͤck mit und 
begleitet fie mit folgender Anmerkung; „Es ſcheint aus 
dem Ganzen dieſer Ausdrucke bervorzugehen, daß man die 
Aechtheit der Depeſche nicht laͤugnet. Was die Bekannt- 
machung betrifft, fo ſcheint fie uns für das würtembergis 
ſche Miniſterium nuͤtzlich und ehrenvoll, beſonders in dem 
in unſern begleitenden vorhergehenden Bemerkungen aus⸗ 
geſprochenen Sinn. Die beſten geheimen Noten jind_ Dies 
jenigen, die man ehrenvoll bekannt machen kaun. Daß 
die Erörterung in keinem Fall den öffentlichen Blattern 
angehoͤre, wie die Stuttgarter Zeitung ſagt, fo ſteht ſie 
bier in Irrthum. Die Erörterung jedes öffentlichen und 
politiſchen Intereſſe gehört in den durch die Geſetze vor⸗ 

efchriebenen Formen den offentlichen Blaͤttern an. Dieß 

15 ein Recht; diejenigen, die es miß brauchen, ſind den 
Gerichts boͤfen verantwortlich. Dieß iſt die doktrinelle Lehrte 
in Frankreich. Wir glauben, daß es in keinem Land we⸗ 
ber ſchaͤdlich noch gefährlich ſeyn kaun, fo offenbare und 
groß müthige Intereſſen zu erörtern , als die Unabbaͤngig⸗ 
Pair der ſouverutnen Megierungen, der einzige Gegenſtand 
der Note des wuͤrtembergiſchen Minlſters, iſt.“ 

Paris, 6. März. Ich ſende Ihnen unten folgend die ges 
ſtern in der Deputirtenkammer überreichte, aber nicht verleſene 
Proteſtatian. Gleich nach der Gewaltſcene am 4. Marz verſam⸗ 
melten ſich die Deputirten von der linken Seite bey Hrn. Gevau⸗ 
dan, wählten Hrn. Laſitte zn ihrem Präfidenten, und ſetzten zu 
Abfaſſung einer Proteſtation einen Kusſchuß nieder, der aus dem 
Gen. Fey, Herrn Etienne und Hrn. Benjamin Deleſſert beſtand. 
Man beſchleß een, daß dieſe Proteſtation, nach Maaßgade des 
Keglements, in Form eines Briefs an den Präfibenten geſendet 
werden follte, zwey und ſechszig Deputirte unterzeichneten ihn. 
Was hierauf in der Sigung vorging, erfahren fie aus den Jour⸗ 
nalen. Gen. Sebeſtiani's Benchmen in dleſer ganzen Angelegen⸗ 
beit war etwas zwegdeutig ; man beſchuldigt ihn Abſichten auf die 
Patre ober das Miniſterlum zu haben. — „Schreiben. 4. März 1823. 
Wir unterzeichnete, Mitglieder der Deputirtenkammer erklären: 
daß wir nur mit tiefem Schmerz und einem Unwillen, den wir aus 
Pflichtgefühl vor ganz Frankreich öffentlich ausſprechen müſſen, den 
illegalen, die Charte und die Eönigl, Prärogative, fo wie alle 
Gtundlagen der Mepräfentativregierung verletzenden Act gefeben 
haben, welcher die Integrität der Rationalrepräfentation aufbob, 
und in der Perſon eines, Deputirten die Allen zugeſicherten Garan⸗ 
tien, die Rechte aller Wahlmänner und aller franzoͤſtſchen Bürger 
beeinträchtigte. Wir erklären im Angeſichte unſers Landes, daß 
durch dieſen Act die Deputirtenkammer den legalen Umkreis und 
die Bränzen ihres Auftrags überſchritten hat. Wir erklären, daß 
die Lehre der Gommiſſton, welche die Ausſchließung Eines unſerer 
Kollegen vorſchlug, und nach welcher dieſe Maaßregel angenommen 
wurde, eine Lehre iſt, welche alle geſellſchaftliche Oednung und alle 
Gerechtigkeit umſtößt; — daß die ungeteure Vermiſchung ber 
Funktionen eines Geſetzgebers, eines Anklägers, eines Berichter⸗ 


ſtakters, der Geſchwornen und der Richter, ein Atentat iſt, von 
welchem man kein Beyſpiel findet, als even in dem Prozeſſe, deſſen 
Andenken zum Vorwand dienen mußte, Hrn. Manuels Vollmachten 
für ungültig zu erklären; — daß bie in dem Berichte der Com⸗ 
miffion über die unbegrängte und rüchwirtende Autorität der Kam- 
mer ausgeſprochenen Grundſätze keine andere find, als die anarcht⸗ 
ſchen Grundſätze, welche die gehaſſigſte aller Greuelthaten her bey⸗ 
führten; — daß die ſchüzenden Fermen, mit welchen das Geſetz 
den niedrigſten Angeklagten deckt, und ſelbſt der Namensdufruf, 
welcher bey einer fo wichtigen Gelegenheit allein die Unadbaͤngig⸗ 
keit der Stimmen verbürgen konnte, mit leidenfchaftlicher und tus 
multuariſcher Hartnäckigkeit zuruͤckgeſtoßen worden find; — indem 
wir den geſtern, den 3. März 1823, gegen unſern Kollegen gefaß⸗ 
ten Beſchluß als den erſten Schritt einer Jaktion anſehen, um ſich 
gewaltthätig über alle Formen hinwegzuſetzen, und alle Zügel zu 
zerreißen, welche unſer Staatsgrundvertrag ihr auflegte; überzeugt 
daß dieſer erſte Schritt nur die Einleitung zu dem Spftem ift, 
welches Frankreich datzin führt, nach Außen einen ungerechten Krieg 
zu unternehmen, um im Jarern die Contrerevolution zu vollenden, 
und unſer Gebiet der fremden Beſitznarme zu Öffnen; — in ber 
At ſicht uns nicht zu Mitfchultigen des Unglucks zu machen, welches 
diefe Faktion unfehlbar über * berbeisiehn wird; — Pros 
teſtiren wir gegen alle illegale und unconſtitutienelle Maaßregeln, 
welche in dieſen letzten Tagen zur Ausſchliezung des Hrn. Manuel 
Deputirten des Departements der Vende“e, genommen werden find 
und gegen die Gewaltthatigkeit, mit welcher er aus dem Schooß 
der Kammer ber Deputirten der Departemente geriſſen worden iſt.“ 
(Folgen die Unterſchriften. 

Der Conſtitutionel enthält einen Auszug aus der, von dem 
Abgeordneten de kaborde in der Sitzung vom 24. Febr. über bie 
Creditverwilligung zum Kriege gegen Spanien gebaltenen, Rede. 
Es wird darin Folgendes geſagt: „Schen durchlrren die verab« 
ſchledeten Arbeiter der Werkſtaͤtte von Valenciennes, Camorai und 
St. Quentin das Land: bald werden fie vor Fure Thore kommen 
und Arbeit und Brod von Euch verlangen, und Ihr werdet ihnen 
beides nicht geben können, Was werdet Ihr jenen 15,000 Matro⸗ 
ſen von Dieppe, Lorient und St. Malo ſagen, welche bisher zum 
Fiſchfange in Neufundland verwendet wurden, und jetzt ſehen müfs 
fon, daß kein Schiſfs⸗Austuſter dieſes Jahr eine Unternehmung 
wagt? Werdet Ihr Ihnen ven Ferdinand, von der Legitimität, 
von der Würde des Thrones ſprechen? Sie werden Euch ſagen z 
Ernäbrt unſere Familien, kleidet unſere nackten Kinder, nährt unse 
fere alten, ſchwachen Eltern, die wir bisher mit unjerer Hände 
Arbeit nährten. Es find dieſes keine bloßen poetiſchen Phraſen z 
es iſt das Geſchrey des Unglücks, auf das Ihr noch werdet hören 
müffen. — Wird der Miniſter der Marine mit einigen Aviſoſchiſfen 
und einigen Kreutzern unſere 900 Handelsſchiffe aus dem weiten 
Octan zuſammenholen, wo fie noch mit 30,000 Matroſen und eis 
nigen Hundert Millionen Franken am Werth ſchwimmen, um viels 
leicht nie nach Frankreich zurückzukommen? Wie wird der Miniſten 
des Innern die Maskerade in Lyon beſtrafen, wenn es wahr iſt, 
daß dort 12,000 Arbeiter in den Seidenfabriken verabſchiedet wor⸗ 
den find, und daß, wenn fie gleich an jenem Borgefallenen keinen 
Anthell genommen haben, fie doch dem Müßiggang und Mangel zit 
allen ibren Folgen preis gegeben ſind? Bis ſetzt hat ſich das Voll 
noch nicht la unſere Unruhen gemiſcht, man fügte ſich ſogar auf 
feine Gleichgültigkeit. Jetzt trifft man auch das Volk, odne ſich 
det halb um fein Schickſal zu kümmern. Man fürchtete früher feine 
Einſichten, feinen Kunſtfleiß, man verachtet fein Elend. Jene 
würden nutzen, aber feine Lumpen und Blöße find furchtbar. — 
Ich rede nicht davon, daß die Aſſekuranz⸗ Prämien in Bordeaux 
um 15. in allen andern Orten um 40, in Marſeille ſogar um 50 
pt. erhöht worden ſint z nicht von dem Steigen fremder Waaren 
und dem Sinken unſeres Arbeitslohns. Ich kann aber nicht ſchwei⸗ 
gen über den Zuſtand der Provinzen und der Hauptſtadt; wenn 


* 


bie Menge von Ausländern welche blefe bewohnen und bereichern, 
wieder verſchwunden ſeynz wenn unſere Köſten werden blotitt ſeynz 
wenn unſere Schiffe in unſern ‚Häfen verfaulen werden; wenn wir 
unſere Schätze und unſer Blut in einem Lande vergießen werden, 
das uns für beide nur fein Elend zum Austauſch geden kann.“ 
Paris, den 9. März. Der Obrin der vierten Le⸗ 
gion der Nationalgarde hat folgenden Tagsbeſehl erlaſſen: 
„Der Obriſt an die Herten Ober- und Unteroffiziere und 
Nationalgardiſten der aten Legion. Meine Herten! Mu 
gerechtem Unwillen haben Sie vernommen , daß der Ser⸗ 
gent Mercier von der erſten Compagnie des dritten Bas 
taillons, welcher am 4. d. den Dienſt in der Kammer der 
Abgeordneten hatte, ſich weigerte, dem Befehle jeines Ka⸗ 
tänd, des Hrn, Fremont, den dieſer anderweitig von dem 
Bader der Kammer erhalten hatte, zu gehorchen. — 
iefe Thatſoche iſt ungluͤcklicher Weiſe nut zu wahr, weil 
fie in dem Berichte, den nur der Capita Fremont erſtat⸗ 
tet hatte und welchen Bericht ich die Ehre gehabt habe, 
dem Herrn Marſchall zuzuferligen, beſtatigt iſt. — Es 
erhellet, daß dieſe Verlegung der Manns zucht die National⸗ 
garde, deren Inſlitut einen beſendern Charakter von unbe⸗ 
rd Ergebenheit an die Regierung in ſich trägt, we⸗ 
tlich gefährdet, — Was jedoch den Schmerz, den ich 
bey einem fo verdrieß lichen, als unerwarteten Exeigniſſe 
empfand, mildern kann, iſt die erlangte Ueberzeugung, 
daß derſelbe von den Herren Nationalgardiſten aller Grade 
der Legion getheilt wird, die bey allen Gelegenheiten Be⸗ 
weiſe von Liebe, Ordnung, Subordination im Dienſte, Ei⸗ 
fer und Ergebenheit aa den Tag gelegt hat. — Der Obriſt 
der vierten ＋ 7 Polliſart Quatre mere, — Par 
tis, am 7. März 1823. 

[Aus einem Schreiben.] Auf beſondern Befehl des Oberſten 
der Aten Nationalsartenlegion Pr. Polliffart Quatremere, iſt dem 
Sergent⸗Major aufgegeben, den Pra. Mercier, Sergenten der 1ten 
Compagnie, des Zten Bataillons dieſer Legion, vorläufig nicht zum 
Dienſte zu verwenden. — Die Herren Marquis von Eraguier, 
Mitglied der Deputirtenkammer und Commandant der Aten Legion 
fo wie auch Herr Polliſart⸗Quatremere, Oberſt der Aten Legion, 
baben beide Tags befehle erlaſſen, in welchen das Benehmen Mer⸗ 
tiers als eine Verletzung der Disciplin gefchlidert wird, welche 
den größten Unwillen erregen muß, und um ſo ſtrengere Strafe 
verdienet als es dle Ehre der Pariſer Nationalgarde empfindlich be. 
tühret. — In welchem Einklange ſtehen folde Aeuſſerungen mit 
dem miniſteriellen Axtitel im Jeurnal des Debats worin woͤrtlich 
ſtehet; daß ein Sergent der einen Ehrenpoſten befehliget, nicht 
berufen iſt eine Verhaftung zu machen. — Die See Rüs 
flungen in den franzeſiſchen Häfen im Miltelmeere dauern fort, 

Die Parifer Blätter vom 11., 12. und 13. Marz biet 
nig Merkwürdiges dar. — Das Journal des Debats miha — 
tangweilende Menge Tagsbefeble der verſchiedenen Letzions⸗ Com- 
mandanten der Pariſer Nationalgarde, in welchen das Benehmen 
Mertiers auf das Bitterſte und Heftigſte mißbiuiget wird. — Dies 
fer Nationalgarde⸗ Sergeant wird vor eine Disciplinar⸗Commiſſion 
geſtellt werden, deren Mitglieder man noch nicht bezeichnet hat. — 
Die Journale der Oppoſition ſagen nicht viel aber auch nichts un⸗ 
vortheilhaftes über Spaniens Lage; — um fo weiter geben aber 
die Kriegskuſtigen, z. B. das Journal des Debats vom 13. nach 
weichem Ferdinand der VII. den Krieg förmlich proklamirt, — und 
bie Serlegung der Regierung und Reſidenz nach Badajoz durch ein 
Dekret beſchließhet, — Das Echo du Midi giebt ſegar als öffentli⸗ 


ches Gerücht, die traurigen Nachrichten über die 2 ſamilte, 
nad dieſem che fol, der König unter den gräßlichſten um⸗ 
fländen ermordet worden ſeyn. Zum Glück find alle dieſe Rachrich⸗ 
ten nicht glaubwürdig. 


Saarlouis, Unſere kaum mit 400 Seelen bevdls 
kerte Stadt zählte ſeit der franzoſiſchen Revolution 1790 
bis zur preußiſchen Beſitznahme 1815, die außerordemlich 
Fa e Zahl von 138 ihrer Mitbuͤrger als Offiziere in der 

anzoͤſiſchen Armee; naͤmlich: 1 Marschall von Frankreich 
Ney); 5 Generallieutenams (Chermont, Savart, Graf 

renier, Muller, Renaud jetziger Buͤrgermeiſter der Stadt); 
3 Marechaur de Camp (Baron v. Chobert, Baron Gre⸗ 
nier, Vicomte Touſſaint); 1 Generaladjutant (Koutz) z 
6 Obriſten; 2 Majors; 10 Bataillons⸗Commandeurs; 54 
Capitains; 59 Lientenants. 

Eine große Anzahl Nationalgarden und amfehnlicher 
Bürger, um auf eine eclatante Weiſe dem Sergeanten 
Mercier ihren Beifall für fein ſchönes Benehmen in der 
Derutirtenkammer am 4. d. zu bejeigen , haden ſich vers 
ſammelt, und einmuͤthig beſchloſſen, ihrem Cameraden ei⸗ 
nen Ehrendegen anzubieten. (C. 


Es würde große Schwierigkeiten haben, wenn die Ll⸗ 
teratoren die Schriftſteller nach Klaſſen wiſſenſchaftlich 
ordnen wollten. Wohin würden fie . B. Herrn J. H. 
Decker bringen, der nach dem Meßkatalog zugleich ger 
ſchrieben hat? „Anweiſung zur richtigen Jermirung der 
„Schluß balance und Abſchließung der Hauptbuͤcher, und 
ne Frei enthaltend die Brandſchatzung und den 
„Verſuch.“ 


Der Zucker iſt in Europa zu einem allgemeinen Ber 
duͤrfniſſe geworden, und fein Verbrauch iſt ungeheuer. 
Daher verdient die Frage aufgeworfen und beantwortet zu 
werden: „Welcher Europäer war zuerſt auf Mittel und 
Anſtalten bedacht, feine Zeitgenoſſen mit dieſem Material 
zu berſorgen?“ Niemand anders, als der weitſehende 
Kaiſer Friedrich II. Schon 1239 ſuchte er Zucker ⸗Fabri⸗ 
kanten in ſeine Dienſte zu bekommen, um in Palerme 
eine dauernde Zucker bereitungs s Unftalt zu gründen, 


Herzog Jobann II. von Zweibrücken ſchickt im Jal 
1631 feinen dreyzehnjaͤhrigen Prinzen Johann Ludwig, 
nach Leyden, um dort feine Erziebung zu vollenden. 
Zuſammenſtellung deſſen, was er dorthin an Weis zeug mi⸗ 
—— hat ſein Hofmeiſter, ein gewiſſer Stern, ſo aufge⸗ 

net: 

e as mein herr an kleidtung ond Weiß zeug mitbe⸗ 
kommen. 

1. Dutzend hemden. ganz new. j 

5 par leinene ſtruͤmpf. davon 2 par mit ſpitzen, 

3 handtuͤcher. 

1 ½ dutzend ſer vierten. 


1. p. leibfarbene ſeidene fträmpf, 


1, par filber farbene, ſindt zum leide ſchwarz gefärbt 
worden. N 


2, par grüm feibene ic. 


Die Deutſchen, 


Ein Volk von ungebeugtem Muth, 
So ſtark, wie feine taufendjähr’gen Eichen, 
So lautwegbrauſend, gleich der Wiaterhuͤgelflath; 
Die beldenküͤhne Rom ſah nie den Sueden weichen. 
Ihr Schwerdt zerbrach an Manas e rg 
mer 


Wenn die dankbare Mitwelt nur durch Anerkennung 
die Pflicht uͤbte, dem Verdienſte ſeine Krone zu reichen; 
fo trägt fie dieſe Pflicht auf die Nachwelt uber, und dieſe 
ehrt in einem würdigen Denkmale ſich ulcht minder, als 
den gefeierten Namen, dem es gilt. Iſt es aber des 
deutſchen Vaterlandes würdig, die Gräber feiner großen 
Soͤhne 5 bezeichnen, fo verdient die Grabſtätte eines für 
das Heilige und Schöne begeiſterten Dichters, der kraͤftiz 
mitwirkte, deutſcher Sprache und Kunſt Eingang im Ja⸗ 
lande, Achtung und Anſehen im Auslande zu verſchaffen, 
des klaſſiſchen Johann Peter U z, geſtorben 1796 gewiß 
elne Br Aus zeichnung. 

bm war ſtilles Gluck, die Achtung feiner Zeitgenoſ⸗ 
en- und die Liebe des ehrwuͤrdigen Dichterkreiſes, dem er 
nig angehörte, Lohn in .* Leben, und Nachruhm 
bisher ſtatt eines Denkmals; jetzt aber will ein Verein 
feiner Verehrer in Aus vach, an deſſen Spitze der Stadt⸗ 
pfarrer Faber und Regierungs- Aſſeſſor von Auſſin 
ſtehen, dem berühmten Landsmanne die Schuld der Daak⸗ 
barkeit abtragen, und ſiehet ſich durch die eingelaufenen 
Beiträge in den Stand geſetzt, noch dieſes Jahr ein bes 
ſcheidenes Denkmal zu ertichten. Freunde des Dichters 
widmet daher der Unterzeichnete dieſe Anzeige mit dem 
Bemerken, daß er Beiträge zu dieſem Unternehmen gern 
befördern wolle. 
Speyer, den 8. März 1623. 


Profeſſor Shäecleim, 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— ¼H-.-— 
Betanntmach ungen. 


Ich mache hiermit die Unzeige, daß meln Lager von 
Pariſer Tapeten auch dieſes Jahr wieder auf das vorzuͤg⸗ 
lichſte aſſortirt iſt. — Meine auswärtige Abnehmer haben 
mit unter Anzeige der verlangenden Farbe, nur den un⸗ 

efähren Preiß aufzugeben und fie können dann auf die 
bete Beſorgung zaͤblen. 

Zweybruͤcken, den 5. März 1823. 


Touſſaint Lopſon, feel. Wittib, 
J. 5. Galleite, aus Mainz, Zahnarzt mehrerer 


Höfe ꝛc. iſt in Mannheim im Gaſthof zum filbernen Uns 
ker angekommen, wo er bis den arten Abends ſich aufs 
halten wird. 


Bom iten bis 10ten März giengen an milden Beiträgen ein 
4.) von einer Geſellſchaft in Friedberg 11 fl. — Hr. Feudner 1 fl. 
D. 2 fl., aus der Schuͤler⸗Caſſe des Luguſtineums 5 fl., Pr. Sang 
aus Fauerbach 1 fl. 12 kr. für die Chriſten die gegen die Türken 
ſechten 1 fl. durch Hrn. Aſſeſſor Knorr von R. N. 11 fl. ven Frau 
pH. 5 fl. 6 kr. Frau E. A 10 fl. 48 kr. Frau H. R. K. 15 fl. 
zulammen 63 fl. 6 kr. — 2.) Von der proteſtantiſchen Schulſugend 
und ihren Lehrern in Mus bach bey Neuſtadt an der Haardt 

fl. 6 kr., von mehreren edel gefinnten Frauen und Jungfrauen aut 
nämlihem Ort 33 fl. 1 kr., zuſammen durch Pra. Shullehree 
Hirlemann eingefandt 67 fl. 37 kr. — 3.) Aus Oppenheim, Dlea⸗ 
beim und Derbeim eingeſandt durch Hrn. Candidat Dechent 100 fl. 
— 4.) Bon Griechenfreunden aus Donaueſchiazen eingeſandt durch 
Sr. Hochfurſtt Durchlaucht dem Fürſten von Fücſtenderg 715 fl. 
— 5.) Bon S. p. C. GG. M. aus Diebenhofen bey diondille, 
von demſelben Wohlthäter der am 19. Sept. 1822 bereits 60 Fr. 
ab eingeſandt durch Hrn. Buchhändler Körner in Frankfurt 9 Gold⸗ 
üde 98 fl. 57 kr. — 6.) Bon Frau Clara v. Gener aus Luzebur 
5 fl. — 7.) Abermals fandte Herr Candibat Kölſch in Neuſtad 
im Odenwald, 54 fl. und zwar von Frauen aus Hoͤchſt 1 fl. 30 kr., 
Kirchbroombach 5 fl. 24 kr. Köniz 31 fl. 40 kr. Moſſau 3 fl. 18 kr. 
Reuftadt 3 fl. 23 kr. Seckmauern 6 fl 3 kr. Blelbrunn 2 fl. 42 kr. 
— Zuſammen 1103 fl. 40 ke — Darmitadt, d. 10. Marz 1823, 
— Eruſt Emil Hoffmann. 

Auf Vier Thaler herabgefeter Preis von 
Chriſtian Reichart's Land- und Gartenſchatz 
in fünf Thellen. Neue Ausgabe, oder ſechſte, durchaus 
umgearbeitete, mit vielen Kupfern und einer Karte vers 
ſehene Wuflage. Yu Verbindung mehrerer Sachverftändis 
gen herausgegeben von Dr. H. L. W. Völker, Profeſſor 
der Oekonomie zu Erfurt. 

Unter dem Aushängeſchild, einer für öͤſtreichiſche Lands 
wirthe bearbeiteten Ausgabe des Reichartſchen Land» und 
Oartenſchages iſt in Gratz ein Nachdruck dieſes, durch feine 
Brauchbarkeit allbekaunten und gefahren Buches verans 
ſtaltet worden. Indem wir das Publikum hierauf aufs 
merkſam machen und es vor dem Ankauf dieſes verſtuͤm⸗ 
melten Abdrucks warnen, nehmen wir zu dem einzigen 
Hülfsmittel, was dem an feinem Eigentbum auf dieſe Art 
5 Verleger übrig bleibt, unſere Zuflucht und ſetzen 

iermit dieſes Buch auf den fruͤhern Pranumerationspreis 
von Vier Thaler herab, wofuͤr es durch alle Buchhand⸗ 
lungen * beziehen iſt. 

u dieſes Werk ſchließt ſich an: n 

Jauswirthſchaftliches Kunſtbuch 
für Haus wirthe und Haus wirthinnen in der Stadt und 
auf dem Lande, enthaltend eine leicht faßliche Anweiſung 
im Haus weſen erforderliche Kunſterzeugniſſe ſich ſelbſt zu 
bereiten. Von Profeſſor Dr. Bilker. (Bildet auch den 
ſechsten Theil des Reichartſchen Land und Gartenſchatzes.) 

Preis für 34 eng gedruckte Bogen Rthlr. «= gr, 
Kalſerſche Buchhandlung in Erfurt, 
Beſtellungen übernimmt N 
Auguſt Oswald 


in Speyer und Heidelberg. 


Neue Speye 


rer Zeitung. 


Donnerstag 


No. 34. 


den 20. März 1823, 


Deutſchland. 

Münden, den 1. Marz. In Ermägung der Vor⸗ 
tbeile, welche die Sparanftalien der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft gewähren, hat der König die Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Eommiffion ermächtigt, mit den Vorſtehern der mit obrig⸗ 
keitlicher Genehmigung errichteten Sparauſtalten im Koͤ⸗ 
nigreiche in Aulechensgeſchaͤfte zu treten. Obgleich von den 
baieriſchen Schuldentilgungs⸗Kaſſen gegenwärtig neue Ans 
lehen gegen hoͤhere als 4 Prozente nicht angenommen wer- 
den, fo dürfen doch die uͤberſchuͤſſigen Gelder der Spar⸗ 
auſtalten gegen sprozentige Verzinſung augen ommen, und 
darf auf Verlangen der Sparanſtalt ungeachtet eines wech⸗ 
ſelſeitig beſtimmten Aufkuͤndigungs⸗Termins im Falle des 
Bedarf mit Umgehung dieſes Termins die Zuruͤckzahlung 
des Aulehens ſogleich geleiſtet werden. a 

Großbritannien. 

Der König , Lord Liverpool, Herr Canning, Herr 
Brougbam und der Herzog von San Lorenzo find, nunmehr 
die wahren Helden des Tages. „Der König iſt der beſte 
Mann auf der Welt, denn er zeigt ein acht brittiſches 

erz, indem er die freiheit vertheidigen will.““ — „Lord 
Liverpool hat erklärt, daß die Stimme des Volks entſchei⸗ 
den ſoll, ob wir Krieg oder Frieden wollen, er widerſetzt 
ſich der Tyranney.“ — „Herr Canning hat der fremden 
Politik ein Ende gemacht, die fein Vorgänger auf britti⸗ 
ſchen Boden verpflanzen wollte, feine edlen Gefuͤble für 
Freiheit und Recht find die eined wahren Englaͤnders.“ — 
„Herr Brougbam iſt die feſte Saule, auf der engliſches 
Recht und allgemeine Freiheit geſichert ſtehen.“ — „Der 
Herzog don San Lorenzo verließ Frankreich, wo nichts als 
Sclaven wohnen, um unter brittiſchem Himmel die Luft 
der Freiheit einzuathmen.““ — So ruft das Volk in allen 
Staͤdten, Flecken und Dörfern, Alt und Jung, Groß 
und Klein, Maͤnner, Weiber und Kinder ſind gleichen 
Jubels voll. 

Die Kabale am Hofe Ferdinands VII., die Miniſter 
zu verdrängen, war noch umfaſſender, als man bisher 
wußte. Der den Plan geſchmiedet, wollte auch die Gene⸗ 
rale Mina, Abisbal, Balleſteros, und andere entfernt wiſ⸗ 
fen; aber der König entgegnete: „Das waͤre zu viel vers 
langt, beſagte Männer ſepen die Götzen des Volks.“ Se. 
katholiſche Mai. ſetzte hinzu: „wollte man bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Stimmung der Nation eine Maaßregel dieſer 
Art durchzuſehen verſuchen, fo konnten daraus derdrieß liche 

olgen nicht uur für fie, feine Rathgeber, ſonder auch für 
ine eigene Perſon entſtehen; denn man wuͤrde ein ſolches 
Benehmen als ein Einverfiämbnig mit den Franzoſen bes 


trachten.“ Die Raͤtbe des Königs ſaben dies ein und bes 

ſtanden nun nicht mehr auf der Abſetzung jener Generale; 

und in der That hatte auch dadurch die Gaͤhrung in der 

Hauptſtadt auf einen Grad ſteigen können, der alles für 

das Legitimitaͤts⸗ Syſtem, 8 ließ. (States man.) 
r 


T ü e v. 
Die Neckar⸗Zeitung enthält Folgendes, was aber mit 
den untenflehenden Nachrichten aus Trieſt und Zante im 
Widerſpruch ſteht: Stuttgart, den 14. März, Ein 
eben aus Griechenland angefommener Brief beſtaͤtigt die 
Nachricht von dem Tode des Generals Normann. Nach 
der Schlacht bey Peta ( 16. July), fo beißt es darin, 
blieb Normann bey dem Prinzen Maurokordato, MWähs 
rend 3 Monaten ſuchten fie das weitere Vortuͤcken der 
Türken zu hindern, bis fie endlich durch den Verrath einie 
ger griechiſcher Kapitaͤns zum 8 nach Miſſolunghi 
gezwungen wurden. Nach der Ankunft daſelbſt überfiel 
den Grafen Normann zu Ende Oktobers ein Nervenfieber 
— BE er am wi AK Dr Den 4. Novems 
r wurde er zu olunghi mit allen den Gtiechen 
Oebote fichenden Ehren und Feier lichkeiten ee er 
Trieſt, den 3. Marz. Aus Gorfu iſt ein Schiff in 
zehn Tagen (folglich dom 20. Februar) bier eingelaufen, 
und bringt wichtige Nachrichten aus Griechenland. Kos 
rinth batte nach diefen Berichten kapitulirt, war aber noch 
nicht übergeben, da die zum Abführen der Garniſon no 
tigen Schiffe mangelten. Mus Miſſolungbi, der Gegend 
von Arta und Prevefa waren gleichfalls gute Berichte über 
die Erfolge der griechiſchen Waffen eingegangen. Ueberall 
haben fie dle Dffenfive ergriffen. Pietro Bey hatte eine 
Erpedition von 2000 Mann nach Arta abgeſchickt, welche 
die dortige Gegend in Inſurtektions ſtand verſetzten. Maus 
rofordato mit Normann dringen mit Pietro Bey zu 
Land gegen die Paͤſſe von 07 0 vor, nachdem Omer 
Vrlone bekanntlich bey Vrachorf feinen Untergang fand. 
Auf der andern Seite hat ſich Nikitas (der Türkenfreffer) 
nachdem er die Thermopylen paſſirt, bey Zittuny int 
Odyſſeus vereinigt, und wartet dort das Vorrücken der 
nachfolgenden Armee des Marko Bozzaris ab, um einen 
großen Schlag gegen Lariſſa und vielleicht Salonichi zu 
verſuchen. Man rechnet die Armeen dieſer Kapirdas zue 
e auf 35,000 Mann, die während des Winters mit 
allen Kriegebebürfniffen verſeben wurden. Die Albanefet 
halten es jetzt treu mit den Griechen, der deſte Beweis, 
daß es in diefer Gegend mit den Türken zu Ende gebt! 
Die Griechen find don einem unbeſchreiblichen Entbuſias 
mus beſeelt, der fie ihrem Ziel wie durch ein Wunder ent⸗ 


gegen führt. In Miſſolunghi wurde das Zelt und Silber⸗ 
geſchirr des Omer Vrione als Siegesbeute in den Straßen 
herumgefuͤhrt. 

Trieſt, den 6. März. Aus Corfu Ift noch ein 
Schiff eingelaufen, welches Briefe vom 21, Februar mlt⸗ 
bringt, nach welchen ſich der Fall von Korinth, fo wie alle 
Nachrichten aus Akarnanien, Epirus und Theſſalien, die 
ich Ihnen meldete, vollkommen beſtaͤtigen. Patraſſo aber 
ſoll, nach eben dieſen Berichten, nur ſeinem Falle nahe 
ſeyn; ob alſo eine eben aus Ancona vom 26. und 28. Fe⸗ 
bruar eingegangene Nachricht, daß dieſe Feſtung mit Sturm 
genommen worden ſey, fich beflätigen wird, iſt abzuwar⸗ 
ten. Die direkt aus Corfu gekommenen Briefe melden, 
wie gefagt, nichts von dieſem wichtigen Ereigniß. 

Trieſt, den 7. März. Ein aus Zante in neun 
Tagen eingelaufenes Schiff beſtaͤtigt die Nachricht von der 
Capitulation von Korinth, die am 12. Febr. abgeſchloſſen 
wurde. 3500 Mann ſtreckten die Waffen und wurden nach 
Uſien abgeführt. Von Patraſſo ſagen dieſe Berichte Nichts 
als daß am 16. Febr. die Türken ſich noch hielten. Das 
zu Ancona verbreitete Gerücht von Einnahme dieſer Feſtung 
durch Sturm ſcheint alſo grundlos. 

Zante, den 14. Febr. Nach dem denkwuͤrdigen 
am 6. d. M. von den Einwohnern von Miſſolunghi ers 
fochtenen Siege, welche einen ſechsmaligen Sturm der 
Türken auf die Verſchanzungen der Chauſſee, die nach der 
Stadt führt, abſchlugen, zog ſich Omer Brionis, Paſcha 
von Janina, nachdem er 1500 Mann auf dem Platze ges 
laſſen, zuruck. Zwey Tage lang wußte man nicht, nach 
welcher Gegend er feinen Ruͤckzuz genommen habe; Kund⸗ 
ſchafter, die man einer Seits dis zur Bruͤcke von Primi⸗ 
kos und anderer Seits gegen die Landſtraße nach dem See 
Sondi ausgeſchickt hatte, berichten, der Feind fen derſchwun⸗ 
den und habe ſein mit Erdhuͤtten und Zelten bedecktes La⸗ 
ger verlaſſen; es wurde daher beſchloſſen, eine große Mes 
kognoscicung dis jenſeits des Zygos vorzunehmen. Zu 
gleicher Zeit erhielt man Nachricht, daß ein Corps von 
1800 Griechen, das von den Hüllen von Morea abgegan⸗ 
gen war, bey Triſonia gelandet habe und durch die Eng⸗ 
paͤſſe des Berges Korakas gegen Fidaris vor ruͤcke, waͤh⸗ 
send Marko Bozzaris an der Spitze von 1340 Maun 
über Lepenon gegen Vrachori im Anzuge ſey. Da die 
Bewegung don Miſſolunghi nach dieſem Operations plane 
berechnet war, fo gieng der erſte Zweck dahin, auf das far 
ger des Paſcha Omer Brionis loszumarſchiten, das wirfs 
lich verlaſſen war und in welchem man 16 Kanonen, 
Kriegs ⸗ und Mundoorraͤthe und ſelbſt das prächtige Zelt 
Churſchids Paſcha fand. — Alle dieſe Gegenftände wur⸗ 
den eine Beute der Chriſten, die nun auch vernahmen, 
daß Omer Paſcha zu Vrachori verſchanzt ſey. Unſere 
juͤngſten Nachrichten vom feſten Lande, vom 10. d. M. 
melden, daß derſelde in dieſer Stellung eingeſchloſſen war 
und wir erwarteten von einem Augenblicke zum andern 
die Nachricht don feinem völligen Untergange. — Die 
Wahlkollegien von Griechenland ſind auf den 15. d. M. 


nach Napoli di Romania zuſammenberufen, um die Ab⸗ 
geordneten zu erneunen, die den Rath der Ampbiktyonen 
bilden. Man verſichert, Athen werde in Zukunft der 
Hauptſitz der Konfoͤderation der Stände aller Propinzen 
und des Praͤſidenten der Landtage des feſten Landes und 
der Inſeln ſeyn. — Das Schloß Patras, fo wie die klei⸗ 
nen Dardanellen und Lepanto haben neulich Vorſchlaͤge 
gemacht, welche ſchließen laſſen, daß dieſe Pläge eheſtens 
fallen werden. — Die Hydrioten blofisen zur See enge bie 
Feſtungen Koron und Mo don, die die Ehre einer Belage⸗ 
rung nicht verdienen, auf welche ſich auch die Griechen 
wenig verſtehen; es iſt kein Zweifel mehr übrig, daß der 
Peloponnes bis im Monat April Sagi befreit ſeyn 
wird. Dis Griechen beſitzen gegenwärtig 150 Feldſtuͤcke, 
700 Feſtungskanonen, 80.000 Fliuten, und ihre Marine 
beläuft ſich auf 400 Schiffe von zo bis 600 Tonnen. 

Ancona, den 26. Febr. 10 Uhr Abends. So eben 
laͤuft ein Schiff aus Corfu in unſerm Hafen ein, deſſen 
Kapitain die wichtige (doch noch der Beſtaͤtigung beduͤr⸗ 
fende) Nachricht bringt, daß vor ſeiner Abfahrt ein Avis⸗ 
ſchiff von der Station vor Patraſſo der eugliſchen Regie⸗ 
rung auf Corfu die Kunde gebracht habe, daß Patraſſo, 
eine der wichtigſten Feſtungen im Peloponnes, am 15. Fe⸗ 
bruar durch Sturm von den Griechen genommen worden 
fen. Der Verluſt der Griechen bey diefer Gelegenheit ſoll 
800 Todte und 400 Bleffirte betragen haben, dle ganze 
tuͤrkiſche Beſatzung dagegen über die Klinge gefprungen 
ſeyn. — Unſers Wiſſens kommandirte der tapfere 1 — 
Paſcha von Seres im dieſer Feſtung; er iſt einer der beflen 
Generale der Pforte. 

Conſtantinopel, den so, Febr. Lord Strang⸗ 
ford hat am 6. und . feine Audienzen beim Reis⸗Effendi 
und dem neuen Großweſſier gehabt, und die Propoſitionen 
aus Verona übergeben. Morgen wird er feine Eerimos 
nien⸗ Audienz beim Sultan haben, und binnen wenigen 
Tagen koͤnnte die Antwort der Pforte erfolgen, da bereits 
ein großer Divan, wo die Janitſcharen-Chefs den Vor ſitz 
baben, angeſagt iſt, um über dieſe Antwort zu deliberiren. 
Die Stimmung der Janitſcharen ſcheint jedoch der Regie⸗ 
rung immer noch nicht günftig, da ſeit mehreren Tagen 
wieder eine große Bewegung unter ihnen erſichtlich iſt. 
Man moͤchte alfo wünſchen, daß dieſes Murten durch den 
ebenfalls morgen ſtatt findenden Zahlungedivan befchwiche 
tigt werde. Die Pforte betreibt ſeit Ankunft des Lord 
Strangford die Kriegscuͤſtungen zu Waſſer und zu Land 
eifriger, und Alles deutet darauf hin, daß fie blos die Bes 
ſchluͤſſe aus Verona abwartere, um einen neuen Schlag 
gegen die Griechen zu verſachen. Die Circularnote vom 
14. Dez. aus Verona laßt Lord Strangford ins griechiſche 
überfegen, um den Griechen keine Hoffnung von Seite der 
Chriſtenheit zu laſſen. Welchen Eindruck die Politik Ruß⸗ 
lauds, deſſen Zwiſt mit der Pforte bekanntlich wegen Er⸗ 
mordung des Patriarchen, Schändung der Kirchen und 
Hinrichtung fo vieler upſchuldigen Schlachtopfer, eigentlich 
begonnen, unter den hieſigen Griechen macht, davon hat 


man in Europa keinen Begriff, In Pera herrſcht dage⸗ 
en eine große Freude: allein viele Griechen, durch Beine 
fahrung belebrt, blicken dennoch trotz der Hüͤlſtoſigkeit 
ihrer Sache immer nach Norden. Es rührt von ihrer Une 
kenntniß der Lage von Europa, und von ihrem Fanatis⸗ 
mus für ihren Glauben her, der ihnen immer den Sou⸗ 
verain von Rußland als ihren naturlichen Protektor dar⸗ 
ſtellt. Die Beſonnenen, leider die Minderzahl, ſehen zu 
ſpaͤt ein, daß fie immer ein bloßes Werkzeug der Politik 
waren. — Aus Griechenland ſelbſt lauten indeſſen die 
Nachrichten ſehr günftig für die Chriſten. Bey Mitrlene 
find 30 griechiſche Brandſchiffe ſtationirt, die auf die türs 
kiſchen Schiſfe lauern, und immer mit einer Landung dro⸗ 
ben, Morea iſt für die Türken vor der Hand verloren, 
Die Nachrichten, die Lord Strangford von dort brachte, 
find betruͤbend für die Pforte. — Herr v. Latour⸗Mau⸗ 
bou-a iſt abgereist, und hat einen Geſchaͤftstraͤger zuruͤck⸗ 
elaſſen. Man zieht daraus den Schluß, daß Frankreich 
ch nitts mehr um die hieſigen Angelegenheiten befümmert, 
— Der Großherr hatte neuerdings Befehl ertheilt, 
daß fünfzehn Orta's Janitſcharen ins Feld rüden ſollten, 
allein ein lautes Murten und große Gährung unter dieſer 
Truppengattung zeigen nur zu deutlich, daß fie ihrem 
Herrſcherrechte keineswegs entſagt habe. Die Angelegen⸗ 
heiten mit Lord Strangford werden verſchieden beurtheilt, 
allein man ſollte glauben, daß wenn feine Untraͤge Kon⸗ 
zeſſionen von Seite der Pforte begehrten, bey der jetzt vors 
waltenden Gährung unter den Janitſcharen wenig zu hof⸗ 
fen ſeyn durfte. Auf ein konſequentes feſtes Benehmen 
der tärkiſchen Minifter iſt übrigens in jedem Fall zu rech⸗ 
nen, — Der Krieg mit den Perſern dauert fort, und die 
perſiſchen Ungelegenheiten werden für die Pforte immer 
ernſtlicher. Nur das iſt beruhigend, daß don Seite Ruß⸗ 
lands auf keinen Krieg zu denken ift, da die Verſicherun⸗ 
en des Lord Strangford in dieſer Hinſicht nichts zu wuͤn⸗ 
ben übrig laſſen. 
Frankrelch. 


Paris, den 10. Maͤrz. Der General Lafayette hat 

den Courrier frangais über das Benehmen des Ser⸗ 
geauten Mercier ein Schreiben einruͤcken laſſen, worin 
er ſagt: die Nationalgarde ſey errichtet worden, um 
die Freiheit, Gleichheit und geſetzliche Ordnung zu erlan⸗ 
en und erhalten. Er ſchließt: „Eine der lebhafteſten 
reuden, die ich in meinem Leben gehabt habe, war die, 
in der merkwürdigen Sitzung am 4. März die Geſinnun⸗ 
gen wieder zu finden, die die Nationalgarde von 89 bilde⸗ 
ten, die im Jahr go vier Millionen bewaffnete Bürger 


verbanden, die ſich in verſchiedenen ſpaͤtern Gelegenheilen 


gezeigt haben, namentlich in den beiden Invaſionen der 
Haupiſtadt, und wovon die Nationalgarde von 1823 durch 
das schöne Benehmen des Hru. Mercier und feiner wuͤrdi⸗ 
gen Kameraden ein fo ehrenvolles und patriotiſches Zeugs 
niß abgelegt haben.“ 


Das Vruͤſſeler Oracle hat folgenden Artikel: Man 
derſichert, daß englifche Offiziere, die auf dem Continent 


find, und halben Sold kezſehen, den Befehl erhalten Gar 
den, nach England zurückzukehren, wo fie zum activem 
Dienſt berufen worden.“ 

Man liest in der Etoile: „Briefe von der ſtalſeniſchen 
Graͤnze verſichern mit Beſtimmtheit, daß viel Bewegung 
unter den ſardiniſchen Truppen herrſche und daß ſie alle 
auf den Kriegs fuß geſetzt find, Man glaubt, daß wenn 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Spanien aus brechen 
ſollte, ein pie menteſiſches Truppencorps zu Genua einge 
chifft werden wurde, um ſich nach Catalonien zu begeben, 
n der Abſicht, dort zu den ſpaniſchen Rovaliſten zu ſto⸗ 
ßen, um mit ihnen gemeinſchaftlich zu aglren.“ 

Die konſtitutlonelle Zeitſchrift iſt, nach 
Briefen aus Berlin, in der ganzen preußifchen Monarchie 
verboten worden. 

Die Sun ſchreibt: „Man ſagt, daß der Herzog von 
Wellington nach Spanien gehen wird und daß die ſchwei⸗ 
zeriſche ung pi den feſten Entſchluß gefaßt hat, keinen 
auswärtigen Truppen den Durchgang durch die Schweiz 
zu geflatten, um ſich nach Spanien zu begeben.“ 


Die konſtitutlonelle Monarchie aus dem egoi⸗ 
ſtiſchen Geſichts punkte der Nutzlichkeit 
betrachtet. 

Was bat ein Fuͤrſt, der mehr auf ſeine Perſon als 
auf den Staatszweck fieht, zu wünfchen ? — Daß er im 
Ueberfluß fie, der Mächtigſte und Ungeſebenſte im Staate 
ſey, von verdrüßlichen Geſchaͤften befreit bleibe, über Nichts 

ur Verantwortung gezogen werden könne, und überhaupt 
ä Störungen und Unruhen ausgeſetzt fen. — Alles 
dieſes gewaͤhrt ihm die konſtitutionelle Monarchie im reich⸗ 
lichſten Maaße. — Er iſt das Oberhaupt des Staats, 
der Kirche, des Kriegsheers, der ganzen Nation. Er vers 
ſchenkt Titel und Würden nach Gefallen, befegt alle Aem⸗ 
ter, erhebt in den Udelſtand und zur Pars wuͤrde und theilt 
Orden aus, kutz er iſt der Quell der Ehren im Staate. 
Zu gleicher Zeit iſt er die Wurzel aller gerichtlichen Ges 
walt, die Gerichtshöfe, die von ihm eingeſetzt find, ſorechen 
in feinem Namen Recht, die Gerichts perſonen werden von 
ihm allein beſtellt. Er heiligt oder verwirft das Geſetz, 
jedes Geſetz geht von ihm aus, er iſt ſogar maͤchtiger als 
das Geſetz, denn er kann Gnade für Recht ergehen laſſen. 
Er allein ernennt und entſetzt die Minifter, die ganze Staats⸗ 
verwaltung geht von ibm aus, er Äft ihr boͤchſtes Ober⸗ 
haupt. Er ift der Oberauffeher der Handlung, der Ordner 
von Maaß und Gewicht, kaun allein Geld münzen, frem⸗ 
des Geld nach Belieben in Gang bringen und auſſer Gang 
fegen, Er ernennt die Biſchoͤfe, übt das jus circa sacra 
und das placitum regium auf, Er iſt der Vater der 
Jugend als Oberaufſeher der Erziehung. Er, als der 
oberſte Feldherr, kann Heere ausrüflen und Feſtungen aus 
legen. Als der Mepräfentant der Nation nach Auſſen 
ſchickt er Geſandte, ſchließt Buͤndniſſe, erklart Krieg und 
macht Frieden, wie es ihm gefallt. — In feinen a 
angelegenheiten flieht er beſſer als jeder andere Für 

Seine Civilliſte iſt geordnet, und, wie es der Staaiskaſſe 


auch immer ergehen möge, er wird nie Geldmangel lei⸗ 
den. Welcher Fürfl kann ſolche Steuern erheben, wie ein 
konſtitutioneller? — Ueber dieſes iſt er für feine Perſon 
unverletzlich. Begeht die 1 Fehler, ſo wird 
dieſer nicht ihm zur Laſt gelegt. ichts kann ihm zuge⸗ 
ſchrieben werden, als das Gute. Der Sturm trifft den 
Minifter, für den Fuͤrſten ift nur Ehrfucht, Liebe, und 
Ruhe. Will er gute Geſetze geben, fo findet er überall 
huͤlfreiche Hände. Will er Krieg führen, fo kann er über 
das ganze Heer verfügen, Wuͤnſcht er die Segnungen des 
Friedens, Wiſſenſchaften und Künfte in Aufnahme zu brin⸗ 
en, fo iſt nichts dazu günftiger, als die freie Verſaſſung. — 
r der Erſte in der kirchlichen, ſittlichen und buͤrgerlichen 
Ordnung der Dinge iſt Niemand verantwortlich als Gott. 
Er lenkt die Geſetze, die Sitten, die Verwaltung, das Heer 
und gebietet über Krieg und Frieden. — Keine Privilegien 
der Provinzen, kein Feudaladel und hoher Klerus beſchraͤn⸗ 
ken ibn. Er iſt gewaltiger, als jeder Deſpot, und zugleich 
über jede Gefahr erhaben. — In England glaubte man 
ur Zeit Bututs, der König würde nicht maͤchtig genug 
eyn. Keine Beſorgniß iſt glaͤnzender widerlegt worden , 
als dieſe. — In Griechenland und Rom wurden die Koͤ⸗ 
nige don der Demokratie, in Schweden, Dänemark, Polen 
von der Ariſtokratie verſchlungen. Den konſtitutlonellen 
König ſchuͤtzt die Paͤrskammer gegen die Deputirtenkam⸗ 
mer, fo wie dieſe gegen jene. Er bedarf keines Deſpotis⸗ 
mus, keiner Verfolgung, keiner Baſtille und Verhafibriefe, 
weil die Pfeile, die gegen die Regierung abgeſchoſſen wer⸗ 
den, in den Miniſtern ſtecken bleiben, und ihn nie erreichen. 
— Welche andere Regierungsform könnte ihm alle dieſe 
Vorthelle verſchaffen, als die konſtitutionelle?! 
(Conſtitutionelle Zeitſchrlft.) 


Was iſt ein Patriot? 

In einer SchweizersZeitung vom 22. Okt. 1803, ſteht 
folgende Erklaͤrung, die auch jetzt noch geleſen zu werden 
verdient: „Die Einwohner des Dorfs aue e fiad 
endlich müde geworden, ſich vom niedertraͤchtigen Perfonen 
mit dem Namen Patrioten nennen zu hören; fie doͤr⸗ 
* ſich ſchmeicheln, daß ſie vor, bey und nach der Revo⸗ 
lation keiner That haben zu Schulden kommen laſſen, 
welche dieſer Name verdient, ſondern jederzeit als recht⸗ 
ſchaffene Menſchen und biedere Schwelzer betragen haben. 
Sie erklaren diejenige, fo ſich erlauben, dieſe Einwohner 
Patrioten zu nennen, fo lange für ſchamloſe Etzten⸗ 
Diebe, bis ſelbige eine That auf fie erweifen konnen, die ein 
ſolcher Name verdiene, 


Bekanntlich find manche Staaten und ſhre Diener 
auf alle nur erdenkliche Erwerbmittel verfallen. Vielleicht 
waren aber nur wenige den diefen Mitteln fo fein erſonnen, 
ols das, deſſen ſich Kalſer Karl der Große zur Bevölkerung 
ſelner Maritälle bediente, Es war folgendes: Wer von 
irgend einem Stande dem Kaifer ein Roß zu unterthaͤnig⸗ 
ſten Ehren ſchenkte, deſſen Namen wurde dem Thiere eima 


— 


ür die Leute damaliger Zeit, die ſich ſchmeicheln kennten, 
hr Name ſey einem Pferde in den kaiſerlichen Marftällen 
beygelegt, (und die meiſtens nicht leſen konnten.) 


e (aufgebrannt.) Welch’ ein Lockreiz war dieſes 


Ein gewiſſer Robert Cotton fand einſt die bekannte 
Carta mangna des brittiſchen Reichs bey feinem Schnei⸗ 
der, der fie eden zu Maßen zerſchneiden wollte. = Nicht 
Pergament, ſondern der Charakter der Nation und der ih⸗ 
tes Fuͤrſten, iſt ihre mangna Carta. 


Nimm an dem Grame deines Vaters Theil, 
Ja, weine Ketres! Ha, die Freien zagen] 
Der Geiſel nicht. Des Meders leichter Pfeil, 
Des Baktrers Keul', der Speer des Sogdianers bra⸗ 


chen 
Den Kriegerſtolz der Hellas nicht, o gad, 


mer ich. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 


— —-— — — — 
Betkanntmachun gen. 


Montag den 7. April d. J. Nachmittags zwey Uhr 
— Rom ) 
50 Malter Korn 

70 Malter Haber 18er Gewaͤchſes 
vom herrſchaftlichen Speicher zu Waghaͤuſel auf der 
Schreib ſtube der unterzeichneten Stelle öffentlich an die 
Meiſt bietenden verſteigert. 
Waghaͤuſel, den 16. März 1823. 
roßherzogliche Domanlal Verwaltung. 
Stein macher. 

Das Mirthehaus zum Engel in Walde jweifto dig 
und an ber Hauptſtraße von Mannheim nach Speyer ger 
legen, ſammt Stallungen, Scheuer, Garten und Bruns 
nen ıc. ſſt aus freier Hand unter annehm ichen Bedingungen 
vu verkaufen; Liebhaber dazu haben ſich dies falls zu mel⸗ 


bey Georg Becker in Speyer, 


Das im Verlag der Kaiſerſchen Buchhandlung im 

Erfurt erſchieaene 
Hand wörter bu ch 
der beutſchen Sprache. 
Nach Adelung, Campe, Heinfius u. a, 
bearbeitet 
von 
Ch r. W Ei ie 
„ 8. Preis 3 Rthie, 16 gr. 

verdient feiner Brastbartik und Vollſtaͤndigkeit wegen 
allgemeine Empfehlung, und erfüllt, was ſehr zu loben iſt, 
auch zugleich den Zweck eines Verdeutſchungs woͤrterbuchs. 

& iſt in allen Buchhandlungen zu haben; 
in Spever und Heidelberg 
‚bp Auguſt Oswald, 


5 Fr. 
% 


Do 2 


nie (pn. 
N. Fe 1 


Neue Speyerer geltun 6. 


Samstag Ne. 35. den 22. Maͤrz 1823. 


Dieſt 2 erſcheint woͤchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstage. Der viert el jährige Pränumerationd = Preis iſt 
in Speyer bey dem Berleger, fo wie bey den koͤnigt. Poſtämtern in Rhein⸗Bayern 1 fl. 21 kr. Die Haupt⸗ Expedition hat 
das koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen.. — Die Redaktion wird es ſich ſtete angelegen ſeyn laſſen, alle Nach⸗ 
richten fg früte alt möglich zu liefern. Zu dieſem Zwecke hat fie die Veranſtaltung getroffen, daß fie die Nachrichten aus dem 
— weſtlichen Guropa aus Frankreich, Spanien, Portugal, England rc.) fo frähe als e in deutſches Blatt, vom erſten 

pril d. J. anfangend, bringen kann Sie wird ſtets auf gediegene Auffäge ſehen. — Zugleich werden auch die. Herren, welche 
der Redaktion noch ſchulden, aufgefordert das Schuldige zu. entrichten. — 
Speyer, den 21 März 1823. Die Redaktion. 


Großbritannien auf den Thron erhoben hätten, das waͤrmſte 
London, den 8. März. Geſtern fand in der „Ta- Intereſſe an Ullem nehme, was die National freiheit betreffe. 
oerne der Stadt Londen““ das Banquet ſtatt, das den (Lebhaſter Beifall.] Hierauf halt der Marquis von Lands ⸗ 
Oeſandten von Spanien und Portugal, fo wie dem Hera dowa eine Rede, an deten Schluß er den Toaſt dorſchluͤgt: 
zog San Lorenzo bereitet worden war. Nie erinnern wir Der Unabhängigkeit der Rationen! Er wird 
uus, eine fü impoſante Vereinigung geſeben zu haben. mit Entduſlasmus ausgebtacht. Nachdem endlich der Here 
Der Saal war aufs Herrlichſte ausgeſchmuͤckt. Die aus⸗ 25 San Lorenzo noch einen Loafl auf das Wohl 
gezeichneten Mitgliedes der zwey Kammern des Parle⸗ Jann 5 
mentd, fo wie die achtungswertbeften Kaufleute und Bau- ren der Halbinſel gelungen, und das Feſt erſt gegen Mit⸗ 
qulers von London füllten den Saal. Um 4% Uhr off ternacht beſchlöſſen 0 
neten ſich die Thüren und um 5 Uhr war keln Platz mehr — Seit Hr. Canning an der Spitze 
" übrig. Mehr als 400 Perſonen ſaßen au der fel. nimmt das Intrreſſe, das die englifhe Nation an der 
Die Geſandten fanden eine enthufiaftiiche Aufnahme JJ. Sache der Griechen nimmt, täglich zu. Es hat ſich ein 
EE. gerührt über dieſe Beweiſt hoher Achtung, ſchienen Huüͤlfsverein in London für die Griechen gebildet; unter 
ſich die gluͤcklichſten Wirkungen auf die Zukunft daraus. den Abgeordneten der drey Königreiche, die daran Theil 
zu verſurechen. Mehrere fremde Offiziere von Auszeich⸗ nehmen“, befinden ſich mehrere Parlements mitglieder, und 
nung wohnten dem 808 bey. Man bemerkte unter ihnen unter andern Lord Erskine. Bereits iſt durch Subſcriptio -: 
den General ie fpanifche Flagge wetzte auf der nen eine bedeutende Summe zuſammengekommen. Herr 
Gallerie, und die Tafeln zierten durchgaͤugig den gegen- Eduard Blaquieri; Verfaſſer der Spanſſchen Revolus 
wärtigen Werbälmiffen angemeffene Emdleme . Nach tion iſt mit einem der ausgezeichnetſten Offiziere Mauros: 
Eſſen wurden Reden gehalten und Toaſte ausgebracht; kordato's nach Paris gereist. Sie werden ſich in Mars 
erſt ſurach der Praͤſident; es ertaͤnte der Toaſt: dem ſeille nach Miſſolunghi elnſchiffen, und ſind mit ausge⸗ 
e König Spaniens und der dehnten Vollmachten von dem Verein verfehen, — 
ſpanichen Nation! — Der ſpaniſche Geſandte, Admi⸗ — Die Kammer der Gemeinen hat in ihrem Comite bie 
ral Jabat, erhob ſich unter einem allgemeinen Beifalle nöthigen Gelder für das Departement des Kriegs bewilligt. 
Hatſchen. Indem er ſich entſchuldigte, daß er die engliſche Türke p. 
Sprache nicht verſtehe, um feine Empfindungen darin ande Odeſſa, den 26. a Wir haben Nachrichten aus 
zu drucken, ver ſicherte er nur kurz, daß er von den ihm ger Conſtantinopel vom 27, Febr., welche über die Propofitios 
gebenen Beweiſen der Thellnahme durchdrungen ſey, und nen aus Verona, die Lord Strangford bereits übergab „ 
die ſichere Hoffnung in ſich trage, daß die zwiſchen Enge und darüber am 30, Jan. eine Konferenz mit dem Reis⸗ 
land und Spanien beſtehenden Bande ſich mehr und mehr Effendi hatte, einiges Licht verbreiten. Man vernimmt 
befeſtigen werden. Lord Bentink ſchlaͤgt den Toaſt vor: aus guter Quelle, daß der Friede in unſern Gegenden 
dem konſtitutlonellen König Portugals und erhalten wird. Der edle Lord erflärte dem Reis = Effendi 
ber pottugieſiſchen Nation! Er wird unter laus in dieſer erſten Konferenz, daß der Kaiſer Alexander vor 
ten Vidat's ausgebracht. Der Herzog don Suſſer ers Allem die Aufrechthaltung des Friedens wuͤnſche, und daß 
Märt, daß er als Engländer und als Mitglied der königl. auch die andern Machte in Folge des Orundſatzes, ſich 
Familie, welche dle freien Wänfche der Nation nicht in fremde Angelegenheiten zu miſchen, nur den glei. 


chen Wunfch und bie Hoffnung hegten, die erhabene forte 
werde nach dem in neuerer Zeit befolgten Syſtem, den 
Schuldigen vom Unſchuldigen zu unterſcheiden fortfahren. 
Die Pforte ſolle die Schiffahrt durch den Kanal wieder ſo 
wie früber., freig eden, und die Handels verbindungen mit 
dem ruſſiſchen Reich anknuͤpfen. Se. Majeſtat der Kaiſer 
Alexander ſey bereit einen Geſandten nach Conſtantinopel 
abzuſchicken, und erwarte von der Pforte einen ähnlichen 
Schritt, oder doch eine offizielle direkte Anzeige über die 
Einſetzung der Hoſpodare, und die in den Füͤrſtenthuͤmern 
eingeführte Ordnung der Dinge. Man verſichert uns, daß 
dies das Weſentlichſte der von Lord Strang ford uͤberbrach⸗ 


ten Propofitionen iſt, wodurch die Pforte jetzt ganz freie ' 


Hand gegen die Griechen dekoͤmmt. Der edle Lord ſuchte 
den Reis⸗Effendi zu bewegen, Rußland dieſe unbedeutende 
Satis faktion zu geben, ohne jedoch damit irgend eine Dro⸗ 
hung zu verbinden. Da die Pforte in einem fo eben mit 
dem König von Sardinien abgeſchloſſenen Handelövertrag 
einige Nachgiebigkeit bewies, ſo erwarten die Diplomaten 
hiebey ein eben fo guͤnſtiges Reſultat. Nach der bey dem 
Sultan gehabten Audienz des Lords wird der Divan vers 
muthlich eine Antwort ertheilen. 2 
Semlin, den 4. März Zu Belgrad iſt ein Fer⸗ 
man angekommen, daß die Raja's fo viel möglich ger 
ſchont werden ſollen. Aus Seres vom so, und aus Gas 
lonichi vom 16. Febr. bringen die Poſten Nichts Erheb⸗ 
Semlin, den 6. März Endlich find in Belgrad 
neuere Berichte aus der Gegend von Zariffa bis zum 19. 
Febr. durch Reiſende eingegangen, woraus man erſieht, 
daß dieſe Hauptſtadt zwar noch ln den Händen der Tür⸗ 
ken war, allein daß die Griechen bereits die Feſtungen 
von Zittuny und Volo, welche letztere den Meerbuſen glei⸗ 
chen Namens beberrſcht, im Beſitz hatten. Sie ruͤckten 
längs des Meeres, wo ſich alle Ortſchaften für fie erklaͤrt 
hatten, vor, während Kapitän Diamarthy im Ruͤcken von 
Lariſſa bey St. Catarina ſteht, und die Kommunikation mit 
Sa lonichi hemmt, An eine Offenfive der tuͤrkiſchen Macht 
iſt in dieſem Augenblick nicht zu denken. Spaͤter über 
Krajova eingegangene Briefe wollen wiſſen, Larlſſa ſey an 
die Griechen uͤbergeben worden. 
Wlerandria, den 7, Dez. Mehemet⸗ Ali, Dice 
koͤnig von Aegppten, iſt von der Pforte zum Gouverneur 
des Demen ernannt worden. Auch iſt er von dem Groß⸗ 
herrn ermächtigt worden, Gold zu prägen, Bis jetzt hatte 
er nur das Recht Para's zu ſchlagen. Wir genießen ei⸗ 
ner vollkommenen Ruhe. Man meldet, daß ſich der Paſcha 
von St. Jeau d' Acre, der ſich unterworfen hatte, neuers 


dings gegen die Pforte empört habe. (S. Aleppo.) —“ 


Der Paſcha hat vorgeſtern Abend durch den Telegraphen 
die traurige Nachricht erhalten, daß ſein Sohn Ismael 
Paſcha, welcher die tuͤrkiſche Armee in dem Sennhar kom⸗ 
mandirte, von einem Negerfuͤrſten ermordet worden iſt. 
Dieſes Ereigniß hat den Vicekoͤnig in große Betruͤbniß 
verſetzt. Es heißt, Diefer Mord fen die Frucht einer Pri⸗ 


vatrache. Der Negerfürft hat, nachdem er mit den Geis 
nigen Ismail Paſcha's Wachen überfallen und ermordet 
hatte, dieſen letztern in ſeinem Bette getoͤdtet. 


Aleppo, den 20. Dez. Die griechiſchen Korſaren 
find wieder in den Gewaͤſſern von Syrien erſchienen; 30 
Fahrzeuge dieſer Nation haben dem empörten Paſcha von 
St. Jean d' Acre, der noch immer in dieſem Platze den 
vereinten Heeren des Paſcha von Damaskus und unſers 
ehemaligen Paſcha widerſteht, ihre Dienſte angeboten, — 
Die perſiſche Armee, die ſich aus der Gegend von Bags 
dad zurädgezogen hatte, verſchanzt ſich in einiger Entfer⸗ 
nung von ihren erfien Lager und die Perſer ſcheinen den 
Plan zu haben, ihre Abſichten gegen Bagdad zu verfolgen. 
Unſer Paſcha, Bahram, trifft Anſtalten, dieſem Platze mit den 
Truppen, dle er ſammelt, und die ſich jetzt auf 7 bis 
8000 Mann belaufen können, zu Hülfe zu kommen. — 
per keine Erdſtoͤße mehr und die Peſt hat gänzlich 
aufgehoͤrt. 


Der Paſcha von Aegypten, Mehemet All, hat ſich 
bisher immer noch als einen Feind der empörten Griechen 
gezeigt, und wahrſcheinlich wird er dieſes auch zufänftig 
bleiben, Des wegen dat ihn der Großherr geehrt und ge⸗ 
liebt, und ihm viele Vorrechte vor allen andern Paſchen 
geſtattet. Nun fragt man mit Recht: warum behandeln 
die Griechen die Leute deſſelben Paſchas weit beſſer, und 
achten das Eigenthum der Megpptier welt mehr, als das 
anderer Paſchen? — Ich glaube, daß die Urſache folgende 
iſt: die Griechen ſehen ein, daß, wenn fie den Krieg gegen 
den Paſcha von Aegvoten, den Hauptpfeiler der tuͤrkiſchen 
Macht, ernſtlich begaͤnnen, fie im glüͤcklichſten Falle eln 
Fehr großes Heer gegen ihn ſchicken mußten. Wenn er 
aber die Türken auch nicht ernſtlich unterſtuͤgt, wie im 
gegenwärtigen Augenblicke, fo ſchadet er den Griechen doch 
bedeutend. Daher haben ſie eine Liſt erdacht, durch welche 
er don demjenigen geſtürzt und ermordet werden wird, 
d ſſen a e Anhänger er ſtets war. Dieſe Liſt iſt, 
in umgeaͤnderter Geſtalt, dieſelbe, durch welche Hannibal 
den rémiſchen Feldherrn Fabius (den Zauderer) einigerma- 
en feiner Feldherrugewalt beraubte. Die Griechen ſcho⸗ 
nen das Eigenthum des aͤgyptiſchen Paſcha fo viel als 
möglich, während fie alles andere tuͤrkiſche wegnehmen. 
Dadurch entſtebt, bey allen nur einigermaßen nachdenken 
den Tuͤrken der Argwohn, der aͤgyptiſche Paſcha halte es 
insgeheim mit ven Griechen, und dieſer Argwohn wird 
taglich mehr, beſonders dadurch, daß der Paſcha nicht feine 
ganze Land und Seemacht aus den Händen geben will, 
beſtaͤrkt. Die Janitſcharen murren; fie geben an, fie 
müßten alles allein zur Rettung des Glaubens und 
Vaterlandes thun, und begehren man muͤſſe ihnen die 
ganze danptifche Macht zur Hülfe geben. — Der Paſcha 
glaubt ſich jetzt obne Laudmacht und forte uicht mehr 
ſicher, und verweigert den größten Theil beider. Nun 
bricht ein Kampf zwiſchen Aegypten und der Türken aus, 
und mittlerweile defrelen ſich die Griechen. (7) (K.) 


Frankreich. 
N Die neueflen Briefe aus Paris vernichten die feit zehn 
Tagen wieder gehobenen Friedenshoffnungen, und laſſen 
beſorgen, daß der Ausbruch des Krieges nicht mehr ver⸗ 
bindert werden kann. Die letzten Nachrichten aus Mas 
drid ſollen ganz beſtimmt melden, daß die Bemühungen 
der engliſchen Diplomaten, um ein neues, aus gemäßi 
ten Perſonen beſtehendes Minifterium zu erhalten, gefcheis 
tert find, Auf eine ſelche Veränderung in der ſpaniſchen 
Regierung hatte man bey uns noch gehofft, und deshalb 
ſoll auch die Abreiſe der Generale zur Armee verſchoben 
worden ſeyn. Dieſe werden aber jetzt abreiſen. Kaͤuftige 
Woche wird auch der Herzog von Angouleme feine Reiſe 
antreten. Bis in die Mitte Aprils muͤſſen alle Vorberei⸗ 
tungen zur Eröffnung der Feindſeligkelten beendigt ſeyn. 
In unſern Sehäfen iſt man wegen England noch nicht 
beruhigt, ob man gleich überzeugt iſt, dieſe Macht werde 
Anfangs keinen Anteil am Kriege nehmen. 

Paris, den 10, März, Mehrere Kaufleute und 
Glieder: der Nationalgarde baben eine Unterzeichnung ers 
Öffnet, um den Sergenten Mercier, der ſich weigerte, Hra. 
—ͤ— zu verhaften, eine Krone von Eichenlaub, aus 

ilber und vergoldet, und den Nationalgarden, die mit 
ihm woren, ähnliche Kronen aus Bronze, als Zeichen der 
Anerkennung il.ed Patriotismus, anzubieten. Ihre Namen 
find: Couberchelles, Strumpfhaͤndler; Madinler, Kupfer⸗ 
ſtecher; Chelley, Handſchuhmacher; Michelon, Lelnwand⸗ 
udler; Moailles, Buchbaͤndler; Gilbert, Haarkräusler ; 
ichelet. Kleidermacher; Gaillard, Tabackkraͤmer; Glize, 
Bauperftändiger. Der Corporal Swals, Kleider macher, 
war ahweſend, als die Garde in den Saal beordert wurde. 
Der ıflen Compagnie des aten Bataillons der aten Legion, 
zu welcher dieſe Männer, meiſtens in der Straße St. Des 
nis und der Nachbarſchaft wohnhaft, gehören, wird in uns 
fern Dppofitionsblättern der Beiname der „ehrenwerthen“ 
(honorable,) gleich den Deputirten ertheilt. Bey Herrn 
Manuel ſelbſt laſſen ſich täglich eine Meuge Perſonen 
aus allen Ständen einſchreiben; mehrere 3 Leute aus 
ber Veudee haben ihm in Geſammt einen Beſuch abge⸗ 
A und taͤzlich laufen Gluͤckwuͤnſchangsſchreiben bey 
m ein. . 

Paris, ben 15. März Generallieutenant Guilemis 
not, Chef des Generalſtaabes der Pyrenaͤen⸗Armee it am 
9. Abends zu Bordeaux angekommen. — Es heißt: in 
Paris würden 15.000 Uniformen für die Glaubensarmee 


gefertigt werden; wer die Lieferung übernommen hat, weiß 


man nicht. — Siebzehn Millionen Franks in Gold, find 
ſeit einiger Zeit aus dem öffentlichen Schatze der ſpaniſchen 
Armee zugefloſſen. — Achtzig Wagen, mit Kaͤhnen bela⸗ 
den, die zum Ueberſchiffen der Truppen über die Bidaſſoa 
gebraucht werden ſollen, ſind dieſer Tage von Paris ab⸗ 
gegangen. — Beinahe immer wenn die minifteriellen Blaͤt⸗ 
ter die Gerüchten von der Abſetzung eines Miniſters hart⸗ 
nackig laͤugnen, werden dieſe verwirklicht. Trotz der Ver⸗ 
läugnung des Journal des Debats, daß der Herzog von 
Belluno aus dem Minifterium austreten werde, deſteht 


man auf dieſer Sage. Man foricht ſogar: dieſer 1 
ſey zum Generalmajor der ſpaniſchen Armee ernannt. Ge⸗ 
fern bezeichnete man den Herzog von Naguſa als feinen 
Nachfolger, aber dieſer ſoll bey Vebernahme der Kriegs⸗ 
miniſterſtelle Bedingungen gemacht haben, die man nicht 
annehmen zu konnen glaubte. Man ſpricht heute von dem 
Grafen Digeon, Adjutant Sr. Hoheit des Monſieur. — 
Der Pilote berichtet heute, Aubriette, Chef der Huiſſiers, 
welcher Herrn Manuel die Befehle des Präſidenten zu 
uͤberbringen hatte, ſey abgeſetzt worden. — Nachrichten 
aus London vom 11. März zufolge zeigen ſich in der. enge 
liſchen Udmiralitaͤt große Bewegungen. Zehn Kriegs ſchl 

ſollen alsbald ausgeruͤſtet werden. — Man verſichert bee 
ſtimmt, der Herzog von Ungouleme werde am 16. zur 
Armee abgeben. — In der Sitzung der ſpaniſchen Cortes 
vom 3. wurde das Projekt einer Antwort auf die Eroͤff⸗ 
nungsrede diskutirt, und einhellig angenommen. Von den 
verſchiedenen Propoſitionen die in dieſer Sitzung vorkamen, 
baben die Cortes folgende angenommen: 1) die Anzeige 
der Miniſter, daß S. M. die Stadt Sevilla zur einfiweie 
ligen Reſidenz gewaͤhlt habe; 2) der Vorſchlag des Abge⸗ 
ordneten Rico alle Kir enſchltze „ Kleinodien u. dgl. aufs 
ſchleunigſte in fee Platze zur Sicherung zu bringen. — 
In der Sitzung vom 4. wurde die Propoſition des Dee 
putirten Canga angenommen, welche darin beſteht, der 
Regierung die Abſchließung eines Allianzvertrages mit 
Portugal dringend zu empfehlen. — Da die ſpaniſchen 
Cortes in ihrer Sitzung vom 3, erklart haben, daß die 
Sitzungen bis zur Inſtallatlon der Regierung in ihrer 
neuen Reſidenz, ſuſpendirt werden ſollen, ſo konnten die 
neu ernannten Miniſter ihre Funktlonen noch nicht antreten, 
und die entlaffeneu Miniſter haben für den Augenblick das 
Portefeuille wieder angenommen. Die Spanier wuͤnſchen 
fie behielten es. — Das Band der neu organifirten ſpani⸗ 
ſchen Regeniſchaft ſcheint locker geworden zu ſeyn. Weil das 
franz. Miniſterium dieſelbe wie ſie ſich zuletzt gebildet 
batte, nicht anerkennen wollte, ſo arbeitet jetzt jedes ihrer 
Mitglieder auf ſeine eigene Hand. Baron d'Eroles der ſich 
muͤht neue Banden aus den Flüchtlingen zu bilden, foll 
aus Geldmangel und weil die Faktionsmaͤnner ſich nicht 
gern einregimentiren laſſen, ſchlechte Fortſchritte machen. 
— Ein Privatbrief aus Perpignan berichtet Folgendes: 
Die Glaubensverfechter, welche ſich nach St. Laurent de 
la Mouga und dann auf das franzoͤſiſche Gebiet fluͤchte⸗ 
ten, hatten Befehl erhalten, ihre Waffen wieder zu nehmen 
und aufs Neue in Catalonien einzufallen. Ein Theil das 
von leiſtete Folge, wurde aber zuruͤckgedraͤngt, und zog 
ſich wieder nach St. Laurent de la Mouga, der andere 
Theil blieb zu St. Laurent de Cerdans, und bezeugt mes 
nige Luft in eine neue Organifation zu treten. It All⸗ 
gemeinen ſcheinen ſich die Banden ungern unferer Urmees 
disciplin zu unterwerfen, ſie wollen durchaus auf ihre ei⸗ 
gene Fauſt Krieg führen und dabey täglich ibr zwͤlf Sous⸗ 
ſtuͤck, das man ihnen bewilligt hat, einſchieben. Auf den 
5. oder 6. April kuͤndigt man die Ankunft des zweiten 
Linienregiments an, und die Ankunft des sten Haſaren⸗ 


tegiments auf den toten, — Man will aus ben Männern 
des Glaubens drey Bataillons organifiren, jedes zu 1000. 
Mann. Blos junge Leute werden daran Theil nehmen. 

ie verheirarheten kommen zu einem beſondern „ Garniſo⸗ 
nen bildenden Corps, 


Bayonne, den 8, März, Allmaͤhlig fammeln fid 
unfere Soldaten drohend Spanien gegenüber. Man ſpricht 
von 60, 00 Mann aus welchen die Armee der Oſtpyrenden 
deſtehen werde, wir vermögen: bis jetzt nach ſorgfaͤltiger 
Zählung, nur 14,000, Mann zuſammenzubringen. Alles. 
ſſt zwar zum entſcheidenden Schlage geruͤſtet; ſchon find. 
die meiften Generale eingetroffen, aber trotz deſſen allem „ 
betrachtet man den Krieg als ſo umgolitiid und als fo, 
ir. nothwendig, daß es noch Leute genug giebt, die uns 

laͤubig darüber lächeln, — Unſere New⸗ foundlandfiſcher 

nd zum Abſegeln bereit. Wahrſcheinlich durfte aber mit 
ibnen zugleich ein Schwarm Capers, aus den ſpanlſchen 
Häfen auslaufen, die blos des erſten Flintenſchu ſſes har⸗ 
ten, um ſich über unſere Handels ſchiffe zu ſtuͤrzen. — Der 
Schiffsbauer, welcher beauftragt werden ſoll, über die Bi« 
daſſoa eine Brücke zu ſchlagen, hat erklart: er brauche eim 
nen Monat zu dieſer Arbeit; indeſſen hat er noch nicht 
einmal Befehl erhalten, anzufangen; ein neuer Beweis „ 
daß man mit dem Kriege fo. gewaltig nicht eilt. Andere 
Arbeiter, die 50 Pontond von 35. Schuh Länge auf 3. 
Schuh Tiefe fertigen follten,, nahmen dieſe Arbeit nicht: 
an, weil man ihnen nur zehn Tage Friſt dazu geben wollte. 
Von Beſſieres Truppen hat ſich ein Theil nach wiederhol⸗ 
un Niederlagen zerſtreut. Die Generäle O' Dalv und, 
Empecinado verfolgten fie lebhaft. Mit den Truͤmmern 
feiner Mannſchaft hat ſich Beſſieres zuletzt auf St Do⸗ 
mingo de la Calzada geworfen; und Torrijos brach mit 
all . Streitkraͤſten am 46. Februar auf, um ihn an⸗ 
angreifen, . 


Diogenes ſuchte mit ben Laterne Meuſchen. Wie ſich 
doch die Zeiten andern! In unſern Tagen ſucht man. fie 
nicht mehr. Warum ? Weil man das Debl ſparen will. 
Wehe drm, der ſich als ein ſolcher finden ließe! !!. m 


Sonſt hielten die beſſern Menſchen mit ihrem Zeit⸗ 
alter gleichen Schritt, und die beſten eilten ihm voran. 
In dem. unfrigen. kann aber ein weiſer Mann nichts beſſe⸗ 
tes thun, als — hinter ibm zurückbleiben! (2) 


Es giebt elne Here an. die nur Wenige glauben, und 
die da fie immer wieder aus ihrer Aſche hervorgeht; trotz 
der Aufklärung doch ſchon unzähligemal verbrannt. worden 
if. Dieſe derhaßte Unhaldin beißt — Wahrheit. 


Vor mehreren Jahren erſchien bey Leo in Leipzig ein 
Buch, unter dem Titel: Vaterländiſche Thiere, 
ein Bilderbuch für Kinder. Daß erſte dieſet vaterländifchen. 


Thiere, von welchem abgehandelt wird, iſt der Löwe (Les) 
wahrſcheinlich zu Ehren des Herrn Verlegers. — Um 
dieſelbe Zeit ſtand in der Berliner Zeitung ein Artikel: 
Ueber die Fangſamkeit und Schnelligkeit der Thie re; und 
unter den angeführten Be iſpielen folgendes: Ein Böbme 7 
Käufer im Dienſte der Herzogin don Weimar, lief im 
Jahre 1767 von Weimar nach Karlsbad und zuruͤck, acht 
und dreißig Meilen in zwey und vierzig Stunden. — es 
ner hielt die Löwen für vaterlaͤndiſche, dieſer die Böhmen. 
ober die Läufer für Thiere überhaupt. 


Was iſt Wahrheit ? ſprecht von euerm Throne, 
Wo ibr metaphyſiſch dunkel ſchwebt, 

Bon Konfuzen bis zu Mendel ſohne, 
Und im Nebel Hypotheſen webt. 

Ha! ihr tappt mit eurer Blendlaterne 
Weisheitstrunken durch die tiefe Nacht, 
Träumer in dem Irrlicht Son ue uſter ne. 
Bis ihr fade zum Todesſchlaf er wacht. 


Seume. 


Rebacteur und Berleger: J. C. Reh 


Betanntmabung em. 
Montag: den 2. April d. J. Nachmittags zwey Uhr 


5a Malter Korn) N 

yo. Malter Haber ) Sar gewaͤchſes 
vom. berrſchaftlichen Speicher zu infel' auf der 
Schreib ſtube der unter zeichneten Stelle öffentlich, am. die: 
Meiftbietenden ver ſteigert. 

ſel, den 16. März, 1843. 
Großherzogliche Domanials Verwaltung. 

5 Stein macher. 

Der Unterzeichnete macht hiermit einem derehrlichen 
ublikum bekannt, dafl er das in Speyer in der Mormſer 
raße in einem der gangbarſten Theile der Stadt und 

naͤchſt der Hauptſtraße gelegene Ga ſt haus zum König 
non Preußen. übernommen. hat und mit künftigen Oſtern 
in demſelben feine Saſt wirthſchaft eröffnen werde. 

Er wird ſich auf alle mögliche Weiſe bemuͤhen, den 
Erwartungen des Publikums durch moͤglichſte Bequemlich⸗ 
keit, Reinlichkeit und billigſte Behandlung zu entſprechen 
und empfiehlt ſich daher den Herren Reiſenden, für deren 
Aufnahme mit Wagen und Pferden, wo er ſtets die größte: 
Sorgfalt tragen wir d. 

Speper r ben 19, März 1823, 

j J. F Groneberg 

In Yugufl Osmwalds Buchhandlung zu Socher ſind 
immer Exemplare vorrätbig von: 

Pharmacopoen bavarica, jassu regio edita 8. Maj. 

Monachii Lindauer. ö 3 fl. 36 kr. 
Baieriſche Phar macopoe auf königl. Befehl herausgege⸗ 

ben. gr, 3. Munchen, Lindauer. 0 4 fl. 44 kr. 


Neue Speye 


Dienstag 


Ni. 


rer Zeitung. 


36. den 25. Maͤrz 1823. 


Deut ſchlan d. 


Münden, den 14. Mär. Am 2. April wird 
Se. Maj. der König, am 2. Jhre Maj. die Königin nebſt 
dem ganzen königlichen Haufe von hier 1 einem Beſuche 
bey den allerhöchften und hoͤchſten Herrſchaften in Dres 
den abreiſen. Die Ruͤckkunft iſt bis Mitte May feſtge⸗ 
ſetzt, und gefchieht über Bamberg und Nurnberg. — Mit 
einem der nächſten Regierungsblaͤtter erwartet man bie Be⸗ 
kauntmachung einer von Seite des Magiſtrats errichteten, 
unter die Gewähr der Schulden: Tilgungd » Caſſe geſtellten 
Sparkaſſe für München, in welcher boch wichtigen Angeles 
geudeit die Städte Augsburg und Nurnberg voraus⸗ 


giengen, 


gegen zu wirken; bat der Magiſtrat nach vorausgegange⸗ 
ner verfaffungsmäßiger Communikatlon mit den Gemeins 
debevollmächtigten , und mit doͤchſter Genehmigung fer 
Reglerung, die Errichtung einer Sparkaſſe für die hieſige 
Stadt und deren Vorſtaͤdte, beſchloſſen.“ — Es wäre ſehr 
zu wäͤnſchen, daß der Rheinkreig, und insbeſondere deſſen 

auptſtadt, Speyer, anderen Ländern mit der Errichtung 
einer ſolchen Unſtalt vorangienge, Naͤheren Aufſchluß 


über die Errichtungen der Wnftalt in den Staͤdten Nuͤrn⸗ 
berg und Augsburg, ſowie die allerhöchflen Beſchluͤſſe, 
findet man in dem Intelligenzblatte des Rheinkreiſes Nro. 
823, vom 21. dieſes Monats. 


Frankfurt, den 16, März Die den 21. d. Statt 
habende neue Sitzung des Handels ⸗Congreſſes in Darm⸗ 
ſtadt wird als entſcheidend für dieſe Angelegenheit betrach⸗ 
tet. In den Sitzungen, welche vorigen Monat hier Statt 
fanden, kam man überein , eine Frſſt von Einem Monat 
zur Bong ng genägender Juſtruktionen von ihren Regies 
tungen für die verſchiedenen Bevollmächtigten feſtzuſetzen, 
um ſich auf die, auch dies mal wieder von Wuͤrtemberg 
ausgegangenen, vermittelnden Vorſchlaͤge zu erklaren. 
Wie man vernimmt, bat der badiſche Abgeordnete, geh. 
Reſerendaͤr Nebenius, bey dieſer Gelegenbeit eine großere 
Beneigtheit feines Hofes, als bisher, zu erkennen gegeben, 
ſich einem gemeinfamen Spfteme anzuſchließen, und nach 
einer, von dem baieriſchen Bundestagsgeſandten, von 
Pfeffel, an den Tag gegebenen Acuſſerung, möchte 
auch von Baiern eine Unſchlieczung zu erwarten fliehen, 
falls die übrigen, für den fraglichen Begenſtand verbändes 
ten, Staaten ſich über die Ergreifung gemeinſamer Maaß⸗ 
3 zu Gunſten des Handels und des Kunfifleißes vers 
ſtaͤndigen ſollten. Die »euen vermittelnden Borfchläze des 
wüurtembergiſchen Geſandten, Freiheren d. Wangendeilm, 
find don der Art, daß manche Schwierigkeiten, die bis her 
dem Abſchluſſe einer Uedereinkunft noch im Wege ſtanden, 
gluͤcklich beſeitigt werden. Sollte die Sache dennoch nicht 
zu Stande gebracht werden, ſo duͤrfte vielleicht der Haupt⸗ 
grund lediglich in einem fremden Einfluſſe zu ſuchen ſeyn, 
der ſich bey den Verhandlungen des Dalmſtädler Congreſ⸗ 
ſes von Anfang an thaͤtig bewieſen zu haben ſcheint. 


Karlstuhe, den 16. März, Mit dem Waſchen 
des goldhalligen Rheinſandes befchäftigten ſich im verflofs 
ſenen Jahre im Großherzogthum Baden 136 Perſonen, 
welche 1646 Kronen 19 Graue reines Sold gewonnen, 
und dadurch 8131 fl. 38 kr. verdient haben. = Am 10. d. 
fand, nach vorhergegangenen Colloquien, nicht nur die Auf⸗ 
nahme des Pfarrers Henhoͤfer von Muͤhlhauſen in die ev, 
proteſtantiſche Kirche, ſondern auch zugleich feine Aufnahme 
in die Candidatenliſte in Karlsruhe Statt; ſondern es find 
auch, wegen des Uebertrittes einiger, dem Herrn von 
Gemmingen Steinegg zugeböriger katholiſcher Ortſchaften, 
und der Grundherrſchaft ſelbſt, zur evangeliſch⸗ proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche bereits ſchon erufiliche Schritte geſchehen, und 

ts iſt an ihrer baldigen Aufnahme nicht mehr zu zweifeln. 


Nieberlande 

Berichte, die man aus Luremburg erbält, verſichern, 
daß ſeit Kurzem große Ankäufe in Getrelde, Hader und 
Heu dort ab jeſchloſſen worden. A ich heißt es, zu Trier 
würden beträchtliche Magazine errichtet , was den Preis 
der Früchte in jener Gegend faſt veidoopelt hat. Man 
glaubt, daß dieſe Magazine, wenn die Errichtung derſelben 
wirklich Grund hat, zur Unterhaltung eines Obſervatlons⸗ 
korps beſtimmt ſeien. 

Großbritannien. 

London, den y. Ma z. Hr. Robert Wilſon trifft 
Unſtalten zu feiner Reife ray Spanien, wo er der Regie⸗ 
rung feine Dienfte anbieten will. In dem Kriege der Uns 
abhängigkeit Portugals leiſtete er ſehr große Dienſte unter 
dem Befehle des Herzogs v. Wellington ; er packte beſtaͤn⸗ 
dia die Franzoſen in den Gebirgen und fügte ihnen bes 
traͤchtliche Verluſte bey. — Wir verneymen aus Madrid, 
daß die Ruͤſtungen Spaniens vor Mitte Aprils uicht vol⸗ 
lendet ſeyn werden. Aber zu dieſer Zeit wird etz 200,000 
Mann unter den Waffen daben, ohne 50 Haͤupter der 
Guerillas, wovon ein jeder einen Theil Truppen anfühe 
ren fol; und im Fall eines Krieges mit Frankreich, den 
man in Madrid als gewiß anſieht, ſollen ſie ſich mit den 
Truppen Minas vereinigen und einen Einfall in Frankreich 
verſuchen. Ein Grand von Spanien, der ſich jetzt in Eng⸗ 
land befindet, hat ſchon Befehl ertheilt, auf ſeinen Gütern 
nicht das Geringſte zu laſſen, indem die Spauier entſchloſ⸗ 
fen find, alles zu zerflören, wie die Fraazoſen vorrüden, 
> en rg Schiff iſt mit Waffen oller Art nach Spas 
nien geſegelt. ' 

ie miniſterielle Sun enthält Folgendes: — „Wir 
fanzen an, der Meinung zu ſeyn, daß, wenn die Feind⸗ 
ſeligkeiten ausbrechen ſollten, es Englands Politik erheiſchen 
möchte, fo lang wie moͤzlich neutral zu bleiben; das heißt 
wenn es anders durch eine un mittelbare Beleidigung nicht 
33 wird, an dem Kriege in aͤcht engliſchem Sinn 
ntheil zu nehmen. Wir neigen uns indeß aus einem 
ganz andern Geſichtspunkte zu dieſer Meinung, als dieje⸗ 
nigen Leute, die ſich bis jetzt für die Neutralität ausge⸗ 
ſprochen, und halten es deshalb für ſchicklich, dem Publi⸗ 
kum unſere Gründe vorzulegen; fie ftüßen ſich auf Bes 
trachtungen, welche uns die Aufmerkſamkeit der Regierung 
wie der Nation gleich ſehr zu verdienen ſcheinen: 1) Die 
innere Lage Frankreichs muß feine Huͤlfsmittel zu einem 
Kriege bedeutend lähmen, während der Nachdruck, mit 
welchem Portugal feine Ruͤſtungen betreibt, um den Wis 
derſtand Spaniens zu unterſtuͤtzen, den Vertheidigungskraͤf⸗ 
ten dieſer Macht einen entſcheidenden Zuwachs verſpricht. 
2) Unter dieſen Umſtaͤnden, und bey dem Zuſtand der 
offentlichen Meinung in Frankreich, darf man die Halbiu⸗ 
fel für ſtark genug halten , ſich gegen Frankreich zu ver⸗ 
theidigen. 3) Da der zugeſtandene Grund der ffanzöſi⸗ 
ſchen Regierung der iſt, Aenderungen in der Conſtitution 
Spaniens vorzunehmen, ſo wuͤrde letzteres ermaͤchtigt ſeyn, 
ſich gegen den angreifenden Theil der gleichen Waffen zu 


bedienen. Da aber England an ſolchen Schritten keinen Uns 
tbeil nehmen könnte, fo wuͤrde es Spanien durch feine 
All anz mit ibm aur feiner beſten Beriheidigungsmittel 
berauben, waͤhrend das neutrale England nicht verbunden 
ſeyn konnte, die beſtehende Ordnung der Dinge 
n Frankreſch zu befhügen, indem es durch das Organ 
ſelnes Miniſters in Verona gegen den projektirten Krieg 
proteſtirt und erklärt hat, daß, wenn Frankreich denfelben 
unternehme, es auf ſeine Gefahr 8 4) Würde 
England feine Neutralität aufgeben, fo konnte dies das Signal 
für die Kontinental » Armeen werden, nach Frankreich zu 
marſchiren, um deſſen Regierung in Schutz zu nehmen, 
and folglich würde die Hälfe, welche England der Halbe 
infel bieten konnte, durch den eben fo großen oder noch 
größeren uwachs neutraliſirt, welcher den Kräften des 
uterdruͤckers zugewendet wurde. 5) Endlich wuͤrde die 
bedingte Neutralität Englands, indem fie die drey gro⸗ 
Ben Kontinental » Mächte verhinderte, Frankreich in feinem 
Kriege zu unterflügen,, der Halbinſel eben fo viel oder 
vielleicht noch mehr Vortheile gewähren, als wenn es uns 
mittelbaren Aatheill an dem Kampfe nahme; überdieß 
würde dieſe Politik England die Opfer erſparen, welche 
ein aktiver Krieg fordert, und ihm eine Stellung erhalten, 
wo es die erſte günflige Gelegenheit benutzen könnte, zu 
einer Ausgleichung zwiſchen den Eriegführenden Mächten 
mitzuwirken. — Dieſe Betrachtungen bangen, wie natüͤr⸗ 
lich, von Umſtaͤnden ab, von denen wir noch nicht gefpres 
chen baben. Wenn ſich zum Beiſpiel das Gerücht von einem 
— Frankreich und Rußland abgeſchloſſenen gebelmen 
aktat beftätigte und in deſſen Folge die letztere Macht 
die Abſicht an den Tag legte, ſich zur Deckung feiner 
Kriegs unkoſten einige fpanifche Provinzen zuzueignen, fo 
wuͤrde es für England keine Wahl mehr geben; es mußte 
zu den Waffen greifen, und eher ganz Europa in einen 
neuen Krieg verwickeln, als die Ausführung von Projek⸗ 
ten dulden, welche die Würde und Macht Großbrittaniens 
nicht weniger gefaͤhrdeten, als die Rechte und die Unab⸗ 


haͤngigkeit der übrigen Staaten.“ (T. B.) 
Spanien. 
Perpignan, den 2. Febr. Der Obriſtlieutenant 


Montſerrat, welchen der Praͤfekt von Toulouſe aus Frank 
reich wies, kam zu Barcellona an. Sogleich ließ er ſich 
als Soldat bey der Nationalmiliz einſchreiben. Aber dieſe 
bot ihm den Platz eines Kapitäus an, den er mit der Bes 
dingniß annahm, daß es ihm erlaubt fey, an die Gränzen 
zu marſchiren, wenn der Krieg angienge, — Man bat 
dort fehr guͤnſtige Nachrichten aus England erhalten. — 

Bayonre, den 3. März, Anfuͤhrer von fpanifchen 
Gucrillas errichten gegenwärtig Freikorps, welche wie die 
Bergjaͤger von Catalonlen bewaffnet werden ſollen. Einer 
davon hat zur Montur einen ſchwarzen Rock mit einer 
grünen Einfaſſung, und einen Todtenkopf auf den Chakos 
gewählt. Alle nach Spanien geflüchtere franzoͤſiſche, pies 
monteſiſche und neapolitaniſche Offiziere haben Grade in 


der Fremdenlegion erhalten, deren Stärke noch nicht ber 
ſtimmt iſt, die aber ſehr zahlreich werden kann. 


Frankreich. 


Paris, den 16. März. Oberſt Fabvier, fo bekannt 
fruͤber durch die Gunſt des Herzogs Decazes und feine 
eng mit dem General Eanuel, wird, wie es heißt, die 
nr der Ausländer, welche jetzt in Madrid organifirt 

d, befebligen, — Die Würfel ſcheinen geworfen zu 
ſeyn; der 20 von Augouleme reiste am 15. wirklich 
an die Graͤnze ab. Auch General Donnadieu ſoll reiſe⸗ 
fertig ſeyn. — In London cirkulirten vor Abgang der letz⸗ 
ten Poſt mannichfache Gerüchte, die jetzt nur allzu fehr 
geeignet find unſere Beſorgniſſe zu erhöhen, Man fagt: 
es ſey Befehl ergangen, alsbald 1 Linienſchiffe ſegel fert g 

machen; Meinungs⸗Zwieſpalt berrſchte unter bedeute n⸗ 

Perfonen und überwiegend möchte die Kriegsparthey 
werden; wie ſehr auch die miniſteriellen Blätter das Aus⸗ 
gie von Caperbriefen abläugnen möchten, fo ſey doch 

tund da, das Gegentbeil zu glauben u. dgl. — Herr 
Jockſon ging am 11. März wieder nach Madrid ab. — 
Merciers Bildniß iſt lithographirt worden, und Herru Mas 
nuel wollen die Lyoner Bürger eine goldene Eichenkrone 
übergeben. 


Ein als minifteriel angeſehenes Parifer Blatt befchäfe 
tiger ſich angelegentlichſt, den zum nahe bevor ſtehenden 
eldzug berufenen Individuen, das eifrige Studium der 
aniſchen Sprache, und di hiezu tauglichſten Sprachleh⸗ 
ren anzuempfehlen; man ſcheint alfo auf einen etwas 
langen Aufenthalt in der Halbinſel gefaßt zu ſeyn, wos 
8 zu wünfchen iſt, daß ſich die Leute ver. 


— Man verſichert, daß die Regierung von Urgel und 
der Baron von Eroled von konſtſtutionellen Guerillas waͤ⸗ 
ren aufgehoben worden. P 


Paris, den 18. März Ein Parifer Blatt berich⸗ 
tete dieſer Tage: in Earalonien habe ſich eine Regentſchaft 
u Gunſten Napoleons II. gebildet! — Vorgeſtern wurde 
Ber Manuel von 150 jungen Leuten aus Bretagne bes 
ſucht, die ſich gegenwärtig in Paris aufhalten, um ihm 
feine Feſtigkeit in den berüchtigten Sitzungen vom 3. und 
4. wegen Gluck zu wuͤnſchen. — Zu Rouen iſt eine Sub⸗ 


ſeriptlon eröffnet worden, um dem Sergenten Mercier ein 


mit Silber beſchlagenes Gewehr anzubieten. Alles drängte 
ſich hinzu. Die aufziebende Wache des vierten Bataillons 
der Nationalgarde wollte in Maſſe ſubſcribiten. Der naͤm⸗ 
liche Geiſt berrſcht in Paris. Der Conſtitutionnel vers 
ſichert, er ſey nicht im Stande die Briefe in feinem Jour- 
nale alle aufzunehmen, die ihm wegen des Tagebefehls 
der Oderſten der Nationalgarde zukaͤmen, und worin Buͤr⸗ 
Fer aller Claſſen erklärten, daß fie der Yuffübrung des 

genten Merciers ihre volle Zufiimmurg geben. Im 
Pilote las man geſtern einen Brief ähnlichen Inhalts, 
der von 150 Nationalgardiſten unterzeichnet war. — Der 


Drapean blanc dagegen möchte den Herrn Mercier gern 
erſchoſſen ſehen. 


Uuf der Mecklenburg » Schwerinifchen Univerſitaͤt Ro⸗ 
ſtock iſt es am 9. Februar zwiſchen den Studierenden und 
dem Militaͤr zu Streitigkeiten gekommen, wobey von beis 
den Theilen mehrere verwundet wurden und die Soldaten 
das Haus eines Traiteurs, in welches ſich die Studieren⸗ 
den gefluͤchtet hatten, ſtuͤrmten und darin alles zertuͤmmer⸗ 
ten. Die Studierenden, die nach Allem der unſchuldige 
Theil geweſen zu ſeyn ſcheinen, find, da fie keine Genug» 
thuung erhalten konnten, nach Buͤtzow abgegangen. 

ür den Fall, daß alle Verſuche ſcheitern follten, den 
aus Odeſſa gekommenen Griechen den Durchgang und die 
Einſchiffung in Frankteich moͤzlich zu machen, hat man 
bereits in Baſel mit einem Ryeinſcheffer ihre Transporti⸗ 
rung und Verkoſtigung bis in eigen niederlaͤndiſchen See⸗ 
bafen für 12,000 Frauken unterbandelt. Von da aus fols 
len fie dann nach England uͤbergeſchifft werden, 

Aus Neapel wird vom 28. Februar geſchrieben: „Der 
Neapolitaner, von Natur zum Spielen geneigt, fängt alle 
mählig an, auch an dem fo verderblichen Spiele mit 
Staatspapieren Geſchmack zu finden. An der Boͤrſe, fo 
wie am großen Buche, erſcheinen jeden Tag neue Geſich⸗ 
8 ri das ſchoͤne Geſchlecht miſcht ſich in dieſen 

andel.“ 


Was iſt liberal? 

In der neuen Spelerer Zeitung Nro 34. iſt unter 
der Rubrik: Was ift ein Patriot? aus einer Schweizer⸗ 
zeitung ein Artikel enthalten, zu welchem folgender als ein 
Seitenſtuͤck, oder vielmehr Anbang, gelten kann: Ein 
Schweizerblatt vom 12. März 1808, ſagte von einer eid⸗ 

enoßiſchen Regierung, „Dieſelbe iſt als fehr liberal 
Elan. Der Cenſor des Blattes ſtrich dieſe Worte 
durch, und ſchrieb die Randgloſſe ben: „Das ehmals 
ſchoͤne Wort liberal iſt durch fcandalöfen Mißbrauch fo 
weideutig geworden, daß es von keiner Regierung, keinem 

re gebraucht werden darf, ohne fie zu beſchimpfen. 
— en or.“ 


Wie viele Wörter kann ein ſchnellſprechender Redner 
in einer Stunde aus ſprechen? Dies zu wiſſen erkundigte 
ſich Gibbon bey den Schnellſchreibern im engl. Parlamente. 
Er erfuhr, daß ein ſolcher in jener Zeit zwiſchen 7000 
und 7500 Wörter aus ſpreche. Der Mittelzahl nach kom⸗ 
men alſo 120 Wörter auf eine Minute. . 


Der Kardinal Azolino, Liebling der Königin Chriſtine 
von Schweden während ibres Aufenthalts in Rom, vers 
mochte fie, dem Bildhauer Anconitano die Fertigung eines 
Grabmables von weißem Marmor aufzutragen. Es ent⸗ 
hlelt vier Figuren: 1) den weinenden Amor; ) die Narr⸗ 
beit in päbRlicher Kleidung, auf einem, mit der Tiare ges 
konten Eſel reuend; 5) die Philoſophie, eine Krone mit 


Füßen tretend; 4) einen Chemiflen, der bläst, Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſes hoͤchſt grillenhafte und charakteriſtiſche 
Monument laͤngſt zertrümmert. 


Mau ſoll Auen und Alles verzeihen. Aber erſt muß 
die Gerechtigkeit verfähnt fern. Ich verzeihe daher dem 
Diebe, aber nicht eher, als bis er gehangen iſt. . 


Ein Schmeichler ſagte einſt vor dem Könige Antigo⸗ 
nus: Einem Fürften ſtebt alles frey. „Ihr wollt wohl 
fagen, einem Barbaren fuͤrſten“ erwiederte der rechtlichge⸗ 
finrte König: „uns darf aur das recht ſeyn, was feiner 
Natur nach recht und anfländig iſt.“ a 


Nicht Ueberfluß ſey das Loos des Dichters: denn die 
Armut if die zehnte Muſe. Aber man laſſe doch auch 
Miner das Soͤbne nicht in den Fall kommen, mit Miner⸗ 
das Eule — Maͤuſe zu freffen. 


Wir leben in einer Zeit, die alles verachtet 
mae is: . Zeit, chtet, nur das 


Hoheit, Ehre, Macht und Ruhm find eitel, 

Eines Weltgebieters ſtolzer Scheitel 
Und ein zitternd Haupt am Pilger ſtab 
Deckt mit einer Dunkelheit das Grab, 


Matthiſſon. 
Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 


zu — — 


Bekanntmachungen. 
Mitwoch den sten April werben j 5 
63, in der Vorſtadt in Heidelberg: * 
Circa 3000 —— trockene Faßdauben don 4 bis 11 
uh, und 
— 1000 Stück Bodenſtuͤcke von 3 bis 9 Schuh 
öffentlich, freiwillig, gegen baare Zahl 
zu die Liebbaber . — n 
Der Unterzeichnete macht diermit einem Ti 
Ben bekannt, daß er das in Sar ie . — 
traße in einem der gangbarften Theile der Stadt und 
naͤchſt der Hauptſtraße gelegene Oaſthaus zum Köni 9 
von Preußen übernommen bat und mit künftigen Oſtern 
in demſelben feine Gaſtwirthſchaft eroͤffaen werde. 
Er wird ſich auf alle mögliche Weiſe bemühen, den 
Erwartungen des Publikums durch moͤglichſte Bequemlich⸗ 
keit, Reinlichkeit und billigſte Behandlung zu entſprechen 
und empfiehlt ſich daher den Herren Reiſenden, für deren 


Aufnahme mit W d 
Sorgfalt tragen 1 und Pferden, wo er ſtets die größte 


Speyer, den 19. März 1623. 

J. F. Gronecberg. 

— — 
Ich mache hiermit die Anzeige 


— 
da i 
Parifer Tapeten auch dieſes Jahr a — en 


— 


lichſte affortirt If, — Meine auswärtige Abnehmer haben 
mir unter Anzeige der verlangenden Farbe, nur den uns 
efähren Preiß aufzugeben und fie konnen daun auf die 
beste Beſorgung zählen, . 
Zweybräden, den 5. März 1843. 
Touſſaint Lopſon, feel, Wittib 


Das unterzeichnete Comptoir welches zum Verkauf 
der berühmten herzoglich naſſauiſchen Mineral⸗Waſſer von 
Selters, von Fachingen, von den Wein und Stahlbrun⸗ 
nen zu Langenſchwalbach und dem Schwefelbrunnen 1 
Wellbach an den Quellen ausſchließ lich beauftragt if, 
nacht ichtigt das verehrliche Publikum, daß die Waſſervere 
fuͤlungen an allen diefen Brunnen für dieſes Jahr anges 
— haben, daher Jedermann welcher Waſſer an den 

runnen ſelbſt beziehen, oder zur Verſendung bey uns bes 
ſtellen will, auf ſchnelle Beförderung rechnen kaun. 

Die Brunnen Preiße dieſer verſchledenen Minerals 
Wa ſſer find für das laufende Jahr von herzogl. Generals 
Domalnen - Direktion feſtgeſetzt wie folgt: 

Von Selters und Fachingen wie bisher, naͤmlich: 
für 100 ganye neue Kruͤge 13 fl. 
» 100 halbe » „ 10» 
Vom Wein ⸗ und Stahlbrunnen zu Langenſchwalbach: 
für 100 ganze neue Kruͤge 12 fl, 
» 100 halbe » * 9 
100 ganze alte Kruͤge welche zum Füllen an 
den Brunnen gebracht werden 5 fl. 
„ 100 halbe des gl. 
Vom Schwefelbrunnen zu Weilbach: 
für 100 ganze neue Kruͤge 13 fl. 
» 10 halbe » „ 10 „ 
„ 100 ganze alte 6 
„ 10 halbe » * 5 „ 
Zugleich wird bemerkt, daß zu mehrerer Bequemllch⸗ 
kelt der Abnehmer, Haupt⸗Niederlagen errichtet ſind: 
Zu Eölln bey Herrn Georg Heinrich Koch und 
zu Hoͤchſt am Main bey Herten Jobannes Horſtmaun 
bey welchen alle dieſe Mineral⸗Waſſer ſtets von den 
friſcheſten Fuͤllungen vorräthig find, und die Beſtellungen 
ebenſo Ei und pünktlich ausgeführt werden als dahier 2 
uns 1 
jeder Selters, den 10, März 1823. 
Herzog lich naffauifhes Mineral⸗Waſſer⸗ 
Verſchleiß⸗ Comptoir. 


Die 796te Ziehung in Regensburg iſt heute 
Donnerſtag den 20. März 1823 unter den gewohnlichen 
Formalitaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehendt Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 

. 55. 71. 57. 5. 

Die 797te Ziehung wird den 22. April und Inzwis 
ſchen die 135te Nürnberger Ziehung den 1. April, und 
den 10, April die 117 Kte Münchner Ziehung vor ſich 


Königl. baier. kotto-Amt Speper- 
Hochſtetter. 


— „* 4 


Reue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Ne. 37. 


den 27. Maͤrz 1823. 


N Deut ſchlaud. 

Würzburg, den 2. Maͤrz. Der Himmel hat 
unſere Gebete erhört. Heute Morgens 6 Uhr verkündete 
der Donner der Kanonen von der Feſtung Marienberg die 
lückliche Entbindung J. k. H. unſerer allgeliebteſten Frau 

ronprinzeſſin von einer Prinzeſſin. J. k H. Mutter fos 
wohl als die durchlauchtigſte Priazeſſin befinden ſich im 
befien Woblſeyn. Die neugeborne Prinzeffin erhielt heute 
Nachmittag um 4 Uhr in dem weißen Saale der Reſidenz 
von unſerm hochwürdigen Biſchof die h. Taufe. Morgen 
werden Se. k. H. unſer allverehrter Kronprinz uns apf 
einige Zeit verlaſſen und ſich nach München begeben. 

Dresden, den 28. März, Man glaubt, Se. M. 
der König von Baiern, werden bis zum 4. April hier eins 
treffen. rkehrungen zu dem Empfang des hohen Gaftes 
werden bereits getroffen. — Wie man vernimmt, fell das 
ſchone Markoliniſche Gut bey Haſterwitz für. den König 
von Neapel gekauft werden, der wie man vermuthet, Dres⸗ 
den zu feinem Bänftigen Aufenthaltsort wählen duͤrſte. — 
Jus Künftige fol, wie ſonſt, wieder firenge Feier des Vor⸗ 
mittags des grünen Donnerstags und des Reformations⸗ 
ſeſles eintreten, 

Frankfurt, den 18. Marz. Briefe aus Wien von 
woblünterrichteten Perfonen fahren fort, zu behaupten, daß 
der öftreichifche Hof ſich ſehr angelrgen ſeyn laſſe, das 
engliſche Kabinet in feinen Beſtrebungen zur Auftechthal⸗ 
tung 11 Friedens zu unterſtͤͤtzen, und zu dieſem Ende 
ſowehl in London als St. Petersburg mit Thaͤtigkeit zu 
Werke gehe. Sollten indeſſen die Verſuche, Großbrittan⸗ 
nien und Rußland unter einander dey den obwaltenden 
Berhaltniſſen zu verſtaͤndigen, fehlſchlagen, und das Ver⸗ 
mittelungs » Unerbieten des Londoner Hofes keinen Eingang 
finden, fo wird freilich der Wiener Hof nicht umhin koͤn⸗ 
nen, in Gemaͤßbeit der Verbindlichkeiten, die ihm die Allianz 
mit Rußland auflegt, zu handeln, und die Verträge feiner 
ſeits ebenfalls zu erfüllen, über welche die Mächte in Des 
sona übereingelommen find, Die neueſten Borfchaften 
aus St. Petersburg geben wenige Hoffnung zu einer guͤt⸗ 
lichen Ausgleichung der Verhaͤltniſſe mit Spanien, Eine 
große nordifche Macht beſteht, wie man hört, darauf, das 

politiſche Syſtem, das zur Auftechthaltung und Befeſti⸗ 
gung des monarchiſchen Prinzips in Europa am letzten 
Congreß in völliger Uebereinſtimmung unter den vier gro⸗ 
ßen Mächten des Feſtlandes feſtgeſtellt worden iſt, in Bra 
ziehung auf die Berhaͤltuſſſe der pyrenaͤiſchen Halbinſel 
tbeuſo in Anwendung zu bringen, wie ed im Jahre 1821 
růckſichtlich der Trausalpiſchen geſchehen iſt, und nimmt 


Pur Ende die Zuſammenwirkung aller Mächte in 
r 


» 
Bom Rhein, Marz. Die ſpaniſchen Ungelegen⸗ 
heiten haben dem offentlichen Geiſte in Deutſchland pa 
neuen Schwung und eine neue Ela ſtizitäͤt gegeben, und 
das politiſche Inteteſſe ſcheint bey uns dadurch wieder in 
hohem Grade gereizt worden zu ſeyn. Ob Groß brittan⸗ 
nien oder Rußland iin Kabinett der Tuillerien den Sieg 
davon tragen, ſcheint jetzt die wichtigſte Frage zu ſeyn. 
Wie man von allen Seiten hört, fo herrſcht unter den eus 
ropaͤiſchen Ultras nur Eine Stimme und Anſicht über die 
Berhältniffe der pyrendiſchen Halbinſel und dieſe iſt: daß 
man nicht hoffen könne, die alten Juſtitutionen aufrecht zu 
erhalten, wenn es nicht gelange, die neue Ordnung der 
Dinge in Spanien äber den Haufen zu werfen, woraus 
denn folge, daß man es thun muͤſ ſe, wenn man es könne. 
Der Krieg gegen Spanien hängt aufs Genaueſte mit dem 
ſeſt gefaßten Eutſchluß zufammen , den Liberalismus zu 
er ſticken, indem es noch Zeit fey, und alle mit dem Leglti⸗ 
mitdtas⸗Syſtem in Oppoſition tretenden Doktrinen mit der 
Wurzel auszurotten, um auf dieſe Weiſe einen Zus 


ſtand der Dinge für ganz Europa zu erhalten, welcher 


der vollziehenden Gewalt und den Chefs der öffentlichen 
Verwaltung die Sicherheit gewähre, die fie ehedem, als 
noch von keinen repräfentativen Ver faſſungen die Rede gewe⸗ 
fen, genoſſen batten. Indeſſen find doch die Ultras die ſſeits 
des Rheins nicht fo verblendet, daß fie, wie die franzoͤſi⸗ 
ſchen, die Augen zudruͤcken vor den Gefahren, die aus eis 
nem ſolchen Unternehmen hervorgehen, und den Verſuch 
der Regeneration des alten Regime begleiten konnen. 
Vielmehr fühlen fie ſich von Ungſt ergriffen, wenn fie alle 
die unzähligen Wechſelfaͤlle erwägen, die bey einem Aus⸗ 
bruch des Kriegs nicht im Voraus zu berechnen ſind. Da 
es namlich kein Geheimniß mehr ſeyn kann, daß der Haupt⸗ 
zweck, den das Kabinet von St. James erreichen will, indem 
es bey dem beverſtehenden Kampfe auf die Seite Spaniens 
tritt, der iſt, den wachſenden Anſpruͤchen Rußlands entgegen zu 
ſtreben, und deſſen Oberherrſchaft über den Kontinent vor⸗ 
ubeugen; ſo beſorgt man nicht ohne Grund, daß es 

wer halten wird, zu vermeiden, daß der Krieg nicht ein 
allgemeiner werde. England kann von den Kontinens 
salmächten nirgends anders angegriffen werden als in 
Hannover, und ein Krieg mit England würde aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Beſetzung des Hanns veriſchen zur 
Folge baben. Was die Franzoſen unter Napoleon ges 
than ‚- bürfte daher von Ruſſen oder Preußen wiederholt 
werden und auch das Königreich der Niederlande konnte, 


welche Partbie es auch ergriefe, ſtark bey einem ſolchen 
Kriege in's Gedraͤnge kommen. Was aber in dieſem neuen 
Revolutionskriege am meiſten Gefahr droht, iſt das Land, 
das die Revolution zuerſt zur Welt brachte: die beunruhis 
gende Stimmung in Frankreich erfüllt die Politiker mit 

roßen Beſorgniſſen. Sir Charles Stuart — der brittiſche 

eſandte in Paris — ſoll zu einem bedeutenden Mann 
gefagt haben: „Nous aimons les Bourbons et la France; 
mais si vous mettez vous-m&mes la corde au cou — 
nous tirerons , tirerons.“ Wie man verſichert, will 
Oeſtreich als Vermittler zwiſchen Rußland und Großbrit⸗ 
tannien auftreten, eben fo wie früher zwiſchen Ruß land und 
der Pforte. Uebrigens glaubt man, daß die franzöͤſiſche 
Regierung noch immer zurücktreten konne, ohne ſich ein zu 
großes Dementi zu geben, indem durch die Vermittlung 
Englands eine förmliche Erklärung von Seiten drs Königs 
Ferdinand erfolgen könnte, daß er freiwillig der Conſtitu⸗ 
tion der Cortes feine Sanktion ertheile. Die endliche Euts 
ſcheidung kann nicht mehr ferne fepn. (T. B.) 


o rtug al. 

Liſſabon, den . Ma. Nachſtehendes iſt die 
Proklamation, welche der Graf Amarante verbreiten ließ, 
als er ſich an die Spitze einer kontrerevolutiondren Bewe⸗ 
gung ſtellte: „„Portugieſen iſt es noch nicht an der Zeit, 
die ſchimpflichen und entehrenden Bande zu enen 
die euch feſſeln? Wollt ihr noch länger euch ſchmiegen 
und eure Ehre, euern Ruhm, eueren Muth, euer Vater⸗ 
land beflecken? Wollt ihr noch länger dulden, daß ihr mit 
Schm „ mit dem Stempel der Ehrloſigkeit bes 
zeichnet werdet? Wollt ihr mg daß der Thron unfes 
zes Monarchen der Sig fo dieler Könige, durch eine Hands 
voll Elender, Widerſacher unſerer heiligen Religion, der 
Throne und unſeres Vaterlandes, entweiht werde ? Send 


ihr fo feigherzig, daß ihr das ſchimyſliche Gebäude, das 


Trug und Hiaterliſt auf Portugals Boden aufgeführt has 
ben, nicht unter feinen eigenen Trämmern zu begraben 
wagt? Erroöttet bis ius Innerſte! ſchaͤmt euch eurer 
Schwache! Ihr entwͤrdigt den Namen: Portugleſen ! 
Bald werdet ihr euern Monarchen und feine ganze Fami⸗ 
lie enthauptet, euer Vaterland mit Blut uͤberſtroͤmt und 
das Werk der Finſterniß mit dem blutbeſpritzten Parpur 
bedeckt ſehen! Das war Frankteichs Loos durch die Jako⸗ 
biner, das wird Portugals Loos durch die Freimaurer 
werden! O! mein theures Vaterland! Schon ſehe ich dich 
in ein Meer voll Bluts und Jammers verſenkt! Doch — 
welcher Lärm dringt zu meinen Ohren? Was bedeutet das 
Dafa, das ich höre? . .. Was es bedeutet, 
Portugleſen? Es iſt der Ruf der kriegeriſchen Trompete, 
die euch wecken fol. Zu den Waffen! Portugieſen! Fuͤrch⸗ 
tet nichts! Euer Muth iſt dem Unternehmen gewachſen! 
Folgt mir und laßt uns dieſe Ungeheuer, dieſe blutdürſti⸗ 
gen Tyrannen und verruchten Despoten von unſerem Lande 
wegtilgen. An eurer Spitze will ich fallen für die Ret⸗ 
tung unſeres Landes, unſerer Religion und des Thrones. 
— Graf Amarante.“ 


Man lieſt in dem Diario de Governe nach ſlehendes 
Schreiben aus Oporto vom 25. Febr. in Bezug auf das 
Unternehmen des Grafen Amarante: „Unmöglich würde 
man Worte finden, um alle Lobſprüche auszudrucken, 
welche die heldenmuͤthige Stadt Oporto, die Munizipalität, 
die Behörden und die Einwohner verdienen, Am 25, um 


10 Uhr verſammelten ſich alle offentlichen Beamte und 


man traf Maaßregeln, um die öffentliche Ruhe aufrecht 
zu erhalten und die Abſichten des Feindes zu vereiteln. 
Dan erflärte, dieſe Verſammlung ſey durch die fo eben 
erhaltenen Nachrichten, daß zu Villa Real ein Volksauſ⸗ 
ſtand ausgebrochen, an deſſen Spitze der Graf Amarante 
ſtuͤnde und deſſen Zweck ſey, die Conſtitutlon umjuflürzen, 
nothwendig geworden; daß es ſchiene dieſe revolutiondte 
Bewegung babe ausgedehntere Verzweigungen, es mithin 
Pflicht der Behörden ſey, alle bey einem fo unerwarteten 
Umſtande zweckmäßigen Maaßregeln in Berathung zu zie⸗ 
ben und zu ergreifen. — Die erſte Maaßregel war, die 
Truppen der Beſatzung aus zuzahlen, die ungeachtet der 
unlaͤugbaten Beweiſe ihrer Anhaͤnglichkeit an das konſti⸗ 
tutionelle Syſtem, dennoch ſich vielleicht auf die Seite det 
Feindes geneigt hätten, wenn der rüdfländige Sold nicht 
erfolgt wäre, Auch wurde deſchloſſen, einige verdaͤchtige 
Perſonen, aus der Stadt zu weiſen, don denen man eint 
Liſte aus fertigte und dem Maire zur Vollziehung dieſer 
Maßregel übergab, Am nämlichen Tage erließ der Mili⸗ 
tar⸗ Gouverneur von Oporto einen euergiſchen Aufruf an 
die Einwohner und Soldaten. 
Italien. 

Rom, den 6. Mär, Die unſeres Hofes 
den von der fpanifchen Regierung in der Perſon des Hrn, 
Villanueva hiertzer beſtimmten Gejandten anzunehmen, bat 
zu weitläufigen diplematſſchen Verhandlungen zwiſchen dei⸗ 
den Höfen Anlaß gegeben. — In der officiellen Antwort 
des Cardinals Staats ſekretärs Tonſalol auf die ſpaniſche 
Note beißt es unter andern: Was den heiligen Vater am 
meiſten erſtanunen machte, war die Verachtung, mit der 
man Sr. päbftlichen Heiligkeit zu derſtehen gab, daß die 
ſpaniſche Regierung den paͤbſtlichen Nuntius zurädfenden 
werde, fobald der römifche Hof ſich weigern wurde, die 
Perſon des Herrn Villanueva anzunehmen, der durch feine 
vermeſſenen Schriften die Mißdilligung bes Oberbauptes 
der Kirche gerecht auf ſich gezogen und darum deſſen Vers 
trauen nicht verdienen könne. — Uebrigens müßte die Vers 
treibung des paͤbſtlichen Nuntius aus Madrid der Religion 
in Spanien unfehlbar zum äußerſten Nachtheil gereichen u. 
ſ. w. — Die ſpaniſche Regierung ließ hierauf erwiedern: 
Herr v. Villanueva verdient als Deputirter bey den Cor⸗ 
tes die Achtung der Nation, als Geiſtlicher und Schrift⸗ 
ſteller jene der Glaͤubigen und Gelehrten. Wenn man 
feine Lehrfäge in Rom mit andern Augen anfieht als in 
Spanien, fo iſt dies die Wirkung der verſchledenen Ans 
— oder der Politik, welche mehrere Höfe in Sachen 

obachten, die in keiner Beziehung mit dem Dogma ſtehen. 
Den Forderungen des heil. Stuhls deitreten, wäre alſo fo 


* 


viel, als den Herrn v. Billanueva verbammen und befens 
nen, daß ein Abgeordneter zu den Cortes einem auswärti⸗ 
gen Fͤͤrſten für feine Meinung verantwortlich ſey. 


Türkepy. 

Trieſt, den 10. März. Aus Spezzia find Privat⸗ 
briefe vom 14. Febr, eingegangen, welche behaupten, Omer 
Brione ſey in Prachori bey der Einnahme dieſer Stadt, 
nebſt dem Zriechiſchen Verräther Barnakiotti, der bey Miſ⸗ 
Aer zu den Türken uͤbergieng, gefangen, und nach 

orea gebracht worden. Dieſes braucht jedoch Beſtaͤti⸗ 
gung, Von der Beſatzung von Korinth batten ſich nach 
abgeſchloſſener Capitulatlon 2000 Türken durch Livadien 
und allen durchzuſch lagen geſucht, waren aber bey 
Megara eingeholt und aufgerieben worden. In Napoli di 
Romania bat die griechiſche Regierung einen glänzenden 
hart I Ye 
r Kapudan Paſcha hat alle zu Conſtantinopel bes 
fiudliche Scioten zu ſich kommen laſſen und ihnen geſagt: 
Scio ſey aus Irribum verwuͤſtet worden und die Pforte, 
jetzt von dem ruhigen Geiſte der Einwohner überzeugt, 
fordre alle Scioten auf, zurͤckzutehren, wo ihnen ihr Eis 
genthum wieder zugeſtellt werden ſolle. Er lat ihnen eis 
nen groß herrlichen . vor, wodurch dieß feierlich zus 
wurde. Die gedachten Unglüͤcklichen, eine fehr ges 
ringe Zahl, antworteten, fie könnten nicht Worte finden, 
um Gott brünftig genug um die Erhaltung der Tage eis 
nes fo wohlthätigen Monarchen anzuflehen, und fie wuͤr⸗ 
den nach Scio zuruckkehren, fo bald fie ihre Weiber und 
Kinder wiedergefunden haͤtten. Dieß iſt amtlich und man 
kann ſich hiernach einen Begriff von dem Regittungsſyſtem 
der Pforte machen. Sie mordet eine ganze Bevölkerung, 
ver beert das ſchoͤuſte Land im Urchipelag, verbreunt d 
Häufer , ſchlachtet die vornehmſten Einwohner, laßt die 
Berge der Inſel mit den verſchmachtenden jungen Kindern 
bedeckt, zerſchmettert die son teiferem Alter und dle fich viele 
leicht mit kaͤmmerlichen Schritten retten konnten, an den 
Steinen, verunreinigt die Gottes baͤnſer, fchleppt das ſchwache 
wehrleſe Geſchlecht auf den Sclavenmarkt, verfügt Graͤuel 
und Frevel, woven die Geſchichte noch kein Beiſpiel auf: 
geſtellt hatte — und fagt dann, das fen alles aus Irrthum 
geſchehen | Großer Gott, welch ein Irrthum einer Regie⸗ 
rung, wenn das eine Regierung genannt werden darf! 
rankrei ch. 

Paris, den 18. März. Die Offiziere und die Sol⸗ 
daten der Armer haben angefangen die Lebensmittel und 
den Sold nach dem Feldetat zu erhalten. — Die jüngfien 
Berichte aus Madrid melden, daß Abies bal zum Generals 
kapitan vom Madrid und der Provinz ernannt worden iſt 
und zwar mit Vollmachten, in Folge deren er die ganze 
Provinz in Belagerungsſtand erflären kann. — Man lieft 
beute in allen mintſteriellen Blättern: „Eeruͤchte, durch 
die gehaſſigſte Bos heit erzeugt, wollten glauben machen, 
die Kriegs verwaltung hätte er vernachlaͤſſigt, die Bes 
duͤrfniſſe der Armee der Pyrenden zu ſichern. Um ſolche 
ſtrafbare Behauptungen zu nichte zu macken, find wir er⸗ 
maͤchtigt zu erklaren, daß für dieſe Ante die Lebens mit⸗ 


tel aller Art vollkommen angeſchaft find, nicht nur für 
die Dauer ihrer Aufſtellung auf dem franzöſiſchen Gebiete, 
ondern auch für einen Theil des Feldzugs , zu dem fie 
ufen iſt. — Dieſe foͤrmliche Widerlegung ſchien nicht 
wohl nothwendig, um den Bös willigen, deren Taktik 
annt iſt, Stillſchweigen aufzulegen, als um den Fteun⸗ 
den des Thrones jede Art Beſorgniß 2 benehmen.“ 

Der Drapeau blanc vom 14. März enthält einen 
Aufſatz des wohlbekannten Herrn von Haller über die 
Eonflitution von Portugal, aus dem folgende Stellen zu 
einzig in ihrer Art ſind, als daß wir fe unſern Leſern 
vorenthalten ſollten: „Die Welt ift der Conſtitu⸗ 
tionen fo ſatt, daß ſchen das Wort allein 
Schauder und Edel erregt. Auch bat man nicht 
im mindeſten Achtung gegeben, weder auf die Conſtitution 
der Revolutiondts in Griechenland, noch auf die ter L be⸗ 
ralen in Portugal; ja ſelbſt wenige Perſonen baben die 
der fpanifchen Freimaurer geleſen. — Jede Conſtitution 
im modernen Sinne des Wortes, iſt ein Todtesurtheil oder 
ein Todtes keim für die Monarchie, die 1 derdammt iſt, 
ſich ihr zu unterzieben: mag nun der Monarch ſie frei⸗ 
willig ertheilen (P'octraie) oder mag er fie als auferleg⸗ 
tes Geſetz empfangen: denn ein Selbſtmord bringt eben 
fo wohl um, als ein Vatermord, und man ſtirbt am 
Difibecker, mag man ihn freiwillig oder gezwungen trin⸗ 
ken. — Die portugieſiſche Conſtitutlon, obwohl beſſer res 
digiert als die Spaniſche, verbirgt unter dem Firnis einer 
gebeuchelien Maͤßigung einen Char ater kälteren, befonnes 
sen, ſat aulſcheren Caibonarismus, als der feiner 
Mutter iſt. Die Heucheley mit der Gottloſigkeit verbin⸗ 
dend, fangt fie im Namen der heil. Dreirinig leit an, und 
roch find alle ibre Beſlimmungen elne -fortmährende Ems 
poͤrung gegen die Dreieinigkeit ſelbſt: gegen den Schöpfer 
de ſſen Gelege und Inſtitutionen fie umftoßt; gegen das 
Wort, oder gegen die Wahrheit, die von ihm ausgeht, und 
die Theil an feinem Weſen dat, die Wahrbeit, welche die 
Conſtitution durch ein Gewebe von falſchen Vorſchriften 
und luͤgenhaften Behauptungen beleidigt, endlich gegen den 
heiligen Geiſt, der gewiß nicht der Geiſt des Jahrhunderts, 
der Geiſt des Stolzes und der Unabhaͤngigkeit iſt. 
Wenn alle revolutionäre oder conſtitutionelle Regierungen 
(wie ihr welt!) tor eigenes Prinzip fo offenbar verlegen, 
wie die Petugieſiſche, fo darf man ſich nicht wundern u. 
ſ. w. — Die portug, Conflitution ſagt uns am Schluſſe, 
daß der gegenwartige König, der Herr Johann der VI. 
ſey. Dieß iſt eine Luͤge! Don Juan iſt weder Herr nech 
Koͤnig mehr; er haͤtte nur das Recht es zu ſeyn, aber re⸗ 
belliſche Knechte haben feinen Platz eingenommen.“ (111) 

Paris, den 19. März. Nach einem engliſcken Mor⸗ 

enblatte fird mehrere Offiziere der Ehrenlegion, die unter 

apoleen gedient batten, im Begriff England zu verlaffen 
um in ſpan. Dienſte zu treten. — Der Generaliffimus wird 
am 20. März zu Toulouſe ankommen, und nachdem S. k. 
H. die Linie der Of pyrenden beſucht bat, nach Toulouſe zus 
ruͤckkehren. — Man hat in das Gefaͤngniß zu Toulouſe 
einen franzoͤſiſchen Beamten gebracht, der für Mino warb. 


— Sevilla, wohin die koͤnigl. Re verkegt werden ſoll, 
iſt derſelbe Platz, wo während der franzoͤſiſchen Invaſion 
die Cortes ihren Sitz hatten, und von wo das berühmte 
Manifeſt an Europa ausgieng. — Fünf junge Leute aus 
Marſeille, die am Aſcher mittwoch auf der Ebene Aren eine 
Cavalcade hielten, als gerade eine fromme Bruͤderſchaft 
Ach in Proseffion dahin begab, find durch Beſchluß des 
Strafpolizeytribunals zu Geld⸗ und Gefaͤngniß ſtrafe vers 
urtheilt worden. 


Urach, im Wüͤͤrtembergiſchen. In der Nahe von 
Seeburg, dies ſeitigen Oberanms, wurde kuͤrzlich von einem 
Maurer, während er mit Steinbrechen befdnkftige war, eine 
große Höble entdeckt, welche bey einer Höhe von 0 bis 
80 Fuß, eine Länge von ungefähr 150 und eine Breite 
von etwa 30 Fuß hat, und mit ſchoͤner Kalkſinterung ver⸗ 
feben iſt. Alle Umſtände laſſen verwuthen, daß die Hohle 
ſich noch weiter ausdehne. 

Der erfie Märtyrer der griechiſchen Freiheit, der edle 
feurige Rigas, Verfaſſer patrioriſcher Hymnen und der 
römiſchen Briefe, war Lehrer zu Buchareſt, daun Sekre⸗ 
tar des Bojaren Nikolo Brancovan o. Als er ſich 
über Wien und Trieſt nach Griechenland begeben wollte, 
wurde er nebſt zwey feiner Begleiter in Trieſt verhaftet; 
doch hatte er die Gegenwart des Geiſtes, ein Papier, auf 
welchem die Namen der Theilnehmer feines Plans ſtau⸗ 
den, zu verſchlucken. Man brachte ihn nach Wien zurück, 
und von bier wurde er nicht, wie man früher geglaubt 
baute, entführt, ſondern fortgeſchaft und an die küͤrkiſche 
Meglerung in Belgrad ausgeliefert, die ihn zwiſchen zwey 
Brettern zerſaͤzen ließ!!! Man bat von ihm eine große 
Charte von Griechenland und den Inſeln, und fein Bild⸗ 
niß iſt in Kupfer geſtochen. (T. B.) 

Um 2. und 3. Nov. 1822 wurde die Stadt Canton 
in China, der Sitz des europäifhen Handels mit dieſem 
Lande, von einer furchtbaren Feuersbrunſt heimzeſucht. 
Es brannten 13,070 Haͤuſer ab, darunter alle europdifcyen 

Fakterien. Die Zabl der bey dieſem Brande umgekomme⸗ 
nen Cypineſen iſt 500, Der Verluſt der engliſch⸗ oſtiadi⸗ 
ſchen Compagnie wird auf 1 Million Pfd. Sterl. ange 
ſchlagen. Es find allein 30% 0 Kiſten mit Thee vers 
brannt Die Koſten der Wiederaufbauung der Haͤuſer 
wird auf ı3,000,000 Piaſter (über 30 Millionen fl.) ans 
. Der europaͤiſche Handel mit China wird ſich 

vielen Jahren von dieſem Schlage nicht wieder erholen, 


Kleiſt war einige Zeit als preußifcher Werb⸗ Officier 
in Speyer. Selin Lieblings ⸗Spatziergang war die A 
mauer hinauf, an einen mahleriſchen Schil fſee, (um den 
ſogenannten Eſelsdamm.) Hier vorzüglich beobachtete er 
die Natur, und ſammelte Bilder, die er bey feinem Ges 
dichte: Der Frühling, benutzte. Eigen ſelchen Luſtwandel 
nannte er feine poetiſche Bilder jagd. 


Auf die Bequem lichkeit, eine Predigt in einem feſtge⸗ 


wachten Site ando to i . 
fallen, "als Manche as ei ne 1 ae 


1550 ward in dem ſchoͤnen Münfter zu Ulm biefe, fo na⸗ 
tuͤrliche Einrichtung getroffen. Vorher mußten die Leute, 
die während einer Kanzelrede ſitzen wollten, ihre eigenen 


Stühle oder Bänke in die Kirche hinein, und heraus 
tragen, 


Im Jahre 1562 wurden am baieriſchen Hofe „einem 
Eee ſo dem Herzoge Komödie gehalten‘! 6 Sulden 
Jahlt. — - — 


Fallgeſtaͤrket, gleich dem Sohn der Erde, ur 
Minger Herrſchſucht mit des Volkes Geiſt. 
Blut der Edeln fließt von ihrem Schwerdte, 
Hundert Eden find verwaif't. 
Emer ich. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— — jZAäͤ 
Befrannuntmach ungen. 


Mitwoch den sten April werden in dem Haufe Nro. 
63, in der Vorſtadt in Heidelberg: 

Circa 3000 el trockene Faßdauben von 4 bis 12 
uh, und 

— 1000 Stuck Bodenſtuͤcke von 3 bis 9 Schuh 
Öffentlich, freiwillig, gegen baare Zahlung verſteigert, wos 
du die Liebhaber eingeladen werden. 

LPfortz, im Kanton Kaudel.] Nach zuvor einge⸗ 
holter Adlern werden in Beiſeyn und unter Mitwir⸗ 
kung der koͤniglichen Forſtbehoͤrde durch den unterzeichneten 
Bürger meiſter aus dem diejfeitigen Gemeinde» Wald Rott⸗ 
heckenſchlag folgende Holzſortimente fünftigen Donnerſtag, 
den sten April, öffentlich zu verſteigern angefaugen — 
auch den nächſt darauf folgenden Freitag und Samiſtag 
damit fortgefahren werden. 

133 Stuck Marineſtaͤmme, 


53 — Bauholzſtaͤmme, 

74 — Nutz und Werkholzſtaͤmme, 
166 — erlene, afpene und eſchene Stangen, 
250 = Mecenfliel, 


200 — verſchiedene Reiſſtangen, 
3 Klafter Kurbenbolz, 
138 — Scheitholz unterſchledlicher Gattungen, meis 
ſtens Hartholz, 
93 — gemiſcht Pruͤgelholz, 
33,850 Stuͤck Wellen. 

Das Material ſitzt naͤchſt an der Straße von Wörth 
nach Hagenbach eine Viertel ſtunde oberhalbs erſterem Ort 
u.“ it deshalb nicht nur ſeyr bequem auf der Are abzu⸗ 
führen, fondern es kann auch ohne beiondere Koſten ent⸗ 
weder bey Wörth an das Ufer des Altrheins, oder bey 
niederem Waſſerſtand an das Ufer des Paupirheins bey 
Pfortz gebracht werden. 

far, den 18. März 1823. 

Der Burger meiſter 


Hugel. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag. 


Deut ſchland. 

Aug s burg, den ao, März. Seit geſtern bat ſich 
bey uns der Winter mit erneuerter Strenge eingeſtellt. 
Nach einem die Nacht hindurch angedauerıen heftigen Or⸗ 
kane begann mit Anbruch des geſtrigen Tages ein fo 
ſtarkes Schnesgeſtöͤber, daß bis am Abende der Schnee 
gegen einem Schuh tief lag, und. bey der in der abgewi⸗ 
chenen Nacht eingetretenen Kälte, längere Zeit liegen zu 
bleiben ſcheint. 

Frankfurt, den 2. Marz. Briefe aus Paris 
1 die Nachricht, daß die fran zoͤſiſche Armee vom 1. 
April an, als auf dem Kriegs fuß ſtebend, augeſehen wer⸗ 

den ſoll. Aus Petersburg wird gemeldet, daß die Unter⸗ 
handlungen Englands mit dem ruſſiſchen Hoſe, den Aus⸗ 
bruch eines Kriegs zwiſchen Frankreich und Sparen zu 
verbuͤten, den erwarteten Erfolg nicht gehabt haben. Man 
ſagt, ein engliſches Beobachtungsheer werde, unter dem 
Commando des Generals Murray, nach Portugal abgehen. 
Auf unſerer Börfe herrſcht Stille; die vielen Bankerotte 
ben bey den ſolideſten Häufern ein ſolches Mißtrauen 
hervorgeruſen, daß ehe fie Wechſel annebmen, ſie ſich jetzt 
immer zuvor erkundigen, ob der Verkäufer Papiergeſchäfte 
macht. — Bon der Oſtermeſſe verſpricht man ſich wenig. 
Ein — Transport engliſcher Waaren iſt bereits 


angelo 

Achen, den 15. März. (Aus dem Journal de Par 
sie.) Die Wurb der Janitſcharen, heißt es im einem 
Schreiben aus Conſtantinopel, ſcheint bald den hoͤchſten 
Grad erreicht zu haben. Der neue Großbezier, Haled⸗ 
Effendi, vor kurzem noch don ihnen geachtet, wird jetzt 
verworfen und feinem Syſtem keine Folge geleiflet, In 
gleichem Maaße ſchreyen und drohen ſie gegen die andern 
Miniſter der Pforte. Died alles läßt einen nahen Aus⸗ 
bruch erwarten. Auch ſollen fie ſehr mißtrauiſch auf die 
vom bri'tiſchen Geſandten der Pforte gemachten Vorſchlaͤge 

ſeyn, und glauben ihr Unſehen im Divan zu verlieren. 
Wilen, den 10. März. Das Reſultat der hier ſtatt 
gehabten Unterbandlungen zwiſchen dem Fuͤrſten Metternich 
und dem Grafen Beruſtorf über die deutſchen Ange legen⸗ 
beiten ſcheint darin beſtanden zu baben, daß der je tzige 
Zeitpunkt nicht für guͤnſtig erfanat wurde, um durchgrei⸗ 
fende Veränderungen oder Modifikationen in den Werbälts 
niſſen. des deutſchen Bundes und in der Organifation des 
Bundestages in Vorſchlag zu, briugen. Man glaubt das 
ber, Herr v. Munch werde von bier Inſtroktionen nach 
Brank’urt mitnehmen, die jo ziemlich Alles beim Alten 
und in dem gewohnten Gleiſe laßen. Der Plan zur Verſamm⸗ 
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lung eines neuen deutſchen Congreſſes in Wien konnte 
nicht zur Ausfuhrung kommen, da er die Billigung eini⸗ 
ger deutſchen Kabinette nicht fand, welche ſich von der 
Nothwendigkeit der beabſichtigten Reformen, nicht übers 
zeugen konnten, da der Bundestag in Frankfurt die vers 
faſſungsmaßige Behörde fen, wo Alles das, was das Wohl 
des Bundes beträfe, zur Sprache und zur Erörterung ges 
bracht werden konne. Ein merkwuͤrdiger Artikel im Oeſt⸗ 
reichiſchen Beobachter, für deſſen Verfaſſer man den Hrn, 
v. Gent. als Organ des Fuͤrſten v. Metternich hält, hat 
nun auch von Seiten des hieſigen Kabineis die beruhigende 
Erklärung ertheilt, daß in Zukunft der Bundestag nicht 
umgangen werden ſolle, wenn die Angelegenheiten des 
deutſchen Bundes zu berathen ſeyen. Als ein hors d'oeu- 
vre, das man nicht mit Gleichguͤltigkeit auſehen koͤnne, 
betrachtet man hier vornehmlich die Oppoſitiont parthey, 
welche mehrere minder maͤchtige deuiſche Regierungen, bes 
ſonders die conſtitutionellen, am Bundestag bilden, die, fo 
unſchuldiger Natur fie auch an und für ſich fen, doch dit 
Beſorgniß eines allmaͤhlig im Bunde eutſtehenden und im 
entgegengeſetzten Intereſſen der größeren beiden Mächte ſich 
entwickelnden Bundes erwede, Aus dieſem Grunde wer⸗ 
den auch alle Vereinbarungen einzelner deutſchen Regle⸗ 
rungen zu gemeinſchaftlichen Zwecken von den Höfen von 
Wien und Berlin nicht ohne Argwohn angeſehen, wie fich 
unter andern bey dem Handelt kongreß in Darmfladt ges 
zeigt, wo mebrere Bundesſtaaten ſich blos zu Ergreifung 
gemeinſamer Maaßtegeln zu Gunſten des Handels und 
Gewertfleiges vereinigt hatten. Obgleich dieſer Verein 
keinen andern Zweck hat, ſo ſchien man doch in Wien und 
Berlin zu befuͤ chen, das engere Aneinanderſchließen meh⸗ 
rerer einzelnen Bundesregierungen moͤchte fru ber oder ſpaͤ⸗ 
ter auch die Verfolgung anderer Zwecke nach ſich ziehen, 
und man dürfte ſich vielleicht nicht irren, wenn man es 
dem Einfluſſe der größern Mächte zum Theil zuzuſchrei⸗ 
ben Grund zu haben glaubt, daß jener Kongreß bis jetzt 
noch zu keinen Reſultaten fuhrte. Man det rachtet es ges 
genwaͤrtig nicht mehr als ein Geheimnig, daß der Graf Buol 
darum vom Bundestag in Frankfurt abberufen worden 
iſt, weil ihm theils die erforderliche Gewandtheit, theils 
die noͤthige Energie abgieng, um die in der Mitte der 
Bundesderſammlung fich bildende Oppoſition im Keime zu 
erſticken oder doch gleich Anfangs zu meutralifiien. Die 
langen Ferien des Bundetztages haben den beiden größeren 
Kabinetten Zeit zu Unterbandlungen dargeboten und ſie 
ſcheinen ſich über dieſen Punkt jetzt vollkommen verſtan⸗ 
digt zu haben. Der Inhalt der Strtulatnete des Strafen 


von Winzingerode und das feſte Benehmen Wuͤrtembergs 
bey den Diskuſſionen am Bundestage über die Mittheis 
lung der Reſultate des Verouer Kongreſſes durch die drey 
verbündeten großen Mächte haben im dieſer Beziehung 

roße Senfation gemacht. Man denkt nun darauf, dle 

olgen der einmal am Bundestag beſtehenden Oppoſition 
dadurch zu beſeitigen, daß man die Bundes verſammlun 
zu einer möglihft paſſiven Exiſtenz zurück fuhrt, . 
man mittelſt der Einführung eines neuen Reglements für 
die Seſchaͤftsfuͤhrung und durch Modiſizirung der Kompe⸗ 

tenz⸗Beſtimmungen zu erreichen hofft. (T. B.) 
N Wien, den zo. Marz. Es heißt bier, die Nach⸗ 
richt ſey von Conſtantinopel eingetroffen, daß die Pforte 
die von Lord Strangford mitgebrachten Anträge angenom⸗ 
men habe. Durch die naͤchſte tuͤrkiſche Poſt iſt Beſtaͤti⸗ 
gung zu erwarten. 

Portugal 


Oporto, den 1. März Vor einigen Tagen ſchie⸗ 

nen die conſtitutionellen Behörden über die Folgen des 
Aufſtandes des Grafen Amarante ganz beruhigt zu ſeyn. 
Jetzt iſt jedoch der Anblick der Dinge ganz umgeſtaltet, 
und die 3 ſcheinen verlegen; nicht als ſey bereits 
eine unmittelbare Gefahr vorhanden, ſondern es find Nach⸗ 
richten verbreitet worden, die die wichtigſten Ereigniſſe fuͤcch⸗ 
ten laſſen können. — Man wußte, daß die Truppen Re⸗ 
gos nicht eher marſchiren wollten, bis fie ihren rüdftins 
igen Sold erhalten hatten. Einige Corps ſchienen ſogar 

Anſtand a nehmen, welche Parthey fie ergreifen folltm, 


— Die Abweſenhelt aller militärifchen Macht von Villa 
Neal und der perfönliche Einfluß des Er Amarante, 
des größten Guͤterbeſitzers in der Umgegend, machen die⸗ 


ſen erfien Erfolg begreiflich. Man der ſichert jetzt, daß 
Chaves, eine befeſtigte Stadt, in die Hände des Grafen 
gefallen iſt; man iſt nicht einig uͤber die Urſachen, die da⸗ 
zu beizetragen haben. — Der einzige Umſtand, den man 
zu unferer Beruhigung anführt, iſt der, daß der Graf 
Amarante feine Richtung nicht nach unferer Seite zu 
nimmt; ſondern, daß er von Chaves ſich durch Valmen 
und Willartao nach Braganza, einem Graͤnzort an der 
ſpaniſchen Seite begeben hat. Es wäre möglich, daß dies 
ein wohl geordneter Plan fen, denn Braganza hat noch 
einige Feſtungswerke, und muß eine Waffenniederlage und 
Munitionen enthalten. Wenn er dieſen Ort einnimmt, 
wenn er militariſche Huͤlfsmittel daſelbſt findet, fo könnte 
er in den Beſitz der ganzen Provinz Traz⸗los⸗Montes kom⸗ 
men, ohne daß Regos Truppen ſich dem widerſetzen koͤnu⸗ 
ten. — Die Staͤrke des Grafen wied auf 500 Mann 
regulärer Truppen, e Cavallerie, geſchaͤtzt; er hat 
auſſerdem eine fehr zahlreiche Truppe bewaffneter Bauern, 
Es berſteht ſich, daß man dieſe Schaͤtzungen nicht verbürs 
en kaun, aber gewiß iſt es, daß er viele Anhänger hat. 
ine Proklamationen waren hier im Umlauf, und ob⸗ 
wohl die Wirkung, die fie hervorgebracht haben, für den 
Augenblick unterdrückt ſcheint, jo kann man doch für die 
Zukunft nicht ſtehen. (Debats.) 


Pyrendiſche ee 
Endl die jenen, in 
2 Halde beweiſen follen, ob 


und ſchauderhaft; denn nur durch das Blut vie 
kann der Beweis des Werthes geliefert werden. 
kann der Zeitpunkt vorüber fliehen, ohne Blutver „aber 
mit ihm flieht auch die Freiheit, das ebelfte Gut des 
Menſchen vorüber, Herrlich find die Früchte der errunge⸗ 
nen, und gegen ſtolze Feinde behaupteten Zreibeit; ſchreck⸗ 
lich die des Unterliegens vor einem ſolchen Feind. — Mös 
en die Volker der pyrendiſchen Halbinſel den Werch der 
Freibelt einfehen; alle Opfer find gegen dieſe klein und 
unbedeutend; auch iſt bekannt, daß ein ſolches Gut 
ſchwer errungen ſeyn will, daß aber auch Nichts des 
Werth, durch Zufall an einen Einzelnen, oder nach weni⸗ 
ger, an ein ganzes Volk kemmt. Denn: 

Kein Ziel wird ohne Kampf errungen; 

Der Menſch wird durch ihn groß und gut; 

SR ihm das Herrlichſte gelungen 

So dankt er es — dem feſten Muth, 

Er kann dem Schickſal ſeldſt befehlen, 

Nur muß er ih 1 langes Kämpfen ſtah 
ür ke p. 

Zante, den a7. Februar. (Auszug aus einem 
Briefe.) Ein Schiffpatron, der in ver floſſeuer Nacht in 
dem Sanitaͤts⸗Buteau hieſiger Stadt angekommen iſt, hat 
die Nachricht uͤberbracht, daß Akrokorinth am 6. Februar 
Bapitulirt hat und die durch Hunger und Krantheiien auf 
10% Mann zuſammengeſchmolzene türkiſche Beſatzung 
nach Kleinaſien transportiri werden fol, Es iſt wahre 
ſcheiul ich, daß wir bald umſtaͤndlichere Berichte über dieſe 
Angelegenheit erhalten werden. Jadeſſen kaun ich Ihnen 
melden, daß das Schloß Patras mit dem Gentral Mau- 
rokordato für eine mogliche Capitulanon umerhandelt, des 
ten Klauſeln find, daß es ſich ergeben werde, wenn das⸗ 
felbe nicht bis zum 1. April Sukkurs erhält, Die Uns 
baͤnger der Türken laſſen vaher don neuem Armeen aus 
Eonftantinopel ausziehen; allein fie mögen ſich immerhin 
anftrengen, fie mögen immerhin die Erde mit ihrem Baus 
berſtabe berühren, fie gebiert keine Soldaten mehr! — 
Einer meiner er der feit acht Tagen von Conſtanti⸗ 
nopel eingetroffen iſt und 14 Tage Zeit brauchte um ſich 
nach Zante zu begeben, ſah in dem Thale von Bujuckdere 
die Armer des Sultans. Sie beſteht aus 30 Paſcha's, 
wovon der ſtaͤrkſte keine 500 Mann unter feinen Befehlen 
bat, während die audern kaum «oo zahlen, fo daß dieſer 
Hordi - Ost feine 10% 00 Soldattu ſlatk iſt, ſaͤmmtlich 
undiſclplinirte Aſiaten ohne Muth und Kraft, die beim 
erſlen Flintenſchuß vor den Griechen die Flucht ergreifen 
würden, In der That haben dieſe bis jetzt die beſten 
türkifchen Truppen des Sultans , die europaͤiſchen, als 
Bulgaren, Macedonjer, Thracier, Albaneſer, und Schyper 
tars, befiegt. — Was die Flotte betrifft, fo befindet ſich 
dieſe noch in einer ſolchen Zerrüttung, daß es langer Zeit 
beduͤrfen wird, um fie wieder in Stand zu ſetzen; und 
wenn man es auch dahin bringt, fo weiß man nicht, wo 


man die Beſatzung bernehmen ſoll und verſchafft man ſich 
auch dieſe, fo wird es ſchwer halten, fie aus Mangel an 
Geld einzuſchiffen. Endlich lahmt die Furcht vor den grie⸗ 
chiſchen Brandern den Muth der ſten: dies iſt 
Wahrheit, = Unſere jüngfien Nachrichten aus MWetolien 
melden, daß Omer Vrionis, der von den Sulioten von Ce⸗ 
phalonia aus, wo man ihnen einen Zufluchtsort angewie⸗ 
— hatte, in feinen Verſchanzungen angegriffen worden iſt, 
den Ge von Agrapha umher irrt, von wo er ſich 
ſichmelchelt den Truͤmmern feines Heeres Janina wies 
der e zu konnen. (Journ. de Deb.) 
Eo#ftantinopel, den 25. Febr. Lord Strang⸗ 
dat beim Sultan feine Audienz gehabt, und der Zah⸗ 
iR ruhig vorüber gegangen, Einige e 
der große Didau flatt, wo die Ulema's und 
Chefs der Janitſcharen zugezogen, und die Anträge des 
»dlen Lords in Erwägung genommen wurden. Wir vers 
achmen aus ſicherer Quelle, daß in dieſer auß er ol dent lichen 
Verſammlung, welcher der Sultan inkognito zugehört has 
den fol, beſchloſſen wurde, einen Schritt zur Annäherung 
en Rußland zu thun, Der Reis- Effendi erklärte näms 
dem Lord Strangford, daß die türkifchen Miniſter bes 
zeit wären mit Ruß land wieder Verbindungen anzuknuͤpfen. 
förmliche Mittheilung erfolgte indeſſen bis zum heu⸗ 
en Tage nicht. Sobald fie geſchleht, gehen außerordent⸗ 
liche Kouriere nach Wien und Londen ab. (Ein Kourier 
von Conſtantinopel traf nach Privarbriefen aus Wien am 
188. daſelbſt ein, und brachte vertnuthlich dieſe Mittheilung. 
Es wurden darauf Eilboten nach Petersburg und 
London abgefertigt. Uunmer kung der Redaktion der All⸗ 
gemeinen Zeitung.) — Die Pforte ſchelnt durch die Ereige 
niſſe im Peloponnes zu dieſem Nachgeben vermocht wor⸗ 
den zu ſeyn, und denkt nun eraftlich daran, einen entſchel⸗ 
denden Schlag gegen die Griechen auszuführen, Die Nds 
ſtungen die deshalb hier gemacht werden, ſind außerordent⸗ 
lich groß und haben ſchon einige Erzeffe an den Ufern des 
Kanals herbeigeführt. Im Ganzen genommen iſt der Zus 
1 der Hauptſtadt ertraͤglich. Im Archipel fahren die 
riechen fort, Schiffe wegzunehmen. 

Odeſſa, den 6. Mag Aus Conſtantinopel iſt ein 
Schiff eingelaufen, welches dieſe Hauptſtadt am 28. Febr. 
verlaſſen hat, Briefe von dort behaupten, die Pforte habe 
die von Lord Strangford mitgebrachten Uinträge, angenom⸗ 
men. Ich bin begierig das Nähere bierüber zu erfahren, 
und begnuͤge mich es vorläufig Ihnen anzuzeigen, ohne es 
zu verbürgen, Im Publikum geht ein Gerücht, daß auch 
eine Amneſtie für die Griechen bedungen ſey, allein die 
bier befindlichen Griechen ſagen, vermuthlich der Amneſtle 
von Sclo eingedenk, fie hätten keine begehrt, und hofften 
bald ſelbſt eine zu ertheilen. . 

Corfu, den 1. März, Briefe aus Ipſara vom 
aa. Febr. erzählen einen 3 dem wir gern keinen 
Glauben ſchenken möchten. Die Regierung zu Conſtanti⸗ 
nopel ſoll nämlich ein ihrer wuͤrdiges Mittel ergriffen has 
den, um ſich an den beldenmuͤthigen Inſelbewohnern zu 
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ö 8 ch. 
Paris, den 2. Marz. Das Journal de Toulouſe 
vom 14. März bringe folgende neue, und wenn fie authen⸗ 


tiſch find, wichtige Nachrichten. Pyrenden armee. 
Das erſte Corps unter den Befehlen des zogs von 
Megglo ſoll aus vier Divifionen beftchen, ie ite kom- 


mandirt Graf Autichamp; die ste Graf Bourk; die ate 
Graf Obert; die ite Abtheilung Dragoner Baron Eufler, 
Dieſes Corps wird über Bavonne in der Richtung gegen 
Vittoria, Burgos, Madrid in Spanien einmarſchiren, ins 
dem es ſich an das ste und ste Corps lehnt, und von der 
Glaubensarmee unter Queſada geleitet wird. — Das 
weite Corps unter den Befehlen des Grafen Molitor be⸗ 
eht aus 3 Divifionen; die ite unter dem Commando des 
Grafen Lorerdo; die ate unter Vicomte Pampbile Las 
croir; die ste Dragonerdiviſton unter Vicomte d' Omont. 
Dieſes Corps marſchirt zu St. Jeauw⸗ Pied ⸗ des Port ein 
und nimmt dann die Richtung nach Roncevaur und Panız 
peluna. — Das dritte Corps befehligt Fuͤrſt Hohenlohe. 
Es zerfaͤlt in 3 Divifionen, Es wird über Oleran und 
Jacca einräden, und ſich gegen Huesca, Barbaſtro, Sa⸗ 
ragoſſa ziehen. Es fleht durch Siguenza mit dem erſten, 
und durch Lerida mit dem vierten Corps in Communika⸗ 
tion, — Die Reſervediviſion, aus 3600 Mann Garde zu 
Fuß, und gegen ao oo a Pferd befiebend, bleibt zu Bits 
toria, Logrono 1c. — Das vierte Corps unter Graf Eus 
rial bildet ein Heer von 30,000 Mann. — In demſelben 
Blatt liest man Folgendes: Moſen Anton, Carol und 
Montane, welche in der letzten Zeit die Graͤnze von Cata⸗ 


lonlen beſetzt hatten, find am 9. Mirz, von ben Conſtitu⸗ 
tionellen gedrängt, wieder nach Frankreich 3 
Die Eonfitutionellen ruͤcken gegen unfre Gränze vor, — 
Baron Eroles wird die Organiſation feiner Armee bald zu 
Staude gebracht haben. — Beſſieres complette Niederlage 
beſt tigt ſich; 700 Mann feiner Bande haben ſich nach 
Arragonien geflüchtet, Die Conſtitutionellen machten am 
28. Febr. 300 Gefangene. — Abisbal hatte am 5. März 
fein Hauptquartier zu Callahorra. Bey einem Gefechte 

u Roncal am 4. fiel der beruͤchtigte Carachupo den Con⸗ 
Aaatlonellen in die Hande. Das Echo du Midi verſichert: 
die Auswanderung aus Catalonien ſey jetzt betraͤchtlicher 
als je. Der Geiſtlichkeit und den vermözenden Einwoh⸗ 
nern folgten nun auch Bauern, Kaufleute und Handwer⸗ 
ker. „Man möchte ſa zen es fen für Niemand mehr Sl⸗ 
cherheit in dem ungluͤcklichen Lande, der ſich nicht an wilde 
Milizen oder blurgierige Beraräuber anſchließt.“ — Ueber 
die angebliche Regentſchaft zum Umſturze der gegen wärti⸗ 

en Regierung in Frankreich liest man in einem ſpaniſchen 
Diane: „Mehrere franzoſiſche nach Spanien geflüchteren 
Offiziere haben den Plan entworfen, eine Regentſchaft zu 
bilden, welche Befehle und Dekrete im Namen Napoleons 
II., legitimen Kaiſers der Franzoſen ausfertigen ſoll; dieſe 
Me gentſchaft würde von der ſpauiſchen Regierung die Ges 
nehmigung erbalten, und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mas 
tie Louiſe wurde eingeladen werden, der Regentſchaft zu 
praͤſiditen.“ — Acht aus Frankreich verbannte, in Madrid 
befindliche Offiziere, worunter ein Obriſt und zwey Odriſt⸗ 
lieutenants, haben hierauf au den Redakteur dieſes Blattes 
eiu Schreiben gerichtet, worin fie feierlich Dagegen proteſtiren, 
verſichernd: ihr einziger Wunſch ſey den Triumph der Rechte 
der Menſchbeit und die Vertilgung der Tyranney zu fürs 
4 mit Raͤnken des Ehrgeizes wollten fie aichts zu thun 
haben. 
Paris, den 22. März, Man verfichert : es ſey ein 
Courier von Madrid angekommen, der folgende Nachrich⸗ 
ten aus Madrid vom 14. Abends, brachte: „Obgleich S. 
Maj. noch ein wenig an der Gicht leidet, ſo reisten Sie 
nichts deſto weniger heute nach Sevilla ab. Die Koͤniginn 
war im Wagen des Königs, und die Cortes, der oberſte 
Gerichtshof, die Archive und das ganze Materiale des 
Univerſals folgten J. Maj. Die größte Ordnung berrfchte 
bey der Abreiſe. Eine ungeheure Menſchenmenge begleitete 
die Wagen mit dem unaufbörlichen Rufe: es lebe die Nas 
tion! es lebe die Conſtitution | — Im Orakel von Brüfs 
ſel vom 19. März liest man: man ſchreibt aus London, 
daß die Legion von Auslaͤndern, welche in England von 

Robert Wilſon errichtet wurde, an deren Spitze dieſer Ges 
neral ſich nach Spanien einſchiffen will, ſchon gegen 3000 
Mann ſtart iſt. — Der Moniteur von geſtern hatte ange⸗ 
kuͤndigt, daß Herr Mercier von der Liſte der National⸗ 
garde ausgeſtrichen worden ſey; einer feiner Collegen, Poin⸗ 
ſot, Sergentmajor in derſelben Compagnie wo Mercier 
Sergent war, bat als er dieſes boͤrte, ſogleich abgedankt, 
und der Conſtitutionel laßt die Verfahrungsweiſe der Mes 
glerung eine fiienge Kritik paſſiren. — Nach dem Ami de 


la Charte hat der Generallieutenant Devillierd, welcher zu 
Rennes commandirt, Befehl erhalten, die Kuͤſten fo ſchnell 
als moglich in Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Die Aus⸗ 
ruͤſtung der Forts, welche St. Malo umgeben, wird mit 
Thaͤtigkeit betrieben. Der Handel dieſer Stadt iſt ganz 
in Verfall, und ihre 3 ſind null. — Briefe 
von der ſpaniſchen Graͤnze berichten: daß die Temperatur 
daſelbſt von einer zu dieſer Jahrszeit ganz ungewoͤnlichen 
Strenge iſt. Es war unmözlih die Maͤrzſaat vor zuneh⸗ 
men. Der Preis der Lebensmittel iſt ungeheuer. Ja eis 
nigen Staͤdten war fuͤr ſechs Franken kein Gefluͤgel zu be⸗ 
kommen. Die Ration eines Pferdes koſtet ſechs Franken. 


Von der Gränze des Departements der Arriege, den 
9. März. Seit einigen Tagen ift fo viel und heute noch mehr 
Schnee gefallen, fo daß alle Gemeinſchaft zwiſchen der 
ng Cerdagzue und dem Thale Undorre unterbro⸗ 

en iſt. 

Toulouſe, den 12. März, In den Pyrenden iſt 
dieſen Water eine ungeheure Menge Schnee gefallen, der 
alle Gemeinſchaft beinahe unmoglich macht. Die Fluͤſſe 
find ausgetreten, die angebauten Felder haben bedeutend 
Noth gelitten, die Heerden kommen in den Schaͤfereien 
aus Mangel an Nahrung, um. Am 9. März hörte man 
unter heftigem Schneege ſtoͤber und Sturm, mehrere Don⸗ 
nerſchlaͤge. 


Der Conſtitutionel berichtet aus Bern vom 12. März 
daß daſelbſt ein geheimes Committee aus Ausländern und 
wenigen, jedem Gefühle von Vaterlands liebe entfremdeten 
Jalaͤndern beſtehe, welches durch feine Mänte auch dle 
Ruhe der Schweiz ſtören wolle. Dieſes Committee, mit 
dem Herrn v. Haller in Verbindung ſtehend, behaupte, die 
< größeren europdifhen Kabinette wollen die Schweiz dahin 
bringen, daß ſie ſich demjenigen, was der bleibende Zu⸗ 
ſtand des europäiichen Feſtlandes nach ihrer Meinung wer» 
den ſoll, mehr auſchmiege, und arbeite in dieſem Sinne mit 
Anwendung jedes Mittels. 


Wer, feine Freiheit zu erretten, 
Der Tugend fanfte Bande löst, 
Den ſchließt mit zehnfach ſtaͤrkern Ketten, 
An feinem Joch das Laſter feſt. 
Galliſch. 


Redacteur und Verleger: J. C. Korb 
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DBDekanntmachun gen. 


Mitwoch den sten April werden ia dem Haufe Nro. 
63, in der Vorſtadt in Heidelberg: 
Circa 3000 Stuͤck trockene Faßdauben don 4 bis 14 
Schuh, und 
— 1000 Stuck Bodenſic ke don 3 bis 9 Schuh 
öffentlich, freiwillig. gegen baare Zahlung verſteigert, wo⸗ 
zu die Liebhaber eingeladen werden. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Ni. 39. 


den 1. April 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. Der viertel jährige Pränumerations + preis iſt 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie dey den koͤnigl. Poſtämtern in Rhein⸗Bayern 1 fl. 21 kr. Die Haupt⸗Erpebition hat 


das königl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


a Deut ſchland. 

Preuſſen. Nach einer in der Geſetzſammlung ent⸗ 
haltenen Verordnung find in den Rheioprovinzen alle Per⸗ 
fonen, deren Vermögen und Einkommen nicht zum eigenen 
Unterhalt und dem ihrer Familie hinreicht, wenn fie außers 
dem davon die Gerichts koſten beftreiten müßten, zum Mrs 
menrecht zuzulaſſen, wodurch fie von allen gerichtlichen 
Zaren und Gebuͤbren, fo wie don der Stempelabgabe be: 
freit werden, jedoch zur Erſtattung verpflichtet find, wenn 
fie im Prozeſſe etwas erſtreiten oder zu beſſeren Vermo⸗ 
gens umſtaͤnden * 


r key. 
Conſtantinopel, den a5, Febr. Wir leben noch 


immer in Ungſt, da in Folge der fortdauernden großen 


Naſtungen täglich Störungen der Rube vorfallen. In⸗ 
deſſen ſoll ita großen Divan heſchloſſe werten feymr mit, 
Nuß land wieder Verbindungen einzuleiten, Wer zuerſt die 
Hand bieten wird, iſt jetzt keine Frage mehr, da, wie es 
beißt, Lord Strangford ſolche Bedingungen brachte, die nur 
als leere Formen zu betrachten ſind. Ueberdies hat dle 
Pforte ſchon laͤnaſt den Zweck, den fie bey dieſen merk⸗ 
würdigen Verhandlungen vor Augen batte, erreicht, und iſt 
jetzt mit eruſtliche n Sorgen beschaftigt, da die Griechen 
im Peloponnes immer gefährlicher werden. Doch haben 
diefelben noch keine Landung auf den Juſeln gewagt. In 
Pera heiße es, die tuͤrkiſchen Miniſter würden nächflens 
eine Communikation in Betreff der Auttaͤge des Lord Strang⸗ 
td machen. — Der Sultan hat wieder mehrere Staats⸗ 
amte ins Exil geſchickt. 

— Die Gährung unter den Janitſcharen hat ſich noch 
nicht gelegt, und Alles iſt in Furcht vor den zahlreichen, 
in den Straßen herumſchwaͤrmenden bewaffueten Mufels 
männern, die in ihrem kriegeriſchen Eifer viele grobe Er⸗ 
zeſſe veruͤben. Vor einigen Tagen drangen fie wieder in 
chriſtliche Wohnungen gewaltſam ein, und ermordeten meb⸗ 
tere Franken, worunter zwey Franzoſen und ein Deutſcher. 
Der Zuſtand der Hauptſtadt iſt daher nichts weniger als 
deruhigend. Weber die Verhaͤllniſſe mit Rußland wiſſen 
wir noch nichts mit Sicherheit; aber allgemein heißt es, 
die Pforte wolle die Bedingniſſe Lord Strang fords er fuͤl⸗ 
len, Aus dem Archipel hat man nichts Neues; dagegen 


1 ee Coton, Modon und Korinth feyen in griechifchen 
unden. 

— (Aus einem Handelsſchreiben.) Die Ausſchwei⸗ 
fungen der auf der Flotte zurückgekommenen Jamaks und 
Seeſoldaten, vermengt mit Geſindel aller Art, dauern in 
einigen Vorſtaͤdten fort, und machen den bedrängten Orie⸗ 
chen viel Augſt, da fie die Zielſcheibe ihres Haſſes find.” 
Auch die Janiiſcharen murren laut, da man ihnen nach 
ihrem. Vorgeben die Schaͤtze Haled⸗Effendis vorenthälr, 
Auf den Straßen zeigen 1 wieder überall bewaffnete 
Haufen, dle ſchon in chriſtliche Wohnungen einbrachen und 
ihre Raubluft befriedigten. Die Rüftungen zu 2. und 
zu Land find ſehr groß. — Von der perſiſchen Graͤnze 
vernimmt mas, daß der Krieg fortdauert, und alle Unter⸗ 
handlungen itert find, . 


(de Beobachter „bringt — 


Conſtautinopel, mo e reis» u nur e ft der zur 
Auszahlung des vier monatlichen Soldes der Truppen bes 
ſtimmte Divan mit den hergebrachten Feierlichkeiten in 
größter Ordnung abgehalten worden. r Großmeffier 
erhielt am folgenden Tage den gewöhnlichen Ehrenpelz, 
von einem koſibaren Handſchar und einem Handſchreiben 
des Sultans begleitet. — In Perg ereigneten ſich am 14. 
zwey Vorfälle, die, obgleich außer aller Verbindung mit 
den Öffentlichen Angelegenheiten oder mit der Mllitaͤr dis ci⸗ 
plin, doch viel Eindruck machten. Ein franzöſiſcher Sei: 
fal, Namens Boiffin, wurde in Folge eines frühern Strei⸗ 
tes mit einigen Tagloͤhnern, die ſich ſchwer von ihm bes 
leidigt glaubten, auf der Straße niedergeſtochen. Weit 
mehr Aufſehen und Antheil erregte eine andere Gewalt: 
that an einem bekannten und würdigen Manne, dem Kanz⸗ 
ler des biefigen katholiſchen Erzbiſchofs, Don Collaro vers 
übt, der in der Nacht von unbekannten Raubmoͤrdeen, die 
ſich in ſeine Wohnung geſchlichen hatten, über fallen und 
umgebracht ward. Da die Verbrecher ſich zugleich an: 
ſehnlicher, in der erzbiſchoͤflichen Kanzley miedergelegier 
Geldſummen, und verſchiedener wichtiger Papiere bemaͤch⸗ 
tigt haben, fo vermuthet man, daß beſondets der letzte 
Umſtand zu der bisher vergeblich verſuchten Entdeckunn 
derſelben führen wird. Unterdeffen wurde gleich am fol ⸗ 
genden Tage der Topoldſchi Baſchi, dem in Pera die Auf⸗ 


ſicht über die Pollzey übertragen iſt, nebſt dem Comman⸗ 
danten der beiden naͤchſten Wachtpoſten abgeſetzt. — Der 
Defierdar (Finanzminiſter) iſt nebſt dem Direktor der Fie⸗ 
kalamtskanzley verabſchiedet worden, und ein gewiſſer 
Chaad Effendi, von dem man ſich gute Dienſte verſpricht, 
dat dieſen wichtigen Poſten erhalten. — Der franzoͤſiſche 
Botſchaſter, Marquis v. Latour⸗Maubourg iſt am 20. von 
bier abgereist. a er durch einige gleich nach ſeiner An⸗ 
kunft augeſtellte, und ſeltdem unerledigt gebliebene Privat⸗ 
reklamätionen verhindert worden war, feine Antrittsaudienz 
zu begehren, fo bat er auch ohne förmlichen Abſchied die 
Haupfſtadt verlaſſen. Graf Beaurepaire, den der Mars 
quis als El uruͤckließ, hat am 22, feine Ans 
trittsbeſuche bey dem 1 und den übrigen Minis 
ſtern der Pforte abgeſtattet. — Ob man gleich über die 
ſeit dem December in Morea und den angraͤnzenden Pros 
vinzen ſtatt gehabten Kriegsvor falle nur hoͤchſt unvollkom⸗ 
men unserrichtet iſt, fo läßt ſich doch nicht bezweifeln, daß 
der gegenwärtige Stand der Dinge in jenen Ländern für 
die Pforte nichts weniger als guͤnſtig iſt. Die Aufhebung 
wer Belagerung von Miſſolunghi ſchelnt ſehr nachtheilige 
Folgen gehabt zu haben. Die von dieſer fehlgeſchlagenen 
Unternehmung zuruͤckkehrenden türkifchen Truppen, follen 
in den erſten Tagen des Februars in einer fo mißlichen 
Lage geweſen ſeyn, daß man fie ganz für verloren hielt.“) 
Die Inſurgenten hielten den Meerbuſen von Lepanto enge 
blokirt, welches ihnen freilich nicht viel Mühe koſten konnte, 
da kein einziges tuͤrkiſches Kriegs fahrzeug in jenen Meeren 
geblieben iſt. Patras war don Neuem in großer Gefahr; 
Die Gacniſon von Korinth war zu Anfang Diefes Monats 
milch e-. er kleinen Beſatgzung don 


Rach Berichten aus Corſu vom 20. Febr. hatten ſich die mit 
Reſchid und Omer Paſcha von Miſſolung gi zurackkehrenden 
Truppen (ungefähr noch 4000 Mann ſtark ben Vrachori wies 
der gefammelt , und wollten von da den weitern Rückmarſch 
gegen Arta antreten. Als fie aber am Aſpropotamos antang⸗ 
ten, fanden ſie die Gewäffer dieſes Fluſſes dergeſtalt angeſchwol⸗ 
len, daß jeder Uebergang unmöglich war. Um biefelbe Zeit 
hatte der Bey von Maina bey Bragomeſtre eine kleine Trup⸗ 
penahtdeltung ans Land geſetzt, welche das türk ſche Corps in 
der Flanke bedrohte, Die Kriſis dauerte über vierzehn Tage. 
Am 10. Februar aber gelang es den Tärten, mit Hülfe ihrer 
geretteten Kavallerie, den Uebergang oberhalb Brachori zu bes 
wirken, undeſin in dieſelbe Stellung bey Arta, aus welche 
ſie im Monat Oktober mit 15,000 Mann aus matſchirt waren, 
zuruck zu ziehen. Dieſelben Berichte, die üser den Zuſtand 
der weſtlichen Provinzen des türkiſchen Reiches viel Licht ver⸗ 
breiten, geben den Tod des Ghurſchid Paſcha, und die Mis⸗ 
belligkeiten zwiſchen ven beiden Shefs der gegen Miffolungki 
opericenden Armee als die Haupturſachen der letzten Begeben⸗ 
heiten an. Der zu Ghurſchid's Nachfolger eraahnte Paſcha 
von Bosnien war ein Mann von 80 Jahren, deſſen Leben 
eine Winterreiſe über die Gebirge leicht ein Ende machen 
konnte. Send Mehemed Paſcha, der jetzt zugleich Beglerbeg 
von Rn und ne iſt, wird als ein Mann von 
vieler Ttätigkeit geſchüdert. (Anmerkung de rei 
— 9 0 9 des oͤſtreichiſchen 


4 bis 500 Mann in die Citadelle, aus der Stadt abzu⸗ 
ziehen, und ſich mlt den Truppen in Patras zu vereinigen. 
Ob dies wirklich en fey, wußte man noch nicht. 
Die Sn „ womit die Miniſter und erſten Staats⸗ 
beamten der Pforte von dieſen Vorgaͤngen ſprechen, hat 
etwas äuſſerſt Auffallendes. Bloße Berſtellung liegt bar 
bey nicht zum Grunde; ob ſie aber einzig und allein auf 
den Erfolg der beträchtlichen Land» und Seeruͤſtungen , 


woran bier fortdauernd gearbeitet wird, oder auf andere, 


unbekannte Konjunkturen rechnen, darüber kann nur die 
Zukunft entſchelden.“ 


Buchareſt, den 11. Mär. Vor drey Tagen traf 
eln Tartar aus Conſtantinopel hier ein, worauf der öfts 
reichiſche Conſul ſozleich eine Stafette über Hermanuſtadt 
nach Wien abſandte. Seitdem find mancherley Gerüchte 
im Umlauf. So heißt es z. B., die Pforte habe die von 
Lord Strangford mitgebrachten ruffifchen Antraͤge ange⸗ 
nommen, aber die bewaffneten Milizen und Janitſcharen 
haͤtten in ihrem Haß das griechiſch fraͤnkiſche Quartier 
Haprodomi in Eonftantinopel am 1. März angezuͤndet, 
und der Groß weſſier ſey mit einem Theile der Jaultſcha⸗ 
ren und Aſiaten nach Adrianopel beordert worden. Ich 
theile Ihnen dieſe Geruͤchte mit, ohne fie im Mindeſten 
verbürgen zu können; aber fo viel ſcheint ficher, daß der 
angekommene Zartar wichtige Nachrichten aus der Haupt⸗ 
ſtadt gebracht hat. 


Zante, den ao. Febr. Der Obergeneral der weſt⸗ 
lichen Armee des Peloponnes, Kolokotroni, hat ſich des 
auf dem Vorgebirge Antirrbion gelegenen Schloffet der 
Tleiueu Durbunellen von Lcyanto bemächtigt, wodurch alfo 
die Schifffahrt in dem Meerbufen von Korinth, die bisher 
in den Händen den Türken war, unterbrochen iſt. — Die 
Griechen haben bereits Nachricht, daß man zu Conſtanti⸗ 
nopel eine neue Expedition gegen fie aus ruͤſtet; aber fie 
wiſſen auch zu gleicher Zeit, daß fie allem Auſcheine 
nach für den Sultan nachtheiliger, als für die Sache ih⸗ 
rer Unabhängigkeit ſeyn wird. Man fing bey Abgang 
des Kuriers an, Schiffleute und tuͤrkiſche und juͤdiſche Kir 
ſcher zu preſſen, die man mit Stockſchlaͤgen nach dem Ar⸗ 
fenal drachte, wo fie mit den Galeerenſclaven, die beſtimmt 
ſind, einen Theil dieſer Armee auszumachen, mit der man 
die Inſeln des Archipelagus unterwerfen will, eingeſperrt 
wurden. — Wir erhalten fo eben Briefe aus Lepen on 
(dem alten Stratos) in Akarnanien, dom 14. Febr. mit 
der Nachricht, daß Omer Vrionis, Paſcha don Janina, 
auf dem Ruͤckwege nach Janina ermordet worden iſt. 
Epirus iſt in vollem Aufſtande, die Albaneſer, oder chrifts 
lichen und mahomedaniſchen Schypetars, haben ſich noch 
einmal gegen die Osmanlis vereinigt, gegen welche ſie ei⸗ 
nen Vertilgungzskrieg führen und laut erklaten, daß fie 
die Obergewalt des Sultans nicht mehr anerkennen. Die 
Gegenden von Arta find neuerdings von den Chriſten be⸗ 
fegt, welche Predeſa bed rohen. 

(J. des Deb.) 


Noch immer hat man Peine gewiſſe Nachrichten über 
den General Normann. Ulle Briefe enthalten nichts von 
ihm, und es ſcheint daher glaubwürdig, daß die Nachricht 
von feinem Tode von Tuͤrkenfreunden erdichtet worden ſey. 
— Ein Brief aus Marſeille v. 16. März enthält Folgendes: 
Ein fo eben auß der Levante angekommenes Schiff bringt einen 
Philbellenen, Cortes aus Zürich, von der letzten Erpedition, die 
unter Kephallas abgegangen iſt, zuruck, welcher den Auf⸗ 
trag hat, über den Stand der griechiſchen Sache im Ull⸗ 
gemeinen und den Zuſtand des Philhellenkorps im Beſon⸗ 
dern Nachrichten zu geben. Die Griechen ſind fortdauernd 
im Vortheil, und ihre Sache ſteht überall gut, was ſelbſt 
die neueſten angekommenen Nummern des Spectateur 
oriental zugeben. 


Frankrelch. 


Von der franzöſiſchen Oränze. Der Bus 

ſchluß der Kammer, die Redaktoren öffentlicher Blätter 
aus Beranlaffung eines im Journal du Commerce ents 
haltenen Urtheils über die Mauuel ' ſche begebe durch 
Teibunale beſtrafen zu laſſen, kann ihr bey der Oeffent⸗ 
lichkeit des Verfahrens nur neue Herabwuͤrdigungen berel⸗ 
ten. Die öffentliche Meinung laſtet ohnehin ſchwer auf 
ihr und wird bey dieſer Gelegenheit ihr Recht behaupten. 
Solche Gewaltſtreiche gelingen nur, wenn man dieſe 
Meinung für ſich hat, nicht aber die einer verhaßten Par⸗ 
then, Uebrigens baͤtten die Ultra's ſchon lange ihre Rol⸗ 
len ausgeſpielt, wenn man durch das Napoleon'ſche Sys 
ſtem nicht die Kunſt gelerut hätte, achtungs werthe Repu⸗ 
tationen zu Grunde zu richten. Auſſer einigen wenigen 
gediegenen Charakteren, die rein aus der Mevolution here 
vorgegangen ſind, haben faſt alle mehr oder weniger die 
füßen Gerichte der Gewalt» Herrſchaft gekoſtet und find 
dadurch entweder verdächtig oder zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den. Man kann wohl ſagen, daß keine der gegenwärtigen 
Pariheven ein Haupt babe, auf welchem das öffentliche 
Vertrauen in ſeiner ganzen Stärke ruhen konnte. Die je⸗ 
tzige Criſis Auffere ſich daher noch blos in Darflellungen , 
in einzelnen Scenen ohne Handlung, was früher nicht der 
Fall war, wo die Meinung ſchnell zur That uͤbergieng. 
Ohne daß alſo die Begebenheiten andere tadelloſe und große 
Reputationen ſchaffen, wird Frankreich immer in jeiner 
gegenwärtigen ſchwankenden Stellung bleiben. Wir find 
auch nicht mehr in der Lage, wo Zwittercharaftere eine 
bedeutende Rolle ſpielen. Alles neigt ſich mehr zu einem 
Ganzen, Die Furcht vor den auswärtigen Mächten ift 
Inden wicht ſo groß, als man ſich im Auslande vorſtellt; 
aber die Nationaleuergie hat noch nicht die Höhe erreicht, 
welche der liberalen Parthey Muth und Sicher heit 
einfloͤßen könnte, Dieß iſt das ganze Gebeimnig unſerer 
Aufgabe. Der ſpaniſche Krieg kann Allem eine andere 
Richtung geben, 

Perviguon, den 18. März. Ein Haufen Glau- 
bens ſoldaten, der über die ſpaniſche Graͤnze heruͤbet und 
in unſere Naͤhe gejagt worden war, batte ſich bey Vers 
teilung einiger gejichlenen Effekte entzweit; die frommen 


Kämpfer kamen ſich im buchſtäblichen Sinn des Worts 
in die Haare, und die Kraft der Fauſtſchlaͤge mußte end⸗ 
lich den Sieg entſcheiden. Ein gleich edles Beiſpiel von 
MNeſignation und Gemeingeiſt gaben bie Vertheidiger des 
Throus und der Religion im Hauptquartier des Baron 
d'Eroles, wo die Offiziere ihre neuen Unſtellungen vers 
mittelſt gegenſeitiger Prügel zu erobern für gut fans 
den. Der Tumult ſtieg auf einen ſolchen Grad, daß eine 
Brigade Gensdarmen aus der Nachbarſchaft herbeigeholt 
werden mußte, um den ritterlichen Helden den Weg 3 
Unſterblichkeit offen zu laſſen. Die heilige Legion beträgt 
im Ganzen etwa 5000 Köpfe. Ein großer Theil derſelben 
verließ in dieſen Tagen feine bisherigen Quartiere, um ſich 
mit dem edlen Oeneral zu vereinigen, are zerlumpt, 
wie fie waren, mußte ihrer Blöfe durch oͤffentliche Allmo⸗ 
ſen geſteuert werden. Nachdem ſie noch eine Portion 
Branntwein empfangen hatten, ließ man fie folgende Toaſts 
ausbringen: Es lebe die Religion | Es lebe der Koͤ⸗ 
„dt Es lebe die heilige Allianz! Es lebe Frankreich! Es 
leben die guten Moyaliften! Tod der Conſtitution! 

Cambral, den 14. März. Befehlen des Kriegs⸗ 
miniſters zu Folze, welche durch Eilboten eintrafen, müſ⸗ 
fen alle Corps, die nach den Pyrenden ziehen, ihren Marſch 
beſchleunigen. Noch mehrere Regimenter werden dahin 
aufbrechen. Biele Offiziere auf balben Sold traten ſeit 
einigen Tagen wieder in Dienſtthaͤtigkeit. Die Regierung 
will den Krieg mit größter Kraft betreiben und es berrfcht 
hieruͤber kein Zweifel mehr. 

Bavonne, den 15. März. Der General Guille⸗ 
minor lädt die aus Madrid kommenden Reiſenden eifrig 
ausfragen. Die Auskunft, die er bereits ſeit feiner Uns 
kunft dahier erhalten hat, mußte ihn lehren, daß die Spar 
niet ihre Kriegs⸗Munitionen und ihren Prodiant aller Art 
in das Innere zuruck bringen; daß im Fall einer Inva⸗ 
ſion der Madrider Weg der franzöſiſchen Armee offen 
waͤre, und daß fie in dieſe Hauptſtadt ohne Schwerdtſtreich 
kommen würde; daß fie nur gegen die Unfruchtbarkeit des 
Landes zu kaͤmpfen haben würde, und daß die Vertheidi⸗ 
gung im Detail, auf welche die Spanier ſich rüften, erſt 
im Herzen Spaniens begianen wird; endlich daß die reich⸗ 
ſten Kapitaliſten aller Provinzen freiwillig zu den Koſten 
der Bewaffnung der Guerillas beitragen ; die einzigen 
Gegner, die die Conſtitutionnellen uns entgegen ſetzen 
wollen. 

Paris, den . März. Von der ſpaniſchen Grenze 
vernimmt man, daß in den Provinzen, die ausgeſetzt find 
das Kriegstheater zu werden, die größte Thaͤligkeit herrſcht. 
Der nabe Ausbruch der Feindſeligkenen wurde in den 
Tagsbefehlen der Generale und Oberſten angek uͤndigt. 
Die Begeiſterung, welche in dieſen Aufrufen herrſcdt, er⸗ 
innert an diejenigen, welche während des Unabhängige 
keitskriegs bekannt gemacht wurden. Eimer der merkwür⸗ 
digſten Aufrufe iſt der des Oberſten O'Donnel, Befehls⸗ 
habers des Regiments Kaiſer Alexander, 

Paris, den 23. März. Worgeflern Abend um 8 
Uhr, meldet der Pilote, fuhr ein don Seusdarmerie es, 


kortirter Poſtwagen, worin ein Dutzend Militärperfonen 
zu ſitzen ſchien, zur Barriere l'Eafer herein, in dle Polis 
zeiprafektur, deren Thore fogleich geſchloſſen wurden. Eine 
Stunde darauf gieng der Wagen wieder leer zuruck, und 
die Leute, welche er brachte, kamen in die Präfekturge⸗ 
fängniffe, 


Ju England ſollen auf Befehl der Admiralitaͤt 30 
Kriegsbriggs, jede mit 10 Kanonen, ausgeruͤſtet werden. 
Sie find zu Militärpaterbooten beftimmi, — Es find vor 
wenigen Tagen zwey der ausgezeichnetſten engliſchen Ads 
mirale, Lord Keith und Graf St. Vincent, der letztere 89 
Jahre alt, geſtorben. 

Der Sohn des Diceldnigs don Aegypten, Ismael, 
deſſen Tod kürzlich berichtet wurde, war eln ausgezelchne⸗ 
ter Mann. Et befehligte das von dem Vicekoͤnig ausge⸗ 
ſchickte Eroberungsbeer ruhmvoll und hatte die ägyptiſchen 
Truppen zehn Grade über den Aequator hinaus und fies 
den hundert Meilen über die ſuͤdliche Graͤnze Aegpptens 
hinaus geführt. Mit feinem Tode verſchwindet die Aus⸗ 
ſicht, ein neurs unabhaͤngiges Reich in Aegypten begrüns 
den zu fehen, indem die dem Vicekoͤnige noch übrigen Söhne 
nicht die noͤthigen Talente beſitzen, um ſich auf dem Throne 
ihres Vaters zu behaupten. 


Natur merkwürdig keit. 

Speyer, den 31, März, Man zeigt ſeit einigen 
Tagen bier ein Kind, welches eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung der Natur iſt. Es iſt 2 Jahre 10 Monate alt, 
3 Schuh 10 Zoll hoch, und mißt von dem aͤußerſten Ende 
der einen Schulter, dis zu dem aͤußerſten Ende der ans 
dern 17 ½ Zoll. Es iſt von Niederhochſtadt, im Kanton 
Landau, gebürtig, und ziemlich proportionirt gewachſen. 
Der Vater des Kindes, Simon Butz mit Namen, gedenkt 
mit dieſem von hier über Mannheim, Karlsruhe, Stutt⸗ 
gart, Ulm, und Augsburg, nach Münden zu reifen. 


Ein jedes Volk, welches elner Conſtitution werth if, 
wird eine ſolche zu bekommen ſuchen; ſie aber auch zu 
behaupten wiſſen. Eine jede Nation iſt maͤchtig genug 
ibre Freiheit gegen alle Angriffe zu erhalten. Sobald 
fie wegen derſelben muthig kaͤmpft, bemeißt ſie, daß ſie 
der Freiheit wirklich werth iſt, und alsdann wird ſie ihr 
gewiß nicht leicht, und nicht bald, entriſſen. Den Beweis 

allem Dieſem findet man dey dem alten Griechenland, 
wahrscheinlich auch bald bey dem neuen,) bey Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, den Niederlanden, den Freiſtaaten von 
8 und faſt allen andern Landern ber * 
rde. . 


Als elne Schaufpieleria im „Orakel,“ wie das ges 
meinfte Marftweib deklamirte, gerieth St. Foir, der Ver⸗ 
faffer jener Komödie, in Zorn, und ſchrie —., Ich bedarf 
einer dee, keiner Here! Wir find auf dem Theater, nicht 
auf dem Blocksberg.“ f 


Mycaut erzählt, daß der engliſche Geſandte in ber 
Türken, Lord Wimhelſa von den ihn begleitenden Hofleu⸗ 
ten gezwungen wurde, ſich fo tief zu büden, daß er mit 
feiner Stirn den Teppich berübrte, auf welchem er ſtand: 
auch Sir Porter erzählt eben ſolche erniedrigende Ceremo⸗ 
nien. O Europäer! warum ließet, und laßt ihr euch fo 
beſchimpſen, von einer fo rohen und unkultivirten Nation! 


— 


O Volksgebieter, merke: 
Du traͤgſt, belehrt in Pflicht, 
Des Volks Gewalt und Staͤrke, 
Zu ſchuͤtzen Recht und Licht, 
— wehren Frevel, Raub und Trug, 
ſchlichten nach Geſetzes ſpruch. 
— Gedeihn beſonders und geſammt 
Soll Buͤrgergluͤck; das will dein Amt. 3 
of. 


Rebacteur und Verleger: J. G. Kolb. 
— — — — —ñä 
Befkanatmachun agen. 


Bey Friedrich Wilhelm Villmann, nachſt dem Weißen⸗ 
chor wohnhaft, iſt friſches, in dieſem Jahr gefülltes Sel⸗ 
3 L Geilnauer und Emſer Minerals Waſſer 
u haben. 8 
s Speyer, den 29. März 1823. 


J. W. Vill mann. 


Bom Ioten bis 20ten März giengen an milden Beiträgen zur 
Unterftägung der Griechen ein: 1! von einer Ungenanntian aus 
Codurg 1 Ducat, 5 fl. 38 kr. — 2) Won Heren Reuiftrator 3. 
abermals 1 fl. — 3) Bon zwey Grlechenfreunden aus Dürkheim 
an der Haacdt eingeſandt durch Hrn. J. W. * 16 fl. 12 kr. 
— 4) Cris des unterm 31. Auguſt 1822 Einnahme gebrach⸗ 
ten Schauſtück 1 fl. 30 kr. — 51 Bon nachverzeichneten Griechen ⸗ 
freunden aus und bey Meifenheim 1 Betrag der zien Sammlung 
in Meifenheim 29 fl. 34 kr. 2) Durch Herrn Detan Müller in 
Odenbach a) von der Gemeinde Wolfſtein durch Herrn Pfr. Jacob 
geſammelt 46 fl. 13 kr.; b von der Pfarren Neunkirch bey Kuſel 
durch Herrn Pfarter Eggerting 10 fl. 30 kr. 3 Durch einen 
Griechenfreund an der Nahe: 2) Gabe der Frauen und einiger 
Griechenfreunde in dem kleinen Städtchen Kirn 51 fl. 48 kr.; 
d) von Frau F. in B. 2 fl.; c) von einigen Griechenfreunden an 
der Rabe 14 fl 24 kr.; d von der Gemeinde Merrheim 22 fl. 50 kr. 
4) Durch Herrn Pfarrer Haack in Meddersheim: a von den Bes 
wobnern in Meddersheim 34 fl. 6 kr.; d) von den Bewohnern in 
Kirſchroth 15 fl. 44 kr. 5) Durch Frau Wittid Bonnet in Bes 
cherbach 6 fl. 3 kr. 6 Von einem Griechenfreund in Neiſelbach 1 fl. 
eingeſandt von Hrn, & X. Riſchmann, zuſammen 234 fl. 12 kr. 
— 6) Bon mehreren Griechenfreunden aus Backum eingeſandt 
durch Hrn. H... . k 08 fl. — 7 Von Menſchenkreunden aus 
Memmel 20 fl. 7 kr. — 8) Ben Hrn. Probſt in Mainz giengen 
abermals ein 14 fl. 51 kr — 9 Bon Hrn. von W aus Heſſen⸗ 
kaſſel 104 fl. 24 kr. — 10 Bon edlen Rrauen aus Michelſtadt im 
Odenwald eingefammelt durch Frau Hofprediger Schneider 84 fl. 
— Zufammen 689 fl. 54 kr. — Darmſtart, den 20. März 1823. 

Ernſt Emil Hoffmann, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Deutſchlan d. 

Frankfurt am Main, den 26. März. Die erſte 
Sitzung des deutſchen Bundestags nach Oſtern hat be⸗ 
ſtimmt den 10. April Statt. Bis zu dieſer Zeit wird die 
zu erwartende Ankunft des neuen kaiſerl. öſtr. Präſidial⸗ 
geſandten Frhrn, v. Münch als unbezweifelt angekuͤndigt. 
Man iſt auf die Eröffnungsrede deſſelben mit großer Neu⸗ 
gierde gefpannt; doch erwartet man von keiner Seite An⸗ 

"träge auf Beſchraͤnkung des konſtitutienellen Syſtems. 
Man bat zwar hier Auszuͤge aus einer merkwürdigen 
Denkſchrift, die am Congreſſe zu Verona und auch bey 
fodter Statt gefundenen Unterhandlungen zirkulirte. Aber 
da man wiſſen will, daß die in dieſer Schrift entwickelten 
Grundfäge, inſofern fie Vorſchlaͤge zu einer künftigen grös 
Beren Einmiſchung der oberſten Bundes beboͤrde in die ins 
nern Angelegenheſten und auf geſetzlichem Wege zu Stande 
gebrachten Verfaſſungen der einzelnen Bundes ſtaaten bes 
zweckten, keine Zuſtimmung daſelbſt gefunden haben, glaubt 
man voraus ſetzen zu konnen, daß gewiſſe Projekte, an bes 
ren Mealifirung gearbeitet worden zu feyn ſcheint, derma⸗ 


len aufgegeben worden ſind, und nun gar nicht zur Aus⸗ 


führung kommen möchten . (S. M.) 
— Geſtern wurde die Zahlungsunfaͤhigkeit eines bie⸗ 
ſi zen chriſtlichen Hauſes auf der Boͤrſe, bekannt gemacht, 
deſſen Bankerott mehrere Hundert Tauſend Gulden bes 
trägt, und heute wurde man durch die Anzeige eines noch 
ſtärkern ausgebrochenen Falliſſements elnes Handelsbauſes 
in Schrecken geſetzt, das mit 700,000 fl. feine Zahlungen 
eſtellt hat, und ein fo großes Zutrauen bisher genoſſen 
batte, daß ihm von andern hieſigen Handelsbäuſern allein 
die Summe von 300,000: fl. Depoſita anvertraut worden 
waren. Mehrere hieſige Handels haͤuſer verlieren dabey 
20 bis 25,000 fl, eines fogar go, ooo fl. 
Frankfurt, den 28. März. Der Eonflitutionnel 
glebt folgendes Schreiben aus Madrid vom 18.: „Die 
ro? Intrigue, welche ſich in den Schleier des tiefſten 
Bedeimuiſſes gehuͤllt batte, liegt nun klar zu Tage. Ein 
Rurier , der von einigen. Perſonen, daten Namen nur zu 
gut bekannt find, an das Wechſelbaus Bertrand de Lys 
abgeſchickt worden war, brachte einen Brief an Hrn. Ber⸗ 
trand felbft, mit dem Geſuche, ihn in Abweſenheit des 
ertu Bertrand zu verbrennen. Ungluͤcklichetwiiſe befand 
ch Herr Bertrand gerade zu Alcala; fein Sohn öffnete 
den Brief ohne Hehl vor Zeugen und man fand nun übers 
rafch uter Weiſe eine vollſtaͤndige Inſtruktion, daß und 
wie des Königs Abreiſe um jeden Preis verhindert werden 
müßte. Die Sache wurde bekannt; Graf Abisbal ließ 


Ni. 


40. den 3. April 1823. 


Herrn Bertrand kommen. In Folge des mit ihm vorge⸗ 
nommenen Berbörs iſt fein Haus durchſucht, ein großer 
Vorrath an Waffen gefunden und weggenommen und er 
ſelbſt in ſtrenge Haft gebracht worden. Der König zeigte 
mit Worten, hohe Eutrüſtung und nannte Herrn Bertrand 
eine Kanaille, die ihn ſchon oft betrogen habe. — Der 
Köniz geht ſicher den do. ab; 1600 Nationalgarden, wor⸗ 
unter ſehr ausgezeichnete Bürger der Stadt, bilden 2 Com⸗ 
pagnien zu Fuß und » zu Pferd, um Se. Maj. neben 
der militäriſchen Bedeckung dis über die Serra Morena 
unter Abisbal's Anfuͤhrung zu geleiten. Mau wird von 
einer Menge Gefahren und Hinderniſſen erzihfen ; allein 
lauben Sie nichts von allem dem. Unſere Maaßregeln 

nd getroffen, und der ſpaniſche Charakter ift bekannt. 
Die Gemutbern nähern ſich bey dem bloßen Anſcheine des 
Krieges; der wirkliche Ausbruch der Feindſeligkelten wird 
alle Parteien vereinigen. Morillo wird während Abisbal's 
Abweſenheit den Oberbefehl hier führen und dann das 
Commando von Gallizien übernehmen, 

Madrid, den 1a. Watz. Ju der geftrigen e 
abrid, den 14. rz. In der geſtrigen Sitzun 

der Cortes wurde ein Bericht des Staats ſekretaͤrs ver 1 — 
worin Se. Erc. den Cortes mittheilt, daß Se. Majeflät 
noch immer das Bett buͤtet, indem feine Knöchel geſchwol⸗ 
el find, und daß die Geſundheit der Königin ſich gebeſſert 


e. 

Madrid, den 17. März. Die Cortes haben bes 
ſchloſſen, daß der König am 20, abreiſe; man fuͤrchtet 
Untuhen auf den 19. Die Begleitung des Königs wird 
aus 250 Mann und zwey Kanonen beftehen. Man glaubt 
kaum, daß er nach Sevilla kommen könne, denn auf dem 
Weg dahin iſt alles in Aufſtand. Eine allgemeine Zus 
ſurrektion iſt im Königreich Valencia ausgebrochen, und 
Eſtramadura iſt in Waffen. Die Cortes werden einige 
Tage nach der Abreiſe des Königs in Madrid bleiben, und 
dann fehen wie fie fortkommen. — Der Graf Abisbal 
vereinigt alle Gewalten zu Madrid in einer Art Dictatur; 
et droht, die Gefangenen erſchießen zu laſſen.— Das 
Haus von Bertram de Lys ward durchſucht und entwaff⸗ 
net. Alles deutet auf eine Kriſis; Schrecken und Verwir⸗ 
rung berrſchen im hoͤchſten Grad. a 

Die Times ſagen: „Der Zuſtand der Dinge in Madrid läßt 
die Erhaltung des Friedens nicht erwarten, beſonders wenn dieſer 
von Nachgedungen, welche die Spanier machen ſollen, abhängt. 
Es ſcheint, daß das Wolf den Krieg erwartet, und daß die Reglo⸗ 
rung darauf vorbereitet iſt. Ein in Madrid wohnender Engländer, 
deſſen Brief wir durchzuleſen Gelegenheit gehabt haben, zeigt den 
weſentlichen Inhalt der häufigen Unterrebungen mit den Winiſtern 


über. dieſen Gegenſtand an, welche entſchelbend und im böchſten 
Grade intereſſant find, Bey einer Gelegenheit und als die Cortes 
gerade das Geſetz zur Erhebung von Zaren auf ein Jahr im Bor» 
aus ſankzionirt hatten, wurde Lopez Banos, der Kriegsminiſter, 
gefragt, welche Politik er durch das Vorausbezahlen der Zaren be⸗ 
abſichtige, zumal da die rückſtändigen, wie dies weltbekannt feo, 
nicht eingeſammeit werden könnten Der Minijter antwortete hi'r⸗ 
auf: „‚Unfere Abſicht it, dieſe Taxen nicht in Geid zu empfans 
gen, denn Geld kann die Landbevölkerung, die keinen Mackt für 
iyre Produkte findet, nicht anſchaffen; wir verlangen ie in Korn 
und Früchten, und erreichen dadurch einen wichtigen Zweck, näms 
lüh, daß wir auf die am Wenigſten ſchaͤdliche und am Wenigſten 
bedrückende Weiſe, das Land, durch welches der Feind zu ziehen 
hat, der Mittel zu feiner Erhaltung berauben. Alle Städte, die 
wir zu garnifoniren für nothwendig halten, können auf dieſe Art 
reichlich mit Lebensmitteln verſorgt werden. Die franzöſiſche Ars 
mee mag immerhin in Spanien eindringen, und ihre 100,000 M. 
jerftreuen, was zu thun fie in Madrid und in einem halben Dutzend 
befeftigten Plätzen auf der Straße nach der Hauptſtadt nicht ſchwer 
finden därſte, aber wie viel Truppen bleiben ihnen ſodann zum 
aktiven Kriege übrig? Der Krieg unſererſeits wird ſodann feinen 
Anfang nehmen. Unſere Schikammer it erſchoͤpft, aber die Art 
der Feinbſeligkeiten, deren wir. uns bedienen werden, iſt eine ſolche 
daß wir des Geldes entbehren koͤnnen. Wir haben jetzt eine Macht 
von 200,000 Mann, auffer 50,000 Guerillas, die, wenn man ſie 
mit Waffen verſieht, ſich ſelbſt die Mittel zur Ectzaltung anſchaf⸗ 
fen werden Sie find an Entbehrungen, an Beſchwerden und 
Mangel an Lebensmitteln, gewöhnt, aber wenn die Zufuhren für 
die franzoͤſiſchen Truppen in das Königreich kommen, fo wird man 
fehen, mit welchem Muthe und mit welcher Geſchicklichkeit fie, vom 
Hunger und von ihrem Haſſe gegen die Framoſen angeſpornt, 
dieſe Zufuhren auffangen und hinweg fuhren werden Ales, was 
die franzoͤſiſche Armee in Spanien je befigen wird, werden einige 
wenige Städte fegn, und ihre Vernichtung in dieſen iſt nur zu ges 
- wiß, Dem Auge des Fremden erſcheint Spanien ohne Bertgeidi⸗ 
gungsmittel; zwar haben wir wenig Paraden und Reoften von gro⸗ 
ßen Maſſen disciplinicter Truppen, aber wir ſußen auf weit ſiche⸗ 
rem Grunde — auf die kriegeriſchen Sitten, auf den unbeliezbaren 
Geiſt und auf den eingeſleiſchten Haß der Nation gegen bie Un⸗ 
greifenden. Was die verſchiedenen Banden des Glaubens betrifft, 
ſo empfangen fie jetzt Geld und Kleidung von den Franzoſen, aber 
fie werden fih unbeſtreitbar, wenn die Invaſion angefangen bat, 
mit ihren Landsleuten vereinigen, und an der Plünderung ihrer 
frügeren Alliirten Theil nehmen.“ — Auf die Bemerk ng, daß es 
bewunderaswerth fey , daß kein Mitglied der Cortes auch nur auf 
die entſernteſte Weiſe von einer Modifikation der Conſtitution ges 
ſprochen babe, gab der Miniſter folgende demerkenswerthe Ant⸗ 
wort: „Ein Dolch würde unvermeidlich, ehe i 
Haufe käme, meine Bruſt durchbohren.“ Diele kurze 
Unterhaltung, für deren Aechtheit wir uns verbürgen, kann einigermafs 
fen als eine Enthüllung der Politik und der Stügpunkte der ſpa⸗ 
niſchen Regierung in dem devorſtehenden Kampfe betrachtet wer⸗ 
den.“ (K. v. u. f. D.) 
Italien. 


Aus Palermo ſchreibt man unterm 6. März: 
„Geſtern um ı Uhr Nachmittags wurden wir hier durch 
einen heftigen Erdſtoß erſchreckt, welchem noch mehrere 
kleine folgten. Um 5 Uhr kam ein zweiter ſehr heftiger 
Stoß, der bey 20 Sekunden dauerte und an den Gebaͤu⸗ 
den großen Schaden aurichtete. Vorzüglich litten das Mas 
rinearſenal, in welchem die Baleerenfelaven verwahrt wer⸗ 
den, das anſtoßende Gefaͤngniß, ferner die Haͤuſer nahe 
bey dem Thor Cardone, die Palais Luccheſi, Valguarvera 
und die Kirchen St. Unna und St. Nikolaus von Tolen⸗ 


nad, 


tin. Alle dieſe Gebäude, die in elner krummen Linie etwa 
in der Länge einer Meile liegen, ſind auf einem ſchlam⸗ 
michten Boden gebaut, den man fuͤr verlaſſenen Meeres⸗ 
grund halt. So viel man bisher erfahren koante, find 
deim Einſturze 26 Perſonen verwundet und 16 getödtet 
worden; unter den letztern befindet ſich der Fuͤrſt Johann 
Valguatnera. Die Polizey und die Garniſon haben die 
öffentliche Ruhe erhalten, deren Störung oft noch verderb⸗ 
licher iſt, als das Erdbeben ſelbſt.“ — Briefe aus Neapel 
ſprechen auch von großen Ungluͤcks fallen in Catania, ohne 
jedoch zu beſtimmen, ob ſie dom Aetna oder von einem 
Erdbeben herrühren. 
Türke p. 

Conſtantinopel, den 25. Februar. Von der be⸗ 
ruͤhmten Bobelina werden hier Heldenzuͤge erzählt, die 
aus Unglaubliche graͤnzen, und die Zeuen des hohen Als 
terthams zuruͤckzurufen ſcheinen. Graͤnzenloſer Haß gegen 
die Feinde ihres Glaubens befeelt fie, und führt fie den Ges 
fahren, die fie überall aufſucht, entgegen. — Das Srie 
jahr wird den Griechen neue Gefahren bringen, da die 
Tuͤrken große Ruͤſtungen machen, und überdies mit Zuver⸗ 
ſich 1 Huͤlfe von Seite des heiligen Bundes rechnen! 


Semlin, den 17. März. Nach Ausſage von Eins 
wohnern von Belgrad, welche über die Gränze kommen, 
wird dom von nichts Anderem geſprochen, als von einem 
anzeblichen, in Conſtantinopel durch die Janitſcharen ans 
geſtifteten Brande, wodurch Graͤuel aller Art berbeygefͤhrt 
worden, und nach Einigen 20,000 , nach Undern 1% 
Haͤuſer in Rauch aufgegangen ſeyn ſollen. Griechen, die 
in dieſem Augenblicke deruͤder kommen, erzählen : „Der 
Tartar, welcher ſehr ſchnell gereist ſey (man kann den 
Weg im guͤnſtigſten Fall in vier Tagen zuruͤck legen) 
habe ausgeſagt: als er Conſtantinopel verlaſſen, habe die 
große Vorſtadt Pera, die Stuck ießerey (Tophana) das 
große Arſenal, und bis zum großherrlichen Sommer pallaſt 
BDekirfbrafch, Alles in Feuer geflanden, Lord Strangfords 
Pallaſt ſey unter den zerſtoͤrten, und die Verwirrung fo 
groß geweſen, daß er, der Tartar, zwey Tage durch die brens 
nenden und rauchenden Vorſtaͤdte nicht hade durchkommen 
können. „Soweit die Erzählung, deren Beſtaͤtigung, falls fie 
eintrifft, ich Ihnen ſogleich mütbeilen werde. Sehr wichtig 
wären die Folgen dieſes Ereigniſſes für die Griechen, wenn 
das Arſenal abgebrannt ſeyn ſollte. Dieſes koͤnnte man 
wohl als den Finger Gottes betrachten, da das Feuer nur 
durch Zufall dorthin gedrungen ſeyn durfte, denn es ſcheint 
doch unglaublich, daß die Türken ſelbſt ihrer Marine bies 
fen Todesſtoß gegeben haben ſollten. Was während die⸗ 
ſes Ungluͤcks in der Hauptſtadt geſcheben, laſſen die Bel⸗ 
grader Berichte unerwähnt. — Aus Bitoglia find Briefe 
dis zum 28. und aus Salonichi bis zum 27. Febr. eins 
gegangen. In letzterer Stadt dauerten die Bedruͤckungen 
der Chriſten fort, deſonders feit die Nachricht eingetroffen, 
daß Kapitain Diamanthy mit 32000 Mann über den Meer⸗ 
buſen don St. Katharina geſetzt ſey, und Kaſſandra zum 
drinenmal genommen habe, Er ſcheint dort das künftige 
Vor ruͤcken der Griechen gegen Salonichi abwarten zu wol⸗ 


* 


len. In Bitoglia ward als ſicher angenommen, daß Mau⸗ 
rokordato bereits in Mezzoge ſey, und naͤchſtens eine Ders 
einigung . Odyſſeus dewerkſtelligen werde. Der neue 
Seraskier Mehmed Paſcha, welcher Gavan Oglu von Niſſa 
als Kiaja Ben zu ſich rief, war ſchon zweimal in Bitog⸗ 
lia, um ſeine Operationen vorzubereiten, Aber alle Brie 
ſchweigen über feine Streitkraͤfte, die vom Gerächte als 
unbedeutend geſchildert werden. Die Lage der Griechen iſt 
bis jetzt ſebr guͤnſtig, und von einem neuen Verſuche ges 
gen den Peloponnes ſcheint wenig zu fuͤrchten. In allen 
Briefen wird Graf Normanus Tod als ein großer Benuft 
erwähnt, Man hatte ihn mehrere Wochen der Armee vers 
beimlicht. 

Semlin, den 18. März, Der Tatar, der in Bel⸗ 
grad eintraf, koͤmmt von Erzerum an der perfifchen Bränze, 
wohin ihn der Paſcha von Begrad geſandt hatte, Ex legte 
den Weg über Conſtantinopel im ſehr kurzer Zeit zurück, 
und erzähle, nach Ver ſicherung glaubwuͤrdiger Perſonen: 
Als er in Scutari, Eule gegenüber in A ſien ans 
gekommet, habe er frine Reiſe nicht fortſetzen konnen, da 
er die chriſtlichen Quartiere in vollen Flammen geſehen. 
Das Feuer babe in der Terſchana (Arſenal) bis zur To⸗ 
pbana (Stuͤckgießerey) und zum Sommer pallaſt Bekitſch⸗ 
taſch gewuͤthet. Verwirrung und Plünderung hätten in 
dieſen Quartieren geberrſcht, und erſt nach ade Tagen 
habe er ſeinen Weg durch die rauchenden Trummer fort⸗ 
etzen können.“ Beſtatigt ſich, wider unſre Wuͤnſche, dieſe 

achricht, fo wire Pera enolich doch feinem lange gefuͤrch⸗ 
teten Schickſale unterlegen, und man müßte ſich auf ſchau⸗ 
der volle Berichte gefaßt halten. (u. 3.) 


Frankreich. 


Marſeille, den 20. Marz. Die Gemüther bey uns 
erhitzen ſich immer mehr. Als den 18. d. auf unſerem 
großen Theater Paul und Virginie gefpielt wurde, fieng 
man an, die unter dem Namen von Labourdonnay darin 
vorkommende Perſon auszupfeifen; man ſchrie von mehre⸗ 
ren Seiten: à bas Monsieur de la Bourdonnay. Vive 
Manuel! u. ſ. w. Den folgenden Tag wollte fi der 
hieſige Maire, Marquis de Montgrand (der feit Jahren 
bey den Einwohnern Marſeilles ncht wohl angeſchrieben 
iſt, und der ſich gegen den Willen von ganz Marſeille 
immer in ſeiner Stelle erhaͤlt) raͤchen, und ließ einige 
hundert Freikarten und Geld an den Aus wurf der biefigen 
Volkstlaſſe austheilen, welche im Theater, und zwar auf 
dem Parterre, erſchienen, einen ſchrecklichen Laͤrmen begin⸗ 
gen, und mitten im Stuͤck das Lied: Vivre Henri IV., 
vivent les Bourbons! zu fingen anfingen. Das Geſchrey 
wollte nicht aufhören ; viele ven dieſen bezahlten Menfchen 
waren mit Meſſern, Knitteln ꝛc. bewaffnet; man horte 
deutlich aus rufen: Vive Tarmee de la foi, Ja mort aux 
liberaux. Lange blieb die große Anzahl auweſender Kauf⸗ 
leute und anderer Zuſchauer ruhig, bis endlich, überdrüßig 
des Lärmens der fogenannten Rovaliften, ſich die Kaufleute 
in Waffe erhoben, und das Marlbrough sen vat en 
guerre fangen, was als Sport auf den Herzog von An⸗ 


Per gedeutet wurde, Nun ſtellten ſich bie Pariblen 
u Schlachtordnung, und erhoben ihre Stöde. Die ſoge⸗ 
nannten Ropaliſten hatten an ihrer Spitze einen Todſchlä⸗ 

er, genannt Bataille, Marmor- Arbeiter von bier, der im 

ahr 1815 mehr als 15 Mordthaten begangen hat, bier 
ruhig fein Geſchaͤft beſorgt, und den man nie gerichtlich 
belangte, ein ſchrecklicher Menſch, wie der berüchtigte Tre⸗ 
ſtaillon in Nis mes, der ebenfalls in der gleichen Zeit die aller⸗ 
ſchrecklichſten Grauſamkeiten an den Proteftanten verübte, und 
nun ebenfalls in Nis mes frey herumlauft. Nur mit Muͤhe, 
nachdem fchon der Kampf begonnen hatte, gelang es dem 
Maire mit 30 Gensdarmen die Ruhe herzuſlellen. Heute 
wollten die Conſtitutſonellen mit Macht im Theater erſchei⸗ 
nen, der Maire aber, hievon in Kenntniß geſetzt, ließ die 
Theater auf unbeflimmte Zeit ſchließen, und ſomit hat 
man größerem Unglück für jetzt vorgebengt. Sollten ine 
deſſen die Geſchaͤfte fortwährend abnehmen, fo könnte es 
ſelbſt in unſetem ultraropaliſtiſchen Departement zu Uns 
ruhen kommen. 


Perpignan, den 12. März. Im Hauptquartier 
des Baron d'Eroles find große Unordnungen vorgefallen. 
Bey der Vertheilung der verjchiedenen Stellen im Glaus 
densheere brachen die Offiziere der Didiſion in Thaͤtlich⸗ 
keiten aus, und eroberten ihre Grade mit Fauſtſchlaͤgen. 

Bavonne, den 18. März. Aus Corogna meldet 
man, daß daſelbſt, fo wie zu Cadir, Flinten und Pulver 
angekommen find, die von engliſchen Handelsleuten übers 
— 5 die engliſche Regierung hat hieran keinen 

nt . . 


Paris, den 23. März Der Krieg gegen Spanien 
ſcheint feinem Ausbruch nahe zu ſeyn. Die Truppenmaͤrſche 
an die Gränze dauern fort. General Guilleminot, 
Chef des Generalſtabs der Armee, iſt in Bayonne ange⸗ 
kommen, mit ihm mehrere Generale und eine unzählbare 
Menge ſogenannter „Employes.““ Den Unternehmern der 
Schiffbruͤcke über die Bidaſſoa wird es durch große An⸗ 
ſtrengungen gelingen, ihre Arbeit noch bis auf den erften 
April zu beendigen. Seine königl. Hoheit, der Herzog 
von Angouleme wird ſich ſodann nach gehaltener Revue 
an der Spitze der Armee in Bewegung zu ſetzen ſuchen 
und der Uebergang ſoll auf allen Punkten zugleich bewerk⸗ 
ſtelligt werden. Die portugieſiſche Urmee wird, im ent⸗ 

egengeſetzten Sinn, mis der franzöfifchen den ſpaniſchen 
— beireten, In Corunna find 6000 engliſche Gewehre 
ausgeſchifft worden. In Cadir werden taglich noch bes 
deutendere Sendungen erwartet. — Geſtern bat ſich bier 
ein Theil der rechten Seite verſammelt, um für die Dis⸗ 
kuſſion des Budgeis einige Oppofitiondglieder zu waͤblen. 
Schon find ihre Platze in der Kammer bezeichnet und man 
ſieht nun der ſeltenen Erſcheinung entgegen, daß an die 
Stelle der linken Seite, das heißt der Nationalrepräſenta⸗ 
tion, eine privilegite Oppoſition als Schaufpieler in dem 
verwickelten Drama auftreten wird. — Der Sergeant 
Mercier ſollte zu Folge eines fruheren Tagsbefehls vor 
ein militärifches Sericht geflellt werden. Gewiſſe Ruͤck⸗ 


fürdten geboten bie Brſeltigung dieſer Maaßregel. Dage⸗ 
gen erſchienen zwey koͤnigliche Ordonnanzen; nach der er⸗ 
ſten wurde Mercier von der Liſte der Nationalgarden aus- 

geſtrichen, und nach der zweiten jene Maaß regel förmlich 
und als nicht geſchehen widerrufen. — Man iſt nun übers 
zeugt, daß das engliſche Miniſterium in feiner Politik 
küͤckſichtlich des ſpaniſch ⸗ franzoͤſiſchen Kriegs gleichen 
Schritt mit den Ereigniſſen halten wird. Die 
Ultra's legen eine nicht zu verbergende Unruhe darüber an 
den Tag — die Nation aber ſcheint das beſonnene Beneh⸗ 
men Englands zu verſtehen und zu ehren. 

Paris, den 24. März Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält zwey königliche Ordonnanzen, wonach der Kriegsmi⸗ 
niſter Marſchall Herzog von Belluno zum Generalmajor 
der Porendenarmer ernannt, und während deſſen Abweſen⸗ 
beit dem Vicomte Dijeon das Portefeuille des Kriegsmi⸗ 
niſteriums uͤbertragen wird. 

Paris, den ar. Marz. Die durch außerordentliche 
Gelegenheit angekommenen engliſchen Blatter vom 21. 
melden: daß auf der Boͤrſe Gerüchte von einem bevors 
ſtehenden Kriege zwiſchen England und Frankreich cirkulirt 
hätten, Andere wollen wiffen „ eine ruſſiſche Armee von 
190,000 Mann werde ſich in Marſch ſetzen, um die fran⸗ 
zoͤſiſche zu unterflügen, Die Miniſter von verſchiedenen 
Verwaltungszweigen, waren, nach dem Sun, am 23. einer 
wichtigen Angelegenheit wegen, wovon aber nichts lus Pu⸗ 
blikum kam, zu einem Conſeil berufen worden. Die heu⸗ 
tige Quotidienne widerlegt die Nachricht, daß die Generale 
Molitor und Guilleminot ihre Poſten bey der Pyrenden⸗ 
armee verlaffen würden, Man ver ſichert : ein engliſcher 
Courier, der am ae, rum verlaffen hatte, ſey geſtern in 
der größten Eile durch Paris paſſirt, um ſich nach Lon⸗ 
don zu begeben. „Die Quotidienne, ſagt der Eonftiturios 
nel,“ will aber London Nachrichten aus Liſſabom vom 8. 
erhalten haben,, welche das Fortſchreiten der Inſurrektion 
des Grafen Amarante ankaͤndigen; wir baben direkte Bes 
richte aus Oporto vor und, welche die Niederlage dieſes 
Empörers deſtaͤtigen. Sein Plan war, mit den fpanifchen: 
Hufrührern im Einverſtandniß zu handeln. Er mußte 
aber in einem Lande ſcheitern, wo der König ſich freywil⸗ 
lig an die Spitze der Öffentlichen. Freiheiten geſtellt hat. 
— Ein Privatſchreiben aus Paris ſagt: Der Plan der 

aniſchen Cortes iſt im Voraus bekannt. Die regulären: 
5 unter Mina, Balleſteros und Abisbal ſollen ſich 
uſcht in förmliche Schlachten einlaſſen, ſondern langſam 
das Terrain zu räumen gefaßt ſeyn; man will dem fran⸗ 
zſiſchen Hrere bis Madrid freien Spielraum: geben; dann. 
er wartet man feine Vertheilung in mehrere Corps, um 
en den Süden und die portugieſiſche Granze anzudrin⸗ 
4 alsdann follen vou allen Seſten die debandirten Spar 
ier in Guerillas auftreten, den Franzoſen allr Gommunis 
tionen abſchneiden, nach allen Seiten fie necken und 
überall Aufftärde bereiten werden. Das Land wollen die 
Cortes im Voraus an Naturalien ausſaugen, und die 
Feſtungeu ſtark verproniantiren ; überhaupt dafür ſorgen, 
daß das franzeſiſche Heer uur aus Frankreich feine Huͤlfs⸗ 


mittel zu ziehen habe, wobey denn die Guerillas über die 
Eonvois herfallen follen, 
(Durch beiondere Gelegenheit.) 

Der König und die Königin von Spanien find den 
20. um 8 Uhr des Morgens nach Sevilla abgereist. Die 
Eskorte beftand aus 6000 Mau meiſtens Freiwilliger; 
Graf Abisbal batte den Oberbefehl. Auf der Straße von 
Madrid bis Sevilla befanden ſich über zz Mann. 
Madrid iſt ruhig. _ 


Nach engliſchen Blättern iſt der Aufſtand des Grafen 
Amarante in Portugal gänzlich mißglückt und Amarante 
auf der Flucht. 

Der aus der franzöſiſchen Revolution bekannte Gene⸗ 
ral Dumourier ſtarb den 14. März in Turdillpark in Eng⸗ 
land, 85 Jahre alt. Er fol Memoiren von großem In⸗ 
tereſſe hinterlaſſen haben. 

Der junge Herzog von Reichſtadt iſt zum Wachtmel⸗ 
ſter ernannt worden. Et fuhr zum Kommandanten, trat 
in feiner Wachtmeiſter⸗Uniform ein, und faate: „Ich babe 
Euer Ercellenz zu melden, daß mich Se. Maj. zum Wacht⸗ 
meiſter ernannt haben.““ — General Sommarſoa fol ihm 
geantwortet haben: „Führen fib Eure koͤnigl. Hoheit nur 
gut auf, ſo werden Sie es ſchon weiter bringen.“ — 


esperus.) 


Aphorismen, 

Die Hoff aunz iſt eine Sytenne z fie verſchlingt uns 
indem ſie uns bezaubert. 

Das menſchliche Geſchlecht beſtand ſtets aus Heloten 
und einigen begünſtigten Spartanern, denen jene dienten. 

Die weiſeſte und beſte Geſetzgebung, welche einem 
verdorbenen Volke gegeben werden kann, kann nichts thun, 
als dieſes Volk in einen Wider ſpruch mit feiner Ver faſſung 
ſetzen; beſſert dieſe das Volk nicht, ſo muß dieſes jene 
verſchlimmern. 


Antwort auf einen Ausſpruch vom Galliſch, in Nro, 
38: der neuen Speyerer Zeitung: 
Wer wahre Freibeit kennt auf Erden „ 
Der loͤſet uicht der Tugend Band; 
Dean da kann keine Freiheit werden 
Wo man die Tugend acht“ wie Tand K. 


Rebactene und Verleger: J. C. Koltz, 


Dekanat machun gen. 


An die Herrn Mitglieder der Harmonie ge 
ſellſchaft. 

Sonntag den sten dleſes Monats wird zum Beſcbluß 
der Winterbeluſtigongen Abends s Uhr in dem Harmonie⸗ 
Lokal, Bau ſtatt haben. 

Speyer , den u. April 1823. 


Der Vorſtan d. 


— 


Neue Speyerer Zei 


Nie. 41. 


Samstag 


tung. 


den 5. April 1823. 


Deut ſchland. 

Munchen, den 26. März. In Wien iſt der Fürft 
von Brezeuheim, ein natürlicher Sohn des verflorbenen 
Kut fuͤrſten Earl Theodor von Baiern, 54 Jahre alt mit 
Tode abgegangen, Er ſoll ein Vermögen von beinahe 4 
Millionen e, haben. 1 (Los.) 

ortuga 

Liffabon, den 12. März. um 13. Febr. pflanzte 
der Graf Amarante die Fahne des Bürgerkrieges zu Billas 
Real auf, und nachdem er daſelbſt den vormaligen Ge⸗ 
fandten zu London D. Joſeph Ludwig de Souza als Gou⸗ 
verneur zuruͤckgelaſſen hatte, begab er fi nach Chabes, 
wo er am 24. ankam und dieſelbe Farce ſpielte. Den 
Cemmandanten des 6. Regiments und mehrere Offiziere 
und Soldaten, die ſich feinen ſchaͤndlichen Abſichten wider⸗ 
ſetzten, ließ er gefangen nehmen. Der größte Theil der 
Garniſon von Chaves ſchloß ſich an die Emporer an. 
Die Couſtitutionellen waren imdeffen von ihrer Seite nicht 
minder thaͤtig. Zum General Rego, der zu Braga fein 
Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, dam am 2. März, als 
er gerade feine Soldaten muſterte, ein fpanifcher, vou dem 
Generalkapitdu von Gallizien abgeſandter Offizier, welcher 
dem General Rego alle Hälfe anbieten lied und ihn vers 
ſicherte er habe Truppen an die Gränze geſchickt um dem 
Empörer den Weg nach Gallizien zu ſperren. In Des 
gleitung dieſes Offiziers marſchirte der General Rego uns 
verzuͤzlich nach Lanhoſo, von wo ſich feine Armee in drey 
Colonnen getheilt, auf Baſto, Salamonde und Eennaro 
di Porto richtete. Der Graf Umarante ließ feine Schaar 
eine Recognofeirung gegen Braga und Ouimareins machen, 
aber benachrichtigt: daß dort Conſtitutionelle feyen, wandte 
er ſich nach Pazo de Begoa um den Duero zu paſſiren 
und über Lamego herzufallen. Die Conſtitutionellen, wel⸗ 
che das Ufer beſetzt hatten, empfingen ihn aber mit einem 
moblunserhaltenen Feuer, Die Reuterey des Feindes ward 

rſtreut und feine Infanterie zuruͤckgetrieben. Unter den 
ruppeu des R⸗bellen herrſchte die größte Unerdnung, 
ihre Vorpoſten fliehen vor dem Aablicke unferer Soldaten. 
Der Kreis, in welchem die Aufruͤhrer eingeſchloſſen ſind, 
wird lag ich enger, und binnen wenigen Tagen wird die 
RNuße im ganzen Königreich wieder hergeftells ſeyn, (M. 3) 
Griechen land. 

Mehr als zwey Jahte ſind nun verfloſſen, ſeitdem 
der erſte Aufſtand der Griechen in der Moldau und der 
Wallachey auebrach. Dort unterlagen zwar die Söhne 
der Freiheit der turkiſchen Tyranney, aber nicht durch ihre 
Feigheit, nicht durch den Muth und die Tapferkeit ihrer 


Gegner, ſondern durch die elende Verraͤtherey ihrer eignen, 
der Freiheit unwürdigen Landsleute. Vieles unſchuldige 
Blut floß Hier für das edelſte Gut des Menfchen, die 
Freiheit; aber nun brach auch ein Aufſtand in Morea und 
auf den meiſten Inſeln des Archipels aus. Klein war 
der Anfang der Befreyung Griechenlands, wie vor⸗ 
mals unter Traffibulus und Epaminondas, aber groß 
wird ihre Vollendung ſeyn. Mit Prügeln bewaffnet, dran⸗ 
gen die Griechen zuerſt in die Reihen ihrer Feinde, und 
trieben ſie von ihten Gegenden binweg. Sogleich brachen 
die tapfern Mainoten von ihren unzuzaͤnglichen Felſen her⸗ 
ab, um ihre Landsleute zu unter ſtüͤtzen. Auch die tapfern 
und edeln Bewohner mehrerer Juſeln des agaiſchen Mer⸗ 
res erhoben ſich zum Kampfe, und ſchlugen mit ihren klei⸗ 
nen Schiffen, die eigentlich nicht einmal den Namen 
„Schiffe“ verdienten, die großen tuͤrkiſchen Flonnen. Aber 
die Griechen zerſtoͤrten nicht blos die Flotten und rieben 
die Heere ihrer Feinde auf, fie befreiten im fo kurzer Zelt 
faft den ganzen Pelopennes, Livadien, Theſſalien, Ukar⸗ 
nanien, Uetolſen, die Juſeln des Archipels und Kandia, 
1 .. risk die wor 4 W 
dieſes nicht Beweis daß das griechiſche 
der Freiheit werth iſt ? > a * 


Turkey. 

Franzoͤſiſche Blatter melden: „Auf Kandia hat ſich 
wenig in der Lage der bisherigen Ungelegengeiten gedus 
dert. Die tuͤrkiſchen Truppen haben ſich in die von Ihnen 
deſetzten Feſtungen zuruͤckgezogen, und die Griechen find 
Meifter des platten Landes. Mehrere türkiiche Schiffe, 
die noch in der Nähe der Jnſel vor Anker lagen, find von 
den Griechen zerſtoͤrt worden. — Aus Salonichl hat man 
Handelsberichte bis gegen Ende Januars. Sie ſchildern 
den Zuſtand des Handels in jener Stadt als ganz ver⸗ 
nichtet; bey den jetzigen Verhaltniſſen if es unmoglich, 
demſelben wieder aufzuhelfen. Man hatte Nachricht von 
tuͤrkiſchen Truppen, die durch Macedonien nach Theſſallen 
zogen; zu Salonichi war nur eine kleine Garniſon. Ul⸗ 
lein ein tuͤrkiſches Corps ſtand bey Ka ſſandra, um dle 
Halbinſel bieſes Meeres zu beobachten.“ 

Semlin, den 20. März. In Belgrad zweifelt, nach 
Ankunft eines zweiten Tataren aus Conſtantinopel binnen 
ſechs Tagen, Nie mand mehr an dem diefe Hauptſtadt bes 
troffenen Brandungluͤck. Auch dͤußern ſich die herüber ges 
kommenen Tuͤrken mit der ihnen eigenen Gleichmuth un⸗ 
verholen über dieſes entſetzliche Ereigniß, don welchem 
man in Belgrad offen und laut ſpricht. Nach Ausſage 


der Türken iſt die Terſana ſowohl als die Tephana, nebſt 


vielen der Pforte zugehörigen Käufern, welche auf der 
Seite von Pera liegen, abgebrannt. Die Zahl der abge⸗ 
brannten Haͤuſer wird, was wohl ſehr überırieben ſeyn 
mag, auf 70,000, von andern auf 40,000 gefhägt. Das 
größte Ungluͤck iſt aber unſtreitig die Zerſtoͤrung der Ter⸗ 
faua (des Arſenals) da die Pforte dadurch der Mittel zu 
neuen Seeruͤſtungen beraubt wird. Ueber die Veranlaſſung 
dieſes Brandes gehen zu Belgrad mancherley Gerüchte ; 
Einige ſchreiben ihn den Griechen, andere den Janitſcharen 
oder den zuruͤckgekommenen Soldaten der Flotte zu. Man 
erzählt in Belgrad, der Sultan habe während des Bran⸗ 
des an feinen Bart gegriffen, und ausgerufen: „Es kommt 
von Gott zur Strafe für die Chriſtenhunde!“ Ich theile 
Ihnen dieſes Alles als Gerüchte bis zur Ankunft der Briefe 
aus Conſtantinopel mit, welche uns nähere Aufklärung 
geben werden. — Aus der Gegend von Janina wird uns 
term 3. Maͤrz gemeldet, daß die Albaneſer, welche in Arta 
und Prevefa in Beſatzung lagen, dieſe Feſtungen überges 
ben, und daß ſaͤmmtliche Albaneſer die Antraͤge des neuen 
Seraskiers Mehemed Paſcha abgeſchlagen haben, und es 
fortdauernd mit den Griechen halten. Sobald Mehemed 
dieſe Hoffnung vereitelt ſah, zog er ſich in die Gegend von 
Salonichi zuruck, wo er jetzt ganz auf die Defenfive bee 
ſchraͤnkt, neue Streitkräfte zu ſammeln ſucht. Die Gries 
chen ſind, mit Ausnahme von Lariſſa, im Beſitz von ganz 
Theſſalien, und Maurokordato hat ſich mit Bozzaris bey 
den fünf Brunnen N 

Semlin, den 21. März, In Belgrad erzählen die 
Türken ohne Ruͤckhalt das Conſtaminopel betroffene Brands 
ungluͤck, welches unter Anderem das Arſenal und die 
Stuͤckgießerey vernichtete. Die Zahl der abgebrannten 
Haͤuſer wird auf 30 bis 40,000 angegeben. Wir find 
ſehr begierig auf nähere Nachrichten, deſonders auch auf 
das Betragen der tuͤrkiſchen Staatsverwaltung bey dieſem 
Anlaß. Was in Pera geſchehen ſeyn mag, laßt ſich nur 
vermutben; die oben erwähnten beiden Anſtalten liegen au 
der Waſſerſeite dieſes chriſtlichen Quartiers. 

Corfu, den 6. März Seit dem Falle von Korinth 
iſt der von Patras nahe. Am 18. Febr. wurden die letz⸗ 
ten Außenwerke geftürmt, und ſeit dem 25. Febr. ſtarben 
täglich so bis go Menſchen den Hungertod. Das Schloß 
von Lepanto bärfte ebenfalls bald fallen, wenn es noch 
nicht geſchehn iſt. A. 3.) 

Frankreich. 


Bayonne, den ao. Maͤrz. Geſtern Abend iſt der 
Herzog von Reggio und einige Stunden dor ihm der Ges 
neralintendant Siccard hier angekommen, der den Dienſt 
bey der Armee reguliren fol, was auch ſehr not! wendig 
zu feon ſcheint, weil man ſich in einer Legion von Em- 
ei verliert, die zuletzt z noch alles aushungern werden. 

eine königliche Hoheit der Herzog von Angouleme find 
auf den erſten April angekündigt, und man fügt bey, 
daß die Armee am 5. ſo viel Naturalien empfangen wird, 
als fie noͤthig hat, oder” vielmehr als aufzutreiben find, 
um fi) bis an den Ebro in Bewegung zu ſetzen, wo man 
alsdann das Total der Armee erwarten will, was ſich 


aber wohl bis auf den a6. verziehen möchte, well dieſelbe 
aus mehreren Gründen nur mit grogen Schwierigkeiten 
vollzaͤhlig und mobil gemacht werden kann. Die koͤnigl. 
Garde iſt letzten Sonntag bey uns eingetroffen. und cams 
pirt mit Ausnahme der Ehrenwache am Palaſt Sr. koönig⸗ 
lichen Hoheit, meiſt auf den Dörfern, Die Artillerie wird 
in einigen Tagen mit den erſten zu einer Brücke über die 
Bidaſſoa beſtimmten Schiffen nıanoenpriren und zuvor das 
Schauſpiel eines Uebergangs über die Rive oberhalb 
Bayonne aufführen, Dieſer Fluß iſt hier gerade fo breit, 
als die Bidaſſoa und man verfpricdht ſich elne lebhafte 
Wirkung von dieſer Scene auf den 1 Geiſt der 
Soldaten. In Tudela werden große Magazine fuͤr Le⸗ 
bens mittel errichtet, was das Land, das beſonders an Fut⸗ 
ter arm iſt, vollends gänzlich entblößen wird. Man fi 
daß die ſpaniſche Regentſchaft hieher kommen und von Sr. 
königl. Hoheit neu organifirt werden ſoll. Vorgeſtern hat 
der Trappiſt an der Spitze von 2 — 300 guten Ropaliſten 
die Bidaſſoa bey Biraton paſſirt; er wird zu dem Prie⸗ 
ſter Garoſty ſtoßen, wabrſcheinlich um einen Berſuch zu 
machen, den Marſch einer Unzahl junger Vaterlandsver⸗ 
theidiger aufzuhalten, die ſich bey Hernany vereinigen woll⸗ 
ten. — Zwey Poſtkouriere mit Briefen, die ſich ver 
hatten, ſind von der Bande Merino's bey Erma angehal⸗ 
ten und ihre ſaͤmmtlichen Papiere verbrannt worden; es 
ſcheint, unſere Alliirten wollen dem Handel noch den letz⸗ 
ten Stoß geben. Der Banden Chef Juanitto, bisher eine 
ber feſteſten Stuͤtzen der königlichen Parthey hat im Nas 
men feiner Truppen foͤrmlich erklärt, er werde, fobald 
die Franzoſen den Fuß auf ſpaniſchen Boden ſetzen — 
den, feine Dienſte ſogleich zuruck ziehen und die Waffen 
gegen fie kehren. — Folgende metkwuͤrdige Anzeige if 
öffentlich hier angeſchlagen worden: Der Maire der Stabe 
Bavonne beeilt ſich, ein Schreiben zur Keuntniß der Eins 
wohner zu bringen, das er heute von dem Lieutenant des 
Königs und Kommandanten von Baponne in folgendem 
Jubalt empfangen hat: „Ich habe die Ehre, Sie zu be⸗ 
nachtichtigen, daß die koͤnigl. Garde nach üblichem Ges 
brauch auf ihren Poſten ſtets ſcharf geladene Gewehre 
führen wird. Ich bitte Sie, Ihre Untergebene in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, daß auf Jedermann, der auf den dreimalis 
gen Ruf: Wer da? nicht antwortet, Feuer gegeben wird.“ 
Der Maire empfiehlt ſeinen Mitbürgern die Wichtigkeit 
dieſer Bekanntmachung auf's Aeuſſerſte, damit ſie ſich 
vor allem Ungluͤck buten mögen, — Gegeben Bavonne , 
auf dem Stadthauſe, am 18. März, 1823. Der Maire / 
Alex. Betbeder. 

Paris, den 25. März. Die Nationals Garde von 
Paris ſoll einer neuen Organifation unterworfen werden. 

— Gerüchte auſſerordentlicher Art find heute in ‚Das 
ris im Umlauf. Man ſpricht von einer Verſchwoͤrung, 
deren Verzweigungen ſich weit ausbreiten ſollen. D 
ſchnelle Adreiſe des Kriegsminiſters, die Urretirung meh⸗ 
rerer hohen Difiziere, wie z. B. die des Oberſten Sauſ⸗ 
ſay, die nahe Zurüͤckberufung des General Molitor - 
alles dies ſcheint im Zuſammenhang damit zu ſtehen. Im 


Publikum berrſcht eine Ängfilihe Spannung, und man 
dicht mit Ungeduld den naheren Mittheilungen darüber 
euigegen. In dem Minifterium ſoll eine entſchiedene Spal⸗ 
sung beſtehen, und die Lage des H. v. Ville le täglich 
ſchwieriger werden. Dieſe unvorausgeſehene Erſcheinungen 
Können nur in dem jetzigen Zuſtand der Dinge in Frank⸗ 
reich ihren Grund haben. Alle Blicke richten ſich auf den 
Monarchen — ein Wort von ihm kann alle Gemütber 
wieder beruhigen und ein Syſtem aufhören machen, deſſen 
ungluͤckſelige Wirkungen ſchon in fo hohem Grade fühlbar 
geworden ſind. (Eonflitutionel,) 
— Die größte Beflärzung herr ſcht in den Tuiller en 
und unter den Mitgliedern der rechten Seite, Der Gene⸗ 
tal Suilleminot, Major = General bey der Dbfervationds 
Armee, hat dem Miniſterium einen Berſcht zugeſandt, der 
im Weſentlichen Folgendes enthält: „Man muß ſich for 
gleich zu zwey bis drey Jahrs ⸗Ausbebungen verſtehen, 
nicht um Spanien zu bekriegen, was thoͤricht und unaus⸗ 
fuͤhrdar waͤre, ſondern um die Regierung des Königs ger 
85 die Armee zu fchügen. Ich babe zwar keine offene 
Verſchwoͤrung entdeckt; aber ich weiß demungeachtet 
wiß, daß alle niedere Offiziere und alle Unteroffiziere aber 
eine Verſchwoͤrung ein der ſtanden find. (Il vaus faut bien 
vite lever deux ou trois anndes de conscription, non 
pas pour faire la guerre aux Espagnols, ce qui est 
absurde et impraticable, mais pour proteger le gou- 
vernement du Roi et le garder contre Tarmée. Je 
n'ai pas decouvert precisement une conspiration, mais 
je sais de science certaine, que tous les ofliciers in- 
derieurs et tous les sousoſſiciers couspirent.) Diefer 
Bericht traf zufällig mit Briefen zuſammen, welche man 
bey einigen Offizieren gefunden halte, die auf dem Wege 
nach Bordeaux begriffen, arretirt worden waren. Es trat 
ein Eonfeil zuſammen, in welchem erſtlich beſchloſſen wur⸗ 
de, daß der General Guilleminot zuruͤckberufen werden 
ſolle, weil er fo unangenehme Nachrichten zu ſchreiben ges 
wagt babe, und daß ferner der Kriegsminiſter ſogleich zur Ars 
met abgehen muͤſſe, was dann auch noch in derſelben Nacht 
geſchah. Ein ſchoͤner Anfang des Feldzugs — aber was 
wird fein Ende ſeyn? (T. B.) 
— Die Quotidienne hat letzthin ein ſeltenes Beiſpiel 
gegeben, Sie ſprach von einer „neuen Faktion“, die vor 
Verlangen brenne, ſich in Paris zu zeigen, „Wenn fie 
aufträte, ſagte fie, fo würde man wiſſen, zu weſſen Gun⸗ 
„ſten die Apologie des Koͤuigsmordes verſucht worden 
„Der Chef dieſer Faktion ſey mit mehr Klugheit Ms Kühns 
„beit begabt, und mehr von Liberalismus als von Libe⸗ 
„salität durchdrun en. ... Der Herzog von D. ſey in Ans 
ngelegenheiten dieſer kleinen Faktion nach England gegan⸗ 
igen, wo er nichts zu thun habe.... Diefe Herren 
„wünſchten um jeden Preis eine Kontrerevolution, und 
„uaͤhmen deshalb felbft den Beſſtand des Auslandes in 
„Anſpruch.“ — Dieſer Herzog von D. iſt niemand ande⸗ 
rer, als der Herzog von Dalberg, deſſen Reiſe nach Eng⸗ 
Land ich Ihnen letzthin gemeldet; den Fürflen aber näher 
zu bezeichnen, den die Quotidienue als Partheyhaupt ſchil⸗ 
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dem Conſeil der Minifter iſt berathen worden, 


dert, erlaubt die Beſcheldeußeit nicht; nur fo viel will ich 

gen, daß er durch ſeine gegen die dreifarbige Kokarde 
bezeigte Achtung, fo wie durch feine Liberalitaͤt und Pos 
pularität langſt ein Gegenſtand des Zorns der Fanatiker 
iſt. — Man fagt, es bilde ſich eine große Parthle Libera⸗ 
ler (gens d' affaires et d'expedition) an deren Spitze je⸗ 
ner alte Diplomate des Kaſſertbums glaͤnze, der kürzlich 
die berüchtigte Rede hielt (Talleprand). Dieſer Mann, 
der, wie Sie wiſſen, nicht mehr jung iſt, hade, wie man 
behauptet, das volle Feuer feiner ſchoͤnen Jahre wieder 
gefunden. Er giebt an den Sonntagen, gewohnlich Mor⸗ 
gens, Audienzen, wo ſich eine zahlreiche Menge verſam⸗ 
melt, die ihn ſchon als die aufgehende Sonne begrüßt, 
Als dann verfügt er ſich mit einer triumpbirenden Miene 
in einen gewiſſen Pallaſt, um gewiſſen Per ſonen feine 
Aufwartung zu machen, die ſchon von dem unterrichtet, 
was Morgens bey ihm vorgieng, ihm wuͤthende Blicke zus 
werfen, ohne, aus Furcht vor feinen ſchnellen Gegenaut⸗ 
worten (reparties) ein Wort an ihn zu richten — Jar 
7 1 de feſtigt ſich das feindliche Lager, und man macht 

uſtalten, den greßen Wall der Cenſur ae . 
t 0 
ſelden Augenblick wieder herzuſtellen, in welchem der er ſte 
Kanonenſchuß falle, weil man bey völliger ng ri 
nicht nach Madrid kommen konne; endlich nimmt man ſich 
vor, die in Frankreich in Umlauf kommenden eungliſchen 
Blaͤtter zu verbieten. 

Paris, den ag. März. Ju der Pyrendenarmee ſoll 
eine Verſchwoͤrung entdeckt worden ſeyn. Jede Stunde ers 
eugt ein neues Geruͤcht. Bald dieß es Mina habe den 

rieg durch einen Angriff auf die Vorpoſten der Armee, 


"eröffner, Bald wollte man wiſſen einige der vor zuͤglichſten 


Generdle ſeven in ein Complott verwickelt, welches die 
Verführung der franzoͤſiſchen Truppen zum Zweck hatte. 
Der Praͤfekt des Laudes hat eine Bekanntmachung erlaſſen, 
worin die Behoͤrden gemahnt werden auf die Umtriebe 
verdaͤchtiger Menſchen zu wachen, welche die Treue der 
Soldaten, die durch das Departement ziehen, um ſich zur 
Armee zu begeben, zu erſchuͤttern ſuchen. Der Kriegs mi⸗ 
niſter hat ſich in der größten Eile 1 Armee begeben. 
Man erzählte der Oberſt Sauſſet ſey in dle Verſchwoͤrung 
verwickelt — heute widerruft es der Etolle. Am meiſten 
Senſation hat die Zuruͤckberufung des Gen. Guilleminot erregt. 
Die vorzuͤglichſten Kaufleute von Lyon und Marſeille bar 
ben bey der Deputirtenkammer Bittſchriften um Erhal⸗ 
tung des Friedens eingegeben, M. 3.) 

Ein Schreiben aus Straßburg vom Ende März ent⸗ 
halt Folgendes: Ein Krieg, von Frankreich gegen Spanien 
begonnen, wird von Vielen nicht nut als dußerft, unge⸗ 
recht, ſondern auch als ſehr gewagt, und zwar aus fol⸗ 
genden Urſachen, ongefehen, Das Heer, welches die py⸗ 
rendifche Halbinfel unter jochen ſoll, kann im böchften Falle 
auf 100,000 Mann gebracht werden, und dleſe find faſt 
lauter jungen Krieger, die noch nie einen Feind geſehen 
haben, und deren Treue eben ſo wenig erprobt iſt, als 
ihre Geſinnungen bekaunt find, Daher wäre es möglich, 


daß eln Theil dieſes Heeres zu den Spaniern uͤbergienge, 
und ein anderer Theil nach Hauſe fliehen würde, Geſchieht 
aber auch dieſes nicht, ſo wird man doch wohl nicht hof⸗ 
fen können, daß mit 100.000 Soldaten eine feurige Nas 
tion vom beynahe 15 Millionen Menſchen, die zu dem auf 
ein brittiſches Hüͤlfstorps rechnen kann, zu unterdrüs 
cken iſt. Sollte ſich aber ſelbſt die konſtitutſonnelle Par⸗ 
tey, von aller Hul fe verlaffen, zu ſchwach fühlen, um ges 
radezu gegen das franzoͤſiſche Heer zu kaͤmpfen, fo werden 
ſich ihre Bertheidiger auf die ſteilen Gebuͤrge zuruͤck ziehen, 
welche jedem Feinde unzugaͤnglich find, und dann werden 
fie einen ſchrecklichen Guerillad: Krieg beginnen. Das 
gleichguͤltige ſpaniſche und portugieſiſche Volk, fo lehrt es 
die ganze Geſchichte der pyrenaͤiſchen Halbinſel, wird, ſo⸗ 
bald es fremde Soldaten, die es zu dem noch drucken, ers 
blickt, waͤtbend. Daber begeben ſich zuerſt einzelne Fa⸗ 
milien (denn ſelbſt Weiber und Kinder kämpfen mit,) 
und dann die Bewohner ganzer Gegenden, zu ihren Lands⸗ 
leuten auf die Gebürge, Zuletzt ſtetzt das ganze Volk 
auf, und das franzöſiſche Heer iſt in ganz kurzer Zeit voͤl⸗ 
lig vernichtet. — In Frankreich ſelbſt, ſo lehrt es die Ge⸗ 
ſchichte des verfloſſenen Jahres, befinden ſich ſehr viele 
unrubigen Köpfe, denen die Zeit guͤnſtig iſt, Unruhen und 
Aufſtaͤnde zu verbreiten. Mit ſpaniſcher Hülfe werden fie 
die unbeſetzten Feſtungen erobern, und vielleicht das frans 
zoͤſiſche Volk, das fo leicht zu lenben iſt, zu einer völligen 
Revolution, was ich aber gewiß nicht wuͤnſche, bewegen. 
Die Ruſſen koͤunten dann wohl nichts mehr Ändern, 


Mannheim. Geſlern Abends (2. Upril) ge 7 
Uhr wurde bier in der Richtung von Nordweſt eine — 
tugel beobachtet, deren Lauf etwas niedrig gehend, über 
eine halbe Minute dauerte. Der weſtliche Himmel war 
mit ſchwarzen Wolken bedeckt, und nach Mitternacht wüs 
thete ein ſtarker Sturm mit Wetterleuchten. 

Der Korreſpondent von und für Deutſchland vom 27. 
März enthalt eine Beſchreibung, oder vielmehr ein Bruch⸗ 
ſtuͤck einer Beſchrelbung von Sevilla. Es wird darin bes 
hauptetz Sevilla, welches in feiner größten Biüͤthe 130, 
Einwohner gehabt babe, habe jetzt kaum noch 25,000; und 
ferner : Fa dem Dom dieſer Stadt ruhe auch Columbus. 
Alles dieſes iſt falſch. Sevilla hatte in feiner größten 
Bluͤthe 400.000, und jetzt zwiſchen 30 bis 100,000 Bes 
wohner. So geben es mohlumterrichtete Reiſende an. 
Auch iſt bekannt, daß die Aſche des berühmten Columbus 
zuerſt in St. Domingo, uad als dort Unruhen aus bra⸗ 
chen (feit 1796) in Havanna ruhen. In Sevilla iſt ihm 
blos ein Grabmahl errichtet worden. 


Hiſtoriſche Merkwürdigkelt. 
Alphons, König von Arragouien, belagerte Bicero. 
Die Vertheidiger des Schloſſes warfen Bienenförbe von 
den Mauern berunter. Die mütheuden Bienen fielen über 
die Feinde ber, und jagten fie ſchueller in die Flucht, als 
die Belagerten es vermecht hatten. 


Beytrag zu ſonderbaren Druckfehler 

Als durch Nicolai's in Berlin Treiben, die Jeſuiten⸗ 
Riecherey ſich über ganz Deutſchland verbreitete, war, wie 
es ſcheint, der Setzer von Kampe's „Repiſſions werk des 
Erziedungs weſens“ auch don dieſer Idee ergriffen. In 
einem Theil deſſelben, der eine naturgeſchichtliche Materie 
behandelt, ſetzte er ſtatt: 

„Die Inſekten legen Eier in faules Fleiſch, 
— Jeſalten — 


Die Thorbeiten des Tags (merkt euch das Wort,) 
ebiren das Elend der Zeit, und darum iſt es hohe 
Dicht, fie mit allen möglichen Waffen zu bekämpfen, 


Aphorismen. 
Das Gluck ſcheiat nicht viel auf gute Geſellſchaſt zu 
halten, wenigſtens zeugen feine Lieblinge nicht für das 
Oegentheil. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kotb. 


Maunheim. Waarens Empfehlung. 


Gold und Silber sBorden, in allen Breitungen, 
Ebauletts, Ech ätphen, Portev’enees, Hatquaſten, Hut- 
ſchleifen, Kupel ⸗ und Kartuſch⸗ Borden u. dgl. find ſiets 
in Auswahl vorräthig zu daben boy . 

Fried ic Kley, d. jüngern, 
dem Piälzerhof gegenüber wohnhaft. 


Die 135te Ziehung in Nürmberg iſt beute 
Dienstag den 1. Upril 1843 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Rum, 
mern zum Vorſcheln kamen: 

2. 18. 18. 87. 37. 

Die 136. Ziehung wird den 1. May, und inzwiſchen 
die 1176. Münchner Ziehung den 10. Aoril und die 
797. Regensburger Ziehung den 2. Mpril vor ſich 


Königl. baier. Lotto: Amt Speyer. 


Hochſtetter. 
1 — — 


Bey Joſeph Miller auf der Marimilian⸗Straße Nro. 
15, find ganz moderne Taprten von Frankreich augekom⸗ 
men und um den billigſten Preis zu haben. 


Bey J. C. Kolb in Speyer ift zu haben: 
Phar macopoea bavarica, jussu regio edita 8. Maj. 
Monachir Lindauer. 3 ll. 36 kr 
Baierifche Pharmacopoe auf königl. Befehl berausgege⸗ 
ben, gr, 3. Münden, Lindauer, a fl. aa kr. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


N pole n. 

Warſchau, den 17. Marz. Die bieſigen Zeſtun⸗ 
gen vom 15. d. M. enthalten nachſtehende Verorduungen 
des königl. Stattbalters Fuͤrſten v. Zajaczek v. 4. b. M.: 
„In Erwägung des großen Mangels, welchen das Königs 
reich Polen in dieſem Jahre an Sommergetreide erleidet, 
und da es nothwendig wird, den erforderlichen Bedarf 
deſſelben zum innern Gebrauche und der bevorſtehenden 
Früblingsſaat im Lande zu erhalten, und zu dieſem Behufe 
die Ausfuhr zu erſchweren, die Einfuhr aber vom Aus⸗ 
lande zu erleichtern, fo haben wir beſtimmt : 1) Bom Tage 
der Bekanntmachung dieſes Dekrets an fol die zoll frele 
Ein fuhr des Sommergetreldes dom Auslande, und zwar: 
des Weizens, des Habers, der Erbſen und des Buchwei⸗ 
zens erlaubt ſeyn. 2) Dagegen foll von dieſer Zeit ab an 
Ausgange zoll vom ausgeführten Weizen, Haber, Erbſen 
und Buchweizen fl. vom Korez entrichtet weiden. 3) 
Diefe zollfreie- Einfuhr, fo wie die Aus fuhr g — dle obige 
Zollabgabe, fol bis zum 30. Auguſt d. J. Statt haben. 

Großbritannien. 

London, den 23. März. Von den Planen ber Mer 
formers und Radikalen ſpricht man nichts mehr, indem 
alle Uufmerkſamkeit gegenwärtig auf die politiſchen Ver⸗ 
Wr mit dem Feſtlande gerichtet iſt, und die Frage 
über Krieg und Frieden in dieſem Augenblicke alle Jute⸗ 
reſſen verſchlingt, fo daß unſete inneren Angelegenheiten 
faſt öder die aus waͤrtigen virgeſſen werden. Daß das 
Minifterium auftichtig die Auftechthaltung des Friedens⸗ 
zuſtandes in Europa wünfdt, und noch forıbauernd bes 
müht iſt, den Ausbruch des Krieges aufzuhalten, darüber 
darf kein Zweifel obwalten. Ein Hauptbeſtreben der Re⸗ 
gierung muß darauf gerichtet ſeyn, unfere ungeheure Schul⸗ 
denlaſt allmaͤhlig zu mindern; ein Krieg, wenn er auch 
noch fo glücklich geführt wurde, müßte nethweudig noch 
die oͤffentliche Schuldenmaſſe um ein Bedeutendes vermeh⸗ 
ren. Das iſt mit eine Haupturſache, warum das Kabinet 
von St. James weder einen Krieg im Oſten noch im We⸗ 
ſten will. Obgleich die kriegeriſchen Bewegungen der frans 
zöſiſchen Regierung an den Pprenden immer eruſtlicher 
werden; fo find wir doch fo lauge noch nicht von dem 
Ausbeuche des Krieges überzeugt, bis die Franzoſen wirk⸗ 
lich das fpauifche Gebiet betreten, und ſelbſt in dieſem 
Falle baͤlt man es für wahrſcheinlich, daß Unterhandlun⸗ 
gen den Feindſeligkeiten bald ein Ziel fegen werden. Die 
neueſte Nachricht iſt, daß Unterhandlungen zu dieſem Eude 
vom Londoner Hofe wirklich von Neuem ſowohl iu Paris, 
als in Madrid angeknüpft worden find, = Mau ſpricht 


Ni. 


42. den 8. April 1823. 


bier von einem Plane, der, wenn er auch, wie man ver⸗ 
ſichert, wirklich von einem unferer eiuflußreichſten Männer 
de rühren ſollte, doch feiner Abentheuerlichkeit wegen nicht 
wirklich würde vorgeichlagen, und noch weniger aufgeführt 
werden können, naͤmlich: Ein engliſches Linienſchiff von 
80 Kanonen, das auch bereits namentlich bezeichnet wird, 
nach einem ſpaniſchen Hafen unter Segel geben zu laſſen, 
wie es heiße nach Corunna. Der König Ferdinand ſoll 
daſſelbe beſteigen, und alt dann im Genuſſe völliger reis 
beit feierlich und förmlich erklaren, ob er die Gonflitution 
ber Cortes annehme oder nicht. Im erſtern Falle kehrte er 
nach der Halbinfel zuruck, im entgegengefegten Falle führt 
ihn das Linlenſchiff nach England, und Broßbrittannien 
garantirt den Cortes, daß der König Ferdinand, indem er 
auf dieſe Weiſe dem Throne entſagt , nie wieder England 
verlaſſen ſolle. (S. M.) 

London, den 24. Marz. Das Volk erwartet aͤngſt⸗ 
lich die Entwicklung einer Angelegenheit, die feinem Wohl 
und feiner Ehre nahe liegt. Es iſt begierig zu erfahren, 
wie die Miniſter das Verſprechen halten werden, das fie 
der Kammer gemacht, ihr nach Oſtern alles die bisherigen 
Uaterhandlungen Betreffende mitzutheilen. Man befuͤrch⸗ 
tet, fie möchten ſich nur auf ſolche Mittheilungen beſchraͤn⸗ 
ken, die zu ihrer eigenen Rechtfertigung noͤthig find, ohne 
dabey auf die feurigen Wüͤnſche der Achten Liberalen Enge 
lands und Europa's Rüͤckſicht zu nehmen — und in einer 
chronologiſchen Ordnung nur ver ſluͤmmelte Dokumente vor⸗ 
legen, um das Publikum einzuſchlaͤfern, obne ihm eine ge⸗ 
naue Aufklärung über das zu geben, was die Nationale 
ehre in ſo hohem Grade in Anſpruch nimmt. Darunter 
ſtecken Jutriguen, die das Tageslicht nicht ertragen füns 
nen, und man wird Allem aufbieten, fie dem Publikum zu 
verbergen. Die Miniſter haben immer behauptet, daß der 
Zweck unſerer Allianz mil Portugal der fen, ſich dem Une 
drang Frankreichs gegen Epanien zu widerſetzen. Das 
Gegentheil zu ıbun, bieße Felndſeligkelten und Vergroͤße⸗ 
rungsabſichten begünfiigen, die ſich nicht mehr verbergen 
laſſen. Die Sprache des H. Fitz⸗James in der Pair 
kammer in Flaukteich beweist, daß der wahre Zweck des 
Kriegs die Miderherfielung der Unternebmungen Ludwig 
XIV., die Erneuerung der Familienverträge und die Ver⸗ 
nichtung des eugliſchen Einfluſſes auf die Halbinſel ſey. 
Dieß allein iſt das Wahre — alles Uebrige iſt nur Vor⸗ 
wand, (Morning Chronikle.) 

Portugal. 

Liffabon, den 12. März. Nachrichten von 

der conftirutionellsen Armee. Die Munizipalitat 


der Stadt Oporto hat unterm 8. dieß Folgendes bekannt 
gemacht: — „Die conſtitutionelle Muniz ipal tat thut ihren 
ehrenwerthen Mitbürgern kund, daß die Sache der Frei⸗ 
heit und des Vaterlands geſiegt bat. Das Jafanterie⸗ 

Regiment Nro. 24, das ſich in Villa⸗Reale befand, bat 
den unglücklichen Entſchluß bereut, den es in der Nacht 
vom 27. des v. M. genommen hatte, und will der Partei 
der abfoluten Macht entſagen. Die größte Unzuftieden⸗ 

elt herrſcht bey dem Ueberreſt don Amarante's Truppen. 
Pen bey dem Anblick unſerer Vorpoſten ergriffen die 
Rebellen die Flucht. Ihr Wirkungskreis wird täglich klel⸗ 
ner und bald wird die Öffentliche Ruhe wieder her eſtellt 
und der Triumph unſerer Verfaſſung vollkommen . 

— Mau ſchreibt von Chaves, daß eine ſtarke Deſertion 
bey den Truppen der Rebellen eingeriſſen hat. Die letz⸗ 
ten, die dort eintrafen, waren ein Lieutenant und mehrere 
Gemeine von dem Cavallerie- Regiment Nro. 3. Dieſer 
Offizier ſagt aus, daß ſich die Rebellen in der größten Un⸗ 
ordnung befinden und ſich weigern, gegen ihre Mibuͤrger 
die Waffen zu ergreifen. Nachrichten von den Ufern des 
Duero vom 4. — daß 3 die erſten Verſuche Ama⸗ 
rante's gänzlich geſcheitert ſeyen. 

s A den 15. Marz. Der Redelle A marante 
bat Braganza und Villa » Reale geraͤumt; nur in dem 
Staͤdtchen Chaves befinden ſich noch einige Feinde der 
Verfaffung. Sobald die Nachricht von dem Aufruhr nach 
Coimbra gekommen war, verſuchten einige Prieſter, die 
Ruhe zu flören; aber ſogleich vereinigten ſich die Studie⸗ 
renden der Univerfirät , griffen zu den Waffen und unters 
drückten die Verſuche der Meuterer. In dieſer Stadt, fo 
wie in der ganzen Provinz, herrſcht der beſte Geiſt. Nach 
den Maaßregeln, welche die Cortes mit der Regierung ges 
nommen, wird bald auf alen Punkten die Ruhe wieder 
hergeſtellt ſeyn, die uns auf einen . E 25 


und Pfaffen geraubt hatten. T. B. 
Tür k 


e v. 

Trieſt, den 25. März, Nachrichten aus Corfu 
vom 10. und aus Miffolunghi vom 4. März laſſen kaum 
einen Zweifel mehr übrig, daß ſich die wichtige Feſtung 
Pattas nicht in den Händen der Griechen beſiaden. Alle 
Berichte ſchildern den Zuſtand des Peloponnes als ſehr 
günſtig. Maurokordato ift in Motea der Held des Tages, 
und die Hoffnung Griechenlands. Er dringt über Janina 
nach Lariſſa vor, wo bereits die mit Odyſſeus vereinigten 
Kapitains feiner harten, um die weiteren Operationen zu 
betreiben. N 

O deſſa, den 19. März. (Ourch aufferorbentliche 
Gelegeuhelt.) Was wir ſeit zwey Jahren vorherſagten und 
woruͤber wir uns harte und ſehr ungerechte Beſchuldigun⸗ 
gen von einer gewiſſen Seite zugezogen haben, ſcheigt end⸗ 
lich eingetroffen zu ſeyn. Ein am 8. died Abends von 
Conſtantinopel abzeſegeltes Schiff, welches gluͤcklicherweiſe 
die Strömungen, und die im Kanal noch immer anhaltens 
den Nordwinde uͤberwand, bringt die traurige Nachricht, 
daß bey feiner Abfahrt Galata, Pera, und die ganze Seite 
der chriſtlichen Quartiere, wo ſich die ungeheuern Maga⸗ 


sine der Franken, die man den Schatz des Orients nennen 
mochte, befinden, in vollen Flammen ſtanden, und der gan 

Himmel einem Feuermeere glich. Der Kapitain des Schiffs 
erzaͤhlt ferner, daß ſchon am 5. März die Nachricht in 
der Haupſtadt angekommen fer, daß die Griechen die Au⸗ 
henwerke von Patras mit Sturm genommen hauen. — 
Mit großer Spannung ſieht man bier den nähern Nach⸗ 
richten über das die Chriſten in Conſtantinopel betroffene 
Ungluͤck entgegen, da nach dem bisherigen barbarifchen, die 
Menſchbeit hoͤhnenden Benehmen der Türken, das Aergſte 


ü if, 
ER Fran kre 


i ch. 

Paris, den 24. Marz. Je naher der Krieg berau⸗ 
ruckt, je mehr häufen ſich die Schwierlgkelten ihn zu fühs 
ren, Die Lage des Minifteriums gleicht faſt der eines Mens 
ſchen, der unvorſichtiger Weiſe ein Duell ſich auf den Hals 

ezogen, und nun, um feine Furcht zu verbergen, überall 
o laut davon ſpri cht, und Ort und Stunde, wo und wann 
es vor ſich gehn ſoll, fo genau beſtimmt, daß er keinen aus 
dern Zweck zu haben (dein, als den: einen guten Freund 
berbeyzurufen, der ſich als Vermittler anbieten möge, 
Dies ſcheint auch der Fall mit dem ſpaniſchen Kriege zu 
ſeyn. Niemand glaubt, daß man ernſtlich ihm gewünſcht; 


y drohen, durch einen Schein von Kraftentwickelung von 


uffen, den Ranken und Parteien im Innern Nachdruck 
und Beiſtand zu geben, ſchien der einzige Zweck der Kriegs⸗ 
ruͤſtungen zu ſeyn. Die Raͤnke find geſcheitert, die Par⸗ 
telen unterliegen, und man wird nothwendig entweder ſich 
ſchlagen oder nachgeben muͤſſen, da der bedrohte Feind auch 
nicht einen Zoll breit weichen will. Andere Umſtä be vers 
mehren die Verlegenheit; der Ruͤckzug der linken Seite hat 
dem Kriege den Stempel der Undolksthämlichkeit aufge ; 
druckt, und das Volk lädt es ſich nicht ausreden, daß Hr. 
Manuel blos deswegen aus der Kammer geſtoßen worden, 
weil er die Sache des Landes und des Friedens mit Wafı 
fen bertheldigte, denen feine Gegner ſich nicht gewachſen 
fühlten, Durch jenen Schritt erhielt die liberale Partei 


der Kammer eine Stärke, die fie urfp:änglich nicht hatte, 


weil man bey ihr nicht immer eue Feſtigkeit des Charak⸗ 
ters, jene Einheit der Grundfäge und jene politiſche Tak⸗ 
tik gewahrte, auf welche man in den Augenblicken der Krife 
rechnen können muß. Die Berichte, die taglich von der 
Pyrenden⸗Armee einlaufen, find nichts weniger als ers 
muthigend. Man kann nicht dahin kommen, eine für den 
Fans eigentlich brauchbare Armee zufammenzubringen ; 
eine der dazu erforderlichen Maaßregeln war getroffen 
worden. Statt der 2500 Maulıhirre, die für die Trans ⸗ 
porte ſchlechterdiangs erforderlich waren, hat man nicht 
mehr als 200 zuſammen gebracht, und ſtatt daß man fie 
ſonſt für 250 — 500 Fr. kaufte, muß man ſie jetzt mit 
1500 Fr. und mehr bezablen. Die Fourage iſt an der 
Gräuze außerordentlich tdeuer, und die Rück wirkung der 
hohen Preiſe erſtreckt ſich bis Parib. Eine Pferd Ration 
die ſonſt nie hoͤber als auf 15 — 2s Sous zu ſtehen kam. 
ſtieg bis auf 3 Fr. 15 S. — 4 Ft. 10 S., ja felbit bis 
auf 6 Fr. Um 4 Fr. 10 S. erhalt man fie im Wege 


der Requiſition, ein immer gehäffiges Mittel, vorzüglich 
wenn man, wie jetzt, ſchon vor Eröffnung des Feldzugs 
Gebrauch davon macht. Es iſt daber kein Wunder, wenn 
unter dieſen Umfiäuden noch immer fo wenig Truppen 
verfammelt find, daß man die Feindſellgkeiten vielleicht 
7 dem Monat Julius nicht wird eröffnen können. Die 

ferde der Reiterey, goch nicht an den Dienſt gewöhnt, 
und in Eile ausgehoben, ſterben zu Dutzenden, und man 
wird vielleicht zwey Drittel der vorhandenen als dienſtun⸗ 
tauglich erſetzen muͤſſen. Der Artillerietraln, mit dem man 
den Feldzug eröffnen ſollte, iſt noch nicht angekommen. 
Man hatte vergeſſen, den Marſchbefebl auszuferligen, und 
die Regimenter, die man bereits an der füdlichen Granze 
glaubte, lagen ruhig in ihren Kantounirungen an der Nord⸗ 
gränze, Alle dieſe Nachläffigkeiten entgiengen der Armee 
nicht, und veranlaßten Klagen und Mißpergnuͤgen, das in 
ter Berührung mit unzufriedenen Provinzen neue Nahrung 


Paris, den 27. März. Die Londoner Morgens 
Chronik vom 24. dieß enthält eine Nachricht, welche uns 
Hlaublich ſcheint, daß Rußland drey Divifionen jede von 
40,000 Mann ſchicken wolle, welche in Frankreich einrüs 
den ſollen, während des franzöfifchen Einfalls in Spanien 
und daß dieſer Entſchluß die Folge der dringen Bitten des 
franzoͤſiſchen Miniſteriums bey den Höfen von Oeſtreich 
und Rußland ſey. 

Paris, den 29. März Die Petition, welche der 
Handelsſtand von Marſeille an die Deputirtenkammer eins 
reichte, ſchlirßzt mit folgenden Stellen: Nehmen Sie unfere 
Häfen in Ungenſchein, wo man ſchon alle Schiffe abgeta⸗ 
kelt bat, unſere Manufakturſtaͤdte, deren Produkte ohne 
Abſatz, deren Arbeiter ohne Arbeit find; unſere mittag ⸗ 
Iichen Provinzen, wo der Welnbau bald wuͤſte liegen wird. 
Fragen ſie die Direktion der Douanen und der indirekten 
Steuern über ihre wahrſcheinliche Einnahmen im Fall eis 
nes Krieges, und Sie werden über den Nachthell urthei⸗ 
den, den er uns bringt. Die Minifter wiſſen wohl, daß 
in den Landern, wo eine konſtitutionelle Verfaſſung einge⸗ 
führe iſt, wie z. B. in England, zwiſchen deu Regierungen 
und Bölfern eine ſtillſchweigende Uebereinkunft befteht, nach 
welcher diefe beträchtliche Abgaben für den Schutz bezah⸗ 
len, den man ihrer Induſtrie gewährt, Indeſſen trägt 
— alle Laſten der Volker, die ſich durch großen 

andel bereichert haben; es hat eine anſehnliche öffentliche 
Schuld; es bezahlt Abgaben aller Art. Wie könnte es 
aber fortwährend alle dieſe Laſten bezahlen, wenn es ſich 
zugleich ſeines geringen auswaͤrtigen Handels, und des 
Abſatzes den er den Produkten ſeiner Induſtrie verſchafft, 
(der auf dem Continent faſt null geworden iſt) beraubt 
laͤde. Noch unzläcklicher wird unſer Land werden; es 
ſah unlaͤngſt feine Oelbaͤume, feinen Hauptreichthum, zu 
Grunde gehen; bald wird es auch ſeine Weinberge, die 
einzige Hiféquelle die ihm bleibt, verlieren. Marſeille, 
wird feine Schiffe verfaulen laſſen muͤſſen; feine Seeleute 
werden Bettler und ſeine Werkſtaͤtten geſchloſſen werden. 
Deputirte Frankreichs! deren Friedent wunſche von der Tri⸗ 


duͤne widerhallten, vertheldigt eure bein Auſtrengungen, 
fahret fort nach Frieden zu rufen. Er wird nicht geſtört 
werden konnen, ohne zuerſt und bald alle Canale des all⸗ 
ge meinen Wobles zu zerſtoͤren. 

Franz oͤſiſche Gränze, den 3. April. Alles iſt 
bey uns in der gefpannteften Erwartung, ob und wann 
der Krieg gegen Spanien beginnen werde; nach den hier 
umgehenden Gerüchten wird ſogar die Möglichkeit zweifel⸗ 
haft, daß Frankreich angreife. Privarberichte, und Rel⸗ 
ſende die aus dem Suͤdlichen eintreffen, verſichern, nach 
dem in der Armee berrſchenden Geiſte dürfe ſich die Mer 
gierung in keiner Hinſicht auf dieſelbe verlaſſen, und der 
große Mangel an Krlegsbeduͤrfniſſen und Lebensmitteln 
babe den allgemeinen Mißmuth bedeutend erhöht, Als 
General Guilleminot bey der Armee angekommen war, 
und ſich von ihrem Zuſtande überzeugt hatte, fdumte er 
nicht, der Regierung einen umſtaͤndlichen Bericht darüber 
abzuſtatten; er ſchilderte darin mit treffenden Zuͤgen, daß 
es unmöglich ſey, unter ſolchen Umſtaͤnden einen gluͤckli⸗ 
chen Erfolg zu verſprechen, und daß nichts von einer Ars 
mee zu erwarten ſtehe, der es noch vor dem Beginnen des 
Feldzugs an den noͤthigſten Bedürfniffen gebreche. Sey es 
nun, daß die offene unumwundene Wahrheit det Regierung 
mißfiel, oder daß dieſe Sprache Mißtrauen gegen die in⸗ 
dividuellen Geſinnungen des Generals ſelbſt erweckte, kurz 
er wurde auf der Stelle des Commando's entſetzt, und 
als deſſen Bericht des Nachts in Paris ankam, reiste der 
Kriegsminiſter, Herzog von Belluno, augenblicklich mit 
Ertrapoſt zur Armee ab, um den Oberbefehl perſönlich zu 
übernehmen. Kurz * wurde ein großer Theil der 
koͤnigl. Garde auf 130 Wagen in größter Eile nach der 
ſoaniſchen Graͤnze transportirt. Dieſe Thatſachen find aus 

enſcheinliche Beweiſe von der Stimmung, die ben dem 
Gros ber Armee herrſcht. Indeſſen trägt man ſich hier 
mit Gerüchten die ſchon eine werkthaͤtige Folge jener Stim⸗ 
mung ankuͤndigen, und deshalb noch weit bedenklicher find, 
Nach denſelben ſollen naͤmlich bereits drey franzoͤſiſche Re⸗ 
gimenter (und namentlich das Regiment, unter welchem 
die wegen einer Verſchwoͤrungsgeſchichte vor einiger Zelt 
verurtheilten Raoul und Bories dienten) zu den conſtitu⸗ 
tionellen Spaniern übergegangen ſeyn. Ferner ſollen ans 
dere Regimenter auf das Beſtimmteſte erklärt haben, fie 
wurden ſich gegen die Spanier nicht ſchlagen. Man er: 
choͤpft ſich in Vermuthungen, Zuſammenſtellungen und 

ahrſcheinlichkeits⸗ Berechnungen. Jedermann ſieht theils 
mit Angſt, theils mit Ungeduld großen und entſcheidenden 
Ereigniſſen entgegen. (M. 3.) 


Antwerpen, den 19. März. Die franzoͤſiſche Res 
gierung laßt hier und in Holland große Quantitäten Mas 
ber aufkaufen und nach Baponne verſchiffen, fo daß an 
dem baldigen Ausbruch des Kriegs nicht mehr gezweifelt 
wird. 

In dem herrlichen Sicilien, fo oft ſchon der Schau⸗ 
platz furchtbarer Naturbegedenheiten, ſcheint die ſchlum⸗ 
mernde Gewalt, die in der letzten Haͤlſte des vorigen 


Jahrhunderts (1783) fo großes Wuheil über Süditalien 
verbreitete, wieder erwacht zu ſeyn, leichte Erdſtoͤße in den 
erſten Tagen des vergangenen Monats waren blos die 
warnenden Verkuͤnder der ſchrecklichen Cataſtropbe, die am 
5. März zu Palermo erfolgte, Seit a Uhr Nachmittags war 
der Horizont ven duͤſterm Mebelgewölte umbuͤllt. Mit 
wachſender Heſtigkeit folgte Stoß auf Stoß und um 5 Uhr 
27 Minuten erſchuͤtterten einige Schlaͤge, die ſich in Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von 20 Sekunden folgten, mit ſolcher Heftig⸗ 
keit die Erde, daß mehrere Glockenthuͤrme und die Dächer 
der boͤchſten Gebäude einſtürzten und Straßen und Haͤu⸗ 
ter verſchuͤtteten. Eine große Zahl Menſchen die, gaͤnzli⸗ 
chen Untergang fürchteud, ſich ins Freie zu retten ſuchte, 
fand unter den Truͤmmern ſein Grab. Der Thermometer 
nach Fahrenheit flaud bey der letzten Erſchuͤtterung auf 
55%, 5%, das Queckſilber war in beftändiger Unruhe und 
die Pendeluhren ſtauden ſlill. Die Schläge hatten theils 
die Richtung von Norden nach Suͤden, theils don Oſten 
nach Weſten. Die Erhaltung der Ordnung, die bey ſol⸗ 
chen Gelegenheiten gewohnlich geflört wird, verdaukt man 
groͤßtentbells den unermädlichen Anſtrengungen der öſtrei⸗ 
chiſchen Beſatzung unter F. M. L. Graf von Wallmoden. 
— Meſſina ift von einem andern Unglücke, einer Feuers⸗ 
brunſt heimgeſucht worden, wodurch der größte Theil ſei⸗ 
ner Magazine in Aſche gelegt ward. Der Schaden beläuft 
ſich auf dier Millionen Ducati. In La Valetta auf der 
Inſel Malta ſtuͤrzte durch den ungeſtuͤmen Zudrang des 
Volkes am letzten Carnevalstage, als in der Kirche der 
Minoritten Allmoſen an arme Kinder vertheilt wurden, ein 
Gewölbe ein, unter dem ſich die Kinder befanden und ers 
ſchlug einhundert und zehn davon. Grauſenpoll find die 
Detaild über dieſes Etelgniß; eine arme Wittwe verlor 
dabey ihre ſechs Kinder; ben der Kunde davon flürzte das 
arme Weib ſprachlos zur Erde, und konnte nicht wieder 
ins Leben zuruͤckgebracht werden. 


De Pradt gab im Jahr 1816 ein Werk: Geſchichte 
der ſpaulſchen Revolution (gegen Napoleon) heraus. Dar⸗ 
in beweist er, daß nicht Elba, nicht St Helena, ſondern 
Bayonne das eigentliche Grab Napoleons geworden iſt; 
und ferner: daß Spanien auf Europa geioirkt, daß die 
ſpaniſche Nation die Nationalität von Europa aufgeregt 
babe, und daß Bonaparte fallen mußte, fobald er den Krieg 
mit einem Volke angefangen babe. Dieſes alles ſetzt er 
außer Zweifel; und doch glaubt man jetzt, man könne 
der ſpaniſchen und portugieſiſchen Nation mit 80 oder 
100,000 Soldaten, deren Geſinnungen man nicht einmal 
kennt, und deren Treue eben fo wenig erprobt iſt, dieſer Nation 
toͤnne man einen fremden Willen aufzwingen! O! O! O! 


Der Schrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Men ſch in feinem Wahn. 


Schiller. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb, 


Bekanntmachungen. 

Wir ſind geſonnen den naͤchſten May⸗ Markt wieder 
zu beſuchen und werden mit einem großen Transport ſehr 
ſchoͤner Reit- und Wagens Pferde bis den sten May in 
Sandorf eintreffen und von da, am sten Map in Manns 
heim und im weißen Adler logiren, wo auch unſere Pferde 
alle eingeſtellt werden; wir machen davon den Liebhabern 
ſchuldige Anzeige und empfehlen uns Ihrem geneigten Zu⸗ 


ſpruch ergebenſt. 
Staeffe und Brandes 
von Braunſchweig. 


Montags den 5. May d. J. Nachmittags um ı Uhr 
wird dahier die vor dem Gottesackerthor an der Saalbach 
ſtehende ſogenannte Gottedaders Mühle an den Meiſtbie⸗ 
thenden öffentlich verſteigert — die Verſteigerungs⸗Vor⸗ 
nahme ſelbſten in der Mabie vorgenommen werden, wozu 
die allenfallſigen Liebhaber eingeladen werden. 

Diefe Mühle befteher in einem zſtoͤckigen Haus in 
welchem in dem untern Stockwerk dat Muͤhlwerk, beſtehend 
in 3 Mahl- und einem Gerbgang, Muͤhlſtube, Waſch⸗ 
kuͤche, worunter ein Balkenkeller, einem Stall zu 6 Pfer⸗ 
den, — im aten Stock eine Wohnſtube, mit 3 Neben⸗ 
immern, Küche und 2 Kammern; im sten Stock, eine 

ohnſtube, ein Nebenzimmer, Kuͤche und 3 Kammern, — 
nebſt Speicher, auf welchem etliche bundert Malter F uͤch⸗ 
ten aufgeſchuͤttet werden koͤnnen. Ueber dem Bach eine 
zſtoͤckige maſſio von Stein erbaute Deblmühle, mit dop⸗ 
pelt bollaͤndiſchen und ı deutſchen Preſſe nebſt Hanfreibe 
— eingerichtet zum Pferdszug oder Betriebe durch das 
Waſſer, fo wie einer Oypsmuͤhle, welche auch als ein 
Mahlgang eingerichtet werden darf. 

Eine große aſtaͤckige Scheuer, bey welcher ein Stall 
für 10 Stuck Mindvieh ; 

Ein Holzſchoppen mit 6 Schweinſtaͤllen, dann 8 neu⸗ 
erbaute Echweinftälle vor dem Haus. 

2 Viertel 10 Ruthen Wieſe, — ein Kochgarten neben 
der Scheuer, ein Orasgarten neben der Deblmüsle, daun 
ein Grasgarten ober der Oeblmuͤtle, auf welcher Liegen⸗ 
ſchaft über zoo tragbare Obſtbaͤume ſtehen. 

Auf dieſer Mühle haften jährliche Bodenzinſe 10 fl., 
jährliche Waſſerfall⸗Reognition von 6 fl. 45 kr.; dann 
jahrlich 1 fl. 9 kr. Fruchtumgeld. Mit der Mühe wird 
zugleich das vorhandene Muͤhlgeſchirr mirverfleigert, 

Im Fall ober dieſe Mühle ꝛc. nicht zu Eigent bum 
angebracht werden konnte, wird ſolche nebſt 16 1/4 Mors 
gen Acker, 1 Morgen Wieſe, in sjährigen Zeubeſland 
verliehen, Die Steigeter haben ſich vor Aufang der Bere 
ſteigerung über ihr beſitzendes Vermögen und guten Leu⸗ 
muth gehörig auszuweiſen. 

Bretten, den 29. März 1823. 


er 
großherz. badiſche 
Stadt- Rat 
zu 
Bretten. 
Oberburgermeiſter Gau m. 
Vet. Schaller. 
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Deutfbland, 


Munchen, den 37. März. Nach einem heute er» 
fehienenen gedruckten Programm wird der König Mor 
en früh unter dem Namen eines Grafen von Haag feine 
eiſe nach Dresden antreten, am 1. April zu Regensburg 
im Kreuz, am 2. zu Balreuth in der goldenen Sonne, 
am 3. zu Plauen in der Poſt, und am 4. zu Ehemuiz 
in der Poſt übernachten, und am 5. April zu Dresden 
eintreffen. Die Königin verläßt München am 2. April, 
und macht unter dem Namen einer Gräfin von Haag die 
nämlichen Tagreifen, und wählt die nämlichen Nachtlager. 
Die Priozeſſinnen reifen am 3. Uptil don Münden ab, 
und kommen am . in Dresden an. 


Se. Majeflät der König von Balern haben bey dem 
Untriste Ihret Reiſe nach Sachſen den ſaͤmmtlichen Slaats⸗ 
miniſdern und dem Präfidenten des Staatsraths durch Hand⸗ 
ſchr 

ie Geſchaͤ rung während Ihrer Abweſenhett eröffnet, 

205 Ynordaun 3 lata daß die Vorträge über 
dringende S. daft lde hoherer Wichtigkeit an Ullerhoͤchſt 

bre Perſon nach Dresden geſendet, die Ausfertigungen 
olcher Gegenſtaͤnde ober, welche durchaus keinen Aufent⸗ 
It erleiden, unter Unterſchrift fämmtlicher königlicher 
Eiaatsmdulfler und unter alsbaldiger an Se. Majeftär zu 
erſlattender Anzeige, vollzogen werden ſollen. Alle übri⸗ 
en Geſchaͤftsgegen ſtaͤnde der Staate miniſterien follen, wenn 
e auch zur Pöniglichen Unterſchrift den bisherigen Vor⸗ 
ſchriſten gemäß vorgelegt werden müßten, in der mehrs 
mals ſchon beobachteten Form aus beſonderem Auftrage 
Sr. Majeflät des Königs ausgefertigt werden. Eben fo 
en Se. Majeſtaͤt den ununterbrochenen Fortgang der 
ungen des Staats raths unter dem Vorſitze des Slaats⸗ 
taths⸗Praͤſidenten anzubefehlen geruht. 
Augsburg, den 1. April. Heute Mittags iſt die 
— Herzogin von St. Leu in Eile abgereist, um ihren 
rudert, den Herzog von Leuchtenberg, welcher in München 
au einer Eutzündungskrankbeit bedeuklich krank iſt, und 
welchem die Aerzte wiederholtes Uderlaſſen verordnet haben, 
zu beſuchen. N 
Frankfurt a. M., den 2. April. Man bat in 
dem verfloſſenen erſten Quartal dieſes Jahres nicht weni⸗ 
er als ſechszehn ausgebrochene Bankeroute allein auf 
diſtgem Platze gezählt , und es iſt vorauszuſehen, daß 
das naͤchſte Quartal deren noch mehrere bringen werde, 
ſollte es zum Kriege kommen. Man weißt, daß gar man⸗ 
ches Haus jetzt noch ſchwankt, und ſich blos in der Hoff» 


allerhoͤchſte Willensmeinung in Beziehung auf 


nung, daß der Friede, ungeachtet aller Unzeigen vom Ges. 
gentheile, doch vielleicht noch erbalten werden koͤnne, noch 
baͤlt; ſollten aber die Feindſeligkeiten beginnen, und keine 
Aus ſickt ſich darbieten, daß die friedlichen Verhaͤltuiſſe fo 
bald wieder hergeſtellt werden dürften, fo befinden fich 
Viele in der Unmoͤglichkeit, ihren eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten nachzukommen, und werden ſich für infolvent ers 
klaͤten muͤſſen. Der Handel fangt immer mehr an, die 
nachtheiligen Folgen der übertriebenen Spekulationen in 
Staats papieren zu empfinden, beſonders auf bieſigem Platze 
wo dieſe Spekulationen oft wahren Lotterieſpielen gleichen. 
Die ange ſehenſten Bankierhaͤuſet in Wien und unter ibnen 
vornehmlich diejenigen, welche mit der Regierung in Ver⸗ 
bindung ſtehen, hoͤren zwar nicht auf, die beſtimmteſten 
Verſicherungen zu ertheilen, daß der oͤſtreichiſche Hof feis 
nem friedlichen Enfieme treu bleiben, und ſelbſt ein Krieg 
egen Spanien auf den Kredit der öͤſtreichiſchen Effekten 
einen 1 haben werde; aber die zahlreichen Klein⸗ 
muͤl higen ſcheinen daburch nicht beruhigt zu werden, und 
denken nur darauf, ihre Papiere, wenn auch mit Verluſt 
los zu werden, um ſich nicht der Gefahr noch weit größes 
rer Verluſte aus zuſetzen. Dadurch wird der Miskredit 
immer größer, und die Metalliques wurden ſchon jetzt noch 
weit tiefer herabgegangen ſeyn, als nach den freilich nos 
minalen Preis beſtimmungen der Kurszettel der Fall iſt, 
haͤtten nicht gerade diejenigen, die im Beſitze großer Quan⸗ 
titaͤten dieſes Papieres find, das größte Jnteteſſe, daſſelbe 
ſo lange auf einem leidlichen Kurs zu erhalten, als es 
nur immer gehen will. 
. Spanien. 

Spanifhe Sränze, den 2. März. Der Her⸗ 

von Belluno iſt am 28. März zu Bordeaux ange⸗ 
ommen, wo er aber, fo wie der an demſelben Tage eins 
getroffene Civilkommiſſaͤr bey der ſpaniſchen Armee, Herr 
von Martignac, nur kurze Zeit verweilte. 

Nach Prioatbriefen aus Bavonne vom 27., war Hr. 
von Loſtande, Aide⸗de⸗camp des Generals Quilleminot ar⸗ 
retirt worden, um nach Parts abgeführt werden. — 
Der Bandenchef Goroſlidi, hat von feinem . 
Angriffe auf Jrun nur 6% Mann zurückgebracht. Ein 
beſſetes Reſultat war freilich nicht zu erwarten, da jetzt 
an der Graͤnze lauter ſpaniſche Veteranen ſtehen, die ſich 
von den Glaubensſoldaten, von denen Wenige mehr Kriegs⸗ 

wohntes an ſich haben, als die Uniformen der verab⸗ 
biederen frapzoͤſiſchen Veteranen, keinen Scherz gefallen 
laſſen. Die armen bethorten Leute find auch fo n ederge⸗ 
ſchlagen, daß der Baron Eroles, um ihren Muth wieder 


zu wecken, einige davon, welche die Nachricht verbreitet 
batten, Beſſieres habe capitulirt, unter dem Vorwand, fie 
ſeyen Revolutionnärd, wegjagte. — Die cataleuiſche Junta 
wollte ſich dem Herzog von Angouleme vorſtellen laſſen; 

I „hat ihr aber bedeutet, daß er zwar jedes 
ihrer Mitglieder einzeln als Prioatmann ſehen würde, aber 
ihnen in der Eigenſchaft die fie annahmen, keine Andien 
dewilligen konnte. rierte (N. 33 
r 


v. 
Der 8 ee 8 * 1 5 1 fols 
de Nachricht: „Ipſara, den 1. Jan. r 

2 dichte Neues, und Allet iſt ſtets bereit für den Fall 
eines Angriffs. Von beſoldeten Truppen haben wir nur 
7 bis 800 Urnauten; allein ungefähr 7000 Mann, lauter 
Seeleute, Bewohner der Yafel, die bey dem geringften Ans 
ſcheine einer Landung, die Schiffe verlaffen, aus Land eis 
len, die Muskete ergreifen, und für die ge liche 
Vertheidigung kämpfen. Auf dem ganzen Umfange der 
Inſel befinden ſich ungefähr o Kanonen ia verſchledenen 
an den zweckmaͤßigſten Orten angebrachten Batterien. 
Hinſichtlich der Vertbeidigung des Bodens könnte man fe 
dis zu einem gewiſſen Punkte einen glücklichen Erfolg 
verſprechen, wenn mehr ae fuͤr die anerkannten Oder⸗ 
behoͤrden vorhanden ware. ie Bewegungen der Tur ken 
werden nicht aus dem Auge gelaſſen, und man ſiunt fies 
entweder auf Angriffe oder auf Vertheidigung. Im erſten 
Falle rüſtet man eilig einen Theil der Floitiue aus, die 
von Brandern begleitet wird, welche gefährlich durch die 
Vollkommenheit ibred Baues, gefaͤh⸗licher noch durch die 
Geſchicklichkeit und Unerſchrockendeit derjenigen ſind, welche 
fie führen, Die Seeleute laufen dann aus, jpüren den 
Feind auf, machen Edolutionen, vervollkommaen ſich auf 
dieſe Weiſe mehr und mehr in der Kunſt zu mandupriren, 
und kehren, wenn der Zufall oder das Cluͤͤck ihnen nicht 
erlaubt hat, irgend ein günjtiges Reſultat zu erhalten, zus 
rück. Im zweiten Falle, das heißt, wenn man argwöhut, 
daß eine ottomannſſche Eskadre heranzieht, um eine Lan⸗ 
dung zu machen, kehren alle bewaffueten Fahrzeuge zuruck, 
legen ſich unter den Schutz des Haſens und in Buchten. 
Man ſchifft ſogar die Kauduen aus, um die Batterien zu 
verſtärken, und wean der Verdacht einer Landung zur Ges 
wißheit wird, fo würde in dem Z:ltraume von einer oder 
zwey Stunden die Jaſel mit 6 b.s 500 Kanonen beſpickt, 
alle zu ſpieten bereit, und der Kampf zu Lande auf biefe 
Weiſe piöginh wir allen Marne » ür feg ellen verflärkt 
ſeyn. — Die Juſel Mytelene iſt rubig gevlieden, und die 
Ipſarioten haben die Drohung, ſie anzugreifen, nicht ins 
Wert geſetzt. Vielleicht baden ie ute erufilih daran ges 
dat.“ 

Das Journal de Paris ſagt: „Die Angelegenheiten 
Uſtens der wickeln ſich nummer mehr, Noch nie hat ſſch 
die Pforte in einer jo beunruhigenden Lage befunden, Der 
Hof von Teberau hat das Anerbieten des Dioans nicht 
unt ber worfen, fondern dieſer bat auch die Ueberzeugung, 
daß die Perfer den gegenwartigen Zuſtaud der Dinge bes 
nutzen wolleu, um große Projekte auszuführen. Man hat 


in Conſtantinopel erfahren, daß ihre Agenten in mehreren 
Paſchaliks der aſiatiſchen Türken geheime Verbindungen 
angelmäpft daben. Man argwohnt, der Schach habe nicht 
nur die Abſicht, ſich der wichtigen Stadt Bag dad, fondern 

anz Syriens zu bemächtigen. Die Pforte wird alfo große 
Euere aufbieten mäffen, dieſe Länder vor einem Eins 
falle zu ſchuͤtzen, was natürlich ihre Macht, die fie im 
Frühling gegen die Griechen hätte ſchicken können , bedeu⸗ 
tend vermindert, Diefe werden indeß fortfchreiten, und ihre 
politiſche Unabhängigkeit feſter begründen.” 

Semlin, den 21. März. In Belgrad find über 
Adrianopel Privatbrieſe aus Conſtantinopel über den Brand 
in den dortigen Vorſtädten, welcher zuerſt in Galata euts 
ſtanden ſeyn ſoll, eingegangen, nach welchen N un⸗ 
geheurer Schaden, vorzüglich in Tophana und Tirſana, 
angerichtet, Pera aber durch große Unfirengungen gerettet 
worden ſeyn fol, Sowohl über die Veranlaſſung als über 
die naheren Umftände ſchweigen dieſe Briefe gänzlich, man 
muß daher die Poſtberichte abwarten, Der Pascha von 
Adriauopel erhielt den Befehl mit den in ſeinem Paſchalik 
kantonnirenden Truppen (man fagt es feyen 18,000 Maun) 
nach Salonichi aufzubrechen, und zum Setaskier Mehmed 
Paſcha zu ſtoßen. 

Semlin, den 24. März. Nach Ankunft eines 
dritten Tataren in Belgrad, heißt es dort allgemein, der 
Großweſſier ſey vom Sultan nach dem großen Brand 
erilirt worden. Da der Pallaſt des Lord Straug fond, wie 
ganz ſicher angenommen wird, abgebrannt il, jo könnte 
es ſeyn, daß der Sultan dieſe Satis faktion dein engliſchen 
Hofe geben wollte, aber man ſchließt daraus, daß die Ja⸗ 
— 1 bey dieſem Ereiguiß eine Hauptrolle geſpielt 


Eorfu, den 11. März. Nach allem was wir hier 
felt zwey Monaten ſeten, haben die Griechen keinen Geg» 
ner mehr an der großbrittanniſchen Regierung; ja man 
ſagt der Lord Oberkommiſſaͤr habe Unterhandlungen mit 
dem Senat von Morea eingeleitet, welche von wichtigen 
Folgen für die Griechen ſeyn könnten, (u. 3.) 

rankreſch. 

Pelvatbrieſe aus Paris berichten: „Die den 20. März 
in aller Rute dewerkſlelligte Abreiſe des Königs Ferdinand 
und der Jufanten von Madrid nach Sevilla, die in Paris 
dis auf den letzten Augenblick bezweifelt wurde, hat die 
Kraftloſigkeit der ropallſtiſchen Parthie in Spauſen, auf 
deren Einfluß, Mitwirkung und Beyſtand bey dem Uanter⸗ 
nehmen eines Kriegs hauptſaͤchlich gerechnet wurde, vollends 
ins Klare geſtellt. — Von den von den Kammern be wil⸗ 
ligten Hundert Millionen 3 ſollen ſchon Sechszig 
ausgegeben ſeyn, und es iſt nicht abzuſehen, woher mau 
neut Huͤlfsmutel zur Deckung der auſſer ordentlichen Aus⸗ 
gaben nehmen will, wenn der Krieg ſich im die Länge 
zieht. — Unterdeſſen bedroht Mina dle frarzoͤſiſchen Gran 
zen und es zeigt ſich in den Gıduyp:onwien eine fo un« 
ruhige Stimmung, daß die Poltzey und Gensdarmetie in 
deſtaͤndiger Bewegung find, — Selbſt der gute Geiſt der 
an den Pprenden verfammelten Truppen, auf den man 


1 


bey der forafältigen Wahl der Offiziere fo ſehr Er 
„ erfcheint Immer zweifelhafter, und man ſieht ſich 
rtdauernd in der Nothwendigkeit viele Militärs wieder 
ins Innere zurücdzufenden und dort unter Aufſicht zu ſtel⸗ 
len, weil man Urſachen zu haben glaubt, ihnen nicht trauen 
u können. Die Verhaftungen von Militärperfonen dauern 
und man hört von fo vielen Meutereien, die entdeckt 
worden ſeyn follen, daß man für nichts ſtehen kann, wenn 
erſt die Feindſeligkelten ihren wirklichen Anfang an bei: 
renden nehmen ſollten. — Wie es heißt, bat der Prä⸗ 
des Minſterraths und Finanzminiſter, Graf Villele, 
Könige vorgeſchlagen, die Deputirtenkammer aufzulds 
und fihuell eine neue zuſammen zu rufen. Ip dieſem 
alle dürfte auch das Minifterium verändert werden, und 
das neue vielleicht gemaͤßigtere Geſtunungen haben, als 


das j 
Schreiben aus Frankfurt vom 30. März erzählt: 
WMoblunterrichtete Perſonen behaupten, daß es dem franz. 
m mit dem Kriege keineswegs Eruſt, daß man 
aber nun einmal zu weit gegangen ſey, um, ohne den 
e. anzufangen, mit Ehre wieder aut der 
berauskommen zu können. Uebrigens will man in 
ben biefigen diplomatiſchen Zirkeln mit Beſtimmtheit wife 
ſen, daß mit den Feindſeligkeiten in Spanien zugleich 
auch die Anknuͤpfung neuer Unterhandlungen mit der ſpa⸗ 
niſchen Regierung verſucht werden wird, und daß bey nur 
einiger Nachgtebigkeit von Seiten dieſer die friedlichen Ver⸗ 
baͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Spanien wiederhergeſtellt 
werden bürften. Nur in dem Falle, daß das Unternehmen 
der franzoͤſiſchen Waffen mit unerwartetem Erfolge begleitet 
wäre, nimmt man an, daß der Krieg ſich in die Lange 
ziehen könnte, Die Stellung, welche Großbrittanſen ange⸗ 
nommen, vereint mit der friedlichen Stimmung des Wie⸗ 
ner Hoſes, fol ſehr dazu beigetragen haben, die Krieges 
luſt der europdifchen Ultra's bherabzuſtimmen. Es wird 
gegenwärtig als ausgemacht betrachtet, daß die übrigen 
Mächte des Feſtlandes an dem projektirten Feldzuge gegen 
Spanien keinen Theil nehmen und auch alle Truppenzu⸗ 
ſammenziehungen an den franzöf. Gräuzen, zum Schutze 
der franzoͤſiſchen Regierung gegen innere Unruben, wenig ⸗ 
ſtens vorerſt unterbleiben werden. S. M.) 
Lille, den 26. März. Im franzsſiſchen Flandern 
und Artois iſt eine große zahl Offiziere auf halbem Sold. 
Sie haben ihren beſtimmten Wohnort gewählt, dürfen ihn 
— ohne Erlaubniß der hoͤhern Obrigkeit nicht verlaſſen. 
deſſen hat man Nachricht, daß mehrere allmäblig vers 
ſchwunden find, Man glaubt, fie hätten Mittel gefunden, 
ſich Ar Englaud einzuſchiffen, und dann nach Spanien 
zu degeden. 


Der im neueſten Hefte der allgemeinen politifchen 
Annalen befindliche Aufſatz: „Ueber des deutſchen Bun⸗ 
des Befähigung zur Zweckmaͤßigkeit im europäifchen Staa⸗ 
tenſpſtem “ — ſcheint in gewiſſen diplomatiſchen Zirkeln 
einen beſondern Eindruck gemacht zu haben. Man glaubt 


in dem wohlunterrichteten Ver faſſer einen geiftreichen, für 


des hen Vaterlandes Wohl praktiſch thätigen, Staats ⸗ 
FTP 
tand mit originellem Schar fſinn behandelt hat. 

Wan will das Mittel erfunden haben, durch Mague⸗ 
tifiren Wein und Bier zu berbeſſern, und zwar fo, daß 
der ſchlechteſte Kräger nach der Maaioulation der 
dreyundachtziger, und das düͤnnſte Bier zu Dep 


wird. 
Nach Berliner Blättern befindet ſich 15 Kopenhagen 
ein Proſeſſor der Mechanik, der die ſchwerſten Stucke des 
betannten Philadelphia macht; er enthauptet 3. B. feinen 
fjäärigen Sohn, uf ihm in Zeit von 5 Minuten 
7 6 — ede Lage 1 

. es umherreiſen u * 
2 Fanſaron, zeigt. Er frißt ſich namlich ſelbſt 


ſo rein auf, daß am Ende von feiner Perſon nichts 
4 brig blei Nach einiger Zeit kriecht er wieder aus 
fee. | Nafenloch heraus. 


Souderbared Regiment. 3 

Auf der Jaſel Kreta giebt es unter den griechiſchen 
Kämpfern ein beſonderes Regiment, das den Namen Mor 
palen fort führt. Die Soldaten, woraus es befteht, find 
mit einer dicken Keule bewaffnet, die man fie zu führen 
lehrt. Ibre Taktik beſteht darin, ſich hinter Hecken oder 
Steinhaufen in Hinterhalt zu legen, und under ſehens über 
den Feind herzufallen, den fie erſchlagen. Sobald einer 
dieſer Soldaten einen Türken gerödter dat, bemaͤchtigt er 
ſich ſeiner Waffen, und alsdann tritt er aus dem Regiment 
Ropalon fort, und kommt unter eine auf eutopaiſche Weiſ⸗ 
bewaffnete Compagnie. 


Pouqueville ſagt von den Mainoten oder Manioten 
Folgendes: Es iſt ein murbiged , kriegeriſches Volk, das 
von Jugend auf in den Waffen geübt, der Auſtrengung ges 
wohnt, eine augeborne Raubgierde mit einem unverſöhn⸗ 


el 2 
* ward von die ſen in 14 Ca 2 
geheilt, Die Hauptſtadt der kleinen Provinzen , 


— ͤ „ 


worin das Land in geographiſchem Sinne zerfällt, iſt Zitri. 


Das Ganze beſteht aus 66 bis ro großen und kleinen 


Dörfern mit s Häufern und 36 — bis 48, % Seelen. 
Schon vor 25 Jahren ſpricht Ponqueville von der gäuzlis 
chen Befreiung dirſes Landes. 


Thorbeiten, die am techten und linken Peg⸗ 
1 noch in manchen Köpfen ſpucken. 
ne Baronin ſagt: Der Poel ſey das achte Porzel⸗ 

lau, der Bürger Steingut, und der Ba 8 hu⸗ 


6 Toͤpfergeſchirr. — : 2 . 
in N. war neulich krank. Sle 


Eine adeliche Dame 
ſchickte ihre Magd in die Kirche, um zu, hören, was der 

farrer predige. Dieſe erzählte bey ihrer Zurückkunft: 
der Pfarrer habe eine ſehr ſchoͤne Predigt gehalten, und 
geſagt : In der Seligkeit iſt es anders als auf dieſer Welt, 
deun dort iſt der Kuecht ſo viel als der Herr, und die 
Mazd fo viel als die Frau. Die Dame lachte hoͤniſch und 
ſagte: „Was ſich der Pfaff” wobl einbilden mag; denkt 
er denn daß dieſes der v — nitz'ſche Adel zugeben würde? 

jetzt nur dieſes wider einige, im Nürnberger 
Korreſpondent gegen die Bewobner des linken Rhelnufers 
gemachte Beſchuldigungen. Jenes Blatt widerlegt ſich 
Aelbſt, denn es iſt dom er ſten April. N 


Wenn trüg“ in dunkler Höhle 
sum. liegt feige Sclavereyv — 

„„ Doch läbme nicht die Tyrannen 
Du en Schwingen unfrer Seele, 
dal töder nie die Luſt 

1 wahren Nah m in unfretr Bruſt! 


Nach Ur 


RNedacteut und Verleger: J. C. Kolb. 


Dekfanntmachun gen. 


Mannheim‘ Waaren⸗ Empfehlung. 

Gold, und Silber »Borden, in allen Breſtun 
Epauletts, Echärphen, Portev’epees , Hutquaſten, 
ſchleifen, KRupel» und Kartuſch⸗Borden u. dgl. find ſtets 
an Auswahl vorraͤthig zu haben bey 

i wg Frhebrich Kley, d. juͤngern, 
dem Pfaͤlzerhof gegenüber wohnhaft. 

Montags den 5. May d. J. Nachmittags um ı Uhr 
wird dahier die vor dem Gottesackerthor an der Saalbach 
ſtehende fogenannte Gottes acker⸗Muͤhle an den Meiſtbie ⸗ 

entlich verſleigert — die Verſtelgerungs⸗Vor⸗ 
nahme ſelbſten in der Mühle vorgenommen werden, wozu 
die allenfallſigen Liebhaber eingeladen werden. 

Diefe Mühle beſtebet in einem äflödigen Haus in 
welchem in dem untern Stockwerk das Muͤblwerk, beſtehend 
m 3 Mahl- und einem Gerbgang, Mühlſtube, Waſch⸗ 
kuͤche, worunter ein Balkenkeller, einem Stall zu 6 Pfer⸗ 
den, — im aten Stock eine Wohnſtube, mit 3 Neben⸗ 
zimmern, Küche und » Kammern; im sten Stock, eine 


Wohnſtube, ein Nebenzimmer, Kuͤche und 3 Kammern, — 
nebſt Speicher, auf welchem etliche bundert Malter Fruͤch⸗ 
ten aufgeſchuͤttet werden können. Ueber dem Bach eine 
aſtaͤckige maſſiv von Stein erbaute Oeblmuͤhle, mit dop⸗ 
pelt hollaͤndiſchen und 1 deutſchen Preſſe nebſt Haufreibe, 
— eingerichtet zum Pferdes zug oder Betriebe durch das 
Waſſer, fo wie einer Gypsmuͤhle, welche auch als ein 
Coo 
e große aſtoͤckige uer, we a 
fuͤr 10 Eider Rindvieh; 15 

Ein Holzſcheppen mit 6 Schweinftällen, dann 8 neu⸗ 
erbaute Schweinftälle vor dem Haus. . * 21 

2 Viertel 1% Ruthen Wieſe, — ein Kochgarten nt ben 
der Scheuer, eln Grasgarten neben ber Oehl mhle, daun 
ein Grasgarten ober der Deblmühle, auf welcher Liegen⸗ 

ft über 200 tragbare Obſtbaͤume ſtehen. 4 

Auf diefer Muͤhle haften jährliche Bodenzinſe 10 fl., 
jäbrliche Waſſerfall⸗ Reognition von 6 fl. 45 kr.; daun 
jährlich 1 fl. 9 kr. Ftuchtumgeld. Mu der Muhle wird 
zugleich das vorhandene Mühlgeſchirr mitverfleigert, 

Im Fall ober dieſe Mühle ꝛc. nicht Eigentbum 
angebracht werden könnte, wird ſolche nebſt 6% Mors 
gen Acker, 1 Morgen Wieſe, in jährigen Zeubeſtand 
verliehen, Die Steigerer haben ſich vor Aufaug der Ver⸗ 
ſteigerung über ihr beſitzendes Vermögen und guten Leu⸗ 
muth gehörig aus zu weiſen. 

Bretten, den 29. März 1823. 


er 
großberz. badiſche 
ta di Ra 
zu 
Bretten. N 
O berburgermeiſter G au mn. 
Vdt, Schällen 


Weiße und ſchwarze Herren und Knaben Hüte, 
Florentiner Gendche, und Baſt⸗Huͤte, vielerley Sorten 
von Strohauszierung, Pariſer Blumen, und Pomade „ 
alle Sorten von Kopf- Putz, Moll j -und Spitzen⸗ Hauben, 
Gas, Moll, Band und Spitzen, nebſt noch mehreren ders 
— Artikel find ganz neu und um billige Preife zu 


bey 5 . 
aer Renpien_ 
Bey Friedrſch Wildelm Billmann, naͤchſt dem za 
rhor Ba in iſt friſches, im dieſem Jahr gefuͤltet Sel⸗ 
5 Sacher, Geilnauer und Emſer Mineral ⸗Waſſer 
zu haben. 
Speyer, den 29. März 1823. 
F. W. Villmann. 
Muna Barbara Paus bac von Dbrriuftaor, dar ſich 
vor ungefähr dreißig Jahren von ihrem Geburtsort ent⸗ 
ig Ihre naͤchſlen Verwandten, fordern biefelbe oder 
re Erben auf, ſich in Oberluſtadt zu melden, widrig en⸗ 
falls fie um ihr Vermögen geſetzlich anhalten werben, 
Oberluſtadt, den 5, April 1823, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Ne. 45. 


den 15. April 1823. 


Deut ſchland. 

Man liest in der Flora aus München: Se. koͤnigl. 
Hoheit, der Prinz Eugen, Herzog von Leuchtenberg, wur⸗ 
den am Oſterfeſte, während Sie dem Gottesdienſte in der 
Hofkapelle beiwohnten, von einem Uebelbefinden befallen, 
welches nicht ganz gefahrlos zu ſeyn ſchien. (Schon neus 
lich wurde dieſes Uebelbefinden des Herzogs erwähnt.) 
Iyndeſſen ift es den Bemühungen der Uerzte gelangen, allen 
weitern übeln Folgen vorzubeugen, und Se. königl. Mobeit 
befinden Sich auf dem Wege zur baldigen gaͤnzlichen Wie⸗ 
derherſtellung. Das gefammte Publikum der Hauptſtadt 
bat bey diefer Gelegenheit auf das Lebhafteſte feine Theil⸗ 
nahme für dieſen Furſten gezeigt, 

ranffurt a. M., den 4. April. Wie man in 
unſern diplomatiſchen Zirkeln verſſichert, beſteht eine große 
Kontinentalmacht fortwährend darauf, daß hinſichtlich der 
oprenäiſchen Halbinsel ganz auf die namliche, oder doch 
fo viel als moglich Ahnliche Weiſe verfahren werde , wie 
18er zur Wiederherſtellung der alten, durch eine Nevolu⸗ 


tion erfchätterten, Ordnung der Dinge in der Italieniſchen 


efcheben iſt. Sollte dader eine franzoͤſiſche Armee in 
Trenker einrücken, fo wird biefe im Namen der heiligen 
Allianz verfahren, und im Hauptquartlete des Herzogs v. 
Ungonleme werden ſich, eben fo wie bey der aſtreſchiſchen 
Armee, die anter dem General Frimont den Feldzug nes 
en Neapel unternahm, Bevollmächtigte der großen Mächte 
keſiaden. Man ſpricht von einem Huͤlfskorvs, das von 
Seiten einer großen Macht der franzöfifchen Regierung zur 
Unterfiägung ihres Unternehmens augeboten, don diefer 
aber einſtweilen nicht HTT worden ſey. (S. M.) 


ür ke y. 

Der Iſlrelchiſche Beobachter, der bisher über den Brand 
ia Conſtantinopel geſchwiegen batte, giebt nun folgenden 
Bericht darüber 4 „An der dem Serail gegenuber liegens 
den Hafenſeite erhebt ſich von dem großen Landungsplatze 
von Zophana, beinabe paralell mit dem Hügel auf deſſen 
305 die Vorfladt Pera, und an deſſen Fuße die Vorſtadt 

alata gelegen find, ein langer Bergrücken, der ſich an 
feinem 122 Ende in der Naͤhe der großen Kirchhoͤfe 
einerſeits an die Anhoͤhe von Pera, andererſets an die 
nach den Dörfern Kabataſch und Dolmabagdſche längs 
des Bot phorus auslaufenden Hügel anſchließt. — Dieſer 
durchaus mit Haͤuſern bedeckte Bergrücken enthielt mehrere 
ſehr volkreiche, blos von Muſelmaͤnnern bewobnte Quar⸗ 
tiere. Am 1. Märg um 9 Uhr Morgens erblickte man 
auf der halben Höhe des Berges eine Flamme, die neben 
eintiu tür kiſchen Bade emporzulodern ſchien. Ein heftiger 


Soͤdwind trieb fie auf die benachbarten Wohnunge 
fie mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, m — 
Verlauf einer halben Stunde mehrere Häuſerreihen in 
Blur ſtanden. Die Polizey⸗ und Militaͤr behörden, den 
Groß weſſier und Kapudan Paſcha an der Spitze, eilten 
zum Loͤſchen berbey; allein die engen Gaſſen und die Hef⸗ 
tigkeit des Windes vereitelten jede Anſtrengung. Schon 
hatte der Brand die oberfte Flaͤche der Anboͤhe erreicht 
und war auf dem Punkte, die an Pera ſtoßenden Gebaͤude 
zu. ergreifen, als gegen drey Uhr Nachmittags der Wind 
plögli ven Süden nach Norden umfprang und das Feuer 
in 14 40 20 be Richtung ſowohl abwärts gegen To⸗ 
phana, als auf der Müdfeite der Anhoͤhe in den darnnter 
gelegenen Schalgrund trieb. Nun erblickte man wohl an 
zwanzig verſchiedene Flammenzungen, die den Brand in allen 
Richtungen fortpflanzten und jedes Verſuchs ihm Einbalt 
zu thun ſpotteten. Die eingetretene Finſterniß der Nacht 
vermehrte das Schauderhafte des Andlicks. Ein ungebeus 
res Flammenmeer umſchlang den ganzen Hügel, furcht⸗ 
bare Feuerſaͤulen erboben ſich aus der Mitte deſſelben, 
maͤchtige Feuer braͤnde und glühende Nägel wurden auf 
bedeutende Entfernungen fortgeſchleudert und zuͤndeten, wo 
fie niederfielen, — Neue Schrecken fügten ſich zu den bes 
reits vorhandenen. Der Brand näherte ſich den am Ufer 
des Meeres gelegenen Urtilleries Kaſernen und der Stück⸗ 
ießeren, wo ſtets beträchtliche Pulver ⸗Vorraͤhe hinter lept 
nd, Eine ſtarke anhaltende Kanonade ertoͤnte aus der 
Gegend jener Gebäude, Die Beforguiß , daß das Feuer 
die Muuitions Depots ergriffen haben konnte, der Ges 
danke an die furchtbare Verheerung, welche dieſes Uagluck 
anzurichten vermochte, verbreitete Schrecken und Bangig⸗ 
keit. Zum Gluck hatte man Zeit gehabt, einen Theil des 
Pulvervorraths zur See wegzuſchaffen; der Ueberreſt ward 
ins Meer geworfen, die geladenen Stüde wurden losge⸗ 
brannt, viele derſelben aber ins Waſſer derſenkt. — Ans 
beffen hatte ſich ſpaͤt in der Nacht der Wind abermals ges 
dreht, und nun ward der ileberreft der am Fuße jeues 
Huͤgels laͤngs den Garten des Tſchukur ⸗Boſtan liegenden 
Haͤuſer ergriffen, wodurch das Quartier von Pera abers 
mals, zuerſt aber das k. k. oͤſtreichiſche Geſandtſchafts hotel 
in große Gefahr gerierhen, — Der k. t. Internuntius 
batte ſchon früher, ſobald die Feuersbrunſt um ſich zu 
greifen begann, 100 Matrofen don den im Hafen liege 
den oͤſtreichiſchen Schiffen zu ſich entbeten, welche an den 
ausgeſetzten Punkten und auf den Dächern der zum Hotel 
geboͤrizen Gebaͤude vertheilt zum Loͤſchen iu Bereitſchaft 
gehalten wurden, Durch ihre Anſtrengungen gelang es, 


die nur wenige Schritte von dem letzten in Flammen ſtehen⸗ 
den türkifchen Haufe entfernte Wohnung des Geſandtſchafts⸗ 
ſekretaͤrs, und ſomit den Ueberreft der Gebäude zu retten, 
— Der koônigl. großbrittannifhe Botſchafter Lord Strange 
ford, war kaum von der dem k. k Internuntiaturs gebäude 
drohenden Gefahr unterrichtet, als er felber in Begleitung 
des königl. preußiſchen Geſchäftstragers, Baron v. Miltitz, 
herbeyeilte, fletö an den gefaͤhrlichſten Poſten blieb, und 
den Platz nicht eher verließ, als bis gegen 5 Uhr fruͤh 
auf dieſem Punkte der Flamme Einhalt gethan war, die 
nunmehr auch anderwärtd am Meere und einigen Gartens 
platzen ein Ziel fand. — Der Schade, den dieſe Feuets⸗ 
brunft an Privat: und öffentlichen Gebäuden, an Waa⸗ 
renlagern, Moſcheen und Kafernen angerichtet, iſt unbes 
rechenbar. Man kann ſich einen Begriff von der Ausdeh⸗ 
nung des Brandes machen, wenn man erwaͤgt, daß der 
Umfang der Brandſtätte, welche die Vorſtaͤdte von To⸗ 
phana, Fundukli, Salibazar und Kabataſch bis gegen Dols 
mabagdſche hin begreift, über anderthalb Stunden Wegs 
beträgt. Die Zahl der abgebrannten Haͤuſer und Kram⸗ 
läden dürfte daher auf beinahe 8000 geſchaͤtzt werden. 
50 bis 60 Moſcheen und Kapellen ſind hierbey ein Raub 
der Flammen geworden. Nicht weniger als 40,000 Mens 
ſchen find dadurch ohne Obdach geblieben. Leider iſt auch 
die Unzahl derjenigen Unglüͤcklichen, die Krankheitshalber 
ihre Wohnungen nicht verlaſſen, oder von der ſchnell von 
allen Seiten bereinbrecbenden Flamme überrafcht , keinen 
Aus weg mehr finden konnten, nicht gering.“ 
Frankreich. 

Paris, den 3. April, Geſtern ertönten die erſten 
Trompetenftöge für den Krieg gegen die Spanier ; es iſt 
kein Manifeſt, es iſt keine Proklamation, es iſt nicht ein⸗ 
mal ein einfacher Tagsbefebl des Generaliſſimus der Ur⸗ 
mee, ſondern folgende Piege, die im Ueberfluß in den 
Kirchen der Hauptſtadt ausgerheilt wurde, und woͤrtlich 
alſo lautet: — 

0 Gebet für die franzöſiſche Armee. 

Herr Jeſus Ehriſtus, König der Könige, wir fallen 
zu den Füßen deiner ſouverainen Majeſtaͤt nie⸗ 
der und dütten Dich, einen Blick der Gnade auf die Throne 
der Erde zu werfen; ſegne die franzoſiſche Armee, die bes 
ſtimmt iſt, fie wieder aufzurichten und zu befeſtigen; be⸗ 
ſeele mit einem religiöfen Eifer ihre Chefs und Soldaten 
und führe fie ſtets auf die Wege des Ruhms und der 
Treue. — O Maria, voll Milde und Zärtlichkeit für 
die Menſchen und doch, gleich einer geruͤſteten Armee, fo 
ſchrecklich für die Feinde Goites, werde und zur allerhoͤch⸗ 
ſten Hülfe. Möge der glorwuͤrdige heil. Michael, der Bes 
ſieger det Holle, voran ſchreiten an unſerer Spitze und 
mit ſeinem Schutze den Prinzen bedecken, der unſere Armee 
kommandirt und fie zum Siege fuhrt. Rette, o Herr, 
den Konig! — Vierzig Tage hindurch ein Pater und ein 
Ave zur Ehre der heiligen Herzen Jeſu und Maria's, eine 
Faſten und eine Communion.“ (T. B.) 

(Aus dem Conſtitutiennel vom 6. April.) 

Geflern begaben ſich mehrere Bürger aus Grenoble 


zu Hrn, Manuel ; dieſelben überreichten dem Abgeordneten 

der Bender eine Buͤrgerkrone nebſt einer von mehr 

> Fr ihrer ausgezeichnetſten Mitbürger unterfchriebenen 
reſſe. 

— Lord Sommerſet, von Madrid kommend, traf ge⸗ 
ſtern Abends in Paris ein, und gieng heute nach London ab, 

— In Toulouſe wurde folgender Tags befehl bekannt 
gemacht: Toulouſe, den 30. März 1823. Ein Dis 
vifionsbefehl vom Heutigen benachrichtiget wie durch @nts 
ſcheidung vom 19. dieſes Monats der König befohlen hat, 
daß S. k. H. der Herzog von Angouleme noch über den 
Titel und die Befugniffe eines Obergenerales der Pyre⸗ 
ndens Armee, auch mit dem Titel und den Befugniffen eis 
nes Oberbefehlsbabere der roten und zıten Militär Die 
viſion und der Oſt⸗Pyrenden⸗ Abtheilung begleitet werde; 
daß die, beſagte Militär» Divifionen befehligende General⸗ 
Lieutenants gehalten ſeyen, die Befehle S. k. H. in allem 
was ſich mittels oder unmittelbar auf die Feldoperationen 
und die Verwaltung der aktiven Armee beziehet, zu befols 
gen; dieſen General- Lieutenants bleibt demnach nur noch 
die zum gewohnlichen und innern Dienſt noͤthige Gewalt. 
Für gleichlautende Abſchrift und auf Befehl der Lieutenant 
Colonel, Chef des Generalſtaabes. Chevalier Leroy. 

(Aus dem Conſtitutionnel vom 7. April.) 

Das miniſterielle Journal enthält beute Folgendes: 
„Seſtern früh 5 Uhr, nachdem die Meſſe vorher auf der 
Bine Linie geleſen war, wurde der 8 uͤber die 

Ida ſſoa ausgefuͤhr; die Armee iſt in vollem Marſch nach 
dem Ebro. — Proklamatie n Sr. k. H des Nerzogs 
von Angouleme an die Spanier, Spanier! Als 
der König von Frankreich feinen Geſandien von Madrid 
zurücberief, hegte er die Hoffnung daß die ſpaniſche Mes 

ierung, auf Ihre Gefahren aufmerkſam, zu gemäßigtern 

efinnungen zuruͤckkehren, und aufhören würde den Rath 
des Wohlwollens und der Vernunft zu berſchmaͤhen. — 

wey und ein halber Monat find verfloffen, aber S. Mas 
jeſtaͤt haben vergebens ſich verſprochen, daß in Spanien 
eine mit der Sicherheit der Nachbarſtaaten vertraͤgliche 
Ordnung der Dinge ſich bilde. — Zwey lange Jahre bat 
das franzoͤſiſche Gouvernement die uuverdientefle Heraus⸗ 
forderungen (Provocations ) mit beifpiellofer Lanzmuth 
ertragen, Die revolutionndre Faktion welche in 8 
Lande das königliche Anſehen vernichtete, welche Euer n 
Koͤnig gefangen haͤlt, welche deſſen Sturz verlangt, welche 
deſſen Leden und jenes feiner Familie bedrohet, hat ihre 
ſtrafbare Bemühungen über Eure Graͤnzen getragen. Diefe 
Faktion hat nichts unverſucht gelaffen um die Armee feiner 
allerchriſtlichſten Majeſtat zu verführen, und in Frankreich 
Unruhen zu erregen, fo wie es ihr durch ihre anſteckende 
Lehren und Beyſpiele gelang de Aufſtände in Piemont 
und Neapel zu verurſachen. In ihren Hoffnungen bette⸗ 
gen hat dieſe Faktion, von Unſern Gerichten verdammte 
Verraͤther herbeygerufen, um unter dem Schutze des trium⸗ 
phirenden Aufruhrs, gegen ihr Vaterland geſchmiedete Vers 
ſchwoͤrungen zu vollbringen. — Es iſt Zen einer Auaſch e 
ein Ziel zu ſetzen, die Spanien zerfleiſcht, die ihm das Mit⸗ 


tel raubt feine Colonſen zu beſchwichtigen, die es von Eus 
ropa feindlich trennt, die allen Verkehr mit jenen erhabe⸗ 
nen Fuͤrſten gebrochen hat, welche durch die nämlichen Ges 
ſinnungen und dieſelben Waͤnſche mit S. allerchriſtlichen 
Majeftät verbunden find, einer Anarchie die die Ruhe und 
das Intereſſe Frankreichs in Gefahr bringt. — Spanier ! 
Frankreich führt keinen Krieg gegen Euer Vaterland. Aus 
dem Blute Eurer Könige entfproßen, kann ich nur Eure 
Unabhängigkeit, Euer Gluck und Euren Ruhm müns 
ſchen. An der Spitze don 100,000 Franzoſen werde ich 
die Porenden überfchreiten; aber blos um mich mit den 
Spaniern, Freunde der Ordnung und der Ge⸗ 
ſetze zu vereinigen, um ihnen zur Befreiung ihres gefan⸗ 
genen Königs beyzuſtehen, um Ultar und Thron wieder 
aufzurichten, die Priefter der Verbannung (Proscription) 
die Eigenthuͤmer der Beraubung, und die ganze Nation 
der Herrſchaft einiger Ehrgeizigen zu entreißen, welche ins 
dem fie die Freiheit verkuͤndigen, die Eclaveren und das 
Verderben Spaniens bereiten. — Im Hauptquartier zu 
Bayonne den a, April 1823. Louis Antoine. Durch 
S. k. H. den Prinzen Obergeneral Der Staatsrath und 
Civil-Commiſſaͤr Seiner allerchtiſtlichſten Majeſtaͤt von 
Martignac, 

Perpignan, den 30. März 1823. (Privat » Cors 
reſpondenz.) Das Hauptquartier der zoten Dioiſion hat 
Gegenbefehl erhalten; die in Perpignan angefündigte Eins 
quartlerung wurde abgeſagt. — Berichte aus Barcellona 
vom arten beſtaͤtigen die Einnahme von Morviedro durch 
den Banden » Häuptling Ulman, Die Garniſen wurde 
gegen ihn ausgeſchickt, allein Ulman wußte derſelben aus⸗ 
zuweichen, und zeigte ſich vor der Stadt, in welcher man 
nur einen einfachen Wachepoſten gelaſſen batte. Sey es 
nun aus Feigbeit oder aus Verrath, genug der Platz iſt 
in die Gewalt dieſes Bandeafuͤhrers gefallen. So wie 
dieſe Nachricht in der Provinz befanut wurde, ſetzten ſich 
mehrere Colonuen unter dem Befehl des, General Manſo 
gegen Morviedro in Bewegung. Ulman hat Beſatzung 
im Fort gelaſſen, und hält das Feld; da es dem Play au 
Lebensmitteln gebricht, fo mußte der Bandenführer vermei⸗ 
den eingeſchloſſen zu werden. Dieſer Zuftand läßt eine 
— Wiederheſetzung durch die Conſtitutionnellen vers 
muthen. 

Bavonne, den 1. April. Se. k. H. der Herzog 
von Angouleme ift vorgeſtern 7 Uhr Abends hier anges 
kommen. Das Oelaͤute der Glocken und der Donner der 
Kanonen verfündigten deſſen Ankunft; die Stadt war ers 
leuchtet. Geſtern wurden alle bürgerliche, Militärs und 
geiſtliche Behörden vorgeſtellt, eine gleiche Ehre wurde eis 
ner großen Menge franzoͤſiſcher Generale und Befehle ha⸗ 
ber der Glaubensarmee zu Theil, unter letztern bemerkte 
man den Trappeſten; dieſer iſt Vorſteber täglicher Ver⸗ 
ſammlungen, welche ſich den Namen „Sitzungen der 
Tönigl. Junta“ beylegen. — Man hatte die Rüdreife 
des General Guilleminot nach Paris angekuͤndigt, allein 
er bleibt auf Befehl S. k. H. am feinem Poſten. Es 
ſcheinet als ſey det Befehl zur Verhaftung des Hen. von 


Loſtande ohne das Mitwiſſen des Generals in Vollzug ger 
ſetzt, und dieſer erſt nachher davon unterrichtet worden. — 
Auf Morgen find zwey Schweizer Regimenter augelüns 
diget. — Es gehen heute zwey Batterien von bier ab um 
das Schlagen der Schiffdruͤcke über die Bidaſſoa zu bes 
günftigen, — Die neueſten Briefe aus Madrid melden die 
Ankunft von 150 Offizieren welche zum Guerillas ⸗ Dien ſt 
verwendet zu werden, begehren. Die permanente Com- 
miſſion bleibt bis auf weitern Befehl in Madrid. Saͤmmt⸗ 
liche Akademiker der Univerfität von Bergara, baben ſich 
freiwillig zur Artillerie begeben. Die ſpaniſchen Zeitungen 
find auf das Strengſte verbothen, und Befehle ertheilt, je⸗ 
den zu verhaften, der es verſuchen wollte, welche nach 
Frankreich zu bringen. — Die Armee⸗ Bulletins S. k. H. 
des Herzogs von Angouleme, ſollen in franzoͤſiſcher und 
ſpaniſcher Sprache erſcheinen; aus dieſen werden dann die 
einzigen offizielle Nachrichten über den Feldzug geſchoͤpft 
werden koͤnnen. 


Nach dem miniſteriellen Abendblatt vom gten April, 
iſt die franzöſiſche Armee Sonntag am sten April über 
die Bidaſſoa gegangen. Heute den sotem bezeichnet ein 
anderes ebenfalls miniſterielles Blatt den ten April als 
den Tag an welchem der Uebergang ſtatt hatte. 

Die zwiſchen Bayonne und Patis errichtete Telegra⸗ 
pben⸗ Verbindung, fol in 2 ½½ Stunden die Nachrichten 
uͤberbringen. 


Vor einiger Zeit iſt in Stuttgart bey Franckb erſchie⸗ 
nen, und bey J. C. Kolb in Spever um 36 kr. zu haben: 
„Lieder der Griechen, von F. W. Waiblinger.“ Das 
Schriſtchen hat einige Aehnlichkeit mit Koͤrners Leyer und 
Schwerdt, und enthält mehrere fehr ſchoͤne Stellen, wie z. B.: 

„Alles Volk der Griechen bebe 
„ Hand und Herz zu Gott empor! 
„ Grieche rache, Türke bebe! 
„ Kühne Stärke brich hervor! 
„ Geiſt der Freiheit! ſteige nieder, 
„ Du, der alles wirkt und ſchafft! 
5 In die Herzen kehre wieder, 
5 Alte ſtolze Rieſenkraſt!“ 
und weiter unten ſagt ein Grieche: 
„Wie aus der Höh', gleich tofenden Gewittern 
„ie Schneelavine donnernd niederwallt, 

„ Und Steingeklüfte, Felſenrippen zittern, 

„ Und Berg und Wieſe dröhnend wiederhallt; 

„ Und dundertfähr'ge Eichenkronen ſplittern, 

„Und alles weicht der ſtürmenden Gewalt, 

„So wird der Feind vor unſerm Sturm ſich neigen, 

„ Und bebend feine ſtolzen Häupter beugen. 5e 

Der Raum erlaubt uns nicht mehr Stellen hier an⸗ 


zuführen; das Schrifichen felbft iſt klein. 
Rebacteur und Berleger: I. F. Kolb. 
— ——— . 1 
Befanatmachun agen. 


Mannheim. Waaren» Empfehlung. 
Gold» und Silber⸗Borden, in allen Breitungen, 
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Epauletts, Schaͤrphen, Ported'cpets, Hutquaſten, 
ſchleifen, Kupel⸗ und Kartuſch⸗ Borden u. dgl. find ſtets 
im Auswahl vorraͤthig zu haben bey 

g Friedrich Kley, d. juͤngern, 

} dem Pfälzerhof gegenüber wohnhaft. 


Am Aten dieſes Abends zwiſchen 8 und q Uhr wurden 
einem nahe an der hieſigen Rheinbruͤcke gelegenen 
Sartenbaus nachfolgende Effekten entwendet, als: 

1,) Eine kleine Pendal-Ubre, mit Glasglocke = vor⸗ 
ſtellend einen Mohren, der einen Schubkarren, wor⸗ 
auf ſich ein Faßchen befindet, ſchiebt, in dieſem Faͤß⸗ 
chen iſt das Uhrwerk und auf dem Boden deſſeld u 
ein weißes Zifferblatt mit arabiſchen Ziffern befindlich, 

2.) Mehrere Pfund Roßhaare, 

3.) 4 Pergall⸗Vothaͤnge mit gruͤn und rothen Selden⸗ 
Boͤrdchen, 

4.) 4 ditto mit weißen baumwollenen Franzen, 

> 5.) 1 haͤnfenes Handtuch mit C. K. 15. gezeichnet 
Wir erfuchen alle ebrigkeltliche Bebörden auf oben ber 
Hihriebene Gegenſtaͤnde fahnden zu laſſen und bey einer 
ene Entdeckung derſelben uns hievon zu benach⸗ 
1 gen. . 
Maanbeim, den 7. April 1823. 
Großherzogl. budiſches Stadt ⸗ Amt. 
v. Jage mann. 
a vi. G. Schamer. 
Donnerſtag den aten dieſes früh 9. Uhr, werden für 
ie Garniſon Germersheim 200 Klafter Lichten Brennholz 
Pın Lieferung gegeben, die biezu luſttragende Lieferanten 
haben ſich daher am obdeſtimmten Tag und Stunde in 


der Kanzley der Abtheilung des königl. sten Linien ⸗In⸗ 


fanterie⸗Regiments in Germersheim einzufinden. 
Germersheim, den 6. rg 1843, 
2 


„Dekonomie-Commiſſien der Abtheilung des 


könig l. 6. Linien⸗JIn fanterie⸗Regiments. 


| Kinsnermann, Hauptmann. 


Spobrer, qua Actuar. 

Mir find gefonnen den nachſſen May Markt wieder 

Im beſuchen und werden mit einem großen Transport ſehr 
Seer Reit - und Wagens Pferde bis den Sten May im 
Sandorf eintreffen und von da, am sten May in Manns 
heim und im weißen Adler logiren, wo auch unſere Pferde 

alle eingeftellt werden; wir machen davon den Liebhabern 
ſchuldige Unzeige und empfehlen uns Ihrem geneigten Zu⸗ 


ſvruch ergebenſt. 8 
Staeffe und Bran des 
von Braunſchweig. 


Montage den 5. May d. J. Nacbmittags um ı Uhr 


wird dahier die vor dem Gottesackertbor an der Saalbach 


* 
4 

* 
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ſtehende ſogenannte Gottesacker⸗Muͤhle an den Meiſtbie⸗ 
wenden öffentlich verſteigert — die Verſtelgerungs⸗Vor⸗ 
u ihme ſelbſten in der Mühle vorgenemmen werden, wozu 


„die allenfallſigen Liebbaber eingeladen werden. 
1 Dieſe Muͤhle deſtehet in einem Ifloͤckigen Haus in 


welchem in dem untern Stockwerk das Muͤhtwerk, beſtebend 
in 3 Mahl- und einem Gerbgang, Mühlſiube, Waſch⸗ 
kuͤche, worunter ein Balkenkeller, einem Stall zu 5 Pfer⸗ 
den, — im sten Stock eine Wohuſtube, mit 3 Neben⸗ 
zimmern, Küche und a Kammern; im sten Stock, eine 
Wobuſtube, ein Nebenzimmer, Küche und 3 Kammern, — 
nebſt Speicher, auf welchem etliche hundert Malter Fruͤch⸗ 
ten aufgeſchuͤttet werden konnen. Weber dem Bach eine 
aftöcige maffiv von Stein erbaute Deblmühle, mit dop⸗ 
pelt bollandiſchen und » deutſchen Preſſe nebſt Hanfreibe 
— eingerichtes zum Pferdszug oder Betriebe durch das 
Waſſer, fo wie einer Oypsmuͤhle, welche auch als ein 
Mahlgang eingerichtet werden darf. 

Eine große aftöcige Scheuer, bey welcher ein Stall 
für 10 Stuck Rindoich ; 

Ein Holzſchoppen mit 6 Schweinſtaͤllen, dann 3 neu⸗ 
erbaute Schweinſtaͤlle vor dem Haus. 

a Viertel 1 Ruthen Wieſe, — ein Kochgarten neben 
der Scheuer, ein Bratgarten neben der Deblmüble, daun 
ein Grasgarten ober der Oeblmuͤtle, auf welcher Nezen⸗ 
ſchaft über zoo tragbare Obſtbaume ſtehen. 

Auf dleſer Mühle haften jährliche Boden zinſe 10 fl. 
jährliche Waſſet fall Reognition von 6 fl. 45 kr.; dann 
jährlich 1 fl. 9 kr. Fruchtumgeld. Mit der Muhle wird 
zugleich das vorhandene Muͤhlgeſchier mitverſteigert. 

Im Fall ober dieſe Muͤhle sc, nicht zu Eigenthunt 
angebracht werden könnte, wird ſolche nebſt 16 ½ Uor⸗ 
gen Acker, 1% Morgen Wieſe, in 6jaͤbrigen Zei beſtand 
verliehen. Die Steigeter haben ſich vor Aufang der Vers 
ſteigerung über ihr beſitzendes Vermögen und guten Leu⸗ 
muth A, rig auszumelfen, 

retten, den 29. mi 163 


er 
sroßberz. badiſche 
Stadt Rath 


zu 
Bretten. 
Ober durgermelſter Sau m. 
vat. Schalker. 

Die 1176 Ziehung in Münden ift heute Donnersw 
tag den 20, April 1823 unter den gewöhnlichen Forma⸗ 
litäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen; 

88. 56. 85. 82. 62. 

Die riyrte Ziehung wird den 13. May, und fm 
zwiſchen die 9yte Megensturger Ziehung den az. April 
und die ı36te Mürnberger Ziehung den . May vor 
ſich gehen. . n 

Königl. baier. Lotto ⸗Amt Speyer- 
Hochſtetter. 

Das keĩuigl. Lotto⸗ Comptoir Dabıer , wurde aus dem 
goldenen Kreuze, gegenüber, in das ehemalig Holtzmaͤnn⸗ 
ſche Hus verlegt, welches diemit erzebeuſt anzeigt. 

Speyer, den 14. April 1823. 

r u ner, 


Bönigl. Lotto- Einnehm er. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Ne, 46. 


den 17. April 1823. 


Deut ſchland. 

Dresden, den 7. April. Se. Majeflät der König 
von Baiern kam mit feinen naͤchſten Umgebungen unter 
dem Titel eines Grafen von Haag in einer früben Mu⸗ 
tagsſtunde am 5. April ſehr vergnuͤgt und munter beim 
hie ſigen Hoflager an, nachdem er, am 1. April in Regens⸗ 
burg, am 2. April in Baireurh, am 3. zu Plauen, am 4. 
zu Chemnitz das Nachtquartier genommen batte. 

In der am a, April zu Münden gehaltenen Sitzung 
der k. Akademie der Wiſſeuſchaften wurde das Urtheil der 
hiſtoriſchen Klaſſe über die auf ihre Preis aufgabe, in Be⸗ 
treff einer richtigen Darſtellung der alldeutſchen, behmders 
der alibaieriſchen Rechtspflege, eingekommenen Schriften 
bekannt gemacht. Die Klaſſe hat einen Preis von 60 Dus 
katen dem ehemaligen Appellatioustathe zu Zweybruͤcken, 
nunmehrigen Staatsprokurator zu Frankenthal, Hrn. Georg 
Ludwig Maurer, einen von so Dukaten dem Hrn. Pros 
feſſor Buchner in Regensburg, einen gleichen dem Frei⸗ 
berrn Mar von Freiberg, und einen den 1 Dukaten 
dem Herrn Advokaten Steiner in Seeligenſtadt zuerkannt. 

Frankfurt a. M., den 6. April. So eben trifft 
von Rom die wichtige, fuͤr beſtimmt ausgegebene, aber 
der Beſtaͤtigung doch noch bedürfende, Nachricht bier ein, 
daß ſaͤmmtliche — von den zur gemeinſamen Organiſation 
des katholiſchen Kultus in ihren Staaten vereinten proter 
ſtautiſchen Souverainen des deutſchen Bundes bey der 
paͤbſtlichen Kurie zur Beſetzung des neuen Erzbiſchofs⸗ 
Sitzes in Freiburg und der neuen vier Biſchofsſitze in 
Mainz, Rottenburg, Fulda und Limburg in Vorſchlag ge⸗ 
brachten — Geiſtlichen vom Pabſte und dem Kardinals⸗ 
Collegium verworfen worden ſind. 

e. königl. Hoheit der Großherzog von Baden haben 
ſich gnaͤdigſt dewogen gefunden, dem Dekan Fecht in Kork 
(bekannt als Landtags- Mitglied) das dortige Dekanat 
abzunehmen, und ſolches dem Pfarrer Venator in Willſtadt 
zu übertragen, 

Pforzheim, den 7. April. Geſtern am 6, April 
traten aus verfchiedenen, in unſerem Oberamte liegen⸗ 
den, dem Grundberrn von Gemmingen Steinegg geboͤren⸗ 
den, katboliſchen Ortſchaften 44 ganze Familien feierlich 
von der katholiſchen zur evangeliſch⸗lutheriſchen Confeſſion 
über, Unter ihnen iſt der Gutsberr, Freiherr Julius von 
Gemmingen ſelbſt, und der frühere katholiſche Pfarrer Henne 
böfer von Maͤhlhauſen (im Gemmingſchen a N 

- (Bad. Zeit. 

Wien, den 6. April. Wie es heißt baben die auf 

dem Ruͤckmarſche aus Itallen begriffenen Regimenter Ordre 


belommen vor der Hand Halt zu machen. Uebrigens iſt 
man hier allgemein der Meinung, daß dle Revolution in 
Spanien eben fo ſchnell wie die in Neapel beendigt feyu 
werde. (A. 3.) 


Schweiz. 

Franzöſiſche Blätter berichten aus Genf vom 3. 
April: Am letzten Freitage kam es hier uͤber der Predigt 
eines Miſſtonaͤtcs, der unaufhörlich gegen die reformirte 
Religion los zeg, zu unruhigen Auftritten, fo daß die Gens 
darmerie die Ruhe herſtellen mußte, und die Kirche meh⸗ 
tere Tage lang vou Gensdarmen umgeben blieb. — Vor 
Kurzem wurde aus einem (proteſtantiſchen) Genfer Er⸗ 
ziehungshauſe ein Junger Piemonteſe, Namens Martinengo 
entführt, um ihn in einem (katholiſchen) Seminar in Tu⸗ 
tin erziehen zu laſſen. Sein Vater hält ſich gegenwärtig 
als Arzt an dem perfifchen Hofe in Teheran auf. Die 
Genfer Regierung laßt durch das Bundes ⸗ Direktorium 
dieſe Sache bey der rr Regierung eifrig betreiben. 

t a e u. 

Neapel, den ae. März. Geſtern früh ſahen wir 
den Befun und die umliegenden Berge mit Schnee bedeckt. 
Wir find in der Frühlings ⸗Nachtgleiche und empfinden 
bier die größte Strenge des Winters; dies iſt in unſerm 
Klima, wo ſich der warme Frühling fonft zeitlich ein⸗ 
ſtellt, ein ſehr ſeltener Fall. Auch in den Abruzzos 
berrſcht Winterkälte; in Aquila hat es 36 Stunden ununs 
terbrochen fort geſchneiet; es fiel ſo viel Schnee, daß die 
Dächer von fünf Kirchen einftürzten, 

Portugal. 

Franzoͤſiſche Blätter melden Folgendes aus Ciudad 
Rodrigo vom 20. Maͤrz: „Der in Portugal verſuchte 
Aufruhr iſt unterdruͤckt. Die neueſten Nachrichten ſagen, 
daß der Graf Amarante gefangen worden iſt. Man hat 
ihm in Gegen wart von 6ooo Mann die Uniform ausge⸗ 
zogen, und fie, feinen Degen und feinen Commando ſtaab 
zur Seite auf der Erde ausgebreitet. Alle Truppen defis 
lirten darüber weg, mit Ausnahme des Regiments b’Uls 
meida, deſſen Oberſt er geweſen war, und das den Ges 
neral Rego gebeten hatte, ihm zu erlaffen, den Degen und 
die Uniform Amaram's, der fe ehemals mit Ehre kom⸗ 
mandirt haͤtte, mit Fuͤßen zu treten. Rego entfprach der 
Bitte. Dieſe impofante Art, einen Rebellen zu degradiren, 
machte einen großen Eindruck auf die Armee.“ 

Großbritannien. 

London, den 5, April. Unter andern Gegenſtaͤnden 
die im Privat- Conſeil berathen wurden, bemerkt man die 
Kriegs- Erklarung Frankreichs an Spanien; deren Bekannt⸗ 


machung wird erſt nach vorherigem Benehmen der Minifter 
mit S. Majeftät ſtatt haben. (Mora, Chron.) 

Der Eourrier findet es unerhoͤrt und laͤcherlich, daß 
ein den Krieg beginnender Staat ſich mit einer neutralen 
Regierung wegen der Kriege⸗Erklärung benehme. 

Wir können verſichern, daß das Tanzöſtiche Gouver⸗ 
nement ſehr von der Idee ergriffen iſt, es moͤgte die eng⸗ 
liſche Regierung die Ausruͤſtung don Kaperſchiffen erlaus 
ben, und uufere Seeleute (wabrſcheinlich) als Freiwillige 
in ſpauiſchen Dienſt treten. Das franzöfifche Gouvernes 
ment bemüber ſich eifrig dieſen Maaßregeln zuvorzukom⸗ 
men, und hat unferm Cabinet bereits dringende Gegenvor⸗ 
ftelungen gemacht. — Unter die auf dem Feſtlande um ; 
gehenden Gerüchte gehört die Entſchließung des ruſſiſchen 
Kaiferd den jetzigen König von Schweden zu entthronen. 
Wenn an dieſer Nachricht etwas iſt, ſo ſcheint dieſelbe mit 
der juͤngſt in letzterm Lande ausgebrochenen Verſchwoͤrung 
zuſammen zu haͤngen. (Sun.) 

Rach einem Privarfchreiben aus London vom 4. April 

u dem Conſtitutionnel) ſoll eine Armee von 100,000 Ruſ⸗ 
en in Polen zuſammen gezogen werden. Nach demſel⸗ 
ben Schreiben beträgt der Nachlaß Lord Caſtlereagh's 
3,000,000 Pfd. Sterling = 75,.000,000 Fr. — zum größs 
ten Theil nicht ererbtes Vermögen, 

Rußland. 

Petersburg, den 23. März. In den hieſigen 
Kirchen werden jetzt auf N Befehl milde Beyträge 
ur Unter ſtützung der in tuͤrkiſcher Gefangenſchaft ſich be⸗ 
Kodenden Griechen gefammelt, 

Ein Schreiben aus Peteröburg vom 20, März fpricht 
von einem Gerüchte, daß Se. Maj. der Kaiſer naͤchſtens 
nach Moskau, und von da zur Muſterung der zweiten Ar⸗ 
mee bis nach Choczim und an die Graͤnze Beſſarabiens 
reifen, auch daß die ganze Barferliche Familie dieſen Som⸗ 
mer in Moskau reſidiren, und die Vermählung des Groß⸗ 
fürften Michael dort feiern werde. 

Türke y. 

Conſtautinopel, den 10. März. (Aus einem 
1 Die Ruͤſtungen zu Waſſer und zu 

and find ſehr groß, allein die tuͤrkiſche Flotte wird den 
Gtiechen wenig mehr ſchaden; die meiſten Schiffe find jn 
faſt unbrauchbarem Zaſtande. Ueber die Austheilung ber 
dom Sultan für die Abgebrannten bewilligten 500 Beutel 
murten die Mufelmänner laut, da fie den Sultan ohne» 
dies ſchon laͤngſt des Geizes deſchuldigten. Weber die Ente 
ſtehung des Brandes find ale Stimmen einig, aber Nie⸗ 
mand getraut ſich, ſeine Meinung laut zu ſagen. Die 
Pforte ıft inde ſſen ſelbſt am bärteſten beftraft. 

Seres, den o. Maͤrz. Vor drey Tagen wurde 
unſer Erzbiſchof, nebſt allen Primaten und 34 andern vor⸗ 
nehmen Griechen, ergriffen und eingeſperrt. Der Schre⸗ 
cken über dieſe Maaßtegel iſt groß, deſonders da Niemand 
deren Urſache kennt. Es circuliren darüber verſchiedene 
Gerüchte, allein ſicher iſt nur ſoviel, daß die Verhaftungen 
nach Unkuaft eines Tataren aus Salonichi vom Bey ans 
geordnet wurden. 


Vonder Dou au, den 5. April. Den neueſten 
Nachrichten zu Folge iſt die ganze Garniſon von Korinth 
nunmehr eingeſchifft und nach Kleinaſien abgeführt wor⸗ 
den. Die Kapitulation wurde von den Griechen mit vieler 
Pünktlichkeit vollzogen, ſelbſt die Türken geſtehen dieſes 
Faktum ein. Mit der offenſiden Erpedition der Griechen 

egen Macedonien wird es Ernft. Bereits find mehrere 
brer Corps über die Thermopylen in Theſſalien einge⸗ 
drungen; ein zahlteiches Truppenkorps iſt ihaen aus Mor 
rea gefolgt, und andere Corps ſollen nachrücken, fobald der 
ganze Peloponnes von den Türken geräumt ſeyn wird. 
Die griechiſche Regierung hat den Fuͤrſten Maurokordaio 
er oberfien Befehlshaber der Erpedition ernannt; Kolo⸗. 
otroni wird zum Schutz von Morea zuruck bleiben. Nach 
den neueſten Berichten ſchlug ſich Maurokotdato noch im⸗ 
mer mit den Truppen Omer Vrione's herum, der ſich 
für feine Perſon in das Hauptfort von Janina begeben 
hat, und dort alles in den beſten Vertheidigungsſtand ſetzen 
ließ. Maurokordato wollte den albaneſiſchen Häuptlingen 
die Belagerung dieſer Feſtung überlaffeu, und, nebſt 
Bozzaris und den übrigen Heer führern, auf der von Zar 
nina nach Lariſſa führenden Straße nach Theſſalien vor⸗ 
rücken. Die tuͤrkiſche Armee war dereus auf ihrem 
Ruͤckzug gegen Macedonien begriffen. * St. Katharina 
wurde eine zweite Erpedition nach Kaſſandra vorbereitet, 
wo man auch Truppen aus Hydra erwartete, um mit den 
vereinten Korps von dort aus nach Salonichi vorzudriu⸗ 
gen. (K. v. u. f. D) 

2ivorno, den aa, März, Durch Briefe aus Zus 
nis, überbracht vom ſardiniſchen Schiffskapitan Giorgio di 
Moro, hat man Nachricht erhalten , daß der Hafen von 
Tripoli in der Berberen von einer griechiſchen Eskadre 
blofirt wird, und der Paſcha von Tunis die Brigantind” 
des engliſchen Kapitaͤns Cavallar, dem er goo e Dus 
ros gab, mit einem Briefe abgeſchickt habe, um die tune⸗ 
ſiſche Flotte aufzuſuchen, und ihr den Befehl zu überbrins 
gen, in den Hafen von Tunis zurückzukehren, und fo die 
ee Kuͤſten vor einem Einfale der Griechen zu 

gen. 

Lioorno, den a, April, Aus Aegypten find wir 
ohne neue Nachrichten, und daher noch in Erwartung der 
aus fuͤhrlicheren Berichte über die Ermordung des Sohnes 
des Bicekönigs. Ismail Gibraltar war in Folge von 
Nachrichten aus Malta mit feiner Flotte in Aler andrien 
eingelaufen, und ſogleich durch den Telegraphen nach Cairo 
zum Vicekoͤnig entboten worden. 

Frankreich. 

Die Douane⸗Poſten längs der Kuͤſte von Duͤnkirchen 
bis Boulongne find ſeit einigen Tagen vermehrt worden. 
Die ſtrengſte Aufſicht beſteht über die nach England reis 
ſenden Franzoſen, und man behauptet fogar, Papiere uud 
Briefe aufgefangen zu haben, die gewiſſe Umtriede ſehr 
aufklaͤten, wodurch man auffer Dienſt ſtehende franzoͤſiſche 
Offiziere der Morde, Pas-de-Calais und Somme Des 
partemente über England nach Spanien zu ziehen beabfiche 
tiger. Die Polizey iſt dieſen Umtrieden auf der Spur; 


ein mit desfallfigen beſtimmten Sufruftlonen verfehener 
Agent, iſt von Paris in Calais angekommen. (Dr, d. M.) 


Paris, den 8. April. Die Grenadire des erſten 
Bataillons der sten Legion der Parifer Nationalgarde und 
der Jäger der sten Compagnie deſſelben Bataillons, haben 
einem ihrer. alten Kameraden (ohne Zweifel iſt der Sergeant 
Mercier gemeint) ein froͤhliches Mahl gegeben, welchem 
auch mehrere Bürger und ausgezeichnete Kuͤnſtler beiwohn⸗ 
ten, woben vatriotiſche Toaſte ausgebracht und der Armen 
nicht vergeſſen wurde. Zu gleichem Zwecke hatten einige 
Tage zuvor die Weinhaͤndler in Paris ein Mabl veran- 
ſtaltet. — In Paris macht gegenwartig rin „Bericht über 
eine Reiſe von Bruͤſſel nach Koblenz“, die Geſchichte der 
Auswanderung des jetzigen Königs, vom ihm ſelbſt verfaßt 
und vor Kurzem erſchlenen, großes Aufſehen, und findet 
außerordentlichen Abgang. 


Paris, den 10. April. Der portugieſiſche Geſandte 
hat feine Paͤſſe erhalten und Paris verlaſſen (Pitoie.) 
Der Conſtitutionnel vom 10. April zeigt an, daß die 
in feinem Blatte vom gten gegebene Proklamation des 
Herzogs von Angouleme (ſiede das vorige Blatt) uns 
voll ſtändig it, und ſtellet den letzten Paragraph auf fol ⸗ 
gende Art her: „Spanier! es wird alles für Euch und 
mit Euch geſchehen; die Franzoſen ſind nichts anderes 
und wollen nichts auderes ſeyn als Eure Helfer (Auxil- 
daires.) Einzig Eure Fahne wird auf Euren Städten 
wehen; durch ſpaniſche Behörden und in Fer⸗ 
dinands Namen ſollen die Propinzen verwaltet wer⸗ 
den durch welche unfere Soldaten ziehen; man wird die 
ſtrengſte Manns zucht beobachten; alle und jede Bedürfs 
niſſe der Amte wird man mit der heiligſten Puͤnkilichkeit 
bezahlen. Wir find weit davon entfernt, Euch Geſetze 
vorſchreiben oder Euer Land beſetzen zu wollen; blos 
befreien wollen wir Euch: Iſt uns dieſes gelungen, 
fo kebren wir in unſer Vaterland zurück, gluͤcklich, ein 
großmüthiges Volk von den ungluͤcklichen Folgen einer 
Staatsumwaͤlzung bewahrt zu haben, die und aus der 
Erfahrung leider nur zu ſehr bekannt ſind.“ 
olgender Tagsbefehl wurde am 3. April zu Bayonne 
a Soldaten! Des Königs Vertrauen ſtellt mich an 
Eure Spitze um die edelſte Sendung zu vollbringen. Nicht 
Eroberungsſucht heißt uns die Waffen ergreifen; ein mehr 
roßmuͤthiger Beweggrund, leitet uns; wit werden einem 
oͤuig wieder auf feinen Thron ſetzen, fein Volk mit ihm 
ver föhnen, und in einem benachbarten der Anarchie 
preiß gegebenen Lande, die zum Glüde und zur Sicher⸗ 
beit der Staaten nothwendige Ordnung wieder herſtellen. 
— Soldaten! ihr werdet die Religion, die Geſetze und 
das Eigenthum achten, und in Uchtung zu ſetzen wiſſen, 
mir wird es dann ein leichtes ſeyn duch Aufrechthaltung der 
Ge ſetze und der firengiten Manns zucht, die mir aufgege⸗ 
bene Pflicht zu erfüllen. — Im Hauptquartier zu Bayonne 
den 3. April 8623. Louis Untoine. — Durch feine k. H. 
den Generaliffimus, Der Major⸗General, Graf Guille⸗ 
minot, 


Nach Brieſen aus Bavonne find zwey Framöfifhe 
8 ee = = Bidaſſoa gegangen. 
aris, den as, Apri n England int man 
einen Verſuch der Franzoſen auf Cuba zu * wo⸗ 
durch non die engliſche Regierung in den Fall käme, 
mit der franzoͤſiſchen zu brechen. 
Telegraphiſche Depeſche.) 

Bavonne, den 8. April, 21 Ubr. S. k. H. von 
Augouleme it am 7. früh über die Bidaſſoa gegangen; 
das Hauptquartier iſt in Jrun, wo S. k. H. mit dem 
Rufe „es lebe der König! es lebe der Herzog von Aus 
gouleme!“ empfangen wurde. 

(Auszug aus der erſten Depeſche des Major⸗General 
der franz. Armee an den Krlegsminiſter.) m Haupt⸗ 
quartier zu St. Jeans de kuz, den 7. April 2823, um 
3% Uhr Morgens. Wonfiigneur ! Ich habe die Ehre 
Ew. Erc. folgendes zu berichten, Geſtern zeigte ſich an 
der Bidaſſoa ein Haufen franzsſiſcher und italienifcher 
F ptlinge (trans fuges) welche durch aufrührerifches 
Geſchrey und Gefang , die franzöſiſche Soldaten zur Des 
fertion ermuntetten, bey dem Aublick einer Kanone riefen 
dieſe Elenden: es lebe die franzöſiſche Freie 
rie! Ja, die franzöſiſche Artillerie lebe, entgegnete rue 
fend General Ballin, aber auch der König lebe! 
Feuer! In demſelben Augenblick brach eine verſteckt ges 
daltene Compagnie des gten leichten Infanterie: Regiments 
bervor, und zerſtreute die von den Kartaͤtſchen verfchont 
Gebliebenen. — So haben die Truppen durch etwas 
mehr als durch bloße Worte ihre Liebe für den Köuig an 
Tag gelegt. — Die Zahl der bey dieſer erſten 
glorreihen Waffenthat gefallenen Opfer beträgt 
13. — Acht Todte und vier ſchwer Verwundete, man ers 
kannte dabey die Namens Mallet und Delamotte, welche 
ſchon in verſchiedenen Verſchwoͤrungen verwickelt waren. 
— Der Maior » General: Graf Guilleminot. 

Das erſte Blut welches bey Eroͤffnung des Feldzugs 
vergoſſen wurde ift alfo franzoͤſiſches. 


In Chili bat in der Nacht vom 19. Nov. 1885 ein 
ſehr heftiges Erdbeben große Verheerungen angerichtet. 
Die Bewegung der Erde, welche 4 Minuten dauerte, war 
ſo heftig, daß man ſich dabey kaum auf den Fuͤßen er⸗ 
halten konnte. 


Die Auszeſchnung. 
Ehre, dem Ehre gebührt! deukt die tuͤrkiſche Juſtlz, 
und deßwegen — erdroſſelt ſie Leute von Stande mit einem 
ſeldenen Strick. 


Vorſchlag zu geiſtlichen Liedern. 


In der Rezenſion von Starke's Kirchenliedern (All 
emeine Lit, Zeit. Nro. 329, 1805) wird am Ende ders 
felben über Mangel au Liedern, über ſpezlelle Mate⸗ 


rien geklagt, und dringend gebeten, man möchte Klrchen⸗ 
geſaͤnge machen: Über wahren und falſchen Religionseifer 
chriſtliches Verhalten in Geſellſchaften (wahr ſcheinlich auch 
in Aſſembleen, bey der Cour, auf Redouten u. dgl. zu 
fingen), über chriſtlichen Patriotismus, die Benutzung gu⸗ 
ter und böfer Beifpirle u. ſ. w. Dies alles dem lieben 
Gott vorzuſingen!! — Da dieſer Mangel an Kirchenlie⸗ 
dern über ſpezielle Materien ein fo großes Uebel ift, fo 
ſollte man zuerſt darüber ein Kirchenlied haben, und 
andaͤchtig etwa fo fingen laſſen: 

Die allgemeinen Dinge, 

Die ich vor dir, Herr, ſinge, 

Behagen mir nicht mehr. 

Mach' durch das Spezielle 

Mir Herz und Glauben helle, 

Dadurch das Chriſtenthum vermehr'. ic. 


Nur im Kraſtgefühle 
Männlicher Beharrlichkelt 
Kaͤmpft man ſich zum Ziele. 
MNatthiſſon. 


Redacteur und Berleger: J. G. Kolb, 


Bekanntmachungen. 


Pirmaſens. (Abweſenheitsprozeß.) Durch Urtheil vom 
Iten April 1823 in Sachen Michel Ehres mann, Ackers ⸗ 
mann und Conſorten zu Pirmaſens und Philipp Bibon, 
Kaufmann zu Mainz hat das k. Bezirksgericht zu Zwei⸗ 
drucken verordnet, daß contradictoriſch mit der Staatsbe⸗ 
horde Zeugenverhör ſtatt haben fol und die Abweſenheit 
des Ebriſtian Ebresmann aus Pirmaſens zuletzt franzöſi⸗ 
ſcher Soldat, zu conſtatiren. 

Zweibrücken den gten April 1823. 


Fas co, 
Anwalt der Präſumtiv - Erben. 

Pirmaſens. (Abweſenheits⸗Prozeh.) Das k. Bes 
nirks gericht zu Zweybrucken bat durch Ursheil vom 14. März 
1825 verordnet es folle kontradiktoriſch mit der Staatsbe⸗ 
boͤrde Zeugenverhör ſtatt haben zur Conſtatirung der Abs 
weſenheit des Jacob Feiedr ich Ludwig, zuletzt franzoͤſi⸗ 
ſcher Soldat, aus Pirmaſens. 

Zweybruͤcken, den 10. April 1823. 

Fasco, 
Anwalt der praͤſumt. Erben. 
Den 

Buch⸗ und Steindruckereyen 
empfehle ich biermit die angemachte Drucker farbe meiner 
Fabrik im Preiſe von 9 % Bar. preuß. Court, p. Pfund 
cöln., dier genommen, pr. Fäßchen von Pfund 25 — 30 
Ou halb ſtarker und halb ſchwacher Farbe abgeheilt.) Ich 

laube durch dieſes die beſten Pariſer Gattungen üdertreffende 

Fabrikat den Druckereyen einen um fo angen⸗hmeren Dienſt 
zu er weiſen, als der Preis de ſſelben mit jenen fo wenig 


als ſeine Qualität mit derjenigen der innlaͤndiſchen Fabri⸗ 
kate dieſer Art in Vergleich zu bringen iſt. Emballage 
wird billigſt berechnet und in den Trausportkoſteu die mögs 
lichſte Sparſamkeit beobachtet. 

Auch liefre ich die beſte Kupferdruck⸗ Schwarze 
trocken in Stücken zu 14 Gar. preuß. Court. pr. Pfund 
coͤln. welche mit ihrer vorzüglichen Schönheit den großen 
Vortheil verbindet, die Platten weniger abzunugen, als es 
bey den gewöhnlichen Sorten der Fall iſt. 

Duͤſfeldorf im April 1823. 

Martin Carſtanjen, 
Schreibfedern⸗ und bunt Papiers Fabrikant. 


Am Aten dieſes Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden 
aus einem nabe an der hieſigen Ryeinbruͤcke gelezeuen 
Gartenbaus nachfolgende Effekten entwendet, als: 

1.) Eine Heine Pendal-Uhtre, mit Glasglocke — vors 
ſtellend einen Mohren, der einen Schublarren , wor⸗ 
auf ſich ein Faͤßchen befindet, ſchiebt, in dieſem Faͤß⸗ 
chen iſt das Uhrwerk und auf dem Boden deſſelben 
ein weißes Zifferblatt mit arabiſchen Ziffern beſiudlich, 

2.) Mehrere Pfund Roßhaare, 

3.) 4 A mit grün und rothen Seiden⸗ 

rohen, 

4.) 4 ditto mit weißen baummollenen Franzen, 

5.) 1 haͤnfenes Handtuch mit C. K. 5. gezeichnet, 

Wir erſuchen alle obrigkeitliche Behörden auf oben be⸗ 
ſchriebene Gegenſtaͤnde fahnden zu laſſen und bey einer 
5 Entdeckung derſelben uns hievon zu benach⸗ 
richtigen. 

Mannbeim, den 7. April 1823. 

Großherzogl. badiſches Stadt ⸗ Amt, 
v. Jagemann. 
Vdt. G. Schamer. 

Da der Herr General » Lieutenant Caſimit Fall, zu 
Haßloch im Fönigl. baler. Rheinkreis gebürtig , in Straß⸗ 
burg geſtorben, jo werden hiermit alle diejenigen, welche 
einen Auſpruch an feine Erbſchaft zu machen haben, aufs 
gefordert, ihre Rechte in einer Zeitfriſt von zwey Monaten 
geltend zu machen, und ſich deswegen an Hrn, Hickel, 
köͤnigl. Notalre in Straßburg, oder an die execulores 
Testamenti Hrn, Kern, Praͤfektur⸗Rath in Straßburg, 
und C. Stepp, evangeliſch proteſtantiſcher Pfarrer in Dies 
ckenheim zu wenden, widrigen falls die Erbſchaft an dieje⸗ 
nige unter feine Erben, welche ſich hinlaͤnglich werden le⸗ 
gitimirt haben, abgegeben werden wird. 

Hicke l. Kern. C. Stepp. 
Bey Fi diſch Wüdelm iu wann, nacht dem Weiß en⸗ 
tbor wohnhaft, iſt friſches, in dieſem Jahr gerülltes Sels 
ters, Fachiuger, Geilnauer und Emſer Minerals Waſſer 
zu haben. 

Speyer, den 29. März 1823. 

F. W. Dillmanı, 

Bey J. C. Kolb iſt eine Patthſt orb, auf Winter 
Druckpapier gegen baare Zahlung zu haben. * 


Neue Speyerer Zeitung, 


Samstag 


Großbritannien. 

Londen, den 7. April. (Auszug eines Privat⸗ 
ſchrelbent.) Sie hätten Unrecht, zu glauben, daß unfere 
Beforgniffe aufgehört batten; der Zuſtand von Europa, 
jener von Frankreich erregen fie noch immer. — Briefe 
aus St. Petersburg, die auf außerordentlichem Wege 
eingelaufen find, ſprechen don Befehlen zur Zufammens 
ziehung von 100,000 Ruſſen in Polen. Sind diefe Trup⸗ 
den nach dem Suden oder nach dem Weſten don Europa 
befimmt ? Was würden wir davon denken, wenn wir ei⸗ 
nige vom Ibren Ultra's aubötten, wenn wir und auch 
blos her deſchraͤnkten, Fraukteichs innert Lage zu uns 
terfuchen ? Ihre Oeſetz sebungslammern ſcheinen keinen ge 

en Einfluß auf bie tliche Meinung zu haben. 
Faber oder das Stiüſchweigen eines Drüthells der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten hat dier und ander warts großen 
Eindruck gemacht. Die Proteſtation der Mehrzahl dieſer 
u en ſpricht die Ubwefenheit der parlementariſchen 
Breibeit aus, und dieſe Unklage erlangt eine große Stärke 
durch das Verbot, dieſe Urkunde in Frankreich bekannt zu 
machen. — Ihr Miniſterium IR geibeilt geweſen ; der 
es ſich noch fo? will «4 den Krieg blos, well es den Um⸗ 
änden dazu genötigt wird bie et ſelbſt erzeugt dat? Oder 
wird es im Gegentheile durch auswärtige und mächtige 
Eiafluͤſſe angetrleben und angeſpornt? Oder iſt beides im 
Spiele ? Wenn es den Krieg will, bat es alle Mutel dazu 
ergriffen. Wenn Ihr Ministerium den Frieden gewollt 
at, fo ſcheint es eben fo uneins über die Mittel zu feiner 
Eee geweſen zu ſeyn, als über die Auswahl der 
Agenten, denen die deß fallſigen Unterhandlungen anvertraut 
ud. — Wezu übrigens jene Abſendung einer Eskadre noch 
— natilen) Wenn man ihr Budget liest, ſollte man 
lauben, das Miniſterium hätte kein Vertrauen auf feinen 
edit und auf die Öffentliche Meinung. Wozu dieſes 
doppelte Unter fand von Renten und Treſorſcheinen, um 
feinen Dieuſt ſicher zu ſtellen? — Ihre Armee iſt ihrem 
erhabenen Befehlshaber ergeben. Er läßt ihr mit der gan⸗ 
zen Aufrichtigkeit feines Karakters und mit aller Würde 
eines Sohns vom Frankreich Serechtigkeit widerfahren; 
dennoch fprechen einige Ihrer Journale von Militärs Ders 


rungen, (M. 3.) 
1 aus London melden, daß alle zwiſchen 
der ſpaniſchen Regierung und Sir Robert Wilſon beſtan⸗ 
dene Schwierigkeiten ausgeglichen ſind. Das Madrider 
Kabinet dat endlich eingewilligt, den engliſchen vetwunde⸗ 
ten Soldaten, oder den Witwen der auf dem Schlachtfelde 
gebliebenen Soldaten, wie den ſpaniſchen Truppen Pens 


Ni. 47. 


den 19. April 1823. 


ſionen zu bewilligen. Dem Abgang des Corps Freiwilll⸗ 

r, das der General Wilfon geworben und equipirt hat, 
0 nunmehr nichts weiter entgegen. Seine Einſchiffung 
nach Eorunna wird als ſehr nahe betrachtet. 

Auf der Frankfurter Börfe gieng am 10, April das 
Gerücht, daß ein franzoͤſiſches Corps zwar Befehl erhalten 
babe, die Gränze an den Pprenden und die Bidaſſoa zu 
uͤberſchreten und die Feindſeligkelten zu beg innen, daß aber 
zu gleicher Zeit der engliſche Befaudte in Paris (Stuart) 
vom Londoner Hofe ſich beauftragt erklart habe, daß die 
ſpan iſche Regierung Großbelttannlen die Vermittelung ibe 
rer Zwiſtigkeiten mit der franz ſiſchen überlaffen und in 
Bedingungen ap Ag „ die fo billig feien, daß, falls 
der Hof der Tullerlen ur ſollte, ſich bey denſel⸗ 

u beruhigen, England in der Noth wendigkeit 
erblicken wurde, Spaniens Int vertreten, und zu 
deſſen O unſten an dem Kampfe zu 

(S. N.) 


Türke 

Semlin, den 4. Avril. Nachrichten aus 
Salonicht vom 13. März aufolge, haben ſich die Griechen 
der wichtigen Juſel ru Ir Kt des Meerbuſens von 
Conteſſa, aus welcher Schiffbauholz für das große 
Arſenal in Conſtantinopel bezogen wurde, bemaͤchtigt. 
Eine andere Expedition landete am Fuße des Berges Athos 
wodurch zwiſchen Seres und Salonichi Alles in Schrecken 
verſetzt war. Die Beſitznahme jener, don lauter Chriſten 
bewohnten Inſel, iſt von Wichtigkeit, da die Griechen nun 
auf dieſer Seite uͤberall mit Leichtigkeit Landungen machen 
und Macedonien beuntuhigen können. 

Fraukrelch. 

Toulouſe, den 4. April. Hier iſt folgender Tags⸗ 
befehl erſchienen: „Der Hr. Major: General der Pprendͤen⸗ 
Armee benachrichtigt den, die Divifion kommandirenden 
Hrn, Generallieutenant, daß er in Gemaͤßheit der Willens⸗ 
beſtimmungen Sr. k. H. des Hrn, Herzogs von Angon⸗ 
leme, eine Kolonne ſpaniſcher Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten, die von den ropalliſtiſchen Truppen der naͤmli⸗ 
chen Nation zu Gefangenen gemacht worden find, nach 
Toulouſe abführen laßt. Nach den Befehlen des Gener 
rallieutenants Barbot, ſollen dieſe Gefangenen, in Erwar⸗ 
tung der fernerweitigen Befehle Sr. Excell. des Herrn 
Kriegsmiaiſters, in der Kaſerne Saint» Charles eingeſperrt 
werden.“ — Dies iſt in der That die erſte faktiſche Er⸗ 
oͤffnung der Feindſeligkeiten. Bis 105 waren alle von den 
Ropalliſten gefangen genommene Conſtitutionnelle durch 
den Eintritt auf das franzoſiſche Gebiet eo ipso frey ge⸗ 


d den dfiſchen Behoͤrden mit 
Waffen pe Bnid Mae unser über die Or entlaffen 


worden. 

Perpigman, den 3. März. Der Baron d Eroles 
bat vor einigen Tagen den Dberl aut Ximnes arre-⸗ 
tiren laſſen, weil er ſich meuteriſche Reden feinen 
General erlaubt und unter anderem gefagt habe, er werde 
an der Stelle des Königs von S den on ſel bit 
erſchießen laſſen. Ungeachtet dieſer Offizier, nachdem er 
vor den General geführt worden war, weit entfernt / die 
Sache zu laͤugven, noch die Brände angegeben hatte , die 
ibn dazu veranlaßt, wurde er dennoch w freigegeben. 
In dem Feldlager des Slaubens ſieht es überhaupt ſon⸗ 
derbar aus; — die vorige Nacht deſertirten wieder 
200 der Treuen Brüder, weil, wie fie fagen, 426 
nicht an das franzoͤſiſche Regime N N konnen. 
ſtern und beute hat man wieder affen unter ihnen aus; 

; aber es iſt zu befürchten, daß fie abermals einen 
blen Gebrauch davon machen, und wir bald nicht mehr 
ug Dessdarmerie haben werden, um fie im Zaum — 
Iten, Bisher gab der Baron d'Eroles den Wider ſpeufli⸗ 
zwar Erlaubniß , ſich weiter zu begeben — om der 
rang aber wurden — ee .. — = [MN 
darmerie fargri en und in er zur uckgebt 
4 f il. Heute * — ſich ein 


dieſe in der — Kriſis doch ſtets 1 


während be 
Maaß regeln bleiben und in dem Uebergewicht der Natio⸗ 
nal» Aut ihr Brad finden werden. Zu ſchwach, den 


langen ſollte. 
ed alle Combinationen geſcheſtert und das Schick ſal Spas 


wird um fie feſt zuhalten. 


Ge au 


eigenen Weg Jute 

und gehorcht nur da, we fie in feine Eollifion mit dem 
Widen der Machthaber treten. Seine Bedürfaiſſe und 
wecke aber ſcheinen ſich in den Forderu der Zeit zu 
geguen, und ſollte es dabin kommen, daß die Macht des 
Stärkeren entfcheidet, fo laßt ſich voraus ſehen, auf welcher 
Seite der Sieg ſeyn wird. B.) 
Straßburg, den 1. April Die vielen CEouriere, 
welche vorgeſtern durch unſere Stadt eilten, laſſen auf 
wichtige schließen. Jadeſſen find die tlichen 
Bonds von 78 auf 80 geſtiegen. Um 10. d. traf der von 
Eonftantimopel nach Paris zurückkehrende fr ſche Ges 
ſandte, Marquis von Lateur-Maubourg, bier ein, und ſetzte 
den folgenden feine Meiſe nach Paris fort, Er bat 
einen Geſchaͤftstraͤ ger bey der ottomaniſchen Pforte zuruͤck⸗ 
— — Einige der wuͤthendſten Parthermaͤnner, mels 

tivatbrieft von Paris, ſuchen der 
za berſchaffen, den König von Spanien im old 
nach Umerika zu entfübien. Mehrere frauzöſiſche Fregat⸗ 
ten find in Folge der deshalb eingegangenen Nachricht bes 
igt worden, vor der Mündung des Suadalquivit zu 

um jedes derartige Vorhaben zu vereiteln, 

Paris, den 14. April. Seit einigen wird 
viel üder Bewegungen der Rıffen geſprochen. Dieſer 
arm hat ſich fo fehr verbreitet, daß mehrere Praͤſekte ſich 
verpflichtet Kerpen ihre Verwalteten über eine Dazwi⸗ 
unft Ku zu beruhigen. Uuch die engliſchen 
blätter haben und in der neueſten von Bewegun⸗ 
an der Oder unterhalten. Sie fürchten von Seiten 
lands eine neut Ueberſchwemmung, und daher koͤmmt 
daß fie geneigt find die Auweſenheit von Ruſſen im Dccle 
dent als moͤzlich anzunehmen, Wenn jene, welche eine 
ſolche Anweſenheit fuͤrchten, oder hoffen, die phyſiſche und 
politifche Schwierigkeiten erwägten welche ſich ihr enige⸗ 
21 fo wären fie nicht fo leichtglaͤubig; wir wollen 
olche in ihr ganzes Licht ſtellen, und glauden dadurch in 
die Abſichten der obern Behörden einzugeben, — Die ger 
ſeitige Stellungen einer jeden Macht, find heut zu Tage 
ehr bekannt. Jeder weiß, daß wenn Rußland für die 
Thaͤtigkeit iſt. Oeſtreich und Preußen beide die Ruhe wol⸗ 
len, und England will dieſe fo eifrig, daß es handeln 
ie einzige nordiſche Macht 
welche zu Truppen » Bewegungen geneigt iſt, wäre alſo 
Nuß land. Allein, man muß ſich verſichern ob fein Ju⸗ 
1 e hl ir U 

ob es, indem es au ehet, nicht ſeine 8 
zu bewirken, daß man aber dem Getöß im Occident den 


Rauomendoumer im Orient nicht böte. Diefe Jerfirem 
ungs- Politik ik von feiner Seite nicht neu; und man 
erinnert ſich noch wie es de Machte gegen Paris 


drängte, während es nach Warſchau ſich aus debut. Wohl⸗ 
an, ſo Ziel ſich nach dem 
u bewegen, ſondern andere dorthin zu ſchleben. 
br. Griechenland 
verzicht, Aber wie! follieied Spanien Griechenland vorziehen, 
Üte es lieber einige Hirngeipinnfte um die es ſich wenig 
mmert, unterdrücken. als ein weites von der Senne ers 


Gechivel und mittelldadiſchen Meer feſtzuſe — 
Demnach hat Nuß land bey dem ſpaniſchen Krieg fe 
weltern Zweck als zu bewirken Daß er beginne, keines wegs 
aber, idea mit eigenen Waffen endigen zu hel en. Die 
der Engländer, Nachbarn zu entzweien, iſt bekannt. 
Gerade Nuß land hat Bölker zu Nachbaru, welche ſich 


N) uß land 
dat 800,000 Behielte es auch uur 700.000 zu⸗ 
ruck, fo batte es noch viel, und 100,000 Mann im Oeci⸗ 
dent, würden wo nicht Wirkung machen, doch gewiß Auf⸗ 
fehen erregen. Allein fie müßten die Weichſel, die Oder, 
die Elbe, den Rhein und die Pprenden überſchrrüten, oder 
vom baltiſchen Meer bis zu den Herkules⸗ Säulen ſchiffen, 
und welchen Weg man auch wählte, die Ausgaben fliegen 
auf das Ungeheure, beſonders in Beziehung auf Rußlands 
Mittel. — Rußland bat, wie es der Verfaſſer der Brie fe 
von St. James, vorzüglich darthut, Kriegskunſt und 
Staats manner von der Cidiliſat ion entlehnt, welche durch 
oße Belohnungen 9 ihre Krafte dem Dienſte der 
arbarey widmen; a die eigentliche Kraft der Civili⸗ 
fatiom : die Jaduſttie, ein Kind der Freihelt, und den Reich⸗ 
bum, ein Kind der Induſtrie kann es nicht eutlehnen. 
Das baare Geld iſt ganzlich aus Rußland verſchwunden, 
ſelbſt am Spieltiſche der Katſerin ſieht man nur Papiers 
Geld ; und dieſes Geld iſt wirkliches Papiers Geld, weil 
es nicht wie die Londoner oder Pariſer Bank» Zettel auf 
Vorzelgung zablbar il, Wenn aber irgendwo oder unter 
irgend einer Geſtalt Papler⸗Geld beſtehen kann, fo iſt es 
durch die Freiheit, das heißt durch das Zutrauen, und es 
giebt nichts widerſprechenderes als Papter⸗Geld und Des⸗ 
potism. — Die rufe Finanzen ſind folglich in dem 
ſchlechieſten Zuſtande, und reichen zu einer Truppens Bers 
ſetzung in entlegene Länder nicht bin, es müßte denn ir⸗ 
ud eine Macht beitragen; England ſicherl ch nicht, und 
a auch nicht Frautceich.— Nach Zuſammenſtel⸗ 
9 der finanziellen Hülfe quellen, koͤmmt die Wahl des 


Weges den man den pen geben will, in Erwägung. 


Niehet mau die See wor, fo If eine Marine vonmötben , 
und, wir A wo If heut zu Tage die Seemacht die 
im Stande ift 100,000 Mann zu überſchiffen. Im aͤußer⸗ 
fien Falle vielleicht die engliſche, und dieſe nur mit übers 
mäßigen Kofien. Man weis, was England feine Anſie⸗ 
delungen auf Botany - Bay often, — Die ruſſiſche Mar 
rine iſt nichts; leider beflcher die franzoͤſiſche nur in der 
Erinnerung; und, beſtände fie auch wirklich noch, fo mögte 
fie doch wahr ſcheinlich nicht dazu verwendet werden Kofas 
ken nach Frankreich zu bringen. Uagenommen aber, die 
Schiffe zum Transport der 100,000 Mann wären vors 
banden, bedurfte man nicht der Erlaubnitz der Beberrſcher 
des Meeres? und wahrlich, niemand wird England die 
Macht abfprechen , auch ein einziges Schiff entkommen zu 
laſſen, eben fo wenig den Wil len, deun, obgleich immer 
von Neutralitdt ſprechend, (nach feiner Gewohnheit ) bat 
es ja erklärt, wie es dieſe Neutraludt nur in fo weit ber 
obachten wurde als der Coatinent zwiſchen Frankreich und 
Spanien neutral bliebe, — 
nech einen leichtern obaleich eben fo koſtſpieligen, Weg; 
namlich zu Land, "Nun, jo würde man das Feſtlaud vom 
Oſten bis Wellen durchziehen, die Ruſſen würden, uͤber 
die Weichſel, die Oder, die Elbe, den Rhein, die Pprenden 
bis an die Ufer des Tage geben, fie würden einen une 
gleich weitern Weg, als vor Zeiten die Kreuzzüge zurückle⸗ 
en, um — über die Völler der Halbinſel die unum⸗ 
chrankte Gewalt, wieder zu erringen, — Über auch bier 
erneuert ſich die finanzielle Schwierigkeit, wie im erſten 
alle; aber 100,000 Mann durchziehen kein Land ohne d. = 
Herrn Einwilligung, und man muß glauben daß Ruf⸗ 
land die Einwilligung Deutſchlands verlangen wurde. 
Wird Deutſchland dieſe geben? — Rußland und Preußen 
obgleich fonft Rebendudler, und matärlid geeignet Ber⸗ 
buͤndete gegen einander aufzuſuchen, find beute in einer 
veränderten Lage; gegen Rußland das auf ihre Koſten 
europdifh zu werden ſtrebt, ſollen beide deutſch ſeyn, und 
ſey es aus Gefühl der gemeinſamen Gefahr, oder aus 
dem Bedaͤrfniß Preußens, deſſen Volker noch keine Conſtl⸗ 
tution haben, ſich am Oeſtreich anzuschließen, deſſen Bälkr 
keine 3 ſo weis man daß beide Staaten beute 
auf das innigile vereint find; man weiß wie Hr. o Met⸗ 
ternich mit der größten Sorgfalt die Freundſchaft des 
preußifchen Kabinettes pflegt, und wie er vor dem Ableben 
des Fuͤrſten 1 ſchon, den bedeutendſten Einfluß 
auf die Miniſterwahl hatte. Wahrſcheinlich iſt es daher, 
daß bey vorkommender Gefahr beide Kabigette gemeins 
ſchaftlich handeln wurden; und wir fragen, giebt es eine 
rößere, als die UAnweſenbeit der Außen auf ihrem 
Hoden, welche ſchon ihren Rüden bedrohend, fie auch noch 
mit ihrem jenſelts des Rheines erworbenen Einfluß bela⸗ 
gern würden. — Man weiß daß Oeſtreich die Bewegun⸗ 
en haßt, well beute, dieſe nur feine Stellung verletz u 
dunten. Man weiß, daß es ſich England angefchloffen 
bat um die Indaſion des Orients zu ver indern; würde 
ts heute ſich nicht wieder an and ſchließen um die 
Dazwiſchenkunft Rußlands abzuwenden ? — Sind es nicht 


Es giebt, wird man ſa gen, 


dieſelben Blätter welche 
— „die uns ſagen, daß die Rachrſcht hievon durch 


zuzugeben, allein er iſt Preußens * und dann erſt des 
ruſſiſcen Monarchen . 
Großen der Erde, ihre 


europaiſche Freiheit 12281 und ſelbſt in einem uns 
0 


de bnd, bete Been dus Meer nad def Kan) jenen 
— einen eet no an 
dem Ae drohenden Armern cine Straße darzublelhenr 
In Bezug auf Truppen Bewetzungen wäre nur ein Ding 
möglich; eine Eoalkion gleich jener die Bonaparte ſtürzte. 
Dann würden die Preußen und die Oeſtreicher auf der 
erſten Linie vordringen; dann die Ruſſen, felbſt die Tar⸗ 
taren wenn man wollte. Allein die en find verändert, 
Damals gab es eine wirkliche Gefahr; jener furchtbare 
Caͤſar hatte nicht nur Gallien fondern auch Germanien 
überzogen, er war im Begriffe den Pol zu erreichen, und 
es war keine moraliſche Gefahr mehr, ſondern eine 
Materielle. Heute hingegen ruhet jener Feind uns 
ter einer Melde, und die aus der Gefahr entſtandene 
Freundſchaft der Mächte, iſt mit der Gefahr entſchwunden. 
(Conſtitutionnel.) 
— Durch außerordentliche Gelegenheit find in Paris 
Siem Nachrichten von der ſpan. Graͤnze eingelangt: 
m Hauptquartier zu St. Jean de- Luz am). 
April: Das erſte Armeekorps iſt dieſen Morgen auf der 
Schiff bruͤcke, welche durch die Artillerie, unter der Auffiche 
des Generals Tirlet geſchlagen worden war, über die Bis 
daſſoa gegangen. Die Avantgarde dieſes Corps hatte ſich 
bereitö gegen Jrun begeben, (die Cavallerie indem fie durch 
die Furt ſchwamm, die Jufanterle auf einer Fahre). Das 
Regiment Kaſſer Alexander, welches zu run rubiger Za⸗ 
ſchauer des 1 Unternehmens der italieniſchen und 
anzöfifchen Flͤchtlinge geblieben war, hatte ſich nach St. 
Sebaſtian zurückgezogen, indem es den verſchanzten Poſten 


run verlieh. S. k. H. bat die Bidaſſoa au ber Einige 
Feiner Armee paſſitrt. Er wurde zu Jrun von den Ein⸗ 
wohnern, die des Revolutions joches müde waren, mu leb⸗ 
haften Aeußerungen der Freude aufgenommen. Die er ſte 
Diviffion des Corps des * Herzogs von Reggie 
begab ſich nach Oparſun auf dem Wege nach Toloſa. 
Die Avantgarde wurde bis Ermani vorgeſchoben. Die Dis 
vifion des Generals Burke wird St. Sebaftian einſchließen. 
ontarabie hat er bereits beſetzt. Der dort kommandirende 
ffizier kam ſich zu ergeben. Nach St. Sebaſtian haben 
ſich die verſchiedenen — von Irun, Oyatſun 
und Ernani geworfen. Man glaubt indejfen nicht, daß 
die Garniſon die Zahl von 15 — 1800 Mann üͤbderſteige. 
Die Diviflon des Generals Obert bidouakirt binter Ovar⸗ 
ſun. Das zweite Armeekorps wird der Bewegung des 
erſten folgen. (M. 3.) 


Die mitgethellte Nachricht, daß die, bey der päͤbſtli⸗ 
chen Kurie, zur Beſetzung des neuen Erzbiſchofs⸗ Sitzes in 
Freiburg und der neuen vier Biſchofs ſitze in Mainz, Rot⸗ 
tenburg, Fulda und Limburg in Vorſchlag gebrachten Geiſt⸗ 
lichen vom Pabſte und dem Kardinals ⸗ Collegium verwors 
few worden ſeyen, hat ſich nicht beſt tigt, indem noch zur 
Zeit keine Geiſtlichen zu den neuen Biſchofs ſigen dem rös 
mifchen Hofe in Vorſchlag gebracht worden fiub. 


Nebactrur und Verleger: J. F. Kolb. 


— ——o— b . — — — 
Bekanntmachungen. 


Wir find gefonnen den nächſten May ⸗ Markt wieder 
befuchen und werden mit einem ige Traus port ſehr 
Reit» und Wagens Pferde den zten May in 
Sandorf eintreffen und von da, am sten May in Manns 
beim und im weißen Adler logiren, wo auch unfere Pferde 
alle eingeſtellt werden; wir machen davon den Liebhabern 


ey Unzelge und empfehlen uns Ihrem geneigten Zus 


Staeffe und Brau des 
von Braunſchwelg. 


Kinftigen Montag den ten und Dienflag den weten 
April Morgens um 9 und Nichmittags um 2 Uhr wer⸗ 
den die zur Verlaſſenſchaftsmaſſe der derlebten Frau Wlt⸗ 
tib Mader einer gebornen Reibeld geh kten bee 
ſtehend in etwas Gold, weiblicher Kleidung, leinen Getüch, 
Bettung, Schreiner werk und allerley Hausrath in der Des 
baufung Litt. Q. 2. Nro. 2. der Erboeriheilung wegen 
öffentlich verſteigert. 

ugleich werden alle diejenige, welche am gedachte 
Maſſe irgend eine 5 — zu haben vermeinen, einge» 
laden, dieſe ihre Forderung Mittwochs den «äten dleſes 
Morgens um 10 Uhr bey diesſeitiger Stelle einzureichen 
und zu begründen, 

Manndeim, den 16. April 2813. 

Groß herz. des. 9975 Amts tevlſorat. 
ee s. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


— — — 


Großbritannien. 

London, den 9. April. Herr Croker, erſter Sekre⸗ 
tar der Admiraludt dat zu Ende der derfle ſſenen Woche 
England verlaffen, und 1 etzt zu Parie, Man vermus 

thet, der Gegenfland feiner dung bitte Bezug auf die 
Erſcheinung einer franzöfifchen Eskadre in Weſtindien, und 
vielleicht auf die Klagen gegen die Ausrüſtungen zum 
Kreuzen, welche, wie wir neulich geſagt baben, von der 
franzoͤſiſchen Regierung geſcheben find, Wir können mit 
Gewißheit verſichern, daß Lord Meloille, Chef der Admi⸗ 
ralität, heute mehrere Sctoffiziere hat rufen laſſen, die den 
Beſehl erhalten haben, ſich ſogleich an Bord ihrer Schiffe 
u begeben, — Alle unfere Journale machen heute die 
sotlamation des Herzogs don Ungouleme dekaunt. Die 
Sprache dieſer Acte kann niemand taͤuſchen. Man muß 
ein wachſames UAugg auf die Handlungen der franzoſiſchen 
Regierung und — die Bewegungen der Armee baben, 
Der König von Frankreich bat erklärt, Spaniens Juſtitu⸗ 
tionen dürfen nur alrin vom Kenige ausgehen; wenn aber 
der König niemals erreicht wird, fo kann der Krieg nie⸗ 
mats beendigt werden; denn die Franzoſen werden tin Laud 
nicht räumen, das fie in den Händen von Menſchen (der 
Megeutſchaft) laſſen müßten, die von ihrem Eouperaine als 
Ver rätber und Rebellen erklart worden find, Dann mußte 
Frankreich entweder mit der Regierung des Könige von 
Spanien Friede ſchließen. in welchem Falle einige Ehrgeis 
zige fortfahren wurden, ihre Herrſchaft über das Volk aus⸗ 
zubreiten, oder die franzoͤſiſche Armer müßte für immer 
das fpanifche Gebiet beſetzt halten, wenn es ihr ja gelingt 
es in Beſitz zu nehmen. S. 

Der Sun erklärt nach einem portugleſiſchen Journal 
die Urt der Ueberrumplung, welche die Conſtitutionnellen 
am 1. März erlitten baden, Es ſcheint daß ſich in der 
Nacht dom ıaten ein Kavallerie » Ofſizier in das Haupt⸗ 
quartier des Brigadier Pamplona Mouiz e Radial beges 
ben hat, wo ſich damals der General do Rego befand, 
Er gab ſich für einen Emiffär feiner Kameraden aus, die 
den Rebellen zu entwiſchen, und ſich mit den Conſtitu⸗ 
tionnellen zu vereinigen wünfchten; aber im Grunde war 
er nichts alt ein Spion. Er ſah, daß die Truppen, ans 
ſtatt zu biduakiren, in ihren Quartieren lagen, und kehrte 
nach Chaves zurück, um über feine Beobachtungen Bericht 
zu erſtatten. Dieſer Offizier, ſagt das pertugiefifche Jour⸗ 
nal wurde fruͤter feiner Reden und Schriften nach, als 
einer der feſteſten Patrioten betrachtet, und kein Menſch 
konnte ihn im Verdachte baben, daß er kommen werde, 
um die Rolle eines Verraͤthers und Spions zu ſpielen. — 


Ne, 48. 


den 22. April 1823. 


Um folgenden Morgen mit Tages anbruch griffen 
Corps Gavallerie die Poſten der Eonflitutiennelen in 
vorne und von den Seiten an. Trotz dieſer Ueberrumpe⸗ 
lung kämpften Letztere aufs tapfer ſie. Es fehlte wenig , 
fo wäre der General Rego ſeldſt in Gefangenſchaft gera⸗ 
then; jedoch haben die Conſtitutjonnellen fehr wenig Leute 
eingebüßı ; kein einziger Offizier iſt ihnen getoͤdtet worden. 
In den Reihen der Rebellen hat man einen Hauptmann 
getoͤdtet, und der Feldmarſchall Valina, der den Ungriff 
kommandirte, iſt am Arme verwundet worden. Am 14ten 
wurde allen gefangenen konſtitutionnellen Oſſizieren ange⸗ 
deutet, daß ſie ſich entweder mit den Inſurgenten zu ver⸗ 
einigen oder das Verſprechen abzulegen hatten, die Waffen 
nicht mehr gegen fie zu führen; alle ſchlugen es ab, bis 
auf zwey, wodon einer, Namens Mayer, ein Hauno⸗ 
vtraner iſt. e 
Spanien. 

Sirena, den 1. April. Seit dier Tagen wüßten 
wir, daß Beſſieres zu Cuenga war; heute ſagt man, daß 
Unterredungen zwiſchen ihm und dem polltiſchen Chef ſtatt 
gedadt haben, deren Reſultate man mit Ungeduld ere 
wartet. 

Ba vonne, den 1. April. Aus Sajut Jean ⸗Pied⸗ 
de⸗Port meldet man, daß zwiſchen den Chefs der Glau⸗ 
bentarmee Mißbelllgkeiten bert ſchen. Juanito und Santos⸗ 
Ladron, haben ſich don ihrem General Odonnel unabhängig 


€ 
Türke vp. 

Sete s, den 1. März Wir leben feit dem 12. d., 
wo mittelſt eines Tataten au den Bey die Nachricht ges 
langte, daß die Griechen an ſechs ver ſchiedenen Orten im 
Meerbuſen von Salonichi gelandet haben, in großer Angft, 
Der Bey ließ ſogleich den Erzbiſchof und alle Primaten 
ſeſtnehmen, und erklaͤrte ibnen, daß wenn die Dörfer ſich 
infurgiren follten , ihre Köpfe dafür haften müßten. Der 
Erzbiſck of gab in tödelicher Ungft die Verſicherung, daß er 
air für die Einwohner von Seres, nicht aber für die am 
Meer gelegenen Dörfer fichen könne. Dieſe Bertbeidigung 
war fruchtles; doch werden ſeitdem in den umliegenden 
Dörfern: chriſtliche Geißeln aus geh oden und hieher gebracht. 
Die Gaͤhrung der Türken nimmt indeſſen immer mehr zu, 
und ſchon iſt es zu Thaͤtlichkeſten gekommen, die zwar auf 
die Gtiechen abgeſeben waren, aber fonderbar genug, nur 
Türken trafen, Am 14. dieß fielen bewaffuete Türken in 
den Bazar Carvanhanv ein, um bey dem eben abgebaltes 
nen Jahrmarkt zu rauben und zu plündern. Allein fie bes 
gannen in ihrer Wuth mit einem Viertel wo lauter tüt⸗ 


kiſche Verkäufer aus Bodnien und Wlbanien haufen , 
welche ihr Eigenthum zu vertheidigen ſuchten. Es ent ſtand 
ein blutiger Kampf unter den Türken, welcher den Chri⸗ 
ſten Zeit verſchaffte, ihre Waarenvorrätbe in Sicherheit zu 
bringen, und ſich ſelbſt unter dem Schutz der herbey eilen⸗ 
den Kolonks zu retten. Seit dieſem Ereigniß hat aller 
Handel und Wandel aufgeboͤrt, und große Unruhe herrſcht 
in allen Gemuͤthern. — Geſtern wurden 1500 Griechen 
beordert, in der N chanzarbeiten zu verrichten. 
Man fürchtet für Salenichi, da die Oriechen von Caſſan⸗ 
— 2 vorruͤcken, während Bozzaris ſchon in Mezzogho 
na 0 * 

e Odeſſa, den 27. März. Einige Tage vor dem 
großen Brande in Conſtantinopel war eine — — 
unter den Tͤrken im Umlauf, die der Scheik von Mekka 
den turkiſchen Pilgrimmen verfünder hatte, und die unter 
den jetzigen Umſtaͤnden einen beſondern Eindruck hervor⸗ 
brachte. Die Pilgrime erzählten nämlich ihren Glaubens⸗ 
bruͤdern, der Scheik habe unter lauten Jammer und Kla⸗ 
getoͤnen erklaͤrt: „Es ſey ihm im Traume der große Pros 
phet erſchienen, und babe gefagt: das Volk des Herrs 
werde wegen des auf Scio unſchuldig vergoſſenen Blute 
und der vielen Ungerechtigkeiten die es ſich erlaubt, ein 
lange Reihe von Widerwärtigkeiten zu erdulden haben. 
Gott werde durch Feuer, Erdbeben, Waſſer und innern 
Krieg fein Volk ſtrafen. Das Maaß von deſſen Sünden 
ſey voll!“ Diefer Traum des Scheik, der in Conſtant mo⸗ 
vel die religiöfen Türken ſehr beſchaͤftigt, erkennt, den chriſt⸗ 
lich⸗tuͤrkiſchen Zeitungen gum Trotz, die Schuld der Türken 
bey den Gräueln auf Scio an. Ohnedieß hatten die Ule⸗ 
ma's gleich nach der Cataſttophe des Kapudan Paſcha, in 
Smyrna verkünden laſſen, diefed Unglück ſey eine Strafe 
des Himmels wegen der Menſcheuſchlachterey auf Scio. 
Diefe Prieſter verfuchen doch wenigſtens ihr Volk menſch⸗ 

licher zu machen. 
Frankreich. 


Paris, den 11. April. Das baare Geld iſt im 
Augenblicke fo im Ueberfluffe auf unſerem Platze, und 
alle Geſchaͤfte ſo im Stocken, daß unſere erſten Bankiers 
den guten Handlungshaͤuſern, mit denen fie in Geſchaͤften 
ſteben, bey den dedeutendſten Summen nur 4 pCt. Zinſen 
derechnen zu wollen anbieten, was feit mehr als 30 Jah⸗ 
ren bier nicht geſchah. 

Privatbriefe aus Paris enthalten das übrigens unver⸗ 
bürgte Gerücht, daß zwar eine franzoſiſche Armee, von der 
bekanntlich ein Corps bereits den 7. den Uebergang über 
die Bidaſſoa bewerkſtelligt hat, ohne daß demſelben von 
Seiten der Spanier der geringſte Widerſtand entgegen ge⸗ 
ſetzt worden iſt, jeufeits der Pyrenäen Poſto ſaßßen doch 
es voterſt durchaus nicht im Plane ſeyn ſoll, weit auf 
ſpaniſchem Gebiete vorzurüͤcken. Dagegen ſollen die ſpa⸗ 
niſchen Glaubentktruppen, wenn es gelingt, dieſelben im 
Lande zu verfiärken, bis zum Ebro, und wo möglich bis 
Madrid vordringen. Machen dieſe glückliche Fortſchritte, 
ſo hat die franzöſiſche Armee die Beſtimmung, denfelben 
nachzuruͤcken. Wahrend der Zeit werden neue Unterhand: 


lungen unter Englands Vermittlung angeknuͤpft, und der 
Friede vielleicht bald wieder hergeſtellt werden. 

Paris, den 12. April. Zur Erläuterung der Nach⸗ 
richt in öffentlichen Blattern von den verdrieß lichen Privat⸗ 
Reklamationen, die der königl. Geſandte in Conſtantinopel 
Hr. v. Latout⸗Maubourg, vor feiner Abreiſe von dort noch 

u machen gehabt, theilen wir Folgendes aus einem Private 
115 von Pera vom #7. Februar mit: „Unſere Ruhe 
bier geflört, ſeitdem die zurückgekehrte Flotte dieſer Tage 
ihren Abſchaum von Matrofen auf's Land gefpieen hat. 
Dieſes Geſindel, tuͤrkiſch Galliungbi genannt (wovon viels 
leicht das Wort Hallunken), legte ſich ſogleich an den Ecken der 
unbewohnteften Straßen in Hinterhalt (und ſehr entvölkert 
ſind jetzt faſt alle Straßen bier), fo wie nur die Sonne 
untergegangen war, und plünderte alle Vor den 
aus. Einer der ſich wehren wollte, erhielt einen Stoß 
mit einem Handſchar in's Herz. Des katholiſchen Biſchofs 
Kanzler iſt gegen Mitte der Nacht in ſeinem Bette erdolcht 
uad mit ſiebenzehn Todtes wunden gefunden worden. Dies 
fer junge Mann war ein Franzoſe. Der Geſandte ſchrieb 
ſogleich einen heftigen Brief an die Pforte Beamten und 
erhielt zar Antwort, daß alles mögliche angewendet wer⸗ 
den ſolle, um den Thäter zu entdecken. Um folgenden 
Tage ließ der Kapudan Paſcha ſagen, daß er in der Nacht 
gegen zwanzig ſchlechte Geſellen habs ſtranguliren laſſen 
Be zweifle, daß der Mörder darunter gewefen fern 
wer e.“ 5 
Offizielle Nachrichten. 
Pyrenden⸗ Armee. 
Die Pyrenden ⸗Urmte, unter den Befehlen S. k. H. 
des Herzogs von Ungouleme, hat am sten angefangen von 
ihren Standquartieren aufzubrechen um nach Spanien zu 
iehen ; am sten hatte ſich das ıte Corps unter den Bes 
en des Herzogs von Reggio vorwärts Urugua vereis 
nigt. — Nachmittags, zeigten ſich veraͤchtliche Ausgewan⸗ 
derte mit den Zeichen des Aufrubres an der Bidaſſea. 
Sie hofften, die Unſinnigen, die Treue unſerer Truppen 
in Verſuchung zu bringen! aber bald zog ſie, der einſtim⸗ 
mige Ausruf: „Es lebe der König !, ein Kartaͤtſchenſchuß 
und ein Rottenfeuer, aus ihrem verbrecheriſchen Irrthum. 
Acht wurden gerödter, und vier ſchwer ver wundet; die uͤbri⸗ 
gen zerſtreueten ſich unter dem Möhnen der Spanier. 
— Das ſpauiſche Regiment, Kalſer Aletander 
ruhiger Zuſchauer dieſes Uuftrittes, verließ unmittelbar 
darauf die befeſtigte Stellung von Jrun. — Nachdem die 
Schiffbruͤcke über die Bidaſſoa geſchlagen war, begann 
heute früh 5 Uhr der Marfch der Infanterie des 1. Corps 
über dieſen Bach welchen die leichte Cavallerie durchſchritt. 
Um 6 Uhr hielt S. k. H. der Herzog an der Spitze der 
Truppen feinen Einzug in Jrun, wo er unter dem Jaruf 
der ganzen Bevölkerung empfangen wurde, die ſich gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzet durch einen Bourbon von dem Revolutionsjoch 
befreiet zu ſeyn. — Der Herzog von Reggio hat feine 
8 zu Oyarzun genommen; deffen Avantgarde unter 
den Befeblen des General Valin drang bis Ernanl vor; 
St. Sehaftian iſt blokirt. — Ueberall werden die Truppen 


Sr. Majeſlaͤt mit dem Mufe „es lebe der Kong!“ em⸗ 
pfangen! Die Einwel ner beeifern ſich ihnen Erfriſchun⸗ 
gen zu reichen, welche jedesmal pünktlich und auf der 
Stelle bezahlt werden. — Die ſpaniſche a 
Urmee, wachst jeden Tag mehr an. Der vieutenant⸗General 
d'Espagne uͤbern immt den Befehl der Divifion von Nas 
varta Schon iſt dieſelbe Meiſt er der Umgegend von Pam⸗ 
veluna, deſſen Verprodiantirung fie hemmt. Dieſe Divi⸗ 
fion kömmt unter den Oberbefehl des Lieutenant General 
de Couchy, welcher mit feiner Divifion über Noncevaur 
debouchirt. General Queſada wird eine Abtheilung von 
7.000 Mann bilden fobald er die in den Basque ſchen 
todinzen zerſtreuete Corps wird geſammelt haben. Ders 
de folgt Sten mit drey wohlbewaffneten und or⸗ 
taillons den Bewegungen des Herzogs von 
lo. — General Longa verſammelt ſein Corps zu 
Sarre, wo er bereits 250 Mann beyſammen bat; er fo 
in der Provinz St. Ander wirken. — Ebenfalls mit Thär 
tigkit, wird die Organiſation der Truppen des Exoles die 
jetzt joa einen Effectiv: Stand von 9,000 Mann aus⸗ 
machen, betrieben. Dieſer General wird bald un Stande 
ſeyn die Operationen des Marchal Herzog v. Conegliano 
unterſtützen, der ſich ruͤſtet demnaͤchſt mit dem unter 
Befehl ſtehenden aten Corps in Catalonien einzu⸗ 
— Im Hauptquartier zu Irun den 7. April 1823, 
uf Befehl S. k. H. Guilleminet. — Die Bewegung der 
Armer dauert fort. Der Vortrab des General Vallin iſt 
einen halben Marſch jenſeits Toloſa, welches der Herzog 
von Reggio mit dem sten Corps inne hat. Die Dieifion 
Bourd bat St. Scbaſtian enger blecquirt. Der Parles 
mentär dieſes Generales wurde mit Flintenſchuͤßen empfan⸗ 
en. Hierauf bemächtigten ſich unfere Truppen der die 
tadt beherrſchenden Unhöhen, wo fie mit Nachdruck die 
Garniſon in den Platz zurüctrieben. Die Kampfluſt war 


fo außerordentlich daß fie mit Muͤhe von den Generalen und 


Offizieren zurückgebalten werden keunte. Von feiner neuen 
Stellung aus, ſendete General Bourck einen ſechsten (7) Par⸗ 
lementär zuruck, welcher dieſee mal angenommen wurde. 
Allein da der Gruverneur vorfchügte daß man die Gelee 
genheit benutzt habe um weiter vorzurücen, fo zog Gene⸗ 
tal Bourck ſeine Truppen um «oo Schritte zurück um 
ihm dadurch unſere Rechtlichkeit und feine Untechtlichkeit 
zu beweiſen. Nachdem der Parlamentaͤr endlich zuruck 
war; griffen die Truppen S. M. mit erneuertem Eifer 
alle Stellungen an welche der Feind wieder befekt hatte 
und warfen ihn in die Stadt zurück. — Nach Berfluß 
einer Stunde, verſuchte der Feind einen Ausfall mit drey 
Batalllons welche er mit dem Feuer aus fuͤnfzehn Kano⸗ 
nen ſowohl von der Stadt als von der Citadelle aus un- 
terſtuͤtzte. Dieſer Ausfall wurde mit den aus den 23. 35. 
und Zoten Linien- Regimentern gezogenen Bataillons unter 
An fuͤhrung der Marechaur ⸗de⸗ Camp d' Albignae und 
Marquer pe, ſchaell zuruͤckge worfen. Der Zuſtand unferer 
Truppen iſt unvergleichlich; Soldaten, Offiziere von der 
Linie, Offiziere vom Generalſtaab, jedermann hat feine 
Schuldigkeit gethan. Unter dem Ausruf „es lebe der Koͤ⸗ 


nig, haben ſich deſſen ergebene Unterthanen beſtändig ges 
ſchlagen, und mit dieſem Ausruf den Verwüͤͤnſchungen der 
Mevolutionnärs entgegnet. Generals Lieutenant Bourck er⸗ 
wähnt mit Auszeichnung des Wider de⸗ Camp feiner k. H. 
Hrn. Oberſtlieutenaut de Lahlte, der ſich fortwährend mit⸗ 
ten im Feuer befand; desgleichen des Batalllons⸗Chefs vom 
Genie, Depaur, und des Capitaͤns Douffiered von derſel⸗ 
ben Woffe. — Wir haben nur etliche zwanzig Tode oder 
Verwundete zu bedauern; der Verluſt des Feindes muß 
weit bedeutender geweſen ſeyn, weil er zweimal zurädges 
worfen wurde. Morgen wird S. k. H. auf der Stelle ers 
ſcheinen, um die verdienſtvollſte Offiziere und Soldaten zu 
belohnen. — Das Hauptquartier der Armee iſt Morgen 
den voten in Ernani, und den zıten in Toloſa. — Im 
828 zu Operzun den 29. März 1823. — Guil⸗ 
minot, 


Wan verfichert heute Abend, daß das Hauptquartier 
S. k. H. ſich einige Tage in Toloſa aufhalten werde, — 
Es wird von einem abgehaltenen Kriegsrath geſprochen 
welcher beſchloſſen haben ſoll die Belagerung von Panıs 
peluna und St. Scebaſtian vorzunehmen , und dann erſt 
über den Ebro zu gehen. Man wollte wie es heißt, 
ar blo$ Besbachtungs⸗ Corps vor dieſen Feſtungen 


en. 

Im letzten Krleg haben unfere Truppen Et. Seba⸗ 
flian obne großen Widerſtand genommen. Stitdem haben 
ſich de ſſen nach einer merkwuͤrdigen Vertheidigun 23 
die Franzoſen die Engländer bemeiſtert. — Dieſe Stadt i 
nur durch ibre Lage am Meer und durch ihre Citadelle, 
ft. Die Feſtungswerke waren in einem ziemlich ſchlechten 

uſtand, und es war fogar eine bedeutende Breſche zurüͤck⸗ 

blieben; aber es ſcheint daß die Spavier fie feit einigen 
Monaten wiederhergeſtellt haben. Der Gouverneur der 
Stadt iſt ſeit 14 Tagen verändert, 

— Man ſpricht viel von einem Gefecht, welches zwi⸗ 
ſchen den Vor poſten des Armeekorps unter den Befehlen 
des Marſchalls Moncey und den ſpaniſchen Truppen vor ⸗ 
gefallen ſeyn fol, Man fürchte ſelbſt zu vernehmen, daß 
ein Scharmützel einem der geachterſten Senerdͤle unferer 
* ＋ Leben 2 55 habe. Wir wänfhen, daß an 

ri alſch ſeyn möge, R 

re a ß b 475 — 7. April. Durch den Telegraph 
traf geſtern aus Paris v. 16, folgende Depeſche des Mi⸗ 
niſters des Innern an alle Staats- und Militärbehoͤrden 
ein: „Pampeluna ift eng eingeſchloſſen; das Hauptquartier 
war am 14. zu Villafranca; bis den 17. wird es zu Vit⸗ 
toria ſeyn. An demſelben Tage kommen die beiden Ar⸗ 
meekorps an den Ebro.“ a 

— 


Der ſpan. Unlverſal enthaͤlt die offizielle Nachricht, 


daß die portugieſiſchen Cortes die zwiſchen Spanien und 


Portugal pinſichtlich der Verfolgung der Jaſurgenten ab⸗ 
geſchloſſene Condention genehmigt haben, Der merk wur, 
digſte Urtikel iſt der: daß ſpaniſche und portugiefifche Trup⸗ 
pen die Gränzen ihrer reſpektiven Gebiete überfopreisen und 


in das ihrer Nachbarn bringen därfen, fo oft dieſes zur 
Verfolgung ihrer Gegner nörhig ſeyn wird. 

In England iſt zufällig die Entdeckung gemacht wor⸗ 
ben, daß die Pappelroſe (Alcea rosea I.) gewöhnlich Malve 


genannt, einen blauen Farbeſtoff giebt, der au Schönhenn 


und Haltbarkeit dem beſten Indigo gleichkommt. 

Das zu Palermo am 5. März empfundene Erdbeben 
bat im Gebiete von Ogllaſtro ein merkwuaͤrdiges Natur⸗ 
ereizuiß bervorgebarcht. Es ſpaltete ſich nämlich dort das 
Erdreich in drey Richtungen, welche ſich auf die Länge el⸗ 
ner Meile nach Oſt, Weſt und Nordoſt ausdehnen. Dieſe 
Spalten find an manchen Stellen aa Palmen breit uud 
1 Palmen tief. N ‚ 


Die Revolutionen unſerer Zeit, 

Unftreitig iſt es, daß unfere Zeit hauptſachlich, ja man 
konnte fogar ſagen allein, durch die in ihr ausgebrochenen 
Empörungen, merkwürdig iſt. Dieſe Empörungen nun 
brachen unter verſchiedenen Völkern, aus verfchiedenen Vers 
aulaſſungen und aus verſchiedenen Endzwecken, jedoch nur 
im Kleinen, aus. In der Hauptſache war die Ve tanlaſ⸗ 
fang: Unterdrückung, und der Eadzweck der Empörung : 
Erkämpfung der Freiheit. Aber nicht überall „wo eine 
Revolution ausbrach, war eine wirkliche Bedruͤckung, und 
wo fie, ohne Bedruckung der Bewohner eines Landes, den⸗ 
noch ausbrach, konnte das Volk keine Freiheit er k m- 
pfen wollen, dem es genoß ja, wenigſtens einigerma⸗ 
Ben, dieſelbe. In dem Königreiche beider Sicilien, eben ſo 
in dem Theile des Königreichs Sardinien, welcher zu dem 
Kontinente gehört, muß wohl keine wirkliche Tyrannen 
geherrſcht haben, weil die Völker beider Reiche alle, ſelbſt 
die kleinſten Opfer nicht mit Freuden brachten, ſondern 
gerne wieder, bey der bloſen Erdlickung eines Heeres, uns 
ter ihre vorige Herrſchaft zuruck kehrten. (Mie ein Kind 
wenn es die Ruthe erblickt.) In Griechenland war es, 
wie es ſchon die Geſchichte dieſes Landes beweist, anders. 
Die beflen Beweiſe dafür find jedoch die von den Griechen 
ausgeführten Tbaten. Alle Opfer ſcheuten die Bewohner 
dieſes Land nicht, um ihre Freiheit zu erhalten. Ungeheure 
Thaten haben fie, die Anfangs Verachteten, ausgeführt , 
und werden wahrſcheinlich bald noch mehr ausführen, 
Sie verdienen die Freihelt, und werden ſie auch hoffentlich 
zugeſichert bekommen. Die Bewohner Spaniens und Por⸗ 
sugald werden bald den Beweis liefern, ob fie wirklich im 
— ſchmachteten, und ob fie der Freiheit werih 

a 


Die Zahl der Bewohner der ganzen Erbe iſt nicht bes 
kannt, und wird auch wohl nie bekannt werden. Nach den 
aueſten Zäblungen betragt fie zwiſchen 700 und 1000 
Millionen. Dapon leben: in Europa gegen 400, in Aſien 
gegen 450 , in Afrika gegen 1, in Amerika gegen 37, 
und in Auſtralien gegen 3 Millionen Menſchen. 


Sagen wirft bu, wenn der Kampf gefteitten, 
Wenn getragen iſt des Druckes Laſt, 
Daß du etwas Menſchliches gelitten, 
Etwas Söoͤttliches errungen hoſt. 
Tiedge. 
— 3 — 
Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


— 


Bekanntmachungen. 


Wir find gefonnen den naͤchſten May ⸗ Markt wieder 
u befuchen und werden mit einem großen Trans port fehr 
ſcener Reit- und Wagens Pferde bis den 3ten May in 
Sandorf eintreffen und von da, am sten May in Manns 
beim und im meiden Adler logiren, wo auch unfere Pferde 
alle eingeſtellt werden; wir machen davon den Liebhabern 
ſchuldige Anzeige und empfehlen uns Ihrem geneigten Zus 


* Staeffe und Brandes 
von Braunſchweig. 


Künftigen Montag den arten und Dienſtag den zaten 
April Morgens um 9 und Nachmittags um 2 Uhr wer⸗ 
den die zur Verlaſſenſchaftsmaſſe der verlebten Frau Wit⸗ 
tib Mader einer gebornen Meibeld gehörigen Effekten bes 
ſtehend in etwas Gold, weiblicher Kleidung. leinen Getüch, 
Bettung, Schreinerwerk und allerley Haus rath in der Bes 
baufung Litt. Q. 2. Nro. 2. der Erboertheilung wegen 
öffentlich verfteigert, . 

ugleich werden alle diejenige, welche an gedachte 
Maſſe irgend eine er zu haben vermeinen, einge» 
laden, dieſe ihre Forderung Mittwochs den 2 aten diefes 
Morgens um 10 Uhr bey diesſeitiger Stelle einzureichen 
und zu begruͤnden. 

annbeim, den 16. April 2823. 

Oroßherz. ur” nn: Amtsreviforat, 
eers. 


Der Handels und Schifferſtand wird hierdurch von 
der unterzeichneten Behörde benachrichtige, daß das bis⸗ 
ber beſtandene in den Öffentlichen Blattern bekannt gemachte 
Frachten » Regulariv auch für den Zeitraum vom 22, April 
183 an bis zum Ende der Herbſtmeſſe deſſelben Jahres 
mit Ausnahme nachſtehender Abänderungen, welche vom 
befagten 21. April I, J. an geſetzliche Kraft erhalten, feis 
nem ganzen übrigen Jahalte nach ſortbeſteht, namlich: 

die Fracht dun Mainz nach Manuhelm betraͤgt Fr. Ct. 
nach der neuen Regulirung für Ma ſſeln und 

und alle Metall ⸗ Ege 2 61 

desgleichen jene von Mainz nach Schreck für 
alle Gattungen Kaufmanusguͤter ohne Uns 
ter ſchied 0... 277 „„ „ „ 95 
Mainz, den 14. April 1823. 
Die prod. Verwaltungs- Commiſſlon der 
Rbeinſchiff fahrt. 
Ockhart, Direktor. 
Vdt. Or t h. 


Neue Speyerer Zeitung 


Donnerstag 


m 


den 24. April 1823, 


Deutſchlau d. 

Mischen, den 17. April. Geſtern war das Haus 
det Prinzen Eugen, Herzogs von Leuchtenberg, und dem⸗ 
nach cuch wie ganze Stadt, wo er von Jedermann geliebt 
ift, in der ſephafteſten Unruhe. Das Leben des trefflichen 
Prinzen ſchwebte über fünfzehn Stunden lang in Gefahr, 
Weder die fomittel der Kunſt, woran es gewiß nicht 
fehlte, noch die zärtliche und forgfältige zu der Prins 
zeſſin feiner Gemahlin, und feiner Schweſter der Herzogin 
von St. Leu, welche ihn ſeit achtzehn Tagen nicht einen 
Augenblick verlaſſen haben, noch der thärige Eifer feiner 
ahlreichen und treuen Diener, Nichts ſchlen ihn retten zu 
zunen, und ıchon hatten die Aerzte erklart, daß fie ibn 
als verloren anfähen. Kaum hatte dieſe traurige Nachricht 
ch in der Stadt verbreitet, als die Einwohner aller Klaſ⸗ 
fen zum Leuchtenbergſchen Pallaſte eilten, deſſen Höfe und 
uge bald, mit Menſchen überfüllt waren. Die beflürgte 
ge befragte angſtlich jeden der aus dem Pallaſte kam, 
und hörte bis zu Tagesaubruch nicht auf, das lebhafteſte 
und aufrichtigfte Mitgefuͤhl an den Tag zu legen; Jeder 
ſchien von dem Verluſte eines geliebten Baters oder Bru⸗ 
ders bedroht, Endlich bewirkte die Natur jn der Nacht 
elne gänflige Kriſis, der Prinz kehrte ins Leben zurück , 
und man konnte dieſen Morgen dem Publikum anzeigen, 
daß die größte Gefahr überftanden ſey. Mun ſtroͤmte die 
Volksmenge in die Kirchen, um Gott zu danken, und ihn 
um 42— det eben geretteten Lebens anzuflehn. Um 
2 Uhr m ſich die ſechs Kinder des Prinzen Eugen, 
worunter die künftige Kronprinzeffin von Schweden, in 
der naͤmlichen Abſicht nach der Spitalkirche. Der Anblick 
diefer liebenswürdigen Familie füllte die Herzen aller Ans 
— mit Ruͤhrung, und in dem Augenblicke, wo der 
Prieſter das Gebet für den Herzog ausſprach, floſſen Thraͤ⸗ 
nen aus allen Augen. Noch nie fanden Herzensguͤte, 
Woblthbaͤtigkeit und wahres Verdienſt, eine reinere, eine uns 

eigennüßigere Huldigung. 

Folgendes find die beiden letzten, zu Munchen über 
die Krankheit des Hru. Herzogs von Leuchten berg erſchie⸗ 
neuen Bulletins: I. „Se. königl. Hoheit haben nach eis 
nem ſehr bedenklichen Tage eine ruhigere Nacht gehabt, 
und finden ſich im Vergleiche zu dem geflrigen Zuſtande 
bedeutend erleichtert. Den 17. April. Dr. Fuchs. Haͤ⸗ 
derl. Widemanu. Ringseis. Groſſi.“ — II. „Se. königl. 
7 baben eine ſehr rubige Nacht gebabt, und befinden 

ich auch dieſen Morgen befriedigend gut, Den 18. April. 
Dr. Fuchs. Häberl, Widemann.“ 
Frankfurt, den 8. April. Bon Seiten der fran⸗ 


ch chtung der groͤ " 
S2, mußte Otiralid® W Frankfurt rin 
von dem 


Koblenz auf derſelben — 1 in Anklagsſtand einſtim⸗ 
mig verworfen, Die Unſchuld der genannten HH. iſt dem⸗ 
nach durch eine Entſcheldung in letzter Inſtanz proklamirt, 
da dermalen die Einſicht der Akten nicht mehr 

werden kann, fo dürfte der Advokat⸗Anwalt, Hr. St 
dieſen merkwürdigen Eriminalprozeß in einer Druckſchriſt 
zur S — wäre, ro Beitungen 
welche r 8 u m 
theilt haben, auch dem gegenwärtigen einen lag einräus 
men möchten, 5 3 

Großbritannien 


Gedraͤugt von allen Seiten, und 
wohlwiſſend, daß der Unmille der Provinzen feinem Aus⸗ 
bruche nahe und feine Schätze erſchoͤpft feyen » hielt er für 
rathſam, das Diadem und dem kaiſerlichen Purpur abzu⸗ 
legen und ſich als einfacher Privatmann zurückzuziehen. 
Nach ſeinem Falle bildete ſich die Regierung nach einem 
ſchon in Ignola zu Anfang der Revolution verabredeten 
Plane. Sie verfuhr mit der größten Mäßigung gegen 
den entihronten Kaifer, So endigte die infürgirte Gewalt 
eines Maunes, der, auf die blutigſte Weife, von allen Vor⸗ 
theilen der Revolution Nutzen für ſich ziehen wollte. Er 
bat nun das Schickſal erfahren, welches ihm fein Ehrgeiz 
bereitete und wir hoffen, daß fein Beiſplel für die Männer 
1 Halbkugel nicht verloren gehen wird, welche die 
gen Sande .. se A —— 
u perſöulichen Ver aufzuopfern ſuchen. 
. a bene nag Eros le) 


— Tur k 
Odeſſa, den 29. Marz. Slaubwärdi Nachriche 
ten aus Conſtantinopel vom 20. d. — 5 hatte der 


Reis⸗Effendl nach erfolg! er Aushaͤndigung der ſchon bekannten 
Note an den Grafen Neffelrode, eine zweite an den äftreicdyi« 
ſchen Jnternuncius Hrn. v. Ditenfeld gerichtet, worin die 
alte Forderung wegen der aſiatiſchen Feſtungen wieder er⸗ 
waͤhnt wird. Es fchei.t daher, daß ſich das Sprichwort: 
mit einer Hand geben, und mit der andern wieder nehmen, 
bey den Türken, die in ihrem frübern Syſtem verharren, 
noch immer bewährt, Wie dem auch ſey, fie haben bie 
jetzige Zeit am beſten begriffen; denn die Mingelegeüipeiten 
Spaniens beſchaͤftigen die Kabinette fo zu ſagen auß ſchließ⸗ 
lich. Man betrachtet übrigens in an Nevolu⸗ 
tion in Spanien als in ihren letzten Zügen liegend, und 
eine hohe Perſon ſoll unlaͤngſt geurtbeilt babrh : ee West 

as une guerre, c'est une expedition de gensd' armes. 
Bir haben keinen ſehnlichern Wunſch, als die Beendigung 
der fpanifchen Revolution ; allein wenn es uns erlaubt 
wäre, möchten wir zugleich den ahnlichen Wunſch Auffern, 
daß den Barbareien der Türken ein eben fo ſchnelles Ende 
bereitet würde, 

Odeſſa, den 30. März. Gegenwärtig ſcheint die 
Pforte in ihren letzten Zügen zu liegen; innere Unruhen 
und Äußere Feinde werden diefed Reich bald zerſtoͤren. An 
feiner oͤſtlichen Graͤnze kaͤmpfen die Perſer ſiegteich, und 
haben ſchon einen großen Theil des Landes, unter ihre Se⸗ 
walt gebracht. Die Türken boten ihnen einen vortheilhaf⸗ 
ten Frieden au, weil fie dieſelben nicht mi: Gewalt aus 
dem Lande vertreiben können, aber alle Unterhandlungen nd 
geſcheitert. Die Griechen haben die tuͤrkiſche Land ⸗ und See⸗ 
macht vollends vernichtet, und ſtehen nun frey und unabhängig 
da. Einige Paſchen haben ſich auch empört, und die Tu 
find nicht im Stande , fie wieder zu unterjochen. Andere 
Paſchen find unſchluͤßig was fie thun wollen, und halten ſich 
daher gleichſam neutral. dieſem Allem kommt noch 
die Verwuͤſtung des den Tanken unterworfenen Landes 
e Erdbeben und Brand, und die Unzufriedenhelt Ruß⸗ 

nds. 

Buchareſt, den 11. Marz. Tataren brachten 
alle tuͤrkiſchen Befehlshaber an N Donau 8 
eine allgemeine Bewaffnung aller Muſelmänner vom 15. 
bis zum zoſten Jahre angeordnet wird, In allen Städten 
jenſeits der Donau ſoll die Kriegs fahne wehen, um den 
Griechen im Peloponnes den Untergang zu bereiten, Der 
Sammelplatz der großen tuͤrkiſchen, nach Theſſallen bes 
ſtimmten Armee iſt Sophia. Der Sold wird auf 60 Pia⸗ 
ſter Teen 5 

rieft, den 7. April. Ein In 16 Ta 
lamata hier angekommenes Schiff . 
dort über das Scpickſal der Feſtungen auf Morea gar 
keine nähern Nachrichten gehabt. Wir find daher auf die 
naͤchſten direkten Berichte aus Patraſſo ſehr begierig. 
f (A. 3.) 
Frankreich. N 

Von der franzöſiſchen Gränze, den 15. April, 
Cs ſcheint in dem Plane der Spanier zu liegen, die fran⸗ 
zeichen Truppen in Spanien eindringen zu laſſen; dabey 
aber ſo viel als moͤzlich das ſpaniſche Blut zu ſchonen; 


denn ſchon am 4. Avril ſchrieb man aus Irun, daß ſich 
die ſpanſſchen Truppen zurücziehen wurden, ſobald die 
Franzoſen auf dem ſpauiſchen Gebiete erſchienen. Daſſelbe 
Schreiben läßt auch keinen Zweifel mehr übrig, daß die 
Spanier das ganze Land, wo ihre Feinde hinkommen, vers 
wuͤſten, und alle Lebensmittel in die befeſtigten Orte brin⸗ 
gen, Die Landleute begeben ſich entweder eben dorthin 
oder fliehen nach den ſuͤdlich gelegenen Provinzen; überall 
bilden ſich Guerilat-Banden / die dem franzöfifhen Heere 
außerordentlich ſchaden können, — Der eben ausge 

Krieg wird wohl nicht fo leicht beendigt werden, als Maus 
che glauben. 

Es aͤuſſern ſich in Paris ſowobl, als in den Prooln⸗ 
zen, hin und wieder Zeichen von Gährung, Keine Woche 
vergeht, die uns nicht von irgend einer unruhigen Bewe⸗ 
gung etwas brächte. In der Hauptſtadt ſelbſt erlebt man 
von Zeit zu Zeit Aufläufe, Vor einigen Tagen harten ſich 
über 20,000 Perfonen in den Straßen verſammelt, die nur 
mit vieler Müde von den Truppen auseinandergejagt wer⸗ 
den konnten. Die Vorfälle zu Breft, Havre und au au; 
dern Orten find bekannt. . M. 

Bavonne, den so, Aptil. Der Tambour » Major 
vom aaſten Linlenregiment, der am letzten Sonntag durch 
die Bidaffoa in der Hoffnung ſchwamm, den franzoͤſiſchen 
Flüchtlingen die dreifarbige Fahne zu entreißen, bat das 
Kreuz der Ehrenlegion erhalten, Auch hat der Prinz 
Oberbefehlsbaber eine Belohnung von zoo Franken den 
Artilleriſten bewilligt, welche die Brucke über die Bidaſſoa 
geſchlagen haben. 

Nach Briefen aus Baponne vom 10. April hatte man 
dort noch gar Feine Nachrichten vom franyöfifchen Haupt⸗ 
quartier, am 9. und 10. bis zum Abgang der Poſt horte 
man . ſtarken Ranonendouner aus der Richtung 
von St. Sebaſtian her; franzoſiſche Blätter 1 in 
St. Sebaſtian, befaͤnden ſich die ſchlechte ſten Sub⸗ 
. aus ganz Spanien vereinigt; es iſt daher kein 

under wenn fie ſich auf alle Weiſe hüten ehrlichen 
Leuten zu nahe zu kommen, ſondern lieber auf Schuß⸗ 
weite entfernt bleiben; merkwürdig bleibt es allerdings daß 
die Anhöhen von St. Sebaſtian die im letzten Krieg 5000 
Mann gekoſtet haben, bis heute nur 20 Mann koſten (7) 
St. Sebaſtian iſt auf ſechs Monate mit allem Vorrath 
verſehen. — So eben wurden alle franzoͤſiſche und fremde 
Schiffe mit Embargo belegt, man ver ſichert auf Befehl 
des MarinesMinifters, Dieſe Vorſicht iſt nicht überflüßig, 
denn einige ſpaniſche Kriegsſchiffe haben ſich bereits vor 
unferm Hafen gezeigt. Uebrigens erwartet man eine Es⸗ 
kadtre von Rochefort um im Meerbuſen und an der ſpani⸗ 
ſchen Küfte zu kreuzen. — Am gten gieng ein engliſcher 
Courrier über Bayonne nach Sevilla. 

Am 16, und 1. April vermißt der Pariſer Conſtitu⸗ 
tlonnel feine Privat ⸗Correſpondenz aus Perpignan. 

Der Moniteur vom 17 ten giebt zwey Proklamationen 
an die frauzoͤſiſche Armee, und an die Nation, datirt aus 
dem großen Hauptquartier der freien Maͤnner auf den 
Pyrendͤen, unterzeichnet „die Mitglieder der Regent ſchaft 


Napoleon II. worin die Frauzoſen aufgefordert werden, 
ich der bourboniſchen Herrſchaft zu entledigen. Dieſe 
Proklamationen follen bey einem, an der ſpaniſchen Bränze 
verhafteten, elenden Aufwiegler gefunden worden ſeyn. 
* Paris, den 12. April. Es war nie ſchwerer als 
jetzt, über unfere politiſche Angelegenheiten zu fchreiben y 
weil wir eigentlich keine Politik mehr haben, fondern uns 
nur in den Wechſeln herum treiben, die der Zufall und 
fremde und einheimiſche Leidenſchaften in die Waagſchale 
der Ereigniffe legen. Wäßrend die Faktion glaubt, das 
Volk ſey durch die gewaltſame Entfernung ſeiner Organe 
b weigen gebracht, hat man ihm nur mehr Spann⸗ 
aft verlichen, und die Ergebuiffe im Innern ſcheinen den 
— 1 die Spitze bieten zu wollen. Das Krieger 
iR zwar enplich in Gang gekommen, und die Fa⸗ 

natiker tbun ſich nicht weng auf die Bälletins und die 
Telegraphen zu gut, mit denen man bey der Mation eine 
längft berſchwundene Größe aufzufrifchen affektürt; aber 
mad glaubt noch immer auf balbem Wege zu ſleden, fo 
lanze man ſſch nicht im Muͤcken gedeckt fieht. Zu einer 
zuorrlißigen Reſerve gehört aber mehr Geld, als man hat 
und andere Menſchen, als die Franzoſen, auf deren Loya⸗ 
liackt man nicht zäblen zu können meint. Man raifonnirt 
daher folgender Maßen: „Sind wir glücklich in Spanien, 
fo werben uns die Eagländer als Eroberer betrachten und 
ihre Hände ins Spiel miſchen; find wir nicht glücklich, fo 
droht uns eine Reaktion im eigenen Lande, und beide Falle 
koͤnnen den allüirten Mächten nicht Baar een feyn , am 
wenigſten Rußland, das nicht müßig ſeyn kann, wenn 
England handelt. Wir müffen alfo fremde Armeen haben, 
und da Preußen und Oeſtreich die Rute lieben und Rußs 
land weiß, daß es durch uns Gelegenheit finder, feinen 
Einfluß im Weſten auszudehnen, fo ift nichts natürlicher 
als eine ruſſiſche Armee in Frankreich. Die Sorge en 
einer moraliſchen Anſteckung in ciwiliſirten Staaten gehort 
unter die Traͤume der Liberalen. Sind wir aber einmal 
fo weit, daß die Contrerevolution mit fremden Bajouetten 
Wache hält, fo lachen wir über die öffentliche Meinung, 
und das Volk refignirt ſich, ſobald es Gluͤck und Gewalt 
auf unferer Seite ſieht. Wollen uns die ſpaniſchen Revo⸗ 
lutionaite mit dem König drohen, der in ihrer Gewalt iſt, 
fo zeigen wir ihnen, daß die Bourbonen in Spanien nicht 
ſterben können, fo lange die uufrigen leben und es ware 
einfältig, einem einzelnen Mitgliede die ganze Familie aufs 
zuopfern. Der Augenblick iſt da, wo wir ent weder vom 
Schauplatz abtreten oder ihn behaupten müffen, us 
oder mie! Darin liegt unfere ganze Politik, und um fie 
zu behaupten, müffen wir Frankteich noch einmal erobern, 
wie wir die Kammer zum zweiten Mal erobert haben.““ 
— Lachen Sie nicht über ſolche Aeuſſerungen; es iſt den 
Leuten voller Eruft damit und wahrſcheinlich werden wir 
uns vergeblich bemünen, fie Luͤgen zu ſtrafen. Man ſieht 
daß man in letzter Inſtanz in Spanien doch den Küͤrzern 
sieht und, find die letzten Millionen vollends verſchwunden 
nichts uͤbrig bleibt, als ſich den Fremden in die Arme zu 
werfen, weil die Schmach unerträglich wäre, mit Völkern 


zu unterhandeln, deren Triſtenz man nur als eine Subſi⸗ 
die betrachtete. Und, fo iſt denn die Möglichkeit gegeben, 
daß Frankreich abermals der Heerd einer europälſchen Mer 
aktien werde — von ihm iſt der Zündftoff ausgegangen 
und es ſcheint vom Schickſal beſtimmt zu ſeyn, an dem 
Cioiliſatlonsprozeß noch fo lange Theil zu nehmen, bis der 
alte Cratet pollends ausgebrannt iſt. (T. B.) 

Parls, den 17. April. (Durch außerordentliche 
Gelegenheit.) Aus Bayonne iſt folgende telegraphiſche Des 
peſche dom 14. April eingegangen: „Se. königl. Hoh. der 
Herzog en befindet ſich wohl. Unſere Opera⸗ 
tionen gehen vortrefflich“ 

Im Journal des Debats liest man: Das Gerücht 
bat ſich verbreitet Pampeluna ſey eingenommen worden, 
Wahrſcheinſich gab Folgendes zu dieſem Gerüchte Verau⸗ 
laß : als die Garuſon unterrichtet wurde, daß eine frans 
zöſiſcht Dloiſton auf dem Marſche nach Pampeluna wäre, 
309. fie ſich in die Citadelle zurück, bey dem Geſchrey der 
ganzen Volksmaſſe: „es lebe Ferdinand!“ 0 

Folgendes iſt eine Ueber ſicht der conftitutionellen ſpa⸗ 
niſchen Urmee, welche unſere Truppen zu bekaͤmpfen has 
ben werden: Die aktide ſpaniſche Armer, aus 66,000 Mann 
beſtehend, wurde verdoppelt, was 132,000 giebt. Mechnet 
man, daß 12,000 ſich nicht zu rechter Zeit bey ihren Fah⸗ 
nen einfanden, fo bleiben doch noch 120,000. Die afıive 
Miliz, die in seiten aus 40,000 Mann beſteht, 
wurde ebenfalls auf das Doppelte gebracht. Ihrer Bes 
ſtimmung nach leiſtet fie nur innerhalb ihrer Provinzen 
Dienſte; durch die bürgerlichen Unruhen iſt fie aber ger 
wohnt worden, ſich aller Orten hinzugeben. So hätte man 
alfa 200,000 Mann ziemlich gut organifirte Truppen. 
Außerdem wird in jeder der 53 Provinzen eine Guerilla 
organiſirt, meiſtens aus kriegskundigen Leuten von erprob⸗ 
tem Muthe. Einige dieſer Guerillad zählen nur 3 bis 
400, andere aber bis 1500 Mann, und fo kann man ans 
nehmen, daß fie zuſammen eine Maſſe von 40,000 Mann 
bilden, die fchlagfertig bereit ſtehen. 

Bayomne, den 11. April. Truppen auf Truppen 
ziehen durch unſere Stadt. Es werden ihnen Lebensmittel 
auf 8 Tage mitgegeden. Die HH. Ouprard und Tourton 
find mit den Lieferungen für die Armee beauftragt. 

Es regnet unaufhörlich. Die Unzahl der kranken Sol⸗ 
daten iſt groß; da das Militärhofpital nicht zureicht, bat 
man einen Theil des Franziskauerkloſters zur Aufaahme 
der Kranken eingerichtet. 

Straßburg, den 19. April. Telegraphiſche Des 
peſche von Paris vom 18. April, welche den nämlichen 
Tag Abends um 5 Uhr in Straßburg eintraf. Der Mi⸗ 
nifter des Innern an alle Staats und Militaͤrbehoͤrden: 
Eine telegraphiſche Depeſche meldet, daß unſere Avautgar⸗ 
den in Vittoria und Bilbao eingerückt ſind. 

Nach einem Gerüchte iſt Mina (wahrſcheinlich aus 
dem Nord „ oͤſtlichen Spanien 2) in Frankreich eingefallen, 


Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
20, Nov. 182 zu Folge hat ein tartarſſcher Kaufmann nach 
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(Durch auſſerordentliche Gelegenheit.) 
London, den 16. April. Lord Mader Vorſchlag 
die Bill zuruͤckzunehmen, welche jedem brittiſchen Unter⸗ 
verbietet, ir einer fremden Macht Dienſt zu nehmen, 
mit einer Mehrheit von 106 Stimmen verworfen wor⸗ 
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aus zuro auch auf Begehren lebendig fängt , und 
verlangt 89518. ahlung bis die öffentliche Probe da iſt. 
Sein Logie iſt im goldenen Adler in Speyer. 


Runder und langer weißer Rüb» Saamen iſt käuflich 
nn Lorenz e Steitz 
Frankfurt a. M. 


Mannheim. Bey Hofwagner Frey in Lit. S. 3. 
Nro. 4. ſteht ein noch — eh in Paris verfers 
tigtes ſehr ſchoͤnes Cabriole mit einem Verdeck, mehrere 
nach neueſter Fagon verfertigte Chaiſen, ein leichter runder 
Scharabank und gebrauchte TChalſen zu verkaufen. 


Kommenden Donnerfiag den 24. April, Nachmittags 
um 3 Uhr, im Wirthshauſe zum Schiff in Speyer, wird 
auf Betr des Hrn, Ehfrurgus Zechner in Spever als 

cotlich ernannter Curator des abweſenden Nikolaus 
reitag von daſelbſt, das dieſem Letztern u zu 
vor dem Wormſer Thor gelegene, in drey Abthel⸗ 
lungen eingetheilte, 9000 fl. gerichtlich tarirte ehemalige 
ſchwarze Nonnenkloſter, we bey der letzten Verſteige⸗ 
zung nicht gebothen worden, vor dem hierzu gerichtlich bes 
auftragten Notar Mender in Speyer, nochmals definitiv 
verſteigert und ſelbſt unter dem Ubſchaͤtzungspreis, gemäß 
einem durch das köuigl. Bezirksgericht zu Frankenthal am 
26. März jͤngſthin erlaffenen, gehörig regiftrirten Urtheils 
daga und Bedingungen legen is der Mimtäflube des 

an u ngungen n ber 1 

Notar Mender, zu Jedermanns Einſicht. 


Bom 20ten März bis oteu April find ferner folgenbe milde 
Beiträge eingegangen: 1 an Frauen -Gaben aus Battenberg eins 
efammelt durch Frau R. A. B. 15 

8. bahier abermals 5 fl. 24 kr. — 3) Bon edlen Grlechen⸗ 


45 fl. — 5) von Freunden der nothleidenden 
Griechen aus Marburg eingeſandt durch Hen. Buchhändler an 
55 fl. 42 Er, - 6). Ben einigen Gymnaflaſten aus Frankfurt 12 fl. 21 kr. 
— 7) Bon Frau Me. Beckern in Mainz 50 fl. — 8) Bon B. Aus 
mann aus H. 4te Sendung 150 Thlr. preußiſch 260 fl. — 9 Bon 
H. Hofcatz Becker aus Gotta eingeſandt 274 fl. 8 ke. und N. 
ſammelt von 1 Frau S. 33 fl 42 kr. 2) Bon Frau J. 34 fl. 53 kr. 
4 Von Frau P. 34 fl. 32 kr. 
Von Frau R. 65 fl. 30. kr. 
R Son einem Schweizer 1 fl. 12 kr. 
.S. aus B. 5 fl. 10 kr. Zuſammen 945 fl. 57 kr. 
Darmſtadt, den 10. April 1823. 
Eruſt Emil Hoffmann. 


5) Bon Frau B. 39 fl. 2 kr. 6 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag Ne, 50. den 26. April 1823. 
. 1 d. ichnet hatten, te die B der lei 
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Uerzte erklären den Herzog von Leuchtenberg fortwaͤhrend 
auf dem Wege der Beſſerung. Heute um 3 Uhr wurde 
Se. königliche Hoheit in ein anderes Zimmer gebracht und 
befindet ſich wohl bey dieſer Veränderung. — Die Nacht 
des 16. Aprild wird nie aus meinem Gedaͤchtniſſe ſchwin⸗ 
den. Ich kann die Bewegung, die im Pallaſte herrſchie, 
mit Michts vergleichen, als mit jener, die bey dem trauris 
gen Todesfalle der Kaiſerin Joſephine in Mal maiſon ſtatt 
batte. Daſſelbe Bebränge in den Oemächern, in den Gaͤn⸗ 
gen, auf den Treppen, in den Höfen, in den Umgebungen 
des Pallaſtes; Perſonen von allen Standen und allen 
ſcblechtern verfammelt ; kein Auge trocken; man wagte nicht 
u ſprechen, nicht zu fragen, ſondern ſuchte in den Augen 
br Kommenden und Gehenden zu leſen .. . Diefer quals 
volle Zuſtand dauerte dis 4 Uhr des Morgens; erft da 
wagte man anzukündigen, daß es mit dem Prinzen beifer 
be, und nun umarmte ſich die theiluehmende Menge und 
ückte ſich erleichtert die Hande. .. Wie groß, wie nahe 
die Gefahr geweſen, mag der einzige Umſtand darthun, 
daß die Pferde ſchon augeſchirrt ſtauden, um die Familie 
Sr. königlichen Hoheit nach Iswaning zu führen, und 
daß auf dieſem * Alles zum Empfange derſelben 
aft geſetzt war. 
1 . + u erhält man folgendes Bulletin über 
das Befinden des Herrn Herzogs von Leuchtenberg: „S. 
königl. Hoheit haben eine fehr gute Nacht gehabt, und 
befinden Sich heute Morgen eben fo gut. Den 19. April. 
Dr. Fuchs. Haberl. Widemann. Groſſi. Ringseis.“ 
uus München erhalten wir folgendes neue Bulle⸗ 
tin über das Befinden des Herrn Herzogs von Leuchten⸗ 
berg: „Se. königl. Hoheit baben wegen ufälligen Schmer⸗ 
zen von den Pe ang Ps 0 8 ruhig ı . 
ern geſchlafen, nden jedo eſen Morgen gut, 
en er Se 1823, Di. Fuchs. Haberl. Widemann. 
seis. Groſſi.“ 
"eh = u 15 je 22. 5 r 2 7 
sung Sr. Hoheit ſchreitet beruhigend voran, 
11. Upril re Dr. Fuchs. Häberl, Widemann. Grolſi. 
Ringseis.“ 
rantreid,. 


Paris, ne April. Nachrichten der Etoile: 
„An dem Tage, wo Se. königl. der Herzog don Angon⸗ 
leme die Armee (Divifion) vor St. Sebaſtſan zufammens 
treten ließ, um biejenigen unſerer Tapfern 5 belohnen, 
die ſich bey Wegnahme der Anhöhen dieſer Stadt ausg e⸗ 


ſchleunſg einen 24 Pfuͤnder vorführen, Die Kugel ſchlug 
urch ein Haus, an deſſen Fuß ſich der Prinz befand. 
In dieſem Haufe wurden mehrere Perfonen getöͤdtet.“ 

Es iſt die Rede davon, daß die Regierung von den 
— . une ie 1 m 
verlangen werde, Sache iſt glaublich, 
ſich nicht abſehen, wie man fonft im Stande wäre, den 
Krieg fortzuführen, 

Paris, den 16. April. Das Intereſſe, das Ihren 
Leſern folgendes Dokument als ein ſchoͤnes Beiſpiel von 
buͤrgerlichem Muthe und einer unerſchuͤtterlichen Feſtigkeit 
in den Grundſaͤtzen der Freiheit und des Rechts einflößen 
wird, muß, wie ich voraus ſetzen darf, noch durch ein Gen 
fühl beſonderer Sympathie mit den Meuſchen vermehrt 
werden, die ganz Frankreich zuerſt jenes Beiſpiel dadurch 

ben, daß ſie das Benehmen der Deputirten der linken 
Seite auf's feperlichſte billlgten. Die Wähler vom Des 
partement des Oberrheins groͤßtentheils urfprünglich 
ſche, und gewiß iſt es eine angenehme Er ſcheinung 

für die Letzteren / zu ſehen, daß ag deten Vorfah⸗ 
ren ihre Brüder waren und die ſich ſpaͤter von der großen 
deutſchen Famile losſagten, um ſich mit einer fremden zu 


vereinigen, jetzt in ihrem neuen Vaterlande an der Spitze 


ber freiſinnigſten Burger ſtehen: „Au die Herren d' Argen⸗ 
„fon, Koͤchlin, Bignon, und George Lafayeıre , Mitglieder 
der Kammer der Deputirten, gewählt von dem Departes 
„ment des Oberrheins.“ Colmar, den so, Marz 1823. 
— Meine Herren! „Die unterzeichneten Wähler des Ur⸗ 
rondiſſements von Colmar würden ihren Pflichten gänzlich 
uwider handeln, wenn fie ſich nicht beeilten, ihren würdigen 
vollmaͤchtigten die lebhafte Geuugthunng an den Tag 
gu legen, welche das edle und muthige Benehmen, das fie 
den Sitzungen der Kammer vom sten und aten = 
Monats bewiefen , bey ihnen erregt hat, — Indem 
Man die Ausſchließung Ihres ehrwürdigen Collegen, Hrn, 
anuel, proteſtirten, haben Sie den erſten und weſentlichen 
Grundſaͤtzen der National ⸗Repraͤſentation gehuldigt, find 
Sie unſern Wünſchen zu vorgekommen und haben Sie der 
Vollmacht großherzig entſprochen, die wir Ihnen ertheilt 
baben, — Die Frebelthat, die gegen dieſen treuen Depu⸗ 
tirten verübt wurde, hat ganz Frankreich getroffen; durch 
dieſe Handlung des Bespotismus iſt die erwählte Kammer 
geſprengt worden, oder vielmehr — fie eriſtirt nicht mehr; 
ein duͤſterer Schleier bedeckt den geſellſchafilichen Vertrag 
und fo lange er nicht zerriſſen ſeyn wird, hat Ihre Voll⸗ 


f 


macht auch Beinen Zweck mehr, = Genehmigen Sie, meine 
Herren, die Verſicherung unferer reinſten Hochachtung 
und unſeres vollſten Vertrauens.“ (Felgen 69 Unterfchrife 
ten.) — „Die unterzeichneten Wähler des Arrondiſſements 
von Altkirch, durchdrungen von denſelden Empfladungen, 
wie ihre Mitbuͤrger in dem Hauptſitze des Arrondiſſements 
machen ſich's zur Pflicht, dem Gegenwärtigen ihre volle 
Beiſtimmung zu geben.“ (Folgen 60 Unterfchriften,) — 
„Die unterzeichneten Wähler des Arrondiſſements von Bel⸗ 
fort, durchdrungen von denſelben Geſinnungen, wie ihre 
Mitbürger, die Wähler der Arrondiſſements von Colmar 
und Altkirch halten es für ihre Pflicht, bier ihre volle und 
unbedingte Beiſtimmung zu geben.“ (Folgen 45 Unter⸗ 
ſchriften.) = Im Ganzen: 174 Unterschriften. 

Paris, den 19. April. Im Conſtitutlonnel Liest 
man beute: das Journal des Debats verficherte geſtern, 
daß die franzoͤſiſche Regierung eigentlich mit Spanien nicht 
im Kriege ſey und keine Eaperbriefe autıheilen wurde; 
daß unfere Reglerung blos die Kriegsſchiffe angreifen und 
die Handelsſchiffe paſſiren laſſen ſollte. Jadeſſen erhielt 
man an demſelben Tage zu Parls Briefe von Marſeille, 
welche ankündigen, daß in Folge einer telegraphifchen Des 
peſche alle ſpaniſchen Schiffe an der Zahl 18, die in dem 
dortigen Hafen lagen, in Beſchlag genommen, und zwey 

andelsſchiffe dieſer Nation, die ſchon 6 Meilen weil im 

ter ſegelten, von einer Corvette verfolgt und in den Has 
fen zurücdgeführt worden feyen, Wenn dieſe Maßregel 
bervorgerufen ward, weil die ſpaniſche Regler ung Caper⸗ 
briefe gegen die franzoͤſiſchen Fahrzeuge aus theilt, warum 
will man dieß unſerm Handelſtand verheimlichen. Marum 
ſagt das Journal des Debats am 17. die franzoͤſiſchen 
Kriegsſchiffe würden die ſpaniſchen Handelsſchiffe nicht ftd« 
ren, wenn die n 5 Tage zuvor die Handel sſchiffe 
welche ſich ln unfern Häfen befanden, mit Sequeſter bes 
legt hat? Würde dieß nicht unſere Kaufleute in eine Sichere 
beit einwiegen, dle ihnen gefährlich werden könnte ? Um 
jedem Unfall zu begeguen, machen wir den wahren Zu⸗ 
ſtand der Dinge kund, und beeilen uns agen en, daß 
die königl. Fregatte la Flore am 13. vor ochefort anges 
kommen iſt, und daß die Rheder, welche dieſe Gelegenheit 
benutzen wollen, ſich beeilen muͤſſen, ihre Schiffe auf die 
— wi Juſel Air zu ſchicken, von wo der Convop Abs 
gehen wird. 

Paris, den ao, April. Bey der Armee giebts we⸗ 
nig Neues. Alles iſt auf dem Marſche und in großen 
Mandudres. Die Armee von Perpignan, welche die Ans 
kunft der Armee des Herzogs von Angouleme am Ebro 
erwartete, wird ſich zwiſchen dem 20. und aa, in Bewegung 
ken. In einigen Tagen werden unfere 100,000 Mann 

Linie ſtehen. Dann werden entſcheidende Schläge er⸗ 
folgen. Pampeluna und St. Sebaſtian ſind eingeſchloſſen, 
aber noch nicht angegriffen worden, und alle Geruͤchte die 
man darüber ausgebreitet hat, find abfurb und lächerlich, 
Die Inſurrektionen vermehren ſich im Janern Spaniens. 

Man ſchreibt aus Marſeille: „Man hat angefangen, 
alle ſpaniſchen Schiffe in unſerem Hafen unter Beſchlag 


u legen. Sieger ober Beſiegte, biefer fpanifche Krieg 
ringt dem franzöſiſchen Handel den Todes ſtoß. Geſtern 
erhielten wir Briefe aus allen Gegenden von Amerika, 
worin man uns fagt, daß die franz ſiſchen und ſpaniſchen 
Schiffe keine Fracht mehr nach Europa finden, weil kein 
Aſſekurateur den Riſiko beim Krieg übernehmen will. Wie 
haben ungefähr moo Schiffe in allen Weltthellen tut 
und man kaun ſich denken, welchen unermeßlichen 

ankreich leidet, während dem England mit feinen Kaufe 
ahrteiſchiffen auf allen Meeren ſtolz einherſegelt, und den 

elthandel wieder an ſich zu reißen droht. Ulle unfere 
biefigen Kaufleute, überhaupt alle diejenigen, welche zur 
gem 5 laſſe gehoren, find auf das außerſte über 
dleſen Krieg aufgebracht, 
Marfeille, den 13, April. Eine telegrapbiſche 
Depeſche aus Paris vom 11, dieſes hat die Anzeige übers 
macht, daß unſere Truppen den Hafen von Paſſage und 
das Fort Iſabelle beſetzt hätten ; die Marine « Behörde hat 
demzufolge die Abfahrt der in dem Hafen von Marſeille 
befindlichen fpanifchen Fahrzeuge verbieten laſſen. = . Die 
naͤmliche Maßregel ſollte in den andern Hafen des Stern 
Marine Bezirks ergriffen werben, 

Straßburg, Montag den 21. April. — meh 
Depeſche aus Paris vom 20. April, zu Straßburg am 
ziſten, Morgens um 3 Viertel auf 7 Uhr, angekommen, 
Der Haven und die Citadelle von Suetaria find von 
unſern Truppen genommen worden; 200 Mann, unter 
welchen ſich zwe Oberſten und zehn Offiziere befinden, 
wurden, nebſt 5 Kanonen und j orrätben, zu Ber 
— gemacht. Man 42 der Feind anco 
erdumt, und feit dem ＋ ey Burgos verlaſſen. — Die 
ſragzeſiſche Armee findet überall die befte Aufnahme. 

So eben erhalten wir noch eine neue telegraphiſche 
Depeſche aus Paris vom a1ſten, zu Straßburg angeſchlagen 
den 22ften, worin es heißt, daß unfere Truppen in Pancorbo 
31 Kanonen mit Bomben und Kugeln gefunden haben. — 
Das Hauptquartier iſt zu Vittorſa, wo Se. k. H. der 
Hr. Hees von Angouleme mit Enthuſias mus empfangen 
wurde. 

Der Monteur vom 19. April 1925 enthält 
folgende offlelelle Nachricht. 2 

Baponne, den 17. April 1823, Der Majore Ges 
neral an S. Exc. den 1 „Unſer Vortrab if 
in Vittoria und in Bilbao eingerückt. 

Von der fpanifhen Bränge, Gemäß den 
heute über dle Armee cirfulirenden Nachrichten, wird das 
Hauptquartier des Herzogs von Angeuleme nach Pittoria 
verlegt und dort bleiben, bis General Molitor, die unter 
den Befehlen Balleſteros ſtehende Spanier , welche ſich zu 
Tudela concentrirt zu haben ſcheinen, angegriffen haben 
wird. Der engliſche Eourrier vom 1 sten kündigt aus dem 
Diario von Liffabon die Beſtaͤtigung der völligen Nieder⸗ 
lage Umarante'6 durch General Rego, au. — Auf der 
paniſchen Graͤnze erfährt man gegenwärtig wenig Erbeb⸗ 
iches, taglich entſtehen und vergehen hundert ſich wider⸗ 
ſprechende Geruͤchte, die Franzoſen find vorgeruͤckt ohne 


noch auf ein Hinderniß geſloßen zu ſeyn, St. Sehaftian 
iſt noch immer nicht erobert, deſſen nicht ſtreitbare Einwoh⸗ 


peſche anzeigte, ſondern von der einen Seite beobachtet, 

die Verbindung der Stadt mit der U bat noch 

immer . Die Truppenmaͤrſche nach Spanien dauern 

fort, jeder Soldat muß auf acht Tage Lebens mittel mit⸗ 

nehmen, — unſere Lazarethe füllen ſich täglich mit neuen 

I 7 1 die fpauifche Luft nicht zu behagen 
at, ( 

Die propiforifche Junta von Spanien und Indien hat 
an die Spanier unterm 6. April von Baponne aus, fine 
Proklamation erlaſſen, welche vielen nicht geeignet ſcheinet 
die Gemüther zu beruhigen, als Muſter von der Offenher⸗ 

igkeit womit dieſe Junto die Nation auf die Zukunft trös 
et die ihr bereitet wird, mag folgende Stelle dienen; 
„Spanier! euer Gouvernement (die propiſ. Junta) erklart 
valle Geſetze und Verordnungen, alle Maßregeln welch 
„bon der revolntionnairen Regierung ausgegangen ſind, 
„ulcht anzuerkennen und ſolche fo zu betrachten als wenn 
nfie gar nie beflanden hätten; in Folge deſſen ſetzt es vors 
„läufig alles in den legitimen Zuſtand zurück 
„der vor dem Frepel vom 7. Marz 1820 beflund, Ah 
tiumal das Gebäude der Monarchie geftürzt, der Köni 
unſer Herr der Freiheit wiedergegeben, ſo werden au 
biefem Prinzip ſchon von ſelbſt alle jene Verhe ſſerungen 
iegen welche die Umſtaͤnde erfordern, und welche S. M. 
Mae — N — rg zu laſſen. 1 91 
roklamation mit den ten Rel n 
K 11 Vaterland! (7) * ci 

Hauptquartier Tolofa, den 12. April, (Brief 
eines Offiziers.) Wir befinden uns unter Freunden und 
leben ganz in Familie. Mit ſchwer zu beſchreibendem 
Euthuſiasmus empffeng man uns geſtern hier. In der 

nzen Stadt giebt es keinen Armen, der nicht am Tage 
ein Fenſter mit Tapeten, und bey Nacht mit einigen Licht⸗ 
uͤmpchen geſchmuͤckt haͤtte, obgleich das Pfund Lichter 25 
us gilt. Im Allgemeinen war die Stadt praͤchtig er⸗ 
leuchtet, und die Freude des Volkes unglaublich. Hat mir 
doch eine Raſende ( Enragde ) bey der ich vorgeſtern lo⸗ 
irte, 2 das Volk, die Adeligen und dle Beiſtlichen 
even für uns. Was bleibt denn der Rebolution? Mau 
ſieht uns mit vielem Vergnügen, weil wir das Laud von 
den Truppen der Cortes befreien, weil wir Geld bringen 
und die Glaubens armee mäßigen, die zum Staunen ans 
wächſt. Ades um uns ber ſicht auf. Man ſagt: ganz 
Caſtilien gehe unſcrer Armee entgegen. Man auf ſie 
vereſaigt ſeben dieſe Armee, um zu wiſſen, wie fhön und 
wie treu ſie ſey, und wer unſere jungen Conſcribirten ge⸗ 
che hat, die ſich zu St. Sebaſtiau ſchlagen, der darf ver⸗ 
chern, daß es nie eine murbigere Armee gab. 

Hauptquartier Zolofa, den 13. April. (Aus 

einem Privat ſchreiben,) Ein Adiudant des Generals Que⸗ 


faba bat heute Morgen die Nachricht 
deſſelben zu Bilbao gebracht. 


Set von 
kommen laſſen kann. 
von einigen franzoſiſchen So 
taube, daß das Corps des Generals Molitor quer den 
Feind ben wird, vorausgeſetzt, daß der General Balleſte⸗ 
tos mit einer Streitmacht von 12 — 15, 0 Mann Nas 
varra von den Ufern des Ebre decken zu wollen fcheint, 
Einmal zurückgeworfen, wird er wohl nicht = An 
balten, Nach den neueſtea Rapporten iſt die Brücke von 
Miranda über den Ebro auf Befehl des Grafen Abisbal 
ſtoͤrt worden, Doch glaubt man nicht, daß er ſich ernſt⸗ 
ich dem Uebergang widerſetzen wollen wird. Der Aufents 
halt der Armee zu Binoria wird den Ereigniſſen im In- 
nern Zeit laſſen, ſich zu entwickeln, während das Schickſal 
Balleſteros entſchieden werden wird. Weil die Einwohner 
erfahten, daß wir alle Bebürfnifje in klingender Münze 
bezahlen, kommen uns bäufie Kaufanträge zu. Etwa «ao 
Conſtitutionnelle, die ſich hier in der Gegend aufgehalten 
batten, 3 ſich nach Queteria, einem kleinen Fort am 
Ufer des Meeres, zurück. Man bat ein Bataillon dahin 
eſchickt. Der Herzog von Ungouleme wird morgen nach 
Dilafranta, bis 15. nach Bila:-Meal, bis 18. nach Mon⸗ 
dragon und bis 1. nach Vittoria reifen. Die Junta und 
Herr von Mortiguar geben bis 15. von dier weg und 
kommen am 16. nach Vittoria. Das Hauptquartier wird 
morgen durch zwey Regimenter Eavallerie und 4 Batails 
lons von der Gurdbe u erſetzt, welche dieſr Stadt brſetzen 
werden, um unſere Communikationen zu ſichern. General 
Bourmont ift heute Abend ſchon eingetroffen. Ueber die 
2. Divifion des Generals Molitor, bat der Generaliſſimus 
heute Heerſchau gehalten, und bis Morgen wird das ganze 
Armtekorps zur Expedition von Navarra abmarſchiren. 


Türke p. 

Semlin, den 8. April. Alle aus der Gegend von 
Sered, Bitoglla und Salonichi eingehenden Briefe bis zum 
29. März beſtaͤtigen die Nachricht von einer Landung der 
Griechen an den Rüften Maredoniend, Die Türken find 
barüber nicht wenig beſtuͤrzt; aber von der bekannten Orau⸗ 
ſamkeit Abdallud Paſcha's von Salonichi find die graͤß⸗ 
lichſten Repreffalien zu erwarten. Die berühmte Wittwe 
Bobelina bar ihre Trauerfahne auf der Fufel Thaſos, von 
wo die Türken ihr Schiffbauholz bezogen, aufgepflanzt ; 
allein wir möchten dieſes Unternehmen dennoch nur für 
eine Diverfion anſehen, da ſich die Griechen in dieſen Ges 
genden ſchwerlich halten konnen. 

Semlin, den 10, Apel. Zu Belgrad war ſchon 
vor einigen Tagen das Gerücht verbreitet, daß die Janite 
ſcharen, denen die Abſetzung des Groß wweſſiers, der fehr viel 
zum Sturz Halet Effendis beigetragen hat, ein Graͤuel 
war, den einzigen Sprößling und Thronerben des Sultans 
entführt und im ihre Kaſernen gebracht hatten. Seitdem 
trafen zwey Tataren in Belgrad ein, und die dortigen 
Türken fprechen ganz unverhohlen von dieſem Exeigalß, 


welches indeſſen wohl noch fehr der, durch die naͤchſte Poſt 
aus Eonflantinopel zu erwartenden Beſlaͤtigung bedarf, 

Semlin, den 11. April. In Philipopoll kam es 
zwiſchen einruͤckenden und einhelmiſchen Tuͤrken zu einem mörs 
deriſchen Gefecht, während welchem die Ehrifien, aus Furcht 
vor Plünderung und Mord, die Flucht gegen Niſſa hin ergriffen. 
Der zu Belgrad angelommene Tatar hat nach feiner Aus⸗ 
ſage auf der Straße nach Servien lauter chriſtliche Flucht 
linge geſehen. — Von der perſiſchen Graͤnze ſind Berichte 
uber Erzerum an den Paſcha gekommen, daß die ganze 
türkiſche Armee zu Anfang März von den Perſern aufges 
rieben worden ſey. Man giebt die Zahl der Umgekomme⸗ 
nen auf 2, qu. Seitdem werden in Conſtantinopel 
und uberall in Aſten große Kriegsrͤſtungen gemacht. Aus 
Masedonien wird Alles, was ich Ihnen bereits mitgethellt 
habe, beſtaͤtigt. 

Odeſſa, den 2. April. Seit zwey Tagen fpricht 
man hier von einem neuen Brand, der in Conſtantinopel 
ausgebrochen, und ganz in der Nähe des Serails gewüͤthet 
haben ſolle. Allein es iſt nichts Näheres darüber bekannt. 
Die letzten Briefe aus Conflantinopel erwähnen blos den 
großen Brand in Tophana, und einige von den Perſern 
errungene Siege, die große Ruͤſtungen veranlaßten. 

Der Spectateur oriental vom 28. Febr. enthalt nach⸗ 
stehenden Artikel: Smyrna, den 18. Febr. Die Era 
ſcheinung griechiſcher Schiffe beim Eingange unſers Hafens 
bat die Gemuͤther in unferer Gegend erſchreckt, wie zu 
Scala nuova und Clazomens. Selbſt hier gerieth man in 
Bewegung. Am verfloffenen Sonnabend Nachts fanden 
mehrere tauſend Türken unter dem Gewehre; dennoch vers 
floß dieſe Nacht ruhig. Es if beſtimmt, daß 10 ipfaries 
tiſche Schiffe, mit Maunſchaſt deſetzt, und von bewaffne⸗ 
ten Fahrzeugen begleitet, die Abſicht haben, an irgend eis 
nem Punkt unferer Kuͤſten zu landen; man glaubt es 
gelte Metelin; indeß vermuthet man, daß der Angriff eher 
auf Lemnos geſchehen möchte ; einen guten Seehafen, de ſſen 
fie ſich gern bemeiftern wollen.“ 

Die Ipſarioten machen Vorbereitungen ie einem Ans 
griffe. Sie haben neulich im Hafen von Tſchesme ſelbſt 
ein türkifches Schiff aus Candia weggenommen. 

Conſtant inopel, den 24. er Die algierifche 
Eskadre iſt berelts nach dem Archipel abgefegelt, und bins 
nen wenigen Tagen will der Kapudan Paſcha folgen. 
Seine Flotte wird aber diesmal nur aus kleinern Schiffen 
beſtehen, und er ſelbſt will ſeine Flagge blos auf einer 
Fregatte aufpflanzen. Die Pforte will auf dieſe Art einen 
neuen Verſuch gegen die kaͤhnen Bare Seefabrer machen, 
der aber dieſen vielleicht neue Vortheile verſchafft. — Bon 
den Ereigniſſen am Euphrat, fo wie von denen im Archi⸗ 
pel ſchweigt die Pforte gänzlich, 

Trieſt, den 18. April. Nachrichten aus Corfu 
vom 7. dieß zufolge ſoll der berühmte Paſcha von St. 
Jean d' Acre mit feinen Schaͤtzen und 4 Schiffen unter 
griechiſcher Flagge auf Hydra angekommen ſeyn. Doch 
ſcheint dies noch ſehr der Beſtätigung zu bedärfen, Mus 
Morta noch immer Nichts Neues, 


Aus der Schweiz, den 16. Aoril. „Nach vorge⸗ 
ſtern in Zürich eingegaugenen Berichten hat die griechiſche 
Regierung mit der letzten von Marfeile abgegangenen Er⸗ 
pedition eine förmliche Konvention abgeſchloſſen, und das 
für dieſelbe ia Deutſchland und der Schweiz unterbandelte 
Anlehn genehmigt. — Die Deutſchen find in Napoli di 
Romania eingezogen, nur Wenige derſelben, vorzüglich 
kraͤnkliche entfhloffen ſich zur Heimkehr. Einige treien in 
das Regiment disciplinirter Griechen. (A. 3.) 


Unter den zahlreichen Merkwaͤrdigkelten, die der Ges 
neral d. Minutoli aus Egypten mitgebracht hat, ſieht man 
auch bverſchiedene Urten von Getreide, welches in den Cata⸗ 
comben don Theben 8 worden. 

rbbebem 

Schiffernachrihten zu Folge fol die Stadt Granada 

im merikaniſchen Reiche am 10, Dezember durch Erdbeben 


größtenteils zerflört worden ſeyn. 


Ach, Aconen werden noch vergehen, 

Bölker ſterben, Länder neu erſtehen, 

Aber nie ein Griegenlend. 0 
ont 


Betanntmadbungen 
Die zgzte Ziehung in Regensburg iſt Heute 


Dienftag den 22. April 1823 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 
8. gebs rn 1 PR 5 fm 5 
Die te ung wir 22. May und fngw 
ſchen die Te Nürnberger Ziehung den 1. May, — 
den 15. May die 11e Münchner Ziehung vor ſich 


Königl. baier. kotto⸗Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Runder und langer weißer Rub ⸗Saamen iſt kaͤuflich 
abzugeben bey 
Lorenz * Steig 
u 
Frankfurt a. M. 


Mannheim. Bey Hofwagner Frey in Lit. S. 9. 
Nro. 4. ſtetht ein noch wenig gebrauchtes in Paris verfer⸗ 
tigtes ſehr ſchoͤnes Cabriole mit einem Verdeck, mehrere 
nach neueſter Fagon verfertigte Chaiſen, ein leichter runder 
Scharabank und gebrauchte Chaiſen zu verkaufen. 


Bey Peter Eberle ift ganz friſches Miueralwaſſer ans 
gekommen, und um billige Preife zu haben, a 


N 


Dienstag 


t ue Speyerer Zeitung. 


Ne, 


51. den 29. April 1823. 


Deutſchland. 

Frankfurt, den ao, April. Nach einer neueren Ders 
fuͤgung unferer Regierung, welche den Zweck hat, muth⸗ 
willigen Bankerouten vorzubeugen, ſollen Handelsleute, 
welche im Falle einer eingetretenen Zahlungsunfähigkeit 
keinen freiwilligen Vergleich mit ihren Gläubigern zu 
Stande bringen, ohne Weiteres in dem bürgerlichen Ge⸗ 
fängniß zur Haft gebracht werden. Schon befinden ſich 
mehrere biefige Kaufleute, welche falliıt haben, derzeit das 
ſelbſt verhaftet. 

Großbritannien. 

London, den 15. April. In der geſtrigen Sitzung 
des Obethauſes hatte Lord Liverpool das Wort. Er fagte: 
Den Befehlen Sr. M. gehorchend, theile ich dem Haufe 
die Papiere mit, welche auf die Unterhandlung Bezug bar 
ben, woran wir zu Verona, Madrid und Paris Untbeil 
gevommen haben. — Es iſt notoriſch, daß die Eonflitution 
der Cortes 1613 errichtet, und 18614 dem König Ferdinand 
gut Annahme vorgelegt worden iſt. Dieſe von den Cortes 

einem vom übrigen Epanlen getrennten MWiatel und 
unter verſchiedenen Unterbrechungen verfaßte Conſtitution, 
bat ohne Zweifel Irrthuͤmer und Fehler. Die allgemeinen 
Grundfäge wurden nicht recht darauf angewendet und man 
nahm auf die Gewohnheiten und Meinungen der fpanifchen 
Natlon nicht Rückſicht genug. Auch find nach den mir 
ugekommenen Berichten die Befinnungen des ſpaniſchen 
Welte diefer Conſtitution nicht guͤnſtig. Alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde erwaͤgend, mußte Sir Henri Wellesley, unſer das 
maliger Geſandte in Spanien, dem König Ferdinand ra⸗ 
then, die Conſtitution unter dem Vorbehalt anzunehmen, 
die noͤthig erachteten Modifikationen dazu zu machen. Dies 
war der beſte Rath, den man Ferdinand damals geben 
konnte, und ich halte ihn noch dafür. Dieſer Monarch, 
andern Nathſchlaͤgen folgend, verwarf die Conſtitution der 
Cortes. Ich beſchwere mich nicht über feinm Cuts 
ſchluß, warum aber hat er die in der bey dieſer Gele⸗ 
genheit erlaſſenen Erklarung gegebenen Verſprechungen nicht 
erfüllt, die ausdruͤcklich die Abſicht aͤuſſerten, an Spanien 
eine repräfentative Regierung zu geben, und es zu einer 
beſchraͤnkten Monarchle zu machen! Weit entfernt, nach 
dieſen Verſprechungen zu handeln, hat er während ſechs 
Jahren nichts gethan, um eine repräfentative Verfaſſung 
einzuführen, Nehmen Sie zu diefem Umſtand ein ſchlech⸗ 
tes Verwaltungs ⸗Syſlem hinzu, fo begreift man, wie die 
Revolution von 1820 und die Wiederherſtellung der Cortes 
berbeygefuͤhrt wurden. Es iſt weder in der Conſtitution 
der Cortes noch in ihrer Wiedereinführung etwas enthals 


ten, was eine Einmiſchung fremder Maͤchte ermaͤchtigen 
konnte. So mangelhaft auch die Conſtitution ſeyn mag , 
fo iſt es doch gerade dieſelbe, die von 1812 bis 1614 ber 
ſtanden hat, und die damals von Europa anerkannt ward. 
— Nach dieſen Grundſaͤtzen hat die Regierung Sr. britt. 
M. ſich immer jeder ftemden Einmiſchung in die innern 
Angelegenheiten Spaniens widerſetzt, weil die ſpaniſche 
Regierung keinen Grund zu irgend einer Beſchwerde einer 
auswärtigen Macht gegeben bat, und weil die Fehler einer 
Conſtiturion ein Gegenſtand innerer Politik find, — Nach⸗ 
dem der Redner die Präliminat⸗Frage über Spanien auf⸗ 
eſtellt hatte, erzaͤhlt er dasjenige, was den Congreß zu 
erona betrifft, und fährt dann ſpaͤter fo fort: Der Hera 
zog von Wellington proteflirte ſogar gegen die Adberufun 
der Geſandien der Contineutalmaͤchte von Madrid, obwohl 
dieſe Meiſe, die diplomatiſchen Verhaͤltniſſe abzubrechen, an 
ſich keine feindſelige Handlung iſt. Bey feiner Ruͤckkehr 
von Verona glaubte der Herzog von Wellington in dem 
franzöfifcen Miniſterium friedlichere Geſinnungen zu bes 
merken: wir nahmen alfo keinen Anſtand unſte Vermitt⸗ 
lung anzubieten, Es wären / u. mihfen g ſtehen, in 
dem in Spanien angefachten Bürgerkrieg mflanor, vie 
Frankreich zum Motiv dienen konnten, um eine Obſerva⸗ 
tionsarmee auf feinen Graͤnzen zu haben; die Abberufung 
dieſer Armer, die für Spanien ein Gegenſtand der Unruhe 
war, konnte gewuͤnſcht werden, man kounte fie aber nur 
dann verlangen, wenn Spanien eine beruhigende Erklärung 
machte. Auf der andern Seite hatte Spanien Gründe, 
den Krieg zu fuͤrchten, weil ein Theil feines Gebietes der 
Invaſion offen war; und obwohl es ſich gut vertheidigen 
kaun, ſo kann dieſer Erfolg nur durch große Opfer und 
durch Plünderung feiner ſchoͤnſten Provinzen erkauft wer⸗ 
den; denn man mag in den Proklamationen wohl das 
Gegentheil fagen, fo iſt doch das Plündern vom Krieg uns 
zertreunlich. (Hört!) — Aus dieſen Ruck ſichten wuͤnſch⸗ 
ten wir, daß ®panien eine Art von Erklärung über feine 
künftigen Abſichten gäbe, Dieſer Rath wurde nicht mit 
einer Miene der Authoritdͤt, ſondern auf die freundſchaft⸗ 
lichſte Weiſe gegeben. Wir hatten das Gluͤck bey der ſpa⸗ 
niſchen Nation den Herzog von Wellington zum Vermitt⸗ 
ler zu haben, der am geeignetſten iſt, Vertrauen einzuflde 
Ben, und der der Letzte geweſen märe, der an Spanien et⸗ 
was gerathen hätte, das feiner Nationalehre entgegen ges 
weſen wäre, Wir behielten bits in die Mitte Januars eine 
ſchwache Hoffnung, den Krieg abzuwenden. Die Rede des 
Koͤuigs von Frankreich ſchien den letzten Schimmer zu ver⸗ 
nichten, aber die franzoͤſiſche Regierung ſuchte durch eine 


— 


mildernde Interpretatlon die Aufreſzung zu befänftigen 
die ſowohl in England als bey allen freien Völkern dur 
die Stelle ertegt wurde, die zu ſagen ſchien, daß alle Ver⸗ 
faſſunzen nothwendig vom Thron ausgehen muͤſſen. So 
haben wir fortwährend für den Frieden gearbeitet, bis gar 
keine Mittel mehr vorhanden waren, am Krieg zu zwei⸗ 
feln. — Ich muß nun die Politik darſtellen, welche S. 
M. zu befolgen, beabſichtigt. Wir haben immer an Spas 
nien erklart, und zwar noch beſtimmter wie an andere 
Mächte, daß unfere Politik die Neutralität wäre, Wir 
haben die hinreichenden Mittel, jeden Krieg zu führen, den 
die Ehre und das Intereſſe der Nation erkeiſcht; aber nach 
den großen Unſtrengungen, die wir ja dem letzten Krieg 
emacht haben, muͤſſen wir reiflich über die Nothwendig⸗ 
eit und die Unfälle einen Krieges nachdenken, bevor wir 
uns bineinflärzen. Spanien iſt das Land, wo durch feine 
Oertlichkeiten der Krieg am koſtbarſten wird. Damals 
wo wir die Spanier unterflügten, waren fie allgemein vers 
einigt; jetzt find fie getheilt; die Bauern und Priefter 
kaͤmpfen gegen Kaufleute und Staͤdter; der religiöfe En⸗ 
thuſiasmus kämpft mit dem Enthuſiasmus der Freiheit. 
Sollen wir der einen Hälfte der ſpaniſchen Naclon helfen 
und die andere fortjagen? Ueber einen Punkt find wir alle 
einig: die Franzoſen haben eine unaus fahrbare Uaterneh⸗ 
mung getroffen, wenn ſie nicht von der Mehrheit der Na⸗ 
tion unterſtuͤtzt werden. Iſt daher die Mehrheit gegen fie, 
dann iſt unſere Unterflügung nutzlos; ift fie für fie, ſollen 
wir. alsdann die Minorirät unterſtäen? Glauben Sie 
nicht, daß es binreichenn foyn de, Derajcherurule Mu- 
wiese zu ſchicen, es iſt ein Krieg mit großen Armeen 
in Spanien erforderlich. — Ich will noch eine Bemerkung 
entwickeln: wenn wir uns gemeinſchaftlich mit Spanien 
in einen Krieg mit Frankreich einlaſſen, fo werden wir 
bald die kriegfuͤhrende Hauptparthey ſeyn. Jetzt iſt der 
Krieg gegen die Spanier nicht populär in Frankreich, er 
iſt nicht einmal, wie ich glaube, im Geſchmack der Armee; 
wenn aber eine engliſche Armee erſchlene, fo wuͤrden die 
Franzoſen den Krieg gegen Spanien vergeſſen, und darin 
nur einen Krieg gegen England finden. — Seine Herrl. 
endigt mit der Bemerkung, daß die Reglerung und das 
Parlament immer die Befugniß haben, die Maßregeln zu 
ergreifen, welche die Ereigniffe des Kriegs erfordern duͤrf⸗ 
ten. — Der Graf Grey beſchränkte ſich darauf, den Mi⸗ 
niſtern vorzuwerfen, daß fie keine hinlaͤng lich nach druͤckliche 
Sprache gefuͤhrt haben, indem er überzeugt iſt, daß eine 
ſolche Sprache die andern Mächte abgehalten haben würde, 
Jetzt ſey es immer noch moͤglich, daß wir gensͤthigt feyen 
uns in den Krieg einzumiſchen und zwar unter minder 
voriheilhaften Umſtaͤnden. Uebrigens muͤſſe das Haus 


Zeit haben, Einſicht in die Dokumente zu nehmen, um ſich 


in eine Diskuſſien einzulaſſen. 

London, den 16. April. Eine aus zwey Schiffen, 
das eine von zo und das andere von 60 Kanonen, dann 
eiger Goelecke und einer Corvette beſtehende algieriſche Es⸗ 
kadte; { wooon letztere dem Paſcha von Egypten gehört) 
iſt am aten März aus Algier nach Alexandrien unter Se: 


gel gegangen. Der niederlaͤndiſche Conſul hatte e 
dem Dey erklart, daß, wenn dieſe Korſaren ein einzige 
ſpauiſches Schiff hiawegnehmen, fie ſogleich von der hol⸗ 
laͤndiſchen Eskadre angegriffen werden wurden. 

wiſchen Mina, Balleſter os, Morillo und ubisbal herrſcht 


vollkommene Eintracht, und im Kriegsminiſterium ſpielt 


Riego eine wichtige Rolle. Man behauptet, das durch ihn 
der große verabredete Plan unter den eben gedachten Ge⸗ 
neralen zur Wirkſamkeit kommen und daß man auf gewiſſe 
Bälle die vier Armeen auf verabredeten Punkten in eine 
einzige concentriren werde. Riege ſpielte demzufolge eine 
wichtigere Rolle, als man biöyer geglaubt hat.“ 
(Bremer Ztg.) 


Rußland. 

Nach einem Pariſer Blatt ſoll der ruſſiſche Hof von 
dem ſchwediſchen eine Erklarung verlangt haben, wie er 
ſich in dem Kriege Frankreichs gegen Spanlen * verhalten 

edente, Dieſelbe Note ſoll auch an die Höfe zu Haag, 
openhagen, Turin und Neapel, und an noch andere er⸗ 
gangen Eon. 
Türke p. 

Conſtantinopel, den 26. März. Auf der naͤch⸗ 

eus auslaufenden Floite des Kapudan Paſcha deſi eden 


‘ 


ſich meiſtens chriſtliche Matroſen, denen die Pforte dohen 


Sold verſprach. Die Griechen werden deshalb im Laufe 
der diesjaͤhrigen Steopetationen einen haͤrtern Stand bes 
kommen, da dieſe Matroſen geübter find. Mit Perſien 
dürfte der Friede trotz der von den Perſern neuerlich ers 
ner ya großen Vortheile, naͤchſtens abgeſchloſſen werden, 
weil gewiſſe Jnſtigationen, welche die Perſer zu dieſem 
Kriege veranlaßt haben ſollen, jetzt fallen, Es beißt 
bier, daß 28,0 (2) katholiſche Albaneſer gegen die Gries 
chen nach Morea marſchiren würden. 

Hermaunftadt, den 5. April. Die Furcht der 
r Bojaren aus den Fuͤrſtenthuͤmern, welche bes 
anntlich die eruſtlichſten Vorſtellun gen gegen ihre Weg⸗ 
ſchaffung aus unſern Gegenden machten, und bey ihrer 
Heimkehr den gewiſſen Untergang vorauszuſehen glaubten, 
war nicht ungegründet, Eben eingehende Berichte aus Bus 
chareſt vom 3. d. melden: „Der Schwiegerſohn des Ho⸗ 
ſpodars und der Bojar Welinar, welche nach Buchareſt 
kerne waren, wurden ſogleich auf Befehl des tuͤr⸗ 
iſchen Befehlshabers Gavan Oglu in Verhaft genommen, 
und ſollen nach Siliſtria abgefuͤhrt werden. Mehrere an⸗ 
dere Zuruͤckgekehrte, die ſich auf ihre Landguͤter begeben 
hatten, werden geſucht, und ſollen jenes Loos theilen. 
Vergebens waren bis jetzt alle Gegenvorſtellungen des 
Fuͤrſten, um feinen Schwie gerſohn zu retten. Gavan Oglu 
eigentlicher Beherrſcher des Landes, beharrt auf feinem Bes 
ſchluß.“ Undere Briefe aus Buchareſt, die dieſes Ereigniß 
ce erzählen, ſetzen hinzu: „in den Gebirzen don 

rajowa in der kleinen Wallachey haͤtten ſich neuerdings 

Banden von Räubern gezeigt, die das Lend naſicher 

machten und Uurube verbreiteten.“ (A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, den 19. April. Man ſetzte heute die be⸗ 


unruhigendſten Gerüchte in Umlauf. Einfall des Genes 
rals Mina in Frankreich, Proteſtation der engliſchen Mes 
gierung gegen die Proklamation der ſpaniſchen Junta, Tod 
des Generals Bordeſoult x. Die Rente wich auf dieſe 
falſchen Nachrichten don 84. 40. bis 82. 60. Wir konnen 
— fügt ein minifterilles Blatt hinzu — verſichern, daß 
alle dieſe Nachrichten grundlos find, 


Neuigkeiten der fpanifhen Armee. 
Paris, den zo, April. Die Eſtafette die heute an⸗ 
kommen, beſtaͤtigt die telegrapbiſchen Neuigkeiten von 
ayonne vom ıglen, die wir unſern Leſern letzthin mit⸗ 
getheilt haben. 


Unter den geflern auf der Börſe umlaufenden Ges 
rücten fand das am meiſten Glauben, daß zwey ſpaaiſche 
Schiffe vor der Breſter Rhede ein franzöſiſches Staats, 
ſchiff weggenommen haͤtten. Der geſtrige Puote meldet 


Folgendes: „Wir erhalten ein Schreiben aus Breſt vom 


14. April mit der Nachricht, daß die Fregatte la Guerriere 
von einem ſpaniſchen Schiff und einer ſpaniſchen Fregatte, 
nach einem sſtaͤndigen Kampf genommen wurde. Man 
fügt hinzu, 1. eine Menge Corſaten aus Guerneſey, uns 
ter ſpaniſcher un = kreuzen, einige iv la Manche, andere 
im Meerbuſen. Kein Kauffahrteiſchiff wagt es, die Häfen 
von Bretagne zu verlaſſen.“ e 
Das Debats meldete geſtern, daß nach Ankunft eines 
Kuriers aus London, die Minifter ſich bey Hen, v. Billele 
ver ſammelt hätten. Das Gerücht verbreitete ſich, dies ſey 
bey Gelegenheit der vom engliſchen Kabinet über die Pros 
klamation der ſpaniſchen Junta eingegangenen Bemerkun⸗ 
gen; wir konnen aber hier uber nichts garantiren, — 
(Conſtitutionnel.) 
Paris, den au. April. (Telegraphiſche Depeſche) 
Bavonue, den 20. April. Wir baden 31 Feuerſchluͤnde 
mit Bomben und Kugeln in Poncorbo gefunden. Das 
8 iſt in Vittoria, wo S. k. H. mit Enthu⸗ 
asm aufgenommen wurde. (Moniteur) 
Paris, den ee. April. Der Conſtitutionel macht 
eine beißende Note zu der Erklarung des Journal des Des 
bats, daß alle Gerüchte über einen Angriff auf St. Sebar 
ſtian abgeſchmackt und lächerlich ſeyen, da daſſelbe Blatt 
die Ernennung des Herrn Dupau zum Oberſtlieutenant 
mit dem Beiſatze anzeige, dieß ſey einer der Offiziere, die 
ch am meiſten bey dem Angriff auf St. Sebaftian 
ausgezeichnet hätten, Der Moniteur ſelbſt gebe keine pos 
fitiven Depeſchen, wie man aus den letzten Nachrichten, 
die er (der Conſt.) heute mittheile, erſehen könne, Der 
Telegraph ſey nicht zum Befoͤrdern von: „man ſagt“ eins 
1 ‚ er ſcheine aber Irrungen ausgeſetzt zu ſeyn, die 
chwere Folgen haben koͤunten. Weit man feine Signale 
ſchlecht verdolmerfcht , ſeyen, wie man das Publikum uns 
terrichte, die ſpaniſchen Handelsſchiffe in unſern Häfen ans 
gehalten worden. Er möge doch gewiſſenhafter berichten , 
als ein miniſterielles Journal. 
Paris. Der portugieſiſche Geſandte reist noch vor 
Anfang May von Paris ab; derſelbe hat feine Paͤſſt ers 


— obgleich Ultrablaͤtter beharrlich das Gegentheil bes 
upteten. 

Aus dem Journal de Toulouſe vom 16. April. „Oe⸗ 
neral Milans ſtehet mit feiner Divifion zu Figueres. Ein 
bedeutender Transport Lebensmittel iſt in Roſes angeloms 
men. € Armee der Spanier ruckt gegen die Pyrenden 
wor, Man hat die Bauern gezwungen (7) ſich zu bewaff⸗ 
nen, Die Rekruten von Navarra und Arragonien find 
jetzt vollſtäudig wehrhaft. Die in einem Jafanterie » Bas 
talllon rund anderthalb Escadronen Lanciers beſtehende 
Fremden « Legion, liegt zu Campredon. Zur Pflege der 
Verwundeten und Kranken bilden ſich in Barcellona frey⸗ 
willige Compaguſen von Frauen; diefelben haben ein eig ⸗ 
nes don der obern Behörde anerkanntes Reglement. 

— Que ſada iſt gezwungen geweſen, mit Strenge 
gegen drey Jadividuen feiner Bande zu verfahren, die we⸗ 
en grober Erceſſe erſchoſſen worden find, Selbſt der 
Trappid iſt auf Befehl einer erlauchten Perſon arretirt 
worden, weil ſein Eifer die Graͤnzen der chriſtlichen Barm⸗ 
berzigkeit uͤberſchritt. — Der General Saint⸗Hilalre wäre 
zu Billafıanca beinahe von einer Guerilla gefangen ge⸗ 
nommen worden. 

Briefe aus Paris ſagen, daß das Gefecht vor St. 
Sebaſtian ſehr hitzig FN ſey , und der franzoͤſiſchen 
Armee 300 Mann gekoſtet haben. (M. 3.) 

Bayonne, den 15. April. Zur Belagerung von 
St. Sebaſtlan, das ſich auf keine Kapitulation einlaſſen 
will, ruͤſtet man ein betraͤchtliches Material zu. Damit 
die Garniſon dieſes Platzes keine Verſuchung durch irgend 
einen Pre Rüdzuge er u Weg babe, fo hat dleſelbe 
alle Schiffe entfernt, die ibm einen ſolchen zur See hätten 
darbieten konnen; man verſichert, daß der Kommandant 
gegen Verſuchungen von mehr als einer Art unzugaͤnglich 
geblieben iſt. 

Briefe von Bavonne melden, daß ſich Gurrillad auf 
der Flanke unſerer Armee zeigen und daß die Equipage 
vom Gen. Saint⸗ Hilaire von denſelben in Empfang ges 
nommen worden. 

Perpignan, den 14. April. Die Einwohner von 
Figueras haben ihre Haͤuſer verlaſſen und ihre Weiber und 
Kinder in das Innere geſchafft. Der Commandant er⸗ 
Härte öffentlich: daß fo lange noch eine Bombe in dem 
Fort vorräthig ſey, er fie auf die fremden Truppen ſchleu⸗ 
dern wurde, die in der Stadt Poſto faſſen wollten. Der 
Commandant von Pupcerda ließ der Beſatzung die Pros 
kamatlon des Generals Queſada vorlefen, und jedem die 
Wahl, die franzoͤſiſche oder ſpaniſche Parthey zu nehmen. 
Sie ſollten lieber jetzt gleich ihre Geſinnungen offenbaren, 
als warten, bis fie vor dem Feinde lünden, wenn ja Miß⸗ 
vergnügte unter ihnen ſich befanden. Alle ſchrieen: die 
Eonftitution, oder den Tod. 

Bittoria, den 16. April. „Je mehr unſere Armee 
vordriugt, deſto beſſer wird fie aufgenommen. — Die Dis 
viſion Obert 1K Logrono, und eine Brigade der Divifien 
Molltor it in Tudela. — Der Marſchall Herzog von 


Reggio hat Befehl, zu Bariedco und Pancorbo Poſto zu 


faſſen. — Eine Brigade von der Garde ſoll ſich nach Mi⸗ 
randa begeben, und General Vallin wird Burgos beſetzen, 
welches am 14ten durch die Truppen der Cortes geräumt 
worden iſt. Man erwartet mit der größten Ungeduld den 
Genes von Angouleme. — Der UAdjudant des Maiors 
eneral Guilleminot von Loſtende iſt auf freien Fuß ges 
ſetzt worden, da feine Unſchuld gänzlich bewleſen iſt. 
(Moniteur.) 


Spanifhe Gränze, N denz.) 
Perpignan. Man erwartet gegen den 20. elt eine 
Bewegung der Armee nach der aͤußerſten Graͤnze und deren 
Einmarſch in Catalonlen. Die Dioiſion des Genkral Dons 
nadieu fol ſich nach der Cerdangne, — die Divifionen 
Curlal und Damas aber nach der mittaͤglichen Seite uns 
. Departements begeben. = Es wird verſichert daß die 

idiſion des Baron Eroles zerſtuͤckelt und jeder franzoͤſi⸗ 
ſchen Divifion 3 Bataillone Glaubens ſoldaten zugetheilt 
werden ſollen. Dies glaubt man, fey das ficherfte Mittel 
ſie mit Nutzen zu verwenden; der Marechal muſterte ge⸗ 
8 das ite Bataillon welches ſich ſogleich in Marſch 

tzte. — Am 11. d. M. wurden 32 Glaubens ſoldaten im 
Begriff auszureiſen auf der Graͤnze ergriffen und nach 
Perpignan zurückgebracht. — Die Glaubensbrüder 
cheinen 1 den wahren Glauben an Ihre Bes 

mmung nicht ganz zu begreifen, man hat ihnen das 

lündern und Rauben ſtrengſtens unterſagt; bey den 
Spaniern giebt es ohnehin wenig 42 ſtehlen; an wem fols 
len ſich alſo die Bruͤder erholen? an den Franzoſen von 
denen fie ſich fo lauge hegen und pflegen ließen als 
fie nichts beſſeres zu dun hatten. Einige Banden beneh⸗ 
men ſich auf eine ganz neue Art: gs die conflitutions 
nellen Spanier find fie Glaubensbrüder, und franyöfifche 
kleinere Abtheilungen (aber nur Transporte von erth) 
greifen fie als Guerilas an; fo will man unter den Gue⸗ 
rillad = Männern die ſich neulich der Equipage eines frans 
Valle Generales (Saint⸗Hilaire) bemaͤchtigten Glaubens⸗ 

reiter erkannt haben die unlaͤngſt noch auf franzoͤſiſchem 
Gebiet organifirt wurden. Daß übrigens im Raͤcken der 
Franzoſen die achten Guerillas nicht muͤßig find, gehet 
De aus der ungeheuern Vorſicht hervor, mit der man 

Escortirung der Armeepoſten und der Zuſendungen für 
die Armee zu Werke gehet; gerade wie im letzten Kriege. 

Straßburg, den 23. April. 

Eine neue telegraphiſche Depeſche aus Paris vom ae. 
und heute frühe, den 23., bier angefchlagen meldet: „Am 
18. hat unfer Vortrab Logrono eingenommen, das von goa 
Mann vertheidigt worden war, von denen aoo. nilt rinem 
General, gefangen wurden; man nahm eine Fahne, Mas 
gazine und Gepaͤck weg. „hte 


7 


Wenn Unglück über dich die ſchwarze Wolk ergeußkt,, 
So traure darum nicht; du weißt, 
Daß durch die Finſterniß der Strom der Freiheit ſſeußt. 
Olearius. 
— 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


Bekanntmachungen. 

Wir find geſonnen den naͤchſten May⸗ Markt wieder 
u beſuchen und werden mit einem gg Traus port febr 
choͤner Reit» und Wagens Pferde bis den sten May in 
Sandorf eintreffen und von da, am sten Map in Manns 


heim und imt weißen Adler logiren, wo auch unfere Pferde 


alle eingeſtell werden; wir machen davon den Liebhabern 
ſchuldige a und empfehlen uns Ihrem geneigten Zus 


ruch ergeben 
wen rs Staeffe und Brandes 
von Braunſchweig. 


Bey Peter Eberle ift ganz friſches Mineral waſſer ans 
gekommen, und um billige Preife zu haben. 


Summariſche Ueberſicht der v. 1. Febr. bis 15. April 1823 zum 
Beſten der Griechen eingegangene Geldbeitraͤge und deren Verwendung. 
Nach der am 1. Febr. d. J. bekannt gemachten Uederſicht beſtand 
an dieſem Tage der Caſſen » Borratb in 3076 fl. 22 kr. Hierzu 
find ferner nach den bereits ſpetiell bekannt gemachten Berz ichniſ⸗ 
fen an Gaben eingegangen: Bom 1. bis 10. Febr. 604 fl. 49 ke. 
vom 11. bis 20. Febr, 9:3 fl. 24 kr. 3 vom 21. bis 28. Februar 
2123 fl 54 kr.; vom 1. bis 10. März 1103 fl. 40 kr. ; vom 11. 
bis 20, März 639 fl. 54 kr. ; vom 21. Marz bis 10. Aprit 
945 fl. 57 kr. Zuſammen 9468 fl. — Hiervon find ſolgende Aus: 
gaben beſtritten worden: 1) Die dem Kommandeur Kephallas bey 
der im November 1822 abgegangenen Expedition baar witgegebene 
5000 fl. welche die hieſige Caſſe allein übernommen bat 2433 fl. 23 kr. 
2: Reiſekoſten an von hieraus abgegangene Phlidellenen 493 fl. 27 kr. 
31 Koſten des hieſigen Aufenthalts von 1 4 fl. 4 Um 
terſtügung der aus Grlechenland und Frankreich zurück gekommenen 
Ppithellenen an Geld und Kleidung 138 fl. 10 kr. 5) Unterſtützung 
und Verpflegung durchgereister Oriechen 82 fl 35 kr. 6) Zur Bes 
zahlung der angekauften und abgegangenen 2000 Gewehre, 700 Pas 
trontaſchen 137 Kugelbͤchſen, Muſikinſtrumente 7c. find aus der 
biefigen Caſſe abgegeben worden 3158 fl. Außerdem bat die Hülfs⸗ 
kaſſe zu Mannheim 550 fl. und bie zu Aarau 2860 fl. hiecgu beis 
getragen. 7) Berſchledene kleinere Ausgaben wegen angekauſter 
oder geſchenkter Waffen 52 fl. 33 kr. 8] Porto 68 fl. 19 kr. 9) 

ur Abfchriften 21 fl. 18 kr. 10 Inferatgebühren 59 fl. 41 kr. 
1) Ausgaben verſchiedener Art 10 fl. 44 kr. — Geſammt , Be⸗ 
trag 6527 fl. 10 kr 
Bergleichung. 
Die ganze Einnahme beträgt. 92463 fl. 
Die ganze Ausgabe beträgt. . 6527 — 10 kx. 


Mithin bleibt in Gala. . . 290 — 50 — 
Die geſchenkten Armatutſtͤcke werden hiernächſt deſonders vers 
rechnet. — Jedem Griechenfreunde wird mit Vergnüzen die Ein⸗ 
rei des Caſſaduchs und der Belege bey dem Unterzeichneten vers 
et. 
Darmſtadt, den 16. April 1823. 
Ernſt Emil Heffmann, Kommerzien Rath. 
„Die Uebereintimmung der oben ſummariſch angen ebenen Bes 
träge mit dem bie einzelnen Poſten enthaltenden Caſſabuche und 
die Richtigkeit des Abſchtuſſes nach demſelben bezeugen nach vorhe⸗ 
riger Reviſion: Goldmann. D. Hoffmann. 


— Druckfehler. 

In unſerm letzten Blatte hat ſich, Spalte 5. Zeile 27 v. o, 
folgender Druckfehler eingeſchlichen, den wir zu verbeſſern für ndtt z 
halten; es heißt dort: „Iſt einmal das Gebäube der Monarchie 
geſtürzt ꝛc.“ ſtatt deſſen ſoll es heißen: „Iſt einmal das Gebäude 
der Anarchie geſtärzt “ ic. 


Reue S 


Donnerstag 


peyerer Beitung. 


Mio. 


33, 


2 


den 1. May 1823. 


Dieſe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. Der viertel jährige Pränumerations Preis iſt 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie dey den koͤnigl. Poſtämtern in Rhein⸗Bapern 1 fl. 21 kr. Die Haupt⸗Expedition hat 


das koͤnigl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


Deut ſchland. 

Munchen, den 23. April. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Eugen Herzog von Leuchtenberg ſchreitet langſam, 
aber deſto ſicherer auf dem Wege der Geneſung fort. 
Freude und Hoffnung fangen an, in feinem Haufe und 
unter feinen zahlreichen Freunden wieder aufzuleben. Der 
Adel, die Buͤrgerſchaft, überhaupt alle Klaſſen des Publi⸗ 
kums, geben ihm fortwährend Beweiſe der lebhafteſſen 
Theilnahme. Ein merkwuͤrdiger Umſtand bey dieſer ges 
Ahrlichen Krankheit war, daß der Prinz nie einen Augen⸗ 
lick, ſelbſt während der heftigſten Anfälle, den Gebrauch 
feiner Verſtandes kräfte verlor, Seine Ideen blieben ſlets 
ruhig und klar. Am 16., dem ſchlimmſten Tage, batte 
er, ſeit 24 Stunden der Sprache beraubt, und mit dem 

Tode ringend, noch Staͤrke und Geiſtesgegenwart genug, 
um durch Zeichen ſeine Abſichten anzudenten, und ſeinen, 
durch den Advokaten Meinel aufgefegten letzten Willen 
durchzuleſen und zu unterſchreiben. Mitten unter den 
ſchmerzhaften Gefühlen, wovon das Publikum an dieſem 
Tage durchdrungen war, fand man in dem Gedanken Troſt, 
daß der König abweſend war; man ſtellte ſich den Kum⸗ 
mer vor, den Er empfunden haͤtte, wenn Er Zeuge der 
Leiden feines Schwiegerſohns und feiner Tochter geweſen 
wäre. Jedermonn kennt die große Herzensguͤte unſers ers 
lauchten Monarchen, und ſeine väterliche Liebe fuͤr den 
Prinzen Eugen. Der Prinz Karl königl. Hoheit entwickelte 
bey dieſer traurigen Veranlaſſung die edelſte Deukungsart, 
und ein tiefes Gefuͤhl, über das jedoch diejenigen, welche 
die ſen trefflichen Prinzen näher zu kennen das Gluͤck has 
ben, ſich nicht wundern werden. Ihre königl. Hoheit die 
verwitwete Frau Kurfürſtin bewies ebenfalls ununterbro⸗ 
chen den lebhafteſten und ruͤhrendſten Antheil. Es heißt, 
der Konig werde feinen Aufenthalt zu Dresden abkuͤrzen, 
und Ihre Majeſtaͤten wollten in den erſten Tagen künftis 
+ Monats in München zuruck ſeyn. Möge die göttliche 

orſehung die unzähligen gen Himmel ſteigenden Gebete 
erbören, daß unſer erlauchter und allgeliebter Monarch bey 
Seiner Ruͤckkanſt nur Gegenſtaͤnde der Freude und des 
Gluͤcks erblicke! 

Frankfurt, den 13, Upril. Briefen aus Wien zu⸗ 
folge hat die von dem engliſchen OGeſchaͤftetraͤger in Wien, 


Hru. Gordon, dem Fürften Metternich zugeſtellte Note, 
deren auch engliſche Blatter Erwähnung gethan haben, 
eine Erklärung des engliſchen Kabinets enthalten, daß dies 
ſes die zwiſchen der franzoͤfiſchen und ſpaniſchen Regierung 
obwaltenden Zwiſtigkeiten als einen zwiſchen beiden ftatt 
findenden Partikularſtreittandel betrachte, auf keine Weiſe 
zugeben konne, daß andere Mächte ſich in denſelben miſchen, 
es ſey denn, daß dieſe Einmiſchung die Friedens ſtiftung 
begruͤnde. Im Falle der Krieg an den Pyrenden, unerach⸗ 
tet aller Bemühungen Großbrinanniens, ihn zu verhin⸗ 
dern, dennoch zum Ausbruche kommen, und eine große Menge 
des Feſtlandes an demſelben direkte Theil nehmen wolle, 
fo würde der Londoner Hof genothigt ſeyu, ebenfalls eine 
Parthie zu ergreifen, und auf die Seite desjenigen Theils 
u treten, der der ſchwäͤchere ſey, und für den das Recht 
recht. Wie man verſichert, theilt der Wiener Hof infos 
fern die Wufichten des Londoner, als er dem Krieg, der 
Verhaͤltuiſſe Frankreichs wegen, in dem Fall als unpolis 
tifch betrachtet, wenn man nicht hoffen kenne, deufeiben in 
aller Kürze zu beendigen, Man glaubt daher, daß wenn 
auch die Keinpfeligteten ihren Anfang nahmen, man doch 
zum Wege der Unterhandlungen bald zurrückkehren werde, 
vorausgeſetzt, daß man bey dem Unternehmen auf einen 
unerwarteten Miderſtand in Spanien ſtoßen ſollte, welches 
letztere fehr e iſt. (F. M.) 


vaniem 

Der fraͤnkiſche Merkur entbält folgenden, obgleich als 
ten, dennoch merkwuͤrdigen Artikel aus: Madrid, dom 
5. April. Aus Logrono vom 26. März vernehmen wir 
Folgendes: „Geſtern iſt der General Balleſteros mit ſei⸗ 
nem Geue ralſtabe hier angekommen. Alle Einwohner ſiud 
hinausgegangen, um einen General zu ſehen und zu be⸗ 
grüßen, welcher dem Freund der Freiheit und der Armer 
fo viel Gewähre darbietet. Jeder gute Spanier ſetzt die 
arößten Hoffnungen auf feine bürgerlichen und kriegeriſe 
Tugenden. Jeder bietet ſich mit Vergnügen zu den arößs 
ten Opfern au, wenn er den Befehl in ſolchen Händen 
ſiebt, der ihn zum Vortbeile des Vaterlandes führen kann. 
— Man berechnet, daß Bolleſteros, wenn es die Um⸗ 
3 fordern, in einem Monate 40,000 Mann haben 
werde. 


Großbritannien. 
London, den 19. April. Im Statesman liest man: 
dieſen Morgen find mehrere Kuriere von Paris angekom⸗ 
men. Einer derſelben kam von Madrid. Als er ſich den 
franzoͤſiſchen Linlen näherte, legte er feine Uniform ab, und 
paſſirte gluͤcklich zu Fuß durch diefelben. Er brachte Des 
peſchen an den ſpauiſchen Geſandten mit, die ſich auf das 
Gefecht von St. Sebaſtlan beziehen. Der Kurier erzählt, 
daß die Franzoſen vor dieſer Feſtung 4 — 500 Mann vers 
loten haben, 


Turkey. 

Senat; den 14. Mär. Wahrend die kuͤrkiſche 

Yarı fortfährt , ſich ruhig in ihren Winterquartieren zu 

onſtantinopel zu halten, verſagt ſich die griechifche Ma 
jede Ruhe, und verbreitet ſich auf allen Meeren der Le⸗ 
vante, um ihre Vortheile zu verfolgen. Sechs zehn bydrio⸗ 
tiſche Schiffe, bereinigt mit mehreren andern von Caſos, 
kreuzen auf der ganıen Strecke der Kuͤſte von Syrien und 
verhindern alle Verbindungen zwiſchen dieſer Gegend, Egyp⸗ 
ten und Klein⸗Aſien. ie haben ſchon viele koſtbart 
Priſen gemacht. Dieſe Eskadre hat andrerſeits ſehr thaͤtige 
Verbindungen mit dem empörten Paſcha von Akre hergeſtellt, 
der ſich der Pforte fortwährend aufs hartnädigfle widerſetzt. 
In Folge eines, mit dieſem Paſcha abgeſchloſſenen Ber⸗ 
trags liefern ihm die Griechen allen Kriegs » und Mund⸗ 
vorrath, deſſen er bedarf. Seitdem dieſe Eskadre in jenen 
Gewaͤſſern kreuzt, zeigen die Türken in Cypern bey wel⸗ 
tem nicht mehr denſelben wilden Muth; ſie zittern täglich 
indem fie glauben, die Griechen würden eine Landung auf 
dieſer Inſel bewerkſtelligen, um die don den Mufelmännern 
begangenen Mordſcenen zu rächen, — Eine andere griechi⸗ 
ſche Eskadre, aus mehr als 20 Schiffen beſtehend, hat ihre 
Richtung nach den Kuͤſten von Afrika genommen, in der 
Abdſicht, die Eskadre der Barbaresken zu verhindern, ſich 
mit der Flotte von Conſtantinopel zu vereinigen. an 
bat ſchon die Nachricht erhalten, daß fie ihre Kreuzfahrt 
vor dem Meerbufen von Tunis, zwiſchen dem Cap Bon 
und dem Cap Suardia begonnen hat. — Diefe Eskadre 
bat, fo wie die erſtere, viele gefangenen Chriſten befreit , 
welche die Türken an Bord europälfcher Schiffe trauspor⸗ 
tiren ließen, um fie in Egypten und in der Berberey zu 
verkaufen. Die meiſten dieſer ungluͤcklichen Chriften waren 
Ehioten , welche die Türken bis diefen Augenblick in den 
Sclapeubehaͤltern, die fie auf den Kuͤſten von Klein⸗Aſien 
errichtet hatten, aufbewahrten. Man kann ſich keinen Be⸗ 
griff machen, wie leichtfettig die chriftlichen Kapitäne Eur 
ropens ſich * dieſem ſchaͤndlichen Gewerbe hergeben und 
mit welcher Kaltbluͤtigkeit fie in dem mittellaͤndiſchen Meere 
den 5 mit Griechen auf jenen mit Negern fol⸗ 
gen laſſen. 

Cocfu, den 31. März Den neueſten Nachrichten 
aus Morea zufolge war die türkifche Beſatzung von Kos 
rintb endlich am 27. März nach Uſten eingefchifft worden. 
Patras hielt ſich noch immer, allein alle äußern Werke 
waren in den Händen der auf 25, % Mann geſchaͤtzten 


Belagerungsarmee. Miſſolunghi wird befeſtigt und zu 


dem Waffenplatz eingerichtet, — Aus den Bewäffern von 


Candia haben wir die wichtige Nachricht erhalten, daß ein 
vom Paſcha von Egypten nach dieſer Juſel beſtimmtes 
Convoy mit Waffen und Munition für die Türken ver⸗ 
ben, welche unter dem Schutz einer Fregatte und zwey 
riggs, aus 19 Transy rische beſtand, am 22. ira 
bey Tandia von den Briechen angegriffen und gänzlich 
erſtreut worden iſt. Die Fregatte wurde in Grund ges 
bebrt, zwey Briggs nebſt 9 Trans portſchiffen fielem in 
die Hände der Griechen, und die übrigen wurden lebhaft 
verfolgt. Nach dieſem Erelgniß hofft man jetzt bald den 
Fall von Merimo zu erfahren. Man ſpricht bier von einer 
gerifen Summe, die eine Geſellſchaft von Engländern den 
riechen leihen wolle. 5 
Frankreich. 

Baponne, den 13. Upril. Man unterhält ſich in 
unſerer Stadt nur von dem Auftritte in St. Sebaſtlan. 
Nach mehreren Briefen ſcheint das Gefecht in dem Augen⸗ 
blicke begonnen zu haben, wo die Spanier aus der Na 
hervorgiengen, um aut zukundſchaften. Nach einem ziemli 
heftigen Gefechte glen zen fie in das Fort zurück. Da aber 
ein Theil unferer Truppen in das Kloſter St. Franziskus 
eingerückt war, fo erklärte der Commandant der Stadt, 
daß er von keinem Vorſchlag hören werde, bevor die Frau⸗ 
1 ſich nicht auf eine ſchickliche Entfernung zuruck ezo⸗ 

en hätten. Nach einigen Hin ⸗ und Hirreden wurde die 
Persegang bewerkſtelligt und der Abgeordnete 3 
Er forderte den Statthalter auf, den Platz Sr. k. OH. dem 
Herzog von Angouleme im Namen Gr. Maj. des Koͤnigs 
von Spanien zu übergeben. Der Statthalter autwortet-: 
Kriegs mann, wie Sie, kenne ich nur meine Pflicht. 

bin von meinem rechtmäßigen Souverän bieter gefeht , 
und werde nicht anders, als auf feinen foͤrmlichen Befehl 
heraus gehen. Als der Parlamentaͤr heraus war, fing das 
Feuern wieder an. Die Truppen ruͤckten neuerdings von 
dem Platze heraus; ein ſehr lebhaftes Feuer begann bey 
dem Kloſter. Es dauerte bis gegen Abend. Die Nach⸗ 
richt davon wurde an den Platzkommandanten zu Bil⸗ 
bao und St. Under durch ein ſpauiſches Aviſoſchiff 
chickt. Man verfichert, daß eine franzoͤſiſche Brit mit Le⸗ 
ensmitteln, welche ſich in dieſem Hafen befand, von. m 
nommen worden fey. Die ganze nicht ſtreitende Bevoͤl 
tung hat St. Sebaftian verlaffen und ſich in das Innere 
Spanſens einzeſchifft. Einige Perſonen und der Alkade 
Brunet find blos zuruckgeblieben. Lebensmittel und bes 
ſonders Fuͤtterung find ſehr rar in Spanien, Die Trup⸗ 
pen werden jetzt auf 8 Tage damit verſehen. Man ers 
wartet mit Ungeduld das Belagerungsgeſchuͤtz von Bine 
cen nes. Es ſcheint, daf Zabala und Merino den General 
Queſada nicht auerkennen, und den Krieg auf eigene Rech⸗ 
nung führen wollen. 

Ba vonne, den 7. April. . 
Es war am loten, 3 Uhr Nachmittags, daß die Conſtl⸗ 
tutionzlle Truppen 3000 an der Zahl mit 400 aus der 
Stadt gezogenen Milizen Bilbao verließen, und ſich in der 
Richtung nach Santogna in Marſch ſetzten; der politifche 


Chef folgte ihnen. Auch hier baten die Einwohner inftäns 
digſt um Schutz gegen die Glaubens brüder. Die Vorpo⸗ 
ſten der Armee von Navarra ſtehen zu Villalba und Ugarte 
eine Stunde von Pampeluna. — Es wird allgemein bes 
baupter wie die Armee einige Zeit am Ebro halten werde, 
um recht genau den Eindrud zu beobachten 
den unſer Einfall in dem ganzen Umfang der Halb⸗ 
u ſel gemacht hat. — Wahrend dem die Conſtitutionellen, 
wozu meiſtentheils die wohlhabende Claſſe gehort, ſich bey 
dem Aunähern der frangöfifchen Armee Ane e ſchei⸗ 
neu die Zurüͤckgeblie benen mit einiger Aengſtlichkeit das 
Refultat des unternommenen Kampfes zu erwarten. Die 
Olaubens banden haben ſich auch nicht durch einen einzigen 
Eiawohner aus dem Innern vergrößert. Was bier Er⸗ 
ſtaunen erreger iſt, daß ſich bis jetzt noch kein Spanier 
von Uns zeichnung, weder vom Adel noch von der Geiſt⸗ 
lichkeit vor der neuen Junta gezeigt hat. Much zu Vitoria 
bat die wohlhabende Burgerklaſſe mit der Buͤrgermiliz, 
beim Unrüden der Franzoſen die Stadt verlaſſen. Herr 
b. Labhitte if als Courtier abgereist um dem Marechal 
Moncey Befehle des Prinzen zu überbringen, _ 

Wir erfahren aus einer Quelle auf deren Uechtheit wir 
Ahlen können, daß So, bis 100,000 Ruſſen im Anzuge 
ind, um Frankreich zu Hülfe zu ellen, und daß diefeiben 
über Danzig kommen werden. (Morning: Chron. u. Sun.) 
— Der Redakteur des Conſtitutlonnel begleitet dieſe Nach⸗ 
richt mit folgender Note: „Wir hoffen die miniſterſellen 
Journale und ſelbſt der Moniteur werden ſich über eine 

che erklaren die wie die gegenwartige fo ſehr geeignet 
ft Unruhen bervorzurufen. Diefe Erklärung wird um fo 
dringender noͤthig, als dle durch Hr. von Montmorency in 
Verona an die abſolute Regierungen geſtellte drey Fragen 
jetzt in ganz Frankreich betannt geworden find, Wenn die 
Prefekte der Graͤnzdepartemente zu wiederholten malen ers 
Härten, daß blos Uebelgeſinnte ſolche Gerüchte auszuſtreuen 
im Stande ſind, warum ethebt ſich denn nicht auch das 
Minikerium dagegen auf eine pofltive und fürms 
liche Weiſe ? deſſen Stillſchweigen wäre z u ſprechend, um 
ſo fortdauern zu koͤnnen, deſonders 4 der ſeit drey 
— in Paris laufenden Gerüchten, — Das Journal des 
Debats unterrichtet feine Leſer, daß es Catalonſen fen, wo 
die entſcheidende Operationen ſtatt haben werden. Nichts, 
fagt dieſes Blatt, kann vorgenommen werden, als bis Ende 
dieſes Monates, wahrend welchem das Armee⸗Corps des Her⸗ 
3098 von Augouleme ſtehen bleiben wird. „Wir werden alfo 
wahrſcheiul ch, fährt das Journal fort „acht Tage lang, nichts 

ichtiges von der Armee erfahren.“ — Snpeffen, bofft 
der Conſtitutienuel, daß die Regierung doch wenigſtens 

achrichten von St. Sebaſtian und Pampeluna erhalten 
werde, beſonders wenn man ſich, wie es heißt, vorgenom⸗ 
men hat dieſe Staͤdte zu belagern. 

Perpignan, den 15. April. (Privat- Korrefpons 
denz.) Geſtern iſt die Brigade des General Mariugone 
in Pupcerda eingeruͤckt; die ſpaniſche Truppen zogen fich 
nach Belrer dem einzigen haltbaren Punkte dieſes Theiles 
der Oränze zuruck. — Heute wurde die Communication auf 


mit 


der ganzen Linie unterbrochen, und alle im Port⸗Bendres 
befindliche ſpauiſche Schiffe mit Embargo belegt. — Die 
Spanier ihrerſens haben = Grenadiers Compagnlen und 
60 Reiter zu La Jonquere aufgeſtellt. — Das Ite Linien⸗ 
Regiment ift heute eingetroffen, das ante leichte R 
ment wird am sten erwartet. Uaterdeſſen iſt alles 
Re um ſich zum Angriffe zu ruͤſten. 
erpiguan, den 16. April. (Privat - Korreſpou⸗ 

denz.) Am aten Morgens 4 Uhr räumen die conſtitu⸗ 
tionnelle Truppen Pupcerda; 4 Stunden fpäter nahmen 3 
Compagnien des ıten leichten Infanterie⸗Regiments davon 
Beſitz. — In dem Augenblicke als die ſpanſſchen Fahrzeuge 

bargo belegt wurden ließen die zahlreich anweſen⸗ 
den catalonſſche Schiffleute ihre Schiffe im Stich und 
fluͤchteten ſich nach Spanien, — Heute fendere die conflis 
tutionelle Garniſon von Figneres dem Baron Eroled und 
den vorzüglichen Chefs des Lagers von St. Efieve Pakete 
mit patriotifhen Geſaͤngen. — Das ite Bataillon der Dis 
vifion Eroles welches vor drey Tagen aus dem Lager nach 
der Cerdagne abmarſchirt war; iſt beute wieder zurückge⸗ 
kommen. — Man feiner über die Art wie die Armee zu 
organiſiren und zu was die Dioiſion des Eroles zu Pr 
chen ſey noch ſehr unentfhloffen, 1,60,000 Mationen ſollen 
morgen in Perthus bereit ſeyn. Am nämlichen Tag fol 
Lieutenant⸗General Graf Curlal nach feinem Hauptquar⸗ 
tier in Boulon abreiſen, und uͤbermor gen in La Jon» 
quere eintreffen. — Vorgeſtern kamen die conſtitutlonelle 
Truppen von Campredon nach Mollo und weiter bis auf 
die Bränze von Prats⸗de⸗Mollo; einige Flintenſchuͤſſe wur ⸗ 
den gewechſelt, worauf ſich Oberſt Achard vom 18 ten for 
gleich auf die Vorpoſten degab. 

— Um 16, fol ſich ein Theil der fremden Legion an 
unferer Gränze gezeigt, und aufrüͤhreriſche (patriotifche) 
kieder geſungen haben. Bald darauf nahm unfer erſtes 
leichtes Regiment Pupcerda weg, das von den Spa⸗ 
niern geräumt worden war; aber ſchneller als es die⸗ 
ſes wegnahm, ſoll es auch von den Spanſern daraus, 
mit grozem Verluſte, vertrieben worden ſeyn. — 
Nach einem Gerüchte find die Spanier in Frankreich ein ⸗ 
gefallen, nachdem fie die franzöſiſchen Soldaten von der 
Gränze zurücgerrieben haben. — Der Conſtitutionnel ent» 
haͤlt Boldendes, ebenfalls von Perpignan: Während unfere 
Truppen über den kleinen Fluß an der Mauer von Bourg⸗ 
Madame, der Gränze zwiſchen Spanien und Frankreich, 
vordrangen, übten die Spanier an der Graͤnze von Pers 
thus die erſte Keindieligker aus. Der General Milans 
zog mit einem Theile ſeiner Diviſſton nach Jonquera, und 
ließ dort einen Poſten, mit dem Befehle, alle Communi⸗ 
kation zwiſchen Spanien und Frankreich zu verhindern. 
Mina hat noch immer fein Hauptquartier in Bich, 

Vom ırten, Das ite leichte Infanterie: Regiment 
welches Puycerda beſetzt hatte, bekam Befehl dieſen Ort 
zu räumen. Wahrſchelnlich war dieſes Regiment ohne 
Vorwiſſen (771) des Heu. Marcchal dort ein⸗ 


geruͤcket 11 . 
Paris, den 17. April. Wie jetzt die Sachen hir: 


* 


ſlehen, hat die Ultras Parthey allein die Oberhand, fie 
berrfcht im Miniſterrath wie in den Kammern, hat alle 
Stellen bey der Verwaltung und in der Armee im Beſitz, 
alle Gewalt in Händen, verfügt über alle Huͤlfsquellen 
des Reichs, kurz fie hat einen fo vollſtaͤndigen Sieg erfochten, 
wie fie in keinem Zeitpunkt ſeit der Wiedereinſetzunz der Bour⸗ 
bonen ſich rühmen konnte. Diefe Parthey aber betrachtet 
ſelbſt dieſen Sieg nur als voruͤbergehend, fo lange die Sa⸗ 
chen jenſ its der Porenden nicht zu ihren rn entfchies 
den find. Um aus dieſem vorübergehenden Zuſtaͤnde her⸗ 
auszutreten und denſelben in einen daueruden und beſtaͤn⸗ 
digen umzuwandeln, darauf iſt in dieſem Augenblick das 
Hauptbeſtreben der Parthey gerichtet, wogegen ihr alles 
Andete dermalen blos im Lichte eines untergeordneten Ju⸗ 
teteſſe's erſcheint. Die Ultraparthey halt den Krieg gegen 
Spanien fuͤr nothwendig, von der Pflicht der Selbſterhal⸗ 
tung diktirt, und darum ſahen auch alle Wohlunterrichtete 
denſelben gleich anfangs für unvermeidlich an, ſobald der 
Triumph jener Parthey entſchieden war, obgleich der Koͤ⸗ 
nig perſoͤnlich von Anfang an dagegen war, und es ſelbſt 
jetzt noch iſt, und Graf Villele, als Praͤſident des Minis 
ſterraths, früherhin nie dafür war und es auch bis jetzt 
nech nicht iſt. Ob die Verhaͤltniſſe, wie fie ſich nun ges 
ſtaltet, eine Urt von Beſtand erreichen werden, hängt das 
ber gegenwärtig Levigtich von dem Ausgange des unters 
nommenen Krieges ab. Sollte derſelbe, wie faſt Jeder, der 
nicht zur herrſchenden Parthey gehort, hier glaubt, nicht 
den Erfolg haben, den man beabſichtigt, dann erſt laßt ſich 
eine Veränderung des politifchen Syſtems erwarten, die 
in dieſem Falle vielleicht ſchneller, als manche denken, ein⸗ 
treten duͤrfte. (S. M.) 

Straßburg, Samſtags den 46. April. Telegta⸗ 
phiſche Depeſche aus Paris, dom 26. April 1823, am 
nämlichen Tage, um 3 Uhr ein Viertel bier angezeigt. 
Am 18ten iſt die ste Abtheilung des aten Corps, unter dem 
Rufe: es lebe der König! über die Gräuze gegangen. 
5 Katalonier haben wufere Truppen mit Freude em⸗ 
pfangen, = 


Ein Schauſpieler, der vor einiger Zeit in Sheridan's 
Pizaro den Rolla machte, hatte das Unglück, da man ihn 
am Ende des Stuͤckes als Leiche auf die Bühne teng, von 
der Bahre zu fallen. Zornig ſprang er auf, fluchte auf 
die Ungeſchicklichkeit der Traͤger, und legte ſich wieder 
zurecht. (C.) 


Sold haben wir zwar wenig, ſagt der freie Spanſer, 
aber wir haben Muth und Eiſen, und das iſt zur Behaup⸗ 
tung der Freiheit genug, — — 


} Mebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— ————ů— 
Bekanntmachungen. 

Von dem auf herrſchaftliche Rechnung abgebrochenen 


Lagerhaus und Speichergebäude in Rheinbauſen — eine 
Stunde von Philippsburg und Speyer, dieſſeits ganz nahe 
am Rhein gelegen — werden Donnerſtag den 25. May d. 
J. Morgens 9 Uhr die größrentheils noch gut erhaltene 
Baumaterialien von der unterzeichneten Stelle, unter Mit⸗ 
wirkung der greßherzogl. Bau ⸗Inſpektion, in mehreren 
ſchicklichen, theils größern, theils kleinern Abtheilungen an 
die Meifibietenden oͤffentlich auf dem Platz verſteigert. 
Die Baumaterialien beſtehen in 
30,000 u _ 
2,000 kalten, 
Untannen Holz: 
100 Balken, 
60 Kehlbalken, 
80 Bruſttiegel und Durchzug, 
9 Dachſchwellen, 
55 Rautenbuͤg, 
39 Sparten, 
mehrere Haufen Jagbuͤg, liegende Pfoſten, Pfetteuſtüͤ⸗ 
cker - Schwenkbuͤg, 


ann 
einige Haufen altes zum Brand geeignetes Holz, 
1600 Bord, worunter 500 Stuck beſonders guter 
Qualitaͤt ſind. 
N An eich 
7 Haufen Pfoſten =, Bug ⸗ 
35 ſtarke Pfoſten, 
3 u er k de Yet 
ein ſtarker Haufen ſchwa en, 
2 Ryan fammt 41 Band, Riegel, Kloben und 


Schloß / 
a Bleck⸗ und 3 5 N 
5 Thuͤren, ſammt eiſen Band, Riegel, Kloben und 
Schloß, endlich 
ohnge fahr 30 Centner Elſen, in Fenſtergekraͤms und 
lantern und 
15 Klafter Back⸗ und ſonſtige Mauerſtelne. 


Indem man hiezu ſaͤmmtliche Liebhaber hoͤflich ein⸗ 
ladet, bemerkt man, daß dieſe Materialien zu Erbauung 
von Scheuern, Stallung und Schoppen ſich vorzüglich eig⸗ 
nen, und daß die Naͤhe des Rheins die Verbringung der⸗ 
ſelben in die etwas entlegenern und jenſeitige Drie fehr er» 
leichtern. 

Waghaͤuſel, den 26. April 1823. 

Großherzoglich badiſche Domainen⸗ Verwaltung. 
Stein macher. 


13: 
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Runder und langer weißer Ruͤb⸗Saamen iſt käuflich 
abzugeben bey . 
Lorenz * Steitz 
u 
Frankfurt a. M. 


Bey Peter Eberle iſt ganz friſches Mineralwaſſer an⸗ 
gekommen, und um biltige Preife zu haben, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


1 ; Deutfhlaud 

Frankfurt a. M., den 24. April. Auch bier, wie 
plebeicht überall in Europa, wo man an den Ereigniſſen 
auf der porendifchen Halbinſel Anthell nimmt, find über 
die dortigen poll iſch⸗militaͤriſchen Begebenheiten die wider⸗ 
ſorechendſten Gerüchte in Umlauf, als deren Quelle man 
bald Privatbrieft, bald Berichte don Reiſenden angiebt. 
Zufolge den Einen ſteht nicht nut außer Zweifel, daß die 
frangörifche Armee auf ihrem Marſche am den Ebro, auf 
dem flachen Lande und in den offenen Staͤdten, gar kein 
Hinderniß gefunden, ſondern daß auch mehrere fee Platz, 
wie z. B. Pampeluna, ibnen, otzne Schwerdtſtreich die 
Thore graffnet hätten. Nach den Andern, bat das Ueber⸗ 
— bereits mit mehreren, einem Kriege in Spa⸗ 
nien eigrnthumlichen, Unannehmlichkeiten zu kämpfen ats 
babdı, namentlich mit Krankheiten, mit Guerillas, die es, 
fo wie es kaum die Gednze überſcheuten, zu beunrubigen 
un m hätten u. en Wenn indeffen an andern 
Orten Gerächtt diefer Urt blos als ein Stoff zur 8 
loſen Unterhaltung zu betrachten find, fo ziehen die ſelbe a 
auf hieſigem Platze / je nachdem fie glauben finden, Mes 
ſultate nach ſich, weil fie auf den Stand der öffentlichen 
Effekten Einfluß Außern. Eine ſolche Wirkung brachte erſt 
leute die Nachricht zu Wege, daß die franzäfifche Armee, 
chue Hinderniſſe, den Ebro überfchritten habe, undzſchon 
um mehrere Stunden jenſeits vorgeruͤckt ſey. Die Staats⸗ 
vapiete, mit der franzöſiſchen Rente verhältnißmaͤßigen 
Schrüt haltend, waren feit mehreren Tagen hier im Sin⸗ 
ken geweſen, und der Verkehr in denſelben hatte um ſo 


mehr an Lebhaftigkeit nachgelaſſen, weil einer unſerer be⸗ 


de utendſten Agioteurs, wahrſcheinlich um feinen, bey der 
letzten voıtheilhaften Chance gemachten Eewinn in Sicher⸗ 
beit zu bringen, große Parthſen lot geſchlat en batte Als 
indeſſen bie oben erwähnte Kunde ſich unter den Speku⸗ 
lanten verbreitete, leb ſich ſofort wieder die Nachfrage. 
Was indeſſen vielleicht eben ſo ſehr, alt polinſche Kon⸗ 
junktuten, dazu beiträgt, die Nachfrage nach Etaattpapies 
ren, mithia deren Kurfe, aufrecht zu erhalten, iſt der Um⸗ 
fa:d, daß in ber That eine weit größere Menge don Pros 
meſen gemacht, als wirklich Effekten vorhanden find, Aus 
ti ſem Grunde muß ihr Preis ſich ſchon um des willen auf 
einer. gewiſſen Höhe erhalten, weil ein teelles Bedürfuiß 
derſelben, die Papiere als Waare betrachtet, flatt finder, 
Sieht man aus dieſem Geſichtspunkte die Erſcheinung der 
letzten Zeit an, jo erklärt ſich deren eigentliche Urſache 
leicht, ohne daß man noͤthta hat, dieſelbe etwa in den Er⸗ 
klaͤrungen des brittiſchen Miniſterlums zu ſuchen, die, wie 


No. 53, 


den 3. May 1823. 


— — 


Einige behaupten , ſchon längere Zeit vor dem 14. d. M. 
ge wiſſen Perſonen 25 Paris bekannt geworden, und welche 
das Steigen der Rente auf der dortigen Boͤrſe zunaͤchſt 
veranlaßt haben ſollen. Auch von den nordiſchen Platzen, 
ins beſondere von Berlin ber, wurden hier kurzlich bedeu⸗ 
tende Commiſſionen zu Einkaufen von Staatspapieren er- 
theilt. Als die hohen Kurſe der franzöſiſchen Rente zu 
Berlin bekannt geworden waren, hoben ſich dort die Staats⸗ 
papiere gerhaͤltnißmaͤßig noch höher, als hier; die oͤſtrelchi⸗ 
ſchen Metalliques fliegen bis zu 83; ein Kurs, der zwei⸗ 


ſelsobne auch auf die hieſige Boͤrſe feine Rückwirkung ges 


äußert bärte, wenn nicht die Wechſelkurſe ſtrebten, jene 
Unterſchiede wieder auszugleichen, — Man fagt der Frei⸗ 
herr v. Bagern habe ſich ſeit Jahr und Tag nachdrücklich 
aber vergeblich, um den k. ſachſiſchen Geſaudtſchaftspoſten 
u Madrid beworben; vermuthlich weil die Königin eine 
Mage Peinpeffin it. 6.30 
j Spanien 

Madrid, den 10. April. Der Univerfal ſtellt Ber 
trachtungen über das gegenwärtige Benehmen Englands 
au, und ſagt unter Andern: „Die politifche Tendenz des 
Herru Canning iſt ſchon klar, fie wird ſich aber nach dem 
Beginnen der Feindſeligkeiten gegen Spanien noch deutli⸗ 
cher zeigen, weil dieſes der von dem eugliſchen Minlſte⸗ 
rium beſtimmte Moment ift, um Lord W. Bentink abzu⸗ 
ſenden. Dieſer bewaͤhrte Verfechter der Freiheit wird un⸗ 
fere Nation beſſer zu ſchaͤtzen wiſſen als feine Vorgaͤuger; 
er wird feine Reglerung vollends überzeugen , daß wir die 
Kraft und die Mittel haben, den Kampf zu beftehen; 

Ba vonne, den 17. April. Nach dem Courier ſpre⸗ 
chen alle Briefe aus Bayonne vom 15. einmürbig von ei⸗ 
nem Treffen, das zwiſchen Toloſa und Billarral zwiſchen 
dem 23. Linien ⸗ Regiment und dem ſpaniſchen Guerillas⸗ 
fuͤbrer Paſtor Statt gefunden hat. — Nach dem Pilote 
wimmelt es bereits von ſpaniſchen Guerillasbanden, welche 
ſich kühn in ganz geringer Eutferuung von den franzoͤſi⸗ 
ſchen Maſſen halten. — Der Herzog von Angouleme bat 
Befehl gegeben, daß kein Militär der Armee einzeln 
d Man wird für den Zuzug größere Trausporte 

ilden, f 


Türfen 
Semlin, den ı7. Apeil. Bie neulich mitgetheilte 
Nachricht von der, angeblich durch die Saniticharen erſolg⸗ 
ten Eurführung des Thronerben beſtaͤtigt ſich durch neuere 
Berichte aus Eonftantinopel nicht. . 

Corfu, den 5. April. Die tuͤrkiſche Garniſon von 
Korinth, welche kapitulitt hatte, und nach Afien geführt 


werben follte, dat die Kapitulation gebrochen, und ſich nach 
Theſſalien durchzuſchlagen geſucht. Der tapfere Odyſſeus 
trieb fie nach Morea zuruck, und da Korinth in griechi⸗ 
* anden war, ſuchte fie Patras zu erreichen. Ullein 
die Griechen ſtroͤmten von allen Seiten hinzu und umring⸗ 
ten fie bey Voſtizza, wo alle Türken zuſammengehauen 
wurden. So lautet das vom Senat bekannt gemachte 
amtliche Bulletin. Patras wird feinem Schickſal ſchwerlich 
entrinnen. a 
Der öftreichifche Beobachter enthält einen Artikel aus 
Conſtantinopel vom «5. März, in welchem der abgeſetzte 
und der jetzige Großvezier ſehr gelobt werden, und worin 
ferner geſagt wird, der abgebrannte Theil Conſtantinopels 
werde wieder, wiewohl mit ebenfo wenig Sorgfalt wie 
früher aufgebaut; die Janitſcharen feyen völlig gedemä⸗ 
tbigt; (7) die Perſer wünfchten den Frieden mit der Pforte; (7) 
am 24. März ſey die algleriſch⸗tuneſiſche Flottenabtheilung 
aus 24 (7) Fahrzeugen deſtehend, gegen den Archipel ab⸗ 
geſegelt; fie werde von einem bekannten Seeoffizier Nas 
mens Pepeghi, angeführt; unter ihm dienten, durch „bob ed“ 
Handgeld bewogen, viele fränkiſche (2) Matroſen; Morea 
und Akarnanſen feyen für jetzt ganz im Beſitz der „Jn⸗ 
ſurgenten ! () man 12 „vollig! darauf gefaßt, daß ſich Patras 
an jene ergeben würde; die tuͤrkiſche Garniſon von Korinth 
ſey treuloſer Weiſe (2) vom ihnen niedergehauen werden. „In 
Albanlen,“ ſchließt der äftreichifhe Beobachter, „Hatten die 
Unfälle des türkiſchen Belagerungskorys vor Miffolanyhi 
fo große Unruhe verbreitet, daß man ſelbſt für Preveſa 
beforgt war. ) Man glaubt aber, daß der an den Paſcha von 
Stkutari ergangene Befehle, mit feiner ganzen Mannſchaft 
aufzubrechen, den dortigen Angelegenheiten eine andere Ge» 
ſtalt par wird. Der Paſcha von Aegypten hat der Pforte 
von Neuem die bedeutendſten Huͤlfsleiſtungen verſprochen. 
Wir tragen Bedenken, fie näher zu fpezifizieren, weil uns 
die Angaben übertrieben feinen. Indeſſen iſt Alles, was 
man von ſeinen treuloſen Projekten gegen die Pforte ge⸗ 
fagt hat, beſtimmt falſch.“ ( 112255 
Aus der Bukowina, den 8, April. So eben erhält 
man durch einen eigenen Kourier die Nachricht aus Jaſſy, 
daß der dortige Fuͤrſt von der Pforte den Auftrag erhal⸗ 
ten, 40 bis 50 Bojaren und den Metropollten zu verhafe 
ten, und uͤber die Donau zu ſenden, um wegen ihres Be⸗ 
tragens während der letzten zwey Jahre gerichtet zu wer⸗ 
den. Da ſich unter dieſer Zahl auch 5 Sreicbifce Unters 
thanen befinden, fo verlangte der oͤſtreichiſche Conſul, Hr. 
v. Lippa, daß dieſelben von dieſer Verfügung ausgenom⸗ 
men, und ihm ausgeliefert werden ſollten. mit der Drohung 
widrigenfalls Jaſſy zu verlaſſen. Der Fuͤrſt erklaͤrte aber, 
daß er in dem don der boden Pforte erhaltenen Auftrage 
keine Ubaͤnderung machen könnte, und ob der Herr Agent 
in Jaſſy bleiben wolle oder uicht, wäre ihm gleichgültig, 
Wirklich find auch ſaͤmmtliche, zur Aburtheilung beſtimmte 
Gefangene bereits von Jaſſy, nach tuͤrkiſcher Urt gekup⸗ 


) Dies war, den Berichten von Gorfu, 1 ute 
der Fall. (75 8.2 4 n Corfu, neuerlich * mehr 


Stagtspaplere, bey dem Ausbruche des . 3 
1 


— 2 abgelehnt og . 


eee een 
von d eg empfangen; „ die franz A 
Armee ruckt ohne Miderſtand vor, Die Spanier, die keine 
roße reguläre Armee auf den haben, welche noch 

u, wegen der ſchlechten ſpaulſchen Finanzen, nicht gehüs 
rig bezahlt iſt, konnen vor der Hand lacht wagen, 
und ziehen ſich daher bey Annaherung unferer Utmee im- 


mer zurück. Dadurch ſchonen fie wenigſteus ihre Leute, 
die ß ſpaͤterhin mit mehr 2 benügen werden. Geis 
einigen Tagen find viele Schiffe bey uns eingelaufen. 
Dies und die Verſicherung von unſerer Regierung, daß 
der ſpaniſche Krieg in einigen Mochen beendigt ſeyn werde, 


berabigt einigermaßen unſere hieſige Einwohnerſchaſt. 
arſeille, den 40. Ap 0 Ee ’ unfere 
jungen Soldaten, welche einige hundert Mann bey St. 


Spanier behandelt zu 
ſie nach der ihnen gemachten Hoffnung auf 
rem Marſche nach Madrid und Cadir als Freunde und 
Befreier hatten aufnehmen ſollen. — Den 18. dies wure 
den an die unter Baton d'Eroles lebenden Glaubenstrup⸗ 
pen Monturen ausgetheilt. Bevor fie aber gekleidet wer⸗ 
den konnen, mußten fie ihre hligen Lumpen von ſich 
werfen, und da fie mit Ungeziefer angefüllt waren, ſich 
ammtlich baden. Als fie in Spanien einrüdten, bielt 
aron d Eroles noch eine Rede an fie, worin er ihnen uns 
ter Anderm ſagte: „Ihr ſeid in Europa als Mordbrenner 
bekannt. Im Namen unſeres König’ und unſerer Alliir⸗ 
ten bitte ich Euch, auf fernere Raͤubereien und grauſame 
Handlungen Verzicht zu thun, denn nur dadurch werdet 
Ihr der bethoͤrten Menſchheit deweiſen, daß Wir uns nur 
für die heilige Sache, für die Religion und König, ſchla⸗ 
gen ꝛc.“ — Unſere Polizen läßt Bulletins in der Stadt 
verbreiten, worin die bis jetzt errungenen Vortheile unferer 
Armee in pomphaftem Tone verkündet werden. — Seit 
langer Zeit darf man hler nichts anderes in der Stadt oͤf⸗ 
fentlich verkaufen, als Auszüge vom Drapeau blanc, la 
Foudre, Quotidienne u. ſ. w. (S. M.) 
Paris, den 23. April. Nachdem man durch de⸗ 
deutende Geldanerbietungen umſonſt verſucht hatte, die ſpa⸗ 


niſchen Gouverneurs von St. Sehaflian und Pampeluna 
zu gewinnen, ſcheint es, daß man entſchieden darauf vers 
ichtet hat, dieſe Pläge anzugreifen und ſich begnügen wird, 
e blokirt zu halten. Es iſt ſelbſt zweifelhaft, daß man 
eine Belagerung nur unternehmen kann, ehe neue Truppen 
aus Frankreich, Equipage und Artillerie angekommen find, 
und noch iſt in dieſer Hinſicht nichts verfügt. Inzwiſchen 
verfolgt die Armee des Herzogs von Ungouleme ihren 
Macſch, ruckt mit der größten Leichtigkeit in alle offene 
Dörfer und Städte, und findet das Land leer (evacud), 
nicht allein von Truppen, ſondern auch von Allem, was 
unter der Klaſſe der Eigenthümer einige Wohlhabenheit 
und Eonfifienz beſaß. Die Spanier ſcheinen ſich auf der 
Route von Bayonne nach Madrid jeder Art von Wider⸗ 
ſtand entſchlagen zu haben. So haben fie auch den Poſten 
von Salinas und Pancorbo verlaffen, wo fie in die Länge 
die Vertheidiger hatten opfern müſſen, weil dieſe zwey 
Poſitionen leicht tourniert werden können, Eine franzöfls 
ſche Diviſion hat Beſitz von Bilbao genommen, um vers 
mittelſt dieſes Seehafens Munition und Lebensmittel an 
Ort und Stelle bringen zu konnen. Ein großer Theil der 
Bevölkerung hatte die Stadt verlaſſen, die ohne Feſtungs⸗ 
werke ift und unmöglich vertheidigt werden kann; die ganze 
Jugend daſelbſt har ſich mit den Gebirgs⸗ Gutrillas und 
zum Theil mit den Armercorps des Balleſteros und Mo⸗ 
Wille vereinigt, Die Behauptung dieſes Platzes und feiner 
Communfkationen mit der großen Route nach Madrid muß 
nothwendig ſtarke Detaſchements don Truppen in Anſpruch 
nehmen, was die Unzahl der vorwärts Rückenden bedeus 
tend ſchwachen wird. Die in Pancorbo gefundenen Cano⸗ 
nen, von denen die Bulletins und die Blätter der Fana⸗ 
tiker mit ſo viel Pump ſprechen, beſtehen aus einigen al⸗ 
ten eiſernen Piecen, die ſchon lange da liegen und nicht 
mehr brauchbar find, Die naͤmlichen Bulletins erzählen, 
die Munizipalität von Burgos hätte wiſſen laſſen, daß fie 
„bereit ſep, die franzöfifche Armee zu empfangen. Burgos 
aber iſt eine offene Stadt und nach Verhaͤltniß ihrer Aus⸗ 
dehnung wenig bevölkert ; Prieſter und Pfaffen haufen das 
lbſt und die Citadelle, die in dem letzten Kriege von den 
ranzoſen gegen Wellington ſo tapfer vertheidigt wurde, 
1 von wenig Bedeutung und ſchon ſeit langer Zeit demo⸗ 
Urt. — Man muß ſehen, ob die Franzoſen von Burgos 
aus es unternehmen, über Somo⸗Sierra zu paſſiren, was 
der kuͤrzeſte Weg ift, um nach Madrid zu kommen; dieß 
wird ohne Zweifel von den Dispoſitionen des Landes ab⸗ 
hängen. Wenn fie genörhize find, über Segovia zu geben, 
ſo wird ihr Marfib in die Hauptſtadt Spauiens um Dies 
les ber ſpaͤtet werden. Der Herzog von Ungouleme nimmt 
ſich, wie man behauptet, nach feinem Triumpheinzug das 
ſelbſt vor, die neue ſpaniſche Regierung, die mit der Armee 
zieht, mit großer Feierlichkeit zu inftalliren, und von dort 
an alle Akte derſelben, fo wie alle bey ihr accreditirte Agen⸗ 
ten, oͤffentlich anzuerkennen. Dieſe Epoche, wenn ſie ein⸗ 
tritt, dürfte die intereſſanteſte ſeyn, weil fie diejenige ſeyn 
wird, wo das engliſche Miniſterium feine definitiven Ents 
ſchluͤſſe zu Gunſten der Fteiheit und der Volker an den 


Zug wird. Was unferm erſten Miniſter betrifft, 
peter er ſich gegenwärtig mehr 8 dea 
eln der Börfe und bietet Allem auf, was irgend in 
feiner Gewalt liegt, um das Steigen der Menten fo viel 
als moglich im Schwunge zu erhalten. Zum Unglück 
dringen ſich intereffirte Freunde dazwiſchen, die aus feinem 
Vertrauen (confidences) täglich die Mittel ihres eigenen 
Wohls ſchöͤpfen. Indeß hat er ohne alle Schwierigkeit die 
Bewilligung des Budgets erlangt; denn die wahre Oppo⸗ 
tions parthey ſchweigt noch immer ſtill und die kleine 


aktions ti tit tion facti 5 
Agi enen ha N 7 eee I ade 
mehr oder weniger oſtenſible Beweiſe von Gunſt und Wohl⸗ 
wollen zu Theil geworden find, 


T. B. 
Patris, den 26. April. Man ſchreibt 3 
nan vom 18. April: Geſtern gleng eine Diviſion Mönche 
und Prieſter nach der Granze ab; zuvor hatte ſich ein 
Kapuziner vor Aller Augen auf einem öffentlichen Platze 
einen Säbel ſchleifen laſſen, ihn dann umgegürtet und iſt 
in dieſem Aufzuge durch die Stadt gegangen. Zwey Fran⸗ 
ziskaner thaten am Thore Notres Dame daſſelbe. 
Paris, den 26. April. Der oͤſtreichiſche Beobachter 
ein in Wien unter Aufſicht der ö ſtreichiſchen Cenſur ers 
inendes Journal, — mangelt uns nun ſchon ſeit 14 
gen, Es ware nicht unmöglich daß das Berbot dieſes 
lattes mit gewiſſen hier verbreiteten Gerüchten, in naͤhe⸗ 
rer Verbindung ftehe. (Siebe folgenden Artikel.) 
Lauſanne, den 19. April 2823. Die unerwartete 
Einftellung des Marſches der oͤſtreichiſchen Truppen in der 
Lombardey iſt bedenklich. In den Kanzleien der Bundes 
militär » Commiſſion herrſcht eine ſehr große Thaͤtigkeit. 
Die Staatsoffiziere gehen und kommen. Vor drey Tagen 
verſammelte ſich unſer Vertrettungsrath; derſelbe hat eine 
Com miſſion er nannt, die beauftragt iſt ſich mit dem Staats⸗ 
rath über das zu benehmen was unter den gegenwartigen 
Umſtaͤnden zu thun ſey. Zur Befchleuniaung in dieſer 
Sache hat man die gewöhnlichen Reglementär » Formen 
uͤbergangen. Schon zweimal war die Commiſſion vera 
fammelt, Der Staatsrath hält fortwährend und zu allen 
Stunden Sitzungen. Um was handelt es ſich? Was gehet 
vor? Was verlangt man von den Schweizern? — Man 
weis es nicht, Tauſend widerſprechende Geruͤchte find über dies 
fen Gegenſtand in Umlauf. Mau ſpricht von Eutwuͤrfen die 
ein engliſcher Miniſter ich weis nicht bey welchem Hofe, 
dem Bundes⸗Directorlum enrhüller habe, Der große Rath 
von Wallis wie jener von Freiburg, baben ſich auch fo 
wie der unfrige verſammelt. — Indeſſen ſchmeichelt man 
ſich mit der Meinung daß die Gegenwart der öftreichifchen 
Truppen in der Nähe unferer mittäglichen Graͤnzen bloß 
augenblicklich ſey; nichts deſto weniger fühlt dadurch der 
Canton Teſſin eine Unbehaglichkeit, die deſſen geograpbifche 
Lage leicht erklärt, jedoch bis jetzt keinen triftigen Grund 
u haben ſchelnet. Sen 1513 und 184 die Schweiz den 
— geöffnet wurde, kann kein Gewitter in ünſern 
Umgebungen ſich erheben das unſere Einbildung ſich nicht 
über unſern Haͤuptern losbrechend ſich vorftellet, (Conſt.) 


Hauptquartier Vittoria, den 19. April. 
Geſtern hat die Divifion Obert Logrons beſetzt, welche 
Stadt von 8 — 900 Mann darunter 300 Mann Cavalles 
rie unter dem Brigadier Sanchez Julien vertheidigt wurde. 
Da der Parlamentär, welcher fie aufforderte, ſich zu era 
geben, mit Flintenſchuͤſſen empfangen wurde, fo erflürms 
ten unſere Veltigeurs die Bruͤcke und die verſchanzten Thore. 
Der General Vitte warf ſich mit feiner Caballerie auf den 
Feind, der ſich auf der Straße nach Soria zuruͤckzog, und 
nach einem lebhaften Haudgemenge durchbrachen wir das 
Carré, welches derſelbe geblidet hatte, nahmen ihren Benes 
ral, mehrere Offiziere und zoo Mann gefangen und ers 
beuteten einen Fahnen und viele Waffen und Bagage. 
Außerdem verlor der Feind viel an Todten, darunter e. nen 
Oberſt. Wir haben blos einige Verwundete. General 
Obert lobt das Benehmen des Marſchall de Camp Vittre 
ſehr. Der Fuͤrſt Hohenlohe blokirt mit dem sten Corps 
St. Sebaſtian und Pampelung. Die verſchledenen ſpaniſchen 
Ropaliſtencorps find beſtaͤndig beim Vortrab und auf der 
Flanke bey den Bewegungen unferer Armee. Der zu Lo⸗ 
grono genommene Fahnen iſt ein alter Fahnen mit dem 
vereinigten Wappen von Frankreich und Spanien. Der 
Herzog von Angouleme hat befohlen, man ſolle ihn im 
Hauptquartier aufbewahren, um ihn dem König Ferdinand 
wieder auszuliefern, da wir weder mit dem Könige von 
Spanien noch mit feinen Bölkern, ſondern blos mit der 
Faktion kriegen, die fie unterdrückt. N 

Ein zweiter Privatbrief in einem franzoͤſiſchen Blatte 
giebt die Maunſchaft, die das Carré bildete, auf 1000 M. 
und die Anzahl der Gefangenen auf 250 Mann an. „Uus 
ſere Truppen zu Vittoria“ ſagt der Schreiber, „zitterten vor 
Wuth, als fie vernahmen, daß dies kleine Gefecht ohne ihr Mit⸗ 
wirken geliefert worden ſey. Es iſt unmöglich mehr Eifer und 
ugleich größere 8 Disciplin beyſammen zu ſehen. “ 

erner wird in dieſem Briefe erzählt, daß die Glaubens, 
armee naͤchſter Tage auf 800 Mann fleigen wurde. 
Mundvorrath und Fourage fen im Uederfluſſe vorhanden. 
In einem Monat hofften ſie in Madrid zu ſeyn. 


Von der franzöſiſchen Gränze. Die Nach⸗ 
richt daß die Divifion Couchy zur Verſtarkung des Blo⸗ 
kadecorps von St. Sebaſtiau abgeſchickt worden iſt, erſcheint 
Vielen als bedenklich. Man will daraus den Schluß ziehen, 
daß die Franzoſen dort Verluſt erlitten haben. Man ſpricht 
von vielen franzöſiſchen Gefangenen, die aus der Feſtung 
zur See nach St. Under geſchickt worden, und von 130 
Wagen Verwundeter die in Bayonue angekommen ſeyen, 
wo man ſie, aus Mangel an Platz zum Theil in Prloat⸗ 
bäufern unterbrachte. Wenn dieſe Nachrichten gegründet 
find, fo beweiſen fie, daß die zoo ſchlechteſten Subjekte 
Spaniens, wie die Etoile die Beſatzung von St. Sebaſtlau 
nennt, ſich wenigfiend nicht ſchlecht ſchlagen. 


Durch eine furchtbare Feuersbrunſt wurde am 5. und 
6. April das Städtchen Freiſtadt, im Teſchner Kreiſe (in 
Oeſtreich) faſt völlig zerſtoͤrt; 8 Käufer und 24 Scheu⸗ 


nen ic. in Allem ohngefaͤhr 120 Gebäude wurden ein Raub 
der Flammen. 


Rebacteue und Verleger: J. C. Kolb. 
—— ——— —4 wũ— 
Dekanat machun gen. 


Camſtag den 17ten k. M. May Nachmittags A Uhr wer⸗ 
den in dem Wiethshauſe zum Adler dahier zur Wieder⸗ 
verſteigerung auf Eigenthum ausgeboten nachbeſchriebene 


in. der Gemarkung von Speyer befindliche Liegenſchaften, 


als: 


1. Das fogenannte Chauſſee -Haus oder Wormſer⸗ 
Wartthurn, mit feinen Nebengedaͤuden, Stallun⸗ 
gen, Gärten und Vorplätzen, an der Hauptſtraße 
Eine viertel Stunde von der Stadt Speyer gegen 
Frankenthal, vorzüglich zu einer Wirthſchaft geeig⸗ 
net. 
2. Vier Stücke Ackerfeld naͤchſt bey demſelben Haus, 
enthaltend zuſammen 13 Morgen, 1 Viertel 15 Ru- 
then, oder 2 Pectaren, 33 Aren, 31 Centiaren. 
Liebhaber können die Bedingniſſe bey dem ſtadt' ſchen 
Einnehmer Herrn Mühlberger und bey dem mit dieſer 
3 beauftragten Herrn Notär Reichard dahier 
erfahren. 

Speyer, den 28ten April 1823. 


Montag den 1. May d. J. werden in der neuen Kuval⸗ 
lerie s Kaferne dahier, mehrere hundert unbrauchbare Sättel 
und Riemwerk, wollene Pferdsdecken, Chabraquen, Meit⸗ 
ſtangen, Ez: igbüͤgel, Halfterketten und dergl. an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 


gert. — 

Die Verſteigerung nimmt Vormittags 9 Uhr ihren 
Anfang und werden Liebbaber mit dem Bemerken hie zu 
eingeladen, daß die zu verſteigerude Gegenſtaͤnde in Heinen 
Parthien abgegeben werden. . 

Speyer, den 28. . 

f ie 


Oekonomie⸗Commiſſion der 1. Div, des k. b. 
1. Chebaurlegers- Regiments (A. F.) 
v. Burger, Mazor. 
Kögler, Attuar. 


[Ab weſenbeits⸗ Ecklaͤrunz im Urmenrechte Mio. 156.) 
Durch Urtbeil vom 3. Epril 4823 bat das koͤnigliche 
Bezirks zericht Faukenthal die Abweſenbeit des Cornelius 
Hubner aus Frankenthal gebuͤrtig, erklart. 
Der Erben Anwalt 
Dr. Sau r. 


Runder und langer weißer Ruͤb⸗ Suamen if Tdufich 


abzugeben bey 
Lorenz 3 Steig 
1 
Frankfurt a. M. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., den 26. April. Obgleich laut 
allen Privarbriefen aus dem Norden, und felbft diploma⸗ 
tiſchen Depeſchen, man ſowohl in St. Peters burg als in 
Wien die Unficht theilt, daß die franzöſiſche Armer in Spar 
nien auf keinen ſonderlichen Widerſtand fioßen, und mithla 
die herſtellung der alten Ordnung der Dinge in je⸗ 
nem Lande keine große Schwierigkeit haben werde; fo wer⸗ 
den doch uͤbereinſlimmend Vor ſichtsmaß regeln für den Fall, 
daß ſich der Krieg in Spanien in die Länge ziehen follte, 

ommen. Man ſoll daher darüber uͤbereingekommen 
eyn, daß die ruſſiſche Armee in ihren Kantonitungen in 
den polniſchen Provinzen verfammelt bleibe, ſelbſt wenn 
das gute Einverſtaͤnduiß zwiſchen Rußland und der Pforte 
mittlerweile vollkommen wieder bergeflellt werden ſollte , 
und daß die oͤſtreſchiſchen Truppen, die gegenwartig in 
Italien ſtationirt find, vorläufig dieſe Halbinſel nicht vers 
laſſen. Wirklich melden auch die italieniſchen Briefe, daß 
tin Theil der oͤſtreichiſchen Truppen zwar das neapolitas 
niſche Gebiet geräumt, aber auf ihrem Marſche in Oder⸗ 
italien Halt gemacht habe, und dort bis auf weitere Ordre 
von Wien ſtehen bleiben werde. au will behaupten, daß 
die Maßregeln nicht nur in volllommenem Einverfiändnig 
mit der franzöfifchen Regierung angeordnet, ſondern felb 
von diefer in Verbindung mit dem St. Petersburger Ho 
veranlaßt worden ＋ — Es iſt jetzt kein Gebeimuiß 
mehr, daß man bey dem Krieg gegen Spanien auf den 
Ausbruch von Unruhen in allen ſpa niſchen Provinzen, ſelbſt 
bis Galizien und Andaluſien hin, gerechnet hat, Fa die 
franzoͤſiſche Armee die Pprenden überfchreiteu würde, 
Dieſe Erwartungen haben ſich, nach den neuefien Parifer 
Briefen, bis jetzt noch keines wegs verwirklicht, Da Alles 
in Frankreich in dieſer Voraus ſetzung blos auf einen Feld⸗ 
zug von kurzer Dauer, den ſich manche, ſogar als einen 
Spaziergang der Armer dachten, berechnet iſt; fo fol ſich, 
fe lange gedachte Erwartungen nicht in Erfüllung geben, 
das ganze Unternehmen auf ein Vorrücken uͤber den Ebro 
beſchraͤnken: und in dieſer Stellung fen lediglich darauf 
Bedacht zu nehmen, die linke Flanke ſicher zu ſtellen, der 
Herzog don Ungouleme desyalb augewieſen ſeyn, die weis 
teren Ereigniſſe im Innern der Halbinſel abzuwarten. — 
In Paris halt man ſich uͤbrigens für verſichert, daß, im 
— der Krieg ſich in die Länge zöge, wie es jetzt allen 
uſchein hat, wenn nicht un vol herzuſehende Begebenheiten 
ſich ertignen, oder unter Euglands Bermitlung neut 
Unterhandlungen angeknüpft werden ſollten, Frankreich nicht 
allein auf dem Kampfplatze bleiden werde. Ueber Alles 


Ne, 


54 den 6. May 1823. 


was zu einer kraͤftigen Unterſtͤͤtzung der franzsſiſchen Mes 
— * einem ſolchen Falle dienen kann, ſollen die er⸗ 
eber chen Uebereintänfte mit den fremden Mächten bereits 
in Verona zu Stande gebracht worden ſeyn. (S. M.) 
Dresden, den 18. April. In unferer Abendzeitung 
liest man folgende Correſpondenznachricht aus Duͤnaburg / 
Wilepskiſches Gouvernement. — Hier treffen ſeit Kurzem 
aus den ang raͤnzenden Gouvernements mehrere Linjenregi⸗ 
menter ein, um die Unruhen beyzulegen, welche in unferer 
Umgegend unter den Bauern ausgebrochen find, Fragt 
man wo dieſe herröhren, fo dürfte das Ausland kaum der 
Ver ſicherung Glauben beymeſſen, daß die Fackel der Frei⸗ 
heit, welche Alexanders Menſchenliebe mehrern, hier in der 
Nabe gelegenen, der Krone gehörigen Dorfihaften leuchten 
ließ, das Gift des Aufruhrs unter den Bauern entzuͤndet 
bot, welche jetzt der Regierung den Gehorſam und die Ab⸗ 
gaben verweigern. Dieſe Leute waren nämlich von der 
Krone unter der Bedingung frey gelaſſen morden, daß fie ſtatt 
der frübern Frohndienſte, in Zukunft nur einen verhältnißs 
mäßigen Obrok (Pacht) zahlen ſollen, wogegen es ihnen 
frey ſtand, ſich in dem Webiete der Krone nach Belieben 
anzubauen. Der Leibeigenſchaft Bande waren gelöst; die 
Bauern, die früher gemeinſam in Dörfern gewohnt halten, 
trennten ſich, bauten ſich einzeln an, und lebten bis auf die Ents 
richtung der ihnen aufgelegten Pacht, in einer glücklichen Unab⸗ 
haͤngigkelt. Als aber die Krone den Obrock verlangte, ſchuͤtz⸗ 
ten die Bauern vor, völlig außer Stand zu ſeyn, dieſen 
zahlen zu können, indem die neue Einrichtung ihre Kräfte 
2 babe, Mehrere Referipte der Regierung blieben 
unbeachtet, ja ein eigends von derſelben aus Petersburg 
abgefertigter Beamter, wurde hoͤbnend zuruͤckgewieſen und 
der Kalſer der Ungerechtigkeit beſchuldigt. In der vers 
meintlichen Abſicht, dieſe von fi abzuwenden, hat die ges 
ſammte Bauerſchaft ſogar noch die Lacher lichkelt begangen, 
Se. M. in einer hierzu eigens abgefaßten Supplik bey 
einer Mutter zu verklagen, und fie, als Mutter, aufge⸗ 
ordert, von Ihrem Sohne Gerechtigkeit zu heiſchen. Man 
ann ſich denken, wle ſehr dieſe Unperſchaͤmthelt den Mor 
narchen, der nach feiner Zuruͤckkunft aus Italien an und 
für fi ſchon ſehr derſtimmt ſchien, erbittern mußte, um 
ſo mehr, da er die Ueberzeugung in ſich traͤgt, mit den 
Rebellen nur zu gelind umgegangen zu ſeyn. — Ein ans 
derer Urtikel in demſelben Blatte aus Weliki Luki ſchildert 
die Hungersnoth, die jetzt in einigen Provinzen des ruſſi⸗ 
ſchen Reiches in Folge des vorjaͤhrigen Miß wachſes, aus⸗ 
gebrochen iſt, und wie eine Anzahl von Menfchen dadurch 
bingerafft werden müßte, wenn nicht diesmal das Uebel 


der Leibelzenſchaft, welche den Herrn die Pflicht auferlegt, 
für ihre Untergebene zu ſorgen, hilfreich erſcheine. In den 
Ge zenden, wo die Leldeigenſchaft aufgehoben ſey, wäre die 
Noth der Bauern groß, der Edelmann verfage ihnen Hilfe, 
weil ihn der freie Bauer nichts angehe, und ſo kaͤmpften 
Freiheit und Leibeigenſchaft mit einander; beym Bauer fey 
großes Elend, beym Gutsbeſitzer kalter Hohn. 
todlenz, den 28. April. So eben vernehmen wir 
eine Nachricht, die uns ſehr uͤberraſcht bat. Herr Cloot, 
ein katholiſcher Geiſtlicher und Profeſſor am ehemaligen 
Oomnaſium zu Boppard, iſt zur proteſtantiſchen Religion 
ü dergetteten. 
Großbritannien, 

London, den 23. April. Wir haben en aus 
Vera⸗Cruz vom 10. Februar erhalten. — Man lieft darin 
daß zwey Commiſſarien der Cortes, wovon der Eine Ras 
mon de Hoſes, der Andere Irezarti heißt, aus Europa 
angekommen find, um mit der merikaniſchen Regierung zu 
unterhandeln. Der Ge genſtand ihrer Sendung iſt dem 
Kaſſer Iturbide angezeigt und in feinem Staats rathe zur 
Erörterung gezogen worden. Man kennt nicht den Wort⸗ 
inhalt der von den Cortes gemachten Vorſchlaͤge; allein 
man weiß mit Beſtimmtheſt, daß fie eine auſſerordentliche 
Nachgiebigkeit von Seiten der ſpaniſchen Revolutionaͤrs an 
den Tag legen. Ihr Ton iſt nicht mehr ſo hochfahrend 
al ihre vormaligen amerikaniſchen Brüder, — Die kal⸗ 

rlich merikaniſche Regierung dae ſich ihrerſeits ziemlich 
geneigt, freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit Spanien wleder⸗ 
berzuſtellen, allein unter der vorläufigen Bedingung sine 
dus non, daß die Unabhängigkeit Meriko's vollkommen ans 
erkannt wurde. — Peru, Chili, der Frelſtaat Columbia 
und der dom Plataſtrom werden nur unter den nämlichen 
Bedingungen unterhandeln. 

— Die Nachrichten, welche wir aus Spanien und 
von den Graͤnzen dieſes Landes empfangen, erregen fort» 
während ein lebhaftes Yutereffe. Wir haben allen Grund 
zu glauben, daß die Eutfchließung der Commandanten don 
Pampeluna und St. Sebaftian, dieſe wichtigen Feſtungen 
nicht zu übergeben, den Anhängern des Kriegs zu Paris 
große Unruhe verurſacht. — Die Ereigniffe drängen fich 
eiligft, und der von den Spanlern angenommene Operations- 
vlan, wird anfangen, in Vollziehung zu kommen. So 
werden die Anführer der franzöfifchen Armee den Balleſte⸗ 
ros in der rechten Flanke haben, den Morillo in der lin⸗ 
keu, den Mina im Ruͤcken, und den Abisbal und Billas 
Campa von vornen. 


Nach engliſchen Blättern fol ein klelnes engliſches 
Geſchwader unverzuͤglich an die Nordkuͤſte von Spanien 
geſcdickt werden (wozu, wird nicht geſagt). Die Schiffe, 
aus denen dasſelbe beſtehen ſoll, derſammeln ſich gegenwärs 
tig in Plymouth. 


Braſilien iſt noch weit entfernt, binfichtlich der Mer 
gierungs form einig zu ſeyn. Alle Provinzen find einhellig 
gegen Portugal; allein Fernambuk und andere wollen eine 
R publik. Von der andern Seite ſcheint es, daß der neue 


Kaifer viele Standhaftigkeit beſitzt und daß feine Anhänger 
zahlreich find, 
Türten 


Odeſſa, den 10. April. Nachrichten aus Conſtau⸗ 
tinopel vom 3. d. zufolge war die algieriſche Flottille, 
meiſt mit chriſtlichen Matroſen bemannt, bereits früher 
in das Meer von Marmora abgeſegelt. Allein obgleich 
der Kapudan Paſcha eben dabin abgeben ſollte, fo wollte 
man doch behaupten, die tuͤrkiſche Flotte werde dieſes Jahr 
nicht nach den Peloponnes ſegeln. In Europa wird es 
indeffen gewiß Aufſehen machen, daß die Flotte zum Theil 
mit Chriſten bemannt wurde, und den Griechen iſt es, 
nach ſo vielen ähnlichen Thatſachen, wobl nicht zu verar⸗ 
gen, wenn ſie in den Franken meiſtens Feinde zu erblicken 
glauben. 2. 
’ Frankreich. 

Spanifhe Gränze, den . April. ( Private 
Korreſpondenz.) In der Divifion des Baron Exoles iſt 
es zu bedeutenden aufrͤhreriſchen Bewegungen gekommen, 
die Raͤdels fuͤhrer waren auf dem Punkte die Glaubeusbande 
nach Spanien zu führen; man hat einige davon verhaftet. 
— Das Hauptquartier der Armee von Calalenien wu de 


nach Cabanes dreyviertel Stunden von Figuera verlegt. — 


Eine Capallerie⸗Patrouille fiel geſtern Nacht einem Infan⸗ 
terie - Detachement ia die Hande und wurde übel zugctit⸗ 
tet; es gab Todte und Verwundete — der Wenweiſet 
(Guide) wurde wegen Verdacht der Treuloſigkeit erſche ſſen. 

Vom au. April, 8 Uhr Morgens. Geſteru kam 
der Aide de Camp des General Donadieu als Kurier aus 
dem Hauptquartier, die Cavallerie feiner Divifion, welche 
ſich bier ergaͤnzen ſollte, mußte auf der Stelle nach 
Spanien aufbrechen. 

Boulon, den 18. April. Ueber England erfahren wir 
durch den Statesmann den Inhalt eines Schreibens aus 
Achen vom 1 Sten d. worin u. a. geſagt iſt: Briefe vom 
23. März aus Petersburg verſichern, es ſey Sit Ch. Das 
got endlich gelungen das ruſſiſche Kabinet zu beſtimmen 
den Eutſchluß aufzugeben welchen es auf dem Kongreß zu 
Verona genommen habe, nämlich ein Armeekorps zur Has 
terſtuͤtzung Frankreichs nach Spanien zu ſenden, und daß 
nach Briefen aus Wien Hr. Cordon eugliſchet Geſchafts⸗ 
träger bey dem oͤſtreichiſchen Hofe, dern Frſten von Met⸗ 
ternich eine Note habe zugehen laſſen, worin die engliſche 
Regierung „gegen jede Theilnahme von Seiten der Konti⸗ 
mentalmäcte an dem Kampfe zwiſchen Frankreich und 
„Spanien proteſtire.“ 

Paris. Engliſche Blätter fahren fort ſehr bebartlich 
— Ankanft von Ruſſen auf franzoͤßſchem Boden zu ver. 

reiten. 

Paris, den 26. April. Aus London wird geſchrle⸗ 
ben, der ruſſiſche Geſandte Graf v. Lieven hade dem eng⸗ 
liſchen Minifterium eine Note übergeben, worin don Seite 
feiner Regierung die Frage geſtellt wäre, welches Beneh⸗ 
men England ergreifen würde, im Falle Rußland eine 
Flotte entweder in das mittellaͤndiſche Meer oder nach Oſt⸗ 
indien, oder ein Armeekorps zur Unterſtuͤtzung Fraukteichs 


nach Spanien fenden werde ? Man fügt bey, das englifche 
Miniſterium babe binſichtlich der erſten Frage dabin ges 
antwortet, daß es die Sendung einer rufſiſchen Flotte in 
eine der beiden Hemiſphaͤren als eine Kriegserklärung ans 
ſehen werde. Von der Beantwortung der zweiten Frage 
weid man noch nichts. — Eine Nachricht ſagt, daß in eis 
nem unferer Regimenter eine aaſteckende Krankheit herrſche 
und daß man daſſelbe nach Baponne zuruͤckſchicken wolle. 
Paris, den 27. April. Durch eine königl. Ordon⸗ 
nanz vom 20, iſt der Adjudant des Generals Guilleminot 
err v. Loſtande, zum Bataillonschef bey dem königlichen 
abe ernannt worden. — Aus Auch wird vom 19. ger 
ſchrieben: Geſtern kamen hier 450 ſpaniſche Gefangene an, 
Mau bat eine Collekte für fie veranftaltet, da fie ganz von 
dem Nothwendigſten entblaͤßt waren. Heute wurden fie 
weiter nach Toulouſe abgeführt. — Das Journal de Tous 
louje giebt folgende, etwas Ältere Berichte, aus Puycerda 
vom 16. April: Puycerda ward am 13. von feiner Gars 
nifom verlaſſen, an die ſich die Milizen und die eraltirteften 
Conſtitutionnelle anſchloſſen. Am 14. drangen einige Com⸗ 
pagnien vom ıtem leichten franzoͤſiſchen Jufanterieregiment 
in dieſe Stadt ein. Vor den Tborea machten ſie Halt, 
und der Oberſt begab ſich, von einem Gensd'armen begleis 
tet, in die Stadt. In der Straße ſtieß er auf einen Mens 
ften, dem er eine Proklamation des Herzogs von Angou⸗ 
leme vorhielt und ihn erfuchte, dieſe an eine Straßenecke 
zu beften. Der Spanier ſchlug es ab; ein zweiter war 
gefaͤlliger. Der Oberſt gieng darauf wieder zum obern 
Those der Stadt hinaus und ließ feine Truppe einrücken, 
die ſich an demſelben Morgen noch durch ein Bataillon 
vom nämlichen Megimente vergrößerte. Die Conſtitutio⸗ 
nellen ſollen ſich nach Bid) zurückziehen, wo Minas Haupt⸗ 
quartier if. — Daſſelbe Blatt theilt ein Schreiben aus 
Perpiquan vom 11. mit, worin erzählt wird, daß die Con⸗ 
ſtitutionellen, die ſich zu Junquleras und in der Umge zend 
befunden hatten, ſich nach Figueras zuruͤckzogen. Die Dörs 
fer würden fortwährend geräumt, Auch Figueras ſolle 
geräumt werden und nur in der Veſte eine Garniſon von 
3 — 4000 Mann bleiben. Roſes werde feiner ſchlechten 
Feſtungs werke wegen ebenfalls verlaſſen werden. 
Bayonne, den 1. April. Man ſagt, ein Kurier 
babe don Paris den Befehl ͤͤberbracht, den Marſch über 
die Bidaſſoa einzuſtellen. Wer je den Krieg in Spanien 
mitgemacht bat, mußte erwarten, daß es Guerillas geben 
werde. Man wuͤrde aber nicht vermuthet haben, daß ſie 
ihre Unternehmungen ſogleich anfingen, als die Armee noch 
in Kolonne iſt. Dieſes iſt jedoch geſcheben. (F. M.) 
Ba vonne, den 22. Uptil. (Privat⸗Kotreſpondenz.) 
Man verfichert die neue ſpaniſche Junta babe Befehl er⸗ 
balten ihre Verrichtungen einzuſtellen. Gewißbeit bierüber 
kann nicht lange ausbleiben; übrigens iſt dieſe Maß regel 
wahrſcheinlich. Niemand zweifelt an dem nachtbeiligen 
Eindrude den die Proklamation dieſer Junta in Spanien 
hervor brachte, und daß man hauptſaͤchlich derſelben die 
Aus wanderung aller wohlhabenden Einwohner von Bilbao 
und Vittoria zuſchreiben muß. 


Baponne, den 22. Upril. Man glaubt allgemein 
daß S. k. H. zu Burgos den Ausgang der Operationen 
der Armee von Catalonien, und die Ankunft der Kavalle⸗ 
rie, welche weit zurüdgeblieben war, abwarten wird. — 
Eine ziemliche Anzahl Fieberkranke, find aus den Hoſpitä⸗ 
lern von Toloſa und Vittoria in unſere Stadt gebracht 
worden. — Man verpaliffadirt in dieſem Augenblick die 
ſchwaͤchſte Seite unſerer Stadt. (Pilote,) 

— Dan verfichert, daß die frangöfifchen Truppen 
Standquartiere am Ebro beziehen und daß der Herzog vom 
Bingouleme feine Gemahlin, die ſtuͤndlich hier erwartet 
wird, beſuchen werde. 

Bayonne, den 24. April. Wir erhalten nur ſelten 
und mit äußerſter Schwierigkeit Berichte von Madrid; 
alle Handelskuriere werden aufzefangen und es iſt ſtreng 
verboten, ein ſpaniſches Journal mit ſich über die Gränze 
u nehmen. Man iſt daher genöthigt, ſich auf den muͤnd⸗ 
ichen Bericht der Rei ſenden zu beſchraͤnken. (Courier.) 

Nachrichten der ſpaniſchen Armee. 

Peralada, den 23. April. Wir befinden uns ſeit 

—.— zu Peralada unter den Mauern von Figueras. 

eſtern ließ der Marſchall die Feſte enger einſchließen. 
Mehrere Kanonen find, zwar ohne Wirkung, auf unſere 
Vorpoſten abgefeuert worden. Die Nacht war's ruhig. 
In der Feſtung Figueras befinden ſich nur 1500 — 200 
Mann, und es find 6000 erforderlich, um den Dienſt ges 
börig zu verſehen, und mit einigem Erfolg Aus faͤlle thun 
zu können — Dieſe Nacht iſt die Feſtung Roſas pon den 
Conſlitutionnellen geräumt worden, und unfere Truppen 
find unter dem Ausruf: es lebe der Koͤnig, eingezogen. 


— Diefer Platz iſt ſehr wichtig, ſowohl für die Zufuhr 
zur See, als für unſere freien Verbindungen mit Catalo⸗ 
nien. (J. d. D.) 


Hauptquartier Vittoria, den 26. April. Es 
iſt keinem Zweifel unterworfen, daß wir in Saragoſſa ſind, 
obgleich uns der offizielle Bericht davon noch nicht gemacht 
wurde. — Auch ſagt man, daß das rechte Ufer des Ebro 
ganz von Feinden geſaͤubert ift, bis nach Tarragona und 
bis ans Meer. — Es ſcheint, daß die Cortes wirklich viel 
weniger Truppen haben, als man es ſich vorſtellte. — 
Dieſes heldenmuͤthige Saragoſſa alfo, welches Buonaparte 
fo heuer zu ſtehen kam, durch den Widerſtand feiner Buͤr⸗ 
ger, offnet den Frangofen die Thore, da fie unter dem 
Schutz der Rechtmäßigkeit nahen. (J. d. D.) 

Paris, den 28. April. Das Geruͤcht bat ſich heute 
verbreitet, daß bey Bilbao, zwiſchen den Truppen des 
Obriſten Paſtor und Queſada ein Treffen ſtatt gehabt, 
in Folge deſſen Letzterer Bilbao geraͤumt haben ſolIl. 

(Courier. ) 
— Das Schreiben der HH. d' Argenſon, Lafayette, Koͤch⸗ 
lin und Bignon an ihre Committenten im Elfaß, ſoll zu 
einem Gegenſtand gerichtlicher Unterſuchung gemacht wor⸗ 


de . 

> — er ufolge, ſoll das Treffen 
bey Logrono Außerft hitzig geweſen ſeyn, von beiden Sei⸗ 
ten wurde mit beſonderem Muthe gefochten, f 


Nachrichten aus Bayonne zu Folge, hatte man nicht 
erwartet, daß St. Sebaſtian ſich ſo halten werde, wie es 
thut. Dem Gouverneur dieſes Platzes waren 800,000 Fr. 
angeboten, um ihn zur Uebergabe zu bewegen. 

Briefe aus Pampeluna welche noch paſſiren berichten 
Abet die Oeſinuungen des Commandanten, der entſchloſſen 
iſt ſich bis auf den gr Mann zu halten. — Diefer 
na ug noch nicht 
— Man muß erſt, ſo wie vor St. lan ſchweres 
"Gefäß binfuͤbhren. — Militär welche von dem Obſerva⸗ 
tionskorps vor letzterer Stadt herkommen, erzählen, wie 
man ſich nicht auf Schuß weite derſelben nähern darf ohne 
mit Kanonen Rageln empfangen zu werden. 

Nach einem beute angekommenen Privatſchreiben ist 
in Madrid ein Dekret bekannt gemacht worden, welches 
alle jene Beamten zum Tode verurtheilt die, unter welcher 
Benennung es auch ſey, die Funktionen des Gouvernements 
uſurpiren, dieſes Dekret befiehlt weiter die Güter: Conſitz⸗ 
kation der Schuldigen zu Sunſten des Staates. 

Von Sevilla aus wo der König am 10. April feinen 
Einzug hielt, ſollen bereits mehrere Dekrete ergangen ſeyn, 
die wohl durch franzoͤſiſche Blätter nicht verbreitet werden 
dürften. — Man ſagt die in fpanifhe Gefangenſchaft fals 
lende franzoſiſche Soldaten werden gut behandelt. 
ar 3 iſt nicht, wie man gefag hate, geräumt 


Im Departement der Arriege (im füblichen Frank⸗ 
reich,) wuͤthet ſeit einiger Zeit eine anſteckende Krankheit. 
Lord Liverpool ſagte am 18ten April in der Sitzung 
der brittiſchen Kammer öffentlich: „Ich habe nie geläug⸗ 
net, daß Frankreich Jnſurtektionen in Madrid angezettelt 


ꝛt. 

In Frankreich verbreitet man ſtets Nachrichten, nach 
welchen die franzöfifchen Truppen, ohne allen Miderſtand 
- ganz Spanien wegnehmen können werden. Deſſenohnge⸗ 
u verlangt man in erfterem Lande neuerdings die Aus⸗ 

von 40,000 Mann, was einen unerwarteten Kampf 


von Seiten der conſtitutionellen Spanier anzudeuten fcheint, 


Reberteur und Verleger: J. C. Kolb. 


S e tant ma un 3 e n. 
Die ı36te Ziebung in Närnb 1 
Donnerstag den + May "ns — Fr bellden 


litaten vor fi 
— Dosch n . eee 


9. 39. 84. 50. 37. 
Die 132. Ziehung wird den 3. May, und inzwiſchen 
die 1177. Münchner Ziehung den 13. May und bie 


798, Regensburger Ziehung den 2. May vor ſich 


tehen. 
Königl. baier. otto -Amt S . 
ochſtetter. * 


obald regelmäßig belagert werden. 


Peter Wies 

in Rannheim, 

in Lit. E. 1. Nro,,ı4. an den Flanken dem Caſimir 
Achenbachiſchen Kaffeehaus gegenüber benachrichtigt feine 
biefige und auswärtige Freunde, daß er feine Handlung 
aufgeben, und deshalb von heute an alle bierunten bemerkte 
-Wrtitel, feines noch von der juͤugſt verfloffenen Frankfurter 
Oſtermeſſe nach dem neueſten Geſchmack wohlaſſortirten 
Waarenlagerd um die Fabrikpreiſe und darunter, jedoch 
nicht anders als gegen gleich baare Zahlung verkaufen 
wird, als: alle Sorten lange und vieredigte Parifer, 
Wiener, Lyoner, Frauenzimmer Shawls 
und Halstücher, oſtindiſche blau leinene, weiße leinene 
und baumwollene Sadtüder, Pina Taffent, 
Marcel line, Doubleflorence, Moll, EMoufs 
feline, Batiſt⸗Mouſſeline, leinen Bari, Me⸗ 
rinos, Madras, Creppons, carirt Jaconette, 
Mille-Fleure, weiße und farbige mouffelinene 
ee a mit und obne Bordure, 
ein wand, Piques Bettdecken, Manns und 
Frauenzimmer Strumpf, deßgleichen Handſchu de, 
gen: und gewebte wollene und baumwollene Jäcke, 
amiföler, Unterbelnklelder, Röcke, Klader⸗ 
kleider, geſtrickte wollene Manns» und Frauenzimmer⸗ 
Schuhe und Halbſtie fel, und mehrere dergleichen 


Um 1. Ma 1823. 


Das Fönigliche Beyirkögericht Frankenthal bat durch 
von 


23. il ı die A 
Ar 
kenthal . 623. 
* N der Erben Uawelt 


Dr, Saut. 


Montag den 12. Map d. J. werden in der neuen Kaval⸗ 
lerle ⸗Kaſerne dahler, mehrere hundert unbrauchbare Sättel 
und Riemwerk, wollene Pferds decken, Chabraquen, Neil ⸗ 
flangen, Steigbuͤgel, Halfterketten und dergl. an den Meift« 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verfleis 


Die 32 nimmt Vormittags 9 Uhr ihren 
Anfang und werden Liebhaber mit dem Bemerken hiezu 
eingeladen, daß die zu verſteigernde @egenflände in kleinen 
Parthien abgegeben werden. 
Speyer, den 28. 1 8 
e 


Oekonomie-Commiſſlen der 1. Dis. des k. b. 
2, Chevaurlegers- Regiments (K. F.) 
v. Burger, Mazor. 
Kögler, Aktuar. 


Bey Friederich Villmann junior, wohnhaft neben 


dem Engel dabier, find alle Sorten friſch angekemmenes 


. l 1 8 ganz gute Backofen ſteine, um 


Neue Speyerer Zeitung, 


Donnerstag 


— 


Rußland. 

Petersburg, den 11. April. (Aus einem Han⸗ 
dels ſchreiben.) Unſere Regierung ließ geſtern durch öffent: 
lichen Anſchlag an der Boͤrſe, den Handels ſtaud gegen 
Fortſetzung von Geſchaͤften mit Spaujen und Portugal 
und deren Beſitzunzen, fo wie gegen Abſendung von Schif⸗ 
fen dahin, warnen; welchem nach die ditekte Gemeinſchaſt 
mit dieſen Landern nun als abgebrochen anzuſehen iſt. — 
Die geringe Lebhaftigkeit, welche vor Kurzem durch Auf⸗ 
träge für auswärtige Rechnung in einigen Einfubrartikeln 
als: Reis rohen und raffinirten Zuckern, Ingber ꝛc. ent⸗ 
fand, iſt von ſehr kurzer Dauer geweſen, und die für den 


Augenblick geſtiegenen Preife find laͤngſt auf ihren vorigen 


Standpunkt zuruͤckgewichen. a 

Briefe aus Tiflis, Hauptſtadt des ruſſiſchen Gouver⸗ 
nements Grufinien, melden daß die Zahl der um die Stadt 
konzentrirten Truppen nicht weniger als 40,000 Mann bes 
trägt. Mau ſchaͤtzt die vereinigten ruſſiſchen Truppenkorps 
an der perſiſchen Graͤnze auf Lo ann. 

Conſtantinopel, den 29. März, Aus Smyrna 
lief ein Schiff bier ein, an deſſen Bord ſich lauter von den 
dortigen europäifchen Conſuln losgekaufte griechiſche Fami⸗ 
lien befanden, Kaum war es im Hafen, als dieſe ſosge⸗ 
tauften und mit ordentlichen Päſſen verſehenen Griechen 
auf Befehl des Sultans aufs Neue angehalten wurden, 
Die Gefandten von Oeſtreich und England verwendeten ſich 
bis jetzt vergebens für dieſe Ungluͤcklichen. 

Corfu, den 24. März, Omer Vrione, Paſcha von 
Janina, hat ſich nach dem Verluſte ſeiner Armee, ſtatt in 
den Hauptort feines Paſchaliks zuruͤckkommen zu konnen, 
nach Preveſa zu Bekir Aga flüchten muͤſſen, welcher eine 
Beͤſatzung von 4 Mann Truppen unter feinen Beſeh⸗ 
len hat, die ihm fo "ange getreu ſeyn werden, als er fie 
bezahlen kann. Wahrſcheinlich wird dieſes nicht lange der 
Fall ſeyn, denn nach den letzten Nachrichten hat der Sul⸗ 
tan, don der Niederlage Omer Briones unterrichtet, dieſen 
feiner Aemter entſetzt. Wahrſcheinlich dürfte ſomit in dies 
ſem Augenblicke der Nachfolger des bekannten Ali, Paſcha 
von Janina, ſchon das Schickſal feiner Vorgänger Je mael 
und Churſchid gerheilt haben. Bekir Aga ift ebenfalls in 
Ungnade und ſeiner Aemter entſetzt. — Seit dem frucht⸗ 
Iofen Angriffe der Türken auf Miſſolungbi find die Grie⸗ 
den Herren von Epirus bis zu den fünf Brunnen, von 
% karnanien, ganz Wetolien, Doris, Phocis, Boͤotien, At⸗ 
ka und Theffalien dis nach Pharſalus. — Odyſſeus, 
welcher die Armee von Oſtgriechenland befehligt, hat am 


Nu. 55. 


den 8. May 1823. 


4. März Athen verlaſſen, um fich gegen Euböa zu wen⸗ 
den, und dort mit den Inſurgenten zur Blokade von Ne⸗ 
gropbnte und Carpſtos zu vereinigen. Fuͤrſt Maurokor⸗ 
dato hat ihm ſeinen erſten Adjutanten, den ehemaligen 
franzoͤſiſchen Obriſt⸗Lieutenant vom Geniekorps, Vraillard, 
welchem die Griechen großentheils die ſchoͤne Vertheidigung 
von Miſſolungbi verdanken, zur Unterſtuͤtzung beygegeben. 
— In Miſſolunghi wird ein Denkmal für den Grafen 
Normann errichtet, der zu frübe einem Lande entriſſen wor ⸗ 
den ift, das feine großherzigen Dienſte nie vergeſſen wird. 
— Condourtetis aus Hydra bleibt auch für dieſes 
Jahr Navarch oder Admiral der vereinigten griechiſchen 
Flotten. — Der Kapitaͤn Diamantis , der im Laufe des 
letzten Februars die Halbinſel Caſſandra in Macedonien 
der genommen hat, dringt jetzt von da gegen Seres 
vor. — Man bat die Papiere des berüchtigten Apheudallis, 
Senerals der Griechen auf der Inſel Creta, welcher ver» 
haftet worden iſt, um nach Napoli di Romania gebracht 
u werden, wo fein Prozeß in den franzoͤſiſchen rechtlichen 
1 wie ſie der Senat angenommen hat, eingeleitet 
werden ſoll, verſiegelt. Seit langer Zeit wird ſomit Grie⸗ 
chenland einen Prozeß zum erſtenmale wieder durch ein 
Geſchwornen » Gericht entſcheiden ſehen, während man in 
demſelben Lande die Leute noch vor 2 Jahren ohne alle 
gerichtliche Form aufknuͤpſte. — Die Cretenſer haben, ſtatt 
des eben erwahnten Aphendallis, den wackern Tombazis 
von Hydra, bekannt durch feine Gewandtheit als Seemann 
und durch feine ausgezeichnete Klugheit, zu ihrem Civil» 
und Militäroberhaupt verlangt und erhalten. — Eines der 
erſten Geſchäfte des neuen Kongreſſes von Napoli di Ro⸗ 
mania wird ſeyn, den der Armee ſchuldigen, verfallenen 
Sold fuͤr das vergangene Jahr zu berichtigen. Dieſer 
Sold wird, wie man weiß, mit Grundeigenthum bezahlt, 
die Outer der Moſcheen werden nämlich an die Vertheidi⸗ 
ger des Vaterlandes nach ihren verſchiedenen Dienſtgraden 
und fo viel möglich den ortlichen Verhaͤltniſſen eines jeden 
angemeffen, nach einer Stufenfolge vertheilt, die ſchon durch 
ein, im Jahre 1822 erlaffened, Geſetz deſtimmt worden if. 
Das neulich mitgetheilte Gerücht, daß alle Griechen 
in den Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Wallachey nach Si⸗ 
liſtria abgeführt werden ſollten, ſcheint ſich nicht zu beftäs 
tigen. Das Ganze beſchraͤnkt ſich auf einige Bejareu, 
worunter Wilinara nnd Philipesco, die feſtgenommen wur⸗ 
den. Im übrigen berrſcht in 255 Gegenden Ruhe. 


id. 
Paris, ben 285 April, Es iſt ein Faktum, daß 
das franzoͤſiſche Heer in Spaulen wohl empfangen und 


it Leichtigkeit verpflegt wird; dunkler iſt bie Lage der 
ſpaniſchen Generale; dle Einen behaupten, daß die Milizen 
durch ganz Spanien ſich debanditen, dle Andern entgegnen, 
daß die Soldaren einen’ verzweifelten Widerſtand leiften 
werden. Schon 1611 bemerkten die in Spanien kämpfen⸗ 
den Eaglaͤnder, daß der Enthuſiasmus des Volkes auf 
einmal wie erloͤſcht wurde, und daſſelde gar keinen Uu⸗ 
sbeil mehr an dem Kampfe gegen Bere nahm. 
Sie erfuhren bald, daß die Urſache dieſer Apathie in der 
durch die Pſeudo⸗ Cortes geübten Verfolgung des Biſchofs 
von Orenſe, des ſpaniſchen Bolkshelden, eines wirklich 5 
Ben und guten Mannes, und in der Verachtung der Na⸗ 
tion gegen die papierne Conſtitution der Pſeude⸗ Cortes lag. 
Bald erfuhren die Engländer, daß letztere, an dem gluͤck⸗ 
lichen Aus zang des Kampfes, wegen dieſer ſchleunigen Er⸗ 
ſchlaffung des Volkes verzweifelnd, mit Joſeph Bonaparte 
rege Unterhandlungen eingeleitet hatten, ſich und einen 
heil des Heeres ihm zu unterwerfen, falls er nur die 
Conſtitution don Cadir anerkennen wolle, Heute bemerken 
die Parteigänger der Arguellas und Copſorten dieſelbe 
verzweifelte Lauheit des ſpaniſchen Volkes, und einen Auf⸗ 
ſtaud der Rovaliften gegen die Niveleurd an allen Ecken 
Spaniens. Unfre Liberalen geſtehen ſogar, daß das ſpa⸗ 
niſche Volk nicht mit den angeblichen Cortes ſey, und nur 
nach den rechtlichen ſeufze; auch ſagen ſie, das Volk ſey 
freilich illiberal, aber alle verſtaͤndige und etwas bedeulende 
Leute hegten andere Geſinnungen. Das iſt ſebr uͤbertrie⸗ 
ben , aber einige Kaufleute, Adookaten und Schriftſteller 
werden doch fuͤr ſich allein ſich nicht in einen großen Krieg 
einlaſſen können. Uebrigens wird der Einbruch in Cata⸗ 
Ionien uns naͤchſtens mit Mina's wirklicher Lage bekannt 
machen. Die dreifarbige Fahne aber des Kaboier und 
feiner Gehuͤlfen, worauf die Liberalen immer hoffen, iſt vers 
ſchwunden, und wirb das franzoͤſiſche Heer mit keinem neuen 
Feuer erfüllen, 
Patris, den . May. Die Etoile fündigt an, es 
ſcheine, als ſey General Morillo in einen rovaliſtiſchen 
Hinterhalt gefallen, und durch die ſo eben gefangen ge⸗ 
nommen worden, welche er feig verlaſſen habe. — Daffelbe 
Blatt verſichert, die zwey letzten Couriere aus Flaukreich 
feren vom Pfarrer Merino arretirt worden (der alſo nicht 
mehr unſer Alliirter wäre.) Der General en chef Mina 
ſcheint ſich auf dem rechten Ufer des Ter feſtgeſetzt zu ha⸗ 
ben, und man vermuthet, nach der Etoile, daß er nicht 
148% werde ſich über den Eb.o zu begeben. Genera Mi⸗ 
aus hat ſich zu Olot poſtirt. — So liest man auch in 
der Ereile, daß der berüchtigte de Lamothe nicht todt, ſon⸗ 
dern von feinen Thaten an der Bidaſſoa mit einigen Wun⸗ 
den davon gekommen ſey und ſich mit den andern Fluͤcht⸗ 
lingen zu St. Sebaſtian eingefchifft habe. — So eben iſt 
allen Spaniern zu Paris befohlen worden, binnen 24 Stun⸗ 
den dle Hauptſtadt und unverzüglich Frankreich zu verlaſ⸗ 
fen. Bemerkens werth iſt, daß dleſer Befehl auch auf die 
amerikaniſchen Spanier, ja fogar auf diejenigen aus gedehnt 
wurde, die ſich vom Mutterlande ganz losgeſagt haben, — 
Perpignan, den 23. April. (Cotreſpondenz des 


Eonflitutionnel,) Der Bandenchef Cargol und 4 ſeiner 
Dıfiziere find noch immer in Haft; ale andere Offiziere 
tiner Divifion warden im Lager a’retirt, Es ſcheint pos 
tiv, daß unter der Truppe ein Deſertionskomplo't eri⸗ 
ſtirte. Es ſoll beſchloſſen worden ſeyn, die Glaubenstrup⸗ 
pen Compagnieenweiſe in unſere Linientruppen einzureiben, 
und jedem Bataillon unſerer 3 eine Cempagale 
zuzugeben. Die Priefler und Moͤnche haben deute wieder 
neue Borfchaften von der Gränze erhalten; eine, vom Gous 
verneur von Vich, der dieſen Herren aus Mouera ſchreibt 
„ſich noch nicht auf den Weg zu machen, weil die Fei de 
in der Gegend zahlreich ſeyen. Es wären 400 Milizen 
nach Campredon gekommen und hätten alle zurückgelehrten 
Moͤnche und Prieſter aufgehoben. Das naͤmliche wu de 
ihnen von Gerer gemeldet. — Zugleich haben fir Nacht ich⸗ 
ten aus Olot, Vich und Barcellona erhal ien, die fie beun⸗ 
ruhigt zu haben ſcheinen. Es wird ihnen berichtet, zu 
Olot feyen confliturionnelle Truppen, und Mina bade Zar 
lut von 8000 Mann beſetzen laſſen. Dieſe Poſition ſey 
ſehr wichtig; außerdem habe er auch Truppen zu Vich, 
gegen die Feinde des conflitutionnelen Spſtems würden 
deftige Maaßregeln ergriffen, 300 Mönde ſepen einge⸗ 
ſchifft, der Kapuzinerprovinzial in die Citadelle von Bars 
celona eingefperrt, und die Biſchoͤfe don Vich und Loreda 
mit 40 Prieflera don der Escorte, die fie nach Tarragona 
begleitete, arretirt worden. — Salut iſt eine ſehr feſte Pos 
fiiion über dem Dorfe Lesquirol, vier Meilen von Dich 
jeuſeits des Ter und zwey Meilen weit von dieſem Fluſſe 
gelegen, den man paffirt um nach Vich 18 kommen. — 
Ein Theil des a. rk der nach Boulen mitge⸗ 
nommen worden war, ift geſtern nach Junquiera abgegan⸗ 
en. — Die Artillerie hat 70 Mauleſel zum Dienſt der 
— erhalten. 

Straßburg, Samſtags den 3, May. (Telegra⸗ 
phiſche Nachricht aus Paris, vom 2. May.) Der Bors 
trab des sten Corps iſt om s sſten in Saragoſſa eingezo⸗ 

en, — Die Citadelle von Jacca iſt in der Gewalt der 
ımee des Königs von Spanien, Der revolutionäre Cbef 
wurde S * genommen; feine Truppen haben ſich uns 
ter worfen. 

(Telegraphiſche Depeſche aus Paris, vom 3, May an⸗ 

ekommen — Straßburg Abends, 7 Uhr 10 Minuten) 
Die anze Bevölkerung von Saragoſſa bezeugte am 26. 
pri lebhafteſte Freude als fie den Hrn. Generals 
Lieutenant Molitor an der Spftze ſeines ganzen Corps eins 
ziehen ſahen. — Man fand in dieſem Platze 48 Feuer⸗ 
ſchlaͤnde und eine Menge Bomben. — Die Blokade von 
Mequinenza wurde zufolge der Bewegungen des Generals 
aufgehoben ; derſelbe wird ſich nach Lerida in Marſch ſetzen. 
— Balleſteros zieht ſich wieder nach Valence. 

Herr Quirin, Maire von Stutz helm (Mieder⸗ 
rhein), hatte im May v. J. Hrn. Will, einem Bürger 
des Orts, der feine Hochzeit im Wirtüshauſe mit einem 
Tanze feiern wollte, denſelben unterſagt, weill gerade das 
mals öffentliche Gebete um Vertilgung der Feldmaͤuſe ger 
halten worden, Will glaubte, was die Geſetze nicht vers 


böten, fen erlaubt, und hielt den Tanz bey ſich zu Haufe, 
Da eilte Quirin, von feinem Adjunften Jung begleitet, in Wills 
Wohnhaus, erlaubte ſich gegen ihn und gegen feinen Ehren ⸗ 
Junggeſellen Sieffert thaͤtliche Beleidigungen, und führte 
fie fogar ins Gefaͤngnih. Am 23. Jan, erhielt Will die 
koͤnigliche Erlaubniß gegen die beiden Beamten zu klagen, 
uud letztere wurden nun vom Zuchtpollizeigerichte zu Straß⸗ 
burg perurtheilt, Quirin, zu a 57 Gefaͤnguiß und 
10 Fr. Schadlosbaltung gegen Sieffert; Jung zu 6 Mo⸗ 
nalen Gefäuguiß und 50 Fr. Schadlosbaltung, und beide 
3 zu 100 Fr, Geldſtrafe gegen den Staat und zu 
en Prozeßkoſlen. 

Unſer Bayonner Correſpondent ſchreibt uns Folgen⸗ 
des am 5. April: „Die franz. Truppen haben bey ihrem 
Einrücken in Spanien Lebensmittel auf neun Tage auf 
ihrem Ruͤcken mitgebracht, Die Beſatzung von Pampeluna 
it nur 4000 Mann ſtark. Die Milizen dieſer Stadt, fo 
wie die von Vittoria, Toloſa und anderen von den Frans 
zoſen bedrohten Orten, ſind abgegangen, um zu Balleſteros 
zu foßen, der eine Macht von 1% Mann zuſammen⸗ 

ezogen hat. — Conchy und Molitor beabſichtigen, Balle⸗ 

eros mit drey Dipifionen anzugreifen. Menn ihr Angriff 
nicht mit Sieg gekroͤnt wird, fo wird das Reſultat für die 
Franzoſen ſehr nachtheilig ſeyn. — Diefe haben noch nicht 
geung Belagerungsgeſchuͤtz, fie laſſen fortwährend Kanonen 
aus Vincennes kommen. Zu Irun find nur fünfzig Eins 
wohner geblieben. Bilbao hat neulich ein Corps F eiwil⸗ 
liger von fünf bis ſechs hundert jungen Leuten geſtellt, die 
zu ben erſten Familien der Stadt gehören. Der General 
Morillo befehligt die Reſerve⸗Armee in Gallizienz er ſollte 
— Leon und Uſtorga mit 15» oder 20,000 Mann 

often faſſen, (Sun.) 

Perpignan, den 24. April. (Privat korreſpondenz.) Die 
Armee fährt fort vorwärts zu gehen. Marſchall Moncey dat geftern 
ſein Hauptquartier nach Peralaba verlegt, Unſere Truppen halten 
noch immer die Einſe von Mouga befept, von Glert bis nach Ca⸗ 
ſtellon und Roſas. Der Baron von roles bat ſich zu Big nonet, 
im Norden von Figueras feſtgeſetzt, General Milans rekoguos tirte 
bis Baſſe⸗Goude Man ſagt daß der Marſchall dem Baron Exoles 
aufgetragen hatte, gegen Eſtella zu marſchiren, welches er aber 
nicht ausführen konnte, da der Feind ſich auf dieſem Punkt ver⸗ 
ſtaͤrkt hatte. — Die Divifion des General Monto iſt aut dem Kö⸗ 
nigreich Valencia zurückgekehrt, um die Armee * zu zur 

en. Gourrter, 

— Man meldet daß ulmann in Valencia eingebrungen iſt und 
alle Perſonen, welche mit zur Bexurtheilung des Generals Elio 
beigetragen haben, etſchießen ließ. (J. d. D.) 


Aus Frankreich find in Frankfurt wieder neue 
Beſtellungen zum ſchleunigen Ankauf von Remonte⸗ Piers 
den eingegangen, und man nimmt auch Pferde aus der 
Frankfurter Gegend, 

Die Zahl der Bewohner des befrelten Griechenlands 
mag ohngefaͤhr 4,140, 00 Menu ſchen betragen, davon zaͤhlt: 
Morea 1,200000 , das mittlere und nördliche Grüchen⸗ 
land ,s , Hydra beinahe 70000, Spezia 20000, 
Ipſara 25,000, Samos 25, Kreta 200000, und die 


kleinern Jnſeln sooooo, Die der Griechen In ber 
— Tanten kann zu 3 und in der aſtati⸗ 
ſchen zu 2, 500000, in Aegypten 1 ooo, und in Ruß⸗ 
land, Ungarn, Deuiſchland zc. (Flüchtlinge und Haudels⸗ 
leute) zu 4000 Menfchen berechnet werden. Daher bes 
trägt die Zoralfumme aller Griechen Cobugefäbr) 8,140 
Menſchen. Zur griechiſchen Couftſſiou a ennen ſich 
nicht allein die eben genannten (eigeatlichen) Griechen, fon» 
dern auch viele Bewohner Rußlands, Polens, Uugarns z, 
Jh. e Zahl mag an 40,000000 betragen, 


XN NN 


Auf 
die 157 fn 
Se inet lönig lichen Hoheit 
des Herrn Herzogs 
Eugen von Leuchtenberg, 
Fürſten don ESichſtädt. 


Erhalten hat das Hoͤchſte aller Weſen 
Den Edlen uns, der allen Edlen werth. 
De finft'ce Nacht entwich: Er iſt geneſen, 
Und dem erlauchten Kreiſe neu beſchert, 
Er, den Natur vor Bielen hat erleſen, 
In Tugend groß zu ſeyn, groß mit dem Schwerdt, 
Und der pereint an Mavors ehr'nem Schilde 
Dem RNittermuth Apollo's Geiß und Milde 
Ihr Volker, die einſt feine Huld erfahren, 
Die Ihr des Fürſten noch mit Liebe denkt, 
Ihr Lande, welchen er in düſter'n Jahren 
Ein Schuggeift war, als Euch die Roth umdrängt, 
Und Ihr, des Helden wack're Krieges ſchaaren, 
Die küdn er auf des Ruhmes Babn gelenkt, 
Freut Euch! Er iſt dem ſchwarzen Loos enttonnen, 
Hat neue Kraft am Ledensborn gewonnen. 
Dir aber, die im roſig⸗ milden Scheine 
Vom gold'nen Aether auf bie Erde ſank, 
Troſtvolle Göttin Hygina, reine 
Heilſpenderin, Dir werde Bob und Dank! 
Bergoͤnne mir in dem geweihten Haine 
Dies Opfer von beſcheidenem Geſang, 
Der in dem Herzen wahr und treu entbrannte 
Für Ihn den ich auch meinen Feldherrn nannte! 


Karl Geib. 


Die er 618 bis ı 648 und 1816 bis &. 

Bekannt ift die Seſchichte des dreißigjaͤhrigen (ſchreck⸗ 
ichen) Kriegs; die jetzige Zeit erinnert uns wieder = ihn. 
Damals ſollte die Wahrheit, welche Vielen ſchadete, wie auch 
jetzt unterdrückt werden. In dem durch Tyranney beherrſch⸗ 
ten Böhmen mußte endlich (1618) ein Bolksaufſtand ausbre⸗ 
chen, der (1620) wieder mit Waffengewalt zernichtet wurde, 
und nach welcher Zernichtung der Despotismus neuerdings in 
dieſem Lande herrſchte. (Ebenſo ergieng es in der neue⸗ 
ſten Zeit den Königreichen beider Sizilien und Sardinien.) 
Doch bald glaubte man die Freiheit wieder gerettet, denn 
Dänemark warf ſich (1626) zur Vertheidigung derſelben 


auf; allein es unterlag (1629) feinen Feinden. (Daſſelbe 
Saltial, glauben Viele, werde auch jetzt Spanien haben.) 
Nun ſchien die Freiheit vollig zernichtet zu ſeyn, dagegen 
fand die Tyranney herrſchend auf ihrer hoͤchſten Stufe. 
Da ſchaffte das unbedeutende Schweden endlich Huͤlfe; 
ihm unterlag die Tyranney. (So wird auch der Lauf 
der Dinge ſeyn, wenn Spanien, wat ubrigens nicht fo 
leicht geſcheben wird, dem Des potismus unterliegen ſollte.) 
Die gegenwärtige Zeit (von 1816 bis X.) ſcheint die ſel de 
zu ſeyn, wie die, von 768 bis 1648. (K.) 


— — — — 
Rebacteur und Berlegeri: J. C. Kolb. 


— 


Dekanat machun agen. 

Samſtag den 17ten k. M. May Nachmittags 4 Uhr wer⸗ 
den in dem Wirthshauſe zum Adler daher zur Wieder- 
veriteigerung auf Eigenthum ausgeboten nachbeſchriebene 
in der Gemarkung von Speyer befindliche Liegenſchaften, 


als: 
1. Das ſogenannte Chauſſee-Haus oder Wormſer⸗ 
Wartthurn, mit feinen Nebengebaͤuden, Stallun⸗ 
En Gärten und Vorplägen, an der Hauptſtraße 
ine viertel Stunde von der Stadt Speyer gegen 
Frankenthal, vorzüglich zu einer Wirthſchaft geeig⸗ 


net. 

2. Vier Stücke Ackerfeld nähft bey demſelben Haus, 
enthaltend zuſammen 13 Morgen, 1 Viertel 15 Ru⸗ 
then, oder 2 Hectaren, 33 Aren, 31 Eentiaren. 

Liebhaber können die Bedingniſſe bey dem ſtädt'ſchen 
Einnehmer Herrn Mühlberger und bey dem mit dieſer 
’ a beauftragten Herrn Notär Reichard dahier 
erfahren. 

Speyer, den 28ten April 1823. 


Herr Johann Jacob Schnell aus Nürnberg, der wie 
ich bereits im Jahr 21 öffentlich bekannt gemacht, von 
dem Generals» Uusjchuß des deutſchen Handels ſtandes ſei⸗ 
ner fruͤhern Stelle als Vorſtand enthoben wurde, und dem 
es nie zu kam Gelder zu dieſem Zweck zu erheben, da 
dieß einzig und allein die Funktion des Herrn General kaſ⸗ 
ſier Baueteis in Nürnberg war und iſt, hat im Februar 
dieſes Jahrs, wie ich fo eben erfahre, ſich erlaubt als Bors 
ſtand an die deutſche Kaufleute ein Cickulair um Geldbei⸗ 
träge erlaſſen, damit niemand unwiſſend in Schaden komme 
mache ich das Publikum auf meine frühere in Beireff 
Schnells erlaſſene Bekanmmachungen aufmerkſam. 

Schließ lich verſichere ich nochmalen daß Schnell durch⸗ 
5 ac in Auftrag des deutſchen Handels ſtands 

thun hat. 
” Darmſtadt, den 30. April 1813. 
Ernft Emil Hoffmann, 
Mitglied des Ausſchuſſes des deutſchen Han⸗ 
delſtaudes. 


— — ³—ä4—ö 
Elle und Sohn aus Mannheim, empfehlen ſich einem 
geehrten Publikum in Speyer mit einem wohl affortirten 


— 


Waarenlager, ſowohl Shawls und andere Mode⸗Waaren, 
als auch in allen weißen Waaren, Seidenzeugen, und 
allen dahin einſchlagenden Artikeln. Um den ſchweren 
Ruͤckzoll nicht bezahlen zu dürfen, werden wir beſouders 
billige Preiſe machen. Die Boutique iſt bey Hrn. Lauch's 
Behauſung. 8 


Von dem auf herrſchaftliche Rechnung abgebrochenen 
Lagerhaus und Speichergebaͤude in Rheinbauſen — eine 
Stunde von Philiposdurg und Speper, dieſſeits ganz nahe 
am Rhein gelegen — werden Donnerſtag den 15. May d. 
J. Morgens 9 Uhr die größtentheild noch gut erhaltenen 
Baumateriallen von der unterzeichneten Stelle, unter Mit⸗ 
wirkung der großberzozl. Baus» Inſpektion, in mehreren 
ſchicklichen, theils größern, theils kleinern Abtheilungen an 
die Meiſtbietenden öffentlich auf dem Platz verſteigert. 


Die Baumaterialien beſtehen in 


30,000 Ziegel, 
2,000 Latten, 


Untannen Holz: 
100 Balken, 
60 Kehlbalken, 
80 Bruftriegel und Durchzug, 
9 Dachſchwellen, 
55 Rautenbuͤg, 
39 Sparren, 
mehrere Haufen Jagbuͤg, liegende Pfoſten, Pfettenftäs 
der und Schwenkbuͤg, 
d 


ann 
tinige Haufen altes zum Brand geeignetes Holz, 
1800 Bord, wo unter 500 Stuck beſonders guter 
Qualitat find. 
Un eichen Holz: 
y Haufen Pfoſten „, Bug und Miegelholz, 
35 ſtarke Pfoſten, 
15 ſtarke Pfetten, 
ein ſtarker Haufen ſchwache Pferten , 
3 Eee ſammt eifen Band, Riegel, Kloben und 
oß / 
1 Block » und 3 Stockſtiegen, 
5 Thuͤren, ſammt eiſen Band, Riegel, Kloben und 
Schloß, endlich 
obagefäbr 50 Centner Eiſen, in Fenſtergekraͤms und 
chlautern und 
15 Klafter Back, und ſonſtige Mauerſtelne. ; 
Indem man hiezu ſaͤmmiliche Liebhader höflich ei 
ladet, bemerkt man, daß dieſe Materialten zu Erbauung 
von Scheuern, Stallung und Schoppen ſich vorzüglich eig⸗ 
nen, und daß die Nähe des Rheins die Verbringung ders 
(ion in die etwas entlegenern und jenfeitigen Orte ſehr er⸗ 
ett. = 
Waghaͤuſel, den 26. April 1823. 
Oroßherzoglich badiſche Domainen⸗Verwaltung. 
Stein macher. 


Neue Speyerer Zeitun 


Nie. 


Samstag 


® 


56. den 10. May 1823. 


— Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. N., den 2. May. Selt mehreren 
Tagen haben ſich von Paris aus Nachrichten von bevor⸗ 
ſle hender Wlederanknuͤpfung von Friedens unter handlungen 
verbreitet, welche nicht ganz grundlos zu ſeyn ſcheinen. 
Direkte, auf hieſigem Platze von Bordeaur angekommene, 
Handels briefe läugnen zwar das Vorrücken der frarzoͤſi⸗ 

Truppen dis zum Ebro ohne den mindeſten Wider 

and von Seiten der Spanier: keineswegs, machen aber 
das weitere Vorruͤcken auf Madrid zweifelhaft. Obgleich 
alle Handels verbindungen und Korreſpondenz mit dem ins 
nerm u durchaus abgebrochen find, fo erfaͤbrt man 
doch von durchreiſenden, von der Armee kommenden. Perſonen 
Manches über den Stand der Angelegenheiten, das die ofſi⸗ 
zellen Armee» Bulletins verſchweigen. Als ausgemacht wird 
7s in Bordraur nach uͤbereinſtimmenden Nachrichten von 
verfchiedenen Seiten betrachtet, daß nicht allt Erwartungen 
in Erfüllung gegangen ſind, auf die bey Eröffnung des 
ugs mit zu großen Sicherheit gerechnet wurde. hate 
Bar iſt es, daß bis jetzt kein fefter , vertheidigun faͤhiger 


U i i a 
Nn bebe 1 geöffnet hat, mithin die franzoͤſiſche — 


nen bat; d 5 deff u ber ir 
gewon ; daß von einem gehofften Ue * 
eines Corps fpanifcher — oder Mullen biber ei 
nicht die Rede geweſen iſt, und in den baskiſchen Provine 
alle Einwohner von einiger Bedeutung ſich nach dem 

unern zuräckgezogen haben, fo daß von der ganzen Ber 
völkerung mit wenigen Ausnahmen nichts zurückgeblieben 
iſt als die niedrigſte Volksklaſſe, die weder zu gewinnen 
noch — verlieren hat. 

Von Paris iſt heute ein Kurier hier in Frankfurt au- 
gekommen. Was er mitgebracht hat, iſt bis jetzt nicht be⸗ 
kannt; ſeitdem find die öffentlichen 1 geſunken. 

o rtug al. 

Lifſabon, den 12. April. Eine Depeſche von dem 
General Rego, datirt aus Mirandela vom sten Abends 
derlchtet, daß die Rebellen zu Bragaren eine Brands 
ſchatzung von royo Rralen erhoben haben, daß fie 
die offentlichen Kaſſen der Stadt geplündert haben; daß 
Antonio da Silveira ſich als Commandant der Vorhut 
der fran zoͤſiſchen Armer erklart hat, und fo in einer Pros 
klamation bezeichnet worden war, die man bey einem zu 
Villa⸗Real verhafteten Bauern gefunden hat. — Es ik 
wahrſchein lich, daß der geweſene Graf ſich zu flüchten ſu⸗ 
chen wird, weil ihm die Mittel zu feiner Vertheidiaung 
mangeln; ſo viel iſt gewiß, daß viele Einwohner von Villar 
Real, die entflohen waren, in die Stadt zuruͤckgekehrt find. 


— Eine Beilage zum Dlario vom vaten enthält Nach⸗ 
richten von der Armee, und über den Marſch der con⸗ 
ſtuutionnellen Truppen. Am sten Abends find fie zu 
. eingeruͤckt, wo fie ſehr gut aufgenommen wur⸗ 


Großbritannien 


London, den 25. April. Lord Milten wird im 
Kaufe dieſer Woche die Porkſhiriſche Petition, um Patla⸗ 
ments Reform überreichen, Sie iſt auf Pergament ges 
ſchrieben, dreibundert und achtzig Fuß lang, und 
enthalt 2705 Unterſchriften. 

— Das Gefecht bey Logrono war, laut Nachrichten 
von dem Continent, ſehr moͤrder iſch, und der Verluſt war 
auf beiden Selten beträchtlich, die Conſtitutionnellen, welche 
zur uͤckgedraͤugt wurden, verſperrten die Straßen, und mach⸗ 
ten ein ſehr lebhaftes Musketenfeuer aus den Benfierw der 
Häufer ; — gleichfalls ſagen dieſe Nachrichten, Frankreſch 
babe der neuen Reglerung von Spanien zu Beſtreitung ihe 
rer Ausgaben 2 Millionen Franken ange wieſen, und allen 
in Frankreich befindlichen Spaniern welche dieſer neuen 

ut en 1 det 0 0 ente 2 Befehl 
0 r e Gebiet verlaſſen. 

London, den 29. Url. Behaunitich ſoll nach den 
neueſten Berichten aus Portugal General Rego den auf 
das fpanifche Gebiet eutflohenen Ex⸗Grafen Amarante ver⸗ 
folgen; werden wohl die Franzoſen den Einmarſch der por⸗ 
tugieſiſchen Conſtitutſonnellen in Spanien nicht als eine 
Ben gegen ſich felbft betrachten, und wird in bier 
em Falle das franzoſiſche Gounernement ſich nicht von 
allen den Verſprechungen entbunden glauben dle es hine 
ſichtlich Portugals an England gemacht hat? Wird es 
Portugal nicht auch in feiner Kriegs- Erklärung begreifen 7 
Mer iſt in dieſem Falle der angreifende Thell. Wir wol⸗ 
len vor der Hand dieſen Gegen ſtand nicht erörtern „ in der 
Hoffnung daß das Parlament ſich demnächſt damit be⸗ 
ſchaͤftigen werde. (Norn. Chr.) 


Grfeche wlan d. 

Zea, den 4. April. Nach der Heimkehr der tuͤrklſchen 
Flotte in die Dardanellen, glaubte mam daß die drey ur 
— des Archipels, deren Flotten die Seemacht Briedem 
ands bilden, fich nach fo umaufbörlichen Anſtrengungen eiuer 
kurzen Ruhe überlaffen würden. Aber ſeldſt der Winter 
bat ihrem Eifer keinen Einhalt getban. Beſonders hat 
ſich Pfara durch feine unermuͤdete Thaͤtigkeit ausgezeichnet. 
Einen Theil der ſchlechten Jahrszeit verwendeten die Ein⸗ 
wohner dieſer Inſtl zur Vervollkommnung ihrer Brander; 


fie gaben denſelben eine neue Form, wodurch fie zum Un⸗ 
griff und der Vertheidigung geeigneter werden. Ed oft 
das Wetter es erlaubte, liefen fie mit ihren Schiffen in 
See und übten ſich in jeder Art von Manocuvre. Zugleich 
benuͤtzten fie dieſe Zeit, um die kleinen Schiffe der benach⸗ 
barten Inſeln, die im Norden des Archipels liegen, wie 
Styros, Skopelos, Skiathos ꝛc. zuſammenzuziehen und aus 
ihnen ein leichtes Geſchwader zu bilden, das beſtimmt iſt, 
an den Küften von Theſſalſen und Macedonlen zu kreuzen, 
welche größeren Schiffen ſchwer zugänglich find, So wie 
die beſſere Jahrszeit eintrat, ſetzte dieſes Geſchwader auf 
der Ibinfel Caſſandra über 2000 Griechen unter dem 
Kapitän Diamantid aus Land, Dieſer unternehmende Zühe 
ser überfiel die ſorgloſen Türken, trieb fie ohne Schwierig⸗ 
keit in die Flucht und hatte innerhalb 24 Stunden die ganze 
Halbinſel eingenommen. Caſſandra iſt wegen der vortheils 
baften Lage, die ihr ſehr enger Iſthmus 3 leicht zu 
behaupten. Sie iſt zugleich ein wichtiger militaͤriſcher 
Punkt, von dem aus man Macedonien beftändig beunruhi⸗ 
geu kann. — Kurz vor dleſem Ereigniß batte das Geſchwa⸗ 
der von Pſara, nachdem es zuvor bey Tſchesme zwey tuͤr⸗ 
kiſche Kriegsſchiffe genommen, feinen kauf auf den Kanal 
von Mitplene gerichtet und zu Sandarli, an der Kuͤſte 
von Aſien Mitylene gegenuber gelandet. Hier bemaͤchtig⸗ 
ten ſich die Pſarloten der Magazine don Lebensmitteln, 


welche die Türken für ihre Flotte 1 hat⸗ 


ten. Sie ſegelten ſofort nach der Tafel Thafos und nahe 
nien dieſelbe in Beſitz, nachdem fie zuvor die Türken vers 
jagt hatten. Bon dort nahmen fie ihren Lauf nach dem 
Golf von Cavalla, im nördlichen Macedonien, und bemaͤche 
tigten ſich mehrerer Magazine, die mit Tabak und andern 
gg für Conſtantinopel angefüllt waren. Die 

ürfen don Macedonien, welche die Pforte nach Theffalien 
ſchicken wollte, werden genzthigt ſeyn, in ihrer Heimath zu 
bleiben und ihren eigenen Heerd zu vertheidigen. (N. 3.) 


Türke g. 


Conſtant in opel, den 10. April. Wir genießen 
bier Ruhe. Vor einigen Tagen wurde eine Fregatte dem 
Stapel gelaſſen. Die alg ieriſche Eskadre ſteht im Begriff 
aus dem Meer di Marmora nach dem Archipel zu ſegeln. 
Aus Smyrna wird unterm 5. d. gemeldet, daß die Perſer 
in Erzerum feyen, und von dort die Friedensuntethandlun⸗ 
gen betreiben. Die Uebergabe von Korinth wird nicht 
mehr bezweifelt, allein es ſchelnt ſicher, daß Lord Strang⸗ 
lord eine Ausgleichung mit den Griechen zu bewerkſtelligen 
ſucht. Es heißt, alle Griechen follten im Verlauf von ſechs 
Monaten nach Haus zurückkehren duͤrfen und amneſtirt 
werden. — Ein Ferman des Sultans in Betreff der Schiff⸗ 


fahrt im ſchwarzen Meer, welcher die tuͤrkiſche Flagge allein 


vrivilegirt, macht großes Aufſehen, und därfte den euros 
päiſchen Flaggen viel ſchaden. 

Buchareſt, den 19. April. Dem Vernehmen nach 
bat der kaiſerl. öſtreichiſche Conſul, v. Hagenauer, einen 
Kourier nach Conſtantinopel geſchickt und von der Pforte 
die Freilaſſung der abgefuͤhrten Bojaren begehrt, Viele 


lauben, dieſe neus Gewaltthaͤtigkeit ſey eine Eigen maͤchtig⸗ 

eit des Paſcha von Giliftria, 
Trieſt, den ey. April. Ein Schreiben aus Corfu 

er 20. 3 meldet * Beten von Koriuıh und fehr 

nflige richten au orea. 

. i den 24. April. Die Poſten von Seres 

und Salonichi find nicht eingetreffen, und ſonſt auch nichts 

Erhebliches vorgefallen. 


Frankreich. 


Der Teutfche Beobachter enthält einen Artikel aus 
Paris vom 30. April, in welchem es u. A. heißt: „Man 
wollte hoch einen kleinen Verſuch auf St. Sebaſtian mas 
chen; man ließ noch mehr Truppen berbeytolen — aber 
bald wurden fie von dem Kanonenfeuer der Spanier mit 
Ver luſt zurüdtgetrieben, Die 12 — 150 Glaubens ſoldaten, 
die unter der Anführung Queſada's in Bilbao eingerückt 
waren, wurden 4 oder 5 Tage nachber von Jouregny, 
genannt Paftor, dem Chef der Guerillas wieder deraus⸗ 
gejagt. Wenn man dieſe Stadt behaupten will, fo muß 
man eine ſtarke franzöſiſche Garniſon hineinlegen. Zwey⸗ 
hundert franzoͤſiſche Aue twanderte find in Santander ge⸗ 
landet, um ſich auf verſchiedenen 4 * mit den fremden 
Legionen zu vereinigen, die ſich in Spanien für die Vers 
tdeidigung der Verfaſſung organifiren, Es iſt nicht wahr, 
daß die Avantgarde des Herzogs von Ungouleme am 25, 
in Burgos eingerückt iſt, eden fo wenig, als der General 
Molitor am 24. Sarragoſſa genemmen hat. Am ndmlis 
chen Tage (am 24.) wußte man in St. Jean de Luz noch 
keln Wort von dem Einmarſch in Burgos und man ber 
hauptete daſelbſt im Gegentheil, daß Molitor, auf drey 
wiederholte Angriffe von Sartagoſſa zurückgetrieben, ſich 
gezwungen gefehen hade, feine zerſtreuten Detaſchements 

rückzuberufen und alle feine Etreitkräfte zu concentriren. 
Die Spanier, nachdem fie in Logrono einen fehr ſchoͤnen 
Wider ſtand geleiſtet batten, zeigten ſich in überlegener Un⸗ 
zahl, und auf zwey verfchiedenen Punkten: in Arragonien 
und auf der Seite von Navarra. Die Garnlſon von Pam; 
peluna weiß ſich fortdauernd Achtung zu verfchaffen : man 
wagte ſich nicht zu nahe an dieſen Platz und wollte ſich 
um fo weniger in Gefahr ſetzen, als das Corps der frans 
zoͤſiſchen Truppen, welche die Gegend occupiren, nicht zahl⸗ 
reich if. Der vorgebliche Enthuſtas mus der Spanier, die 
uns, wie man fagt, „a bras ouverts‘‘ empfangen, iſt 
eine förmliche Plaifanterie, Die Armee finder über all die 
Städte und Dörfer von dem größten Theil der Bevoͤlke⸗ 
rung verlaſſen und bauptſaͤchlich don den Maͤnnern, bie 
nur irgend fähig ſind, die Waffen zu tragen und ſich auf 
eigene Koſten zu equipiren. Rur Weiber, Kinder, Greiſe 
und die Armen, in der Hoffnung, die Franzoſen werden 
fie ernähren, empfangen uns als Verſorger. Der Herzog 
von Angoultme ſcheint ſelbſt zu fühlen, daß feine Lage 
ſchwlerig iſt; denn man weiß zuverläßig, daß er ſeit 
einigen Tagen wiederholt und dringend (avec la plus 
grande instance) die ſchnellſte Nachſendung von Huͤlfs⸗ 
truppen verlangt,“ 26, 


Paris, den 2. May. Man zeigt hier Privanbriefe 
aus Wien, die das Zuſam mentreten eines neuen. Congreſ⸗ 
—* N einer Stadt am Rhein, als bevorſtehend, vers 

nden. 

— Der Oberſt Müller it an feinen zu Logrono ers 

haltenen Wunden geflorben, 

Burgos, den 25. Aptil. Die Feſtung Burgos iſt 
aͤnzlich zerſtöͤrt. (J. d. D.) Sie wurde am sten von 
u franzèſiſchen Truppen beſetzt und Marſchall Oudinot 

21 Hauptquartier darin auf. Seine Vorbut hat 
ihre Vorpoſten auf der Straße von Uranda und Valencia, 
5 (Courier.) 
Puycerda, den zo. April. Keine Bewegung fand 
noch ſlalt, doch find alle Einrichtungen dazu getroffen. 
Romagoſa kam fo eben mit ungefähr 1000 Man, die, 
dern Vernehmen nach, nach Oſſeja und Palau verfegt were 
den ſollen, zu Llivia an. Er zeigte ſich ſelbſt in Puycerda. 
um Joſeph Boſems, der immer noch Bagua und feine Um⸗ 
gebungen beſetzt hält, ſchickte, da er ganz von Vorräthen 
ent bloͤßt war, und um den Einmarſb der Franzoſen in 

upcerda wußte, am 19. dreißig Bewaffnete mit 5 bis 6 

aulefeln, um ſich damit in dieſer Stadt zu der ſehen. Der 
franzͤſiſche Poflen, der an der Brücke von Soule aufges 

Ur iſt, die zwiſchen Alp und Pupcerda liegt, glaubte «6 
tien Conſtitutionnelle, die ſich naheten, um ihn zu übers 
taſchen und gab Feuer. Sogleich fingen biefe 30 au zu 
freien: es lebe der König! es leben die Franzoſen | — 

Oluͤcklicherweiſe war niemand beſchaͤdigt worden; nur ein 
aut ane 7) war an der Schulter getroffen. — Sie wurden 
gut aufgenommien und nachdem die 5 Mauleſel mit Kriegs⸗ 
vorraͤthen beladen waren, ſchlugen fie den Weg nach Aly 
«in, um ſich über das @ebirg nach Bagua zu degeden. 
Es ſcheint daß Mina fein Hauptquartier für jetzt in Vich 
genommen hat denn von da gehen alle Befehle aus. 

(Pilote. 

Perpignan, den 24. April. (Peiostlorieiponbeeh) 
Die Raͤdels führer der infurgirten Glaubens bande find tms 
mer noch verhaftet; dieſe Glaubens druͤder konnen gar nicht 
Regreifen wie man es ibnen zum Verbrechen machen will, 
nach Spanlen zu defertiren um dort das Fauſtrecht zu 
handhaben. = Die Gefluͤchteten find fortwährend mißvers 
ace jeder Tag bringt deyſelben irgend eine ſchlimme 

achricht. So beute die Rückkehr des Manſo der mit 
feiner Divifion in Cata:onien angelangt iſt; nach Beendi⸗ 
gun der Unruben in Valencia traf er vor einigen Tagen 

Tarragena ein. Die Geflächteren find der Meinung deſ⸗ 
fen Vereinigung mit dem Obergeneral habe bereits fait 
gehabt. — Die Stellung der franzoͤſiſchen Armee in Ca⸗ 
salonien hat ſich wenig verandert; Mina ſcheint die Des 
feufive halten zu wollen, und bat die feſien Stellungen 
des Gebuͤrges inne, waͤhrend dem die Franzoſen zum gröͤß⸗ 
sen Theil die niedern Gegenden von Lampardan beſetzen, 
und in dieſem boͤchſt ungeſun den Lande viel aus zuſlehen 
haben. — Milans und Llobera waren mit 5000 Mann 
bis Eſtella, diey Stunden von Figueras und anderthalb 
Stunden von dem Corps des Baron Ereles dorgerückt. 


Dieſe Pofition iſt vortheilhaft, man ſagt die Eonflitutione 
nellen hätten ſich dorthin begeben, um den Baron zu eis 
nem Angriff zu verleiten, und dadurch die Glaubens maͤn⸗ 
ner an ſich zu ziehen, von welchen fie ſich eine bedeutende 
Deſertion veifprechen. Und wirklich, hatte auch der Mas 
rechal dem Eroles befohlen dieſes Corps anzugreifen; allein 
diefer ſoll ihm bemerkt haben, daß er zu einem ſolchen Une 
ternehmen nicht mächtig genug fen, man gäbe ihm dann 
noch eine Dioifion Verflärtung, Da der Herr Mares 
chalohne Zweifel nſcht die Abſicht hat einen 
ern ſtlichen Angriff zu machen, fo wurde der Ber 
fehl zurückgenommen. — Baron Eroles bat nur einen 
Theil feiner Divifion bey ſich; die übrigen find urch im 
Lager von St. Eſtere; und die Armee des Glaubens, 
von deren Einmanſch in Catalonien man ſich Wunder pers 
ſprach; hat nicht die mindeſte Berſtaͤrkung aus dem Innern 
erhalten; auch nicht ein Catalonier hat ſich in ihre Reis 
ben geſtellt. 

Bayonne, den 26. April, (Privatkorreſpondenz.) 
Das Hauptquartier iſt noch in Bittoria ; dort ſoll es noch 
bleiben bis zum 5, May. Man dat die Stellung am 
Ebro behalten, als eine weiſe Maß ragel um die Bewegun⸗ 
gen der weſtlichen mit der öftlichen Armee zu vereinbaren. 
— Nach den franzoͤſiſchen Armee: Berichten ſelbſt war das 
Gefecht bey Logrono von beiden Seiten aͤußerſt hartnäckig; 
und doch beſtund das Quarre aus 9% Milizen. = 
Ueberall wo die ſpaniſch ⸗ropaliſtiſche Truppen, genannt 
des Glaubens, Garnifonen n die größte 
Unordnung. — Die Stadt Bilbao liefert das treffendſte 
Beiſpiel; es find nur Glaubens ſoldaten dot, fie begehen 
die gröbfle Erzeſſen, und erheben tägliche Kriege ſt⸗uern, 
welche bald nicht mehr geleiſtet werden kunnen. — Dieſe 
Stadt hat eine Deputation au den Herzog von Angouleme 

t, um franzöfifce Gar giſon zu erleben. Euenparillo 
und der Paſtor fichen mit 6 Mann zu St. Under, — Den 
onzen geſirigen Tag vernahm man hier die Kanonen von 
t. Sebaſtian, man ſagt die Garniſon babe wieder einen 
Aus fall gemacht. — Michal de Petro Rena, Chef eine s 
der reichſten Handlungs haͤuſer von Burgos hat feinen Korres 
fpondenten von Baponne durch Circulate benachrichtiget, daß 
er alle feine Geſchaͤfte einſtelle um ſich ganz der Verthei⸗ 
digung des Vaterlandes zu widmen. — Hr. Logona, reis 
cher Kaufmann aus Bilbao bat bereits ein gleiches gethan, 
derſelbe ſüeht mit drey⸗ bis vierhundert jungen Leuten aus 
den achtbarſten Familien im Feld. 
— Der Mangel an offiziellen Nachrichten feit dem 
4. Bulletin hat bier zu verſchiedenen Gerüchten Anlaß ge⸗ 
geben, deten Aechtbeit ich nicht verbürgen kann. Man 
ſagte unter anderem, der General Molitor, der mit dem 
2. Cotpt nach Arragonien marſchicte, hatte zwiſchen Als 
fan und Tudela ein Gefecht mit dem General Balleſteros 
gehabt, deſſen Reſultam nicht bekannt wären, 

— Man hat das Gerücht verbreitet, Hr. v. Martig ⸗ 
nac oder Marcillac ſey, mit einer ge beauftragt, 
nach Sevilla gereifer, man bat noch hinzupefügt , die 3 
einfiußreichften Mitglieder der Cortes ſeyen ihrerfeis in 


2 Hauptauartſer des Herzogs von Ungouleme abge⸗ 
reifet, 


Unfere Truppen draͤngen Pampelung, und obgleich 
man behauptet, die 4000 Vertheidiger dieſer Stadt haben 
auf 14 Monate Lebensmittel; ſo hofft man doch ſie werde 
das naͤmliche Loos, wie Logrono haben, welche Feſtung nach 
dreimaliger Eroberung und Wiedereroberung von unſern 
tapfern Soldaten eingenommen wurde. 0 

Die Maskerade zur Beiſetzung des Handels, zu Lyon, 
die mehrere Tagblaͤtter als eine ſehr eruſte Sache darſtell⸗ 
ten, wurde vom dortigen Zuchtpolizeigericht nicht aus dle⸗ 
ſem Geſichts punkte betrachtet. Die 14 belangten jungen 
Leute wurden freigeſprochen. 

Marſellle, den 25. April. Die hieſige Pollzey 
läst täglich Sieges nachrichten von unferer Ur mee verbrei⸗ 
ten, worin nie vergeſſen wird, wie der Herzog von An⸗ 

uleme allenthalben auf ſeinem Triumphzuge mit unbe⸗ 
Terelblidem Jubel von dem fämmtlichen ſpauiſchen Volke 
aufgenommen worden ſey. Nach Privatberichten weiß man 
indeſſen von dieſen Siegen nichts, wohl aber, daß unſere 
Truppen bis jetzt ruhig in Spanien vorruͤcken und ihre 
Lebensmittel aus Frankreich nachfuͤhren muͤſſen, weil fie 
auf Ihrem Zuge die Dörfer und Staͤdte von Menſchen und 
Mundvorraͤthen entblößt fiuden. 

Straßburg, den 5. May. Telegraphiſche Des 
weiche von Paris, vom 5, May eingetroffen denſelben Tag 
zu Straßburg Abends Uhr: „Die Avantgarde des Ges 
nerals Molitor iſt auf Fraga marſchirt. — Die royaliflis 

e Garniſon von Mequinenza hat das Fort der Stadt 
cauiz beſetzt. — Balleſteros hat fi von Ealatafud auf 
Daroca zurückgezogen. — Mehrere Bataillons ſpaniſcher 
Ropallſten bilden ſich zu Saragoſſa.“ 
Pre Maf. die Kaiſerſn Marla von Rußland hat zur 
Unterſtutzung der geſtuͤchtetem unglücklichen: Griechen 10 
Rubel beigetragen. 
relheit iſt ohuſtreſtig elnes der edelſter Güter des 
u. ar ſuchen Manche unter dem Namen Frei⸗ 


war. In ſolch' einem wird gewiß, fo lange die 
alte Ver ſaſſung beſteht, keine Empörumg ausbrechen . 
fondern der Fürft ſtets von feinen Unterthauen geliebt, 
nicht aber tyranniſch gefuͤrchtet ſeyn. — Schöner, aber 
auch fuͤrchterlicher, iſt es, wenn ein Volk feine Freiheit 
ſelbſt erkaͤmpfr. Der friedliche Bürger, dem eine Empoͤ⸗ 
rung außer der Freiheit keine Vorthelle, ſondern wm 
endlich viele Nachtbeile bringen kaun, greift nur daun 

den Waffen, wenn der Druck den er erduldet, unertraͤg⸗ 
7 wird. ) Daum aber iſt er auch wuͤthend, und kennt 


J Aſchoke fagt: Gin jeder Druckt, erzeugt einen Gegendruck. 


keln anderes Tooſungs wort, als: „Freiheit oder Tod. // 
Jetzt hoffe man nicht mehr ihn zu befänftigen, und träume 
nicht mehr ihn zu unterdruͤcken. Die ganze Weltgeſchichte 
beweist, daß er unbezwingbar iſt. Die wenigen freien 
Thebaner behaupteten ihre Freiheit faſt gegen ganz Grie⸗ 
chenland; die Germanen gegen Rom; die unbedeutende 
Schweiz gegen das mächtige Oeſtreich; die Meinen Nieder⸗ 
lande gegen Spanien ; die Frey⸗ Staaten Nord» und Suͤd⸗ 
amerikas gegen England und Spanien u. ſ. w. = Noch 
beftehen die meiſten Staaten, dir ſich ſelbſt von einem elen⸗ 
den Joche der Tyrauney, befreit haben, und fie neuerdings 
zu unterdrüden, wird gewiß nicht fo leicht ſeyn, als Wiele 


abe - -—— 


Vor zo Jahren (1803) erzählte man, Herr v. Hum⸗ 
Bold habe in Amerika Bolkerſchaften entdeckt, die Erde 
aßen; — jetzt preißt man eine Erfindung franzoͤſiſcher 
Chemiker, mit — Käfe zu mauern. Ach! was wird man 
noch für Entdeckungen machen, und wat wird ſich wohl 
mit der eben angefuhrten Alles bewerkſtelllgen laffen, 


Anekdote. 

Bey einer entſtandenen Feuersgefahr zog ein Eiuwoh 
ner ganz ohlegmatiſch mit ſechs augeſchirrten a 2 
das Ratbhaus, um, wir er aͤuſſerte, die Feuerlöſchwerkzeuge 
in größter Elte an Ort und Stelle zu bringen, we 
man in den Gefahr nicht zaudern duͤrfe! 


— — — — — — j 
Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb; 
— —-¼— — —e— — 


Betanntmabhbungen. 


Nächſtkuͤnſtigen 286. May J. Jahrs Nadimittags e 
Uhr wird in dem Frankenthaler Stadthaus ſaale vor dem 
königl. Land⸗Eommiſſarlat durch das königl. Rentamt dar 

bt mit Zuzjehung königl. Baubehörde zur öffentlichen 
rſteigerung von ohngefaͤhr 6 Erutner Meſſtug vorbehalt⸗ 
lich der hoͤhern rg — werden. Das 
Metall kann in dem daſtzen Kanalgebaͤude täglich in Au 
genſchein genommen werden. 


Frankenthal, den 6. May 1823, 
Das könfgl. Rentamt daſekbſt. 
& Lehmann. 


Bey Frlederich Villmann junior , wohnhaft neben 

— gi 1 ä — gend 
neralwaſſer, e ad enſteine 

biuige Preife zu huben⸗ * er 


Bey Joſeph Miller auf der Marimiljau⸗Straße Nro. 
15, find ganz moderne Tapeten von Frankreich angekom⸗ 
men und um den billigften Preis zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Ni. 37. 


den 13. May 1823. 


Deut ſchland. 

Se. Majeſtaͤt der König von Bajern wird am 10, 
dieſes, auf feiner Rückkehr nach München , zu Würzburg 
erwartet. 

Münden, den 8. May. Das geſtrige Bulletin 
über das Befinden Sr. königl. Hoh. des Hrn. Herzogs von 
Leuchtenberg ift folgenden Inhalts: Se. k. H. haden nach 
einem geftern Morgen eingetretenen leichten Fieberanfall eine 
ziemlich rubige Nacht gehabt, — Die Benefung des Her⸗ 

ogs von Leuchtenberg kann wohl mit keinem boͤberen 

luͤckgefuͤhle gefeiert werden, als durch die Feier der Ders 
maͤhlung der ſchoͤnen Prinzeſſin Joſephine mit dem Kron⸗ 
prinz Oscar von Schweden. Dieſe Ceremonie ſoll in Mitte 
des Monats May hier vor ſich geben. Darauf nach eini⸗ 
gen Tagen wird dieſe Fuͤrſtin nach Stockholm abreisen, 
wo einft die heldenmuͤthigen Wittelsbacher Karl und Gu⸗ 
ſtar, herrſchten. 

Speyer, den 12. May 1623. Das Intelligenz⸗ 
Blatt des Rbeinkreiſes Nro. 118, enthält die Rechnung 
der Brandverſicherungs » Anftalt unſeres Kreiſes vom Jahr 
16. Nach ihr find in ganz Rheinbaiern (in 7:16 grös 
ßeren Orten) dieſer wohltbaͤtigen Unſtalt einverleibt: 
41,912 Haupt- und 37,985 Mebengebäude, im Werth von: 
49,908530 fl, Davon kommen allein auf die Stadt Speyer: 
7335 Haupt- und 749 Mebengebäude, im Werth von: 
2,1790 fl. Verguͤtei wurden (69 Individ,) 25540 fl. 41 kr. 
Die ganze Einnahme betrug: 31633 fl. 22 kr. Die ganze 
Ausgabe 28716 fl. 25 kr.; daher blieben 2916 fl. 57 kr. 
Ueberſchuß für das laufende Jahr. Die Beytraͤgen betru⸗ 
gen von 100 fl. 3/8 kr.) : 

Frankfurt, den 3. May. Man giebt die Anzahl 
der Pferde, welche für Frankreich bier aufgekauft werden, 
auf 6 an. Commiſſare aus Frankreich find zu dieſem 
Ende bier angekommen. welche ein Bureau errichtet baben. 
5470 deurſche Roßhaͤndler machen beſonders große Geſchaͤfte. 

ür die Pferde aus biefiger Gegend, die ſich mehr für den 
Dienſt leichter Reiterey eignen, werden 14 bis 17 Zouids 
d'or pro Stuͤck geboren, Man fchließt hieraus, daß die 
franzoͤſſſche Regierung nicht die Meinung hegt, daß der 
Krieg In Spanien ein baldiges Ende nehmen werde. Denn 
alle Pferde, die hier aufgekauft werden, ſind noch nicht 
dreſſirt und es wird lange Zeit erfordern, um ſie zum 
Dienſte der Kavallerie im Felde brauchbar zu machen. — 
Der Graf Toreno, ein ausgezeichneter Staatsmann, der 
in der neueflen Geschichte Spaniens eine große Rolle ges 
ſpielt hat, brachte auf der Reiſe von Paris nach London 
einige Tage in Frankfurt zu. Nach den Aenſſerungen des⸗ 


* 
ſelben und den Thatſachen, die er angegeben hat, mochte 
der Krieg in Spanien nicht fo bald beendigt werden, wie 
man jn Paris vorausznfehen ſcheint. Derfelbe behauptete 
bier, ſeine Kandsleute würden ſich von dem Aus lande keine 
Gefetge vorfchreiben und keine Eonftitution aufdringen laſſen, 
ſollten fie auch ein halbes Saͤkulum zu kaͤmpfen haben. 
Spanien. 
Madrid, den 2. April. Abisbal bat am 13. April 
eine Praftoolle Proklamation an die Truppen der dritten 
DO perationtarmee erlaſſen: „Vaterland und Ehre gebieten 
und die feierlich abgelegten Eide zu halten und unfere In⸗ 
ſtitutienen zu vertheldigen. Das ſpaniſche Volk hat Nies 
manden beleidigt, indem es ſich Seſetze gab, die fein Mo⸗ 
narch freiwillig ſanktionirte. Wenn Spanien von elner 
Armee überfallen wird, die man zwingt gegen die Intereſ⸗ 
ſen ihres 2 ＋ Landes zu kämpfen, fo wirds dieſelbe, 
ſollte auch im Anfang der Erfolg auf ihrer Seite ſeyn, 
dennoch theuer bezahlen für ihre Verwegenheit; fie wird 
denen ins Grab folgen, die ſelt 1808 In vierfach ſtaͤrkerer 
Zahl den ſpaniſchen Loͤwen zu erniedrigen fuchten. Waffen⸗ 
efäbrten ! uns iſt der Steg, ſaue Ihe niche vergeßt, daß 
r Spanier ſeyd.“ 
Das Journal des Debats meldet aus Perpignan vom 
11. April: „Seit mehreren Tagen finden nur Maͤrſche 
und Gegenmaͤrſche Statt, Befehle zum Vorruͤcken werden 
egeben und wieder zuruͤckgenommen.“ Aus allem ergiebt 
ch, daß die conſtitutionnellen ſpaniſchen Truppen ſich nur 
Schritt vor Schritt zurückziehen. Die Stadt Figuetas 
wurde don ihnen geraͤumt, allein das Fort derſelben hat 
eine Beſatzung von 4000 Mann behalten, zu deren Eins 
Huben und Beobachtung ein betraͤchtliches franzoͤſiſches 
Truppenkorps erforderlich ſeyn wird. Auf dieſe Weiſe 
muͤſſen die franzoͤſiſchen Heerabiheilungen, je weiter fie vor⸗ 
rüden, mehr und mehr getreunt und geſchwaͤcht werden, 
waͤhrend die ſpaniſchen conſtitutionnellen Heerfuͤhrer ihre 
Streitmaſſen immer näher auf den vortheilhafteſten Punks 
ten vereinigen konnen. a 
Madrid, den 24. April, Man ſpricht feit einigen Tagen 
von einem Vortheil, den der Obriſt JZauregup über die frangöfiihen 
Truppen erfohten hat. Dieſe Sage beftärigt ſich deute den 19ten 
vollkommen. — Der Obrift Jaureguy war nämlich in Kenntnif 
geſetzt, daß die Franzoſen eine Landung bey Lcqueitio bewerkſtelli⸗ 
gen wollten; er begab ſich mit ſeiner Golonne auf dieſen Punkt, 
machte 200 Gefangene, bie ſchon übergefegt hatten und ſchlug den 
Reſt in die Flucht. (univerſal.) 
— Jederwann reiſt ab, oder iſt zur Abrelſe bereit. Wenn die 
Franoſen kommen, werben fie bey ibrer Ankunft keine einzige et⸗ 
was bedeutende Perſon, von welcher Art, von welcher Klaſſe, von 


welcher Meinung es immer ſey, antreffen; ein karakteriſtiſcher um⸗ 
and und der keines der geringſten Hinderniſſe für die Organiſation 
gend einer Regierung unter ihrem Einfluſſe darbieten wird — 
Wenn der Graf von Abisbal für gut befinden wird, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, wird er ungefähr 20,000 Mann mit ſich nehmen. Nach 
einigen wird er den Weg von Andaluſien ein ſchlagen, nach andern 
den von Eſteemadoura. f 
Großbritannien. 

London, den 24. April. Mit dem vorgeſtern von 
Jamaika angekommenen Paquet iſt dle Nachricht einge⸗ 
gangen, daß die amerikaniſche Eskadre, unter Commando 
des Commodore Porter, beſtehend aus 2 großen Fregatten, 
3 Corvetten und 2 Briggs, in den Hafen von St. Jean 
Porto⸗Riko, habe einlaufen wollen; daß der Commandant 
dieß aber nicht geſtattet, und da ein Schooner es demun⸗ 
geachtet habe durchſetzen wollen, Feuer habe geben laſſen, 
wodurch der Kapitän des Schooners und zwey Matroſen 
das Leben verloren haben. 

Am 16. find die ſpanlſchen Häfen der Halbinfel und 
der benachbarten Inſeln allen Fahrzeugen und Gütern von 
Frankſeich, Rußland, Oeſtreich und Preußen verſchloſſen 
worden. f (Courier.) 

London, den 29. April. Wir haben aus Liſſabon 
zwey o’fizielle Bulletins über die Lage der Dinge in Tras⸗ 
obs Montes erhalten. 
vom 12. April datict, giebt man zu, „daß die kleine Stadt 
Trinidade auf Befehl des Generals Rego verbrannt wor⸗ 
den iſt, weil die in Maſſe im Aufſtand begriffenen Ein⸗ 
wohner feine Offizlere unter dem Ruf: Tod der Co u- 
ſtitution! empfangen hatten.“ Das zweite Bulletin, 
aus Braganza vom 13. Mpril datirt, enthält die unter 
den gegenwärtigen Umftänden ſehr wichtige Nachricht, daß 
der Graf von Amarante und feine. Truppen, nachdem fie 
ſich über die Graͤnzen von Portugal begeben, nach Pedrus 
load, auf ſpaniſchem Gebiet, marſchirt find, wohin, in Ges 
mäßheit der zwiſchen beiden Reglerungen abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft ‚ der General Rego fie mit der conſtitution⸗ 
nellen portugieſiſchen Armee verfolgen wird. Nach einer 
offiziellen Liſte, beſteht Rego's Corps aus 5138 Mann 
Se und 5302 Mann Milizen, nebſt 10 Stuͤcken 

eſchuͤtz. 

— Ein aus Spanien in Bayonne am 19. April ans 
gekommener Reiſender, ruͤhmt die weiſen Maaßtegeln im 
Janern Spaniens. Die Conſtitutionnellen ſcheinen die 
Okkupations⸗Armee nicht angreifen ſondern nur necken zu 
wollen, und man ſagt, ſie werden nichts unternehmen, be⸗ 
vor die Operations linie weiter ausgedehnt und die franzoͤ⸗ 
ſiſche Armee bey Madrid ſey. Unterdeſſen wird die Hitze 
eintreten, welches ein für die ſpauiſchen Eonftitutionnellen 
ſehr NN m. "m 5 6 . 

en don, 26. April. ir Robert Wilſon hat 
bey ſeiner Abreiſe von England nach Spanien — 2 
April eine Adreſſe an ſeine Committenten, die Wähler des 
Fleckens Southworcks erlaſſen, worin folgende Stellen vor⸗ 
kommen: „Der Kampf hat auf dem ſpaniſchen Boden be⸗ 
gonnen. Gewiſſe Umſtaͤude berechtigen mich, zu glauben, 
daß meine Gegenwart auf dem Schlachtfeld gerne von den 


In dem erſten, aus Valdenoqueira 


Vertheldigern der Freiheit geſehen wird. Ich reife aiſo, 
nicht um einen perſoͤulichen Eorgeiz zu befriedigen, (der in 
der jetzigen Lage der Dinge ein Ehrgeiz oder Ruhm ſeyn 
würde) , ich reife, nicht um Antbeil an bürgerlicher Zwie⸗ 
tracht zu nehmen, in welche ſich einzulaſſen es einem 
Fremden nur als Frledensſtifter geziemt; ſondern ich binde 
mich an das Schickſal Spaniens zu der Stunde des Un⸗ 
gluͤcks und der Gefahr, entſchloſſen feine Anſtrengungen zu 
theilen; ich hoffe, daß ich mich zur Theilnahme an den es 
bedrohenden Gefahren fo eifrig, als irgend einer feiner 
Vertheidiger zeigen werde.“ 

London, den 3. May. Wir beſitzen Briefe von 
Paſſage, einem Doͤrfchen an der ſpaniſchen Kuͤſte bey St. 
Sebaflian ; dieſe melden daß nach dem Aus falle dom gten 
die Garniſon noch drey andere gemacht hat bey welchem 
fie ſich ſehr auszeichnete. Die franzoͤſiſche Blätter haben 
dis jetzt noch keine Erwähnung hievon gethan. Die Ber 
fagung von St. Sebaſtian iſt 3000 Mann ſtark und auf 
fünf Monate mit Lebensmittel verſehen. (Sun.) 

Briefe aus Dporto vom 18ten zeigen eine Begebenheit von 
der größten Wichtigkeit an. Die portugicſiſche Truppen find in 
Spanien eingerückt. Amarante iſt mit feinen Truppen in Bene» 
vente angelangt. Rego foigt iom auf der Ferſe, deſſen Haupt⸗ 
quartier iſt in Sanabria. Dieſe beiden Städte find auf ſpa⸗ 
niſchem Gebiet und von der Bränze weit entlegen. Amarante vers 
ſucht ſich mit der franzöſiſchen Armee zu vereinigen. Die Generale 
Morillo und Quiroga find ebenfalls in Verfolgung bes Amarante 
begriffen, von deſſen Leuten täglich DOffisiere, Unteroffigiere und Sol⸗ 
daten zu den Conſtitutionnellen übergehen. Times.) 

— Man gat das Gerücht ausgeftreuet, als ob Herr Marcels 
las, ‚franadfiiher Geſchäftsträger ! bey dem letzten ever des Kö 
nigs nicht nur gam beſonders erwünſcht aufgenommen worden ſey, 
ſondern daß Se Maj. ſogar die aufrichtigſten Wanſche für das 
Glück der franzöſiſchen Waffen in Spanien an Tag gelegt hatte. 
„Sagen Sie iprem Herrn (läßt man S. M fagen daß ich von 
ganzem Herzen feinen Triumph wünſchezß meine Wünſche begleiten 
on.“ — Wir geftehen, wie konnen dieſe Ausdrücke nicht glauben z 
allein wären fie wahr, fo lieferten fie den Beweiß, daß der Bers 
fand S. M. in einem Zaſtand iſt, der das engliſche Volk weit 
mehr beunrupigen müßte als das Zipperlein , oder die andern koͤr⸗ 
verlihe Krankheiten die S. M. plagen, Times.) 

— (Aus engliſchen Blättern.) Auf unſerer Börfe wurde 
heute geſagt, der General Mina habe ſich durch ein geſchicktes Mas 
nöore gegen den Rüden des erſten Armeekorps placirt und da die⸗ 
fer Umſtand den Prinzen genoͤthigt habe, eine feiner Abtheitungen 
gegen ihn zu ſchicken, ſeien beide Armeen bey Logrono handgemein 
geworden; die hierauf geſolgte Schlacht fen eine der blutigſten ges 
weſen, denn man verſichert die Franzoſen hätten dabey 1500 bis 
2000 Mann verloren. 

Joniſche In ſeln. 

Corfu, den 31. März. Die letzten Br aus 
Morea melden, daß nach langer Verzögerung die tuͤrkiſche 
Beſatzung von Korinth, welche ſich den Griechen ergeben 
batte, endlich eingeſchifft, und auf die Kuͤſte von Aſien 
uͤbergeſetzt worden iſt. Die Armee, welche Patras belas 

ert, iſt 25,000 Mann ſtark, und alle Außenwerke find 

reits in der Gewalt der Griechen. Der Platz ſelbſt muß 
ſich in Kurzem ergeben. Miſſolunghi wird gegenwärtig 
mit neuen Feſtungs werken umgeben, und die Griechen wol⸗ 
len einen ihrer Hauptkriegsplaͤtze daraus machen. 


Brafiliem’ 

Der brafilianifche Congreß hat ſich noch nicht verfams 
melt und es iſt jelbft hoͤchſt zweifelhaft, ob er ſich je vers 
ammeln wird. Einige Provinzen haben ſich geweigert, 

eputirte nach Rio Janeiro zu ſchicken. Zu Fernambuko 
iſt die Republik proklamirt worden. 

L ü r k e . 

(Auczuͤge aus dem Spektateur oriental. Smyrna, 
den 14. März.) Die Türken haben ſich, in Folge eines 
Sefechts mit den Perſern zuruck gezogen. Dieſe Letzteren 
befeſtigen ſich zu Mendull. Der Krieg nimmt in jenen 
Gegenden täglich einen ernſtbaftern Character an. — Das 
Gerücht verbreitete ſich zu Aleppo, es hätten in Indien 
aͤuſſerſt beftige Suͤrme große Verheerungen angerichtet, 
— Aus Folleri meldet man, daß die inſurgirten Griechen 
eine Landung in der Umgegend unternommen haben. Eis 
nige Leute wurden getödtet, was einen lebhaften Eindruck 
auf die tuͤrkiſchen Bewohner machte, und die meiſten gries 
chiſchen zwang, die Flucht zu ergreifen, um dem Tode zu 
entgehen. — Die Juſel Syra ift von 2 bis 3000 joniſchen 
Serraͤubern, jedoch ohne Gluͤck, angegriffen worden. — 
Nachrichten aus Candien zu Folge haben ſich die, bisher 
den Türken treu gebliebenen griechiſchen Ortſchaften em⸗ 
poͤrt, und die Fahne des Kreuzes aufgeſteckt. Dieſe Gries 
chen betrugen ſich, fügt die Smyrnaſche Zeitung hinzu, 
wie gewöhnlich bey derley Gelegenheit. Es herrſcht unter 
ihnen eine große Uneinigkeit. 

— Zufolge Nachrichten aus Alerandrien vom 6. Febr., 
die jedoch der Beſtaͤtigung bedürfen, iſt in Cairo ein Volks⸗ 
Aufſtand ausgebrochen. 

Frankreich. 

Bavonne, den 28. April. Der Kurier von Mar 
drid iſt heute nicht 1 nde ſſen verbreitet ſich 
das Geruͤcht, daß der Sitz der Regierung von Sevilla nach 
Cadir verlegt worden ſey. — Man ſpricht von einem Ger 
fecht, das in der Gegend von Tudela flatt gefunden hätte 
und wovon man mit Ungeduld die naͤbern Umſtaͤnde ers 
wartet. — In der Richtung von St. Sebaftian haben wir 
geſtern eine Kanonade gehört ; man fagt, die Spanier haͤt⸗ 
ten einen Poſten von. 8 Mann von den Blokadetruppen 
überfallen und aufgehoben ; ein Bataillon ſey aus der Fe⸗ 
ſtung geruͤckt, um auf dem Glacis zu ererciren, und das 
durch ſey man, da die Franzoſen dies nicht leiden wollt en 
zum Handgemenge gekommen. — Man verbreitet das Ge: 
rücht, daß Abgeordnete zu den Cortes im Hauptquartier 
„ von Angouleme zu Vittoria angekommen 
ehen. 

Die Nachrichten aus Arragouien melden, daß der Ges 
meral Balleſteros einen Bothen an die Behörden von Gas 
ragoſſa abgeſchickt, um den Einwohnern dieſer Stadt wife 
fen zu laſſen, daß jeder Widerſtaud ihrerſeits gegen die 
Angriffe der franzoͤſiſchen Armee unnütz und verderblich 
ſeyn würde, und zwar um fo mehr, da feine Jnſtruktlonen 
nicht mehr die naͤmlichen ſeyen und daher fein Armeekorps 
ihre patriotiſchen Anſtreugungen unterftügen konne. — 
Wenn man ſich auf Nachrichten, die wir in dieſem Augen⸗ 


blicke erhalten haben, verlaffen darf, fo hätte das zwelte 
Corps der franzoͤſiſchen Armee auf feinem Zuge längs 
dem rechten Ufer des Ebro, einen nachdruͤcklichen Wider⸗ 
ſtand von Seiten der Truppen Balleſteros gefunden, der 
dev Alfaro eine Stellung genommen, Der fpauifche Ge⸗ 
neral batte, durch ein Mandoer feinen Geguera einige 
Vortheile des Terrains uͤberlaſſen, hierauf einen verſtellten 
Ruͤckzug nach Tudela zu gemacht, wodurch das vom Ge⸗ 
neral Molitor tommandirte Armeekorps natürlicher Weiſe 
nach dieſem Punkte ſey hingezogen worden; eine blutige 
Schlacht wäre hiervon die Folge geweſen; denn Muth 
und Tapferkeit waren gleich von beiden Seiten, indeſſen 
wäre Tudela fortwährend in der Gewalt det Spanier ge» 
blieben. Einer ſolchen Nachricht muß unverweilt als 
fal ſch widerſprochen, oder aber, unter Aufüährung der nähern 
Umſtaͤnde, Beflätigung ertheilt werden. — Der General 
Queſada hat das Commando über die baskiſchen Provin⸗ 
zen mit dem Titel eines Generalkapitaͤns übernommen; er 
dat ſeinen Sitz zu Vittoria aufgeſchlagen. Er nahm ſich 
vor, St. Ander durch Truppen don feinem Corps beſetzen 
zu laſſen, ſebalb er aber erfuhr, daß die Obriſten Jaute⸗ 
guy und Compillo ſich iu jener Gegend mit 5 bis 6000 
Mann Linientruppen und Milizen befanden, bat er fein 
Projekt dis auf gelegenere Zei verfiboben, — Die baskl⸗ 
ſchen Provinzen und Bitcaya verlaugen, daß die Doua⸗ 
neu⸗Bureaur, die an der Graͤnze von Frankreich find, au 
den Ebro verlegt werden, wo ſie vormals waren, damit 
fie ihre ehmaligen Privilegien in ihrer ganzen Fülle genies 
Ben können, . (Fr.⸗Bl.) 

Paris, den 2. May. Der Weiß fähuler kündigt an, 
daß der General Sarrazin als franzöſiſcher Spion von 
Liſſabon weggejagt worden und zu London angekommen iſt. 

Man behauptet in Paris allgemein, es ſey zwiſchen 
Queſada und dem ſpan. konſtitutionnellen Obriſten Paſtor bey 
Bilbao ein Treffen vorgefallen, wobep Queſada verloren 
und ſich don Bilbao zurückgezogen habe. Die Berichte 
der minifleriellen Blatter ſprechen nichts davon, fo wenig 
als von andern Vorfällen, welche nicht zum Vortheile der 
franzoͤſiſchen Armee gereichen; und die Prioatkorreſpondenz 
der liberalen Blätter wird von Tag zu Tag mehr erſchwert, 
fo daß man num die Berichte über England abwarten muß, 
um ein Urtheil über den Gang des ſpaniſchen Krieges 
fälen zu konnen. 

Paris, den 4 May. Man verſichert daß durch 
eine Seitenbewegung des General Balleſteros auf Tudela, 
das zweite Armeekorps Saragoſſa hätte räumen müſſen. 

f (Pilote.) 

Perpignan, den 27. April. (Privatlorreipondenz.) 
Die Stadt Figueras iſt von unſern Truppen bose die⸗ 
ſes veranlaßte die Garniſon des Schloſſes einige Bomben 
zu werfen, — Drey Hiuſer wurden zertrümmert; einige 
Ein wohner verloren das Leben. — Wir haben drey (?) 
Soldaten verloren. — Der Feind hat einige Bewegungen 
gemacht. General Mina war am «sten ſelbſt in Olot. 
Ales ſcheiut für die kommende Nacht eine Bewegung un: 
ſerer Armee anzudeuten, wahrſcheinlich wied morgen ein 


ſtarkes Detachement zum Recognoſciren gegen Olot vor⸗ 
geſchoben werden. 

Bom stens Uhr Morgens. Geftern Abends 
wurden Ambulang⸗ Wägen nach der Gegend hingeſchickt, 
wo ſich die Didiſion des Baron Exoles befindet. 

Am 24. April vor Tag gieng ein Detachement von 400 Mann 
und der Garniſon von Pupterda, bis jenſeits Belver bey Montacla 
auf Necognoscirung. — Der Miquelets Capitaine Cambot mit 25 
bis 30 Mann in den dortigen Schlupſwinkeln verſteckt, ließ auf 
das Detachement feuern, welches alfobald ſich auſmachte dieſe Plänk⸗ 
ler zu verfolgen, einen tödlich derwundete und zwey bis vier ger 
fangen nahm, die man nach Pupt rda brachte. Die Conſtitutlon⸗ 
nellen ſcheinen das Fort Urgel vertkeidigen zu wollen; es iſt falſch 
daß man die dort aufbewahrten Vorräthe verkauft. Man behaup⸗ 
tet Orrta begede ſich wit 1200 Mann dorthin um die Barnifon abs 
e und ſich darin einzuſchließen. Die Conſtitutionnellen haben 

lacuer und Tremp geräumt nachdem fie vorher die von ihnen 
errichteten Befeſtigungen geſprengt hatten. Es hat das Anſehen 
als ob Mina Bich und die Umgegend nicht verlaſſen wolle. Es iſt 
noch unbegreiflich warum ſich Mina dem obern Catatonien nähert. 
In Figueras und den Dörfern welche von unſern Truppen beſetzt 
find iſt es wie ausgeſtorven, beinah alle Einwohner find verſchwun⸗ 
den. Der Marcchal ſoll die Abſicht haben, ehe er weiter verbringt 
Figueras zu erobern, welches auf lange Zeit verproviantirt iſt. Die 
conſtitutionnellen Truppen ſtehen immer noch in der Nachbarſchaft 
von St. Lorenz de Certa, wo ſich nur ein Bataillon des 18. Regi⸗ 
ments beſindet. 

Es herrſcht in St. Sebastian eine Art von Sicherheit 5 die 
Eintvohner wohnen täglich Stiergefechten bey; das 25. Linienre⸗ 
giment geht fo eben von hier ab, um das Belagerungskorps zu 
verſtär ken. 


Vom Main, den 3. May. Den Gerüchten vom 
Marſche ruſſiſcher Truppen nach Frankreich wird durch Aeuſ⸗ 
rungen diplomatifcher Perſonen widerſprochen. Man vers 
chert, daß der St. Petersburger Hof allerdings anfangs die 
Abſicht gehabt habe, ein Huͤlfskorps zur Dispoſition der frans 
zoͤſiſcen Regierung zu ſtellen, und in dieſer Beziehung 
nicht blos Zuſicherungen vom Grafen Pozzo di Borgo in 
aris ertheilt, ſonbern auch bey verſchie denen, in Polen 
ationirten, Corps bereiis vorkehrende Maaßregeln getroffen 
worden waren; daß aber dieſe Maaßregeln auf eine Er⸗ 
klärung des engliſchen Geſandten, H. Bagot in St. Per 
tersburg, nun wieder „ find, welcher Erklaͤ⸗ 
rung zufolge die Neutralit 
wiſchen Frankreich und Spanien an die Bedingung der 
ichttheilnahme der übrigen Mächte des Feſtlandes an 
demſelben geknuͤpft wurde. Auch ſoll man dem thaͤtigen 
Einfluſſe des Wiener Hofes auf die Beſchlüſſe des St. 
Peters * die Zuruͤcknabme dieſer Maaß regel zu vers 
danken haben, indem Oeſtreichs vorſorgende Politik vor 
Allem darauf hinausgeht, zu verhüten , daß kein allgemeis 
ner Krieg in Europa ſich entſpinne. 

Ax, den 24. April. Man organifirt mit der guößten 
Schnelligkeit die Militär » Zufuhren und die Trausportmit⸗ 
tel. Man bringt die Zahl der Maulıkiere auf 200. 

Der General Riego iſt am 8. April Abends zu Cadiz 
angekommen. 

Das Echo von Mittag verſichert, die Einwohner von 


t Englands in dem Kampfe 


en haͤtten ſich deshalb wegbegeben, um ſich den Ver⸗ 
wuͤſtungen der Artillerie des Forts zu entziehen. Es muß 
alfo dort brad geſchoſſen werden. 

D. Francisco Robert (vom den Glaubens bruͤdern,) zog 
vor einiger Zeit mit einem, mit aufruͤhteriſchen Proflamas 
tionen beladenen Mauleſel, nach Catalonien; bier ging es 
ihm, wie er berichtet, nicht gut, da faſt alle Catalonier ges 
gen die Glaubensbruͤder und die Franzofen aufgeilanden ſind. 

In Folge der neu eingeführten Adminiftration in Si⸗ 
Birien werden die Bewohner deſſelben, bey allen Criminal⸗ 
Verbrechen, nach elgenen Geſetzen gerichtet werden. 

Einer offiziellen Aogabe zufolge, betragen die von der 
. m - Partikuliers dargebrachten 
en Beiträge zur Unterſtuͤtzung gefluͤchteter Gt 
eine Million 8 Rubel. R 8 


Rebacteur und Berleger: J. C. Kolb. 


Dekanat ma chungen. 


Samſtag den 17ten k. M. May Nachmittags 4 Uhr wer⸗ 
den in dem Wirthshauſe zum Adler dahier zur Wieder- 
verſteigerung auf Eigenthum ausgeboten nachbeſchrie bene 
in der Gemarkung von Speyer befindliche Liegenſchaften, 


als: 


1. Das ſogenannte Chauffee» Haus oder Wormſer⸗ 
Warthurn, mit ſeinen Nebengebäuden, Stallun⸗ 
gen, Gärten und Vorplaͤtzen, an der Hauptſtraße. 
Eine Viertel Stunde von der Stadt Speyer gegen 
Frankenthal, vorzuͤglich zu einer Wirthſchaft geeig⸗ 

t 


net. 
2. Vier Stücke Ackerfeld nächſt bey demſelbeu Haus, 
enthaltend zuſammen 13 Morgen, 1 Viertel 15 Rus 

iben oder 2 Hektaren, 33 Aren, 31 Centiaren. 

Liebhaber können die Bedingniſſe bey dem ſtaͤdt'ſchen 
Einnehmer Herrn Mühlberger und bey dem mit dieſer 
Verſteigerung beauftragten deren Notär Reichard dahier 
erfahren. 

__Epever den 28ten April 1823. 

Freytag, den 16. May Vormittags 9 Uhr werden in 
der neuen Kavallerie » Kaſerne dahier, 5 aus gemuſterte 
Dienſtpferde an den Meiſtbietenden gegen gleich baate Ben 
zahlung oͤffentlich verſteigert. 8 

Speyer, den 10. Day 1663. 


Von 
der Oek. Commiſſ. des k. b. 1. Chevaurlegers- Regiments. 
ö v. Burger, Major, 
® Kögler, Aktuat. 


Der Rlee auf zwe Weder I zu verkaufen, und bring 
Verleger zu erfragen. 
— — 
In Kro, 55 Hefes Biattee, Gelbe C, Bade 
ro. attes, Spalte 6, 1 ; 
” Hpgina, “ ſtatt * Hygiea. 40 5 3 29 v. ſteht 


Neue S 


Donnerstag 


peyerer Zeitung. 


gr. 


58. den 15. May 1823. 


7 


ut ſchland. 


D € * 2 
Das neueſte Bulletin über die Geſundbelt des Hru. 


rzogs von Leuchtenberg vom 8. Mai beſagt, daß Se. 
königliche Hoden ſich fortwaͤhrend gut befinden, und den 
Beſchluß der Bulletins wuͤnſchen. 
Jrankfurt a. M., den 6. Mai, Wir haben in dieſen 
Tagen die unangenehme Nachricht vom Ausbruche eines 
neuen Bankerotts, der fuͤr ſolid gehaltenen Tuch fabrik 
des Hrn, Bruckner in Uachen, erhalten; mehrere biefige 
Wollhaͤndler leiden dabei Verluſte. — Der überhand neh⸗ 
mende Hang zu Spekulationen in Staate papieren hat ſchon 
manche Zerruͤttung bürgerlicher Haushalte auf bie ſigem 
Platze nach ſich gezogen. Der Verwalter des hieſigen 
Waiſenhauſes, ein bojaͤbriger Mann, hat ſich verführen 
laſſen, einen Theil der ihm anvertrauten Fonds des In⸗ 
ſtiturs zu Staatspapier⸗Spekulationen zu miß brauchen, 
welche mißgluͤckten, fo daß ſich in feiner Kaſſe ein nicht 
unbedeutendes Deficit gefunden hat. 
Großbritannien. 
Aufforderung an den Kommandanten von Figveras 
duch den Marſchall Moncey vom 22. April 1823,” — 
Ich. Marſchall von Frankreich, Oberbefehlshaber des aten 
Korps der Pyrendenarmee, in Betracht der Geſinnungen 
des ſpaniſchen Volkes und der Aufnahme, welche die Trup⸗ 
pen unter meinen Befehlen überall auf ihrem Durchmar⸗ 
ſche finden; in Erwägung, daß die erſte Pflicht derjenis 
gen, welche die ſpaniſch⸗ ropaliſtiſche Armee befebligen, iſt, 
die aus den Revolutionen entſpringenden Zwiſtigkelnen zu 
ſtillen, alle veritrten Spanier zu vereinigen und ihrem 
Soupverane zu unterwerfen, und auf dieſe Wirt die Ders 
gießung fofibaren Blutes zu verhuͤten; lade den Gouver⸗ 
neut von Figueras ein, dieſe Feſtung den vereinigten frans 
zöfifchen und ſpaniſchen Kriegs heeren zu übergeben, — Die 
Urkunde, worin der Gouverneur von Figueras alle ers 
wuͤnſchten Buͤrgſchaften finden kann, ift beiliegende von 
S. k. H. dem Herzoge von Ungouleme an die Spanier 
er laſſene Proklamation. Die ſpaniſchen Farben wer den 
nach wie vor auf den Wällen von Figueras flattern; das 
utrauen des Gouverneurs gegen die topaliſtiſche Armer 
ann, bei fo bewandten Umftänden, die Geſetze der Ehre 
nicht verletzen, ſein wird ganz im Geifle der Nas 
tion fein, und ihm das Wohlwollen und die Zufriedenheit 
* erhabenen Souveräns zuſichern. — Der Mar ſchall 


ft ermächtigt, dem Gouverneur die Verſicherung zu geben, 


daß das Eigenthum reſpektirt werden, daß Niemand we⸗ 
gen feinen polltiſchen Meinungen moleſtirt werden ſoll, 
und daß Se, Exzellenz, ſo wie alle unter Ihren Befehlen 


ſlebenden Ver ſonen Ihre Ehren, Grade, Gehalte und Vor⸗ 
rechte Mibehalten werden. — Geſchehen in unſerem Haupt⸗ 
quartiert zu Figueras am 28. April 1823. 
* Unterz. Moucey. 

„Antwort des Gouverneurs San: Miguel.“ — Mein 
Hr. Mar ſchall! Die Feſtung San⸗Fernando de Figueras, 
welche die Nation meiner Obhut, anvertraut hat, deren 
Vertrauen ich auf eine, eines achten Spaniers, und freien 
Mannes wuͤrdige Weiſe entſprechen will, wird den koͤnigl. 
franz. und ſpaniſchen Kriegsheeren nicht übergeben werden, 
wozu ihre Erz. in dem vom Hauptmann Laſerte, Ibrem 
Adiudanten, mir zugeſte lien Schreiben mich auffordert; 
die Beſatzung, von den naͤmlichen Geſinnungen beſeelt, 
wie ſch, iſt entſchloſſen, ſich lieber unter den Trümmern 
des Platzes zu begraben, als die Ehre, und ihre Eide zu 
verlegen; — Ich weiß recht gut und fühle mit Schmerz, 
daß koſtbares Blut von beiden Seiten fließen muß; 
allein es ſteht nicht in meiner Gewalt, es zu verhüten. 


Eurer Erz. und ihrer Armee ſteht es zu, das Unheil, 


welches Sie bedauern, dadurch zu verhüten, daß Sie ſich 
nrit einem Volke vereinigen, das fo ſehnlich nach Freiheit 
trachtet, anſtalt mit den Waffen in der Hand ein Volk in 
Feſſeln zu ſchlagen, welches dieſe Freiheit genießt, und 
welches niemals das Recht irgend einer andern Macht 
anerkennt noch auerkennen wird in feinen inneren politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten einzuſchreiten. Dieſes Volk ver ſteht 
ch nicht dazu, von Fremden Seſetze anzunehmen, die es 
ch ſelbſt aufzulegen bat, — Indem ich weit entfernt bin, 
die Vorſchlaͤge Ew. Exzellenz anzunehmen, uͤbergehe ich 
— die Proklamation, die S. k. H. der Herzog von 
ngouleme an die Spanier erlaſſen hat, die ganz und gar 
unſchicklich iſt, und die bloß fuͤr die treuloſen und ausge⸗ 
arteten Kinder unfered Vaterlandes gut und nützlich ſein 
kann; aber nicht für die Achten Kinder dieſer Mutter, die 
ſie zärtlich lieben, und für deren Glüc fie bereit find, ihr 
Leben aufzuopfen, — Dieſes iſt die einzige Antwort, 
welche ich Ew. Erz. zu geben habe; weil ich die Hoͤflich⸗ 
keit gegen Sie nicht außer Acht laſſen wollte, babe ich 
eingewilligt, Ihren erſten Parlamentär anzunehmen ; ich 
muß Ihnen aber voraus fagen, daß ich den Zweiten nicht 
eben fo behandeln werde, der mit der nämlichen Sendung 
vor mir erſcheinen wurde. — Aus der Feſtung San Fer⸗ 
nande de Figuerad dem erſten Bollwerke der ſpaniſchen 
Freiheit. Am 22. Upril 1823. Santi San Miguel. 
London, vom 1. Mal. Der Operations plan der 
Spanier tutwickelt ſich al maͤhlig, und jeder Tag beweist 
mehr, wie vorn efflich er für die Nation berechnet iſt. Wo 


die Franzoſen Widerſtand gefunden baben, war es zufäls 
liges Begegniß. Die Straße nach Madrid iſt vollkom⸗ 
men frey und die fraugöfifche Armee ſcheint eingeladen zu 
ſeyn, ſich bald daſelbſt einzufinden. Die Bevölkerung iſt 
ruhig und ernſt, aber voll Vertrauen. Wenn man den 
Spaniern ſagt, der Feind ruͤcke vor, fo ift ihre gewohnliche 
Antwort: Dejad los entrar (Laßt fie nur herein)! Noch 
kein Mann von Einfluß oder Auszeichnung bat ſich an die 
franzöſiſche Armee angeſchloſſen. Die Uhglüdlichen, die, 
meiſt in Lumpen gebüllt, die Franzoſen mit Geſchrey em» 
pfiengen, find von den Pfaffen aufachent und miſchen ihr 
Viva la santa inquisition Darunter, Für die Glaudens⸗ 
Armee hat ſich noch Niemand erhoben. — Times. 

Die Phil dellenen Englands beginnen enſtlich zu hans 
deln; bald wird aus London eine bedeutende Hilfe nach 
Griechenland abgehen, und noch andere Sendungen wer⸗ 
den folgen, wenn es nothwendig ſeyn ſollte. Man kaun 
faſt mit Gewißheit annehmen, daß die Freiheit Griechen⸗ 
lands nicht untergehen wird. 

Joniſche In ſeln. 

Der Generalgonvernenr, Sir Maitland, iſt über Ita⸗ 
lien nach England abgereist. Man ſagt, er werde feine 
bisherige Stelle abtreten, und den ehemaligen Gouverneur 
von Oſtfudien, Lord r Nachfolger erhalten. 

ür key. 

Konſtantinopel, vom 10. April. Es heißt bier 
allgemein, daß die Griechen nur auf die Bedingung voͤl⸗ 
liger Unabhängigkeit mit der Pforte unterhandeln wollen. 
Lord Straugford ſcheint es zu verſuchen eine Ausgleichung 
herbeizuführen. Uebrigens find die Unterhandlungen mit 
Per ſien noch nicht ihrem Abſchluß nahe. Die Pforte ſoll 
ſogur die Vermittelung Lord Straugfords abgelehnt ha⸗ 
den. Der erſchienene Ferman wegen des Handels im 
ſchwarzen Meer wird von den Franken nicht gern geſehen, 
da er — fo zu ſagen — einem Zoll durch die Dardanel⸗ 
len gleichkommt. und dem Handel aller fremden Nationen 
viele Hinderniſſe in den Weg legen dürfte, 

Frankrelch. 

Hauptquartier Vittoria den 2. Mal. Die Armee 
wird am 5. Mai aufbrechen um nach Madrid zu ziehen. — 
Das große Hauptquartier und das Reſerde⸗ Corps neh⸗ 
men ihren Weg über Burgos. Aranda, Bultrago, und 
Alcodendas. — Das Armee⸗Corps des Marſchall Herzoz 
von Reggio, über Palencia, Valladolid, Segovia, Guada⸗ 
ramar und Galopayar; — Das Armee ⸗ Corps des Ges 
neral Obert, über Tudela, Tarazona, Agrida, Alman⸗ 
zan, Paredes, Jadraque, Quadalarara und Alcala. — Das 
Armee» Corps des General Molitor, bleibt am Ebro zus 
ruck um mit dem 4, Corps gemeinſchaftlich zu handeln. — 
Das unter den Befehlen des General Bourk ſiehende Ars 
mee⸗ Corps, deſſen Hauptq iartier in Burgos aufgeſchla⸗ 
gen wird, iſt dazu beſtimmt die Verbindung zwiſchen St. 
Ander und Madrid zu unterhalten, — Das Corps des 
Fuͤrſten Hohenlohe, wird fortfahren die Städte St. Seba⸗ 
ſtian und Pampeluna zu bela zern, und zugleich die Wers 
bindung zwiſchen Iran und Briviedca unterhalten, 


Viertes Corps. Im Hauptquartier zu Beralda den 
29. April 183. Der Feind hatte geſtern feine Poſitio⸗ 
neu von Bezalu und Tortella noch inne. Er wird ange» 
griffen werden ſobald das Fallen der Fludia die Operatio⸗ 
nen auf beyden Ufern begaͤnſtiget. — General Donnadlen 
muß geſtern in Campredon eingetroffen ſeyn; deſſen Ers 
ſcheinen im Ruͤcken und den Flanken des Feindes kaun 
nicht lange mehr anſtehen. — General v. Larroche⸗Aymon 
beobachtet die Straße von Gironna; die Einwohner dieſer 
Stadt haben eine Deputation an ihn abgeſchickt um den 
Einmarſch der Franzoſen zu beſchleunigen; Der politiſche 
Ehef und General Bianco, an der Spitze von 3 bis 400 
Milizen ſind geſtern in aller Eile in der Richtung von 
Barcelona abgezogen. 

„Proklamation des Trappiſten aus Bittoria vom 24. 
April 1823. an die Soldaten der conſtitutionellen Armee.“ 
Gott der Ruhm! Soldaten! Die Turteltäubchen laſſen 
ihren Geſang auf unferer Erde ertönen ; dieß beweist daß 
wir die ſchlechte Jahreszeit uͤberſtanden, und gegenwärtig 
den ſchoͤuen, angenehmen blumigten Frühling vor uns has 
ben, Die Taube hat die Arche verlaſſen; ſchnell wird 
den Oehlzweig im Schnabel zurückkehren; dieß deutet au 
Frieden und 0 terkeit, und beweist den Abfluß der Ges 
waͤſſer der Suͤndfluth. = Ihr aber habt Ohren und hör 
rer nicht; habt Augen und ſehet nicht. — Woblan ich fage 
euch, bald werden die Stürme und Orkane aufhören, und 
ſtatt jeuen patriotiſchen Gefängen, birmmürhiger Ausge⸗ 
burt, wird Spanien mit Jubel, Vergnügen und Zuftie⸗ 
denheit erfüllt ſeyn, und nur Trlumph⸗Geſange und Hal⸗ 
lelujab ertönen. Ja ich fage euch über kurz werdet ihr 
das Schifflein Petri vorher von argem Sturme den un⸗ 

eftümmen Wellen preis gegeben, in einem erquidenben 
Laftlem einherſegeln ſehen; — Ich ſage euch die Conſtitution, 
dieſe entſetzliche Miß zebart, eine Frucht der Hölle im ka⸗ 
tholiſchen Spanien, deren Geburt unſerer Mutter der 
Kirche und den Ehriſten ihren lieben Söhnen, fo viele 
Thraͤnen koſtete, wird von dem fpanifchen Boden vers 
ſchwinden. — Schon find die franzoͤſiſchen Heere nach 
Spanien gekommen; zweifelt nicht daran, ihr werdet mit 
dem verächtlichen Geſindel eingeſchloſſen, welches eure 
Folgſamkeit mißbrauchend euch die Augen verbindet um 
euch geknebelt und wehrlos in den rettungsloſen Abgrund 
u ſtuͤrzen. Ja Soldaten und Bruͤder in Jeſus Chrlſtus, 
0 nenne ich euch, auf daß ihr, aus der Betaͤubung er⸗ 
ſtehend, die euch gegen den Stachel des Gewiſſens abs 
ſtumpfet, und eure Ohren jenen Häuptern der Treuloſig⸗ 
keit jener Erſtgeburt des Teufels offnet, noch die Zaͤhren 
unferer zarten Mutter trockaen möge. — Im übrigen 
feven wir gerecht, meine Brüder; öffnet eure Ohren und 
hoͤret meine Worte mit aufrichtigem Gemuͤth. Was bar 
bet ihr während den drey Jahren gefeben? Die Preis 
freyhelt, ohne Zweifel? welch ein Sieg für die Gottloſig⸗ 
keit, welch ein Triumph. Sie hat ſich an dem achten Ges 
bot vergriffen, worin Gott und die Natur, die Beleidigung, 
das Laͤcherliche, der Spott, die Witzelev, die Verlaͤum⸗ 
dung, und alle ſchlimme Redensarten, verdammen, Iſt 


es nicht fo? und was für eine Ehre hat unſere Nation 
davon getragen? . — Über um der Eingeweide Jeſu 
Ehrifti willen welche Ehre könnt ihr erwarten von einem 
Mendebel, einem Lagarda, einem Sanchez, einem Mutros 
2 1 Herausgeber des Liberal Buicpupcoano, das geleſeu⸗ 
aller ſpaniſchen Journale ? Kennet ihr meine Bruͤder, 
die Leute die ich euch eben nannte? Nun, euch zu enttäus 
hen fo wiſſet, der erſte iſt ein böfer plauderhafter Advo⸗ 
t, der einen Tropfen Rechtes in einem Strom von Worten 
erſaͤufet; der zweite ein Schreiber; der dritte ein Arzt, 
und der vierte ein Muſikant. Wird die Nachwelt glaus 
ben daß dieſe Menſchen im civilifirten Spanien für weiſe 
Iten konnten ? — Ich babe mich einzig auf den Liberal 
ulpuzebans beſchraͤnkt, damit ihr von dieſem auf die Ans 
dere ſchließen könnet. — Ihr habet das heilige Glaubens⸗ 
gr ihr habet die Geſellſchaft Jeſu, An geſehen; 
r waret Zeuge als Männer und rauen, Klöfter abge⸗ 
ſchaft wurden, als man über deren Einkünfte abſtimmte, 
als man die Geiſtlichen wegjagte; ihr habe die Me ſterin 
der Nationen in der Selaverey und der Freiheit beraubt 
geſehen. Ihr wiſſet wie eure politiſche Chefs mit paͤpſt⸗ 
licher Gewalt, die dem Schleier Geweſteten aus ihrem 
Zwinger vertrieben; Sahet ihr das fünfte Gebot unſerer 
deiligen Mutter der Kirche , ihr habt gefeben, das 
1 verdunkelt ſich ob einer fo beklagenswerthen 
eränderung; ein Stuͤck Marmor wird vor euern Augen 
. verehrt und vergoͤttett. — O du mein Gott! die 
chtung und Anbetung, welche dir fo angenehm find, 
weihet man jezt auf offentlichen Platzen aufgerichteten 
Tafeln oder Steinen! oder iſt alles dieſes nicht fo? Dars 
iun beſtehet das Glück, was dieſes verruchte Geſchlecht 
euch verſpricht. Kann die Nation gluͤcklich ſeyn, die den 
eingebornen Sohn Gottet beleidiget? Ein Volk ohne 
Glauben und 7 Religion, kann es glücklich ſeyn ? 
eine Bruͤder, öffnet, o öffnet eure Augen; Noch koͤnnet 
hr den verhaͤngniß vollen Schlund vermeiden, der euch alle 
ohne Hülfe verſchlingen wird. Verlaſſet jene Satelliten 
Satans, kommet zu mir oder zu den naͤchſten beſten Roya⸗ 
liſten; ſaͤumet nicht, ich euer demüthiger Bruder ein vers 
aͤchtlicher Wurm, lade euch dazu ein. 
Fr. Untonis Maregnon. 
Bavon ne, vom 1. Mal. Mehrere ganz neue 
Stuͤcken Geſchuͤtz, Vierundzwanzigpfuͤnder, find geſtern hier 
angekommen, ſo wie einige Wagen mit Verwundeten und 


Fieberkranken. — Man weiß noch nichts Beſtimmtes über 


das Geſecht, welches, wie man ſagt, in der Gegend von 
Calahorra oder Tudela ſtatt gebabt bat. Detaſche⸗ 
ments vom 2. Huſaren » und 4. Chaſſcur » Regiment, die 


aus dieſer * * kommen, um Nemontes Pferde zu ho⸗ 


len, find zu St. Jean - pied⸗deport eingetroffen. — Ein mit 
Kriegs » und Mundbebürfniffen für unſere Armee in Spas 


nien befrachtetes Convoi von 45 Segeln ift in unferm Nas 


fen eingelaufen. Das * wovon eine große Menge da⸗ 
bel befindlich, koſtet der Centner 50 Fr., wenn es bis nach 
Itun wird geſchafft worden feyn, — Wir haben die zu 
Logrono gemachten Gefangenen noch nicht ankommen 


ſehen. = Wan ſagt, daß Valladolid in unſerer Gewalt 
iſt und daß Madrid den 5. oder 6. Mai wird in Beſitz 
genommen werden. 

Toloſa, vom 28. April. Der Obriſt Jaureguy 
hat ſich mit feiner Truppe in das wichtige Fort von Sans 
toma geworfen; um die Annaherung deſto ſchwieriger zu 
machen, iſt die Landzunge, die mit dem Kontinent zuſam⸗ 
menhängt, durchſtochen worden. Da dieſer Platz auf lange 
Zeit verprobiantirt iſt, fo wird er einen langen Wider ſtand 
leiſten. — Wir erfahren in dieſem Augenblick, daß der 
portugiefifhe General Don Rego mit 1 bis 1% 0 
Mann auf das ſpaniſche Gebiet eingerückt iſt; er befindet 
fi zwiſchen Ciudad⸗ Rodrigo und Salamanca. 

Zu Dijon bat ſich am 20. April Abends eine Schaar 
junger Leute zuſammengerottet, die im Wilitärmarfch durch 
die Stadt nach einem Kaffehauſe zog, wo fie aufcuͤhreriſche 
Lieder fang. Der Praͤfekt hat desbalb alle unge woͤdnliche 
Verſammlungen unterſagt und die Kaffehäufer, Schenken ıc, 
muͤſſen um 10 Uhr geſchloſſen werden. — 

paris, den 4. Man. Von der großen Armee 
iſt es ganz ſtill. Auch der Moniteur ſchweigt. Die Tri ⸗ 
umpbe haben eine Pauſe gemacht. Die Ultrablaͤtter phan⸗ 
taſiten über Ältere Themas. — 


Paris, vom 5. Mal. Der Bortrab des Hru Ber 
nerallieutenants Molitor hat ſich nach Fraga begeben. —. 
Die royaliſtiſche Gatuiſon von Mequinenza hat das 

ort der Stadt Alcaniz deſetzen laſſen. — Balleſteros hat 
ich aus Catalonien nach Daroca zurüdgezogen, — Meh⸗ 
rere Bataillone ſpaniſcher Royaliflen werden zu Saragoſſa 
organifirt, : (Monſteur.) 


Paris, vom 7. Mai. Um unſern Leſern zu zei⸗ 
gen, aus welchem Geſichtspunkte die conflirutionnellen Spas 
nier den Kampf zwiſchen Frankreich und Spanien betrach⸗ 
ten, geben wir folgende Auszuͤge aus fpanifchen Blättern, 
Puerto Santa Maria, den 15. April. Die beiden 
Partheven der Communeros und der Freymaurer ſetzten 
ſogleich ihren 3 bey Seite, als man vom Ein⸗ 
dringen aus waͤrtiger Feinde, die unfere Unabhängigkeit ans 
taſten wollen, verge wiſſert war, und zogen Hand in Hand, 
auf dem Pfade des Patriotismus und der Geſetze. Der 
Quintas von den zwey letzten Monaten, hat allein ſchon 
unfere regu ate Armee um 60,000 Mann vergrößert, fo 
daß wir darauf rechnen dürfen, dis zum Sommer, das 
portugieſiſche Contingent inbegriffen, a0 õ%ũ ůMann regus 
lärer Truppen auf den Beinen zu baden. Nimmt man 
dazu noch unſere 20% w Mann Nationalmilizen, die 
täglich Proben von ibrem Mauthe ablegen, fo werden wir 
binlänglich im Stande ſeyn, unfere Angreifer herzlich zu 
empfangen. Unſe e märmjten Patrioten wünſchen ängſt⸗ 
lich Krieg, weil fie glauben, daß dann das conflitutionnelle 
Syſtem beſſer befeflige, und der Partheygeiſt werde nie ⸗ 
dergeſchlagen werden. Kein Menſch will Modifikationen 
in der Verfaſſung zugeben. Einſtimmig wird die Errich⸗ 
tung einer zweyten Kammer verworfen, weil alle wiſſen 
daß unſer Adel weder Tugend noch Wiſſenſchaft genug 


beſitzt, um zu ſolch elnem wichtigen Theile der G 
— beru - werden zu Ti rn 
Ueber Hermann. 

(Eingeſandt.) 

Es glebt in Deutſchland eine ge wiße Klaſſe von Schrifts 
ſtellerchen, welche die Hermannsſchlacht (und zugleich auch 
den edeln Hermann,) unter alle große Thaten (und Mäns 
ner.) welche uns die Geſchichte überliefert, herab ſetzen 
wollen. Unter dieſe Leute gehört auch der Verfaſſer einer 
Miscelle in Nro. 115 der Nekar rg Er fagt dort, 
bie Hermannsfchlacht ſey kein Gefecht don Bedeutung, da 
das roͤmiſche Heer vielleicht kaum , Mann ſtark ges 
weſen ſey; gereiche, nur durch Verraͤtherey gewonnen, dem 
Sieger nicht zum beſonderen Ruhme und habe keine beſon⸗ 
dere Folgen gehabt. Wenn Auguſt über dieſen kleinen 
Verluſt in Berzweiſtung gerathen ſey und im Schmerze 
mehrmals ausgerufen habe: Varus gieb mir meine Le⸗ 
gionen wieder, fo muͤſſe man dieſes dem kriegeriſchen Stolze 
der Römer zuſchreiben; denn feit dem Einfall der Cim⸗ 
bern und Teutonen hätten fie keine bedeutende Niederlage 
von Fremden erlitten. Auch hätten die Veteranen det Au⸗ 
gt mit leichter Mühe Germanien unterjochen können. 

ehr Verdienſt als Hermann habe Cioilis; er habe weit 
mehr gethan als jener; dennoch ſey fein Name halb vers 
ge und jener werde vergöttert, Hlerauf nur Folgendes: 
ie Hermanns ſchlacht war allerdings ein Gefecht von Bedeu⸗ 
tung, denn in ihr fielen die Veteranen Roms, beſtehend in drey 
vollſtaͤndigen Legionen, ſechs Cohorten und vielen taufend 
den Römern treu gebliebene Hälfstruppen. (Zuſammen 
wohl an 35,000 (Mann; Einige ſagen 20, Andere 50 taus 
end.) Die Schlacht wurde durch Kriegsliſt, deren man 
ch zu allen Zeiten bediente, gewonnen; die Folgen, wel⸗ 
che fie hervor brachte, find auſſerordentlich groß, denn nur 
durch fie wurde die Freiheit Germaniens gerettet. Wie 
wenig Auguſt aus Stolz über die Niederlage in Ver⸗ 
zweiflung gerieth, 255 aus dem in der Nekar Zeitung ſelbſt 
angeführten Aus tufe jenes Kaiſers ſchon hervor; nur Schr es 
ken bewürkte ihn, denn Furcht herrſchte nach der Her⸗ 
mannsſchlacht in ganz Rom, Alles wollte die Stadt vers 
laſſen, well wan die Germanen vor ihren Thoren wähnte, 
und die kaiſerliche Leibwache, aus Germanen beftebend, 
wurde, da man dachte fie möchte ſich vielleicht empören, 
aus Rom geſchaft, und auf mehrere Jnſeln gebracht. Die 
Veteranen det Auguſt, waren in der Hermanns ſchlacht 
gefallen, daher fie natürlicher Weiſe Germanien nicht er⸗ 
obern konnten. Civilis iſt gewiß nicht merk wuͤrdiger alt 
Hermann, denn er hatte bald geübtere Truppen als dies 
ſer, auch waren ſie weit zahlreicher; denn es waren nicht 
allein Batavier und Galller, ſondern auch beynabe ebenfo 
diele Germanen, als unter den Befehlen Herrmanns ſtau⸗ 
den. — Be Beweiſe des Geſagten mag noch Folgendes 
dienen: Die Römer benutzten ihr Gold und ihre Schlau⸗ 
beit, um die einzelnen Stämme der Germanen zu ent⸗ 
jweyen, und dadurch zu ſchwaͤchen, wie dies Gibbon bes 
weißt. Tacitus ſagt, voll roͤmiſchem Patriotismus: Bes 


hielten doch biefe Mom befelndenden Volkerſchaſten ihren 
Haß gegen einander! Wir auf des Gluͤckes boͤchſtem Gip⸗ 
fel, haben nichts dom Geſchick mehr zu erflehen, als je⸗ 
ner Barbaren Uneinigkeit. „Florus ſagt: “ durch dieſe Nies 
derlage (die Hermaansſchlacht,) geſchah es, daß das (ro⸗ 
miſche) Reich, dem der Ocean keine ge ſtecken konnt · 
an dem Rheine feine Bränye fand.“ — Dieſes ſcheint mir 
genug für den Verfaſſer jener Miscelle zu ſeyn, ſollte er 
etwa noch mehrerer Belehrung bedürfen, fo leſe er für 
jetzt nur den Tacitus, der zwar ſtets ein Römer iſt, aber 
dennoch die Wahrheit nicht verlaͤugnet, ſondern fagt: ‚Uns 
ſtreitig war Hermann der Befreyer Germaniens; er hat 
die Römer, nicht zur Zeit wo fie noch ſchwach waren, 
gleich andern Königen und Feldherrn, ſondern als ihr 
Reich mächtig, und ihr Ruhm am glänzendften war, be⸗ 
taͤmpft. Das Glück blied ihm nicht immer treu; aber 
auch be ſiegt börte er nicht auf, durch fein Benehmen und 
durch feine Kräfte dem Sieger Ehrfurcht einzuflößen, 
Zwölf Jahre leitete er Germaniens Ungelegenbeiten noch 
den Wuͤnſchen feiner Mitbürger; nach feinem Tode ward 
er mit Recht der Gegenſtand ihrer Verehrung.“ Schänd⸗ 
lich iſt es, daß ſelbſt Deutſche, edle Männer herabwuͤrdi⸗ 
gen wollen, welche Alles für die Freiheit ihres Waters 
— thaten, an der fie aber freylich keinen Theil haben 

unen. 


Man verſichert, daß Frankreich der engliſchen Regie⸗ 
rung feierlich verſprochen babe, nach nichts Anderem zu 
ſtreben, als nach der Herſtellung einer conſtitutionnellen Res 
lee - zn = Um n 2 2 Ge⸗ 

uͤtzſtuͤcke und die Artillerie⸗Effekten m u 
Segovia befanden, zu Madrid anfommen, m 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb, 


Detanmntmadb an gen. 


Freytag, den 16. May Vormittags 9 Uhr werden ein 
der neuen Kavallerie » Kaferne dahier, 5 aus gemuſterte 
Dienſtpferde an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung öffentlich verſtelgert. 

Speyer, den 10. Map 1823. 


Bon 
der Del, Commiſſ. des k. b. 1. Chevaurlegers⸗Regiments. 
v. Bu rger, Major, 
Kögler, Aktuar. 


Bey Friederich Villmann junior, wohnhaft neben 
dem Engel dabier, fiud alle Sorten friich angekommenes 
Mineral waſſer, wie auch ganz gute Backofenſteine, um 
billige Preiſe zu haben. 


Der Klee auf zwey Meder ijt zu verkaufen, und beim 
Verleger zu erfragen. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Nie. 


59. den 17. May 1823. 


Deut ſchland⸗ 

Wien, vom 6. 8 Der heutige öftreich, Beob. 
enthalt Folgendes: „Die letzte Mericee aug Konflantines 
vel vom 10. Mpril embeleu wenig Merfwürdiges. Die 
Machriche vuu den Ruͤſtungen des Paſcha von Scutari 
war kurz vor Abgang der Post dort eingetroffen. In den 
vorhergehenden Tagen waren mehrere Fregatten und Cor⸗ 
vetten vom Stapel gelaſſen worden. Der Sultan bewies 
die größte verſoͤnliche Thätigkeit, und bielt ſich oft meh⸗ 
tert Stunden bei dem Kapudan Paſcha auf. Am 10. 
erſchien er fogar ganz unerwartet im Conſeil der Minis 
fler , und wohnte demſelben vier Stunden lang bei, wel⸗ 
ches um fo mehr auffallen mußte, als in der Nacht zus 
vor fein jüngſt geborner Prinz Achmed gestorben war, 
(Er dat jetzt nur noch einen einzigen zehnjährigen Sohn.) 
— Ein Bericht aus Corfu dom 11. April meldet Fol⸗ 
gun) Beneral Maitland if 
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Brand ⸗Berwuͤſtungen aller Art verheeren die Braffchaften 
Cork und Limmerik, und bereits find die @raffchafıen 
Water ford und Tipperary bedroht, den naͤmlichen Oraͤuel 
r Beute zu werden. Unter den kathoeliſchen Familien 
die Mut wanderung ungeheuer. Die Meiſten begeben 
fib nach den Vereinigten » Staaten und vornehmlich nach 
Maryland, wo die Grfammtbeit der Bevölkerung beinahe 
ſich zur katholiſchen Religion bekennt. 
Dom 3. May, Amarante wird nicht lange zö⸗ 
ern, den Ort aufzufuchen,, wo er ſich mit der franzoͤſi⸗ 
a Armee vereinigen kann. Wird dieſe Armee die Mer 
bellen gegen Rego beſchuͤtzen, und wird fie die Waffen 
die confitutionnelen Portugiefen kehren? „In die ſem 
Ball würde ſich Portugal in einen Krieg verwickelt fehen, 
den es uicht provocirt ri und England verbunden ſeyn, 
dieſes Königreich zu vertheidigen.“ — (Sun.) 
Len don, vom 4. May. Briefe aus Valparaiſo 
vom au, Jau. be : Lord Eochrane werde nach Rios 


2 abreifen, um das Commando über die brafilia 
u 


zu übernehmen, 
Rußland, 

Petersburg, vom 20. April. Nach einer, in der 
bier berausgekommenen Lebens beſchreibung des Hett manns 
der doniſchen Koſacken, Grafen Plateff, gemachten Unga⸗ 
be, haben dieſe, unter feiner Anführ ung, in dem Kriege 
vom 1616. 1,506 Feinde erlegt, 39,5 Gefangene ge⸗ 
macht, darunter 10 Generäle und 1047 Offiziere; naͤchſt⸗ 
dem erbeuteten fie 25 Fahrten, 364 Kanouen und 1066 
Pulverlaften, 


Türke p. 

Darfeille, vom 4. May. Mir haben Nachrich⸗ 
ten aus Morea bis zum 11. April. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß die allgemein verbreitete Nachricht von der Ue⸗ 
bergabe von Patras an die Griechen grundlos war, und 
daß die Angelegenheiten daſelbſt noch in der alten Lage 
find ; nur daß der Plaz Mangel an Lebensmitteln leidet, 
weil die griechiſchen Schiffe den Eingang des Meerbuſens 
ſorgfaͤltig verſchließen, und keinem Schiffe, von welcher 
Nation es auch ſey, daſelbſt einzulaufen geſtatten. Die 
griechiſchen Heerhaufen vor dem Plaz find neuerlich wie⸗ 
der verſtaͤrkt worden, indem ein Theil der jenigen Trup⸗ 
ven, die bei Korinth geſtanden, zu ihnen ſtieß. Es wird 
alſo zulezt wohl zu einem Sturm kommen, wenn ſich die 
Beſatzung nicht aus Mangel au Lebens mitteln erglebt; 
dies wäre vielleicht ſchon geſchehen, wenn die Türken nicht 
beſorgien, daß fie nach der Ergebung unter irgend einem 
Vorwande niedergemacht wurden. — Colocotroni iſt neu⸗ 


— 


erbingd im Streit mit der griechifchen 1 und es 
war gegenſeitig zu Drohungen gekommen. ieſe fort⸗ 
dauernden Uneinigfeiten find der Sache der Griechen fehr 
chaͤdlich, beſonders in einem Zeitpunkte, wo die Pforte 
n Mazedonien und Theſſalien ein neues Heer erwartet, 
um angriffs weiſe gegen die Griechen zu verfahren, welche 
letztere den verfloffenen Winter nicht, wie fie fo leicht konn⸗ 
ten, beunzt haben, um ihre militärifche Einrichtungen zu 
verbeſſern und ihre Truppen einigermaaßen zu organiſi⸗ 
ren, Allein es ift Alles deim Alten geblieben, und uns 
geachtet der Ratbfchläge erfahrner fremder und griechiſcher 
Krieger, nicht deu ein Verſuch gemacht worden, um 
Manns zucht einzuführen oder wenigſtens einige Corps 
auf europäiſche Weiſe in den Waffen zu üben. — Von 
Seite des Fuͤrſten Maurocordato waren ſtarke Beſchwer⸗ 
den gefuͤhrt worden, weil man ihm nicht allein die ver⸗ 
ſprochene Unterſtuͤtzung an Mannfchaft und Geld nicht ges 
ſchickt, ſondern ſogar das in Aetolien befindliche Mainot⸗ 
tenkorps wieder zuruͤckberuſen hat. — Die griechiſche Mas 
rine hingegen iſt jetzt in großer Thätigkeit, da eine leichte 
tͤͤrkiſche Eskadre in der Nahe von Tenedos angekommen 
iſt, und eine zweite erwartet wird. Es fammelt ſich das 
ber eine betrachtliche griechiſche Flotte, die viele Brander 
dei ſich hat, um die Türken wo möglich zu vernichten. 
Einige bewafaete tuͤrkiſche Schiffe wurden bereit® von den 
Griechen genommen. Auch bemaͤchtigten ſich dieſe einiger 


egvptiſcher Kriegs ſchiffe, die unter großem Jubel ia Hy⸗ 


dra eingebracht worden ſind. — Die Expedition der Grie⸗ 
chen auf die mazedonſſche Kuͤſte hat keinen Erfolg gehabt, 
jedoch halten fie Kaſſandra und den Berg Athos noch bes 
ſezt, und haben dadurch wenigſtens zwei Punkte, don wo 
1 fie im Nothfall weitere Operationen unternehmen 
koͤnnen. 

Semlin, vom 2. May. In Belgrad iſt ein Tas 
tar in ſechs Tagen aus Konſtantinopel angekommen, wel⸗ 
cher die Nachricht gebracht haben ſoll, daß die vereinigte 
aͤgyptiſch « algie:ifche Flotte nach ihrem Auslaufen in den 
Archipel bei Tenedos durch die Griechen ganz oder zum 
Theil zerftört worden ſey. Man vermuthet durch ibre 
Brander. In Konſtantin opel ſoll darüber eine große Bes 


ſtürzung herrſchen. Die naͤchſte Poſt aus Konſtantinopel 


muß Beitdrigung. oder Widerlegung bringen. Bei Volo 
in The ſſſalien verſchanzen ſich die Griechen. 

Zante, den 29. Maͤrz. Nach der Einnahme von 
Napoli di Romania ergriff eine tiefe Beſtürzung die Tuͤr⸗ 
ken, welche noch zu Corinth und Patras lagen. Nach 
zweymaligem Kriegsrathe faßten ſie den Entſchluß , mit 
406 von den ihrigen die Citadelle in Acrocorinth zu ber 
ſetzen, und ſich mit dem Reſt ihrer Truppen nach Patras 
durchzuſchlagen, wo fie bey Eintritt der ſchoͤnen Jahres zeit, 
leichter durch die tuͤrkiſche Flotte Hilfe zu erhalten hofften. 
Um 14. Januar ſchifften fie 600 M. nach Patras, im 
Hafen von Loutron ein; aber die meiſten davon gingen 
in Folge eines heftigen Sturmes im Golf von Lepanto 
zu Grunde, Alle übrigen, 4000 am der Zahl, ſetzten ſich 
in Marſch, um zu Lande dieſelbe Beſtimmung zu erreis 


chen. Ohne Mlderſtand, gelangten fie auch bis zu den 
ſogenaunten ſchwarzen Steinen (Maura Litharſa), der 
Oraͤnze von Achala und Corinth. Fünfbundert Griechen 
die dieſes Deſilee bewachten, ver wehrten ihnen den Durch⸗ 
gang, bis fie endlich der Uebermacht weichen mußten, 
worauf ſich die Türken, mit großem luſte an Mann⸗ 
ſchaft, einen Durchgang auf die Ebene von Zacula bahn⸗ 
ten. Zu Acrata fanden die Türken den General Nicetas, 
der fie geſchickt in zwey, von fleilen Felſen flankirte Des 
fileen zu locken wußte. Ein Verſuch den ihnen die Ver⸗ 
ges eingab, bier durchzubrechen, koſtete ihnen 500 
ann. Der griechiſche Seneral ſchlug darauf dem Fein⸗ 
de vor, ſich zu ergeben; aber dieß “sn Ulbaneſer nahe 
men den Vorſchlag an, und wurden nach Tripouza ge 
führt, Die Uebrigen, bloß Türken, verwarfen alle Vor⸗ 
ſchlaͤge mit Uebermuth. In der Panter hatte Nice- 
tas Berſtaͤrkung erhalten, worauf er die Muſelm anner 
. zwey Feuer brachte und fie trotz Ihrer tapfern 
erthe idigung, gänzlich auftieb. Die Griechen hatten bey 
dieſem Kampfe 266 Mann Todte und mehr als 300 Ver⸗ 
wundete. Acrata wurde fo das Grab der letzten Türken, 
die 32,000 Mann ſtark, in den Peloponnes eingedrungen 
waren; 6000 andre, die aus Patras herbeygekommen was 
ren, vergrößerten noch dieſe Zahl. — Von dieſen 38,000 
Türken kam kein einziger mehr aus der Halbinſel. Die 
12,000 Mlbanefer, welche ebenfalls in Etolien zu Grunde 
gingen , bringen die Zahl der Verunglückten auf 50,000 
aun. Fügt man noch jene binzu, welche in Livadien, 
in den Defileen der Thermopylen, auf der Inſel Candla 
und in Folge der, zweymal durch Feuer zu Grunde 
gegangenen Flotte blieben , fleigt der Verluſt der Türken 
auf mehr als 70,000 Mann, die alle in einem Zeitraum 
von 1—4 Monaten niedergemäht wurden. Und das war 
der Kern der tuͤrklſchen Truppen. (Franz. Bl.) 
Spanien. 
Sevilla. Die Cortes haben in ihrer Sitzung vom 
25. d. M. zwey Decrete angenommen, deren eines die 
Errichtung von Guerillas bewilligt, das andere die Erſetzung 
der Ausreißer, auf Koſten ihrer betreffenden Städte und 
Dörfer befiehlt. Ein drittes Decret, in Betreff der Era 
richtung einer liberalen ausläͤändiſchen Legion, 
wurde auf das Büreau nledergelegt. — Der König hat 
zum Minifter des Innern Don Joſe⸗ Maria Calatrava, 
und zum Kriegsminiſter Don Mariano Zorraquin ers 
nannt. — Sobald die Regierung den Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten amtlich erfahren hatte, fertigte fie Kurlere an 
alle Behörden ab, mit dem Befehl, dem Feind auf alle 
erſiunliche Weiſe Schaden zu thun. — Die Militaͤr⸗Opera⸗ 
tionen unſerer Heere werden ſich darauf beſchraͤnken, elne 
allgemeine Schlacht wider den Feind zu vermeiden, ihn 
auf den Seiten und Hinter dem Rüden zu beunrubigen, 
ihm den Verkehr abzuſchneiden, feinen Troß aufzufangen, 
und ihn an der Ausruſtung feiner Reiterer zu hindern. 
Unſere Erfahrung aus dem letzten Krieg buͤrgt uns für 
die Gute dieſes Dans, — Die Regierung hat den ſpa⸗ 
niſchen Corſaren die gemeſſenſten Befehle ertheilt, die 


frangdfifchen Schiffe zu überfallen; man erwartet auß den 

eugliſchen Häfen mehrere Cotſaren unter ſpaniſcher Flag ⸗ 

ge. (Eſpectator.) 
Frankreich. 

Paris, vom 6. May. Noch immer nichts Neues 
von der Armer. Zwar enthält der Monitenr wieder 
einen Bericht aus dem Hauptquartier Vittoria; man 
erfährt aber nur daraus, daß Jaca unter dem üblichen Ge⸗ 
ſchrey; „Es lebe die Religion und Ferdinand!“ wieder in 
die Hände Seiner katholiſchen Majeſtät gefallen, daß man 
mit a in Valladolid erwartet werde und 
daß die Garnifon von Pampeluna einen Aus fall ges 
macht habe. Merkiwürbiser if, vap der Drapeaublanc 
kn iat Schreiben aus Derpigaan von einer neuen 
Bewegung Mina’s in Eatalonien ſpricht, die viele 
Beforgmiffe erregt habe. Bei weitem das Son⸗ 
derbarſte aber dünken uns die Nachſuchungen, die man das 
ſelbſt von Seiten des Generalſtaabs um den General 
Donnadien angeſtellt hat, der feine Richtung über die 


Bebürge hinüber gegen die linke Flanke der Armee don 


Mina nebmen ſollte. Ein Escabronschef, der den Bes 
febl hatte, feine Spur zu verfolgen und nicht eher zuruͤck⸗ 
zukebten, als bis er den General gefunden habe, war 
endlich nach vielen Kreuz» und Querzugen genörhigt, den 
Heerführer in der Cerdagna aus zuſpühren. 
ſcheint indeß nicht das einzige Rätbfel zu ſeyn, das man 
in dem Gewebe unſerer Operationen in Caralonien zu lö⸗ 
fen hat, und es fängt fogar den Fanatikern an, etwas 
unheimlich uͤber den dortigen Gang der Dinge zu Muth 
u werden. — Die Galle, mit der ſich die Blätter dieſer 

atthey über eine Meufferung des Journal des Debats 
ergo, die auf die Möglichkeit einer friedlichen Annäherung 
an die ſpaniſche Megierung zu deuten und einen Bewels 
zu geben ſchien, daß man die Hoffnungen auf die ſo leicht 
geglaubte Beſiegung des tapfern Volks etwas herabge⸗ 
immt, macht die Gerüchte, die neuerdings über Vermitt⸗ 

ugsverſuche im Umlauf find, nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich. Ob aber auch nur 
rechnen ſey, daran muß billig gezweifelt werden. Spas 
nien, in feiner Revolution erftarkt, in feinem Gegner mehr 
als gewachſen und wird feine Unabhängigkeit durch die 
Fortdauer des Kriegs nur befeſtigen. Es wird deshalb 
auch nicht die mindeſte Conceſſion machen, und wollte 
Frankreich dennoch den Kampfplaz räumen, fo müßte es 
nicht nur Spanien, fondern auch die Grundfäge, die 
es daſeldſt bekaͤmpft, als Sieger anerkennen; dieß ſteht 
aber nicht mehr in feiner Macht, weil, wie feine Miniſter 


ſelbſt ver ſichert haben, es ſich um keine franz oͤſiſche, ſon⸗ 


dern um eine europäiſche Frage handle. — — m 
Paris, vom 7. May. Man bemerkt daß ſeit dem 
26, April, als dem Tage an welchem der General Mo⸗ 
litor in Saragoſſa einzog, jede Nachricht über dieſen Of⸗ 
ſizier und über das von ihm befehligte Korps fehlt. 


(M. 3.) 
Paris, vom 8. May. Baleſteros verfolgt feinen 


Ruͤckzug auf der Straße von Balenc.a; der General Mo⸗ 


Dieß 


entfernt auf einen Erfolg zu 


fitor bat einen Thell felner Truppen betachirt am In zu 
verfolgen; der andere Theil begiebt ſich nach Catalonlen. 
— Das Hauptquartier war den 7. * 28 * 


Krlegs⸗Erklärung an Sraßtreid. Minis 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Der König bat 
mir folgendes Dekret zugeſchickt: „In Erwägung, daß 
das ſpaniſche Gebiet durch Truppen der franzöſiſchen Mes 
gierung ohne Kriegserklärung iſt beſetzt worden, und ohne 
eine der Formalitäten die gebräuchlich find, zu beobachten; 
in Erwägung, daß dieſer Ungriffsalt nichts anders als 
eine Verkehun des Voͤlkerrechts und als ein foͤrmlicher 
Anfang der Feindfeligteit gegen Spanien iſt; in Erwa⸗ 
gung daß es meine Pflicht erheiſcht, die Macht durch die 

acht zu vertreiben, die Unverletzlichkeit der Staaten meis 
ner Monarchie zu vertheidigen und die Ver wegenhelt der 
Feinde, die ſie in Beſitz genommen, zu beſtrafen; haben 
Wir, nach Anhörung unſeres Staatsrathes und in Ger 
maͤßheit des 23 5ten Artikels der Konſtitution, den Krieg 
u erklaren beſchloſſen, und Wir erklären demnach förmlich 
Frankreich den Krieg und befehlen den verſchiedenen Ger 
walten Frankreich zu Waſſer und zu Land zu befämpfen, 
durch alle Mittel, die ihnen zu Gebote ſtehen, nach dem 
herkoͤmmlichen Voͤlkerrechte. Ferner befehlen Wir daß 
diefe unſere Kriegserklaͤrung mit aller möglichen Felerlich⸗ 
kelt verkuͤndet werde. Sie werden ſich puͤnktlich darnach 
richten und dieſelbe drucken, verkuͤnden und austhrilen lafs 
fen." — Dieſes Dekret iſt elgenhaͤudig von dem König 
unterſchrieben und datirt Alcazar von Sevilla, den 23. 
April und an den Herrn Evarifta San⸗Miguel gerichtet. 

„Das Journal des Debats ſagt:“ Mehrere Journale 
hätten ſich geäußert, der Graf Amarante werde ſich mit der 
franzoͤſiſchen Armee vereinigen; dieß ſey falſch. Wenn 
ſich dieſer General mit den ſpaniſchen Glaudensbanden 
vereinigen wolle, könne ihn Niemand daran hindern; wenn 
aber der General Rego, der, wie es bieß, den Grafen 
Amarante, verfolge, ſich vor den Reihen unſerer Truppen 
finden ließ, fo würde er fehr wahrſcheinlich zuruͤckgewie⸗ 
fen werden. Von Portugal werde daun keine Sprache 
ſeyn, fo wenig von England die Rede ſey, weil Robert 
Wilſon mit den Truppen der Cortes kaͤmpfen wolle, und 
durch eine unſcer Kugeln getödter werden könne, 

Stuttgardt, den . May. Man muß ſich 
wohl in Acht nehmen (ſagt eines unſerer Blatter), die 
Begebenheiten eines Feldzugs, wie der ſpaniſche, im Vor⸗ 
aus beſtimmen zu wollen. Die aus Lokalumſtaͤnden und 
noch mehr aus dem offentlichen Geiſt eutſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten ſind ſo zahlreich, daß ſie im Stande ſind, alle 
Berechnungen der Kunſt und Erfahrung zu taͤuſchen. Wer 
haͤtte geglaubt, daß das franzeſiſche Heer fo gar langſam 
vorruͤcken würde? Wer hatte nicht gedacht, daß es ohne 
alle Schwierigkeit zu Vittoria, Burgos und Madrid ans 
langen würde? Es war nicht voraus zu ſehen, daß St. 
Sebaſtlan und Pauupeluna den Branzofen nur einen einzi⸗ 
Fr Mann koſten würde, Pampelona iſt ohne eine ſtarke 

eſatzung nicht im Stande, ſich zu vertheldigen. Die Fe⸗ 


fung allein kaun 


war daher berechtigt anzunehmen, daß die Stadt ihre Thore 
dem er franzoͤſiſchen Soldaten, der ſich in ihrer Naͤhe 
würde, öffnen müßte. Da die Spanier den Franzo⸗ 


en keine organifii 
es unmoglich, daß fie den Weg nach Madrid den Letztern 
u fperren ſuchen würden. Wenn man nach den wahr⸗ 
Seinen Angaben den Feldzugsplan der Spanier auf⸗ 


juseichnen verſucht hätte, müßte man angenommen haben, 


6 Pampeluna und St. Sebaſtian, die nicht, wie die kataloni⸗ 
ſchen Feſtungen, nothwendige Theile eines Feſtungs ſyſtems 

den, durch vereinzelte Vertheldigung ausgeſetzt, von dem 
Schauplatz des Kriegs getrennt zu werden, nach den Re⸗ 
geln der Vorſichtigkeit, den Franzoſen uͤder laſſen bleiben 
mußten, damit alle Streitkräfte, welche Spaniens Verthel⸗ 
digung fordern, ſich in Katalonien, Galizien und Undalu⸗ 
fien vereinigen könnten. Die aufgeklaͤrteſten Taktiker wur⸗ 
den geiduſcht, und konnten nicht be reifen, warum dieſe 
beiden Feſtungen nicht gleich bey Er ffnung des Feldzugs 
übergeben wurden, 


Yaris. Durch Königl. Ordenanz vom 9. May 
wurden die Sitzungen der Pairs und eputirten Kam⸗ 
mern für 1823 geſchloſſen. 

Aus Barbade meldet man unterm 3. Febr. daß ſechs 
eugliſche Krlegsſchiffe daſelbſt angekommen ſind. Man 
kennt ihre Beſtimmung nicht. . 

Während dem liberale Blätter die Unbänglichkeit der 
Spanier an ihre Conſtitutlon ver ſichern, ſollen nach an» 
dern Journalen, in ganz Spanien Aufſtaͤnde gegen dies 
ſelbe ausgebrochen ſeyn. 

Wie man erfährt wird der König beyder Sicillen bis 
Staa eg Vielen ſcheint dieſes fe 

ten bleiben, — en t br zwey⸗ 
deutig. 


Kurie ſe. 
— Jrläoder machte neulich beraunt: Seine Frau 


v. Collin. 
Nebacteur und Berleger : B. G. Keb. 


Detannt machung en. 


bis goten Aprit giengen neuerbin an milben 
Beiträge für die ge Sache — und zwar: 1) n Herrn 

n Neuſtadt 1 fl. 12 kr. und 4 fl., zuſammen 
) Bon medreren edlen Frauen aus Augsburg eins 
selon von Frau C. v. G. 96 fl 30 kr. — 3) Durch Hen. Dis 


* 


ſpaniſchen Krieges nicht mehr in ſeinen 


rretor Dört aus X. 36 Rthle, pr. ober 62 fl. 24 kr. — 4) An 
Sparpfennige eines Mädchen Inittutes zu W. 24 fl. — 5 Bon 
Griechenfreundinnen aus Bremen eingeſammelt durch Hrn. Pfarter 
Menſeln und J H. B. Draͤſecke, Hr. Kaufmann H. H. Botte, 
Hr. Dr. Knöffel, Hr Dr. Cart und G. Iken bierben find 200 Rthlr. 
in Gold von dem Frauenverein in Jeves 50 Kthit. von dem Frauen- 
verein in Werifat und 20 Mihir. aus Altona 2,406 fl. 30 kr. — 
6) Durch ru. Hauptmann v. H. Juſtizraty, M. den Hrn. Pre⸗ 
miertieutenants K und v. D, und Hrn, H. B. Abegg aus D. um 
Ankauf von Waffen 710 fl. 17 kr. — 7) Zum brittenmal von Hm. 
S. B. C. G. M. aus Tiedenhofen bey ee 200 Rtöls, pr, 
1 fl. 33 


Ernſt Emil Hoffmann, Kommerzlen ⸗Nath, 


Die ı177te Ziehung in Munde if be 
Dienftag den 13. May 1823 unter den ichen Forma⸗ 
litaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 66. ” 


. 88, 
Die une Ziehung 4 den eng Jr, ar ins 
* n 22. May 
Rn 13755 Nürnberger Ziehung den 51. Way vor 
ſich gehen. 


Fönigl. baier. Lotto - Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Baarenpverfleigerung. 
Breitagd den 23. kommenden May 
Morgens 9 und Nachmittags um = Uhr, werden 

auf Betreiben der definitiv ernannten Syndicken der Fail. 
lumaſſe des Han is Beckenbaubt von 
Speier, der zur beſagten Faillitmaffe gehörende Specereie 
Waaren und Baumwolle gegen gleich baare Zablung ia 
8 des Hrn. Beckenhaubt zu Speyer öffentlich 
ve t. 


Bender, 


Dr mit Zuziehung koͤnigl. Baubehörde — offentlichen 


Lehmann. 


Bey Friederich Vill mann junior , wohnhaft neben 
dem Engel dabier, fiad alle Sorten friſch angekommenes 
Mineral waſſer, wie auch ganz gute Backofenſteine, um 
billige Preiſe zu haben. 


Der Klee auf einem Acker iſt zu verkaufen, und beim 
Ver leger zu erfragen. 


ar. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Ne, 60. 


den 20. May 1823. 


Deut ſchlan d. 
München, vom 9. May. Nach dem geſtrſgen 
Bulletin über das Befinden St. k. H. des Pıhizen Eus 
. Herzogs von Leuchtenberg, iſt das Befinden Hoͤchſt⸗ 
beſſelben fortdauernd fo guͤnſtig, daß die Bulletins ges 
ſchloſſen werden. 
Großbritannien 


London, vom 5. May. Der König bat vorge 
ſtern einen neuen Mofa von bean bekommen. — Rey 
ten Samſtag fand eine Verſammlung des Griechiſchen 
Committees unter Vorfig des Lords Erskine Staat. 
Es wurde eine 1 1 um kin 

Subſcription zu Gunſten der braven Griechen zu machen, 
denen es bereſts größtentheild gelungen iſt, das Joch der 
Osmanen abzuſchͤtteln. Das Committee iſt Wilens, bins 
länglich ®eld zuſammen zu bringen, ſowohl um die Kos 
ſten der Weberfaprt der Deutſchen Freiwilligen zu beſtrei⸗ 
ten, welche ſich nach Griechenland begeben wollen, als 
auch um die ungluͤcklichen Griechen, welche gegenwärtig 
auf dem fehlen Lande herumirten, und ſich weder in Frank 
A in Italien einſchiffen konnen, in ihr Vaterland 
u fuͤhren. 

5 London, vom . May. Der Sun fagt: „Wir 
boffen, daß die Cortes und das fpanifche Miniflerium Fe⸗ 
ſtigkeit zeigen, und alle Frie densvorſchlaͤge zuruͤckweiſen 
werden, fo lange der Feind auf ihrem Gebdieie ſtebt. 
Spanien beſitzt in ſich ſeldſt die Mittel, ſich von den Ue⸗ 
bein zu befrenen, die es jetzt niederdruͤcken. Es bedarf 
bloß Zelt, um feine Kräfte zu entwickeln. Auch eine 
äuſſere Macht wird die Zeit Spanien zu Hilfe führen, 
wenn Äußere Macht zu feinem Erfolge nothwendig iſt. 
Wir können die pofitioften Verſicherungen geben, daß ein 
verlängerter Streit notbwendigerweiſe England vermögen 
muß, fi von feinem Neutrallitaͤts ſyſteme loszuſagen, und 
mit Gewalt dazwiſchen zu treten, um Frankreich zu ver⸗ 
hindern, längere Zeit die mititärifche Occupation von ir⸗ 
gend einem Theile Spaniens fortzuſetzen.“ 

London, vom 8, May. Man behauptet, Lord 
Byron habe nicht nur fein Ver mogen, ſondern auch feine 
perſoͤnlichen Dienfie der griechiſchen Regierung angeboten, 
und daß er bereit fey, auf die erfie Nachricht Italien zu 
verlaſſen, um ſich in ihr Hauptquartier zu begeben. 

London, dom o. May, Durch auſſerordentliche 
Gelegenheit.) Geſtern ſtellte H. Brougbam in der Kam⸗ 
mer des Unterbauſes folgende Fragen an H. Canning: 
Ob ed wahr ſey daß gegenwärtig eine große ruffifche Ar⸗ 
mer an den Ufern der Weichſel ſtehe? Antwort des Mi⸗ 


niſters: An den Ufern der Weichſel befindet ſich in der 
t eine ruſſiſche Armee; ich weiß aber nicht wie ſtark 

e iſt. Ob die oͤſterreichiſchen Truppen Italien nach den 
von England eingewilligten Bedingungen geräumt haben. 
oder ob dieſelbe noch an den Ufern des Po ſtehen. Der 
Miniſter erwiedert, daß alle diefe Truppen das piemonte⸗ 


ſiſche und neapolitaniſche Gebiet geräumt, er aber nicht 


wiſſe ob fie auch das Mailändifche verlaſſen haben. 
(anmerkung des Conſtitutlonnel.) Es ift bekannt, 
N daß die beyden erſten Corps das Mailändifche nicht 
verlaffen haben, und daß das ate von 12000 Mann, 
jeden Augenblick dort et wartet wird. 

Es beißt allgemein daß Schweden einen Traktat zu⸗ 
röckgewieſen der ibm von England angeboten wurde, und 
die Sreundfchaft Rußlands vorgezogen habe. Man wird 
Schwedens Beweggründe ohne Zweifel ganz billig finden, 
denn die heilige Allianz ag ihre Verbündere waͤh⸗ 
rend England die Seinſgen im Stich laßt. Erſt vor eis 
nigen Wochen hat Spanien England einen Handels⸗Trac⸗ 
tat angetragen, allein man antwortete : daß es jetzt nicht 
der Augenblick fen etwas dergleichen vorzunehmen, Iſt 
eiwa das Gouvernement des Prinzen von Ponte Corvo 
legitimer als Spaniens conſtituionuelle Regierung ? 

(M. Chr.) 
(Aus engliſchen Blatter.) 

Man meldet uns aus St. Sebaſtian vom 24. April, 
daß die Vertheidigung der Garniſon dieſes Platzes fehr 
ehrenvoll iſt. Ihr erſter Aus fall hat den Franzoſen viele 
Leute gekoſtet und die folgenden wurden durch den beſten 
Erfolg gekrönt, Dieſe Feſtung if auf fünf Monate ap⸗ 
provifionirt und hat ihren freien Verkehr mit dem Meere, 
Die naͤmlichen Briefe fügen noch hinzu, daß die Franzo⸗ 
fen bei Logronno 1400 Mann verlohren. (States man.) 
— Man meldet aus Ba yvonne dom 29. April, daß die 
Neuigkeiten von der Armee nicht die glaͤnzendſten ſeyen; 
der Poſtwagen von Madrid ſey angehalten worden und die 
Hoſpitaͤler wären mit Verwundeten augefuͤllt. — Die vers 
ſchiedenen Corps von Abisbal und Morillo, die 40,000 
Mann betragen, feien auf dem Punkte, ſich zu vereinigen, 
um dem Marechal Oudinot den Handfchub hinzuwer fen. 
Balleſteros hat den Gen, Molitor elugeſchloſſen. 

(Courier.) 
Türke 


v. 

Marfeille, vom 3. May. Handelsbriefe aus 
Cypern vom 4. Februar erzählen, dem Gouverneur dieſer 
Jnſel ſey ein Ferman des Großberrn mit der Weifung zus 
gekommen, alles Eigenthum der ermordeten oder von der 


Juſel entflohenen Ehriften zu verkaufen und den Erlös 
nach Konſtaatinopel zu ſchicken. Die -eguprifhen Solda⸗ 
ten, welche die Beſatzung der Inſel bilden, plündern alle 
an der Küfte gelegenen Dörfer , welche faſt ausſchließlich 
von Chriſten bewohnt ſind. Die Haͤuſer werden niederge⸗ 
braunt, die Ein wohner mißhandelt, nichts iſt dieſer ausge⸗ 
laſſenen Soldateska heilig. — Briefe aus Livorno mel⸗ 
den, daß die neue Wahl des griechiſchen Senats zu Ras 
poll di Romania 1 1 und vollkommen ver⸗ 
affungsmäßig vor ſich gegangen iſt. 

se „ den 25. Upril. Der Bicekönig 
von Uegzypten hat, unter der Bedingung, daß man Cam 
dia oder Eypern mit feinem Goupvernement vereinige, 
feine Dienfle für den naͤchſten Feldzug angeboten; aber 
die Bedingung wird nicht zugeſtanden werden, trotz der 
Geſchenke, die er bierber geſandt, und der zuvorkommen⸗ 
den Uufnahme der Schiffe von hier, die in ägyptiſchen 
Häfen einlaufen. Die Pydrioten genießen dort, wenn auch 
nicht in derſelden Form, die naͤmlichen Verguͤnſtigungen. 
Die tuͤrkiſche Flotte iſt in traurigem Zuſtande. 

Trieſt, vom 9. Mar. Aus Morea baden wir 
Machrichten bis zum 26. April, nach welchen die bisherige 
pidoiſoriſche Regierung Griechenlands aufgehört, und eln 
Kongreß von Abgeordneten die Zügel der Regierung ers 
griffen hat. Nach erfolgter JZuftallarion in Napoli di Ro⸗ 
mania, wurde unter großem Jubel des Volks Mauros 
kordato zum Praͤſidenten des Kongreſſes gewahlt. Kolo⸗ 
totroui if vom Kongteſſe mit der Vertheidigung von Mo⸗ 
rea beauftragt, Odyſſeus als Generalkommandant von Theſ⸗ 
falien, Bozzaris als folder von Epirus und Akarnanien 
proklamirt. Die Augelegeuheiten des Pelopones ſtehen für 
die Jaſurgenten gut. — Aus Malta iſt vom 29. April 
Nachricht eingegangen, daß drey griechiſche Schiffe in der 
Nahe von Algier den dortigen Rubſchiffen ein Gefecht 
geliefert, wobei zwei Algieter ia Grund gebohrt, und eine 
aus dem Hafen von Algier zu deten Schuz berbeveilende 
Fregatte zur Flucht genöthizt worden ſeyn fol. Ein enge 
ſiſches Schiff, welches dem Gefechte zuſah, brachte dieſe 
Kunde nach Malta, und die Eagländer, als Augenzeu⸗ 
gen, erzählten, die Kuͤhnheit der Griechen ſey bewundes 
rungswürdig geweſen. 

Italien. 

Riva im ital. Tyrol, vom 4. May, Die ſchau⸗ 
dervollen Eteigniſſe, welche unſere Stadt am 21. u. 22. 
April d. J. erlebt hat, find nichts in Vergleich des uns 
gluͤcklichen ——— der ſich geſtern Abends gegen 6 Ubr 
ereignete, Auſſerordentliche große Maſſen riſſen ſich aufs 
Neue vom uͤberhangenden Berge los, rollten mit ſchreck⸗ 
lichem Getoͤſe die vorige Bahn berab, und ſtürzten, wie 
im Fluge, auf Haͤuſer und Gärten, alles zerflörend, was 
ihnen entgegenſtand. Einige Häufer find faſt ganz zer⸗ 
flört, viele beſchaͤdigt, eine Menge von Oel- und audern 
Baͤumen wurden zerſchmettert. Eine dichte Staubwolke 
bälte faſt die ganze Stadt ein, und erhöhte das Furcht⸗ 
bare und Traurige dieſes Anblicks. Saämmiliche Einwoh⸗ 
mer der Straße al Caſtello flohen eilfertig mit ihren Habs 


ſeligkeiten auf andere Plätze, und man glaubt nicht ohne 
Grund, daß dieſe Straße gar nicht mehr bewohnt werden 
wird, da die Gefahr noch nicht verſchwunden iſt, und 
man mit bloßem Auge noch gewaltige Maſſen entdecktn 
kann, welche den Sturz drohen. Bisher hat Niemand das 
bey das Leben eingebäßt, } 
Frankreich. 

Paris, vom 8, May. Die Portugiefen haben 
entſchieden die Parthie gewahlt, ihre Nachbarn zu unter⸗ 
fügen, Nachrichten, die aus ſicherer Quelle „ bes 
haupten, daß 300 Mann Jufanterie und 4000 Capallerie 
auf dem Wege find, um ſich entweder mit dem Armee⸗ 
corps Morillo's — oder mit dem des General Abis bal 
zu vereinigen, Mau ſagt ferner, daß ſich in Portugal 
alles rüfte, um durch ein zweites gleich ſtarkes Corps die 
20, ! Maud vollſtändig zu machen, die in den Reihen 
der conſtitutionnellen Spanier fechten ſollen. Wenn dieſe 
Angaben, wie man allen Grund bat zu glauben, richtig 
find, fo find fie beſonders auch in Beziehung auf die Stele 
lung, oder 1— allerwenigſten auf die Sprache der enge 
Üſchen Miuiſter don der boͤchſten Wichtigkelt. T. B. 

Paris, vom 8, May. Briefe aus Baponne far 
gen, daß die Corps von Ubisbal und Morillo, deren Kräfte 
man zuſammen auf 40000 Mann ſchaͤzt, ſich vereinigen 
und dem Marſchall Oudinot eine Schlacht anbieten wol⸗ 


len, während Balleſteros Molitor beſchaͤftigte. Es wird 


ſehr viel Belagerungs⸗Gerdthe für St. Sebaſtlan zuſam⸗ 
men gebracht, das von keiner Kapitulatſon hören will. 
Die Garnıfon bat, um kein Mittel zum Nuͤckzug zu ha⸗ 
den, die Schiffe die ihr dazu dienen könnten, wegge⸗ 
ſchickt. Man ſetzt bey, daß der Gouverneur den Ders 
ſuchungen von mehr als einer Urt unzugänglich gefunden 
worden iſt. Der Militäriatendant von St. Sebaſtſan wurs 
de, wegen Einder ſtaͤndniſſes mit den Franzoſen, am 13. 
April bingerichter. , (Constit.) 
Paris, vom 9. May. Ein Schreiben aus Bay⸗ 
dune vom 2. May enthalt folgendes: Vorgeſlern hat ſich 
in dem ſpaniſchen Dorfe Ernani, welches nahe an ber 
Hauptſtraße liegt, ein trauriges Ereiguiß zugetragen; fünf 
franzoͤſiſche Soldaten wurden daſelbſt in einem Hauſe des 
Nachts umgebracht. Diefer Meuchelmord, fügt der Kor» 
reſpondent hinzu, wird nicht ungerochen bleiben, 
Paris, dom 10. May. Aus Madrid wird unterm 
23. April (über England) geſchrieben, daß man daſelbſt 
auf die Ankunft der Franzoſen gerichtet iſt, und ihnen das 
zu gar kein Hinderniß in den Weg legen werde; der Graf 
Abisbal habe den Weg nach Eſtramadura eingeſchlagen, 
um dem Feind in die Flanken zu kommen; 40, 0 der 
reichſten und angeſebenſten Einwohner haben die Haupt⸗ 
ade verlaſſen und alles mitgenommen was fie Koſtbares 
ſaßen; fo bald die Franzofen daſelbſt angekommen feien, 
glaubt man werden die Spanier den Plan zu die ſem Felde 
zug ausführen, — Es ſcheint, ſagen Briefe aus Madrid 
dom 30. April, daß der portugiefifhe General Rego zu 
Leon ſich mit 16, Mann mit Morillo vereinigt bat. 
Paris, vom 10. May. Briefe aus Deutſchland 


verſichern, es ſey zu St. Petersburg, der ruſſ. 
Regierung und dem engl. Seſandten, der ulſchen a 
— wegen, zu lebhaften Debatten gekommen. 

reuſſen wird bey dem gegenwärtigen Kriege, wie es beißt, 
ganz neutral bleiben. — Ein Handels brief aus Conſtan⸗ 
tinopel erzählt, es beſtehe zwiſchen Lord Gtrangford und 
dem oͤſterr. JInternuntius jetzt eine gewiſſe Kälte, die durch 
die erſtern geheime Unterhandlungen mit der Pforte eut⸗ 
3 ſey. — Alle franz. Handelsleute, die mit Spa⸗ 
nien in Eorrefpondenz ſlehen, erhalten täglich die Effecten, 
welche fie auf ihre Correſpondenten zu Büteria, Burgos 
und andern Städten gezogen haben, wegen Abweſenhelt, 
mit Proteſt zurück. 

Paris, dom 10. May, Alles ward beute in Be⸗ 

geſetzt, ſagt der Eroild von geſtern Abend, um 
ziſſe an dem dafür empfaͤnglichſten Ort, an der Börfe 
38 iten. Der Marſchall Woncey ſey von Mina ges 
lagen worden; der m og von Ungouleme verlange 
30,000 Mann. Die ufen und bie Deſtreicher wären 
auf dem Marſch, und England erkläre ſich gegen uns. 
Dieſe und andere ahnliche Gerüchte haben keine andere Wire 
kung gehabt, als den Kurs auf dem Stand der letzten 
Tage zu erhalten. Zeitungsartikel haben wenig Einfluß 
auf die Meynung. Was für alle rechtliche Gemuͤther 
Har iſt, das iſt, daß die ande Mehrheit der Spanier keine 
Revolution wolle. Dieſe Mehrheit reicht hin, zur dölli⸗ 
gen Beruhigung. Denn alsdann muß die Mevolution 
wohl endigen.— Mehrere Blätter meldeten geſtern, Re⸗ 
d und Amarante feyen nach Portugal zurüdgelehrt, 
ach Einigen wäre Rego zu dieſer Bewegung durch eine 
wähtend feiner Abweſenheit in der Provinz Tras os Mons 
tes neuerdings ausgebrochene Inſurrection gezwungen ge⸗ 
weſen. Nach andern habe Amar ante am 1. Spanien vers 
la ſſen, nachdem ein Jaſurgentenchef aus Galllzien ſich mit 
ibm vereinigt habe, und um ihn zu verfolgen, kehre Rego 
nach Portugal zuruck. Mau ſieht aus dieſen verſchiede⸗ 
8 2 wie unſicher und gewagt dieſe Nachrichten 
erſcheinen. 

Paris, vom 10. Way. Der Moniteur giebt ein 
Privarfchreiben aus Wien vom 27. April, demzufolge in 
den Hafen von Fiume, Trleſt, Venedig, in ganz Dalmas 
tien und dem Littoralt der Befehl ergangen ſeyn ſoll, keine 
Korſaten unter ſpaniſcher Flagge, weder ohne noch mit 
einer Priſe zuzulaſſen. Etwalge Priſen ſollen ihnen abs 
genommen und einſtwellen zum Beſten der rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer unter Sequeſter gelegt werden. Auch vers 
muthet man, daß Oeſtreich Rußlands Beiſpfele folgen und 
den Handelsſtand einladen werde, ſich jeder Seudung nach 
1 und portugieſiſchen Hafen vorderfamft zu ent⸗ 


— Vom n. May. Es beißt, darch einen Eilboten fey 
die Nachricht hier eingetroffen, daß man hoffe, ſich mit 
der Regierung der Cortes verſtaͤndigen zu konnen, und 
daß ſich Ferdinand VII am 25. Map nach Madrid ber 
geben werde, man erwarte den Herzog von Angouleme 
‚am 28, daſeldſt, und zweifle nicht, daß ſogleich eine Ue⸗ 


bert lakunft loſſen werde. Es ſollen ſogar ſchon 
Eouriere don Sevilla im Hauptquartiere des Herzogs v. 
Aungonleme eingetroffen ſeyn. (N. 3.) 

Paris, vom 14. May. Das Hauptquartier war 
den 10. zu Burgos. — Die Vorhut der Armee war auf 
dem Wege nach Valladolid. 

„Telegrapbiſche Depeſche aus Paris vom 14. May.“ 
Nach einem Bericht des Hru. Herzogs v. Conegliano, vom 
8. d. M. wird der General Mina von den Truppen des 
General » Lieutenants Curial, denen des Barons v. Eroles 
und von Romagoſa gegen Campredon verfolgt, — Die 
Eonftitutionnellen von Milans und von Kloberats haben 
ſich auf DOftalrich zurückgezogen. — Die Vor wachen des 
— Herzogs von Conegliane find zu Gironne, deſetzen 

antacona und dringen bis gegen Oſtalrich vor. — Der 
= General» Lieutenant Donnadieu iſt am 6. in Vich 
eingezogen; unſere Truppen wurden mit Freudenbezeu⸗ 
gung empfangen. 

Aus der Gegend von Tolofa, vom . May. Seit 
geſtern hat de bier das Gerücht verbreitet, daß es zu 
einem Gefechte zwiſchen Miaas Corps und dem Corps 
des Marſchals Moncep in Catalonien gekommen und daß 
dleſes Treffen auf beiden Seiten ſehr moͤrderiſch geweſen 
ſey; ein von Perpignan abgefertigter auſſerordentlicher Kurier 
fol dem Herzoge von Angouleme die näheren Umftände in 
dieſer Beziehung üͤberbracht haben. . 

Perpignan, vom 3. Mal. M eibt ı 
gendes: Unfere Armee iſt immer im 
des: der noch nicht zum Ruck zug g 
ſiebt deuſelben auf dem Bivouac die 
(faisceaux) und welche Bewegung auch unfere Truppen 
machen, fo formirt er ſich in Schlachtordnung, das Ge⸗ 
wehr im Um. Man erwartet von einem Augendlicke 
zum andern einen Uungriff. a 

Vom 5. May. (Privatkorreſpondenz.) Die frauzö⸗ 
iſchen Truppen find geſtern zu Eitonne angekommea, die 
eindliche Armee hat ih nach Olot vun en, Man 
verfichert fie ſey 18,000 Maun ſtark und daß die letzten 
Truppen, die dafelbft angekommen, einen Geldtransport 
von 1,500 000 Franken don Barcelona kommend, beglei⸗ 
teten. — Es ſcheint daß die Garnifon von Figueras vor⸗ 

eſtern großes Feſt gebalten; ſie hat auf den Wällen der 
Festung den Rieſen und die Rieſin tanzen laſſen; dieſes 
eſchieht blos in Catalonien am Frohnleichnams feſte. Das 
15 endigte ſich durch 37 Kanonenſchuͤſſe, wovon die Kur 
gelu in die Stadt flogen. (M. 3.) 

Speyer, den 19. May. Unſer Correſpondent aus 
Bayonne ſchreibt uns Folgendes: „Bayonne den 19. May. 
Die Brick die Nayade iſt mit 2 audern Schiffen in un⸗ 
ern Hafen eingelaufen Fes werden ſehr viele Armee 
—* und Kriegs- Bedarf aus geſchifft. = Vorgeſtern 
gleng ein Transport mit 8 Millionen unter guter Bee 
deckung nach Spanien ab, es verlautet daß dermalen der 
größte Theil der Lebeasbeduͤrfniſſe für die Armee in Spas 
nien ſelbſt gekauft werden müffe. — Der ruſſiſche Officier 
der ſich angebeten hatte dem Gouverneur v. St. Seba⸗ 


ſtian eine Capltulation vorzuſchlagen, iſt Oberſter und 
heißt Schmidt, als derſelbe ſich zeigte, wurde ihm au⸗ 
gedeutet ſich alſogleich zu entfernen. — Seit dem 1. May 
wird von Madrid aus keine Poſt mehr in die von den 
Franzoſen beſetzte Gegenden abgeferriget. — General 
Balleſteros folgt dem Molitor'ſchen Corps immer in der 
Diſtanz einer Tazreiſe. — Man ſiehet einer wichtigen 


Affaire ln Catalonien entgegen. — Des Herzog von Uns 


goulems Hauptquartier wurde geſtern nach Rurgos vers 
legt, es ſcheinet bis auf weitere Ordre dort zu bleiben, denn 
mau beſtebet auf der Sage von angefangenen Unterhand⸗ 
lungen und will denſelben ein guͤnſtigeres und ſchnelleres 
Reſultat verſprechen, als es wobl erwartet werden konnte. 
Die Hitze wird täglich druͤckender.“ — 

„Spanien, aus der Gecend von St. Se⸗ 
baſtlan den 9. May. Da zur Verbindung auf 
der Heerſtraße von run nach Vittoria eine Verſtaͤr⸗ 
kung ſehr mörbig iſt, fo wurde ein Theil des Blocade⸗ 
Corps von St. Sebaſtlan zu dieſem Dienſte ver wendet; 
der Garniſon blieb dieſe Lücke nicht verborgen, denn ſie 
benutzte die geſtrige Nacht zu einem Ausfalle, wobey eine 
gewiß e Anzahl 2 gefangen wurden. — Zwey 
neue Guerrillas- Hͤͤupter find eben aufzetretten; der eine 
Namens Mendoca geweſener Adjudant des General Por⸗ 
lier, der andere Obriſt Pablo, Cbapalangora genannt, 0 
terer iſt beſonders beauftragt auf der Straße don Bittor 
nach Pampelang über Saivatierra zu arbeiten. Einer 
der Söhne des Grafen Espeletta, geweſener Vice » König 
von Navarra ebenfalls in dieſer Provinz an der 
Spitze einer Querrilla. — „Die bereits dis Valladolid 
vorgerückte Vorhut der franzöſiſchen Armee, bat Befehl 
erbalten umzukehren; nachdem dieſelbe ſich auf vier Tage 
mit Lebensmittel verfeben hatte, kam fie nach Burgos zus 
rück; man iſt der Meinung daß dieſe ruͤckzaͤngige Bes 
wegung deß wegen geſchieher, um ein Handgemenge mit 
den Portugiefen zu vermeiden, mit welchen die Franzoſen 
im Frieden (7) zu ſeyn behaupten.“ 


Unterofficiere und Lieutenants ſcheinen in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee hauptſaͤchlich zu mangeln, denn es wer⸗ 
den ganze Detachements derſelben nach der Urmee ges 
ſchickt. (Conſtitut.) 

Nachrichten aus Spanien zufolge, haben ſich mehrere 
Inſurgenten ⸗ Corps mit den Couſtitutlonnellen vereinigt. 

Gegen 200 Perfonen, die aus Pampeluna zogen, um 
der Belagerung zu entgehen, fielen den Glaubensſoldaten 
zu Bilbao in die Hände, und wurden von ihnen ausge⸗ 
plündert. Wird dieſes wohl die Spanier bewegen, fi) au 
7011 Soldaten des Glaubens anzus 

een 

Das Journal de Frankfurt widerſpricht der unlängft 
von einem Pariſer Blatte gegebenen Nachricht, daß Se. 
M. der Kalſer von Rußland dieſen Sommer nach Ems 
ſommen werde, fo wie auch der Angabe von einem Mars 
che Ruſſiſcher Truppen, auf eine fehr beftimmte Urt. Es 


ſezt binzu, daß gar keine Bewegung bei der Ruſſiſchen 
Armee Statt finde, daß ſeit 3 Jahren keine Rekrutenaus⸗ 
bebung vorgenommen worden ſey, und daß man eine 
Menge Ubſchie de ertheile, fo daß man annehmen koͤnne, 
die Armee ſel gegenwärtig um den vierten Theil vers 
tingert. 

Feuers bränſte. 

Die Nacht vom 3. auf den 4. May war für das oͤſter⸗ 
reichiſche Salinenſtaͤdchen Hallein, bei Salzburg, eine Schre⸗ 
ckens nacht. In dem Pfannhauſe, Ruprecht genannt, kam 

er auf, das fo ſchnell um ſich griff, daß in Zeit von 3 

unden das ganze Sudhaus mit dem vielen Holzwerk 

und einem Vorrath von 500 Pf. (oder au die 120% 0 

m Faßtaufeln, nebft einem daran floßenden Haufe, 
lag. 

Am 10. May Abends, noch bey voller Tageöhelle, 
und bis in die Nacht, bemerkte man in der Gegend des 

ichtelgebirges, ein ſtarkes Feuer. Weiß enſtadt Rand in 

lammen. In dieſem Städtchen, auf einer der hoͤchſten 

ellen Deutſchlands, am Fichtelberge, auf der Straße 
von Balreuth nach Eger (9 Stunden von Balreuth, 3 
Stunden von Wunfiedel), war bei einem Nagelſchuldt, 
deren dort viele find, Feuer ausgekommen, welches bei 
beftigem Wind das ganze Städtchen bis auf die Foͤrſters⸗ 
wohnung und noch 3 Meine Haͤuſer in Schutt verwandelt 
und 1300 Menſchen ihres Obdachs und des größten: Theils 
ihrer Habe beraubt hat. Der Stadtmagiſtrat zu Balreuth 
bat ſogleich übernommen, die ihm von daſigen Einwoh⸗ 
nern freimitlig dargebrachten Lebens heduͤr faiſſe, welche den 
armen Abgebraunten jezt am Nörhigften find, ungefäums 
dahin abzufenden, . 


Rebacteur und Verleger 1 J. C. Kolb. 


Beil jedem f. b. Poſtamt iſt zu haben: 
Allgemeine teut ſche 
Sarte u n 6. 


herausgegeben 
von der praktiſchen Gartenbau sBefellfchaft in Frauendorf. 
Prels: 1 fl. 1 kr. Unter eigenem Convert: 1 fl. 22 kr. 

Sonntag den 25. dieſes wird von den Unteroffiziers 
der hier garnifonirenden aten Dioiſion des ıten Ehevaurs 
legers⸗ Regiments 5 

um Beſten der Armen aufgeführt 
Die Räuber, Trauerſplel in 5 Akten von Friedrich 
Schiller (paſſend abgeaͤndert.) 

Die Vorſtellung iſt im Freien, und zwar in der neuen 
Uulage, zum Freyſchuͤtz genannt, in einem von der Natur 
und ** gebildeten Theater. 

Der Anfang ift Nachmittags 4 Uhr. 

Speyer, den ıBten May 1523. 
Der Rlee auf einem Acker If zu verlaufen, und beim 
Verleger zu erfragen. 
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E 
ſche Geſellſchaft hat heute eine 1 zur Daukſagung für 
die Wiederberftellung des Prinzen Eugen abgehalten. Es 
war ein herrlicher Berein von Künfllern im Geſang und 
auf Juſtrumenten; fie dauerte eine Stunde; cine Dinge 
Perſonen aus allen Ständen wohnten ihr bei, und 
allgemeine Rübrung war ſichibar. 

Nach der Anzeige der Aerzte des Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg in der Flora vom 9. Map, Liegt die unmittelbare 
Urſache der Krankheit Sr. kön. H. in einem beſondern 
Leiden des Gehirns und des geſammten Mervengebäubdes, 
— geht es mit der Beſſerung des Herzogs taglich 
votrw 


Dresden, vom 12, May, Heute früh um 5 Uhr 
haben Se. Majeftät der König von Baiern, und Bormit⸗ 
tags gegen halb so Uhr, Ibre Majeſtät die Königin, 
meh Ser königl. Hoheiten Ihren Prinzeffinnen Töchtern, 
nach einem mehr wöchentlichen Aufenhalte allhier, die Ab⸗ 
seife über Leipzig nach Weimar angetreten. 


den Herrn 
April nachſtehendes Schreiben zukommen zu laffen geruhet: 
u allerguäs 


ausgegebenen Schrift ergebenſt zu danken. Sie auf 
55 Befehl der feit einiger 351 zu Meiſſen beſtehenden 
Weinbaugeſellſchaft, fo wie insbeſondere dem den Könige 
lichen Weingebirgen vorgeſezten Oberlandweinmeiſter mite 
getheilt worden, und man wird von n Seiten uicht 
ermangeln, Ihre wohlgem⸗Inten Vorſchlaͤge zu den dar⸗ 
nach annoch anzuſtellenden Verſuchen und zu machenden 
Erfahrungen zu benutzen. Empfangen Ew. Hochwohlge⸗ 
bohrn die Berſicherung melner aufrichtigen Hochſchaͤtzung. 
Dresden, am 14. April 1823, Graf von Einfi 
Unter nachſtehenden Titeln find von demſelben Ver⸗ 
faffer, dem Pfarrer Krämer, zwey Schriften dem Abdrucke 
nahe, und man ſucht ihres intereſſanten Gegenſtandes we⸗ 
en durch dieſe Bekanntmachung vorläufig die öffentliche 
ufmerkſamkeit auf dieſelben hinzulenken: 
1. Die Schutzretorte. 
2, Der Weinſetzbohrer und die Stein⸗ 
angel. 


ſien, da Letzeres feſt auf der 


des Bundes, wovon det eine Oberſt bey dem Genieco: ps iſt, 
bereifen in dieſem Augenblicke, auf verſchiedenen Punkten 
die Graͤnzen der Schweiz. — Die vollkommenſte Einheit 
berrſcht jetzt unter den Schweizern, und die Keime der 
wietracht, welche die Feinde des Vaterlandes, bey Ges 
genhelt der Mepreffalien gegen Frankreich zu ſaͤen ſuch⸗ 
ten, haben nicht Wurzel geſchlagen. Es ſcheint als baͤt⸗ 
ten die verſchiedenen Cantons reglerungen von der Tags 
h wichtige Mittheilungen erhalten. Der große Rath 
allen Cantonen hat 1 Verſammlungen 
gehalten, und obſchon der Gegenſtand feiner Berathungen 
noch geheim gehalten wird, fo vermuthet man doch, daß 
er eingeladen worden ſey, firengere Maßregeln gegen die 
ialieniſchen Flüchtlinge als daher zu ergreifen und der 
Preßfreybeit Zügel anzulegen. Alle fremde Italiener, ſelbſt 
ſolche, die durch einen Auſentbalt von 10 und mehr Jah⸗ 
ren, gleichſam das Bürgerrecht erhalten hatten, find ge⸗ 
1 worden abzureifen, wenn auch ihr Name nie auf 
einer Proſcriotlensl e Vorzäglich ſtrenge Maß⸗ 
regeln hat Genf ergriffen, Dem Staats rath allda iſt durch 
den geſetzgebenden h elne Art von Dictatur gegeben 
worden, in Folge deren, alle, feit so Jahren dort Zus 
flucht ſuchende Itallener abreiſen mußten, und ein Jour⸗ 
— „Annales ** — islation et 1 wel⸗ 
von Gen rten herausgegeben ward, unter⸗ 
druͤckt worden iſt. 


Itallen. 


Italieniſche Grenze, vom 11. May. Von 
Seite der engliſchen Geſandtſchaft zu Konſtantinopel find 
der Admiralitat zu Hydra Berichte zugekommen, nach wel⸗ 
chen der brittiſche Gefandte durch feinen Dollmetſcher dem 
erſten tuͤrkiſchen Dragoman eine ausführliche Deukſchrift 
hat zuſtellen laſſen, in welcher die Gründe zu einer Aus⸗ 
glachun der Pforte mit den Gr ausführlich ent⸗ 
wickelt find, Man kennt zwar den Inhalt dieſer Denk⸗ 
ſchriſt fo wie den Eindruck, welchen dieſelbe bei der Pforte 
hervorgebracht hat, noch nicht; allein ſo viel iſt gewiß, 
daß darin don einer Befreiung Griechenlands unter der 
Bedi g die Rede iſt, daß . eres an die Pforte eis 
nen jährlichen Tribut entrichen wurde, der mit dem Ber 
trag der Einkünfte, welche die Pforte ſonſt aus Griechen⸗ 
land bezog, in Verbindung flieht. — Man glaubt noch 
nicht an einen nahen Frieden zwiſchen der Pforte und Pers 
btretuug mehrerer tuͤrki⸗ 


x 


ſchen Provinzen beharrt, wozu ſich der Divan in keinem 
Fall verſtehen wird. 
Großbritannien. 

London, dom 9. Map. Es heißt auf der Börfe, 
daß das engliſcht Miniſterium beim Kabinette der Tuile⸗ 
rien Klage geführt bat, über den Vorſatz, die ſpaniſche 
Regierungsform im Falle eines gluͤcklichen Erfolges, Ans 
dern zu wollen. — General Pepe it am letzten Mitt⸗ 
woch nach Spanien abgereist, wo er den Oberbefehl über 
eine Fremden- Legion erhalten hat. — Man ſchreibt aus 
der Gegend don St. Sebaſtian, daß die Garnifon dieſes 
Platzes nicht im geringſten don den Franzoſen beunruhigt 
werde, und daß fe durch die Kuͤſtenfahrer, Trincadoures 
genannt, reichlich mit Zufuhr verſehen wird. (States man.) 

— In den franzoͤſiſchen Blättern herrſcht heute eine 
weſentliche Stille. 

London, vom 9. May. Der Courier giebt folgen 
de Nachrichten aus Baponne vom 1. May. 43 Schiffe 
mit Getreide und Fourage für die Armee find geſtern in 
unſerm Hafen angekommen. Man ſagt, die vor San Se⸗ 
baſtian und Logrono verwundeten Soldaten wurden in 
unfer Spital gebracht werden. Perfonen , die ſolche ges 
ſeben baben, verſichern, es fen deren eine ziemlich bedeu 
tende Anzahl zu Bittorſa. Wenig ſtens 400 gehören zum 
24. Regiment. Man verſichert uns, daß die zu Jaca ge⸗ 
weſenen Truppen ſich mit Balleſteros vereint haben, der 
ein ziemlich heißes Treffen mit dem Nachtrupp des Ge⸗ 
nerals Molitor gehabt habe. N g 

Vom 10. Mar, Man fehreibt von Cbatam daß alle 
engliſchen Kriegs ſchiffe ſich mit den gehörigen Kanonen 
und Munition verſehen follten, (States man.) 


Spanien. 
— Madrid, den 30, April. Graf Mbiöbal hatte den 
Milizen dieſer Stadt vier Vorſchlaͤge gemacht: 1) nach 
Sevilla zu marſchiren, um die Verbindung mit der Haupt 
Stadt frei zu halten, 2) ſich mit der Armee zu vereini⸗ 
en, 3) alle Milizen zu Guerillas zu machen, oder 4) 
ollten diejenigen, welche in Madrid bleiben wollen, ihre 
Waffen an die Armee ausliefern. Der größte Theil hat 
ſich nun entſchloſſen, nach Sevilla zu matſchieren. 

Spanien. 3a Calahora foll zwiſchen dem Gen, 
Molitor und Ballaſteros ein Gefecht vorgefallen ſeyn. 
Man erwartet mit Ungeduld Nachrichten aus dem Haupt⸗ 
quartier, um die nz se age bieräber zu erfahren. 

ür ke p. 

Seres, vom 15. April. Der Erzbiſchof und die 
Primaten find wieder freigelaſſen. Von unjerm Juſſuff Pas 
ſcha, welcher voriges Jahr nach Mo ea ins Feld zog, und 
nachher in Patraſſo eingeſchloſſen wurde, will man hier 
Nachricht haben, daß er ſich habe ergeben muͤſſtn. So 
viel iſt ſicher, daß der Bey, der in feiner Abweſenhelt die 
Verwaltung führt, an feine Gefangennehmung glaubt, 
indem er dieſelbe Juſſuffs Familie ankündigte. Vor Gas 
lonichi kreuzen einige griechiſche Schiffe. 

Semlin, vom 5. May. In Belgrad wird die 


Vernichtung der egyptiſch⸗ algieriſchen Eskadre durch die 


Griechen um fo mehr geglaubt, als auch Füͤrſt Miloſch 
durch feine Agenten zu Konſtautinopel davon unterri 
worden ſeyn ſoll. Die tuͤrkiſche Eskadre, unter Be 
des Kapudan Paſcha, war noch nicht aus dem Hafen von 
Konſtantinopel abgeſegelt, wie die lezten Briefe über Adria ⸗ 


‚opel behaupteten, allein man ſezt hinzu, daß fie den 


Griechen in keinem Fall viel ſchaden konne. In Konſtan⸗ 
4 herrſchte übrigens , den lezten Nachrichten zufolge, 


uhe. 

Trieft, vom 7. May. Schiffernachrichten aus Du⸗ 
razzo in Türkiſch⸗ Albanien vom 3. d. zufolge waren die 
Montenegriner in vollem Aufſtande, und gegen den Pa⸗ 
ſcha von Scutari, der in Epirus einfallen wollte, im Ans 
marſch begriffen. Dieſer Paſcha wird durch einen ſolchen 
Aufſtand in jedem Fall en Schec gehalten. Die lezten 
Briefe aus Morea die zum wo. April bringen nichts 
Neues; Auch von Patras nichts Näberes. Nach einem uns 
wahrſcheinlichen Gerüchte ſollen abermals zwei chriſtlich⸗ 
europaͤiſche Schiffe Lebens mittel hineingebracht haben. 


Zea, vom 15. April. Man erwartet bier einen 
Eommiffär der Philhellenen ⸗Geſellſchaft zu London. Er 
fol der Ueberbringer mehrerer Empfehlungsbriefe des Hru. 
Eanning an Mitglieder des Cougreſſes von Napoli ſeyn, 
die Hr. Canning bey ſeinem fruͤhern Aufenthalt im Orient 
perfönlich kennen lernte; ferner ſoll er den Auftrag ba⸗ 
ben, den Griechen anzukuͤndigen, daß man für fie zu 
London ein Darlehen von einer Million Pfund Sterl. ers 
boben babe. Für die Chriſten ſoll dasſelbe ſehr vortheil⸗ 
baft ſeyn; die Intereſſen davon dürfen fie mit den Pros 
ducten ihres Landes bezahlen. 


Zante, ben 9. April. Die Beſchluͤſſe des ons 
greſſes von Verona hinſichtlich der Türkei wurden von 
bier aus nach Morea durch einen fremden Eouful vers 
breitet, welcher ſich große Wirkung davon verſprach. Die 
Griechen ließen ſich aber nicht irre machen. Sie kennen 
die Türken zu gut, und haben auſſer Scio noch ein neues 
res Deifpiel von türkifher Amneſtie. Die Pforte hatte 
den Juſſuff Baſſa don Lepanto zum Moro⸗Baleſſi (Ber 
neral » Commandanten von Morea) ernannt, da fie gar 
nicht an der völligen Unterjochung zweifelte. Diefem Juf⸗ 
ſuff wurde ein N zugefertigt, nach welchem er den 
Griechen auf Morea eine allgemeine Amneſtie zuſagen, 
fie nachher aber alle ſollte nieder mezeln laſſen. Dieſer 
Ferman fiel den Griechen in die Hände. 

Zante, vom 5. April. Die Bewohner der gries 
chiſchen Inſeln haben feit einiger Zeit beträchtliche Prifen 
an den Unlandungsplägen von Syrlen und Aegypten ges 
macht, wo fie zahlreiche und thätige Kreuzer unterhalten. 
Mehrere Banquierhaͤuſer aus Preußen, Holland und 
Teutſchland haben anſehnliche Hilfsleiſtungen an baarem 
Oelde, Kriegsvorraͤthen, Schiffs ruſtungen, Lebensmitteln 
und Gegenfländen der erſten Nothwendigkeit, für den Bes 
darf der armen Einwohner von Chios beſtimmt, die auf 
den Inſeln des Archipelagus einem Zufluchtsort gefunden 
haben, den Griechen zugehen laſſeu. 5 


Von der Donau, vom 17. May. Ein Schiff, 
welches in ſieben Tagen von Tenedes zu Zante einlief, 
bat die Nachricht gebracht, daß die tuͤrkſſche Floıte nach 
den Gewäflern von Mitvlene ausgeſegelt war, aber, als 
ſie die Griechen bemerkte, die ihr mit Brandern entge⸗ 
- genzogen, ſchnell wieder nach den Dardanellen umkehrte. 

I Belgrad wird an die Vernichtung der egyptiſch⸗algieri⸗ 
ſchen Escadre feſt geglaubt. — & biffernampridjten aus 
Durazze vom 2, d. zufolge, waren die Montenegriner in 
vollem Aufſtand gegen den Paſcha von Ecutari, der ges 
rade in Epirus 1 wollte, aber jetzt im Schach ges 
lten wird. Zu Tunis baden die Griechen unter den 
ugen des Bey Schiffe weggenommen. 
Frankreich. 


Tolofa, vom 5. May. Ein, von dem Könige von 
Spanien genehmigtes Dekret überträgt dem General Mi⸗ 
na unumſchraͤnkte Vollmacht, im gegenwärtigen Kriege 
den Umſtaͤnden gemäß zu verfahren, Man glaubt, daß 
eine der erſten Maaßregeln dieſes Generals ſeyn wird, 
eine Dit iſion ſeines Corps in unfere Gegend zu ſenden, 
welche, indem fie ſich in @uerillas vertheilt, jenen Gues 
rillas, die ſich in dieſen Provinzen zu bilden anfangen, 

um Erügepunft dienen werden. Hr. Paredes, geweſener 

iskal zu Madrid, iſt zum Gouverneur der Feſtung San⸗ 
dona ernannt worden. Der Obriſt Jaureguy, (Paſtor 
fol Guerillas kommandiren. — Nachrichten vom jem 
tigen Ufer des Ebro melden, daß das portugieſiſche Corps 
des General Rego zu Valladolid eingeruͤckt iſt, und ges 
enwaͤrtig mit dem General Morillo in Verbindung 
Heben muß. — 

Aus der Gegend von Toloſa, vom 5. May. 
Einer der reichſten Eigenihämer von Ernani, Namens 
Dovaręabal, Chef einer konſtitutionnellen Guerilla, durchs 
reife dieſe Wegend; fie hat bereits mehrere Franzoſen, 
die ohne Vorſicht marſchirten, zu Gefangenen gemacht. 
Benachrichtigt, daß neue Militärs von dieſer Nation in 
einem einzeln gelegenen Kaufe ſich im Quartier befäns 
den, hat fie das ſelbe wahrend der Nacht umringt; von 
dreien, denen es gelang zu entwiſchen, ſind zwei der wun⸗ 
det, die ſechs andern aber getödtet worden. — Vorgeſtern 
haben die Truppen, welche die Blokade von St. Seba⸗ 
ſtian bilden, ihre Zelte aufgeſchlagen. Die Garnifon die⸗ 
ſes Platzes hebt ihnen von Zeit zu 2 einige Borvor 

auf, — Man verſichert, daß der Prinz. Generaliſſi⸗ 
mut der franzoſiſchen Aimee, alle in dem Treffen von vo⸗ 
grono gemachte Gefangenen in ihre Heimath entlaſſen dat. 

Paris. Zu den Beſorgulſſen wegen unſerer Armee 
in Spanien geſellt ſich noch eine andere 1 Man fängt 
an, von einem Krieg mit England zu ſprechen. Man ver⸗ 
breitet dieſes Geruͤcht mit vielen Commentaren. Doch 
weiß man, daß die perfünliche Meinung des Rönigs dies 
ſem Schritt nicht guͤnſtig iſt. Das engliſche Miniſterium 
ſchwankt noch uber die Partbei, die es nehmen ſoll, man 
hält aber dafür, daß die Allmacht der offentlichen Mei⸗ 
nung es endlich bewegen wird, den Schild zu erheben. 


Paris, rom 12. Mav. Das Journal de Toulouſe 
theilt folgende Nachrichten aus Bayonne mit: Drey Re⸗ 
imenter bleiben vor St. Sebaſtian. Einige Fleberkranke 
nd von da in unſerer Stadt angekommen. Man muß 
ihre Krankheit den Regengüffen zuſchreiben, welche bie 
Bivouacs iu dem letzten Theile des Aprils ſehr ſchaͤdlich 
king haben. — Die von dem Prinzen Generaliſſimus 


kärzlich getroffene Maßregel ſcheint durch die Aufhebung 


einer Zufuhr durch eine Guerilla in der Gegend von Gas 
ina, wenn auch nicht veranlaßt, doch wenigſtens gerecht⸗ 
fertigt zu ſeyn. Es iſt dies die Erſte, die ſich gezeigt und 
die in jener Gegend agirt hat. Die weggenommene Zur 
fuhr beſtand aus Militär» Effekten; iſt fie in die Hände 
des Feindes gefallen, ſo rührt dies daher, weil ſich in 
fand Augenblicke die Bedeckung etwas davon euffernt bes 
and. — 

Paris, vom 14. May. Die Frau Herzogiun von 
Angouleme entging neulich einem drohenden Unfall zu 
Creut cade bey Narbonne. Der Poſtmeiſter wollte J. k. 
H. ſelbſt kutſchen, war aber mit den Pferden nicht recht 
bekannt, und rannte — den Triumphbogen um, wel 
chen man zu Ehren der Prinzeſſinn errichtet hatte. Gluͤck⸗ 
licher weiſe nahm außer einem Pferde, welches erſchlagen 
wurde, Niemand Schaden. 

Vom 15. May. Zu Lille iſt ein Tagebefehl verkuͤn⸗ 
det worden, am die Garnijon, die man durch nachtbeilige 
Gerüchte zu entmuthigen ſuchte, zu beruhigen. Herr Mar 
nuel hat aus der Vendee ein Silberſervice zum Geſchenke 
erhalten, und dem Exſergenten der Parifer Nationalgarde 
überreichten vor einigen Tazen mehrere Einwohner aus 
Tours, eine goldne Medaille. f 

Straßburg, Samſtags ben ı7. May. Abfchrift einer 
Depeſche aus Lerma, vom 13. Die franzöſiſche Armee fegt 
ihre Bewegungen nach Madrid fort. Se. k. H. der Hr. 
Herzog von Angouleme ift heute mit dem Reſero⸗ Corps 
von Burgos hier angekommen. — Der Hr. Marſchall 
Heizog von Reggio iſt geſtern Morgens, in Valladolid 
eingezogen; fein Vortrab iſt am Duero. — Der Hr. Ges 
neral Obert wird am 14. zu Almazan ſeyn. 

Bayonne, vom 8. May. raf Amarante iſt mit 
einigen portugiefifchen Fluͤchtlingen zu Burgos anger 
kommen. 

Vom 9. May. Man verſichert, Morilla gebe mit 
feinem Corps nach Aſturien, um auf dem rechten Flüzel 
des franzoͤſiſchen Heers zu mandͤuvrireu, Santona zu Huͤl⸗ 
fe zu kommen und Bilbao wieder zu erobern. Ballaſteros, 
behauptet man, ſey nach mehreren Bewegungen dor der 
Divifion des Generas Molitor nach Tudela zuruͤckgekom⸗ 
men, um zwiſchen dem Hauptquartier und der Divijion 
Fuß zu faffen, deren Marſch er ſich zu widerſetzen ſchien. 
Allerdings uͤberſchaͤtzt man die Anzahl feiner Truppen, 
wenn man fie zu 15,0 Mann angiebt; er hat aber viele 
Leute. Sonderbar iſt, daß dieſer General, drey Tage vor 
dem Einzug der Franzoſen in Sarragoſſa, der Beſatzung 
dieſer Stadt, gegen die man einen Theil des Volks auf⸗ 
gereitzt hatte, ſeinen Beyſtand verweigerte. Der Paſtor, 


der Santona vertheibigen ſollte, if iu der Befehlshaber⸗ 
ſtelle diefer Feſtung vom Oberſten Paredes erſetzt worden, 
der das Amt eines Fiskals im VBerſchwoͤrungsprozeß vom 
7. July verſab. — Der Paſtor, Minas alter Freund und 
Waffengefäbrte, befehligt ein Corps Guerillas, das ſich 
nach Aragonien werfen fol, um feine Operationen mit 
denen des Obergenerals, in Katalonien zu verbinden, 
Perpignan, vom 6, May. Seit drei Tagen iſt 
der Armerkurier nicht angekommen. (Eourier,) 


Der öftreichifche Beobachter iſt unn lu Paris wieder 
ausgegeben worden; wahrſcheinlich follte dat Verboth nicht 
ihn, fondern den teutſchen Beobachter treffen. 

Im vorigen Jahr trafen 7008 europälfche Unſiedler 
in Nordamerika ein. N 

Wenn man den Serüchten trauen darf, fo hat dle 
. Rego's, welcher mit feinem Corps am Duro 


berauf marſchirt, eine Bewegung des von 
- den R 2 der — 


gie auf Palencla veranlaßt, we 
söfifchen Armer ſichern ſoll. 

Der Kaiſer von Braſillen ſoll in jenem Lande letzt 
nicht mehr fo geliebt ſeyn, wie bey feiner Throubeſteigung 
und zwar deswegen, weil er ſich nicht mehr als einen Mus 
baͤuger der Conſtitut ion zeigt. 

Die Schweizer Hilfsvereine haben endlich alter . 
daß die 164 arme Griechen, die ſchon ein Blerleljahr 
der Schwei lagen, über Marſeille nach ihrer Heimath 
* 1 1 a 4 

15 ar ondon ein Miethskutſcher, der 
beliebt bey feinen Mitbruͤdern war 1 > fogar für 
fein Vergnügen in jener Welt forgten. Sie legten ihm 
eine Flaſche von feinem Lieblings s Brauntwein, ein ans 
ſchuliches Stuck Tabak zum kauen und einen neuen Halbe 
pvfennlug zum Spielen in den Sarg. (Engl. Bl.) 


Wie fehr die conflitutionmellen Staaten den nicht cons 
ütionnellen A den gebildeten Theilen der Erde,) an 
roͤße und Volkszahl — find, erſieht man aus 

folgender Ueberſicht: a. Nichtconſtitutſonnelle: Italien, mit 
5000 UI Meil. und 16. Wil, Menſchen, Oeſtreich 1800 
DM. u. 30 Mill. Menſch., Preußen u. das nichteonſti⸗ 
tutionnelle Deutſchland 5800 [] M. u. 15 Mid. Menſch., 
Danemark 2400 [] M. u, 2 Mil. Menſch., Nuß land 
e 2 DM. Me mi. 2 
a 95200 „. 103 en . 
nnelle: Pyrenaͤlſche Halbinſel 10500 UI M. u. 14 


und 3 


. u. 11 ½ Mill. Weuſch., Columbia, Meriko 1c. 66300 


D mM U. 14 Mill. Menſch., Braſilien 100000 0 M. u 

M Zuſammen 4250 [] M. u. 12 Mil, 
Menſchen. Daher haben die conflitutionnellen Staaten 
eln Uebergewicht über die nicht con ſtitutlonnellen um 330000 
10 M. u. 19 Mill. Menſch. Uber als wirklich wicht cone 
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Beftaudiheilen eine nähere Unzeige folgen wird, vorrat ig 
gehalten. — z ö 

Wegen Zimmer » Beſtellungen bittet man ſich au den 

t net riftl wenden, und die Briefe bis 

3 d. Rn 23550 in — tens a dem 
War „Joſeph⸗ Platze Nro. 41, über a Stiegen, nach dies 
fer Zeit aber in die k. Badanſtalt zu Kreuth bei Tegern⸗ 
fee, zu fe = 

München, den 14. May 1843. 

Dr. J. 8. Roſen merkel, 


Königl, Hofſtabs » und Babarzt. 


Neue Speyerer Zeitung. 
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— 


den 24. May 1823. 


Deut ſchland. 

Sranffurt, vom 9. May. Alle Briefe aus dem 
Janern von Rußland ſprechen, wiewohl in unbeſtimmten 
Ausdrücken und mit der noͤthigen Umſicht von den dedeu⸗ 

tenden Truppeubewegungen, die in dieſem Reiche ſtatt ſiu⸗ 

den, fo wie von einzelnen, dem Berlauten nach unbedeus 

tenden Unruhen, die in einigen Provinzen ausgebrochen 

find. Auch meldet man aus Polen, daß die ganze Armee 

mobil gemacht, und in Stand geſezt wird, auf den erſten 
eh 


Kaiſer Alerander in kur 
daß er ſich no 
des Mhelus befinden wird. Hr. von Rothſchild, mehrere 


veranlaßt, aufs 


rund, 
neue und ſo eilfertig feine Staaten zu verlaffen, wohln er 


kaum zurückgekehrt war, das Verlangen fei, ſich dem Schau⸗ 
platze des ſpauiſchen Krieges zu naͤhern, deſſen Ausgang 
einen fo großen Einfluß auf dat künftige Schick ſal von 
Europa haben muß. — S. M., der König von Preußen 
wird ſich unverzüglich auf das Schloß Engern bei Cob⸗ 
lenz begeben, das uicht weit von Bad, Ems emtfernt Liegt, 
wo S. M. Ihre Tochter die Großfuͤrſtin Nikolas ſeben, 
und ſich waͤhrend dem Aufenthalt des ru ſiſchen Kaiſers 
einfinden kann. — Undererfeitd verſichern Londoner Briefe 
aus guten Quellen, daß die engliſche Regierung durch 
Hrn. Bagot, ihren Geſandten zu Petersdurg habe erklaͤ⸗ 
ten laſſen, daß Großbritannien, indem es ſich eniſchloſſen, 
ein Neutralitätsſpſtem während dem Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien zu beobachten, darauf gezählt babe, 
daß die Komtinentalmächte ſich gleichfalls jeder dewaffne⸗ 
ten Einſchreitung in den Angelegenheiten der Halbimſel 
enthalten würden; ſobald aber dieſe Erwartung geräufcht 
würde, wäre Großbritannien gendibigt, auch einen ıbde 
tigen Untheil am Kriege zu vebmen, Diefe Erklärung 
ik dem Wiener Kabinette mitgetheilt worden, welches durch 


die beſtimmteſten Verſicherungen darauf geantwortet hat, 


dog alle Wuͤnſche Oeſter reichs für eine vollkommene Neu⸗ 
ant 8 Macht iſt in der That nicht geneigt 
u foſtſpieligen Rüſtungen, und ſowehl die per ſdulichen 
Eeſtaaungen des Kaiſers Franz, alt die Futerefien feiner 
Monarchie, find ganzlich frledliedend. (C. f.) 


Fraukfurt, vom 13. May. Reiſende, die aus 
den preußifchen Rheinprovinzen kommen, wollen einige 
Retzſamkeit in den dortigen Kavallerie gar niſonen bemerkt 
haben. Auch machten bieſtge Lederbaͤndler bedeutende Ges 
ſchaͤfte dahin. Aber die hierauf gebauten Folgerungen ers 
ſcheinen uns viel zu gewagt. 

Reipzig, vom 15. May. Der Pferdemarkt war 
gleich bei Eröffnung der letzten Meſſe ſebr lebhaft. Es 
wurden für die Lombardie bedeutende Auf kaufe gemacht. 
Sleich in den erſten Tagen waren, wie man ver ſichert, 
gegen 400 Dienſtpferde gekauft. 

N Jtal len. 

Neapel, vom 23, April. Schon vor einiger Zeit 
Bat der Finanzminiſter die Conſumo⸗Zölle der Stadt Nea⸗ 
del und der Umgegend einer Geſellſchaft Neap. Prioat⸗ 
Perſonen in Pacht gegeben. Jetzt bietet man öffentlich 
die geſammten Zölle des Königreichs Neapel zum Pacht 
aus, und verlangt Vorſchlaͤge dafür, Es wird ſich zei⸗ 
gen, ob ſich Jemand an dieſes große und ſchwierige Ur⸗ 
err ihmen wagt. Man ſprach früher davon, daß das 

aus Rothſchild dazu geneigt ſey. 
. Großbritannien. 

London, vom 10. May. Die Morning » Chronicle 
erzählt in einem ihrer jüngflen Blätter: „Es ſey ein 
Pbilbellene aus Griechenland zurückgekommen, der den 
Griechen ausgezeichnete Dienſte geleiſtet habe, und fich ſebr 
guͤnſtig über fie aͤußerte. Er ſagt, es ſey unglaublich, 
wie ſehr fie wahrend des Kampfes ſchon vorangeſchritten. 
Die fremden Zuzüger feyen den Griechen ſchon dadurch 
ſehr nuͤtzlich geworden, daß fie ihnen Selbſtvertrauen eins 
gefloͤßt und fie unterrichtet haben, wie man regelmäßige 
Schlachten liefern muͤſſe. Vorzuͤglich hätten ſich die Teut⸗ 
ſchen ausgezeichnet und durch ihre Heldenthaten bey den 
Griechen Bewunderung und bey den Türken Schrecken 
erregt, General Normann der mit feiner kleinen, kaum 
erſt ausgeſchifften Truppe zu Navarin 3000 Türken Schach 
dot, und das Andenken an die helden muͤthige Schaar, die 
ſich bey Peta opfette, werden den Griechen unvergeßlich 
ſeyn. Bou den 24 Mannern, die den General Normann 
begleiteten, feyen 2 mit ihrem tapfern Führer geblieben.“ 
„Die Teutſchen, fchließt die Morning: Chronicle, find noch, 


wie Horace Walpole fie ſchilderte, eines der unverdorbens 


ſten Bölter Europa's.“ 

London, vom 1. May. Die Pripatnachrichten wel⸗ 
che wir beute aus Paris erhielten, beſtaͤtigen das Gerücht 
welches ſich von einem Gefechte zwiſchen den Generaͤlen 
Molitor und Balleſteros verbreitet hatte; Es ſcheint, daß 


dieſes Gefecht in dem Thale von Mincon ſtatt gehabt 
batte, daß die Behauptung des Schlachtfeldes heftig bes 
ſtritten wurde, und daß die Franzoſen, wie man allge⸗ 
mein glaubt, dabei 1 bis soo Mann verloren haben. 
— Vielleicht iſt das Nichrwiffen der feindlichen Stärke 
Schuld. daß der General Molitor fo weit vorgieng und 
eine Niederlage erleiden mußte. — In den großen politi⸗ 
ſchen Zirkeln unferer Hauptſtadt glaubt man beute allge⸗ 
mein, unſer Neutralitätsſyſtem werde ſich nicht lange mehr 
halten konnen. 
Rußland. 


N Petersburg, vom 29. April. Dem Vernehmen 
nach ſoll der hoͤchſte Ukas in Betreff einer * der 
Armee naͤchſtens erſcheinen.— Man will hier wiſſen, daß 
Perſien die ibm vom tuͤrkiſchen Divan gemachten Jrie⸗ 
dens antraͤge gänzlich verworfen habe. 
Merle o. . 

London, b. 14. May. Iturbides Reich wird bald vollends 
flürzen. Die vorzuͤglichſten Militaͤrchefs ver laſſen allerwaͤrts 
feine Partbev. Von 2 Commiſſdren die er nach Beras 
cruz geſchickt hatte, um zu unterhandeln, trat der eine 
Gen, Negretto zur Volksparthey über, Der andere He⸗ 
rade wurde gezwungen, unverrichteter Dinge umzukedren. 
Der Kaiſer ſchlug darauf vor, einen Congteß einzuberu⸗ 
fen, aber nicht allein wurde dieß Begehren verworfen, 
ſondern man verlangt auch, er ſollte feine Krone niederle⸗ 
gen mit dem Verſprechen ibm fo lange Schutz zu garaus 
tiren, bis der Congreß entfchieden haben würde, was mit 
ihm gemacht werden ſollte. Als dem Kaiſer dieſe Nach⸗ 
richt zukam, verließ er Mexico, bewaffnete die ganze in⸗ 
dianiſche Bevölkerung und begab ſich nach Tucabazon, wo 
er mit dem großen Cado, einem indiſchen Häuptling uns 
terbandelte, der ihm 10,000 Krieger 1 unter der 
Bediagung, daß ihm Iturbide die Hälfte ſeines Reiches 
abtreten ſollte. Ein engliſcher Agent, der ſich zu Nurbide 
verfügen follte, reiste wieder nach Havannah ab. 

Newyork, den 9. April. Capitdu Hiliard, der 
von Beras Cruz angekommen, verſichert, daß in Mexico, 
die Verhaͤltniſſe ſich noch immer in einem unentſchledenen 
Zuſtande befinden. Die Anführer der Republicaner cons 
centrirten ihre Streitkräfte in Puebla, um den Kaiſer von 
Merico anzugreifen, der die ſaͤmmtliche Indiauiſche Be⸗ 
voͤlkerung auf feiner Seite hat. Mau war überall der 
Meinung, Iturdide werde es zu keiner Schlacht kommen 
laſſen, ſondern entweder die Flucht ergreifen, oder mit den 
Republikanern eine Uebereinkunft treffen, ſich ins Privat⸗ 
leben zurückziehen zu Dürfen, 

Spanien. 

Aus der Nähe von St. Sebaſtian, vom 9. May. 
Man verſichert daß die Garniſon von St. Sebaſtian in 
der vorigen Nacht einen Ausfall gemacht und dadei meh⸗ 
tete Gefangene 1 hat. 


key. 
Ein franzöſiſches Journal enthält aus Zaute vom 
9. April Folgendes: Die große griech iſche Flotte kreuzt im 
Archipel. Der Hafen von Patras wird durch fünf ſpez⸗ 


zöotiſche Schiffe blokirt. Eine europäſche Fregatte hat kürze 
lich aufs Neue verſucht, die Blokade zu verlezen, und 
ein mit Lebens mitteln beladenes Handelsſchiff den bela⸗ 
gerten Türken zuzuführen, alt fie aber bemertie, daß die 
griechiſchen Schiffe ſich zum Gefechte tuͤſteten, um @es 
walt mit Gewalt zu vertreiben, gab fie dem Kauffahrreis 
ſchiff das Signal zum Rückzug. 
Semlin, vom 9. Way Wegen der griechiſchen 
Feiertage hat man ya EN mit Belgrad. 
rantreid, 
Paris, vom 13. May. Heute hat der Präfident 

des Miniſterrathes bey Eröffnung der Boͤrſe dem Herrn 

ean de Saint⸗ Gilles, Syndikus der Wechſela zenten 

gende Nachtichten überſchickt: „Laut dem, verfloſſene 
Nacht eingelaufenen Bericht des Marſchalls Moncey ha⸗ 
ben ſich die konflituionnellen Divifionen von Milaus und 
Llobera nach Hoſtalrich zuräcdgrzogen. Mina bat mit feie 
nen Truppen die Unfrigen umfebliden, um über Beſora 
den Ter aufwärts zu marſchiren, in der Abſicht, fi der 
33 nähern. Um ten war er zu Balfogona auf 
dem Wege von Campredon. Um nämlichen Tage ſtund 
der Graf Eurial nahe bei Olot. Der Baron d’Eroles vers 
folgte den Mina über Beſora auf einen Tagmarſch Entfers 
nung. Romagoſa ſtund zu Ripoll; auf dieſe Art wird Mina 
von Streitkraͤften eingeſchloſſen werden, die den ſeinigen 
ſehr überlegen find; und wenn ihm zu Leibe gegangen 
wird, wie man Grund hat, zu glauben, muß er ſich ent⸗ 
weder in einen verzweifelten Kampf einlaffen, oder fü 
auf Engpäffen von Äußerfier Schwierigkeit, und 
Huͤlksquellen in die Cerdagne werfen. Graf Curial 
iſt eutſchloſſen, ihn raſtlos zu verfolgen, in Gemeinſch aft 
mit dem Baron d'Eroles und Romagoſa, bis er eingeholt 
en wird, Die Vorpoſten von Gerona, wo ſich der Mar- 
hal befindet, haben Santa Colona beſetzt, und unfere 
Aufaren reiten auf Rekognoszirung bis unter die Maus 
ern von Hoſtalrich. — Der General Donnadien iſt am 
sten um 1 Uhr des Morgens zu Vich eingerädt, Um 
ſere Truppen ſind daſelbſt unter dem Freudengeſchrei der 
Einwohner empfangen worden. = Diefe Nachrichten bes 
gleitet das Journal des Debats mit folgendem Eommens 
tar: Durch die Manöver unſerer Generäle iſt die Urs 
mee von Mina im zwei Ubthellungen getrennt worden. 
Eine davon bat ſich auf Hoſtalrich geworfen, wohin uns 
fere Reuterel bereits Rekognoszirungen vorgenommen hat; 
die andere unter Minas er rn iſt genöthigt gewe⸗ 
fen, (7) den Ter aufwärts zu marſchleren, und wird von 


den Generaͤlen Curlal, Eroled und Romagoſa verfolgt, 


Mina hat beinahe ar a Armee von Catalonien im 
Rüden; denn der General Donnadien if zu Vich ein» 
eruͤckt. — Was wird bel dieſer verzweifelten Lage aus 
ina werden? Wird er ſich ſchlagen 7 Wird er ſich er⸗ 
eben? Wird er den Meft feines kleinen Corps in den 
ebirgen zerſtreuen? Die Zeit wird es uns bald lehren. 
Die nämlichen Geſinnungen, welche den geheimen Wunſch 
einflößen, unſere Urmee nicht gluͤcklich zu ſehen, müßen 
auch den Wunſch ertegen, daß England die Neutralität 


brechen maͤgte. Mußland zieht In Polen Truppen zuſam⸗ 
men, folglich wird Europa mit Krieg überzogen. Iſt denn 
darum Krieg in Europa ausgebrochen, weil Rußland im 
verfloffenen Jahre ein betraͤchtliches Kriegsheer an den 
Ufern des Pruths aufgzeſtellt hatte? Auch dieſe Hoff⸗ 
nungen werden getäufcht werden. England bat und wird 
gar keine Urſache haben, die Neutral ſtaͤt zu brechen, die 
ed fo eben fo förmlich erklart hat. Man wird ſich wohl 
darein ergeben müßen, Europa ruhig, Spanien befreit, 
und Frankreich wieder in feinen Rang unter den Natio⸗ 
nen eingeieht zu ſeben. ) (J. d. D.) 
— Der Conſtitutionnel enthält folgenden Muszug 
eines Priwatſchrelbens aus 
Derpignan, vom . May, Die feindliche Urmee 
bat Olot am 3. Nachmittags verlaffen, Zwiſchen den 
Dlänkiern wurden einige Flintenſchuͤſſe gewechſelt. Uns 
iſt ein Jäger getödtet und ein Offizier verwundet worden. 
Die Feinde haben vier Mann Todte gehabt. Wir haben 
16 Mann von ihnen gefangen genommen, worunter ein 
Hauptmann von der Miliz aus ich, der am Kopfe ver⸗ 
wundet war. — Der Feind hat ri Ruͤckzug nach je⸗ 
nem Theile von Catalonien fortgeſetzt, den man Lothou⸗ 
caues meant, gegen Saint⸗Hypolite und Saint⸗Bartholem! 
del Gran zu. — Unfere Truppen haben 400 Mann zu 
Dior gelaſſen. Der Feind zieht ſich in guter Ordnung 
utuͤck, und feine Armee zieht alle Konſtitutionnellen an 
ch, die ihre Wobnungen verlaſſen. Es ſcheint ausge⸗ 
macht, daß dis jetzt noch keiner von Mina's Soldaten der 
ſertirt oder in feine Heimatb zurückgekehrt if. — Brie fe 
aus Ar melden, daß die Mitglieder der vorigen Regent⸗ 
ſchaft und die Miniſter von Ortaffa und von Gispert 
3 = franzöfifche Regierung nach Paris berufen wor⸗ 
en nd, . 
Paris, vom 16. May. Die Armee des Herzogs 
— — " 

*) Die Schlußfolgerungen und Hoffnungen, die das Journal 
des Debats aus dieſer Bewegung des General Mina zieht, 
ſcheinen uns, zum wenigſten gejagt, äberent, indem aus dem 
offiziellen Bälletin ſelbſt erfolgt, daß fein Marſch auf dem 
Rücken der franzoͤſiſchen Armee völlig freiwillig war, da ibm 
der Rückzug offen ſtand, und ſogar der größte Theil feiner 
Truppen noch in feiner alten Stellung ſteht. Mina, ber fo 
gut fein Terrain kennt, mußte wiffen, was er that und daß er 
vor Einſchließung ſicher ſey. Wahrſcheinlich it diefer Theil feiner 
Truppen beitimmt, ſich in Guerillas zu vertheilen, um bie 
Kommunikation mit Frankreich zu hemmen oder zu erſchwe⸗ 
zen; gewiß das Wißlichſte, was den franzöſiſchen Truppen, 
bie von Tag zu Tag ihre Zufuhr erhalten ober bie nahrungs⸗ 
lofen Einwohner, nach dem Beiſpiele der Glaubens brüder, 
plündern müſfen, geſchihen konnte. Weit entfernt alfo, daß 
der ſpaniſche General eingeſchloſſen ſey, dedroht er ſeinen 
Jeind auf der empfindlichſten Seite, und daß er ſich mitten 
durch die franzöſi chen Diviſtonen durchſchleichen konnte, zu 
einer Zeit, wo fie ihn in vollem Rückzug glaubten, beweist 
feine Klugheit und Kuhntzeit. Auf jeden Fall hemmt dieſe 
Bewegung die Operationen des Marſchall Moncep, deſſen Corps 
ohnehin für dieſen Gebirgskrieg zu ſchwach und alſo leicht zu 
necken iſt. Ehe wir dem minifteriellen Blatte auf das Wort 
glauben, wollen wir partheiloſere Nachrichten erwarten. 


von feinen Feinden geachtet wird, 


von Usgeuleme Ihre Bewegungen gegen Madrid fert. 
Der Herzog von Reggio iſt am 18. in Valladolid ringe 
ruckt. — Das Hauptquartier war am 13, zu Lerma und 
die Diviſion des General Obert ſollte am 14. in Alma⸗ 
zan anlangen, — Wir haben in unferem Blatte von vor- 
eftern geſagt, daß Mina nur drei Wege offen flünden, 
ch ſchlagen, ſich ergeben , oder feine Truppen auseinans 
der geben laſſen. Letzteres hat er gethan. — Gebrängt: 
vom General Curial und Baron Eroled, floh er links 
uͤber die Gebirge und ſuchte Berga zu ere 55 


Paris, vom 16. May. Privatkorreſpondenz.) 
Noch immer weiß man nicht viel Gewiſſes Aber unfere 
Angelegenheiten mit Spanien, Die ropaliſtiſchen Blätter 
ſchweigen meiſtens darüber, und unfere Liberalen fchöpfen 
daraus neue Hoffnung zum Siege. Soviel ſcheint ihnen 
gewiß, daß unfere Armee in Catalonien entweder ſchon aufs 
gerieben iſt, oder doch naͤchſtens, N zum Theil,) auf⸗ 
gerieben wird. Die ſicherſte Bürgfchaft dafür finden fie in 
Mina, und dem Geiſte der ſpaniſchen Nation. Es if 
wahr, jener Mann iſt micht fo gering zu achten, wie er 
Er nörbigte vor noch 
nicht gar vielen Jahren mit einem kleinen Corps den 
beräbmteften Feldhertu, an der Spitze der größten 
und ſchoͤnſten Heere Europas, Bewunderung und 
Erſtaunen ab. Auch Guſtav Adolph und Friedrich II. fo 
wie viele andere berühmte Männer aller Zeiten wurden 
anfangs von ihren Gegner für gering geachtet, und der 
Irrthum erſt dann von ihnen eingeſehen, als es zu ſoar 
war, ihn wieder zu verbeſſern. — Die ſpaniſche Ration 
kennt man zu wenig, wenn man glaubt ſie ſey ſo leicht 
zu unterjochen. Jedesmal erhob fie ſich eigentlich erſt 
dann, wenn der größte Theil des Landes unterjocht ſchlen; 
und fo wird es auch in dieſem Kriege wieder ſeyn. — 
Auf dieſe Weiſe ohngefaͤhr ſprechen alle Unpattheyiſche. 
Die würllicy Liberalen aber ſagen, die franzoͤſiſche Armee 
in Spanien ſey jetzt ſchon ſo gut als vernichtet, denn ent⸗ 
weder verließen die ſpaniſchen Aufcuͤhrer unſer Heer und 
vereinigten ſich mit den Conſtitutiounellen, oder fie bes 
raubten jenes, ſo oft ſie Gelegenheit dazu haͤtten, welches 
der ſicherſte Beweis ware, wie ungern der Einfall der 
Franzoſen in Spanien, von allen Spaniern gefehen würde, 
Es iſt wahr, allen glaubwürdigen Nachrichten zufolge be⸗ 
findet ſich unſere Armee nicht in dem beſten Zuſtande, aber 
ſollte auch ganz Spanien (was übrigens nur blinde 
Ropaliſten glauben können,) zu unterliegen ſcheinen, 
fo kann doch die Frepheit nicht völlig unterdruͤckt wer⸗ 
den, denn m — 

— Ein franzoͤſiſcher Kreuzer wurde neulich vom Winde 
unter die Kanonen von St. Sebaſtian getrieben, und fein 
Tackelwerk etwas (ſtark,) beſchaͤdigt. Ueberhaupt ſchaden 
wahrſcheinlich bald die ſchlechten Leute in St. Sebaſtſan 
(und dem größten Theile des übrigen Spanſens ,) den 
edeln Franzoſen, (die fie von ibrer Tyranney befteven 
wollen, und — nicht können,) eben fo vieles, wie die 
ſchlechten Teutſchen einſt den edelm Römern ſchadeten. 


Von Beffieres wiſſen (?) die Franzoſen feit ihrem, 
mit Slorie belaſteten Einzuge in Spanien, nichts mehr. 
Iſt er vielleicht zu den Conſtitutionnellen übergegangen ? 

Bayonne, vom 4. May. Ia den von unſerm 
Heer beſetzten Theilen Spaniens läßt ſich der Mangel an 
Landes muͤnze verſouͤren. Die Junta unter Gen, Eguia 
hat eine Proklamation erlaſſen, wodurch den verſchiedenen 
franzoͤſiſchen Münzen einſt weilen ein gezwungener Kurs 
geſetzt wird. Am Schluſſe werden die Einwohner der 
Gegend, wo ſich die Armee befindet, aufgefordert , die 
Märkte mit Lebensmitteln zu verforgen, zu Preifem, wel⸗ 
che täglich durch die Stadibehoͤrden tgeftgt werden würs 
den. (Maximum.) 

Schreiben aus Bayoune, vom 6, May. Alle 
Barraquen , ſelbſt die innern, die an die Feſtungs werke 
von Bayonne ſtoßen, werden in der größten Eile abge⸗ 


brochen. 

Vom 8, May. Die Belagerung von Pampeluna 

und San Sebaſtiau iſt noch nicht begonnen. Zehn mit 
Geld beladene Wagen find geſtern im Schatz angeloms 
men. Sie ſollen so Millionen enthalten. Das Haupt- 
quartier ſollte heute zu Burgos eintreffen. Es wird dis 
um 13. daſelbſt bleiben, wo es ſich alsdann nach Ma⸗ 
rid begeben wird. Das Corps des Herzogs von Reg⸗ 
gio wird ihm vorangehen, und die Wege über Aranda und 
Valladolid einſchlagen. 

Paris, v. 16. May. Baron Eroles, der dieſelbe Ges 
birgskenntniß und Soldaten von derſelben Natur deſchaffenhe lt 
beſitzt, wie Mina, verfolgt letztern. Die andern Corps ſchickten 
ſich an, Barcelona ein zuſchließen u. ſich am Ebro aufzuſtellen. 

Perpignan, vom 3. May. Wir haben noch Feine 
Nachrichten von einem Treffen zwichen der Armee Dis 
na's und der unfrigen empfangen. Zwar find vor elule 
gen Tagen einige Bleffirte angekommen, aber aur in Fol⸗ 
7. einer nächtlichen Recognosclrung, die bey Peralada 

at 


t fand. Wenn Mina in den Stellungen bleibt, die er 


genommen hat, fo müffen wir bald von ernſthaften Auf⸗ 
tritten bören, er Truppen, die auf der Ebene des 
Lampourdan geblieben waren, find fo wenige, daß ſie kaum 
zureichen, um die Garnifon von Figueras zu beobachten. 
Man bat heute eine ſtarke Canonade nr Richtung 

rt, — . * 6 
95 77 der franzöſiſchen Sränze, vom 14. 
May. England ſcheint es dahin gebracht zu haben, daß 
Deſtreich und Preußen neutral bleiben, ein Umſtand, der 
auch Rußland zur Unthaͤtigkeit beſtimmen und dieſe Macht 
in die nemliche Poſition gegen Frankreich, wie ſeither ges 
gen die Türken bringen durfte; dieß gehört indeß nur zu 
den Wahrſchelnlichkeiten der Politik; Gewißheit Fran jegt 
nur die Ereigniſſe, gegen die ſich ſchon feit 30 Jahren die 
Diplomaten umſonſt verſchworen haben. — In usſerm 
Elſaß glaubt man allgemein, daß ſich unſere Truppen 
1 in Gatalonien blutige Köpfe holen werden. Dieſe 


fete Burg der ſpaniſchen Unabhängigkeit hat in neuerer 


eit ſchon manchem Ultra eine Unverdaullchkeit zugezogen; 
1 400 40 erft werden, wenn Mina Leben in die Bols 


See Fr gan d Kriegern endlich die lang 


Nebacteur und Berleger: J. C. Kolb. 
— —— — ſ— — 
Bekanntmachungen. 


Die Zöglinge der hieſigen königlichen Studienauſtalt 
feiern am 26. dieſes Nachmittags um 3 Uhr das Ges 
durtsfeſt Seiner Majeſtät uaſers allergnäs 
digſten Königs und den Jahrestag der dem 
Vaterlande verliehenen Berfaffung durch 
muſikaliſche und deklamatoriſche Uebungen, wozu ſaͤmmt⸗ 
liche Freunde der ſtudirenden Jugend einladet, 

per, am 1. May 1823. 
Das königliche Lyceums⸗Directorat. 
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Geſchichte und Befchreibung von Spever; 8, geb. 

1 fl. 12 kr. Abbildung des Doms von Speyer; 4. — 15 ft. 
Nordoͤſtliche Unficht des Doms von Speyer; 1. — 6 kr. 

al für Freunde und Fremde in zo Blattern, 


Denkm 
Anſicht von Heidelberg u. ſ. Umgebungen, Mannheim, 


Speyer, Schwetzingen ꝛc. in Futteral gebunden, 16. mit 
iuuminirt. Kupf. 4 fl. 48. mit ſchwarz. Kupf. 2 fl. 24. 


Häufer und Zärten-Verſteigerung. 
Das vormals Freiherrlich von der Tannenſche, jetzt 
der Braͤmerſchen Familie in Heidelberg zugebörige Haus 
ſammt übrigen Gebäuden und Bärten zu Rohrbach bey 
weg wird Mittwoch den 4. Juny d. J. im 
ohr bach auf dem dortigen Rathhauſe unter aunehmdaren 
Bedingungen freywillig ver ſteigert: ö 
1. Das Wohnhaus hat zwey geräumige gewölbte Keller, 
welche 50 Fuder Wein in ſich faſſen; im untern 
Stockwerk find 5 Zimmer wovon « tapezirt find, ne bſt 
einer Küche, das ste Stockwerk enthalt 7 Zimmer, 
wovon 4 tapezirt ſind, und eine Küche; ſodaun bat 
es 3 Manſarden und 2 gebordete Speicher. 
4. Das kleinere Haus hat 3 Zimmer, wovon ı tapezirt 
iſt. a Manſarden, 1 Waſchkuͤche und 1 Keller. 
3. Ein Gebäude, welches Stallung für 56 Pferde, und 
2 Speicher, wovon einer geplatiet, der andere gebor⸗ 
Ee bel Sele; 
4. Eine Chaiſen⸗ und Holzremiſe; 
5. Eine große Scheuer. 
6. Im Hofe befindet ſich eln ſtark laufend er Roͤhr⸗ 
brunnen. 
7. Die zwey Gärten enthalten zuſawmen 106 Rutben. 
Liebhaber, welche dieſe Gegenſtaͤnde einſeben wollen, 
belieben ſich an den Herrn Vogt Frey in Rohrbach zu 


wenden. 
Heidelberg den 1. May 1823. 
[Hiezu eine lit'rariſche Beptage ] 


Seylagt zur Speyerer Being: " 


Im Verlag der D. R. Marx'ſchen bebe ber n-Eartirae und Baden if fo dei alle, 
und an alle Buchbardlungen Ocutſchlands verſandt worden: 


Weinbrenner, F r.) 3 
Großherzog l. Bad. Oberbaudirecter, 


-ausgeführre und projectirte Gebäude 
16 Heft, enthält: 85 
Stadt» Garten und Landgebaͤude Ihrer Hoheit der Frau Markgraͤfin Friedrich. 
Sees Imp. Fol.“ Preiß 2 fl. 48 kr. 


Weinbrenner F r., 
Gre berzegl Bad Oberbendireetot, 


Entwürfe und Ergaͤnzungen antiker Gaube 
18 Heſt. Mit 9 Steinzeichnuagen, enthalten: 
1) Pläne eines ſchoͤnen Saals nach der Lobrede Lucians, 512 Entwürfe non 
dem Bad des Hippias nach Lucians Beſchreibung. 5) Meſtauration s 
ſogenannten altroͤmiſchen Bades zu Badenweiler. * e 
Groß Imp. Folio. Preiß 5 fl 30 kr. 


Vergleichende Darſtellung. 


deer 


Repraͤſentativ⸗ Verfaſſungen 
verſchiedener Europaͤiſcher und der ſtaͤndiſchen Verfaſſungeu mehrerer 
N deutſchen Vundesſtaaten in ihren Grundzüs en. 
Diefe Darſiellangen bilden folgende Av theülangen: * de 
1) Berennung der Staaten und der Hauptm kunden ihrer DR 2) Bildung und Zu 
ſammenſetzung der Repraͤſentation. (Fandſtäͤnde.) 3) Dauer der Sendung der Deygttrten. 4) Prrio- 
diſche Verſammlung der Parlamente, (Landſtande.) 5) Geſetzgebung und Finanzen. 6) Initiative 
in Geſetzgebungsſachen. 7) Petitionsrecht. 8) Orffentlichkelt der Verhandlungen. 9) Verantwort- 
lichkeit der Staatsbeamten. (Miniſter.) 10) Bemerkungen. a 
Die angeführten Staaten find Folgende: Großbritanien, Frankreich, Niederlande, Polea, 
Schweden, Norwegen, Spanien, Bapern, Würtemberg , Sroßheriogthbum Baden, Großberlog 


ehuns Heffen, Groß herſogthun elmar und nn. Naſſau. In 4 Tabelea. Groß Imp. 
. reiß I fl. 12 kr. 


MN IIe n eig e 
1 15252 fär das 


gaudi Sum, und bie Ansaengenden Stationen, 


mit einer Poſicharte. Brof| „ 35. Jolle. 1 fl. 1 kr. * 


= A r ch 
für 


e und Grundhertlihe Rechte und Berhättniffe und Statiſtik, 
aalter und neuer Zeit. 
N III. Band a2tet Heft. 


nbalf: x) Zugpte Denkſchriſt des Herrn Grafen Fran! in Erbach Erlaucht, an die hohe 
— Bundesverſammlung. Bom ro. May 1823. 2) Diplomatiſcher Beweis, daß die vormalige 
nuflttelbare Meicheditterſchaſt einen: Reichs Standesmäßlgen Karakter hatte. 3) Ueber die Leib, 
eigenſchaft und die vor ihr herrührenden Abgaben. 4) Convention zwiſchen S. K. H. dem Groß 
herjog von Heſſen und S. E. dem Burggrafen von Friedberg, die Abtretung der Rechte der Burg⸗ 
grafſchaft Friedberg und die Stcherſtellung der Burgſtiedbergiſchen ſammti. Dienerſchaſt betreffend. 
Vom 5. und roten Map 1817. 5) Gegenelnanderſtelung der am 21. Fehr. 1817. 4 d. b. d. Bundes: 
verſammlung übergebenen Darſtellung) Erklarung und Bitte d. vormaligen R. Adels, mit den Ericten und 
Verordnungen mehrerer deutſchen Bundesſtaaten den Rechts zuſtand des R. Adels betr. 6) Aathen der 
Standes und Grundherren, an der Landſtandſchaſt, in den Königreichen Baiern und Würtemberg, dem 
Gtofherzogthum Baden und Heſſen, and dem Herzogthum Naſſau. 7) Tod des Hertn Graſtu Friedrich 
Wilhelm don Pappenheim, det vormal. heil Roͤm. Reichs Erb Marſchalls und Herru zu Pap⸗ 
penheim, Nebſt einer Bemerkung uͤber das Erb Marſchalln Amt, und die dafür erhaltene Eaiſchaͤ⸗ 
digung. 8) Grundlagen einer Unterhandlung uber die Verhaͤltniſſe der Standes. und Grundherrn 
im Groß herlogthum Baden. 9) Verſuch einer Geſchichte des vogteil. Adels in d. Mdein. und 
Neckarpſalſ. (Fortſetzung) 1d) Codex Diplomaticus, oder Urkunden Sammlung: a) Groß herzogl. 
Bad. Edict, die Standes = und Grundherrl. Rechtsverhältaiſſesbetr. Vom 23. April 1818. b) 
Koͤnigl. Preuß. Edikt vom ar, Juny 1818. die Verhaͤltniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen 
Reichsſtäͤnde betr. e) Königl. Preuß. Inſtruktion v. 30 Maß 1820 wegen Ausführung det air 
von 1815. 

Dir Subſeripttonspreiß für einen Jahrgang dieſes Archivs aus 2 Bänden oder 6 Heften 5 
ſſtebend, der getrennt nicht abgegeben wird, iſt 9 fl. 
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er Zeitung. 


den 27. May 1823. 


Deut ſchlau 

Frankfurt, vom 21. May. 
Schuwalof Seneraladiutant St. M. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, iſt uebſt Gefolge und Dieuerfchaft . „ geſtern aus Pe⸗ 
teröburg bier eingetroffen. — Briefe aus Berlin bringen 
die Nachricht, daß in Petersburg eine Miniſterialverdn⸗ 
derung vorgefallen ſey. 
Vom Main, den 15. Mav. Bon Rom erfährt 
man, daß der heilige Vater ſtatt derjenigen Geiſtlichen, 
die von den proteſtantiſchen teutſchen Souveräuen zur Bes 
fegung der . und biſchoͤflichen Sitze beſtimmt waren, 


Großbritannien 

London, vom «5. May, Wir trhalten fo eben bie 
nachſtehende wichtige Nachricht, die wir aus achtung s⸗ 
werten Quelle baden, die vom Zeit zu Zeit, an uns als 
lein, die politiſchen Neuigkeiten geliefert dat, die wir uns 
ſern Leſern mitgetheilt haben: „Es iſt beſtimmt, daß die 
Grundlagen eines gürlichen Vergleichs zwiſchen Frank⸗ 
teich und Spanien gelegt find, Die letzten Depeſchen aus 
Sevilla melden, daß, fobald die Veranderung des Miol⸗ 
ſteriums bewerkſtelligt ſeyn werde, fo werden die Unter⸗ 
bandlungen eröffnet, und man zweifelt nicht au ihrem 
friedlichen Erfolg. Bei den hoͤchſten Perſonen zu Sevilla 
und London glaubt man, die Hinder niſſe, die ſich einem 
Vergleich entgegen jlellten, ſeyen beigelegt. (Sun.) 

Spanien. 

Uus der Provinz Gulpuzcoa, vom 1. May. 
(Pridat⸗Correſpondenz.) Unfere jo wie der uns umge⸗ 
benden Provinzen, Lage, iſt in politifcher Hinſicht immer noch 
ungefähr die naͤmliche. — Pampeluna und St. Seba ſtian find 
der allgemeine Gegenſtand der Unterhaltung; 4000 er 
zoſen und 1000 Feotas bilden das Blocade - Corps 
vor Pampeluna. — Man erſiehet blos, daß der Bela⸗ 
gerungs » Cordon nicht regelmäßig if, indem der Feind 
nut die Straßen die nach Pampeluna führen beſetzt hat, 
ſo daß die der Gegend kundigru Landes- Einwohner, gar 
nicht gehindert find in den Platz zu gelangen. Es if 
General Sanchez Salvador, der mit Beybülfe eiues Ber ⸗ 
theidigungs Comité, beauftragt iſt den Ungriff der Frem⸗ 
den zuruͤckzuſchlagen. — Die Belagerungetruppen von St. 


Sebaſtian, auf heißem Sand gelagert find in einer völli⸗ 


gen Unthaͤtigkeit, nichts deſto weniger haben fie einen bes 
ſchwerlichen l. — Die Garnison — taglich das 


d. 
Se. E. Hr. Graf 


Buß auf die Slacis zur Walde, ohne daß jemand etwas 
dagezen batte. Ja, ohne die Walle wären die Belagerer 
und die Belagerten ſchwer von einander zu unterſcheiden. 
In den don Franzoſen beſezten Provinzen, nöthiget die 
neue ſpaniſche Obrigkeit, alle Spanier von 20 bis 30 Jah 
ren zur Glaubensarmee zu ſtoßen; jene welche in den 
Reihen der Conſtitutionnellen ſtehen, müßen in einer bes 
ſtimmien Zeit zuruͤckkehren, und zwar bey Strafe ihre 
Verwandte als Geiſel eingekerkert und ihr Vermögen ein⸗ 
gezogen zu ſehen. — Die Divifion des portugiefifchen Ges 
neral Rego, war nach den neueſten Nachrichten in Tor⸗ 
deſillas ob weit Valladolid, — Vor einigen Tagen ſind 
zwey mit Lebens mittel für Bilbao beſtimmte franzoͤſiſche 


Schiffe von einem Iſpaniſchen Trincadour aufgebracht und 


nach St. Sebaſtian geführt worden. — OSantona hat 1700 
Mann Garnifon; der Gouverneur iſt in Gallizſen gebos 
ren und beißt Here. Vor mehreren Ta tuͤckte der 
2 General d' Aldignac vor dieſen Platz, auf die 
Ver ſicherung Queſad a s bauend, daß er mit offenen Ar⸗ 
men aufgenommen wurde. Da aber der Gouverneur zu 
erkeunen gab, daß er ſich bis auf den letzten Mann hal⸗ 
ten wolle, fo > dieß zu einem verwurfsreichen Zwiſt 
zwiſchen benden Generälen anlaß, was den Qdeſada be⸗ 
wog nach dem Hauptquartier zu reiſen, um S. K. H. 
hierüber Erörterungen zu geben; unterdeſſen bat die Eos 
lonne des franzöſiſchen Geuerales am 6. d. M. St. Uns 
der und die Provinz verlaſſen um ſich auf Borges zus 
rͤckzuziehen. — Eben erhalten wir Nachrichten aus Bur⸗ 
gos, welche uns die Ankunft des proviſoriſchen Gouver⸗ 
nements und das Hauptquartier S. K. H. in dieſer 
Stadt anzeigen. — Es gieng das Gerücht daß die Artil⸗ 
lerie die in Madrid war, nach Badajotz abgegangen fey, 
und Graf ubiebal den Engpaß von Somo Sierra 
mit 10,000 Mann beſetzt habe. = Der Graf Amarantt 
iſt mit 3 bis 4000 portugielifchen Royaliften in Palencia, 
und der conſtiluffonnelle Gentral Rego ſoll mit 15, 
Mann ſich im * . mit Morillo vereinigen. 
ta en. 

Neapel, vom as, April. Die Uustettung der 
Räuber auf Sicilien baͤlt ſehr ſchwer. Allein, Dank der 
Art Polizei, die fie unter ſich ſelbſt ausüben, find fie bis⸗ 
weilen minder gefährlich. Eine Siciliauiſche Zeitung er» 
äbischievon einen merkwürdigen Zug: Ein Kaufmann aus 
— mußte, wegen eines wichtigen Geſchaͤfts, eilig 
nach Catauea. Da er Geld und Sachen von fehr großem 
Werthe bei ſich hatte, fo begab er ſich auf das Erntral⸗ 
Bürtau der Rauber, um daſelbſt einen Schuz ⸗ Brief zu 


en. € ’ 
rt 2 des Aetna wird fein Wa zen von zwei — 
— Bu neten Banditen angehalten. Er zeigt feinen 
rief vor; 


und jetzt ganz erſchoͤpft; in Mumeliem befindet ſich auſſer 
den Janitſcharen, wel che Konſtantinopel auf keinen Fall vers 
laſſen werben, keine ſtreitbare Mannſchaft mehr; die Bos ⸗ 
nier wollen nicht in einem fremden Lande kämpfen; bie 
Montenegriner beunruhigen den Paſcha von Scutarl, und 
die Albanefer find größten Theils auf der Seite der Orle⸗ 
chen. Dagegen flehen die Griechen und Perſer, welche 
Letztere von keinem Frieden etwas wiſſen wollen, neuere 
dings geftärk da, und erwarten ihre Feinde ohne Zagen. 

Der Spectateur oriental ſchreibt in einer feiner neues 
2 Nummern Folgendes: „Die Griechiſchen Brander 
aſſen, binſichtlich ihrer bis auf den heutigen W. üblis 
chen teufliſchen Vollkommenheit, nichts vermiſſen. In die⸗ 
fer Hinſicht haben fie alle, in den Europdiſchen Kriegen 
vorkommende, Kuͤhnheit übertroffen. Dort bean man 

ch damit, einen Brander ablaufen zu laſſen, ſudeſſen fie 
leiten und nicht eher verlaſſen, als bis fie ihn in den 
and geſezt haben, den beabfichtigten Zweck zu erfüllen, 
Der Brander ift fo gebaut, daß er auf ver ſchiedenen Punks 
ten ſich au ein Schiff auhaken kann. Ein Piſtolenſchuß 
entzaͤndet das Feuer, und durch einen finnreichen Mecha⸗ 
nismus oͤffaen ſichgalle Stuͤckpforten zugleich, fo daß die 
lamme von alle Seiten hervorſprüht und ſich derge⸗ 
alt in allen Richküngen verbreitet. Der geſchickte Boots⸗ 
mann, der am Öteuerruder fieht und den Brander lei⸗ 
tet, lenkt das Steuerruder auswärts, und auf eine der 
en Art ſchnurſtraks entgegengeſezte Weiſe. Ders 
elbe ſteht au ſſerhalb, fo daß er ohne irgend eine Gefahr 
in dem Augenblicke, wo das Feuer eutzuͤndet worden, das 
Ruder lenken, und in das Boot hinab gleiten kann, um 
u entfliehen. Alles ift mit vieler Kunſt zuſammengeſezt; 
ü. Alles iſt im Voraus geſorgt. Die Segel, das Tau⸗ 
werk find mit Terpentin - Oel eingerieben, damit fie ſich 
ſchnell entzuͤnden, und Allem, dem fie ſich naͤhern, ein 
heftiges Feuer mittheilen; ſo auch die elftangen, die 
leichfalls zur Hervorbringung dieſes Effekts zugerichter 
ud. Wir geben hier nur eine ſehr un vollkommene Vor⸗ 
ſtellung von dieſen Brandern. Vornehmlich bewundern 
55 deren ver, als Meiſterſtuͤck in dleſer 

rt. 

Rußland. 

Odeſſa, vom 6. May. Nachrichten aus Peters ⸗ 
burg vom 30. April zufolge wird Se. Maj. der Kniſer 
im nähften Monat über Moskau nach Tulzin reifen, und 
dort einem Uebungslager der Armee beiwohnen. Ueber 
die zuſammentreffende Beurlaubung der Fürften Wolkons⸗ 
ko und Menzikoff waren in der Hauptſtadt mancherlei 
Gerüchte im Umlauf, die kaum eine Erwähnung verdie⸗ 
nen. — Aus Konſtautinopel haben wir ganz neue Nach⸗ 
richten bis zum 1. d. M. nach welchen die griechifche 

lotte aus 80 bewaffneten Schiffen und 50 Brandern bes 
hend, den Kapudan Paſcha im Archipel erwartete. 
Frankreich. 

Paris, vom 15. May. Eine große Anzahl ange 
ehener Bürger von Paris hat beute dem H. Manuel 
eine von H, Flauers in Marmor verfertigte Büfte übers 


reicht. Diefer Idte Rünftler, dem man ſchon fo viele 
ausgezeichnete Werke verdankt, bat die Züge des ehrens 
werthen Deputirten der Bendee mit einem ſeltenen Gluck 
wiedergegeben. 


Paris, vom 17. May. Hr. Koͤchlin, Deputirter 
des Oberrheins, iſt zu ſechs monatlicher Gefangenſchaft 
und 3000 Fr. Geldbuße verurtheilt worden. 

Straßburg, vom 1. May, Mas verfichert, 
daß das 5 5ſte bier in Garniſon liegende Linſenregiment 
den Befehl erhalten habe nach Larochelle aufzubrechen, 
und ſich Bataillons weiſe, am 23., 24. und 25. d. N. in 
Marſch ſetzen werde. 

Bayoune, vom 4. May. Es langen wohl Pers 
ſonen von der Armee bier an, aber es gm. fie haben 
bei dem Polizeplommiffär, der an der Brucke der B 
foa aufeſtellt if, ihre Zunge gelaſſen; auch die bei Los 
grouo gemachten Gefangenen fehen wir noch immer nicht 
ankommen, und doch waͤren ſie beſſere Trophaͤen als Ver⸗ 
wundete und Kranke. Aus Biscaya und Navarra vers 
nehmen wir viele Klagen über die Miß handlungen, wel⸗ 
che die Konſtitutonnellgeſiunten beider Geſchlechter von den 
Feotas zu erleiden haben; daher nimmt auch die Aus⸗ 
wanderung in dieſen Provinzen überhand. — Zu Sara⸗ 
goſſa haben ſich 1100 junge Männer bewaffnet und mit 
den conſtitutionnellen Truppen die Stadt geräumt, — Die 
ſpaniſche Regierung hat, wie man ſagt, eine Proklama⸗ 
tion an die ſpauiſche Nation erlaſſen, worin fie das Volk 
aumeiöt, über die gegenwärtigen Ereigniſſe ohne Beſorg⸗ 
niß zu ſena; wenn man den Feind auf mehreren Punks 
ten ohne Wider ſtand vorräden laſſe, fo geſchehe dieß in 
Helge eines Feldzugsplans, der von mehreren Kriegs kun⸗ 
8 eutopaͤiſchen Nationen gebildet wor⸗ 

n ſey. 

Ba vonne, d, 23. May, (Prioatkorreſpondenz.) Die 
Spanier haben bier 3 bis 400 Maul e ſel für die Glaubens ar⸗ 
mee abgeholt, — Das Hauptquartier ſoll heute von Burgos 
vorwärts geben ; man iſt auf einen Widerſtand zu So mo 
Sierra gefaßt. — Niemand bekommt Päffe nach Spas 
nien. Ausgezeichnete preuſiſche Handelsleute haben vers 
geblich die beiten Baponner Haͤuſer als Burgen angebor 
ten um welche zu erlangen. 


Speyer, vom 23. May, Verſchledene deut 
Blaͤner lieferten kurzlich Nachrichten * n 
denen römifchen Alterthü mern in Italien. Auch Mpeins 
bayern ift reich an Denfmählern jener Zeiten, in welchen Rom 
noch bluͤbete. Das Intelligenztlatt des Nheinkreiſes Nro. 132. 
liefert Nachrichten von neuerdings wieder aufgefundenen römis 
ſchen Alterihaͤmern in unferm Kreiſe. Eotdeckangen da⸗ 
von wurden in 14 Orten gemacht; vorzüglich in Neu- 
ſtadt (dem waheſcheinlichen Novimagum der Römer,) Eis 

8 (einem Dorfe, wo die Römer aber eine dauer: 
fte Niederlaſſung hatten,) und in Speyer. Von den 
— aufgefundenen Alterthuͤmern heißt es im Intelli enz⸗ 
ue: Bey der Anlage von Pflanzungen um die Doms 


Pirdye zu Speyer, welche in dieſem Fruͤbiebre bewerkſtel⸗ 
liget wurde, hat man bey dem Umrotten der Erde vers 
ſchiedenen römifchen Uebertreſten begegnet. Man bat 
Der gelber amifher Gef und Wierer, ausgegraben, 
mer rother ſam tre, un nzen aus gegr 
Besen von Kunſtwerken aus Bein, welche noch ſicht⸗ 
einen Bachantenzug vorſtellen, und einen Satyr von 
Erz gefunden. ; 
Speyer, vom 24. May. Ueber das, die Stadt 
Weigenſtadt, im Landgerichte Kirchenlamiz, durch elne 
Feuers brunſt am 9. d. M. (Abends) betroffene große Un⸗ 
luck, find uns nun nähere Nachrichten zugekommen. Die 
etſte Veranlaffung der Entſtehung des Brandes iſt bis 
het noch undekaunt. Das Feuer brach bey einer Na⸗ 
gelſchmidis wirtwe, Nachmittags gegen 5 Uhr, auß, und 
verbreitete ſich bei dem großen Sturmwinde fo ſchnell, daß 
in wenigen Stunden bereits die ra Stadt in Flammen 
ſtand, und jeder Verſuch zum Löſchen, wie zur Rettung 
von Mobilien und Vorraͤthen, vergebens war, Abgebraunt 
find 209 Haupt » und 60 Nebengebäude, die große Pfarre 
kirche, a Pfarrhöfe, die Schulgebäude, das Rathhaus, 
nebſt den übrigen Communalgebäuden, 1 Krankenhaus 
und a Mühlen. Es blieben auſſerhalb der Stadtmauer 
blos eilf einzelne Wohnhäuſer ſtehen, worunter die Woh⸗ 
nung des koͤnigl. Revier förſters, und die obere und untere 
Mühle fi befinden. Eine arme Webers frau verbraunte 
ganz. Ein Kind und drei in einem Keller verſchuͤttete Ars 
beiter wurden jedoch durch ſchleunig angewendete Hul ſe 
wieder zum Leben gebracht. Das durch dieſe Feuers⸗ 
brunſt verurfachte Unglück iſt unbeſchreidlich. 470 Fami⸗ 
lien, welche beinahe 1700 Perſonen in ſich begreifen, has 
ben mit soren Wohnungen auch noch beinabe alle ihre 
Habe verlohren, Der Schaden mag ſehr leicht die beträcht⸗ 
liche Summe von 400,000 fl. überfleigen, wobei die Com⸗ 
munalgebaͤuden allein für 80,000 fl. wohl nicht hergeſtellt 
werden. Das Bauholzbeduͤrfniß ift vorläufig auf 25,000 
fl. Bauſtaͤmme veranſchlagt. Bei der Schnelligkeit und 
unwiderſtehlichen Wuth des Feuers konnte von den uns 
luͤcklichen Einwohnern von Betten, Wäfche, Mobll ien, 
3 an Lebensmitteln u. ſ. w. beinahe nichts ges 
reitet werden, wodurch das Möchfltraurige der Lage der 
Abgebrannten ſehr vergrößert wird. Mit Vertrauen hof⸗ 
fen dieſe nun, von den, bey fo vielen Gelegenheiten be⸗ 
teits erprobten wohlthaͤtigen Geſinnungen ihrer teutſchen 
Mütbärger, Unterflügung zu erhalten. Zu dieſem Zwecke 
nimmt die Redaktion der neuen Speyerer Zeitung mit 
Freuden Beyträge an, und verſpricht nach einiger Zeit 
über das Eingegangene Rechnung abzulegen. Möge ſich 
der woblthaͤtige Sinn der Bewohner unſeres Kreiſes, und 
ins Beſondere der hieſigen Stadt, auch bey dieſer Gelegen⸗ 
heit wieder zeigen! j 
Beuersbränfe 
Um 29. b. M. Abends 1 Uhr, wurden zu Kars⸗ 
dorf bei Freiburg 16 Wohnbaͤuſer, 15 Scheunen und 18 
Staͤlle mit go Schafen, 10 Kühen und mehrerem Schwarz⸗ 
und Bedervich, in 25 Minuten der Flammen Raub, währ 


rend der jetzt bereits entdeckte Brandflifter, dem 
zur Vollziehung der empörenden Frevelthat fein 15 jaͤhri⸗ 
ger Sohn auf die Schultern treten mußte, feine Pfeife 
15255 und frech in das Gewühl des rettenden Volks 
aute. 
Am 9. Map, um 11 Uhr Vormittags, entſtand zu 
Kuttenberg (in Böhmen , Czaslauer Kreis) eine F 
brunſt, welche 270 Haͤuſer, 4 Maierhöfe und die Mariens 
kirche in Aſche legte. Drei Menſchen find dabei verbrannt 
und viele beſchaͤdigt. ö 


Redacteur und Verleger 1 J. G. Kolb. 


Bekanntmachung en- 


In der Herder ſchen Kunſt » und Buchhandlung in 
Freydurg iſt ſo eben erſchienen, und durch alle Kunſt⸗ und 
Buchbandlungen zu haben, in Speyer und Heidelberg bei 
Auguſt Oswald: 

Charte von Spanien und Portugall, bear beitet nach 

Lopez und Taſino. reiß 48 kr. 

Gegenwärtig, wo Spanien die Aufmerkſamkelt von 

Europa auf ſich zieht, kommt eine Charte von dies 
em Lande, die 5 auch Portugal umfaßt, gewiß 
—4 vielen ae Be feiiber er 8 * = 
angezeigte bur ob reißes, dur 
Schoͤnhe * — A des Stiches und Druckes vor 
andern vortheilhaft auszeichnet. 


Far Schulen. Nachfolgende fehr gemeinnägige 
und äuſſerſt wohlfeile Schul ſchriften, die fo 
eben in neuen und verbeſſerten Auflagen erfchienen find, 
und die allen Schulen mit vollem Recht empfohlen zu 
werden verdienen, find bei U. Oswald in Speyer und Hei⸗ 
delberg vorräthig zu haben : 

Kleines neues Leſe buch für Schulen aller Eonfeffionen. ı ate 

verb. Aufl. 48 Seiten. 8. Gebunden, Preiß: 

4 kr. Silbergeld. * 

Engelmann, Dr. E. B., die neueſte Geographie, zweiter 
Abdruck, der ıgtem verb. Aufl. 8. 12 kr. 
Ilbel, zum Gebrauch bei den erſten Lefeäbungen in Schu⸗ 

len. 1 öte verb. 3 0 8. Gebunden, 1 kr. 

Allgemeines Liederbuch für Schulen. zte Aufl. 8. broſch. 
16 Bogen oder 240 Seiten. 12 kr. 

Kelber, J. G., neues Leſebuch zum Gebrauch in Schulen 
aller Eonfeffionen, ite Aufl. 8. broſch. 14 Bogen. 
224 Seiten. 13 kr. 

Schubert, G. H., Dr. und Prof. Lehrbuch der Natorge⸗ 
ſchichte für den erſten Unterricht (und beſonders zum 
Oebrauch in Schulen). 8. 16 Bogen. 240 Selten. 

Preiß ar fr, 

Seiler, Dr. ©, Fr., allgemeines Leſebuch, zum Gebrauch 


in Stadt und Landſchulen. 1 gte verd. Aufl. aer 


Abdruck. 8. 40 Bogen. 640 Seſten. Preiß 36 kr. 
(Opuſtreitig eines der beflen, vollſtaͤndigſten und wohl ⸗ 
feilſten Leſebuͤcher, die es giebt,) 


7 


Unterredungen eines Vaters mit feinem Sohne uͤber die 
erſten Grund wahrheiten der chriſtlichen Religion, Den 
Kleinen und ibren Lehrern, ſo wie allen Schulen ge⸗ 
widmet von Dr. G. Fr. Seiler. Zwanzig ſte derb, 
Aufl. 24 Bogen. 218 Seiten, 8. Preiß a7 kr. (Je- 
den Familien Vater und jeden Hauslehrer wird dies 

wirklich ſchoͤne Bücheldyen erfreuen, und beſonders if es 

den Schulen angelegentlichſt zu empfehlen. Die die⸗ 

226 3 bewahren und verbürgen das bier 
efagte. 

Handfibel, oder neues Buchſtabler » und Leſebuch. 1 5te 
verb. Aufl. 64 Seiten. Auf flarkes Schreibpapier ge⸗ 
druckt. 8. Preiß 9 kr. 


D Eniglice Baranfatı Auch bel Tegern 
iv koͤnig adanſtalt zu Kreuth er 
wird in dieſem Jahre den 1. Jun eröffnet. Die Kur — 
Ziegenmolken wird jedoch erſt mit dem 9. Juni und zwar 
zugleich mit der Kur mit friſchen Pflanzen » Säften begins 
nen, — Um die Kurgäfte, welche Mollen trinken wollen, 
für die Hauptwirkung dieſer Kur, nemlich für das Viele 
trinken der Molken zu gewinnen, hat man wie in Gais, 
eine beſtimmte Taxe feſtgeſetzt, nach welcher für den Ges 
brauch derſelben täglich ı8 kr. entrichtet werden, der Gaſt 
mag viel oder wenig trinken. Für die Unze friſcher Plans 
penfäfte werden 6 kr. bezahlt, Diefe Kur mir Molken 
und Kräurerfäften thells vorzubereiten, theils wirkſamer 
zu machen, werden in der königlichen Bad, Unflalt ims 
mer mehrere Sorten Mineralwaffer, nebſt dem bei Te⸗ 
ernfee elle mer Schweigbofer Schwefel waſſer, de ſe 
a Gute und Stärke bereits bekau ut il, und von de ſſen 
5 elne nähere Anzeige folgen wird, vorrat hig 
gehalten. — . 
Wegen Zimmer » Beftellangen bittet man ſich an den 
Unterzeichneten ſchriftlich zu wenden, und die Briefe bis 
um 24. d. M.nin Munchen in feine Wohnung auf dem 
Mar ⸗Joſeph⸗ Platze Nro. 41. über 2 Stiegen, nach dies 
fer Zeit aber in die k. Badanſtalt zu Kreuth dei Tegern⸗ 
fee, zu ſenden. — g 
München, den 14. May 1823. 
r. J. 8 Roſen merkel, 
Koͤaigl. Hofſtabs » und Badarzt. 
— 
Die oBte Zlehung in Regensburg iſt heute 


Donnerſtag den 22, Map 1823 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey uachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 
44. 51. 20. 1. 12. 

Die 79g1e Ziehung wird den 29. Juny und inzwi⸗ 
ſchen die ı371e Nürnberger Ziehung den 31. May, und 
den 10. Juny die ıı7dıe Münchner Ziehung vor ſich 
gehen. 


Königl. baier. Potto- Amt Speyer. 
2 o chſtetter. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Deut ſchland. 
Speer, den 27. May. Das Geburte feſt Seiner 
Majeftät des Königs wurde heute, wie immer, auf eine 
würdige Weiſe gefeiert. 

Stuttgart, den 20. May. Ein geſtern Abend 
zwiſchen 6 und 7 Uhr aus gebrochenes Gewitter hat auf 
den Ortsmarkungen von Bernhauſen, Birkach und Rieden⸗ 
berg (Stuttgarter Amts) großen Schaden angerichtet. In 
Bernhaufen find der Obſt⸗Ertrag und die Bartengemächfe 
letztere ein Hauptnahrungszweig der Ein wohner, ganz zer⸗ 
nichtet. Durch Ueberſchwemmung baben die Fruchtfelder 
dieſer 3 Orte ſehr gelitten. Die Felder waren 1 — 2 Fuß 
und die Straßen in Bernhauſen 7 bis 10 Juß hoch mit 
Kleſeln (Schloßen) bedeckt. Heute Mittag noch waren 
Frohner beſchaͤftigt, um die Straßen von Kieſeln zu reinie 

en, — 

Baden. In der Druckſchrift, mit der ſich der Grunde 
herr v. Oemmingen an ſaͤmmtliche Bewohner ſeines (es 
dietes wendet, und die Gründe feines, mit 40 Familien 
umernommenen Uebertrittes zur evangelifchen Kirche aus⸗ 
einander fetzt, beißt es unter andern: „Eine fehr lange, 
reiflich und wohl durchdachte, vor allem aber eine im Her⸗ 
zen erfabrne gründliche Ueber zeugung, beſtimmte mich zu 
dieſem Schritte; und ſobald dieſe in mir zur Reife gelangt 
wuͤrde ich es für eine Verlaͤugnung Cyriſti angefehen has 
ben, wenn ich mich durch Menſchenfurcht oder andere 
zeitliche Gruͤnde hätte abhalten laſſen, die erkannte Wahrs 
2 auch freimuͤthig vor der Welt zu bekennen. Für eine 

eſondere Gnade halte ich es, welche der Herr an mir und 
meinem Hauſe gethan hat, die ich zeitlebens nicht im 
Stande bin, Ihm hinreichend genug zu verdanken. Es 
that meinem Herzen wehe, als Eure Vorgeſetzten ſaͤmmt⸗ 
lich vor mir fanden, und mich herzlich und beweglich ba⸗ 


ten, dieſen Schritt zu widerrufen, und ich ihnen dieſe Bitte 


abſchlagen mußte, denn fo gern ich, in zeitlicher Hinſicht, 
jede Eurer Bitten oft mit eigener Aufopferung gewaͤhrte, 
o bleibt die Beſorgung meines Seelenheiles doch mein hei⸗ 
igſtes Eigenthum, worüber ich, vielleicht bald, meinem 
Erlöfer Rechenſchaft abzulegen habe, weswegen ich es Eu⸗ 
ren MWünfchen nicht nachſctzen konnte.“ 

Preuſſen. (Marienwerder.) Aus allen Kreiſen 
gehen Klagen über Futtermangel und häufig s Viehſterben 
ein; im Bezirke des Intendanturamtes Schwetz, welches 
noch zu den wohlhabenderen zu rechnen iſt, find aaı Pferde 
und 143 Stuͤck Rindvieh gefallen. — Die durch die koͤnigl. 
Huld bewilligten 60 Rthlr, zur Anſchaffung von Saat⸗ 
hafer, haben die gegruͤndete Beſorguiß, daß die Felder in 


Nro. 
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mehreren Gegenden würden unbeſtellt bleiben muͤſſen, 
gläckih gehoben. Die Unterſtüuͤtzung von Nothleidenden, 
mit den, für Rechnung der Staatskaſſe angekauften Rog⸗ 
gendorräthen, und die Beſchaͤftigung Jener bey Weger iu⸗ 
richtungen, währen, zur großen Erleichterung der Beduͤrf⸗ 


tigen, fort. 
ortugal. 


N 
Ein Schreiben aus Liſſabon vom 1. d. meldet, daß 
die portugiefiiche Regierung, unzufrieden über den Ausgang 
welchen die Erpedition des Generals Rego gegen den Gras 
fen Amaraute gehabt, dieſen General zurückberufen und 
durch Don Pegu erſetzt hat. Es ſcheint, daß Rego bedeu⸗ 
tende Fehler in feinen Operakionen gemacht hat, welche der 
Graf Umarante 1 benügen und fo dem conſtitutionnellen 
Heere zu entſchluͤpfen wußte. Es ſcheint auch, daß der 
ſpaniſche General Morillo von Rego nicht genau über die 
Staͤrke des Feindes der Conſtitution untertichtet worden 
war und ihn daher mit zu geringen Streitkraͤften angriff, 
durch welche ſich Amarante ſchlagen konnte. 
Großbritannien. 
Die Zeitung der weſtindiſchen Inſel Trinidad vom 1g. 
März berichtet, daß, Nachrichten aus der ſpaniſch⸗weſt iudiſchen 
Sufel Portorico aufolge, am 14. März 10 englifche Kriegs 
ſchiffe und fünf Zraneporrfchiffe, welche geradezu aus Engs 
land gekommen find, in St. Juan der Hauptſtadt der In⸗ 
fel, gelandet, und die Vollmacht der fpanifchen Regierung 
vorgezeigt haben, Großbrittannien dieſe Kolonie auszulie⸗ 
fern. Dieſes geſchah auch wirklich und die engliſche Flagge 
trat an die Stelle der ſpaniſchen. — Erſt nach 3» bis 
atägiger Berathung jedoch geſtatteten die ſpaniſchen Bes 
boͤrden den engliſchen Schiffen, in den Hafen einzulaufen. 
Dieſe ganze Unternehmung war von ber eugliſchen Regie⸗ 
rung fo geheimnißvoll „betrjeben worden, daß man nicht 
einmal den Gedanken hatte, England konnte noch ein ans 
deres Geſchwader nach Weſtindien ſchicken, als das des 
Commodore Owen dem man allgemein den Auftrag zuge⸗ 
dacht glaubte, Portorico zu beſetzen.“ (Sun.) 
Weſtindien. N 
Der in Philadelphia erſcheinende General-Avertiser 
vom a8. März d. J. enthält einen Artikel, in deſſen Bes 
urtheilung wir unſern Leſern nicht vorgreifen wollen, der 
aber, abgeſehen von dem Gedanken an einen officiellen 
Cbaracter deſſelben, doch, unter den jetzigen politiſchen 
Conjuncturen, ſchon durch fein Erſcheinen in amerifanifchen 
Blaͤnern Aufmerkſamkeit erregt, und den wir daher unſern 
Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glanben. Er bat die 
Uerderſchrift: From the Neu- Tork National Advocate. 


* 


Cuba — und lautet folgendermaßen: „Da in Folg ber 
neuerea Ereigniſſe in Europa, die Inſel Cuba an Brits 
tanien entweder ſchon abgetretten worden iſt oder noch 
werden wird, und auf den Fall ſolcher Ceſſion die verti⸗ 

nigten Staaten einen unwlllkommenen Nachbar au hren 
Kuͤſten bekommen würden, fo haben wir es für zweck⸗ 
maͤßig gebalten, die Aufmerkſamkeit des Volkes von Cuba 
auf ihre Lage und ihre Zukunft zu leiten und haben dieſes 
mittels einer Proclamation gethan. Was immer für 
Folgen aus der Ubtrettung dieſer Inſel an Groß brittanſen 
2 mögen, fo wäre et gegen die Klugheit, P 
und Sicherheit, wenn wir den Verſuch machten, fie felbft 
und für uns in Beſitz zu nehmen. Diefe Meinung iſt 
das Reſultat reiflicher Weberlegung und Prüfung," 

. St. Domingo, 

Nachrichten aus PortansPrince vom Februar zufolge 
herrſchte dort ein großer Geldmangel. Einfuhr» Artikel 
waten im Ueberfluſſe vorhanden, beſonders war Bauholz, 
obgleich faſt die ganze Stadt noch in Afche lag, nicht für 
die Fracht abzufegen, Der Präfident hatte aus Noth zin⸗ 
nerue Münzen prägen laſſen. Er hatte faſt alle Ha 
Beamten aus einem ganz neuen Grunde, der aber viel⸗ 
leicht auch in andern Staaten triftig ſeyn konnte, abgeſetzt, 
„weil fie allzuer fahren in Gefchäften und alſe auch im 
Unterſchleif geworden waren. Uebrigens herrſchte Ruhe 


durch die ganze Republik und die aͤußerſte Zufriedenheit 


mit der e des Präfidenten unter allen Volks⸗ 
klaſſen. Fünfzig neue Haͤuſer find auf dem neulich abge⸗ 
brannten Boden im Bauen begriffen und die gleiche Uns 
zahl hat man nächſtens aufzuführen vor. Der Werth des 
wirklichen und perfönlicyen Eigentbums, das verbrannt iſt 
überfteigt ohne Zweifel ſechs Millionen Dollars, wovon 
remde wahrſcheinlich elne Million trifft. Der Verluſt 
allt beſonders ſchwer auf die Franzoſen, die unter andern 
Flaggen einen ſehr ſtarken Handel mit dieſer Jaſel führen, 
Nordamerikanuſſche Freiſtaaten. 

Philadelphla, den 2. April. Wir haben am 30, 
vor, M. einen der furchtbarſten Orkane aus Nordoſt mit 
Schnee und Regen erlitten, der unſaͤglichen Schaden an 
Schiffen in und auffer dem Hafen, Gebäuden, umgeworfe⸗ 
nen Baͤumen u, f w. angerichtet hat. In Neuskondon hat 
ein dort vor Anker liegendes Schiff durch ein Methodiſten⸗ 
Verſammlungshaus Schiffbruch gelitten, das durch Sturm 
und Ueberſchwemmung vom Ufer herabgewor fen, wider 
daſſelbe angetrieben kam. Ein von Neu⸗Braunſchweig 
angekommenes Dampfſchiff bat zwiſchen dort und dier 53 
Schiffe an der Küfte geſcheitert geſehen. Unuͤberſehlich 
it die Lifte der in News Pork zu Schaden gekommenen 


Schiffe. 
Griebenlanb, 

Joſara, den 29. März Die Joſarſoten beſitzen nahe 
an 200 Fahrzenge, die Scampavia genannt werden (eine 
Art von halben Kanonierſchaluppen) welche mit einer Ka⸗ 
none dewaffnet ſind, und auch einige mit zweien. Sie ſe⸗ 
geln fehr ſchnell, find dazu geeignet, an allen Kuſten zu 
landen, in alle Buchten tiuzudringen, und verwegene Streiche 


auszuführen; wir wollen ein Beiſpiel davon anführen, das 
unfere Behanptung beftätigen wird. In einem unſerer Blätter 
haben wir von einem tuͤrkiſchen Schiffe aus Candia geſprochen, 
das in dem Hafen von Tſchesme din weggenommen wors 
den iſt. Die Umſtaͤnde dieſes Vorfalls find ſonderbar. 
wey ipſariotiſche Scampavia liefen Nachts in beſagten 
afen ein, um des Schiffes 5 bemächtigen, wovon 
wir gefprochen haben. Bey dem blaffen Scheine der Ges 
irne wußten die Griechen es unter den europälfchen Schif⸗ 
herauszufinden, und für ein ottomaniſches * erkennen. 
en ſogleich an Bord und treffen nur einen einzigen 
Tuͤrken darauf an, der voller Schrecken ein: Piſtole abfenert* 
Allein er ergiebt ſich ſogleich den Inſurgenten, die ihn nie⸗ 
derzuſaͤbeln drohen, wenn er die mindeſte Bewegung macht 
oder ein Wort vorbringt. So wird alles wieder maͤus⸗ 
chenſtille; Leute im Fort, die das Geraͤuſch gehort hatten, 
ugen an zu rufen und zu fragen, was das ware. Di: 
ſurgenten erwiederten in türkifcher Sprache, es ware 
ban und gar nichts; aufs neue trat Stille ein. Das 
andiotiſche Schiff harte kein einziges Segel; die riechen 
ogen fie alle in einem Augenblicke auf, und dom Wiade 
aͤnſtigt, entkamen fie gluͤcklich. Beim Auslaufen bes 
rüßten fie das Fort, das dann einige Kanonenſchuͤſſe auf 
fie abfeuerte, wovon kein einziger fie traf. Dieſer Tuͤrke 
der fo mit ſrinem Schiffe entfuͤhrt wurde, iſt zum Gclaven 
* worden, hat ſich aber mit 2500 Piaftern los ge⸗ 
auft. . 
Türtey 
Ronftantinopel, den 26. Upril. Gegen den ers 
lenenen Ferman in Betref des Handels der Franken im 
chwarzen Meere haben die zu Konſtantinopel anweſenden 
——— lebhafte Vor ſtellungen beim Reis⸗ 
Effendi gemacht. Lord Strangford hatte bereits we 
eines engliſchen Schifs lebhafte Bieta onen mit demſe 
die aber für den Lord ohne Reſultat blieben. Gläcklicher 
war der öftreichifche Miniſter Baron v. Ottenfels, welcher 
r dle in der Moldau und Walachey ergriffenen Bojaten 
m Namen feines Hofes einſchrütt, und ihre Frellaſſung, 
mit Ausnahme eines Einzigen, gluͤcklich dewirkte. Man 
läßt der Feſtigkeit und den Talenten deſſelben bey dieſer 
wichtigen Ungelegenheit volle Gerechtigkeit wieder fahren. 
In der That war dieſe Konzeſſion unter ſolchen Umftäns 
den keine Kleinigkeit, auch hoft man, daß der letzte Bojar 
auch noch freigegeben werden wird, da Baron v. ger on 
den Auftrag haben foll, die gemeſſenſten Schritte zu gänz» 
licher Beilegung dieſer Sache zu thun. — Der Kapudan 
Paſcha wird uächftens auslaufen; man glaubt er werde 
nach Samos ſegeln. In Folge der Entbind einer 
Sultanin mit einem Prinzen if der verwiefene Mufti, nebſt 
vielen Ulema's, wieder zuruͤckberufen worden. 

— um 22. d. verkündete der Donner der Kanonen 
die Geburt eines neuen groß herrlichen Prinzen, welcher 
den Namen Abdul Medſchid erhielt. Seitdem find alle 
Abende die Moſcheen und Minatets erleuchtet, und es fols 
gen Feſte auf Feſte. Der Sultan hat ſich nach dem 
Sommerſitz Bekuſchtaſch begeben, um ſich der Freude ganz 


* überlaffen. Der erfigeborne Sohn deſſelben leldet ber 
anntlih an der Epilepſie. Der Kapudan Paſcha ſteht 
noch immer im Begriff nach dem Urchipelagus aus zulau⸗ 
n, Unterdeſſen erwartet ihn die griechiſche Flotte in drey 
btheilungen, nebſt einer großen Branderexpedition von 
Ipſera, am Eingang der Dardanellen. Mau kann daher 
nach feinem Auslaufen vielleicht wichtigen Nachrichten ent⸗ 
gegenſehen. Aus Morea und den Juſeln nichts Neues. 
Odeſſa, 7. May. Ich theile Ihnen hier eine treue 
und achte Ueberfegung des an den jetzigen Groß weſſier, 
Aly Paſcha, vom Sultan erlaſſenen Hattiſcheriffs mit, 
9 eht daraus daß der jetzt abgeſetzte, fo wie einſt der 
vorher 
fällen tragen muß. „Du mein Sroß weſſier und unum⸗ 
ſchraͤnkter Sewalthaber Aly Paſcha! Nachdem ich dich 
mit meinem kaiſerlichen Gruß beehrt, ſey dir hiemit Folgen⸗ 
des kund gethan: Dein Vor fahrer Abdalla Paſcha hat 
zwar dis jetzt keine meinem kaiſerl. Wohlgefallen entge⸗ 
genlaufende Handlung unternommen, allein, da er ein 
Menſch von einfacher Sitte und beſonders von ein faͤltigem 
Herzen iſt, fo vermachläßigte er die mannichfaltigen Geſchaͤfte 
der Broß weſſierſchaft, und war Urſache, daß die Verwal⸗ 
tung der Reichs angelegenheiten in Ber fall kam. Es iſt klar, 
daß jetzt die Zeit gekommen, wo es für alle Weſſiere, 
Ulema's, Staatsraͤthe und Generale, meine Diener, Pflicht 
iſt, mit Eintracht der Herzen und Hande dies Geſchaſt 
auf's Beſte einzuleiten und zu ordnen, und darum iſt es 
nothwendig denſelben abzuſetzen. Da deine Redlichkeit und 
Rechtſchaffenheit bekannt iſt, fo habe ich dich zu dem hoyen 
Dienſt elnes unumſchrankten Gewalthabers gewählt; ich 
habe dir von den zu meinem eigenen Gebrauch beſtimmten 
Reitpferden ein reich ausgeſchmuͤcktes Pferd mit die ſem 
meinem kaiſerl. Schreiben durch den zweiten Stall meiſter 
meinen Diener geſchickt. Zeige dich, daß ich dich ſehe; 
Vermoͤge deiner Redlichkelt und Rechtſchaffeuheit haadle 
mit meinen Weſſieten, Ulema's, Staatsraͤthen und Genuss 
talen im Einklange, Eines Herzens und Einer Hand! Sey 
Tag und Nacht darauf bedacht die dringenden Geſchäfte 
von Morea und Perſien auf eine der Wuͤrde des Glaubens 
und der Religion angemeſſene Weiſe zu ſchlichten und E 
ordnen. Hierauf wende alle deine Kraft, und bringe a 
Dinge in Uebereinſtimmung mit dem edlen Geſetze — biete 
allen deinen Eifer auf, um alles herbeizufuͤhren, was dle 
Nuhe und Sicherheit meiner hohen Reſidenz, fo wie aller 
meiner Länder verbuͤrgt. Gott leite dich und Alle, die mit 
dir in den Geſchaͤften meines Reiches aufrichtig und 
eifrig dienen, mit feiner göttlichen ewigen Führung. Amen. 
In den erſten Tagen des Mondes Rhezeb 1138.“ 
Fraukreich. 
Pupycerda, den 10. Map. Wie find vorgeſtern in 
keinen geringen Schrecken EMI men. Während die 
franzoͤſiſchen Truppen, in der Meinung Mina auf dem 
Fuße zu folgen, nach verſchiedenen Richtungen vorrüͤckten, 
erſchien Letzterer auf einmal mlt zooo Mann ganz in der 
Nabe und drang in Ripoll ein, das Romagoſa, der ſich 
bey Rivas aufſtellte, demzufolge räumen mußte. Schaa⸗ 


Oroßweſſier, wieder die Schuld von allen Un ⸗ 


ten von Mönchen und andern ſpanlſchen Ausgewanderten 
flohen eiligſt über die Gränze Tl ein Geſchuͤtzzug, der 
denſelden ag von PratdsdesMollo aufgebrochen war, hatıe 
eben noch Zeit, umzuwenden und eilte dis Saint⸗Laurené . 
de⸗Cerdaus und Couſtouges zuruck. Die Divifion Curial 
entſendete ſogleich Truppen in dieſer Richtung und wir ers 
fahren ſo eben, daß der Feind Ripoll wieder geraͤumt hat 
und Baron d'Eroles ihm in der geringen Entfernung ven 
3 Stunden folgt. Man kaun dh feinen andern Zweck 
bey dieſen uberraſchenden ungeregelten Bewegungen denken, 
als: unſere Truppen in einem ihnen unbekannten Gebirgs⸗ 
lande durch Maͤrſche und Gegenmaͤrſche, befonders 225 
Nachtzeit zu ermuͤden. Das war auch in dem letzten Kriege 
Mina’d Art und Weiſe. 

Paris, vom aa. May. Eine dunkle Sage iſt in 
den hoͤhern Eirkeln im Umlauf, die von der boͤchſten Wich⸗ 
tigkeit wäre, wenn fie (was freilich ſehr zu bezweifeln iſt) 
fi als gegraͤndet erwieſe. 8 franz. Cabinet, fo lautet 
fie, habe durch ein andre Cabinet von gebeimen Plänen 

egen Frankreich unterrichtet, ſeine Politik vollig gedadert. 
5 diefer Aenderung des Syſtems hatten die ernſt haften 

orſtellungen einer andern Macht nicht wenig beygetragen. 
Es ſey daher möglich, daß der Krieg mit Spanien auf ei⸗ 
ne ganz unerwartete Weiſe zu Eade gehe, und Feinde zu 
Bundesgenoſſen mache. Ua dieſem Bunde würde noch eis 
ne dritte Macht Theil nehmen. Eine politiſche Umwaͤlzun 
der Art, würde nothwendig eine Aenderung des Miniſteri⸗ 
ums herbeyfuͤhren. Man bezeichnet als die neuen Miul⸗ 
ſter die H. H. Decazes, Talleyrand, Boupion, 
St. Cyr, Jau court u. ſ. w. 

Perpignan, den 4 May. (Priovtkorreſpondenz.) 
Unfere Truppen find am 11. in Palamos . 

Eine ſtarke feindliche Diviſion unter den Befehlen Mi⸗ 
lans und Llobera's von Barcellona ausmarſchirt, hat zu 
Sauceloni und Tordera, die Divifion Curial Hoſtalrich und 
den Bach Tordera in ihrer Mitte, Stellung genom- 
men, Man glaubt daß der Herr Marechal ſich heute auf 
das Terrain begeben habe; wir wiſſen nicht ob der Feind 
geſonnen iſt, dieſe Stellung zu behaupten, oder ob er bloß 
die Abſicht habe unfere Truppen in Atbem zu dalten. — 
In dem Thale Kluſanes gab es ein Treffen zwiſchen der 
Divifion Donnadieu und den Truppen Mina's — , unfer 
Brief von der ſpanſſchen Graͤnze drüdt ſich hierüber aus 
wie folgt: — Zu Borrada war ein ſehr hitziges Gefecht; 
fo viel ich weis hat die franzoͤſche Armee, voll Tapferkeit 
einen der heftizſten und ſehr moͤrderiſchen Angriff ausge⸗ 
balten. Mina könnte feine Stellungen vellaſſen daben. Es 


wat am toten May als dieſe Affaire ſtatt hatte. — Es 


iſt nicht anzunehmen daß die ganze Dieifion Donnadieu 
an dem Gefecht in den Gebuͤrgspaͤſſen bey Borrada Theil 
genommen habe, zweifelsohne waren es einige leichte Trup⸗ 
pen welche abgeſendet geweſen ſeyn dürften dieſes ſchwier ige 
Land zu rekognoſciten wohin weder Artillerie noch Caval⸗ 
lerie gebracht werden kann, und wo der Feind zwiſche n 


Felſen und Gehölz verſteckt allen Vortheil auf feiner Seite 


haben würde, Uebelgens, wäre auch der Feind gezwun 


gen feine Stellung zu verlaffen, fo bätte er doch nur Por 
fitiom geändert, und dafür eine noch ſchwierigere beſetzt. 


Schon hören wir aus der Cerdague wie dem Bonzoms 


bekannt unter dem Ramen Jeps del Estangs, welcher in 
der Gegend von Bergues 500 Glaubensſoldaten befehligte, 
von einer feindlichen Divifion in der Gegend von Bironelle 
zwiſchen Borrada und Berguec, fehr übel mitgeſpielt wurde. 
Drey Tage ver der Affaire bey Borrada wurden 40 Mis 
aueleis in ein einſames Haus detachirt; Bonzoms hievon 
unterrichtet, zögerte nicht fie zu umzingeln; die Miguelers 
unterbielten das Feuer und widerſtanden dem Angriff bis 
zur Unfunft der zu ihrer Huͤlfe berbey ellenden Truppen. 
Bonzoms, erlitt einen bedeutenden Schlag, ſeine Truppe 
ſchmolz zuſammen und lößte ſich auf, kaum daß er ſeldſt, 
ich mit einigen Mann nach Balcebra und Uſpinabet, in 
noch weit ſchwierigere Gebuͤrge als jene von Borrada, ret⸗ 
ten konnte. ‘ . 

Der Biſchof von Pampelona, meldet die Etoile, hat 
eben von Roncevaur aus eine daͤterliche Ermahnung an 
die Oeiſtlichkeit und die Gläubigen erlaſſen, in welcher er 
ihnen anzeigt, zu Olite ſey ein' geiſtliches Gericht feines 
Ordens eingeſetzt worden. Em geiſtliches Gericht! Was 
iſt das wohl anders, als die milder Juguiſition? 

Nach tichten von der ſbaniſchen Lrmee. 
(Aus englifchen Blättern.) 

tondon, vom 16ten May. Man ſchreibt direct aus Alcoy, 
daß die Glaudensbanden unter Ulmann, genöthigt waren, die Bes 
lagerung von Valencia aufzuheben, da 8000 Conſtitutionelle her⸗ 
annahten, die ſich zu Benarez geſammelt hatten und durch ein zwei⸗ 
tes Corps von 2000 Mann Fußtruppen und 300 Pferde, die ſich 
zu Alcira befanden, ver ſtärkt werden ſollen. Die Einwohner von 
Valencia haben auf ihren Wällen eine ſchwarze Fahne, mit einem 
Todtenkopf oben und mit der Inſchrift: Sieg oder Todt, aufge⸗ 


anzt. 
10 "kan ſchreibt aus Sevilla, vom iten May, daß die Cortes 
fortwährend die wirkſamſten Maasregeln zur Vertheldigung der 
Halbinfel ergreifen und daß fie entſchloſſen find, ſich mit dem Koͤ⸗ 
nige lieber nach Cadir und ſelbſt auf die kanariſchen Inſeln zu des 
geben, als Unterhandlungen mit den Franzoſen einzuleiten. 
(Courriet.) 

Perpignan, den 11. May. (Auszug aus unferer Privat 
kokreſpondenz.) Milans, der bey feinem Rückzuge von Befalu auf 
Amer marſchirte, iſt nach Barcelona zurückgekehrt. Dieſe Stadt 
iR immer in großer Spannung; fie zählt 12,000 Rationatmiligen 3 
kͤrzlich iſt eine Steuer von 8 Millionen Realen für die Armee Mis 
na's erhoben worden. — General Bafferot iſt auf Palafurgall mars 
ſchirt und unſere Truppen find bis Arents vorgerüdt, (Conſt.) 

— Eine Deputation der Einwobner von Tours, worunter 
ſich der ehrwürdige Hr. Boyer ⸗d'Argenſon befand, übergab dem 
Hrn. Mercier eine ſehr ſchoͤne goldne Medaille, mit der Inſchrift 
auf der einen Seite „Ate März 1823“ und auf der andern: 
„900 Bürger der Stadt Tours, dem Hrn. Mercier.“ 

Baponne den 15. May. Nachrichten aus Liſſabon, die ges 
ſtern hierſeldſt innerhalb ſechs Tagen zur See angekommen find, 
melden, daß der größte Enthuſtasmus in biefer Hauptſtadt herr⸗ 
ſche. Der franzöfifhe Conſul hatte von feinem Hotel dat Wap⸗ 
pen feines Souveräns abnehmen laſſen, um ſolches nicht der Ges 
fahr auszuſetzen, beſchimpft zu werden. 

— Unſere Briefe von Perpignan enthalten einige Umflänbe 
des Treffens, das den 10. d. M. in der Elufanes zwiſchen der 
Diviſion Donnadien und den Truppen Mina's ſtatt fand, Die leide 
ten Truppen dieſer Diviſion wurden in den Gebirgen von Borreda 


mit überlegener Macht angegiffen. Der Feind wurde kraͤftzg em⸗ 
pfansen und nach langem und mörberifhem Kampfe, worin der 
franzöſiſche Muth gegen Ueberzahl ſtritt und Kenntniß der Gegend, 
blieb der Sieg unentſchieden. 

Madrid, vom Tten May. Nachrichten von Sevilla melden 
daß der König und feine Familie ſich wohl befinden. Der Brigar 
degeneral Milans iſt zum Generallieutenant ernannt worden, wird 
aber in Gatalonien bleiben. Das Portefeuille der äußern Angele⸗ 
genteiten iſt einſtweilen Herrn Vadillo anvertraut worden. (J. d D.) 

Sevilla, vom sten May. Gencralordre vom ten Man: 
Soldaten, ein königlicher Befehl traͤgt uns auf, alle Maas⸗ 
regeln zu treffen, um mit der eindringenden Armee und den 
Horden von unwürdigen und entarteten Spaniern, bie ihre Vor⸗ 
hut ausmachen, handgemein zu werden. Wenn biefer Kampf bes 

innt, fo werden wir triumpbiren; die Gerechtigkeit iſt mit uns. 
ir verfechten die Volksfreideit gegen die Tyranney. Der Sclave 
zittert, der freie Mann ſchreitet ohne Beben in den Kampf und ſo 
werden auch wir erſch, inen. g 
ueberall erſchalle Kriegsgeſchrey in biefen Gegenden: Überall 
ſchmiede man Waffen. Wir wollen uns den Berhaltungsbefehlen 
und der Subordination fägen, die uns zum Siege führen werden, 
und weil wir gewiſſenhaft in unfern Schwüren find, fo ſchwoͤrt 
mit mic: Freiheit oder Tod, Aufrechthaltung der monarchiſchen 
Konſtitution von Gabir vom 19ten März 1812 oder Tod in ihrer 
Vertheidigung. Unterzeichnet: Billa-Campa, General en Chef der 
Reſerve. (C. ..) 

London, vom lösten May. Briefe aus Valladolid theilen 
uns folgende Proflamation des Empecinado mit: „Spanier! 
die Franzoſen baben ſich unterſtanden, auf unſern geheiligten Bor 
den einzubrechen; ſie rücken an die Üfer des Ebro vor. Ich bin 
entſchloſſen, fie bis aufs Außerfte zu bekriegen. Während dem 
Einfall von 1803 babe ich für die Ungbhängigkeit gekaͤmpft; ich 
werde aufs neue für fie kämpfen, und die Öffentiiden Freihei⸗ 
ten. — Kaſtillaner! Ich habe Vollmacht, kenſtitutionnelle Truppen 
zu ſammeln, um den Feind anzugreifen; ſchließet euch an mich an, 
entweder in dieſer Stadt oder zu Aranba de Duero; eilet zu den 
Waffen, und ihre werdet überall Ruhm ärndten, wo ich eu — 
führen werde. Auf ins Feld! Möge die Konftitation und die 
gend ſtets unſer Wahlſpruch ſeyn, fo wird keine Macht auf Erden 
freie Männer in die Sclaverey flürzen können. — „„Hoch lebe 


die Konſtitution, die Religion und die Freiheit““ — Balladoll id 


den 16ten April 1823. — El Empecinado. (Sun.) 

Strasdurg, den 23ten May. (Telegraphiſche Depeſche 
von Paris vom 22ten May.) Abſchrift einer Depeſche des Majors 
Generals an S. Exc. den Kriegsminiſter, datirt Bouguilliers den 
18ten May. — „Seit geſtern befindet ſich das Hauptquatier 
bier 3 die Vorhut des Meferoecorps ſteht zu Buitrago. — Die 
Truppen, welche Abisbal vorwärts Madrid detachirt hatte, haben 
ſich auf dieſe Stadt zurückgezogen.“ 


ur Geſchichte der Rechtspflege gehoͤrt: Da in der 
Ural" bey Eriminalfällen, das Zei z we 5 Edel⸗ 
leute gegen einen Bauern hinreicht. Zur UWeberführung 
eines Edelmanns find vierzehn Bauern erforderlich, 
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ditionirtes und zu jedem betiebigen Gebrauch dienendes Ka: 


3 mit und ohne Gedeck; nebſt Pferdsgeſchirr zu vers 
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f Deut ſchland. 

München, ae. May. Heute wurde hier die Ber⸗ 
maͤhlung Ihrer Durchlaucht der Prinzeſſin Joſevbine 
von Leuchtenberg, mit S. königl. Hob. dem Prinzen Oskar, 
nach katholiſcheim Ritus gefeiert. Die religtöſe Feierlich ⸗ 
keit ging, wegen des Zuſtandes der Wieder geneſung, in 
welchem S. koͤnigl. Hob. der Herzog von NN ſich 
befindet, im Innern feines Pallaſtes vor ſich. S. königl. 
Hoh. der Prinz Carl don Baiern ließ, in Prokuration 

Sr. köônigl. Hod. des Prinzen Oskar, die Prinzeſſin Jo⸗ 
ſephine von Leuchtenberg feine Nichte, ſich antrauen. und 
der Erzbiſchoff von München, der in Perſon pentifizirte, 
ertheilte den jungen Gatten, in Gegenwart des Vaters 

und der Mutter der hohen Braut, der Frau Herzogin von 

St. Leu ihrer Tante, und der Hausoffiziere, die eheliche 
Einſegnung. Se. Erzellenz der Graf v. Löwenhjelm wohnte 
derfelben von Seite des Koͤuigs von Schweden und Nor⸗ 


wegen bey, und die HH. Graf v. Momgelas und o, Taris 


wären als Zeugen anweſend. Ihre koͤnigl. Hoh. die 
. er Wuͤrzbur 
Hause ifſiziete 
wird. 
reifreu v. MWurmb, Ober ſthofmeiſterim J. k. Hoh. der 
rau Herzogin v. Leuchtenberg, Aräulein o. Mieg, ehe⸗ 
mablige Hofmeiſterin derſelben; die Grafen Ludwig 9. 
Taſcher, und Maurice Mejan, Eiſteter als Uebergabs⸗ 
commiſſair; Dr. Widemaun, Arzt Sr. königl. Hoh. des 
Herzogs von Leuchtenberg und Abbe“ Studacher, Kapellau 
an der katholiſchen Kapelle J. k. H. zu Stockholm. 
i Wien, 19. May, Der heutige Oeſtr. Beob. enthält 
einen Artikel, deſſen Anfang folgender maaßen lautet: 
Der Couſtſtutionnel vom 14. und aus dieſem das Journal 
des Debats vom 15. April, liefern ein Schreiben aus 


nach Luͤbeck abreiſen, wo Dieſelbe ihre 
unden, und bie, Hebergabe vor ſich geben 


ante vom 15. März. worin die, aller Wahrheit entblößte 


achricht enthalten iſt: „daß eine k. k. Kriegs⸗Brigg 25 
oͤſtreichiſche, mit Kriegsmunition befrachtete Fahrzeuge, 
aus dem Hafen von Zante nach Patras condojirt, und 
daß der Kommandant der k. k. Brigg Montecuculi, Ras 
pitan Stalimene (uicht Patimen, wie er in dem Artikel 
aus Zaute genannt wird) felbft eine Ladung folder Kriegs ⸗ 
Conttebande den Türken nach Patras zugeführt habe.“ 
Alle dieſe Angaben find falſch (Hierauf folgt die nähere 
Erzählung des Vorfalls) 

Aus Rheinpreußen, 2% May. So eben ver⸗ 
breitet ſich das Geruͤcht, daß der — den Kaufmann 
Peter Anton Fonk in der Art begnadigt habe, daß dem⸗ 


Im Gefolge Ihter koͤnigl. Hoh. befinden ſich die f 


65. den 31. May 1823. 


felben die Lebens ⸗ und fonflige Strafe erlaſſen, er jedoch 
eine angemeffene Zeit lang unter polizeiliche Aufſicht ges 
ſtellt ſey. Inwiefern obiges wirklich gegruͤndet if, muß 
es ſich durch offizielle Bekanntmachung der Juflizbehörde, 
welche bisher noch nicht erfolgte, bald aus weiſen. 
Hamburg, den asten Map. Der Ausſage eines 
von Trieſt hier angekommenen Schiffs⸗Capitams zufolge, 
ſoll das Schiff Berwagting. Capit. Digarlaar, (unter han⸗ 
noͤverſcher Flagge), von Ceite nach Hamburg beſtimmt, 


am 2. Map iu der Meerenge von Gibraltar von einem 


fpan, Caper genommen worden ſeyn. 
Sch wei 

Schaf fhauſen, den 24. May. Die Erneuerte 
Schaffhauſer⸗ Zeitung meldet Folgendes: Man will Nach⸗ 
richt haben, der ſchweizeriſche Geſandte am franz. Hoſe 
habe dem Vorort berichter, es ſey den in der Schweiz ſich 
aufhaltenden Griechen der Durchzug durch Frankreich nach 
Marſeille geſtatter. Der Vorort, beißt es, gewärtige Hünds 


lich die Beſtaͤtigung dieſer vorläufigen Unzeige von Seite 
N 1 von Schweden und Norwegen wird am 24. 0 0 ui 


des franzoͤſiſchen Miniſteriumt. Die Zahl der in den vers 


schiedenen Cantiuen der Schweiz vertheilten Griechen ber 


uft ſld anf a, ee Neis. Interbaltungds und Eins 
ſchiffungskoſten von Genf bis an den endlichen Ort ihrer 
Beſtimmung auf s, fl. angeſchlagen werden, welte 
nun die verſchiedenen Schweizer⸗Vereine aus dem Reſt ih⸗ 


res Caſſabeſtandes beſtreiten ſollen. Daß aber ditſet durch 
den mehr monatlichen Aufenthalt jener unglücklichen Gries 


chen in der Schweiz ſehr heradgeſunken, braucht uicht erſt 
erwähnt zu werden, und wird jedem ein leuchten. Die 
Vereine müßten daher verzweifeln, dieſen Ungluͤcklichen 
noch gar bebülflich ſeyn zu können, wenn fie nicht das 
wohlthaͤtige Publikum geneigt glauben dürften, durch fer⸗ 
nere und baldige Unterſtuͤtzung dieſem Werk der Barmber⸗ 
zigkeit den letzten Stempel aufzudruͤcken. Jede Gabe wird 
daher willkommen ſeyn, und mit herzlichen Danke ange⸗ 
nommen werden. Und nach dem Betragen und der dank⸗ 


baten Erkenntniß jener durch widrige Schickſale herum⸗ 


getriebenen Leute zu ſchließen, dürfen wir uns überzeugen, 
daß ſte die Bewohner eines Landes, das ſich mit ſo hoch⸗ 
berziger Ausdauer ibrer bedraͤngten Lage angenommen, hr 
ſpaͤtem Andenken noch dankbar ſegnen werden.““ 

Das Brüffeler Orakel enthälr folgenden Artikel: 
„Eine Perſon in Antwerpen hat aus Lau ſanne einen 
Brief erhalten, in dem es unter Anderm beißt: — Ich wer⸗ 
de dieſe Stadt verlaſſen muͤſſen. Die Regierungen von 
Rußland und Oeſtrerich haben den Schweizer⸗Cantonen das 
Anfinnen gemacht, einer Armee den Durchgang zu ge⸗ 


ftarten — es wurde aber einflimmig verworfen. Aber ich 
fürchte, daß die Neutralität der Schweiz nicht reſpektirt 
wird, und fo gehe ich, um nicht ruſſiſch oder oͤſtreichiſch 
au werden.“ — 
England. a 

London, vom 17. May. In der vorgeſtrigen Sitz⸗ 
ung des Unterhauſes entwickelte H. Burton mit großer 
Berediſamkeit eine Motion gegen die Sklaverey der Neger 
in den engliſch⸗weſtindiſchen Colonien, Sie war folgender 
Maaßen geſtellt: „Ich trage darauf an, daß die Kammer 
erklaͤre, die Sklaverey ſey den Stundſaͤtzen der Verfaſſung 
und der chriſtlichen Religion gänzlich entgegen, und müffe, 
doch fobald wie nur immer möglich 


welche die übrigen C 


reicht 
Nach einer intereſſanten Debatte, an der befonderd die HN. 
MWilberforce und Brougbam Murheil uahmıen, 308 H. 
Burton feine Motion zurück, und das Amendement des 
H. Ca unlug wurde angenommen, 
London, den 19. — Der Marſch des Herzogs 
von Mügouleme gegen N gehet ununterbrochen, und 


gla 

einziehen. Allein was wird er hernach 
Man wird eine utſchaft im Namen König Ferdinands 
errichten, hoͤrten wir ſagen. Dies iſt ſehr Ben 
aber immer bleibt die verwickelte Frage zu löfen übrig: 
was unternimmt man weiter? Aus was für Per ſonen 
wird dieſe Regentſchaft beſtehen? Von wem wird fie aners 
kannt werden? Mit welcher Gewalt iſt 'ſie verſehen ? 
Welche auswaͤrtige Verbindungen wird fie beybehalten koͤn⸗ 
nen? Wie viel Wochen werden verftreichen , ehe dieſelbe 
durch die vielfältige Reactionen, zerſtoͤrt wird? Nein, bie 
Sache iſt unmoglich. Wird Frankreich feine Armee in 
Spanien laſſen um fie zu unterflügen? Man bedenke doch 
die ungeheure Ausgaben die eine ſolche Maaßregel noth⸗ 
wendig machen, und was noch viel wichtiger iſt, man be⸗ 
denke doch Englands Politik, wenn je daran gedacht 
werden wollte Spanien zu, occupiren? — Bis ſetzt iſt 
Großbrittanien nicht dazwiſſchen gekommen, weil es vor.uf: 
ſetzte daß auf die eine oder die andere Art der Krieg ſchnell 
beendigt ſeyn würde; jedoch, kann man fich einbilden daß 
ein verlängerter Krieg odet Dazwiſchenkunft uns erlaubten 
unfer gegen waͤrtiges politiſches Syſtem beizubehalten? — 


Das große Hinderniß welches der Entſcheidung der Frage 
im Weg ſtehet, iſt der Aufenthalt der königl. Familie bey 
jenen Mannern die auf gar keine Bedingungen eingehen 
wollen. Wurde der König nach den canariſchen Inſeln ges 
bracht, fo wurde ganz naturlich unſer Geſandte ihm dort⸗ 
7 folgen, während dem vielleicht die Gefandten Frankreichs, 
ußlands, Oeſtreichs und Preußens bey der Madrider 
Regentſchaft beglaubiget würden. Bey einem ſolchen Zur 
ſtand der Dinge wäre es abgeſchmackt die Erlangung ir⸗ 
gend einer friedlichen Beilegung zu unterſtellen. Zur 
je mehr wir an die Zukunft denken, und dabey nur an das 
was geſchehen und noch geſchieht erinnern, um fo größer wird 
unfere Verlegenheit etwas / zu entdecken, wodurchdieſe Sache auf 
eine genuͤgende Weiſe beendigt werden kann. (Courrier.) 
Briefe aus Fernambuco erzählen, daß gegen Ende 
tuars, dat Volk ſich — ai habe, länger dem neuen 
aiſer von Braſilien unter wor u ſeyn und eine Regie⸗ 
tungs veraͤnderung verlangt habe: & wollte eine der ame⸗ 
ricaniſchen ahnliche Berfaffung, an deren Spitze ein Weiſ⸗ 
ſer, eine Mulatte und ein Neger ſtehen ſollten, um allen 
Claſſen der Bevölkerung gleiches Recht zu geben. Am 28. 
Februar fand ein Scharmützel ſlatt, zwiſchen den Empös 
rern und den Truppen der Regierung. Die erſten wur⸗ 
den gefchlagen ; das Haupt der Empörung ward 
genommen und nach Mio» Janeiro gebracht, um gerichtet 
zu werden. Man fürchtet, die — I dieſes Theiles 
von Braſilien möchte in die Hände der Mulatten fallen. 
Bekanntlich hatte Lord Caſtlereagb im Parlamente 
erklärt: „Er habe der Unſpraͤche Rußlands auf 
Hofe Worfellungen gemacht, nad er def Ihn fr 
ofe Borftellungen ge „ und er u vermögt zu 
haben, darauf zu verzichten,“ — Ein amerikaniſches Blatt 
vom 27. April 2 und nun Folgendes: „Wir verneh⸗ 
men durch den Capftaͤn Gardiner von dem Schiff Balacna 
der von den Sandwichs inſeln ankam, daß die Brigg Pearl, 
Capitaͤn Chandler von Boſton, im November vorigen Jah⸗ 
res, nach einer Fahrt von 5 Tagen, auf Moahoo, einer 
der Sandwichs juſeln, von der Nordweſtkuͤſte anlangte, von 
wo ſie auf Befehl eines ruſſiſchen * zurůͤckgeſchickt 
worden war, welcher für die ruſſiſche Compagnie auf der 
Nordweſtkuſte zu Sitko commandirt. Nachdem der Ame⸗ 
ritaner dieſen Hafen verlaffen hatte, händigte ihm der ruſſ. 
Capitaͤu Documente ein, aus welchen hervorgeht, daß 
Rußland auf die Kuͤſten vom sten Grad noͤrdlicher Breite 
bis zur Behringsſtras ! und von da, dis zum 45ten Grad Breite 
auf die japaniſchen Kuͤſten, Auſpruch mache, und daß je⸗ 
des Schiff, ohne Unterſchied der Nation, welches in einer 
Eutfernung don rob italieniſchen Meilen von die ſer Kuͤſte 
angetroffen werde, weggenommen werden würde. So 
ſcheint alſo Rußland feine bekannte Ukaſe, worüber unfere 
Regierung und der letzte Geſandte zu Washington jo viel 
dis cutirten, doch ausführen zu wollen, obaleich man ſich 
ſchmeichelte, die ruſſ. Regierung von der Ungerechtigkeit ih⸗ 
rer Auſprͤche überzeugt zu haben.“ 


Zurten 
Marſeille, den 14. Map. Man bat hier Nachricht 


erhalten, daß die Unterhandlungen zwiſchen der Pforte und 
Perſien abgebrochen find, indem erſtere als Grundlage die 
Herſtellung des Status quo vor dem Kriege aufſtellen, und 
ſchlechterdings fi zu keiner Abtretung derjenige Gränzdi⸗ 
rikte, welche vormals zu Perſien gehoͤrten, und deten ſich die 
forte während der innern Unruhen in letzterm Lande bes 
mächtigt hat, verſtehen wollte. Wirklich weiß man aus 
verläffiger Quelle, daß det Divan einmürhig beſchloſſen 
ba + ſich auch nicht zur Abtretung einer Spanne Landes 
an Per ſien zu verſtehen, und lieber den Krieg Jahre lang 
fortzufegen, als die mindeſle Nachgiebigkeit zu zeigen. Es 
ſcheint, daß man zu Conſtantinopel auf neue innere Uns 
ruhen in Perſien zählt, indem am Hofe zu Teheran und 
in den Provinzen mehrere Parteien feindlich gegen einans 
der über ſtehen. Für jetzt ſcheint aber die per ſiſche Regie⸗ 
rung nicht darauf zu achten, indem ſie Befehle erlaſſen 
. den Krieg mit der größten Thaͤtigkeit fortzuſetzen. 
ie Armee von Süden iſt zahlreich verſtaͤrkt worden, und 
man erwartete ſie in der Nähe von Bagdad, indem der 
Paſcha dieſer Provinz viel zu ſchwach iſt, um ihr Widerſtand 
zu leiſten. Er bat daher allenthallen um Hülfe angeſucht, 
allein noch wenig Verſtaͤrkungen erhalten. Die Abſicht 
der füblichen Armee ſcheint auf Sorien auszugehn, um in 
das Innere dieſes Landes voczudringen, während die noͤrd⸗ 
liche Armee ſich Urmeniens bemächtigen fol, In Türkifche 
Fate erwartet man ein allgemeines Aufgebot gegen die 
erſer. 

Seret, den 30, April. Seit dem 18. d. ziehn taͤg⸗ 
lich tuͤrkiſche Truppen gegen Morea hier durch, Aus der 
Gegend von Loriſſa haben wir nichts Neues. Die Ein⸗ 
treibung der Steuern geſchieht mit aller Strenge. 

Semlin, den 5. May. In Belgrad find Briefe 
aus Seres vom 3. d. angekommen, welche melden, die 
Griechen hatten von der Juſel Thaſo aus eine türkifche 
Truppenabtheilung, welche laͤngs des Meeres gegen Gas 
lonichi marſchirte, angegriffen und aufgerieben. Aach heißt 
8 Schloß von Lariſſa habe ſich au die Griechen er⸗ 


geben. ) 

Von der Gränze der Wallachey, den 12. May. 
Nach fo eben eingehenden Briefen aus Buchareſt find das 
ſelbſt bey einem ausgebrochenen Brande gegen 500 Haͤu⸗ 
fer — wie es heißt meiſtens juͤdiſche — in Rauch aufges 
gangen. Die Veranlaſſung dieſes Brandes wird nicht ges 
meldet. a 

Trleſt, den 1s May. Am 5. d. war Patraſſo n 
in den Händen der Türken; eben fo Koron und Ble 

Milo, den 12. April. Die Griechen haben ihre 
Schiffs ruͤſtungen für 1825 beendigt. Ihre Flotte hat eine 
neue, weit beſſere, Organiſation erhalten, nach welcher je⸗ 
des Schiff ſo eingerichtet iſt, daß es innerhalb 5 Minuten 
in einen Brander verwandelt werden kann. Im ſchlimm⸗ 
ſten Falle muß der Kapitaͤn fein Schiff in Brand ſtecken, 
ſelbſt wenn er damit in die Luft flöge. Bey dieſer Aus⸗ 
ſicht werden die auf der türkischen Flotte neuerdings ges 
brauchten chriſtlichen Matroſen, meiſt Dalmatier, Sclavo⸗ 
nier u. ſ. m, ſich bald zu entfernen ſuchen. — Die Gries 


chen haben ſich auf Candla des wichtigen Forts Selina 
bemächtigt, Die tuͤrkiſche Beſatzung bat ſich mit großem 


Verluſte, nach der Stadt Candia zurückgezogen, wo die 


Peſt herrſcht, die dadurch noch dürfte vermehrt werden. 


Schon haben hierauf zwey Bezirke zwiſchen Candia und Se: 
lina, die bis jetzt unthaͤtig geblieben waren, die Waffen 
fuͤr die Griechen ergriffen, Biest konnen jetzt ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Streitkraͤfte auf die dreyv im Norden noch von den Tuͤr⸗ 
ken befegt gehaltenen ſeſten Platze verwenden, und ſchlie⸗ 
Ben dort den Feind mehr ein als je. Schon hat einer 
dieſer Platze, Canea, über die Webergabe zu unterbaudeln 
begonnen. — Die griechiſche Regierung bat die ſedr wich⸗ 
tige Inſel Negroponte (Euböa), bis jetzt einen Beſtand⸗ 
theil des oͤſtlichen Griechenlands, zu einer abgeſonderten 
Provinz erklärt, und daſelbſt eine befondere Junta einges 
— unter der Leitung von Theoclitos Phar macides, der 
ange in Wien als Archimandrit der dortigen griect iſchen 
Kirche lebte. Die Regierung hat auch zwey der unter neh⸗ 
mendſten Aufäbrer zur Militär » Organiſation dieſer Jnfel 
abgeſendet. Schon baben dieſe eine engere Einſchließung 
des noch von den Türken beſetzt gehaltenen Hauptplatzes 
der Jnſel, Negroponte, bewirkt. 
Frankreich. 

Perpignan, den 5. May. (Pridatkorreſpondenz.) 
Wir wiſſen noch nichts Näheres über das Gefecht bey 
Borrada ; die Nachrichten aus dem Hauptquartier Girenna 

igen blos an daß Graf Eurial mir einem Theil feiner 
Vielen, und Baron Eroled, dem Mina entgegen rüden; 
und daß gegenwärtig (am ııten ) die Armeen ſich gegen» 
uͤber ſtehen dürften, Aus der Cerdagne kommende Perſo⸗ 
nen, welche am roten in Ripoll waren, verſichern die Ars 
mee durch Marechande in der Richtung nach Borrada zie⸗ 
hen geſehen zu haben. — Graf Eurial, hat vor dem Ab⸗ 
ma 2 von feiner Stellung vorwärts Girenna, die Brigade 
des General Vaſſerot zu Tiona zur Beobachtung der 
Straßen von Hoſtalrich und vom Littoral, zurückgelaſſen. 

Bittoria, den 11. May. Nach den letzten Nach⸗ 
richten ſtand Abisbal mit ungefähr 4200 Mann noch im 
Pardo, dieſe Mannſchaft iſt aus Militzen und Rekruten 
zuſammen geſetzt. Nachdem er acht Millionen mitgenom⸗ 
men und alle Kirchen geleert hatte, fo bat er noch jeder 
Koͤrperſchaft eine Requifition von fünftaufend Piaſter aufs 
erlegt. Graf Amarante ſoll nach Portugal zurückkehren 
um England jeden Grund zu benehmen auf fein angenom⸗ 
menes Neutralitaͤts⸗Syſtem zu verzichten. — Es iſt in 
oder bey Madrid wo die proviſoriſche Junta bis zur Bes 
freiung des Königs, ibten Sitz aufichlagen wird. — Sechs 
Unteroffiziere des Regimenſes Chasseur de l’Allier, wo⸗ 
von eine Eskadron in der Colmarer Geſchlchte thaͤtig war, 
gegenwartig zu Toionville in Garnijoa, find eben zu Un⸗ 
terlieutenanıd gemacht worden. 

(Abeille de la Moselle.) 

Puncerdba, den 10. May. Die Beſatzung von Urs 
gel hat einen Ausfall gemacht, Lebensmittel in die Feſtung 
geführt und einige Indioiduen, deren Haß gegen die Cou⸗ 
ſtitution bekannt iſt, gefaugen mit ſich geſchleppt. 


Paris, den 22. May. Geſtern Mittags berſam⸗ 
melten ſich die Miniſter, unter dem Vorſitz des Könige, 
Die Sitzung dauerte bis gegen 2 Uhr. — Der Kriegs mi⸗ 
niſter wohnte derſelben nicht bey. Se. Erc. uͤberſandte 
fein Portefeuille, das ihm, nach dem Rath, Herr Marquis 
von Lauriſton, Miniſter des königl. Hauſes, wieder brachte. 


— (Telegrapbifche Depeſche.) Bon Bayonne, den 20. 
May Ubends und in Paris angekommen den aıten, Der 


Majorgeneral an S. Erc. den Kriegsminiſter: Boceguil⸗ 


las, vom ı8. May, Das Hauptquartier iſt feir geſtern 
bier, Die Vorbut der Reſerve iſt heute zu Buittago. — 
Die Truppenabtheilungen, welche Abisbal vor Madrid 
hatte, haben ſich auf dieſe Stadt zurückgezogen. — . Genes 
tal Molitor befand ſich am ten zu Sarmena. Die 
Didiſion unter General Pamobile⸗Lactoir gieng am sten 
uͤber die Cinca; ſie nahm denſelben Tag noch die Stadt 
Monzo und ein entfernt liegendes Werk der Feſtung. Eine 
Abtbeilung der Beſatzung von Lerida wurde geſchlagen und 
zurückgeworfen, durch ein Detahement, welches um zu 
rekognoſciren, in dieſe Stadt geſchickt worden war. — Ges 
neral Molitor bewegt ſich nach dem Segre. Er muß jetzt 
den Befehl erhalten haben, ſich mit ſeinem ganzen Corps 
auf das rechte Ufer des Ebro zu begeben, N 


Das Memorials Borbelaid vom ı8ten dieſes Monats 
enthalt folgendes: „Bayonne, den 15. May. Da bie 
Hitze angefangen hat, fo erhalten die Truppen von beute 
au Eſſig. Geſtern ſind mehrere mit Patronen geladene 
Yulverwagen nach Toloſa abgegangen. Man ſieht auf 
dem Fluſſe täglich Schiffe mit Getreide laden. 


Dat 5ıfle Linienregiment, welches ſeit etwa einem 
Monat in Metz lag, bat den Befehl erhalten, ſich nach dem 
mittäglichen Frankreich zu begeben. 


Nach heute aug⸗kommenen Briefen aus Barcellona, 
befindet ſich dieſe Stadt in einem Schreckens zuſtand. Der 
daſelbſt cemmandirende General Roteg hat angezeigt, daß 
die Militärbehoͤrde ſich bey Annaherung der franzöſiſchen 
Truppen aller Gewalt bedienen wurde. Die Einwohner 
find in Beſtärzung uno fluͤchten ſich in großer Anzahl. — 

Alle Gebäude um Barcellona, bis in eine Entfernung von 
400 Klafter, werden niedergeriffen, 


Hauptquartier Gironne, vom igten Map, 4 Ube Mor⸗ 
gens. General Donnadieu verließ Bich um 4 Uhr Morgens Als 
er am Weg anlangte, der nach Caſtelterſol führt, ſtieß er auf die 
Brigade Saint⸗Prieſt, welche Halt gemacht hatte, um did Rückkehr 
einer Abtheilung, die fie um zu recognesciren nach letztem Orte 
geichickt hatte, abzuwarten — Der General gab ihr Befehl, ihren 
Marſch auf Moja fortzufegen, Unterdeſſen meldete man ihm, daß 
3000 Mann Linientruppen aus Barcelona, Gaftelterfol beſetzten. 
Er ließ dieſes Dorf durch drey Kolonnen unter den Generälen 
Nougarede, de la Poterie und Romagoſa angreifen. Sie ertrugen 
ein vierſtündiges Feuer. — Wir haben nur den Berluſt von wenk⸗ 
gen Feuten zu bedauern, nur 50 wurden verwundet. Man meldet 
den Tod von Herrn Jardin, Hauptmann des 12ten leichten Infan⸗ 
terie⸗Regiments. — Der Feind üderſäete das Schlachtfeld mit Tod⸗ 
ten, und zieht ſich nach Saint Kellu de Godina zurück. Mina 


iſt mit 4000 Mann zu Gellent und es muß nothwendi! fetzt et⸗ 
was geſchehen. (. d. D.) 


Auf der Inſel Java hat man am 27. Dec. einen 

Erdſtoß empfunden, der fich innerhalb 30 Stunden »smal 
wiederholte. Zugleich hoͤrte man ein unterirdiſches Ge⸗ 
raͤuſch in einem der dortigen Berge, der anfing, Steine 
abzuwerſen; am 29. aber kam es zu einem völligen Aus⸗ 
bruch; die Hälfte des Berges war mit Feuer und Lava⸗ 
ſtroͤmen umgeben, während ein Sand und Stein- Regen 
die Umgegend bedeckte. Sechs Dörfer wurden zerflört 
und 15. Perſonen kamen dabev um's Leben. 
— Das Journal des Debats erzählt: „Avignon hat 
das Gluck gehabt, Madame, die Herzogin von Angou⸗ 
leme beinahe 3 Tage lang zu beſitzen. Die Trunken⸗ 
beit (l’ivresse), die ihre Gegenwart verurſachte, laßt ſich 
nicht mahlen, und die Waiſe des Temple, die Heldin 
von Bordeaur hat ſich uͤberzeugen konnen, wie fehr 
fie angebetet iſt.“ i i 

Die rheinſſch⸗weſtindiſche Compagnie hat Nachricht er⸗ 
balten, daß die nach Merico beflimmte Ervedition der 
Compagnie, in Bera⸗Cruz eingelaufen war und Erlaubnif 
zur Niederlaſſung erhielt. — Die Spanier halten ſich noch 
fortdauernd auf der Kuͤſte don Venezuela gegen die In⸗ 
dependenten und werden an mehreren Stellen durch die 
Indier unterſtutzt. — Puerto Cabello und Maracaibo waren 
nach den neueſten Nachrichten nach fortwaͤhreud im Befitz 
der Spanier. — Ein Schottlaͤnder hat vor Kurzem den 
Verſuch gemacht, mittelſt zweſer Flͤͤgel von geleimten: 
Taffel von einem 2% Fuß hohen Thurme herabzufliegen, 
und kam auch damit gluͤcklich zu Stande. 

Norfolk (VBirginien), vom 2. April. 18 waren 
49 Leuchtthaͤrme in den V. St., die jabrlich circa 48, 
Gallens⸗Spermaceti⸗Thran verzehrten; die jährlichen Koſten 
des Transports und ähnliche Ausgaben betrugen 3750 S. 
Jetzt find 85 Leuchithaͤrme und verbrauchen 33,969 Gal⸗ 
lons, und die Trans portkoſten u. ſ. w. betragen nur 2,200 S. 
Die 85 Feuer werden mit 371 Patents Lampen oder Mes 
flectoren erleuchtet. 5 

Der in dle Unruhen im Schwelzeriſchen Kanton Zug ſehr 
verwickelte Pfarrer von Menzingen iſt vor die Unterſuchungs⸗Com⸗ 
miſſion geladen worden, hat aber zu anworten verweigert, ede er 
bie beſondere Difpenfation vom Bifhof oder vom Nuntius erhals 
ten haben würde. Die Regierung, ſeſt entſchloſſen, dieſes kirchliche 


Vorrecht nicht anzuerkennen, hat den Pfarrer in das Kapuziner⸗ 
Kloſter einfperren laſſen. 


Lieber der Freiheit haͤlzern Gebälk, als ſclaviſch den Marmor, 
N. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— — — m une = 
Betanntmabungen. 


Es wird ein Apotbeker? Seh ilfe geſacht, der ſogleich 
die Stelle antreten kaun, Redacteut ſagt wo. N 
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Frankrelch. 


Straßburg, den sten May. (Telegrapbiſche De: 
peſche von Paris vom arten May ein — an demjels 
ben Tage zu Straßburg.) — „Se. kön. H. der Herzog 
v. Angouleme war am 22. zu Alcebendats. — Die Unanır 
garde des Reſervecorps und eine Brigade der Diviſion 


Obert find am 23. Morgens in Madrid eingezogen, — — 


Se. kön . wird au der Site der übıigen Trup⸗ 
ven in der Fruͤhe des aten feinen Einzug halten. Die 
Franzoſen werden mit der lebhafteſten Unrube erwartet. 
— Die Generale Donnadieu und Eroles ſetzen gemein⸗ 
ſam ihre Bewegungen zum Angriffe des Mina fort, der 
feinen Ruͤckzug auf Cellent zu nehmen ſcheint. — Llobe⸗ 
ras ziebt ie feit der Niederlage, die er durch General 
Donnadieu erlitten, auf St. Undre“ de Palamos zutuͤck. 
— General Eurial, der am sten zu Grales ſich befand, 
hat T nopen bis nach Mataro, 4 Stunden von Barcelona, 
vorgeſchoben.““ 

a Depeſche von Paris vom 28. 
May.] „„S. k. H. der Herzog von Angouleme iſt 
am 24. 1 9 Uhr in Madrid eingezogen. 
— Der Gen. Eurial iſt in Mataro; der General Dons 
nadien hat Cellent beſetzt, ohne daß man ihm Wider ſtand 
entgegen geſetzt baͤtte.““ ' 

Speyer, den 31. May. (Unſer Correſponbent aus Bavonne 
meldet Folgendes: Spanien, aus der Gegend von Toloſa, den 
19. May 1823. Die Truppen des Tonga welche ſeit dem Ab⸗ 
marſch der Franzoſen aus St. Ander allein bieſen ꝓlat befent hieit en, 
haben ſich unvermuthet unter die Fahnen der Conſtitutionellen ges 
reibet ; da dieſer Anführer ſich dergeſtalt verlaſſen ſah, fand er nicht 
für gut länger in St. Ander zu verweilen, und machte ſich bey 
einer ſchoͤnen Nacht in Geſellſchaft der von ibm eingeſetzten Behoͤr⸗ 
den und der Mauth ⸗Adbminiſtration, in aller Stille davon; durch 
dieſen Abfall, deſſen Folgen bedeutender ſeyn werden als man ſich 
vorſtellet, findet ſich die Colonne des Paſtor der Obriſt Jauregup, 
neuerlich zum Feldmarſchall erhoden) um 8 bis WO Mann vers 
ſtaͤrkt. — Aus Bittoria kommende Reiſende haben an den Kirſch⸗ 
bäumen länas der Landſtraße von Sanqueſa in Navarra franmzöſiſche 


Militärs aufgebenkt geſehen, dort in Minas Vaterland haben ſich 


ebenfalls zwey Guerillas gebildet, welche bereits das Land beun⸗ 
rubigen. — Unmittelbar nach dem bie Conſtitutionnellen ſich mit 
allen Kriegsvoträͤthen aus Segovia entfernt batten, waren einige 
Ungeduldige fo unvorſichtig an dem Conſtitutions Stein ihren 
Muth zu kühlen, ben fie in Stücken zerſchlugen; aber ihre Freude 
war von kurzer Dauer, denn ein ſtarkes Detachement war umge⸗ 
kehrt, um in Segovta etliche dreiſig der Hauptanſtifter als Geiſel 
aufzuheben, — auch ward die Stadt auf der Stelle mit einer Kriegs⸗ 
fteuer belegt, die ſoglelch bezahlt wurde; birfes Intermezzo dewog 
den Grafen Abisbal welcher am 12ten nach Segovia gekommen 
war, den Plat in Belagerungsſtand zu ſetzenz ſogar ſoll das Fort 
Alcazar entſchloſſen ſeyn ſich zu vertbeidigen. — Die Befatung 
von St. Sebaſtian iſt diefer Tage reichlich mit Vorrath verfeben 
werben; einige fünfzig Faß Branntwein wurden deim Auslaufen 
aus dem Paſſage von den Conſtitutionnellen genommen. — Das 
Gerücht vertreitet fih das Zaba las Bande, unwillig und ermüdet, 
länger ibres freien Willens und der Selbſt⸗ Thätigkeit beraubt zu 
ſenn, zu den Gonftitutionnellen übergegangen ſey und biefer Anr 
führer eihe höhere Anſtellung bey demfelben erhalten habe. 
Bayonne, den 20. May. Zum Durchmarſch einer neuen 
nach Spanien beſtimmten Armee von 40 bis 50,000 Mann find 


600 Mann an Todten, Verwundeten und Ertrunkenen. 


Maßregeln angeordnet. — Die Briefe aus Bilbao, geben Nachrich⸗ 
ten über den jammervollen Zuſtand dieſer Stadt, — welche nur 
noch von Bettlern bewohnt iſt. — In Sa ragoffa hören die Er⸗ 
mordungen nicht auf, und doch ward angekändiget daß dieſe Stadt 
mit einer zur Erhaltung der Ordnung hinreichenden Macht befept ſey. 

&olofa den 21. Dar, Die Garniſon von Santona, ron 
dem Abfall der Soldaten des Longa und des Zabala unterrich⸗ 
tet, rüſtete ſich in der Nacht vom 15. auf den 16 zu einem Aus- 
fall. Die desfallſigen Maastegeln waren fo gut genommen und fo 
geheim gehalten, daß bir Belagerer ſich zu ihrem größten Erſtau⸗ 
nen plotzlich von allen Seiten umzingelt ſaten, fie 3 über 
Anführer, 
worunter namentlich Oberſt G om . überzeugt, daß fie keinen Par⸗ 
don zu hoffen hätten, ſtärzten ſich in den Bach, worin mehrere um: 
kamen. (Schwankende Gerüchte über dieſe Affaire waten ſchon vor⸗ 
geſtern am 19. hier in Umlauf, allein wir wollten erſt Gewißheit 
abwarten ehe wir Ihnen etwas darüber ſagten, und in dieſer Be: 
MHehung geben wir Ihnen die gegenwärtige Nachricht als ſicher 
Der kleine Hafen von Laredo, auf deſſen Einnahme und Ber 
fig die offizielle Bulletins neulich fo viel Wichtigkeit gelegt haben, 
iſt als Folge dieſes Ausſalles wieder in die Gewalt der ſpaniſch⸗ 
tonſtitutionellen Truppen gefallen, die ganze Käfte bis Bilbao iſt 
in ibrer Gewalt; In St. Ander iſt keine von den neu ernannten 
Behoͤrden mehr; auch feine eonflitutionnellen Behörden find dert, und 
dennoch gehen die Dinge ihren Gang; — Alſo, je weiter die Rrans 
— vorrücken, deſto mehr verlieren die Leute des Glaubens von 
hrem Credit und von ihren Hülſsmitteln; hört man ihre Häupt⸗ 
linge, fo brannte die ganze Bevölkerung der Halbinfel vor Eiter, 

ch ihnen anzuſchließen. Queſada wollte Santona als ein Trühs 

ck überrumpeln, ba aber feine Windbeuteley durch einen franze⸗ 

chen General ins helle Licht geſtellt wurde, fo hat derſelbe in 
den Augen einer erhabenen Perſon lehr verloren. a 

Seit einigen Tagen ftehet in Toloſa eine bedeutende Zufuhr 
an Lebensmittel und Munition, nach Sarragoſſa beftimmt, — es 
= Befehle gekommen dieſelben nicht abgehen zu laſſen, indem 
ene Straße nicht ſicher genug it. — Das Corps des Generat 
Molitor hat Befehl erhalten in Gilmaͤrſchen aus Arragonſen nach 
Valencia zu gehen und dieſen Plag um jeden Preis zu beſeten: 
„ man behauptet dieſe Bewegung habe zum Zweck die Tusſchiffung 
„ eines fremden Ttuppencorps zu befhägen welches von Livorng 
„ aus nach Spanien kommen ſoll. — Eine framöſiſche Cavalle⸗ 
rie- Brigade hat ſich von Palencia nach Leon in Marſch geſetzt 
um das portugieſiſche Corps des Rego zu beobachten, was es übr' 
gens nicht mehr antreffen wird, weil ſich daſferbe gegen Madrid 
gezogen dat, wo man glaubt daß eine Hauptſchlacht ſtatt haben 
wird ſobald die Franzoſen einmal jene Reſidenz deſetzt haben. 

— Geftern am früben Morgen machte die Beſatzung von Pam⸗ 
peluna einen Ausfall; fie fiel unvermuthet über die auf der Se ite 
von Billalba gelagerte Glaubens- Divifion her, welcher fie in bie 
Flanke kam; ſpäter kamen bie Franzeſen herben, um an dem Hefte 
Theil zu nehmen, das Geſecht war erbittert von beiden Theilen; 
— am 5 Uhr Abends gieng die Beſatzung in guter Ordnung wieder 
in den Plat zurück. — Vorgeſtern ſind drey mit Lebensmitteln und 
Munition beladene Schiffe ohne Hinderniß in St. Sebaſtian ein⸗ 
elaufen, — Drey bis 4000 Engländer von dem Wil ſo neſchen 

orps find zu Bige gelandet; eine doppelte Anzahl wird ihnen in 
Kurzem folgen, 

Bavenge, den 22. May 1823. Act Militärs, worunter 
eln Cavallorie⸗ Jourrier und zwey Soldaten der fünlgl, Garde, find 
geſeßelt in die Gefängniſſe dieſer Stadt gebracht worden. See 
wurden eingefangen als fie im Begriff waren iu den Gonſtitution- 
neden üderzugeben. — Man behauptete geſiern mit einiger Zuve rſicht 
daß die Divlſton Donnadlen einen Schlag erlitten habe wobey der 
Oeneral ge fangen wurde. 
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Deut ſchlan d. 

Fandau, den 29. May. (Eingefandt.) Der arte 
May, dieſer für jeden braven Balern ewig denkwürdige 
Tag, wurde auch in der Stadt und Feſtung Landau, im 
Mbeinkrelſe, von den Offiziers der Garnifon, den k. Beam⸗ 
ten und fämmtlichen Einwohnern mit einer Herzlichkeit 
gefeiert, welche die Liebe und Anhaͤnglichkeit an die aller⸗ 
doͤchſte Per ſon Sr. Majeflät, unſeres allergnädigſten Königs 
und das ganze königliche Haus, kaut aus ſprach. Früh um 
4 Uhr welte der Donner der Kanonen die Einwohner und 
verkuͤndigte ihnen die Feier des Tages. Um 9 Uhr begas 
ben ſich ſodann das Offiziers corps der Garniſon und ſaͤmmt⸗ 
liche Behörden, woran 0 „ unaufgefordert, viele Einwoh⸗ 
ner aus dem Bärgerflande anſchloßen, in die um 
Gott, dem Allmächtigen, für das Wohl und die Geſund⸗ 
beit des Beſten der Könige, und für das @lüd zu danken, 
Unterthanen, glückliche Unterthauen, dieſes Allderehrten 
Monarchen, zu ſeyn. Die Garniſon paradirte. Schade 
war es, daß nach dem feierlichen Gottesdienſte die Witte⸗ 
rung verhinderte, die ſchoͤnen Truppen defiliren B. feben, 
Ein glänzendes Diner vereinte Mittags Offiziere, Beamten 
und diele angeſebene Bürger. Herzerhebend war es, zu 
ſehen, wie alle, von einem Gefühl befeelt, wettelferten, ſich 
zugleich Beweiſe von gegenfelriger Achtung zu geben. Man 

laubte wirklich elne große Familie — ein Familienfeſt 
ierad — zuſammen ſpeiſen zu ſehen. Und fo war es 
auch. Denn ſind wir nicht alle Kinder unſers gellebten 
Vaters Mar?! — Toaſte, dem verebrteften König und 
dem ganzen königlichen Haufe gebracht, fteigerte Aller Ger 
fühle bis zum Enthuſiasmus. Zum Beſchluß der Feier 
dieſes Tages wurde Abends, bey ganz beleuchtetem Schau⸗ 
ſpielhauſe von mehreren Herrn Offers der Garniſon und 
Damen dieſes Standes „der Lorbeerkranz, ein militärifches 
Original Schaufpiel, von Ziegler“ aufgeführt, wozu die 
Beboörden und Einwohner Landau's eingeladen waren. Die 


lie bent wuͤrdige Nichte eines fehr verehrten Hrn, Staabs Offi⸗ 


ners von der Garniſon ſprach einen paſſenden Prolog, an 
deſſen Schluſſe das ganze auweſende Publikum dem ges 
liebten König ein dreimaliges donnerndes Vivat brachte. 
Das hierauf folgende obengenannte Stuck wurde von ſaͤmmt⸗ 
bien mitſpielenden Perfonen fo brillant gegeben, daß all⸗ 


gemeiner Beifall mit Recht ihnen zu Theil wurde. 2 
wird dieſer frohe Tag Landau's Bewohnern im Hadentmn 
bleiben! — Bott fegne den König}: 

Lichtenfels, den a3. May. Unter die frohe, zahl⸗ 
reiche Schaar der Menſchen, welche geſtern dem Schloſſe 
Banz zugeſtröͤmt waren, um ihren gellebteſten Konig zu 
ſehen, N ſich auch ein Breis von 118 Jahren, wel⸗ 


König zur bevor⸗ 
* filbernen 42 laden hatte, ſchenkte er 50 fl. 

Deputation des Magiſtrats zu Bamberg fagte der 
König, er werde diefer Stadt bey feiner Ankunft daſelbſt, beſon⸗ 
ders danken, daß fie in der Perſon des braven Appellationds 
5 Beil ihren erſten Buͤrgerdueiſter gewaͤhlt 


Mainz, den 24. May. Ueber den preußifchen Ente 
wurf zu einem defiultiven Reglement für die Rheinſchiff⸗ 
fabrt hat nunmehr auch die großherzogl. heſſiſche Reglerun 
ihre Geſammtabſtimmung abgegeben, woraus denn fi 
als Reſultat ergiebt, daß vier Höfe (Preußen, Baiern , 
Oroßberzogthum Heſſen und Naſſau) durch keine große 
le . 3 8 in den weſent⸗ 

en Punkten über ung der Wiener 
tion ſich vereinigt mn 2 g 9 

wel z. 


Aus der Schweiz, au. May. Die in Savoven 
wohnenden franzoͤſiſchen Offiziere auf halbem Solde haben 
Befehl erhalten, bereit 2 in für den ſehr wahrſcheln⸗ 
lichen Fall, daß fie würden in Dienſt gerufen und im 
ſpauiſchen Kriege verwendet werden. — Auf der Gräne 
— 88 . — man 2 mehre rer rang 
ar r Truppen, angeblich, um den bewaffneten (? 
Schleichhandel zu verhüten. en 

Großbritannien, 
London, den ten May, Ein Brief aus Habre 


vom 13. meldet: „Das franzöfifche Fahrzeug „Tbereſia 
Virginia,’ das geitern von Havangah angekommen iſt, 
dat die Nachricht mitgebracht, daß man auf diefer Jaſel 
alle früher an Bord franzoͤſiſcher Schiffe gebrachten Waa⸗ 
ten wieder aus ſchiffte. Bie Kaufleute wollen den fran 
Schiffen keine Ladung mehr anvertrauen. Zwey Schiffe 
von Hapre und Bordeaur find auf der Höhe von St. Dos 
mingo von Piraten geplündert worden; dieſe Steraͤuber 
drohten, alle franzoͤſiſchen Schiffe zu verbrennen, ſobald fie 
den Anfang der Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und 
Spanien 2 wurden. 

— Henry Wellesley (Bruder des Herzogs von Wels 
lington ) und neuernannter Enzliſcher auſſerordentlicher 
Botſchafter und bevollmächtigter Miniſter am Wiener Hofe 
iſt am izten May, auf der Reiſe nach Wien begriffen, 
in Calais an das Land geſtiegen. 

@ondon, ben 21. May. Die in einigen Journalen des fe⸗ 
ſten Landes angekündigte Nachricht, „daß drey Generaladjudanten 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, nämlich Wolkonski, Mentzi⸗ 
kow und Sagrewski die Erlaubniß erhalten hatten, einige Monate 
auf Reiſen zuzubringen, ,, ift von größerer Wichtigkeit, als es auf 
den erſten Blick ſcheint. Dieſe drey Adiadanten haften großen Ein⸗ 
fluß beim Kaifer, Man weiß, was die Erlaubniß, zu reifen, ſag en 
will. Es wäre moglich, daß dieſe Begebenheit das Vorſpiel zu ei⸗ 
nigen Veranderungen in der Politik von Rußland wäre. Vielleicht 
konnen wir in ein Paar Tagen mehr darüber mitthellen, 

. (The Courier.) 

London, ben 21. May. Man hat bier neuerdings 
aus Privatbriefen die Beſtaͤtigung erhalten, daß die Lage 
der Fang en Armee in Catalonien taglich bedenklicher 
wird. Die Generale wiſſen ſelten, wo Mina iſt, der fie 
auf eine wirklich Erftaunen erregende Weiſe zu taͤuſchen 
weiß. und durch unaufhoͤrliche Neckereien und Angriffe ums 
berjaat. Man will überdies aus guter Quelle wiffen, daß 
ſich Balleſteros in immer nähere Communikation mit dem 
cataloniſchen Feldherrn ſetzt, fo daß wenn das 4. Armee⸗ 
Corps nicht ſchnelle und bedeutende BVerftärtungen erhält, 
es zu einem kläglichen Ruͤckzug genoͤthigt ſeyn wird. 


(T. 9 

Die Katholiken in Irland, die ihre Sache, nach 
dem was ſich neulich im Engliſchen Unterhauſe ereignete, 
alt hoffnungslos anſehen, haben zu Dublin eine Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten aus allen Stafſchaften gehalten; 
welche eine ſehr nachdruͤckliche Modreffe an den Kr’ ig ers 
lies, und eine befländige Commiſſion ernannte, un über 
ihr Intereſſe zu wachen. 


Griechenland. 

Cor fu, 7. April, Nach dem ſiegreſchen Feldzug in 
Akarnanien zeigten die Griechen ein großes Verlangen, dit 
Drfenfive gegen Albanien zu ergreifen. Aber der Einfall 
eines fo verwältenden Feindes, als die Türken find, hatte 
die Huͤlfsquellen dieſer erſteres Provinz fo ſehr erſchoͤpft, 
daß es dein ſiege nden Theil unmoglich war, feine Vor⸗ 
theile bis in das feindliche Land zu verfolgen. Die Grie⸗ 
chen beguüͤgten ſich daber für den Augenblick, ihre eigenen 
Ganzen zu decken, und Maurocordatos, aufs neue 
zum Präfivent der vollziehenden Gewalt gewählt, begab 


ſich in den Peloponnes, um dort die letzten Verfügungen 
ruck ſichtlich des 


eldzuzs von 1823 zu treffen, — Inzwi⸗ 

ſchen wurde die Bertbeidigung der raͤnzen den beiden Ge⸗ 
neralen Markos Bozarie und Odyſſeus aunder⸗ 
traut, deren Talente dem Präfidenten und der Nation das 
rößte Vertrauen einflößen. Der eine dieſer Generale bes 
ſebligt im Oſten, der andere im Weſten Griechenlands. 
Hier folgt eine gedtängte, aber genaue Notiz über das Le⸗ 
ben dieſer beiden Fuͤbrer; fie hat um fo mehr Werth, da 
das Leben dieſer Männer von übel unterrichteten oder 
69140 geſiunten Perſonen eutſtellt worden iſt.— Mars 
os Bozaris ſtammt aus der ausgezeſchueten Fami⸗ 
lie Bozaris, die lange Zeit an der Spitze des Frel⸗Staats 
von Suli geſtanden und die tapfern Sultoten in die Schla.ht 
geführt hat. Sein Gtetvater Georg hatte den Zuna⸗ 
men „der Schrecken der Albaneſen.““ Sein Da: 
ter Chriſtos, eben fo tapfer als Georg, zeichnete ſich 
durch größere Klugheit aus. Ali Paſcha ließ ihn verräs 
theriſch ermorden, nachdem er im offenen Krieg vergebens 
feine ganze Macht gegen ihn erſchoͤpft hatte. — Nach 
feines Vaters Fall fluͤchttte ſich der junge Markos auf 
die joniſchen Inſeln, und trat ſofort in franzoͤſtſche Dlenſte. 
Im Jahr 18:0, als die Pforte den alten Ali, feines 
Vaters Mörder bekriegte, kehrte Markos an der Spitze 
einiger Sulioten nach Epirus zuruck, in der Hoffnung, 
fein Vaterland wieder zu erobern. Die Generale der 
Pforte verſprachen ihm auch feierlich, ihm das Land ſeiner 
Vater zurückzugeben. Er focht nun mit den Sulioten, 
die ſich von allen Seiten unter feine Fahne geſammelt 
hatten, mit großer Tapferkeit gegen Ali Paſcha; aber 
gerade dieſer hohe Muth war für den furchtſamen Divan 
ein Grund, fein gegebenes Verſprechen nicht zu erfüllen, ſon⸗ 
dern vielmehr dieſen gefährlichen Ungläubigen mit mißtrauis 
ſchem Auge zu beobachten. Nun fammelte Bozaris feine 
tapfere Schaar um ſich ber, lagerte ſich abgefondert von 
den Türken, und ſchloß mit Ali Paſcha einen Offenſid ⸗ 
und Defenſiv⸗ Vertrag, deſſen Preis die Zuruͤckgabe von 
Euli war. — Ja den zahlreichen Gefechten, die er ſeitdem 
ſowohl den Tuͤrken als Albaneſen geliefert, hat er ſich 
durch feinen Muth und Klugheit den Ruf eines umübers 
windlichen Führers erworben. Selbſt feine Feinde zollen 
ihm Bewunderung, und man hörte mehrere Albageſen ſa⸗ 
n: Markos trage den Sieg mit ſich in der Taſche. Der 
Schrecken, den er feinen Feinden eingeflößt hatte, war fo 
roß, daß, als er im Jahr 1822, von dem Präfidenten 
aurokordato nach Corinth beſchieden, ſich mit 30 Sulio⸗ 
ten an dem Engpaß der fünf Brunnen zeigte, 390 Alba⸗ 
neſen die ihn beſetzt hielten, ihm den Weg öffneten, um 
ein Gefecht zu vermeiden. Neun Ruhm hat ſich Markos 
in der Vertheidigung von Miſſolunghi erworben, das er 
mit fo gerinzen Streitfräften gegen einen weit überlegenen 
Feind hielt, Er beſitzt die ganze Einfachheit und Beſthei⸗ 
deuheit feines Vaters, von dem ein franzöfifcher Reiſender 
(Pouqueollle, Reiſe nach Griechenland, ar Band. S. 205) 
geſagt bat: „Er habe ihn wohl gekaunt, aber feinen Muth 
babe er nur aus dem Munde feiner Feinde erfahren.“ 


Bozaris iſt 32 Jahre alt. — Odyſſeus oder Wlnfs 
ißt nicht, wie der öſtreichiſche Beobachter geſagt bat, 
in Maina ſondern in Doris, am entgegenſetzten Ende Gries 
a eee 
r der en ris. Odyſſeus, tem 
Kerwa zeigte {ehe frühe Geſchwack on den Baer. 5 
dem Krieg von Argarocaſtton diente er unter Ali Paſcha 
und ete ſich durch große Tapferkeit aus. Uli ernannte 
ihn zum Anfübrer der Milizen in Livadiew, welche Stelle 
er bis Ausbruch der griechiſchen Revolution bekleidete. 
Gleich 4. erſten Tagen der Revolution hatte Odyſſeus 
den gluͤcklichen Gedanken, die Thermopylen zu beſetzen und 
auf dieſe Weiſe die türkischen Truppen, die ſich dieſſeits 
und des Paſſes befanden, zu trennen, wodurch in 
der auch die Kraft des des gelaͤhmt wurde. Als 
im nen Sommer die tuͤrkiſche Armee vor den 
The en erſchien, ließ er abſichtlich die erſte Hälfte 
durch, und der andern verſchloß er den Paß. Er benach⸗ 


den General Eolocotroni von dieſer Kriegs liſt und 
dem Marſch der Türken auf Morea ; dieſer zog ſofort von 
Patras gegen Urgolis und traf alle Anſtalten, den Feind 
empfangen, Der Erfolg diefer tuͤrkiſchen Unternehmung 
ir nt, Died iſt die fogenannte MVerrächerey des 
dyſſeus, die ihm mehrere übel unterrichtete öffentliche 
latter zum Vorwurf gemacht haben. Odyſſeus iſt 33 
abre alt, von hoher Geſtalt und befigt eine jo außer oc⸗ 
deutliche und unermuͤdliche Geſchwindigkeit. daß ibn eiulge 
den neuen Achilles nennen. Er zeichnet h durch Feld⸗ 
herru-Geſchick und perſoͤnliche Tapferkeit aus, und hat in 
den Thermopylen die * rr geſchlagen. a 
2 1 27. 
Smyrna, den 15, April. Herr Matthieu Leſſeys 
ſoll, Berichten aus Paris zufolge, vom König zum Gene⸗ 
ralconſul von Syrien und Paläſtina ernannt worden ſeyn.— 
ier folgt eine genaue Ueber ſicht der weohlgeruͤſteten griechiſ. 
iffe, die bereit ſind auf's erſte Zeichen in die See zu 
gehn. — Die Hydrioten beſitzen ao Schiffe und 12 Brander; 
die Joſarioten 24 Schiffe und 6 Brander; die Spezzioten 24 
Schiffe und 6 Brauder; im Ganzen #3 Schiffe und 24 Brander. 
Die algieriſche und tuneſiſche Flotte welche von Conſtantinopel 
auslief und am a, April in den Dardanellen vorfuuker ging, 
beſteht aus 30 Schiffen, darunter fünf Fregatten fünf 
Corpetten, zetu Dreymaſter jeden mit 1s bis 24 Kanonen 
bewaffnet, vier Chebecken, zwey Soeletten uud vier Briggs. 
Die eigentliche tuͤrkiſche Escadre, ſoll, wie es heißt, aus etwa 
30 Schiffen von verfchiedener Größe beflehen. Die Stärke 
der ägyptiſchen Flotte keunt man nicht, aber Briefe aus 
Conſtautinopel verſicheru, die vereinigte Flotte würde aus 
mehr als 100 Segeln beſtehen. — Nachrichten aus Candien 
zufolge, haben ſich die Griechen von Kiſſanos und Selino, 
bey Cauea, gegen Ende Februars empört, Die Türken 
in dieſen Provinzen find eingeſchloſſen, und die von Canta 
haben wuthentbraunt auf dieſe Nachricht, ſaſt Alles was 
noch von Griechen in ihrer Stadt war, niedergemetzelt. 
Die Urmee des Haſſen Paſcha ſteht noch immer in der 
Eegend don Spina Longa im Felde. Man verfichert, die 


Tuͤrken blokicten 17 oder 1300 Griechen (Weiber und 
e 
eibt au 251 1 


a. Sei 1 in . 
Es e fe Bruce an Febr. wich al 
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Jeden Bey begleiten 1000 bis 1500 Streiter. 
auch, De 1 Jahre, bulga 0 darun⸗ 


t i loponnes machen da 
Geleit, dest Bene dene f- Nafaltn. Ste erwarten 


ar le augegti den, als im 
ga * ehe Rice, wieber fear 2 
ampfe herdorzugehen. Sie haben den Isthmus von Kos 


rinth befeſtigt, darauf haben fie im Sinne die feſten PLA 
anzugreifen, die ſich noch halten und deren Berproviantis 
tung ſie zu hindern ſuchen werden. Die Griechen haben 
en die Nothwendigkeit eingeſehen, ein regelmäßiges . 
Syſtem zur Bezahlung ibrer Truppen anzunehmen. Sie 
haben eine befondere Militaͤrkaſſe errichtet, was fruher 
nicht der Fall war. Ferner baben fie 51527 taß alle 
Seepriſen in drey Theile getheilt werden ſollten; einen ers 
halten die Capers, den andern die Truppen und den drit⸗ 
ten erhält die Regierung. Die grlechiſche Armee in Mo⸗ 
rea deſteht aus etwa 50,000 wohlbewaffneten Männern, 
und ihre Zahl waͤchſt taͤglich. ; 
ordamerica. 

Die ehemals ſpaniſche Provinz St. Salvador (Gaati⸗ 
mala), die ſich 18 unabhängig von Spanien erklärt 
batte, hat ſich unterm 2. Dezember 1822 am die Vereinig⸗ 
ten⸗Staaten von Nordamerica geſchloſſen und bildet nun 
eine Provinz dieſes Frev⸗Stagtes. 8 5 

Fraukreich. 

Perſonen die aus Spanien kommen, fagen, daß wir 
nicht ſehr zufrleden weder mit dem Geiſte noch mit den 
Talenten der Generälen des Glaubeng herree, noch mit 
der Stimmung ihrer Soldaten find. Die Bauern laſſen 
ſich alles ſuͤndtheuer bezahlen, und überhaupt ſehen wir 
allmäplig in dem Lande jene Abneigung gegen Fremde 
ſich an Tag legen, die ein Zug in dem Karakter der Spanier 
iſt. — Madrid wird immer leerer. Der Graf von Abis⸗ 
bal dat alle Anſtalten zu feiner Verbindung mit Morillo 
gs; allein zu Folge der Maasregelu die er aus 

orſicht ergriffen bat, und der Entfernung aller Perfonen, 
die Anſeben, Vermögen und Einfluß auf die Gemiher 
befigen, wird die Stadt der frauzöſiſchen Armes keine eins 
zige wichtige Hülftquelle darbieten. — Man fagt, das 
neue, zu Sevilla in Anitsthatigkeit getrettene Minifterium 
ſey eben fo entſchloſſen, wie das * keine einzig / Con⸗ 
ceſſion einzuräumen, — Briefe aus Perpignan ſprechen 
fortwährend von einem Verluſt, weichen die Diviſſon 
Donnadieu erlitten hätte. Wir muſſen bald die Wahr⸗ 
heit in dieſer Hinſi cht erfahren; jo viel iſt ab r augen · 


anch, daß der Beueral Dina t in der e 
e eee 
dachten Mittheilungen, und fogar einige Berichte versetzt 
aben, bie vi lemi, authent iſches epräge Bis en 


dd vom 20. 
von unferer könig. Eröffnungsrede erhalten hatte, glei 


pern aus den Häfen von Cuba. . 

St. Sebaſtlan, den 16. May. In Saragoſſa lies 
en nur 6 — 700 Mann, bie ſich in dem Fort feſtſetzen. 

on ＋ zu Zeit kommen Patrouilen herunter in die Ekadt 
um die 7 3 5 m wenn — 4 —5 ſelten 
ſchieht, zwiſchen den Bürgern, ihrer politiſchen Meinungen 
Bam. zu —— · * 1 122 dat 
des um eine Verſtaͤrkung franz t ung gebeten, 

Paris, den 24. May. Die engliſchen Blätter ers 
zählen, das Pfund Brod gelte bey unferer Armee in Spas 
wien 12 Sous. 

Paris, den 25. May. Ein bleſen Morgen zu paris einge⸗ 
troffener Handeiskurfer, der am 16. d. M. von Madrid abgereist 
war, hat eine Proklamation des Generals Abisbal mitgebracht, 
worin berfelbe zur Beruhigung der Einwohner erklärt, daß er die 
Stadt erſt in dem Augenblick verlaſſen werde, wo fie von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen in Befig genommen werden wird. — Dieſer näms 
liche Kurier war Ueberbringer eines von dem Grafen von Abisbal 
an den Grafen von Monkeſo gerichteten gedruckten Schreibens. 
Dieſe Piece iſt in der Hauptſtadt Spaniens in großer Anzahl vers 
breitet worden. — Abisbal erklärt, daß er als General der Regie» 
rung . müſſe, allein daß er als Bürger das Recht habe 
feine Meinung zu äuſſern — Er geſteht, daß die Maforität des 
Volks von der Konſtitution nichts wiſſen wolle; er tabelt mit Bits 
terkeit das Benehmen der Minifter, und er fhlägt zuletzt folgende 
Mittel vor, um den Frieden wieder herzustellen und die Orbnung 
zurück zu führen : 1. Frankreich anzukündigen, daß man die noth⸗ 
wendigen Mobificationen in der Konſtitutlon veranlaſſen werde; 
2. daß der König nach Madrid zurückkomme; 3. daß neue Kor tes 
zuſammen berufen werden; 4. daß dem Könige der Berſchlag ge: 

werde, ein, allen Partheyen fremdes und den Mächten ans 
genehmes Miniſterium zu ernennen; 5. daß man eine allgemeine 
Amneſtie bekannt machen würde — Am Schluſſe zeigt er an, daß 
er eine jede, in dieſem Sinne an den König gerictene, Borſtellung 
unterzeichnen werde. 

Paris, den 25. May. Der Moniteur hat folgenden offis 
ziellen Bericht des 4. Corps der Pyrendenarmee: „Bericht an S. 
Exc. den Miniſter, Staats » Sekretär im Kriegs- Departement. — 
Girona, den 19. May 1823, Mitternacht. Ein Bericht bes Hrn. 
Generals Donnabieu , datirt aus Caſtel Terſol am 18. um 6 Uhr 

ens, meldet daß der General Romagoſa und das 1. Bataillon 
des 18. Regiments den Feind bis nach Saint⸗Felin verfolgt, ihn 
aus dieſem Dorfe getrieben, und ſich in der Nacht daſelbſt feſtge⸗ 
ſetzt haben. — Der General Romaaofa hat, als er des Morgens 

um 6 Uhr nach Caſtel Terſol zurückkehrte, Bericht erſtattet, daß 


eine große Anzahl Feinde, und unter andern auch der Oberſt des 
Regiments Seon umgekommen ſeyen. — Der General Donnadien 
meldet, daf er heute abgert, um gegen Mina zu marſchtren, der 
zu Sellent if, — Ein Bericht, den ich fo eben vom General Gur 
rial erhalte, meibet mir, daß Mitans, der iegt ungefähr 3000 M. 
Unter feinen Befehlen hat, ſich von Saint Geloni nach Treugs de 
Mar aueh Tarzogen babe, von wo er ohne Zweifel feinen Räd;ug 
über Maters nach Barcelona richten wird. — Unterz.: Der Mar⸗ 
Thal Herzog v. Conegliano, Montev.“ 
pars, den 27, May. Die Quotidlenne will Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß der Fraf Abisbal von feinem 
Truppen arretirt und gefangen gemacht worden ſey. — 
Aus Petersburg wird gemeldet, der Graf Neſſelrode habe 
im fit) von den Gefchäften — . 
„ Speper, den 2. Juny. Unſer Corteſpondent liefert uns 
Folgendes: Bayonne, den 24. May, Der Urzbiſchof von Zarı 
ragona, Gros; Inquiſitor von Spanien, der feit 18 Monaten ein 
reizendes Fandbaus in unſerer Gegend bewohnt, bat zu wiederhols 
tenmalen von ter oberften Junta Befetzl erhalten, ſich wieder in 
Befig und an die Spie feiner erhabenen 7) Verrichtungen zu bege⸗ 
ben; da derſelbe ſich bis jetzt nicht geneigt zeigte, en Befehlen 
zu gehorchen, fo ergieng eine legte eruſthafte Mahnung an ihn des 
eſchaͤrſten Ausdeudes ſich tobt ober lebend nach Spanien zu ver⸗ 
gen. — Berſchiedene Trophäen aus dem letzten ſpaniſchen Krieg 
And ven Patis in Bayonne angekemmen, um an König Ferdinand 
zurückgegeben zu werden z darunter ſollen ſih, wie man fagt, auch 
bie Fevettagskleider unferer lieben Frau von Atocha befinden, — 
wir zweifeln ſehr, daß unfere liebe Frau je von Franzoſen ihrer 
Kleider beraubt wurde, dazu find fie zu galant. — Mina ftehet 
immer aoch feſt in Catalonien. e 

Zu Mont, Marfan im Steppen - Departement , find die 
Einwohner eingeladen worden, ſich nicht über die ſpaniſchen Anger 
Tegenheiten zu unterhalten, und zu Mugron, einem kleinen Flecken 
beffelben Departemente, wurde die völlige Zernichtung Minas durch 
die Tremmel bekannt gemacht 11711! — Täglich nimmt der Abfall 
der Blaubensbräber zu. — Den Eigenthümer eines Hofes ben Opar⸗ 
zun wo im Anfange des lauf. Monates mehrere franzöfiihe Soldan 
ten von einer Guerrille aufgehoben wurden, haben ſpaniſche Rovaz 
Uiſt n, mit feiner Frau und feinen drep unmündigen Kindern vor 
feinem Haufe aufgehenkt. 

Nach den neueſten Briefen aus Sarragoſſa haben ſich bie 
Meuchelmördereien wiederholt; am einem einzigen Tag wurden 23 
Mönner ermordet und 80 verwundet; man erwartete jeden Tugen⸗ 
blick franzoͤſtſche Truppen in dieſer unglücklichen Stadt. 

Berſpaͤtet eingetroffen.) 


Außer dem Abfall der Banden des Son ga und 3a bala, if 
auch noch die des Pfarrers Boroftidi abtrünnig geworden, welche, 
nicht einen Mann ausgenommen, zu den Gonfitutionnellen überge- 
gangen find; dieſe beute wollen ſich keinerley milttäriſche Zucht ge 
fallen laſſen, die Landſtreicherey iſt ihr Element; ven Tag zu Tag 
muß man auf noch mehr Abtrünnige gefaßt fepn, und wenn es den 
Longa, Zabala und Goroſtidi nicht gelingt neue Proſeliten 
zu machen, ſo müſſen auch ſie mit dem Strome ſchwimmen. — Bey 
Hernani weideten einige hundert aus Frankceich gekommene und zur 
Armee beſtimmte Ochſen; — eine Wuerrille fand für gut dieſes 
Hor nvieh mitzunehmen und es anderswo weiden zu laſſen. 


Frankfurt, den 19. May. (privatkerreſponbenz.) Nach 
den neueften Nachtichten aus Petersburg, und die aus guker- Quelle 
berfließen, ſchlene es, als ob daſelbſt eine gänzliche Umwandlung in 
den Anſichten des ruſſiſchen Kabinets eingetreten wäre, 
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Deut ſchlan d. 
Münden, den 28. May. Mit dem Schluſſe dies 
ſes Monats wird die Spezialkommiſſion ſich derſammeln, 
welche Se. königl. Majeſtat zur vorläufigen Prüfung des 
den Ständen des Reichs im vorigen Jahre vorgelegten 
Strafgeſetzbuches für das Königreich Baiern, nieder⸗ 
uſetzen geruhten. Dieſe wird unter dem Vorſitze des k. 
iniſterialrathes im Staats miniſterium der Juſtiz, Herrn 
9. Schmittlein, beſtehen: aus dem königl. Oberappel⸗ 
lationsgerichtsrathe v. Stürzer, dem königl. Stadtge⸗ 
richtsdirektor don München, Freiberrn v. Völderndorffe 
WMaradein, den königlichen Landrichtern Häcker, Puch⸗ 
ta, v. Menz, und dem konigl. Uppellationsgerichtd = Ude 
vokaten v. Miller. 
um 25. May, Ubends gegen 8 Uhr, trafen der Koͤ⸗ 
nig und die Königin von Baierm, und gleich darauf die 
vier köuigl. Prinzeſſinnen, in Würzburg ein. Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin empfiengen dieſelben beim 
Aus ſteigen. Da alle Empfangs „Feierlichkeiten wiederholt 
unterſagt worden waren, ſo konnte ſich die allgemeine 


Freude nur durch den Jubel des, der önigl. Familie zahle __ 


reich entgegen ſtrömenden, Volkes äuſſern. — In Müns 
chen wurde am 22. May, als am 6sſten Geburtstage 
des Koͤnigs, der Grundftein zur neuen großen Iſarbruͤcke 
feierlich gelegt. 

Biſchoffingen (im Amte Breſſach) den 24. May. 
Hente wurde in unferer Gemeinde ein Mann verhaftet, 
der in Geſellſchaft eines gewiſſen Ulrich Barrot von 
Straßburg angekommen war und ſich für einen preußiſchen 
Offizier ausgab. Man fand, nebſt mehreren verdaͤchtigen 
Papieren, Breven von geheimen Geſellſchaften — und eis 
ver Carbonari⸗ Urkunde, mehrere (ſchlecht) gedruckte Pros 
Hamationen des Regentſchafts⸗Raths von Napoleon II. (du 
conseil de Regence de Napoleon II.) an die braven 
Elſaͤßer, mit der dreifarbigen Kokarde. Barrot war den 
Tag zuvor nach Colmar abgereist. Der verhaftete ſoge⸗ 
naunte preuß. Officier wird au das Amt Breiſach abge⸗ 
liefert. — Folgendes iſt eine woͤrtliche Ueberſetzung obi 
Proklamatien: „Die Lilie wird erbleichen! Eure ſchoͤne 
Jugend, erfüllt“ von dem Andenken des Ruhms des uns 
fierblichen Napoleon, wird ſich mit den guten Franzoſen 
vereinigen, welche eine Dynaſtie her ſtellen werden, die nie 
aufgeboͤrt bat, in enern Herzen zu herrſchen. — Ihr wer⸗ 
det freudig den erlauchten Erben unter dem angebetenen 
Namen Napoleon II. empfangen. — Die Rezierung, allein 
der franzöſiſchen Nation würdig, wird euch das verhaßte 
Reich der Bourbone vergeſſen machen. — Künftig werdet 


ihr nicht mehr den gebieterifchen Anordnungen des Come 
greſſes der heil, Allianz zur Beute werden. Unter der 
dreifarbigen Fahne vereiniget, werdet ihr das Gluck wie⸗ 
der finden, deſſen Annehmlichkeit fo viele Tauſend Frans 
zoſen genoſſen haben. — Elſaͤßer! die Stunde naht! das 
Vaterland erwartet neue Proben jenes Ruhms, welchen 
ihr in den Jahren 1814 und 1815 erworben habt, — Eure 
Misbürger ſchenken euch ihr volles Vertrauen, Es lebe 
Napoleon II. Es lebe die Freiheit!“ (S. M.) 
Türke y. 

O deſſa, den 14. May. Den letzten Nachrichten aus 
Conſtantinopel zufolge hatte der Einfluß des Lord Strang⸗ 
ford durch die wegen des Fermans in Betreff des Hans 
dels im ſchwarzen Meer mit dem Reis ⸗ Effendi entſtande⸗ 
nen Distufionen, fo zu fagen, einen Stoß erlitten. * 
rer hat alle dies faͤlligen Antraͤge des edlen Lords mit bes 
kanntem tuͤrkiſchen Stolz abgewieſen, und auch die gerech⸗ 
ten Klagen deſſelben wegen eines engliſchen Schiffs mit 
Kalte abgelehnt. Wir begreifen dies leicht, da die Türken 
in ihrer Derbheit nicht einſehen wollen, daß die Unterſtuͤtzun⸗ 
gen, welche England in der neueſten Zeit vorgeblich den 
Griechen geleiſtet hat, nur gewiſſe Nedeuabſichten zu be⸗ 
zwecken ſcheinen, die den Griechen eher zum Verderben ge⸗ 
reichen konnten. Es ſteht inde ſſen für den edlen Lord 11 
fürchen, daß die Griechen durch ein neues großes Beifpiel 
(Spanien) belehrt, die Falle, die ihnen gelegt wird, ver⸗ 
meiden werden. Die Gegner der Engläuder behaupten, 
daß dieſe blos einen Einfluß auf die Angelegenheiten des 
Peloponnes zu gewinnen ſuchten, um ſich nachher der gan⸗ 
en Direktion derſelben zu bemeiſtern, und vielleicht den 
Peloponnes — wenn auch ſpaͤter — wieder den Türken 
in die Haͤnde zu liefern. Hierin mag man ſich aber leicht 
taͤuſchen, denn die Griechen ſcheinen keine fremde Direktion 
anerkennen zu wollen. Wie dem auch ſey, die 40 K Po⸗ 
litik hat dahin geführt, daß weder Griechen noch Tuͤrken 
dem Lord mehr volles Vertrauen ſchenken. 

Trieſt, den 1. May. Aus Hydra haben wir dis 
rekte Nachrichten dis zum 11. d., nach welchen die neue 
griechiſche Regierung in Napoli ſich förmlich konſtitulrt 
dat. Maurokerdato hat die Präfidentihaft abgelehnt, und 
Pietro, Bey der Mainotten, feine Stelle eigenommen. Dieſt 
Beſcheidenbeit des Fuͤrſten Maurokordato hat den Griechen 
ſehr gefallen; fie zeigt von deſſen tiefer Kenntniß der dor⸗ 
tigen Lage der Dinge. Der Mainottenfuͤrſt hat wegen 
feines ausgedehnten Grundbeſitzes den größten Einfluß auf 
das gemeine Volk, und wird deshalb alles anwenden, um 
den jetzigen Zuſtand immer mehr zu konſolidiren. Colo⸗ 


sotroni, der ſich widerſetzlich betrug. iſt abgeſetzt und feine 
meiſten Soldaten baben ihn hierauf verlaſſen. Auch Des 
metrius Poſilanti iſt aller Anſtellung enthoben, ihm aber 
aus Rüͤckſicht auf das Unglück feines Bruders eine Pens 
Non zugeſagt worden. Was dieſe aus guten Quellen her⸗ 
rührenden Berichte noch welter von einer betraͤchtlichen 
Seldunterſtͤͤtzung aus England fagen, wollen wir vor der 
Hand, bis nähere Beſtaͤtigung eintrift, dahin geſtellt ſeyn 
laſſen. — Aus Durazzo wird der Aufſtand der Montenes 
Ae gegen den Paſcha don Scutari auch durch neuere 
lichte beflätigt-) 
Großbritannien, 

London, den a6. May. Briefe aus Cadir, welche 

dle Morning» Poft mittheilt, erzaͤhlen: am 4. feyen 400 
Sefangene dort angekommen, die bey dem Corps des Uls 
mana flanden, als diefer Valencia angriff und don den 
tapfern Einwohnern zuruͤckgeſchlagen wurde. An ihrer 
Spitze zwey Geiſtliche, die ebenfalls Gefangene waren. 
Einige Tage früher batten ſpaniſche Kreuzer zwey franzö⸗ 
ſche Schiffe nach Algeſiras aufgebracht. (Bekanntlich 
at das franzöſiſche Minifterium dem Gerüchte von Weg⸗ 
nahme zweyer Schiffe widerſprochen !) — Die engliſchen 
Blätter theilen einen von den letzten Bulletins des Gene⸗ 
tals Rego mit. Derſelbe war bis Gradiſſa vorgerüdt, 
aber, obgleich er mit dem General Morillo in Verbindung 
Rand, fo hatte man es doch für raͤthlicher gehalten, ſtatt 


die Rebellen welter zu verfolgen, den General Morillo 


fein Armeecorps vollends orzanifiren zu laſſen. Die Eons 
ſtitutionnellen hatten ſich der Vorhut der franzoͤſiſchen Ars 
mee bis auf 1 Lieues genaͤhert, und würden oft Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, die portugieſiſchen Rebellen mit Vor⸗ 
theil anzugreifen, wenn fie nicht die franzoͤſiſche Armee im 
Geſicht gehabt hätten, 

Das griechiſche Comittee hat am 24. May eine zweite 
Sitzung gehalten. Mehrere neue Mitglieder wurden einge⸗ 
ſchrieben, und die Subſcriptlon uͤberſteigt ſchon die Summe 
don 80,000 Franken. 

Spanlen. 

Vigo, den 15. May. Am erſten May kam Sit 
Robert Wilſon, in Begleitung des Oberſten Ligt, des Cas 
pitän Erskine, zwey franzoͤſiſchen und por deutſchen Of⸗ 
fizieren, die alle gegen die Franzoſen kaͤmpfen wollen, an. 
Sie wurden mit Euthuſtasmus und einer Artellerieſalde 
von allen Schiffen und Batterlen empfangen. Abends ers 
hielten ſie eine Serenade und die Stadt war beleuchtet. 
Am 4. wurden die engliſchen Offiziere (die deutſchen waren 
E55 nach der Corunna abgereiſt) regelmaͤßig als ſpaniſche 
Soldaten aufgenommen, und traten mit ihrer Muskete in 
die Reihe. Robert Wilſon hielt dabey eine Rede, worin 
er ſagte: der Augenblick ſey jetzt da, wo er vor dem Kö⸗ 
nige und der ſpaniſchen Natlon einen Eid ablege, um wähs 
rend des Krieges den fie gegen die franzöfifche Regierung, 
nicht gegen die 8 la Nation, führten, für ihre Uns 
abhaͤngigkeit und für die die Rechte aller freien Männer 
u fechten. Vielleicht wurde dſeſes Veilpiel einigen Eins 
uß anf die verirrte und unwuͤrdige Söhne Spaniens har 


ben, die einen gotteslaͤſterigen Krieg gegen ihre Mutter 
führten, um ihr don &claven anderer Sclaven die ſchmaͤh⸗ 
lichſten Feſſeln anlegen zu laſſen. Am s. reifte Sir Ro- 
bert Wilſon mit den beiden and : rn Offizieren, von Eavallee 
rie escortitt, nach der Corunna ab. Die Behörden mach⸗ 
ten ihnen auf dem Wege ihren Beſuch. Zu Ponttedeſa 
wurden fie von jungen Damen empfangen, die ihnen auf 
einem Triumpfwagen entgegen zogen, dem Sir Robert 
Wilſon einen Lorbeerkranz aufs Haupt drückten und ihn 
unter dem Freudengeſchtey des Volkes und Arlillereiſalden 
in die Stadt führen, Am 10 trafen die Meifenden in 
Corunna ein, wo fie mit eben fo viel Theilnahme auf⸗ 
enommen wurden. Von hler wollen ſie ihre Reiſe nach 

ugo forıfegen. Briefe aus Liſſabon verſichern ®rue:al 
Rego fey in Ungnade gefallen, - 

Corunna, den 8. May, Ein ſpanſſcher Offizier, der 
in 6 Tagen von Bilbao ankam, giebt folgende Schilderung 
von der ſpaniſchen conſtitutionnellen Armer. — Morillo, 
bey Benevent mit gooo Mann; Empecinado bey Valla⸗ 
dolid mit 4000 Guetillas; Balleſteros bey Sarinena mit 
9ooo; Mina in Catalonien mit 39,000 Mann Jafanterie 
und 2500 Mann Cavallerie. Abisbal und Espinoſa bey 
Madrid mit ı8 oo M. Infanterie und 3000 Mann Ca⸗ 
vallerie. Außer dieſen reguldren Truppen haben die Spa⸗ 
nier noch 12, % Milizen und 80, Freiwillige. — Qui⸗ 
rogas Hauptquartier ſoll am 13. May zu Lurga geweſen 
ſeyn und fein Corps aus 400 M. beſtehen. In Gall⸗ 
zien werden ſich s — 10,000 Mann Linientruppen, Mili⸗ 
en und Rekruten u. 8 — ı0,000 Freiwillige fammeln, 
In Biscaya find ſchon conſtitutionnelle Guerillas gebildet 
worden, die ſich ſelbſt unter den ſpaniſchen Ropalliſten 
recrutiren, 

Aus der Gegend von St. Sebaſtlan, den 23. May. 
(Privat: Corteſpondenz.) Der das Blokade⸗Corps von 
St. Sebaſtian befehligende General ſchickte wegen einem unbe⸗ 
deutenden Gegenſtaud einen Parlementär an den Feſtungs⸗ 
gouverneur ; diefer ertheilte Befehl den die Depeſchen überbrius 
genden Offizier in die Feſtung einzulaſſen ohne ihm die 
Augen zu verbinden, bierauf ließ er denſelben ia 
ſaͤmmtlichen Magazinen des Kriegs⸗ und Mundovorraths 
herumfuͤhren und ihn der Mahlzeit der Garniſon beywoh⸗ 
nen; bier fand derſelbe Gelegenheit ſich zu uͤberzeugen, daß 
dieſer Platz nicht ſo bald durch Hunger genommen werden 
kann. — Die rovpaliſtiſch⸗ſpaniſchen Truppen haben bey 
dem Ausfall der Gatuiſon von Pampelung am verwiche⸗ 
nen Dienſtag bedeutend Leute verlohren; ſechs Kanonen 
und mehrere Artillerie- Fuhrwaͤgen find den Conſtitution⸗ 
nellen in die Haͤnde gefallen. — Der Commandant von 
Santona Biigadier Palarca, hat einen in der Nacht 
vom 15, auf den 16. May gefangenen Banden⸗ Chef Nas 
mens Guer gue erſchleßen laſſen. Die Beſatzung dieſes 
Platzes, bat alle in Latedo vorfindliche Lebensmittel eins 
gebracht; — Da in Biscaya nur noch einige Trümmer 
vom ehemaligen Glaubensheer übrig find, fo wollte 
deren Commandant von Vittoria aus, Verſtaͤrkung daben, 
ſtatt einer ſolchen erhielt er die Antwort, daß es fireng 


unmöglich ſey auch nur einen Mann von den dort die Bes 
ſatzung bildenden 300 Franzoſen zu detachiren. — In Une 
ſehung der außerordentlichen Theurung, bewilliget ein Tages 
befehl den Offizieren aller Grade der franzoͤſiſchen Armee 
eine Beſoldungs⸗ Zulage wovon das Minimum auf 50 Fr. 
monatlich feflgeftelir iſt. 

Folgende Neuigkeiten bringt uns eben der Pofl: Cou⸗ 
rler. Unmittelbar nach dem Adfall der Truppen des Longa 
wurde das 35te Linien⸗ Regiment nach St. Ander abge⸗ 
ſchickt, von wo es plotzlich aufbrach um ſich vor Sans 
tona zu begeben; denn die Biscaver, durch den Aus fall 
der Garniſon dieſes Platzes mit Schrecken erfüllt, waren 
tufflohen. — Vor Ende dieſes Monates werden 10 bis 
1000 Engländer unter der Benennung Freiwillige in 
Gallizien gelandet haben. — Graf Abisbal hatte zur Ers 
haltung der Ordnung drey Regimenter in Madrid zurüͤck⸗ 
gelaffen, welche von den Franzoſen abgelöst, und ſich 
zurückziehen ſollen ohne beunruhigt zu werden. — Fuͤrſt 
von Hohenlohe, wird fein Hauptquartier von Toloſa nach 
Vittoria verlegen. 

Frankreich. 

Paris, den 24. May. Die Beſatzung von Pampe⸗ 
lung hat am 8., während die Frauzoſen die Meſſe hörten, 
mit « Bataillons und 6 Feldſtuͤcken einen Aus fall gemacht, 
mehrere Außenpeſten des Blokadecorps aufgehoben und ſich 
ſofort in die Feſtung zurückgezogen. 

Paris, den 26. Mao. Nach Gerüchten die ſich heute 
Morgen verbreiteten, durch einen Brief aus Spanien, wäre 
Mbiebal, da er die Armee habe haranguiren wollen, vers 
haftet, gerichtet und erſchoſſen worden. — Man ſetzte noch 
hinzu, daß es zwiſchen Beſſieres der ſich vor Madrid zeigte 
und den conflitutionnellen Truppen zu einem beftigen Ges 
fecht gekommen, worin letztere den Vortheil erhielten. Wir 
liefern nur dieſe Gerüchte weil fie einigen Glauben zu 
finden ſcheinen, aber wir verbürgen fie nicht. — Sobald 
die Truppen die Geſinnungen des General Abisdal erfuh⸗ 
ren, legte ſich der hoͤchſte Unwillen gegen ihn an Tag; die 
Offiziere warfen ihm aufs bitterſte ſein Betragen dor, bey 
dem Vorfalle auf der Inſel Leon, welches der Regierung 
alles Zutrauen auf ihn hätte nehmen ſollen. Er ift in 
der Gefangenſchaft ſeiner Soldaten und verdankt nur ſein 
Leben der Verwendung einiger Anführer, die er kurz vor⸗ 
her befehligt hatte. Man glaubt daß er nach Seoilla 
werde gebracht werden, um dort Rechenſchaft von ſeinem 
Betragen abzulegen. (Pilote.) 

Paris, den 27. May. Zu Perpignan hieß es, dle 
Beſatzung von Lerida habe einen Ausfall gemacht, und den 
Anfuͤhrer des Glaubensbeers, Mirales, zwiſchen Gervera 
und Calaf, angegrifftut; dieſer General ſey nach einem 
heftigen Widerſtand getoͤdtet und feine 600 Mann in die 
Flucht geſchlagen worden. 

Schon feit einigen Tagen gieng das Geruͤcht, daß der 
Köniz bedeutend krank ſey. Man behauptet, daß der Mo⸗ 
nacch abmagere, und daß die Aerzte bedenkliche Mienen 
machen. Hoffentlich uͤbertreibt man die Sache, aber es iſt 
naturlich, daß jedes Gerücht der Art Beſorgniſſe erregt, 


Sie begreifen leicht, daß der Tod des Koͤuligs von Frank⸗ 
reich, vorzüglich wenn er in einem fo wichtigen Moment 
erfolgte, ein Ereiguiß von größter Bedeutung wäre, 

— Man fagt, daß Empecinado in die Hände des Pries 
ſters Merino gefallen iſt, der ihn erſchießen ließ. 
1 Die Ereizuiſſe werden ſich aun mit Bligesfchnelle ent⸗ 
wickeln. 

Hauptquartier Bironne, den ae, May. Man 
meldet daß der Anfuͤhrer im Glaubensheere, Miralhes in 
einem Gefechte in den Umgebungen von Cervera getöbtet 
wurde. (J. d. D.) 

Girona, den 22. May. Mina, von dem man 
glaubte, er ziehe gegen Manreza, hat ſich ſchnell auf St,. 
Barthelmea del Grau gewendet, indem er durch Olot zog. 
Statt nach Vich zu geben, machte er einen neuen Umweg 
me Mopa, wahrſcheinlich um nach Barcellona zu ges 
augen, wo ſchon Llobera und Milans find. 

Auszug eines Briefs aus Madrid, vom 22. May 
Abends. „Der Herzog von Ungeuleme wird erſt übermors 

en früh in Madrid einziehen, — Der General Beffieres 
batte vorgeſtern, den Befehlen des Prinzen zuwider, ver⸗ 
ucht, ſich der Stadt zu bemeiftern, und ſich mit jeinen 

ruppen an dem Alcala - Thor gezeigt. — Es kam zum 
Treffen, und er wurde mit Verluſt von 60 Todten und 
300 Gefangenen :urücgetrieben, 

(Telegraphiſche Depeſche aus Paris, vom 30. May.) 
Der Herr Marſchall Herzog von Reggio rüdıe am 34. 
mit feinem Armee Corps in Madrid ein, und wurde mit 
den lebbafteſten Freudensbezeugungen empfangen. — Es 
iſt, während der Gefangenſchaft des Königs, eine Regent⸗ 
ſchaft, unter dem Vorſitze des Herzogs von Jnfamado, 
ernannt worden. — Mina wird vom General Donnadien 
lebhaft verfolgt. — Die Dioiſionen Milans und Lloberat 

riffen während der Nacht das Detachement an, welches 

Maar beſetzt; ſie wurden aber mit einem Verluſt von 
150 Mann, 500 Gefangenen, eine Fahne, 300 Geweh⸗ 
ten u. ſ. w. zurüͤckgetrieben. 


Die franzöſiſche Regierung hat endlich bewilligt, 5 
in der Schweiz befindlichen 162 riechen durch Frankrei 
reifen zu laſſen; die Reife darf jedoch nur auf einer einzi⸗ 
en Straße (über Lyon nach Marſeille,) gemacht werden. 
ie mehr als 4 Griechen zuſammen, und durch zwey Zar 
gesmaͤrſche jedes dieſer Doppelpaare vom nachfolgenden 
getrennt, dürfen den Weg antreten. In Marſeille muͤſſen 
je zwanzig Eingetroffene die Gelegenheit zur Ueberfahrt 
bwarten, und bevor dieſe erſolgt und die Schweiz davon 
unpe erhalten hat, dürfen keine weitere abgeſchſckt wer⸗ 
den. — Für Unterhalt und Ueberfahtt muß von der Schweiz 
aus geforgt ſeyn, und jede Unordnung auf ihrem Wege, 
durch dieſe Reiſenden veranlaßt, würde die ganze Bewllli⸗ 
ung aufheben. Die Griechen vereine der Schweiz fügen 
ich allen dieſen Borſchriften, um ihren — An 
chen Zweck zu erreichen. Sie wollen die Teiſe der Fremd⸗ 
inge durch die Diligence, als die, wenn auch einigermaßen 
koſtbarere hingegen aber ſicherſte und kuͤrzeſte Gele zenheit, 


veranſtalten, und fie verſaͤumen nichts, was die beſte Ord⸗ 
nung in dem Geſchaͤfte gewaͤhrleiſten kann. — Zu Bes 
fireitung der Reiſekoſten dat der Stuttgarter Verein den 
Betrag von 3000 fl. bewilligt, auſſer dem, was er fruͤher 
für fie geiban, 

Die Zahl aller in Spanien eingeruͤckten franzöfifchen 
Truppen ſoll, wie die Morning⸗Chronikle behauptet, kaum 
67,000 Mann betragen. 

Der Abgeordnete, Herr Koͤchlin hat gegen das vom 
6 zu Paris gegen ihn gefaͤllte Urtheil 

ppellation eingelegt. 

Zu Bukareſt brannten am 3. May über 400 Haͤuſer 
ab, und am 7. u. 9. jenes Monats, wurde die Stadt durch 
Erdbeben erſchuͤttert. 

Im ſchweizerſſchen Kanton Lucern haben ſich das 
Kloſter St. Urban und die drey im Kanton beſtehenden 
Nonnenkloſter über die Geldbeiträge, die fie, feit der Er⸗ 
laubniß der Wiederaufnahme von Nooizen, für das Er⸗ 
ziehungsweſen des Kantons geleiſtet haben, beſchwert, und 
eine Herabſetzung derſelben durchgeſetzt. Sie legten in 
Ihrer Denkſchrift die Beſorgniſſe an den Tag, daß man 
überhaupt für Unterricht und Aufklärung allzuviel thue, 
und dadurch nur Boltairianer bilde, die dem Heil der Kir⸗ 
che und des Staates fo gefährlich ſeyen. Ohnedietz bes 
merke man jetzt ſchon eine verderbliche Neigung des Land⸗ 
manns zum Leſen. 


Uuch der dies jaͤhrige Fruͤhllag iſt mit ſchrecklichen 
Jeuersbränſten bezeichnet. Am 5. d. brannten zu piſch⸗ 
* in Ungarn }6a Käufer und ao Scheunen, am . 
uttenberg in Böhmen 20 Haͤuſer, 4 Meierhöfe und a 
ee ur i u * 5 Alices 8 
und 147 gebaͤude ad, un traf am 
7. das Siaͤdtchen Kiebel. 


Ballesteros (einer ber Heerführer der eonſtitutionnellen ſpa⸗ 
niſchen Truppen,) batte Ah im letzten * nicht allein durch 
glänzende Waffenthaten, ſondern auch durch die Disclplin und den 
guten Geiſt, welchen er bey den von ihm ſelbſt N Schaa⸗ 
zen zu erhalten gewußt, ausgezeichnet. Dieſe Mäßigung war bes 
ſonders merkwürdig in einer Epoche, wo die meiſten andern Gene⸗ 
räle nicht mehr, als Bandenführer, waren. — Im J. 1820 wirkte 
er mächtig auf den Entſchluß des Königs, dem allgemeinen Wun⸗ 
ſche beizutreten; aber zugleich ſtrebte er, als Vice Präſident 
der aeg Junta, ben Ueteln der Anardyie zuvorzukommen, 
indem er das Anſehn Ferdinands in Achtung erhielt, bis die Cor⸗ 
tes verſammelt waren. Keiner Tugend beburfte auch Spanien 
mehr, als jener hochherzigen Milde, welche die Vorthelle vergleicht 
und die Gemüther vereinigt. Balleſteros ſcheint von dieſen edel⸗ 
muͤthigen Seſinnungen belebt zu ſeyn. — 0 

(Neue Blographle der Beitgenoffen.) 


In Baſel ſollte vor 18 Jahren (1805) ein Druckerſtock zu eis 
nem Tabakszeichen tenſirt werden. Nun entſtand die gewiß ſebr 
ſchwierige Frage, welchem der vier Dekanen der dortigen Univerſität 
die Genfur davon zukäme? Rach langem Debattiren wurden bie 
Tabakezeichen endlich der philofophifhen Jacultät zuerkannt. 


Bielkundig ſeyn, nicht vielgelehrt, iſt gut. 
Democrates, 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


—äõ— — — — — 
Bekanntmachungen. 


Auf Anſuchen der Stadtbeboͤrde wird Sonntag, den 
sten Juny, von den Unteroffiziers der ıten Dioiſion des 
sten Chevaurlegers Regiments wiederholt aufgeführt: 

Die Räuber. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Friedrich Schiller 
(paſſend abgeändert.) 

Die Einnahme ift für die Armen beflimmt, 

Die Vorſtellung ift im Freien, und zwar in der neuen 
Anlage, zum Freiichüg En: in einem von der Nas 
tur und Kunſt gebildeten Theater. 

Das Publikum wird zugleich benachrichtigt, daß eine 
verbeſſerte Einrichtung binſichtlich der Sitze getroffen won 
den, und daß jeder Zufchauer in dieſer Beziehung zufrieden 
geſtellt werden wird. 

Der Anfang iſt Nachmittags 5 Uhr. 

Die ı37te Ziebung in Na ru der i heute 
Samstag den 31, May 8 unter den gewöhnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſlehende Nu m⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: N 

19. 54. 13. 9. 68. 

Die 138. Ziehung wird den 1. July, und inzwiſchen 
die 1178, Münchner Ziehung den 1. Juny und die 
5 Regensburger Ziehung den 16. Junp vor ſich 


* 


Königl. baier. Fotto«- Amt Speyer. 
Dobftetter. 
Bey Hrn. . Ser Tag dabier, ſtebt ein gut wohlcon⸗ 
ditlonirtes und zu jedem beleblgen Gebrauch dienendes 


Peer mit und ohne Gedeck; nebſt Pferdögefchirr zu 


Bom Iten bis 30ten May giengen an Beiträge für die grie 
chiſche Sache ein 1. von einem Ungenannten in Lich 3 pr. Niblr. 
5 fl. 12 ke. — 2. Bon einigen Griechenfreunden aus Porn bey 
ippe⸗Dortmund. 3. eingeſandt durch Herrn Pfarrer Volkstauſen 
6 pr. Eds. 59 fl. 24 kr. — 4. Hr. Miniſter von Gagern in Mons⸗ 
heim 50 fl. — 5. Bon Hrn. H. in Erfurt 3 fl 36 kr. — 6, Bon 
Hrn, A. M. aus Frankfurt 1 fl. 12 kr. — Eingeſandt wurden 
durch Hrn. Heidenreich aus Speyer als Einnat me einer Cantate 
betitelt Griechenlands Wiedergeburt von daſigem Muſik⸗ Verein aufs 
geführt 94 fl. 15 kr. — Ausbeute gemeinſchaftlicher Beiträge in 
der Stadt Speyer 308 fl. 54 kr. — Zuſammen 542 fl. 33 kr. — 
Bey dieſer Gelegenheit kann ich den edlen Gebern die Verſicherung 
La nr - E N direkten Nachrichten, die braven 
Britten bedeutende Opfer bereits dargebracht, um das S 
vieler Unglücktichen zu mildern. — Darmſtadt. RR 

8 Ernſt Emil Hoffmann. 

s wird ein Apotbeker⸗Gehuͤlſe gefucht , der fogleich 
die Stelle antreten fann, Redacteur ſagt wo. Pe 


1 3 
leger ſag WWW. Daſer zu verfaufen, Weis 


Reue Speyerer Zeitung, 


Samstag 


NR, 


68. den 7. Juny 1823. 


Deutſchland. 

Sichern Nachrichten zufolge iſt die Commiſſion, deren 
in dem Schreiben aus München vom 26. d. in dem vors 
geſtrigen Blatte der Neuen Spererer Zeitung Erwähnung 
geſchieht, von Sr. königlichen Majeſtaͤl nicht zur Prüfung 
des Entwurfes des Strafgeſetzbuchs, ſondern zur vorlaͤufi⸗ 
gen Berathung über die Reviſion der Cidil⸗Gerichts⸗ 
ordnung angeordnet. 

Frankfurt a. M., den 32. May. Man ſpricht 
von einem an den Bundestag gebrachten Antrag don Sei⸗ 
ten der Geſandtſchaft einer deuiſchen Macht zweiten Ran⸗ 
ges, deren erſter Minifter mit dem erſten Miniſter einer 
großen deutſchen Ma dt in beſonders vertraulichen Derbälts 
niſſen ſteht, in Betreff der Verſcharfung der Aufſicht über 
die Preſſe, wozu verſchiedene, in deutſchen Bundes ſtaaten 
erſcheinende, öffentliche Blatter und Zeuſchriften zunaͤchſt 
Veranlaſſung gegeben > foll, (S. M.) 


we lz. 
Die Times ſagen: „Oeſtreich ſowohl als die übrigen 
Mitglieder der heiligen Allianz daben der ſchweizeriſchen 


Eidgenoſſenſchaft vorgeftellt, wie die heilige Allianz nie da- 


bin gelangen konne, alle Aufſtaͤnde zu erſticken, fo lange 
die Schweiz da durch, daß es den Urhebern dieſer Au fſtaͤnde 
eine Freiftätte gewaͤhre, die Erneuerung derſelben veranlaſ⸗ 
feu konne. Es ſey ſomu noͤthig, daß jene Perſonen die 
Schweiz verlaſſen, und daß zu gleicher Zeit der Mißbrauch 
der Preſſe beſchraͤnkt werde.“ 

„ Großbritannien. 

London, den 28. May. Die Frage wegen des 
Krieges in Spanien nimmt in Folge der Eceigniſſe, welche 
ſich in Madrid zugetragen haben, einen gan) neuen Cha⸗ 
racier an, Zu wiſſen bleibt immer noch übrig ob Adisbal 
im Einverfländniffe mit den andern conſtitutionnellen Ger 
nerälen handelte, oder ob er mit der Vertheidigung der 
Hauptſtadt beauftragt war, und fein letzter Schritt von 
ibm allein blos ausgieng. Im erſten Falle konnte ſich 
Spanien einer feindlichen Fuvafion unmöglich widerſetzen 
und den Sieg an feine Fahnen feſſela; bey der letzten 
Hypotheſe aber wire Spaniens Triumph unzweifelhaft, 

(Courier. ) 
a Spanien. 

Madrid, den 26. May. Am 24. und 25. May 
hat ſich der Rath von Indien und der Rath von Caſtilien 
zu Madrid verſammelt, und fie haben die Regentfchaft ers 
nannt, welche Spanien während der Gefangenſchaft des 
Königs verwalten fol, Dieſe Regentſchaft beſteht aus 
fünf Mitgliedern , deren Namen hier folgen: Der Herzeg 


von Jofantado, Präfident des Raths von Kaſtillen. — 
Der Herzog von Meutemar, Praͤſident des Raths von In⸗ 
dien. — Der Biſchof von Oema. — Der Baron v. Ero⸗ 
les. — Hr. Calderon, Mitglied der prooiforifchen Junta, 
der den Herzog von Angouleme, nach Madrid begleitet bat, 
— Der Rath von Jadien übt die naͤmliche Gewalt über 
die uͤberſceiſchen Provinzen aus, wie der Rath von Kaſti⸗ 
lien über Alıfpanien, — In dieſen Zuſammenſe ungen und 
Wahlen kann man eden fo viel- Ver ſtand als Serbien 
Beit bemerken. Die Wirkung davon wird unermeßlich ſeyn. 
= * d. D. 7 
Sevilla, den 15. May. In ihren 8 hr 
zum 15. discutirten die Cortes die Vorſchlage der Megies 
rung, zur Beſtreitung der außerordentlichen Kriegsausga⸗ 
den, und nahmen dieſelben mit einigen Abaͤnderungen an. 
Sie beſchloſſen ferner, daß alle Spanier, die bis zur Zeit 
des letzten Einbruchs der Franzoſen, frauzöfifche Ehrenzei⸗ 
chen erhalten hätten, fie, ſo lange der Krieg währte, ab⸗ 
legen ſollten; wer diet nicht thun würde, ſey des Namens 
Spanier unwertb. In der Sitzung vom 4. wurden fol⸗ 
gende Geſetzoorſchlaͤge dis cutirt und angenommen: 1. Es 
follen unverzüglich alle filberne Geraͤthſchaften, die in den 
öffentlichen Unſtalten gebraucht werden, im die Münze ges 
ſchickt werden; 2. alles nicht zum Cultus nöthige Kirchen ⸗ 
geraͤthe von Silber ſoll in Geld verwandelt werden. 
Liſſab d ee, . vu 
abon, den 5. May. en Tagen hat da 
Volk verſucht, die hie figen fran zoͤſiſchen —— — * 
rem Kloſter zu treiben; die bewaffnete Macht mußte ſich 
dazwiſchen legen. Es ſche int die Kapuziner werden außs 
sieben muͤſſen, obgleich der franzoͤſiſche Generals Konful v. 
Leſſeps, dagegen Vorſtellungen gemacht bat, 

Xiffabon, den 1% May. Der Enthuſſasm, der im 
ganzen Königreiche zu Guuſten der neuen Ordnung der 
Dinge herrſcht, iſt unbeſchteiblich; die Ein wohner find hochſt 
erfreut, ſeiidem fie erfahren haben, daß alle Rebellen uns 
ſere Graͤnzen verlaſſen haben, und daß die ganze Rebellion 
unterdrückt iſt; alle Divartemente wetteifern in der Drs 
muͤhung, die Vertyeidigamgsmittel gegen die Invaſiongar⸗ 
mee zu beſchleunigen, und vor Ende dieſes Monals wird 
eine Urmee von 40,000 Mann ganz marſchfertig fern, 
Den Gouperneuren in den Provinzen find Weifungen zus 
geaangen , fo ih wie mn Eontingente von Pre 
ruten zu organifiren, um die Armee auf den effekoe 
Beſtand von 6 o Mann zu bringen, J ice 
Türten, 

Te eſt, tes 17. May. Briefe, aus Corſu dem 7, 


und aus Zante vom 11. d. bringen Nachrichten aus Mo⸗ 
rea, nach welchen zwar eine neue Regierung eingeſetzt iſt, 
allein ſeitdem auch deſto größere Uneinigkeit unter den dor⸗ 
tigen Chefs bertſcht. Der einft als Befreier von Griechen: 
land begrüßte Demetrius Ppſilauty iſt feiner Anftelung 
enthoben; der gefürchtete Colokotroni hat ſich fopar den 
Befihlen der Regierung mit den Waffen in der Hand wir 
derſetzt. Er führt jetzt den Krieg auf eigene Rechnung , 
allein ſeine Schaar ſoll auf 300 Mann zuſammengeſchmol⸗ 
zen ſeyn. — Die vor Patras gelegenen vier großen grie⸗ 
chiſchen Schiffe waren im Begriff nach dem Archipel zus 
ruͤckzuſegeln, als fie die Anndberung von 14 Schiffen uns 
ter verſchiedenen Flaggen, welche Munition und Lebens⸗ 
mittel nach Patras bringen wollten, erfubren, und ſich ſo⸗ 
gleich deren Einfahrt in den Hafen wider ſetzten. Es ſcheint 
daß Privatoorıpeil, indem die Lebens minel in Patraſſo fo 
zu ſagen mit Geld aufgewogen werden, immer wieder 
Kaufleute veranlaßt, neue Verſuche zu machen. Die Gries 
chen ſollen nun nach obigen Briefen 12 Schiffe genommen, 
und nach Miſſolunghi geführt haben. Auch ein aus Mies 
randtien in Uegypten gekommenes Schiff theilte dieſes 


Amerika. 
N Havannah, den 1. April. Man ſchrelbt aus Mexiko 
daß Iturbide die Hauptſtadt dieſes Königreichs mit einem 
ulcht ſehr zahlreichen Gefolge verlaſſen babe, nachdem er 
Öffentlich erklärt hatte, daß er kein Recht auf den Thron 
dieſes großen Landes haͤtte, und daß der ſouderaͤne Con⸗ 
gred, um dem Blutvergießen und einem Bürgerkriege vors 
ubeugen, dem Ex⸗Kaiſer eine lebens laͤngliche Penſion und 
ba nach den vereinigten Staaten oder andere fremde 

aͤnder angeboten hätte, 

Aegypten. 

Aus Calro berichtet ein vor Kurzem zuruͤckgekomme⸗ 
ner Reiſender vom 7. Januar Folgendes: Der Paſcha von 
Uegvoten bat in feinen Fabriken und Manufakturen faſt 
alle europäifchen Maſchinen eingefuͤhrt. Von Eairo nach 
Alexandrien hat er eine Telegraphen » Linie errichtet. Ges 
er wird ein neues Münzgebäude errichtet. Die 

eys find ſehr eiferfüchrig auf ihn; er hat ihnen aber ers 
klaren laſſen, daß wenn fie fein Soſtem nicht gut finden, 
fie ſich entfernen können. Er hebt gegenwartig ein zahle 
reiches Truppenkorps aus, das er durch Europaͤer und 
Mameluken will befehligen laſſen und das namentlich auch 
durch das außerordentlich kriegetiſche Gebirgsvolk aus dem 
Libauon rekrutirt werden foll, 

Frankreich. 

Paris, den 29. May. (Privat- Correſpondenz.) 
Die Parifer werden nun bald wieder das ſeyn, was fie 
vor etwa 130 Jahren geweſen ſeyn mögen, da Kaiſer 
Julian von ihnen ſagte: „Ich habe die Leute da recht gern, 
weil fie mir ähnlich find, und ich in ihnen den gleichen 
Ernft, die gleiche Melancholie finde, die den Grund meir 
nes Karakters ausmachen.“ — In der That, die Bewob⸗ 
ner dieſer Hauptſtadt hatten ſeit Julians Zeiten einet ganz 
andern Ruhms in der Welt geuoſſen, als den der Duͤſtern⸗ 


* 


* 

beit. Aber fle kehren fo raſch und lelcht dahin wieder zu⸗ 
rück, daß man wohl fiebt, fie nehmen ihren eigenthuͤmlichen 
Katakter wieder an, den Julian pries. — Nichts if bier ger 
eumärtig feltener, als wabrer Frobſinn. Ein finfteres 

ſeu, eine nachdenkende Miene bat ſelbſt bey jungen Leu⸗ 
ten jenen Ausdruck offener, ſich mütheileuder Froͤhlichkeit 
eingenommen, die ſonſt alle Cirtel deſeelte. Freilich, man 
lacht wohl noch, aber dieſes ſardoniſche, ironiſche Lachen, 
welches nur vom Geiſt, nicht vom Herzen kommt, oft nur 
aus Bosheit hervorgeht, trägt kein Schar flein zur Freude 
bey, — An aller diefer Betrͤͤbniß iſt allein der fpanifche 
Krieg ſchuld. 

[Offizielle Nachrichten.] 

Aus dem Moniteur vom 30. May. (Pyrenden⸗Urmee.) 
Alcodendas, den 23. May. Der Major » General der 
Armee an den Kriegsminiſter. Durch meinen Bericht aus 
Buitrago vom 20. I. M. batte ich bereits die Ehre Ew. 
Erc. zu melden, daß S. k. H. den Vorſchlag des Gene⸗ 
ral Abie bal angenommen batte, Truppen in Madrid zu 
laſſen, um die oͤffentliche Anſtalten and die Ruhe unter der 


großen Bevölkerung, bis zu dem Einmarſch der Franzeſen, 


welcher nach den genommenen Vorkehrungen am 24. ſtatt 
haben ſollte, zu erhalten. — Allein der Chef Beſſieres, 
Commandant eines Ropaliſten » Corps, obgleich ſeit mehre⸗ 
ren Tagen in Verbindung mit der Diolſion Obert, und 
folglich wobl unterrichtet, daß die franz ſiſche Armer am 
24. unter den Mauern Madrids ſeyn ſolle, hatte ſich be⸗ 
reits am «ao, dorthin begeben: eines feiner Detaſchemente 
drang ſogar bis zum Miuelpunkt der Stadt, während fein 
Corps ſelbſt dey dem Thore von Alcala ſtand. Seine 
Anweſenbeit verurſachte viele Bewegung anter dem Boll, 
und es bildeten ſich zahlteiche Zuſammenlaͤufe. — „Der 
conſtitutlonuelle General Zavas, Befehlshaber der in Mas 
drid zurädgelaffenen Truppen, gieng ſogleich dem Rovali⸗ 
ſten s» General Beſſieres entgegen, und machte ihn mit der 
eben abgeſchloſſenen mündlichen Uebereinkunft bekannt; aber 
letzterer beſtund auf der Auslieferung der verſchiedenen 
Poſten der Stadt, und da ein Theil der Bevölkerung ſich 
geneigt zeigte (7) den Einmarſch der Truppen des Beſſie⸗ 
tes zu unterſtuͤtzen, fo erfolgte ein ziemlich lebhaftes Ger 
fecht, in welchem Beſſieres, der von der Cavallerie des 
Zaya angegriffen ward, soo Mann verlor, welche von den 
Conſtitutionnellen zu Befangenen gemacht wurden, Todte 
und Verwundete gab es wenig, (2) aber durch den unvor⸗ 
ſichtigen Schritt des Beſſieres fielen etliche vierzig Opfer 
aus dem Volke, welches er zu feiner Unterfiügung vers 
ſammelt hatte. — Sobald S. k. H. von dieſem Vorfall 
unterrichtet waren, beeilten Sie ſich den Oberſt vom Ber 
neralftaab Herrn de la Chaſſe⸗Verigny nach Madrid 
u fenden, um ſich genaue Kenmmniß der Folgen zu vers 
Knaffen, und den Zuſtand, in welchem fich diefe Stadt ber 
finde, zu unterſuchen, damit neuem Unglüde vorgebeugt 
werde. Seine Gegenwart bat dadurch, daß fie die nabe 
Ankunft der Franzoſen ankündigte, die beſte Wirkung ges 
babt, In der That naͤberte ſich auch ſogleich die nächte 
Vorhut des franzoͤſiſchen Reſerde ⸗Corps der Hauptſtadt, 


und ba die zur Räumung nöibigen Maßregeln erſt geſtern 
Abends beendigt werden konnten, fo rückte dieſe Vorbut 
heute früb 5 Ubr ein, und beſetzte ſogleich die derſchiedenen 
Doften, Eine Brigade der Divifion Obert iſt eben falls heute 
Morgen eingezogen, fo wie auch die ueuen, von der provileris 
ſchen Regierung junta ernannten Stadibehörden. S. k. H. 
wird morgen den aten mit allen übrigen Truppen in die 
Haupıfladt Spaniens einziehen. — Die Ruhe iſt vollkem⸗ 
men hergeſtellt worden und bey den genommenen Maßres 
eln wird »chts (7) dieſelde mehr ſtoͤren können, — Der 
ajergeneral Gullleminot. 

Der Conſtitutionnel ſtellt über vorſtehenden Armee⸗ 
Bericht folgende Betrachtungen an. „Es if klar, daß , 
waͤhrend die franzoͤſiſche Armee bey ihrem Einzuge in Mar 
drid keinen Widerſtand antraf, die Glaubensſoldaten des 
Beſſieres von den Bewohnern dieſer Hauptſtadt mit Flin⸗ 
tenſchuͤſſen zuruͤckgetrieben wurden; es iſt ferner bewieſen, 
daß dieſer Häuptling der Ropaliſten aus eigener Macht⸗ 
vollkommenbeit und ſelbſt im Widerſpruch mit den Be feh⸗ 
len, oder doch wenig tens mit der Adſicht des Prinzen 
Oberbefehlshabers gebandelt hat. Soll man aus dieſen 
zwey beſondern Umftänden, deren Folgen und Wichtigkeit 
größer ſeyn können, als man glaubt, nicht ſchlie ßen, daß 
die, allen Meinungen verbaften Glaubens brüder, in ihrer 
nicht zu hemmenden Zuͤgelloſigkeit, ſich keiner regelmäßigen 
Dberbehörde unterwerfen wollen? Sie benehmen ſich, alt 
ob fie für eigene Rechnung unabhängig don allen Partbeien 
oder viel mehr von allen auf der Halbinſel ausgebrochenen 
Factlonen, handelt n. Steht nicht zu befürchten, daß die 
Glaubensbauden mit ſolchen Elementen, mehr ſchaden als 
fie nutzen, und damit endizen die Operationen der frans 
zoͤſiſchen Armee zu bemmen? — Bemerkens werth iſt auch 
noch, daß der Majorgeneral in feinem Bericht vom 23. 
May, weder der angeblichen Proklamation des Grafen 
Abisbal, noch des Briefes den dieſer an den politiſchen 
Chef von Madrid geſchrieben haben ſoll, noch endlich des 
Wbfalles des naͤmlichen Grafen Abisbal, (wovon uns der 
Moniteur in feinem nicht offiziellen Theile, und alle andere 
Journale ſeit drey Tagen unterhalten) im mindeſten er⸗ 
wähnet. General Guilleminot kuͤndiget blos an, daß 
S. k. H. der Herzog von Angouleme, um die Ruhe und 
die Ordnung in der Hauptſtadt zu erhalten, den Vorſchlag 
des General Abisbal, Truppen in Madrid zurückzulaſſen, 
angenommen babe, bis foldye von franzoſiſchen Truppen 
abgelöst ſeyen. Dieſe muͤndliche Ueberemnkunft iſt beubs 
achtet worden, ohnerachtet Beſſieres unzeitigem Einſchreitens 
und ohnerachtet der Niederlage, welche ihn zur Flucht noͤ⸗ 
trigte. — Dieſer amtliche Bericht laͤßt nothwendig glaus 
ben, daß General Abisdal ſich an der Soſtze feiner Armee 
zurückgezogen bat, und liefert nicht die mindeſte Andeutung 
einer Abtruͤnnigkeit, die man ihm beimeſſen will. Heute 
widerruft man die Nachricht von der Abſetzung oder Ar⸗ 
reſtation des Grafen Abisbal: „Dieſe Nachrichten,“ ſagt 
das Journal. des Debats, „find ungewiß und widerſore⸗ 
chend; dann fuͤgt es bey: Sey es, daß Abisbal nicht ab⸗ 
geſetzt worden iſt, ſey es, daß die Soldaten gegen dle 


Oſſtziere feine Partbey ergriffen haben, fen es, daß er durch 
einen mehr rovaliſtiſchen General als er ſelbſt erſetzt wurde 
(wabrſcheinlich wollte der Redacteur ſagen mehr Conſlitu⸗ 
tionnellen) fo müßte man ſchließen, daß der Brief und das 
Betragen des Wbisbal, die conſtitutionnelle Truppen vers 
uneiniget und den Cortes einen toͤdtlichen Stoß de vgebracht 
habe. Wir geſteben, wir haben Mühe die Nothwendigkeit 
dieſer Folgerung aufzufaſſen; denn, entweder befehliget 
Abisbal immer noch, oder er befebliget nicht mehr; und 
in jedem Fall, zeigt der amtliche Bericht des Majorgene⸗ 
ral klar und deutlich, daß die Conſtitutionnellen, nachdem 
fie die Truppen des Beſſieres zur Flucht gezwungen, Mas 
drid geräumt, und ſich in guter Ordnung zurüdgezogen 
haben. Wo find da die Uneinigkeiten, wovon das Jour 
nal des Debais ſpricht? — Im Uebrigen iſt die Frage 
über den Ubfall UGbisbals nichts welter mehr als eine Ins 
dividuelle er Es ſcheint bewieſen, daß wenn er bie 
Sache der Conſtitution verlaffen hat, die Cortes nur elne n 
Anhänger und nur einen Vertheidiger weniger haben. — 
Wie dem auch ſey, wir haben Madrid deſetzt; von da 
werden die entſcheidenden Ereigniſſe beginnen, die vom Schick 
fal über die Halbinſel verhängt find. Man bat fo viel 
vernünftelt, man bat über die Operationen, welche dem 
Beſitze der Haupiſtadt folgen duͤrften, ſo manches ausge⸗ 
klüͤgelt; das was folgen wird, bängt von fo vielen ver⸗ 
ſchiedenen Umftänden, von fo vielen uuvorhergeſebenen Era 
eigniſſen ab, daß es uns klug ſcheint es abzuwarten, che 
zo ei beurtheilen. Nichts it gewiß für die Zu⸗ 
un ft. 


Das Geueral⸗Committe des landwirthſchaftlichen Ber⸗ 
eins in Balern hat einen Preis von ı00 Dukaten auf 
die Bearbeitung eines vollſtändigen, leicht faßlichen Unter⸗ 
richts über die Zucht, Behandlung und Veredlung der Pferde 


ausgeſetzt. 
Ehrenbezeigung. 

Seine Majeftät, der König von MWürtemberg, baden 
den beiden Sekretären der baieriſchen Kammer der Abge⸗ 
ordneten, dem Landrichter Häcker, in Rothenburg, und dem 
Conſiſtorlalrathe und Stadtpfarrer Dr. Schultz. in Speyer 
fuͤr die Ueberſendung der Landtags- Verhandlungen die 
große goldene Verfaſſungs⸗ Medaille, nebſt einem aller⸗ 
guädigſten Handſchreiben zuſtellen zu laſſen gerubt. Auch 
Seine koͤnigliche Hoheit, der Großherzog von Baden, ges 
ruhten die von den benannten Sektetaͤren Hoͤchſidenſelben 
üͤberſchickten Landtags Verhandlungen gmädigft aufzunebh⸗ 
men, und Jedem derſelben mit einem ſehr ſchoͤnen Brillante 
ringe zu beehren. 

Das ſtarke Gewitter, welches die unteren Malngegen⸗ 
den am a7. May beimſuchte, wuͤthete in den Umgebungen 
von Frankfurt beſonders zerſtoͤcend. In dem Dörſchen 
Haufen ſchlug der Blitz in ein Haus, das zwar nicht in 
Brand gerieth, aber in feinen Grundfeſten fo erſchüttert 
wurde, daß es nach wenigen Au jenblicken einem luftigen 
Gebäude glich, das die allgewaltige Hand des Schickſals 


rufüihen Provinzen zu machen. Wean daher Se. Maj. 
die Zuruͤckzabe dieſer Feſt ingen deanoch beſchließen ſollten 
fo konnte er (Permalof) um nichts anders bitten, als ihn 
mit dieſem Auftrag zu oerſchonen, und lieber ihm feine 
Entlaſſung zu ertheilen. Der Kaiſer befahl hierauf (wie 
es heißt) dem Fürften Wolkonsky ebenfalls fein Satachten 
abzugeben, und dieſer fo wie Meutzikof und Sakrefsky ers 
erklaͤrten, daß fie nichts anders thun konnten, als das Gut⸗ 
achten idres Waffengefaͤhrten zu unterſchreiben, und lieber 
geneigt wären um ihre ntafan u bitten, als eine für 
das ruſſiſche Reich fo nachteilige Maasregel anzurathen, 
Der Kaiſer fol bierauf ihre Entfernung beſchloſſen haben. 
Ich theile dieſe Nachricht mit ohne fie zu verbürgen, allein 
da dieſe angeblich beſchloſſene Maastegel mit der Earfers 
nung des Hru. v. Mazaroditſch, ruſſiſchen Geſandten in 
Perſien, zuſammentrifft, fo trägt fie einigermaaßen den 
Cparaktet der Slaubwüͤrdigkeit, 

Trieſt, 26. May. Aus Smorna If ein Schiff In 
21 Tagen bier angekommen, deſſen Capitain erzähle, daß 
die allgieriſche Eskadre bey feiner Abfahrt ia den Gewaͤſ⸗ 
fern don Urla geſehen worden. Dey Scala Nuova wären 
5 bis 6000 Türken, welche dort die Ankunft der tuͤrkiſchen 
Flotte erwarteten, um zu einem Angriff gegen eine ber in⸗ 
ſurgirten Inſeln gebraucht zu werden, von den Samioten 
nächtlicher weiſe angegriffen worden, und hatten ſich nach 
allen Richtungen hin zerftreut. Ju Smyrna würden eben» 
falls Ruͤſtungen gemacht, und man glaube dort, es gelte 
Samos. 

Frankreich. 


Marfeille, den 25. May. Nach der Ausſage eier. 


nes holländiſchen Kapitäns, der vor wenigen Tagen Bare 
cellona verl iſſen, ſollen die ſammtuchen Einwohner dieſer 
volk-eichen Stadt unter den Waffen ſtehen und entſchloſ⸗ 
fen ſeyn, But und Blut für ihre Freiheit aufzuopfern. 
Dos weibliche Geſchlecht ſoll ebenfalls in großer Regſam⸗ 
keit ſeyn, ein Tbeil ſogar bewaffnet, und der andere Theil 
um die Verwundeten zu beſorgen. — Es iſt beſtimmt, 
daß ſich in den ſämm lichen ſpaniſchen Städten die gebils 
dete und die reiche Klaſſe von Bewohnern bey Annäherung 
unſerer Truopen flüchtig macht, und mit Hab und Gut 
in das Innere des Bandes zieht. Die übrigen Einwohner, 
welche aus großer Armuth ihren Wohnort nicht verlaſſen 
koͤnnen, ſenden gewöhnlich Abgeordnete in das franzoͤſiſche 
Hauptquartier, um als eine Gnade zu verlangen, daß man 
ihnen doch eine franzoͤſiſche Beſatzung, und keine von der 
Glanbensarmee geben fol; denn dieſe Unmenſchen, zum 
Theil von Moͤnchen angeführt, begehen in ihrem ung üͤck ⸗ 
lichen Vaterlande die ſchrecklichſten G.auſamkeiten. 

Rach zuverlaͤßigen Berichten ſollen in verſchledenen 
kleinen Gefechten Mina, Balleſteros und beſonders die 
ſpaniſchen Milizen mit Verzweiflung gefochten haben, konn⸗ 
ten aber zuletzt der Uebermacht nicht wider ſtehen. Vor 
Allem fehlt es dieſer Nation an Geld, während ſie e 
mit einem ‚en u thun bat, der Geld im Weberfluife bes 
ſitzt Die angöhifche Regierung hat naͤmlich das in ihren 
Kaſſen vorraͤthige Geld zum Kriege verwendet, dann hat 


ige die Bank 10 Millionen baar vorgeſchoſſen; ferner 
—— Roitſchild in ondon Geld vor, fo viel fie vers 


gt. 

Bigueo, den 24. May. Unſere Soldaten ſind voll 
Enthuſiasmus, fie beſingen den Ruhm und die Bourbons 
mit einer Luſtizkeit, welche die Ermüdung vergeſſen macht. 
Wenn fie ein wenig müde find, dem Feind nachzulaufen, 
ſetzen ſie ſich nieder und ſprechen: „Das iſt ein Minabler 
Krieg (guerre minable); wenn dieſer General Ausreißer 
fih mit dem Milauo und Llobera zu Barcelona vereinigte, 
fo würden wir wenigſtens den Krieg von Troja (Troyes- 
trois) führen.” Ich denke (fährt der Correſpondent der 
Etoile fort) in etwas, wie unſere Tapfern, denn ich bin 
überzeugt, daß dieſe drey Kaͤmden der Hemdloſen, wenn 
fie die Tapferkeit Hektors hätten, iu jedem unferer Solda⸗ 
ten einen Achill finden wurden Einmal in Barcelloua eins 
geſchloſſen, koͤunten fie mit Recht ſagen: „Wir werden 
nicht mehr herausgehen.“ — (Man weiß nicht, was man 
mehr bewundern fell: Ob die Beleſenheit der franzoͤſiſchen 
Soldaten, oder die Naloitaͤt ihrer Wortſpiele?) ö 

Girona, den a7. Mid. Geſtern um 4 Uhr in ber 
Fruͤbe, hatte Mina, nachdem er durch einen Nachtmarſch 
den Generälen Donnadieu und Eroles, die Mayreſa beſetzt 
batten, entſchluͤpft war, Vich, mit 4 Mann und einer 
Compaguie, welche Sturmleitern trug, amgegegriffen, Die 
Garnifou von Nich beſtand im Augenblick“ des Angriffs 
nur aus 400 Mann vom 3. Linlenregiment unter H. von 
Salpervick, und aus 4% Mann Ropaliften unter Roma 
goſa. Der Feind griff auf allen Punkten mit Wuth an 
und ſeine U A. an Menſchen gab ihm auch Hoff⸗ 
nung zum Siege; unfere Truppen empfingen aber ſeine 
Salden mit Kälte und Ugerſchrockenheit, richteten ein wohl 
uuterhaltenes Feuer auf ihn, und zwangen ihn zu ſchnel⸗ 
lem Ruͤckzude. Eine große Zahl Todte und Berwundete 
welche die Conſtitutiennelleu nicht Zeit hatten mitzunehmen, 
wurden auf dem Schlachtfelde gefunden. Während dies 
zu Vich vorgieng, machte die Garniſon von Hoſtalrich eis 
nen Ausfall, aber ebenfalls auf allen Seiten geſchlagen, 
hatıen die Conſtitutionnellen nirgends Erfolg. Man verſi⸗ 
chert, Mina ſey bey dem Angriff auf Vich ſchwer verwuns 
det worden, und dieſes Etelguſß habe den Rückzug des 
Feindes beſchleunigt. a . 

Provinz Buiputcoa, vom 25. May. Ein eug⸗ 
liſches Schiff, welches feit einigen Tagen auf der Rhede, 
von Bilbas liegt. wird fehr genau beobachtet, und Niema d 
wagt es das Bord zu verlaſſen. Es befinden ſich, wie 
man ſagt, mebrere fremde Offiziere au Bord. unter audern 
ein Adjutant des Gen. Rey, der bekannt iſt, durch feine 
treffliche Bertheldigung von Saragoſſa im Jahr 1813. — 
Die Afabelita, eine Goelette, ein couſtitutiongeller Kor⸗ 
far, iſt aus dem Hafen von Corogua aus gelaufen, um an 
den Kuͤſten Frankreichs zu kreuzen. — Die Beſatzung 
von Bilbao beſteht aus 250 Franzoſen. — Ein engliſches 
Fahrzeuz von der Maſten, bat einen Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln und Kriegsbedärfniffen in die Feſtung Santo: 
na geworfen, — Da die neuen Behö,den don Saragoſſa 


bekannt machten, daß der Stadt eine Steuer von 16 Mil 
lionen Rralen auferlegt worden wäre, jo gab dieß Anlaß 
zu den traurigſten Auftritten, und das Blutbad begann 
von neuem. Die Conſtitutiennellen, welche einſehen , daß 
fie weder Rettung noch Pardon zu erwarten haben, ſchei⸗ 
nen entſchloſſen, ihr Leben auf das theuerſte zu verkaufen. 
— Eia Brief aus St. Ander, vom 23, enthält folgendes: 
Die Trümmer des Corps Longa, welche ſich in die Stadt 
zurückgezogen hatten, blieben die ganze Nacht unterm Ge⸗ 
wehr; die Pferde gefartelt und gezaͤumt. Man hatte ges 
bört daß eine ſtarke Abtheilung Conſtitutſonneller im Uns 
ma- ſch ſey. Wir wiſſen daß fie 5 Stunden weit von hier 
weg if, daß ganz AUſturien ſich für die Conſtitution ers 
klärt hat, und daß der Brigadier Palarea, nachdem er den 
Odecbefehl in Santona einem andern Oberoffiziere übers 
laſſen harte, ſich an die Spitze von 5000 Milizen geſtellt. 
Da nur = franzöfifhe Regimenter an der ganzen Kuͤſte 
bin ſtehen, fo braucht man ſich nicht zu verwundern, daß 
die Conſtitutionnellen bis nach St. Sebaſtian rekognosziren 
— Ein außerordentlicher Kourier it in Eorogaa angekom-⸗ 
men; er überbrachte Befehle don der Regierung, welche 
die Bildung und die Unterhaltung der Kalon des Sir 
Robert Wilſon betrafen. Es wurden mehrere Schiffe in 
großer Entfernung von der Küfte ſignaliſirt; man glaubt 
daß fie euglifche Truppen an Bord haben. 
Aus der Provinz Buipuzcoa, den a6. May. 
Die Behörden von Bilbao haben folgende Nachricht 
drucken und im großer Menge in der Provinz verthellen 
laſſea: Se. königl. Hoheit der Dbergeneral der framyöfis 
ſchen Armee, erzeigt uns die Ede uns zu benachrichtigen 
daß die Aemee des Rebellen Min a 10% Maun 
Er in Cıtalonien vollſtändig geſchtagen worden iſt; es 
ft ibm gelungen, ſich mit s000 Mann zu reiten, die ubri⸗ 
en 8000 Mann find entweder todt oder gefangen.“ — 
Mamittelbar nach der Verkündigung dieſes Bulletins, gab 
es zu Bilbao Freudeaſalben, die Glocken wurden in breis 
ten Schwunz geſetzt, und die Stadt beleuchtet; dieß haben 
wir von einem glaubwürdigen Augenzeugen; glauben übris 
gend nicht an die Hauptſache. . 
Nach einer Uebereinkunft zwiſchen der franz ſiſchen 
Armee und der Burnifon von Madrid, ſollte Letztere den 
Garniſone dienſt verſehen und die Ordnung handhaben, dis 
zun Eurüden der Armee, und dann ſich unangefochten 
zurückziehen. = Am 20, ſchickte Beſſieres Parlamentaͤre 
an den General Zapas, Platz⸗Commandanten um ihn zu 
denachrichtigen, daß er in die Hauptſtadt einziehen würde, 
— General Zayas begab ſich zu ihm vor das Thor von 
Alcala. um Ihu von der mit Sr. k. Hoh. dem Herzog von 
Angouleme abgeſchloſſenen Uebereinkanft in Kenntaiß zu 
egen; er antwortete daß er dieſe Convention nicht aner⸗ 
kenne, und daß er 1 ſey zu ſiegen, und ich, 
et wiederte Fayad, nicht nachzugeben, und kehrte zus 
ruck. — Hierauf kam er wieder mit 450 Infanteriſten, 70 Reiter 
und einem Moͤrſer, griff Beffieres unvermuthet an, toͤdtete Ihm 
viele Leute und machte 900 Gefangene, welche er nach Madrid 
zuruͤckbrachte. = Dieser Vortheil machte großen Ein druck 


auf die Volks maſſe, welche nur des günſtigen Augenblickes 
gewaͤrtig wär, um auszubrechen. — Nach andern Berich⸗ 
ten fol am as. % Gefecht zwiſchen dem Volk und der 
Garniſon von Madrid vorgefallen ſeyn; Seneral Zayas 
bätte die Straßen mit Kartäfchen gereinigt, und mehr als 
1080 Perſonen das Leben verlohren. 

Straßburg, den 4. Juny. (Telegraphiſche Der 
peſche aus Paris vom 3. Juny eingetroffen in Straßburg 
den 4. Morgens um 9 Uhr, 50 Minuten.) Den 30. May, 
am Feſte des heil. Ferdinand, hielt feine kön, Hoh. der 

rzog don Angouleme eine Heerſchau über die Truppen, 
die auf alle Bewohner Madeids lebhaften Eindruck machte, 
— Die Großen von Spanien haben Sr. konigl. Hoh. eine 
Adreſſe überreicht, worin fie ihre Gluͤckwuͤnſche und die 
Uebereinſtimmung ihrer Gefühle ausdrucken. — Der nicht 
offizielle Theil des Moniteur kuͤndigt an, daß die Regent⸗ 
ſchaft ein Miniſterium ernannt hat, und daß die Armee 
des Mina unaufhörlich verfolgt wird und taglich meh 


ſchmülzt. | 


Am 1. Jauy flarb der Marſchall Herzog von Da⸗ 
vouſt, Prinz von Eckmühl, an einer langwierigen und 
ſchmerzlichen Lungenſchwindſucht. 

Elne Zeinung aus Bofton enthält Folgendes: Zu Was⸗ 
hington kam kurzlich ein neuer ruſſiſcher Geſandter ga. 
Unfere Regierung wird nicht unterlaſſen, Vorſtellungen 
wegen dem Benehmen Rußlands auf der Nordweſtkuͤſte 
au ihn gelangen zu laſſen, wogegen auch die Englaͤnder 
bereits proteſtict haben, die dazu eben fo viel Urſache, als 
die vereinigten Staaten haben, und alſo wohl eine Ueber⸗ 
er deswegen mit letztern getroffen werden dürfte, 
wenn Rußland auf feinen vorgeſchuͤtzten Gründen beharrte. 
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die Vermählung 
Ihrer königlichen Hoheiten, 
des Kronprinzen 


Oskar von Schweden, 
und 
ber Prinzeſſin 


Joſephine von Leuchtenberg. 


O koͤnnteſt Du, Geſang, von des Helikon 

Gemweiptem Hügel ſchweden im gold'nen Strahl 
Hoch, wie des Adlers Flug ſich toͤnend 
Schwinget entgegen der Morgenröthel 


Doch Gröfern nur iſt ſolches vergönnt: es blüh'n 
Im ſtillen Thal der Mfg noch Blumen auf, 
Die Blumen des Sefäßgls: mit ihrem 
Kranze zu huldigen fen gewäßhret! 
Geſchloſſen ward, geſchloſſen ein edler Bund; 
Denn edler fah ihn nimmer ein Menſchenblick: 
Es ſchirmt die Vorſicht den Erhab'nen 
Mächtig auf rollendem Zeitenſtrome. 


Hell! Hymens Banb umſchlinget die Sprößlinge 

Der Helden, die im Reihen der Feldherrn groß, 
Won Weſten „Süd und Nord die Braven 
Herrlich zu Siegen und Ruhm geleiteh; 

Die Sprößlinge der Fürften , die, weiſe, gut 

und e den Herzen der Soller ſinb: 
Karı’s Stern, der Stern Gagen s, fie leuchten 
Ewig im Sturm, wie in Frühtingsmilde. 

Er, feiner hohen Leltern fo würdig, naht 

Der holden Se liebend z er führt mit Recht 
Den Namen Oskar, den ber Borwelt 
Harfe noch tönet an Gelma’s Ufer, 


und Joſephlne lächelt ihm lieben zu, 
Seſchmückt mit fanfter Tugend und mit der Hulb 
Augufta’s, ihrer edlen Mutter, 
Welche Bavaria liebt unb ſegnet. 
Ob's Reich jauchzt Ale dem ſchönen 1 
Die — Koͤnig — in Wild — Tat- 
Des Rechts, der Freiheit und der Künfte 
Fahnen, fie weh'n noch dem ſpaͤten Enkel. 
2 e 
er Joſephinen 
Uns Bächen freut Das Bet ber can 
Blüthe, der herrlichſten feiner Auen! 


K. ein. 
— ä — 
Das Leben Ka Tour d Tuvergne 's (der den hönen Ehren» 
— erden Grenobiers von abet annahm, während er hätte 


an, als er aus englifher Befangenſchaft zuröckkam. Gr nahm 120 
Franken, und ſagte: „„ Wenn “ neue Bebürfuiffe hade, werde 
wieber kommen.“ In bie Läger trug er die Mäßigkeit eines 


Schuhe. 


Bor ungefähr hunbert Jahren derrſchte am Wiener Hofe elne 
ſeltſame Gewohnheit. ein Hof⸗ Fräulein, fo half bie 
Ratferin die Braut am Hochteitstage ſeldſt anziehen, und lud fie 
darauf nebft dem Brä m zu ſich, zur Tafel. Wollte nun der 

öftich ſeyn, fo durfte er an der Tafel — 
Bildung und feine Sitten! 


Freiheit iſt nur, wo Selbſtſtändigkeit iſt. Wenn ber Menſch. 
um gefättigt, geachtet und angeſtellt zu werben, auf die Winkt 
und Saunen der Reichen und Mächtigen aufpaffen muß, dann if 
er Sklave. Aus einem Staate, wo dieſe Erſcheinung noch gefun⸗ 
den wird, die Sklaverey durch Geſetze verbannen wollen, heißt da 
das Hungerleiden verbieten, wo die Leute nichts zu eſſen haben. 


Der Staatsrath Camus, der 1620 lebte, konnte gewiſſe Plafs 
fen nicht leiden, die immer mit glatter Zunge und gekrümmtem 
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‚it, den es ergreift. 
Soldaten, Matroſen und Handwerkern 35; von 100 Perfonen der 


Mücken an ben Tafeln ber Großen ſchmaußen f er nannte fir æ g e, 
die blos untettaucht en, um ſich zu fällen. 


Der pater Abraham von St. Clara erzählte einſt in einer 
edigt: ale ber Teufel dem Herrn Ehriſtus von der Zinne des 
empels alle Reiche der Welt und hre Herrlichkeit gezeigt und ihm 
babe ſchenken wollen, babe er allein England davon ausgenommen, 
weil das feiner Großmutter Bitthum ſey. — Hat der 
Teufel nicht gelogen, fo. — 


Zu ben Kampfſpieten im gehört auch das Geſichter⸗ 
fäneiden (the Grinnig- match.), Ber bem verfammelten Beck 
üben ſich die Künftter „ gräßliche Verzerrungen zu machen, und 
wer bie graͤflichſten 1 zu Stande bringt; gewinnt eine Präs 
mie, Das Spiel iſt indeß gefährlich. Kürzlich wurden brev fols 
— 3 in — — or vom der er 

e und heftigen Gonvulfionen befallen; ep ſtathen : der derte 
aber ſoll gefährlich krank ſeyn. 5 N 
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Kupperts berg, (Tbweſenhelta⸗ Erklärung.) Das k. 

b. Bezirksgericht in Frankenthal hat durch fein Urtheil 

vom Joten May 1823 die Abweſenbeit der beiden Johann 
und Franz Herzel gebürtig aus Ruppertsberg erklart. 
ö a Für den Aus 

Der Erben Aamelt. 


Dr. Saur. 


Reue Speyerer 
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Großbritannien, 

London, den 37. May. „Einer unſerer achtungs⸗ 
wuͤrdigſten Eorrefpondenten ver ſichert uns, daß das, was 
wir ntulich, in Betreff der Unterhandlungen zwiſchen Frank⸗ 
rich und dem neuen ſpaniſchen Miutſtertum ſagten, beſtaͤ⸗ 
tigt iſt; daß dieſe Unter handlungen vor waͤrts ſchreiten und 
daß udes unter vollkommener Mitwiſſenſchaft und mit der 
Genehmigung der engliſchen Regierung angeordnet worden 
HM. Unſer Correſpondent verſichert uns, daß mehrere Mit⸗ 
glieder der Cortes, auf die Ber ſicherung, daß fie nicht bes 

werden wurden, wenn die neue Ordnung der 

Dinge hergeſtellt ſeyn wurde, aufgehört haben, in dieſe 
ammlung zu gehen; er fagt noch, daß das Gerücht 
von der Zufammenziehung einer zſtreichiſchen Armer ganz 
und gar grundlos iſt und daß wir mit Vertrauen hinzu⸗ 
fügen konnen, daß Oeſtreich, Rußland und Preußen eut⸗ 
ſchloſſen ſind, die naͤmliche Polirit anzunehmen, die naͤm⸗ 
Lche Neutralität, die dem Benehmen der engliſchen Minis 
Her zur Michtſchnur diente. Die erfien Nachrichten aus 
Spanien ( fährt der nämliche Correſoondent fort) werden 
uns die Rückkehr des Königs nach Madreid und die 
defintive Beilegung der Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich 
und Spanien melden; und wir haben es von dem naͤm⸗ 
lichen Gewahrsmann, daß die von erſterer Macht vorge⸗ 
ſchlagenen Bedingungen von der Beſchaffenbeit ſind, daß 
fie Europa im Allgemeinen zufrieden fiellen werden.“ — 
— So der Sun; der beſte Beleg zu dieſer Anſicht der 
Dinge int folgender Artikel, den wir aus dem geflrigen 
Morning⸗Chronik le abſch re iden. Wenn der Morning⸗Chro⸗ 
nikle ſelbſt fo etwas zuläßt, fo kaun man daraus mit ziem⸗ 
licher Genauigkeit auf die wahre Beſchaffenheit der Lage 
der Angelegenheiten der Haldinſel ſchliezen: „Wir erfahren 
mit Bedauern (geſteht dieſes Oppoſitions blatt) durch aus 
Sevilla erhaltene Briefe, daß dieſe Stadt und die benache 
barten Städte nicht fo conſtitotjonnel find, als wir es ger 
hofft batten, und daß die Cortes ſich in einer kritiſchen Lage 
de fanden, wegen ter Verankerung des Mini“ .riume , bis 
wirkt im Gefolge des von ihm ausgedruckten Wunſches 
b unter handeln, eines Wunſches, hinſichtlich deſſen mau 
fürchtete, daß die Majoritaͤt ihn nicht wurde unterſtuͤ⸗ 
tzen wollen. Unſer Correſpondem fuͤgt in der That hinzu 
daß die Franzoſen hofften, Alles inerhalb wenigen Tagen 
abgemacht zu haben. Wir bedauern lebhaft, daß man ei⸗ 
nes ſolchen Uusganges eines fo muthig begonnenen Kamp⸗ 
fe® gewaͤrtig ſeyn muſſe; allein unſere Nachrichten find 
son einer ſolchen Beſchaffenheit, daß w'r uns nicht ent⸗ 
alen können, unfere Leſer davon in Keuntniß zu ſetzeu, 
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Demungeachtet hoffen wir, daß dieſe Erwartung nicht wird 
in Er fuͤlung gehen. Wäre es anders, fo könnten wir 
nichts weiter ſagen, als daß wir hoffen, daß die Cortes 
werden fo behandelt werden, wie fie es verdienen; denn in 
biefer. Falle wurde es ſchwer fallen, ihnen an Niedertraͤch⸗ 
tigten und Einfalt gleich zu kommen.“ 

N Tür te p. 

Konftantinopel, den o. Man, Die Abfahrt des 
Kapudan Paſcha war für die treuen Moslemin ein Feſt⸗ 
tag, weil Se. Hoh. der Sultan die Flotte bis zu den fies 
ben Thürmen begleitete, moräber das Volk in Freudeus⸗ 
bezeugungen aus brach, und ſich jetzt den größten Erwar⸗ 
tungen über dieſe Erpedition überläßt. Die Griechen meins 
ten im itrem Hochge fühl, es waͤre beffer, wenn der Sultan 
ſelbſt mit abgefahren wäre, da fie ſich eg halten / 
daß auch dieſes Unternehmen fcheitern werde. er Reise 
Effeudi iſt bereits ungeduldig über das Ausbleiben der 
Aatwort des Grafen Neſſelrode auf ſein am 28. Februar 
N Schreiben über die Verhältmiffe mit Rußland, 

pfara, den 25. April. Der PVaſcha von Salonich! 
Abdullah hat ſich gegen die Pforte empört. Der Großherr 
batte, entrüftet über die Exceſſe, die er zu buchſtaͤblich ges 
gen die armen Rajah's auszuführen eilte, einen Capidſchi⸗ 
Baſchi mit der ſeidenen Schnur an ihn geſandt. Abdullah 
Paſcha ließ dagegen feinem Executor den Kopf abſchneiden 
und ſchickte deuſelben nach Conſtantinopel. 

Frankreich. 

Zouloufe, den a3. May. Bey uns wird es neuere, 
dings ſehr lebhaft. Es ſollen ſich hier mehrere Regimen⸗ 
ter ſammeln, die nach Catalonien zu Marſchall Monceys 
Verſtarkung beſtimmt find, Außerdem wird in unferer 
Stadt ein großes Militärhofpital angelegt; man erwartet 
eine beträchtliche Zahl von Aerzten und Wundärzten. Auch 
befinden ſich mehrere Militärverwaltungen bier. In eini⸗ 
gen Tagen wird bier das 4oſte Linienregiment von Gte⸗ 
noble, andere Truppen von Marſeille erwartet. Die cata⸗ 
loniſche Armer bedarf deren ſehr, da fie nicht allein im 
offenen Feld das Uebergewicht uͤber die Feinde behaupten, 
ſondern auch mehrere Feſtungen blokiren und außerdem 
ihre Verbindung mit Frankreich unterhalten muß. Be⸗ 
ſonders thut ein bedeutendes Reſervecorps Noth, an dem 
es bisbet gebtach. Der Marſchall hat deſſen Nothwendig⸗ 
keit fo ſehr eingeſehen, daß er nicht allein bey der Regle⸗ 


rung dringend um Verſtaͤrkungen anſuchte, welche zu deſ⸗ 


fen Bildung verwendet werden ſollen, ſondern daß er ſelbſt 
ein pr oviſot iſches Reſerdekorps aus den beiden zuletzt bey 
der Oſtpprendenarmet angekommenen fchönen Regimentern 


(dem aten und dem ıgten Zinlenregimentern) zuſammengeſe 
at. Sie waren Anfangs den Divifionen der Generale 
onnadien und Damas zugerheilt, allein diefe muͤſſen ih⸗ 
87 a hen bis neue Truppen aus dem Innern 
ankreich eintreffen. 

Das Journal de Parls, ein ſehr gemäßigt liberales 
Blatt, das Organ der Decazes'ſchen Parthie theilt beach⸗ 
tungs werthe Gedanken über die jetzigen Verhaͤltniſſe Spa⸗ 
niens und Frankreichs mit, die wir in gedrängtem Aus⸗ 
zuge geben: „In Frankreich eriſtirt eine fanariſche Parthie, 
dere Feindin aller Inſtitutlonen, welche die oberſte Au⸗ 
torität auf irgend eine Weiſe beſchraͤnken. Dieſer iſt ſelbſt 
die alte, ariſtokratiſche Verfaſſung Frankreichs noch viel zu 
liberal; ſie gedenkt noch etwas weit monarchiſcheres zu bes 
gründen, Die Parthie iſt an und für ſich ganz ſchwach, 
aber fie ift von der Ermüdung der Nation, und don dem 

wieſpalt, der unter den Anbaͤngern des repräfentativen 
ſtems berrfcht, aufs wirkſamſte unterſtͤͤtzt. Dieſe letztern 
wollen alle gleich redlich die Befeſtigung des Bourboniſchen 
Throns; aber fie find über die Regierungsform nicht ei⸗ 
nig. Die Conſtitutionnellen im engern Sinne wollen eine 
vorzugs weiſe demok rat iſche Deputirtenfammer; dle ſo⸗ 
genannten Politiker eine weſentlich ariſtokratiſche, aus 
dem Wbel und den großen Gutsbeſitzern gebildet. — Diefe 
beiden, Couſtitutionnelle und Politiker haben leider eine 
ſolche Abneigung gegen einander, daß jede Parihle ſich lie 
ber dem Deſpotlsmus in die Arme werfen würde, als ſich 
einandern nähern, und einen Mittelweg einſchlagen. Der 
Thron hat von dieſem Zwieſpalt nichts zu fürchten, aber 
die offrüttichen Freiheiten find in Gefahr, weil die dritte 
Parthbie, die Fanatiker, die an ihrer Zerftörung arbeitet, die 
gegründete Hoffaung hat, ſich mit den Mißvergnuͤgten bei⸗ 
der Parthieen zu verſtaͤtken. So lauge die Conſtitution⸗ 
nellen das Uebergewicht hatten, handelten die Fanatiker in 
Uebereinſtimmung mit den Politikern. Seit die Gewalt, 
durch das Miniſterlum Villele, in den Händen der letztern 
iſt, ſind ſie geſchieden, oder doch nur durch einen Waffen⸗ 
ſtillſtand verbunden: denn die Fanatiker hoffen ſich durch 
die Politiker den Weg zur Gewalt zu bahnen. — Jene 
fanatiſche Parthey nun fuͤrchtete nichts mehr, als daß ir⸗ 
end ein gütlicher Vergleich dem ſpaniſchen Kriege juoors 
ommen mochte. Der Friede, dachte fie, wird die neuen 
Einrichtungen in Frankteich befefiigen, und unſere Plane 
vereiteln: der Krieg muß dieſe beſchleunigen. Der Wunſch 
der Fanatiker ward erfüllt: es iſt Krieg, und der Krieg 
wird mit unverhofftem Glucke von Frankreich geführt. — 
Was werden die naͤchſten Folgen dieſer eruſthaften Unter⸗ 
2 ſeyn? — Ehe das Schwerdt gezogen ward, hat 
uaſer Miniſterium im Angeſichte Europas erklart, feine 
einzige Abſicht fen: die Verfaſſung der Cortes umzufloßen, 
die ſeuderaine Gewalt in Ferdinands Hände zurückzugeben, 
um fie nach feinen Gutdünken zu handhaben. Zwar ver⸗ 
ſichern die Miniſter, datz fie Spanien von ganzem Herzen 
eine, feinen Sitten und dem Zeitgeiſte angemeſſene, Ver⸗ 
faſſung wuͤnſten. Aber dieß ſind doch nur Privatwünſche. 
Die ſpaniſchen Glaubens maͤuner welche den tieffien Ab⸗ 


ſchen vor allen offentlichen Freiheiten haben, handeln in 
gaͤnzlicher Uebereinſtimmung mit unfern Fanatikern. Auch 
erklart ja Frankreich, daß es nicht die ur ſpauiſche Na⸗ 
tion bekriege, daß es die Freundin und Berbündete aller 
Unterthanen Ferdinands ſey, die ſich gegen die Cortes be⸗ 
waffaen. Dieſe Politik iſt fehr gel bitt ; fie theilt die 
Kraft der Provinzen, die wir mit Krieg überziehen, und 
ſichert uns den Beiſtand einer anſehalitden Parthey der 
Bevölkerung. Aber wie traurig iſt der Gedanke, daß dieſe 
von uns hervorgerufene Spaltung eine graufame Quelle 
von Haß und Mache, noch lange Zeit den Vortheil übers 
leben könnte, den fie uns im Augenblicke gewätztt!! — Wir 
haben feit dem Beginnen der Feindſeligkeiten fo wenig Wir 
derſtand erfahren, daß kaum an ein Kriegsunglück mehr 
gedacht werden kann. Bald werden die Anhaͤnger der Mer 
volution unterliegen, und Ferdinand, von allen Schranken 
befreit, wird Spanien Geſetze vorſchreiben. — Aber was 
für Geſetze? Wird der König Luſt haben, feine Gewalt 
ſelbſt zu beſchraͤnken? und, wenn er es will, mit welchen 
Augen werden die Miſas, die Odonell's, die Beſſieres und 
fo viele andere Vertheidiger der abſoluten Gewalt dieſe 
Nachglebigkeit gegen eine Parther anfehen, deren Aus rot, 
tung fie geſchworen Haben? Die Glaubens manner 
jenſeits der Porenden das, was unſere Fanatiker find. 
Odonnel, in jenem berüchtigten Briefe, hat es uns geſagt: 
die fpanifche Conſtitutlon iſt Arſenik, die franzoſiſche Charte 
Se ihnen die Politiker geben möchten) it — Schierling. 
ie würden Ferdinand eher zwingen, deſpotiſch zu regie ⸗ 
ren, als daß fie ſich der Nolhwendigkeit, frey zu werden, 
8 wollten. Somit ſcheint die Wiederkehr der ab⸗ 
ſoluten Gewalt in Spanien eine unvermeidliche Folge des 
Krieges. — Aber ſagt man, Frankreich könnte ſich doch, 
nach der Auflöſung der Cortes zum Vermittler zwiſchen 
beiden Partbeien anbieten. — Nein, et wird dieß nicht 
koͤnnen! Sobald die Cortes nicht mehr die Zügel der Re⸗ 
ierung halten, wird die Zeit der Unterhandlungen dorüber 
n. Die Eonftitutionnellen werden ihre Sache verloren 
eben, in eine dumpfe Muthloſigkeit verfallen, und nur auf 
re perfönliche Sicherheit denken. Die Glaubensmaͤuner 
dagegen, geſtuͤtzt auf unſer Waffeugluͤck, deſſen Ruhm fie 
ſich zueignen, werden ſich der Gewalt, als einer rechtmaͤ⸗ 
digen Eroberung und im Namen des abſoluten Monare 
chen, bemächtigen. Und wer follte ſich dieſer Beſitzuahme 
entgegenfegen ? Ferdinand ſelbſt, wird er die Auguͤdung 
feiner Autoritat andern Händen anvertrauen wollen? Wird 
er treuere finden? Dazu wird die ganze moraliſche Stärke 
der Nation auf dieſe Seite übergeben. Der Sieg iſt ein 
Soͤtzenbild, dem der große Haufe Alles, ſelbſt feine eigenen 
Intereſſen, opfert. Es wird nicht mehr in unſerer Macht 
ſeyn, die Bewegung aufzuhalten, zu der wir den UAnſtoß 
gegeben. Uad dieß iſt es ja eben, was die Fanatiker vor⸗ 
herſahen, was fie erwarteten. — Und nun, ſollte es denn 
kein Mittel geben, dieſes Land, fo würdig der Freiheit, 
vor dem Räͤckfalle unter das entehrende Joch der abſolu⸗ 
ten Gewalt zu bewahren. Wir kennen nur Eins — das 
der Unterhandlung mit dem Gouvernement der Cortes 


ſelbſt. Seine Herre find geſchlagen, aber noch nicht vers 
nichtet. Die Glaubensarmeen verdanken ihre Rettung als 
lein dem Schutze der Franzoſen. Sie warden Mute has 
ben, in dieſem Augenblicke die Anmaßungen geltend zu 
machen, die ſpater keine Gränzen mehr haben würden. 
Noch kaun man ſich großmätbig zeigen, ohne das ſtol ze 
Mißtrauen der Spanier zu beleidigen. Die perſoͤnliche 
Dazwiſchenkunft des kommandirenden Prinzen würde von 
größerer Wirkurg ſeyn, als die Gewalt der Waffen und 
die Kunſt der Diplomatik. — Aber freilich, dieß iſt es eben, 
was die Fanatiker mit aller Macht zu verhindern ſuchen 
werden. Da fie für ihre eigene politiſche Eriſtenz nur 
in der abſoluten Gewalt eine Gewähr finden, fo ent⸗ 

en ſie ſich vor jedem Vertrag, der, weit entfernt, die 

entlichen Freiheiten zu vernichten, ihnen nur mehr Stärke 
geben wurde durch den Beitritt des Monarchen ſelbſt. Un 
dem Throne Ferdinands wollen die Fanatiker den erſten 
Ring der Keiten befeftigen, mit welchen fie Frankreich zu 
belaſten gedenken. Die Politiker fürchten ſich vor den Con⸗ 
ſtitutionnellen: ſollten ſie ſich nicht noch mehr in dieſem 
Augenblicke vor den Fanatikern zu huͤten haben? Werden 
dieſe nicht bald zu ihnen ſagen, wie einſt ſie zu den Con⸗ 
flüntionnellen ſagten: „Ihr berüuͤck ſichtigt die neug · ſchaffe ⸗ 
nen Intereſſen, ihr anterhandelt mit der Revolution — 
geht, ihr ſeyd keine Mopaliften 1" 

Seit zwey oder drey Tagen ſoricht man zu Paris von 
der Zuruͤckberufung des Hru. Grafen von Capo» d'Iſtrias 
nach Petersburg. onfl.) 

Perpignan, den as. May. (Privatlorrefpondenz.) 
Die Conſtitutionnellen ſuchen über das Gefecht dey Mas 
taro, wobey der General Eurial, die Generale Miland 
und Llobera geſchlagen hatte, Gerüchte zu verbreiten, die 
mit den offiziellen Berichten aus Girona in ſchreiendem 
Widerſpruche ſtehen. 
überfallen worden, unſer Verluſt ſey beträchtlich geweſen , 
wir hatten ( ſtatt 25 Mann und 4 Offizieren) nur den 
Standartentraͤger von einer Eompagnie und einige Berirrte 
rn ge Zu Girona ſey am «6, noch kein 

fangener angekommen gewefen, Es ſcheint als habe 
man ſich am 26 vorwärts nach Mataro geſchlagen, well 
nach eingegangenen Nachrichten, an jedem Tage dort 10 
Wagen mit bleſſirten Franzoſen eintrafen. 


Bayonne, den 31. May. Der Cardinal, Patrlarch 
von Liſſabon, ift heute früh nach Valladolid abgereist, S. 
Eminenz war von Don Luis Caſpar Aldes Martens, 
Prediger Sr. allergetreueften Majeſtaͤt begleitet welcher 
ihm feine Ernennung als Präfident der Regierung des 
Köỹnigreſches Portugal überbracht hatte; derſelbe wird 
aber einftweilen in Spanien refidiren, bis guͤnſtigere Zeiten 
es möglich machen den Regierung ſitz nach Liſſa bon zu 
verlegen. — Der Erzbiſchoff von Tatrazona, Groß⸗In⸗ 
quifiror Spaniens, behartt auf der Weigerung feine Amts⸗ 
N ri rg in Spanien wieder anzutreten, ohnerachtet 
der Befehle die ihm erſt geſtern erneuert wurden. 
(PrivatsEorrefpandenz.) 


Sie ſagen: wir fenen in Mataro 


i Spanien. 

Madrid, den a5. May. (Privat- Correſpondenz.) 
Endlich find die franzöfifchen Truppen in dieſer Haupt tat,, 
ihre Ankunft iſt er wuünſcht um den friedlichen Bürgern beis 

uſtehen, die nicht bemittelt genug, ſich zu entfernen , den 
edruͤckungen aller Art ausgeſetzt waren, worunter Plüns 
derung durch jenen Yuswurf der Geſellſchaft, welcher 
genwärtig mit grängenlofer Wuth fein „es lebe der Ring 
es lebe die Sclaverey , Tod der Nation, Tod den Tyran⸗ 
men, es lebe die Rellgion ꝛc.“ erſchallen laßt, das ger ingſte 
if. — Da das Nähere über N triumphvollen Einzug, 
durch außerordentliche Gelegenheit bereits über die Pyre⸗ 
unden gekommen iſt, fo beſchraͤnke ich mich Ihnen eine Ueber⸗ 
ſicht der Cortes ⸗ Sitzungen vom 13. bis 19. dieſes Mo⸗ 
nates zu geben: zum außerordentlichen Kriegs dienſt iſt bie 
nn von 160 Millionen Realen begehrt worden, 
— als Haͤlfsmittel wurden 100 Millionen auf die Grund⸗ 
und 60 Millionen auf die Octrois⸗ oder Victualien⸗Steuer 
bezeichnet; dieſes Geſetz ward angenommen. In den Si⸗ 
gungen dom 15. und 18. wurde ein Geſetz + Entwurf, die 
aßregeln gegen die Guͤter der in Frankreich oder in 
Dienſt diefer Macht befindlichen Spanier betreffend, beras 
then. Mehrere Bothen des Koͤnigs an die Cortes kuͤndi 
5 Ernennungen an: — Maria Pando zum Mini⸗ 
erlum des Auswärtigen. — Pau Diola, zu jenem der 
inanzen, — Gareia Herreros, zu jenem des Innern. 
aul Oſorio, zu jenem des Seeweſens mit dem Porte⸗ 
feuille der überfeeifchen Angelegenheiten. — Calatrava, zum 
Miniſterium der Gaaden und Gerechtigkeit. — In der Si⸗ 
gung vom 14. brachten mehrere Abgeordnete ein Geſetz 
ber die Verantwortlichkelt der Miniſter in Vorſchlag; — 
derſelbe wurde aber nicht gehört. — Nach dem Univerfal 
von Sevilla, hat der politifche Chef von Orihuela in der 
Provinz Valencia, das Dominikaner » Klofter ſchließen und 
30 Mönde nach Carthagina geſchickt, wo fie eingeſchiffet 
werden. Der Zeitungs ⸗ Schreiber aͤußerte den Wunſch, 
daß ihre liegende Güter mit etwas mehr Schnelligkeit vers 
äußert werden, als jene in der Provinz Murcia, welche 
noch unberührt find; der hintmelfchreienden Verzögerung in 
Veräußerung der Nationalgüter muͤſſe man die Hinderniſſe 
zuſchreiben die der Befeſtigung des conſtitutionnellen Sy⸗ 
flemes im Wege ſtehen; wie wenig hat man veräußert, in 
Vergleich mit dem was noch übrig IR? Die Käufer wären 


doch wenigſtens in die Revolution verflochten. 


Toloſa, den 30. May. (Privat Correſpondent.) 
General Wilſon hat von der Corogna aus eine Proklama⸗ 
tion an die Spanier erlaffen, wodurch er dieſelben zur kraͤf⸗ 
tigen Unterſtützung der Sache ihrer Unabhängigkeit auf⸗ 
fordert; er kuͤndiget ihnen Hülfe an Manaſchaft und Geld 
au, und me zu erkennen wie ihm hinſichtlich des letztern 
große Hüulfsquellen zu Gebot ſtehen. 

Reiſende die Madrid am 27. verlaſſen haben, melden 
daß auf Auſtifteu der Pfarrer, ſelbſt ſeit dem Einmarſch 
der Franzoſen verſchiedene grobe Ausſchweifungen in der 
Hauptſtadt vorgefallen ſird; Leute, wegen ihrer conſtitus 


tlonnellen Grundſätzen bekannt, wurden am hellen Tag 
ermordet; doch muß man der Wahrbeit zur Steuer beifü⸗ 
gen, daß S. k. H. firenge und abſchreckende Maaßtegeln 
gegen derley Unordnungen befohlen haben. i 

Ein Schiff, es heist ein engliſcher Cutter, iſt geſtern 

ohne die mindeſte Beunruhigung in St. Sebaſt fan eins 
elaufen, wir wiſſen nicht in was feine Ladung beſteht. 
as auch uͤber dieſe Feſtung in den Journalen von Bor⸗ 
deaur geſagt wird, es iſt unwahr daß ſie je die Parle⸗ 
mentär⸗ Fahne ausgehängt babe; es fehlt ihr weder an 
Lebensmitteln noch an Waſſer, die Soldaten der Beſatzung 
find noch nicht zu beklagen, weil ein jeder der Luft hat, 
junge Erbſen und Erdbeeren kaufen kann. Aus Furcht 
von den Uſturiern überfallen zu werden, muß das Bloka⸗ 
dekorps täglich ſtarke Rekognoscirungen auf den in das 
Lager führenden Straßen ausſchicken. 

In einer Proclamation aus dem Hauptquartier von Al⸗ 
covendas vom 23. May läßr der Prinz Obergeneral den 
Gefinuungen welche die Spanier waͤhrend dem Marſch 
von der Bräne bis nach Madrid gezeigt haben Gerechtig⸗ 
keit widerfahren, und macht bekannt daß er den „alien 
„Oberſten Rath von Kaſtilien und den Oderſten Rath von 
„Indien zuſammen berufe um die Mitglieder zu bezeichnen 
„welche die Regentſchaft bilden ſollen; aber jene dieſer 
„hohen Beamten die in Madrid anweſend waren, antwor⸗ 
„teten S. k. H. daß eine ſolche Ernennung nicht zu ihren 
nBefugniffen 475555 daß das Seſetz den Fall einer Abwe⸗ 
uſenheit des Königs aus dem Reich vorgeſehen habe, in 
„welchem den geſetzlich berufenen Cortes die Errichtung 
meiner Regierung zuſteht.“ Als Folge dieſes 1 
ernannte der Prinz Obergeneral ſelbſt eine aus 
folgenden Gliedern zuſammengeſetzte 1 T Der 
Herzog von Infandato, Präfivent; der Graf von Montes 
mar; der Biſchof von Osma; der Baron Eroles; Calde⸗ 
ron, Mitglied der vorigen Regierung: Junta. 

Alle Perſonen die ſeit dem Eiamarſch der Franzoſen 
fa St. Ander, durch Worte und Handlungen ſich der ®r« 
gen-Revolution ergeben haben, find in der Nacht vom 23. 
auf den 24. eiligſt aus dieſer Stadt entflohen, in der 
Ueberzeugunz daß die nicht weit entfernte Conſtitutionnelleu 
urüͤckkehren würden; demohngeachtet waren vorgeſtern die 

inge noch im alten Stande, und man wußte nicht wel⸗ 
«her Behörde man den folgenden Tag werde gehorchen 
müffen, — Zwey von Bilbao nach Burgos gehende Tre⸗ 
ſor fuhren find mit ihrer Escorde, von den confliturionnellen 
Parthei⸗Gaͤngern weggenommen worden. — Da die Fe⸗ 
ſtung Santona blos mit Glaubensbrüdern bemaunt iſt, 
und dieſer wichtige Platz, den Frey ⸗Corps dle ſich in den 
Bas kiſchen Provinzen bilden, als — re dienen koͤnnte, 
fo hat der Obergeneral für nothwendig befunden, deuſel⸗ 
ben mit Franzoſen allein *. bloquiren, in Folge de ſſen 
werden 1500 Mann dieſer Nation demnaͤchſt erwartet. = 
Hier ein Beiſpiel von der chriſtlichen Liebe und Milde, uns 
ferer geiſtlichen Herren; wir muͤſſen es von einem fo recht⸗ 
lichen und glaubwürdigen Augenzeugen haben, als der iſt, 
der es und erzählt, um Glauben beizumeſſen: „Ein jun⸗ 


ger Wilitze von Lorono, denr der Soldatenſtaud wicht Te⸗ 
bagte, kehrte in feine Heimath zuruck; man ertheilte ihm 
den Rath ſich nicht öffentlich zu zeigen, er befolgte ibu 
auch eine Zeit lang, endlich aber wagte er es doch aut zu⸗ 
gehen; kaum feiner Freiheit genießend, laßt ihn der de⸗ 
ruͤchtigte Trapiſt, Antonio Maragnon aufgreifen, und 
befiehlt feinen Sbirren, ihm auf öffentlichem Platze hun⸗ 
dert Stockpragel zu geben; der fromme Mann wohnte 
dieſer Erecution bey, aber in einer Entfernung die er wahr⸗ 
ſcheinlich gewahlt hatte, um die Strafe noch grauſamer zu 
m ichen, denn er rief den Henkern zu, ſchlaget Aärker, 
ich höre ja ſonſt den Schall eurer Streiche nicht. 11 Il! 


Mittel gegen Rebell nen. 

Pbilipp von BWalois, erſter fraazdſiſcher König aus der New 
demlinte des valeiſchen Geſchlechts, beſtieg 1328 den Thron. Die 
Völker gaben. ihm damals den Beinamen des Beglückten (for- 
taunus), bald aber den ſchoͤnern des Gerechten. — Sein Vaſall, 
der Graf von Flandern, hatte feine Unterthanen ſo gebrintt und 
ausgeſogen, daß die Leute in der Verzweiflung erſt die flandriſchen 
Amtleute tobt ſchlugen, dann, um ſich gegen grauſame Strafen zu 
vertheidigen, die Waffen ergriſſen. König Phillipp tam dem Gra⸗ 
fen zu Hülfe, griff die rebelliſchen Flamänder an, und ſchrug fie 
den 24. Auguſt 1328 bey Kaſſel. Nachdem er alles vermittelt, und 
den Frieden ganz dergeſtellt hatte, zog er feine Truppen zurück aus 
dem Sande, und nahm von dem Grafen Abſchied. „Sire,“ ſagte 
biefer, indem er dem Könige öſfenttich vor allen verſammelten Gro⸗ 
ßen dankte, „ba mich nun Ew. Maj, verläßt, ſichert mich Ries 
mand vor neuen Unruhen.“ — „Nicht doch, fiel ihm der König 
ins Wort, „ mein Hier that freilich viel aber feyb känftig klü⸗ 
ger, ſeyd künftig menſchlicher, und ihr werdet keinen einzigen 
Rebell mehr ſehen!“ — Der Graf verbeugte füh erröthend. — 
a... jeder Staatsdiener ſtets wie der gute König Phir 

p denken 


Die Derlien fresller. 

Wer erwirbt ſich die meiſten Verdienſte um die Welt ? Anke 
wort: Die Betrüger. Denn fie will betrogen ſeyn, und biefe find 
es, die ihr pünktlich ihren Willen thun. Man darf ſich baber 
auch über das Slack nicht wundern, das die neuen Apoſtel des Uns 
ſinns und des Aberglaubens bey dem großen Haufen machen. 


Bernehmt es, Sclaven! Eure trunknen Blicke ſchlmmern 
Zu fchh von wilder Siegesluſt. 0 10 
merich. 


Redacteur und Verleger: J. G. Kold⸗ 
— . — — — 
Betanntwahbungen 

In eine Combitoren und Spezerey⸗ Handlung , in eis 
nem benachbarten Städtchen bey Heidelberg wird ein jun⸗ 

Menſch von ſolider Erziehung ia die Lehres geſucht. 
Berleger fagt mo? 

Ein Wofnbaus mitten in der Stadt gelegen, bezeims 
net mit Nro. 63. im gelben Viertel in der Korngaſſe, if 
auf 3 oder 4 Terminen unter ſehr annehmbaren Beding⸗ 
niſſen aus freier Hand zu verkaufen, das Mäpere hier⸗ 


über 
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Neue © 


peyerer Zeitung. 
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Ss eben find JJ. KK. M., und die könial. Prinzeſſin⸗ 
nen auf der letzten Poſtſtation Unterbruck von einer Ab⸗ 
ordnung det Magliſtiats ehrerbietigſt bewillkommt, unter 
dem Donner der Kanonen und dem Feſtgeldute aller Glo⸗ 
den, (von Ihrer Reiſe nach Sachſen), nach ber Reſidenz⸗ 


ſtadt zurückgekommen. Die Linlentruppen und die Natio- 


nalgarde paradirten auf der Straße vor dem Schwabinger 
Thore; am Hofgarten ſangen die Eheriften der Lönigl. 
das National Lied: „Heil unferm Konig!“ 
am Orte der Anfahrt, unter dem reich mit Blumenguirs 
landen und Oran genbänmen geſchmüͤckten Treppenportale 
in der Reſidenz wurden 
und von weiß gekleideten M 


taz vor der erfehnten Ankunft durch 5 

Sonne gemildert wurde, war die Landſtraße dis zum Mes 

fidenzthore 2 1 ei und ein unbe 

ſchrelblicher I geleitete das er 

bis in die Säle der königl. Burg. JJ. KK. MM, dauk⸗ 

ten wiederholt mit ſichtbaren tiefer Ruͤbrung aufs 
e, und ſchienen der beſten Geſundheit zu genie⸗ 

5. Die Beleuchtung der Stadt iſt auf morgen deſtimmt; 


KK. MM, werden nach der Vorſt- ung der Oper 


es im Hoftbeater, bey beleuchtetem Haufe, mit der 
— Tonigl. Familie durch die Hauptſtraßen der Stadt 
ren. 


Spanlen. 

Madrid, den 1. Janv. Die Stadt Toledo hat ſich 
beeilt, die Negentſchaft anzuerkennen, Die Generale Bors 
deſoult und Bous mont brechen dieſen Abend mit dem Reſt 
ihrer Truppen auf, welcher zu ihrer doppelten Expedition 
beſtimmt iſt. Der Prinz don Carignan mar ſchirt mit dem 
erſten dieſer Chefs. Er 
N * U v. 

Conſtantinopel, den 10. May. Der 2... 
Paſcha iſt faſt ganz unerwartet am 3. d. mit einem Theile 
der Flotte nach dem Archipel in See gegangen; 35 res 

arten, Korvetten und kleinere Kriegs ſchiffe, ingleichem 60 
aus portiſchiſfe begleiteten ihn. Eine für den Oberadmi⸗ 
ral ſaſt noch mehr laͤſtige als ſchmeichelbaſte Neuerung 
war der Entſchluß des Sultans, ſich an Bord feines Ad⸗ 
miralſchiffs zu begeben, als es vor dem kaiſerl. Sommers 
vallaſte vorbeilam ; aber Se. Hobelt klieb nur, dis das 
Schiff ein wenig ins Meer di M. rn era vorgerädt war, 
Der öftreichifche Internuncius alleiu ſaud Gelegenheit, pers 


J. KK. MM. vom Offiziereorvs 
e e e . 

1 der en erung, die erſt 
empfangen. Ungeachtet der ungan — — 


r. Paar 


behandelt die Griechen fortwährend mit Milde, um fie 
Annahme der Amneſtie zu vermögen, Die Pforte und 
Kapudan Paſcha haben bekannt gemacht, mau werde von 
den verſchiedenen Geſandiſchaſten durch eine Note verlane 
en daß kein Schiff, unter welcher Blagge es auch fen, 
ch der tuͤrkiſchen Flotte naͤhern folle, er Grund 
Begebrens liegt unſtreitig in den vielen Unglücksfällen, 
che die Flotte durch Brander erlitten hat, die ſich übe 
unter er dichteten Flaggen naͤherten. Der Paſcha von Aegyp⸗ 
ten hat noch 54 bewaffnete Schiffe abgeſchickt, zum Theil 
neue europäifhe Kauffahrer, die er kaufte, und darauf 
Truopen zur Unierwerfung von Candia einfdiffte, 
vermuther, daß die großen und edelmuthigen Ausgaben, 
welche dieſer Paſcha fortwährend feit fo langer Zeit macht, 
endlich durch eine Schenkung det Bezirks von Mokha und 
der dortigen gg ci belohnt werden bärfıen. — 
Ein Ungeflellier don der öͤſtreſchiſchen Geſaudtſchaft traf 
am 26. April bier ein; von dem Juhalte feiner Depeſchen 


iſt aber nichts derlautbar. 


Conſtantinepel, den . May (., . e 
Es beißt bier, daß der algietiſchen Eskadre ein Unglück 
wider fahren, und deshalb der Kapudan Paſcha fo ſchuell 
abgeſegelt ſey. Aus den Dardanellen will man fogar wiſ⸗ 
fen, derſelbe ſey — nachdem er die gaͤnzliche Niederlage 
dieſer Flotte vernommen — wieder eingelaufen. Mit naͤch⸗ 
ker direkt abgehenden Poſt er fahren Sie das Nähere, 


Aus Hydra wird unterm 8. May geſchrieben: „Uns 
fere Flottillen find gegenwärtig ziemlich thaͤtig. und haben 
viele reiche Priſen en Auch haben fie ſich mebrerer 
tärkifcher kleinerer 10 0 bemaͤchtigt, und an den Kuͤ⸗ 
fien Kleinafiend neuerdings allgemeinen Schrecken verbreis 
tet. Sie find geruͤſtet, um die Flotte des Kapudan Pas 
ſcha ſobald dieſelbe die Meerenge verlaſſen haben wird, 
zu empfangen. — In Wibanien, Morea und Theſſalien 
derrſcht noch allenthalben Waffenruhe; doch ruͤſtet man ſich 
von beiden Seiten zu großen Schlägen," 


Trieſt, den 1. Juny. Briefe aus Hydra von ganz 
neuem Datum wollen behaupten, daß 1 ffe von dem 
algieriſchen Oeſchwader durch die Griechen genopimen wor⸗ 
den ſeyen. Allein dieſe Nachricht bedarf wohl noch ſehr 
der Beſlaͤtlauna. — Es heißt, Demerius Ypfilanti ſev 
bereits in Ancona angekommen. — Mon Prevefa erfährt 
man über Corfa, daß die Türken ſich ſtark bey Lariſſa 
ſammeln, und Lächſtens gegen Morea aufbrechen werder, 


— oo, 
19 a | e, 
KMKegppten, * N 
Tivorme, den 5. May. Vor elulger Zelt gieng der 
eines algleriſchen Kriegsſchiffes in der Nähe von 
Alexandrien an einem Europder vorüber und hatte ihn 
wegen urcht vor der Peſt beſten, indem er 
mehrere Male mit dem Ben 2 ai er 
verſtand aber unrecht und prügelte den n 
83 woräber dieſer beim Cadi ſich beſchwerte. Ex 
ain aber kein Gehör, und alle algierifchen a 
6 au der Zahl‘, bekamen Befehl, unverzüglich den Hafen 
von Alerandrien zu verlaſſen. Hierüber erzürnt, griffen 
die Ulgierer jedes Schiff au, und nahmen unter andern 
auch ein nach Syro beſtimmtes und mit Korn beladenes 
R ö 
Bericht des Majorgeneral der Pyrendemarmee an den 
Kriege miniſter: Hauptquartier Madrid, den 28. May. 
Mein Herr, Sogleich nach dem Einmarſch der Armee in 
Ma rid, traf S. k. H. der Sen. en Chef Anordnungen, 
daß der Sen. Ballin, mit der Vorhut des erſten Corps, 
welche durch zwey Regimenter leichte Reuterey und vier 
Feldſtuͤcke verſtärkt war, auf der Straße von Talavera de 
ia Reyna vorrücden konnte, dicht hinter der feindlichen Mache 
but, um fie, wo moglich am 25. um halb vier Uhr zu 
erreichen, dem Zeitpunkt, wo man fie, nach der Ulederein⸗ 
kunft in Betreff der Räumung Madrids angreifen durfte. 
— Die Adſichten S. k. H. find erreicht worden. Nach 
meitägigen Eilmärſchen, hatte der General Ballin den 
Vorſpeuag, den der Feind vor ihm halte, wieder ein und 
erreichte ihn den 7. Morgens um 6 Uhr, eine halbe 
Singe non Talasera, bey der Brücke über die Alberche; 
die Stadt war von ungefähr 3000 Fußgänger. aud 500 
Pferden beſetzt und hatte 4 Kanonen; zwey Eskadronen 
des 9. Jͤgerregiments giengen über die Brucke und wars 
fen alles vor ſich nieder, fie mußten einige Ladungen Kars 
tätſchen aushalten, die aber nur a Jäger verwundeten. 
Die Fußtruppen, welche ebenfalls über die Brucke gegans 
gen waren, bemächtigten ſich eines Oliden jehälzes, in wel⸗ 
chen der Feind Plänkler hatte; das ste Huſatenre, nent 
wadete zur Rechten der Stadt durch dem Fluß und die 
übrige Kavallerie debouchirte, indem fie die Urtillerie und 
die Reſerde, welche hinten im Defile zuruͤckgeblieden war, 
deckte; jetzt marſchirte die leichte Infauterie im Sıuıms 
ſchritt gegen die Stadt, während die Kavallerie fie rechts 
umgieng. Der Feind, der heftig angegriffen von vorn, 
und bedroht in ſeinen Seiten, dachte jetzt nur auf einen 
ſchleunigen Rückzug über die Tajobrüde in der Richtung 
nach der Brücke von Arzobispo, und es gelang ihm, ins 
dem er die Wälder an der Heerſtraße gewann, den An⸗ 
eiffen unſerer Reuterey zu entgehen, welche einen großen 
mw'g batte machen muͤſſen um dahin zu kommen. Er 
hatte mehrere Todte, eine gute Anzahl Verwundeter und 
man nahm ihm an 60 Gefangene, worunter ein Obriſt⸗ 
lieutenant iſt. Man bemächtigte ſich uͤberdieß noch 150 Wan 
gen mit neuen Waffen, ſo wie der Kaſſe des Zahlmeiſters, 
die 40,000 Franken enthielt. (J. d. D.) 


„ Zu Tosleuſt iR eine genaue Uederſicht der franzöͤſt ⸗ 


ſchen Armee in Gpanien erſchienen, woraus hervor N 
fie nur 82,400 Mann flark iſt, nämlich: 30 egi⸗ 
menter „worunter vier zur Garde gehören ; 36 
Kavallerieregimenter,, worunter 3 von der Garde, 8 Hei 
menter Dragoner, 4 Regiwenter Küraffiere, 16 Regimen⸗ 
ter Chaſſcure und 4 Regimenter Huſſaren. Ungefähr 
2500 Ürtilleriften und aso Mann vom Geniekorps vervolls 
ſtaͤndigen die 81,400 Mann. Wenn man alfo von einer 
Armee von 100,006 Mann ſpricht, muß man vorausſetzen 
man ſpteche in runden Zahlen oder verſiehe darunter auch 
18,000 Spanier, die von Frankreich befoldet werden , dep: 
es auch gar nicht auffallend, daß, wie das J. des 
demerkt, ohne die Loͤnigl. Garde noch 120,000 
Nann in Frankreich bleiben, N 

Paris, den 7. Jung. Liberale Parifer Blätter. brin- 
gen Briefe aus Sevilla bis zum 22. Map, welche berich⸗ 
ten, es herrſche dort die größte Ruhe und die Cortes ſetz⸗ 
ten ruhig ihre Arbeiten fort: die Etoile ver ſichert nach 
Schreiben aus Sevilla vom 26. May, es ſey von einer 
beabfichtigten Weiterreiſe des Königs nach Gabir durchaus 
nicht die Rede. Wenn er Sevilla verlaffen follte, würde 
er eher nach Badajoz gehen. = Bürger von Epinal haben 
dem Sergenten Mercier ein Ceyſtall . Service überreicht, 
welches aus fo vielen Stücken befteht, als Mercier am a. 
März Soldaten commandirte. — Die Miniſterrevolution 
in St. Petersburg macht bier täglich mehr Aufſehen. 

— Eine königl. Ordonnanz ernennt den Marquis von 
Lauriſton zum Marſchall von Frankreich an dle Stelle des 
verlebten Marſchals Davouſt. Durch eine zweite Ordon⸗ 
van; wird derſelbe zum Oberbefehlshaber des zweiten Corps 
der franzöſiſchen Urmee in Spanien ernannt. — Liberale 
Pariſer Blatter wollen wiſſen der König von Spanien ſey 
am 2. Mag mit den Cortes nach Cadir abgereist. 
Vergangenen Dienſtag erſ hien eine zahlreiche Truppe von 
Studenten, in Trauer kleidern, vor dem Kirchhof des Pa⸗ 
ters Lr Chaife um den Todtestag des jungen Lallemand 
zu feiern. Um Thore waren aber Geusdarmes aufgeſtellt 
die Niemand durchließen, und bey dem darüber eutſtande⸗ 
nen Streit wurden mehrere Studenten verhaftet. = Ein 
Privatſchreiben in einem Pariſer Blatte aus Berlin vom 
27. May meldet: „Es heißt, zu St. Petersburg babe 
man eine Verſchwörung entdeckt, worin Familien vom 
boͤchſten Range compromittirt ſeven. Ein ſtlicher ſoll 
zuerſt die Nachricht von ihrer Eriſtenz der Kaiſerin Mut⸗ 
ter mitgetheilt haben, wel he darauf ihren Sohn davon 
unterrichtete. Dieſe Entdeckung ſell den Kaifer beſtimmt 
baben, feinen Vorſatz, eine Reife ins Ausland zu machen, 
aufzugeben , da unter ſolchen Berhältniffen feine Gegen⸗ 
wart im Reiche nothwendig fey. Obgleich die ſe Nachricht 
blos auf 1 von Reiſenden beruht, ſo hat ſie 
bier doch lebhafte Senſation erregt.“ — Ein Schiff mit 

Ibermänzen, von London nach St. Petersburg beſtimmt, 
paſſitte am 15. May durch den Sund. — Um 2. Juny 
b es zu xvon einen Auflauf, weil zwey Menſchen, die 
einen Kramer miß handelten, von der Wache arretirt wur⸗ 


den, Der Tumult nahm einen ermfllihen Charakter an; 
durch die Ankunft einer Abtheilung Infanterie und von ro 
Dra,ouern ward er aber bald beſchwichtigt.— Das Dampfe 
boot, die Schwalbe fing am 24. v. M. zu Rochefort Feuer, 
welches nur durch das Verſenken des Schiffes geldicht 
werden konnte. — 31 Bordeaur nahe am Pallaſte, wo 
J. k. H. die Frau n von Orleans auf ihrer Durch⸗ 
reife abgeſtiegen iſt, kam in der Nacht vom 1. auf den =. 
Zuny Feuer aus. Glücklicher weiſe wurde nur das Haus 
eines Biders feine Beute. — Heute Adend reiste der Graf 
Buttuilia, der vor einigen Tagen als Courier von St. 
Petersburg gekommen war, nach Madrid. 

Den 25. kam ein Parlamentär aus Barcelona, um 
we zen der Austauſchung der Gefangenen, die bey der Af⸗ 
faire von Mataro gemacht wurden, zu unterhandeln. — Die 
wen Compagnien Voltigeurs vom 60. Regiment, welche 
In die Cerdagne geſchickt wurden, find nach St. Leocadie 
in der franz ſiſchen Cerdagne gelegt worden. — Bel der iſt 
von 300 Glaubens maͤnnern unter den Befehlen von Peyre 
1 Aber dieſe Herren waren nicht einig untereinander; 
die Soldaten empörten ſich gegen ihren Fuhrer, und dieſer 
mußte Belper rar „ und hat ſich nach Puycerda dege⸗ 
ben, wo wir eine Beſatzung von 1% Mann haben. Dieſe 
Leute bleiben nie in Pupcerda über Nacht, Abends begeben 
fie ſich an ein kleines Haus im Norden der Stadt, unters 
halb des Teichs, und bringen da die Nacht mit dem Obri⸗ 
ſten des 2. Linieuregiments zu, der an dieſem Theile der 
Oraͤnzen den Befehl hat. 7 

Uns einem der jüngften Blätter des Conſtitutlonnel 
heben wir folgende Betrachtungen aus: „Werfen wir einen 
Blick auf die jetzige Lage der Dinge in Spanien und uns 
tei ſuchen wir, welche Meinung ein verſtaͤndiger Maun 
davon begen konnte, der allem Partheigeiſte fremd wäre, 
— Unfer Hauptarmeccorps ſteht zu Madrid. Wir jeyen 
voraus, es ſey 25 — 30000 Mann ftart, Geſtehen muß 
man, es ward fo hoch als möglich e. da man einen 
beträchtlichen Theil unferer Streitkraͤſte zur Blokade von 
St. Sebaſtlan, Pampeluna und Sanrona, zur Beſetzung 
der vorzuͤglichſten Städte und zur Gicherung der Commus 
nikationen auf einer Linie von mehr als ı30 Meilen, zus 
ruͤcklaſſen mußte. Die Armee von Catalonjen hatte nach 
den letzten Nachrichten noch ihr Hauptquartier zu Girona, 
das heißt, fie hatte in 30 Tagen nur ao Meilen vorwärts 
kommen können. Faſt gleiche Streitkräfte ſtehen ihr ges 
genäber, die nicht don Leuten ohne Erfahrung und Talent 
commandirt werden: nicht für das unterrichtete Publikum 
forechen die miniſteriellen Blätter ſo ger lingſchaͤtzend von 
Mina. Jedermann wenig ſtens giebt zu, er ſey ein ſehr 
geſchickter Partheygaͤnger, weil er taͤglich den Niederlagen 

u entgehen weiß, die ibm für den folgenden Tag anges 
Findige werden, Die Armee in Eatalonien hat alfo genug 
zu iprer eigenen Erbaltung zu thun, zudem da vier feſle 
Plätze auf ihren Flanken fichen; fie wird ſogar großer 
Bırfiditungen bedürfen, denn wenn fie unterliegen follte, 
fo wäre uufere 8 Gränze vom mittelläudiſchen Meer 
bis zum Ocean enıblößt, Zöge man, auf der andern Seite, 


die Truppen In Navarra, in Urragoniem und im König- 
reich Leon zuruck, fo wuͤrde man ſich einem allgemeinen 
Aufſtande aus ſetzen, der unfere Armee in eine gefährliche 
Lage bringen dürfte, indem er ihr den Rückzug abſchnitte. 
Wir müffen offen geſtehn, wir gehören u u jenen, die 
da melnen, ganz Spanien fegne die franzöfifche Unterneh⸗ 
mung; wäre dem alſo, dann wurde ein einziges Detache⸗ 
ment ohne Widerſtand zu finden, den König ſzu Sevilla 
ſuchen und ihn im Triumph nach Madrid zurüdfähren 
können. Damit ware die ganze Geſchichte abgethan. Von 
der gepriefenen Zufriedenheit der Urberwundenen, dem Enthus 
fiasmus eroberter Lander und der Möglichkeit die Indaſionen 
und Occupatlonen volksthuͤmlich machen zu fönnen, halten wir 
nicht viel. Stellen wir dieſe genauen Beobachtungen vor⸗ 
aus, fo moͤchte aus allem hervorgehn, daß die Hauptarmet 
ihrer eigenen Kraft überlaffen bleibt, aber auch daß fie 
ſicher uicht ſtark gate iſt, etwas allein zu entſcheiden. 
Ohne gerade den Dunkel zu beſitzen, die Loͤſung des ſchreck⸗ 
lichen Dramas votausverkänden zu wollen, fo iſt es doch 
leicht vorher zu ſehn, daß fie fo ſchnell nickt. erfolgen 
werde, wie es manchen zu fagen beliedt. Statt Spanien 
durch die Gegenwart unferer Truppen zu berubigen, hat 
vielmehr die Gaͤhrung feit ihrem Einrücken zugtuommen 
und es dürfte unglücklicher Weiſe zu fuͤrchten ſeyn, jene 
Gaͤhrung möchte die Franzoſen, die ſchon fo weit von ih⸗ 
rem Vaterland entfernt find, mit in ihren Strudel reißen. 
Perpignan, den 286. May. Vom 1. Junius an 
ollen die fpanifchet Ropaliſten keinen Seld mehr von 
ankreich beziehen; iſt dieſe Nachricht gegründet, jo muß 
man befürchten, daß vollends ein großer Theil derſelben 
unfere Fahnen verläßt und entweder den Krieg zu unferem 
roßen Nachtheil auf eigene Fauſt führe oder zu den Con⸗ 
utionnellen übergeht. 


Bayonne, den 3. Juny. Eine durch unſere Beboͤrden bes 
eichnete Deputation iſt geſtern fein nach Bordeaux abgereist um 
. k. H. zu ditten, unſere Stadt mit Jnrer Wegenwart zu beeh⸗ 

ren. Man ſagt Madame babe die Abſicht ſich ber nach nach Wa⸗ 
drid zu bezeben. Prirat-Correſpondenz. 

Madrid, den 28. Map. P irat Correſpendenz.) Die von 

S. k. H dem Prinzen Obergens rat ernannte Regentſchaft Sp. niens, 
1 vorgeſtern in Amtsthatigkrit gefegt worden; dieſelde hat ſich den 
itel: „Durchlauchtigſte Hoheit“ beigele.t, und beſchloſſen 
daß jedes ihrer Mitaischer den Titel genießen folle den ed vor 
1820 führte. — An demielben Tage wurde, als Dank für die 
neueſten Ereigniſſe in der St. Franciskus⸗Kirche ein Te Deum, 
abgeſungen. Geſtern und heute basem mehrere fran öſiſche R 
gimenter diefe Hauptſtadt verlaffen um ſich in aller Eile nach Zas 
lavera la Repna zu begeben, wo ihre Gegenwart dringend 
nötoig zu fern ſcheint, indem General Zayas mit einer Geſchick⸗ 
keit auf dieſen Punkt hin mandorict hat, welche mititärifhe Tas 
lente auſdeckt, die man weit entfernt war, ihm beizumeſſen. — 
General Curvajal iſt zum General- Gapitaine von Alt» Kaftilien 
ernannt. — Es kommen keine Zeitungen mehr aus Liſſa ben. Man 
weis nicht was aus General Rego feit feiner Zurückderuſung nach 
Portugal geworden iſt; Amarante iſt in Zamora, auf weichen Dante 
hin ſich Morillo von Aſtorga aus bewegt. — Der Herzog von Ans 
gouteme gehet haufig im Prado ſpaziren: S. k. H. kommen Des 
putationen aus allen die Hauptſtadt umgebenden Orten zu, um 
ſich franzöſiſche Sarniſon zur Erhaltung der Öffentlichen Ordnung 


zu erbitten. — Es verlautet daß bas Bouvernement ber Cortes ſich 
ſich nach Cadix zurückziehen werde. Das Hauptquartier der 10ten 
Mititär- Divifion hat Sevilla am 19. verlaſſen und ſich nach Gars 
mona begeben. — Fölgendes iſt die Uederſicht deſſen was in den 
Cortes⸗ Sitzungen vom 19., 20. und 21. d. M. beſchloſſen wu de. — 
„ Men ſich der Feind in einer Entfernung von 30 Stunden bes 
„ findet, fo baden die Behörden dafür zu ſorgen, daß alles Sit⸗ 
a, berzeug und andere Koſtbarkeiten aus den Kirchen entfernt und 
„5 30 Stunden weiter zurückgebracht werde. — Alle Diejenigen, 
„ welche unter dem Schutze ker feindlichen Armee oder der Auf⸗ 
„rühter, irgend eine Juſtiz⸗ oder Magiſtratsſtelle in dem durch 
„ die Berfaſſung abarfchaften Rath ober Tribunalen nachſuchen, 
„ annehmen oder ausüben, ſind nach dem Inhalte der Artikel 188 
„ und 253 bes Strafgeſesbuches des Todes ſchuldig. — Die Ober⸗ 
„Generale find ermächtiget für die Kleidung und den Sold der unter 
„ ihren Befeglen ſtehenden Truppen, Anleben zu machen; dieſe 
„ Anletzen werden aus den erſten Slaats⸗Einkünften gedecket — 
„ Die Verkäufe von Staats oder auch Privat» Eigentbum von 
„ welcher Art fie auch fegen, wenn ſolche durch den Feind geſchehen, 
„ werden für nicht ig erklärt, und die Individuen welche derglei⸗ 
„ chen eingeben als gewalttha unrechtmäßige Beſiger des of⸗ 
25 Reel. Eigenthumes angeſehen und zu der Zurückgabe verur⸗ 
„ theilt. 
Der Kriegs minſſter hat angekändiget daf Gentral Balleſteros 
am 10. in Balencia eingerückt iſt, und die Belagerungs⸗ Truppen 


zerſt'eut hat. 
Der Herzog del Parque hat die Sorge der Cortes für bie Dis 
5 


lizen von Madrid in Aaſoruch genommen, die ihren 
haben und ſich jetzt größtentheils ohne Hülſem ttel 

Jrun, ben 2. Jung, (Privat⸗Correſpondenz.) Zwey unferer 
wohlbabenſten Mitbürger, welche conſtitutionelle Seſinnungen ge« 
äuffert, deswegen aber fi nicht verpflichtet glaubten, ihren 
zu verlaffen, find nicht nur mit einer ſtarken Contribution als 
duße belegt, ſondern noch dermaſen gepeinigt worden, daß ſie ſich 
genötbiget ſahen, in ein fremdes and zu entfliehen, wo fie eben 
fo aufgenommen zu werden hoffen, als wie bie anderen Spanier, 
die ſeit 2 Jahren dort Zuflucht ſuchten. — Ein mit Reiß und Stock⸗ 
Aſche belabenes 1 der Flagge der vereinigten Staaten 
dat ſich vorgeſtern in dem fen von St. Gebaftian vor 
Anker gelegt; zwar verſuchte eine frangöfifche Fregatte das Einlau⸗ 
ten zu verhindern, welches aber unter dem Feuer der Feſtungs⸗Bat⸗ 
terien, das die Fregatte ſtark beſchäbigte, bewerkſtelliget wurde. 
— Es wird ruchbar, daß Balleſteros den Uhlmann geſchlagen 
und ihm mehr als 4000 Bann gefangen nahm; Perfonen bebaup⸗ 
ten, nicht u hlmann, ſondern ein Theil des Molitor iſchen Corps 
ſey geſchlagen worden. — Deritsufend conſtitutionnelle Partbey⸗ 
2 in mehrere Guerillen abgetheült, find in Thätigkeit, um 


die e ven Madrid dis Bittoria, fo wie bie 
u Bas a fo benachbarten 


Rebacteur und Berleger : J. C. Kolb 
—ä — — ͤ — — n. 
Betfanntwadbunaen 

Dienstag den ı er Juny hat Unterzeichneter die 

Ehre, ein grosses Vocal- und Instrumental- Concert 

zu geben, zu welchem er die respectiven Musik- 
Freunde ergebenst einladet. 

E, Miller, 
Musik - Director, 

Nähften Montag den ısten biefed Monats Abends 

4 Uhr in dem Wirthsbauſe zum Pflug dahler wird das 

in der Lauergaſſe der Stadt Spever grünen Viertel Mro, 

126. gelegene Wohnhaus ſammt Nebengebäude und Bars 

ten dem J. Wilhelm Frepburger dem jungen gehörig, von 


biefem freiwillig zu Eigenthum ober auf sjährige Miethe 
a dem 1iten Junp 1623 
, n Reich ard, Notar. 


Die 1178te Ziehung in ünden iſt beute 
Dienſtag den o. Juny 1823 unter den gewöhnlichen Forma⸗ 
litaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 8 

1 


35. 60. 66. 
Die 1199 te Ziehung wird den 10. July, und ins 
zwiſchen die 799te Regensburger Ziehung den 19. Juny 
70 die ı3öte Nürnberger Ziehung den 1. July vor 


Königl. baier. Lotto- Amt Speper 
Hochſtetter. 
Am ı 8ten dies werden die Frucht⸗ und Wein⸗Einkanſte 
der hie ſigen Kii chenſchaffnerey von 182, öffentlich verfiei« 


gert. 
Duͤrkheim, den ııten Jun 1823. 
Der Kirchenrechner: 
C. Pb. Schaaf 
Den näcfllommenden daten diefes, um 7 Wär, Mors 
gens, werden in dem Wirthshauſe von Adam Kegel auf 
ber Rebhätte bey Neuhofen, die in 458 Morgen beflebens 
den und bey befagter Mebebütte gelegenen fogenannten 
eg auf einen einjährigen Zelbeſtand öffentlich 
verfieigert, 
Mutterſtadt, den ısten Juny 1823. 78 
art ma un, Notar. 
— — der vom 24 — — 1823 
en e. enen e 
ass Nach der IAT Tyril d. 3. gefäloffenen Ned 


nung waren in der Caſſe vorräthig 2940 fl. 50 kr. Hierzu find 
nech ben bereits bekannt ten welter 


Die Ausgabe in dleſem Zeitraume beträgt: 1) ee 
en 


Bon obiger Einnahme ven . . 7115 fl. 2 kr. 

Die Ausgabe mit * * * * * — 5 * * 1946 fl. 2 kr. 

ezogen, bleiben Caſſen ⸗Vorra „ 5169 — 

em Beiehenfreunde — 2 — die Sinfiät des 

Caſſebuchs und der einzelnen Belege verſtattet. 
Darmſtadt, den 31. Map 1823. 

N Ernft Emil Hoffmann, 
Ole Nichtigkeit des obigen Auszugs aus dem, die einzelnen 
poſten enthaltenden Gaſſcbuce bezeugen. 


Dr. Hoffmann. Golbmann, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Ni. 72. den 17. Juny 1823. 


— — 


Großbritannien, a 

London, vom sten Junv. Ein Brief, welcher der 
Wachſamkeit der Belagernden entgangen iſt, langte hier 
non St. Sebaſtia n au, Er iſt vom: Zoten Mpril das 
rt und liefert einen ku Bericht uber die Eteigniſſe 
don der Zeit an, als ſich 4 det Feſtung näher⸗ 
ten, bis zu jenem Datum. Es war am gen um = Uhr 
Nachmittags, als die Franzoſen eine Waffeuſtill ſtands flagge 
nach der dt fandten und im Namen Ferdinands WIL. 
verlangten, daß fie ſich ergeben fol Während die Ant. 
wort auf dieſen Vorſchlag geſchrieben wurde, apancirte der 
fran zoͤſiſche linke Fluͤgel 1 eröffnere ein ſtarkes Gewehre 
r auf eine ſpaniſche Galliotte, die im Hafen vor Uns 
lag. Es wurde ſogleich eine Botſchaft. au den franzde 
ſiſchen Befehlshaber geſandt und ihm kund gethan, daß, 
wenn er feine Truppen nicht zurück und fie in die 
Stellung zuruckfuͤhrte, in welcher fie geſtanden halten als 
er die ÜBaffenfliliandsfiagge ſandte, MRepreifalien gegen 
dieſelben genommen werden wurde. Dieſe Drohung hatte 
die gemänfchte Wirkung; das Feuern ließ nach und. die 
feindlichen. Truppen zogen ſich nach ihrer alten Stellung 
ud, Nachdem der Parlamentär nach dem franz ſiſchen 
bar zurüdgefandt. worden war, wurden 16 Mann von 
flian delaſchirt, um den Feind zu tekognosciren. Dien 

fr6 Detaſchement fiieß indeſſen auf die franzoſeſche Ho aut 
garde und wurde von 13% Mana der ftanzönnſchen Gar de 
angegriffen. Zur Unterſtützung des Detaſchemeuis ſandte 
der Geuvernear ein Bataillon nach. Ein watmes Gefecht 
nahm ſodann feinen Anfang. Die ſpaniſchen Truppen, ob⸗ 
gleich dem Feinde ſehr an Zahl ungleich, fochten tapfer 
und das Detaſchement wurde gerettet, Von ſpaniſcher 
Seite wurden zwey Offiziere getödter, zwey verwundet, und 
a8 Gemeine theils getödtet, theils verwundet. Der Ver⸗ 
luft der Franzoſen war bedeutend, aber der Schreiber des 
Briefes vermochte nicht die Zahl der Setödteten und Ver⸗ 
wundeten aus zumitteln. Seit diefer Affaire ift die Stadt 
eng eingeſchloſſen worden, aber die Franzoſen ſcheinen die 
Wirkung der ſpaniſchen Artillerie zu fürchten. Die Gar⸗ 
wifon hat mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, und der. 
Schreiber des Briefes ſagt: „Was Ihr Erflaunen erregen 
muß, iſt, daß wir, ohne einen einzigen Maravedi, Wunder; 
thun. Die zur Vertheidigung des Platzes nothigen Arbei⸗ 
ten werden mit der größten Thätigkeit betrieben und. man 
muß geſlehen, daß alles leicht vollbracht werden kann y, 
wenn nur der gute Wille da iſt.“ Um die Garniſon von 
der Seeſelte mit Lebensmitteln zu verſehen, hat der Gou⸗ 
derncur, Don Pable de la Pena, San Sebaſtian zu einem. 


Frelhaſeu erklärt- Folzendes iſt die Eluleltung des Dies: 
krete hierüber : Da Ich zu dem Eatſchluſſe gekommen biu, 
meinem Vaterlande dieſes Bollwerk feiner Unabbaͤugigkeſt 
zu erhalten, und da ich außerdenr Willens- bin, mit den 
wuͤrdigen Chefs, Offizieren und Truppen, welche die Fes 
ſtung vertheidigen, eher zu ſterben · als nachzugeben, fo habe 
ich es für ratüſam erachtet, dieſen Hafen fur frey zu er⸗ 
Haren, was ich denn demnach hierdurch thue, dene obs 

eich ich wohl einfehe, daß biefir mein Eutſchluß, der 
durch die Nothwendigkeit erzeugt if, viele Geſetze unguͤltig: 
machen und partielle Urbel erzeugen muß, fo halte ſch es 
dennoch in meiner jetzigen Lage für meine Pflicht, nur eins: 
zig und allein das gebieteriſche Geſetz der Erhaltung des 
Staats, der Ehre der Nation und der Wurde des conſtüu⸗ 
tionnt (engl. Bl.) 


noch Commandeur von Madrid, folgende Erklarung ers: 
ſcheinen: „Don Henrico D’Domnel, Großkren;. des Natlo⸗ 
mals und Militdrordens von San = ic., Oberge⸗ 
neral des 3. Oper. 


ſonen, meine Pridalm mit den heili en vere- 
wechſelnd, die meine Eidſchwuͤre und — mir 
auferlegen, haben zu, verfichen geben wollen, daß ich nicht 
geneigt ſey, die Conſtitution von 262 bis aufs Ueuſſerſte 
aufrecht zu erhalten, fo erklaͤre ich, daß ich entſchloſſen 
bin, fie zu vertheidigen, in der Art, wie ich ſolche beſchwor, 
bis fie auf den Wegen, die fie vorſchreibt, Veranderungen 
erfährt und daß ich als Berraͤther gegen das Vaterland 
alle Spanier betrachte, welche, abweichend von dem durch 
das Geſetz 3 — aufhören werden, iht za 
gehorchen. — Dies waren meine Geſinnungen, als ich ih 
Antwort auf ein Schreiben des Hru. von Montijo, eim 
Brief ſchrieb, der, wie man mir ſagt, öffentlich bekannt 
emacht worden iſt; und dieß werden immer meine Ges: 
ungen ſeyn, well meine Meinung, als Privatmann, 
mich niemals abhalten wird, meine Pflicht als Gentral 
und ſpaniſcher Bürger ie erfüllen, — Madrid, den ı7.. 
Map. — Graf del Wbisbal.. f 
N Portugal. 

Liſſabon, 17. May. Der Koͤnig erſchien den 13 
an ſeinem Geburtstage, zur Freude der Bewohner kiſſa ⸗ 
bons mit dem Infanten Don Miguel, und feinen Um⸗ 

ungen in der Uniform der Nationalgarde. IIm 8 

War große Parade / bey; det man gute, Haltung, 


et Einientruppen und were ſodann begab 
& —5 A dem Pallaſte von Bempoie, wo er 
die 


D 2 der Religion, dem ‚Könige und der Bere 
af Beide wurden mit ———— 


nung der auſſerordent⸗ 
lichen Cortes hatte am 15, d. ftatt; der König 


Inſeln erörtert, und beſchloſſen, es in 13 Provinzen 
— — Endlich iſt der 


portation nach den 


erwartet. 

— Das von Oporto in 24 Stunden bier a mment 
Dampfſchiff überbringt die Nachricht, daß Graf Amarante 
mit etwa 0 Mann Portugieſiſcher Kinientruppen und 
6 bis so Mann Gnerillas und anderer irregulärer 
Truppen ſich wieder auf der Orange gezeigt habe. Die 

niſchen royaliſtiſchen Bandenaufuͤhrer Merino und Que ſada 
auch in einer Nahe. 


Brüſſel, den Juny. Man bemerkt gegen» 
wie p . ung ES ftan» 
wider ® ungen der feſten Platze von Lille b 
eee eee e 
zn * 9 ſind u 2 0 * — 

0 ® 
Puntiors x u. Diese Anßalten —— es 
einer Reſervt⸗Armee im 


eint 7 die i er 
— o wird die Aushebung der Gonferibirten 


und die Organiſation der Veteranen auf das ihätigfie ber 


trieben. 
Türke y. 

Ancona, den 30. May. Aus Corſu haben wir 
Nachrichten bis zum 26. und aus Tripoliza bis zum 12. 
May erhalten. Es hieß, Juſſuf Paſcha ſey von Patras 
S abgeſegelt, allein dieß bedarf noch ſehr der 

un 

Semlin, den 2. Juny. Nachrichten aus Bitoglia 
vom 26. Map melden einen Maffland der Montenegriner, 
Dey Lariſſa ſollen erſt 4000 Türken verſammelt ſeyn, 

Frankrelch. 
(Bus engliſchen Blättern.) 

Man Schreibt aus Baponne, den 2. May, 
Briefe aus Madrid angekommen find, welche ſagen, 
ſey 4— 3% Moônchen gelungen, das Volk gegen die Roms 
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Berluſt erlkt, 5 (Statesman 
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gen iſt. Sein Wille war, über St. Lorenzo wieder 
Ehren zu kehren, aber da er mußte, 

elt hatte, ſuchte er eim 
Zufl in Seo, wo er ganz in 
ehr durch Ausreißen gefhmwädht 
allen Berichten die an mich gelangen, iſt die Armee Mir 
na's ganz aufgelößt und bemoralifir, Der Feind 

fo — durch die Furcht, die er elufloͤßt erhalten; er plün⸗ 


und gieng nach Cardona zurück. — Alle Bewegungen Mis 
na's werden von allen Genen beobacht 


fußt ihn überall, wo er m ö 
— Der Vicomte 8521 RE: 
Paris, vom 7ten 89 eudwigſic. Wir 
haben ge und verordnen wie folgt: Der Mars 
ae Law de Lauriſton, (Jatob Alexander Bernard) Mis 
5 Hauſes und Generallieutenant unſerer Heere, 

uͤrde eines Marſchalls von Frankreich erhoben, 


Blatt wiſſen 
. Artilleriepark der Armee, aus 400 Wagen beſſethend, 
wenig Tagen von Bavonne 2 Man ers 
— 2000 Pferde zum Transport. — Die I 
Winag: Im mehreren {chen Biatta. serfeit 
gegen tag. In De eflen Pl ver 
—— den A den wenigen Kinſentruppen, 
die zurückbleiben. 32 orbrin kommen noch 2 
viele —— age aus Deuttland an, — Das frans 
Armeecerpt welches von Madrid nach Sevilla und 
jez auf dem Marſche war, ſoll Befehl erhalten haben, 
u machen. — Gutuntertrichtete Per ſonen 
e bekannten Schritte des Grafen Abisbal ſeven nicht al⸗ 
lein durch die * ihm angegebenen 4 4 ber vorge⸗ 
rufen worden. BE menge} ewiſſe Ay Einfläfe, des des 
urn nachgegeben zu haben a ſiitliche Würde 
des ſpaniſchen Feldherrn ein we * Spiel geſetzt — 
den dürfte, Hätten vornehmlich feine Handlung 
ſtimmt. Nach den AUeuſſerungen einer hoben Perfon, — 
fogar die Summe (i Million Frs.) beftimmt angegeben, 
die des Grafen Ad bal, Bekehrung bewirkt baben ſoll. 
Straßburg, den 11, Jun. (Telegraphiſche 
Depeſche aus Paris, vom 9. Junp, erhalten zu Straß⸗ 
burg den »0,, um Mittag). Bey einer Recognotcirung, 
welche der General Larochejaquelia am 2. Juny bey Aſtor⸗ 
ga unternahm, warf derſelbe ein Corps von 10 Couſti⸗ 
gen zurüd, 333 oder verwundete 90 ng 
und machte 150 efangenen, unter welchen « 
zes und ein Dbrifikientenant befindet, * 
Straßburg, den 14. Jump, Telegraphiſche Des 
peſche von Paris vom 13. Juny: „Am 27. May haben 
Ar portugieſiſchen Truppen gegen die Eonftitution ers 


Bavenne, den 30. May, Man betreibt noch immer 
mit igkeit die Arbeiten an der Verpalliſſadirung und 
den Wällen unferer Stadt, fo wie auch die Mauern aus⸗ 
gebe ſſert werden, woran man lange Zeit nicht dachte. 
3 Staabs major Mina' rg bapallengara hat eine 

uerilla gefammelt, die ſich in den letzten Tagen > 5 


— zeigte, (J. 
1 — den 7. May. Joſeph Dofoms ii 


Der 


Immer mit 500 Man lich 
r 
— ihren Heerd verl Drey und vier zig 1 
etzter e ein und — ſich den Behörden vor, 
ligen en 8 Di ets·Capitdu, Anton 
Eroles, macht u 59 5 Aus fälle aus Seu d' Urgel 
und kehrt nie zuruck ohn Beute beim zu ſchleppen. 
Uebrigens Si fa dr Urgel r drohen, weil 10,0 
Mann vom Corps des — er Aber Balaguer 
nach Catalonien 3 


ſeyn. 
en. Das ſpa⸗ 
Sat, welches 


ur en ſoll a a 1 Ehe 47 99 5 
haben, we e unter die Einwohner ver 
Wollten, wenn der Ueber fall 8 3 (et im 


wies 
2 


zu zu 
felten Gefechte, Als man meinte der General Don- 
. treibe ihn wor ſich her, erſchien plotzlich eine feiner 
Divifionen 12 Bich; mit dem 8. Bataillon von den Linien- 
truppen er handgemein geworden ſeyn. Näheres war 
mir an zu erfahren, = In Eatalonien fürchtet man 
neue Aufſtände. (P. C. d. Conſtitut 

Die franzöfifchen Journale kündigen uns an, daß 
ſpauiſchen Granden dem He ＋ v. Angouleme eine Mdreffe 
überreicht haben; aber die Granden Spaniens, welche den 
meiften Einfluß haben, find der Herze v. Frias, Staats, 
rath, der ſich in Sevilla befindet; der Marquis v. Sauta⸗ 
Crux, Majordomus, auch in Sevilla; der Marquis von 
Villa Franca, der Herzog v. * * Marquis d' Alca⸗ 
guis, bey der Armer; der Herzog del Pargue, Mitglied 
der Cortes, und der 5 von 1 Lorenzo in London. 
Wir 2 — a Gen mb alle die Brandes, bie 

in dieſem Verze ri 
* K e . Chronlkle. 


D Sany. ausbrhtticher Berlangen 
855 eg ge, 2 lle die Bewolner Opeyers und 22 
2 wi Tag. - namlich die Riw 


zum zweltenmale, und bieß auf befi 
1 Wenn ſchen bep 


erften Vorſtellung, bie gerechten Erwartungen des 
friedigt wurden, fo geſchah dieſes gewiß jetzt noch in höherem Grade. 
Damals ſtanden durch ein Werjeben, die Sitze zu fehr der Bühne 
gleich auf ebener Erde, nun aber waren fie, von vorderſten bis 
zum hinterſten amphitheatralifc äber einander erhöht und vermö⸗ 
gend, eine Volksmenge von 3000 Menſchen zu faſſen. Jedem Zus 
ſchauer war dadurch die freie Ausſicht auf die Bähne eröffnet, und 
nichts, ſelbſt nicht das Wort der Schaufpieler gieng für ihn verloren, 
da glücklicherweiſe die Luft fo file war, daß ſich kein Blättchen 
an den Zweigen der Bäume bewegte. Burch die zweckmäßige und 
bequeme Eintichtung der Sitze, fand ſich niemand gedrängt, jeder 
feine Wünſche befriedigt, und zes wurde daher, während der Action, 
bie allgemein berrſchende Stille, auch nicht durch einen einzigen 
störenden umſtand naterbrochen. 5 

Die Menge der Zuſchauer, war zwar nicht * ſo groß als 
bey der erſten Borftellung, aber doch ſehr bedeutend, und ſchwerlich 
hat einer von ihnen, ohne das Gefühl einen genüßreichen Abend 
verlebt, und noch nie Geſehenes geſehen zu haben, den Schauplatz 
und das romantiſche Wäldchen mit feinen Geſchmackvollen Anlagen 


Wenn das Drama, ela Bild des Lebens ſeyn ſoll; wenn zu 
dem Ende der Stoff deſſelben, aus dem Leben geſchöpft, natürlich 
behandelt und alles Unwahrſcheinliche und Gekänſtelte entfernt wer⸗ 
en muß; wenn letzteres wieder bey der Aufführung ein weſent⸗ 
des Erſorberniß iſt, um die Täuſchung der Zaſchauer zu bewirken 
und die Dichtung in das Gewand der Wahrheit zu hüllen, fo iſt 
klar, daß dieſer Zweck um fo vollkommner erreicht werden müffe, je 
genauer die Handlung der Schauſpieler, die Bühne und deren Um⸗ 
debung, den Forderungen des Dramas entſpreche. 

Das Lager der Räuber, ihr Kampf mit den böhmiſchen Neu⸗ 
tern, der Brand des Mooriſchen Schloſſes, und der Auftritt wo 
die Stemefig den Batermörber. Franz Moor, mit rächender Hand 
ergreift und niederſtärzt, war daher von einer erſchütternden Wir⸗ 
kung. Hier waren keine gewahlte Bäume, Beine gekünſtelten Cou⸗ 
Uſſen und Saffiten, kein ſcheinbarer Kampf, fondern alles Natur 
und. Wirklichkeit, wodurch ſich die Dichtkunſt im Gemüthe des Zu⸗ 
ſchauers, zu einem hoben Grade der Wahrheit erhob. 

So im Freyen waren die Schaufpiele der Geiechen und Romer, 
und das Verhältniß, in welchem dieſe zu den unſrigen ſtehen, hat 
uns der talentvolle und würdige Herr Unternehmer allein, und 
vor im noch keiner gezeigt, wofür wir ihm danken. 

Auch mit der Action der Schauſpieler, hat jeder billig Den⸗ 
Bande Grund zufrieden zu ſeyn, und befonders da dleſe nicht im 
Dienſte Melpomenens und Thpaliens, ſondern des Mars ſtehen, 
und blos zum Vergnügen ihrer Mitbürger auftratten. Ein zu 

es Urthell, oder eine zu hoch geſpannte Forderung, wäre 


a Beſonders haben ſich Kart und Franz Moor, Rols. 


ler, Schweizer, Hermann und Keſinsko ausgeteichnet. 
Auch das verdient hervorgehoben zu werden, daß keiner biefer 
ſtellungen ein Priratvort hell zum Grunde liegt, indem der uns 
nügige Herr Untecnehmet, den Exttag berfelben, in ſoweit er 
Deckung der Unkoſten überſteigt, zum Beſten ber Dürftigen und 
Axmen beſtimmte. Schon wurde cine nicht unbedeutende Summe 
zung dleſelben verteilt, und mancher bringenden Noth dadurch ge⸗ 


Möge der Herr Unternebmer, mit unſerm Danke den Wunſch 
innebmen, daß dieſe Borftellungen nicht die legten geweſen ſeyn 
migen, und uns im Laufe dieſes Sommers noch . ſchenken. 

2 „ „ „ . 


edgctcur und Verleger: J. C. Kotb 


ann tm as ung 
(leber waighofer Schwefel wa y 
= in Köpigreiche Baiern, nachträglich 10 der Unküadi⸗ 


ublikums be⸗ 


Tegernfee. 


gung wegen Eröffnung des Kreuther Bades vom 
14. Map 1843.) N 

Eine merkwürdige Erſcheinung unter den Miueralquels- 
len der Umgegend von Tegeruſee ift. die Quelle zu Schwaig ⸗ 
hof. Sie zeichnet ſich nicht nur durch einen größern Gen 
halt an nge anf 3g » ſondern auch durch eine 
größere Menge aufldiender Salze aus. Zwey chemiſche 
Unterſuchun zen des Schwaighofer Waſſers (die eine van, 
dem kĩönigl. Akademiker Dr. Vogel, die andere von dem. 
königl. Hofrath und Profeſſor Dr. Fuchs in Lands but) 
ſtellen daſſelbe in die Reihe der befferen ſaliniſchen Schwe⸗ 
felquellen Deutſchlands. 

Dieſes Waller, welches nach den früheren. und neue⸗ 
ren Erfahrungen, ſowohl innerlich als auſſerlich ausge⸗ 
it Wirkungen Äußert, kaun in der königlichen Bad⸗ 
An — zu Kreuth zum baden und trinken erhalten 
wer a, 

Ja Machen iſt dieſes Shwelelmaffer bey Herrn. 
Stieß berger in der Herzogſpitalgaſſe Nro. 141. zu ebener 
Erde in ſtarken Boutelllen um den Preis von 6. kr. pr. 
Bouleille wenn die Bouteille zurückgegeben wird. mit der 
Douteille aber um 1 Tr. zu bekommen, woſelbſt auch 
Beſtellungen auf größere Transporte gemacht werden koͤnneg. 

Bey dem Gebrauche des Bades ia Kreuth, iſt auch 
die Einrichtung getroffen, daß eine beſtimmt werdende 
Quantitat dieſes Schwaighofer Schwefelwaſſers nach Vor⸗ 
ſchrift des eigenen Acztes des Kranken oder des Badarzles 
mit dem Kreuther Waſſer vermiſcht, als Bad gebraucht. 
werd dies 5 ſſer wird beſonders Dienfte leiſte 

eſes Waſſer wir onders gute Dienſte u. 
bey Uebeln des Magens durch Schleim und Saure deſe 
felben erzeugt, bey Krankheiten der Leber, daher eurflehene 
den Spannungen des Unterleibes, Hämorthoidal⸗Beſchwer⸗ 
den, Hypochondrie, Aſthma, Waſſerſuchten ꝛc. bey Kranke 
beiten der Harnwerkzeuge, chroniſchen Hautausfhlägen und 
Oeſchwuͤren, bey Bleivergiftungen und Mißbrauch den 
Queck ſilbers ic. 

Bad Kreuth, den 6. Juny 1823. 

Dr. J. . Roſen merkel, 
koͤnigl. baiec. Hofe, Staabs und Bad , Arzt, 

Aus den oben angeführten Unalyſen des Walferd zum. 
Schwaighof, welche theils von Heu. Vogel in Müachen, 
theils von Hen. Fuchs ia Landshut unternommen wurden, 
geht über die Beſtandttzelle diefed Schwefel waſſers im Ulle 
gemeinen folgendes Reſultat hervor. — 


* 71 an Hr 25 Rad enthalten :: ) 
wefelwaſſerſtoff Cas „ 5,25 
Kohlenſaures Gas. „6,30 5 Kubitgzoll. 
Des (Waſſerfrer ) 4, Grau. 
Bitterſal ( afferfrey) 000. 6 
Blauberjals (Waflerfiey) ) 4449 
Hodrothionſaurer Kalk 0,66. 
Kohlenſaurer Kalk „„ „ „ 6,81 
Koblenfaure Magneſiag 0. 14,36 
Eiſen⸗Orv dul „„ „ „ Do. * 
Exuactio⸗Stoft .. en 


Reue Speyerer Zeitung 


Donnerstag 


m, 73. 


den 19. Juny 1823, 


Deut ſchlau d. 

Manchen, den 3. Jun. Von der mildeſten Sem⸗ 
merracht beguͤnſtigt, gewäorte geſtern die allgemeine fehle 
liche Beleuchtung für wenigſtens 40,000 Meuſchen, die bis 
ſpaͤt nach Mitternacht durch alle Straßen wogten, einen 
impoſanten Anblick. Das Carté an dem Muttergottes 
bilde auf dem Schrannenplatze, vou vier ſehr hohen Saͤu⸗ 
ien mit Feſtons von farbigen Glaslampen, dat koönigl. 
Regierungs gebäude, das Rathbaus, die königl. Halle, die 
Kaſernen der Garde du Corps und der Grenadiere, das 
männliche Erziebungsinſtitut mit der tranfparenten In- 
schrift: Petri Patriae Reduci, Filii Patrise Grati , das 
Karls und Marthor, der Pallaſt des Herzogs ven Leuch⸗ 
teuberg mit ſechs Pyramiden, und eine große Menge von 
Privathaͤuſern, zeichneten ſich durch reichen Glanz der Des 
leuchtung vorzüglich auf, Auf mehreren Plätzen waren 
Mu verthellt. Der allerhoͤchſte Hof beehrte das 

ſtheater mit Selner Gegenwart, wo bey beleuchtetem 
ufe Sargzines gegeben wurde. Es wäre eine vergebliche 
übe, Jedem, der nicht UAugenzeutze war, den undeſchreib⸗ 
Jubel ſchildern zu wollen, der bey dem Eintritte 
Ihrer königl. Majeftären, bey den vom königl. Schauſpie⸗ 
ker Oru. Vesper mann ausgeſprochenen befeligenden Empfin⸗ 
dungen der Bewohner der Hauptſtadt über glͤͤckliche Rüde 
lehr der königl. Familie, bey dem Feſtliede mit neuem 
Tertt und Muſik von Spontinl, bey der allegoriſchen 
Gruppe u. ſ. f., wie ein unaufhörlicher Donner durch das 
Theater rauſchte. Ihre Majeſtaͤten, bis zu Thränen ges 
rührt, dankten dem gedrängt vollen Haufe unablaͤſſig mit der 
Ihnen eigenen alle Herzen feſſelnden Huld. Derſelbe raſt⸗ 
loſe Jubel, von den Tauſenden auf den Straßen, geleitete 
die königl. Jamille auf der Schaufahrt durch die Stadt 
bis zuräd in die köͤnigl. Gemächer. So ſchloß diefer Tag 
allgemeiner Wonne, ein neuer 82 der beiſpielloſen Liebe 
eiuer wackern Nation fur den Beſten der Könige, der durch 
ver ſonliche Huld und eine aus feinem freien Willen her⸗ 
rorgegangene, alle Intereſſen weiſe vereinende Be: faſſung 
tas Band det Glückes und der Liebe um Sein treues 
"old gewunden bat, — Während der Anweſenheit des 
Seele von Balern in Nürnberg verfertigte der dort 
X ner Forſter, zum Geſchenk für den König, a % 
kuchen von 4½ Schub lang und % Schub breit. For⸗ 
ſter erhielt von dem Konig eine große goldene Doſe mit 
einem Gemälde zum Geſchenk. 

Die „Zeitung der freien Stadt Frankfurt“ meldet ums 
rm 9. Juny: „Die bohe deulſche Bundes verſammlung 
vat in ihrer Sitzung dom 30. May auf Anlaß einer Bes 


ſchwerde der Central ⸗Unterſuchungs⸗Commiſſſon zu N 

nach dem Antrag der Commiffion zur Aufſicht über 

Preß zeſetze, deſchloſſen: daß der in Stuttgart erſcheinende 
deulſche Beobachter unterdrückt, die fernere Fortſetzung 
beffelben unterſagt werde; daß die koͤulglich ⸗wuͤrtembergiſche 
Regierung durch die koͤnigl. Bundestagsgeſandtſchaft zu 
erſuchen ſey, dieſem Beſchluß beizutreten; daß alle übrigen 
Bundesregierungen durch ihre Bundestagsgeſandten von 
dieſem Beſchluß mit dem Erſuchen Kenniniß zu geben ſey, 
die fernere Ausgabe des deutſchen Beobachters innerhalb 
ihres zum deutſchen Bunde gehörigen Gebiets zu verbieten, 
auch den verantwortlichen Redakteur deſſelben, S. G. Lie⸗ 
ſching, binnen fünf Jahren bey der Nedaktlon eines in die 
Klaſſe der periodifchen gehörigen offentlichen Blattes mit 
pelüiſcher Tendenz nicht zuzulaſſen; endlich daß der Cen⸗ 
tral s Ui erſuchungs⸗Commiſſion in Mainz dieſer Beſchluß 
mit den Bemerken zuzuſtellen ſey, daß die hohe Bundes⸗ 


versammlung ihre 1 Ar- für erledigt erachtt.“ 


pan ſe n. 
St. Ander iſt noch immer von franzoͤſiſchen Truppen 
entblöst. — Ein conſtitnutionnelles Freicorps ſoll 100,000 
Franken die von Bilbao nach St. Under geſchickt wurden, 
weggenommen haben. — Eine Abtheilung Glaubenstrup⸗ 
ven, die nach Cabeſſon de Sal geſchickt wurden, um das 
dort disponible Geld in Empfang zu nehmen, ſoll von 
Conſtitutionnellen aus Conillo aufgehoben worden ſeyn. — 
Der berüchtigte Trappiſt iſt I. Zogrene, 

ür ke p. 

Semlin, den 3. Juny. Nach Unkunſt eines Ta⸗ 
taren in Belgrad hat ſich dort das hen wohl noch ſehr 
der Beſtaͤtigung bedärfende) Geruͤcht verbreitet, der Paſcha 
babe von feinem Agenten in Conſtantinopel die Nachricht 
in 5 Tagen, alfo vom 29. May, erhalten, daß die türkis 
pe Flotte bald nach ihrem Auslaufen aus den Dardanel⸗ 

von den Griechen angegriffen, und nachdem der Wind 
Letztere begänftigte, übel zugerichter worden ſey. Der Ka⸗ 
pudan Paſcha, heißt es weiter, ſey mit einer Fregatte und 
drey Briggs von ſeiner Flotte durch die Brander getrennt, 
und von den Griechen genommen worden. Man feht be⸗ 
gierig den naͤchſten direkten Nachrichten aus Conſtantinopel 
entgegen. — (Auch Briefe aus Peſth melden, daß dort 
ein Reiſender aus Siebenbürgen eingetroffen fen, welch er 
erzählte, es wäre don Buchareſt die Sage an die Bränze 
ee 5 der tͤrkiſchen Flotte ein großes Ungluͤck 

net ſey. 

Corfu, den 13. Man. Die neue grlechiſche Regle⸗ 

rung in Napoli di Romania begiunt mit vielem Vertrauen 


und Kraft. Hier folgt ein Theil der Ver fuͤgungen, welche 
fie ruͤckſichtlich ihrer Nuͤſtungen zur Oer erlaſſen hat: Eine 
23 von 45 Schiffen iſt in die Gewaͤſſer von Tenedos 
abgegangen, wo fie die tuͤrkiſche Flotte erwarten will. Sie 
iſt von mehreren Brandern begleitet. Em Geſchwader von 
un Kriegsbriggs, durch die leichten Schiffe von Caſos vers 
ftärkt, wurde deſtimmt, um an der Infel Candia zu kreu⸗ 
zen. Fünf, im Meerbusen von Patras aufgeftellte Schiffe 
werden fortwährend die dortige Blokade aufrecht erhalten. 
(Nach dem Oeſtreſchiſchen Beobachter iſt dieſe Blokade 
aufgeboben worden.) Fünf andere Schiffe, mit Waffen 
und Kriegsbedarf beladen, wenden ſich gegen den Hafen 
son Panormo oder Palerme, an der Kuͤſte von Acrocerau⸗ 
nus, in Mittelalbanien gelegen. Es iſt dieſes ein ſehr 
bequemer Kriegshafen. — Die Chimarioten, auf dem Ger 
birge Veroceraunos, erwarten feit 7 Monaten nur dieſen 
Schieß bedarf, um ſich nach Epirus vorzubewegen und zu 
Gunften der Griechen eine wichtige Diver ſion zu bewirken. 
Die Chimarioten find ſehr kriegeriſch geſinnt, und gelten 
nach den Sulioten für die muthigſten unter den albaneſi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften. Aus ihnen rekrutirte früher Neapel 
das Urmercorps, das man unter dem Namen „ macedonl⸗ 
ſche Regimenter“ bezeichnete. Die Leute in dieſer Gegend 
keunen nur das Waffenbanbwerk und leben nur von Krieg. 
Wenn man auch zuweilen einen Bauern trifft, der das 
Feld baut, fo ſieht man ihn den Pflug nur mit Waffen 
‚beladen führen. Die Chimarioten hoffen, daß, indem fie 
durch ihre Bewegungen Niederalbanien zwiſchen zwey 
Feuer bringen, fie die Einwohner nörhigen werden, fi zu 
Gunſt n der Griechen zu erklaren, oder doch ſtreug neu⸗ 
tral zu bleiben. — Diejenige Abtheilung der griechiſchen 
Seemacht, welche beſtimmt it, die Chimarioten N See 
zu unterſtuͤtzen, wird ohne Zweifel die erſte Gelegenheit 
benügen, um gegen Cattaro vorzurüden, und die Monte⸗ 
negriner, welche zu Gunſten der Griechen, mit denen fie 
gleiche Religion haben, fo gut geſtimmt find, zu unterfids 
gen, Schon nehmen dieſe eine drohende Stellung gegen 
den Paſcha von Scodra ein, den die Pforte zwar mehr 
als einmal aufgefordert hat, gegen die Griechen zu ziehen, 
der aber bis jetzt ſich noch immer nicht ernſtlich rüſtet , 
dieſem Befehle Folge zu leiſten. Der Stand der Dinge 
in Albanien ift für die Pforte überhaupt ſehr kläglich. Die 
beiden obern Paſchas, Omer Brione und Reſchid Mehe⸗ 
med haben im Ganzen nur 130 Mann, und auch dieſe 
folgen ihnen nur, um den ruͤckſtaͤndigen Sold zu erhalten, 
den fie mit Drohungen verlangen, 
Trieft, den 46. May. Mehrere Schiffe, die ſeit ei⸗ 
nigen Tagen in unſern Hafen eingelaufen find, haben fol⸗ 
gende Nachrichten gebracht: Vierzehn Schiffe, meiſtens oͤſt⸗ 
reichiſche, wären von Zante nach dem Meerbuſen von Pas 
tras geſegelt. Die griechiſche dort ſtationirte Divifion bes 
fand blos aus einer Soelette, einer Chedecke und vier 
Kanonierbarken. 1 — erſuchte der Befehlshaber ders 
felben, die neutralen Schiffe ſich N ſie ſetzten 
ibren Weg nach Patras fort. Der Kampf begann beim 
Eingang des Meerbafend, Die Mehrzahl der Schiffe warde 


von den Griechen genommen ohne lange Widerſtand leiſte. 
zu Bönnen; blos eine öftreichifhe, von Alexandrien kom⸗ 
mende und von Capit. Jomie commandirte Brigg, unters 
hielt etwa 4 Stunden lang hartnäckig den Kampf. Eub⸗ 
ich aber, als ihr Tauwerk, Maſten und das Schiff ſelbſt 
zerſchoſſen waren, wurden fie gezwungen ſich zu er» 
. Dtey Schiffe retteten ſich nach Zante. Alle andern 
wurden nach Miſſolunghi geführt und in Folge eines Bes 
ſchluſſes, des dort errichteten Priſenrathes confiscirt. Die 
Ladung der Öftreichifchen Brigg betrug über 240,000 Pias 
ſter. Die öͤͤſtreichiſche Regierung hat juͤngſter Tage auf 
der hieſigen Börfe bekannt machen laſſen, daß 2 griechiſche 
wohlbewaffaete Schiffe in den Ge waͤſſern von Durazzo 
kreuzten, und den Handels ſtand und die Schiffs kapitan⸗ 
prevenirt, ihre Papiere wohl in Ordnung zu erhalten: im 
entgegengeſetzten Falle dürften fie ſich von Seiten der Mes 
gierung keine Unterſtüätzung verſprechen. Manche halten 
dies für eine ſtillſchweigende Anerkennung der grlechiſchen 
Blokade von Selten der oͤſtreſchiſchen Regierung, 
(Eonfitutionnel.) 


Frankreich. 

Paris, den 10. Yuny, Geſteru frühe trafen zwey 
Eouriere von Madrid ein, die vom der ſpaniſchen Regeni⸗ 
(haft an die Höfe von Wien und Petersburg erpedirt 
wurden. Bey ihrer Abreiſe von Madrid erfreute ſich dieje 
Stadt der tiefſten Ruhe. Die Wege find vollkommen ſicher 
und können auf jede Weiſe ohne Eskorte beſucht werden. 
— Der Tod des Generals Sarraquin war, wie mau jetzt 
abe Veranlaſſung, daß Mina fo plotzlich bey Bich 

zuruͤckzog. 

Bayoune, den 5. Juny. Die Damen Ouvprad, die 
vom Hrn. v. Oudrad bisber vergebens die Erlaubniß bes 

ehrt batten, ſich nach Madrid zu begeben, ſind vorigen 

ountag dahin abgereist. Aber fol genden Tags wurden 
ſie durch die Guerilla von Pello, bey der Venta (Wirihs⸗ 
baus) von Mendiny, zwiſchen Oyarzun und Ernani au 
halten. Dieſe N haben ihnen 100,000 Fr, 
abgenommen. Zum Gluck haben ſich die Damen über 
ſonſt keinen Ueberdrang zu beklagen. 

Der Moniteur vom 12. Juay giebt keine officielle 
Nachrichten von der fpanifchen Armee. 

Das Journal von Toulouſe enthalt folgendes Nähere 
über die Ereigniſſe in Eatalonien, — Pupcerda, den 2. 
Junp. Nach der Ausſage eines Austeiſers iſt Zorraguin, 
Chef von Minas Generalſtaab an den Folgen der am 26. 
bey Vich erhaltenen ſchweren Verwundung geſtorben; — 
Dieſer General verſchied in Cardona wo er hin gebracht 
ward; er war ein Offizier von ausgezeichnetem Verdieuſt; 
der als die Seele der kataloniſchen Conſtitutionnellen ans 

efeben wurde, auch hat Mina feinen Verluſt lebhaft ges 
fabi ‚ und bey der Nachricht von deſſen Todt Thraͤnen 
vergoſſen. — General Ociea iſt nicht, wie man ſagte, 
verwundet; er kam am 31. Abends mit der Armee in 


Seu an. 
Seu . e den 1, Juny, Geſtern Abend ge⸗ 
gen 4 Uhr kam Mina in unſern Mauern an. Seine Ars 


met ift im Ganzen 3000 Daun ſlark, webey 10 Meiter, 
Sie kamen in der größten Ermattung an, Die rovaliſti⸗ 
ſchen Truppen find nicht mehr fern und naͤhern ſich uns 
mit ſtarken Schritten. Inde ſſen ber ſichert man, ein Theil 
der Truppen des Baron Eroled gehe in Eilmärfchen nach 
Sol ſona, wo 400 von der Garn zu Cardona 
angekommen ſeyen, und bereits mehrere Häufer und Klöͤ⸗ 
ſter niedergebrannt hätten, — Mina hat feinen Soldaten 
den Mundvorrath der Einwohner preis gegeben, 
gluͤckliche Frau, die ſich mit einem Grenadier um eine Por⸗ 
tion Eßwaren ſtritt, die fie für ihr Kind aufbewahrte, 
wurde zuſammengehauen. Biele, ſelbſt conſtitutionnelle 
Bewohner haben die Stadt verlaſſen und ſich nach Andorra 
geflaͤchtet. Mina wird ohne Zweifel nicht lange bier blei⸗ 
ben; man vermuthet er werde ſich nach la Paidas wer⸗ 
fen, — Romagoſa iſt geſtern mit 500 Mann la Bel ver 
angekommen. Wir haben noch nicht erfahren, daß er vor⸗ 


waͤrts gegangen ſey. . 
Perpignan, vom 3len May, Nach Private 
briefen hat den gten d. M. die Biocade von 
Valencia aufgehoben, und das gr e Fand iſt nun unter 
dem Schutze der Truppen des eros. (Cour. fr.) 
Bon verſchiedenen Pankten Frankreichs her, ſchickt 
man 1 Mann nach dem Hauptquartier det 
Are von Ungeuleme, und sooo uach dem des Hru. 
arſchalls Moncey ab. — Es heißt, Sir William A' Court 
habe den Cortes erklärt, fie ſollten ihre Anſtrengungen verdoy⸗ 
peln, weil jede Hoffnung ein s Vergleichs —— ſey. 


Hr. Köchlin, Depurirter des Departements Oberrhein, 
bat gegen das jüngft wider ihn ausgejprochene Urtheil des 
Parſſer Zuchtpolizeigerichts bey dem koͤnigl. Gerichtshof 
appellirt, und iſt einſtweilen nach Hauſe gereist. Als er zu 

uͤhldauſen, wo feine Fabriken eine große Menſcheamenge 
ſchaͤftigen, aulangte, wurde er unter dem lauten Jubel 
der Einwohner empfangen. Eine Reihe von zwanzig Was 
u, denen 30 Reiter und eine fehr betrachtliche Anzahl 
Cen vorangiengen, kamen ihm entgegen. Er nahm 
itz in dem erſten gen und das Volk begleitete ihn 
unter dem Rufe: Es lebe unſer Deputirter! nach Haufe, 
Abends war Muſik in dem Köͤchliu'ſchen Garten. Fa 
Kinder des Waiſenhauſes, welches Hr. Koͤchlin gegründet 
bat, fangen Lieder zum Lobe des Mannes, der durch feine 
Wohltbhaten fo zu jagen der Vater aller Unglüuͤcklichen fei- 
ner Gegend geworden iſt. Dieſe rührenden Beweiſe der 
allgemeinen Achtung für Hrn, Koͤchlin mußten nothwen⸗ 
diger Weiſe Gelegenheit zu einigen wohlthaͤtigen Handlans 
u darbieten. Im Dorke Lutter bach allein hat an dieſem 
reudentag eine Sammlung für die Armen 200 Fr. ein- 
ragen, die dem Pfarrer übergeben worden ſind. Zu 
Mablbauſen giengen zur Vermehrung der Kaſſen des Wal⸗ 
ſeuhauſes betrachtliche Beiträge ein. Durch eine koͤnigl. 
Verorduung iſt jo eben Hr. Koͤchliu feiner Stelle als Mit⸗ 
glied des hohen Departementalraths entſetzt worden. 


Stockholm, den 21. May, Ein hiefiger Bürger 


zu Bezeugung feiner lebhaften Freude über die Gene 
ung des 1 ogs von Leuchtenberg, 1000 Rihlr. Bko. zum 
ond des k. Peſpnals hie ſelbſt gezahlt. 

Der König und die Königin von Mürtem ſind 
am 24. in Begleitung der beiden Prinzeſſinnen Marſe und 
Sophie in das Bad zu Ems gereist. — Am 3. Junp iſt 
die Prinzeſſin Auguſte von England, Schweſter der vers 
— Königin von Wurtemberg in Ludwigsburg an⸗ 
gekommen. 

In der deutſchen Bundes feſtung Luremburg lelden 
über 150 Offiziere und Soldaten der Preuß iſchen Befagung 
an einer Augenkrankhen. Die preußiſche Beſatzung von 
Mainz wurde bekauntlich im Jahre 4818 von einer ahn⸗ 
lichen Krankheit heimgeſucht. 

Die von der öͤſtrrichiſchen Reglerung feit längerer Zeit 
eingeleiteten Unter handlungen wegen einer neuen Wuleide 
von 30 Millionen Gulden, haben endlich zu dem von der⸗ 
ſelben gewuͤnſchten Erfolg gerührt. Die Anleibe iſt unter 
den gänftigfien Bedingungen zu Stande gebracht, und mit 
vier großen Häaͤuſern abgeſchloſſen worden. 

Man meldet aus S8. Lucia, daß man zu Martinis 

und Guadeloupe 5 an der Verbeſſerung der 

ſtungs werke arbeitet, gerade als ob ein Krieg mit Eug⸗ 
land wicht fern ware. 
um 1. Juny wurde zu Liſſabon die Conſtitutlon abgeſchaft. 


1 

Madrid, den 1. Junv. (Privat ⸗Correſpondenz.) Oleſe 
Stadt wird täglich mehr der Schauplatz von Ausſchweifungen und 
Schandthaten, weiche zu beſchreiden uns ſchaudert: man ſieht und 
hört von nichts anderm mehr als von Ermordungen und Wergif⸗ 
tungen die an ftanzöſiſchen Soldaten veräst werden; jeden Augen⸗ 
blick findet man neue Opfer, und keine Schuldigen; in mehreren 
Stadtvierteln erblickt man am hellen Tage Feuer, und fragt man 
was dieſelben bedeuten, fo erfährt man, daß es die Hausgeräkhſchaf⸗ 
ten dieſer und jener Gonftitutionnellen ſind, welche vor deren 
Häufer von dem Pöbel den Flammen überliefert werden. Am Sounens 
thor machen andere Poͤbelhaufen unter dem Borwande, daß die Kaufleute 
das Geld zur Unterſtägung der Revolution 1 baden, den 
Borſchlag, deren Häufer niederzureißen; wir überſchätzen uns nicht 
wenn wir die Zahl der Familien die Madrid ſeit dem Einzug der 
Franzoſen verlaffen haben, auf 200 bis 300 angeben, — Die aus⸗ 
ländifhen Truppen halten lobenswerthe Mannszucht; kein framöſi⸗ 
ſches Militär erblickt man an offentlichen Orten, die Offiziere leben 
beyſammen in ihren Zimmern von ihren Rationen. — Die Regent: 
ſchaft erhalt täglich die Glückswünſche von jenen Städten, in welchen 
franzöſiſche Truppen itegen; fie dat den Marquis von Campo Sa⸗ 
grado zum einſtweiligen Generallieutenant von Neu » Kaftilien, und 
ebenfo den Hrn, v. Lignan zum Gouverneur biefer Hauptſtadt 
ernannt, — Man verſichert, daß Graf Amarante, der ſich nach 3 a⸗ 
mora begeben hatte, nach Salamanca zurückgeketrt ſey; er hat 
ohngefaͤhr 4000 Mann von allen Waffengattungen. — Graf Abit: 
bal iſt, wie es heist, nicht aus Madrid hinausgekommen und ſoll 
Häufige Conferenzen mit dem Prinzen Obergeneral pflegen, es if 
unbekannt, wohin ſich fein Armee: Corps gewendet bat, von den 
zahlreichen aus Madrid ausgezogenen Guerillen, hat man ebenfalls 
feine Kunde, was den Balleſteros anbelangt, fo weis man, b . 
am 24. in Sativa wer und ſich dis nach Balencia ausdehnte; 
dat in dieſer Provinz ein Anlehen von 8 Millionen Realen auſ⸗ 
genommen. 

Borgeſtern muſterte der Prinz alle in Madrid cantonnirte 
Truppen, wovon ſich einige Colonnen unverzüglich nach den mit 


toͤglichen in Marſch ſetzten. Es iſt ſchwer etwas ſchoͤne⸗ 
1 zu 2 kommen keine Zeitungen aus dem mittägliche n 
Spanlen mehr nach Madrid. 

Baponne, den 7. Juny. (Privat ⸗Correſponder z.) Vor⸗ 
geſtern giengen mehrere Courriere durch unfere Stadt, man glaubt, 
daß diefeiten wichtige diplomatiſche Acten von der ſpaniſchen ut⸗ 
ſchaft an die verſchledenen Kabinette Europas überbringen. — Es 
treffen täglich wieder in Dienſttyatigkelt geſetzte Offigiere hier ein, 
fo wie auch Detach emente von verſchiedenen Corps, welche ſich nach 
Spanten in Marſch ſetzen werden, ſobald fie ſtark genug ſind eint 
Sendung von 6 Millionen Franken zu escortiren. — Auch ein 
ziemlich beträchtlicher Artilleriepart geſtern hier ange kommen; 
iwer bier in Garnifon gelegene Artillerie Compagnien find nach 
Toulouſe abgegangen, von wo aus biefelben erwarten, nach Catalo⸗ 
nien aufbrechen zu dürken. — Zwey Soelleten und eine Brigg find 
beute vom Stappel gelaffen worden; dieſelben find de ſtimmt an den 
ſpaniſchen Küſten zu kreuzen. 

Man ſchreibt aus der Corogna vom 27. May, daß der ſpant⸗ 
ſche Gorfar, der unüberwindliche Mina, den Aeolus, ein 
Schiff aus Bordeaux, welches er 40 Stunden von biefer Stabt 
auffieng, eingebracht hatte; der Keslus ik mit 3— 400,000 Pfund 
— andern Waaren, von urhe als 400 tauſend Franken 

la 


Aus der Begendb von Tote ſo, vom 6. Jund. Der 
Abfall ber, zum Theil mit der Belagerung von Pampeluna beauf⸗ 
tragtemcglaubenstruppen, iſt immer noch im Steigen, es ſcheint, daß 
die Solb⸗ Verminderung ſchuld daran iſtz es iſt ausgemacht, daß 
General Cspagna 2 war das Commando ſeiner Diviſion 

verlaſſen, und um fein Erben zu retten, ſich in es eines 
easter Regiments zu flähten. General Jaureguy (el Pastor) 
befinbet ſich gegenwärtig, an einer alten Wunde leldenb, in Gijon 
ohne dieſes Hinderniß, würde er ſchon auf der Heerſtraße erſchle⸗ 
nen ſeyn: die Brieſpoſten werden jetzt escortist, — Indivt⸗ 
duen, derdächtig, dieſelben zu ſeyn, welche zwei franzöſiſche Dar 
men ausplünderten, die von Baponne nach Mabrid reisten, find 
verhaftet und nach Toloſa gebracht worden. (Privat ⸗ Corr.) 


In einem (nicht ben zunfen) Berliner Journal fol es Helfen: 
„Man babe unrichtig Blücher mit Biethem, dem Anführer ber 
Heſaren unter Friedrich dem Großen, Denn dlefer hate 
die umfaſſendſten Plane ffen und ausgeführt. Bäche t ſeß 
für den Keinen Krieg ziemlich geſchickt gewefenz er hade durch ſtets 
erneute riffe und Ucberfäle den Feind mehr ermäbet, als ihm 
geſchadet. wäre tapfer geweſen, aber ohne bie gehörigen Rennte 
niſſe eines Generals.“ — (Neue Biographie der Zeitgenoſſen. — 
Man kann wohl annehmen, daß Blücher nicht ſoviel würde aus⸗ 
geführt Haben ohne bie Einſichten und Kenntniffe, womit ihn der 
ee b Te kt e be b 
nicht o er e t un um 
welches feine Truppen in ihn ſetzten. 


U 
aft kein Menſch iſt ganz ohne E Denn di 
zu einem edlen, mu — Seesen — 6 — 
det, kann er der Welt von unendlichem Nutzen ſeyn. Aber wenn 
Jemanb vor andern ohne nützlichen Zweck au en will, ſo 
wirb er lächerlich und fein Beiſpiel verderblich. 9 
ner Ehrgeiz, der ſich an biſſarte und unwichtige Dinge 
Diele, im engliſchen Zuſchauer ausgeſprochene, Wahrhelt iſt 
— * 72 res bes 3 auch 
onder unſeret 7 manche Schriſten a 
Barien anwendbar. * 


Die Geschichte ber Menfäpelt, ſagt De Jobnſon, bel ehrt unt. 
daf eine einzelne Macht felten von nie Koalition aıbemthigt 
worden iſt. Zwar kann eine gemeinſchaſtiiche Gefahr Staaten von 
verſchledenartigem Intereſſe, und von einer Eife t, Me nimmer 
ſchläft noch ſchlummert, auf Large Zeit mit einander verbinden. und 
der Teted der Geibflerbaltung ſich vereint über euren Feind der⸗ 

Len laſſen, ber fie Alle gleich fehr bedroht aber kann dieſer nur 
— erfien Anfällen die Spitze bieten, fo kann e es ber Zelt 
übeslaffen, bie Koalizion en. 


Die Aehnlichkeit bes 


ich Aberglerbene 'mit ber . fagt Bas 
„ macht abſchenlicher, jo wie dadurch 
ud wich) f er Den ente en-. * 


Dey einer Rede in St. «+ , fragte Friedrich der Eimige 
von Preußen, den Megierungspräfibenten v. M. „: „ Wer ift ey 
Ich bin der Beyierungspräfitent von W. „ Wer bat ihn 
gemacht?“ „Aw. Majeſtät. „Ja, wenn daß it, fo muß er es 
wohl bleiben.“ Nach einer Pauſe: „Hat er Güter?“ zer Yräfis 
dent, in der Hoffnung der König werde ihm ſchenken, verſetzte ſchuell: 
Nein, Ew. Maſeſtät „Das iſt gut,“ gab ihm der Nonarch zur 
Antwort: * Ex babey, fo weiß Er, wie einem armen Menſchen 
zu Muthe ’» 


Ein degann igt folgendermaßen: „ Mein 
i — auf 
8 Aae ante 18 fe ES der Sefun, 4 875 

am egeln, 1 
dem Hafen eurer Ohren glüdtich landen werde. * 


mit feinen 


Das Shidfat geht mit Bölkern, wie 
ehm eine Brütze , fo 
bis e auf eins befless 


Ken um: brachte elner 
Öthigte daven 
— 3282988 n laben, 


— ]—— 


Dem Herzog von Eholfeul wurde 1er komme in efr 
nem Tufſtande ums eben. Er ſtarb au einer ehelt !) und den» 
noch bepauptete man, bie Prophezelung habe eingetroffen, weit 
hodlf-Merate vor feinem Bette über die befle Art, den Kuanken zu 
serten in den heſtigſten Streit gerathen waren. 


— 


Der Weil iſt frey, du magſt ihn in Ketten ſchlie hen; 
Win Helsgelt, ber das Hab bes Glhdes teict ud f gen. 


Opig. 


Redacteut und Verleger : J. C. Kolb 


Betanntmadung 
Ein Wohnhaus mitten in S t 
No. 63, im gelben MWiertel in NH er . 
ſehr annehmbaren Bedingniſſen auf 3 oder 4 Terminen, 
— freier Hand zu verkaufen, das Nähere hier d ber 


Pinngießer Löffler. 


Muͤhlwerk aus eine . 
BE grid Prämie u ve 


Pe 


— — 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag Ne, 


Diefe: Zeitung erſcheint auch im dem folgenden halben Jahre, 


74. den 21. Juny 1823. 


wie beser wöchentlich breimal: Dienstags, Donnerstags und Samstags. 


Der viertel jährige Pränumerations preis iſt in Spever dep dem Berleger, fo wie bey den königl. Poſtämtern in Rheine 


Bayern 1 fl. 21 


kr. Die Haupt⸗Expedetion hat das königt. Ober- Poſtamt in Speyer übernommen. — Die Redaktion wird⸗ 


ſtets demähet ſeyn, alle Nachrichten, befonders die, aus dem weltlichen Eurcpa, fo frühe als möglich zu liefern; plangemäße 
und gedlegene Beiträge wird ſie mit Dank annehmen und nach Verlangen honotiren. 


Deutſch lan d. 

Frankfurt, den 9. Junv. Mehrere piemonteſiſche 
Werbannte, unter andern dal Pozzo, find. von Genf, wo 
man Ihnen keinen längern Aufenthalt geſtatten wollte, in 

rauffurt eingetroffen, wo fie fo lauge eiuen einftweiligen 
State finden werden, als keine fremde Macht dage⸗ 
Mehrere derſelben haben in⸗ 
deſſen ihre Meife weiter fortgeſetzt, um ſich nach Sa 
zn begeben; einige haben auch die Mblicht ,. ſich in Nords 
amerika nlederzulgſſen. — Die Ungewißheit des Ausgangs 
des Kampfes jenfeits der Pyrenden, und das neue große 
Unleben der franzoͤſiſchen Regierung, das auf die Abſicht 
den Krieg mit Energie fortzuſetzen, ſchließen läßt, haben 
in der letzten Zeit ein merkliches Schwanken und Sinken 
der öffentlichen Staatz papiere auf hieſigem vun 74 35 * 


gehabt. 
Groß britaunie v. 
London, vom ten Junv. 
ſichert, daß ein Bericht des Marſchall Moncey, der am 
letzten Mitwoch in Paris aulangte, gebeim gebalten wurde, 
weil er von Verluſten ſprach, welche die Diviſion Donna⸗ 
dieu, in einem ſehr heißen Treffen, mit einen conſtitutlon⸗ 
nellen Corps erlitt, das den Marſch Mina's deckte. 
N (Statesman.) 
London, den 11. Juny. (Durch außerordentliche 
Gelegenheit.) In der letzten Sitzung des. Muntzioalraths 
der Stadt London kamen zwey wichtige Gegenſtande vor, 
Der erſte betraf die Sadſidiengelder für die Griechen. 
Mehrere ſtimmten dafuͤr. Der Aldermann Wood machte 
den Vorſchlag zu einer Summe von 500 Pf. Sterl. aus 
der Stadikaſſe, wuͤnſchte aber, daß vorerſt die Sache in 


gen etwas ein wenden ſollte. 


einer Generalverſammlung unter ſucht werde. Dieſes wurde 
angenommen. — Der zweite Gegenſtand waren die ſpani⸗ 


ſchen Angelegenheiten; nach einigen freiſinnigen Reden, 
wurde der Vorſchlag zur Abſlimmung 1 den Spa⸗ 
niern 1000 Pfund Sterling aus der tadtkaſſe anzuwei⸗ 
en, Dieſer Vorſchlag ward mit elner Mehrheit von 72 

timmen gegen 25 angenommen, Der Lord « Maire ließ 
bierauf folgende Proklamation bekannt machen: Der Mus: 
uizipalrath, welcher am 10, Juny 1835 in der Stadt Lon⸗ 


Ein Morgenblatt ver⸗ 


don berfammelt war, hat Folgendes beſchloſſen: Da dle 
Natlonalunabh ingigkeit für einen 9 was die 
perſonliche Freizeſt für die Indioiduen iſt, fo ſiebt der Mus 
nizipaltath den Verſuch, welchen ein Staat macht, um 
die Unabhängigkeit eines andern zu flürzen, als einen Uns: 
griff gegen die ganze civiliſitte Welt am, und betrachtet 
mit Unwillen den Einfall in Spanien, welcher zum Zwecke 
hat, dem fpanifchen Volke Inſtitutionen aufjubürden‘, die 
nicht nur ihren Rechten und Freiheiten feindlich gegenüber 
ſtehen, ſondern die auch ein eiviliſirtes Jahrhundert nicht 
annehmen kann. Et erwägt ferner, daß ein ſolches Be⸗ 
nehmen a Spanien der Erhaltung des Friedens und 
der Unabhängigkeit Europas gefährlicher iſt, als ehemals 
die willkährlichen Maaßregeln Napoleons gegen Spanien 
waren. Der Munizipaltath iſt alſo der Meinung, daß ein 
freies Volk einem ſolchen Angriſſe wiederfichen müſſe. Er 
hegt mit dem ungluͤcklichen ſpaniſchen Volke vollkommen 
gleiche Gefühle, und billigt laut feinen patriotiſchen Eut⸗ 
ſchluß, eher zu Grund zu gehen, als ſich der Abſchaffung 
ſeiner conſtitutionnellen und repräfentativen Regierung zu 
unterwerfen, Mit Freuden trägt er daher für die Summe 
von oo Pfund Sterling aus der Stadtkaſſe bey, die 
ſpaniſche Nation in ihrem ruhmvollen Kampfe zu unter⸗ 
fügen, und ihren Triumph zu befchleunigen, — Der Mus 
nizipalratb Londons hofft, andere öffentliche Corporationen 
werden feinem Beiſpiele folgen. — Es ſcheint gewiß zu 
ſeyn, daß alle Spanier von Aus zeichnung, die an oͤffentli⸗ 
chen Geſchaͤſten Theil nahmen, bey Annäherung der Fran⸗ 
zoſen Madrid verlaſſen haben, ja daß ſelbſt Caſtanos, der 
don den Cortes ſo ſehr verfolgt war, und den der letzte 
Miniſter, da er ihm das Commando abnahm, an den 
Bettelſtab brachte, die Ankunft der Franzoſen nicht abwar⸗ 
ten wollte und ſich aufs Land flüchtete. Der Abfall Abis⸗ 
dals hat kein Reſultat gehabt. Er ward übrigens von 
ſeinem eigenen Generalſtabe abgeſetzt, ſobald man den In⸗ 
he ea ee a, 8 3 glauben niche 

un eros in Verbindu f 
ſtanden habe. 8 (Times.) 
r ke v. 


T ùᷣ 
Tre ſt, den 8. Juny, Briefe aus Durrazzo vom 


31. May wollen wiſſen, der tapfere Wertheibiger von Pas 
traſſo, ſſuf Paſcha, habe feinen zweiten Beſchls haber 
daſelbſt zurückgelaſſen, und ſey nach Prevefa abheſegelt, 
um das Commando in Epirus zu übernehmen, Dietuach 
beſtaͤtigte fi die Aufhebung der Seedlokade von Seite der 
Griechen vollkommen. — Andere in Venedig aus der Ges 
gend don Calamatta eingegangene Briefe wollen behaup⸗ 
ten, das Schloß von Lepanto ſey durch Marko Bozzaris 
erobert, er ſelbſt aber dabey ſchwer verwundet worden. 
Bey 1 heißt es weiter, fehen die Türken geſchlagen 
worden. 


Semlin, den 6. Juny. Briefe aus Bitoglia vom 
26. May melden noch immer Durchmaͤrſche von Truppen 
wobey ſchreckliche Erzeſſe vorfallen. Lariſſa iſt von den 
Türken in ſtarken Vertheidigungs ſtand geſetzt. 


Jpſara, den 1. May. Alles iſt zum Kampfe be⸗ 
reit, Männer und Weiber theilen gleichen Enthuſtasmus. 
Seit dem 7. April auf dieſer Juſel angekommen, habe ich 
Muße gehabt, Alles daſelbſt mit meinen eigenen Mugen 
zu ſehen. be bis 280 Stuck Kanonen von großem 
Kaliber gezählt, von allen Seiten in der Art aufgepflanzt, 
daß fie die JInſel wirkſam befhügen, Es find hier 12,000 
"Männer, die das Gewehr tragen; ein Jeder von ihnen If 
mit einer großen Menge Patronen ve rſehen, deren 
at iR; die vollkommen in Bereſtſchaft gehaltene 
macht beſteht aus 25 Briggs, eine Jede mit 10 bis 12 
Kanonen und 10 bis 10 Equſpage verſehen, aus 6 Bran⸗ 
dern und 136 bewaffneten Barken, welche ſie Scampavias 
nennen. Man kann ſich keinen Begriff von der Ueberle⸗ 
geuheit ihres Laufes, ſey es mit dem Wind oder bey Wind⸗ 
ſtille, machen. In dieſem letzten Falle find jene Scampa- 
vias durch Hilfe ihrer Ruder noch furchtbarer für den 
Feind, und dienen den Ipſarloten zu einer großen Stütze 
bey den Landungen, dle fie unaufbörlich an den Küften 
Matoliend machen, wo fie oft Gelegendeit finden reiche 
Beute zu bolen. Ein jedes bewaffnetes Fahrzeug, das jr. 
gend eine Priſe gemacht hat, giebt 1 Prozent von dem 
Erlös dieſer Priſe in die 5 ab, das übrige gehört 
demjenigen der ſie gemacht hat. Alle Sonntage findet re⸗ 

elmäßig die Muſterung aller Landtruppen ſtatt. Die 
Weiber belfen bey den Arbeiten der Männer mit vielem 
Eifer ; fie befhäftigen ſich mit Reinigung der Waffen und 
mehrere handhaben dieſelben mit Geſchicklichkeit. Man 
würde ſich ſchwerlich den Eurhuſiacmus vorftellen konnen, 
der hier eriflirt, er iſt aufs Hoͤchſte geftiegen; er iſt fo 
groß, daß die Ipſarioten nicht nur feſten Fußes die Sees 


macht des os maniſchen Reichs erwarten, fondern daß fie 


ſogar oͤffentliche Gebete anftellen, daß die türkifche Eskadre 
bey ihrer Abfahrt don Conſtantinopel zuerſt ihre Inſel ans 
greifen mochte, bevor fie irgend eine andere beſucht. Als 
ich dies Alles mit meinen eigenen Augen ſah, glaubte ich 
zu träumen. Zwiſchen dem Volke und den Chefs findet 
bier eine Uebereinſtimmung flatt, die man in dem naͤm⸗ 
lichen Grad nicht zu Hydra antrifft. — Dieſe letztere In⸗ 
ſel gewahrt den Anblick einer Feſtung. Man hat daſelbſt 


ein Schloß und Fort erbaut, und bie Juſel hat fo viel 
Kanonen, daß fie ganz kurzlich welche zu verkaufen geſucht 
hat. — Zu Napoli di Romania find ſieben Moſcheen in 
griechiſche Kirchen verwandelt worden; fie find einge weihet 
worden und die Meſſe ſoll daſelbſt am erfien Oſterta 
feierlich begangen werden. Eine große Mofchee iſt zu e 
nem Theater beſtimmt. Man hat in der Stadt viele neue 
Haäuſer erbaut, die von der Seeſeite eine ſchoͤne gerade Li⸗ 
nie bilden, — Auf mehreren Inſeln des Archipelagus, die 
dertheidigungslos find, ſchicken ſich die Einwohner an, 1 
nach dem Peloponnes zu begeben, wo alle Streitkräfte 
Griechenlands ſich fomzentriren. Zu Miconi batte die Toch⸗ 
ter des Griechen Spataz, in einem Krieger ⸗Oewande, 77 
ſchmuͤckt mit dem Diamantkreuz ihres Vaters und mit ſei⸗ 
nem Schwerdte bewaffnet, überall die Inſel durchſtreift 
und durch ihre Reden voller Begeiſterung, in aller ser 
Kampfdurft entzündet. Gegen alle Vorſtellungen einer 5 11. 
lichen Mutter unempfindlich, die Schwache ihres Geſchlech⸗ 
tes vergeſſend und alle Gefahren des Krieges verachtend, 
hatte fie alle Männer, eiferſuͤchtig, ihren Ruhm zu tbeis 
len, zu den Waffen gerufen. Es iſt ihr men, ſechs⸗ 
— Compagnien, eine jede von 50 Mann zu bilden; fie 

t ſich au ihre Spitze geſtellt und iſt nach Napoli di 
Romania gezogen. 

Frankreich. 

Paris, den 10. Jun. Der heutige Eourrier ents 
haͤlt unter der Aufſchrift: „Logik und Urühmetik, aus der 
Etoile und dem Journal des Debats gezogen,“ folgenden 
Artikel: „Mina batte vor 6 Wochen 700 Mann unter 

nen Befehlen. Mit dieſen 700 Mann floh er auf den 

laͤgeln des Windes davon. Von dieſen 700 Mann find 
8000 deſertirt. Min a hat auf feiner Flucht Biqueo mit 
4000 Mann angegriffen, man hat ihm mehr als die Hälfte 
feiner Mannſchaft gerödtet. Von 700 Mann 8000 Des 
ſerteurs und zoo Todte und Gefangene abgezogen, wie 
viel bleibt übrig? — Balleſteros iſt von allen ſeinen Trup⸗ 
pen verlaſſen worden, mit Ausnahme von drey unverbeſſer⸗ 
lichen Conſtitutionnellen. Er bat feine Eonftitutitionnellen 
in mehrere Banden getheilt. Dieſe Banden ſind mehrere⸗ 
mal mit Abtheilungen der Diodiſion Molitor zuſammenge⸗ 
troffen; von dieſen drey Conſtitutionnellen hat Balleſteros 
7% Mann verloren, — Abis bal hatte vor feinem Abfall 
1500 Mann; fein Abfall hat diefe Zahl um mehr als ein 
Drittheil vermindert; Zavas hat die Trümmer der 1500 
Mann des Grafen Abisbal geſammelt, und mit dieſen 
Trämmern fand er ſich auf einmal auf der Straße von 
Sevilla an der Spitze von 5000 Mann. — Die ropaliſti⸗ 


ſche Mehrheit in Spaulen iſt unermeß lich; fie hat Waffen 


und Geld. Die conſtitutionnelle Minderheit iſt ſchwach; 
fie hat weder Geld noch Waffen. In Folge deſſen iſt es 
augenſcheinlich, daß wir der bewaffneten Mehrheit, die von 
der unbe waffneten Minderheit unterdruͤckt wird, zu Hülfe 
marſchiren muͤſſen. — Uufere Finanzen befiuden ſich lim 
bluͤhendſten Zuftaud. Der ſpaniſche Krieg koſtet den oͤffent⸗ 
lichen Schatz gar nichts; in Folge deſſen wollen wir jetzt 
25 Millionen Renten verkaufen, = Die Truppen, die wir 


in Spanien haben, ſind mehr als hinreichend, Ferdinands 
Macht wieder herzuſlellen. In Folge deſſen werden wir 
jetzt noch 40,000 Mann weiter dahin ſch cken.“ 

Paris, den 11. Juny. Nachrichten aus Purcerda 
ſagen, Mina habe durch einen geſchickten Marſch, den es 
ihm gelungen einzuſchlagen, Seo Urgel verlaſſen und habe 
ſich gegen Balaguer, der Seite von Berida und Arragonien 
gewendet. . 

— Yusd dem füdlichen Frankreich wird vom so, Juny 


ſchrieben: „Es flreichen gegenwärtig mehrere (paniſche 


e 

ah in unſerer Nachbarfchaft herum. In Marſeille 
bat man am 9. Abends, die Nachricht erhalten, daß einer 
derſelben neuerdings 3 franzoͤſiſche Schiffe (eine Brigg und 
zwey Tartanen weggenommen habe. Man erwartet gedoch 
noch die Beſtaͤtigung. In Nizza iſt ein ſpaniſcher Korſar 
eingelaufen, der mit Nro. 72. bezeichnet iſt. Ferner ers 


fubren wir geſtern durch ſpauiſche Briefe, daß die von den 


Spaniern angebaltenen fünf neutralen Schiffs kapitaͤne ihre 
Ladungen, welche für franzoͤſiſche Rechnung wären, aus⸗ 
laden mußten, worauf dieſe konfiscirt wurden, nachdem 
man vor der Hand den Kapitänen ihre Fracht pünktlich 
ausbezahlt hatte. Der bey Barcellona von unferen Krieges 
ſchiffen weggenommene ſpaniſche Korſar, welcher ſchon eis 
nige Wochen in dem Hafen von Marſeille ſich befindet, iſt 
geſtern von unſerer Regierung als gute Beute erklärt wor⸗ 
den. Mehrere franzöſiſche Schiffe haben ſich vor den ſpa⸗ 
niſchen Korſaren nach Gibraltar flüchten müſſen. — Von 
den Griechen, welche aus der Schweiz in Marſeille erwar⸗ 
tet werden, um ſich daſelbſt mit Erlaubalß der franzsſi⸗ 
ſchen Re ie nach Morea deal den, find bereitd 10 
bis 15 Mann in Marſeille angelangt. 

Paris, den 14. Junv. Man meldet von Dijon, 
daß alles was von dem Depot des sten Linienregiments 
disponibel war, den g. dieſes zur Armee . iſt. 
Ein Reiſender, erzählt die Etoile, der unter dem Namen 
Henriquez, mit einem, als Mann verkleideten Frauenzim⸗ 
mer, von Madrid abreiste, iſt in Bergera, unweit Villas 
Real, verhaftet worden; der Alcade des Oris, der 12 Des 
waffnete bey ſich hatte, erklaͤrte dem Courier der den Frem⸗ 
den bey ſich hatte, er hade Befehl zu dieſer Verhaftneh⸗ 
Fr da der angebliche Henriquez der fluͤchtige Graf Abis⸗ 

al ſey. 

Auszug eines Privatſchreibens aus Perpignan, vom 
9. Juny. Die Behörden erfuhren geſtern — 11 Uhr 
Morgens, daß Mina es gewagt hatte, ſich mit etwa 3000 
Mann auf unſerer 3 zu zeigen, namentlich in den 
Dörfern Palau, Uſſeja, Taldegas und Nahufa. Die im⸗ 
poſante Stellung des Mont Loufs gab allerdings die Ge⸗ 
wißbeit, daß der Feind keine Foriſchritte würde machen 
konnen; indeſſen erhielt alles, was an Truppen verfüglich 
war, fo wie Gendarmerie, Douanniers, Nationalgarden, 
den Befehl, ſich nach den bedrohten Punkten zu degeben. 
— Doch bald empfieng man den Bericht, daß ſich der Feind 
zurückgezogen, ohne weiteren Schaden zu thun, als den 
Gränzbewohnern einen augenblicklichen Schrecken einzu⸗ 


flögen, 


Tul der Begenb ven St. Sebaſtlan, den 10 Jum 
(Privat: Gorrefpondenz.) Vergeſtern, Sonntag, zeigte ſich der 
Oberſt Lareche Foucault in Begleitung eines ſpaniſchen Offizters 
von demſelben Range, Namens Raphael Gotcoccha vor der Be 
ſtung St. Sedaſtian und kündigten ſich als Parlamentäre an; ers 
fterer vom fronzbſiſchen Obergeneral, und letzterer von der Regent⸗ 
ſchaft Spaniens. Diefe unerwartete Erſcheinung veranlaßte einen 
großen Zuſammenſluß von Menſchen auf ber Linie, denn man war 
begierig zu erfahren um was es ſich handle; bald erfuhr man, daß 
dieſe Oberofſiziere Ueberbringer von Depeſchen wären, welche den 
Fouverneur von St. Sebaſtian aufforderten, dieſen Plat und die Forts 
45 raͤumen, und ſie den Beauftragten der ſpaniſchen Regentſchaft zu 
bergeben. — Der Gouverneur erlaubte dem franz. Offizier, in bie Stadt 
zu kemmen, währenddem der ſpaniſche ſich auf den Glacis aufhalten 
mußte, wohin man ihm folgende Antwort überbrachte: Da die 
Stadt St. Sebaſtian durch den König Ferdinand dem VII. der 
Hingebung und dem Muthe der Garniſon anvertraut iſt, ſo kann 
dieſe Stadt an Niemand anders, als an eine, mit dem befonbern, 
-eigenhänbigen und von dem betreffenden Minlſter contraſignirten 
Befehle S. M., verſehenen Behoͤrde übergeben werden. So wurden 
die Depechen des General Goicoechea nicht angenommen; man ließ 
ihm zehn Minuten Zeit, um ‚fi außer den Bereich der Kanonen 
zu begeben z was den Oberſten Laroche⸗Foucault anbelangt, fo bes 
gegnete man demſelben mit vieler Artigkeit. Nachdem bie Bene 
dung biefer beiden ‚Oberoffisiere vor St. Seboſtian mißlungen, 
verfügten ſie ſich vor Pampeluna in der nämlichen Abſicht; allein 
nach dem umgehenden Gerüchte; wurden fie von dem General Sans _ 
chez Salvador weit weniger Freundſchaltlich aufgenommen. Die 
Gouverneurs von St. Sebaſtian und von Pampeluna ſind mehr 
als je entſchloſſen, gar keinen Barſchlägen Gehör zu geben, fo ſehr 
find dieſelben überzeugt, Hülſe zu bekommen, wenn es einmal Noth 
thut. — In der Poſtkutſche von Madrid ſaßen geſtern zwey Rei 
ſende: blesſeits Bergara wurden fie von einigen zwanzig Männern 
angehalten, welche den Courrier fragten, ob er nicht Perſonen im 
Wagen hätte, die fie ihm nannten. Auf deſſen bejatzende Antwort 
lud man die Reiſenden ein, auszuſteigen; und fie gehorchten, wie 
dies bey derley Gelegenheiten jo Sitte iſt. Das Geſpräch war 
Turz, denn fie wurden ſogleich ergriffen (empoignes) geknebelt 
und in den nahen Wald gebracht; der Courrier aber konnte nun 
frey weiter fahren — So eben erfahren wir, daß dieſe beiden 
Perſonen ſchon von Madrid aus, auf der Ferſe verfolgt wurden, 
daß fie in Geſchäften von hoher Wichtigkeit nach Paris reifen woll⸗ 
ten, und eine davon wohl der Graf Abisbal ſeyn moͤgte. — Nach 
richten aus Sevilla durch außerordentliche Gelegenheit melden, daß 
am 4. d. M. die Cortes in dieſer Hauptſtadt, in welcher die voll⸗ 
kommenſte Ruhe nie aufgehört hat zu herrſchen, noch verſammelt 
waren; in einer ihrer legten Sitzungen wurde die Frage abgehanr 
delt, od es nicht angemeſſen wäre, den Sig der conſtitutionnellen 
Regierung nach Gabir, nach der Inſel Leon, oder nach Badajoz zu 
verlegen, allein die Mehrheit faßte den Beſchluß, daß es übderflüßt 
ſey, Sevilla zu verlaſſen, da das Invaſionsheer dieſer Gegend au 
u das Winbeſte anhaben könne,, folglich keine Gefahr 
rohe. 


Die Zeitung von Madrid vom öten Jung enthält Folgendes: 
Barcellona, den gten May. Die Fregatte und die Brigg der 
franzoͤſiſchen Marine fahren fort, uns zu blokiren und zu belöſti⸗ 
gen, vorzüglich an ben geſtrigen und vorgeftrigen Tagen; dagegen 
verſichert man uns, daß die Bevölkerung von Sevilla voll Bufries 
denbeit, fleißig die Stiergefechte beſuche; („dies iſt doch ein 
Erſatz.“) — Ein mit Lebensmittel von Gijon nach Santona ges 
dendes Fahrzeug, wurde vor einigen Tagen von einer franzöſiſchen 
Fregatte angerufen, welche einen Marine⸗Aſpiranten mit einigen 
Mann an deſſen Bord ſchickte, um es zu viſitiren; als die Trin⸗ 
cadores von Santona dies gewahr wurden, kamen fie dem Fahr⸗ 
zeug zu Hülfe, ba töbtete der Marine⸗Aſpirant. den Gapitän durch 


einen Piſtolenſchuß, woburch die Befagung. von Santona bergefatt 
erbittert ward, daß es fid nun davon handelt, gegen vieriig in der 
Feſtung geſangene Franzoſen, Repreſſalien zu gebrauchen. 

Ba vonne, den 10. Junv. Geſtern verbreitete man das Ger 
ruͤcht, daß 40 Mitglieder der Cortes von der Maſorität verhaftet 
und Balleſteros ſammt 5000 Mann gefangen worden ſey; man 
gieng ſogar fo weit auch die Geſangennehmung Mina's und Mo⸗ 
zillo’8 zu verſichern; ſolche Nachrichten find gewöhnlich die Vorläu⸗ 
fer von andern ganz entgegengeſesten. — General Odon⸗ 
nel Graf Abisbal der ſich nach Paris begle , wird beute oder mor⸗ 
gen hier erwartet. . (Privat⸗Correſpondenz.) 


N ebrich der Große ſagte, was jetzt vielleicht keln Cenſor 
PR kak e nämlich folgendes: „Es giebt kein Gefühl 
„ das ſich weniger von unfrem Weſen trennen läßt, als das der 
„ Freibeſt. Bem Feingebildeten bis zum rohen Barbaren find 
Alle gleichmäßig von ihm durchdrungen; denn da wir ohne 

4 Feſſeln gebehren werden, fo wollen wir auch ohne Zwang leben. 

eſer Geiſt der Unabhängigkeit und bes ſtolzen Setbfigefühls: 
0 hat in der Welt fo viele große Männer hervorgebracht. — Nie, 
an ſagt derſelbe, iſt die ba der Tyranney drückender, als wenn 
20 ber Tyrann die Maske der Unſchuld vornimmt, und der Willkähr 
„ den Schein der Seſetzmäßigkeit zu geben weiß. „ 

An einer andern Stelle: „Ich geehe gern, daß viel Bei; 
3 Muth und Befhidtichkeit dazu gehört, um es einem Theſeus, 
„ Cprus, Romulus und Mabomet gleich zu thun; aber ich weiß: 
„ nicht, ob man fie tugendhaft nennen darf. Zıpfer und vers 
„ ſchmitzt ſigd auch die Straßenräuber, wie die Helden; nur mit 
„ dem Unterſchied, daß der Eroberer ein großer Räuber iſt, der 
se andere aber ein unbedeutender z. Jener erhält zum Lohne ſeiner 
3 Gewaltthötigkeit Lorbeern und Weihrauch; dieſer den Strick. , 
— Ohne Tugend iſt darum kein großer Mann denkbar, und das 
Größte an dem Menſchen i die Menſchlichteit (Humanität) 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— — 
DBDetanntmachun g. 


(Ueber das Schwaighofer Schwefel waſſer bey Tegeruſee 
im Königreiche Baiern, nachträglich zu der Ankundi⸗ 
gung wegen Eröffnung des Kreuther Bades vom 
14. May 1823.) 

Eine merkwuͤrdige Erſcheinung unter den Mineralquel⸗ 
len der Umgegend von Tegernſee iſt die Quelle zu Schwaige 
fs. Sie zeichnet ſich nicht nur durch einen größern Ges 
lt ran Schwefelwaſſerſtoffgas, ſondern auch durch eine 
oͤßere Menge auflöfender Salze aus. Zwey chemiſche 
oterſuchungen des Schwaighofer Waſſers (die eine von 
dem königl. Akademiker Dr. Vogel, die andere von dem 
königl. Hofrath und Profeſſor Dr. Fuchs in Landshut) 
ſtellen daſſelbe in die Reihe der beſſeren ſaliniſchen Schwe⸗ 
felquellen Deutſchlands. 
Dieſes Waſſer, welches nach den früheren und neue⸗ 
ren Erfahrungen, ſowohl innerlich als äuſſerlich ausge⸗ 
Michnete Wirkungen äußert, kaun in der königlichen Bad⸗ 
Unſtalt zu Kreuth zum baden und trinken erhalten 
werden. 
In München if dieſes Schwefelwaſſer bey Herrn 
Dieß berger in der Herzogſpitalgaſſe Nro. 1141, zu ebener 


Erde in ſtarken Boutelllen um den Preis von 6 kr. pr. 
Bouteille wenn die Bouteille zuruckgegeben wird, mit der 
Bouteille aber um 13 kr. zu bekommen, wofelbft auch 
Beſtellungen auf größere Transporte gemacht werden konnen. 

Bey dem Gebrauche des Bades in Kreuth, iſt auch 
die Einrichtung getroffen, daß eine beſtimmt werdende 
Duansität dieſes Schwaighofer Schwefel waſſers nach Vor⸗ 
ſchrift des eigenen Arztes des Kranken oder des Badarztes 
mit dem Kreuther Waſſer vermiſcht, als Bad gebraucht 
werden kunn. * 1 

Dieſes Waſſer wird beſonders gute Dienſte leiſten 
bey Uebeln des Magens durch Schleim und Säure deſ⸗ 
ſelben erzeugt, bey Krankheiten der Leber, daher entſtehen⸗ 

Spannungen des Unterleibes, Haͤmorrhoidal⸗Beſchwer⸗ 
den, Hypochondrie, Aſthma, Waſſerſuchten ꝛc. bey Krank⸗ 
heiten der Harnwerkzeuge, chroniſchen Hautausfchlägen und 
Geſchwuͤren, dey Bleſvergiftungen und Mißbrauch des 
Queckſilbers ꝛc. a 

Bad Kreuth, den 6. Juny 1823. 


. Dr. J. F. Roſen merkel, 
Bönigl, baier. Hof , Staabs» und Bad. Arzt. 


Aus den oben angeführten Analyfen des Waſſers zum 
Schwalghofe, welche theils von Hrn. Vogel in München , 
theils von Hrn. Fuchs in Landshut unternommen wurden, 
geht über die Beſtaudtheile dieſes Schwefel waſſers im All⸗ 
gemeinen 44 ren Reſultat hervor, — 8 

In 64 Unzen Waſſer find. enthalten: 

Schwefel waſſerſtoff Gas 


„ 2 „4 „ 5,25 N 20 
Kohlenſaures Gas 2 „4 „4 „6 „ 6,50 2 Kubityoih. 
Gyps (Waſſerfrey) 2„«„ „ „ „415 Stan, 
Birterfaly (Waſſerfreynr . u . 69 
Glauberfals (Waflerfrey) 2.0»... 449 
8 Kalk 0,68 
ohlenſaurer Kalt „ 884 
Kohlenfaure Magneſ ia 436 
Eifen ⸗Orydul “ee. „ „ 050 
Ertractio Stoff. „0,15 


Dienſtag den ıten July Vormittags 10 Uhr, wird ia; 


der neuen Kavallerie Kaſerne dahier die Lieferung der für 


die Garniſon auf 3 Monate benörhigten Haber ⸗ Nationen, 
an den Wenigſtnehmenden öffentlich verſteigert; wozu Lieb⸗ 
der mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur In⸗ 
ander und ſolche Perſonen zur Verſteigerung zugelaſſen 
werden, welche ſich über ihre Vermögens» Umftände und 
Cautionsfaͤhigkeit gerichtlich ausweiſen konnen. 
peyer, den 17. Juny 1828. 


2E . 
Defonomie s Commifiton der . Divifion des köͤnigl. baler. 
1. Chevaurlegers Regiments. 
v. Burger, Major. 
c Kögler, Aktuar. 
Müblwerk aus einer Pferdemühle it zu verkaufen. 
Wo? ſagt der Verleger, ” a ze 


— 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Deut ſfchla n d. 

Wänden, den 17. Junv. Der Böniglihe Staats 
miniſter der Juſtiz, Graf d. Reigersberg, iſt zum 
Wurftande der Geſetzgebungskommiſſion, und det königliche 
Staats mtiaiſter (ohne Portefeuille) Freibe ur v. Zentner 
zum Staats miniſter der v0 etrnaaut worden. 

t a 


i e n. 

Rom. Im Februar ſprang in Ceſena eine Mine un« 
ter dem Fr ern Biſchofs. Als den 1. März das 
Programm über die am Kronungsfeſte des Pabſtes Statt 
findenden Feierlichkeiten erſchien . fand man in der Nacht 
auf dem Platze einen mit allen Farben und Attributen 
e Freibeitsbaum aufgeoflanzt, der dis den 
andern Tag ftehen blieb. Vier Opfer fielen in dieſer 
Stadt ſeit Kurzem durch die Dolche der Meuchel moͤrder 
auf aͤffentlicher Straße; das Letzte war der Marcheſe Bandi, 
Meffe des vorige Pabſtes; in den Armen feiner Schweſſer, 
welche er ſpaziren führte, ward er ermordet. Eine Woche 
zuver raubten zwey Flintenſchuͤſſe dem Bürgermuiſter der 
6. Miglien von Ceſend entfernten Stadt Meldola, als er 
Abends aus dem Kaffeebaufe gieng, das Leben, ohne daß 
die Polizey im Staude war, die Chäter zu entdecken. 

(K. v. u. f. D.) 
Großbritannien. 8 

Lon don, den 6. Juny, Der ſpaniſche Advokat Mora, 
welcher durch mehrere polisifcbe Schriften bekannt iſt, iſt 
zu London angekommen. Maga glaubt, daß feine Reiſe 
der Politik nicht fremd ſey. Schon hatte er mehrere Be⸗ 
redungen mit Perſonen, dle in der Reihe der Oppoſition 
ſiguriren. General Lallemand ift richtig zu Sevilla einge⸗ 
troffen, wo er den Befehl über eine Fremdenleglon erhal⸗ 
ten wird. Das Mefervelorps von Villacampa zählte nach 
den letzten Nachrichten ſchon 25.00 Mann, die gut ge- 
kleidet und bewaffnet waren. Dieſe Armee foll Andaluſien 
gegen einen Einfall ſchuͤtzen, oder den Ruͤckzug der Regie⸗ 
rung und der Cortes nach Cadir decken. — Der Herzog 
von San Lorenzo iſt auf dem Punkte, nach Spanien zu 
gehen, und ſich an die Soltze feines Regiments zu ſtellen. 

— Folgende Anrede hielt der Präfident der Griechen⸗ 
Committee, Lord Milton, in deren Sitzung am 3. Map, 
in der Kron und Anker Taverne: „Der zes 
Zuftand Griechenlands nimmt die volle Theilnahme aller 
Freunde der Menſchheit, Ciolliſalion and Religion, in Ans 
ſpruch. Unter den abſchreckendſten Verhaͤltulſſen nähern: 
ſich die Griechen täglich mehr der Unabhängigkeit, nach 
welcher fie ſeit Jahrhunderten ſtreben. Die Verſuche, ihre 
Dienſtbarkeit zu verlängern, find. bis jegt ſehlgeſchlagen; 
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272 ganze Suͤdem Griechenlands hat fi; davon 
en ze macht „ und die Griechen ſind hierin alle auf dem 
beſten Wege. Mitten unter dem Jammer eines mit ſelte⸗ 
ner Wildkeit. und Leidenſchaft geführten Krieges, haben ſie, 
mis Zu ſtimmung des ganzem Volkes, eine foͤrmliche repräs: 
Fumtine sung. u und ihr uberall, wo die 
tür life (ge geleiſtet. Es war uns 


tet werden konnte, ſah man tauſend Proben dieſer Gefühle ;, 
allein mit Er ſtaunen und Beduuern fand man davon bis⸗ 
der fü Nr und wohlthaͤtig eingreifende Reſul⸗ 
tate. Endlich aber haben ſich die Freunde Griechenlands 


gfmman, worte ei heller, ee ie 


ufforderung zu erlaſſen. Sie geſchieht im Namen: Gries 
chenlands; im Namen eines Landes, woran ſich jede hei⸗ 
lige und große Erinnerung reiht — fie geſchieht für ein 
722 freies erleuchtetes Volk, welches nun ſelt lange von 

emden Despoten in den Feſſeln der Unwiſſenheit und 
Barbarey gehalten wird. Wahrend die Aufſtrebungen der 
Gri ſich in einem kleinen Kreiſe bewegten „ und es 
wahr lich ſchien, daß ſie unverzüglich durch die otto⸗ 
manniſche Gewalt nledergedruͤckt werden würden, und waͤy⸗ 
rend man nicht wiſſen konnte, ob auch nur ein Beſtand⸗ 
theil eines erfolgreichen Widerſtandes gegen muſelmanniſche 
Tyranney ſich vor faͤnde, mußte es zweifelhaft erfcheinen „, 
in wie weit es klug oder auch nur zu rechtfertigen gewe⸗ 


„ einen Streit anzufeuern, der leicht die Uebel, fo er 


en 

in wollte, erſchweren konnte. Allein der Krieg bat 
einen Charakter nun verändert; es iſt auch klar, daß er 
los mit der Unabhängigkeit oder der gaͤnzlichen Bertil gung 
des griechiſchen Volkes enden kann. Wenn die Türken. der 
Inſurtektion in ihrem erfien Entſtehen keine Schranken ſetzen 
konnten, als die Griechen weder Waffen noch militaͤriſche 
Kenntuiſſe, weder feſte Stützpunkte noch geordnete Regie⸗ 
rung befaßen ; was konnen fie nun gegen eine neuen fans 
dene Nation unternehmen, die noch überdies von dem ib 
tigen Mugefuͤhl der chriſtlichen Welt unterſtuͤtzt wird? Es 


2 


At um dem Blutvergießen Einhalt zu thun, dauernde Ruhe 
und Sicherheit herzuſtellen, die Bortſchritte des Wiſſens 
und der Tugend zu fördern, und den Griechen zum feſten 
Beſitz und ungetrübten Genuß des Landes ihrer Väter zu 
Helfen — daß der griechiſche Ausſchuß es wagt, die Mit: 
wirkung der beiden Natlon anzufordern, _ Ju jeder 
Hinſicht ſchelnt es ihm für das allgemeine Jutereſſe hoch ſt 
wichtig, daß eine feſte und volksthümliche Regierung in 
Morea beſtehe. Auf Englands Handels intereſſe, fo wie 
die Welt im kllgemelnen, könnte dies aur höchſt wohlrhäs 
ig einwirken. In Hinſicht auf Religton if aber ſicher der 
Hilke Ruf der Griechen an ihre chrſſtlichen Bruder hoch ſt 
pereist und anmiderfiehlih, Sollen Millonen unſerer Re⸗ 
igionßgenoffen die Beute der türklſchen Schlächter werden? 
Sollen die Gräudfcenen von Sie und Eypern erneuert 
und ein ganzes chriſtliches Volk ausgerottet werden? Der 
riechifche Ausſchuß hat ſich geraume Zeit mit der Berath⸗ 
—— über dle beſten Mittel der oͤrderung einer ſo 
edlen Sache beſchaͤftiget, und unmittelbare Verbindung mit 
den beſtehenden Behörden zu Morea eingeleitet, Da 
Hat er mit den des fallſigen Gefelfhaften auf dem Conti⸗ 
nente de werkſtelligt, und in der Ueberzeugung die wirkſam⸗ 
fen Hüͤlfsmittel ausfindiz gemacht zu haben, um den Ge» 
genſtaͤnden ihrer Beſorguſſſe beizuſtehen, erfheint er nun 
wor dem Publikum in der ſſchern Voffnung diejenige Mite 
wirkung zu finden, worauf man allein den 8 bauen 
kaun. Der Ausſchuß hat daher beſchloſſen eine ö fentliche 
Verſammlung in die Krons und Unter» Taverne, Honner⸗ 
Se Bean, (lem da 
else nie „ war + arlamente 
Bern.) (Seca 1 
Spanien. 

Madrid, vom gten Junv. (Durch auferordentlis 
Hen Kurier.) — Seit der Eröffnung des Feldzugs, glau⸗ 
be ich nicht wichtigere Nachrichten ihnen mitzurbeilen ges 
habt zu haben, als die, welche unt fo eben uͤbermacht wer⸗ 
den. Geſtern empfieng der Prinz Generaliſſimus die Des 
peſchen des Gen. Bourmont, welcher berichtete ; es Härte 
ein Kurier der aus Liſſabon kam, und, welchem Zayas 
feine Briefſchaften abgenommen, ihm aber erlaubt hätte 
ſeinen Weg fortzuſetzen, ſich ihm vorgeſtellt. Dieſer Kurier 
gab als Jahalt der ihm anvertrauten Brieſe an: daß am 
a. Junp die Gegenrevolution in Liſſabon ausgebrochen 
wäre, — Wenige Augenbicke darauf kam ein Kurier des 
General Bordeſoulle an, der den 7. von Maucanates ab» 
geſchlckt worden war, und die Zeitungen von Sevilla, vom 
3., 4. und 5. überbrachte. — Im Eſpectador dom 4. fand 
ich, unter der Aufſchrift: Liſſabon vom . May, einen 
Artikel, deſſen Ueberſetzung ich ihnen mirtbeile: Auszug des 
Spectateur von Sevilla am 4. Juny. Liſſabon, den 28. 
May. Die Beilage des Negierungsjournals macht folgen · 
den Artikel befaunt: „Es war dem jetzigen Zeitpunkt vor⸗ 
behalten die Erniedrigung und die ſchaͤndliche Begedenhelt 
zu erfahren, deten Urheber ein entarleter Portugieſe, ein 
naher Verwandter der feilen Parteigänger der Silveyra, 
iſt. Schon ſeit langer Zeit, ſetzte die Regierung Mistrauen 


in den Brigadier Lampavo; aus dieſem Beweggrunde wurde 
er abgeſetzt, und fein Regiment, das ate, erhielt den 27. 
Morgens, Befehl, die Hauptſtadt zu verlaſſen, und in die 
Provinz Beira zu marſchiren, um ſich mit der Obſerva⸗ 
tivus armer zu vereinigen. Der Befehl wurde vollzogen, 
aber in geringer Entfernung von Liſſabon hielt der Oberſt 
eine Rede an feine Truppen, verführte fie und kehrte wies 
der zurück. Er machte Halt in den Umgebungen der Stadt, 
und ſchrieb dem Gouverneur folgenden Brief: Mein theuerer 
General und Freund! Die Abſetzung des gegenwärtigen 
Miniſteriums und die Bildung eines neuen einen König: 
mit Würde, und eine Eonftitution, die das Gläck und den 
Frieden des Laudes ſichert und keinen Bürgerkrieg, keine 
dem Könige und dem Volke feindfelige Parthel, endlich 
Einigkeit, und Vergeſſendeit des Geſchehenen, dies verlangt 
das 3. Regiment. Sicher willſt auch dies, und die Anar⸗ 
chie iſt vorüber. Unterz. Souza. 

Dieſelbe Nacht um 1 Uhr verließ der Infant D. Mi⸗ 
nel, Sohn des vorzuͤglichſten Königes, ſein vaͤterliches 

aus, und verband ſich, begleitet von einigen Karabinlers 
vom 4. mit dieſen Eienden. Es iſt noch nichts von den 

lanen eines übel berathenen und unerfahrenen jungen 

rinzen bekannt geworben, = Die Regierung hat die wirk⸗ 
ſamſten Mittel ergriffen, um die Verſchwoͤrung zu verein 
teln. — Die permaneme Com miſſion der Cortes ließ das 
Vaterland in Gefahr erklaͤren. — Es iſt augenſcheinl ich, 
daß die in Liſſabon am 27. May begonnene en. 
zu der fi der Infant D. Miguel, zweiter Sohn des K 
ulgs, geſchlagen hat, ſehr dedemend fein muß, da man ts 
sicht wagte, fie in Sevilla geheim zu balten, Es ſcheint 
aus gemacht, daß vom ten bis zum aten ſich der Kampf 
vu ho des königlichen Anſehens emſchieden haben 

Sen d' Urgel, den 1. Juny. Bey dem ten 
Gefechee bey Mataro waren unter andern auch a Fun 
franzöſiſche Offiziere zu Gefangenen gemacht worden, dle 
franzöfifhen Geſezen zufolge, die Todesſtraſe erleiden 
muͤſſen, weil fie die Waffen gegen ihr Baterland 
daben. Mina hat deshalb von hier aus an die Zächſlen 
frauzöſiſchen Commandanten geſchrieben , daß, wenn diefe 
beiden, ſeinem Corps gehörigen Offiziere erſchoſſen werden 
follten, er alle in feinen Händen befindliche franz. Offiziere 
nieder ſchieß en laſſen würde, — Die Belagerung von Fir 
guerad zeigte am 30. May die fonderbare Anomalie, daß 
Belagerer wie Belagerte den Et. Ferdinandstag mit glei⸗ 
chen Feierlichkelten und Freudensbezeugungen begingen und 
dort wie bier die gleichen Fahnen wehten. 

— kaut Nachrichten aus der Corogne vom 19. May, 
tft die Starke der fpaniichen couſtitutionnelleu Armee wie 
olgt: Mina 33,000 Mann, Balleſteros 6 , Billa 

mpa ı2.000 Caſtel-los-Ries 16,000, Morillo 12,000; 
Kaſtilten, Biskaven und die Provinz Guipuscea, haben 
nachfolgende Anzahl Guerillas: Palarea 300 Mann, 
der Paſtor , Empecinado 4000, Joauez seo, Sowa 
on; Abdad 400. — Der Geutral Sir Robert Wilſon 
hat dit Ankunſt von 1% o Mann Freiwilliger auger un⸗ 


z er ſcheint mit den Bewegungen zufrieden —— 
55 in Sallizlen vorbereiten, — Pa — una 11 an: St⸗ 
baſtlan communiciren haͤuſig mit der Außenſelte und werden 
ſich ſehr 12 halten. (Pilote. 
Nach illa iſt ein Courier mit Briefen an den 
abgegangen, in deuen freilich eint gel indere Sprache 
wird, als fie ſeyn wurde, n Sr. Maj. aus den 
aden der Jakobiner ſich frey befinden wurde. YJudeffen 
mag die Armer, welche jetzt auf dem Marſch dahin begrif⸗ 
fen it, wobl das beſte dislomatiſche Werkzeug ſeyn, Boer 
die wahren Intereſſen des Vater lands zu discutiren. 


Ein Brief aus Valencia vom ao, Map giebt uns fols 
gende Nachrichten. General Balleſteros ſtehet hier mit 
14,000 Mann guter Truppen, welche in Kurzem 20,000. 


ſtark ſeyn werden. Die Faction welche uns ſo lange plagte, 
bat fi nach Arragonien zurückgezogen, mit Ausnahme 
der Barnifon des Schloſſes von Murdiedro, welche Balle⸗ 
ſteros in wenig Tagen angreifen wird, — Andere Briefe 


aus Bilbao melden, daß Santona woblbefeſliget, und nicht 


ein Franzoſe oder Moyalift mehr in jener Gegend iſt; die 
von den Franzoſen zu St. Ander eingeſetzten Behörden, 
haben ſich ſammt den Biſchoͤffen, den Pfarrern und den 
Mönchen, entfernt; Longa dat fie begleitet. 
5 (Sun u. Morning Chr.) 
Türte p. rn 
Uncong, den 6. Juny. Aus Corfu find hier Briefe 
vom 30, Map eingegangen, nach welchen das Schloß von 
Lepanto am 26. May von den Oriechen mit Sturm ges 
nommen worden ſeyn ſoll. Die Griechen hoffen, daß lich 
nun Patras um fo eher ergeben muͤſſe. 
Poolycaſtro, den Iten May. Seitdem uns der 
Congreß von Napoli di Romania auf unſer Begehren 
den Navarchen Tombazis von Hydra zum Civil und 
Militär- Gouverneur von Candia gegeben bat, iſt neue 
Ordnung unter uns aufgekommen. Candia, das durch 
Aphendulis unterdrückt und erſchoͤpft war, athmet wieder auf. 
Der Ackerbau hat einen neuen Schwung bekommen; ſchon 
at ein für uns vortheilhafter Tauſchhandel mit europai⸗ 
chen Waaren gegen die Erzeugnſſſe unſeres Bodens bes 
gonnen. Die Ausrüſtung unſerer Truppen, welche nach 
den letzten Berzeichniſſen mehr als 30,000 Mann betra⸗ 
en, iſt vollendet. — In den Gebirgen find Reſerve⸗ 
agazine angelegt. Wir haben auch Hoipitäler errichtet. 
Unſer Senat hat für eine regelmäßige innere Verwaltung 
in den Provinzen Kiſſamos und Selimo geſorgt, deren 
ſichere Unabhängigkeit ſelbſt von den Feinden nicht be⸗ 
ſtritten werden kann. Tombazis hat auch für eine feſtere 
Einſchließung der noch von den Türken beſetzten wenigen 
feften Plätze geſorgt Allerdings verſtehen wir uns auf 
Belagerungen nur wenig: übrigens bat die Peſt nament⸗ 
lich die Plätze Candia, Gelimo und Sada beinahe ganz 
entrölkert. Die Beſatzungen dieſer Plätze, fo wie die 
Caneas, find fo geſchwächt, daß fie keinen Aus fall mehr 
wagen bürfen, und daß von einer türkiſchen Armee, die 
im vergangenen Dezember noch 0c Mann ftaıf war 
nur noch 1% 00 Nann muthloſer Truppen übrig find, 


denen es nut an Schiffen fehlt, um ſich nach Rumellen 
zurückzuziehen. — In Polpycaſtro, fo wie in allen den ⸗ 
jenigen Ortſchaften, aus denen die Türken jetzt vertrieben 
ſind, ſind die Moſcheen in chriſtliche 11 verwandelt 
worden, Die Kathedrale unſerer Kirche iſt dem Schutz⸗ 
Patton Kretas geweiht. Man findet jetzt bey uns in 
jedem Dorfe auf den vormaligen Moſcheen und ihren 
Zhürmen Glocken und Kreuze. (Bey den griechiſchen 
Kirchen durfte dieſes bisher nicht der Fall ſeyn.) Unſere 
diesjährige Erndte verſpricht gut zu werden. 
Trigolizza, den aten May. Die griechiſche 
National- Verſammlung iſt nach Vollendung ihrer Beſchafte 
in Rude und Friede am 30ten April auseinander gegans 
gen; alle früheren Provinzial⸗ Regierungen, namentlich 
vom Atcopagus, vom weſtlichen Griechenland, vom Pelo⸗ 
ponnes, fo. wie die Gerufia find aufgehoben, und ganz 
Griechenland ſteht nur unter einer demokratiſchen Cen⸗ 
tral- Regierung, welche aus zwey Abibeilungen beſteht ; 
die eine die geſetzge bende, deren Präſident Georg Kon⸗ 
turtoti von Hydra (Bruder des berühmten Lazaro Kontus 
rioti, welcher in Hydra an der Spitze der Geſchafte ſteht) 
iſt, die andere die vollziehende , deren Präſident Petro 
auromichalos ehemaliger Fürſt von Maina (bekannt 
unter dem Namen Petro Bey) iſt. Die Regierung hat 
ſchon viele Verordnungen erlaſſen, ſo wie auch eine Pro⸗ 
Hamation an die europäiſchen Völker, worin namentlich 
für den Beiſtand gedankt wird, den bis jetzt einzelne Men⸗ 
ſchenfreunde der griechiſchen Sache geleiſtet haben. 


Frankreich. 

Toloſa, ben 12. Junr. (Privat⸗Correſpondenz.) Nach den 
Angabe mehrerer Briefe aus der Corogna, iſt es unwiderruflich 
ausgemacht, daß zwiſchen dem 4. und sten dieſes Monates ein por⸗ 
tugieſiſches Truppencotps in Spanien einrücken werde, — Man 
ſchreibtt aus Madrid, daß in Folge von Unterhandtungen zwiſchen 
Frankreich und dem Könige von Spanten, S. M. und die Regies 
rung nach Madrid zurückkehren, und die franzöſiſche Armee ſich auf 
das linke Ebro ⸗ Ufer zurückziehen würde. Wir wiſſen nicht, bis 
auf welchen Punkt dieſe Nachricht wahr ſeyn konnte, allein es iſt 
zu vermuttzen, daß ſolche vorgeſchoben werde, um im Nothfalle 
einen Rückzug zu rechtfertigen. — Seit einigen Tagen iſt die Wit⸗ 
terung ſehr kalt und regneriſch; in hieſigem Militärſpital liegt 
eine ziemliche Anzahl Kranker, in jenem von Vittoria find 400 vers 
wundete und 200 kranke Franzoſen. — Balleſteros iſt, wie man 
verſichert, im gegenwartigen Augenbtick in Arragonienz gewiſſe 
Perſonen glauben ihn ſogar ſchon im Beſitz vor Sarragoſſa. — 
Minas Armee, mit Innbegriff der Diviſton des Manſo und der 
Beſatzungen von Cataloniens ſeſten Plätzen, beläuft ſich auf 36,000 
Streiter. — Die zur Blokade von Pampeluna verwendeten Glau⸗ 
beusſoldaten reifen täglich aus und gehen nach Haufe, 

Poſtſcript. So eben erfahren wir auf außerordentlichem 
Wege, daß in St. Ander das conſtitvtionnelle Gouvernement wie⸗ 
der hergeſtelt wurde und daß alle in Biltao vorhandene Franzofen 
dieſe Stadt in geſtriger Nacht mit größter Eile verlaſſen haben, 
ohne daß man weis gegen welchen Punkt hin ſie ſſie hen. 

Madrid, den 9. Juny Privat-⸗Correſpondenz.) Durch das 
offigielle Bulletin werden ſie ven dem Verſuche unterrichtet ſeyn, 
der in Liffabon zum umſturz der conſtitutionnellen Regierung ges 
macht wurde; — es war das 238r Linien» und das te Cavallerie⸗ 
Regiwent, welche durch eine Anrede des Brigadier Sampayo und 
durch die Gegenwart dis Prinzen Michael ſich bimeißen ließen, 


für dle alte Orbnung ber Dinge auszuſprechen. Dank der Feſtig⸗ 
it des Königs und der Cortes, hatte biefer Schritt keine weites 
zen Folgen. Man ſagt der Prinz ſey auf der Flucht. Die weni⸗ 
gen Nachrichten die uns aus den Provinzen des ern zukommen, 
melden übereinſtimmend, daß ſich überall Freycorps bilden; was 
auch unſere Zeitungen, obgleich unter dem Einfluß der Gewalt des 
Tages geſchriebden, nicht verbergen, aber (natürlich hinzuſetzen, daß 
bie Guertillen immer geſchlagen werden, auf welchem Punkte fie 
ſich auch zeigen. (111) — Die Guerrillen, welche die Gegend von 
Avila durchſtreifen, beſtehen, (eine jede,) auß 40 Mann; Ghaleco 
dat deren mehrere in der Mancha, er hat auch Kanonen. Gelle'6; 
ſtellte in ben letzten Tagen zu Alcala, fo: zu fagen unter den Tho⸗ 
ten von Madrid das Fußgeſtell des Conſtituttonsſteines wieder her. 
— Diefer Tage ließen hieſige conſtitutionnel⸗geſinnte Bürger, ihre 
Wägen beladen, (es war in der Straße Cuente.) Als man die 
Pferde einſpannte, dlideten ſich Zuſammenlaͤufe von Menſchen, wel⸗ 
che die Wägen in Brand ſteckten. Die franzöſiſchen Patrouillen 
kamen mit dieſem Geſindel ins Gemenge die Kavallerie kam her⸗ 
bey und bieb es nach der beſten Art zuſammen. Die hier wenig 
zahlreichen franzoͤſiſche Truppen, beobachten die ſtrengſte Manns zucht. 
Bay onne, den 14. Juny. (Privat ⸗Correſpondenz.) Der 
Graf Abisbal, welcher bey Bergara von Männern gefangen wurbe,. 
die ihm von Vittoria aus, wo man ibn erkannte“, auf der Ferſe: 
folgten, und der durch eines unſerer Detachemente wieder befreit: 
ward, wird hier feit drey Tagen erwartet ; er wurde dis Irun es⸗ 
eorlirt, von wo aus man nicht weis, was aus ihm geworben iſt. 
— Der Partiſanchef Campillo, iſt in St. Ander eingerückt. Im. 
10. haben unfere Truppen Bilbao und andere Orte verlaſſen, um. 
ihn wegzutreiben. ö 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb» 
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Bekanntmachung. 


Callſtadt. [Abweſenhelts Erklärung.] 

Es wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß durch Urtheil des k. b. Bezirksgerichts von Frauken⸗ 
thal vom aten Juny I, J. gebörig regiftrirt Johann Adam 
Hauck, zuletzt Winzer zu Callſtadt, in Gemaͤßheit der aller⸗ 
boͤchſten Verordnung vom 24. May 1618, als abweſend 
erklärt. worden ift. 

Frankenthal, den 20. Juny 1823, 


Fur die Richtigkeit des Uuszugs. 
Michel, 25 


Franfentbat, (Berfteigerung der Ormesheimer Staate 
guter) In Gemäsheit hoher Verfügung koͤniglicher Re⸗ 
gierung des Rheinkreiſes, Kammer der Finanzen, vom 
12ten au 1823, Neo. 12476 P., wird naͤchſtkuͤnftigen 
Aten July dieſes Jahrs, Vormittags 9 Uhr, und die 
folgenden Täge auf Betreiben des füntgk Rentamts Fran⸗ 
kenthal, vor dem koͤnigl. Land⸗Commiſſariate daſelbſt, im 
Saale des Frankenthaler Stadthauſes zur öffentlichen: 
Verſteigerung in Eigenthum der noch unveräuferten Dre 
mesheimer Staatsguͤter, in Ackerfeld und Wieſen beſte⸗ 
hend, circa 74 Hectaren 55 Tren, 218 Tagwerke oder 
31,177 Ruthen Nürnberger Maaßung, nebft Wohnhaus 
und Stallungen in ſich begreifend, unter den in dem Amts⸗ 
blatt von 1818 Nro. VIII. enthaltenen allgemeinen Bes 
dingniſſen mit dem Bemerken geſchritten werden, daß 
4506, Ruthen Ackerländereyen als den Wohngebäuden 


am nädften gelegen mit dieſen als ein einziges Kauf⸗ 
1008, die übrigen Laͤndereyen aber loosweiſe und in 170 
Unterabtheilungen dem Verkauf auszuſezen, gnädigſt re⸗ 
ſolvirt worden iſt. 
Plane und Beſchreibungen der Güter welche ſämmt⸗ 
lich die Gamarkungen von Frankenthal, Lambsheim, 
Flomersheim, Heßheim, Beindersheim und Mörſch be⸗ 
1 find bey dem unterzeichneten Rentamt taglich. 
zur Einſicht offen. 
Frankenthal, den. 17ten Juny 1823. 
Königliches Rentamt. 
C. Lehmann. 
ng und wird das Buͤrgermeiſteramt Franken⸗ 
thal zur Verſteigerung delegirt. 
Das königl. kan d⸗Commiſſariat. 
Karſch. 
Klee. 


Drorz bey Werth am Mein. 

Durch die Bügermeifterey: Pforz werden aus dem 
dießſeltigen Gemeinde wald Mottheckenſchlag folgende Holz⸗ 
ſortimente künftigen 

Dienſtag dem erſten July öffentlich zu derſteigern 
angefangen: — auch den naͤchſt folgenden Tag damit fort⸗ 
ahren werden: 

103 Staͤmme Nutz⸗ und Werkbolz; 

363, Klafter unterſchiedliches Scheit , Prügels und 

Klotzbolz; 
49 aſpene Stangen; 

350 Hop fenſtangen; 

36,345 Stuck Wellen. 

Das Material rg naͤchſt an der Straße von Wörth 
nach Hagenbach, eine halbe Stunde oberhalb erſtetem Ort, 
und es iſt daſſelbe deshalb nicht nur ſehr bequem auf 
der Ure abzufuͤhren, fondern es kann auch ohne befondere 
Koſten entweder bey Wörth an das Ufer des Alirheins — 
oder bey niederem Waſſerſtand an das Ufer des Haupt⸗ 
rheins bey Pforz gebracht werden. 

Porz, den 15. Juuy 1823. 

Das Bürgermeifleramt. 
Rietber, Adjunkt. 
Die 79gte Ziehung in Regensburg if deute 
Donuerflag den 19. Juny 1823 unter den 24 
Formalitaͤten vor 7 gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 
4. 6. 33. 58; WM. 

Die Boote Ziehung wird den a2, July und luzwl⸗ 
ſchen die 138te 1 den 1. July, und 
den 10, July die 117 gte Münchner Ziehung vor ſich 


gehen 
Königl. baier. Lotto- Amt Speyer- 
ochſtetter. 
Mittwoch den sten dieſes, geht eine Metour + Ehaife 
von Mannbeim nach Münden, wer ſich dieſer Gelegenheit 


bedienen will, beliebe ſich be u Kutſcher Schmitt in 
Q. 3. Nro. 13. zu melden. e, 18 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 5 


mm, 76. » 


den 26. Juny 1823. 


Sch wei 

ürl den 15 Juuy. Der Vorort Bern hat den 
1 — durch den franzoͤſiſchen Geſandten empfangene 
Unt wort auf nochmalige Verwendungen für Erleichterung 
der Rückreiſe der Griechen in ihre Heimath mitgetheilt. 
Der Miniſter Chateaubriand bewilligt einftweilen, daß die 
durch Frankreich nach Hauſe tehrenden Griechen in der 
Unzahl von vierzig, alſo der doppelten anfänglich zugeſtan⸗ 
denen, dle rg“ Ueber fahrt von Marſeille machen 


3 einem Collegen vom Departement 
r 4. en, um die in der 
lich in befchleunigterer 


= Griechen 3 
* 

Ss —— — Der Votort aber ladet 
die Regierungen eln, wo es erforderlich wird, die wohls 
thärigen Vereine in ihren Bemuhungen für die Heimkeh⸗ 
teuden zu unter ſtͤtzen. 5 

Zürcher Zeitung vom 185. Juny ſchrelbt: „ 
ar Ri des — Freiburg bat am 4. Junp dis 
rage wegen Beibehaltung des wechſel ſe itigen Unterrichts 
n den Primarſchulen, nach neunftändiger Erörterung mit 
79 gegen 35 Stimmen, nach dem Willen der Jeſuiten und 
des Biſchofs, verneinend entschieden. Der eigens von Pas 
ris eingetroffene Marechal de Camp, v. Gady, hatte ſich, 
wie bemerkt ward, für dieſe W Angelegenheit fehr 
rg — Nan . = Obe ä 

u ur r 

des Standes ft 5 

die Betretung det 
womit 
— Andere 


logeten, 
biete von 


den Kanton Bern 
fefinehmen würde, Eine ähnliche 
Kanton Waadt erwartet, — Die 
Univerfitit Bas 
Der Profefs 


wählt, wo er daun auch 1824 als Prorektor den Sitz 
balteu wird,“ N 


u, 


5 m: 5 br a bes aan 
on don, den 6. Juny, uß des abge! en 
Artikels.] Die in der Kron und Anker Taverne am 15. 
May 183 zum Beſten der Griechen unter dem Präͤſiden⸗ 
ten Lord Milton gehaltene - öffentliche Verſammlung faßte 
bierauf nachſtehende Beſchluͤſſe: „1. Daß der gegenwärtige 
ftand Griechenlands für die Freunde der Menſchheit und 
eligion hoͤchſt intereffant iſt. — Einſtimmig angenommen, 
— 2. Daß die Befreiung dieſes unglücklichen Landes die 
erfreulichſte Ausſicht zu Erweiterung der Gränzen und 
Verbreitung des Chriſſenthums und der Eivilifation bare 
bietet. — Einſtimmig angenommen. — 3, Daß es die 
Verpflichtung jedes Gliedes der gen chriſtlichen Gemeinde 
fo wie der Unterihanen jedes choilifirten Staates if, dieſe 
genſtaͤnde mit allen ihnen zu Gebet ſtehenden Mit⸗ 
2 e 
Natur r es 
boͤchſt wichtig macht, jede Bemühung 8 den 
in de r eines Krieges Einhalt zu thun, der, wenn 
r die Türken günftig, boͤchſt wahr scheinlich zur gänzlichen 
Bertilgung der griechiſchen Nation führen wird, = Cine 
ſtimmig angenommen, — 5. Daß die ray fo auf 
dem feften Lande und Amerika zur Hülfe der riechen ge» 
macht werde, dringend die itwirkung des briniſchen 
Publikums auffordere. — Einſtimmig angenommen. — 
6. Daß eine Subſeriptlon zu dleſem Zwecke eröffnet werde. 
— Einſtimmig angenommen, — 7. Daß der Ausſchuß , 
der dieſe Verſammlung berufen, aufgefordert werde, feine 
Bemühung fortzufegen, und fo viel Mitglieder ſich benzus 
fügen , als ihm nothwendig ſcheinen wird; daß die Sub⸗ 
Bas zu feiner Verfügung geſtellt werde; und daß er 
erbindungen in den beiden Theilen des vereinten Königs 
reichs für dieſen Gegenſtand eingeben mochten. — Unge⸗ 
nommen. — Daß der freundliche Dauk der Verſammlung 
dem edlen Präſidenten für feine großen Dienſte, zu Guns 
ſten der Sache der Freiheit und des Cyhriſtenthums, gezollt 
werde, — Angenommen.“ 

London, den 13. Juny. Wir erwarten mit Zu⸗ 
verſicht, daß die uaͤchſten Berichte Sir W. u' Courts über 
Spaniens Angelegenheiten die befriedigndſten Nachrichten 
geben werden. Zwey maͤchtige Hebel wirken auf die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung, um ihr eine ſchnelle und gänftige Beendis 
gung hoͤchſt wuͤnſchenswerth zu machen; erſtens die Koſten 
des Kriegs, die ungeheuer find, zweitens die Gefahr einer 
Reaktion von Seiten der Royaliſten, welche immer drohen⸗ 
der wird, je langer die Sache unentschieden bleibt. — Es 
iſt, wie wir wiſſen, Frankreſchs Plau, ſobald Ferdinand 


U 
bedroht, und tet, da D 
— Werk A la hellen 88 0 ke. 


diejenigen I fpüren „ 
ihren Monarchen auf det Daft zu führen, fühlen, da 
fie unter den Umſtaͤnden dadurch ſich felb 
die Richtſtaͤtte bereiten. Sie koͤnnen durch 1 Ver⸗ 
brechen nichts mehr gewinnen , als etwa die Monne, Köͤ⸗ 
nigsblut — 2 zu haben, waͤhrend ſie durch die Er⸗ 
haltung ihrer Gefangenen deren Freiheit zum Preis ihrer 
eigenen Sicherheit in dem Sturme machen konnen, der ſich 
jetzt über ihren Haͤuptern zuſammenz leht. 
(The Oourier.) 


ur en Verſammlung der Spanier freunde wurde 
5 auch der Redakteur ded Sun eingeführt , 
welcher einen Brief aus Paris vorlas, auf welchen Herr 
Hobbouſe ſchon früher die Berfammlung aufmerkſam ges 
macht hatte, indem er erzählte , dem Redakteur des Sun 
ſe ven von m franzoͤſiſchen Agenten Unerbietungen ges 
macht worden, wenn er die Sache Frankreichs vertreten 
wollte. Der Brief ſelbſt if folgenden Inhalts: „Ich 
uͤbermache Ihnen hier den erſten von einer Reihe Aufſätze, 
die ich für die Sun, welche ſich beftändig gegen die Anar⸗ 
hie erhoben hatte, geeignet halte. Ich ſtehe zwar hinter 
der Scene, doch was ich ſelbſt als zweifelhaft andeute, 
wird ſich bewähren. Man hat mir 500 Franks für jeden 
Aufſatz angeboten, den ich ſchreiben würde, und da der 
Eigenthuͤmer des Sun Sie vielleicht nicht allzu gut bezahlt, 
ſo erlauben > mir, Ihnen die eine Halfte davon für 
Ihren Schuupftabak anzubieten, (Belächter,) Dies bleibt 
indeffen unter uns und darf nicht weiter auskommen.“ 
Solcher Mittheilungen, ſazte Herr Mudie, habe er drey 
empfangen, ohne Notiz davon zu nehmen; da fie aber 
fortwährend eingiengen, und einiges Licht auf die franzoͤſi⸗ 
ſche Politik zu wer en haͤtten, fo haͤtte er es 
für noͤthig gehalten, 8 De Artikel darüber zu geben. 
paniem , 

Madrid, den 1, Juny. (Tagsbefehl.) Es 
find Klagen eingelaufen, wegen Befchädigungen der öffent⸗ 
lichen Promenaden, namentlich im Prado. Es iſt aus⸗ 
druͤcklich jedem Militär oder jeder andern 1 Armee ges 
hoͤrigen Perſon verboten, über die für Las nger beſtimm⸗ 
ten Alleen zu reiten. Ein jeder auf den öffentlichen Pros 
menaden begangener Frevel, fo wie das Abſchneiden oder 
Abbrechen der Zweige, das Ausreißen der Bäume oder 
Stauden, oder jede andere Beſchaͤdigun 


Art, wird ſtrenge beftraft, oder, wenn Grund vorhan⸗ 


ren fol die Gewohnheiten und Gebräuche der fpani 


irgend einer 


wird gleichfalls . die Pferde an Ne Waſſer⸗ 


den 

Es 

behälter des Prade zur 

zeug und andere Effekten u waſchen. Mit einem Worte, 
ein andere zur Armee gehörige 


ion achten und in nichts das gute Einvernehmen ſtoͤ⸗ 
ſchal⸗de Camp, oberſter Commandant von Madrid: Untere 
aa Der Graf d' Escars. — Zür gleichlautende Ubr 
chrift: Der zweite Commandant des großen H 


fie als Gefangene 
am 8.) eingerädt 
2000 Mann von 


en Truppen auf 
5 


m e von la Plata, um über das Gebirge 1 . 
uwohner 


Madrid, den 14. Juny. Es trug ſich hier ein mis 
litaͤriſches Ereigniß pe das ohne Zweifel AA if, 
Liberalen nicht N werden, Anlaß 
zur Verbreitung der abgeſchmackteſten Nachrichten zu neh⸗ 
men. Folgendes iſt geicheyen: Vorgeſtern am 12. Juny, 
brach ein Aufruhr unter den Glaubenstruppen von Navarra 
aus, in der ur. Abſicht, ſich der Obergewalt des Vice⸗ 
königs, General⸗Lieutenant, Grafen d' Espagne, zu entz 
Eiae Deputation von allen Offizieren aller Regimenter (ein 
einziges ausgenommen,) kam zum H. Grafen, um ihm zu 
bedeuten, im Namen der Soldaten, daß ſeine Obergewalt 
künftig nicht mehr von ihnen werde anerkannt werden. 
Dieſe Deputation erklärte, nur der alten Junta von Na⸗ 
varta Gehorſam leiſten zu wen und bezeichnete zum Ge: 


neral ber ſpaniſchen Truppen einen Willannena , der bes 
kannter ift unter dem Namen Fnanito, — Der Graf d'Es⸗ 
pagne der ſich in einer, für einen General⸗Lentenant. ſehr 
mißlichen Lage befand, glaubte daß es nicht rathfam 

ihn ſey, länger unter dieſen Unfrährern zu bleiben. Er 
benachrichtigte von allen was vorgefallen war, den Gene⸗ 
ral - Lieutenant Grafen v. Eouchy und ſtellte Eigen⸗ 
ſchaft als Biceksuig, unter den Schutz der franzöſiſchen 
Armee. — Ein außerordentlicher Kurier wurde nach Mas 


drid geſchickt, um den Prinz Generaliffimus und die Ru 


gentſchaft von Spaulen von dieſem Vorfall zu beuachrich⸗ 
tigen. Wir erwarten mit Ungeduld das Neſultat der ges 
nommenen ker Journal des Debats.) 
r ke p. 
Eonftantinopel, den 25, May. Wir waren feit 
Abgang der letzten Poſt durch das aus Odeſſa gekommene 
Gerücht von einer angeblichen Minifterialveränderung zu 
Petersburg in einige Uuruhe en Diefe Nachricht ging 
wie ein Lauffeuer herum, und ſelbſt die wurden 
br aufmerkſam, dis endlich Beruhigungen von Seite der 
plomaten in Pera dieſer ungegrͤndeten Beforguiß wieder 
ein Ende machten. Die Griechen werden fortwährend nicht 
- beläftigt, allein von Seite der Janltſcharen droht ein neuer 
Sturm, da fie durchaus in die vom Sultan befchloffenen 
Reformen, wodurch ihr Einfluß ſehr beſchraͤnkt oder wohl 
gar vernichtet wurde, nicht einwilllgen wollen, und ſich dar⸗ 
r ſehr kuhn gegen den Janitſcharen Aga Außerten, 
Uebrigens genießen wir volle Ruhe. 
rieft, den 11. Juny. Aus Samos iſt ein Schiff 
ler eingelaufen, welches in Hydra und Corfu angelegt 
t, und die Beflätigung von der Eroberung von Lepanto 


durch die Griechen bringt. In Hydra war auch die Eros" 


derung von Negroponte, welches eine der wichtig ſſten 
Befungen in Griechenland iſt, und worin fich große 
orräthe gefunden haben ſollen, angekündigt worden; die 
Beſtaͤtigung dieſer letzten Nachricht muß jedoch noch abs 
ewartet werden. Der Kapitän erzählt ferner: Colokotroni 
ſich unter worfen, und es ſey die alte Eintracht in 
Morea hergeſtellt. Eine Divifion der griechiſchen Flotte ſey 
bey Hydra, und zwey bey Mitylene und Tenedos ſtationirt. 
Seres, den 6. Juny. Ein eben eingetroffener und 
verfündeter Hattiſcheriff des Groß herrn befiehlt allen Ober⸗ 
und Unterbefehlshabern auf das Strengſte, die Chriften zu 
ſchonen und auf das Mildeſte zu dehandeln. — Von einer 
roßen tuͤrkiſchen Armee weiß man hier nichts. Es heißt 


ogar, daß keine Truppen mehr nach Theſſallen gehen 


werden. 
Frankreich. 

Paris, den 13. Juny. Dtey vornehme Engländes 
rinnen, Me. Houtchinſon, Milady Burck und Milady Or⸗ 
ford, haben von dem Minifter des Innern, durch den Pos 
en den Befehl erhalten, Paris ſogleich zu vers 
aſſen. 

Paris, den 19. Inny. Im Bräßler Oracle liedt 
man: Nach Briefen aus Livorno vom 29. May hatte ſich 
allda das Gerücht verbreitet, es werde unverzüglich eine 


Flotte im Mittelmeer erſcheinen, um in den Bes 

n von Malta zu kreuzen. — Auf die conſtitutſon⸗ 
nellen Deſertturs hat man jetzt ein 2 Auge, well 
fie, wie man verſichert, ſich nur in der Ubſicht nach Frank⸗ 
— wenden * erregen m. 1 
Feinde richten. Einer von ingen, 

der aus dem Ne iment Loredo entwiſcht ſeyn wollte und 


85 den Neffen 


gern er iſt nach Gabir n 

chricht amtlich mittheiit, kun er uns an, daß unfer, gegen 
Andaluflen gerichtetes Armercorps, am 21. oder 22. d. M. in Se, 
villa ſeyn, und ſich alſo gleich nach Gadir in Marſch ſezen werde. 
Ss iſt dies das Corps, worüber dem General Berdeſoult ber Ber 
fehl anvertraut wurde angenommen, daß die Diviſton des General 
Bourmont ſich demſelben anfchliehe, fo bildet dieſe Vereinigung im 
Höctten Falle eine Streitmaſſe von 12,060 Mann, denn bey ihrem 
Tbmarſche von Madrid beſtanden beide Corps zufſammen nur aus 
15,000 Mann, und es iſt ſicher keine u ebene Berechnung, 
wenn man die Zabl der Truppen, welche Krankheits halber und 
befonders zur Unterhaltung der Verbindung anf einer doppelten 
Operatlonslinie von 120 Stunden zurückbleiben müſſen, 3000 ans 
nimmt. — Et iſt nicht leicht zu 1 wie man mit 12000 M. 
einen Verſuch auf eine Stadt wie Cadtr machen zu konnen glaubt, 
welche ſo zu ſagen außer dem Bereiche eines jeden Angriffs geleg 
und überdieß noch von Befeſtigungen und vom Meere umgeben 1 
— um Gabir von der Landſeite zu belagern, wären 100,000 Mann 
kaum hinreichend; einer Blokade von der Gerfeite bieten ih, wegen 
den Winden und Strömungen, welche den Schiffen nur ſelten ges 
ſtatten, fi in gehöriger Ribe zu halten, noch weit größere Hinder⸗ 
niſſe dar, — Aber, heist es, man zählt mehr auf die Stimmung 
der Einwohner, als auf die vereinigten Kräfte der Generale Bor⸗ 
deſoult und Bourmont; allein darf man vergeſſen, daß es auf der 
Inſel Leon wur, wo die ſpaniſche Revolution, die man bekaͤmpfet, 
geboren und in Cadir, fo zu fügen, erzogen iſt? — 

Nuch erinnert man ſich, wie die Stadt Cadix, reich an Bevol⸗ 
kerung, an Handel, an Gelb und an Hilfsquellen jeder Art, bey 
allen Vorfällen feit dem 1. Januar 1820, immer die erſte war, 
wenn es darauf ankam, ſich zu Gunſten der Cortes⸗Berfaſſungen 
— 1 auszuſprechen. — Kann man endlich nicht hinzufegen, 
daß diefe nämlichen Cortes, die ſich entſchloſſen haben mit dem Kb: 
nige nach Gadir zu gehen, hiedurch den unwiderruflichen Entſchluß 
— ſcheinen, in gar keine Unterdandlungen einzugehen? 

re ihre Unweſenheit mitten unter einer Bevölkerung von 80,000 
Menſchen im Rothſall nicht hinreichend, biefer Bevölkerung eine, 
dem angenommenen und befolgten Plane, welchen die Cortes bis 
auf das Aeuſſerſte durchſetzen zu wollen ſcheinen, angemeſſene Nich⸗ 
tung zu geben? Die Zukunft, aber eine ſolche Zukunft, deren Ziel 
ſchwer fehzufegen wäre, kann allein biefe große Aufgabe löſen. 


Perpignan, den 11. Juny. Es find Befehle ges 
den worden, bie Ropallſten von Manrefa By bewaffnen. 
er Herr Marſchall bat der Junta don Manrefa 7000 

Flinten zuflellen laſſen. Einige Geiſtliche von Girona 
baden um den erkalteten Elfer der Einwohner des von un⸗ 
er Truppen deſetzten Theiles von Catalonien wieder zu 
eleben, die Erlaubniß verlangt, eine Compagnie Geiſtli⸗ 
cher zu bilden, um die Ruhe zu erhalten und Girona je⸗ 
desmal zu vertheldigen, wenn es nöthig werden follte, und 
haben dieſe Erlaubnuiß auch wirklich erhalten: Mina hat 


ſich genen Olot gewandt. Man hoffte, er werde dem Ge⸗ 


neral Donnadieu Gelegenheit geben, ſich ihm zu nähern 
und ihm eine Schlacht zu liefern. 


5 11 
Die franzuͤſiſchen Blätter liefern ſeit dem Einrücken der fran⸗ 
1 Truppen in Spanien eine Renge von Nachrichten, welche 
eiſende überbraht haben. Dies erinnert an das, was Julius 
Cäſar in dem vierten Buche, A 5. ſeiner Geſchichte des galliſchen 
Krieges ſagt: „In Gallien iſt es Sitte, Reiſende, auch wider 
ihren Willen, anzuhalten und auszufragen, was fie etwa gehört 
oder erfahren hatten; oder Kaufleute auf Marktplätzen zu umrin⸗ 
gen und von ihnen zu erforſchen, woher fie kamen, was ſie nenes 
mitbrachten? Auf ſolche Gerüchte und Sagen bauen fie dann ihre 
wichtigſten Beſchlüͤſſe, die fie auf der Stelle wieder bereuen müſſen 
denn man ſagt ihnen nicht immer das Wahrſte, meiſt ens das, 
was fie gerne hören.“ 


Es Legt in der Ordnung der Dinge, daß der Stern ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft feine augenblickliche Berſinſterung leide und in biefer Pes 
riode iſt es klüger abzuwarten, dis die ewige Quelle des Lichtes 
wieder in den hellen Himmel hervortritt, als ſich, wie die Wilden 
gebaͤrden, mit Keulen und Stangen auf das Feld laufen und mit 
Pe — den hͤͤßlichen Drachen ſtürmen, der die Sonne ver⸗ 

en 
(Reebs vermiſchte Schriften, Seite 57. iter Tpell.) 
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Redacteur und Berleger: J. C. Kolb 
— — — 
N Dekannt machung. 
N — o ſt wa ng enn 
von N. Molliere und den Poſthaltern 
von 
Straßburg nach Maynz 
mit Bewilligung der k. baieriſchen und großh. heſſiſchen 
Regierungen 
wie auch Sr. H. des Fuͤrſt. Thurn und Taxis, 
in directer Verbindung 
mit Frankfurt und ganz Deutſchland, 
Coblenz und Holland. 
Dieſelben gehen ab: 
von Straßburg, von Maynz, 
durch Lauterburg u. Speyer durch Speyer u. Lauterburg 
Donnerſtags u. Montags; | Dienſtags u. Freitags; 
durch Weiſenburg u. Landauſdurch Laudau u. Weiſenburg 
Micwochs u. Samſtags; Don nerſtags u. Sonntags; 
Man reist um 6 Uhr Mor⸗Man reist Morgens ab, um 
gens ab, um in in 
Maynz , Straßburg 
den andern Tag Nachmittags den folgenden Tag, Nachmit⸗ 
anzukommen. tags anzukommen. 


Die Ankunft von Straßburg iſt in Speyer, Donner⸗ 


ſtags und Montags Abends 10 Uhr und gehen ab nach 
Main; Dienſtags und Freitags Morgens 4 Uhr. 

Die Ankunft von Mainz iſt in Speyer, Dienſtags 
und Freitags Abends 6 Uhr und gehen ab an denſelden 
Tagen Abends 11 Uhr. j 

Auffer dieſen Wägen wird der Eilwagen nach Wei⸗ 
ſenburg forthin Dienſtags, Freitags und Sonntags am 
Mittag abgehen. 


Die Bur eaux find: 8 
in Straßburg, im Gaſthaus zum Raben, wo auch Poſt⸗ 
waͤgen nach Colmar, Müblbaufen, Baſel, Befort und 
Lyon abgehen. .. 
Auf beiden Straßen bey allen Poſthaltern, 
in Speyer bey H. Molliere, Gaſthaus zum baier. Hof 
in Mainz, Gaſthaus zu den 3 Kronen, bey der Thurn 
u. Taxiſchen General⸗Direction. 


Freitag den arten dleſes Monats, Vormittags 9 Uhr 
wird in der neuen Caſerue dahler, der ſich in den Monas 
ten July, Auguſt und September ergebende Dung von 
den bier befladlichen Cavallerie - Pferden an den Meiſtbie⸗ 
tenden öffentlich verfteigert. 

Speyer, den 23. au ? 1833, 


Bon 
der Oekonomle⸗Commiſſlon der 1. Div, des k. 1. Chevaur⸗ 
leger » Regiments, 
% Burger, 4 
ö ds ler, Actuar. 


20 Uhr, wird in 


Dienſtag den aten July Vorm 
neuen 


3 
: 
2 
1 
f 


der Lie de 
die Garnifon auf 3 Monate bendthigten 1 
an 


länder und fol ® la 
N 


1. 1 
0, Burger, Major. 
Kögler, Aktuar, 


Oekonomie . Commiſſion der 1. Diolſſon des Bänigl, baler, 


Den 12, July wird zu Speyer eln noch gut unters 
baltener Poſtwagen an den Meiſtbletenden gegen gleich 
baare 2 verſteigert werden; Liebhaber hiezu koͤn⸗ 
nen denſelben akg im Gaſthauſe zum Einhorn, woſelbſt 
die Ver ſtelgerung ſtatt haben wird, elnſehen. 


Es find 1 — 14 Malter Hafer zu verkaufen. Bere 
leger ſagt wo. 


Miblwert ane einer 
FF 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag Ne. 77. den 28. Juny 1823. 


Deut ſchlaen d. find frey. Von den Inſeln werden gluͤckliche Streifzuͤge 
Sr. Majeſtät der König don Baiern haben: S. k. H. an den Küften von Uſten, bey Salonichl 1c. unternommen. 
den Prinzen Johann Nepomuf Maria von Sachſen, zum Die deutſchen Zuzuͤger ſtehen fortwährend unter dem Com⸗ 
Oberſt⸗Juhader des aten Kuͤraſſierregimente, und S. k.. mando von Kephallas. Das in Deuiſchland und lin der 
H. den ‘Prinzen Otto Friedrich Ludwig von Baiern, zum Schweiz unterhandelte Unlehen iſt von der griechiſchen Cen⸗ 
Oberſt⸗Jnhaber des 13. Linien Infanterie Regiments der traltegierung genehmigt, und als Natlenalſchuld anerkannt. 
a In Napoli di Romania und Aten haben deutſche Offiziere 
Wleu, den 16. Juny. Eine, aus Rußland einge⸗ die weſentlichſten Dienſte geleiſtet. Alles läßt hoffen, daß 
SOtiechenland wie über den innern Beind der Zwietracht, fo 
in Anſoruch. Die ruffifche Armee des Caucaſas , auch über den äußern. tͤrkiſcher Zwingherrſchaft den Sieg, 
untet den Befehlen des Generals Permaloff, hat vor Kure davon tragen werde. 
zem neut Berſtärkungen erhalten, und ſoll deren noch me hr res „eigne: i 
kommen. Dieſe Truppeumehrung an den Gränzen London, den 16. Jun. Engliſche Blätter geben 
Aſtens muß irgend einen Zweck baben. Gegen Perſten folgenden Auszug aus Ds Briefen Robert Wilfond. 
knnen diefe Streitkräfte nicht gerichtet ſeyn, denn es iſt Von Vigo. — Man iſt im Begriffe ungefähr 1000 Mann 
bekannt, daß zwiſchen beiden Höfen das beſte Vernehmen zur Armee abzuſenden. Alle Pferde werden zum Dienſte 
jetzt berrſcht. Man baͤlt daher das Zuſammenziehen einer geliefert. Alles was von Mannern Waffen tragen kaun, 
arten Miltaärmacht an der perſiſchen Sränze für eine wird zu den Milizen geworben. — Aus Gallizlen. = 
N 528 auf den, von Vielen vorausgefehenen Mit ı 2.000 Maun und der Unterſtuͤtzung der Einwohner 


nes Bruches ben Rußland und einer großen kann ſich diefe Prop in die 5 des 
e , ee dee 
i all gedeckt find, wenn T en. Sem 
deter, Besten ein — ausbrechen ſollte. ein- offenfise eiellung auf dem wichtigen 88 


agſthin datler des Feindes zu ergreifen, wenn er ſuͤdlich vom Ebro und 
eingetroffenen direkten Nachrichten aus riechenland bee Duero votrücken follte, — Aus der Corun na. — Die 
ftärigen, , daß die Uneluigkeit unter den einzelnen griecht« Einwohner find vom glühendſten Enthuſiasmus für. die 
ſchen Unführern durch den an Vaterlauds liebe, Kuͤhnhen Conſlitution beſcelt und der engliſche Conſul verſichert mir, 
und Geiftesfäpigteit vorzüglich ausgezeichneten. Odyſſeus es fr derſelbe Fall im kleinen Staͤdichen Ferrol. Die Bos 
lontairs find. in der Mehrzahl ſchon dewaſſnet und geklei⸗ 
in Tripolizza,, die neugewaͤhlte Nationalrepräfentation in det. In Gallzien thun einige Abthellungen ſchon ihre 
Argos zaſammentreten, und die Regierung nahm ihren Sitz Schuldigkeit. Z viſchen Vigo und der Corunna flehen etwa 
in Aſtro. Am 9. April trat der ganze Eongreß ebendas 5000 Mann, die nur ein wenig disciplinirt zu ſeyn brau⸗ 
ſelbſt zuſammen, wo auch der Fuͤrſt Maurokordate erwar⸗ chen, um die beſten Truppen von der Welt zu werden; 
tet wurde. Er betreibt ganz vorzüglich die geregelten Ru denn ein Spanier, mit einem Trunk Waſſer und einem 
ſaſſang wird mit weni⸗ Stuck Brod oder einer Art Erbfen, kann 16 Meilen tägs 
gen Abänderungen beybehalten , und auch die Mitglieder lich machen. Das Huͤlfscorps von 5000 Engländern wird 
der alten Regierung follen mit wenigen Ausnahmen wie⸗ br herbepgewuͤnſcht. Es wuͤrde zur Organiſation einer 
der erwählt werden. Man wird alsdann unverzäglich zur reltmacht von 30.000 Mann berechtigen, und blos mit 
allgemeinen Organifation der Lande und Seemacht ſchrei⸗ einigen Dffizierd würde ich mich verbindlich machen, in 2 
ten, wozu die Mittel durch eingel obene Stenern bereits Monaten eine Armee von 25,000 Mann aufzuſtellen, wenn 
angeſchafft find, Die Burg von Athen iſt mit Kriegsbe⸗ man uns nur Waffen und Kriegsgeraͤthe ſenden wollte. — 
darf und Lebensmitteln gut ver me und die alte bee Der Cork - Intelligencer meldet: die Regierung babe 
Quelle auf derſelben wieder au In Dife beſchloſſen die Auswanderung aus Diſtrikten Irrlauds nach 
folunghl haben die Griechen die Arnauten tapfer zuruck. Ober⸗Cauada zu begünſtigen. Die Auswanderer werden 
Aae — e — di — 1 — 4 55 2 — — A erhal⸗ 
pünktlich vollzogen, ein atzung von 1 100 Akres und Mundvorrath fuͤrs erfie Jahr 
beste worden. Epirus, Nihen und zum Theil Theſſallen. gratid.. Sat 


Spanien 
- ram, ben 13. Juny. Mbisbal bat ror zwey Tas 
gen die Bidaſſoa paſſitt; er blieb in Urugna, wo er ſich 
noch heute befindet. Hier find neue Thatumfläude über 
feine Verhaftung die unterwegs ſtatt fand: Der Graf Abis⸗ 
bal verließ Madrid mit dem Armee Courier. Als er in 
Wittoria ankam, wurde er in einem Gaſthoſe von einer 


C 
1 2. ae Sen 


ip 
ſchickte in der größten Eile eine binlängliche Anzahl 
pen ab, dle 1 des Sra und ihn 
nach Billa Real bringen ſollten. Die Franzoſen kamen iu 
der That den Spaniern auf die Ferſe, befreiten den Gra⸗ 
* Adisbal und nahmen ihn mit ſich. So verhält ſich 
le Sache. Es hatten ſich daruber ſehr verſchiedene Ges 
rͤͤchte verbreitet; nach einigen ſoll er von einer Frauens⸗ 
perfon in Mannskleidern begleitet geweſen ſeyn, die in To⸗ 
Iofa geblieben; andere behaupten, man babe bedeutende 
Summen in Wechſeln bey ihm gefunden und 60 Unzen in 
Gold. So viel ſcheint gewiß, daß er, ſo lange er in den 
Händen der Spanier war, fehr mißhandelt worden iſt. 
Girona, den 15. Juny. Minas Verſuch, die Fefte 
Figueras zu verprovlantiren, iſt gefcheitert. Seine Truppe 
dat ſich ins Gebirge geworfen und wir find verfichert, daß 
er ſelbſt zu Cardona fi befindet. Die Garnifon von He⸗ 
ſtaltich verbraucht viele Werfkugeln, die ſchon einigemal 
Schaden aurichteten. Täglich werden ein paar Flinten⸗ 
ſchuͤſſe gewechſelt, wenn die Garnifon ihren Waſſer bedarf 
bolt. Bey einem Aus falle am 13. Jany wurde dem Rova⸗ 
liſten⸗General Moſen Anton, der Schenkel durch eine Hau⸗ 
bite weggeſchoſſen und der Knochen zerriſſen. Marſchall 
Moncey war zu Vich durch eine Unpäßlichkeit zurüͤckge⸗ 
halten worden. Mau erwartet ihn morgen hier. 
— Folgendes iſt ohngefähr die Eidesſormel, nach wels 
cher der Herzog von Infantado (ter ſeine Eutlaſſung als 
Mitglied der Regentſchaft verlangt hatte, welches ihm aber 


abgeſchlazen wurde) und die Übrigen Mitglieder der ſpaui⸗ 
ſchen Regentſchaft geſchworen haben: „Ich ſchwoͤre Gehor⸗ 
‚ham dem König, wenn Er von feiner Gefangenſchaft bes 
„freit ſeyn wird, und alle Geſetze und Statuten des Könige 
7 reichs vollziehen zu laſſen, fo lange ich Mitglied der Mes 
ngentfchaft fein werde, welche eingeſetzt wurde um Spanien 
in eu und bis zur Befreiung unſeres vielgeliebten 
onarchen.“ 
Die Eonflitutiommellen haben kürzlich in Seele 
die völlige Aufhebung aller Moͤnchs⸗ und Nonnenkloöſter 
angeordnet. — Morillo iſt in Luge (in Gallizten) amges 
kommen, wo er bleiben zu wollen ſcheint. — Man vera 
ſichert, eine engliſche Heſellſchaft habe den Behörden in 
Katalonien das Aner bieten gemacht, alle Bedurfuiſſe wäh« 
rend des Kriegs, an Munition und Lebens wittelu, gegen fünfe 
tige Bezahlung in Nationalguͤtern zu liefern, und es ſey 
dieſes Auerbleten der ſpaniſchen Regierung in Sevilla mit⸗ 
getheilt worden. — Engliſche Blätter berichten, daß nach 
den letzten Nachrichten die Beſatzung von Sevilla in 4000 
Mann reguldrer Truppen und 5000 Mann Milizen, meiſt 
Madrider Freiwillige, und als die entſchiedenſten Unhanger 
der Verfaſſung bekannt, beſtanden. — In Cadir haben 
ſich 5 Regimenter Freiwilliger, auf ihre Koſten bewaffnet 
und gekleidet, angeboten, den Dienft daſeldſt zu verſehen, 
waͤhrend die Wee im Felde ſeyn würden. 
r 


ep. 

Odeſſa, den 6. Junp. Wir haben Nachrichten aus 
Conſtantinopel bis zum 1. d. Es hatte ſich nichts Neues 
ereignet. Saͤmmtliche Eonfulatöberichte melden, daß Lord 
Strangford's Eiafluß don Tag zu Tag abnimmt. Die in 
Petersburg vorgefallenen Veränderungen, welche an dem 

ledlichen Syſtem dieſes Hofes durchaus Nichts geändert 

aben, machten, ehe man das Gegenthell wußte, große 
Senſation. Allein zum Glück für die Griechen glauben 
bie Türken vom Sultan bis zum gemelnſten Moslem — 
ab, nicht an dieſe Aufrichtigkeit Rußlands. Sie me 
in ihren Borurtheilen ſteif und feſt, Rußland verfolge eis 
nen geheimen Plan rüdfichtlich der Türken; fie konnen ſich 
in ihrer Gemeinheit einen fo edeln und aufrichtigen Cha⸗ 
rakter, wie der des Kaiſers Alerander, gar nicht vorſtellen. 
Für die Griechen if dieß eine maͤchtige Hülfe. 

Odeſſa, den 9. Juny. Den neueſten Nachrichten 
aus Conſtantinopel vom 4. d. zufolge dauerten die Unter⸗ 
baudinngen der europäifchen Miniſter wegen der Schifffahrt 
im ſchwarzen Meere ohne Erfolg fort. Neuerdings wur⸗ 
den 4 Schiffe unter ruſſiſcher Flagge mit vollen Segeln in 
das Arſenal abgeführt, und trotz der Proseftationen aller 
Geſandten bis zum 4. d. nicht freigegeben. Lord Strang⸗ 
ford fandte feinen Dragoman, Hrn, v. Chabert, mit einer 
dringenden Note zum Reis⸗Eſſendi; fie blieb aber, fo 
wie die Vorſtellung des Baren v. Dstenfeld, ohne Erfolg. 
Die Pforte bleibt ihrem Syſtem getreu, und betrachtet ſich, 
wie es fchelat, als pridilegiet zu jeder Eigenmaͤchtigkeit. 
Inu Betreff des Bojaren Wallera aus Buchareſt fol der 
Reis⸗Effendi ſehr geſchickt auß zu weichen geſucht haben. 

Der Spektateur oriental ſchreidt aus Scio: „Wir 


muͤſſen ſtets neue La der Griechen befuͤrchten. Der 
Anblick der zahlloſen griechiſchen Fahrzeuge entflammt den 
orn der Muſelmaͤnner. Es verbreiten ſich hier die duͤſter⸗ 

Gerüchte, die auf die Einbildungskraft der Unerſchro⸗ 
ckenſten heftig wirken. So iſt z. B. aus Ppfara ein Grieche 
angelangt, der verſicherte, daß die dortigen Inſulauer Vor 
bereitungen treffen, um die ottomanniſche Flotte zu verbren⸗ 
nen, nicht mehr durch Brander, ſondern durch hoͤlliſche Ra⸗ 
keten, deren außerordentliche und unvermeidliche Wirkung 
Staunen erregen wird. Es ſcheint dieſes Gerücht nicht unge⸗ 

rundet zu ſeyn, und wenn die Türken nicht ſehr vorſichtig 
dab, koͤnnte ihre Landung zu Ppſara und Samos, womit 
fie den Feldzug eröffnen wollen, leicht mißgluͤcken. 
rantreid, 

Bavonne, den 10. Juny. Man hat einige Neulg⸗ 
keiten verbreitet, die ſehr unwahrſcheinlich zu ſeyn ſcheinen. 
Der Paſtor fol bis Orduna vorgerüdt ſeyn, um die frans 
zöfifhen Convoys aufzufangen und die letzte Anleihe der 
Cortes, fo heißt es, ſey mit England abgeſchloſſen worden. 

Bericht des Herru General, Lieutenant, der die Dis 
olfioa der Dfipprenäen befehligt, an Se. gg den 
Kriegsminiſter. Perpignan, vom 16. Juny. Onädiger 
Herr! Heute habe ich Ew. Exc. gute Nachricht zu melden, 
über die glänzenden Reſultate der gegen Mina gerichteten 
Bewegungen, und ich beeile mich, ſie davon in Kenntniß 
y ſetzen. — Am 14. iſt eine feindliche Colonne gegen a 

dr durch die Engpaͤſſe von Volcevollera herausgebrochen; 
dieſe Colonne iſt vnn unſeren Truppen unter den Befehlen 
des Generals von Saint » Prieſt lebhaft angegriffen wor⸗ 
den. Das Reſultat war die Mufreibung dieſer ganzen 
Colonne im Thale von Oſſeja. Man dat beinahe 600 
Mann Gefangene gemacht, worunter ſich der General 
Orrea mit mehreren Offizieren befindet. Es war dies 
blos ein verſtellter Angriff, den Mina thun ließ. Gegen 
5 Uhr iſt er ſelbſt mit 150 bis 2000 Mann Infanterie 
und Kavallerie auf den Anhöhen von Llo erſchienen; allein 
er iſt in größter Eile wieder davon herab geſtiegen; beim 
Anblick einer ſtarken Abtheilung der Beſatzung von Mont⸗ 
Louis, die ich vor dieſem Platze hatte aufftellen laſſen, um 
die Bewegungen des Feindes zu beobachten und die Eng» 
päffe in unſern Gebirgen zu vertheidigen, Mina iſt einige 
Minuten zu Err geblieben, um feine Soldaten zu erqui⸗ 
cken, die halb derhungert waren, von da iſt er durch die 
Edene nach Livia gezogen, wo er einige Stunden aus ze⸗ 
ruht hat. In der Nacht hat er feinen Marſch in dem 
Thale von Carol fortgeſetzt; man hörte von dieſer Seile 
ber um 3 Uhr des Morgens ſtarkes Schießen. Mina wird 
lebhaft derfolgt; wenn man ihm den Weg nach Urgel ab» 
fdneiden kann, fo iſt er verloren, denn feine Truppen find 
ermüdet und ganz emblößt. Es fehlt ibm an allem, und 
dieſes hat ihn genöchiget, die Aahoͤhen don Nurja zu vers 
laſſen. — Ein Bericht, den ich in dieſem Augenblicke 
empfange meldet, daß man bertits dem Mina auf den 
Punkten von Carol und Guils, wo man ſich am 1 sten 
Abends ſchlug, 2% Gefangene abgenommen bat. Alles 
laͤßt daher glauben, daß dieſe Colonne aufgerieben und 


Mina gefangen oder getöbtet werden wird. Ich habe alle 
noͤthigen Befehle ertheilt, um den Transport der Geſauge⸗ 
nen von Mont⸗Louis nach Perpignan zu ſichern, von wo 
lar ſogleich nach ihrer Ankunft nach Montpellier abgehen 
aſſen werde. 

Ich bin ꝛc. Sign. Baron Rotembourg, 

Nachrichten aus Spanien. 

Am 11. verfammelten ſich die Cortes in Sevilla; 
der Miniſter kündigte denfelben den Einmarſch der Frau⸗ 
zoſen fa Cordoba an, dieſer fand jedoch erſt am 13. ſtatt. 
Sogleich ſchlug der Depntirte Galllano eine Adreſſe an 
S. M. vor, um Dirfelbe zu bitten, ſich in den erſten 24 
Stunden mit der Regierung nach Cadir zuruͤckzuziehen. 
Dieſer Vorſchlag fand allgemeinen Beifall. Die Adreſſe 
ward dem Könige überreichet, der ſich jedoch förmlich we 

erte. Hierauf beſtieg der vaͤmliche Deputirte die Tri⸗ 
uͤne und machte folgenden Vorſchlag: 1. Die Abſetzung 
des Königs; 2. Da S. M. ſich nicht bey morallſchen 
Kräften befinde, die Errichtung einer Regentſchaft. 
— Dieſe Vorſchlaͤge wurden einffimmig angenommen, — 
Nach demſelben ſchritt man zur Ernennung der Regent⸗ 
ſchaft, welche aus drey Mitgliedern beſtehet: Waldes, 
Praͤſident; Ciſcer und Big o. — Dem Könige wurde 
durch die Mevolutionnärd Gewalt angethan, und er hat 
alle Arten von Uubilden erfahren. — Nachdem die con⸗ 
ſtitutionnellen Truppen die Stadt geräumt hatten, pluͤn⸗ 
derte der Pöbel verſchiedene Haͤuſer; es gab mehrere Opfer 
feiner Wuth. Die Behörden von 1820 traten ſogleich in 
Amtsthaͤtigkeit, und brachten die Ordnung zu Stande. Am 
14. war dleſe große Stadt ziemlich rubig. Die Generale 


Bordeſoult und Bourmont werden unverzüglich dort eins 


treffen, und ſollen unverweilt gegen Cadixr aufbrechen. So 
weit der Moniteur ; das miniſterille Journal vom 24. Abends 
enthaͤlt folgende Note: Großes Hauptquartier. Madrid, 
den 27. Juny. Es iſt ſicher, daß der König ſich gewei⸗ 
gert bat, von Sevilla abzureiſen, daß die Cortes ihn des 
Thrones serluftig erklart, und Sir William A' Court ſich 
geweigert hat, idnen nach Cadir zu folgen. 

Irun, ben 19. Juny. (Privat⸗Correſpondenz.) Wir haben 
beute aus Madrid Briefe vom 15. d. erhalten, nach welchen S. 
k. H. der Herzog v. Angouleme die Nachricht erhalten haben ſoll, 
daß der franzöfifche Admiral Hamelin eine aus der Gorogna aus⸗ 
gelaufene Goellette aufgefangen hätte, an deren Bord fih 80 Pers 
ſonen befänden, die unter der Cortes ⸗Reglerung zur Deportation 
nach der Havanna verurtheilt worden waren. Dieſe Inbioibuen 
find am 8. d. M. zu Laveba ausgeſchifft worden. Die Mannſchaft 
wurde gefangen genommen, und eine an Bord dieſes Schiffes ges 
fundene papierreiche Forreſpondenz nach Bilbao gebracht. Die Res 
gencſchaft Spanſens hat mehrere aufgrfangene Briefe von Trurilto, 
Sevilla und a. O. in die offizielle Zeitung einrücken laſſen, aus 
welchen beroorgehet, daß die Fonſitutionnellen in den letzten Züä⸗ 
gen liegen. 

Ein Staabsgofſtzier, Namens Cid de Ribera, welcher ſich im 
Gefolge der Colonne des Grafen Bourmont befindet, giebt dem 
Kriegsminiſter der Regentſchaft nähere Nachrichten über den Ueber⸗ 
gang des Tajo; er ſaßzt S. Erze, daß, ehe man weiter gebe, es 
unumgänglich nöͤrhig ſey, das politifde Geuvernement von Caceres, 
als den Kauptfis des revolutionären Jacobintsmus, zu vernichten, 
welcher in der Provinz Eſtremabura entfeglihe Jortſchritte mache. 


Er ſagt, daß man bie Ratlonal-Mitigen als bie Stärke und Stütze 
dieſes beklagenswerthen Syſtemes entwaffnen müſſe, er ſagt end⸗ 
lich, daß man ſogleich die conſtitutionnellen Behoͤrden verändern 
muͤſſe; ſonſt ſey alles verloren. 

Die zu Madrid ſtehende franzöſiſche Gendarmerie verfichet gang 
allein den Polizey⸗Dienſt in dieſer Hauptſtadt. Die Stadtviertel“ 
Gommiffäre ſi ad ganı ſorglos. Die Anklagen gehen ihren Gang 
fort, und das Mißvergnügen nimmt zu. Die Munizipal» Räthe 
von Guabalarara wurden nach Madrid in die Gefängniſſe gebracht. 
Eine Maurer- Loge äberraſchte man in ihren Arbeiten und übers 
gab die Mitglieder berſelben, fo wie man fte in ihrer Sitzung fand, 
mit den Zeichen ihrer Geſellſchaft, der Inquiſition. — Cs. 
gieng in Madrid das Gerücht, daß General Caſtanos ſich bey den 
Borpoſten der franöſiſchen Armee in Andaluſien gezeigt babe, es 
iſt nicht dekannt, ob er von Seiten des conſtitutiennellen Gouver⸗ 
nements einen Auftvag hatte. — Die Armee des Balleſteros, welche 
Madrid bedrohet iſt ſchon ſehr ſtark, und waͤchſt von Tag zu 
Tag mehr an. — Unſere Mauthen erhalten fo eben den Befehl, 
ſtrenge über das Einſchwärzen verbotener Waaren zu wachen. 

Der geſtern in Baponne angekommene ruſſiſche Geſandte Graf 
v. Bulgari wird hier erwartet, um feinen Poſten wieder einzu⸗ 
nehmen. \ 


MNilitäriſcher Eſprit de Corps. 

Soldaten find, man kann fie nicht anders, nicht ehrenvoller ber 
zeichnen, als bewaffnete Bürger zum Schutz innerer und äußere ⸗ 
Sicherheit des Vaterlandes. Und reichen die ſtehenden Heere nicht 
zu, für deren Nahrung und Kleidung der unbewaffnete Bürger ei⸗ 
nen Theil von der Frucht feines Schweißes zahlen muß: fo wird 
noch das übrige Volk zu gleichem Zwecke aufgeboten, bewaffnet 
und ins Schlachtfeld geführt. — Warum wird aber dem Soldaten 
ſelbſt im Frieden ein Vorrang gegeben? Warum tragen ſeldſt Für⸗ 
ſten am liebſten mititärifche Uniformen ? Sind unter allen verdienſt⸗ 
vollen Ständen ber. Nation die Soldaten die verdienſtvollſten 7 
Oder iſt es ndthig, um den militäriſchen Eſprit de Corps zu zeu⸗ 
gen, daß man den Bürger neben dem Krieger verächtlich macht, 
felbft- in unſern, mit Giofliſation prangenden Staaten? — Nicht 
Deut ſchlands ſteh ende Heere, ſondern deſſen Bürgerſolda⸗ 
ten legten den Grund) zu feinem: jetzigen 
Soldaten, ſondern deſſen dewaffnete Bürger ſtifteten das ges 
waltige Reich. Als Cäſar einſt die aufrühreriſchen Soldaten ber: 
zehnten Legion „Bürger““ anrebete: und ſie mit dieſem Worte 
verabſchiedete, riefen ſie mit ſtürmiſchem Schmerz: „Nein, Sol⸗ 
daten find wir! führe uns, wohin du willſt!““ — Über der größte 
Theil dieſer Soldaten, welcher verächtlich auf den Bürger nieber⸗ 
blickte, war ſeldſt nie Bürger geweſen, ſondern nur aus den unters 
jochten Völkern gedoben, die Unterjohung fortzuſezen. Doch zu 
diefer Zeit hatte Rom den Wendepunkt feiner. Hoheit erreicht, und 
nun ſank es zur wohlverdienten Knechtſchaft. 8. 


Stoff zu Parallelen, 


Nachdem Julius Cäſar, fo erzählt Dio Gaffius, alle Nebens- - 


butler beſiegt hatte, ſprach er vor Roms Senat u. a. folgenbers 
maßen: „Wer hat zum Wohlttzun mehr und größere Pflichten, 
als der, welcher am meiſten vermag? Wem wirb ein Febler wer 
niger verziehen, als dem Gewaltigern? Wem ſoll weiſer Gebrauch 
der Glücksgaben Heiliger ſeyn, als dem, welchem dle meiſten zus 
fielen? Wem iſt Klugheit unentbehrlicher in Anwendung vorhan⸗ 
bener- Vortheile,. als dem, welcher ihrer am meiſten hat, am meiſten 
bey ihrem Berluſte eintüßt? — Es iſt kein Gläck von Dauer, als 
das, welches ſich auf geſunde Denkungsart ſtätzt; keine Macht von 
bleisenber Größe, als die, welche in den Scänzen der Mäßigung 
verharrt! Glück und Macht, ſo gebraucht, gewinnen uns im Leben. 


nſehen z nicht Roms 


ungeheuchelte Liebe, im Tode ungebeucheltes Lob, und dieß iſt von 
allem das Wichtigſte, wis dem entgeht, der ſich ohne innern Werth 
erhebt. Wer aber brutal ſeine Macht allein geltend machen will, 
der maß Verzicht than auf herzliche Zuneigung und auf feines; 
Werkes Stcherheit. Oeffentlich werden ihm Schmeicheleien von der 
Falſchheit gebracht, Verachtung und Abſcheu insgeheim. Selbdſt⸗ 
berrifher Willkühr vertraut Keiner; den launiſchen Gebieter fürch⸗ 
ten Alle, die ihm zunächſt ſtehen, am meiſten. 


„ Der Friede würde länger unter den Menſchen ſortdauern, 


4 „ wenn fie, bevor fie ihn drächen, ihre Rechnung 
chtſam machten. 


Die Seele bes Menſchen gleicht einer ſchoͤn en hellen Somme r⸗ 
nacht, die dann am ſchoͤnſten 5 „ wenn fie ein wilder Sturm reis. 


Nebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— —-—̃— —-—-— — —'ñ 
Bekanntmachung. 


Frankenthal. (Werfeigerung der Ormesheimer Staats- 
täter.) In Gemäsheit hoher Verfügung königlicher Re⸗ 
gierung des Rheinkreiſes, Kammer der Finanzen, vom 
12ten ung 1823, Nro. 12476 P., wird naͤchſtkuͤnftigen 
Aiten Jul dieſes Jahrs, Vormittags 9 Uhr, und die 
folgenden Tage auf Betreiben des koͤnigl. Rentamts Fran⸗ 
kenthal, vor dem königl. Land⸗Commiſſariate daſelbſt, im 
Saale des Frankenthaler Stadthauſes zur öffentlichen 
Derſteigerung in Eigenthum der noch un veräußerten Or⸗ 
mesheimer Staats guter, in Ackerfeld und Wieſen beſte⸗ 
bend, circa 74 Hectaren 55 Aren, 218 Tagwerke oder 
31,177 Ruthen Nürnberger Maaßung, nebſt Wohnhaus 
und Stallungen in ſich begreifend, unter den in dem Amts⸗ 
blatt von 1818 Nro. VIII. enthaltenen allgemeinen Bes 
dingniſſen mit dem Bemerken geſchritten werden, daß 
4506 Ruthen Aderländereyen als den Wohngebäuden 
am näditen gelegen mit dieſen als ein einziges Kauf⸗ 
1008, die übrigen. kandereyen aber loosweiſe und in 170 
Unterabtheilungen dem Verkauf auszuſetzen, gnädigſt re⸗ 
ſolvirt worden iſt. 

Pläne und Beſchreibungen der Güter welche ſämmt⸗ 
lich die Gamarkungen von Frankenthal, Lambsheim, 
Flomersheim, Heßheim, Beindersheim und Mörſch be⸗ 
reg find bey dem unterzeichneten Rentamt täglich, 
zur Einſicht offen. f 


Frankenthal, den 17ten Juny 1823. 
Königliches Rentamt. 
C. Lehmann. 


— 4 * und wird das Bürgermeifteramt Franken⸗ 
thal zur Verſteigerung delegirt. 


Das königl. Fan d⸗Commiſſariat. 
Kar ſch. 
Klee. 


Reue Speyerer 30 


tung. 


i 
den I. July 1823. 


9» iendtag Ni. 78. 
Diefe Zeitung eſthelnt auch in dem Iamfenden Salben aber, wie bisher wöchentlich Seeimal: Blenstege, Donn und 
rrations » i in bey dem „ fo wie bey den miern in R 
e ee. 


Betd bemähet feyn, alle Nachrichten, beſonders die, aus 


aus dem weſtlichen Gurcpa, fo frühe alt 
und gebiagene Beiträge wird fie mit Kant aunzymen und nach Verlangen honorigen. 


5 1 
em Feinde 


ſechen 

in Marſeille 
485 * 40 I: 
We 

nn der Stadt und 


. 

j aller getreuen Ungehörigen zu Stadt = 

Land di die of Erklärung bekannt zu machen: daß alle 
Zeit ausgeſtreuten Gerüchte, als ob die Unabs 
baͤngigkeit unſeres ſchwelzeriſchen Vaterlandes bedroht wäre, 
— rundlos find, und daß nichts obwaltet, was in 
die ſer Hinſſcht, oder auch wegen angeblich bevorfichenden 
eg reg ar zu gegründeten Beforguiffen Anlaß ges 
Ben k. „ fondern daß vielmehr aller Orund vorhanden 
ſey, auf die ug N gi = mg Geſin⸗ 
nungen der u Mächte gegen echnen.. 
— Der Eldsgmoffenfchaft iſt ihre Unabhängigtelt durch 
ſo r mliche Traktaten feierlich geſichert; fie weiß ihr theuer⸗ 
fes Kleinod nach feinem wahren Werthe zu ſchaͤtzen / und 


en . — A FR Ad 760 2 2 En 
ren un 
— zu erwerben, und da 7 treue — ihrer 


ohne durch finftere Um⸗ 
ti irre mache 
. — — Der A Kanten 22 vr 
ung vom . Jun beſchlo Retorfi 
A 8 „in eee len ſowohl 
— 1 — mega, als auch der beſt 
bätnifft @r aubändens und der 


Nleder lade, 
Wrüffel, den 16. Juny. Der „Bote der Wiffens 
„Die Regierung der 


mebreren ſie 
dieſen Begenftand viel zu 
hat ihn in einer 
nicht allein als Buchdru Her, 2 
fogar als Handwerker, wenn man ſich fo N darf, 
ergründet; denn man muß gewiffermaaßen zum 3 
— hoc den mechanſſchen Theil dieſer Kunſt voll⸗ 
fieben , um über die verſchiedenen ſtreitigen, 
516 u 3 — Deputationen aller Akademien 
Ser, des Königreichs werden dieſem Feſte 
Buchdrucker und Buchhändler zu Philas 
delphia * tert eine Berfammlung gehalten, um 
einige Abgeordneten zu ernennen, die beauftragt worden 
beimfelben beizu wohnen, und von Seiten der Amerika 
ner den Zoll * rehrung am Fuße des Denkmals dars 
zubringen, welches das Gedaͤchtuiß us Mannes verewi⸗ 
gen ſoll, dem die Wiſſenſchaften und die Literatur zum 
— idre Fortſchritte und ihre Vervollkommnung verdan⸗ 
ken. Die her komm liche Rede wird von dem berühmten 


Profeſſot Ban der Plam gehalten.“ — Das Journal des 
Debats fragt in elner Note zu dieſem Artikel, was bie 
Mainzer dazu fagen werden? und meint, fie follten eine 
Proteſtation nach Harlem ftiden, „Die Main- 
kr fagen ; daß eine längft erwiefene Fabel, wenn man fie 
rch ein Poſſenſpiel feiert, dadurch zwar laͤcherlicher, aber 
nicht zur Wahrheit werden kann. Sie find der von frau⸗ 
ur Mainz, daß Herr Koning durch fein Werk die 
beit der Gründe aufgedeckt habe, wodurch Harlem 
der Erfindung an ſich zu reißen ſtrebt.“ Dieſes feltfame 
Werk, welches Behauptungen enthalt, deren ſich ein Schul⸗ 
ktuabe ſchaͤmen wurde, wird übrigens bald feine vollftändige 
Widerlegung finden und alsdann werden niht die Main- 


zer, ſondern die ganze gelehrte Welt gegen die Aumaſun⸗ 


gen der Harlemer proteſtiren. Bis dahin laſſe man ihnen 
die Freude, ein Gef zu feiern, das unter dem Namen eis 
nes Laurent, de Jean (der noch im sten Jahrhun⸗ 
bert keinen Familiennamen gehabt haben, ſondern von ſei⸗ 
nem Kuͤſteramte Koſter genannt ſeyn, aber deſſen unge⸗ 
achtet von dem Grafen von Brabant abſtammen ſoll) dem 
wahren Erfinder der Buchdruckerkunſt, Johann Gensfleiſch, 
genannt Gutenberg, gilt. ; 
Großbritannien 

London, den 20. Juny. Der berüchtigte Bergami 
ſoll, und zwar abermals mit einer engliſchen Dame, Lady 
A. . . in Dublin ſeyn. (Bristol Mercury.) 

London, den 21. Junv. Vorgeſtern traf ein Cou⸗ 
vier aus Spanien ein, den die neue Negentſchaſt erpeditt 
hatte. Die Regentſchaft verlangt von England auerkaunt 
u werden, wie fie es von den Höfen von Wien, Peters⸗ 
urg, Neapel und Sardinien wurde. Wir werden jetzt 
ſeben, ob unfere Neutralität fo frey iſt, wie Hr. Canning 
es vor zwey Monaten fagte; es wird ſich zeigen, ob Eug⸗ 
land fd zu den Füßen der Regentſchaft nieder ſtuͤrzen wird. 
Die Neutralitaͤt fordert, daß der Courier unverzüglich 
mit der peremtoriſchen Aut wort zuruͤckzeſchickt werde, die 
engliſche Regierung konne dieſe neue Behörde nicht ans 
erkennen. . (Times.) 

Die Sun theilt dieſelbe Nachricht mit und fuͤgt hinzu, 
fie zweifle nicht an der Weigerung Englands, eine andere 
Regierung anzuerkennen, als die, an deren Spitze König 
Ferdinand flieht, — Ueber den nämlichen Gegenſtand fagt 
der Morning Herald: So lange die eng iſche Reglerung 
ihren Geſandten bey dem Hofe des Kkuigs von 
behalten wird, fo lange Herr A' Court zu Seollla bleibt, 
oder wo immer der König ſeyn mag, erkennen wir an 
daß der Konig in geſetzmaͤßiger Ausübung feiner Gewa 
iſt. Sie W. A Court flehr taglich mit den Miniſtern S. 
t. M. in Verbindung. r unterhandelt mit ihnen; ſie 
ſind daher die einzige Regierung die England in Spaulen 
anerkennt. — Der Eourier ſpricht in gleichem Sinne. Er 
fazt , fo lauge die Reglerung nicht die offizielle Nachricht 
von der Gefangenſchaft des Könige erhalten haben werde, 
fen es ſehr zweifelhaft, ob man einen Geſandten bey der 
Regentschaft accredititen werde. 


Gelebrten geäußerten Meinung, es fey ein ar 


panien - 


Portagal und Brafflliem, 

Berichte aus Madrid vom a5. Juny beſtätigen, frau» 
zöſiſchen Blattern zufolge, immer mehr die Gegentevolu⸗ 
tion in Portugal, — Engliſche Oppofitionsblätter ſagen, 
die engliſche ierung habe am 17. Juny von ihrem 
Seſandten in Madrid aus fübrliche Botſchaft über die 
neueſten Vorgänge in Portugall erhalten; es ſey jedoch 
vom Inhalt dieſer Botſ daft noch nichts kund geworden. 
Seit langer Zeit ſey es klar geweſen, daß man Portus 

U, das früher unter dem unmittelbaren Einflaffe Eng» 
nds zen fey, nicht babe geſtatten konnen, feine 
neuen Eurichtunzen zu behalten. Man behauptet auch in 
2.2 * engliſche Einfluß habe die neueſten Bewegungen 


herbeigefuͤhrt. An 
Frankreich. 

Dem glücklichen Er folge der franzoͤſiſchen Urmeen in 
Spanien ungeachtet, ſagt das Bruͤſſeler Oracle vom 18. 
Jun, wurden die Kriegs zuruͤſtungen, der Truppenabgang, 
die Organiſation der Corps, der Pferdeankauf für das Des 
rittenmachen der Meiteren auf der nördlichen Oränze Frank⸗ 
reichs nie mit größerer Thaͤtigkelt betrieben. Mehrere Res 
gun haben ſich in wenig Tage auf den Marſch nach 

m Suͤden begeben; fie find beflimmt für die von dem 
General Lauriſton befehligt werdende Neſerve⸗Armee. Die 
Veteranen und die Mannſchaft von der Aushebung von 
1823 (Unmerf des Conſtitutionnel: Dieſer letzte Theil von 
der Nachricht des Oracle iſt nicht richtig, da der Auftuf 
von der Klaſſe von 1823 noch nicht geſcheben iſt.) treffen 
nach und nach ein, und werden den Staͤmmen der unvolle 
zähligen Bataillone einverleibt. Man ſpricht von der Bil⸗ 
dung von acht neuen Jnfanterieregimeutern ; die ganze Car 
vallerie fol ganz vollzaͤhlig gemacht werden. aukreich 
entwickelt in dieſem Augenblick eine Stellung, die alle Huͤlfs⸗ 
quel en dieſer ſchoͤnen und maͤchtigen Monarchie beweißt. 

Au S. Exc. den Kriegs miniſter, Bich den 17. Juny 
1823. 10 Uhr Morgens. Onaͤdiger Herr! Die gate 
Nachricht die ich Ew. Erc. durch meinen Bericht von geſtern 
Abend mitgetheilt, beſtaͤtigt ſich vollkommen: dieſen Morgen 
erhielt ich ein Schreiben don dem He. Baron don Exroles, 
datirt von Aja den 14. Juny, um Mitternacht. Ich lege 


es bier in Original bey. Von allen Seiten gedrängt ver · 


ließ der Feind, heftig angegriffen, das Schlacht feld mit 
Leichen bedeckt. Unter den Gefangenen befindet ſich der 
fogenannte, Guerrea einer der vorzuͤglichſten Offiziere Minas 
fo wie auch der Sekretär deſes konflitutionnellen Chefs. 
Der Hr. Baron v. Eroled lobt die Haltung des Hr. 
Vikomte St. Prieſt fo wle jene der unter feinen Befehlen 
ſtehenden Brigade und die fünf Compagnien des 7, ſpani⸗ 
ſchen Bataillons, an deſſen Spitze wahrſchelnlich der Herr 
General Romagoſa ſtand. — Ew. Exc. werden ohne Zwei⸗ 
fel mit Vergnuͤgen wahrnehmen, daß dieſe braven Trup⸗ 
pen , beim Angeſichte des Feindes ihre Fatiken vergeſſen, 
und ſich mit dem Rufe auf den Feiud ſtuͤrzten: es lebe 
der König! — Die andern franzoͤſiſchen und ſpaniſchen 
Kolonuen die nicht fo glücklich waren, Anthell an dieſem 
Gefechte zu nehmen, haben nicht minder zu dem Ruhme 


tieſes Tages har > al woven ein ſchoͤner Theil dem 
Herr Baron v. Eroled, wegen der Leitung dieſer Truppen 
— Mina zieht ſich auf Seo Urgel zuruck. Es find 
uſtalten getroffen, um ihm den Rückzug 8 — 
Ich bin ꝛc. gez. Moncey. — Un S. „den Herrn 
Marſchall Moncey, Herzog von Eonegliano 2c. — Aja den 
14. Juny, Mitternacht. — Gnaͤdiger Herr! Die weifen 
Maafregeln Ew. Ex, find mit einem großen Erfolg ges 
frönt worden. Alle Truppen welche Sie mir anvertraut 
tten, trafen wahrend des Tags auf der Linſe, wo der 
eind eingeſchloſſen werden ſollte, und mit dieſem in einer 
»arallelen Richtung, ein. Er wollte ſich aus dieſem Kreis 
der aus machen und nach der franzöfifchen Cerdagne wenden; 
allein, anfangs in ſeine Bewegung zurückgedrängt, 
daun einer eutſcheidenden Kraft angegriffen, verließ 
er den Platz mit Todten bedeckt, und 700 Gefangene, 
worunter ſich Guerrea, elner der Chefs von Minas Armes, 
ß wie der Sekretär deſſelben befinden, — Diefer ganze Erz 
Ig, alle dieſe Mefultate, verdanken wir der Geſchick lich · 
keit und Unerſchrockenheit des Marſchall de Camp, Vicomte 
von St. Prleſt, deſſen Brigade, ſammt 5 Compagnien des 
sten ſpauiſchen Bataillons welche im Augenblick des 
Kampfes hinzugeſtoßen find, allein gefochten haben. Die 
Truppen obſchon ermüdet tiefen fechtend: es lebe der 
König! — Mina, auf eine kleine Anzahl Soldaten reduzirt, 
nimmt, wie man ſagt, die Richtung nach Undorre, um ſich 
auf Seo pi zu ziehen. Ich nehme Masregeln um 
ihm jeden Rückzug abzuſchneiden und wuͤnſche Ew. Exc. 
bald feine völlige Vernichtung anzeigen zu können. — Ich 
werde die Ehre haben Ew. Exc. einen umſtaͤndlichern Be⸗ 
richt aber alle dieſe Begebenheiten zu uberſenden, fobald ich 
von allen Umfhinden unterrichtet ſeyn werde, und wenn 

dieſe Operation beendigt fein wird. — Ich bin ıc, 

gez. Baron von Etoles, 
paniem 

Tolofa, den 20, Juny. ( Privat» Eorrefponbenz. ) 
Einer unferer Mitbürger , der eben von Sevilla ankommt, 
und einer Cortes Sitzung, in welcher der König gegen⸗ 
wärtig war, beiwohnte, giebt uns über das was vorge⸗ 
gangen, folgenden Bericht: Die ganze Bevölkerung Sevillas, 
Auterrichtet, daß dieſe Sitzung zu den denk wüuͤrdigſten in 
Spaniens Annalen geboren werde, füllte alle nach dem 
Legislatur ⸗Pallaſte führende Straßen. Nachdem S. M. 
auf dem Throne ſich niedergelaffen hatte, erhob ſich der 
Präfident und hielt eine Rede, von welcher hier einige 
Stellen folgen: „Site, wenn je zwiſchen dem Monarchen 
und dem Volke wechſelſeitiges Zutrauen noͤthig iſt, fo iſt 
dieß bauptſaͤchlich in der Criſis der Fall, worin ſich gegen⸗ 
wärtig die ſpaniſche Nation befindet. Die Cortes werden 
Alle Opfer bringen, um die Würde des Koͤniges und der 
Nation unangetaſtet zu erhalten. Aber Sire. nuſere Feinde 
de kundigen ganz Europa, Ew. Majeftät fenen nicht 
frey, ſeyen Gefangener, ja nach ibuen find Ew. 
Mj. urd die königliche Familie taglich auf dem Punkte 
err... .. (hier machten die Thräuen des Praͤſiden⸗ 
ten, tiefen Eindruck auf die Zuhörer.) Im Namen der 


Cortes, im Namen des ſpanſſchen Volkes fordere ich Ew. 
Maj. auf, frei und offen zu erklären, ob dieſe Behauptun⸗ 
gen wahr feyen; und der u te erklärt in dieſer feierli⸗ 
chen * Gegenwart Ew. Maj. und im Ungeſicht 
der ganzen Welt, daß es Ew. königl. Perſon frey ſlehet, 
wen ſie es für gut achtet, heute noch nach Madrid zu reifen, 
und unter den Cortes ſich diejenigen Mitglieder zur Be⸗ 
gleitung auszuwählen, die Ihr am wärdigfter duͤnken, ins 
dem bereits alle zur vollkommenſten Sicherheit der Perſon 
Ew, Maj. nöthigen Maaß regeln genommen find; deren 
» man gehorchen wird.“ Der König lebhaft ri 

rte: „Er ſey frey lu allen feinen Handlungen, in 
mäßhelt der Berfaffung; weit entfernt nach Madrid zu 
reifen, um ſich dort den fremden Truppen zu öͤberantwor⸗ 
ten, fühle er immer mehr die Nothwendigkeſt, mit der ſpa⸗ 
nifchen Nation, deren Vater er ſey, gemeinſchaftliche Sache 
u machen, nicht nut um die fremden Truppen über die 
4 zurückzutreiben; ſondern auch um das conflitur 
tionnelle Spftem, welchem Spanien dereiaff fein Gluck und ſei⸗ 
nen Rubm verdanken werde, zu befefligen. Daß dieſes Zeichen 
von Offeuherzigkeit und Rechtlichkeit von Seiten der Vertreter 
des ſpan. Volkes ihm mehr als je fuͤhlbar machten, wie 
glücklich ſich ein Monarch preißen konne, der berufen ſey, 
ein von ſolch edlen Geſinnungen durchdrungenes Volk zu 
regieren, und daß Er darauf beſtehe an keinem andern 
Orte, als an dem, zu refidiren, wo ſich der National⸗Con⸗ 
greß befinde.“ — Die Kunde von dieſer Sitzung flog von 
Mund zu Mund und begeiſterte den unzählbaren Zuſam ⸗ 
— . von Zuſchauern, welche ihre Geſchaͤfte verlaffen 
batten um fruͤber den Erfolg zu erfahren, der in der 
Verlegung der Regierung, von Sevilla nach Cadir beſtund. 
— Die nämliche Perſon ſagt, daß die Zahl der abſoluten 
Moyaliſten in Madrid gering ſey. Die Häupter wollen 
weder von einer Karte noch vor einer Conſtitution etwas 
bören, fie wollen die alte Regierung im aus gedehnteſten 
Sinne; auch werden die Reactionen lebhaft gefühle, und 
der Geiſt der Mache iſt in allen Herzen. Bey dieſem Zu> 
fammenfluß der Leldenſchaften, ſind allein die franzoͤſiſchen 
Truppeu ruhig / und erſcheinen außer ihren Quartiren blos 
um die aus der Parthelenwutlh entſtehenden Unordnungen 
zu ſtillen, denn unglüdlicherweife entſtehen deren täglich, 
— In den letzten Tagen, find dreizehn mit verwundeten 
Franzoſen beladene Wagen in Vittoria angekommen. g 

Madrid, den 16. Junv. (Prlvat⸗Correſpondenz.) 
Die Bevoͤlkerung dieſer Hauptſtadt iſt heute in einem ſchwer 
zu beſchreibenden Zuſtande von Bewegung, in allen Straßen 
zahlreiche Gruppen unter dumpfer Stille, dann jene Sol: 
daten, die, Gewehre im Arme, mit eruſtem Schweigen vor⸗ 
bey zieden, vermehren noch die Duͤſterkeit der Stadt. 
Es handelt ſich darum, zu wiſſen, ob der König beſtimmt 
von Sevilla nach Cadir abgegangen iſt, und die außeror⸗ 
dentliche Zeitung, welche hieruͤber Aufklaͤrung geben ſolle, 
iſt noch nicht erſchienen. Mitt ler weile halten fach die Con⸗ 
firutionellen nicht für uͤberwunden. — Die abgeſchickten 
(exp litiomnair) fran Colonnen dringen. obne auf große Hin⸗ 
derniſſe zu ſtoßen, in Andaluſien ein. Das Corps des Zayas, 


welches in 2 war, 2 jetzt dem General Bour⸗ 
mont auf dem 8 as die Angelegenheiten 
8 . 8 alle Nachrichten darin uͤber⸗ 
daß die ie in Liſſabon nur 24 Stunden ges 
— haben, daß das Miniſterium verändert ſey, und daß 
Portugal unter Englands Einfluß und Garantie 
eine Neue Conſtitutlon er halten werde. 
Bavenne, den 21, Juny. (Privat:Eorrefpondenz.) 
Ein engliſcher Geſandtſchafts Sekretär, von Sevilta konz 
mend, gene geſtern hier durch, der ſelbe Ca an, daß Koͤ⸗ 
2 dinand am 13. d. M. nach Eabir abgegangen if. 
„Brunetti, öfter Geſandter iſt geſtern hier 
ns en, um bey der de Regentſchaft feine 
ichtungen wieder zu ergrei Die Miniſter von 
renßen und Sardinien gehen ebenfalls nach berfelben Be⸗ 
ung. — Nichts Neues von der Gränze, 
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ſagt: „Im Jahre 1647 an Mazarin burch 
eln Reben über politiſche Einem Boll: das 
Reden Über feine Lage und Schickſale en, heißt es zu Mas 
rionetten wollen 5 und es gelang dem klugen Cardinal doch 
Mögen ſich doch unfere Staattmännet beffen 
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Reue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Deutſchland. 


us Güddentfhland, vom 26. Juny. Nach 
ken Nachrichten find die Bevollmächtigten der groß her⸗ 
oglich und her zogl. ſächſiſchen, dann ber fuͤrſilich reuſſi⸗ 
een und ſchwarzburgiſchen Käufer ſeit dem 18. d. M. 
wieder zu Urnſtat!, verſammelt, um die Verhandlungen 
Aber die Einführung gleicher Maaßfregeln zum Schutze ib⸗ 
res Handels und ihrer Gewerbe erg — Die Wie⸗ 
verarfmahme dieſer Verhandlungen ift als Folge des, von 
den deen ihrem Gouverain vorgelegten 
ben n le Aruſtädter ſowohl, als die 
Darmſtäbte e * en, we möglich zum Lange ges 
bofften Ende zu bringen, anzufehen, — Die, wegen des 
Ausbleibens der Erklärung eines der größern ſuͤddeutſchen 
Staaten, ſeit drey Monaten ruhenden Darmſtädter Bergand⸗ 
lungen dürften durch den heffifchen, am 15. August zu enöffuens 
deu, Landtag eine um ſo ſtärkere Anregung erhalten, als die 
gang . Wg Regierung feſt eniſchloſſen ſeyn fol, der 
dein mo einen Ges 


aber ale Maßen blichen, Augewiß 

rer Grades 8 Gewißdeit ver⸗ 
e e 

— d det Zweck des Dasmfäbter Guugreſſes err 


. Schwelz. 


r den en. Junv. Das Bezirksgericht Luzern 
hat 35 Ep den Doktor Trorler, nachdem e 
durch Stimmenmehrheit befunden, daß feine jüngfthin ers 
jenene Schrift, „Luzerns Opmnaſium und Lyceum“, Aus 
jurlen gegen die Reglerung ſowohl als gr jene Pros 
fefforen , welche die beruͤchtigte Denkſchri ek, ihn eins 
reichten, enthalte — zu einer @eldbufe von 50 Fb., nebft Ab⸗ 
bitte und Bezablung der Prozeßkoſten verurtheilt. — Nie 
Kanton Freiburg haben wegen der neuen Verordnung uͤr 
die Primarſchulen und der Aufbebung des wechfelſeitigen 
Unterrichts ſowohl der ehrwuͤrdige Vorſteher der * 
ſchule der Stadt (P. Greg. Girard) als feine fünf ach⸗ 
tungs werten Mitarbeiter ihre Entlaſſung gegeben, fo daß 
die ſonſt von einer muntern, frohen und hoffnungsvollen 
Jugend wimmelnden Säle a ae ſchoͤnen Sul» 
U 0 nd, 
dauſes leer und öde, nun geft Cääricher Zeitung.); 
Großbritannien 

London, den 15 Juny. Nach Briefen aus Cadir 

bat man in dieſer Stadt nicht den leiſeſten weifel an dem 
ungluͤcklichen Erfolg des franzöfifchen Einfalls und wenn. 


Nie. 


Verzögerung diefer Verhandlungen entstandenen - 
verber 


der Feind auch noch zehnmal fo ſtark wäre, Der Handel 
fi-St-dafelbft , weil man ganz allein mit den Maaßregeln 
beſchaͤfligt iſt, die Verſuche der franz. Armer zu vereiteln. 
Alle Einwohner von Eadir find den Aenderungen entgegen, 
die mau in der Ver faſſung einführen mochte. Spaleru 
Nachrichten auf Sevilla zu Folge, zeigen wir mit Ver⸗ 
Tuber an, daß alle Gerüchte, die über das Benehmen der 

rtet in Umlauf waren, ganz falſch find. Die Cortes 
eigen ſich fortwährend ald die wuͤrdigen Stellvertreter der 

tion Nicht das mindefle Sympiom von Verraͤtherey 
bat ſich in dieſer erlauchten Berfammlung geaͤuſſert, nicht 
die genngſte Neigung , den Ein flaͤſterungen der Fremden 
das Ihr zu leihen, bat ſich gezeigt; im Gegenthell faſſen 
die Err tes täglich faſt einmuͤthig Befchlüffe, die ihren Uns 
tergang Sani machen würden, wenn fie ſich nur einen 
einygen Augenblick von der vorgezrichneten Bahn entferne 
ten. Die Einwohner von Audatuſſen und Granada find 
vom beſten Geiſte befeelt ; die Provinz Sevilla wird, neben 


den regelmäßigen. Truppen, do M. Zußvelt 2000 
tr Stellen, Das gefammte Andaluſſen hat 30,000 
rei auf den Beinen, und der Marfch der 


Ebene Madrids; Be me ſich aus dehnen, deſte 


d zu leiſten. 
der Ungelegenheiten auf der Helbinſel erſcheint als der Sache 
der Unabhängigkeit ſehr gänftig, wenn wir uns au das 
Syſtem erinnern, das die beiden kriegfuͤhrenden Theile 
ſchon vor Eröffnung des Feldzuges kund gegeben haben. 
Hatte nicht Frankreich, noch ehe es über die Graͤnze gieng, 
den offen eingeſtandenen Zweck die Stärke der royaliſtiſchen 
Parthey fo viel moglich zu erhöhen, und einmat in die 
Halbinſel eingerückt, durch eine Reihenfolge kräftiger Oper 
rationen den 5 leunigſt zu beendigen? Was war 
dagegen das von der ſpaniſchen Regierung angenommene 
Syſtem, ſobald fie ſich mit einem Einfall bedroht ſah? 
Faßte fie nicht ſogleich den Eutſchluß, die Haupiſtadt zu 
verlaſſen, im Ruͤcken der franzöfifhen Urmee nur die zur 
Uaterſtützung der Guerillas näthigen Feſtungen zu behaup⸗ 
ten und die Vernſchtung des Feindes den ſtets erneuerten 
Ungriffen dieſer Banden und dem verderblichen Einfluß des 
Klima zu überlaſſen ? Kann man nun, nachdem man dieſe 
beiden Syſteme kennt, behaupten, daß dle gegeuwärtige 
Rage der Dinge in Spanjen den Franzoſen günflig und 
den Spaniern unguͤnſtig ſey? Die Franzoſen find aller⸗ 
dings zu Madrid angekommen, aber die Cortes, dieſes Er⸗ 
eigniß vorausſebend, haben den Sitz der Regierung in eine 
weit entfrrnta Etuda des Königreichs verlegt. Es iſt wahr, 


Haß bie Einwohner der von der franzöſiſchen Armee durch⸗ 
ogenen Proviuzen fith nicht in Maſſe gegen fie erhoben 
8 aber es iſt eben ſo ——5 — die — ee 
rung eine e Schilderhebung vorher eu a 
80 ſind, — der andern Sache. die Glaubens banden ? 
Wie ſtark find fie? Bey welcher Gelegenheit haben ſie 
der Tapferken ihrer conſtitutionnellen Mitbürger wider ſtan⸗ 
den ? Dar endlich Mina nicht alle Plaue der ihm gegen⸗ 
überſtehenden Armee vereitelt? Hat er nicht dieſe Acmee 
eſchwaͤcht? Hätte er ihr mit geringern Streitkraͤften fo 
ange widerſtehen können, wenn nicht die Einwohner ſtand⸗ 
baft feine Operationen begünftigt und den Bewegungen des 
Feindes Hladerniſſe in den Weg gelegt haͤnen? Warum 
würde abrigens die franz. Regierung eine zwelte Reſirde⸗ 
armee nach Spanien ſchicken, wenn fie nicht wahrgenom⸗ 
men hätte, daß die Meinung des fpan, Volks idr nttht fo 
änftig iſt, als fie u in und verkündet hatte! Ja 
8 aller diefer Umftände muͤſſen wir glauber, daß 
die franz. Urmee einen wohlberechneten, aber zugleich kraͤf⸗ 
tigen und ſtandhaſten Widerſtand erfahren werde. 
London, den 25. Junp. (Durch außererdemliche 
Gelegenheit.) Die Londoner Blätter enthalten keine Rach⸗ 
richten aus Portugal. Die ſonſt jeden Sonntag vonkiſſa⸗ 
bon abgehende Paket boote, find ſchon während vier Wochen 
acht eingetroffen. 


Türke p. 

Der Spectateur oriental liefert eln Schreſben aus 
Conſtantinopel vom 10. May folgenden Inhalts: „Der 
Kapudan Paſcha, vom Sroßherrn dazu ermächtigt, hat 35 
Weiber aus Scio, die verkauft werden follten, vom Scla⸗ 
—— losgetauft, und unentgeldlich in ihr Vaterland 

rückgzeſchickt. Bom Großherrn mit unbeſchraͤnkter Macht 
kleidet, wird er bald mit einer Flotte von 80 Segeln abgehn, 
die Griechen durch Gute zu gewinnen ſuchen, und geht dies 
nicht — fiegen oder ſterben. Uebrigens bereichert die Zwie⸗ 
tracht der Briechen und Türken die Europäer, auf deren 

Schiffen der Handel an den aͤgpptiſchen Kuͤſten die 
wird, Voriges Jahr find zu Mlerandrien 900 Schiffe, 
darunter 25 daͤuiſche, 223 engliſche, = bellkadlſche, 10 ruſ⸗ 
ſiſche, 143 ſardiniſche, as ſihillaniſche, 54 ſpaniſche, 76 ſchwe⸗ 
diſche und 292 ͤſtreichiſche Schiffe, angekommen.“ 

Der Spectateur oriental be v6, May ſchreibt, 
auch auf Samos, fo wie auf andern Joſeln des Archipels 
ſeyen die Einwohner zur eutſcheldendſten Gegenwehr gegen 
die Türken geräftet, Au dem Orte, wo die Inſel zu zaͤng⸗ 
lich ſey, habe man 3 Graben nacheinander, jeden 10 Klaf⸗ 
ter breit und tief errichtet, um die Türken aufzubalten: 
bart hinter dem letzten Graben ſey eine ſehr ſtarke Batterie 
aufgepflanzt. — Bekanntlich laͤßt die griedifhe Regietun 
gegenwärtig auf den einzelnen griechiſchen Inſeln Steuer 
erheben. Zu dleſem Zwick, Find am 1. May auf Naros 
12 griechiſcht Shiffe angekommen. Sie haben einen 
Steuerbeitrag von 250,000 Plaftern, 400 Ochſeu, 80 Ton- 


nen Branntwein, eben fo viel Tonnen Oehl und 400 Ton⸗ 


nen Wein verlangt. Es iſt (ſetzt obiges Blatt hinzu) rein 
unmöglich, daß die Jaſel dieſes aufbringen dann. 


if 


Spanle n. 1 

Dir haben die Wenn ang geäuffert (fagt ein frenzöſt⸗ 
ſches Blatt), daß der erfie zu Madrid beendigte Abfcymir 
des ſpaniſchen Kriegs, der letzte ſeyn, aber auch mehr au» 
dere im Gefolge haben fünute. Zur Verwirklichung der 
etſten Vermuthung hätte die Beſetzung der Hauptſtadt and 
die Anhaͤnglich keit gewichtiger em eo freiwillig in allen 
ſpaniſchen Provinzen eine Bollsbewegung bewirken mäffen, 
wie man und fo laut mit dem Eintritt der franz, Truppen 
in die Halbinſel verfprochen haute. Was nun geſchehen 
mag, wir können, ungeachtet unferer Bedächtli uns 
jetzt dahin duſſern, daß wir nur bis zum erſten Abſchnitt 
des ſpauiſchen Kriegs gelangt find. Sieger zu Baylen, 
unter den Mauern von Sevilla, den König Fin wegge⸗ 
führt und herrſchend durch die Regentſchaft, ſtatt durch die 
Cortes zu regieren, hat die Beſetzung Madrid's doch nur 
den erſten Abſchnitt des Kriegs beendigt. Dieſes große 
Ereigniß hat durch Thatſachen die Nichtigkeit der Parthei, 
der wir beifprangen, und felbft ihre Unvertraͤglichkeit mit 
dem Frieden Spaniens, bewieſen. Mehrere Vorfälle bey 
der Glaubensarmee „ daß, ohne die Franzeſen, dis 


truppen, welche dieſe Stadt belagerten, der gezwungene 
Matſch des Generals Molitor auf dieſe Stadt, während 
feine Anweſenhelt in Catalonien nicht unnuͤtz, foudern uns 
entbehrlich war, Miralles Tod, die Gefechte don Caſtelter⸗ 
ſol, Mataro und Vich, die Provinz Catalonlen allein eln 
ganzes Heer aufbaltend, Mina ſich überall zeigend und 
ulrgends erreicht, ſogar Frankreich befuchend, um den fran⸗ 
zoͤſiſchen Bauern zu beweiſen, feine Sache fen noch nicht 
verloren, feine Soldaten wären nicht haufenweiſe davon 
gelaufen, auch nicht todt, ſterbend, ausgehungert, arm und 
grauſam; find dieß nicht einige Lebenszeichen der conſtitu⸗ 
tionuellen Regierung? Wie? wenn noch neue Schlachten 
die Frauzoſen in Andaluſien erwarteten, wenn ſchon jetzt 
die dort verſammelten Streitkraͤfte die franzoͤſiſchen Abtbel⸗ 
lungen gezwungen bätten, Halt zu machen, wenn es wirk⸗ 
lich der Plan der Eonftitationnellen wäre, fo viele Trup⸗ 


den, als nur möglich, auf einem Punkte zu verfammeln, 
und wenn die Wiege der Verfaſſung von 1812 1 
ten Mal ihr Zufluchtsort würde? Laſſen wir die Ereige 
niſſe Ab entwickeln! Bald werden wir ſehen, ob die Haupi⸗ 
keiſis für Spanien vorüber if. 

Die Madrider Zeitung macht mehrere Auszuͤge aufs 
gefangener Briefe aus Cadir und aus Sevilla bekannt, 
welche alle den Zuſtand der völligen Entbloͤſung ſchildern, 
in den die Conſtuutionnellen — find, — Hier folgt 
der Auszug eines ſolchen Schreibens aus Sevilla: „Ma 
dridet igen, mit den Milizen von Sevilla vereinigt, has 
ben vor einigen Tagen Beftürzung in unſerer Stadt vers 
breitet. Sie haben, nachdem fe geſpeist hatten, ſich unter 
dem Rufe: Es lebe Riego u. ſ. W., in den Straßen ver⸗ 
breitet und Verwünſchungen gegen die Servilen aus ge ſto⸗ 
Ben. Mit dem Sabel, der Flinte oder Piſtolen in den 
. drobten fie den friedlichen Bürgern den Tod. 

ehrere Schäffe wurden gegen das Haus des Cporherren 
Armenta gerichtet, welcher dem Tode nur dadurch ent⸗ 
gieng , daß er durch einen Sergeauten von derſelden Miliz, 
der ihm wohnte, beſchuͤtzt wurde. Der Chorherr Briza 
ſchwebte in detſelben Gefahr. Die Soldaten zogen jetzt 
egen dus Haus noch eines andern Chorherrn, Bruder des 
Grafen Altamira. Eben fo drangen fie in andere Haͤuſer 
ein, wo fie einen unglücklichen Vater don vier Kindern 
tödteten. Sie verübten Alles dieſes ungeſtraft. — Die 


Cortes haben die Finanzen in einer ſolchen Unordnung ges 


laffen, daß es ſchwer ſeyn wird, ſich die Mittel, deren der 

entliche Schatz bedarf, anders, als durch Anlehen zu vers 
ſchaffen, indem es Zeit bedarf, um die gewöhnlichen Steuern 
einzuttreiben, und die Umftände keine Berzögetung geflatten, 
Man fagt, daß die (rovaliſtiſche) Regeniſchaft ein Auleten 
ur Millionen Realen (etwa 25,000,000 fl.) eröffuen 
wird. 

Perfonen, die Spanien den 14. Juup verlaffen haben, 
behaupten, daß die Conſtitutionnellen, 3 — 4000 Mann 
ſtark, in St. Under eingezogen find. (Ultrablätter berich⸗ 
ten, vielleicht in einigem Zuſammenhang mit dieſer Nach⸗ 
richt, daß eine franzöfifche, 5000 Mann ſtarke, Divifion 
nach St. Ander aufgebrochen ſey.) — In dieſer Provinz, 
fo wie in Arragonien, ſcheinen die conſtitutionnellen Gutes 
silas ſich zu organifiren, — Man behauptet, die Belager⸗ 
ten haben bey ihrem letzten Ausfall aus Pampeluna einige 
Vortheile über die Glaubenstruppen errungen, und unter 
djefen hertſche ſtarke Deſertion. 

Mau liest in der Privaslorrefpondenz des „Memorial 
bordelais“ unterm Datum Madrid 15, Juny nachſtehen⸗ 
des: „Manche Perſouen verſichern, daß es dem englifchen 
Miniſter, Sir M. A' Court, deſſen Einfluß auf die Cortes 
auſſer Zwelfel iſt, gelungen fen, die Regierung zu bewegen, 
Sevilla ſchltunig zu verlaſſen.“ 

Aas Spanſen und Portugal bringen weder die fran⸗ 
zoͤſiſchen noch die engliſchen Blaͤtter etwas Neues. Blos 
die Etoile berichtet, daß Mina bitterlich geweint habe, als 
er elaſam und don allen feinen Spieß zeſellen (1) verlaſſen 
auf dem Berge Lloſa ſtund; dann habe er ſich aufgemacht, 


und ſey, nur von zwey lumpigten Bauern in Holzſchuhen 
begleitet, zu Urgel eingezogen. — Da nun, wenn man der 
Etoile glauben will, dem fpanifchen Oberfeldherrn von ſei⸗ 
ner ganzen Armee nichts weiter übrig geblieben iſt, als 
beſagte zwey Lumpenkerls, fo wird fuͤrder der reißenden 
at von ganz Eatalonien nichts mehr im Wege 
n. : 


Frankreich. 
Pyten den- Armee. 

(Balletin.) Balleſteros hatte die Garniſonen von 
Valencia, Molins und andere beträchtliche Abtheilungen an 
ſich gezogen, in der Abſicht, feſten Fuß im Königreich 
Valencia zu faſſen; 150% bis 2000 Mann ſtauden zu Mls 
cora; eine gleiche Anzahl hielt Terruel deſetzt. Nachdem 
General Molitor wieder über den Ebro gegangen war, 
begab er ſich mit dem sten Corps nach diefem letzten 
Punkte Hin, Die Brigade Ordonneau eilte fo ſehr, daß fie 
am 6, daſelbſt ankam; bey ihrer Annäherung vernagelte 
der Feind feine Kanonen und zog ſich elligſt zurück. — 
Zu Terruel angekommen, erfuhr der General Molitor, daß 
Balleſteros feine ganze Armee zu Murviedro zuſammenge⸗ 
— babe, daß er mit Nachdruck die — von 

gunt (welche belde Orte einige Blätter — ha⸗ 
ben) betreibe, en Garniſon, an Lebensmittel Mangel 
leidend, im Begriff ſtehe ſich zu ergeben. Die Hoffnung, 
endlich auf den Feind zu ſtoßen, bewog unſere Truppen 
Eilmaͤrſchen vorzuräden, und die Diolſion Loverdo traf 
am 11. zu Gegorbia ein. Balleſteros, von der llig⸗ 
keit dieſes Marſches benachrichtigt, hob plötzlich die Bela⸗ 


gerung auf, bey der er bereits nahe an 1000 Mann vers 


oren hatte, und zog ſich auf Valencia zurück, feine Kriegs⸗ 
vorraͤthe und Artillerie zurucklaſſend. — Um folgenden 
Tage, den 12., begab ſich der General Molitor nach Mur⸗ 
vledro; er befuchte das Fort Sagunt und wuͤnſchte dem 
Gouverneur und der Garniſon wegen ihrer tapfern Ver» 
theidigung Gluͤck. Dieſe Garniſon beſtand aus ungefähr 
10% Mann, kaum bekleidet, mit Picken bewaffnet; nur 
300 etwa hatten Schieß gewehre. Diefe Tapfern haben 
um Theil mit Steinwürfen drey auf einander folgende 

türme abzeſchlagen. Der General Molitor ermähut mit 
Lob des Gouverneurs, Obriſtlicutenauts D. Joſue 5 
des Commandanten der Artillerie, Obriſten Antonie Puck, 
des Stadtcommandanten, Obriſten Manuel Montefino, des 
8 Obriſtlieutenants Manuel Bidal, und 
des Bataillonschefs Antonio Trillas, der die Truppen 
commandirte. — Um 13. um 9 Uhr Morgens, iſt der 
Graf Molitor, an der Spitze der Diviſion Leverdo, in 
Valencia eingerückt; die Maglſtratsperſonen überreichten 
ihm die Schlüſſel der Stadt und die ganze Bevölkerung , 
ohne Unterſchied der Strände, empfing die Franzoſen mit 
den lebhafteſten Ausbrüchen der Freude und Dank barkeit. 
— Nach dem Einzuge zu Valencla und der Beſitznahme 
der Eitadelle, wo man eine große Menge Artillerſe und 
Kriegs vorrathe fand, wurde General Bonnemain abgeſchickt, 
um den Feind zu verfolgen; ein gegen dat Ufer des Mee⸗ 
res entſendetes Derafgemra: nahm ı6 Stucke Geſchuͤtz und 


viele Rriegbvorräcge weg, dir der Feind u it dt 
hatte 4 , Nie e 22 8 reilt, 
aß er die 1500 oder oo Mann, die er nach Alcora des 
hatte, nicht an ſich ziehen kounte; dieſe Colonne If 

und wird bis zu ihrer Vernichtung verfolgt 

Neſültate des Marſches des aten Corps 
find die 1 — der Blokade von Sagunt, die Beſitz⸗ 


ee n Der ben 
6 am orps. r 
a dealer allen feinen Bewegungen bis zu feiner 
— 2 Zerſtreuung folgen, — Am 13. war der Graf 
pult zu Cordova, am welchem Orte, wie auch zu 
AN ung zu Gunften der Königlichen, vor der 
unft der franzöfl Truppen, ausgebrochen war, dleſe 


mädrigt;. er hofft in wenigen Tagen Meiſter von dem 

übrigen Tbeile des Plages zu fepn, Dieſe Eroberung iſt 

für unfere Verbindungen mit Catalonlen von der boͤchſten 
Wichtigkeit. Im Hauptquartier Madrid den 18. Juny. 
Der Major⸗ General, Graf Gulllemſnot. 

Paris, den 26. Juny. Man fagt dieſen Abend, 

Mina ſey neuerdings mit ungefähr 1000, Mann aus Seo 

Urgel aufgebrochen. Conſt.) 


Man ſagt allgemein, daß die Geſandten von Preußen 
und Oeſtreich ſich vorgenommen hätten, in kurzer Zeit Eng⸗ 
land zu verlaſſen, und daß ihre Nachfolger noch nicht era 
nannt wären, (Sun.) 

Mebrere amerikaniſche Journale melden, obgleich un 
keflimms, daß ſich Iturbide nach alien begeben ſoll. 


Gedanken 

und Meinungen Friedrichs des Groffen. 
Aus feinen Drirfen an den berühmten Phtloſophen und Mathe⸗ 

matiker d' Alembert. — 

In der Dichtkunſt liebe ich alles, was das Herz und dle Ein» 
biibangskraft rührt, fen es Politik oder Fabel, und es wäre mir 
leld, wenn man die Mythologie, bie fo reich an rg ift, 
daraus verbannen wollte, — — Welche fruchtbare Quelle für einen 
ſchoͤnen Geiſt liefert dieſe Menge reitender Allegorien, in welche 
die Alten ihre phyſiſchen Kenntniſſe hüten! Wenn Barbaren oder 
ſchwärmetiſche Prieſter die Bilder der Gotthelten des Alterthums 

orten, ſollen denn auch Gelehrte im 18. Jahrhundert fo ges 

os ſeyn, und das Sinnreichſte zertrümmern, was die Zeiten 
der Künſte und des Geſchmacks hervorgebracht haben 7 


In der Muffe wollen wir bei'm Ausdruck der Empfindungen 
der Seele bleiben, und uns hüten, Froſchnequake, Kräbengekrächte, 
und hundert andere Dinge nachzudilden, deren Nachahmung fo feb⸗ 
lerhaft in der Mufik, als in der Dichtkunst, iſt. Ades in der Weit, 
und fo auch die Künſte, die zu unſerem Vergnügen dienen, haben 
ihre deſtimmten Gränzen. Debnen wir fie Aber ihre Sphäre aus, 
ſo verfallen wir in's Unnatärtice, ftatt fie zu vervollkommnen. 

* 


* 

Warum ſoll man immer die Phlloſophte mit mürriſches 
Miene behandeln? Ich mag gern bie Runzeln von der Stirne des 
fen verſcheuchen, und über Meinungen ſcherzen, das, wenn 
man ſte näher beſieht, doch eben nicht ſonderlichen Vorzug vor eins 
ander haben. Ein Weiſer fagte: Eitelkeit der Hoheit, Gitelkeit 
der Pelloſoptlel Alles iſt eitel! Glauben Sie aber nicht, daß ich 
bios ſcherzen kann! Vor einigen Tagen habe ich un ſere ganze Alas 
demie durch die Worlefung meiner Lobrede auf den vreßorbenen 

Prinzen Heintich zum Weinen gebracht. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


Literäriſche Unzelge. 
Vollſtaͤndige und aͤußerſt wohlfeile Ausgabe 


von 
Walter Scotts fümmtlihen Werken. 
Leipzig, bey J. F. Gleditſch. 
Speyer und Heidelberg bey Auguſt Oswald. 

Die erſten vier Theile dieſer Haud⸗Ausgabe der Wal⸗ 
ter Scottſchen Werke (vorerft der proſaiſchen Schrift ea) in 
einer neuen, unverkürzten und cortekten mit bifterifchen Uns 
merkungen verſehentn Ueberfegung, find nun iu allen Buch⸗ 
dandlungen zu haben und mit berdientem Beifall aufge» 
nommen worden. 1 15 

Der ite und ste Band enthält: Waverley oder fo 

war's vor ſechzig Jahren, nach 
der achten Driginal: Ausgabe 
von B. J F. v. Halem. 

Der ste und ate — Nigels Schickſale, 

Der ste, ste u. 7. — Peberil vom Gipfel, (er 

ſcheint im July.) 

Der ste und gie . (erſcheint im 

u 


or my Landlord. first 
Series 5 lerſch. Mich. Meſſe.) 
Welche Vorzüge dieſe Ausgabe vor vielen der feiiheris 
6 hat, welche oft don der Sprache völlig 
ndigen mit der groͤßten Eilfertigkeit und verſtuͤmmelt 
gegeben wurden, dieſes wird man bey einer flüchtigen Ders 
gleichung leicht finden. Die beigefügten biftorifchen Ber 
merkungen find oft unentbehrlich, und wurden dabey bie 
umfaffendften engliſchen Werke benutzt. — Der Preis jes 
den Theils auf weißes gutes Papier in kl. 8. gedruckt, 
und fauber cartonirt, iſt 1 fl. 48 kr. — Es ſteht indeß 
Jedermann frey, einen billigera zu verlangen, wenn man 
mit 16 fl. 1 kr. auf die erſten 1 Theile pränumerirt 
und iſt dieſer Präuumerationspreis von 16 fl. 12 kr. für 
1 Theile gewiß einer der aller maͤßigſten. 


[Hiezu eine literariſche Beplage.] 


— 


Der 10. 11. U. 1. 


5“ Empfehlungswerthe Bücher 
für : 


Erzieher, Sprachforſcher, Lehrer, Aeltern, Hausväter und für jeden, der ſich ſelbſt belehren will, 
welche N 
in Auguſt Oß waldes Buchhandlung 
| in Heidelberg und Gpeyer- 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben find. 


Freymüthige Jahrbücher der allgemeinen teutſchen Volksſchulen, herausgegeben von Dr. F. H. . 
chwarz, Vrofeffor der Theologie und großh. bad. 4d, Kirchenrathe; Dr. Fr. L. Wagner, 
roßh. heſſ. Kirchen und Schutrath zu Darınfladt; A. H. d' Autel, königl. würtemb. Ober: 
Eonffiorial Rath, Dberhofprediger und Pralat zu Stuttgart; Dr. E. A. Schellenberg, 
großh. naſſauiſchem Kirchen und Oberſchulrath zu Wiesbaden, ' 
erſcheinen vom Jabr 1623 an un- Verlag des Unterzeichneten, und zwar don nun an regelmäßig mit jedem 
Semeſler ein Heft von der bitherigen Ausdehnung. a g 

Was die Namen der Herren Herausgeber ſchon „voraudfegen fiegen » bat ſich bereits bewährt. Wir 
beſchrünken uns dater bloß darauf, die bisherigen Leſer ven der regelmäßig erfolgenden Fortſetzung in 
Kenntniß zu Tegen , welche nicht anders als das Intereſſe der Zeitſchrift bedeutend fordern kann, und tür 
diejenigen, welche damit etwa nech unbekannt wären, die Tendenz derſelben nader anzugeben. N 

: Ausgebend von der böteren Anſickt det Sckul und Erztebungeweſcus liefern die Jabrbücher geſchichtliche 
„Ueberblicke ganzer Zeitabſchnitte, geſchichtliche Wonograrbſen aus einzelnen Ländern und robinzen, urkundliche 
„und zun Theil vrüſende Nelatien wichtiger Virerdnungen über Schul und Ertichungsweſen, Blicke auf die 
2 Beltebildung fremder Länder c., und find dadurch eine unentbehrliche Hülssguelle für die zur Leitung des 
„Schulweſens Berufenen, für Geifliche und jeden, den die wichtigſte Angelegenbeit des Menschen, die Erziet ung 
„nur irgend intereffiven kann. Gie geben fomit zustci ein bleitendes Archie nicht nur der Schufbererd?: 
‚nungen in den deutſchen Ländern, ber entf cer wichtigſſen Ereigniſſe im Veltsſchulweſen.““ 

2 Um aber deſto gemeinnütziger und umfaſſender zu wirken, verbinden ſie in möglichſt vorularer Faſſung 
„Anleitungen und Verſchläge aus dem Allgemeinen des . sweſens und für die einzelnen Fächer; 
„beurtbeilende Auzeigen bemerfensiwercher Schriften, biographbiſche rien von würdigen Lebrern, erbet liche 
„U e aut dem Reſultat der Erziehung de. und vereinigen ſomit alles, was zur vollſtandgen Keuntniß des Lehr ⸗ 
„und Erzichungsweſens auf dem böhern und auf dem niedern praktiſchen Standpunkte Melt thut.“ 

Wir dürſen daber dieſe Erwähnung ven dem Zwecke der Zeitſchrift als eine ungezwungene und ungeſuchte 
Aufforderung zu ibrer möglichſt allgemeinen Leſung in Städten und auf dem Lande betrachlen, und inni ft überzeugt 
enn, daß ihre gute Wirkung den verehrten Heren Herausgebern den lehnendſten Dank für alle Zeiten ſichern wird. 

Scbriſten, welche — Simpeige der Redaction unter der Addreſſe der unterzeichneten Verlagsbandlung ein⸗ 

eſandt werden, ſollen jederzeit berückſichtigt, literariſche Anzei en auf dem Uniſchlag oder in einer Beilage gegen 
die billige Vergütung von 4½/ kr. chein. oder 1 gar. ich. für die gedruckte eile aufgenemmen werden. 5 

Die erfreulichſte Anerkennung des Geſagten wird uns fe eben durch folgenden Beſchlu des großherz. bad. 
Miniſteriums des Innern, evangel. Kirdenfection, dd. 3. Juni 1823, N* 2809. 

e ſch l. 6: Fiat generale an fämtliche evangeliſche Deranate: . ’ 

Da man nad genommener Einſicht es N für ganz zwetmaßig erachtet, der genannten Jeltſchrift 
wegen er reichen von den geachtetſten l avın niedergelegten Gebalts an Kennenifien, Aueitungen 

Erfabrungen, das Schulweſen betreffend die möglicht große Tdeilnabme, fewehl unter der evangelicen 
Seiſtlichkeit, als den Schullebrern, den Eingang in die Schulen ſelbſt zu verſchaffen; fo erhält das Decanat den 
Auftrag, bei den Lefes Geſellſchaften feiner Diöceſe gedachte Schrift zur Anſchaffung und Haltung beſſens zu ein 
pfehlen und thätig für den Erfolg beſorgt 5 ſeyn. E. Winter. »dt. Blattmann. 

Das erfie Heft des neuen Jahr ange ift bereits erſchienen und verſandt. 1 Mehl. 4 gr. oder 1 fl. 54 kr. 
Briefe über Homer und Heſiodus, vorzüglich über die Theogonie, von Gottfr. Herrmann und 

ried Erenzer. 8. 1 Kthlr. a ggr. oder 1 fl. 54 kr. 5 “ 

Die würdigen und berühmten Verfaſſer baben bier in freundlicher Mittheilung ihre Anfichten gewechſelt, und 
dadurch dem Forſcher und Dilettanten das hochwichtige Studium des fo eiefachenden pebos nicht nur erleichtert, 
ſondern hoͤchſt = var gemacht. Dankbar mäfren wir ihnen erfennen, daß fiereinen Segenſtand, der ſenſt in 

gelehrten Abhand — nur 9 dicht erſchöpft wurde, und doch jeßt durch die derlichen Ueber ſetzungen 
von Bof die Angelegenbeit jedes Gebildeten a if , in die Sprache des Lebens übertragen, und zugleich 
die gründlichten Aufſchlüſſe gegeken haben, Das Buch wird daher dem Selchrten von Beruf ſowohl, als dem Leſtr 
der Ueberſezung ein hochſt willtemmener Commentar ſeyn, der den kleinen Jufaz der Auslage reichlich belehnt. 

— * e * 


’ * 


” 


* 
. N . 


kebensverhältniſſe zerſtreut und ab geleitet, denſeltzen fig aufs neue einprägen will. Ja, wer felbit aller Gelegeubeit 
zu einem ordentlichen Unterrichte. e rde, wenn ihm nur nicht die allernatür lichſte Begriffe fähigkeit 
abginge, ſich denſelben durch Hülfe dieſes Bu erfharfen konnen. . - 

N Die für daſſelbe ben dem Herrn Verf. ausgearbeiteten Uebungsaufgaben werden zwar von keinem Beſiter 


gerne entbehrt werden, dech find ſie zur erleichterten Anſchaffung befonders gedruckt, und kennen alſe eben ſowobl 


mit der Anleitung nigleich , alt ſräter bey vorgerückter Fahigkeit angekauft werden; fo wie fie auch einzeln als 
Uebungebuch ihren Zweck nicht verfeblen werden. Der Preis derſelben iſt 9 gar, ſächſ. oder 36 kr. rhein. 


Deſaga, M., Sammlung von Uebüngsaufgaben zu der Anleitung zum ſchriftlichen Rechnen. 8. 
9 gar. ſachſ. oder 36 kr. ein 
Ecker le, W. W., Naturfehre, mit Rückſicht auf die aus Unkunde derſelben eutſtehenden Volksirr⸗ 
thümer, für den Schul: und Selbſtunterricht und für Volkslehrer, mit 2 Blättern Abbildungen 

in Steindruck. 1 Rthlr. 4 ggr. oder 1 fl. 48 kr. 

Wenn ſcden der Titel jeigt, wie wichtig und nützlich ein folder Buch für alle Stände und Verhältnisse 
des Lebens ut, ſo iſ es um ſo erfreulicher, verlitern zu konnen, daß daſſelbe dier von einem Manne gegeben 
wird, der mit vielſeitiger erprobter Kenntnif des Gegenſtandes, mit Erfahrung und warmer Liebe für das Gute 
alle Hülftquellen bis zur neuesten Zeit benutzte. 2 . j 155 ’ 

Ohne durch trockenen Vertrag abzufofen „ find in einem angenebmen und faßlichen Styl die Geſetze der. 

„Natur dargeſtellt und erläutert; — durch Erſcheinungen und Beobachtungen aus dem täglichen Leben jo nabe 
gelegt, daß dat Incereffer durch erleichterte Erkenneniß unendlich geſteigert, und lehrreiche Unterbaltungen befrier 
digt wird. Das Buch verdient alſo nicht nur in allen kebranſtalten angewendet zu werden; ſondern es ſollte billig 
in di Hände einet jeden fommen, der über Nie Verhältniſſe und Erſcheinungen der Natur nachdenken, oder 
ſeine vielleicht bereitt geſammelten Einſichten beſeſtigen und erweitern, und davon in fo manchen Fällen eine reich 


lich lebnende Anwendung machen will. Bei gutem Druck in auf möglichſte Wohlfeilbeit Rückſicht genommen. 
Eckerle, W. W., kurzer und vollſtändiger Lehrbegriff der geſammten Gewerbskunde, für den 


Schul; und Selbſtunterricht. 8. 1 Rthlr. 6 gar. ſaͤchſ. oder 2 fl. 6 kr. rhein. 2 

Was kann zu jwechnäßiger Ausbildung für das Leben in allen Ständen und Verhbaältniſſen dringender md 
tdig und nützlicher ſeön, als die Kenntniß der Gewerbe, durcz welche die menſchliche Geſellſchaft beſtebt, indem 
fie ibre Beziekungen begründen und erleichtern, und ıbre Bedürfniſſe befriedigen; ihrer Bestandtheile, Enid: 
lung und ihres verſchiedenen Intinandergreifent. Wie manche Entbehrung, wie mancher Nachtbeil erwädtt 
uns aus dem Mangel dieſer Kenntnis, und wie viel leichter würde mancher feine Lebentbahn machen, wie viel 
richtiger feine und Anderer Verbaltniſſe betrachten „ wenn er ſich dieſe Tenntniß zur rechten Zeit verſchafft kätte. 
Wie lebhaft muß alſe bei jedem Denkenden der Wunſch werden, dat Verſäumte moglichſt naczubolen. Dieſes 
kann auf keine Weite leichter werden, als durch das vorliegende Buch, welches mit ſeltener A cb und 
Gründlichkeit die Beſchreibung und Bedeutung aller Gewerbe von ihrem erſten Urſprung ent It und deſſen 
Angaben um fo zuberläffiger find, als der verdiente Herr Verfaſſer durch feine Raturlepre für den Schul, und 
Selbftunterricht ſich als genagen Kenner aller Elemente bereite bewährt hat. Es ift aber ein beſendert wichtiger 
Punkt der Berückſichtiaung für fehrer und Vorfleber ven Lebranſtalten jeder Stufe, durch Beihülie-diefet Buches 
die Kenneniß der Gewerbskunde ihren Zöglingen moglichſt zeitig und zweckmäſſig beizubringen, und wir können 
uns in Rückſicht feiner Anwendbarkeit auf die gute und vielſeitige Aufnahme der bon dem Herrn Verfaſſer beraut 
gegebenen Rarurledre ꝛc. berufen, über welche kurz nach ihrer Erſcheinung drei der geachtetſten kritiſchen Inſhitute 
ein böchſt beifälliges Urtheil ausgeſprechen haben. Auch find bereits über dieſe Gewerbe kunde zwei ſehr gehaltvolle 
und gediegene Urtbeile erſchienen, welche das, was wir hier aus eigener i erregen geſagk, vollſtändig und 
ausführlich beſſattigen; das erſie in den Heidelberger Jahrbüchern der kiteratur 1823 Nro. 9, und das 
zweite in Straſſere Monatblatt für teutſche Volktſchulen 1823. Nro. 2. 


Gebhard, Fr., (Pfarrer in Mittelſchefflenz und Mitglied des großh. bad. landwirthſchaftlichen 
Vereins), vollſtändige Anleitung zur Obſtbaumzucht, aus mehrjährigen eigenen Erfahrungen ge 
ſammelt und für Landwirthe und Liebhaber zum Selbſtunterricht, fo wie zum Unterricht der Ju; 
gend herausgegeben. Mit 3 Tafeln Abbildungen in Steindruck. 8. 12 ggr. ſächſ. oder 45 kr. rhein. 

Es if zu allgemeın anerkannt, welchen weientligen Beitrag a Wohlfahrt det kandmanns und Gut, 
beſitzert die Obſtbaumzucht liefert, als daß es niet die dringendfte Angelegendeit aller Behörden , und_befonders 
der Vorſteber von Lehranftalten fen ſollte, ibre Kenneniß zu berbreicen. Indem nun der Hr. Berfaffer,. el bſt 

Beſitzer einer blühenden Obſtbaumſchule, in dem vorliegenden Werfen dafür einen äuſſerſf zweckmäßigen keit, 

faden liefert, giebt er auch jedem Einzelnen, dem Landwirthe und dem Liebhaber, darin Gelegenbeit, ſich mit 

allen Bedingungen einer gedeitlichen Obſtbaumzucht von den erſten Anfangsgründen an bekannt Nerat, Mit 

Benutzung ſeiner Vorgänger in dieſem Fache bat er ſeine eigene Erfahrungen darin getreulic niedergelegt, durch 

welche es ihm gelungen iſt, feine eigene Anſtalt zu einem ſehr bedeutenden Ertrag zu bringen; . = 

Wie er ſich ſelbſt dae Verdient macht; der Jugend feiner Gemeinde nach dieſem Leitfaden einen regelmaſ. 
figen Unterrict iu geben, fe muntert ex in der Vorrede hierzu allgemein auf, und wir werden dieſec durch die 
moeglich billigen Bedingungen zu erleichtern ſuchen, wenn, zur Anwendung des Büchleins für dieſen Zweck dau 

- felbe in größerer Anzahl beſtellt werden wird. . ur, 

“ —ͤ ————— . 
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Speyerer Zeitung. 


Ne, 


90. den 5, July 1823. 


Deut ſchland. 

Munchen, den 28. Juny. (Zur Vervollſtändigung 
der früber mitgetheilten Nachricht.) Durch ein allerhoch⸗ 
fies Reſcript vom 14. Juny haben Se. Majeſtat der Koͤ⸗ 
nig den Staates miaiſter der Juſtiz, Grafen v. Reigers⸗ 
berg, in Bewilligung der von ihm wegen gefchwächter 
Geſundheit gewuͤnſchten sent feined muͤhſamen 
Wirkungskreiſes, unter Anerkennung feiner ſich erworbenen 
vorzuͤglichen Verdienſte, und unter wiederholker Bezeugun 
der beſondern allerhöchften Zufriedenheit, des Portefeuille 
des Staats miniſteriums der Juſtiz zu entheben, mit Belbe⸗ 
ba feines Ranges und Standes als Gtaatsminifter 
mit und Stimme im Staats- und Miniſterrathe, in 
der wichtigen Stelle eines Vorſtandes der angeordneten Ges 
fegcömmifften für das Königreich zu verwenden, und du; 
weitern Berhätigung der wohlwollenden königlichen Geſin⸗ 
nungen zum lebens länglichen Reichstathe zu ers 
nennen, und das erledigt werdende Porte feullle des Staats⸗ 
miniſteriums der Juſtiz aus beſonderm allerhoͤchſten Ver⸗ 
trauen, und wit der vollkommenſten Anerkennung der aus⸗ 
gezeichneten Verdienſte und der erprobten Geſchicklichkeit 
und Unhänglichkelt an das köỹönigl. Haus, dem Staatsmi⸗ 
nifler und bisherigen Generaldirektor bey dem Staats mini⸗ 
fterium des Innern, (welche letztere Stelle nicht mehr beſetzt 
werden ſoll) Freiherrn d. Zentner, zu übertragen ger 


” Berlin, den 21. Funy. Zur Feier des Jahrestages 
der Schlacht bey Belle Alliance war am 18. bier große 
Parade; der Herzog von Reggio (Savarp) wurde bey ders 
elben bemerkt; viele Privatcirkel hatten am dieſem Tage 
liche Gaſtmäbler veranſtaltet. — Zum preußifchen Ges 
andten nach Madrid iſt nunmehr der Graf v. Nover ers 
nannt; ein geborner Franzoſe, beim Ausbruch der Revolu⸗ 
tion dem Prinzen Helurich in Reinsberg attaſchirt; er iſt 
t über Frankreich zu ſeiner e abgegangen. — 
Blaubmwürdige Perſonen verſichern, daß nigs Ma⸗ 
jeſtaͤt den vorgelegten Entwurf zu Propinzlalſtänden voll⸗ 
kemmen genehmigt, und die ſtändiſche Wer faſſung der Mark 
Brandenburg zu ſofortiger 1 und Aus fuͤhrun 
über wieſen habe. Uuſer allgeliebter Monarch zeigt — 
bierin wieder die landes vaͤterliche Sorgfalt und Weisheit, 
die wir in allen feinen Handlungen preifen ; die verheißene 
Conſtitutſon, die um der Umtriebe willen, die fie zu ertro⸗ 


ben dachten, wohl verſagt bleiben konnte, wird huldvoll ger - 


wäbrt, aus lauterer Quelle, von dem Throne ſelbſt aufs 
gebend, und in gründlicher, allmählicher Entwickelung ſich 
über das Ganze ſegens teich aus breiteud! — Der Präfident 


v. Schönberg, der bey der Eonftitutionsfache beſonders thaͤ⸗ 
tig war, iſt zu dem wichtigen Poſten eines Oberpraͤſiden⸗ 
ten don Schlefien ernannt. — In Bre liegen die Mt. 
ten in Sachen des Turulehrers B. tt in Kolberg uns 
ter Aufſicht) bey dem dortigen rgerichte zum Spruch 
vor. Der wegen gleicher Unſchuldigun voriges Jahr zur 
Unterſuchung rs Sekretalr des Binifers v. Hum⸗ 
boldt befindet ſich noch in Arreſt. Man glaubt aber eine 
allgemeine Unmeftie erwarten zu dürfen. — Der biefi 
franzöͤſiſche Geſandte, Baron v. Rapneval, deſſen Verſe⸗ 
gung man ausgebreitet hatte, bleibt bier; er bezieht 
andere Wohnung, und zwar in dem ſchoͤnen Hotel des bes 
tannten Buchhaͤndlers Helmer. (A. 3.) 


ö Schwe lz. tu. - 
Der Conftitutionnel ſchrelbt aus Bern vom 16. Junp: 


„Das Bundes direktorſum hat an mehrere Kantons regler un⸗ 
— ein Umlaufsſchreiben erlaſſen, um dieſen un 
i die bereits rückſichtlich der egen wärtigen Umftänbe 
und auf das an fie ergangene erſte Anftunen ergriffenen 
Maafregeln nicht genügend er funden worden find, und um 
nen neue Bewilligungen vorzuſchlagen, welche geeignet 
ſeyn wurden, die fremden Mächte, die Gründer der ſchwel⸗ 

ſchen Unabhaͤngigkeit, zufrieden zu ſtellen.— O leich 

Juhalt befagter Note, fo wie der neuen, an das Bun 
beödireftorium gemachten Anſinnen ein Geheimniß ſey, fo 
glaube man doch, daß fie beſondert gegen gewiſſe, unter 
dem Namen von Kraͤnzchen bekannte freundfchaftlihen Vera 
einigungen, fo wie gegen gewiſſe wiſſenſchaftliche Wereinie 
gengen und militäriſchen Feſte gerichtet ſeyen. “ 

Schweden. 

Das Geſchwader, an deſſen Bord die Königin und die 
Kronprinzeſſin ſich befanden, legte am 11. Juny Nachts 
brey Meilen von Warholm an. Auf den widrigen Wind 
folgte eine Windſtille, und es mußte am 12. Abends bey 
Warhelm anfern. Am 13. Nachmittags legte es endlich 
bey Manillaholm, eine Viertelſtunde don Stockholm an. 
Die Koͤnigin und die Kronprinzeffin fliegen ans Land, die 
Königin begab ſich nach der Haupiſtadt; bie — — 
aber nach dem Schloſſe Haga, von wo aus Sie ihren feier⸗ 
lichen Einzug halten wird. Die Vermaͤhlung ſollte am 22. 
Juny ſtatt haben. 

Stockholm, den 20. Juny. Geſtern wurde dle 
Trauung Sr. k. H. des Kronprinzen in der Hofkirche auf 
das feierlichſte vollzogen, na boem die Prinzeſſin Braut 
bereit? am 14. bier avgekemmen war, und bisher in dem 
Schloſſe Haga ihre Wohnung genommen hatte. 


Großbritannien, 

Kondon, den 23. Juny. Die Meinung der Britten 
ſpricht ſich immer mehr in Gunſtbezeugungen, welche fie 
den Spanſern erweiſen, aus. Schon betragen die Sub⸗ 
feriptionen, allein in der Haupt ſladt, 10 Mill. Pf. St. und 
es i wabrſcheinlich, daß fie ſich am Ende der Woche bis 
auf 50 Mill. erhöhen werden. (Morning-Chron.) 

London, den 24. Juny. Wir erfahren aus guter 
ey ** die — 7 N. 1 der —＋ Megane 

an den en of abgeſandt worden war, mit 

a Schein — London abgereist iſt. > naͤmliche 
Perſon hat ſich dem fpanifchen Minſſter, Admiral Faber , 
mit Depeſchen von der Regeutſchaft, vorgeſtellt; aber der 
Minifier antwortete, daß, da er dieſe Regentſchaſt nicht 
anerkennt, er auch keine Qemeinſchaft mit ihr haben könne. 
(Le Globe et Traveller.) 

London, den 286. Juny. Die Nachrichten, die wir 

aus Sevilla erhalten haben, erzaͤhlen, der König von Spa⸗ 

nien ſey nicht nur mit Gewalt nach Cudir gebracht wor⸗ 
den, fondern man habe ihn auch, wie einen blofen P-ivate 
mann aus Sevilla geführt. (Sun.) 

Geſtern um 1% Uhr kam Herr Ward, der bey der 
‚englifchen Geſandiſchaſt in Spanien angeſtellt iſt, im Bus 
reau der auswärtigen Angelegenheiten an. Nach feiner 
Ankunft wurde Kabinetsrath gehalten, der ſich erſt nach 
5 Uhr trennte. Man ſagt es ſey in dieſem Rathe beſchloſ⸗ 
fen worden: England würde weder zu Madrid, noch zu 
Cadir einen Geſandten haben. * 
a Rußland. 

Petersburg, den 10. Juny. Das Beräct von eis 
ner nahe bevorſtehenden Abrelſe Sr. M. des Kaiſers zur 
2. Armee und nach Beſſarabien erhält ſich hier fortdauernd. 
— Der Oberbefehlshaber der 2. Armee, Graf von Mitte 

ſtein, der ſich gegenwärtig hier befindet, dat das Gluck 
ech der ausgezeichnetſten % d Sr. kaiſerl. M. zu erfreuen. 
Er wohnt im Tauriſchen Pallaſt; Tafel und Equipagen 
werden vom Hofe aus beſorgt. In wenigen Tagen wird 
der General nach * zn zuruͤckkehren. 
r 


ü ev. . 
A (in Wlbanien), den 6. Juny. Der Paſcha 
von Scutarſ hat das Commando ſeines gegen Morea bes 
ſtimmten Contingents, welches nur 4000 Mann betragt, da 
die Albanefer es nicht mit ihm halten, feinem Kiaja Bey 
übergeben, Er ſelbſt bleibt zu Beobachtung der Montene⸗ 
griner zu Scutari, : 
u. Frankrelch. 

Paris, den 24. Juny. Mit Spanien iſt es ganz 
aus, wieberbolen jeden Tag mit mebr Zuverficht die mini⸗ 
ſteriellen Blätter ; und der Grund, deu fie dafur angeben, 
ift, daß der König nimmer in Sevilla ſey, einer offenen 
Stadt, wo, wle man nicht im mindeſten zweifelte, die Ein⸗ 
wohner ihn zuruͤckbalten oder unſere Truppen überrafchen 
würden, und daß man ihn jetzt in Cadir holen muß, elner 
ſehr feſten Stadt, der man nicht naͤhern kann, bis 
man Meiſter der Juſel Leon iſt, die ſich ſchon durch ihre 
Lage gedeckt findet. — Wenn dies ein Grund iſt, zu be⸗ 


baupten, alles in Spanien fey aus, fo muß man wenige 
ſtens gelegen, daß dieſer Grund über den gewöhnlichen 
Menfchenverfiand gebt. Der geſunde Menfchenverftand bleibt 
bübjh auf dem Boden und erhebt ſich nicht in jene ro⸗ 
mautiſchen Regionen, wo alles, was auch geſchehen möge, 
in nnauefp. wlich glänzendem Lichte erfcheint. Der gefunde 
Menſchenderſtand urtheilt fo: damit alles in Spanien aus 
ſey , muß man den Zweck den man ſich ſtets vor 
geſetzt hat, naͤmlich dem König feine alte Macht wieder 33 
rn und ihn die geeignerſten Maaßregeln ergreifen zu 
aſſen, die Parteien zu der ſöhnen und die Wunden zu bris 
leu, welche die unumſchränkte Gewalt und der Burger krieg 
geſchlagen haben. Damit alles aus ſey, muͤſſes die Ger 
nerale Mina, Balleſteros, Zapas, Villa Campa u. ſ. w. 
ſich unterworfen haben oder von allen ihren Leuten verlafs 
fen ſeyn; muͤſſen Figueras, St. Sebaſtian, Pampel ung, 
u. u. & * eye Pu Fin Alles dire 
ſes u ift, kann gefunde Menſchenver ſtand 
de, daß es in Spanien aus ſey. 8 
(Journal du Commeree.) - 
Nach dem Moniteur und dem Journal des Debars 
iſt am 16. Juny in Sevilla ein blutiges Gefecht vor 
efallea, in Folge deſſen der coufliturionmelie General Lopez 
Sans, dieſe Hauptſtadt erflärmte, ſtarke Contributionen 
erhob und am 18. wieder abzog; die unter feinem Befehle 
ſtehenden Truppen find die namlichen , welche fruͤher von 
Ubisdal, dann von Caſteldorius, und neuerlich vom General 
Zayas befehliger waren. — Die Conſtitutionnellen ſollen ſtar⸗ 
ten Verluſt erlitten baben, den man aber nicht anzugeben ver⸗ 
mag, weil fie ihre Todten und Verwundeten verfledtten, (7) 
Man glaubt, die Truppe des Lopez Banos babe ſich nach 
der Grafſchaft Niebla gezogen, — Dieſe Nachricht beglei⸗ 
ter ein Pariſer Oppoſitionsblatt mit Anmerkungen, wovon 
biet einige folgen: Laut dem Journal des Debats befand 
ſich die Vorbut des General Bordeſoult am ı8,, dem 
Tage an welchem Lopez Banos Sevilla räumte, zu Urs 
rera, einer kleinen, acht Stunden von Sevilla, auf der 
Straße nach Cadir gelegenen Stadt; demnach ſtand der 
ſpaniſche General im Rücken der Franzoſen. — Ferner, 
berichtet das 13. Bulletin ausdruͤcklich wie „die Cortes voll 
Schrecken und Furcht vor dem ſchnellen Marſch der fran 
Colonnen, mit ſolcher Haft Sevilla verlaſſen hätten, daß He 
mehrere Millionen und vieles aus den Kirchen geraubtes Silber 
in Sevilla 5 gemüßt hatten; wie die Conſtitution⸗ 
nellen täglich und zahlreich aus rißen; weiters, wie mehr 
als 400 Offiziere in Sevilla zurückgeblieben feyen; und 
endlich, daß General Bourmont nach hergeſtellter Ordnung 
in jener großen Stadt ſchnell wieder zu General Bordefoult 
ſtoßen werde.“ — Es ſcheint nach den heutigen Nachrichten 
aus dem Moniteur gewiß, daß General Bourmout nicht 
nach Sevilla gekommen, ſoudern daß General Lobe; Banos 
ihm zuvorgekommen iſt, um die Millionen zu holen, wel ⸗ 


che, wie man fagt, die Cortes in ihrer Eile vergeſſen hat⸗ 


ten. — Ulles dieſes iſt übrigens nicht uͤberraſchend, aber 
darüber muß man flaunen, daß die 400 in Sevilla zuruͤck⸗ 
geblieben ſeyn ſollenden Offiziere, die Einwohner dieſer Stadt 


in ihrem angeblichen Widerfland gegen Ropez Bauos nicht 
zweckmäßig geleitet und unterftägt haben. — Noch größes 
res Staunen erregt aber das Erſcheinen jener conſtitution⸗ 
nellen Generale vor Sevilla, nachdem in dem naͤmlichen 
1 Zten Bulletin der General Graf Guilleminot uns doch 
kund macht, wie die conſtitutionnelen Truppen des Lopez 
Banos und Villa⸗Campa, nachdem fie die ſchaͤndliche Be⸗ 
handlung des Königs erfahren hatten, ſich zerſtreut, und 
tren General im Stich gelaſſen baben. 
Baponne, den 26. Jung. (Pridat⸗Correſpondenz,) Bor- 
geſtern iſt die Frau Herzogin von Angouleme königt. Hoheit hier 
angekommen. — Die Herren Martinez de la Noſa, Valery, 
Smoscoſo, alle brey Miniſter, Staats⸗Secretaire zu Mabrid am 
ten July 1522, wus den aufbögern Befehl gezwungen, dieſe Haupt⸗ 
ſtadt zu verlaſſen; der erſtere iſt geſtern hier angekommen. — Bis 
erhalten eden Nachrichten aus Madrid dis zum 23. d. N. ; dleſelden 
beſtättigen keines wegs jene, von der Adſetzung des Königs, wel⸗ 
che die Proclamation der Madrider Regent ſchaſt verkündet; man 
hat biefes Actenſtück unter das Publicum geworfen, um ben Gins 
druck 14 erfahren, den eine ſolche Nachricht hervorbringt. 
iſt ganz gewiß, daß das engliſche Gouvernement dem 
Spaniſch⸗Conſtitutionnellen bedeutende Summen vorſtreckt; als 
Garantie wird erſterem Panama gegeben, und es iſt davon die 
Mede, einen Canal zu bauen, wodurch der mexitaniſche Meer buſen 
mit dem ſtillen Meer verbunden würde. Man füget dep, daß das 
Gabinet von St. James ſich vornimmt, Spanten mitlelſt einer, 
der grosbritt zniſchen ähnichen Verſaſſung, zu befriedigen, (eine 
Conſtitution A la Bentink.) Auch macht das engliſche Gouverne⸗ 
ment Anſprüche auf den ausſchlleßlichen Handel der Halbinſel und 
der americaniſchen Befisungen, — Zu Logrono waren 60 Einwoh⸗ 
ner als Liberale aufgezeichnet, zehn wurden in einem Tag bins 
gerichtet, die 50 übrigen entflohen. — Der Pfarrer Merino läßt 
ale Milizen, die als Gefangene in feine Hände fallen, erſchießen. 


Spezer, den 3. July. Auf dem neuen und jetzt 
ganı zweckmaßig eingerichteten Theater in dem fchönen 
ehölze, das in der Nähe der Stadt zu einem Luſtwald 
umgeſchaffen wurde, werden wir am 13. July als am 
. unſerer allergnaͤdigſten Königin den Ge⸗ 
nuß einer Auffaͤhrung des „Marſchalls von Sachſen“ 
haben. — Wenn die verdienſtlichen und raſtloſen Bemühun⸗ 
gen des Mannes, der mit eigenthuͤmlichem Sinn und Ges 
pe dem Öffentlichen Vergnügen neue Richtungen zu ges 
weiß, bier wie in mehreten Städten die vollfle Aner⸗ 
kennung fanden; ſo iſt auch die freundliche eitwil⸗ 
U alles Dankes werth, mit welcher der dramaliſche 
Liebhaberverein eine Leiſtung übernimmt, die durch das 
Eigenthuͤmliche des Locals, das größere ſceniſche Wirkun⸗ 
gen zuläßt, als die größten Theater, und durch die Aus⸗ 
führung gewiß hoͤchſt befriedigend aus fallen wird. 
Trieſt, den 6. Juny, In den jüngft verfloffenen 
Tagen wurde in der bie ſigen Pfarrkirche der evangelliſchen 
Gemeinde, augsb. Bekenntniſſes, die Aufſlellung eines zwei⸗ 
ten Srabmahls vollendet, nachdem das Erſte (das des k. 
daͤuiſchen Generals Eonfuld von Dumreicher) vor unge⸗ 
fähr 15 Jahren errichtet worden war, Beide find Werke 
des vortrefflichen Bildhauers Anton Boſa, von Baſano I 
bürsig, Mitglied der Akademie der fchönen Künfte in 
medig. Die ,es zweite plaftifche Denkmahl iſt ein Ceuota⸗ 
phium, deu der Frau Regina, Wütwe Trapp, (aus 
— 0 


Speyer ) dem Beſten der Gatten, Herrn Georg Heinrich 
Trapp (gleichfalls aus Speyer) geweiht. Auf einem 
etwas dohen Sockel und einer Stufe don gewoͤulicher Höhe 
erhebt ſich die Vorderſeite eines Begräbniffes auf deſſen 
Frleſe man in vergoldeter Bronze die Jnſchrift liest: Op- 
tiino Conjugi Conjux Moerentissima. In der Attika 
über dem Geſimſe befindet ſich ein Cypreſſen « Kranz von 
unpergoldeser Bronze. Das ganze Monument iſt 19 ver 
nelianiſche Fuß hoch, und deren 14 breit. Die Gruft iſt 
öffnet. Traurig betritt fo eben der gute Genius des vers 
2 Gatten die Schwelle des Eingangs, um den 
Aſchenkrug beyzuſetzen, worauf in vergoldeten Bronze Buche 
ſtaben zu leſen ift: Natus XVI Cal. Aug. . 
MDCCLI. . 
Obiit VIII Id. Aug. 
MDCCC III. 

Die Dankbarkeit der überlebenden Gattin ruft 
ihn flehend zuruck; noch einmal will fie die gellebte Aſche 
an ihren Buſen drucken, und fie mit ihren Thraͤnen 
netzen. Enn Amorn, Genius der ehelichen Zärtlichkeit, der 
das Bildniß des Verſtorbenen trägt, um das Grab damit 
zu ſchmuͤcken, weicht bey dieſem Uublicke plotzlich zuruck, 
und um den Schmerz der Verlaſſenen uicht noch zu vers 
mehren, entzieht er das Bild ihren Blicken, indem er es 
eilfertig mit einem Schleyer bedeckt. Dieſes Bild befindet 
ſich nach der Natur in einem Medaillon, und hat zur 
Ueberſchrift: Ceorgius Henricus Trapp. Zur Unter⸗ 
ſchrift: Domo Spira. 

Der Ausdruck in der Matrone, welche die Dank⸗ 
barkeit vorſtellt, iſt fo vortrefflich und ſprechend, und 
die Formen find von ſolcher Hoheit und Unmuth, daß 
nichts zu wünſchen übrig bleibt u. ſ. w. Die Aufſtellun 
dieſes derrlichen Denkmahls gab Stoff zu einem ital 
ſchen Sonett, wovon wir unſern Leſern die wörtliche Ueber⸗ 
ſetzung ins Deutſche hier mitthellen. 

Biel verloreft Du, Berehrte! ja, fürwahr! 

Wer Ihn kannte, fagt es, Biel iſt Dir entſchwunden. 

Edelſinn und Herzensgüͤte, treu verbunden, 

Bierten den Geliebten, der Dein Gatte war. 

Eng vereinet lebtet Ihr ſo manches Jahr, 

Und in ſüßem Einklang bothen alle Stunden, 

Won ber erſten, wo Ihr liebend Euch gefunden, 

Bis zur letzten, Euch die reinſte Freude dar. 

Doch — Du trauerſt noch? Schlägt keine Zeit ihm nieder 

Deinen herben Schmerz? Und mit der Liebe Thränen 

Netzeſt Du die theure Aſche immer wieder 

Wehre Deinem Gram! Nimm die Vernunft zum Schilde! 

Ach, wozu das Weinen? Dich verzehrt Dein Sehnen! 

— — 0, der Wunderkunſt! Ich ſprach — zum Marmerbilde! 


d auf der Jaſel Beze (berichtet Lichtenberg ) 
uu rege belt, deri 1 5, Benn fd cin Masch in ces Dafen 
verwandeln könnte, ob das als ein Seldſtmord anzuſehen und des 
Ochfe Kraffälig ſey ? Straffällig allerdings würden viele ſepn; 
. KKK 
durch (de überwiefen geben mürben „ und bie im Sachſen mit mehr, 


jähriger Zuchthausſtraſe belegt wied. 


Licht und Flnſterulß. 

Bor der Wabrheit mildem Lichte 

Floh der re Wahn zurück, 
Und der Vorzeit heil'ge Saaten 
Beachten reiche edle Früchte z 
Wahrheit ſicherte den Staaten 

Ihre Ruhe und ihr Glück. 
Stets wird dieſes Glück erhalten 
Wo der Wahrheit Engel walten. 
Nur auf jener finſtern Bahne, 
Wo der Reid, in eitelm Wahne, 5 
Jeden Wahtheitsfreund bedroht, 712 
Dort nur weht des Aufruhrs Fahne 

und ſtärzt Färſt und Volk in Noth. 

Drum laßt uns der Wahrheit freuen 
Und der Eintracht Blumen ſtreuen 

Die beglückend uns vereint! 
Mögen auch die Eulen ſchreien 
Die das Licht der Sonne ſcheuen; 
Wenn fie uns nur heiter ſcheint. 


f N Rebacteur und Berleger: 3. F. Kolb» 
| — — 
Detanantma chungen. 

Bey Joſepb Sten; Buchhändler in Mainz iſt erſchle⸗ 


nen und in allen guten Buchhandlungen in r und 
Heidelberg bey Oswald zu haben. . j 


Was ſagt die Geſchichte dazu?. 


Ein Nachtrag zur Reformatlens feler vom 
1. October 1817; verfaßt von einem Freun⸗ 
be der Wahrheit und Bruderliebe; heran ds 
gegeben uud mit Anmerkungen begleiter 
von Dr. Räß und Dr. Weiß, gr, 8, Mainz, 


1823, 

Wenn je eln Werk feinem Titel vollkommen emſprach, 
fo iſt es Vorliegendes. Die einzig redende Perſon in dies 
ſem Gemälde iſt die Geſchichte, wie fie uns von gleichzei⸗ 
tigen Schriftſtellern überliefert worden; und bey der ums 
partbeiiſchen 8 der Sensus, erlaubt ſich der 
beſcheidene Herr Verfaſſer ſelten ein Urthell weil die 
Thatſachen ſelbſt am beſten den erwuͤnſchten Auſſchluß ger 
ben, Dem Urtheile, welches über 1 der 
Reformation gefällt wird, liegen die Werke derſelben und 
ihrer Zeltgenoſſen zum Grunde, Kurz, wer dieſes Werk 
liest, wird den Gleichmuth, den edeln Eifer für Wahrheit 
und die aufrichtige Bruderliebe des Hru. Verfaſſers und 
der Herten Herausgeber lu ihren Noten bewundern; und 
es nicht ohne die boͤchſte Zufriedenheit aus den Haͤuden 
legtu. 

Das königlich daierifhe durch die Landſſande garams 
tirte unverzins liche Lotterie» Nulehen, wovon jaͤhrlich Ende 
Uuguſt, durch öffentliche Verlooſung in München eine Rüde 
zahlung ſtatt finder, iſt noch mit den anfehnlichen Gewinne 
ſien don 3 mal 50 000 fl., 4 mal 4000 fl. u. ſ. w. bis 
auf so fl. abwärts verbunden, Die Meiiger ſelcher Dnlie 
gationt-Losſe, welche am Ende ſämmtlicher Ziehungen, nicht 


J. F. 


heraus gekommen find, erhalten ihre Einlagen baar wieder 
zuruck, mithin kaun die bezohlte Einlage ulemald verloren 
ehen. Von dieſen find bey Unterzelchnetem die Originals 
bligatlonslooſe auf ſaͤmmtliche Ziehungen gültig à 10 fl. 
per Stuck nebſt Plan zu haben. 

44 mit Rimeßen, ſowohl in Wechſel als in 
preußifchen Treſorſcheinen begleitet, werden umgehend ba⸗ 
ſorgt; fo wie reelle und prompte Bedienung zugeſfichert. 

Bull S N bel, Haupt » Eollecteur 


nen zu können. 


Zu vermiethen und bie den 7. October qu beiſeben 
Ein Haus und Hof in der Allerheiligen » Gaß, (ehema 
Dechaney,) mit mehreren Zimmern und Kablineten, Saal, 
Keller, Speicher, Wagenremiſe, Stallang für Pferde, Brun; 
henhaud, Bedienten⸗Zimmer ic. Auf Verlangen kann auch 
etwas Garten und Weinberg 2 gegeben werden. 

Das Naͤhere iſt bey dem Verleger dieſes Blattes zu 


erfragen. 

Die 138te Ziehung in Nürnberg si deute 
Dienstag den 1. July 1823 unter den gewöhnlichen 
Formalitaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vor ſche in kamen; 

34. 1. 30. 09. 17. 

Die 139. Ziehung wird den 31. July, und inzwlſchen 
bie 1179. Münchner Ziehung den 10. July und die 
800, Regensburger Ziehung den ae, July vor fich 


gehen. 
Koͤnigl. baier. Lotto- Amt Speper⸗ 
Hochſtetter. 


Allgemeine 
Eurpelopädie der Känſte und Wiſſenſchaſten 

. von Erſch und Gruber 

ar. 4. mit Kupfer und Charten 
Leipzig bey J. F. Gleditſch. 5 

Hiervon iſt der note hell an alle reſp. Praͤnumeran 
ten verſendet worden, wogegen die Vorausbezohlung fuͤr 
den 11. und 12. Theil faͤllig wurde. Saͤmmtliche refp, 
Subſeribenten werden daher erſucht ſolche aufs Baldigſte 
zu leiſten. 


Der Preis eines compl. Erempl, iſt ir — er Theil 
Belinpapier 03 fl, 
weiß Druckpapier 82 fl. 48 kr. 


Die Befiellungen uber mmt 
a Auguſt Os wald's Buchhandlung 


—— —— 
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Beylage zur Neuen Speyerer Zeitung. Nro. 80. 


Samstag 


den 5. July 1823. 
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Tur ke v. a 

Die am 30, April nach Vollendung ihrer Geſchaͤfte 
auseinander gegangene griechiſche Natioual verſamm lung, 
die am 10. April zuſammengetreten war, und damals 
ſchon den Bey von Maina, Mauromichalos, zu ihrem 
Präfidenten ernannte, hatte gleich Anfangs eine, aus fieben 
Mitgliedern beſtehende, Com miſſion niedergefegt, um das 
organiſche Geſetz von Epidaurus (das erſte griechiſche Mes 
gierunge geſetz) einer Durchſicht zu unterwerfen und, wenn 
es nöıbig ſeyn würde, diejenigen Verbeſſerungen darin vors 
zunehmen, zu denen die beſſet aufgeklärte Erfahrung Vers 
anlaſſung geben könnte. Der Grund, warum dieſer Con⸗ 
greß die verſchiedenen Provinzialtegierungen aufgelöst, und 
an ihre Stelle eine Eentralregierung geſetzt hat, ift, weil 
dieſe verſchledenen Regierungen Verwickelungen, und das 
durch Hemmungen des Geſchaͤfts berbeifuͤhrten, wodurch 
im Gange der Regierung eine gewiſſe Langſamkeit entſtand, 
die, beſonders in Kriegszeiten, leicht nachtheilig werden 
könnte. Jetzt, wo alle Provinzen des feflen Landes ſowohl, 
als alle Juſeln unmittelbar von der Centralregierung abs 
bangen, kaun dieſes nicht fo leicht der Fall ſeyn. Der 
Congreß bat ferner beſchloſſen, daß jeder Oberbefehlshaber 
deren die griechlſche Regierung zwei zählt, den einen, den Urchis 
firategen, zu Laud, und den andern, den Archinavarchen, zu 
See, fein Commando nur fo lange behalten ſoll, als der 
Feldzug währt, fur welchen dieſes Commando ihm vers 
traut worden iſt. Sobald dieſer geendet iſt, trist der Ober⸗ 
ſeldhert in feinen fruͤhern Militärgrad zuruck. Die allge⸗ 
meine beſtaͤndige Direktion der Lands und Seemacht ſleht 
nur der Regierung zu, Der Congreß bat, durch eine weis 
tere Verfugung, dem franz ſiſchen Milur⸗Geſetzbuche vor⸗ 
laufig, mit einigen Abaͤndetungen, geſetzliche Kraft in Gries 
cheulaud verliehen. Auch hat er eine, auf 9 Mitglledern 
beſtehende, Commiſſion ernannt, mit dem Auftrage, aus 
dem Geſetzbuche „die Baſiliken,“ das die Grundlage des 
ſogenannten griechiſch⸗ roͤmiſchen Rechtes bilder, und bis 
auf unſere Zeit bey den Griechen geſetzliche Kraft behalten 
hat, die nothwendigſten Strafgeſetze auszuziehen, welche 
dem jetzigen Geiſte, fo wie der jetzigen Lage der Natfon 
am gemaͤffeſten ſeon würden. Dem Congreß iſt endlich 
auch ein Entwurf zur kuchlichen Organiſation des Landes 
vorgelegt worden, welcher ſpaͤter zur Berathung kommen 
fol. — Der Congreß bat feine Wirkſamkeit du ch eine Des 
klaration beendigt, worin ſich namentlich folgende Stellen 
finden: „Nachdem zu Epidaurus die Unabhängigkeit Grie⸗ 
chenlauds war erklart worden, fo verfolgte der neueinge⸗ 
fetzte Senat feine Urbriten zur Geſetzgebung Griechenlands 


mit ſtaudhaftem Eifer, und widmete der Begründung der 
Regierung alle Sorgfalt. Seit unſerer erſten allgemeinen 
Besſammlung waren fo 16 Monate ver floſſen, als der ges 
enwaͤrtige Nationalkongteß, der Verfaſſung gemäß, in 
ſtros zuſa mmenberufen wurde. Eine ſorgfaͤllige Durchſicht 
der wichtigfien Grundgeſetze nahm feine erften Berathungen bes 
ſonders in Auſpruch. Der Congreß wendete ſodann feine Auf⸗ 
mertſamkeit auf den muthmaaßlichen Stand der Ausgaben 
für dieſes Jahr, und ordaete forgfältig Alles was ſich auf 
die Kriegsröſtungen zu Land und zur See bezieht. Schließe 
lich ſetzt er, gemäß dem organiſchen Geſetze von Epidau⸗ 
rus, die zweite Regierungs periode ein, uͤbergiebt der neuen 
Regierungsbeboͤrde die geſammte Staatsgewalt, und em⸗ 
pfiehlt derſelben die Erfüllung Ihrer wichtigſten Pflichten. 
Der Congreß, als geſetzliches 8 der Nation, welche 
er vertritt, erklärt. ehe er ſich auflöst, zum zweitenmal vor 
Bott und der Welt, die Exiſtenz und die politifche Unab⸗ 
— Griechenlands, Um dieſe Güter, welche ſich eine 
ende Gewalt ange meßt hatte, wieder zu erlangen, vergießt 
die Nation ſeit mehr als zwey Jahren ihr koſtbares Blut. Ges 
ützt auf ihre unbeftreisbaren Rechte, werden die Griechen ihren 
Kampf fortſetzen, mit dem feſten Entſchluſſe, dem Uſur pator 
jene Rechte zu entreißen, die er ihnen mit Gewalt geraubt hat, 
und fo dahin zu gelangen, daß zum Nuhme der heiligen 
chriſtlichen Religion, und zum Oluͤͤcke der griechiſchen Nas 
tien ihre völlige Unabhängigkeit anerkannt werde. Im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle wollen fie bis auf den letzten Mann 
als wahre Chriſten und freie Männer ſterben. Dieſes iſt 
der Eniſchluß, den ſich die Griechen in Beziehung auf jene 
teure Unabhängigkeit vorgeſetzt haben, welche fie nicht 
durch fremden Ruf ſchaͤtzen gelernt haben, wie man glau⸗ 
ben machen will, ſondern welche eigenthuͤmliches Gut der 
Nation iſt. Der klaſſiſche Boden, den die Griechen ber 
wohnen, erinnert fie, daß die Freiheit ihr Erbtheil if. Er 
erinnert ſie daran, durch die zahlreichen Denkmale, von 
denen er voll iſt, und die mit jetem Schritte nur die große 
berzigen, ſo oft wiederholten 8 der Grſechen 
für ihre Unabhängigkeit, fo wie ihre bmten, über 
Barbaren erfochtenen Siege in das Gedaͤchtniß zurädr 
— Eine in Napoli di Romania ausgebrochene epidemſſche 
Krankheit dat die neue Centralregierung (für jetzt) verhin⸗ 
dert, in dieſer Stadt ihren Sitz aufzuſchlagen, weshalb ſie 
ſich ſogleich nach ihrer Einſetzung nach Tripollza begeben 
dat. Bey ihrer Annäherung verließ das Volk, 10,000 an 
der Zabl, die Stadt, und empfing die Mitglieder der Res 
gierung mit den lauteſten Freudens bezeugungen.“ 
Von der Sränze der Moldau, den 2. Junp, 


die Beſitzungen der Pforte einzuruͤcken! Es war auch neuer⸗ 
dings in Vorſchlag gebracht worden, die Janitſcharen auf 
Couſtantinopel nach Theſſalien marſchiren zu laſſen, allein 
man ſcheint nicht zu hoffen, daß dieſes Vorhaben ins Werk 

ſetzt werden könne. — Von der tuͤrkiſchen Flotte thun 
dus Nachrichten keine Meldung. 

Konſtantinopel, 40. Juny. Es herrſcht hier voll⸗ 
kommene Ruhe, wozu dle Strenge des Yanitfcharen, Aga’s 
nicht wenig beiträgt. Täglich werden auf feinen Befehl 
bald aus dieſer bald aus jener Orta unruhige Jauitſcharen 
erdroſſelt, und es ſcheint wirklich, da dieſe Maadregeln 
o tuhig ablaufen, daß es endlich gelingen wird, die laͤngſt 
efchloffenen Reformen durchzuſetzen. — Der Kapudan 
Paſcha iſt mit der Flotte aus den Dardanellen abgeſegelt, 
und hat ſich mit der algierifhägyptifchen Eskadre vereinigt, 
Er kreuzte zuletzt zwiſchen Sclo, Mitylene und Teuedos. 
Die Griechen erwarten ihn feſten Fußes in Samos, Hydra, 
Spezzia und Jpſara, und ſollen außerordentliche Ber⸗ 
theidigungsanſtalten getroffen haben. an verſichert hier, 
der Kapudan Paſcha habe durch die Vermittlung des Ka⸗ 
pltains Hamilton, auf der engliſchen Fregatte Cambrian, 
eine Uaterhandlung mit den Juſulanern eingeleitet, deren 
Reſaltat aber bey der jetzigen Stimmung der Griechen 
ſchwerlich guͤnſtig ausfallen wird, — Die Gefandten von 
Oeſtreich und England bemühen ſich noch immer um Freie 
laſſung der ſequeſtrirten Schiffe, und man iſt hier in ſehr 
geſpaunter Erwartung über die Beendigung dieſer fo wichll⸗ 
gen Angelegenheiten. 

— ͤ — — — m 

Nachricht 

vom Selterſer und Fachinger Mineral-Waſſer. 
1. Vom Selterſer Mine ral-Waſſer. 

Dieſes ſchon ſeit mehr als drey Jahrhunderten berühmte, als 
gemein, nicht blos in Europa fondern in allen Theilen des Erd⸗ 
dodens, bekannte und beliebte Mineralwaſſer, verdient feine vors 
zuͤgliche Auszeichnung in jeder Pinfiht. Sowohl Scheldekünſtler 
vom erſten Rang, wie: der Schwede Terbern, Berzmann, Weſt⸗ 
rumb, Andrä, Wogier, Wurzer, ꝛc. ꝛc. als auch die berühmteſten 
Aerzte, wie: Friedrich Hofmann, Zimmermann, Strack, Hufe⸗ 
land, Ritter, Richter, Wetzler, und andere mehr, fanden dieſe 
in ihrer Art einzige Heilquelle der ſorgfältigſten phyſtkaliſchen Uns 
terfuhung und chemiſchen Analyſe würdig. Sie widmeten ihr 
einen unfhäsbaren Theil ihrer fruchtbaren 2 und ge⸗ 
lehrten Forſchungen „, denen wir die genaue Kenntnis, ſo vohl 
der Beſtandtheile als auch der unübertroffenen Heilkräfte, diefes 
koͤſtlichen ur⸗ Products der Natur verdanken. 

Statt jeder andern Beſchreibung mögen die eigenen Worte 
des homberühmten Staats Raths Hufeland über das Selterſer 
Minerals Waſſer bier eine Stelle finden. Das Urtheil dieſes allges 
mein verehrten Arztes, leiſtet für die Empfehlung deſſelben nicht 
bios in Teutſchland, ſondern überall, wo man medieiniſche A8iſ. 
ſenſchaften kennt uad achtet, die volleſte Bürgſchaft. “ 

„Unter allen Mineralwaſſera,“ — ſagt am angeführten Ort 


*) Man ferne: Hufeland's braktiſche ueberſicht der vorz zlich⸗ 
ſten Heilquellen Teutſchland's, nach eigenen Erfahrungen 
2. Kuflage. Berlin. Seite 233 — 239, 


der große Kenner der Heilquellen — „iſt keines, was fo allgemeln 
„auf dem ganzen Erdboden, getrunken würde, als das Selteſer 
„Maſſer. Auch verdient es diefe Auszeichnung vollkommen. Sein 
„angenehmer Geſchmack, die kuͤtztend erfriſchende und bele ende 
„Wirkung, die Anwendbarkeit, fowohl für die meiſten Rat uren, 
„als in den meiften Krankheiten, und die ausgezeichnete Heilkraft 
„in mebreren derſelben, empfehlen es allgemeln und machen es 
„Befunden ſowohl als Kranken, werth. 

„Es iſt ein einfaches ſaliniſches Waſſer mit reichem Ans 
„teile von kohlenſaurem Gas, frei von Eifen, 
„Daber wirkt es kühlend, reizend, erguick end, alle Sekretionen 
„defoͤrdernd, vorzüglich Urin, und Hautabſonderung, weniger dis 
„Darmausleerung, beſonders die Thätigkeit des Lymph⸗ und Drös 
„ſenſyſtems und der kungen vermehrend, iſt leicht verdaulich, ſowohl 
„für die erſten als zweiten Wege, und erregt keine Exbigungen 
„und Blutkongeſtionen. Es iſt baber ſowohl für Bollblütige und 
„Starke, als fur ſchwächliche Subjecte brauchbar, und bey allen 
„Krankheiten von Unthätigkeit und Schwäche des Ge 
„fäßſoſtems, Berftopfungen, gehemmten Abſon⸗ 
„berungen und Auslee rungen, Bämorrhoibalte 
„ſchwerden, deber⸗ und @allenfrankpeiten, Sicht 
„und Serofeln, von vielem Nutzen, und, wenn es auch nicht 
„überall als Hauptmittel zureicht, doch ein höoͤchſ ſchaͤtzbares 
„Rebenmittel. — Aber von ganz verzüglichem Werthe und ein 
„ Hauptmittel iſt es der chroni 1 n Fungenkrank heiten 
„und zwar bey der ſchwerſten von allen, der eu ngen ſucht. 
„bier, wo uns fo oft die kraftigſten Mittel verlaſſen, und zwar 
„eden weil fie zu heftig wirkend find, hier leiſtet es die außeror⸗ 
„dentlichſten Wirkungen, und zwar bey allen Arten ſowodli der 
„fhleimigten, als der tuberkuteſen und der entzündlichen eiterlg⸗ 
„ten Lungenſucht. Das Seiteſer Waſſer ſcheint gerade die Bers 
„bindung und den Grad der Wirkſamkeit zu enthalten, den biefe 
„Krankheit im allgemeinen fordert; das heißt: fanfte Reizung und 
„Belebung der Lungengefaße und Drüien, ohne eine allgemeine 
„„Vermebrung des Blutandrangs nach den Lungen zu erregen. Am 
„mobitbätigften wirkt es bieten dermiſcht wit dem britten Theile 
„warmer Mlich, beſonders Eſclsmich, wodurch die unmitteldart 
„Reülkralt noch etwas gemildert und zugleich die wirkſamen Bes 
„ſtandtheile mehr firirt zu werden ſcheinen. — Nur bey großer 
„Geneigtheit zum Bluthuſten empfehle ich Vorſicht, da dieſes Waf⸗ 
„ſer wegen feines großen Reichthums an kohlenſaurem Gas die 
„ganz eigenthämlice Wirkung biefes Stoffes, Blutflüffe zu trei⸗ 
„ben, theilt, woben aber eben auch dle ——— | warmer Milch 
„das beſte Berbeſſerungsmittel iſt, wodurch ein Theil des Gaſes 
„verflüchtigt wird. Es verſteht ſich übrigens, daß „ um dle heil⸗ 
„ſamen Wirkungen zu erhalten, die Gabe nicht zu gering ſeyn 
„duͤrſe, und eine Flaſche wenigſtens jeden Tag getrunken werden 
„müſſe. Ben allen Arten von Alb ma ( Engbrüſtigkeit , die 
„von einer materiellen Anhaͤufung in ben Lungen entſtanden ode 
„damit verbunden flab, leiſtet es ebenfalls vortreffliche Wirkun⸗ 
„gen. Von nicht weniger hecrticher Wirkung iſt es bey Nie» 
„rens und Blaſenkrantdeiten Gries, Stein, Bla⸗ 
„ſencatarrh, Blafenhinorepoisen, Schwerharnen, und verdient 
„auch hier den Ruhm des allgemeinſten Mittels. Es wird, wenn 
„es auch nicht das Uebel heben kann, doch immer erleichtern, und 
„die Schmerzen, die Blaſenkrämpfe, die Beſchwerden des Urinlals 
„ens, vermindern. Aber in vielen Fällen wird es auch Nadikal⸗ 
„kur ſeyn. Dies gilt baustählih von Stein- und Gries⸗ 
„beſchwerden, wo der große Nutzen des Eohlenfauren Gaſes 
„entſchieden it. Hier kann die Wirkung außerordentlich verſtärkt 
„und eine (beim Stein wil Recht fo berühmte) Agua mephitieo- 
„alkalina (alkaliſch⸗koblenſauren Waſſer) daraus bereitet werden, 
„von man zu jebem Glaſe noch etwas Natron (Mineralalkali ) 
„miſcht. 


„Der einziee Fall, wo es nicht recht bekommt, iſt bey 
„ſehr ſchwachem und zur Bläbſucht geneigten Magen, weil es da 
„leicht eine läſtige Flatulenz erregt. 

„In der neueſten Unterſuchung dieſes Brunnens von dem ehr⸗ 
„würdigen Weſtrumb, dem Meiſterſtück einer chemiſchen Ana⸗ 
„lyſe, dat ſich dennoch ein unendlich kleiner Antheil von Eisen 
„vorgefunden. Er iſt aber fo unbedtutend, daß er mediciniſch gar 
„nicht in Betracht kommt, und beim Verfahren geht er zuverläſ⸗ 
„fg durch die Entweichung eines Theils ven Koblenfäure ganz 
„verloren. Ein Hauptpunkt iſt mit immer, nicht fowohl bie 
„Menge des in einigen Mineralwaſſern enttzaltenen kohlenſauren 
„Gaſes, denn dieſe kenn in einem känſtlich bereiteten, die des 
„naturlichen noch übertreffen, fondern die innige Verdin⸗ 
„dung, das feſte Anhängen an dem Waſſer, wodurch 
„es nicht allein außer dem Körper länger feine Kraft behält, 
„ſondern auch im Körper felbft feinen Geiſt nicht gleich im Magen 
„verliehrt, und durch Blähungen wieder aufſtößt, ſondern ihn in 
„die zweiten Wege, in die ianere Miſchung des Organismus ſeldſt 
„überträgt. Und darin flieht eben auch nach Weſtrumb's Un⸗ 
„terſuchung das Selterſer Waſſer oben an. Lange geöffnet bins 
„geſtellt, bebätt es immer mehr Weit, als jedes andere.“ ) 

So weit des Herrn Hufeland eigene Worte, 

Es wird niemand entgehen, daß in der ent berührten @is 
genthümlichkeit des von Eiſen ganz freien Gelterfer Waſ⸗ 
ſers, gerade fein entſchiedenſter Vorzug zu finden iſt. Dleſe in 
torer Art einzige Eigenfhaft erhalt demſelden die vorzügliche Heil⸗ 
Braft und feinen vortrefflichen Geſchmack, beim Transport in die 
weiteſte Ferne, unter jedem Himmelsſtrich, und bey einiger ſorg⸗ 
fältigen Aufbewahrung, viele Jahre hladurch ohne die minde 
Veranderung. Und eben dadurch unterſcheidet es ſich von ſedem 
anderen natürlichen oder künſtlich bereiteten Mineralwaſſer. In 
allen findet man das Bohlenfaure Gas entweder fo loſe gebunden, 
daß es mehr oder weniger leicht daraus entweicht, oder bie kohlen⸗ 
fäure ict nicht fo innig mit den übrigen Beſtandtbeilen vereinigt, 
daß fie in gleichem Grad zur Aneignung in die Maſſe der Säfte und 
belebten Organe des menſchlichen Körpers geſchickt ware. Geübte 
Sceidekc ſtier können daher wohl ein mit Kohlenfäure geſättig⸗ 
tes, Natron und Gifen Oxid enthaltendes, für manche Fälle paſ⸗ 
ſendes Waſſet bereiten allein warlſch kein ſolches Mineralwaſſer, 
das dem aus dem Schooß der Erde bervor ſprudelnden gleichſam 
belebten Selterſer Waſſer glelch geachtet werden könnte, Diefes 
ſo wenig, wie irgend ein arderes Mineralwaſſer, wird jemals 
durch die Kunſt in ſeiner natürlichen Vollkommenheit hervorgebracht 
werden! 0 

„Es band (ſang v. Gerning) noch niemals den Aether 

die bildende Kunſt!“ . 

Ueber die Art des mediziniſchen Gebrauchs nehmen wir Anſtand 
einige Regeln hier anzugeben, weil wir vorausſetzen und wünſchen, 
daß derſelde niemals ohne den Rath eines wiſſenſchaftlich gebildeten 
„ und nur nach deſſen Vorſchriſten eingerichtet wer⸗ 
en möge, 

Aber für die Gefunden, welchen das Selterſer Waſſer einen 
eben fo angenehmen Genuß dardietet, als es zur Erfriſchung und 
Stärkung der Lebenstbätigkeit beiträgt, dürſten wohl einige Worte 
über die Art des gewohnlichen Gebrauchs und der Aufbewahrung 
nicht zu viel ſeyn. 


Es iſt bekannt, daß biefes Waſſer in ſehr feſten, don einer 
beſondern Thonart gebackenen und luftdicht verſtopften Krügen 
veiſendet wird. In einem auten nicht dumpfen Keller, geſchleht 
die Aufbewahrung am beſten, wenn man auf den mit Brettern 


Siehe: Beſchreſbung von Selters u. ſ. w., den Johann 
Friedrich Weſtrumb. Marburg bey Krieger. 1813. 


oder Pelz debeckten Boden die Krüge bis zum Verbrauch binlegt. 
Mit Beobachtung biefer einfachen Borſchrift kann man das in die⸗ 
fen Krügen de findliche Waſſer während 6 — 8 Jahren in unver 
anderter Güte erhalten. 

Beim öffnen der Krüge iſt keine beſondert Vorſicht noͤthig, 
well fat gar nicht oder nur ſehr langſam das kohlenſaurte Gas 
freiwillig entweicht. Darum perlt auch das Waſſer beim ausgleßen 
in Gläßer nur wenig. Beſſer iſts jedoch, den Krug, fo oft daraus 


- ein Glas Waſſer ausgegoſſen wird, alsbald wieder zu verſtop⸗ 


Wer aber das kriſtallhelle Waſſer in einen leichtreigenden, brau⸗ 
fenden und ſchaumenden Etftiſchungstrank verwandeln will, der 
mag auf 8 Unzen Waſſer nur 2 Unzen geſtoßenen weißen Zu⸗ 
cker oder Eimonaden⸗ Pulver zuſetzen. Ein Biertheil Wein erhöht 
die erftiſchende und ſtärkende Kraft, und man kann ebenſowohl 
weißen als rothen Wein dazu gebrauchen. Am meiſten angenehm 
für Weintrinker iſt dabey die Erfahrung, daß geringere, ven Säure 
nicht freie Weinforten in der Bermiſchung eines Wiertheils mit 
drey Biertheilen Waſſer, auch ohne Zucker, wohlſchmeckend find, 
und ohne Nachttzeil für die Seſundheit genoſſen werden. Bey heißer 
Witterung, fo wie nach Erbigungen durch körperliche Anſtrengung 
oder durch den Genuß erbisenber Getränke, dient das Selterſer 
Waſſer allein, oder auf dieſe Art mit Wein und Zucker gemiſcht, 
zur herrlichſten und geſundeſten Erfriſchung. 

Morgens nüchtern ein Glas oder mehrere getrunken, kann 
als eine wahrhaft lebenverlängernde Gewohnheit betrachtet wer» 
den. 

Eben fo empfeblungswerth iſt, wegen der völligen Abweſen⸗ 
heit aller die Verdauung erſchwerenden mineralifhen, namentlich 
eiſenhaltiger Beſtandtheile, deſſen Genuß ſtatt jeden anderen Waſ⸗ 
ſers ober des Biers, während und bey Tiſch. 1 

Reiſende jeder Art, beſonders alle See- Reifende ſollten ſich 
biefes, vor fo man den der Geſundheit nachtheiligen Seife: Elnwir⸗ 
kungen, und ganz vorzüglich gegen Gcorbut und andere derglei⸗ 
chen Seekrankheiten, fhügenden Waſſers, nach Möglichkeit ſtets 
bedienen. Daher dürften auch alle Eigentbümer von Schiffen und 
Gaſtböfen, die zur Aufnahme der Reiſenden wohl eingerichtet 


ſeyn follen, das Selterſer Waſſer unter ihren vorräthigen Provi⸗ 
fionen niemals fehlen laſſen. 


Die Krüge, worin 
dieſes Waſſer aus dem 
Brunnen verfüllt wird, 
find mit nebenſtehen · 
dem Zeichen bezeichnet 
und mit dem vorge⸗ 
druckten Brunnenſtegel 
geſiegelt, auf welchem 
noch die Jahrszahl bes 
Verfüllung beigeſetzt 
iſt. 


1. Vom Fachinger Mineral-Waſſer. 


Das 1749 entdeckte und damals von Dr. Mogen und Dr. Burg⸗ 
graven bekannt gemachte, nachter von Dr. Wuth zuerſt analyfirte 
Fachinger alkaliniſch⸗ſaliniſcht Stablwafler, wurde durch die berühm⸗ 
teſten Kerzte neuerer Zeit, wie: Kämpf, Thilenius, Diel und Hu⸗ 
feland empfohlen Bey vorzüglichem Woblgeſchmack bat feine viel⸗ 
fältige Anwendbarkeit in geſundem und krankem Zuftand fi ſtets 
bewährt. Es in das angenetmſte und erguickendſte Mineralmaffer, 
das Nerven und Faſern belebt, den Kreislauf der Säfte und alle 
Ab, und Ausſonderungen wehltbätig fördert. Als Saͤure tilgen⸗ 
des Mittel dient es den Magenſchwachen, den Weintrinkern, den 


fisenden Gelehrten, den reizbaren nervenfhmächtihen Frauen und 
dauptſächlich dem an Schwäche Ind Bleichſucht leidenden jungen 
Frauenzimmer. Es iſt ſehr wirkſam ben Verſchleimung der Lun⸗ 
en und anderer Membrane, bey rheumatiſch katarrholiſcher Diepo⸗ 

tion, bey Blutwallungen, Magenbeſchwerden mancherley Art, trä⸗ 
ger Verdauung, Amage zu Gelbfuhren, Stockungen im Unterleib 
und davon entftehenden Krämpfen, bey ſchwarzgalligen Infarkten, 
Haͤmorchoidal Anhäufungen und ihren mancherley Beſchwerden, bey 
gebemmte } ] 

e, bey beſchwerlichem Urintaffen, gegen Gries und kleine Steine, 
* Honiſche — — berumztehende Gicht, Flechten und 
ſonſtige Hautausſchläge, gegen bie Anlage zum Fettwerden Ja 


ſeldſt gegen waſſerſüchtige Stodungen und Anbäufungen if das- 


bewährteften Nutzen. In Gallen», Faul und Rervens 
heseen 7000 . für Kinbbetterinnen, und in Kinderkraukhei⸗ 
ten, it es vorzüglich ber er * Huſeland in 
ichnet die Fachinger Quelle, als: 

Wan m und wirkſames Mineralwaſ⸗ 
„ſer, in manchen Fällen ganz einzig in ſeiner Art. Sein Auszeich⸗ 
„nendes beſteht in dem Reichthum von kohlenſaurem Gas, 
„im Minerals Atkali und deſſen inniger Berbinbung mit 

i . daher ein auflös 
„einem nicht geringen Eifengebalt Es iſt r, 
„ſendes Mittel, was nicht zuſammenziett und verſtopft. 
ö Der größte Vorzug, den es vor andern in Geſchmack und man⸗ 
chen mineraliſchen Beftandtheilen ihm ähnlichen 0 aber in jeder Art 
der Anwendung kaum jemals damit vergleichbaken Mineralwaffern 
behauptet, iſt: die feſte Weseinigumg ber eifenbaltigen 
Beſtanbebelle mit den übrigen. Wenn daher andere ähns 
liche Waſſer oft ſchon nach einer Aufbewahrung von wenigen Mo⸗ 
naten, ober, ſobald, nach Deffnung der verſtopften Krüge einige 
Gläſer voll daraus gegeſſen worden find, das enthaltende Eiſen⸗ 
Drod in einem flodenartigen, das Waſſer trüb und ungenießbar 
oder widerlich machenden Nieberſchlag, fallen laſſen ; fo wird dage⸗ 
gen das Fachinger Waſſer mehrere Jahre lang in unveränderter 
Güte und kre ſtallheller Klarheit aufbewahrt, wenn man es u den 
luftdicht verſtopften Berſendungskrügen auf eben die Art, wie bie 
mit Selterfer Waſſer gefüllten Krüge — nämlich in einem guten 
micht dumpfen Keller auf den mit Brettern oder Holz bedeckten Bo⸗ 
den bis zum Verbrauch hinlegt. Auch wird Jeden die Erfahrung 
überzeugen, daf beym Ausgleßen der Krüge das darin enthaltene 
Waffer bis zum letzten Tropfen die zeinfte Klar heit behalt. 


dieſe einzig trefflichen Elgenſchaften des Faching er 
3 welches, 28 Wein und Zucker gemiſcht, unter al⸗ 
len bekannten Mineralwaſſern, den köſtlichſten, gleich Champagner 
wein aufbrauſenden und ſchäumenden, Labetrank dem durſtigen und 
von Hitze oder körperlichen Anſtrengungen ermatteten Gefunden, dar⸗ 
bietet, dasſelbe zum allgemeinſten und ausgedehnteſten durch bie 
bisherigen vieljährigen Erfahrungen ſtets bewährten. Gebrauch 
ſchon hinlänglich empfehlen; fo ſcheinen nur noch die nachſtehenden, 
von einem vlelertahenen fachkundigen Arzt angegebenen Regeln für 
ſeinen bisher weniger bekannt gewordenen me iniſchen Gebrauch, 
egen leichte, eine ernfthaftere Kur nicht ertzelſchende koͤrperliche 
Beſchwerden, hier eine Stelle finden zu müſſen. 


ür den diätiſchen und mediziulſchen 
8 ra uc des Badiuges Mineralwaſſers. 


iziniſcher Hinſicht find ſowohl in Betreff der Quantität, 

als 3 Art der Anwendung dieſes kohlenſauren Stahl⸗ 
waſſers folgende praktiſche Verſchriften zu beobachten: N 

Die fonft übliche ſtarke Menge eines zu trinkenden Minerals 

waſſers, welches man zu 6 bis 8 Pfund auf einmal zu ſich nahm, 


* ktiſche Ueberſicht der vorzüglichſten Heilquellen Teutſch⸗ 
: — Berlin 1820. Seite 116. 


monatlichen Blurfuß, gegen Hypochondrie und Hyſte⸗ 


iſt eder verwerſſich als zutrͤglich. Bey mäßigem lange fortgeſctz 
ten Gebrauch des Waſſers wird man meiſt den Zweck eben fo gut eis 
reichen. Das mittlere Maas des Genuſſes läßt ſich wohl am bes 
ſten auf fo viele Glaͤſer beſtmwen, als der Magen mit Leichtigkeit 
verbauen kann; nämlich 4 — 8 — 10 Becher, jeder zu 3 Unzen 
gerechnet, werden nach und nach unter mäßiger Bewegung genofs 
fen, Eine einfache Art des Gebrauchs beſteht darin, daß man meh⸗ 
rere Monate, ja Jahre lang, Morgens nur 1 oder 2 Becher die ſes 
Waſſers trinkt, wie dies beſonders reizbaren und ſchwächlichen per. 
fonen, die zu öfteren allgemeinen und örtlichen Kränklichkeiten, zu 
Lungenleiden und Auszehrung Anlage haben, zu empfehlen iſt. Das 
ftärkere und mittlere Kurtrinken geſchiebt am beſten in den Soms 
mermonaten, bey warmer Witterung, und unter Bewegung in der 
ſrepen Natur. In der Regel wird das Fachinger Waſſer, fo wie 
Überhaupt alle Mineralwaſſer kurmäßig früh Morgens und nüchtern 
genofien, und einige Stunden unter mäßiger Bewegung das Trin⸗ 
en ſortgeſezt. Dann wird eine halbe Stunde nach dem letzten 
Glas ein leichtes Frühſtück, am deſten Kaffee und Zwieback, ge⸗ 
nommen. Nervenſchwache ſedoch, und überhaupt ſolche, bey wel⸗ 
chen entweder Ueberreizung oder Abſtumpfung Morgens beym Auf⸗ 
ftehen ein Gefühl von Ermüdung und Trägheit veranlaſſen, müfs 
fen von dieſer allgemeinen Regel durchaus abweichen, und als 
erſtes Genußmittel einen guten Kaffee oder ein fonft del bendes 
warmes Getränk zu ſich nehmen, ſich allmädlig in gelinde Bis 
wegung fegen und dann erf eine oder zwe Stunden nachher 
das Waſſer ia geringen Dofen, etwa zu einem halben Glas auf 
einmal, aber alle 6 — 8 Minuten wiederholt, trinken. Auch iſt 


es für dieſe rathſam, nur die Hälfte des Mine ralwaſſecs Morgens 


und die andere Hälfte 3 Stunden nach dem Wittageſſen, ober ge⸗ 
gen Abend zu trinken, wo ein ſelcher Magen weit geſchickter iſt als 
früh. Hier beſonders taugen paſſende magenſtärkende Mittel nee 
ben dem Waſſer genommen. In der Zwiſchenzeit der Kur beal achte 
man die gehörige Mäßigkelt, Rute und Schlaf, und fuche ſich 
wohlthätig zu zerſtreuen und aufzuheltern. Eine zweckmäſtge Brian 
nenkur ſoll der gewöhnlichen Regel nach vier Wochen dauern, und 
dieſe Zeit if im geringſten Fall erforderlich, wenn ein Minerahrafs 
fer Beränderung und Grifen im Organismus bewirken ſoll. Auch 
iſt ben jeder ſelchen Kur ein Steigen dis zur Höhe des Gabraucht 
und das zuletzt wieder allmäplige Abnehmen eine auf richtigen 
Grunbfägen ruhende Regel, 


Die Krüge, 
worin die es 
Waſſer aus dem 
Brunnen verfünt 
wird, ſind mit 
nebenfirbenbem 
Beidyen bezeichnet 
und mit dem vor⸗ 
gedruckten Brun⸗ 
nen: Siegel geſie⸗ 

gelt. 


Die Beſtellungen zum directen Bezug, ſowobl des Selterſer 
als Fachinger Mineralwaſſers, werden gerichtet: 
das 


an da R 
Herzoglich Naſſauiſche Mineralwaſſer-Berſchleiß⸗Comptolr zu 
Nieder- Selters, 
oder auch an 
Herrn Georg vun Koch in Cöln, 
oer 


er 
Herrn Johannes Horſtmann in Höchſt am Main 
Bey welchen Leigteren Hauptnieberlagen errichtet ſiab. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Spanien. 

Madrid, den ne. Juny. Hier folgen die weſent⸗ 
lichſten Punkte eines, von der Regeniſchaft heute erlaſſenen 
der Mitglieder der 
egentfchaft zu Se⸗ 
Freiwfälgen Miliz 


d Offiziere der Linlentruppen und der Millzen, welche 
— 25 nach Cadir folgen, werden für das Leben 8. 
M. perfönlich verant wortlich erklart und können als Mit⸗ 


roklamation des Königs bier verkuͤndigt worden; Billa 
ranca, den 31. May, Einwohner von Liſſabon! Das 
eberzeugung, die meine N 

tin iu den ſchwlerigen Umſtänden geweſen iſt, worin mich 
die Vorſehung geſetzt hat, hat mir den eben gebietes 
riſch auferlegt, den ich geſtern mit dem tiefſten Kummer 
ergriffen habe, mich auf einige Tage von Euch zu eutfers 
nen, indem ich den Bitten des Volkes nachgab, ſo wie den 
Wuͤrſchen der Armee die mich begleitet, oder vor mir her⸗ 
zieht. Einwohner von Liſſabon, berubigt Euch, niemals 
werde ich die Liebe verläugnen, bie ich Euch gewidmet habe. 
uͤr Euch opſere ich mich auf, und in kurzer Zeit ſollen 
were liebſten Wünfche erfüllet ſeyn. — Die Erfahrung , 
dieſe weiſe Fuͤhrerin der Völker und der Megierungen, bat 
auf elne, für mich ſehr ſchmerzhafte und für die Nation 


Ni. 


81. den 8. July 1823. 


nachtheilige Art bewleſen, daß die beſtehenden Ju ſtitutionen 
unverträglich mit dem Willen, den Gewohnheiten und dem 
Oewiſſen des größten Theils der Monarchie find: die That⸗ 
ſachen beweiſen es bis zur Evidenz. Braſſillen, diefer inte 
reffante. Theil der Monarchie, hat ſich mit Gewalt lodger 
riſſen. In dem Königreiche bat der Bürgerkrieg portug 
ſiſches Blut durch * verſpritzen laſſen. Der 
fremde Krieg iſt vor der Thüre, und bey dieſer Wallung 
iſt der Staat von einem gaͤnzlichen Ruine bedroht, wenn 
nicht augenblicklich die ſchleunigſten und wirkſamſten Waßs 
regeln ergriffen werden. In diefer ungluͤcklichen Kriſe fleht 
es mir, als König und als Vater meiner Unterthauen zu, 
fie von der Anarchie und dem Ein falle zu befreien, durch 
a der Partheien, die Feinde geworden find, 
Um zu dieſem erwuͤnſchten Ziele zu gelangen, iſt es unum⸗ 
glich nothwendig, die Conſtitution zu modifizieren. Menn 
e — Vortheil des Volkes gemacht worden wäre, würde 
ich fortfahren, ihr erſter Beſchuͤtzer zu ſeyn; wann aber 
die Mehrzahl eines Volkes ſich fo oͤffeutlich und fo frind⸗ 
ſellg gegen feine Juſtitutlonen erklärt, muͤßen 
werden. — Bürger , wede 
die unumſchraͤnkte Ge 


den, die Ehre und die Wohlfahrt der Nation. — Eiuwe 
ner von Liſſabon, fürchtet nichts für Euere Freihelten, 2 
werden auf ſolche Weiſe verbürgt werden, daß die Würde 
der Krone geſichert, und die Rechte der Bürger reſpektirt 
und aufrecht erhalten werden. — Unterdeſſen gehorchet den 
Behörden ; keine Privatrache; erſticket den Parthelgeiſt; 
vermeidet den Buͤrgerkrieg, und in kurzem werdet Ihr die 
Orundlagen eines neuen Geſetzbuches empfaugen, welches 
die Sicherheit der Perſonen, das Eigenthum, und die auf 
rechtlichem Wege, zu welcher Epoche der gegenwärtigen 
Reglerung es immer ſey, erlangten Stellen verbärgen wird, 
Dieſes Geſetzbuch wird alle Buͤrgſchaſten gewähren, welche 
die Geſellſchaft erheiſcht, wird alle Willen vereinigen, und 
das Gluck der ganzen Nation begründen, Gez. Joan VI. 
— Bekannt 2 auf Befehl, geſchrieben und unter⸗ 
zeichnet von Sr. M. und dem Sekretariat der aus waͤrti⸗ 
gen Uugelegenheiten unterm heutigen Tage zugeſtellt. Das 
Driginal in meinen Händen geblieben, — Jose - Xavier 
Mousinho da Silveira.. — NB. Dieſe Proklamatlon 
hat Jedermann zu Liſſabon berubigt. — Die Mitglies 
der der Cortes, deren Namen folgen, haben Liſſabon vers 
laſſen und ſich nach London eingeſchifft. — Carvatho mit 
Sarmilie, Borges, Rocha, Monteiro, Lenia, du Prat, Gars 


bis 6. Ju ny incl. Bom 1. June, Der Finaazminiſter 
bat eine königl Proklamation, datirt aus Villa franca vom 
51. Map anſchlagen laſſen, worin S. M. ankuͤndigt, daß 
die 22 abgeändert werden fol, — Man fieht je⸗ 
den Augenblick der Mückehr der Pönigl, Familie entgegen. 
— Ungeachtet der beruhigenden Ausdrucke S. M. befürche 
ten die Einwohner diefer Hauptſtadt eine Reaktlon. Jedoch 
rechtfertigt die Zuſammenſetzung des neuen und dritten Mi⸗ 
ulſteriums, welches der ig fo eben zu Billa franca ers 
nennt hat, keineswegs dieſe Beſorgulß. Eine weit gegruͤn⸗ 
detere dürfte der Gedanke erregen, daß 1 der 
Rückkehr S. M. und der fie begleitenden Truppen noch 
nicht beſtimmt iſt, und daß bie de und die Mi⸗ 
lizen, welche ganz allein den Dienſt dieſer 
ſtadt verſehen, von Muͤdigkeit erſchoͤpft fin 
keine zwey Tage länger bie Fe erhalten konnen wer⸗ 
den. . — Man ſcheint zu Villa franca über zwey 
Punkte im Reinen zu ſeyn: 1. Zwey Kammern zu prokla⸗ 
rg % en — ee — 
u organiſiren, die von je ortu emangelt 

at. 5 5 m Liſſabon herum iſt alles — die Con⸗ 
ſtitution aufgeſtanden. Dieſe Stadt gehorcht faktiſch den 
Befehlen, die von Billa franca kommen; die Nationalgarde 
bezuuͤgt ſich, die Ordnung aufrecht zu erhalten ; fie hat den 
Pöbel verhindert, das Haus des D. Joſe da Silda Cars 
valho zu zerflören, — Geſtern gegen 8 Uhr Abends war 
das ganze rechte Ufer des Tavo von den Llſſaboner Bars 
rieren bis über den Thurm von Behlem hinaus illuminirt. 
Zahlreiche Haufen ließen die Lüfte von Freudengeſchrep er⸗ 
ſchallen. Der übrige Theil der Nacht iſt ganz rubig vor⸗ 
übergegangen, = Man fprengt das Geruͤcht aus, die Ar⸗ 
mee des Bilveira wäre zu V Pr und marſchire auf Eoims 
bra. — Es if ſehr zu wuͤnſchen, daß der König fobald 
wie moglich mit einer — gebietenden Macht nach 
Liſſabon zurüͤckkomme. Ueberließe man dieſe Hauptſtadt 
noch länger ſich ſelbſt, fo dürften die ernſthafteſten Unord⸗ 
nungen unvermeidlich werden, und die Parteien, welche 
eine feftgefegte Regierung binlänglid im Zaum halten 
könnte, am Ende einander in die Haare fallen. — Vom 
6. Juny. Endlich haben wir das Gluͤck, den König und 
die königl. Familie aufs neue zu befigen, Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Monarchie iſt ohne Blutvergießen und faſt 
ohne Widerſtand bewerkſtelligt. — Die Tage dom 31. May, 
1, 2, und 3. Junp find mit Unterhandlungen zwiſchen 
den verfchiedeuen duͤrgerlichen und militaͤriſchen Behörden 
ugebracht worden. Am 2. haben bie am 28. und 30. 
May vom König ernannten, aus Mitzliedern der Cortes 
ewählten Abgeordneten ihre Dimiſſion eingereicht. — Die 
unizipalität ſchickte am mämlichen Tage eine Deputation 
an den König, um ihn zur Ruͤckkehr in die Hauptſtadt zu 
bewegen, S. M. befabl dieſen Deputirten, mit Hinwei⸗ 
fung auf die Proklamation vom 31. May, Maaß regeln 
wider die Muheflörer zu ergreifen, die noch am 1. Jany 
die in der Stadt angeſchlagenen Eremplare gedachter Pros 
klamation abgeriſſen hatten. — S. M. ernannte ein ucues 
Minifterium beftehend aus den Herren Graf don Pal mera 


* 


ationa 


für die aas waͤrti 1 (Staat miniſterlam); 
D. P. Gomez Oliveira, für das Innert; D. Mari de 
Falcao de Caſtte für die Juſtiz; General Mandel Igna⸗ 
co Martin Pamplona für den Krieg; G. v. Billaflor für 
die Marine; Baron Teireira, Bangquier für die Finanzen. 
= Dieſe Ernennungen wurden in einer Beilage zum Diaro 
vom 2 am Abend bekannt gemacht. — Am 2. batten ſich 
die Cortes verfammelt, Sie haben eine ſchriftliche Eröffs 
nung von der Regierung zu Liſſabon empfangen, wodurch 
ſie von dem Schritte unterrichtet wurden, den die Munizi⸗ 
palität gethau hatte, um den König zurück zu beruf u. 
Auf dieſe Mutbeilung bin haben die anweſenden Ubgeord⸗ 
neten die nachſtthende Deklaration und Proteſtationen uns 
terzeichnet: „Die gegenwärtig zu außerordentlichen Cortes 
verſammelten Stelldertreter der portugieſiſchen Nation 
welche ſich von der zur Vollziehung ihrer Beſchluͤſſe beauf⸗ 
tragten vollziehenden Gewalt und von der bewaffneten 
Macht verlaſſen ſehen, erfiären, daß fie ſich in der Unmöͤg⸗ 
lichkeit befinden, gegenwärtig den Auftragen — zu 
leiſten, die ihre Vollmachten in Betreff der Gegenſtaͤnde 
wegen welchen ſie zuſammenberufen wurden, ihnen aufer⸗ 
legten; und da Fortſetzung ihrer Sitzung die Gefaht 
berbelführen könnte, die Nation in der Perſon ihrer Stelle 
vertreter fompromitirt zu ſehen, ohne die mindeſte Hoffnung 
öffentlicher Nuͤtzlichkeit, unterbrechen fie ihre Sigungen bis 
die permanente Deputation, die ihre Verrichtungen fortfegen 
wird, oder der Praͤſident der Cortes, für ſchicklich befinden 
die Abgeordneten zu verſammeln; überdieß protefliren fie 
im Namen ihrer CTommittenten gegen jede Verletzung oder 
Abaͤnderung der Conſtitutſon vom Jahr 1828. — Geſchehen 
im Pallaſte der Cortes, zu Liſſabon am a. Juny 1823. 
(Folgen die Unterſchriften von 61 Abgeordneten.) — Um 
3. Jung ließ man eine neue königliche Deklaration aus 
ſchlagen. — Die väterliche Sprache dieſer Deklaratieu, fo 
wie die richtige Maximen und die weiſen politifchen Grunde 
fäge, welche fie proklamirt, haben eine allgemeine Emmpfia⸗ 
dung der Freude und Ruhe verbreitet. — Der Tag des 
aten it unter Unſtalten zum Empfang Sr. M. und Ihrer 
Durchlauchtigſten Familie verfloſſen, die auf den sten (Dis 
tave des Frohnleichnamstags) feſtgeſetzt war. Man wollte 
den Glanz der religlöſen Jeierlichkeit mit den National- 
luſtbarkeiten in Verbindung ſetzen. — Leichter iſt es, ſich 
den Entduſiasm vorzuſtellen, als zu beſchreiben, womit der 
König und die königl. Familie geſtern vou der unzählbaren 
Volk menge dieſer Hauptitadt, die ſaͤmmtlich auf der Straße 
von Villa franca verfammelt war, empfangen worden find. 
Das Freudengeſchrey des Volkes vermiſchte ſich unaufhöre 
lich mit jenem der Armee. Das Te Deum iſt in der 
33 in Gegenwart des Königs, des Infanten Don 
iguel, und der Durchlauchtigſten Prinzeſſinnen abgeſun⸗ 
en worden. Die Stadibehoͤrden, der Staatsrath und das 
iniſterlum haben beigewohnt. Die allgemeine Illumina⸗ 
tion hat die ganze Nacht hindurch gedauert. Es herrſcht 
die tiefſte Ruhe. (Diario do Gorerno.) 
Groß dritannie n. 
London, den 30. Juny. Man verſichert uns, daß 


der General Sir Robert Willen aus Portugal zu Falmonıh 
angekommen ſey, auf einem der drey Poſtſchiffe, die fo 
eben daſelbſt eingelaufen find, 

London, den 2. July. Briefe aus Vigo vom 15. 
ſprechen von einem bedeutenden Schlag, welchen die Frau⸗ 
A zu Almarez erlitten hätten und von der gänzlichen 

ufreibung eines Corps von 5000 Olaubensſoldaten, durch 
eine gleiche Anzahl ſpauiſcher Guerillas. Auch ſagt man, 
das Huptquartier der franzöfifchen Armee ſolle nach Bals 
ladolid verlegt werden. — Kurt; Bauos fol nach eben dies 
fen Briefen, das Commaudo von Gallizien übernehmen, 
und der General Zayas ihn in feinem jetzigen Commande 
erſetzen. — Morillo iſt noch zu Villa⸗franka. Der OGent⸗ 
ral Balleſteros, bat ſich mit 12 000 Mann guter Truppen 
von Valencia nach Cuenca gerichtet. Lopez Bauos befins 
det ſich an der Spitze von 10,000 Mann wovon die Hal ſte 
alte Soldaten find, Man hört bier wenig von Mina, man 
55 aber der Zufland don Catalonſen ſey ziemlich günſtig. 

f Corps Buerilas find nun in Galizien organifirt, 

zü 

Conſtantinopel, den 


(Sun und Pilote.) 
r ke y. 

15. May. So vlel wir 
wiſſen bat der Kapudan Paſcha die Dardauellen noch nicht 
verlaſſen. Die Barbareöten« Flotte hat ſich Teuedos ges 
nähert, dermuthlich um dort den Großadmiral zu erwar⸗ 
ten und zu ihm zu ſtoßen. Die Türken haben am Bord 
Äbrer Fregatten eine Art von Brandern, die auf die zu nahe 
kommenden feindlichen Schiffe geſchleudert werden ſollen. 
Zur Seite dieſer Brander befinden ſich auch Feuerſpritzen. 

Durazzo, (in Albanien), den 6. Juny. Der Pa 
von Skutari bat das Commando feines gegen Morea bes 
ſtimmten Contingents, welches nur 400 Mann beträgt , 
da die Albaneſer es nicht mit ihm halten, feinem Kiaja Bey 
übergeben. Er felbft bleibt zur Bewachung der Montene⸗ 
griner in Scutari. 

Am 13. May wurde bie Stadt Lepanto von General 
Marcos Bozzaris, der zuerſt die Wälle erſtieg, dabey aber 
eine Kopfwunde erhielt, erſtaͤrmt. Der Obriſtlieutenaut 
vom franzöfifhen Genlecorps, Vralllard, lenkte den Uns 
griff. Es ſcheint, daß die Türken in Lepanto, welche ſelt 
mehr als zwey Jahren eigentlich die Henker der dortigen 
riechen geweſen waren, fämmtlich niedergehauen wurden. 

Trieſt, den 2. July. Nach Unkunſt eines Schiffs 
aus dem Urchipel verbreitet ſich das Gerücht, der Kapu⸗ 
dan Paſcha ſey bey der Juſel Negroponte erſchlenen, und 
babe dort 10,000 Mann ans Land geſetzt. 


egypten. 

Man ſchreilbt aus Alerandrien: Der Pleekönig hat 
vom Sultan den Befehl erhalten, ſich perfönlih au die 
Spitze ſeiner Truppen zu ſetzen und auf Bagdad zu mar⸗ 
ſchiren, um die Fortſchritte der Perſer zu hemmen, aber da 
ſich eben ein Theil der im Delta flationirten Truppen em⸗ 
vort hat, ſcheint es, der Paſcha wurde nicht im Stande 
fepn, den Willen feines Herrn zu erfüllen. Wirklich follen 
ſchou Befehle ertheilt worden ſeyn, damit dle ͤgpotiſche 
Flotte nicht eher abſegle, bis die Empörung gedaͤmpft iſt. 


ane n. 
Air, den 29. Min einem D e 
5 zu frühe A In 5 Den 


mens Raymond Soler, erfchießen laſſen. Er foll ſich dar⸗ 
auf mit 900 Mann Jufanterie und 150 Mann Cavallerie 
gegen Tarragona gezogen haben. Seine Divifion beſtebt 
aus Soldaten, die er von Urgel mitgenommen und aus 
Cardona gezogen hatte. Urgel wird von 6500 Mann eins 
E Bean die Feſtung nicht binnen Kurzem — 

die Stadt durch das Feuern der Beſatzung u 

ganz N ing werben, 

us der Umgegend von Seu d' Urgel, den 
29. Juny. Um 2. brachen General St. Prieſt und Bas 
ron Eroles von der Seu nach Orgagna auf. Romagoſa 
wurde in der Stadt zurückgelaſſen. Der Poſten von d'en 
Sarail und Calvigna war von einem 6 — 700 Mann 
ſtarken Bataillon Spanier unter Tarragone beſetzt. Uns 
terrichtet von dem Abzug des Baron Eroles und der Fran⸗ 
zoſen, ließ der Commandant des Forts am 10. 800 Mann 
ausrücken, die ſich auf die Höhen von Baleſta, über dem 
Dorfe d'en Serail begaben. Nachdem einige Flintenfchäffe 
It worden waren, ſahen ſich die Royaliſten genötbigt, 

Stellungen zu verlaffen und ſich auf den Höhen der ans 
dern Seite von d'en Sarail zu verbreiten, — Die Mique⸗ 
lets verfolgten fie dahin, ohne fie vertreiben zu können. 
Die achthundert Mann verließen darauf dleſen Platz und 
warfen ſich in die Garten zwiſchen der Stadt und dem 

Das Kleingewehrfeuer war bier ſehr lebhaft. Als 

ch aber einige zuruͤckgebllebene franzoͤſiſche Reuter zeigten, 

fo hielten es die Eonflitutionnelen für raͤthlich in die Fe⸗ 

ſtung zurückzukehren. Auf beiden Seiten gab es Verwun⸗ 

dete. — Mina, heißt es, werde den Befehl über die Didi⸗ 

— — 2. übernehmen, der an einer Krankheit geſtor⸗ 
en ſeyn ſoll. 

Girona, den 1. July. Mina, in verſchiedenen Ger 
fechten, die ihm geliefert worden waren, geſchlagen, iſt ent⸗ 
wiſcht, nachdem er die Trümmer feiner Armee im Stiche 
gelaſſen hatte. Er zoz mit 25 Reutern zu Barcellona ein. 
Kriegsſchiff von 30 Kanonen, hat unfre Kreuzer⸗ 
> vor Barcellona verſtaͤrkt. Unſre Escadre geftatter 
einer Barke, keinem Fahrzeuge, ohne ihre Erlaubniß in 
den Hafen * 5 2 15 (Etoile.) 

1 rantreid, 

Paris, den 6. July. Die Quotſdienne 4 eins 
neue Organifation der Natlonalgarde an. Sie ſoll künftig 
den Namen: „Wache der franzöfifchen Krone,“ führen, 
Bey Krönungsceremonien ſollen ihre Eapitäne, dle Mit⸗ 
glieder eines Wahlkollegiums ſern muͤſſen, gleichen Rang 
mit den Oberoffizieren der koͤnigl. Garde haben, — Man 
ſchreibt aus Marſeille dom 28. Junp: Seit 40 Tagen 
überfteigen die Prifen der fpanifchen Corſaren (an franzö⸗ 
ſiſchen und ſpaniſchen Schiffen) die Zahl von dreißig; vier⸗ 
ehn Schiffe find allein für Marſeille verloren, Vorgeſtern 
emaͤchtigte ſich ein Corſar, a Mellen von umferm Hafen 
einer, mit Del deladenen Bombarde. Die Uſſekuranzen 
find für die Kuͤſten am mittellaͤndiſchen Meere don 4 bis 
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etwa nachzuah⸗ 
ö * 2 fe bſt einen rather 
lichen Tod dur emde onnette miedeten 
Feſſeln nen. Balefkeros fol — Eis 
rona beſetzt haben. date) 
Am 24. iſt der General Bordeſoult vor Cadir einge⸗ 
troffen. — bat den größten Theil feiner Armer 
2 er ſie weder bezahlen, noch zum Schlagen 
unte. 


anne, den 29. Zuny, Man bat beute Briefe 

aus Madrid erhalten, welche die Gerüchte von einem Tref⸗ 

fen zwiſchen General Bourke und Morillo zu bestätigen 
nen. 

e den 2. July. Die Beſatzung von Sen d'urgel 

— in der Nacht vom 26. auf ben 27. Jung einen Ausfall gemacht. 

A — andern Ka griffen die Franzoſen die Werke an, aber ohne 


a1 728 des Groles hätten ſich eine gute Weile aus Mißverſtaͤnd⸗ 
ai 
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en. — Es iſt wa die des Eroles waren * 
ee au 
von Augenzeugen 


widerſteh 
ſelbſt war lot bend den 5 Standen, bie feine krurpen 
in der Ebene — zum Ausruben brauchten, e 8 a 
Alete Ve Kg, u m de Calbe, unn ff f. 
. Bahfamteit, um 0 1 
n. — Don 


vom 14 in cerda 
per ner 88 eit er der den 
man den an en eben, w er der 
— ı wurde, der fi anderthaib Stunden mit ihm um 


t, worauf er in bie efängniffe kam, wo noch 
— bat jedoch befohlen, Fuge — ech andern Sf u. 
e 


t 
Blätter kein Wert von Gadir A 


von den Cortes; eben fo dle Armee; R 
mittäglihen Saaten, „ 8 fd a: 


\ 2 1 N 
ne rang md mut, e en 


igen iſt. 
D 08 ſoll Cuen ea 
ei, Bern — . 0 unter 
r t 
Fortfegung des Kriegs; — = * von Angouleme 
57 % bat, DaB die frampöfiihe Staate v 1 das 
ger mehr die Opfer * welche ſie 
laubensarmee gebracht habe, — Ebenfo haben ſich der 
Herzog 5. Angeuleme und alle feine Umgebungen öffe 
gegen die Inguifition aus geſprochen * 
hat vor Kurzem 


Der Nobalſſten, Anführer Merino 
15 en ee 4 /afen. 10 610 2 
an t au a on 9 10,0% 
Mann verfehledener conftitutionneller Urmercorpb . FIR 
Rebacteue und Berleger : J. C. Kolb 


D eta nat mad un g n. 


Die 115 te lehung in Munchen if beute 
Donnerſtag den 70. July 1823 unter den gewöhnlichen For. 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 


a * Sen 5. * 18. 3 
e ııB8ore ung wir 12. „und in 
zwiſchen die Boote * Ziehung den . Jun 


Ziehung den 31. July vor 


Königl. baier. Fotto- Amt S b 
Hochſtetter. * 


und die 139te Nürnberger 
ſich gehen. 
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85. den 17. July 1823. ö 


Deut ſchlan d. 

Speyer, den 14. July. Auch die Bewohner des 
Mheinkreiſes feierten geſtern mit ihren Brüdern an den 
Ufern der Donau und des Mains das Schönite aller Feſte 
— das Geburtsfeſt ihrer angebeteten Konig lan. 
Worte vermögen es nicht, die Freude zu ſchildern, von 
welcher die Gemuͤther Aller ſich durchdrungen fühlten, 
Wenn gleich ferne von dem Wohnſitze des erhabenen Herr 
ſcherpaares, kennt dennoch der Rheinbaier die unerſchoͤpfliche 

rens, Güte, mit welcher feine erhabene Königinn den 
hohen Geiſt ihres Stammes zu vereinigen weiß, und hegt 
feinen innigern Wunſch in feiner treuen Bruſt, a 
daß es Ihr, der allverehrten Landes mutter ges 
fallen möge, einmal in der Mitte ihrer Unterthanen am 
Moeine, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu wandeln, um 
Ahr für die tauſend Segnungen, welche Sie an der Seite 
unſeres geliebten Landes vaters allentbalben mit reicher 
Hand aus ſpendet, den Tribut des Dantes und der Ehr furcht 


llen önnen, 

. un halb 9 Uhr Arömten die Bewohner der Kreis⸗ 
Bauptfladt in die evangeliſche, um 1 Uhr in die hohe Doms 
kirche, um Leben und Geſundheit, Gluck und Segen über 
das königliche Herrſcherpaar vom Himmel zu erflehen. — 
Um 1 Uhr hatten ſich die ſaͤmmtliche Civil» und Milktärs 
ſtellen, fo wie die ftädrifchen Behörden und viele angefehene 
Bürger im baleriſchen Hofe zur Tafel verſammelf, „und 
als nun die Glaͤſer erlangen zum frohen Toat — da 
tinte ed, wie aus Aller Munde, fo aus Aller Herzen: 


Ehrfurchtsvoll fingen wir 
Hell, Garoline, Dir! 
Theuer und werty 
2 Sey uns des Tages Glanz, 
Mutter des Vaterlands, 
Den Deines Namens Ruhm 
Feſtlich verklärt! :,: 


Schoͤner, als Thron und Gold, 
Iſt, was Dir Baiern zollt: 
diebe und Treu! 
zt Ciebe nur Völker ſchützt, 
Treue nur Throne ſtützt, 
Nie vergeht, ewig währt 
Liebe und Treu! t,: 


Leiden und Ungemach 
Schleicht auch den Großen nach, 
Menſchen, wie wir! 
, Königinnl! Luſt und Schmerz 
Tyeilt Deiner Baiern Herz 
. Hier auch, am fernen Rhein, 
Kindlich mit Dir! ,: 


Wo unſer Herrſcher thront, 
Da auch der Water wohnt, 
Heil Baiern, Dir! 

2, König und Vaterland 
Einigt ein heilig Band; 
Daß es zerreiſſe nie, 

Schworen auch wir ! :,r 


Wenn Ihn, der uns beglückt, 
Sorg“ und Beſchwerde drückt, 
Frohſinn Ihm raubt; 

2, Winde des Friedens Kranz, 
Mutter des Vater lande, 
Bromme Sefätrt un Ibm, 

Dann um Sein Haupt f 


Feſt ſteht Bavaria 
Im Sturm der Zeiten ba, 
Ein Fels im Meer. 

„ Max Joſeph, unbewegt, 
Sein Bolk im Herzen trägt, 
Nur unſrer Wohlfahrt pflegt z 

Er lebe hoch! 7: 


- 
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Spanien 

Madrid, den 2. July. (Privatbrief.) General 
Morillo hat auf die Nachricht von der Abſetzung des Kö. 
nigs zwey Proklamationen erlaſſen, die wir im Auszuge 
hefern. Er fol auch einen Waffenſtillſtand aer 
baben. Man hat ihm aber zur Antwort gegeben, die Feind⸗ 
feligteiten würden nur dann eingeſtellt werden, wenn er 
die Regentſchaft auerkenne. Qulroga ſoll von Morillo ſei⸗ 
nes Commando's entſetzt ſeyn, ſich nach Corunna gefluͤch⸗ 
tet, und dort mit feiner Famille ſich einzufchiffen verfuche 
haben. General Bourke, der ſich zu Aſtorga befand, ſollte 
nach Lugo marſchieren, während die Generale d'Albignac 
und Huber durch Aſturien dahin ihren Weg nehmen. — 
Erſte Proklamation. Soldaten des 4. Armeecorps k 
Ihr habt den Entſchluß an den Tag gelegt, daß ihr der 
von den Cortes zu Seoilla eingeſetzten 1 monde nicht 
gehorchen wollt, welche den König auf eine ungejegliche 
Weiſe felner Rechte beraubt hat. Ich habe dieſelbe Mei⸗ 
nung, und erkläre, daß ich das von den Cortes ungeſetz⸗ 
licher Weiſe gebildete Gouvernement nicht anerkenne. Um 
aber dieſe Provinzen nicht der Anarchie preis zu geben, 


werde ich das Commando der Arme behalten, und, keiner 


Autorität gehorchend, einſtweilen und fo lange mit Huͤlfe 
einer Regierungsjunta die im gegenwärtigen Zeitpunkte ers 
forderlichen Maaßreaeln ergreifen, bis der Konig, im Eins 
verſtaͤndniß mit der Nation, ein das Vaterland regierendes 
Gouvernement aufgeſtellt baben wird. Uunſer erſter Zweck 
muß die Erhaltung der offentlichen Ruhe ſeyn. Ein Pars 


lementar wird den uns über ſtehenden franzoͤſiſchen 
General, dem ich einen Waffenſtillſtand vorſchlagen werde, 
von unſerer Eutſchließ ung benachrichtigen. Geht er aber 
auf meinen Antrag nicht ein, und macht er uns unwur⸗ 
Zumuthungen, fo macht euch zum Schlagen bereit, 
Lugo, den 26. Juny 1623. — Graf v. Carthagena. — 
te Proklamation. wohner der Provinzen im 
des 4. Armeekorps! Seitdem es ſich beſtäͤtigt bat, 
Cortes unbefugter Weiſe den König feiner Gewalt 
„ und eine Regentſchaft ernannt haben, find die 
unter meinen blen eln ſtimmig der Meinung, 
daß fie dieſe Regeutſchaft nicht anerkennen wollen. ie 
Einwohner des Landes haben die nämliche Meinung aus⸗ 
ſeſprochen, und da ich durch das Auseinandergeben der 
ruppen das Land nicht gern in den Zuflaud der Anarchie 
verſetzt ſehen moͤchte, fo babe ich mich entſchloſſen, gleich 
falls die Regentſchaft nicht anzuerkennen, tas Commando 
aber vor der Hand zu behalten. — Um nicht leichtſiunig 
handeln, habe ich mich heute Morgen mit den kirchlichen 
Ebel Rund Militärautoritäten nochmals benommen, und 
da ich gefunden, daß wir vollkommen einverſtanden find, 
Folgendes beſchloſſen: 1) Die Bewohner der Pıopinzen 
im Bereich des 4. Ar orps und die Truppen, welche 
dieſes Corps bilden, erkennen die Regentſchaft von Sevilla 
nicht an, — 2) Ich behalte das Commando der Truppen 
um Ordnung und Ruhe in den Provinzen zu erhalten, 
vnd erſuche die Provinzialdeputationen, in Bereinigung mit 
den kirchlichen Ctoil⸗ und Milttdrautoritären der Haupt⸗ 
ſtadt, jede eine Perſon zu bevollmächtigen, und in mein 
Hauptquartier zu ſenden, um daſelbſt eine proviſoriſche 
Junta zu bilden, die zugleich mit mit die Angelegenheiten 
der Provinzen einftweilen leiten wird. — 3) Dieſe Ordnung 
der Dinge ſoll bis zur Wiederherſtellung eines durch den 
König und die Nation bewirkten Gouvernements ſtatt fins 
den, — 4) Perſonen und Eigentbum bleiben unter dem 
Schutz der Geſetze. — 5) Die Geſetze bleiben ſaͤmmtlich in 
ihrer Kraft und Gewalt ; mit Ausnatme derer gegen „Ver⸗ 
brecher politiſcher Meinung”, welche für null erkannt wer⸗ 
den. (Monitenr und Journ. d. Deb.) 
5 Portugal. 
Weber die letzte Eontrerevolution in Portugal enthal⸗ 
ten Pt aus Liſſabon, zum Theil im Wliderſpruche 
mit — Nachrichten, Be. N Prey a 
mut eugliſche abe ſehr ı abey mitge⸗ 
wirkt, die ee dieſe Vermu⸗ 
chung findet ſich nicht nur nicht beſtaͤtigt , ſon⸗ 
dern es wird — au's Beſtimmteſte wis 
derſprochen. WBielmehr wird hier behauptet, daß nach allen 
über dleſes Ereignis bis jetzt bekaunten Datis daſſelbe der 
durchaus unerwartet gekommen ſeyn 
von Paris aus geleitet worden, und 
eiſte gethan. Der vormalige fran⸗ 
che Eonful, Hr. Leſſeps , welcher in Liſſabon zuruͤckge⸗ 
nachdem er das Wappen von ſeinem Hauſe 
abgenommen und ſeine Verrichtungen eingeſtellt, aber feine 
Ver bindungen lat geheim zu unterhalten gewußt hatte, wird 


— 


allgemein als ein 8 a bey dem Unternehmen 
bezeichnet. Mit Hülfe der K * wurde der Plan zur 
Reife gebracht, und der Infant Michael als der paſſendſte 
auserſehen, denfe'ben ins Werk zu richten, da mit dem Köͤ⸗ 
nige, der mit feiner Gemahlin nicht im Einverſtändniſſe iſt, 
nichts zu machen war. Die Chefs der Truppen wurden 
theils mit Geld, theils durch Verſprechungem, theils durch 
Furcht gewonnen, und die Contrerevolution war eben fo 
eine blofe Militaͤr⸗Revolution, wie die frühere Revolution. 
Der König, der ſich leidend verhielt, ſowohl als das Volk 
aben babey blos der Uebermacht nach, und huldigten der» 
lden wie immer. Die glücklich gelungene Ausführung 
der Contrerevelution in Portugal Hit die guͤnſtigſte Divers 
fion, welche Frankteich für den Krieg in machen 
konnte." S. M.) 


Türke p. 
Marſeille, den 2. July. Die griedljchen Unger 
legenheiten, die bey und durch die Vorgange in der pyre⸗ 
iſchen Halbinfel einigermaßen in Schatten geſtellt waren, 
und weniger Intereſſe einflößten, beginnen jetzt, die Au 


iemli 
gut unterrichtet; es waͤre nur zu wuͤaſchen, daß del ach 
richten ſchneller einträfen, und nicht zuweilen verloren gi 
gen, beſonders in gegenwaͤrtigem Augenblicke, wo der Felde 
ug zu Waſſer und zu Lande neuerdings eröffnet ſeyn wird. 
Beruf ben wir zuverläffige Kunde von dem Muse 
laufen der türkiſchen Flotte aus den Dardanellen und don 
Ihrer Ankunft im Archipel. Das bey Teuedos ſtatlonirtt 
Geſchwader der Barbaresken hat ſich mit dem Kapudan 
Paſcha vereinigt, und die r Trans portſchiffe, weis 
che der tuͤrkiſche Großadmiral mit ſich führte, find durch 
die an der Kuͤſte von Kleinaſien zufammengrzogenen Kane 
dungstruppen beſetzt worden. Alles dieſes, ſo wie mehrert 
Privat nachrichten, kuͤndigt an, daß der Kapudan Paſcha 
wichtige offenſive Operationen vorhat. Die griechifche Abe 
miralſtät hat nicht geſaͤumt Unordn zu treffen, um 
1 AN > — m a. auds 
et, un rey ilu ondert e ſich, jo 
EL es die Umſtaͤnde erfordern * algen können. Bor 
laͤuſig ſcheinen fie anf jeden Ungriff verzichtet zu haben, 
und ſich auf ihre Beobachtungsſtationen zu beſchraͤn⸗ 
ken, um die fernere Erklärung der Plane ihres Seg⸗ 
ners zu erwarten. Bisher war es alfo noch zu keinem 
Stegefechte gekommen. Auf dem feſten Lande hätten die 
Griechen bereits die Offenfive ergriffen, wenn nicht elne 
Landung der auf der tuͤrkiſchen Flotte eingeſchifften Truppen 
auf irgend einem Punkte des Peloponnes 1 rgen ſtuͤnde. 
Aus dieſem Grunde hat keines der in Morea zuſammen⸗ 
gezogenen Corps dieſe Halbinſel verlaſſen; und dies durfte 
auch nicht geſchehen, bis ſich die Plaue des Kapudan Pas 
ſcha entwickelt baben werden. Jazwiſchen find auf der 
Bränze von Theſſalſen zweckmäßige Anordnungen getrof⸗ 
feu, um alle Gebirgspaͤſſe, durch welche die Türken in Livadien 
eindringen koͤunten, zu beſetzen. Zu dieſem Behuf hat Odyſſeut, 


der bier den Oberbefehl führt, Attika verlaffen , nachdem 
die Citadelle don Athen mit einer namhaften Beſatzung 
verfehen worden. Er hatte ſich nach Turcochorl begisen, 
wohin tin Hauptquartier verlegt iſt, während feine Trup⸗ 
pen bis Khoubellada vorgeſchoben, und fämmtlihe Kapi- 
tanvs ihre Mannſchaft zur Beſetzung der Gebirge Aninos 
und Katbavothra aufgeboten worden. In dieſen Stellun⸗ 
n wollte Oopſſtus die ferneren Exeigniſſe er warten. 
randlos iſt das Gerücht, daß er bereus bis au den Per 
neus vorgedrungen ſey, und die Türken aus dem beruͤhm⸗ 
ten Thal von Tempe vertrieben haben. Dieſe follen vlel⸗ 
mehr beide Ufer des Peneus ſtark beſetzt haben, und nur 
noch einige auf dem Marſch befindliche Corps erwarten, 
um die Offer ſiot zu ergreifen, les zeigt an, daß wir in 
Kurzem wichtige Nachrichten uber militäriſche Ereigniffe 
im füdlichen Toeſſalien erhalten werden. Die Inſurrektion 
der Kuſtrube wohner von Theſſallen, beſonders im Kiſſono⸗ 
gebirg, beſtaͤtigt ſich zwar; allein fie haben keinen Eentrals 
‚wo fie ih ſammeln und etwas Entſcheidendes uns 
men könnten. — Durch Privatnachrichteu befiärige 
fi zwiſchen die Räumung von Zeitun durch die Türken 
und der Ruͤckzug ihrer Avantgarde dis Thaumaco. 

Der ͤͤſtreichiſche Beobachter enthält unter anderm Fol⸗ 
gendes aus Konſtantlnopel vom 10, Juny: „Vor eis 
nigen Tagen erbielt die biefize brittiſche Factorei einem 
Minifteriatbefehl aus London, durch welchen die Beobach⸗ 
tung regelmaͤßig 9 Blokaden, fie mögen von 
tͤrkiſcher oder griechifcher Seite berühren, aufs Strengſte 
elngeſchaͤrft wird. Die Freunde der 1 Sr legen diefe 
Maaßregel als Beweis eines beſondern Wehlwollens für 
die Sache der Joſurrektion aus, Es iſt aber bekannt, 
daß die brittiſche Regierung in dem Kampfe zwiſchen der 
Pforte und den Juſurgenten von erg Ka ihre Neutras 
lität proklamitt bante; und von dieſer Neutralität it — 
wie wir in ähnlichen Fällen, namentlich während des Krie⸗ 

s zwiſchen Spanien und feinen iuſurgirten Kolonien ger 
ſeben haben — die Anerkennung der wechſelſeltigen Bloka⸗ 
denerklaͤrungen immer eine Folge re 

Dveffa, den 23. Junp. it haben Nachrichten 
aus Conſtantinopel bis zum 13. d. Auf die blofen Ce⸗ 
ruͤchte von einer Minifterialveränderung in Pertereburg den, 
wurden bekanntlich vier Schiffe von hier zu Conſtanti opel 
feſtgenommen, und ſollen nun nicht nach dem Archipel, 
fondern hieher zurückſegeln. Den Divan ſchien der ge⸗ 
machte verfähnliche Schritt, das Schreiben des Reis» Effe di 
an den Grafen Neſſelrode, faſt zu reuen; es ſteht nun zu 
erwarten, welchen Ener die Antwort des Letztern, bie 
ia dicfem Augenblick in Conſtantinepel ſeyn muß, und aufs 
Neue das frierliche Syſtem des Kaiſers Alerander b:urs 
kundet, hervorbriugen wird. Die eben erfolgte Abſetzung 
des Kiaja Bey (Mimiſters des Innern), der im Divan 
als Chef der friedlichen Partei das bis jetzt befolgte Sy⸗ 
ſtem zu vertheidigen übernommen hatte, und deſſen Abgang 
daher für die europäiſchen Diplomaten ein Verluſt iſt, 
macht viel Aufſeben. Sein N chfolger iſt faſt nur als 
Jigurant zu betrachten, In Hinſicht des Lords Strang⸗ 


orb iſt die Pforte in elner ganz eigenen Verlegen 
aͤhrend der ſelbe bier als Gegner 8 3 
bat im Archipel ein anderer Engländer, Kapitain Hamil⸗ 
ton, der dem Vernehmen nach auch im Namen des en ali⸗ 
ſchen Gouvernements unterhandelt, Schritte bey den Inſur⸗ 
7 gethan, die, wenn auch bis jetzt ohne Erfolg, eine 
: ... - der Mr N Lord Strangford 
ehauptet, weder von t noch von der i 
fer Verhandlungen etwas zu an - * 
D 
aris, 5. July. t etwa zwey Ta 
hier das Geruͤcht von einer Niederlage 7e aaf B. 
nadieu im Umlauf. So lange daſſelbe noch dunkel und 
ſchwankend war, enthlelt ich mich. Ihnen darüber Nach⸗ 
richt zu geben; jetzt bat dieſe Nachricht, obwohl fie keines 
wegs zu verbürgen iſt, doch fo vielen Beſtand gewonnen, 
daß mau fie wenigſtens erzählen kann, wie fie in den bies 
enn Cirkeln gegeben wird. Donnadien wäre (nach die⸗ 
em Gerüchte) zu Marcheza mit einer einzigen Brigade 
geſtanden, da der übrige Theil ſeines Corps gegen Urgel 
entfendet war. ‚Mina, von feiner Stellung in Kenntuiß 
geſetzt, bitte einem der fpanifchen Corsa, die vor Barcelona 
ſteben, Befehl gegeben, fo heimlich als moglich auf Mars 
cheza zu marſchiren und ſich auf einem beſtimmten Punkt. 
mit ibm, (Mina) zu vereinigen. Die Vereinigung wäre 
gluͤcklich zur Nachtzeit in nicht großer Entfernung von Marcheza 
verfolgt und die Maßregeln fo gut getroffen geweſen, daß Don⸗ 
nadieu von dem ihm bevor ſtehenden Ueber fall nicht das minde ſte 
geahndet. Mit Tagesanbruch waren die vereinigten Spas 
nier über den unvor bereiteten Feind bergefallen und hätten 
die ganze franzoſiſche Brigade theils niedergemetzelt, 
theils gefangen genommen. Was aus General Donnas 
dien geworden ſeyn ſoll, wiſſe man nicht; einige ſagen, er 
ſey gefangen worden, nach andern ift er gluͤcklich em kom⸗ 
men. Nach dieſem Gefecht wäre Mina mit ſelnen Tri 
peu, die Gefangenen mit ſich führend, in Barcelona eines 
nn an rn, 15 man bier oͤffeatlich 
nd we au e verd i 
dahin t fm. e n 
aris, den 9. July. Ein Schreiben aus Bayo 
vom 4. d. ſagt, Morillo babe förmlich verweigert die Ne 
entſchaſt von Madrid anzuerkennen, und nachdem ihm die 
i ne des zug Ferdinand zur Kennts 
n „habe er neuer eine Tru 
auf die Conſtitution ablegen laſſen. | EN ED 
— Von Madrid wird unterm 3, geſchrieben: Balle⸗ 
ros habe ſich am 17. Juny zu Villa Nueva de la 
uenta mit 26, % Maun befunden; und durch diefe Bes 
— babe er ſich zum Herrn der Sierra-Morrena ges 
. (Pilote.) 
Paris, d. 10. July. Don Evariſt San Miguel, Ermis 
niſter der auswärtigen 1 in . der noch 
nicht lange auf einer engl. Brigantine in Barcelona angelangt 
war, iſt zum Chef des Generalſtaabs der Armee unter den 
Befehlen des Gen, Espoz⸗y⸗Mina, an die Stelle des Gen, 
Zuraquin ernaunt worden, der an feinen Wunden flarb, 


Das Journal de Paris verſichert, die Heerſtraße von 

Madrid nach Baponne fange an, gm zu werden. Zwey 
en kurzlich ausgeraubt worden. 

3 den 1. July. Mina iſt zu Tarragona 
kiugeruckt, wo er ſehr wohl empfangen wurde. Er vers 
ließ dieſen Platz, verſtaͤrkt mit allen, in dieſem Theile von 
Catalonien disponiblen Truppen und wandte ſich nach 
Montblanc (nördlich von Tarragona.) Seine Abſicht ſoll 
ſeyn, einen neuen Feldzug zu beginnen, Indem er ſich auf 
den Rüden unferer Armee wirft, während unfere Truppen 
die Bewegung nach Barcelona ausführen, In Eatalonien 
beißt es: Balleſteros marſchire nach Andaluſſen. — Man 
ſchreibt aus der Gegend von Seu d'Urgel: „Seit dem a5, 
fielen 9 bis 10 Bomben aus der Feſtung in die Stadt, 
wodurch mehrere Haͤuſer ſehr beſchaͤdigt wurden. Der 
Commandant achtete alſo 1 die Drohung des Baron 
Eroles, daß fuͤr jede auf die Stadt gerichtete Bombe ein 
Capitaͤn, ein Lieutenant, ein Feldwebel und 7 Gemeine 
erſchoſſen werden ſollten, wenn er die Feſtung in feine 
Hände bekaͤme. g 

Ein Brief aus Cadir vom 20. Jun enthalt im We⸗ 
ſentlichen folgendes: Die franzoͤſiſchen Schiffe, welche dies 
fen Hafen blokiren, laſſen ſeit geſtern die neutralen Fahr⸗ 
zeuge weder eins noch auslaufen. Heute am 20. vereinig⸗ 
ten ſich alle fremde Conſuln, um eine Erklarung gegen 
dieſes Verfahren zu unterzeichnen , indem noch gar leine 
Anzeige über die Blokade gemacht if. Die geſtern einge⸗ 
laufenen Fahrzeuge ſcheinen die Abſicht zu daben wleder 
abzuſegeln und eine engliſche Brigg zu begleiten, welche 
binſichtlich der Verhaftung des Sir Bowine, als Theil⸗ 
nehmer eines zur Entführung des Königs beſtandenen Com⸗ 
plottes beſchuldiget, Depeſchen nach England bringet. Wird 
dieſes Verbrechen erwieſen, fo wird er zum Tode verur⸗ 
theilt. 

Das Oracle von Brüffel fchreibt unterm 9. Julv: 
Man fagte geſtern an der Boͤrſe, ein Regiment franzoͤſiſcher 
Jager zu Pferde ſey in der Umgegend von Madrid von 
den Guerillas attalirt worden, und habe Mühe gehabt, die 
Angreifer zuräczudrängen, welche die Pferde ungefattelt au 
den Pfaͤhhlen überfallen hatten. 


Die Subferiptionen zu Gunſten der Griechen beliefen 

ſich am 24. Junp zu London auf 5,400 Pf, St. und die 

Ounſten der Spanier am 30, jenes Monats auf 10,600 
br. Sterl., und 150 Gewehren und Saͤbeln c. 


Se. Maj. der König von Neapel tritt am 17. dieſes 
von Wilen feine Müdreife in feine Staaten an, — Ein jüs 
diſcher Papiermaͤckler 85 i 1 * fi — 

e eingegangenen Verbin e zu er endigte 
— einen Piftolenfhuß freiwillig fein Leben. 


Der durch Stück und ungtäck fo berühmte Förſt MR 
batte dem Tatmudifäen Fürſten Cham eine aida engl. — 
m Geſchenke gemacht. Die Freude darüber war am kalmudtiſchen 


Hofe ohne Gränzen; er Fürſt gab darin ben fremden Geſanbten 
Aubieng, und ſpeißte an Feſttagen darin. Allein plötzlich brach ein 


‚Rad, und da in den Staaten Sr. Durchlaucht kein Rademacher 


2 aden war, ſchickten fie einen wirklichen Geſandten mit einem 
efolge, an den Zürften Menzikoff, bey dem die Geſandtſchaft um 
ein Rad anhalten ſollte. , 
Bär bas böchte Gut im Leben 
Kämpfen freye Griechen! 
die Freiheit it ihe Streden, 
Und ſie werden ſiegen. 2 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— —— — — — 
BDefanat ma bu aden. 


Ich Unterzeichneter mache einem verehrungswuͤͤrdigen 
Publitum bekannt, daß ich wöchentlich 2 mal nach Speyer, 
namlich Montag und Freitag Morgens um 6 Über von 
Heidelberg uͤber Mannheim abfahre, und die r Fane 
früh 8 Ubr den nämlichen Weg wieder zuruck Der Preis 
für eine Perſon, in einer bequemen afigigen Ehaife ift von 
Speyer nach Heidelberg ı Gulden 1 Kreuzer blos von 
Spever nach Mannheim 36 kr. Ich uͤbernehme auch alle 
Beſtellungen, und veripcecye fchnelle und pünktliche Beſor⸗ 
gung und logire im Gaſthaus zum goldenen Möler auf 
der Marktſtraße in Speyer. 


A. Stephan, Kutſcher in Heidelberg. 


Unterzeichneter macht hierdurch ergebenft bekannt, daß 
bey ibm von der beſten Qualität geräucherte Schlaken das 
Pfund zu 16 kr. zu haben find, 

Johann Peter Har, Metzger meiſter 
in Speyer. 

Ränftigen Dounerflag als den 17. biefe® wird Die 
welte abonnirte Tanzgeſelſchaft im der neuen Anlage ſtatt 

ben, bey ungänfliger Witterung aber auf den nächſt dar⸗ 
auf folgenden ſchoͤnen Tag dieſer Woche verlegt werden. 
Dramatiſcher Verein in pepe t, 
In der neuen Anlage wird Sonntags den 20. July 
1623 aufgeführt werden: 

Der Marſchall von Sach ſen, 
Schauſpiel in 4 * don Zſchokke, mit militaͤriſchen 
Evolutionen, Schlacht ⸗ und Lagerſcenen, 
Montags den ellften ommenden Yugaft Nachmittags 
um 4 Uhr im Wirthshauſe zum Schwanen in Speyer, 
wird das zu Speyer an der orngaſſe im gelben Quars 
tier gelegene, mit Nro. 45 bezeichnete Haus, das 
Wirthshaus zu den drey Königen genannt, nebſt Hof, 
Staͤllen, Kellern, Scheuer, Bierbrauerep und Brandwein⸗ 
bieunetey, mit Iunbegriff der hierzu gehörenden Geraͤth⸗ 
ſchaften, beflebend: in einem Bierkeſſel, Brandwelnkeſſel, 
Kuͤhl ſchiff, Buͤtten und übrigen Zugeboͤrungen, oͤffentlich auf 
einen ſechs jaͤhrigen Beſtand ver ſteigert. & 

enden. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Ne. 36. 


den 19. July 1823. 


Deut ſchlau d, 

Landau, den 13. July. Der e Tag war in 
der Stadt und ng einer doppelten Feier gewidmet. 
Mit der Feier des allerhöchſten Geburisfeſtes Ihrer Das 

fiät unferer allergnädigfien Koöͤnigian wurde zugleich die 

eierlichteit der Grundſteinlegung zu der Commandanten⸗ 
Wohnung und Hauptwache verbunden, — Nachdem die 
gürfifche Muſik der Garnifon und das Geſchuͤß von den 
Wällen der Feſtung früde 4 Uhr die Feier des allerboͤchſten 
Seburts feſies verfünder hatte, wurde um 9 Uhr der feier« 
liche Gottesdienſt unter Paradirung der Garniſon gehalten. 
Mach deſſen Endigung ſtellte ſich die Garniſen zur Feier⸗ 
lichkeit der Grundfleinlegung auf dem Place d’armes in 
chloffenen Eolounen dem Bauplatz gegenüber auf, wer⸗ 

ſich die Generallär, die erbetenen ui, bie eingelas 
denen königl. Authorſtäten und der koͤnſgl. Stadtraih dahin 
“un — Der Orundſlein wurde unter Preſentirung 
de 


rer, 
an Ar Wablſoruch der Junſchr 
TVere aeDem hanC VICInlasq Ve Conser Va, 

worauf die Junſchriften vorgeleſen und in einem hermetiſch 
verſchloſſenen Eylinderglas von dem königl. Herrn Gene, 
salmajor, Stadt ⸗ und Zeſtungs⸗Commandanten v. Braunn, 
unter Preſentirung des Gewehrs und dem Donner des 
Seſchützes von dem Hauptwall der Feſtung, in den Grund⸗ 
ſtein gelegt wurden. Von den Zeugen wurde die ihnen 
gereicht Fonflitutionsmänze vom 26. May 1818 mit dem 
Bildnis Sr. Majeflät, eine Münze des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins und andere unter der glorreichen Regierung 
St. Maſeſtät des Königs Maximilian Joſeph geſchla⸗ 
gene Münzen, in den Grundſtein 14.40 — Hierauf übers 
reichte der bey dem Baue angeflelte königliche Ingenſeur⸗ 
Offizier, Herr Lieutenant Bracker, die ſilberne Kelle und 
Maurerbammer zu den hierbey üblichen Ceremonien auf 
einem filbernen Kredenzteller.— Nachher wat Diner bey 
dem Böuiglichen Generale, Stadt und Feſtungs: Comman⸗ 
danten, wozu außer den Zeugen von Cioll und Militär , 
auch die Beiflichen, die Local Commiſſion, die königliche 
Staabsofftziere der Garniſon, die Vor flaͤnde der Brauchen 
und von jedem Regiment der alteſte Hauptmann, Ober ⸗ 
und Unterlieutenaut, gebeten waren, — Toaſts für beide 
königliche Majeftäten, für Ihre königliche Hoteiten den 
Kronprinzen und Prinzen Carl, für das königliche Haus, 
far Se. Durchlaucht den Herrn Feldmarſchall, und für 
eine Exerllenz den Nertu Kriege miniſter, verkündeten bie 


[27 


allirehrfurchts vollſte Liebe und Anhänglichkeit an das au⸗ 
gebeiete, aller hoͤchſte Königspaar, an das königl. Haus, 
und erhöhten den Frohſinn der Geſellſchaft.— Ubends 
halb neun Uhr ſchloß der Donner des SGeſchuͤtzes und von 
9 — 7 Uhr die tuͤrkiſche Muſik beider hier garnifonirene 
a * auf dem Place d' armes die Feier des 

ages. z 
Stuttgart, den 14. July. Seine königliche Mujer 
ſtaͤt find heute Vormittag nach Livorno abgerelst, um die 
daſigen Serbaͤder 17— rn Hoͤchſtdieſelben werden 
gegen Ende des k 8 7 ANN wieder bier eintreffen. 

wee de n. 

Der Argus vom 23. Junp erzählt: „Die Mepräs 
fentanten ven allen Reichs ſtaͤnden find durch den Landmar⸗ 
chall eingeladen worden, bey ihm den Abend vor jedem 

lenumstage gemeinſchaftlich die in den Standen am fol⸗ 
genden Tag vorkommenden Gegenſtaͤnde in Ueberlegung zu 


nehmen. Die erfie Verſammlung hatte am Sonnta tt, 
und zwar ſehr zablreih, da der jetzt auf den Tafeln der 
Staude ruhende Vorſchlag zur Zolltare der @ 


war, Die Diskuſſionen wäßhrten von 2 bis 11 Abends 
unter des Landmarſchalls eigenem Präfibium, Auch dle 
Sprecher des Bürger ⸗ und des Bauernſtandes waren ge⸗ 
genwaͤrtig. Verſchiedene Redner, ſowohl vom Adel ⸗ als 
Bürger » und Prieſterſtande äußerten ſich, jeder in der Ord⸗ 
emeldet hatten. Auch 
mehrere Minifter waren 1 Die 
ol⸗ 
en konnen mannichfaltiger Art ſeyn; ein Urthell . zu 
uͤh; daß aber blos wohlthaͤtige Wirkungen zu erwarten 
ſtehen, hat man ein Recht zu hoffen, da es der Hr. Rande 
marſchall, Graf Karl de Geer, ſelbſt iſt, der den Anlaß 
gegeben, und ſich an die Spitze der Sache geſtellt hat.“ 
Groß britannſe n. 

London, den 7, July. Dem ſpaniſchen Comité 
wurden von jemand der unbekannt ſeyn will, 50 0 Pf. St. 
Den an wollte wiſſen, dieſer Unbekannte ſey Herr 

anning. 

London, den 9. July. Die traurige Pr un 
des Herrn Brougham ſcheint in Erfüllung 3 
len. Die irifchen Katholiken, Narren aus Verzweiflung 
nach feinem Ausdruck, greifen allerwaͤrts zu den Waffen. 
Die neueflen Nachrichten find aufs hoͤchſte beunruhigend. 
Der proteftantifche Pfarrer des Fleckens Caſtelhaven in 
der Graſſchaft Cork, forderte nat Gewalt die Bezahlun 
des Zebnten's von den Katholiken in feinem Sprengel. 
Sit antworteten ihm, fie unterhielten ihren Pfarrer und 


re Kirche, und verlangten nichts don den Proteſtantm z 
die Proteſtanten hätten folglich auch nichts bey ihnen zu 
ſuchen. Der Pfarrer ſuchte Huͤlfe bey der Obrigkeit, nel⸗ 
= befahl, den Widerſetzlichen das Vieh a rer Die 

tholiken jagten die Conſtablers zurück. Eine Abteilung 
Jufanterie und Dragoner kamen ihnen zu Hülfe, und gab 
Feuer auf die Katboliten, Weit entfernt fie einzuſchuͤchtern, 
mehrte dieß ihre Wuth. Mit gebuͤcktem Haupte rauntes 
fie gegen das Militär , und entwaffneten und zerſtreutem 
daſſelbe in einem Uugenblick. — Allenthalben dröhnte die 
Sturmglocke, und bald wird eine Armee von Katholiken 
im Feld ſtehen, wenn man ſich nicht beeilt, die Gemüth er 
gu beruhigen. Nachſchrift. So eben vernimmt mau, 
= Cotps Dragoner, welches gegen die Katholiken in der 
Grafſchaft Tyrone geſchickt worden war, ſey bey der klei⸗ 
nen Stadt Stuattstown von ihnen angegriffen und völlig 


Stande Ache de Art 
Arta wuͤchet eſt u mmer. 
ſche Truppen cantonnirt waren, darf ſicher 
werden, — dieſes & Uebel in 
greife, welche die Türken verlaſſen. So iſt gegen wartlg 
die Lage der neuen Armee, die die Pforte den Griechen 
entgegen zu ſtellen bemüht iſt. Dieſe Armee iſt nur groß 
auf dem Papier. Die europaͤlſche Turkey if durch die 
eidzuͤge von 182: und 1802 erſchoͤpſt, und der Muih den 
—— ſtreitbaren Türken entfunten; biezu noch der große 
Oeldmangel, was wird die Pforte in dleſem Jahte gegen 
dle ihr "ber den Kopf gewachſenen Griechen aus richten 
können? Der Zwiefpalt, welcher unter den Türken zu Pas 
tras ausgebrochen, iſt gleichfalls eine ſchlimme Sache. 
Die Eingedornen werden feindlich von den Bejagungen be 
bandelt, die nicht zugeben wollen, daß fie ihre aus andern 
Orten entflohenen Freunde und Unverwandte aufnehmen, 
daber fie lieber die Stadt in griechiſchen Händen wiſſen 
wollen, auch heimlich dazu die Hände bieten. Die Baſſen 
ſelbſt ſind unter eg e * 1 
ülfe von dem andern, er uſchauer in 
— reer 


it. 
} — e aber in einer ganz andern Abſicht und 


ken 


den entlegenen Provinzen Repreſſalien gebraus 
— die Weiber und, Rinder 3 die a 
ren möchten, Bis zum 27. Junp befand ſich Mehmed 


ſchen Handels ſchiffen ein. Die Wegnahme 


Alles in Schrecken. Der Paſcha von Scutari, der 
Geld aus Conſtantinopel erhalten, rührt. ſich nicht in 


von Pampeluna ſolle in eine Belagerung verwandelt wer⸗ 
den; wir werden es glauben, wenn wir einmal das ſchwere 


Geſchuͤtz ankommen fehen, das man nun ſchos fo lauge 
verfpr hat.“ Herr don la Rochefoucault war von 
S. k. H. dem Herzoge don Ungouleme geſandt worden, 


Pampeluna zur Hebergabe aufzufordern. Man antwortete 


nach dem Co 
dem Tragala und dem Marfeiller Marſch. — Täglich geben 
in den Sec fen neut Berichte vom gekaperten franyöfie 
des Schiffes 
der Argonaut, durch den „Herres Mina“, hat den M ſſeku⸗ 
rateurs von Nantes einen Verluſt von 1 ½ Millionen 
ranks verurfacht, — In der oergangenen Nacht ſchlich en 
ch fünf Maͤnner in den Garten Elpſe⸗ Bourbon ein, für 
ten ſich auf eine Schildwache von der Garde, warfen 2 


u Boden und knebelten fie, Einer von den Mördern, der 


den wäre, Der Greuadier, der leicht verwundet iſt, ver⸗ 

ſichertt, der Menſch mit dem Dolche habe einen Orden 

Te — nu haͤuen die Vorſicht gebraucht, ihre 
auszuziehen. 

— Geſtern Nachmittag verbreitete ſich das Gerücht 
von einer bedeutenden Unpäßlichteit St. M. des =. 
Wir hoffen daß es gruadlos fey. — Die Ultrablätter 
richten uns, Mina ſey mit dem Pferde geſtͤrzt und vers 
wundet; wir wollten es gerne glauben, unglü Weiſe 
aber glaubt man einem Lügner nirge. ds etwas; fo haben die 
Quotidienne, der Etoile und andere Blätter, dieſen ſpaniſchen 
General fo oft gefangen, verwundet oder gar getödter, daß 
wir nothwendiger Weiſe auch hieran zweifeln N Ä 

ote. 

Uns dem Journal de Gironne heben wir folgendes 
aus: Ein Schreiben aus Manreſa vom as, v. M. gi bt 
mehrere Details über eine, in der Umgegend jenes Platzes 
gemachte Entdeckung. Eine Papiermaſſe, die jo groß war, 
daß drey enorme Säcke fie kaum faſſen konnten, wurde in 
einem mit großer Sorgfalt ausgearbeiteten Winkel aufge 
funden. Es befinden ſich darunter Liſten von Einwohnern 


von Manrefa, Vich, Barcelona und verſchledenen andern 


Orten der Provinz, Platten, Siegel und eine zahlreiche 
Correſpondenz. ward Alles dem Gouverneur der Stadt 
ausgeliefert. Man erwartet mit Ungeduld, daß dieſe Werke 
der Tuͤcke ans Licht gebracht werden möchten. Der fluͤch⸗ 
tige Mina kam am 22. Juny zu St, Colome- de- Quittals 


t 


rreſpondenten des Memorial deſtandig mit 


* 


* 


er immer die verſteckteſten gte. Er 
darcuf nach Tarragona und alsbald wies 
„ um den Weg nach Darcelona elnzuſchlagen, den 
er zur kleinen Stadt Saus verfolgte, wo er am 26. 
Der ſchlechte gr feiner Seſundbeit erlaubte 
ter „Seine Krankheit fol, wie man 
Beſchwer den und den Berlegenheiten herruͤh⸗ 
in der Eremitage von Nuria erfahren hatte. 
Er fol ſich nicht mehr zu Pferde halten können. Einige 
ſein Meh' ſtecke in den Füßen, andere, im Herzen 
im Kopfe. Eoarifte Et. Miguel ift fein proviforifcher 
Staabemajor. Um 2. erließ er folgenden Tags be fehl: 
„Der General en Chef der erſten Armee, bat bis auf Weir 
teres ſein Hauptquartier zu Sans aufgeſchlagen, wo er 
durch eine, von feiner letzten Expedition in den Pyrenden 
Gerrütrenden Krankheit, zuräckgehalten wurde. Er wird 
Rechnung über Alles halten, was zum Weiten des Dien⸗ 
ed gethan und gelitten werden wird. Er wuͤnſcht ſich 
luck, an der Spitze einer Armee zu ſlehen, die ſich durch 
ihre Bravour und Eutſchloſſenheit aus zeichnet.“ 
Perpignan, den 3. July Ein Convoy, der don 
Sich argegaugen war, um dem Blokadecorps von Urgel 
Mundbebarf zuzuführen, ward am 25. v. M. zwiſchen 
Eabriana und St. Fiton, von Llobera angegriffen, der soo 
Mann Linientruppen und 2000 Bauern bey ſich hatte, und 
entweder genommen oder zerflört, Die Escorte, aut 200 
Mann beſtehend, hat ſich tapfer gewehrt, fie mußte aber 
am Ende der Uebermacht weichen. Sobald dieſes Ereig⸗ 
ulß dem Baron Eroles und dem General St. Prieſt zu 
Obren kam, ſetzten fie ſich in Marſch nach Vich, wodey 
fie Salſona und Cardona berühren. Romagoſa blieb mit 
1 = 1300 Mann bey Urgel zurück. (Eonft.) 
Marfeille, den 4, July. Die Marine des Rös 
nigs von Sardinien bat Befehl erhalten, gegen die fpas 
nich » conſtitutionnellen Frepbeuter zu kreuzen. Mehrere 
Schiffe waren in dieſer Abſicht bereits von Genua ausge 
laufen, und hatten fogar ſchon mehrere Priſen gemacht. 


Even, den 7. Julp. 1. Srehap bend ur 
von, Ju m a 
tirte eine Yarrouiüe — Chaſſeurs einen Mischer 7 * 


einer Frau machlief um fie zu ſchlagen. Er war fo trun⸗ 
ken, daß er der Länge nach in eine Straßenrinne fiel, als 
er der Patrouille entwiſchen wollte, und als er darauf 
nicht mehr gehen konnte oder wollte, agen werden 
mußte. Durch fein Miderfireben und reyen wurde 
bald eine große Menſchenmaſſe herbeygezogen. „Er ſoll 
nicht fortgefchleppt werden! er hat nichts gethan! riefen 
einige aus dem Haufen. „Nieder mit den Chaſſeurs! In 
die Rhone mit den Chaſſeurs !“ brüllten andere, Einem 
Quartiermelſter, der die Urſache der Arretirung dem Pöbel 
erklaren wollte, wurde der Rock zerriſſen, Er mußte den 
Sabel ziehen, um ſich frey zu machen. Ein auderer Quar⸗ 
tiermeiſter trieb die Rotte mit feiner Saäbelſcheide von ſich 
weg. Mit großer Mühe erreichte die Patrouille, gedrängt 
von mebr als 500 Menfchen die Straße la Eharitee, Ein 
Oberoffizler von den Chaſſeurs, der bier ſpazieren gieng, 


von Suazo bey Ca 


: „In die Rhone mit dem Offizier „Nieder mit den 
Chaſſeurs! Steine berbey ““ Musgepfiffen, geſtoßen, ums 
ringt, am die Rhone gedrängt, wäre der Offizier wahr⸗ 
— 22 nicht — dem 1 ee 1 da A — 
nicht auf Gegen macht batte, wenn 
den Quartiermeiſter akt 4 Gefangenen im Stiche lafe 
ſend, ſich mit dem bloſen Sabel dazwiſchen geworfen und 
ihn une dem Tumult gerettet hätten. Einer von den Wis 
fol einen Hieb übers Ohr bekommen haben, 
Beym Aakücken eines Piguets gerſtreute ſich die, von der 
Feſtigkteit der Miltars ſchon elngeſchuͤchterte Menge. 
Dieß iſt der vierte derartige Scandal ſeit einem Monate, 

Dayonme, den 8. July. (Privat » Eorrefpondenz.) 
Die ba Unkunft von noch 1 Jufanterie-Regümentern 
iſt in u Stadt angekündigt. — Marſchall Lauriſton 
ließ geflern das 19. leichte Regiment die Revue paſſiren, 
welches dann deute früb nach der Provinz Biscaya abe 
maſchirtr.— Der franzoͤſiſche Courrier Blondel iſt Vor⸗ 

eſtern zu Salinas angehalten worden, man hat blos 
eines Geldes beraubt, — Waͤhrenddem am a. d. MN. die 
Garniſon von Santona einen heftigen Aus fall machte, 
* mit Rebensinittele beladene Schiffe in de ſſen Has 
1 
Spanien. 

Die provlſoriſche Regierung hat am 14. Juny zu 
puerto Santa Maria und am 15, zu San Fernando auf 
der Inſel Leon erklärt, daß ihre Funktion aufgehört habe. 
— Dem Könige wurden bey feinem Einzuge ja Cadir 
vom Gouverneur die Schluͤſſel der Stadt | 3. K Des) 

Madrid, den 3. July. (Privat - Correſpondenz.) 
Die Umgegend von Salamanca ift mit Schrecken er fuͤllt; 
Empecinado, welcher jene Gegenden durchzieht, übt Repreſ⸗ 
falien aus und erhebt Steuern; das Kapitel von Coria if 
mit 500 o Mealen belegt worden. Von einer andern 
Seite, macht die Beſatzung von Ciudad Rodrigo bäufi, 
Ausfälle, ohne auf Hiaderniſſe zu floßen, = Als in Dale 
labolid des Königs Abreiſe nach Sevilla bekannt wurde, 
verlangte der Pöbel mit * — Oeſchrey die Verbaftung 
der, als liberal geſtunt bekannten Perſonen. Die Behörden 
wollten anfänglich dieſem Wunſche nicht entſprechen, allein 
ſelbſt in Gefahr endlich Opfer zu werden, verordnete fie 
die Verhaftung von 230 Judioſduen. Ganz ähnliche Vor⸗ 
falle hatten in Avila, Palencia und andern Orten ſtatt. 
Man kann über die Folgen des ſich eben entwickelnden 
Buͤrgerkrieges nur ſeufzen. — Wis der Konig an der Brücke 
dir angekommen war, wurde ihm von 
den Cortes die königl. Gewalt wiedergegeben. Der König 
hat Hrn. Valdez zum Gouverneur von Cadir und Obere 

al der Lands und Seemacht ernannt. General Alava 
Befebliger die Artillerie und das Genie : Corps, und Benes 
ral Riege iſt zum Lieutenant des Balleſteros ernannt. — 
Ein Zug von 500 Ochſen, welcher von Aranjue; zu den 
Divifiond „ Erpeditionnaired vor Cadir abgeſendet war, 


wurde durch eine Colonne von Balleſteros Corps angehal⸗ 
teu, welche 350 Stuͤcke erbeutete; die übrigen hatten ſich in 
den Feldern verloffen. 
adrid, den sten July. ( Privat ⸗Correſpondenz 
durch auſſerordentliche Gelegenheit.) Am sten d. M., 
übergab H. v. Martignac, Commiſſar des Königs von 
Frankreich, im Namen und auf Befehl S. M., der Mes 
entfchaft des Königreiches 50 in dem letzten fpanifchen 
Krieg genominene Fahnen, fo wie die Schlüſſel der Stadt 
Valencia, welche in der Zeit dem Marſchal Sucher übers 
reicht worden waten. ieſe Ceremouie zog elne große 
Menge Leute in den Umgebungen des Pallaſtes zuſammen, 
Herr von Martignac und der Präfident der Regent ſchaft 
hielten Reden: — Nachdem H. v. Martignac der Re⸗ 
iſchaft angezeigt hatte, das wegen der Ankunft elner 
auzöfiichen Legation, feine Functionen als Civil - Commiſ⸗ 
ſalre bey S. K. H. dem ge DbersGeneral nicht 
mehr nothwendig feyen, und er Befehl erhalten habe zus 
ruͤckzukehren, verlieh ihm bey dieſer Gelegenheit die Mes 
gentſchaft das Groß⸗Kreuz des Ordens von Karl dem III. 
und verehrte ihm das Bildniß Ferdinand des VII. — 
Geſtern wurde Graf v. Talaru, Pair von Frankreich, 
Seſandter S. A. Ch. M., durch den Ceremonien - Meiſter 
Grafen v. Canillas, der Regentſchaft vorgeſtellt; S. Erc. 
war von fünf Legatiens » Secretairs begleitet, es wurden 
bey dieſer feierlichen Audlenz — Reden gehalten. — Ein 
Beſchluß der Regeutſchaft enthält Folgendes: Einverſtan⸗ 
den mit dem Prinz Obergeneral, verordnet die Regentſchaft 
daß alle in der conſtitutionnellen Armee dienenden Spa⸗ 
nier, welche in Gefangenſchaft gerathen, durch franzoͤſiſche 
Truppen nach Frankreich geführt werden follen, ferner ſoll 
allen Soldaten der conſtitutlonnellen Armee, welche frei⸗ 
willig ihre Fahnen verlaffen, nicht geſtattet ſeyn zu ihrem 
erd zurückzukehren; man foll dieſelbe zur weitern Ber⸗ 
gung nach den Depots ab fuhren, welche eigends hiezu 
in den Provinzen zu errichten find, Den Chefs ſolcher 
Depots iſt über dieſe Militaire unbeſchraͤnkte Oberaufſicht 
eingtraͤumt, fie werden wöchentlich einen Bericht an den 
GrneralsEapitain einſenden, welcher ſolchen dem Gouver⸗ 
nement einzureichen hat. — Nach Briefen aus Cadir iſt 
der Ers Minifter und Deputirte Capaz, aus jener Stadt 
verſchwunden; desgleichen der Miniſter des auswärtigen 
r. v. San ul, — Um 28, Juny befanden ſich der 
oͤnig und dle königliche Familie im beſten Wohlfeyn, — 
Mehrere Munlzipalitaͤten aus der Gegend von Madrid 
ſuchten bey der Negentſchaft um franz ſiſche oder royallſti⸗ 
ſche Truppen au, um fie gegen die Einfälle der Eonftitus 
kHonnellen zu ſchuͤtzen. Am 25. v. M. hatte die ganz e 
Bevölkerung von Trembleque, gegen ein ziemlich (ars 
kes conſtitutionnelles Streifcorps zu fämpfen, \ 
Man ſchreibt aus Valencia vom 1. d. M., daß Ges 
meral Molltor dieſe Stadt ehe ein Monat vergehet, derlaſ⸗ 
fen wird, um ſich gegen Alicante, Murcia und Grenada 
2 . . — In Folge der Eutſchlietzung des Generals 
orillo hat ſich General 1 mit feiner Divifion au 
die Corogna zuruͤckgezogen. — Der Obriſt Graf v. Negr 


machet dem General ⸗Capitalue von Alt- Caſtilien die Au, 
zeige, daß er in feinem Namen die Feſtung Eiudad⸗ Rodrigo 

r Uebergabe aufgefordert habe, allein, daß der Comman⸗ 
Fon: nicht darauf eingehen wollte; er warf die Tirrailleurs 
der Garniſon zuruͤck, welche ihrer Seits am 27. Jun 
mit 1000 Mann einen Aus fall machte, bey welchem im 
Dorfe Bocacara ein Gefecht geliefert wurde, — Auch Beſ⸗ 
ſieres berichtet von einem Treffen, welches er mit den cen⸗ 
flitutionnellen Truppen in der Gegend von Cuenca beſtan⸗ 
den habe, — es verſtehet ſich von ſelbſt, daß er ſich den 
Sieg zuſchreibt. — Da ſich Queſadas Armee in voll ſt Ina 
diger Entbloͤßung von den nothwendigſten Dingen befindet, 
fo if zu ihren Gunſten eine Sabſeription eröffnet worden; 
die Ropaliſten können ihre Gaben in dem Kloſter der Drey⸗ 
faltigkeit niederlegen. 


In Münden hatte am 9. July der großber 
heſſiſche Geſandte, geh. Rath v. Harnier, bas Hasta 
auf einem Spazierritte auſſerhalb der Stadt töͤdtlich vom 
=. getroffen zu werden. 

ach den Beyſpielen von Oroßbrittanien, Sachſen 
und Preuſſen bildete ſich auch in Daiern ein Verein für 
Emporbringung des Gartenbaues. Die zu Gründung dies 
ſes Vereins zuſammengetretenen Mitglieder haben an die 
Königin die Bitte geſtellt, dieſelbe als Beſchuͤtzerin diefes- 
. Ze zu dürfen, was die Königin huldreich ges 
nehmigt hat. 

Es geht wieder das Gerücht, daß ein Krieg zwi 
der Pforte und Ruß land 2 A ( 

Nach franzsſiſchen Blättern hat der König der Mie⸗ 
derlande Hrn. W. G. Dedel, der zuletzt proolſoriſch die 
Stelle eines Geſchaͤftstraͤgers am St. — Hofe 
verſah, zu feinem Seſchaͤftstraͤger am koͤnigl. wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Hofe ernannt. 

Das Gaslicht wird jetzt in Paris in Tauſend Formen 
benutzt. Ein Schuſter hat ſich zum Schilde zwey kriſtal⸗ 
lene Stiefeln machen laſſen, die durch Gaslicht beleuchtet 
werden, und zugleich die Merk ſtaͤtte beleuchten, 


Nedacteur und Berleger: J. J. Kolb 


Bekanntmachungen. 
L[Modflien⸗Verſteigerung.] 
Donnerſtags den zaten laufenden Monats July, Mor⸗ 
s um 9 und Nachmittags um 2 Uhr, iu der Bebauſung 
s verledten Herrn Kolbert, zu Speyer in der Greifen⸗ 
ball gelegen, werden die zur ä des 
benannten Herrn Kolbert, gehoͤrende Mobillaͤrgegenſtaͤude 
K 
Ein junger weißer Hühnerhund, braun geilegert, mit 
braunen Ohren, aber ungleich gezeichnet, iſt verloren genaus 
gen; der redliche Jahaber iſt gebeten, denſelben gegen Ver⸗ 
Be feiner Koſten an J. C. Sues in Speyer zurückge⸗ 


zu wollen. >> 


Neue S 


Dienstag 


Niederlande., 
rüffel, den 9. July. Der Herr Baron Pasguler, 
PROB. 100 er und Pair Frankreichs, welcder von Paris 
nach geht, kam geſtern hier an. — Wir vernehmen 
aus Mom, daß dort am 20, v. M. ein ungariſches Regi⸗ 
ment, 1000 Maun ſtark, nach Neapel durchgezogen ſey / 
und daß ihm andere Truppen folgen ſollen. 
Großbritannien 
London, den 9. July. Ein Schreiben aus Sevilla 
als es gelegenbeitlich von der Affaire zwiſchen den Trup⸗ 
pen des Lopez Banos und den Infurgenten vom 16. ſpricht, 
ügt hinzu, daß man in dem ehemaligen Inquiſitious ge⸗ 
Bes ne Menge Pulverfäffer aufbewahrt halte, welche 
unter die Aufſicht eines Offiziers geftellt waren. Es wurde 
abſichtlich ausgeſprengt, dieſe Fäſſer enthielten eine große 
Summe Geldes. Das Volk ſturzte mit Gewalt in das 
Gebäude, und als der Offizier ſein und feiner Wache Le⸗ 
den in Gefahr ſah, ließ er eine brennende Lunte anlegen, 
entfernte 100 mit ſeinen Soldaten, und bald hernach flog 
ein Theil des 3 — in die Luft. Am 16. wurden 200 
Todte ausgegraben, unter denen man verſchiedene Mönche 
erkannte. — Naefe aus Gabir etwaͤhnen eines Complots, 
das beſtimmt geweſen ſeyn ſoll, den König zu befreien. 
Sicher war ein foldyer Streich augelegt und man verdankt 
ed zweien rechtſchaffenen Patrioten, namlich dem Don 
Brandio Lopez und dem Don Franzisco Manche, beyde 
Offiziere, daß er nicht zur Aus führung kam. Auch er 
ſchoͤpft man ſich in l j 
löͤtzliche Erſcheiuen dreper franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
bit er Eat, denen ein englihen Kinienfifi folge, das 
denfelben gleichſam die Spitze dot. In wiefern auch die 


m 17. te Selbſtentleibung des Kriegs⸗ 
Maine Den Vente Ioader mit dleſen Begeben⸗ 
heiten zuſammenhaͤngt, läßt man dahin geſtellt ſeyn. Er 


ollte, glaubt man, durch fein Verſchwinden manchen in 
das Complott verwebten Perſonen den Rüden frey machen. 
Er hinterließ ein Billet, worin er als Beweggründe feiner 
Handlung angab, daß ihm das Leben verleiver ſey, und 
daß er feiner Gattin und feinen Kindern den Troſt hinter⸗ 
laſſe, mit keinem beſchwerten Gewiſſen zu ſtetben. Dem 
Zettel war unten noch beygefuͤgt: „Ich emtleibe mich mit 
einem Raſſirmeſſer, zur Nachricht, damit Niemand uns 
ſchuldig in Verdacht komme.““ Ein Gegenſtuͤck zu dem 
Selbſtmorde des Marquis von Londondery. — Auch der 
Statesman theilt Briefe aus Cadir mit: „Weit entfernt 
u feiner Bertbeidigung ungenügend zu ſeyn, find die Streits 
kräfte von Cadir fo betrachtlich, daß man im Sinn harte 


Muthmaßungen über das am 16. und 


peyerer Zeitu ng. 


Ne, 


87. den 22. July 1823, 


einen Theil von der Beſatzung den Conſtitutionnellen zu 
Hilfe zu ſenden. Eine ungeheure Menge von Einwohnern 


+ wiht allein von Sevilla, fondern auch von allen umliegens 


den Städten, bat ſich auf die Inſel Leon geflüchtet.“ 

— Der politiſche Chef von Drenſe in Gallizien hat die 
Nachricht: „Algardien ſey zu Gunſten der Eonflitutioe 
aufgeſtanden,“ offiziell bekannt gemacht. 


Srankreich. 


Paris, den 15. July. Die portugie ſiſche Gegenre⸗ 
volution ſcheint denn doch nicht fo ganz obne Widerſpruch 
vor ſich gegangen zu ſeyn, wie unfere Ultrablätter triums 
phirend verkündeten. Die neueſten engliſchen Blätter brine 
geu uns folgendes Artenſtüͤck, welches zu Bun eb Sen⸗ 
fation erregte: „Vigo, den 17. Juny. Der Kefe politico 
von Drenfe hat folgende Proklamation an den conſtitution⸗ 
pellen Alcabe gerichtet; fie kündigt einen Aufſland in Ul⸗ 

arkien zu Gunſten der Eonflitution an. — „Ich habe ger 

ern und heute auf drey verſchiedenen Wegen vernommen, 
daß ſich der größte Theil von Portugal von neuem zu 
Oanſten des conflitutionnellen Syſtems erklärt habe und 
daß die Truppen in Ulgarbſen die erſten waren, wel 
das Panier zu Sunſten der Conflitution aufſteckten. 
Beiſpiel wurde von den andern Truppen befolgt. Obgl 
dieſe Nachricht nicht offiziell iſt, ſo wurde ſie mit do 
durch einen Alcade auf der Graͤnze von Portugal als por 
ſitio angekündigt, welcher noch hinzufuͤgt, fie ſey in feinem 
ganzen Territorium verbreitet ; hielt es zu ihrer eigenen 
Satis faktion für zweckmaͤßig Sie damit bekannt zu mar 
chen, damit Sie dieſelbe off enkundig machen können.“ 
Drenfe, den 26. Juup. Petro Boardo Sanchez. 

Paris, Der Moniteur vom 17. July enthält in 
feinem amtlichen Theile eine Depeſche des General Mon⸗ 
aus Molins ⸗del⸗Rey vom 9. July über die erfien 
Operatlonen zur Berennung von Barcelona, nach welcher 
man ſich in den Tagen vom 8. und 9. mit zahlreicher 
Mannſchaſt fortwährend und auf allen Punkten tuͤchtig 
geſchlagen, wobey übrigens die Franzoſen nur einen unbes 
deutenden Verluſt gehabt, nämlich 15 Tode, worunter ein 
Orenadier e Eapitäne vom sten Linienregiment und unges 
fähr 10 Verwundete, worunter fünf Offtziers. Die Epas 
nier haben weit mehr Tode und Verwundete. 

Perpignan, den 2. July. Vorgeſtern ward eine 
Brigade vom beladenen Maulthieren, auf dem Wege an 
Fiauieras vorüber, durch eine Kanonenſalbe aus der 
Feſtung ſehr beſchaͤdigt. Einige Führer und mehrere Maul⸗ 
thlere wurden getoͤdtel. Geſtern hörte man hier eine ſtarke 


Kauonade von jener Gegend her. Seit dem 24. b. M. 
hat die Garniſon von Figuieras die Feindſeligkeiten jo zu 
fagen wieder angefangen, und die Uedereinkunft, daß von 
der Feſtung aus nicht auf die Stadt geſchoſſen werden 
follte, gilt nicht mehr, ſeit die Franzoſen einen Berſuch ges 
macht haben, das Vieh wegzunehmen, welches die Garuif pa 
.. auf die Weide geſchickt hatte. Die in der Feftuug 

findliche Garniſon ſchießt ſeitdem in einem fort auf die 
Stadt, und ein Aus fall folgt dem andern. 

(Journal d. Deb.) 


Perpignan, den 5. Julv. Es find Befehle ges 
eben worden, den Belagerungspark von Narbonne nach 
„ zu bringen; 21 Artillerieſtͤcke find bereits dort 
angekommen. Von Perpignan will man 30,000 metriſche 
Zentner, aus Werfkugeln, Pulver täſſer u. dgl. beſtehend, 
nach Mataro ſchaffen laſſen. Alle Magazine, die zu Gis 
rona waren, ſind nach Mataro trans portirt worden, und 
das Hauptquartier ſollte am heutigen Tage von Girona 
dahin aufbrechen. Unſere Truppen werden zwar nicht ſaͤu⸗ 
men, ſich in Maſſe vor Barcelona zu zeigen, vermuthlich 
wird aber die Belagerung, wenn man im Sinn hat, eine 
ſolche zu machen, nicht vor dem Monat September bes 

ginnen können, da es an Transportmitteln fehlt. 
(Conſtitutlonnel.) 


— Man ſprſcht von einem in der Gegend von Mans 
reſa zwiſchen den franzsſiſchen Truppen und Mina vorges 
fallenen ernſthaften Gefecht. Eben fo heißt es, daß die 
Beſatzung von Lerlda einen Ausfall gemacht, den rovaliſti⸗ 
ſchen Anführer Santos Ladron überrumpelt und oollſtaͤndig 
geſchlagen habe. 

erpignan, den 6. July. Während man ſich ans 
der warts damm beſchäftigt, das Gebäude der abſoluten 
Macht wieder herzuſtellen, bringt man zu Palma auf der 
Inſel Majorca die Revolution durch die Zerſtoͤrung des 
Inquifitionspallaſtes, den man bis jetzt geſchont hatte, völ⸗ 
lia zu Stande. Der offizielle Bericht ſagt, man habe ihn 
der Erde gleich gemacht, und eine unermeßliche Volksmenge 
alle Behörden und Corporatlonen hätten dieſer Feier beige⸗ 
wobnt. — General Mina, der außer einem erfrornen Fuße 
auch durch einen Sturz vom Pferde belaͤſtiget wird, hat 
ſich am erſten July in einer Saͤufte nach Barcelona bein⸗ 
gen laſſen. (Conſt.) 

Girona, den 7. July. Das große Hauptquartier 
des 4. Corps hat am 4. d. Girona verlaſſen, um ſich nach 
Arenis de Mar, im Ruͤcken von Mataro zu begeben. Die 
Adminiſtrationen bleiben in Girona zurück, bis ſich der 
Marſchall zu Mataro etablirt hat. Von Mina vernimmt 
man nichts mehr. Es heißt er ſey in ſehr üblen Geſund⸗ 
beitsumſtänden nach Barcelona zurückgekehrt. Die Diss 
ciplin unferer Armee iſt fortwaͤhtend ein Gegenſtand der 
u. die Spanier, Es fehlt unſern Soldaten 
an nichts. br Geſundheitszuſtaud iſt ſehr befriedigend, 
trotz der unglaublichen Strapatzen, welche die Corps, die 
Mina verfolgten, zu dulden hatten. Mit den Spaniern 
ſtehen wir im beſten Einverfiändniffe, Barcelona iſt zwar 


in den Meinungen get“ilt; feine Einwohner finden ſich 
aber im Intereſſe zuſammen. Das Aufboren des Handels 
rainirt fie, Sie fuͤrchten für ihre, mit Waaren uͤber füllte 
Magazine und die erſte Bombe, die auf die Stadt fallt, 
wird fie gegen die Behörden vereinigen, welche die Belage⸗ 
rung aushalten wollen. (Etoilie.) 


Span len. 


Madrid, den 7, Zuly, (Privatbrief.) Man ſagt, 
der König babe ſich bey feiner. Aukunft in Cadir geweigert, 
den Schatten köuiglicher Gewalt, welchen ihm die Parteiz 
gänger zugeſteben , wieder anzunehmen, Allein die Bitten 
der Geiſtlichkeit und des Haudelſtandes haben ihn ſpaͤter 
nachzugeben beſtimmt. Sie haben ihm vorgeflellt, feine 
eonflitutionnelle Underletzlichkeit ſey nothwendig, wenn ihn 
die treugebliebenen Spanier deitheidigen ſollten. — Die 
Milizen von Cadir find eutſchloſſen, den König zu verthel⸗ 
digen. — Das Conſulat bat dem Könige 2 Millio em 
Realen, und der Banquier Gargello « Millionen für feine 
ine Rechnung als Vorſch ei angetragen. — Die dor ju 
lichſten Kaufleute von Cadir baden blos Agenten ia dieſer 
Stadt zuruͤckgelaſſen, ſich ſelhſt auer nach Chiclana und 
Puerto Santa Maria zuruͤckzeſegen. General Bordeſoult 
erlaubt ihnen, täzlich ein Boet nich Cadir zu fenden, — 
Als der König ſich zum erſtenmale auf der Tertaſſe des 
Mauthpallaſtes zeigte, begruͤßten ihn die Bewohner des 
Hafens Santa Maria und der Umgegend nicht blos mit 
einem anhaltenden freudigen Bivatrufen, fondern fie behin⸗ 
en auch ihre Häufer mit Teppichen, wie das in Spaulen 

y den größten Feierlichkeiten zu geſchehen 1 
(Moniteur.) 


Madrid, den 9. July. Das Diario fährt fort, die 
Liſte der Geſchenke für die königliche Armee unter General 
Queſada, zu geben, Die softündigen Gebete, um vom 
Allmächtigen die Befreiung des Königs and ver königlichen 
armen zu erhalten, werden in allen Kirchen von Madrid 


fortgeſetzt. 


Mit welcher Barbarer oft Bürgerkriege geführt werden, da⸗ 
ven liefert befonders der Bender» Krieg 1793 — 95) manche Beis 
fpiele. Ein Aktenſtück bewahrt folgende Tntede eines franz. Gene⸗ 
rals an feine Golonne: „ Kameraden! wir rücken jetzt in das em⸗ 
„ pörte Land ein. Ich deſehle Euch auf's gemeſſenſte, was irgend 
2 brennbar iſt, abzubrennen und was Euch von Einwohnern auf 
„Euerem Zuge aufſtößt, mit dem Bajonett zu durchbobren. Ich 
„weiß, daß es im diefem Lande einige Patrioten geben kann; aber 
2 das iſt gleichviel; wir maſſen alles aufopfern. ' 

m 


Tas Worurtfeil finfterer Zeiten ercommunteirte ( namentlich 
in Frankreich) die Schauſpieler. Die Aufklärung vernichtete es. 
Jedoch im Anfange des 4. 1815 wagte de kanntlich ein Prieſter in 
Parts, der damals verſtorbenen Schauſplelerin Ra uc ourt, wel⸗ 
che ſich eben ſo ſehr durch moraliſchen Lebenswandel und Wopts 
thaten gegen die Armen, als durch hohes Kunſttatent, ausgezeich⸗ 
net, ein chriſtliches Begrabniß zu verweigern, fo daß es bie Regle⸗ 
rung ſeldſt zu erzwingen genöthigt war. Der falfche Eifer eines 
Menſchen der in den Grund ätzen des Fanatismus verhärtet if, 
wundert Niemand. Aber was foll man dazu ſagen, daß in einer 


deutfchen Zeitſchrift (deren Titel Schreibern dleſes entfallen 
ik), ben Erwähnung ſenes Vorfalls, mit allerley ſophiſtiſchen 
Gründen die Grcommunication der Schaufpieler ent» 
ſchuldigt wird. Solche ſchoͤne Früchte trug der beiichte Baum 
der Myſtik: tändelndes Spiel mit Formen und kaltherzige Fröm⸗ 
meley, ſtatt wahrer Frömmigkeit, 


Der Graf von Orenſtir u (Großneffe bes berühmten Kanz⸗ 
lers) ſagt in feinen Memoiren: „„ Der Aberglaube iſt ein Baſtarb 
des Glaubens, und der Abergläubiſche in Betreff der Religion ein 
Mendſuchtiger. Alles ungewohnliche ſcheint ihm ein Wunder, und 
was ibm begegnet, hält er für Wahrzeichen. Seine Betrachtungen 
über das, was doch in der Religion das „. wichtigſte iſt, find laͤcher⸗ 
lich, und nicht g ring iſt die Bernadhläffigung feiner pflichten. 
Die Reliaion bat fo viele ächte und unbeſtreitbare Wunder, daß 
fie nicht zu falſchen, die fie herabwürdigen, ihre Zuflucht zu nehmen 
braucht. Wobl ick es wabr, daß die Freigeiſter den beftigften Krieg 
gegen den Aberglauben führen, Aber geſchieht es bey dleſen nicht, 
um ſich einen Weg zu bahnen, auf dem ſie mit einem Schein von 
Wahrheit die von der Religion gebotenen Pflichten verletzen können? 
— uebrigens ſagt ein Weiſer: „Der Aberglaube beleidigt Gott, 
und nimmt den Menſchen die Ruhe.“ 


Der Fürſt und fein Lobrebner. 


Peſcennius Niger war nech ein ebler Römer, als Rom ſchon 
ſo tief geſunken war, daß die Tugend oft dem Verbrechen gleich 
geachtet, und ein Ungebeuer auf dem Throne eben ſo hoch vergoͤt⸗ 
tert ward, als der Edelſte der Cäſaren. Peſcennins Niger, vortreff⸗ 
lich als Feldherr, — in feiner Art als Tribun, im & ſeg und 
Frieden ein berrlicher Mann, den ſelbſt Mare Aurel hochachtete, 
ward von ſeinen Truppen und den Provinzen die er verwaltete, 
zum Kaiſer ausgerufen, als der araufame Commodus ermordet wor⸗ 
den war. Sogleich buldigte Ales dem neuen Auguſtus im Orient. 
Da man ibm ins Geſicht einſt eine Lobrede halten wollte, unters 
brach er den Redner und ſprach: „Erzätzle mir lieber von den 
Großthaten des Marius und Hannibal oder anderer Helden der 
Wormwelt, dam t ich ihnen nachahme. Eine jede Lobrede, auf bebende 
zumal auf Kaifer, ( Rürften, ı von deren Wink noch Gnadendezen⸗ 
gungen oder Verbannung und Tod abhängen, iſt eine wahre Sa⸗ 
tore. So lange ich lebe, iſt mein Wunſch Beifall, erſt nach 
meinem Tode das öffentliche L o b der Menſchen!“-— —— 


Redacteux und Berleger: J. C. Kolb 
— — — — — 
Bekanntmachungen. 
LVerſteigerung einer Kirche zu Heidelsheim.] 

In Gemäßheit hoher Minifterial» Verfügung d. s. d. 
Nro. 3537. ſoll ein Verſuch gemacht werden, die evangell⸗ 
ſche Vorſtadtkirche dabier im Wege öffentlicher Verſteige⸗ 
rung zu veräußern. Wir haben dazu Tag fahrt, Mitt woch 
den 13. k. M. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, auf dem hie⸗ 
ſigen Ratbhauſe anberaumt. 

Diefe Kirche wurde in den fiebenziger Jahren ganz neu, 
maſſiv von Stein in gutem Geſchmacke, aufgeführt, und 
bisher in allen Theilen fleißig unterhalten. Sie deſteht 
ous einem Langhaus, Chor und beſonders angebauter Sa⸗ 
criſtey; hat eine Länge von 88 , und eine Breite von 45 
Fuß, und erhält durch 16 Fenſter uͤberfluͤſſiges Licht. 


Der 50 Buß hohe X 0 zu drey Glocken einge 
richtet, und mit dem Dachſtuhle fo verbunden, daß er obne 
Schwierigkeit abgehoben und u A verfeßt werden kann. 
Der zweckmaͤczige Inbau It ebenfalls wohler halten, beſon⸗ 
ders die Orgel, ein Werk des bekannten Orgelbauers Stein 
von Augsburg, mit 13 Regiſtern verfehen, und etwa fo 
alt, als die Kirche ſelbſt. Neben der Kirche liegt ein Gaͤrt⸗ 
chen von 11 Ruthen, das mit verfleigert wird. 

Das Gebäude, welches mit 6000 fl. in der Brands 
kaſſe vetſichert iſt, wird, je nachdem Liebhaber vorhanden 
find, entweder im Ganzen oder in Theilen abgegeben, na⸗ 
mentlich der Fabau , und es werden auf dieſen Fall die 
Orgel, der Mitar, 9 „ die Emporbühnen, die 
Stühle ꝛc. für ſich ausgebothen werden. 

Die resp. Herrn Liebhaber können das Bauweſen taͤg⸗ 
lich einſeben, und bey der unterfertigten Behoͤrde die dor⸗ 
tbeilhaften Verkaufs Bedingniſſe vernehmen, wobey be⸗ 
merkt wird, daß ein großer Theil des Kaufſchillings eut⸗ 
weder in guten Landes Obligationen abgetragen werben, 


oder auch auf erſle gerichtliche Ver ſichetung darauf ſtehen 


bleiben kann. a 
Heidelsheim, den 16. July 1823. 

Der evangl, preteſt. Kirchengemeinderath. * 

Schwarz. 

—— nn ent. 

Speyer. [Berfleigerung des ehemaligen Franciseuners 

Kloſters und eines Hauſes! 1 

Domnerftags den 21. zukünftigen 

um 3 Uhr in dem Bechteliſchen Garten zu 


Auzuſt, Nachmittags 
Sptyer, wird 


* 


das zu Speyer gelegene ebemalize Franciscaner » Kloſter, 


beſtehend in einem großen Wohngebäude von drey Flügeln, 
in zwey Hoͤfen, einer Remiſe, einen Schoppen, einem 


Obſt⸗ 


garten, von ohngefaͤhr zwe Morgen, übrigen Zugehorun 


gen, rings um mit einer Mauer umgeben, fodano ein zu 


Spever in der Heerdzaſſe im rothen Viertel unter Nr. 


155, gelegenes Haus, Hof, Remiſe, Stall, Garten, degtau r 
vornen durch die Straße, hinten durch vorbenanntes Kle⸗ 


ſter, öffentlich auf Eigenthum unter annehmlichen Bedias 


gungen verſteigert. 2 
—— 4 mGUé4w 


Hundspiebftahl, 
In der Epoche vom Iten bis 1Oten 


May l. J. wurde , 


in der Gegend beo Landau eine andertbolbjährige ins 


Braune getiegerte ſchoͤn behaͤngte Hünerbündin, guter 
Race, am Endepunkt der Ruthe mit weiſen Haaren vers 
ſehen, einem gewiſſen Eigenthümer gestohlen. 

Falls er ſich in diesſeitigen Landen befindet, werden 
alle Militär- und Polizeybehörden erſucht, ihn bey Ent⸗ 
deckung gleich dem unterzeichneten anzuzeigen. 

Der Entdecker davon wird eine dem Werth des Hun⸗ 
des angemefjene Belohnung erhalten. a 

s, 


Buchdrucker in Spever. 
Das füniglicy dateriſche durch die Laneſtaude garan- 
tirte under zinsliche Lotierie - Anlehen, wovon jährlich Ende 


* 


# 


be u durch oͤffentliche Verlooſung in München eine Ruͤck⸗ 
ahlung ſtatt findet, iſt noch mit den anfehnlichen Gewinns 
len von 3 mal 50,000 fl., 4 mal 4000 fl. u. ſ. w. bis 
auf 50 fl. abwaͤrts verbunden. Die Beſitzer ſolcher Obli⸗ 
— — welche am Ende ſaͤmmtlicher Ziehungen, nicht 
ausgekommen ſind, erhalten ihre Einlagen baar wieder 
zuruck, mlihin kann die bezahlte Einlage niemals verloren 
Peas Von dieſen find bey Unterzeichnetem die Original⸗ 
bligationslooſe auf ſaͤmmtliche Ziehungen gültig & 10 fl. 
per Stuck nebſt Plan zu haben. 
reg mit Rimeßen, ſowohl in Wechſel als in 
preußifchen Treſorſcheinen begleitet, werden umgehend bes 
ſorgt; ſo wie reelle und prompte lenung zuge ſichert. 
Guſtad Stiebel, Haupt ⸗Collecteur 
und Handels mann 
in Frankfurt am Main. 
Nach ſchrift. f 
Alle von mir und mit meiner Namens unterſch rift vers 
ſehene Looſe welche in bevorſtehender Ziehung nicht beraus⸗ 
gekommen, werden mit 8 fl. per Stuck kaͤuflich wieder aus 
ommen, Den Herrn Intereſſenten wird dadurch der 
orthell zugeſichert, daß im ungünfligen Falle nur a fl. 
per 2008 zu verlieren find, für die Hoffaung viel gewiu⸗ 
nen zu konnen. 


Zu vermiethen und bis den . October zu beziehen: 
Ein Haus und Hof in der Allerheiligen « Gap, * 
Dechaney,) mit mehreren Zimmern und Kabineten, Saal, 
Keller, Speſcher, —— Stallung für Pferde, Bruns 
neubaus, Bedienten⸗Zimmer ic Auf Verlangen kaun auch 
etwas Garten und uberg dazu gegeben werden. 
BE Naͤhere iſt bey dem Verleger dieſes Blattes zu 


Unterzelchneter macht hierdurch ergebenſt bekannt, daß 
i der l 
— . 5 . m . — geräucherte Schinken das 
eter D 
an P. * 1 Metzgermelſter 


Ullen Tiebhabern der praffiſchen Geometrie welche 
U 
gerne, in ein oder dem andern Fach Sebrauch davon mas 
ben mögten, aber zur Erlernung keine Gelegenheit haben 
nen. Dieſe, wenn Sie mir das Zutrauen geben, Lön⸗ 
nen bey mir netem Geometer, Georg Wilhelm 
Mofer , wohnhaft in dem Kantons ſtadichen Edenkoben, k. 
baier, Rhelnkreiſes, die ganze praktiſche Geometrie und die 
ebene Trigonometrie, auch die Zeichenkunſt, nach allen mas 
tbematiſchen Prineipien vollkommen und getreulich erlernen. 
(Die Theorie kann jeder zu Haufe, aus den beflen theore⸗ 
— 2 3 unter meiner Aufſicht oder Erklärung 
erlernen. . 

Es werden alle, von welchen heute die eo⸗ 
metrie beſonders erfordert wird, andurch zu . 


aͤmlich: 
1 aue junge Herren, welche ſich dem Forſtfach beſtim⸗ 


men wollen, konnen fo weit Sie wollen, oder fo weit 
Sie von der praktiſchen Geometrie zum Forſtfach 
nörbig haben, erlernen, und 

) Ulle junge Herren Schullehrer, welche die ganze prak⸗ 
tiſche Geometrie theorerifh und praktiſch, das heißt 
recht gruͤndlich erlernen ſollen, damit Sie neben ihrer 
Schale, nicht allein in ihrem Gemeindebann, fondern 
auch außerhalb demſelben, ja in ihrem ganzen Kan⸗ 
ton alle geometriſchen 5 bequem verrich⸗ 

Rritgleuen bedr, fig ute genhtis: (hen, auf 

rit en u, nicht gendͤthigt ‚ au 
oße * einen fremden Geometer, oft von weit⸗ 
er zu holen. 

Was mich anbelangt, werde ich nicht nur allen mögs 
lichen Fleiß anwenden, alle Lehrbegierige fo vollkommen, 
und auch in fo kurzer Zeit als es nur immer möglich iſt, 

rundlich und getreulich zu erlernen, ſondern ich will auch 
n Auſehung der Belohnung für den unterricht ſo bil⸗ 
1 ng daß eng der Kenntniffe hat, beſtimmt damit zur 

n ſeyn wird. 

Wer in meine geometriſche Keuniniſſe Mißtrauen et 
den bitte ich freundſchaftlich zu mir in meine Behaufung 
zu kommen, woſelbſt ich ihm miche nur hinlaͤngliche Meß⸗ 
geſchaͤften, ſondern noch überdies hin laͤnglichere Eertificaten 
und beglaubigte Atteſte vorzeigen werde. 

Ich habe die Ehre, mich allen geometriſchen Liebhabern, 
welche mir das Zutrauen ſcheuken wollen , beſtens zu em⸗ 
viehlen, und bin in aller Erwartung 

Der ſelben 


Dienfibereitwilliger 
. W. Mofer, geſchworner Geometer. 


Seit dem 1. Jun bis zum 1. July find an Beiträgen für die 
grlechiſche Sache bey der hieſigen Vereins ⸗Caſſe eingegangen: 1) 
Bon ben Bewohnern Caſſels und Gegend, eingeſandt durch Herrn 
Pfarrer J. C. Golmann 300 Thlr. pr. aber 520 fl. — 2) Cingeſammelt 
und überfandt durch Frau Friederika von Schmidt in Cunnersdorf bey 
Sörlig 132 Tylr. pr. C. oder 231 fl. 26 kr. — 3. Bon edlen 
Frauen und Männern in Deffau, Zerbſt, * und Gegend, 
j und durch Herrn Blotietzetat W. ler in Deſſau 

berſandt 250 Thlr. pr. E. oder 437 fl. 30 kr. — 4) Bon Gries 
chenfreunden aus dennep 203 fl. 37 kr. — 5) von Griechenfteun⸗ 
den aus G. 41 fl. 30 kr. — 6) Bey einem frohen Kreis in Leip⸗ 
sig 3 und durch Herrn Apotheker F. Baerwinkel überſandt 
15 Thir. oder 26 fl. 15 kr. — 7) In Augsburg eingeſammelt 
und zwar durch Frau Dekanin Krauß 24 fl. 2 kr., buch Frau 
Pf. Sunder 34 fl. 10 kr. als Geſchenk von Frau von kogbeck 10 fl. 
48 kr., von Frau von Sander 10 fl. 48 kr, von Frau Herzogin 
von St. Leu 55 fl. Dieje wurden überſandt durch Freifrau Clara 
von Gr mit 134 fl. 48 kr. — 8 In Alsfeld und Gegend eins 
geſammelt und durch Frau Praͤſiden tin von Riedefel zu Altenburg 
eingeſandt 139 fl. — 9) Am 18. Oct. in 22 im frohen 
Kreife derjenigen geſammelt die 1813 und 1814 für Deutſchlands 
Unabhängigkeit ſtritten, durch Hrn. G. v. Hoſtrop eingefandt 
160 MB. 13 8, oder 129 fl. 23 kr. — 10) Durch Hrn, G. A. 
Kiſchmann in Meißenheim abermals geſammelt 8 fl. 30 kr. — Zu⸗ 
fammen 1871 fl. 59 kr. — Da das in Griechenland befindliche 
Hülfscorps in mancherley Hinſicht dringend um Hülfsleiſtungen 
bittet, fo muß man um fo dankbarer dieſe große Gaben erkennen. 
— Darmſtadt, den 1 Julo 1823. Der Vorſtanb des Ausſchuſſes 
und Caſſter. Eraſt Emil Hoffmann. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Niederlande en 
Brüffel, den 11. July. Aus Gibraltar wird vom 
51. Juup geſchrleben: Der nieder laͤndiſche Admiral, wel⸗ 
cher im mütelläadiſchen Meere befedligt, hat es durchge⸗ 
ſetzt, daß die von ſpaniſchen Korſaren genommenen und 
nach Ylgefiras gebrachten Schiffe feiner Nation mit Ihren 
Ladungen herausgegeben wurden. Er begründete fein Des 
ehren ouf einen alten, vor 2 Jabren wieder in Wirkſam⸗ 
ei geſetzten, Vertrag zwiſchen beiden Nationen, traft deſ⸗ 
ſen die Flagge die Waare deckt. Der niederländiihe Ad⸗ 
miral ift, nach Beendigung dieſer Operation, mit allen fels 
nen Schiffen nach Gibraltar zuruͤckgekom men. 
Schweden und Norwegen. 
Stechelm, den 1. July. Man will wiffen, daß 
in dem geheimen Uusſchuſſe, welcher ſich zum zweitenmale 
vorigen — verſammelte, von der Ken Lage der 
Dinge in Spanien und von ber Verſchiedenbeit der Mei⸗ 
nung, welche daruber in den verſchiedenen europaͤlſchen 
Kabinetten berrſchen möchte, die Rede geweſen ſey. Man 
‚fieht einer ba neuen Zuſammeafunſt des gedachten 
Uusſchuſſes entgegen. — Der hiefige engliihe Geſandte, 
General Blomfield, wohnt regelmäßig den großen Uedungen 
im Lager von Labugärdsgärdet bey, und man ſieht ihn 
dabey ſtets zur Seite des Könige, 
Großbritannien. 
London, den 8. July. In Norwich, Reading, Edin⸗ 
burg, Cupar Ellin und 5 öffentliche Ver⸗ 
fammlungen co und — n zur Unter fiuͤtzung 
er beſchloſſen worden. 
5 an auonymen Individuum find ber fpanis 
ſchen Committee am vergangenen Sonnabend 5000 Pf. 
Sterl, durch den Herrn Banquier Smith eingezahlt wor⸗ 
den. Das Gerücht ſagt, daß Madame Coutts (die Witt we 
des verſtor benen reichen Banqulers) die Geberin diefes fuͤrſt⸗ 
lichen ag en Die 1 Subſcription betrug am 
ounabend Abend 16,000 Pf. 
2 London, den 11. Julp. Nach folgendes Schreiben 
aus den Zeitungen von News York vom 17. May ent⸗ 
nommen, enthält eine traurige Schilderung einer Ueber⸗ 
ſchwemmung durch den Miffiffippi : Narchez, den 15. Map. 
„Eine furchtbare Ueberſchwemmung des Miſſiſſippi zerſtoͤrt 
in dieſem Augenblick alle Hoffnungen der Koloniſten von 
Louiſiana. Alles flache Land ſteht unter Waſſer und der 
ungebeuere Fluß u erſtröͤmt eine Strecke von 30 Meilen, 
in der man nur hie und da einige Stellen hervorragenden 
Landes erblickt. Es iſt ein großer aber ſchauderbafter An⸗ 
blick. Ueber die Damme am untern Theil des Strontes 


Mo. 


88. den 24. July 1823. 


waͤlzen ſich tobende Wafferfälle und verbreiten Schrecken 
unter- den Bewohnern des Uferlandez. Die ganze Erndte 
iſt beinahe ſchon als verloren auzuſehen Unter dem Vieh⸗ 
Rand, den Dammhirſchen und den andern Waldbewohnern 
muß dle Verhee,ung ungeheuer ſeyn. Die vielen Familien 
die in der Flucht ihre Rettung ſuchen müffen, bieten ein 
Bild des Jammers dar. Es iſt ſehr zu defürchten, daß 
die daraus hervorgehende Zerſtoͤrung im Reiche der Vege⸗ 
ration fpiter wenn alles das, was die verheerende Ueber 
ſchwemmung davon mit ſich fortriß, den Eonnenftrahlen- 
wieder ausgeſetzt ſeyn wird, viele Krankheltsſtoffe in der 
Atmosphare erzeugen werde.“ 

— Abermals eine neue Revolution in Chili! Der Ger 
neral Roman daſeldſt hat ſich der Regierung bemaͤchtigt. 
O' Higgius iſt Gefangener in Sans Pago. Der ehemals 
beruͤhmte Saint Martin iſt in den Corderilas arretirt: 
worden, als er Mendoza zu erreichen ſuchte; er wurde im: 
das Gefängniß gebracht, wo ſich fein Freund O' Higgins · 
— — Der Congreß, fo wie die Regierungs junta, if 
au “. 


Portugal, 
Die Etoile giebt folgendes Bruchſtuck eines Schrel⸗ 
bens des Jufanten Michael an den Herzog von Angou⸗ 
leme: „Gott hat meine erſten Anſtrengungen geſegne ...- 


Ich habe mein Vaterland von dem ſchmaͤhlichen Joche der 


Cortes befreit; meine heldenmuͤthige Mutter iſt nicht mehr 
gefangen; mein Vater hat feinen Thron wieder beftiegen ;. 
das Werk Portugals iſt vollbracht... .. Aber eine Schwer’ 
ſter, die ich Liebe, ſeufzt noch in der Gefangenſchaft; mein: 
Vetter, ich werde mich mit ihnen, dem Befreier Spaniens 
vereinigen, um ſie zu elen. Der Degen, den ich gezo⸗ 
gen habe, If des Ruhmes nicht ſatt, und ich ſchwöre ihn: 
nicht wieder in die Scheide zu ſtecken, bis die durchlauch⸗ 
tigften Gefangenen in Cadir befreit find, Edler Bourbon, 
ug meine Sporen verdient, ich will an ihrer Seite 
en.“ 


Türke p. 

Jaſſy, den 23. Juny. Die Hetäͤriſten, denen bis 
109 Aleranders Oroßmuth eine Freiſtaͤtte in Beſſarabien 
geöffnet hatte, haben einen neuen Verſuch gemacht, durch 
einen Einfall in die Moldau einen Theil der türkifchen 
Streitkräfte dorthin zu lenken. Schon war alles vorbeieis 
tet; 3000 Hetaͤtiſten, die ſich nach und nach Waffen ver⸗ 
ſchafft hatten, ſollten im Junp in kleinen Abthellungen über 
die Gränze gehen. Allein die Wachſamkeit der moldauir 
ſchen Regierung vereitelte den ganzen Plan. Der Hoſpo⸗ 
dar Jona, in Zeiten davon benachrichtigt, ſchrieb auf 


* 


der Stelle an den Bouverneur von Deffarabien, ſehte ihn 
von der dort angeſponnenen Berſchwörung in Keuntniß, 
und traf zu gleicher Zeit die noͤthigen Unſtalten, um einen 
Angriff zurückzuweiſen. Die von dem Gouverneur, Seue⸗ 
ral v. Juſoff gegebenen Befehle wurden fo gut vollzogen, 
daß die iu aller Eile auf die Oränze beorderten Koſalen 
mehrert Abtheilungen Hreräriften in dem Augenblicke übers 
raſchten, wo fie über den Pruth ſetzen ten. Au 20 

eben, die mit den Waffen in der Hand ergriffen wur⸗ 
deu, ſind einſtweilen in Feſtungen gebracht, und ein Ka⸗ 
tier nach Petersburg abgefertigt worden, um höhere Bes 
fehle einzuholen. — Dieſes Ereigaiß bat die größte Des 
ſtuͤczung unter den ungluͤcklichen Einwohnern der Moldau 
verbreitet; deun die tͤͤrkiſche rg kann leicht davon 
den Vorwand entlehnen, aufs Neue Truppen dorthin zu 


Zaute, den 15. Juny, Die neue griechiſche Regie⸗ 
rung ſucht mit der größten Thätigkeit die Kriegs rüſtungen 
für den nächſten Feldzug zu vollenden, Die Hellenen 
ſchmeicheln ſich allgemein , die. gänzliche Vertreibung der 
Türken aus den feſten Plätzen in den benachbarten Pro⸗ 
vinzen werde der Erfolg der vereinigten Anſtrengungen als 
ler ihrer Mübürger ſeyn. Colocotroni arbeitet gegen Pas 
tras; Niketas wird die Citadelle von Eoriuth angreifen; 
man hat ſchon die nöthige Artillerie zu. feiner Verfugung 

eſtellt, und die wenigen Os mauen darin werden 1 

iderſtand leiſten. Maurokordato wird mit feiner Urs 
mee nach Miſſolunghi ziehen, und ſich an die Spitze aller 
Kriegsunternehmungen ſlellen, welche mit Nachdruck betrie⸗ 
ben werden, um die Ottomanen aus son Weſthellas zu 
verjagen. Der tapfere Kapitaine Mark Bozaris, Freund 
jenes Zürften, hat mit feine: Elitenforps ſchon eine Bes 
wegung angefangen, wovon man ſich den größten Erfolg 
verfpricht, Die Erklärungen, welche der Lord Gtraugfo 
bekannt machte, daß. Rußland auf feinen friedfertigen Ger 
fiouungen beharre, und die Hellenen keinen Beiſtand von 
ihm zu erwarten haben, iſt nicht angekommen, um Re 
rung und Volk einzuſchuͤchtern. an hat durch 
Agenten Griechenlands und ſelbſt aus Eonflantinopel ers 
fahren, daß die Pforte in dieſem Jahre keine beträchtliche 
Truppen nach Theſſalien könne marſchiren laſſen. Der 
Großberr und der Diovan glauben wenig an die freund⸗ 
ſchaftlichen Verſicherangen Ruß lands und feinen entſchloſ⸗ 
fen zu ſeyn, nicht einen ſtreitbaren Maun von den Ufern 
der Donau wegzuziehen. Mehemet Paſcha befehligt noch 
immer die Truppen in Theſſallen. Einige Vorpoſtenge⸗ 
fechte gab es, und er konnte fi ſchon Überzeugen, daß die 
Griechen , welche von Tag zu Tag kriezeriſcher werden, 
nicht allein feinen Angriffen zu wider ſtehen wiſſen, ſondern 
auch vor Begierde brennen, von ihrer Seite den Ungriff 
zu machen. Ein Verſuch zum Entſatze Lepantos iſt gan 

ſcheltert, und dieſer Platz bat ſich den ſiegreichen ah 

m ergeben. Der berüchtigte Juſſuf Paſcha ift vers 
ſchwunden; man weiß ulcht was aus ihm geworden iſt. 


rantre . 
Paris, den 15. July. Die miniſteriellen Blätter 


ſorechen feit einigen Tagen uicht mehr vou der Blokade 
von Seu d' Urgel de ſſen nahe en fie zuerſt audpos 
— ber gelegt, fee 1 — 
. m onen. 

Wicht Er. Prieſt und Garen Ereles die Sen vers 
ließen, um fi nach Cardona zu begeben. Das Echo da 
Didi ſazt heute in der That, die Blokade ſey nicht regel⸗ 
mäßig; die Garaiſen hade freue Ausgänge gegen Pla 
und Orgagna, und alle. Dorfihafıeg rings bätten von ihs 
ren MRänberenen viel auszuſtehen. Inde ſſen fündi;t das 
Journal de Touloufe an, der Baron Exoles, der am 2. 
und 3. zu Berga war, werde ſich, wie man allgemein 
glaube, don neuem nach der Seu begeben, um bie Blokade 
dieſes Platzes zu bilden. Daſſelbe Blatt berichtet, man 
babe in den letzten Tagen die Weiber von 50 Milizen, die 
in der Citadelle eingeſchloſſen And, verhaftet, um fo viel 
als moͤzlich jede Verbindung zwiſchen der Clladelle und der 
Stadt a. ver hindern. Rob iſt in dem Journal de Tou- 
loufe die Bemerkung intereſſant, daß dieſer Tage die, in der 
Cerdagne erhobenen „zum Bellen, des Biſchofs don 
Urgel und ſeines Capitels verpachtet werden follen, = — 
— — — — — — — — — 
man 4 unterdrückt, ſieht man ein stet ausſchlüp * Be 
„binkende Teufel,“ erſcheint auf dem Frontiſpiz mit feiner 
Krücke, womit er alles Lächerliche zu klopfen verfpricht, 


Lugo, den 3. July. General Bourck ſollte feine 
mil itdriſchen Operationen, wenn er nicht einen eube fehl 
S. k. H. des 2700 don Ungouleme erhielte, dis zum 
5. einftellen, — Morillo hat am 3, eine neue ſchr energi⸗ 
ſche Proklamation gegen die Cortes und eine andere ‚über 
das öffentliche Benehmen des Quiroga bekannt gemacht. 
— QDuiroga hat allen Soldaten die im folgen würden, 
Belohnungen verſprochen, und ein Dekret in 2 Artikeln 
gegen die, welche der Eonflitutioa untreu werden, an 
wogegen die von Mina, von Belasce er 
gar nichts find, (J. d. 


— Wenn man den aus Spanien zu uns gekommenen 
Nachrichten Glauben Waasen l. Kind am 1. 2, und 
4. Gefechte vorgefallen, in deren Folge Balleſteros und 
Lopez Banos am 5. in Sevilla eingerückt wären, Der 
General Bourmont hatte nach einem kübmlichen Wider⸗ 
— für gut gefunden feine Brreitträfte bey St Lucar zus 
ammenzufſehen. Nach denſelben Nachrichten wäre die 
ſpaniſche Arme Im e Heerſtraße von Carolina und 
der Engpaͤſſe der Sierra Morena die daran ſtoßen. — Die 
bey Barcelona vorgefallene Schlacht ſcheint ſehr hitzig ge⸗ 
weſen zu ſeyn; die aus 1600 Mann beſtehende don Gen. 
Rotten angeführte Didiſion, fol am eruſteſten mit dem 
3. 18. Linſen und dem 6. Huſarenregimente im Kampfe 
geweſen ſeyn. — Auch ſoricht man don einem Gefechte 
welches in Gallizien zwiſchen der Divifion Bourk und den 
Truppen des Qulroga — der dem Anſchein nach das Com⸗ 
a des Morillo übernommen hat — vorgefallen ſeyn 


Der Wonſtrur vom 19. July enthält in Feinem: off 
ziellen Theile folgendes, Der Majecgencral der vrenden⸗ 
‚armer an den Kriegs minlſier. — Madrid, den 21. Jul. 

neury die Anträge des General Morille haben, 
o wie ich bereitd Ew. Exe. die Ehre hatte zu melden, uns 
dern Marſch auf Gallizien nicht einen Augenblick aufge⸗ 
balten. _Generalieutenant Graf v. Bons? berichtet an S. 
f. H. unterm zien, daß er, ebne irgend auf einen Zeiud 
zu ſtosen; zu Villa franca del Vierze angekommen iſt 
und daß Beneral Morillo, der alle-feine Kräfte an ſich 
een „ einen feiner Utiudanten mit dem Begehren an 
on geſchickt habe, für die Sicherheit der Perſonen und des 
Eigenthums, verſchledene Vorkehrungen zu treffen, vermit⸗ 
telſt welcher er (General Morillo) verfpreche, zur Befreiun 
des Königs mitzuwirken, im Einklang mit General Bout 
die Ordnung im Laube wiederherzuſtellen, und die Truppen 
welche Quirega gefolgt find, wieder zum Geborſam zus 
rück zu bringen. Diele Borfchläge wurden aufgenommen, 
Es fehle jetzt nur noch daß General Morilg die Megents 
‚von: Madrid auerkenne, nn dem bereits ges 
ſchehenen laßt ſich erwarten; daß General Bourk bey ſel⸗ 
nem ceſtrigen Einrücken in wo ſich alle ſeine Trup⸗ 
pen vereinigen werden, auch zu dieſem noch die Bei ſt im⸗ 
2 des ſpauſſchen Generals erhalten werde. Unterzeich⸗ 
net Guilleminot. 

Bericht des Marſchalls Herzog v. Conegliano an den 
Kriegsminifter. = Satea, den 11. July. Monſeigneur! 
Cardona iſt in der Gewalt der verbündeten royaliftifchen 
Truppen und die ggebut Ferdinands wehet auf den Wällen 
dieſes Platzes. och kenne ich nicht geuau den Hergang 
dieſes Ereigniffes. Ich weis blos, daß der Commandant 
der Provinzial Milizen von Siauenza, Baſſi⸗Galoupy, 
vereint mit der Beſatzung am 9. d. die Oberherrſchaft des 
Königs anerkannte, und daß der Gouverneur und 35 Of⸗ 

ziere, welche fol edlem Andrang widerſtaudeu , 

ch aus der Feſtung entfernt und gegen Pgual ada bege⸗ 

en haben, Auf die Nachricht von dieſem Bersang gieng 
ſogleich ein framzöfiihes Bataillon vom 2. Linienregim. ut 
der so, Divifion von Manrefa nach Gardena und nahm 
von der Feflung unter dem Musrufe: „Es lebe der König 
von Frankreich, es lebe der König von Spanien,“ Beſitz. 
Herr Generallieutenant Vicomte Donnadieu, hat mir hier» 
Ader die Anzeige Bm — Geſtern, am 10. machte der 
ser mit ungefähr 1000 Mann und 4 Kanonen einen 

us fall aus Barcelona, Seine Hauptbewegung gleng 
anfänglich auf Sara, allwo er ein aſtündiges Gefecht mit 
unfern Tirailleurs unterhielt. Hierauf richtete er ſich ge⸗ 
gen Gracia, ven wo er von einem Bataillon des 7. Linien⸗ 
regiment, fo. wie durch ein Peloton Cavallerie, welche meh⸗ 
remal in der Ebene auf ihn einhieben, mit Kraft zurüds 
geſchlagen wurde. Der Feind unterhielt ein lebhaftes Kar 
nonenfeuer, ſowohl aus der Feſtung, als auch aus den bey ſich 
geführten Kanonen. — Feinde wurden vier Mann 

etödtet und einige verwundet. Wir daben fünf Ge⸗ 
e gemacht. Unfer Verluſt beſtetet in eine m Tote 
mer und einem Verwundeten, Unterſchrleben Moncey. 


1 


Speyer, den as, July. Ein 


- Bayer aus Neubur d. D. — einen 
— 2 2 Schach und = 5 — und — wiß 


die A ſamteit aller Kunſtſreunde ut Mecht auf ſich 
ziehen wird. * Bigur dieſes Automaten, einen Ruaben 


on 4½ 
0 


aßt die ren, 

rigen, ſehr geſchickt mit den Fingern und fett ſie neben das 

rett; er wunden die unrichtigen Züge ſeines Gegners 
jadem er in ſolchem Falle die Figur auf den rechten Play 
bringt, u. f. w. kurz, allt feine ungen abmen die 
Natur fo täuſchend nach, daß man ein belebtes Weſen vor 
2 * fehen glaubt. Das Bewunderns wertheſte iſt aber, 
ad man durchaus keine Verbindung . wahrnehmen kaun ⸗ 
durch welche der Automat in Bewegung geſetzt wird; denn 
frey auf einem einfachen Stuble und an el⸗ 
nem eben fo einfachen Tiſche, der durch einen Teppich 
deckt Hl. Der Künftler nimmt nicht nur dieſen Tiſch 
das Schachbrett weg, ſondern hebt auch bey jeder Borſtel⸗ 
lung den Automaten felbft von feinen Sitze auf, und ſteln 
ibn frey auf den Boden, fo daß feiner der erſtaunten Zus 
ſchauer im Stande ift , den Äußerft fünftliden Mechanise 
mus zu errathen. Hier iſt Reine grobe Täuſchung, kein 
laͤcherlicher Betrug, fondern - reine Wirkung der Mechanik 
und eines 23 jährigen Studiums. Herr Baver hat die Ge⸗ 


faͤlligtelt gehabt, den ganzen Mechanie mus zeigliedect zu 


zeigen, und zu erklaren ; wir urtheilen alfo nſcht nach lee⸗ 
ren Suppofitionen, ſondern nach d / r angenſcheinlicyſtea Ueber 
zeugung. 

Rom, am 8. July 1823. (Durch einen anſſeror⸗ 
deutlichen Courricr.) Se. paͤbſtliche Heiligken bar ſich am 
6. d. durch einen Fall gefährlich beſchaͤdigen, und liegt boff. 
nungslos dar nieder. (Journ. d. Deb.) 

Beinahe ware in Fez eine neue R-volution gegen den 
jetzigen 30 jährigen Kaifer ausgebrochen, nur durch die Er; 
mordung der Rädeldführer: wurde fie untendruͤckt. Sechs, 
taufend Neger haben ſich in Marocco eines Schatzes von 
so Millionen Piaſter bemächtigt, und man glaubt, naͤch⸗ 
ſtens werde es zum Kampfe zwiſchen ihnen und em Kal⸗ 
ſer, kommen. 

Alle politifchen Zeitungen von Madrid haben aufge⸗ 
bört, Die Reglerungs zeitung iſt die einzige, welche noch 
in dieſer Hauptſtadt erſcheint. ( Moenitenr.) 


om — — — (Karlöruger Zeitung)... 


i N iten 
2b f er Tang Jain and Dual r Sul @ 52. 
Ban zur Hand genommen, ſchlen «4 ihm, als gb der große Dich ⸗ 


\ 


ter in der Scene vom Aurrbads Keller Im keipzig unſere 
neueſte Politica geweiſſagt habe. 


— 


Nach dem bekannten Werke des Dr. Omeara über Rapo⸗ 
Leon fol letzterer unter andern ihm geiogt haben: Gr habe aus 
den Spaniern eine große Nation bilden, und beſonders den Abers 
glauben und die Prieſterherrſchaft zerſtören wollen. „Die Gue⸗ 
riltas (ſchloß er), die fo tapfer gegen mich ſochten, jammern 
jetzt über ihre Siege. — —— — — — — 
— 2 — — — — — 2 — — — 
8 « 


— 
— — 


„In Poffelt’s Annalen, Jahrg. 1797. 4. Bd. beißt es unten 
andern: „, Unfer Jahrhundert hat zwey der außerordentlichßen 
Schauſpiele geſehen: einen aroßen Mann, ber firben Jahre Hins 
durch ſich mit cinem halben Welttheil von Feinden, die ibn vers 
nichten wollten, herumſchlug, ohne auch nur eine Scholle Erbe zu 
verlieren, und ein großes Volk, das aus einem ähnlichen Kampfe 
mit Groberungen heraustrat, die in der neuern Geſchichte ohne 
Beiſpiel ſind. Friedrich's Ruhm wird bleiben, auch wenn ſchon 
Jahrhunderte lang kein Hohenzollern mehr lebt: und wenn die je⸗ 
e Revolution im Laufe der Zeiten burch neue Revolutionen vers 
drängt ſeyn wird, wenn finftre Jahrhunderte das Jahrhundert der 
Aufklärung mit allen feinen Folgen verſchlungen haben werben, 
und dann nach ein Paar Jahrtauſenden vielleicht eine neue Mors 
genröthe wieder über die Menſchheit aufgeben wird, die nun ſchon 
einmal dazu beſtimmt iſt, im Wechſel von Licht und Dunkel zu krei⸗ 
fen, wird die Nachweit, die ſich durch große Erinnerungen zu aro⸗ 
ſen Thaten zu begeiſtern ſuchen wird, nicht mehr, wie wir, Rom 
und Griedhenland, ſondern das fraͤnkiſche Volk, nennen. 


Jean Bart, ein Sechelb im 17ten Jahrhundert, aus Düns 
Archen gebürtig, that durch feine Taplerkeit und Geſchicklichkelt 
den Engländern großen Abbruch, und ſchuf der franzöſſſchen Marine 
eine glanzende Epoche. Ludwig XI V. ſagte eines Tages zu ihm: 
„ Jean Bart, ich habe Euch zum Befehlshaber einer Escabie er» 
nannt. — „ Daran haben Ew. Majeſtät fehr wohl gethan!“ 
war die Antwort des in feinen Sitten rauhen, aber biedern und 
ſchlichten Seemanns, der feinen Werth fühlte, und weder gegen ſich, 
noch gegen andere, Berſtellung kannte. 


Wie mir die Zelt vorkommt? Sonderbar, ſeltſam, in Blelem 
Fußerſt bedenklich; und doch muß ja Alles vorübergehn, das Gute 
wie das Böſe, und in der wechſelnden ewig rollenden Welt {ft nichts 
beſtändig. Was da war, wird wieder kommen, und was wieder⸗ 
kommt, (ft ſchon da geweſen, nur in anderer Geſtalt, in veränders 


tem Maßſtabe. Di: Menſchen find dieſelben, mit ihren Thorheiten, 


Leidenſchaften, Schwächen, Tugenden und Fehlern Werden fie 
aber auch uicht beſſer, dann gewinnen fie wenigſtens an Ein ſicht 
und Kenntniſſen. Die Welt mag ſich gleich bleiden in Allem, ſo 
kann fie doch am Ende der alte Hans nicht mehr ſeyn, der ſich mit 
ſtiner Dummheit forthüfſft.— — — 


— — — 
— — — — — 
— — — — — — — 


Bire id ein Sig, und ils des Weidmanns Sprache erlaubt „ 


dann würde ih den Bang der Dinge, wie er ſich bis jent entwi keit 
dat, ſezr preſalſch und gemein mit eines Schnepfenſagd vergleichen. 


Erſt girrt, ſingt, pfeift und regt ſich Alles lebendig in dem Walde. 
Dann verſtummen nach und nach die fröhlichen Töne und das lu⸗ 
ſtige Treiben z es zirpen noch ein Paar Grillen, die Naben ſuchen 
krachzend ihr Nachtlager, nur einzeln läßt ſich ein ſchoͤner Ton ver⸗ 
nehmen, der ſchlummerrd zu ſterben ſcheint. Enbllch regt ſich nichts 
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Nichts gi in Sachen des Denkens, fo wie des Glaubens 
über die Glück ſeligkeit, einen Meifter zu haben. Ja Abſicht auf 
Rechenſchaft und Verantwortung, thut er uns nicht geringere Dienfte 
als ein Grfagmann dem, für welchen er die Gefälligkeit hat, in des 
Schlacht feinen Platz auszufüllen. Siegt der Stellvertreter, wohls 
an fo kann der Erſetzte Bictoria rufen, ohne ein Körnchen Puls 
ver verſchoſſen zu baden. Bleidt der Erſatzmann auf dem Plage 
nun Tea fo hat wenigſtens der durch ihn Bertretene feine Haut 
gerette ; 


Mouffenu ſagt: bie Fürsten fieeben flets nach Unabhängigkeit; 


— Schon in ben älteften Zeiten haben vernünftige Menſchen ihnen 
bemerkt, daß das beßte Mittel dieſen Wortheil zu erringen, darin 
liege, daß fie ſich bey den Völkern beliebt zu machen ſuchen.— 
Der Grundfag it ſchoͤn und wahr 3 — — — — 
— — — — — — — — — 


Diejenige Macht welche aus ber Bolkstlebe ſſteßt iſt ſicher die 
größte; da dieſe aber bedingt if, fo werden die Fütſten ſich mit en 
ner daraus hergeleiteten Macht niemal begnügen. 


Lom Jahr 1796 an bis zum 1. Mies 1814 hat Napoteo 
in nicht weniger als 84 Schlachten eommanbirt, Ag Rußland 
wurden nach feinem Rückzuge 243,621 umgekommene Menſchen 
und 13,142 Pferde verbrannt. Ihn ſcheint die Vorſetung nur 
darum fo hoch erhoben zu haben, um durch feinen Fall den Exot e⸗ 
tern eine recht tuͤchtige Lehre zu geben. 


Bez 
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N Redacteur und Berleger: J. C. Rot 


Betfanntmadunce. 
Unterzeichneter macht hierdurch ergebenſt bekannt, daß 
bey ihm von der beſten Qualität geraͤucherte Schinken das 
Pfand zu 16 kr. zu haben ſind. 
Johann Peter Har, Metzgermeiſter 
in Speyer. 


Neue Speyere t Zeitung. 


Samstag 


No. 


89. - dem 26. July 1823. 


2. Bie Beleuchtung Stau haben, welche jedoch durch 
die Witter 


ſehr getrübt St 
wifchen nba und St. Quirin, erhebt ſich ein ſchoͤner 
erg, der Frauen - Auger, deſſen oberer The 
bewachſen iſt, welches, durch Verſenkung der Lich⸗ 
ter in die Erde, ganz maglſch beleuchtet wurde. Am Fuße 
deſſelben erhob ſich ein Tempel von 370' Länge und 90% 
Obe, in deſſen Fronton die Königskrone im Brillauifeuer 
und unter derſelben, in Fapidarſchrift von 11“ Höhe, eine 
IJnſchrift glänzen ſollte. Der Beftig wehende Wind vers 
binderte jedach, daß die Beleuchtung des Tempels bewirkt 
werden konntr. — Un dem obern See waren die Ufer, in 
tfernung von 30 zu 30 Schritten, mit brennenden ir 
en, gleich den Bergen, beleuchtet, welche mit jenen, in 
tauſendſachem Wieder ſcheine aus dem Waſſer wiederſtrabl⸗ 
sen, Auf dem Seßberg war ein C., von 1200 Höhe, als 
der RNamenschiffer der Königig angebracht, welches, wie 
elu Sternenkranz, am Himmel frey zu ſchweben ſchlen, und 
den Hintergrund des — ſchloß eins doppelte Reihe 
Feuer längs über den Rücken der blauen Berge. — Waͤh⸗ 
rend der Vorbereitung zur Beleuchtung erhob ſich immet 
drohender und fürcbterticher das Gewitter und es war ein 
un yoſantes Schauſplel, 7 ſehen, wie die li ſich mit 
den ſteigenden Raketen durchkreuzten und der Donner des 
Geſchuͤtzes, jenen des Gewlters , in furchtbarem Wieder ⸗ 
halle begleitete. 

Speper, den 23. July. In Gemägheit aller 

och ſter En schließung vom ıöten July d. J. wird. 
ch der Landrath des Rheinkreiſes am vierten Auguſt 
in der Kreishauptſtadt Speper verſammeln. 

In Uugsburg traf am 19. July der Graf von St. 
Leu (Fouls Bonaparte, ehemaliger König von Hols 
land) mit: ſeinent erſigebornen Sohne Napoleon, von Flo⸗ 
tenz kommend, ein, und übernachtete im Gaſthofe zu den 
3 Mohren. Den Tag darauf ſetzte derſelbe feine Reiſe 
über Regensburg nach Marienbad in Böhmen fort, wo er 
mit ſeinem Schwager dem Her von Leuchtenberg, 
zufammentreffen wid. Sein Sehn Napoleon begab 125 
von Augsburg aus über Ulm nach Arenenberg am Bodenſee 
wo er bey feiner Mutter mit feinem Bruder den dieß⸗ 
jährigen Sommer zubringen wird. 

g Italien. 
Rom, den 8, Jaly. (Extrakurier.) Ich beeile mic) 


Sören die naheren Umflände des traurigen Zufalls mitzu⸗ 


achts um 10 Uhr ent laſſen, 


erreichen koͤnnen, und find dem 

27 auf den — . — Der 
Kopf iſt unverletzt geblieben; aber die ze linke Seite 
dat durch da K ® 


SIR auf Die Meat des Fele eue Kanes 
rc 


Die Chirurgen haben fogleich bey der erfien 
erklart, bar Hals des 7 | 
ale, Br Jane, 22 bie . 


ken natürlich. Der Kranke 
unterrichtet, man hat ihm den 
iegen, Mgr. der Kardinal Eonfaloi verläßt das Ber 


den zu erk lebt. 
men elung h rl wird 


tingefuuben , und d Ro 
ee bag 85. J. der nägel Tres u. 


Serie ges lese ee! 


Rn. 3 den 7. May. Die franzöſiſche Arie Oel 


delette Clarine war im 3 
Höhe von Eandia durch Corfaren en 
n 


genommen worden. Der Flottenkap 

welcher die Fregaite Nds und A Ford 
commandirt, begab ſich hierauf im Anfange des May nach 
der letztgenanten Inſel, um den Eigenthaͤmern des gekaper. 
ten Schiffes die ſchuldige Schadlos haltung in baatem Gelde 


u verſchaffen. Die Primaten der Jaſel Epegzla nahmen 
d der Sache an, > durch fie erhielt Herr von Riguy 
6,000 Piafter für die Clatine, und zb Piaſter für ein 
kleines von den Stiechen weggenommtuet Fahrzeug, wegen 
deſſen der franz ſiſche Conſul zu Smyrna, He. David, 
ſich verwendet hatte. Herrn Rigun ward zugleich die von 
Herrn David gegen Ranzion zutäckerdetene junge Türkin 
Aiſſe“, eine Tochter des uga von Navarıno, Gil Agalfl 
Hamet unentgeldlich und begleitet von einem höflichen Briefe, 
ausgelle 171 (Menneur.) 

r ke p. * u 

Semlin, den 21. July. Aus Biteglia bringen die 
neueſten Briefe vom 30. Junp die Nachricht, daß man 
dort am 1. July den Paſcha ven Scutari mit 12, % MN. 
erwarte, welche zum Seraskier Mehmet Paſcha in Lariſſa 
ſtoßen ſollen, um 2 ee zn 

en indeß wegen ſes Hama 1 t 
par ; fie meinen, daß die Türken Auch dieſen Sommer 


| Kb bziehen de Der Aufſtand der 
—— dem 2 4 — Are ee Telichlen Theil 
von Macedonien be ſich. Bey Tricala find die 


üͤtken agen worden. 
e f. e Ya dert Kir 
wichti ung Negr 

fallen der at, den der Kayudan Paſcha diefer 
Lung bereitete, ſey zu ſpat gekommen, und die Abtheiln 
feiner Flotte nach Vereulung dieſes Unternehmens na 
Moren weiter gefegelt, — Mit Odeſſa find die Handels 
verbindungen wieder ſch geworden. Ueber die Ver⸗ 
Handlungen mit den europa 1 verlautet nichts 
Näheres, allein es ſcheim, daß d a. einen gluͤck⸗ 
üüchen Ausgang hoffen. Mit Per ſien ſoll der Friede abge⸗ 


en ſeyn. 

B ff, den 8. July. Wir haben Nachrichten auß 
Conſlantinopel bis zum 29. Juny. Die Pforte hat — 
die dringenden und drohenden Erklärungen des Kor 
Straugford Ruͤckſicht genommen., und die vier ruſſiſchen 
Schiffe wieder frei gegeben. Nur müffen fie, ſtatt nach 
dem Archipel, bieher zurück. Vielleicht hat zu dieſem ver 
föhnlichen Schritte die Antwort des Grafen Neſſelrode an 
den Reis ⸗ Effendi, die die or auf indirektem We 
dereits erfahren hat, ob fie gleich noch nicht im Befig 
des Originals zu ſeyn ſcheint, beigetragen. Uebrigens 
war in Conſtantinopel nichts Näheres über die Exei zu iſſe 
im Peloponnes bekannt, und der Zuſtand der Haupiſtadt 
beruhigend. Unſere Verbindungen mit dem Mittel meer 
werden immer ſchwieriger. 

Odeſſa, den 7. July. Ein Schiff, welches Conſtan⸗ 
tinopel am 2. d. verlaffen , bringe Anzeige, daß die Frle⸗ 
dens unterhandlungen der Pforte mit Perſien ganzlich abs 
gebrochen ſeyen, und die Feindſeligkeiten bereits wieder be⸗ 
gonnen hätten. 

Trieft, den 70. July. Nachrichten aus Corſu vom 
30, Juny zufolge, follen 8 N er wer der nach 

a ab te Juſſu aſcha von Patras um das 
— R — Die Wlbanefer haben 


die Unterhaudlungen mit den Orlechen abgebrochen, und 
halten es wieder mit den Türken. — Bereits am 19. Jun 
zerflörte ein Erdbeben die noch übrigen Feſlungs werke vom - 
Suli gänzlich. 

e den 11. July. Widrige Winde verhindern 
die Dnkunft der erwarteten Schiffe aus dem Archipel; 
allein mittelft der heute angekemmenen Brleſpoſt aus Un- 
cona dem 4. d erfahten wir, daß eine Abtheilung der 
tuͤrkiſchen Flotte, 55 Segel ſtark, am zo. Juny in Patras 
eingelaufen if. Es hieß, die andre Abtdeilung habe im 
Megroponte gelandet, und dies iſt fehr wahrſcheinlich, da 
vermuthlich der Paſcha oon Scutari feine Operationen zu 
Lande gleichzeitig ep} " 10 

Jrankre . 

Paris, den 1. July. Man verbreitete das Geo 
ruͤcht, daß Balleſteros und Zayas, nachdem fie ihre Wer» 
einigung bewerkſtelligt, die Verbindungen zwiſchen Madrld 
und Sedilla abgeſchnüten; daß in der Gegend von Eabir 
mehrere Gefechte vorgefallen wären ; daß dem Morillo nut 
einige Milizen gefolgt wären , die in ihre zu zurück 
kehren wollen, und daß die Soldaten ſich für den Quir 
erklärt baͤtten; allein der Etoile ſagt kein Wort von diefen 
Neuigkeiten, und es iſt wahrſcheinlich, daß der Moniteur 
eben ſo wenig davon ſprechen wird. (Cour. fr.) 

Paris, den 16. July. Nach heute eingelaufenen 
Nachrichten wäre der Pabſt geflorben, Pius VII. als et 
Biſchof von Imola war, hatte durch feine Schriften Un⸗ 
ſichten und Meinungen gezeigt, deren Keime er auß dem 
Seiſte der Gleichheit welchen die Religion giebt, geſchoͤpft 
harte, Auf den pad ſtlichen Stuhl erhoben, der h. 
Vater Beharrlichkeit in feinen politiſchen und religiöfen 
Grundfägen. Ohne außerordentliche Talente zu deſitzen 
batte er Weisbeit des Seiſtes, und wußte viele Fehler zu 
vermeiden, die man ihm aufbuͤrden wollte. 

Paris, den 19. July. Briefe aus Corogud vom 
2. d. enthalten, daß in Portugal eine Revolution ausge- 
brochen, und die Conſlitution neuerdings in dieſem Lande 
proklamirt worden ſepy. Es muß jedoch die Beſtaͤtigung 
dieſer wichtigen Nachricht abgewartet werden. 

— Man will beſtimmt wiſſen daß der General Mor 
ifo, gleich dem General Saat field, ganz allein übergieng; 
es wird ſogar verſichert er habe, verfolgt von feinen eigen 
nen Truppen, keinen andern Zufluchtsort gehabt als die 
franzöſiſche Armee. Dreitauſend Mann, worde auf der 
Börfe erzählt, habe er allerdings gehabt; fie blieben aber 
vier Stunde von dem Feinde 2 (N. 3.) 

Baponne, den 12. July. (Privat: Correſpondenz.) 
Geſtern iſt bier ein Artillerie- Part von 75 Munitions⸗ 
wagen, geführt darch 500 Pferde, angekommen. — Der 
Commandant von St. Sebaſtian ſoll vor mehreren Tagen 
zu kapituliren verlangt, ibm aber dieſes abgeſchlagen wor 
den fern. — Briefe aus Madrid ſagen, daß der Haudel 
in dieſer Stadt ganz zerftört ſey, man hoͤre von nichts als 
von Dorchſuchungen der Häufer und Areſtationen der Wer 
wohner; ſo wurde kurzlich das Magazin des Handlungs⸗ 
hauſes Roja gepländert, und von Grund aus zerfiört, 


Spanlen 

Lunge, den 3, July. Die ueueſte Proklamation des 
General Morillo vom u d. M. iſt ohnge fahr folgenden 
Inhalts: „Bewohner der Provinzen im Bereich det vierten 
UArmetcorps! Ich habe in meiner Proklamation vom 46. 
d. M. den Bewohnern der Provinzen die Gründe darge⸗ 
legt, welche mich bewegen, die Megentſchaſt von Sevilla 
nicht anzuerkennen, und eine proviſoriſche Provinzialregies 
zung zu Uufrechthaltung der 22 in hiefiger Gegend 
u conſtitutiren. .. — Wenn Ihr Euer Vaterland, den 
önig und Eure Ehre liebt, fo könnt Ihr die ungeſetzlich 
ent ſtaudene und ungefeglich bandelnde Megentſchaft von 
Sevilla eben fo wenig, wie ich, anerkennen. . — Da 
aber in den von den Franzosen olkupirten und der Regent⸗ 
ſchaſt zu Madrid unterworfenen Gegenden mit gleicher 
Wuth Walice Erceſſe begangen werden: da dieſe Regent⸗ 
fchaft die Abſetzung des Königs zum Vorwande nimmt, 
um alles, was Liberal heißt, zu verfolgen und aus zurot⸗ 
ten; da fie nichts ſcheut, wo fie ihrer Muth ein Opfer zu 
dringen beſchloſſen bat; da, im Hal die Raſeuden von Ges 
— was Gott verhüren. wolle / ſich mit einem Koͤnigs⸗ 
morde befudeln ſollten, ganz Spanien zu einer Schlacht 
dank der Regentſchaft von Madrid werden würde, und da 
meine Proklamation von den Spanien mit Euihuſias mus 
aufgenemmen worden iſt, fo würde es eine eben fo große 
Tporbeit ſeyn, wenn wir uns dieſer unter wer ſen wollten, 
und ich werde flat deſſen alles anwenden, um das in mei⸗ 
ner Proklamation Verſprochene durchzusetzen und thätit 
los Werk zu richten. Hier dey finde ich mich aber zu nach⸗ 
ſtehender —— und Ermahnung bewogen: Ein Gene⸗ 
tal, der erſt mit meinen Ideen und Plauen vollkommen 
einverfianden war, hat ſich ſeitdem andert beſonnen, und 
anfangs erklart, er wuͤnſche ſich in nichts zu miſchen ſon⸗ 
dern vielmehr das Land zu verlaſſen; auf welche Ueuſſe⸗ 
rung hin ich ihn auf das freundſchaftlichſte behandelt, und 
ihm ein Meifegeld von 4000 Mealen zugeflelt habe. Dies 
1 iſt indeffen nicht abgereitt, fondern hat die Partei 
Cortes von neuem ergriffen, und ſucht durch fanarifche 
Vorſpiegelungen ſich eme Partei zu machen, mir aber das 
rauen der Provinzen zu entziehen, Einwohner dieſer 
N Prüfer, was ich ſage und was ich bisher that. 
Erkennt meine patriotiſche uneigennützige Geſinnung. Laßt 
Euch nicht irre und abwendig machen. Bleibt Euch ſeldſt 
und mir getreu; belft mit die gemeinſchaftlichen Feinde 
bekaͤmpfen, und hofft bey einem ruhigen und gejegten Be⸗ 
nehmen auf eine künftige unfehlbar glückliche Erloͤſung 
aus dieſer allgemeinen Ordraͤngniß ꝛc. 
A (Auszug a. d. Eonftit.) 
8 Ein ungemein langer Brief, welchen Morillo unterm 
. Jun von Lugo aus an General Quiroga geſchrieden 
bat, fängt mit folgenden Worten an: „Mein lieber Qui⸗ 
roga, du haft eine Tollbeit begangen, als du einem meis 
mer Offiziere, welcher Depeſchen an die Autoritäten von 
Corunna zu überbringen batit, die Paſſage verweigerteſt. . 
Et ſuͤhrt hierauf dem General fein ungleiches und wider⸗ 
ſyre chtudts Betragen zu Gemuͤthe, und fragt ihn endlich: 


„Wes verlaugſt bu denn eigentlich 7“ Ich will wicht glam 
ben (fährt er fort), daß du deinen dem 
Wohl des Vaterlandes vorzu im Stande ſeyſt ; neo 
weniger aber, daß es deine Mbficht ſeyn könne, die Pros 
vinz, in der du geboren biſt, dem Feinde in die Hände zu 
fpielem. ... ... Am Schluſſe fagt er : Glaube mir Qai⸗ 
roga, deine kraftloſen Anſtreugungen konnen blos Ungläd 
herbeiführen und Aufruhr. Mache dich alſo von denen 
los, die dir fo unklugen Rath erteilen; erfülle lieber was 
du freiwillig verſprochen bafl ; gieb deinem bedrängten Was 
terlande Beweiſe von wahrer Liebe, und fey-babrp, wie 
immer , meiner offenen und herzlichen Zreundſchaſt gewiß. 
Der Graf von Carthagena. 

Madrid, den 8. July. 1 Eompag 
wien Artillerie haben Befehl erbalten, mir Poſtyferden nach 
Seoilla zu geben, und die größte Eile anzuwenden. Dieſe 
Ubreiſe wurde in Folge einer fehr eruſthaften Affaire bey 
der Jnſel Leon, wie man ſagt, befehlen, und wober bie 
Franzoſen einigen Werluft gehabt, beſonders aber die Glau- 
denstruppen gelitten hätten. Man bemerkt, daß ſei einie 

en Tagen vichts mehr bekaunt gemacht wird über dis 
Dperalionen der verſchiedenen Corps der franzöſiſchen Ar⸗ 
mie, und aus dieſem Stillſchweigen bilden fi) eine Menge 
Gerüchte. Man geht fo weit zu behaupten, der General 
Molitor ſey genöthigt worden rückgängige Bewegungen zu 
machen; daß Valencia während 24 Stunden geraͤumt ges 
weſen ſey; daß Beſſteres getödtet oder ſchwer verwundet 
ſey c. es find aber Gerüchte denen man u icht 
den mindeflen Glauben beimeſſes ſoll. Man 
ferner don einem Aus fall aus Ciudad · Modrigo, der 


- ſpricht . 
ſebr nachtheilig für die Glaubens ſoldaten aas gefallen ſen 


ſoll; eben fo ſpricht man von der Erſcheinung mehrerer 
conſtüutionnellen Truppencorps, da wo man gar nicht am 
fie dachte, denn in der Gegend von Caceres find 1000 M. 
Kavallerie. 

Madrid, den 8. July. (Privat; Eorrefpondenz auf 
außerordentlichem Wege.) Der letzte Courriet aus Gala 
lizien hat uns nick ts Offizielles überbracht, eben fo wenig 
haben wir über das Reſultat des vom Grafen ge 
an den General Bourck in Betreff des vorläufigen 177 
fenftiiftandes, abgeſchickten Parlementärd die heute etwas 

ebört; wir haben uns blos erzählen laſſen, daß einige 
Difcirte von Morillo's Armee, welche nur noch durch ein 
gewiſſes Ehrgefühl bisher ihrer Fahne gefolgt waren, bey 
der Nachricht von der Ernennung einer Regentſchaft zu 
Sevilla, in ſich giengen, und vereint mit dem Cpef des 
Geueralſlaabes, Cabanes das Ereiguiß berbeiführten, das 
mit ganz Gallizien ohne Schwerdiſtreich und Blutvergießen 
ſich der alten Regierung unter werfe. 1 Are 
ragonien, Burgos und Pontevedra, welche Thrilnehmer det 
erſten Verſchwörung waren, haben die Aut flucht ergriffen , 
ſich mit dem Corps des Quiroga zu vereinigen, Man 
verfichert, daß zwiſchen dem Herzog don Angeuleme und 
dem Hauptquartier von Lugo Uuterhandlungen angefangen 
feven, von welchen man ſich den gunſtisſten Erfolg vers 
ſpricht. — Es wird viel don der Sitzung geſprochen, wels 


* 
T 


ER 133 
a 1 
e 
2475 
125 bar 
25 
“3 
15 
32 
i 


rene 
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a die Perſon des Nenigs im 


Bewegung d 1s 8 der Ärgfien S 

welche jede A1 1 find. an Der 
Tages Ordnung, ſogar auch auf dem Lande. — General 
BDalleſteros it am 30. Yuny zu Granada und Vill 


acampa 
Ronda angekommen; man glaubt beide Generale beab⸗ 


chtigen eine — um das Blocads Corps vor 
Cadir zu überfallen, — heißt Quiroga und feine Trup⸗ 
peu, im Einverfläubniß mit den Behörden der Corogna, 
ſtyen entichloffen, den Morillo * reifen, und erwarten 
nur 5 = ins — zu — — ya um 
werfen wat zu Lugo gemacht wurde. — Geit einigen 
gen wird bier von einem Ge prochen, welches bey 


fol. Als Folge eines außerordentlichen Eourriers find von 
bier in aller Eile Artilleri abgegangen, welche in ſechs 
Tagen vor Cadir eintreffen ſollen; als ſicher wird augege⸗ 
ben, daß bey dieſer U ffalre den ropaliſtiſchen Spaulern 
4000, und den Franzoſen 500 Mann getödtet wurden. 
Da einige Uebelgeſtante zu Dept den Lärm verbreitet: 
batten, daß die Aushebung der königl. Bolontärs die Er⸗ 
ordung aller Franzoſen an einem Tage zum Zweck habe, 
2 wurde die Bewachung der Gefäagalſſe den Milizen ab⸗ 
genommen und den Franzoſen übergeben, 
In vielen Städten niend hat die Madrider Mer 
aft eigene Aufſichtstkommiſſiouen beſtellt, um die 
aſſe und Beſtimmung der Reiſenden einer genauen Pruͤ⸗ 
fang zu unterwerfen, und alle bey dem revolutionären Gou⸗ 
veruement angeftellt gewefene Perfonen, fo wie andere Ja⸗ 
dividuen, welche der königlichen Autorität keine hin laͤngliche 
Garantie darzubleten ſcheinen, ju anftändiger Haft zuruck 
behalten, über die 
Genen aber an die 
zu erflatten- 


Graf Amarante iſt plöztich ſehr gefährlich krank ger 
worden. Er ſoll ſich den Magen mit Eis waſſer (7) 
(einer gewöhnlichen Erfriſchung in beiſſen Ländern) erkältet 
Faben. Man fürchtet für fein Leben. (The News.) 
“+ Zn der Gegend von Dijon war in der Nacht vom 24. 


eniſchaft von Zeit ur Dr 


— 


- Bormalisäten vor ſich gegangen, wobey nach 


m 
biöber in allen Thellen 
uͤcke von Suaze vor der Jufel Leon vorgefallen ſeyn 


bl und die Eigenſchaften der Ver⸗ 


zum 25. Jung die Kalte in dem Orad, daß Morgens Eis 

an den Blättern der Gemuͤſe bemerkt wurde. Der Weine 
ſtock ſcheint aber dabey nicht geftien zu haben. 

Nebacteur und Verleger: J. C. Koll 

— —-¼— — ͤ —— — — 
Beitannstmabunm 

Die Boote Ziehung in Regensburg ift heute 

Dienſtag den ar Juay 123 unter den en 

ums 

mern zum Vorſchein kamen: 14 gie 

6. D. 64. 20. 

Die Boıte Ade wird den 21. Aug. und ingwi⸗ 

— die 139te Nürnberger Ziehung den 87. July , und 

13. Aug. die 11801. ner Ziehung vor ſich 


Königk. baler Lotte -Amt Speper - 
* Hochſte ster. N ö 


[Berfteigerung einer Kirche zu Heidels beim. 
In Gemaͤßheſt hoher Miniſterlal Verfugung d. =. 
Nro. 3537. ſoll ein Verſuch gemacht werden, die evangell⸗ 
ſche Vor ſtadtkircht dahier im Wege Öffentlicher Ver ſleige⸗ 
rung zu veräußern. Wir haben dazu Tagfahrt, Mittwoch 
den 13. k. M. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr, auf dem hle⸗ 

ſigen Rathhauſe anberaumt. 
Dieſe Kirche wurde in den ſiebenziger Jahren ganz nen, 
affio von Stein in gutem Geſchmacke, aufgeführt, und 
ißig unterhalten. ö 
aus einem Langhaus, Chor und beſonders angebauter San 
criſtey; hat eine Linge don 89 , uad eine Breite von 43 
Fuß, und erhält durch 16 Fenſter überflüffiges Licht. 

Der 30 Fuß hohe Thurm iſt zu drey Blocken enger 
richtet, und mit dem Dachſtuhle fo verbunden, daß er ohne 
Schwierigkeit abgehoben und beliebig verſetzt werden kann. 
Der zweckmaͤßige Inbau iſt ebenfalls wohlerhalten, beſons 
ders die Orgel, ein Werk des bekannten Orgelbauers Stein 
von Augsburg, mit 13 Regiſtern verfeben, und etwa fü 
alt, als die Kirche ſelbſt. Neben der Kirche liegt ein Gaͤrt⸗ 

von 11 Ruthen, das mit verfleigert wird. 

Das Gebäude, welches mit so fl. in der Brände 
kaſſe verſichert iſt, wird, je nachdem Liebhaber vorhanden 
find, entweder im Ganzen oder in Theilen abgegeben, na⸗ 
mentlich der Jabau, und es werden auf dieſen Fall die 
Orgel, der Altar, die Kanzel, die Emporbuͤhnen, die 
Stühle x. für ſich ausgebothen werden. 

Die resp. Herrn Liebhaber können das Bauweſen tag 
lich einſehen, und bey der unterfertigten Behörde die vor⸗ 
theilhaften Verkaufs ⸗Bediugulſſe vernehmen, wobey bes 
merkt wird, daß ein großer Theil des Kaufſchillings eat 
weder in guten Landes « Obligationen abgetragen werden 
oder 8 auf erſte gerichtliche Ver ſicherung darauf ſtehen 
bleiben kann. 

Heidelsheim, den 16. July 1623. 

Der evangl, proteft. Kirchen gemeinderath. 
Sch war 


— = 
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Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstags 


1 


hy bus * * * ’ 
Groß brlitaunte u. 
Fon don, den 14, July. Wir empfangen fo eben 
1 dead. Es if von fo hoher Wichtigken, 
1610 eine klare und moderirte Anſicht der auf dem Con⸗ 
reß zu Verona angenommenen Politik rüdfihtlid; der 
elution in Spanien. (Lond. Cour.) 
Petersdarg, den . Juny, Die Orcupation der 
Hauptfiadt von Spanien durch die franzöſiſchen Truppen, 
und die Wiederherſtellung der 2 biefem Lande, 
ſcheint den wahren Standpunkt ſeſtzuſetzen, um auf die 
tpitemeſte Weiſe die Nichtigkeit der von den Monarchen 
Verona ergriffenen Raihſchküſſe darzuthun. Welches weite 
Feld für den unbefangenen Beobachter, der nichts als die 
Wahrheit ſucht! Schon find große Vortheile errungen, und 
bald werden noch größere errungen werden. Alle eruſthaf⸗ 
“ten Brforgniffe find verſchwunden, und man darf mit vol« 
lem Re ſcte yoffen, daß die fo lange gewünfchte Ruhe 
r 


nergingenen J n 


i U d ird. — Der urtheils⸗ 
ei er 4255 Beobachter konnte fi im letzt⸗ 
erbli 


4 


enthalten, zu Gegenſtaͤnde der 
Beſorgniß zu cken, welche beſeſtigt werden mußten, 
wenn nicht @urbpa wieder in den ſchreckendollen Strudel 
eines Revolutlonskriegs zurückgeworfen werden, und alles 
das unwiederbringlich verloren gehen follte, was guter 
Wille und Auſtreugung ſeit 8 Jahren für das Glück der 
Voͤlker gethan haben, Dieſe beiden Schreckens ge genſtaͤnde 
waren der Zuſtand der ichen Halbinſel und der Zus 
ſtand don Frankreich. Dieſes letztere Land forderte vor 
allem, feiner Wichtigkeit wegen, die ernſthafteſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. = Was war Frankreich im Jahr 1822 Ein 
Vulkan, auf dem wir nicht ohne Zittern 7 gehen wag⸗ 
ten. Was hatte man von Frankreich zu fürchten? Daß 
ein ſolches Uebermaaß von ga Stoffen die Erup⸗ 
tion des Vulkans herbeyfuͤhren, und daß feine verzehrende 
Lava, wie im Jahr 1796, gleich einem Waldſtrome her⸗ 
eorbraußen wuͤrdr. Die unmittelbare Folge davon wurden 
aber neue Kriege geweſen ſeyn, deren Dauer und Ausgan 

unmöglich vorauszuſehen war, Die Halbinſel haͤtte fi 

vielleicht an das revolutionnäre Frankreich angeſchloſſen, 
und dann haͤtte ſich das oͤſtliche Europa in einem Kampfe 
mit dem weſtlichen befunden, der wahrſcheinlich Deutſch⸗ 
land zum Schauplatze des Blutvergleßens und des Jam⸗ 
mers gewählt baͤtte. — Menn im Jahr 1822 unpartheliſche 
Manner das fürchteten, was mußten nicht die Kabinette 
von Europa fuͤrchten, die nichts fo ſehr wuͤnſchten als die 
Foritauet der Rehe, dieſes Zieles aller ihrer Unſtrengun⸗ 


Nu. 


vir daſſelde in feiner ganzen Ausdehnung liefern. Es 


Friedens fo ſehr am Herzen liegt. 


den 29. July 1823. 


90. 


gen, = Die Erfahrung hat e, daß die G. 


der Revolution durch ganz Frankreich verbreitet waren, und 
zwar nicht blos unter den ag ſondern ſogar in der 
Armee, welche die eigentliche Stuͤtze des Thrones ſeyn, 
urb der ſichern Ruhe der franzoͤſiſchen Nation zum 

dienen follte. Der zur Gnade geneigte König don Frank⸗ 
rich ſah ſich gezwungen, ſtrenge Magß regeln zu ergreifen, 
und mußte mit Kummer bemerken, daß feine ſtandhaften 
Bemühungen, das Gluck feiner Kinder zu befördern, den 
Erfolg nicht hatten, deu ſie unfehlbar 2 andern Natſo⸗ 
nen gefunden haben wurden. Durch feindliche Stürme waren 
von Weiten Grundfäge und Marimen heruͤbergeweht worden 


dle ichts gedient haben, als diesſeits der den 
e * = 3 l Diefe — —— c le. 


gar in den Köpfen von Männern feſtgeſetzt, die in den gro⸗ 
ben Rath von Frankreich berufen waren, um zu dem wah⸗ 
ren Glüce des Vaterlandes beizutragen, Mit einen Worte 
fie drohten die Fruͤchte mit einem Schlage zu zerſtoͤren, 
welche der König von Frankreich unaufhörlich bemüht ges 
weſen war, zur Reife 10 bringen. — Ein folder Zuſtand 
der Dinge, deffen mogliche Folgen ganz Europa in Muſpruch 


nahmen, durfte von den Souverains nicht gleichgü de⸗ 


handelt werden. Er konnte vorzüglich dem ſcharfen Auge 
unſeres Kaiſers nicht entgehen, dem die Erhaltung des 
Die große Frage: Mie 
einem ſolchen Stande der Sachen abzuhelfen fey? mußte 


natürlicher Weiſe zu Verona beſprochen werden, und die 


ganze Aufmerkſamkeit der dort verſammelten Souveraine 
deſchaͤfigen. — Die ganze diplomatiſche Verſammlung von 

Berona folgte dem Grundprinzip der heiligen Allianz, ver⸗ 
möge deſſen der wiederhergeſtellte Zuſtand ven Europa, 

ſammt dem Wohl der Volker, mit feſter Haud aufrecht 

erhalten werden ſoll. Sie ſah deutlich ein, es fen hohe 

Zeit die Quelle zu verſtopfen, die vom weſllichen Europa: 
der die Welt mit einer neuen Suͤndfluth von Kalamitäten 
zu überſchwemmen drohte, und man deliberirte blos über 

die Mittel, durch welche man dieſes wichtige Ziel zu ey⸗ 
reichen gedachte. (. f.) 


Türke pd. 

Conſtantinopel, den 26. Juny. Aus dem Archipel! 
vernimmt man, der Kapudan Paſcha mand uvrire ſehr gr: 
ſchickt, und die Griechen wurden ihm mit ihren Brandern 
ſchwetlich Etwas anhaben können. Nachdem er Negro⸗ 
ponte und Eanea mit allen Bedürfaiſſen binlänglich ver⸗ 
feben hatte, ſegelte er nach Coron, Modon und Patras ab, 
um dort ein Gleiches zu thun, a e 

Trieſt, den 13, July, Eben eingehende Briefe aus 


‚ Mlerandrien in Wegppten vom 9. Junp zufolge, Toll der 
Vicekonig mit den Bil 1 einer A Armee von 
Tondeseingebernen und Pin 5 befchäftige ſeyn. 
Man bemerkte, daß ber 0 0 Agenten das Land nach 
allen Richtungen durchſtre 
Ode up 9. July. Bis heute find die in Con⸗ 
f opel atıgehaltenen vier ruſſiſchen Schiffe, welche bes 
Kauntlich bieter zuruͤck ſollten, nicht angekommen. Man 
giebt als Urſache an, daß die Eapitains dieſer Schiffe ge⸗ 
i die altfame Abfuͤhrung ins Arſenal und Zurück⸗ 

} becher förmlich proteſtirk, und demnach den an 

Pforte zur Rͤͤckfahrt nicht benutzt, ſondern ihren. 
nach dem weißen Meere fortzuſetzen begehrt hätten. D 

curopaͤiſchen Geſandten 5 ihr eee 
ſuch da der Schaden für diefelben und die Eigenthikmer 
der en ſehr betrachtlich if, allein uns wundert doch, 
daß die Kapitalns -nach den bisderlgen Erfahrungen einen 
andern Schritt von Seite der 1 erwarten. Unter den 
obwaltenden Umſtaͤnden ſollten fie froh ſeyn, ihre Freilaſ⸗ 
ſung erhalten zu haben. 
f Aegypten. 

Die Nachricht über die Empörung des ‚gegen bie Per⸗ 
ſer beſtimmten Agpprifchen Armercorps beſtaͤtlgt ſich; we⸗ 
nigſtens liest man im Pilote 2 Stellen aus einem 
Briefe aus Alexandrien vom 18. März, worlu dieſelbe 
Thatſache erzähle wird, aber der Briefſteller vermuthet, 
der Paſcha habe ſelbſt dieſen Aufruhr heimlich vorbereitet, 
um ſeine Truppen im Lande zu behalten, weil er, wie man 
weiß, immer der Meinung geweſen iſt die Pforte ſollte 
mit Perſſen Frieden ſchließen, da fonft unfehlbar diefe 
Macht einen großen Theil des ottomannifchen Reichs an 

ch reißen würde, wahrend der übrige Theil einer andern 


paniem 

Madrid, den 17. July. (Private Eorrefponbenz. ) 
Der General Bordeſoult hält die Linke v. Ehielana, Keres 
und Port St. Macie beſetzt. Cadir wird zur Ste dela⸗ 
gert durch den Coloß und den Dreyzack (Tritent) Schiffe 
von 80 Kanonen, und durch eine Flottille von kleineren 
Schiffen, welche die Einfahrt in den Haſen St. Petri 
Am 5. d. M. nahm dleſe Escadre mehrere 
weg. — Die Communl⸗ 


: d id Adi 
un) dir Bacher reg A auf Zul rächen 


die ſechs Kanonen nach jener Ges 
egangen, — Die Nachrichten aus andern 
viel zu denken; 
Tanke Seh de g ang Zar 

ceres überfallen, deren royali r . 
laveyra gr Reyna fluͤchteten, Die Regentſchaft ſtrengt 


alle ihte Kräfte an, um eine Urmee anifiren, fie 
bat die Bildung von Safanterie« Bataillins ud Eavaller 
ries Escadrous dekretirt, überdieß Lädt fie kein Mittel ums 
verſucht die conflitutionnellen Soldaten zu blenden, indem 
fie den Cavalleriften eine Prämie von ı20 und den Yafans 
teriften eine von 80 Realen verfpricht. — Ju Zamora gab 
es — 2 der neuernannte Intendant, welcher zu 
raſchen Schrittes die Bahn der Gegenrevolurion betreten 
wollte, ward mit einem Hagel von Stockprügel begrüßt 


und in den Kerker geſchleppt. i 
Madrid, den 13. July. (Privatcorreſp.) Es ſcheiat 
nicht, daß der Graf von Carthageaa fo ohne weiteren More 
ſich der Madrider Regentschaft unterworfen hat, wie 
man nach feiner letzten Proklamation vom 26. b. M. behaupten 
wollte, erg haben die amtlichen runde » Bede fo 
wenig als die Regierungs- Zeitung bis heute etwas hier 
über geſagt. Die Nachrichten au Galizien melden, daß 
dieſer General alle feine Kräfte zuſammen ziehe, von den 
Einwohnern jener Provinz wohl unterſtützt, und entſchlof⸗ 
u ſey ſich auf das Meußerfie zu vertheibigen, — Man 
at Nachrichten aus Cadir bis zum 9. Julp; in den 
nachbarten Häfen werden, Fahrzeuge 4 um 
Blokade näher zuſammenzuzlehen; von Zeit zu Zeit ir 
Abtheilungen von royaliſf sfpanifchen Truppen ein, wel⸗ 
che augenblicklich auf die Vorpoſten geſtellt werden, — Die 
Madrider Regeutſchaft wird täglich mehr der Gegenſtand 
aller Unterhaltung, ſeldſt die franzöfifchen Soldaten, bes 
ſchaͤftigen ſich mit dleſer Regentſchaft, ſie fragen ſich, ob 
fie nach Spanien gekommen feyen um ihren Plagereyen 
mit bewaffneter Hand bepzuſtehen, ſtatt die. Gemüther zu 
vereinigen ? Es ſcheinet, fie ſuche geflifientlich alles hers 
vor, jeden Haß und jede Leidenſchaft aufzuregen; ſeldſt bis 
in die Klöfter if die Herrſchaft der Zwietracht gedrungen, 
die Mönche, welt entfernt uͤbereinzuſtimmen, leben in bein 
digem Streit, und als Folge deſſen haben erſt neuer 
mehrere die Kutte mit der Muskete vertaufcht, Die Aus⸗ 
wanderung dauert fort, ſeit zwey Monaten haben bereits 
mehr als 2000 Familien Madrid verlaſſen. — Wohlunter⸗ 
richtete Perſonen behaupten, es ſe yen Unterhandlungen mit 
den Cortes im Werke. Der Pin; Obergenergl will voll⸗ 
kommene Vergeſſenheit des vergangenen, und iſt der Mei⸗ 
nung, daß dieß das einsige Mittel iſt, Spanien zu befries 
digen. Auch zweifelt Niemand, daß eine ſekeollche Been⸗ 
digung bald erreicht würde, wenn es blos auf die erhabe⸗ 
nen Geſinuungen S. k. H. ankäme. — Conſtitutiongelle 
Parteiganger find in Huete und in Sacedon eingerückt; 
man hat in der Nachbarſchaft die Sturmglocke gelaͤutet; 
es haben ſich nur wenige Bauern gezeigt um ſie zu be⸗ 
kämpfen, und die, welche hingiengen, wurden eſchlagen. 
— Abtbeilungen von Balleſtetos Corps haben ſich am 9. 
zu Villa de Ruz gezeigt, andere zu eee zu Alca⸗ 
ras, und zu Juſauleg. — Nachdem der Empecinado, Za⸗ 
mora und Toro aufgefordert hatte, ſich an die Conflitus 
tiounellen zu ergeben, begab er ſich in größter Eile nach 
Valladolid, wo er jene Bürger. befreite, die durch die Rova⸗ 
liften verhaftet waren. Als Beweis ihres Dankens ließen 


105 ale unter feinen Fahnen anwerben. Die beiden Eaflis 
ien — mit conſtitutlonnellen Partheygaͤngern angefüllt; 
der General- Eapitaine hat nicht über zds Mann Trups 
pen; allein das find winzige Krafte im a zu der 
großen Ausdehnung dieſer Provinzen, — Es iſt gewi 
daß S. f. H. der Herzog von Angouleme ſich in krankda 
ten Umftänden befindet; man fagte geſtern beim Generals 
ſtaab, S. k. H. babe die Abſicht geäußert, mit der königl. 
Garde und der Garde du Corps nach Frankreich zurück 
ufehren; Marſchall Lauriſton übernähme das Commando 
Armee, und Marſchall Oudinot wurde Gouverneur von 
Madrid. a 
Frankreich. 


Bapyonne, den 19. July. (Pırivat:Eorrefpondenz.) 
Geſtern iſt bier eine großt Zahl Kanonen, und mit Krieges 
bedarf beladene Wagen angekommen; nie, felbft in den 

nflen Tagen idres Ruhmes, hatte irgend eine franzöfis 

Armee, einen ſo beträchtlichen Artillerie» Park. — 
Heute ſetzte ſich der erſte Zu Belagerungs geſchuͤz in Bes 
wegung, um ſich vor St. Sebaſtian zu begeben. — Wenn 
die verſchiedenen Regimenter, Abthellungen und Depots, 
woraus das Armeetorps des General Lauriſton ſich bildet, 
bier verfammelt ſeyn werden, fo wird deſſen Starke gooo 
Mann betragen. — Der Marſchall de Camp von Beur⸗ 
nondille, iſt vergangene Nacht don Madrid hier eingetrofs 
fen, man ſagt, er ſey mit einer wichtigen Sendung vom 
Prinzen Obergeneral an den König beauftragt. 

Der Conſtſtutionnel vom 24. July kündigt an, daß 
feine Nummer vom 23. July, auf — — des k. Precu⸗ 
rators, durch den Pelizev⸗Cemmiſſaͤr Mounier weggenem⸗ 
men worden iſt. N 

Nach einem im Monitenr vom 14. elugeruͤckten offis 

len Bericht des Majors General, aus Madrid vom 17. 

p, hat General Morillo ſich der Regentſchaft von Mas 
drid unterworfen, und nebſt 3000 Mann mit der Divifion 
des General Bourck vereinigt. 

Laut Berichten aus Port⸗Salnte⸗Marſe, aus dem Echo 
du Midi war die Blokade von Cadir erſt am 29. Juny 
‚velftändig, Den Vorabend wurde noch das Decret der 
Megentſchaft uber die Cortes Mitglieder und die Milizen, 
welche dem Könige von Sevilla gefolgt waren, nach Cadir 
uͤberſeudet. Die Beſatzung diefer Stadt beſtehet aus 10,000 
Mann; den Milizen von Madrid und Sevilla waren die 
Auſſerſten Poſten anvertraut, Bades (der Deputirte, wel⸗ 
cher nach der Maͤrtyrer⸗Krone der Freiheit u verbreitet 
Schrecken durch feine Drohungen, und belebt die Milizen⸗ 
Corps durch feine Gegenwart; die Mevolution hat keine 


e Seit vorgeſtern verbreitet 


Paris, den 21. July. 
ſich hier das Gerücht, Mina fey geſtorben. (J. d. Par.) 


Eingefandte Rüge, 


Ute 
d, wenn fie nnd Neal anf ale Me herab 


übertreffen zu wollen. 


digen und verachten, da ſelbſt Leute aus unferm Waters 
lande alles was den deutſchen Namen trägt, (mit Aus- 
nahme vielleicht von ſich — 0 1 bemüht ſind. 
Solch! ein fogenannter Deut iſt der Verfaſſer einer 
Miſcelle in Nro. 195 der Neckar⸗Zeitung, der dort behaup⸗ 
tet: „Die Deutfchen haben, feitdem das Krieg fuhren wies 
der zur Kunſt geworden war, weit ſocter als andere Böls 
ker, die Spanier, Srangefen und Holländer, geſchickte Felde 
berrn bekommen. Die Spanier hatten ſchon unter Ferdi⸗ 
nand dem Katholiſchen, die Ftanzoſen unter Carl VIII., 
und ſogar noch weit fruher, H Feldherrn; dle erſten 

g aber waren erſt Manns⸗ 


rer großen Generale übertreffen uns die 


aus den 
hatten, u 
an, ſo kann man immer geg 

berrn a vier franzoͤſiſche zählen. Das Zeitalter 


e ihre fruheren großen Brite 
ut⸗ 


ſchen) Fuhrer jener Helden, welche zur — der Kreuz⸗ 
zuͤge, 20,000 Mann ſlark, gegen 16% o Muhamedaner , 
(welche doch ſtets, wie nicht zu läugnen ift, tapfer kämpfe 
ten,) eine Schlacht gewannen, keine große Feldherrn, und 
lebten fie nicht lange ſchon vor den in jener Miſcelle 
angeführten Männern ? Wer bebaupten mag, die Zabl der 
großen frangöfifchen Feldherrn uͤderſteige die der Deutſchen, 
der ſcheint die Geſchichte wenig ſtudirt zu baben, er blicke 
nur in die des Zofährigen und jährigen Krieges, und er 
wird elne große Menge Helden, zum Wenigften eben fo 
viele und eben fo große finden, als die, r 
Revolution hervorbrachte. Deßwegen können ſich natärl 
cher Weiſe weder die Schweden, noch viel weniger die Spa⸗ 
nier mit ihnen vergleichen. — Ferner wird in jener Miſc. 
2 4 — es fiele feinem unſerer Mathematiker und Mecha⸗ 
niler ein, es den Britten gleich zu thun, oder fie wohl gar 
Hier muß ich, um nicht zu weit⸗ 
weifend zu werden, den Verfaſſer der oft angeführten 
fe, bitten, das Morgenblatt Nro. 129 und 130 vom 
Jahr 1810 zu liſen, wo er bie wichtigſten Erfindungen , 
fowohl der Britten als auch der Deutſchen, aufgezeichnet 
kaun, und woraus bervorgeht, daß man „den Deuts 
ben die wichtigſten Erfindungen im Gebiete der mechani⸗ 
chen Künſte und Gewerbe verdanke,“ daß „bie Erfindungen 
von Britten die von Deutſchen nur in den tale 
ten der Zahl nach übertreffen," und daß „den Deutſchen 
der erfle, den Britten der zweite, und den Franzo⸗ 


fen der dritte Rang zukommt ) — Was übrigens in 
der angef. Miſc. von der Dauer der deutſchen Prozeſſe ges 
fagt wird, iſt zwar völlig wahr, allein daß es einen Deuts 
ſchen geben mag, welcher glaubt, die Juriſten und dir 
Rechtspflege feyen in feinem Vaterlande in dieſem Falle 
beſſer als in andern Ländern, kann ich mich nicht uͤberzeu⸗ 
gen, obzleich auch fie Borzuͤge vor Undern haben. 
* 


Viele unpartheiifhe Franzoſen, z. B. Grignon, in feinen 

. Memoires sur Fart de fabrique le fer, Paris ＋ 7 

4. p. 199, wennen Deutſchland „ Das Vaterland der Mas 
ſchinen. 7 

Von elnem Deutſchen. 


Wie Tubwig XIV. feine Eroberungen In finanzieller Hlinſicht 
benägte, davon giebt das eigene Geſtändniß des Marfhalls v. 
Sitlars einen Beweis. er fagt, er habe die ungeheuern Abs 
gaben, welche er in Deutſchland erhoben, in drey Theile gettzeilt: 
den erſtern, um fein Heer olben, das ia dieſem Jahre dem Kbr 
nige keinen Heller Billets wieder einzu» 
toͤfen, welche das 

worden z und den d 


Herzogthum erhoben worden. 


Mebacteur und Berliger: J. C. Kolb 


Betauntwadbungenm ? 
Oggersheim. [ Abweſenhelts ⸗Erklaͤrung.] Es 
wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, % durch 
Artheil des königl. baler. Bezirksgerichts zu Frankenthal 
vom 15. July 1923 gehörig regiſtrirt, Georg Winckler 
mts Ackersmann in Oggersheim, für abweſend erklart 

wor f 

Frankenthal, den 25. July 1823. 
Far die Nichtigkeit des Aus zugt. 
Michel. 


Göunbeim. Fübweſenbelis⸗ Erfidrung.] V7 wird 
biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß durch Urs 
theil des Bönigl, baier, Bezirksgerichts von Frankenthal 


vom 15, July 1823 2996 regiſtritt, Georg Jacob Des 
= NK uckers mann zu Goͤnnheim, für abweſend erklaͤrt 
* . 


Frankenthal, den 25. Julp 1823. 
Bür die Richtigkeit des Aus zugs. 
. Michel. 


Da ber Unterjeihnete ® men bi 
rigen Bobnert Bruafal nel, b. me 2 — 2 


kannt, daß er fein ale, an der 
alten Eich, aus verkaufen will. Dieſes, für 
wohl ſchoͤne als auch durch feine vorzuͤg⸗ 
liche Einrichtung zu a tauglich, enthält 12 


Hof, ein 2 Mörgen großer Garten mit eiuer Kegelbahn uud 
vielen Obſtbaͤumen und Wingert. 

Die Kaufliebhaber belieben ſich entweder an meine zu 
Bruchſal ſich aufhaltende Ehefrau, oder an Herrn Nicolaus 
Hagenmaper, Kronenwirth zu Ubſtadt, zu wenden. 

. Anton Stein. 

Allen Liebhabern der prakiſſchen Geometrie, welche 

„ in ein oder dem andern Fach Gebrauch davon mas 
rg Fand aber zur Erlernung keine Gelegenheit haben 
können. Dieſe, wenn Sie mir das Zutrauen geben, töu⸗ 
nen bey mir unterzeichnetem Stometer, Georg Wilhelm 
Moſer, wobnbaft in dem Kantons ſtädtchen Edeuloben, k. 
baier, Rheinktreiſes, die ganze praktiſche Geometrie und dle 
ebene Trigonometrie, auch die Zeichen kunſi, nach allen mas 
thematiſchen Principien vollkommen und gerreulich erlernen, 
(Die Theorie kann jeder zu Hauſe, aus den beften theore- 
— — unter meiner Auſſicht oder Eckla uug 

erlernen. 

Es werden alle, von welchen heute die praktiſche Gros 

metrie beſonders er fordert wird, andurch zu mir eingeladen, 


namlich: 
1) Alle j Herren, welche ſich dem Forſtſach beſlim 
men u, können ſo weit Sie wollen, oder ſo weit 


80 gr 1 en zum For ſt ſach 


’ 
2) Alle reiber 1c. welche ohnehin alle Feld⸗ 
) bücher in Händen haben; 5 

3) Ale junge Herren Schullehrer, welche die ganze prafs 
sifche Geometrie theotetiſch und praktiſch, das heit 
recht gruͤndlich erlernen ſollen, damit Sie neben ihrer 
Schale, nicht allein in ihrem Gemeinde bann, ſondern 
auch außer halb demſelben, ja im ihrem ganzen Kans 
ton alle geometriſchen Vermeſſungen bequem verrich ⸗ 
Fee e, #4 1 e bien, anf 
tigkeiten N t g gt au 
roße Koſten einen fremden Geometer, oft von weit 


bolen, 

Was mich anbelangt werde ich nicht nur allen mög» 
lichen Fleiß anwenden, alle Lehrbegierige fo vollkommen, 
und auch in fo kurzer Zeit als es nur immer möglich iſt, 
er und getreulich zu erlernen, ſondern ich will auch 

Unfehung der Belohnung fur den Lehrunterricht fo bila 
PA hg daß — der Keuntniſſe hat, beftimmt damit zu⸗ 

a ſeyn wird. g - 

Wer in meine geometrifche Keuntuiſſe Mißtrauen — 
den bitte ich freundſchafilich zu mir in meine Behaufung 
zu kommen, woſelbſt ich ihm nicht nur hinlängliche Meß⸗ 
geſchäften, ſondern noch überdies binlänglichere Eertificaten 
und beglaubigte Atteſte vorzeigen werde. 

Ich habe die Ehre, mich allen geometrifchen Liebhabern, 
welche mir das Zutrauen ſcheuken wollen, beſteas zu em⸗ 
pfehlen, und bin in aller Erwartung 


Derſelben 
Dienſtbereitwilllger 
. W. Moſer, geſchworner OGeometet 


Neue Speyerer zeitung 


Donnerstag Ne. 91. den 31. July 1823. 


12 Deut ſch la d, erich IV. 7 — Derſelbe Präfident ließ, als ausgezeichne⸗ 
Lan bau, den ar. July Abendblatt der lateiniſcher Dichter, Feine Gelegen 2 
berkändet, daf ein vormalige Pr ſident eines Ober Cons auch die undedeutendſten Handlungen Napoleons zu vers 
Aitoriumd demndchſt ein Werk erſcheinen laſſen werde, wel- herrlichen. — Dep der Kalſerkroͤnung begrüßte er den 
die Teudenz babe, die Proteſtanten in den Schode der Pabſt mit einem boͤchſt ſchmeichelhaften lateiniſchen Lobge⸗ 
zuruck zu füh Um den verschiedenen Conſiſto⸗ dicht, und gab dadurch Veraulaſſung zu fünf franzöſiſchen 
rial » Präfidenten- der reformirten Kirche in Frankrrich ein Werfen, in welchen keine fehr ſchmeichelhafte Parallele zwi⸗ 
ängfilicyes „Herr, bin Ich's 7 zu erſparen, hätte der ſchen idm und Birgil gezogen wird. — Sollte et vielleicht 
Eonftisurionnel, der dieſe Nachricht aufgenommen hat, an dieſer Präſident feyn, don welchem wir das im Ubend⸗ 
einige 28 erinnern — durch 7 = gewi 100 * 6 won 5 1 — baben ? Es würde 
9 nt zu verſchiedenen u auder fehr em⸗ allerdii ner don ihm erähmte 
Letten berühmt gemacht bar, Die keit V 
eine der ſelben t ſich im Moniteur vom 24. Januar Bamberg, den as. Julv. Am 13. d. kam der 
1809 und lautet, wie folgt: „Sire! Das Conſiſtorium Hr. Baron von Stroganoff, vormaliger ruſſ. kalſ. Miniſter 
teformirten Conſiſterſal- Kirche des ..... eparter zu Eonjlantinopel, mit Gefolge bier an, verweilte am 24. 
ments beeils: ſich, Eurer kalſer ichen und königlichen Majeſtüt — fegte am 25, feine Reife nach Frankfurt am Main 


ezu den neuen Lorbeeren. die Sit geſammelt, zu den neuen Groß brlitann ten, 
„Schritten die fie zur ehrenvollen Eroberung dee Friedens London, den 14, Junp. ( Bortiegung. ] Tits 
„gethan haben. Sire! das Eoufiftörium preißt die Borfehung, mand wird erwarten, daß wir hier die Akten des Jr mt 


ethan 
je deſtändige Fübrerla und Erhalterla Eurer Majrftäi 5 refapituliren follen; allein wir dürfen j f 
I d Bo / * Einſicht bewundern, und die See 


ü 22 

Grafen vom Urtois, und demnach am den König: „Mey: — 4 ergriffenen Maaß regeln hatten die Gen 
„der Müͤcktehr der Bourbonen öffnen ſich unſtre, wie aller 

8 nur zu lauge gepreßten Herzen vom neuem der fran 


e ene u . Lens üg - Be die — bern © 
des egen. 0 a ern eren 2 
2 bad * Ge ble der Er der des E. men übelgefinute Individuen. 2 8 um die a — 
„Horiums unferer Kirche buldreichſt gefallen zu laſſen, meine Wohlfahrt zu untergraben. Die Geſchichte der letz⸗ 
„und dieſelben bey Sr. Mai., dem Könige, erlauchten ten 6 Monate bunden, daß man den Eharalter der Fran⸗ 
t, und die zweckmaͤßigſte Maaßregel 


„Bruder, auszudrücken! Unwandelbar in den rundſaͤtzen un⸗ 85 richtig beurthei 
nirer Gottes derehrung, welche keine andere, als die des kl 
„Evangeliums find, werden wir wettelfern im Gebors feiner Urmeen, wie man vor ausgeſehen bat, in einen ruhi⸗ 
„am und in der Treue. Uaſere Bemühungen, zum all⸗ Zuftand zuruckgekehrt. Das edelmurhige Volk findet 
dh geſchmeichelt dadurch, daß es feine ſiegreichen Fahnen 
„unſern Kräften flehi, werden fo ausdauernd ſeyn, als auf dem Grund und Boden einer fremden aber helden⸗ 
„unfre Huldigung rein iſt, und unfre Wünſche aufrichtig mͤthigen Nation wehen ſieht. Das Volk, das ſich gedeh⸗ 
„find, Bott, durch den die Könige herr ſchen, fegue den muͤtbigt glaubte, ſieht ſich von neuem zu dem Range ei⸗ 
„König, Er ſegne den Stelloertreter des Königs, ſegne die ner unabbängigen Nation erhoben, die aus eigner Kraft 
„ganze königl. Familie!‘ Unter welchen Ausplzien könen große Dinge auszuführen im Stande if. Es ſieht ſeis 
„unſre legenheiten beſſer verbuͤrgt, unſre echte mehr men ra König in die Lifte der Generale einge- 
„gte ſichert ſeyn / unter. denen der wärdlzen Söhne Hein: VPichnet, fein eigenes Reich vor jedem Angriffe zu 


Hiäpern fätig ſeyn werden. Es ficht ein tapferes Belt 
vor runs ſich zuruͤckziehen, und die Mehr⸗ 
Zahl diefed Volks feinen Kriegern die Lorbeeren entgegen 
tragen, Das iſt alles, was nöthig war, um das zweite 


und größte Ziel zu erreichen, von dem wir am Eingange 


Bemerkungen geſprochen haben. — Wenden wir jegt 
unfere Augen wieder auf die 
Jeſtigkeit und Zuſammenhan 
eines jeden Gouvernements 
werden Staats maͤuner und 


lbinſel. So I 
4 Da all Erforderniffe 


fundene Verträge und rg ſchuldig gemacht — 


N ebende d l 
de ee dat Bene br Nate sg 


net haben. 


wir 
u bärs 


rachtete , und deshalb ohne Zweifel zu ihrer Wiederher⸗ 
ſtellung beitrug? Niemand, als ein ſehr einfaͤltiger Menſch 


weiſe in 


wird in dem bier Gefagten eine Wertheibigung der Jnqui⸗ 
fition und ihrer oftmals grauſamen Haudlungsweiſe fie 
den wollen. Das Licht der Vernunft iſt heut am Tage 
zu allgemein verbreitet, als daß wir eine Sache für gut 
ausgeben ſollten, die von der Vernunft nicht dafur Anger 
ſehen werden kann. Die Gefinnungen der chriſtlichen Mor 
narchen ſichtbar, als daf wir nur ein Wort vers 
lieren ſollten, um darzuthun, daß fie nichts weniger als 
geneigt find, die ſpaniſche Inquifition und ihre Handlungs- 
Schutz zu nehmen. Unſere Abſicht iſt blos, zu 

zeigen, wie die Gbanier vor dem 1. Januar 840 dachten 
und zu beweiſen, daß die Inquifition e 
De der Jnſel Leon veranlaßt habe. — Mber , wird 
man fagen, auf diefe Meiſe wird Spanien lange noch bie 
Aufklärung und die Kenntniffe entbehren, welche andere 
Laͤnder bei u. Dieß führt uns auf den wichtigen, von 
vielen im Irrthum Befangenen verkaunten Grundfag, daß 
jede große politiſche Veränderung von dem legitimen Gous 
vernement ausgehen muͤſſe. Wer etwas Großes Vielum⸗ 
faſſendes unternehmen will, muß einen Ueberblick des Gans 
gu be und allein auf einer ausgebreiteten 
utulß des mannigfachen Jute reſſe des Staats, und 
iner Erheben 


ehen 
8 faffen ſollen? Wie viel gr 


" gielfeirige Unternehs 
jedem Schritt in taus 


fend Irrthuͤmer zu verfallen ? (J. f.) 
London, den 19. July. Wir haben Nacdhri 
aus Oporto vom 3, erhalten. Das Mißvergnügen über 


be fie betrogen, und fie wurden in Baͤlde das Gebäude 
wieder zertruͤmmern, welches fie errichten halfen: die Re ⸗ 
gierung von Oporto. General Pamplona hat feine Ent» 
aſſung genommen, und Uyres Pinto, der mit der Vers 
waltung der Gerechtigkeit beauftragt war, hat ſich gewei⸗ 
ert, feine Funktionen wieder anzutreten, ehe er mit dem 
aͤnig in Liſſabon geſprochen habe, was man übrigens nur 
als einen Vorwand anſieht; ſein wirklicher Beweggrund 
ſoll die Beſorgniß geweſen ſeyn, daß es mit der neuen Ord⸗ 
nung der Diage nicht lange dauern wurde. 
(Morning Chron.) 
Span len. 
Corunn a, den 10. July. Als das Poſtſchiff (ohne 


Zwelfel ein Damofboot,) Corunna verließ , ſetzte man 


daſelbſt die Vertheidigungsanſtalten mit Thaͤtigkeit fort. 
Der General Quiroga hatte eint energiſche Proklamation 


erlaffen, Worin er die Einigkeit anempfabl und die ſich mit 
ranzoſen!“ 


ugo er Die übrigen 

toga gegangen. Unter dem kleinen fen von den 

Mubhängern des Morillo taglich D nen vor. 
Proklamatlon des Aui tes. 2 82 
Einwohner. von Gallizien! „Welches auch immer eure 
polltiſche Meinungen feyn mögen, fo denkt an die Uebel 
welche euer Vaterland — unfere gemeinfhaftliche Mutter, 
— in Trauer versetzen. Diejenigen die gegen die Eonflis 
tutlon der ſpa niſchen Monarchie aufgeſtanden find, haben 
wohl verſtanden daß unſere Uneinigkeiten unfer größtes 
Uebel iſt, was uns begegnen aun, und ihr ganzes Stre⸗ 
ben gieng dahin Vortheil daraus 70 1 en. — Volker 
aller Klaſſen, fie mögen die Freiheit idigen oder fuͤr 
die abſolute Monarchie kämpfen, find ohne Unterſchied mit 
genen Beſchimpfungen bedroht von Seiten der Feinde 
N niens. Auch baden ſich die fogenaunten Glaubens ⸗ 
Hataillone, Ihren Fehler einſehend, und aufmerkſam gemacht 
durch die von ihnen bereits erlittenen großen Eatdehrun⸗ 
en in großer Anzahl ihren Brüdern angeſchloſſen. Es 
ell kein ſpaniſches Blut mehr durch Spanier vergoſſen 
werden Dergleichen Frevelthaten wurden und zum bs 
ſcheu bey allen Nationen der Erde machen. Wir wollen 
uns daher vereinigen; und im Muthe u den Feind 
der unſer Gebiet deſeizt bat, zurüdzudrängen, Wir wollen 
die bürgerlichen trachten vergeſſen, und an nichts ben» 
‚sten, als unſere Weiber, unfere Kinder, uns felbft und uns 
fere Ehre von dem Untergang zu retten, der uns bedroht. 
— Im Namen des Vaterlandes, welches Maaßregeln die 
von der Vernunft ausgehen, nur gutheißen kann, verkuͤn⸗ 
dige ich daher gaͤnzliches Vergeſſen der Ierthuͤmer, wodurch 
fo viele Spanier in den Pfad der Empörung geſchleudert 
wurden. Diejenigen die ſich kein anderes Verbrechen vor⸗ 


zumerfen haben, als einer Faktion angehört zu haben, find - 


von jeder Strafe frey, wenn fie in die Hände eines Pries 
ſters den Eid ablegen, nicht mehr gegen ihre Mitbuͤrger zu 
kaͤmpfen. Dieſe Amneſtie, dieſe unverhoffte Wehlthat Ar 
diejenigen, mit dem in den Augen des re affenen Man⸗ 
net. ſchrecklichen Verbrechen belaſtet, die Waffen gegen ihre 
Brüder gleich aufgebrachten Feinden geführt zu haben, 
ſelbſt ihrer Freiheit beraubt, berechtigen mich zu dem Glau⸗ 
ben, daß fie, geruͤhrt von Erkeuntlichkeit mit Sehnſucht die 
Gelegenheit ergreifen werden, ſich den Vertheldigern der 
nationalen Una bängipkeit anzureihen. Wenn aber in dies 
ſem Kriege irgend welche find die es wagen die Waffen zu 
Gunſten der Franzoſen und gegen die ſpaniſche Nationale 
* zu führen, fo werden fie das Leben verlieren ſobald 
e in — — gerathen. — Das Vaterland vers 
langt unſere Vereinigung. Opfer, Tapferkeit und Beharr⸗ 
lichkeit ſind in den Umſtaͤnden worin wir uns 
nothwendig. Antonio Quiroga. (Engl. Bl.) 
parle, d Eu, "Die Nachricht 
arls, den 20. Zuly, a von einem 
Gefechte bey der Infel Leon beſtaͤtigt 2 und mehr. 


Es kommen wenig Nachrichten von der Blokade zu Cadis 
nach Paris; die Verbindungen zwiſchen dieſem Mage und 
Madrid ſcheinen ſehr erſchwert zu ſeyn. Gegen diefen 
Punkt von in, baden fich die meiſten Banden 
der 8 vereinigt ; die Eouriere werden gar häufig 
angehalten, 

Paris, den 25. July, (Dffizielle Nachrichten.) 
Telegraphiſche Depeſche aus Madrid dom 21. July. Der 
Majorgeneral an Se. Ercellenz den Kriegsminiſter. Am 
16, machte der Feind, an 900 Mann ſtark, unter dem 
Schutze feiner ſämmilichen Batterien, einen Aus fall von 
der Inſe! Leon und vom Trocadero. Derſelbe wurde auf 
allen Puntıen zurückgeworfen, und hat 1300 Mann vers 
loren ; unfer Verlust iſt unbedeutend, — General Molitor 
bat am 13, die Feſtung (7) Lorca genommen; er ſetzt 
feinen Marſch auf Grenada fort. — General Bourck, hat 
nach einem fehr lebhaften Gefechte, am 15. die Corogna 
blokirt. (Moniteur.) 

Nach der Quotidienne, fol der Deputirte Baldes dem 


von General Bordeſoult nach Cadir abgeſandten Parle⸗ 


mentär folgende Antwort ertheilt haben? „Er, Valdes, 
„zweifle nicht, daß es den Franzoſen bald gelinge, ſich der 
„Stadt Cadir zu bemeiftern, allein dann würden die Con⸗ 
„fRitution und die Monarchie in Ceuta eine Zuflucht ſuchen, 
„und ſelbſt im innern Afrika; die Cortes würden verſuchen, 
„den Durchgang zu erzwingen, und ſollie die franzoͤſiſche 
„Escadre ſich widerfegen, ſo würden Conſtitution und 
„Monarchie ſich in den Schlund der Cadirer Bay vers 
yſenken.“ 


Don der Donau, vom 16. July. Dem Verneh⸗ 
men nach wird der Wiener Hof dem franmzöſiſchen die Mes 
ulirung der fpanifchen Angelegenheiten ganz allein uͤber⸗ 
aſſen. 

Franzöſiſche Blatter wollen wiſſen, daß die Artillerie 
zu Cadir von dem General Alava geleitet werde, den ſie 
„einen entfchiedenen Demokraten“ nennen, o leich derſelbe 
in den Cortes immer mit der gemäßigtern Meinung ges 
ſtimmt hatte, Er war in dem letzten Kriege Aide de Camp 
des Herzogs von Wellington, ſeitdem ſpaniſcher Geſandter 
in den Niederlanden, und niemals für einen Freund übers 
triebener Maaßtegeln bekannt. 

845 1 der m dem ig des 

aysdas befinden ſich 4000 Franzoſen gefangen zu Bars 
—.— Bey ihrem Ungriffe auf Urgel, — die Frau⸗ 
zofen 600 Mann verloren haben, 

Die neueſten Berichte aus Rom vom 9. d. über das 
Befinden des heiligen Vaters lauten etwas beruhigender. 
N Se. Heiligkeit vom 8. Abends über fuͤnf, und 
in der Nacht vom 3. auf den 2. gegen ſieben Stunden 
geſchlafen — zeigte ſich das Fie r bedeutend vermins 
dert; das Delirium hatte ganz aufgehört, und die Aerzte 
waren in Erſtaunen über die merkliche Beſſerung, die ſich 
in dem Zuſtande des Kranken in = mit dem vor⸗ 
hergehenden Tage gezeigt hatte. — Ole talleniſchen Blaͤtter 


— des Unfalls des heil. Vaters mit keiner Sylbe. 
81 Blätter melden aus Rom vom 10. July: 
von Sr. H. lauten um vieles beſſer; das 

Bier hat — der Appetit kömmt wieder und Alles 
— og Glauben, daß die Kirche ihr Oberhaupt bes 


„ den 14. July. Die ſpaniſche Subſeription 
belief ſich am Freitag Übend (als am 11, Be) auf 
16,800 Pf. ling. 


Rebarteur und Verleger : J. C. Kolb 
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den, daß 
it abgehoben iebig verſetzt werden kann. 
weckmäßige Jnbau iſt ebenfalls wohlerhalten, befous 
de Orgel, ein Werk er —— 8 
von 1 mit 13 
alt, als die 
chen 


l, der Wltar, die Ka . Sie Ceed dit 
Sale, a. f Paar 88 


2 


— in bligationen 
un6 Sf ae gerichtliche Ber ſicherung darauf ſtihen 


lsheim, den 16. * 1823, 
Der evangl, protefl, & 
4 8 1 


Wegen der durch dus af noch immer bes 


den Unm b er 
— 1 Vor mente Belag ga bakıka was ale 


r te und 


ſchene Roofe welche im bevor 


gleich der vorher eganzenen dritten ebenfalls nuch Berge 
aufen in das daſſge Wirthsbaus des Herrn Mattern auf 
. Donner ſtag den Sr ds Monats verlegt were 


1 42 — —— 1 
Das mer baferiſche durch die Laudflände garams 
tirte under zinsliche Lotterie Anleden, wovon jährlich Ende 
Uuguſt, durch öffentliche Verlooſung in Manchen eine Rück» 
ahlung ſtatt finder, iſt noch mit den anſehnlichen Gewinne 
— von 3 mal 50,000 fl., 4 mal 4000 fl. u. ſ. w. bis 
auf 50 fl. abwärts verbunden. Die Beſſtzer ſolcher Obli⸗ 
atlons-Looſe, welche am Ende ſommtlicher Zledungen, nicht 
— runde find, erhalten ihre Einlagen baar wieder 
ac. mithin kann die bezahlte Einlage niemals verloren 


hen. Von u find bey Uaterzeichnetem die Driginais 
Dbligationelos | ale Ziepungen gültig a 70 fl. 
per Stuck nebft Plan zu ha 


Aufträge mit Rimeßen, bett in Wechſel als in 
preußiſchen Treſotſcheinen begleitet, werden umgehend bes 
ſorgt; fo wie reelle und prompte Bedienung zugefichert. 

OSuſtads Stiebel, Haupt: Collecaur 
u se Handelömann |; 
in Frankfurt am Main. 
Nachſchrift. 
Alle von mir und mit meiner Namens unterſch rift ver ⸗ 


ſtehender Ziehung nicht heraus 
8 fl. per Stuck Päufich wieder aun 


gekommen, werden 
ommen. — 


— — ů—G—ͥ— œẽVæͤͤ ũ4—ł —ꝛ—ꝗdxx(x¶• — — 
In der Palm’schen Verlagsbuchhandlung in Er- 
langen isf erschienen: 
ictionna a compleat english german 3 ö 
english, * vollständi — die deutsches und: 
deutsch - englisches Lexicon, herausgegeben von I. 


C. Fick, ate,sehr vermehrte Aufl. gr. ih 
per fl. 1 1 9 2,0.30 J a 

astrologisches Taschenb ür 1 
Jahr 1823. 8. 8 


Schulfreund für die deutschen dee 65 
Bändchen oder des baierischen Schulfreunds 163 
Bdchen, Fr = eben von H. Stephani. 8. 1 fl. 

hani, H. Bei zur Kenntniss der deutsche ı 
prache, ı5 Bdchen. 8. 36 kr. 

Winkler J. L. Versuch einer bildenden Sprachbau- 
lehre für Volksschulen, ır Lehrgang. gr. 8, 45 lr. 

Woerlein, J. W., die deutsche Volksschule mit Pu- 
litik, Hierarchie und Barkarey im Kampfe, oder 
über die Hindernisse des deutschen Volksschul- 
wesens besonders auf dem Lande, 8, 1 fl. 15 kr. 

(In Heidelberg bey Groos, 
In Speyer bey Kolb.) 
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92. den 2. Auguſt 1823. 


Dleſe Zeitung erſchelat vöcheatuch dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Camſtage. Der viertel jätrige Preänumeratlons - Preis i 
in Spever bey dem Verleger, fo wie bey den königl. Poſtämtern in Nyein- Bayern 1 fl. 21 kr. Die Hanpt - Expebition hat 


das Töuigl. Ober- Poſtamt in Speyer übernommen, 


Deut ſchlan d. 
München, den 24. July. Zu dem Uebungslager in 
Ber Gegend den Jngolſtadt, welches aus ı8 dis 20000 
Mann befleben fol, werden bereits die noͤthigen Vor keh⸗ 


Kopenhagen. 

litit beigetreten. ſeyn. ber per hinge 
8 uit ise . auf die mit erbelte 
Note gegeben, allein. diefelbe hatte doch bereits ver 


en, als die bis⸗ 
uͤrdiger Hand 


en 
fi Wien das Gerädt, die ae habe alle ihre Streit⸗ 
kraͤſte, die bereits gegen alien gerichtet waren, zuruͤck⸗ 
berufen, um fie 28 den Ufern der Donau zu W. 


( ) 

Frankfurt, den a5: July. In der Sitzung der 
Bundes verſammlung, am 12. July, machte Preuffen den 
Antrag, noch vor dem Schluſſe der Sitzungew ein Einlei⸗ 
tung zu treffen, durch welche die Uebergabe der tractatmaͤ⸗ 
ig beſtehenden Bundes feſtungen Mainz, Luxemburg und 
Lindau, und die Anordaung der Maaßhregel zu ihrer Ins 
firndfegung, wo moͤglich, noch bis Ende diefes Jahres vors 
Breiter und in Aus führung gebracht werden könne. — Muf 
dieſen Untrag wurde, nachdem der für die Militaͤrgecen⸗ 
fände: be ſtehynde Ans ſchufl der Bundes oerſammlung, durch 


228 Meſultat „Schon verbreitete 


der Orient 


ſoll ſich indeffen auf die B eſe 
welche ausdrücklich die perſoͤul lche 
Schriftſtellern unt Noch iſt der 
ſes Schrittes nicht anut, „M.) 
Der Bönigl, wärtemb, Gefandte am deutſchen Bun⸗ 
destage, Frhr. v. Wangenheim, iſt von ieee 
kee Nie wie oh sum . a: 
r 1 anz v und in feiner Geburtsſtadt 
Hin, ta 1 em 15 n 


ein a a 
der ＋ alten Tempel ſchmuͤckte und das Rieſengebaͤlka 
feines Dachflubles ſtüͤtzte, nebſt den antiken Kaudela bers, 
den bekannten Thuͤren von Bronze, die im Jahre 10 u 
Eonftantinepel gegoſſen wurden, liegen in Truͤmmern. Dieſt 
Kirche, die im Ganzen 130 Saͤulen von dem koſtlichſten 
Porphir, dem ſeltenſten Marmor und dem ſchoͤnſten aͤgyßr 
tiſchen rothen und weißen Granit zierten, war eine der 
ſieben Baſillken Rems, wurde gegen das Ende des en: 


Jahchunderts erbaut und war elnes der ſchoͤnſten Alter⸗ 
thuͤmer des Chriſtenthums. — Ein Blechner, welcher die 
Dachrinne auf der Zinne loͤthete, ſoll die Ur ſache dieſes 
Brandes geweſen ſeyn. 
Großbritannien 

London, den 14. July. 
wat wir anführen, nicht durch die 


utendem Range, und eil 
Ler warfen einen gewiſſen Glanz auf dieſe Unternehmungen. 
Nan batte glauben ſollen , diefe drey Nau ionen würden 
Ei um und Reben für die neue Ordnung der Dinge 
fern; aber wenn die Stunde der Prüfung kam, fo 
zerfiel das ganze Gebäude in Staub. rum zerfiel es 
aber? W die Mebrzahl dieſer drey Nationen überzeugt 
war, die alte Berfaſſung fen beffer, als die neue. — Lord 
Eiderpool hat Ferdinand VII. ſchuld gegeben, er hade feine 
28:4 gemachten Verſprechungen in Bezug auf die Orgaui⸗ 
ſation des Staats nicht erfullt. Wir find aber der Meis 
nung, der edle Lord hat die Schwierigkeiten nicht erwogen, 
welche die Einführung neuer und großer Veränderungen 
in einem Lande wie Spanien, namentlich in einem Auges⸗ 
blicke gefunden haben wurde, wo die Nation nur eben erſt 
die größten Anſtrengungen für die Beibehaltung ihrer alten 
Verſaſſang gemacht batte. — Während wir Lord Liverpool 
bier in Erwähnung bringen, füylen wir uns zugleich ber 
wogen, einige Worte über die ſcheindate Wichtigkeit einer 
Differenz in den Meinungen eines Miniſters und feiner 
Collegen von der einen, und der übrigen Minifter auf dem 
Congreß von Verona von der andern Seite, rückſichtl. ch 
der ſpaniſchen und portugleſiſchen a =: ee zu fagen, 
Der wahre Fragpunkt iſt namlich: Eri eine weſentliche 
Verſchiedenheit in den Meinungen über die wahre Urſache 
des Kriegs? — Wir glauben es nicht. fi die dem 
Parlament vorgelegten Papiere zeigen deutlich, daß En 
land den revolutionnären Bewegungen in Eu ropa eben fo 
abgeneigt wie die andern Staaten iſt; ſie beweiſen zugleich 
daß die engliſchen Minifter von den politiſchen Verände⸗ 
rungen in der Halbinſel überzeugt find, daß dleſelben im 
offenen Widerſpruche mit dem jetzigen Syſtem der übrigen 
«uropälfchen Staaten ſtehen. re dieſes letztere nicht der 
Fall, wie hätten fie ſonſt mit fo viel Eifer auf gewiſſe 
Modiſikationen der Conſtitution von Madrid gedrungen. — 
Nun hat aber der Congreß von Verona nie etwas anders 
beabſichtigt, als 1 und eine Annähe⸗ 
rung der fpani uſtitution an dle reſpektiven Ver⸗ 
fafungen der übrigen Staaten. Aber alle dem ſpaniſchen 
verue ment deshalb Vorſtellungen waren vers 
gebens. Der König, der ſich vom Anfange der Revolu⸗ 
tion am ausdrücklich dagegen erklärt hatte, ſah ſich von 


Tag ju Tag immer mehr der Fähigfeit beraubt, el 
gener Wahl zu handeln, und ſank nach gerade IN 
ven Werkzeuge in den Händen der herrſchenden Partzey , 
o wie zuletzt . Gefangenen ohne allen Einfluß auf 
Bezierungsgefchäft herab. (2. f. 
London, den 46. Junp. Wir können diefe Ge 
legenheit nicht vorüber gehen laſſen, obne darüber un 
rs auszudrucken, daß die Anſtrengungen der Or 
e endlich dem Anſchein nach bey allen Parthelen in Eng⸗ 
‚land in Gunft geſetzt haben. Noch vor kurzer Zeit war en 
wir oie einzigen, welche Griechenland als ein Land bes 
zeichneten, das durch feine Lage und durch die Eigenſchaften 
‚feiner eingebornen hrsg. ein ſchaͤtzbarer Bundes ge⸗ 
noſſe Englands und eine Barriere gegen den ruſſiſchen Eprs 
geiz werden konne. Jetzt erſchallen dieſe Geſinnungen don 
einen Ende der Juſel dis zum andern, und es iſt ſchwer, 
die Sprache in den Miuiſterial Journalen, wenn fie von 
den rieche 1 ſprechen, von der der Oppoſitionsblaͤtter zu 
unter ſcheide a. . 
Die Herren Haller und Comp. bier machen eine Uns 
leihe für die ſpaniſche Regierung von 1,75, 0 Pf. St. 
wogegen 8 ½ Million in Renten bey einem hieſigen Bam 
uler deponirt werden. Die proteſtirten Wechſel auf den 
tin Bernales werden als Zahlung angenommen werden. 
Die Subſcription in Ediuburg für die Spanier beläuft 
fi) auf 7 bis 800 Pf. St. 
Am 18. July legten die Miniſter dem Parlamente 
folgende Corteſpondenz vor: I. Schreiben des Don 
Victor Saez an Hen. Cau ning. Madrid, den . 
Jun „Mein Herr, ich habe die Ehre Ew. Ercellenz das 
Schreiben zu überſenden, wodurch Ihre Durchlaucht die 
Regentschaft von Spanien und Indien die Ehre hat, Sr. 
großbrittaunifchen Maleſtaͤt ihre Einſetzung anzuzeigen, welche 
in dieſer Hauptſtadt mit größter Feierlichkeit ſtatt gehabt 
bat, und wobey fie von Sr., königl. Hoheit dem Herzog 
von Ungsuleme im Namen Sr. allerchriſtlichſten Majeſtat 
anerkannt wurde. Ihre Durchlaucht befiehlt mir, Ew. 
Ercellenz zufoͤrderſt zu bitten, daß Sie beſagtes Schreiben 
(wodon ich eine Abſchrift, nebſt den auf die Ernennung 
der Regentſchaft Bezug habenden Urkunden Abſchriſt bey⸗ 
. — die Ehre babe), St. Majeſtaͤt dem Könige von 
roßbrittaanien über wollen, und Ihnen zugleich ih⸗ 
ren aufrichtigen Wunſch aus zudruͤckeu, mit Großbritannien 
die freundſchaftlichen Verhaliniſſe, welche ſtets unter unſern 
erhabenen Soupefains beſtanden, fortzuſetze n. Ich werde 
mich gluͤcklich ſchaͤtzen, zu Erfüllung der Wuͤnſche Ihrer 
Durchlaucht in dieſer Hin ſicht beitragen zu koͤanen, und 
babe unterdeſſen die Ehre tc. (Unterz.) Victor Saez.““ 
— II. untwort des Hru. Canning an Don Bir 
tor Saez: „London, den 19 Juny. Mein Herr! Ich 
babe dle Ehre, Ew. Ercellenz den Empfaug des Schreibens 
das Sie unterm 7. d. an mich gerichtet, und worin Sie 
mir die Einſetzung einer neuen Regentſchaft zu Mad. id 
melden, fo wie des demſelben beigefügten, und von dieſer 
Körperfchaft an den König, meinen Herru, gerichteten 
Schreibens anzuzeigen. Die Rezentſchaft von Urgel hat mir 


* 


wor einigen Monaten, fo wie fpäterhin biejerige Megentfchaft 
die beim Eiamarſch der franzoͤſiſchen Armee in Spanien 
gebildet wurde, nach und nach mehrere Schreiben zugeſen⸗ 
det, worin fie mir angeigten, daß fie die Regierung von 
ep mien übernommen bärten, Es iſt nicht für noͤthla er⸗ 
achtet worden, auf irgend eine diefer Mütheilungen zu ante 
worten, und wenn ich mich in dieſem Augenblicke von dem 
in dieſen zwey Fallen beobachteten Betragen entferne, fo 
chieht es blos darum, weil ich nicht durch Zurüͤͤckſen⸗ 
Dung Ihres Beten, ohne daß ich den Empfang Ihres 
Schreibens ſchriftlich anzeige, als unhöflich ei ſcheinen will. 
Ich babe dieſer Antwort nichts weiter beizufügen, Da 
der König, mein Herr, einen bey der Perfon Sr. kotholi⸗ 
Majeſtaͤt refidirenden Miniſter hat, fo kann er eine 
ittheilung dieſer Art nicht annehmen, Demnach ſchickt 
es # mi mtu nach meinen Amts verhaͤltuiſſen nicht, dem 
Könige das an ihn gerichtete Schreiben zu überreichen, und 
ich habe die Ehre es beiliegend zurückzuſenden. Uebrigens 
habe ich die Ehre ꝛc. (Umen,) e. Canning. 


ür key. 

Trieft, den 20. July. Endlich find wieder Schiffe 
aus dem Urchipel eingelaufen. Zwey aus Mitylene in 28, 
und eins aus Smyrna in 30 Tagen. Nach Ausſage des 
von Mitylene gekommenen Kapitaͤns ſollen die bey Cariſto 
ans Land geſetzten türkifchen Truppen einige Tage nach 
ihrer Landung ein heftiges Gefecht mit den Griechen zu 
beſtehen gehabt haben. Auf Mitylene hieß es, Neuroponte 
fev in der Gewalt der Griechen, allein dies duͤnkt uns 
nicht wahrſcheinlich. Der aus Smyrna gekommene Ka⸗ 
pltän erzählt, die griechiſche Flotte ſey, 10 Segel ſtark, 
der Flotte des Kapudan Paſcha gefolgt. Aus Morea ſieht 
man nun bald direkten Nachrichten entgegen. 

Frankreich. N 

Paris, den 19. Julp. Herr von Saluces, Adju⸗ 
daut des Hru. Herzogs von Angouleme, iſt todt. Man 
verſichert, daß er in einem Treffen bey Cadir geblieben ſey. 
Die miniſteriellen Blätter dagegen ſagen, er fen an einer 
Krankheit geſtorben. — Man verſicherte heute auf der Börfe, 
daß der General Morillo von allen feinen Truppen vers 
laſſen worden, und ganz allein bey den franz. Vorpoſten 
angekommen ſevy. | i 

Paris, den . July. Die Ruche d' Aquitaine 
meldet, die Reagusſchaft von Madrid habe den ſpani⸗ 
vu Infeln im nittellaͤudiſchen Meere ihre Einfegung vers 

uͤndet; zu Palma auf Majorca habe man aber ihre De⸗ 
peſchen von Henkers hand verbrennen laſſen. 

Der Moniteur vom 26. July publizirt in feiner offi» 
nellen Wbrbeilung ein Zirkularſchreiben des Miniſiers der 
aut waͤrtigen Angelegenheiten an die bey dem frangöfifchen 
Bouvernenent aftreditirten Ambaſſadeurs der Seemächte , 
welches wir nachſtehend liefern: Mein Herr Umbaffadeur ! 
Das franzoöſiſche Gouvernement bat keine Kaperbriefe aus⸗ 
getheilt, und iſt, indem es den Kauffahrteiſchiffen nirgends 
ein Hinderniß in den Weg legte, der Meinung geweſen, «8 
babe nicht erft noͤthig, die Blokade der ſpaniſchen Hafen, 
vor welchen es feine Schiffe kreuzen laßt, ausdrücklich zu 


notifiziren, ſpubern die allbekannten Seſetzt des Kriegs wuͤr⸗ 
* 
den an ſich felbil hiareichen, um Jedermann von Brechung 
der Blokade und Verproviantirung der belagerten Plätze 
282 Die Erfahrung hat das Gegentheil gelehrt. 
Alle Tage fachen Schiffe unter allen möglichen Blaggen 
Lebensmittel und Kriegs bedr fuiſſe in die Häfen von Cadir, 
Barcellona, Santona und San Gebaftian einzubringen ; 
und mehrere Fahrzeuge find deßhalb, namentlich vor Cadir, 
von der Flotte Sr. Mai. des Königs arxetitt, ihre Ladung 
ber in Beſchlag genommen worden. Da die franzöſiſche 
Megzierung jedoch nicht wuͤnſcht, daß ſich die Unterthanen 
neutraler Mächte ferner dergleichen Unannehmlichkeiten aus» 

„ indem fie Handels fahrzeuge nach dergleichen blolitten 

fen erpediren, fo ſieht ſich Ibe „ die wirk⸗ 
liche Blokade der Hafen von Eadis, Barcellona, - ona 
und San Sebaſtian hierdurch zu erklären. Ich bitte Sie, 
Herr Umbaſſadtur, dieſes Ihrem Gouvernement anzuzeigen, 
und die Bemerkung binzuzufuͤgen, daß in Gemaͤßheit der 
eg des Scerechtes alle und jede Babrzeuge von 
welcher Nation dieſelbigen auch ſeyn mögen, welche von 
jetzt an in obbeſagte Häfen ei zudringen verſuchen ſollten, 
von der Stemacht Sr. Maj. unfeblbar angehalten, und 
vielleicht der Konfiskation unterworfen werden dürften, 
Die königliche Regierung hofft übrigens, daß dieſe nolbge⸗ 
drungene Maaßregel nicht von langer Dauer ſeyn, ſondern 
daß die blokirten Platze dem Handel mit allen Staaten 
bald wieder offen fiehen werden. Paris, den 24. July 
1823. Unterz. Chateaubriand. — Die Blokade von Fer⸗ 
sol und Corunna iſt den fremden Ambaſſadeuts gleichet⸗ 
maßen bekannt gemacht worden, und der Moniteur vers 
ſpricht das des fallſige Zirkular nachzulie fern. 

6 Spanien. 

Madrid, den 18. July. (Privat- Correſpondenz.) 
In dem Hafen von Porto- Santa Maria find fünf eng⸗ 
liſche Schiffe eingelaufen; es wird mit Beſtimmtheit vers 
ſichert, der Herzog von Wellington befinde ſich an Bord 
von einem derſelben, und begebe ſich nach Cadir, Dieſem 
Umſtande darf vielleicht der unvermuthete Eutſchluß des 
Prinzen Obergeneral nach Sevilla zu reifen, 
beygemeſſen werden. 

Madrid, den 1. July. Oeſtern brach in einer, 
an das Hotel Mfgr. des Herzogs von Ungouleme, anſto⸗ 
ßenden Capelle Feuer aus, welches 24 Stunden währte, 
und Kirche, Kloſter und mehrere benachbarte Häufer in 
Aſche legte. Man ſchreibt fein Entſtehen dem Heerde einer 
benachbarten Brauerey zu. S. k. H. war noch am Mor⸗ 
gen in dieſer Capelle, um die Meſſe zu hören, Eine Stunde 
darauf brach das Feuer aus. 

Die er Feſtungen machen von Zeit zu Zeit 
gluͤckliche Aus falle, und die Guerillas und Miquelets, zu 
deutſch: Schnapphaͤhne, ſchnappen den Franzoſen die Erndte 
und manchen Haufen Schlachtvieh weg. Kürzlich wäre 
faft der franzoͤſiſche Oberfeldherr, Herzog von Angauleme, 
von ſolchen mapphähnen jn der Nähe von Madrid ges 
fangen genommen worden und rettete ſich mit Mühe noch 
durch die Flucht. (D. 3.) 


Bittoria, den 19. July. (Privat s Eorrefpondenz.) 
Wenn bisher zu Wlederherſtellung der unumſchraͤnkten 
Herrſchaft alle Kraͤſte angeſtrengt wurden, fo mögen die 
Vorgänge in unſerer Nähe den Beweiß Uefern, wie ſehr 


man feinen Zweck verfeblte; denn, Indem man uns ariſto⸗ 


krutiſiren wollte, hat man uns auf die gerade Straße einer 
Demokratie grleitet, woraus vielleicht nachtheiligere Folgen 
entſpringen als aus der Conſtiution der Cortes. Hören 
Sie, was eben vorgebet: Heute verſammelten ſich die von 
den drey baskiſchen Provinzen und der Proving Navarra 
ernannten Deputirten in dem Städtchen Alegria, um ſich 
über die Mittel zu beralben, die alten Vorrechte rer Pros 
olnzen, ſelbſt mir bewaffneter Hand, zu vertheidigen. Sie 
haben vorläufig beſchloſſen, daß ein Corps von 12% 
Volontairs errichtet werde. (Dieſes Corps iſt aber ſchon 
vorhanden, ganz bewaffnet und mit einer Art von Uniform 
verſehen.) — Der Generals Capitaine und der franzöfifche 
General Fürft von Hohenlohe, haben alles Mögliche ges 
„ um die Zuſammenkunft der Deputirten und haupt⸗ 
lich die Er ng des befagten Corps, zu verhindern; 
allein ihre Vorſtellungen bewirkten nichts weiter als eine 
folche Erbitterung der Gemuͤther, daß man eine in den 
Feldern ohnwelt dieſer Stadt verfledt geweſene Kanone 
ausgrub, Fürft Hohenlohe fand nicht für gut dieſe Waf⸗ 
fe in fo gefährlichen Händen zu laſſen, und bemaͤchtigte 
ſich deren mit Gewalt; jedoch wurde das Miß vergnuͤgen 
immer aͤrger, und Se. Hebel hielten es der Klugheit ge⸗ 
mäß die Kanone den Deputirten der Provinzen zu überlaſ⸗ 
ſen. Dieſer kleine liberale Congreß dat auf der Stelle ei⸗ 
nes feiner Mitglieder nach Madrid geſandt, um erſt bey 
der Regemſchaft, dann bey dem Prinzen Ober gentral und 
wenn dieß nichts hilft, bey dem diplematiſchen Rath der 
großen Mächte, gegen die franzöfifchen Behörden Beſchwerde 
zu fügen, Der Haupt- Beſchwerde⸗ Punkt beſtehet dartu, 
daß die franzoͤſiſchen Behörden, den Schwarzen (Con⸗ 
flitutionnellen) beſondern Schutz gewähren, und nicht dul⸗ 
den, daß man ſie ermorde. (?) 
Rebarteur und Verleger : J. G. Kolb 
—— —— — — 
Sekanntmachun gen. 
Speyer. [Spezereywaaren ⸗ und Mobilien « Berfteis 


ung. 
15 3 Mittwoch den sten Muguft und die folk 
genden Täge, jedesmal Morgens um neun und Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, werden auf Begehren der definitiven Syn⸗ 
diken der Ludwig Beckenhaubtſchen Fallitmaſſe zu Speyer, lu 
Gefolge einer durch den Richter⸗Commiſſaͤr des Falliments ua⸗ 
term 29. July laufenden Jahrs erlaſſenen, ‚gehörig regiftrirten 
Ordonnanz die zur befagten Fallitma ſſe gehörende noch übrige 
Speyeregwaaren, Ladenger ıbfchaften , allerley Haus rath, 
gegen gleich baare Zahlung, in der Wohnung des Falliten 
zu Speper in der Martmiliansfiraße neben der Hauptwache 
€ den * 
1 Nencker, Notar. 


Montag den sıten Auguſt l. J. Vormittags 10 Uhr, 
wird von unterzeichneter Commiſſion in der neuen Kavallt⸗ 
rie · Kaſerne dahier, die Lieferung des Brodet für die bie⸗ 

Oarniſon, auf 4 Monate au den Wenigſtnehmenden 

entlich verſtelgert. 


Steigerungs » Liebhaber werden mit dem Bemerken 


biezu eingeladen, daß nur gewerds berechtigte und vermögs 


liche Perſonen, welche ſich hierüber gerichtlich aus zuweiſen 
haben, zu Diefer nen jngelaffen — könuen, 


Speyer, den 29. July 1823. 


‘ Die .. " 
Oekonomie⸗Commiſſion ber 1. Div des k. b. 2. Ehevaurs 


leger Regiments. 


Spraul, Rütmeiſter. 
Kögler, Ultvar. 


In Bergzabern, im Binigl. baleriſchen Rheinkreije iR 


eine vollkommene, wohl eingerichtete und gut comditlonirie 
Apotheke mit dem noch vorhandenen Waaren „ Vorraihe, 
aus freier Hand zu verkaufen. Allenfallfige Liebbaber has 
den fi) an den dort wohnenden Bürger meiſtereiſchteiber 
Hen. Bruch zu wenden. 


In Auguſt Oswalds Buchhandlung in Speyer find 
folgende Bücher zu haben: f 


Reductionstabellen für Kaufleute und Geſchaſtsmaͤn⸗ 
wer. gr. 8, Zärch. 1 fl. 4% ft. — Müller, das lat de 
wirthſchaftliche Rechnungsweſen. ate Aufl gr. 4. Braun- 
ſchweig. 2 fl. 24 kr. — Illings, Handlungs akademie, als 
Handbuch in jeder Art Handlung zu gebrauchen. 2 Thle. 
8. Leipzig. 3 fl. 36 kr. — Deſſen — Kaufmann als Was 
renlenner, gr. 8. Dresden, 1 fl. 30 kr. — Deſſen Com⸗ 
toirsMachrichten für Kaufleute. 8, Dresden 2 fl. 6 kr. — 
Deſſen faufmännifche Waarenberechnungen. ge Aufl. gr. 4. 
Leipzig. 2 fl. 24 kr. — Beſchreibung der Garten- Anlagen 
10 Schwezingen, von Zeyher und Romer, mit Kupfern. 8. 

aunheim 4 fl. — Korai, U. vom alten und neuen Hel⸗ 
las, herausgegeben von L. Iken. 8.“ Yelpzig. 1 fl. 48 kr. 
— Gütle, chemiſche technolegiſche Arten und Erfabrun⸗ 
ge: 8. Münden. ı fl. 48 kt. — Ditſcheiners vollſtandige 

rminologie des Handels. gr. 8. Wien. 3 fl. 18 kr. — 
Roginat, Betrachtungen über die Kriegskunſt, überfegt mir 
Mar bots Kritik uber dieſes Werk und mit Anme kungen 
verfaßt von d. Theobald. gr. 8. Stuttgart. 6 fl. — Mei 
moires pour servir à histoire de france sous Napolenu.- 
2 Vol. gr. 8. Berlin. ı2 fl. — Wetzel, die Hemorthol⸗ 
den, nebſt den Mitteln ſich davon zu befreien, 8. Pirna: 
1 fl. 1 kr. — Bode, Betrachtung der Geſtirne und 
des Weltgebäudes, ze Aufl. gr. 8. Berlin. 3 fl. 1s kr. — 
Verhandlungen, der zweiten Kammer dee Staͤndeverſamm⸗ 
lung des Königreichd Baſern im Jahr 1822, complett ,, 
Ladenpreis 38 fl. für 16 fl. 12 kr. * * 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Großbritannien. 

London, 14. Jul. [Beſchluß.] Die gegenwärtigen Dis 
ulſter und die Cortes haben jeden Vorſchlag zur Ausgleichung 
mit Stolz, ja ſelbſt mit Verachtung zur A ee Und 
die Monarchen, welche bereits ſchon bey Welegenheit der 
Ereigniſſe von Neapel und Piemont ihr feſtes Beharren 
bey dem, zum Wohl ihrer Volker angenommenen Syſtem 
an den Tag gelegt hatten, konnten bey Spanien feine 
Ausnahme machen, zumal nachdem der Bürgerkrieg in 
dieſem Lande wirklich ausgebrochen war. Frankreich war 
dier am meiſten intereſſirt, wie das bey Neapel mit 
Deſtreich der Fall geweſen war, und die Pflicht des 
Einſchreitens war fe augenſchelnlich, daß die verfammels 
sen Souperains nicht blos die Intervention Frankreichs 
ruͤck ſichtlich der fpanifchen Ungelegenheiten approdirten, fons 
dern daß ſie den rn von Frankreich namentlich dazu 
aufforderten, — Die Differenz mit dem engliſchen Kabinet 
betraf bios die Urt und Weiſe des Einſchreitens. Man 
degnuͤgte von Seite lands, Einwendungen gegen 
den Einmarſch der franzöſtſchen Truppen in Spanien zu 
machen, das war alles. Hätte Eu land ein pofitived Ins 
tereſſe in die Verhinderung des Einſchrettens durch Gewalt 
der Waffen geſetzt, fo würde es eine andere Sprache ange⸗ 
nommen haben. England fürchtete den Krieg keinet wegs, 
wohl aber die möglichen Felgen. Es beſorgte blos die 
neut Politik, welche die Rude von Europa ohne alles Pri⸗ 
vatintereſſe beabſichtigt, möchte in jene alte Politik ausars 
ten, wo das Intereſſe boſtaͤndig vorherrſchend war. Dies 

er einzige Grund war die Beranlaffung, warum es feine 
. um Kriege verweigerte; denn über die Orund⸗ 
fäge, nach welchen dieſer Krieg zu führen er; war es mit 
allen andern Mächten vollkommen einverſtanden. Ob im 
übrigen die Maͤß igkeit und das weiſe Benehmen der alllir⸗ 
ten Monarchen irgend einen Grund zu ſolchen Beſorgniſſen 
darboten, wird die Zeit entſchelden, wenn ſie es nicht ſchon 
entſchieden hat, wie wir behaupten möchten, Denn aus 
dem Kriege zwiſchen Frankreich und Spanien werden keine 
neuen Kriege eutſtehen. — Man 15 geſagt, die engliſche 
Nation, voll von Enthuſtasmus für die I 
werde tar dieſe zu den Waffen greifen. Was das betrifft 
fo bat man, wie in manchen andern Fällen, nicht die 
Wahrheit geſagt. Denn mit welchem Eifer hat nicht das 
Parlament die von den Miniſtern proponirte Neutralitdt 
genehmigt! Mit welcher feſten Entfchloffenheit hat es nicht 
die offenbar zu Gunſten Spaniens angebrachte Motion 
ruͤckſichtlich der Bill verworfen, welche das Werben fürs 
Ausland verbietet. — Wir uͤberlaſſen dem Publikum das 


Nie. 


alen Spanier - 


93. den 5. Auguſt 1823. 


— 


Ursheil über die Richtigkeit unſerer Bemerkungen; doch 
glauben wir, ein jeder kaltbluͤtige Beobachter, welcher ſich 
an das erinnert, was fein Land und er ſelbſt während 
des Kriegs erduldet hat, und der den Frieden, welchen er 
jetzt genießt, zu ſchaͤtzen weiß, wird erkennen, daß die zu Verona 
efaßten Entſchlietzungen keinen andern Zweck haben, als 

in Glüd und das Glück feiner Mitbuͤrger. — Rußland 
wird jederzeit mir einem Blick voll Stolz auf dieſen Zeit⸗ 
punkt in feiner Geſchichte und auf feinen großen Monars 
chen zuruͤckſchauen, der mit der größten Uneigennuͤtzigkett 
feine ungeheure Macht blos zur Sſcherſtellung des Friedens 
und der Ruhe dieſer Welt benußt, 

Rußland. 

Petersburg, im Juny. Mit Betrübniß ſpricht 
unſere Reſidenz von einem Vorfall, theurer Freund, der 
unſern allgeliebten Monarchen auf Seiner Reife nach Wars 
ſchau betroffen. Se. Majeftät, gewohnt, außerſt ſchnell zu 
fahren, und ſich auf die Zuverläffigteit feiner von ihm be» 
ſoldeten Weginſpektoren verlaffend, bricht auf einer Bruͤcke 
in der Nähe der Stadt Porchow ein; die Urſache davon 
find vier in Faulaig uͤbergegangene Balken, welche drechen 
und den Reifewagen des Kaiſers in die Tiefe ſchleudern, 
durch die angepelsfchten Pferde aber wieder zur Höhe he⸗ 
ben, wodurch der Hinterkopf des Kaiſers von der offenen 
Reiſekaleſche einen ſolchen Schlag bekommt, daß der Mo⸗ 
narch bis aufs Blut verletzt faſt ohnmaͤchtig zuruͤckſinkt. 
Als Glück beim Unglück war die Nähe Porchows zu bes 
trachten, wo der Kaifer Halt machte, und, nedſt feinem 
Leldarzte, von noch andern in der Stadt und ihrer Umge⸗ 
bungen wohnenden Aerzten forgfältig behandelt wurde, 
welche feine baldige Genefung verſprachen. Jetzt war der 
Monarch auf gerechte Satis ſaktion bedacht; er ließ zwey 
in der Naͤhe wohnende Weginſpektoren zu ſich rufen, for⸗ 
derte Rechenſchaft über den ſchlechten Zuſtand der Heer⸗ 
ſtraße und fand ihn mit dem auſſerordemlichen Koſtenbe⸗ 
trage für die Reparatur jeder Wer ſte in gar keinem Vers 
bältnig, fand, daß er aufs Schändlichfle betrogen werde 
— und auſſerdem noch in Gefahr ſtehe, fein Leden einzu⸗ 
büßen, — Die zwey entlaroten * traten noch deſ⸗ 
ſelben Tages eine freie Reife nach Siblrien an; die Beſſe⸗ 
rung der Wege aber ward dagegen, wie fruͤber, den Edel⸗ 
leuten übertragen, die denn auch ſeit kurzer Zeit zur Reva⸗ 
ratur der ihnen zugefallenen Contingente ihre Bauern da⸗ 
din abfertigten. 


„ Türke 5 
— Obſchon die Antwort des Grafen Reſſelrode an 
den Reis Effemdi noch nicht auf offiziellem Wege zu Gen» 


flantinopel elngetroffen iſt, fo weiß man doch aus Odeſſa, 
daß keine Aenderung des friedlichen Syſtems in Rußland 
Statt gefunden hat. 

Der Spectateur oriental enthält folgende Nachrich⸗ 
ten: Ip ſara, den 7. May. Seit mau dieſer Ta ze die 
Flotte des Kapudan Paſcha wahrgenommen, iſt Alles in 


der EV Bewegung. Schaaren von Griechen draͤn⸗ 
gen fi 


zu den Behoͤrden, und ſtreben meıteifernd nach 
der Ehre, auf den gegen den Feind beſtimmten Fahrzeu⸗ 
gen und Brandern Dienfte zu nehmen. Viele uͤbergeden 
zu dieſem Zwecke foͤrmliche Bittſchriften, worin fie ſich 
auf ihre fruher erworbenen Verdlenſte berufen. Um ſi y 
dieſer im Hintergtunde eines Meerbufens gelegenen Jaſel 
zu nahen, muß man vor zwei Vorgebirgen vorbey ſegeln, 
auf deren jedem ein kleines Fort angelegt iſt; das zur 
Mechten iſt das fuͤrchterlichſte. Es find dort 24 Kanonen 
don Etz, 16 Schuh lang, aufgepflanzt. Dieſe herrlichen 
Kanonen haben die Griechen ſelbſt an den Kaͤſten don 
Troas erbeutet. Ein Fremder fol ihnen für dieſe 24 S uͤck 
140 eiſerne Kanonen und s 0 Kugeln vergeblich zum 
Tauſche angeboten haben. Zur griechiſchen Flotte llefern 
die Hodrioten 30, die Ipſarloten 18, die Spezioten ebens 
falls 18, die Caſſioten 15 Schiffe. Dieſe 7: Fahrzeuge 
werden von 30 Brandern begleitet, aus welchen die der 
Spfarioten, welche ihre Einrichtung geheim halten, die 
furchtbarſten find. — Auf der Jnſel find Telegrapyenlinien 
angelegt; eine an der Kuͤſte. die andere behertſcht das In⸗ 
nere. Beim erſten LArmzeichen ſchallen alle Glocken der 
Stadt, und Jeder eilt ſchlagfertig auf feinen Poſt n. Man 
bat hier zooo Mann befoldete Truppen, worunter 700 
Albaneſer.“ — „Santorin, den 25. May. Der Senat von 
Hydra batte einen Hydrioten als Gouverneur hieher ge» 
ſchickt. Ein Theil der Grlechen erkannte ihn an, der ans 
dere nicht. Indeſſen hat die Nachricht vom Auslaufen 
der N Flotte dieſem Zwieſpalte ein ſchnelles Eude 

emacht.““ 

® O deſſa, den 15. July. Aus Conſtantinopel find 
einige Schiffe in 6 Tazen hier angekommen; ſie melden 
aber nichts Neues. Es herrſchte dort Ruhe. Von der 
Flotte des Kapudan Paſcha verlautete nichts. 

Semlin, den 21. July. Aus Bitoglia und Seres 
melden die neueſten Briefe einſtimmig, daß die Peſt in La⸗ 
riſſa ausgebrochen ſey, und die Türken dieſer Geiſel nach 
allen Seiten zu entfliehen ſuchen. 

Cor fu, den 17. Juny. Die Samloten, welche erſt 
kurzlich als fo zitternd und erſchreckt dargeſtellt wurden, 
verfahren angriffsweiſe; fie haben ſchon wieder Landungen 
bey Milet und Halikarnaß bewirkt, die Türken in die 
Flucht geſchlagen, eine Menge derſelben zu Sclaven ges 
macht, dann ganz ruhig die Erndte zu ſich genommen und 
ein Großes an Korn und Vieh auf ihre Inſel heimge fuhrt. 
Die Pſarioten dann wieder machten, fo lange die tuͤrkiſche 
Flotte in Mitplene lag, taglich Ausflüge unter ihren Aus 
en an die Kuͤſten Uſiens, und einige dieſer unerſchrockenen 
8 »die ſich in den Buchten der Durbagh⸗Juſeln 
verſteckt gehalten hatten, wagten es kurzlich, ſich vor dem 


Caſtell, das den Einlauf zu Smyrna vertheidigt, ſehen zu 
laſſen. Würden die Türken die Garniſon dieſes Platzes 
zu ſehr vermindern, fo dürfte man ſſch nicht wundern, 
weng den Griechen einmal das füyne Stuck einfiele, Smyrna 
ſelbſt brandſchatzen zu wollen, wo ſich jetzt nur wenige ih⸗ 
rer Glaubensgenoſſen befinden, an denen die Osmanen 
Riche nehmen könnten. Gewiß ſcheint es, daß eine hy⸗ 
driotiſche Flotten⸗Abtheilung neulich zooo Maun auf Star 
limege (Lemnos), das zu zwey Dritiheilen von Türken bewohnt 
iſt, ausgeſetzt, die ſeit 1 Zeit dort errichteten Reſerde⸗ 
vorräche der ottomanniſchen Flotte vernichtet, große Brand⸗ 
ſchatzungen eingetrieben und eine bedeutende aut Sclaven 
mitgenommen bat, um ſolche nur gegen anfehnliche Ran⸗ 
cionen freizugeden. 
rankreich. 

paris, den 28. Julv. Unſere miniſterlellen Blat 
ter geben eine Vermiudetung von 10,000 Maun in allem 
zu, die unſſe Truppen feit Eröffnung des Feldzuges in 
Spanien bereits erlitten hätten. Wollte man einem aus⸗ 

brlichen Bericht des Gen. Mina glauben, fo würden wir 
los in Catalonien ſchon sooo Mann an Todten, Verwun⸗ 
deten und Gefangenen eiagebüßt haben. 

Parls, den 29. July. Im „Journal des Debats“ 
llest man folgenden Auszug aus einem Briefe von der 
Corunna, d. d. 16. Julv: Die franzöfifche Armee zeigte 
ſich geſtern vor dieſer Stadt und griff mit Ungeſtäm die, 
etwa 2000 Mann ſtarken ſpaniſchen Vorpoſten au, welche 
genöthigt wurden, ſich unter die Kauonen ihres Platzes zus 
ruͤckzuzjehen. Gegen 4 Uhr wurden die 200 Maun durch 
2000 andere abegelößt, die in der Stadt zurückgeblieben 
waren. Die Spanier hatten ungefähr 150 Mann außer 
dem Kampfe. General Wilſon wurde durch den Schenkel 
geſchoſſen und einer von feinen Aojudanten ſoll eine töͤdt⸗ 
liche Wunde erhalten haben. Das Feuern waͤhrt dieſen 
Morgen fort. Ferrol capitulirte geſtern; bier werden wir 
nicht fo gluͤcklich ſeyn. Der Gouverneur ſſt ein Exaltados 
der die Stadt aufopfern will, und wird von den Truppen 
die aus Aſturien gekommen find, unterftügt, General Mo⸗ 
rillo ruͤckt gegen St. Jage de Campoſtella und Vigo vor. 

Bayonne, den 22. July. (Privat- Correſpondenz.) 
Herr Graf Achille de Jouffroy von Madrid kommend und 
nach Paris gehend, iſt geſtern durch unfere Stadt gereist; 
er bat mit der Madrider Regentſchaft ein Darleben von 
60 Millionen Franks abgeſchloſſen, Londoner und Parifer 
Haͤuſer ſind dabey betheiligt. 

Ba vonne, den aa, July, (Privat- Correſpondenz.) 
Ein auſſerordentlicher Kurier (aus Madrid,) bringt die 
Nachricht, daß am letzten Sonntage, den 20. d. M., die 
Kirche Eſorito Santo, ein wenlg Pater als der Herzog v. 
Angouleme, welcher feine Andacht darin verichtete, heraus ⸗ 
gegangen, eingeſtuͤrzt und um 11 Ubr alles vom Feuer 
Ban: geweſen ſey. Die h Truppen thaten ihr moͤg⸗ 
ichſtes, um die Flammen zu loͤſchen, obgleich fie nicht von 
dan Bewohnern unterflägt wurden. Die Kirche und das 
Kloſter wurden ein Raub des Feuers. Dieſes Ereigniß 
machte in Madrid große Senſation. 


Bavon ne, ben 24. July. . 
Hundert fünfzig conflitutionnelle Lanciers waren zur Dies 
cognoscirurg des Blokade Corps von Pampeluna ausge⸗ 
ritten, und naͤherten ſich fo ſehr dem Lager, daß vier da⸗ 
von gefangen wurden. — Der Pfarrer von Eervera hat 
ſich an die Spitze von 60 Conſtitutionnellen geſtellt. — 
Es giebt drey große Guerillen in Navarra und zwey in 


Arragonien. 
Spanle 


len. 

Vittorla, den 19. July. (Privat - Correſpondenz,) 
Wir e halten eden die Nachricht aus Gallizien, daß Ge⸗ 
neral Morillo von den Behörden dieſer Prodinz und von 
feinen eigenen Soldaten in die Enge getrieben, jo glücklich 
war, zu ent wiſchen und mit zwanze Wann zu dem frans 
zoͤfſchen General zu gelangen, der ihn unter feinen Schutz 
nahm; feine ganze Armee iſt gegenwärtig unter Qulrogas 
Befehlen und vom bejien Geiſte beſeelt. Auch iſt die 
Sprache davon, daß dieſe Provinz Gallizien, fi) unabhaͤn⸗ 
gig erklaren, und nach ihren alten Geſetze regieren werde. 
Do, daß nach dem was hier und in Gallizien vorgehet, 
und nach dem Stande der Dinge in Urragonien, man ſich 
uber das plötzliche Entſtehen eines Foͤderatif Syſtems, 
welches manche Berechnungen vereitela würde, nicht zu 
ver wundern braucht, — Nach den Berichten von ber por» 
tugieſiſchen Graͤnze, ware die abſolute Regierung König 
Johanns VI. noch nicht fo befeſtiget, als man urfprüngluh 
ankuͤndigte. Es ſcheinet, daß die zu früh genommene Rache 
manchen Perſonen, welche zu dieſer Wiederhet ſtellung dey⸗ 
8 hatten, die Augen geöffnet habe. 

rnani, den 23. July. (Privat » Eorrefpondenz, ) 
Der bier angekommene Lieutenant s General Ricard erwar⸗ 
tet die Truppen welche feine Diviſion bilden follen, — Die 
an unſern Küfien kreuzenden fraugöfifchen Schiffe haben 
endlich einen Beweis ihres Vorhanden Seyns und ihrer 
Wachſamkeit geliefert, in dem ſie geſtern ein Schiff auf⸗ 
brachten, welches von Santona ausgelaufen und nach 
der Corogna beflimmt war. Das werthrollſte dieſes Fau⸗ 


ges beſtund in einem Ofſizier auffer Dien ſt, und ia _ 


vier Weibern. Wenn man dieſen Weibern glauben will, 
fo hätte St. Sebaſtian mehr Mutel als man vor einigen 
Tagen meinte, und die Beſatzung ware Fuels dle 
ſchoͤne Veriheldigung don 183 durch die Franzoſen unter 
Generol Rep, als Vorbild zu nehmen; der Name dieſes 
Generals wird in St. Sebaftian jeden Tag als das nach⸗ 
ahmungswuͤrdigſte Muſter von Tapferkeit und Muth aus⸗ 
geſprochen. Obgleich die Franzoſen nur in geringer Eut⸗ 
fernung von der Corogna und von Ferrol ſtehen, fo kann 
doch der öffentliche Geiſt von Gallizien nur mit jenem von 
Catalonſen verglichen werden. Quiroga hat alle Truppen 
Morido's unter feinem Befehl, und der Brigadier Palarea 
Uſturlen verlaſſen um ſich mit Qulroga zu vereinigen und 
als Chef an deſſen Generalſtab zu dienen; ein koſtbarer 
Erwerb für die Armee. Das Bataillon Freiwilliger, fo 
wie die drey Regimenter aus welchen feine Brigade befland, 
kommen unter Jaureguy's Befehle. — Die De putirten von 
Navarra und jene von Guipuzcon haben Abgeordnete nach 


Aſturien geſchickt um dieſe Provinz einzuladen, mit ihnen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen, das ihre Vorrechte 
gegen jede Neuerung in Mer inuern Verwaltung, aufrecht 
zu erhalten, — Es wird, wiewohl abweichend, von einem 
moͤrderiſchen Gefechte gefpıochen, welches neuerlich vor 
Cadir vorfiel, wobey die Bataillone Freiwilliger aus Mas 
drid mit ſolchem Eifer und ſolcher Tapferkeit fochten, daß 
eine ihrer Grenadier⸗Compagnien mit heiterer Stirne einer 
dier fach überlegenen Macht widerſtehend, glorreich unterlag. 
— Ja unſern Nachbar- Provinzen find die Verhaftungen 
und Einkerker ungen an der Tagesordnung; die in Burgos 
und audern Staͤdten verhafteten Individuen, werden nach 
bunderten gezahlt. — Gluͤcklicherweiſe haben wir den gu⸗ 
ten Oedanken gehabt, feſt an unſere Privilegien zu halten, 
en Aufrechthaltung uns nichts bärget als unſere 
u 0 

Madrid, den 186. July. (Privat- Corre pondenz.) 
Nach umferer offiziellen Zeitung hat Morillo für feine 
Per ſon allein, der ſpaniſchen Regentſchaſt ſich untere 
worfen; auch find nach demfelben Blatte die Franzoſen in 
Lugo eingezogen. — Die Regentſchaft hat beſchloſſen, daß 
die in Madrid anweſenden Offiziere von Provinzial » Megis 
mentern ſich in die Hauptſtädte ihrer Provinzen zu 1 
daben. Unter den gegenwartigen Umſtaͤnden, wo alle Köpfe 
in Gäbrung find, iſt dieſe Maaßregel auch in der Hiuſicht 
laͤſtig, daß die Offiziere lieber einen verzweifellen Aus weg 
ſuchen werden, als fib von dem Pöbel abſchlachten zu 
ſehen. — Die Regentſchaft hat ferner dekretirt, es ſoll am 
4. zukünftigen September, als dem Jahrestage von Gene⸗ 
ral Elios Hinrichtung in Valencia eine Todteufeier, zum 
Andenken jenes traurigen Ereigniſſes, gehalten werden. — 
Der Empecinado halt noch immer das Feld in der Gegend 
von Valladolid, Tore und Zamora. — Man hat keine 
Nachrichten von Ballefterod Corps. 

Madrid, den 18. Julv. (Privat ⸗Correſpondenz.) 
Nachdem in vielen Gemeinden der Provinz Quadalarara 
eine große Zahl conſtitutionueller Partbepgaͤnger entflanden 
iſt, wurden heute plotzlich einige rovaliſtiſche Truppen gegen 
dieſelben abgeſchickt. — Die Guerille vom Chaleco nimmt 
täglich zu, einen bedeutenden Zuwachs erhält dieſelbe durch 
Bir er aus der Mancha, welche in ihren Gemeinden con⸗ 
ſtitutlonneller 22. wegen mißbandelt, mit dem Wahl⸗ 
ſpruche Leben um Leben, ihr Blut theuer verkaufen. 
Dieſe Guerille hat ſich der Stadt Alcaraz, trotz dem Wider⸗ 
ſtand der Einwohner und der Garniſon, welche eine vor⸗ 
treffliche Stellung inne hatten, mit Gewalt bemaͤchtigt; die 
Hauptſtaͤrke des Ehaleco iſt zu Peaas de San Petro, wo 
auch die Orgggiſation geſchleber, — Aus Gibraltar wird 
geſchrisben, daß die Galeeren » Züchtlinge von Ceuta, nach⸗ 
dem es ihnen gelungen war die Wache zu überrumpeln, 
ſich in die Citadelle einſchloßen und den abſoluten König 
proklamirten. Da fie jedoch keine Unter ſtuͤtzung fanden / 
waren fie gezwungen ſich auf Gnade und Ungnade zu ers 
geben, worauf etliche vierzig dieſer Uebelthaͤter ohne mein 
tere gerichtliche Form hingerichtet wurden. — Am 1. d. M. 
wurde dem General Chacon, Gouverneur von Ceuta, ats 


gezeigt, daß Gährung unter den Truppen herrſche und 
es ſich darum handle, ihn durch den General Joſeph 
Odonnel zu erſetzen. Dieſer ward ſogleich nebſt drey an⸗ 
deren Perſonen von Bedeutung verhaftet und nach Gibral⸗ 
tar deportirt; (2) man fuͤget bey, daß die franzoͤſiſche Es⸗ 
cadre nach der Gegend von Ceuta abgefegelt ſey, von woher 
man ein ſtarkes Kanonen» und Mus keten s Feuer hörte, 

Der Moniteur vom 30, July enthalt folgende tele⸗ 

aphiſche Depeſche aus Madrid vom 26. July. General 

uber hat am 15. Ferrol, in Folge einer Capitulatlon, 
deſetzt. Es waren 2000 Mann in dieſer Stadt. — Nota. 
. Nacht hat die fernere Entzifferung die ſer Depeſche vers 
hiadert. 

Nach den neueften, über England elngelaufenen Pris 
vatnachrichten, hatte man am 20. July fortgefabren, ſich 
in der Gegend von Corogna mit großer Hartnäckigkeit zu 
ſchlagen. Die öffentlichen Fonds find in London um 2 pCt. 
gefallen; das franzöfifche Unlehen ift ebenfalls geſunken. 
— Die engliſchen Blätter enthalten einen Tagsbefehl des 
Oberſten San Miguel an die fpanifdhe Armee, über die 
Affalre von Barcellona. Er legt den Truppen aller Waf⸗ 
fengattungen, welche, wie er ſagt, ſich unſterblichen Ruhm 
erworben und in befter Ordnung auf Colona zurückgezogen 
haben, um Barcellona und Tarragona zugleich im Auge 
zu haben, das größte Lob bey. — Der Oberſt ſpricht von 
dem Verluſte der Franzoſen, aber nach den amtlichen Be⸗ 
2 12 Moniteur, iſt es klar, daß er dieſen Werluft 

tt 


London, den 21. July. Auf dem Maskeuballe am 
vergangenen Sonnabend Abend erfchien Herr Canning in 
der Uniform eines fpanifchen Generals, 

Am 2. d. belief ſich die Subſcription für die Grie⸗ 
chen auf 6374 Pf. St. 

Den neueſten Berechn zu Folge, fichen in Spas 
nien gegenwärtig : unter der Regierung v. Madrid 4,9 80 
Menſchen, unter der der Cortes 4, 5 0 und unter bes 
fonderen Regierungen 1000000 Menſchen. 


ß Rebarteur und Berleger: J. C. Kolb 
„ —:;...ñ]?ĩ7%!n — — 
Bekanntmachungen. 

Kut Zürich kommt, wie gewöhnlich, alle Fre 
tage, * bequemen Chalſe, = Worms in ee: = 
an, und fährt Samſtags wieder nach Worms zuruck. 
Sonntags geht feine Ehaife von Worms wach Darmſtadt, 
und Montags von Darmſtadt nach Worms zuruck. Er 
logtert bier im Einhorn. i 

Montag den sıten dgaft I. J. Vormittag 10 Uhr, 
wird von unterzeichneter Commiſſion in der neuen Kavalle⸗ 
rie ⸗Kaſerne dahier, die Lieferung des Brodes für die hier 
ſige Garnifon, auf 4 Monate an den Wenigſtnehmenden 

öffentlich verſtelgert. 

Steigerungs ⸗ Liebhaber werden mit dem Bemerken 


hiezu eingeladen, daß nur gewerbs berechtigte und vermöge 

liche Perſonen, welche ſich hieruͤber gerichtlich auszuweiſen 

haben, zu dieſer Verſteigerung zugelaffen werden konnen. 
Speyer, den 29. July 1823. 


Die 
Oekonomie⸗Commiſſion der 1. Div. des k. b. 1. Chevaur⸗ 
leger Regiments. 
Spraul, Ritt meiſter. ö 
Kögler, Aktuar. 

Die Tate Ziehung in Nürnberg it deut 
Donnerstag den 31. July 1643 unter den gewöhnlichen 
Formalitaͤten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num 
mern zum Vorſcheir kamen: 
9. 72. 32. 39. 7. 

Die 140. Ziehung wird den 30. Aug., und inzwiſchen 
die 1180, Münchner Ziehung den 12. Auguſt und die 
1 Regens burger Ziehung den 27. Auguſt vor ſich 
gehen. 

Königl. baier. Fotto-Umt Speper. 
Hochſtetter. 
Fr Gefbihtöfrennde und Zeitungslefer, 

In der Herder'ſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung in 
Frelburg iſt fo eben erſchlenen, und in allen ſoliden Buch⸗ 
dandlungen in Deutſchland zu haben, in Speyer und Hel⸗ 
0 bey Auguſt Oswald. 

ſchichtliche Darſtellung ſaͤmmtlicher Begebenhelten und 

Kriegs» Vorfälle der groß herzoglich badiſchen Truppen 

in Spanien von 1805 bis Ende 1813 in Verbindung 

der allgemeinen bedeutenden Exeigniſſe der rheinifchen 

Bundes s Divifion in der franzöfifchen Geſammtarmee, 

bearbeitet von W. Krieg von Hochfelden, groß herz. 

bad. Major x, 8. mit a Titels Kupfer und 1 Karte 
von Spanien. Preis auf Basler Belin 4 fl. und auf 
weiß Druckpapier o fl. 40 kr. 
Gegenwärtig wo Spanien bie eb * von ganz 
Europa auf fd zieht, kömmt dieſes Werk gewiß ſehr vie⸗ 
len willkommen, beſonders da dieſe geschichtlich Darſtel⸗ 
lung ſaͤmmtlicher Begebenheiten und Kriegsvorfaͤlle in 
Spanien von 1808 bis Ende 1873 noch mit ſehr lehrrei⸗ 
chen und allgemeines Intereſſe anfprechenden Unſichten über 
den kleinen Krieg mit Erzählung wahrer Thatſachen, Nor 
tlzen über die fpanifchen Parthepgänger, ihre Entſtehung, 
ut wicklung, und ferneres Treiben bereichert, und überdies 
derſelben noch eine Karte von Spanien beygefügt iſt, die 
zugleich auch Portugal umfaßt, und ſich ſowohl durch 
Torrektheit als Schönheit des Stiches und Druckes vor 
andern vortheillhaft auszeichnet. Es iſt dahero dieſes Werk 
nicht nur allein als ein reiner Beitrag zur vaterlaͤndiſchen 
Geſchichte für die deutſchen Bundes⸗Truppen, fondern auch 
als Beitrag zur fpanifchen Kriegsgeſchichte für jeden gebil⸗ 
deten Leſer um fo mehr ſchaͤtzbar und intereſſant, als der 
Herr Berfaffer nicht aus fremden Quellen geſchoͤpft, ſor⸗ 
dern als Augenzeuge und Selbflbeobachter ſich ſtreuge 
Wahrheit und Genauigkeit in Ausfuhrung der Thatſachen 
zum Geſetze gemacht hat. 


Neue S 
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Zeitung. 


den 7. Auguſt 1823. 


Deut ſchlan d. g 

Caſſel, den 28. July. Eine außerordentliche Beilage 
zur biefigen folgende befondere Bekauntma⸗ 
chung: Wenn die erwünſchte und höchſt erfreuliche Nuͤcktehr 
Sr. I. H. des Kur fürſten, unfers allergnädigſten Herru, in 
Allerbochſtibre Reſi r bie derſelben ein 
hr glückliches Ereigaiß und — zum Jubel iſt, 
iſt es für und ein um fo traurigetes eſchaͤft, zur öfe 
tlichen Kunde zu bringen, daß ein oder mehrere Boͤſe⸗ 
wichter ſich er frecht haben, unter der Larve ber Anonymi⸗ 
gät mit einem Morbanſchlage auf das thrure Leben unſe⸗ 
res gellebteſten Landesherrn und eines Teils von Hoͤchſi⸗ 
deſſen Umgebung von bier aus zu droben; wodurch auſſer⸗ 
gewöhnliche Vorſichtsmaaßtegeln neihwendig geworden ſind. 
— Je weniger dieſe gegen das ſtrafbare Vorhaben eines 
im Berborgenen ſchleichenden Verbrechers auſſer Acht bleis 
ben dürfen, um fo mehr überlaffen wir und auf der ans 
dern Seite der gerechten und Bere Hoffuung, 
daß jeder treue undes Sr. Lönigl. Hoheit des Kurfüͤr ; 
ſteu, erfüllt von Ubſcheu über eine ſolche Unthat, ſich auf 
das Meußerfle werde angelegen ſeyn laſſen, jeden, auch den 
entfernteſten Verdacht welchen er in obiger Beziehung bes 
reits haben oder noch ſchoͤpfen köunte, der kur füt ſtlichen 
Oberpolizevdirektion, welche auf gehöriges Anmelden das 
Nähere eröffnen wird, mitzutheilen, und fo durch die That 
die in der Bruſt eines jeden braven Heilen tief eingegras 
bene Anhänglichkrit an die geheiligte Perſon des Landes 
rn zu bemäbren ; daber es ber Zuſicherung nicht beduͤr⸗ 
> wird, welche wir gleichwohl hierdurch zu ertbeilen ers 
mächtige find, daß demjenigen, welcher fichere, zum Beweife 
führende , Anzeigen zu machen im Staude iſt, eine Ber 
lobnung von zehn taufend Thaler, oder im 
alle es nicht einer der Urheber, ſondern blos ein Mitwiſ⸗ 
r wäre, die Strafloſigkelt zu Theil werden wird. Caſſel, 


den a7. July 2623. Kurfürſtlich beſſiſches Staals mint 
ſterium. 


Turkey. 

Corfu, den 9. July. Vorgeſtern erhielt das Bons 
vernement Nachrichten über die Unternehmungen der gegen 
Morena zu Land operirenden tuͤrkiſchen Truppen unter Aus 
führung des Serasklere Mehmet Paſcha, welche die Brir: 
chen mit Freude erfüllten, aber auch den Beweis zu liefern 
ſcheinen, daß aller Cembir ations leiſt von den lürkiſchen 
Keerführern gewichen iſt. Obgleich noch Manches zu er⸗ 
ganzen bleibt, fo iſt na! folgende Relation ale zie n: lich 
vertäßiicd; anzunehmen. »bald der Kapudan Poli: seine 
Erpedüion gegen Nez oponte be werkfielligt halte, beuach⸗ 


richtigte er den Seraskler in Lariſſa, daß bereits eine Mb 
thelkung feiner Flotte nach Patras abgeſegelt ſey, und daß 
er (der Seraskier) ſich unverzüglich in Bewegung ſetzen 
ſolle, um durch die Thermopylen waͤhrend die 
don der Flotte gelandeten Truppen von Cariſto und Patras 
aus ihre Operationen eg beginnen würden, Meh⸗ 
met Paſcha begieng nun den nämlichen Fehler, der feinen 
Vorfahrer fo derderblich geworden, und drang über Zeitung 
in die Thermopylen vor, ohne die Nachricht abzuwarten, 
daß die Beſatzung von Patras und die in Megroponte ger 
landeten Türken ebenfalls Fortſchritte gemacht batten. 
Odyſſeus, dem die Bewachung dieſes Engpaſſes anvertraut 
iſt, wollte ſich bey Annäherung des Mehmet Paſcha, de 
Stärke auf so Maun europäifcher Infanterie, 7000 M. 
Yfiaten und 4% Mann Kavallerie angegeben wird, trotz 
der Meinung feiner untergeordneten Kapitatns, nicht zuruck ⸗ 
leben. unerachter er in dem er ri kaum über 200 
ann zu disponlren halte. Er erklärte mit Feſtigkeit, 
daß er lieber untergebn als fliehen wolle, und forderte 
feine Truppen auf, den ungleichen Kampf nur vier Stun⸗ 
den aut zuhalten, bis bie Verſtärkungen, die er erwartete, 
und die ſich auf gooo Mann a an den beſtimmten 
Orten eingetroffen ſeyn wrden. Die Soldaten gehorchten 
dem tapfern Odyſſeus und was er berechnet hatte, geſchah. 
Nach einem heftigen Wider ſtand, woben gegen 700 @rite 
u en fielen, kamen die übrigen Truppen an, und die Tuͤr⸗ 
ten wurden aufs Haupt geſchlagen, Eine kleine Schaar 
flüchtete ſich in das Schloß von Zeitung, welches aber un 
erfien Schrecken mit Sturm genommen wurde; eine au⸗ 
de. e Abtheilung kapitulirte in Demago. Während dieſer 
wichtigen Ereigniſſe erlitten die Türken bey Cariſto eben⸗ 
alls eine Niederlage, ſo daß nur noch die Truppen des 
aſcha von Scutari zu bekämpfen übrig bleiten. Wabr⸗ 
ulich endigt alſo dirſe vierte Expedition der Pforte eben 
fo fruchtlos wie die fruͤhern. Es bleibt übrigens unbes 
greiflich, daß die Türken dis jetzt ihre Truppen immer 
einzeln aufreiben ließen. Die Abtheilung der tuͤrkiſchen 
Flotte, die in Patras anlaugte, war bis zum a, d. dort, 
und hatte ihre Unternehmungen darauf befhräntt, 12 Schiffe 
aller Nationen in den Gewäſſern don Miſſolunghi wegzu⸗ 
nehmen, und die Ladungen zu plündern. Einen ſtalleniſchen 
Kapitain ſollen die Türken ſogar aufgehängt haben. 
Aucona, den zo. July. Kapitain Pano, welcher in 
> Tagen von den joniſchen Inſeln bier ankommt, erzäblt, 
de eine Abtheilung der tuͤrkiſchen Flolte zwiſchen Megro⸗ 
sonte und der Inſel Aegina ein Gefecht mit den Griechen 
b;ianden habe, in Folge deſſen die türkische Zloue ſaßy 


trennte, und theils nach Cariſto, theils nach Patras fegelte, 


Die nach Pattas gekommene Abtheilung nahm ½ zur 


päiſche Schiffe aller Nationen weg, und bemächtigte ſich 
alles Eigenthums darauf. 
Span len. 
Ar, den ze, July. 
vor der Seu d'Ur gen. 
die Garuifon des Forts am 18. unternahm, wurde unter 
andern der Obriſt Vidal, der von Puycerda 
am Schenkel und mehrere franzoͤſiſche Offi 
weniger ſchwer, verwundet. Um 19. fand ein zweiter Hude 
fall ſtatt. Das Feuer währte bis Abends 1 Uhr. Die 
. Eonftitutionnellen verbrannten die Mühle von Boychadera, 


Bey allen dleſen verſchieden 
fon jedes mal gezwungen mit beträchtlichen Berluſt wieder 
umzuketren. Der Zweck der Ausfälle fol geweſen ſeyn; 
den Eingang eines Condoys von 40 Maaleftia zu decken. 
Vielleicht wollten fie auch Holz fällen, well eine große 
Menge mit Aerten bewaffaet war, Am zo, wurden von 
Yuycerda 20,000 Patronen dem Blokadecorps don Urgel 
zugeſandt. 

Aas der Gegend von Toloſa, den 25. July. (Pri⸗ 
vat - Correſpondenz.) Am 18. d. M. machte die Beſatzung 
von Pampeluna unvermuthet einen Aus fall, Die Jufaa⸗ 
serie, von drey Feldſtuͤcken unterſluͤtzt, fügte den ſpaniſchen 
Kopaliſten einen ziemlichen Schaden bey; die Franzoſen, 
welche ihnen zu Hülfe eilten, verhinderten ihre gänzliche 
Aufrelbung, alt deſto weniger waren in kurzer Zeit über 
1% Manm verwundet, welche eben nach dem Lazareth von 
Toloſa gebracht werden; einige dreiſig wurden amputirt, 
— Die franzsſiſchen Artilleriſten find mit zen von 
zwey vollſtändigen Batterien fertig geworden; die eine ift 
gegen die Citadelle, die andere gegen den Mittelpunkt der 
Stadt gerichtet. — Der Transport des Belagerungd+ Ges 
ſchuͤtzes und des Materials von Bayonne nach Pampeluna 
wird auf 2, Franks zu ſteten kommen. — Eine 
couſtitutlonnelle Guerile hat ſich vor einigen Tagen Ca⸗ 
Kro Urdiales bemächtiget, woſelbſt fie ſich halt. Nach 
Briefen aus der Hauptſtadt iſt General Molitor in Gre⸗ 
nada. Am ao, d. W. rückte eine anfehnliche Eolonne 
Partheigänger in Gerafe, drey Stunden von Madrid, ein, 
unter dem Ausrufe „Es lebe Riege, es lebe die Eonftitus 
non; da dieſe Colonne ſich auſtellte, als ob ſie nach Ma⸗ 
drid marſchiere, um ſich dort der Regentſchaft zu unters 
werfen, fo bezog fie ihre Rationen auf ihrem ganzen Marſche 
don Andaluſien her. General Queſada erhielt Befehl dies 
ſelde zu verfolgen, und dieſem Scandal ein Ende zu mar 
chen. — So den berichtet man und, daß die Stadt Fer» 
* | 


. 
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tel am 14. capitulirt habe; die Bedingungen find noch 
nicht bekannt; man weis blos, daß General Hubert am 
andern Tag Befig nahm. — General Quiroga ſcheinet 
ch in — 4 dalten zu wollen; denn es jiub bereits 
auonenkugeln gewechſelt worden. — Da Weneral Bourck 
r — 1 ſich fs fo 
2 i un s Pla die 
ziehen. — Es r Aut Mittel 2. die mon ue 
eerfucht hatte, um uns glauben zu machen, Mina ſey 
todt; derſelbe * jedoch noch derbe Anzeigen feined Das 
nd. Vielleicht will man aber durch Minas Tod geflifs 
tlich die allgemein verbreitete Nachricht ſchwaͤchen; mo 
welcher dieſer General, nachdem er eine ſtarke Beſatzung 
in Barcelona und eine einzige Divifion in Catalonſen ge- 
laſſen, um dort das Feld zu halten, ſich für feine Perſon 
mit dem übrigen Theil feiner Armee, nach den weflliien 
einge, dem Schauplatz feiner erſten Kriegsthaten, bes 
at. 


adrid, den 19. July. (Aus einem Privatſchrei⸗ 
ben.) Es iſt ſchwer f. eine Borſtellung von der ungluͤck⸗ 
lichen Lage unſers Vaterlandes zu machen. Dieſe Jahr 
hunderte feſtgeſtaudene, in der bar mächtige und große 
Monarchie, welche die alte und neue Welt durch ihren 
1 behertſchte, ſteht jetzt im Begriff in tiefen Abgrund 
zu ſinken, und dieſes iſt das Werk der Raͤthe eines Mor 
natchen, die denſelben verhinderten, fein Wort zu halten, 
das er gegeben, an die Stelle der Conſtitution von Cadir 
eine andere, feinem Volke zuträglichere und zweckmaͤßigere 
einzuführen, Hierauf beruhte aller Grund ünſeres gegen⸗ 
wärtigen Ungluͤcks, wozu die nach Frankreich 4 
Miß ddergnuͤgten auch noch das ihrige meiſterhaft denrugen. 
Der Nacken mußte alfo unter das Joch gebeugt, der Spa⸗ 
nier, fonjt ſiegteich, wenn es auf Glauben und Wahrheit 
ankam, gedehmuͤthiget werden. Warum kam man auf den 
unfeligen Gedanken eine Regentſchaft zu ernennen. War 
ein Prinz aus dem Haufe Bourbon, als Krieger und zus 
gleich Friedens ſtifter, nicht hinreichend, dieſen edlen Ends 
zu. zu erreichen. Es iſt unlaͤugbar, von dieſem Augen ⸗ 

licke au wurde zu Cadir der Krieg auf Leben und Tod 
erklart. Was nutzen die Armeen der Regentſchaft? Sie 
nem vieimehr den Franzoſen. Wir haben es bey der 

lokade von Santona und in einer Art von Rebellion vor 
Pampeluna geſehen. Auch mit den Verrichtungen des Ba: 
ron Eroles iſt man auf keine Weiſe zufrieden, Der ger 
ringe Erfolg der Thaten dieſer Glaubenstruppen zrigt ſchon 
hiareichend don dem Geiſte, der jetzt unter den Spauieru 
herrſcht. — Man leſe die Adgeſchmacktheiten, womit taͤg⸗ 
lich die Blätter der Abſolutiſten in Madrid ange fuͤllt find, 
Eure Blätter, ſelbſt die übertriebenften find gegen folchr, 
Meiſter werke von Maͤßigung und Wahrbeſt. leſe A dſo⸗ 
luliſten warden, es find noch keine 3 Tage in einen leb⸗ 
Fraß Schrecken geſetzt, als die Rede gieng, Euglaud bade 

taakreich neue Vorſtellungen gemacht, über die Notywen⸗ 
digkeit, den Zwiſt zu endigen; mau habe aber geantwortet 
es han ze nicht allein von Frankreich ab, die Regeutſchaft 
von Madrid ſey vom deu Mächten der heiligen Allianz au⸗ 


erfaunt, — Ich rn Ihnen bier ein duͤſteres Gemälde , 
aber es iſt nicht übertrieben: Es if, als ſey Madrid mit 
einem Trauerflohr überzogen, Die teichſten und vornehm⸗ 
ſten Familien find abweſend. Alle Theater find geſchloſſen, 
alle Geſellſchaſten abgebrochen. Wir Franzoſen leben blos 
unter uns u. ſ. w. Conſt.) 
Madrid, den 28. July. (Prieat . Corr denz.) 
Der Brand des Kloſters und der Kirche zum heil, Geiſte, 
liefert Stoff zu mancherley Betrachtungen, — Die Par- 
sheien deſchuldigen ſich wechſelſeitig der Unſtiftung. Ein 
Journal, von der Unterflellung ausgehend, daß dieſes Un⸗ 
td durch Zufall entſtanden, überläße ſich folgenden 
me kungen: In der Woche giebt es ſieben Tage, es 
der Hauſer zu taufenden in Madrid, und ein Tag 
firher aus 24 Stunden; es war gerade eln Sonntag und 
zur Stunde ſelbſt, wo S. k. 9. der og d. Angouleme 
den Gottesdienſt verließ als die sbrunſt bemerkt 
wurde: Feuer, bricht gewöhnlich nur an elner Stelle des 
Hauſes aus, — bier aber brennt es an vielen Stellen auf 
einmal, und mit elner fürchterlichen Schnelligkeit, — In 
demſelben Augenblick wurde am Sonnenthor, es lebe Riego, 
es lebe die Conſtitutlon gerufen; — verbinden wir damit 
die Sirrifereien des Alcarea und des Empecinado in Kaſti⸗ 
lien, jene des Badajoz in Eſtramadura, dann das, was 
am Tag des Brandes ſelbſt zu Getafe vorgehet, — fügen 
wir ferner hinzu, die Vorherſagung „es wurde zwiſchen dein 
20. und 24. zu einem Ausbruche kommen,“ die Drohungen 
4 die Geiſtlicgken, die Drelſtigkeit der Conſtitutionnellen, — 
alle dieſe Umfände find doch wohl etwas anderes als ein 
Zufall. — Die Liberalen ihterſelts ſagen: ihr Royaliſten 
fevd es, die dieſen Schlag angezettelt und vollführt habet, 
um eurer Rache vollen Lauf zu verſchaffen, und die Aus⸗ 
fdweifungen und Verbrechen zu recht fertigen, über welche 
iyr ſeit drey Monaten brüter; um ungefiraft euern Durſt 
mit unſerm Blute zu ſtillen, babt ihr jenes Kloſter geopfert, 
deſſen Altertham allgemein bekannt war; — Warum hat 
der Gottesdlenſt früher begonnen, als an den andern Sonn⸗ 
tagen? — Seit jenem Ereigniß hört man nicht auf zu 
rufen, Tod dem Handel; ſechs Perſonen welche in 
jenem Kloſter wohnten, find verhaftet, und mehrere Conſti⸗ 
int onnellen miß handelt worden. — Man hoffet die wahre 
Quel jeuer Feuersbrunſt zu entdecken; jeder wüͤuſcht es 
zu feiner eigenen Ruhe und Sicherheit, — Der Ropaliſten⸗ 
ef koccho iſt zu Madrid, allein ohne Commando; — ein 
Migoerguuͤgter mehr. — Der Empecinado, von einer ſtar⸗ 
ken Gavalleries Eolonne verfolgt, war genöͤthiget, ſich auf 
Ciudad Rodrigo zuruͤckzuzieben; bey feiner Retirade ver⸗ 
lobt er einen Theil feiner Equipage und feiner Correſpon⸗ 
denz, worunter ſich die Abſchrift eines Briefes befand, den 
er am 12. d. von Madrejal aus an den Prinzen Ober⸗ 
general ſchrieb, um S. k. H. die Grauſamkeiten vorzu⸗ 
ftellen, welche der Pfarrer Merino an den Gefangenen vers 
uber, und worin er fragt, ob dieſer Häuptling nach hoͤbern 
Befehlen fo handle, in welchem Falle er Repreſſalien braus 
chen würde ; und in der That, hat der Emoecinado etliche 
dreifig von ihm feirdem gefangenen O laubens ⸗ Soldaten hin⸗ 


richten laffen, — Die Munizipalität von Madrid hal den 
1 — Einſchreibung der ko Freiwilligen, um 40 
Tage verlängert; bis jetzt haben gemeldet. 
Frankreich. 
Bavonne, den 26. July. (Privat 
Die Garaiſon von Pampeluna hat am 23, d. N. aber⸗ 


einen Aus emacht, der den Blokade Truppen 
— zu om Ya [ den Glaubens » Soldaten; 
wir erwarten das Nähere hierüber. Man ſchreibt aus Mar 
drid, das große Hauptquartier ſoll am 28. d. M. nach 
Seovllla abreifen, 


Bräffel, den 28. July. Die Buͤrgermeiſter der 
Stadt Harlem haben den Einwohnern in einer Bekannt⸗ 
machung für das trefflihe Benehmen gedankt, das ſie bey 
dem Gehe der aten Gäcularfeier der Erfindung der Buch⸗ 
drucke tkunſt bewleſen haben. 

Nach der Niederländifchen Stagtszeltung barte 
am 10. July in Harlem das Gäkularfeft zur Ehre der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt durch Lorenz Koſter (dem 
die Niederländer dieſe Erfindung zuſchteiben] Statt. Alle 
Haͤuſer und Straßen waren gezlert, mehr alk 5 000 Men⸗ 
ſchen wohnten dem Feſte bey, bey dem ein, Kofter gewid⸗ 
metes Denkmal eingeweiht wurde. 


riedrich IT, ins fo das Ideal eines großen Felbberra: 
Kleis 9 „Feſtigkett, Ihätigkeit, Marlborough! 
Tharfer Blick auf dem Schlachtfeld und im Kadinet, Eugen“ s 
Plans und Hülfsmittel erſchaſſende Umfaffung, Suxemdurg le 
ein, Montecutuli's Klugbeit, Methode, Be fit, Zurens 
n 6 Rägung des Lugenblicks. — Aber fügt er binzu ich fürdte, 
dieſer Phönir werde wohl nie erſcheinen! 4 — Ob der große El 
Hätte er unfere Zeiten — wo, wie Schiller ſazt, » Die Wirkt 
keit zur Dichtung ward erlebt, nicht Erscheinungen ſollte geſehen 
haben, bie feinem Ideale ganz, oder doch faſt ganz, entſprachen 7 — 


Der nämliche Marſchal Moncep, welcher jeht eine Abt hei⸗ 
tung der königlich ⸗franzöſiſchen Armee gegen die conſtitutionnel⸗ 
ſpaniſchen Truppen commandirt, ftand im Jabr 1795, an der Spitze 
der republikaniſch⸗ franzöſiſchen Weftpprenden » Xemee gegen die 
koͤniglich⸗ſpaniſche. Es iſt wohl merkwürdig, die damaligen und 
gegenwärtigen Berichte beider Heere, welche ihren Geiſt gegenfeitig 
umgetauſcht zu daben ſcheinen, mit einander zu vergleichen. 


Maler, der als ſolcher nur mittelmäßig geſchickt war, 
1 Gewerbe 2 Als man ihn um die Urſache 
dieſer Veränderung fragte, gab er zur Antwort: „in der Malerev 
ſieht man alle Fehler, allein in ber Arzneitunde werden fie mit 
den Kranken begraben, und man zieht ſich ſehr gut aus der Sache. 


m ch li e Shorpeiten 
Der LA. — im San ter g . unb 
leitete aber ſeinen Urſprung dom Propheten 
— einen m. 2. 5 Propheten Elias nicht in 
„Kutte abgebildet halte, 
': — "öde, die ihn ſtach. Das bereuete 
er, indem er ſich ſechs Monate den Mücken ⸗ Stichen preis gad. 


Ein anderer Schwärmer klammerte fi in dem Umfange eines Wa⸗ 
geurades zehn Jahre lang ein. 

Tertullian verſichert: eine Stele geſehen zu haben. 

Zu den Zeiten des heiligen Chryſoſtomus wall fahrtete man ju 
dem Miftpaufen, worauf Hieb geſeſſen haben ſollte. 

Jo es Scholaſticus, ein Abt auf dem Berge Sinal, ſchrieb 
In ſeiner Himmeldleiter: 
gegen ſeinen Prior. 


Die Staaten, wo ber Souverain und das WIE nicht aus 
Ueberzeugung und Intereſſe Honb in Hanb gehen, machen felten 
Vortſchritte. Der Ruhm des Souverains fällt auf die Nation zus 
ed, fo wie die Wohlfahrt der Nation die feinige wird. 

Karl Jobann, König von Schweden, 
en bie Reichs ſtande, am 17. März 1823, 


Nebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— F — —⅜ — 
Bekanntmachungen. 

Das königlich baleriſche durch die Landſtaͤnde garan⸗ 
kürte unver zins liche Lotterie » Unlehen, wovon jährlich Ende 
Auguſt, durch öffentliche Verlooſung in Manchen eine Rüds 

ahlung ſtatt findet, iſt noch mit deu aufehnlichen Gewinns 
von 3 mal 50,000 fl., 4 mal 400 fl. u. ſ. w. bis 
auf 30 fl. abwärts verbunden. Die Beſitzer ſolcher Obll⸗ 
vr oofe, welche am Ende fämmtlicher Ziehungen, nicht 
ausgekommen ſind, erhalten ihre Einlagen baar wieder 
zurück, mithin kaun die bezahlte Einlage niemals verloren 
Dun. Von diefen find bey Unterzeichnetem die Originale 
bligattonsloofe auf ſammtliche Ziehungen gültig 4 10 fl. 
per Stück nebſt Plan zu haben. 

Auftrage Rimeßen, ſowohl in Wechſel als in 
preuß iſchen * cheinen begleitet , werden umgehend bes 
forgt ; fo wie reelle und prompte Bedienung zuge ſichert. 


Buflav Stiebel, Haupt » Eollecteur 
und 1 s mann 
in Frankfurt am Main, 
RNachſchrift. 

Alle don mit und mit meiner Namens unterſchrift vers 
ſehene Looſe welche in bevor ſtebender Ziehung nicht heruus⸗ 
gekommen, werden mit 8 fl. per Stuck kaͤuflich wieder ans 

enommen. Den Herrn Intereſſenten wird dadurch der 

ortbeil zugeſichert, daß im wngünftigen Falle nur » fl. 
per Loot zu verlieren find, für die Hoffaung viel gewin⸗ 
nen zu können. 


Nachricht au das handelnde Publikum. 
In Frankfurt a. M. große Sandgaſſe Littra. K. N. o 
25. befindet ſich im beoorficheuder Heibſtmeſſe, ein volle 
ſtändiges Commiſſions Lager von 3/4 Stab b eiten frau⸗ 


1 Catunen, welche ſich ſowohl durch Gute als ſehr 
illige Preiſe vortbeilbaft auß zeichnen. 
m Bergzabern, im kénigl. baierifben Rheinkreſſe it 


eine vollkommene, wohl ein;erichtete und gut conditionirte 
wiporhete mit dem noch vorhandenen Waaren » Borraihe , 


Es fep beſſer, gegen Bott fündigen, als 
N . (Erlanger Beirung.) 


aus Hand zu verkaufen, Ullenſallſige Liebhaber has 
ben an den dort wohnenden Burgermeijtereifchreiber 
Hrn. Beuch zu wenden. . 
Sichre Vertilgung 
r W a nm 3: 
und 
Ausrettung ihrer Brut. . 
es eben hat die vierte verbeſſerte und ſtark vers 
mehrte Auflage folgender Außerft nützlichen Schrift die 
Preſſe verlaſſen, und iſt bey Herrn Oswald in Heidelberg 
und Speyer zu haben. l * 
Sichre und unträgliche Mittel und Rezepte, alle Wan 
en, aus Betten, Stühlen, Tiſchen, Schranken, wıd 
rbaupt aus allem und jeden Hausgeräthe, fo wie. 
aus Stuben, Kammern, Haͤuſern, Taubenſchlaͤgen und 
aus jedem andern Behältniſſe, wenn fie auch noch fo 
lange darin geulſtet haben, dan gewiß zu vertreiben, 
fie zu tödten und ihre Brut völlig aus zurotten; auch neu 
u erbauende Haͤuſer vor einer künftig möglichen Uns 
Redung im Voraus ſicher zu fielen, — Nebſt einem 
Unbange: über die ſichre Bertilgung der Motten. 
les, nach vieljährigen Werfuchen und Erfahrungen 
von Hermbſtaͤdt, Halle, Hochheimer, und Undern mit 


d u „ 


getbeilt. Leipzig, in Commiffion in der Som 
. Preis, geheftet, 6 Or. 
r a7 kr. 


Wer jemals von Wanzen gepeinigt worden ift, der 
wird und muß ſich freuen, in dieſer Schrißt, die ke 
Windbeuteleien, fondern, auf Erfahrungen gegrünbere Mit 
theilungen geachieier Männer enthäft, ſichre und unträgs 
liche Mittel zu finden, die, wenn fie genau nach Bors 
ſchrift angewandt werden, ihn gewiß, und auf immer, 
von dieſen Plagegeiſtern befreien mͤſſen. — Es wird iu 
dieſer Schrift ganz deutlich gelehrt: 1) wie man ſich ge⸗ 
das Entſtehen, gegen das Einniſſen, und gegen die 
rmebrung der Wanzen zu ſichern hat; und a) werden 
zuverläßige Mittel angegeben, wie man ÜBanen, wenn fie 
auch ſchon viele Jahre lang, in Zimmern, in Betten, und 
in andrem Hausgerdthe genifler haben, ganz gewiß ver» 
treiben, und — wat das Wichtigſte ik, — * Brut vl ⸗ 
7 vertilgen und ausrotten kann. — Der Unbang; über 
die Vertilgung der Motten, if für jede Haus baltung 
nuͤtzlich und nothwendig. — Die in dem kurzem Zeitraum: 
von noch nicht zwey Jahren noͤthig gewordene vierte Auf⸗ 
lage dieſer Schrift, duͤrgt für die Zu ver läßigkeit ter 
darin enthaltenen Mittel. Auch bat biefe vierte Nuflage 
mehrere Verbeſſerungen und eine ſtarke Vermehrung bes 
kommen, obne daß der Preis deshalb erhöht worden if. 
Da es jedoch mehrere Schriften aͤbnlichen Titels giebt; fo 
erſucht der Unterzeichnete Diejenigen, dene daran gelegen 
iſt. die rechte zu erhalten, bey Ihren Beflellun en, ovi⸗ 
gen Titel genau anzugeben, und diejenige zu verlangen. 
weſche in der Somme Bahkandlung in Leipzig i u 
Commiſſien zu haben iſt. 
Det Herauge der. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Ni. 95. 


den 9. Auguſt 1823. 


Deutſchland. 

Die Regierung der 1 Stadt Frankfurt hat auch 
gen den längern Aufenthalt des Herrn Pfeilſchifters in 
rauffurt, von wo derſelbe eine polltiſche Schrift in ganz 

verſchiedenem Sinne von Murhards politiſchen Annalen 
redigirte, Schwierigkelten gemacht, fo wie dieſes fruher ges 
gen den letztern geſcha, 


wel» 

ür den 1. UAuguſt. In der Sitzung der Tags 
* = 14. July eigie ſich' s, daß die wenigen Geſandt⸗ 
ſchaften, welche die Ratifikatlon ihrer Stände für die am 
14. wegen Preßeufſicht und Fremdenpolizep erlaſſene drin⸗ 
ade Einladung und Auorduung ſich vorbehalten mußten, 
olche nun ungerheilt und ambedingt eingereicht hatten. — 
Um 15. July iſt über das Beruiſche Emmenthal eiu furcht⸗ 
bares, Tbal und Berg verderbendes, Hagelwetter ergangen. 
Um 21. wurden die Gegend Schangenau, das Dörfihen 
Gunten bey Sigriswil, und die Ortſchaften um die Rallig⸗ 

flöce verheert. Die Alteſten Leute wußten ich keines fo 
chen Gewitter zu erinnern. Die Einwohner des Doͤrf⸗ 
chens Bunten mußten einzig darauf bedacht ſeyn, ihr Leben 
zu retten, zu ſolcher Fluth war der Suntenbach angeſchwol⸗ 
len. Eine Hausfrau kam in dem Waſſer um. Vier Brüs 
cken wurden weggefübrt, Käufer niedergeriſſen oder beſchaͤ⸗ 
digt, Reben und Bäume fortgeriſſen, und alle Pflanzungen 
fo verhrert, daß vom Korn ſelbſt das Stroh unbrauchbar 
iſt. — In Buͤndten ſchneite es am 17. July eine Stunde 
long. Zuvor war ein Ungewitter mit ſtarkem Regen aus⸗ 
gebrochen. Zwar litten die Saaten unter jenem ungewoͤhn⸗ 
lichen Ereiguiffe wenig, aber für das Vieh in den Alpen 
ſtieg die Noth hoch. Der Schnee lag 4 Fuß tief und wich 
erſt nach 4 Tagen. Mehrere Schafheerden giengen ganz 
zu Grunde. Zu Jenat riß eine Schneelavine einen Sta 
weg, wobey eine zufällig darin befindliche Weibsperſon ver⸗ 
unglüdte. Auch die Appenzeller Gebirge waren am 29. 
und so, Julp, zum Theil weit in die Thaͤler herab, mit 

e bedeckt. 
. Großbritannien.“ 

London, den 24. — Folgender Brief iſt von 
einem Mitgliede der religiöfen Geſellſchaſt der Freunde 
(Quaker) geſchrleben worden, welche bekanntlich hier rl. 
für die don der Grauſamkeit der Türken leidenden Grie⸗ 
chen eine Subſcription eröffneten, Er bewelſt die traurige 
Thatſache, daß chriſtliche Flaggen unter dem Namen der 
Meutralität wirklich beſchaͤftigt geweſen find, die ungluͤck⸗ 
lichen Schlachtopfer nach der Berberey zu bringen, um 
ihre Landsleute zu verhindern, fie aufzuſuchen und in Frei⸗ 


beit ſetzen zu können. — Marſeille, den 25. July. 
Sie wiffen, daß Tauſende der unglücklichen Bewohner 
Scios in die Gefangenſchaft geführt wurden, und Gott 
weiß, wie vielen in Smyrna, Conſtantinopel tc. lebenden 
Griechen ein gleiches Schickſal widerfahren iſt. Die Türe 
ken haben ſich, um den Griechen die Möglichkeit zu neb⸗ 
men, ihre Landslente befreien zu können, neutraler Schiffe 
und chriſtlicher Flaggen bedient, um ihre unglücklichen 
Schlachtopfer nach der Berberey oder nach andern Orten 
u ſchaffen. Viele von ihnen befinden ſich ohne Zweifel 
2 da, wo ihre Freiheit durch ein Löͤſegeld nicht erkauft 
werden kann, und niemand je wieder etwas von ihnen 
ören wird, und es iſt nur zu wahrſcheinlich daß der 
üngere Theil gezwungen werden wird, uunſere heilige 
Religion abzuſchwören. Folgendes iſt ein Auszug eines 
Briefes von dem Herrn N. Atallioty, datirt Malta 
den 13. May: „Am 5. oder 6. naͤchſten Monats werde 
ich am Bord des engliſchen Schiffs Euryalus, Capital 
Clifford, nach Tunis fegeln, um die Freiheit don 40 Jüng⸗ 
lingen aus Scio zu bewirken, die in einem engliſchen Schiffe 
von Smyrna nach Tunis gebracht wurden, und unter denen 
ſich einer meiner Neffen befindet. Da es nicht in meiner 
Macht ſteht, ſeine Freiheit mit Geld zu erkaufen, fo übers 
reichte ſch der hieſigen Regierung ein Memorial, und ich 
erhielt von derſelben die Erlaubniß, nicht allein ihn, ſon⸗ 
dern auch alle andern Scioten und Griechen, welche ſich 
am Bord des engliſchen Schiffes befanden, reklamiren zu 
konnen, und da die Enzländer das, was fie ſagen eruſilich 
meinen, fo bin ich entſchloſſen, mich perfönlich nach Tun is zu 
begeben, um dieſen Dienſt meinen Landsleuten erweiien zu 
können. Wollte Gott, daß auch die andern enropdiſchen 
Mächte alle diejenigen reklamirten, die ihre Schiffe nach 
Alexandrien, Tripolis, Tunis, oder Algier gebracht haben. 
Es iſt bekannt, daß ſich zwey franzoͤſiſche Schiffe hierzu 
haben gebrauchen laſſen.“ — Ich überlaffe es Ihnen, zu 
urtheilen, was unſer National s Charakter durch ein ſolches 
Ver fahren unſerer Kaufleute leiden muß, felbft auch dann 
wenn es ſich ergeben ſollte, daß das Schiff ein malteſiſches 
war. Wenn ein Theil des geſammelten Geldes zur Be⸗ 
ge einiger wenigen Kriegsgefangenen angewandt wer⸗ 
en konnte, fo würde dies die edelſte Anwendung deſſelben 
ſevn. Ich glaube, daß man mit 50 Pf. Sterl, für den 
Kopf ihre Sreibeit würde erkaufen konnen. 
i =. 7 * fuͤr die Spanier betrug geſtern Ubend 
19,800 . „ 
London, den 28. July, Der „, Tartare / / ein ſpa· 
niſcher Kutter iſt zu Falmouth aus Corruna angekommen, 


von wo er um 21. abgeſegelt war. Un dieſem Tage hielt 
ſich der Platz noch; der Tartar hat diefe Reife in drey 
Tagen zurückgelegt. Am 16. hat die Beſatzung unter dem 
Befehle des Sir R. Wilſon einen Ausfall gethan Am 
17. haben die Belagerer mehrere heftige Angriffe gemacht; 
fie find aber zurüdgeichlagen worden. Nichtsdeſtowenlger 
ruͤſteten fie ſich auf die Erneuerung ihrer Angriffe mittelſt 
ber Verſtärkungen, die fie aus dem Innern von Gallizien 
gezogen hatten. . 5 

— Doktor Gall iſt nicht mehr an der Seine, ſondern 
an der Themſe. Er haͤlt hier regelmaͤßig Mittags fuͤr 
das gemiſchte große Publikum, Abends für die Gelehrten 
Borlefungen über feine Phrenologie, die zahlreich beſucht 
werden, obſchon man bedauert, daß Gall nur franzöfifch 
und nicht engliſch ſpricht. Da in England Alles erirem 
iſt, ſo finden ſeine Vorleſungen eben ſo leidenſchaftlichen 
Beifall, als fanatiſche ner. Wir werden ſehen, ob 
mau au der Themſe eine Medaille auf den Phreuologen 
prägen wird wie in Deutſchland ? 

Londen, den 30. July. Es ſcheinen ſich Streltig⸗ 
keiten über die Unfprüche Frankreichs erheben zu wollen, 
die fpanifchen Häfen zu blokiren, ehe es genügende Kräfte 
bat, den Bann des Handels zu vollziehen. Eine Kreuzer⸗ 


flotte bildet noch keine Blokade, und ſo lange kann Cadir 


nicht als im Blokadezuſtande betrachtet werden, als die 
franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe durchaus nicht hinreichend find, 
die Verbindungen aufzufangen. Man fagte immer, der 
Angriff gegen Spanien m fe England aufreizen. Wenn 
dem fo iſt, fo dürfte der Lowe, der jetzt zu müde iſt auf 
indirekte Quälereien zu antworten, gezwungen werden, um 
ſich zu blicken, wenn man ihn am Barte zupft. (Statesm.) 

Wir haben Briefe aus Cadir bis zum 9. erhalten. 
Es iſt zu Cadlir Ueberfluß an Lebensmitteln. Drey große 
amerikaniſche Schiffe mit Getreide, find, trotz der Blokade 
im Hafen vor Anker gegangen. Die Garnifon beſteht 
aus 15,000 Mann regulärer Truppen, und mit den Mi⸗ 
lizen und Volontars aus 25,000 Mann. Lopez Banos 
wire beinahe vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, weil 
er feine Kanonen im Stiche gelaffen hatte, ohne fie zu ver⸗ 
nageln. Die Cortes: ſollen zwar entſchloſſen ſeyn, mit den 
Franzoſen zu unterhandeln, aber auf Bedingungen, die für 
beide Theile ehrenvoll find, (Statesman.) 

Man hat hier Zeitungsnachrichten aus Cadir, die bis 
zum 18. reichen: In der Sitzung der Cortes vom 6. wur⸗ 
den ein neuer Praͤſident, ein Vicepraͤſident und ein Sekre⸗ 
taͤr gewahlt. — Nach der Seeliſte ſcheint es, daß die frau⸗ 
zöſiſche Blokade zu gar nichts müßt; alle Tage laufen 
Schiffe von allen Nationen, nur keine franzoͤſiſche, in den 
Hafen ein; am 5. kamen vierzig mit Lebensmitteln dela⸗ 
dene Fahrzeuge an; unter dieſen befand ſich auch eine eng⸗ 
liſche Brigg, welche Cacao an Bord hatte. — Ein Dekret 
der Cortes vom 3. July erklärt alle Spanier, die der Res 
geutſchaft anhängen, ihrer conſtitutlonnellen Rechte verlaftig, 
— Der Jahrestag des 7. July, an welchem bekanntlich 
der Aufſtand der Barde erſtickt wurde, iſt mi großem Pomp 
gefeiert worden. 


Türke p. 

Conſtautinopel, den 40 Yalı, Es machte Glier 
große Senſation, daß die Griechen die Kuͤhnheit gehabt 
haben, ganz in der Nähe von Smyrna zu landen, Wie 
es heißt, wurde Ibrahim Paſcha, Befehlshaber im Lager 
von Bujukdere, beordert, ſogleich nach Pergamo in Nato⸗ 
lien aufzubrechen, um die, in Folge dieſer Landung, aus⸗ 
e Unruhen beyzulegen, Im Lager von Bujukdere 

leiben zur Bewachung nur 7000 Mann zuruck. Der Ka⸗ 
pudan Paſcha hat auf Nezroponte Alles mit Feuer und 
Schwerdt derheeren laſſen, und die Inſel Aegina beſetzt. 
Die Griechen ſagen, auch dieſer Kapudan Paſcha laſſe feine 
Muth nur an ihren wehrloſen Landsleuten aus, und find 
der Meinung, die nie ſchlafende Nemeſis werde ihn eben⸗ 
falls erreichen, 

Der nicht » offizielle Moniteur giebt nun auch die Jn⸗ 
ſtruktlon des britliſchen Geſandten zu Conſtantinopel vom 
25. May an ſeinen erſten Doll metſcher, ruͤck ſichtlich der 
Mittheilungen, welche dieſer letztere dem Reis Effendi ln 
Abſicht , 4 unter ruſſiſcher Flagge ſegelude Schiffe mas 
chen ſollte, die von den Türken unter dem Borwande arıer 
tirt und zurückbehalten worden waren, als ſeyen dieſelben 
mit griechlſchem Eigenthum beladen. Obwohl nun jene 
4 Schiffe ſeitdem von der Pforte zurückgegeben worden 
find, fo theilen wir doch unſern Leſern hier das Wichtig ſte 
der 2 Inſtruktion mit, weil die darin enthaltenen 
Orundſaͤtze über die jetzige Stellung der Pforte zu den 
eutopaiſchen Mächten und Rußland ein gewiſſes Licht vers 
breiten, — Lord Strangford trägt nämlich dem Dollmet⸗ 
ſcher auf, er ſolle dem Reis» Effendi eruſthaft bemerklich 
machen, daß dergleichen eigenmächtige Handlungen, wie 
das Feſthalten der 4 Schiff unter ruſſiſcher Flagge aus 
drey verſchiedenen Gruͤnden für fal ſche Mastegeln zu 
achten ſeyen. Denn erſtens ſey dieſe Gewaltthaͤtigkeit 

anz zur unrechten Zeit vorgenommen worden, indem Ruß⸗ 
and ſich niemals gegen die Pforte friedfertiger und freund⸗ 
ſchaftlicher bezeigt habe, als gerade jetzt. Zweitens gehe 
dieſelbe aus einem ganz falschen Prinzip hervor; indem 
die Pforte auf dieſem Wege zugleich als Kläger und als Rich⸗ 
ter auftrete, da fie doch, der Ordnung zufolge, das Urtheil, 
ob die befraglichen Schiffe wirklich grlechiſches Eigenthum 
ſeyen oder nicht, und ob fie daher zurüdzubehalten ſeyen 
oder nicht, dem Geſaudten der Macht haͤne uͤberlaſſen muͤſ⸗ 
ſen, unter deren Flagge ſich dieſelben in See befanden. 
Drittens ſey dieſelbe ganz falſch in der Form und in 
dieſer Hinſicht gar nicht zu entſchuldigen. Denn mehrere 
von den Schiffen läsen nun ſchon 4 Monate im Hafen, 


und während dieſer Zeit habe man fie auf die widerrecht⸗ 


lichſte Weiſe durch allerley grund- und gewichtloſe Uus⸗ 
fluchte hingehalten, ohne dem tuſſiſchen Hofe die mindeſte 
Eröffnung deshalb zu machen, oder ſouſt einen zum Zweck 
fuͤhrenden Schritt auf eine loyale Weiſe zu thun. Der 
Doll metſcher folle Obiges dem Reis: Effendi klar und uns 
umwunden auseinanderſetzen, und ihm zugleich ſagen, dis 
Pforte ſolle ſich wohl in Acht nehmen, nicht durch ſolche 
unnütze Placereien dem Intereſſe und der Ehre der chriſt⸗ 


lichen Machte fortwährend zur Laſt zu fallen, wenn ihr 
an der Fortdauer des Friedens im allergeringſten gelegen 
ſey. Sie ſolle zugleich die Allianz der enropdifhen Mächte 
beruͤckſichtigen, und nicht vergeſſen, daß der Krieg mit einer 
Macht die Feindſeligkeit aller übrigen zur unmittelbaren 

olge haben würde. Um Schluſſe der ehr umſtaͤndlichen 

ſtruktion authoriſirt Lord Strang ford den Dollmerfcyer, 
dem Reis Effendi eine Abſchrift derſelben mitzut geilen, 
fo daß biefelbe ſonach für eine wirklich offizielle Note zu 
erkennen iſt. 

Frankreich. 

Paris, den 31. July. Die neueſten Berichte aus 
Madrid, welche die Etoile bringt, gehen bis zum 26. July. 
mn. Oudinot wird denfelben zufolge, Commandant 
von Madrid werden. General Queſada hat eine conflitus 
tionnelle Schaar in Stucke gebauen, welche die Berwegen⸗ 
heit hatte (unbegreiflich!) ſich der Hauptſtadt zu naͤhern. 
Marſchall Molitor begiebt ih mit feinem Armtecorps die 
rekt nach Cadir. Viele ſchwere Urtillerieſtücke und Munl⸗ 
tons wagen find zu Valencia nach Puerto St. Maria eins 
daft worden. — Die furchtbare Artillerie, welche zu 

aponne und Narbonne verſammelt war, iſt jetzt nach 
Barcellona und Pampeluna aufgebrochen. Der Belagerung 
des letztern Platzes ſteht Marſchall Lauriſton vor, welcher 
nach feinem Falle die Beſchſeßung von Lerida beginuen 
wird, St. Sebaſtian und Santona bleiben fortwährend 
eng eingefchloffen und man kennt faſt den Tag, wo fie 
aus Mangel an Lebensbedarf ihre Thore oͤffuen werden. 
Acht und zwanzig taufend Spanier, reguläre Truppen, die 
mit und dienen, werden Alicante, Carthagena, Badajoz und 
Ciudad Rodrigo berennen, — Der Herzog von Angouleme 
hat über die Militäroperationen im Mutelpunkte Spaniens 

ewacht; jetzt da fie ausgeführt find, und vor Cadir Als 
es in Bereitſchaft iſt, verlegt S. k. H. das Hauptquartier 
nach Sevilla, um durch feine Gegenwart feinen Soldaten 
neuen Muth einzuflößen, Die Dioiſion des Generals Mos 
litor, die jetzt in Grenada ſteht, wird beträchtliche Detache⸗ 
ments liefern: 30,000 Franzoſen werden vor Cadir vers 
einigt ſeyn. (Etoile.) 

Dem Taktiker des Journal du Commerce (wie man 
glaubt Marſchall Sucher) duͤnkt die letzte Bewegung des 
Balleſteros nach Jaen bedenklich. Er meint der conftitut, 
General babe im Sinne ſich wieder in die Berge von Ca⸗ 
zoria und Sagra, auf den Rüden der Molitorifchen Divi⸗ 
ſion zu werfen, wo er zu gleicher Zeit die Straßen von 
Madrid und Valencia beunrubigen konne. Was dann wohl 

eſchehen wuͤrde, wenn ſich Mina mit feinen 9 — 10,000 
ann nach Madrid und Saragoſſa wenden würde, und 
unterdeſſen Bareellona von dem Marſchall Moncey ruhlg be⸗ 
lagern ließe Ob man nicht endlich einſehe, daß allzuwenig 
Truppen nach Spanien marſchirt feyen, da man kaum 
25 — 30,000 Maum vor Cadir ſammela konne, ohne Ca⸗ 
ſtilien, Aragonien, die Mancha, Valencia und Murcia 
blos zu geben! 
riefe aus Corunna vom 19. July berichtigen die 
fruͤhern Angaben uͤber die Angriffe der Franzoſen und die 


Vertheidigung des Platzes, wie folgt: Als die Garulſon 
von Corunna angegriffen wurde, beſtand dieſelbe aus nicht 
mehr als 1800 und etlichen Manu, meilt Milizen aus 
Buipuzcoa und Navarra. Die regulären Truppen betru⸗ 
en kaum 400 Mann. Alle andern disponiblen Truppen 
anden bey Vigo und Orenſe. Die Franzoſen attakirten 
mit 5000 Mann, das heißt mit ihrer ganzen bewaffneten 
Macht in Gallizien. Der Obriſt Zorva, Commandant der 
Miliz von Guipuzcoa iſt geblieben; auſſer ihm noch eine 
jemliche Unzahl Ofſiziere. Die Spanier vertheidigten Uns 
angs die Hohen vor der Stadt, zogen ſich aber den 16. im 
die Feſtungs werke des Platzes zuruck. Abends ward Kriegs⸗ 
rath gehalten, bey welchem alle vorzüglichen Ofſiziere ges 
enwärtig waren, Der Obriſt Sevane, der nämliche, wel⸗ 
‚us ſich zu Madrid bey Gelegenheit der Revolte der Garde 
aus zeichnete, nahm das Wort und erflärte: Spaniens Ehre 
und die heilige Sache, für die man fämpfe, erfordere, daf 
die Garniſon von Corunna ſich im letzten Nothfall unter 
den Ruinen der Feſtung begrabe. „Laßt uns unſern Mit⸗ 
nbärgern ein Beiſpiel geben. Zuerſt laßt uns die Stadt 
„vertheidigen, und konnen wir nicht widerſtehen, fo laßt 
„uns unſern Rückzug in die Citadelle nehmen, und dort 
„bis zu dem letzten Odemzuge kaͤmpfen.“ Der brave Men⸗ 
de; Vigo, Gouverneur der Stadt, ſtimmte dieſer Rede bey; 
eben fo der Obriſt Novella, und einmuͤthig ward beſchloſ⸗ 
ſen, die Stadt fo lange zu halten, als Pulver und Kugeln 
vorhanden ſeyen. (Eoaft,) 

Spauiſche Nachrichten über England. 

Von Mina wird man wahrſcheinlich bald wieder etwas 
hoͤren, denn man weiß nun, daß ſeine vorgebliche Krank⸗ 
heit, eine von jenen Finten iſt, die er ausübt während er 
geheime Vorbereitungen zu neuen Unternehmen macht. 

— Briefe und Zeitungen aus London vom 28. find 
mit Details üder die Vertheidigung der Truppen von Cor 
runna angefüllt welche dem ungeſtuͤmmen Angriff und de 
Tapferkeit der Franzoſen widerflanden haben. Es herrſchte 

ter den ſpaniſchen Truppen eine aufferordentliche Begei⸗ 

ung, dis ſich allen Einwohnern mittheilte. Die vor⸗ 
nehmſten Frauen trugen den Soldaten Branntwein zu. 
Drey ſolcher Heldinnen find verwundet. Man fpricht auch 
von 600 baskiſchen Truppen, die mit vieler Tapferkeit gen 
kaͤmpft haben; ihr Commandant, der krank war ließ is 
auf einer Bahre in ihre Mitte tragen um ihnen durch feine 
Gegenwart Muth einzuflögen, — Cadir, ſagen gleichfalls 
biefe engliſche Blätter, ſey auf alles vorbereitet, es herrſche 
805. 9 an Lebensmittel, und man ſey daſelbſt in 

sheit, 

— In der Affaire weche am 8, in der Gegend vom 
Barcellona ſtatt hatte, wird in der Proklamation des San 
Miguel der Verluſt der Frauzoſen auf 800 Todte und 200 
Verwundete angegeben. 

— Nach einer fehr genauen Additlon, aus der offi⸗ 
ziellen Abtheilung des Moniteurs bis heute gezogen, haͤtte 
die franzoͤſiſche Urmee in Spanien in allem fieben und 
achtzig, die Feinde aber 5040 Mann verloren, 


N Neueſte Nachrichten., 
Dbeffa, den ar. July. (Durch aufferorbentliche 
Belegenheit,) Wir haben Nachrichten aus Couſtantinopel 
dis zum 11. d., welche von wichtigem Inhalt find, Das 
Schreiben des Grafen Neſſelrode an den Reis ⸗ Effendi 
war bekannt, aber die Pforte hatte noch keinen Entſchluß 
faſſen konnen, obgleich es ſchon am 4. July von Wien 
eintraf. Der Divan und das Miniſterlum ſchienen in Bes 
treff der Waaßregeln noch nicht einig. Der Verluſt Gas 
DIE Effendi's ward für Die Freunde des Friedens immer 
barer. Der Groß weſſier beſchaſtigte ſich mit admini⸗ 
atlven Angelegenheſten, und der Reis⸗Effendi war — 
o zu fagen — taub. Unterdeſſen bringt jeder Tag eine 
neue Handelsbedruͤckung. Am 7. wurde das Magazin eis 
ves plus; Namens J. Barbond , geſchloſſtn, ſeln 
vorraͤthiges Geld in die Münze geſchafft und fein Seuſal 
feſtgenommen. Auf Verwendung Lord Strangford's will 
die Pforte den Schaden erſetzen, aber er verweigert das 
vorgeſchlagene Arrangement, da es wirklich zu entehrend 
iſt, indem alle übrige Senugthuung ſtandhaft abgelehnt 
wurde. — Die Rube in der Hauptſtadt iſt zwar aufrecht 
erhalten, aber ſobald Ibrahim Paſcha, der nach Smyrna 
beordert iſt, fort ſeyn wird, iſt das Aergſte zu befürchten, 
Griechen und Jaufſcharen bereiten einen Schlag. In 
Klein s Afien hat das muſel maͤnniſche Volk, weil es ſich 
nach erfolgter Landung der Griechen bey Sanderly nicht 
deſchuͤtzt fand, ſich felbft Rache verfhafft und in Pergamo, 
Sanderly und dieſen Gegenden die Griechen ermordet. Fur 
Smyrna iſt alles zu fürchten, weil die Griechen die Ab⸗ 
weſenheit des Kapudan Paſcha benutzen und alles in Schre⸗ 
cken und Verwirrung ſetzen. — Nachſchrift. Abends 
5 Uhr. So eben läuft das Schiff Triton von Conſtan⸗ 
tinopel bier ein, und bringt Nachricht, daß am 13. July 
Vormittags in der Vorſtadt Koſtini und in der Naͤhe des 
Urſenals Feuer eingelegt wurde, wobey gegen 2500 Haͤuſer 
in Rauch aufgiengen. Das Feuer ergriff endlich das Ar⸗ 
ſenal und alles Loͤſchen ſchien vergeblich. Es gelang zwar 


das Feuer zu dämpfen, allein flebenzehnmal wurden neun 


ragen erg nr fo daß auch ein auf den 
erften liegendes Linienſchiff von 7 Kanonen, zwey Kor⸗ 
werten, fünf Briggs und 110 größere und kleinere Schiffe 
verbrannten. Schrecken und Verwirrung waren bey U 
fahrt obigen Schiffes an der Tagesordnung. Die Grie⸗ 
chen glauben feſt, Gott ſey mit ihnen, indem die Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt, wohin keln Feind gekommen, ſeit einem Jahr 
Fr Tophana und die Terſana vor ihren Augen vernichtet 

eht. 

’ London, den 31. July. 

Wir haben Nachrichten aus der Corunna, dle bis zum 
ar. July reichen. Die Franzoſen hatten ihre Unterneh⸗ 
mung aufgegeben und die Anhoͤhen verlaffen, welche die 
Stadt beherrſchen. Man wußte noch nicht genau, welche 
Richtung fie genommen hatten, Vom 19. an batte das 
Feuer der franzöſiſchen Artillerie aufgehört und im Augen⸗ 
dlick der Ubreiſe des Schiffes, welches dieſe Nachrichten übers 
brachte, ruͤſteten ſich 1200 Mann, den franzoͤſiſchen Nach⸗ 
trab zu verfolgen, und einen Operationsplan mit den 6000 


Mann zu combiniren, die zu Orenſe und Vigo zuſammen⸗ 
gezogen worden waren. Sir Robert Wilſon war nach Vigo 
dee, um diefe Bewegung zu beſchleunigen, die widrigen 

inde ließen aber eine lange Ueberfahrt befuͤrchten. ie 
Vertheidiger der Corunna, vom Erfolge ermuthigt, uad des 
guͤnſtigen Eindrucks gewiß, den er in der ganzen Provinz 
hervorbringen muß, haben feſt beſchloſſen, von ihrer Seite 
angriffs weiſe zu verfahren, (Morningechronicle.) 

Aus der Gegeud von Toloſa, den 30. July, 

rivat Correſpondenz.) Wir haben Nachrichten durch 
iffe, welche Corunna verlaffen haben, nach welchen in 
den Tagen vom 15. 16.7 17. und 18. vor dieſem Platze 
ein anhaltendes blutiges Gefecht vorfil, — Die Wulh 
womit gefochten wurde, iſt faſt ohne Beiſpiel; alle Ein⸗ 
wohner von Corunna hatten am Gefechte Theil genommen. 
Ein ſo unerwarteter hartnaͤckiger Widerſtand vermochte je⸗ 
doch nicht die Faſſung des franzoͤſiſchen Generals zu et⸗ 
ſchuͤttern, derſelde glaubte vielmehr, es ſey dies der rechte 
Augenblick mit feinen Maffen im Sturmſchritte vorzurucken 
und fo den Sieg zu feinen Gunſten zu entſchelden. Aber 
diesmal war das Gluͤck karg, denn minirte Verſchauzungen 
zu gehoͤriger Zeit in die Luft geſorengt, dienten feinen Geg⸗ 
nern fo zweckmaͤßig, daß fie Meiſter vom Schlacht felde blſe⸗ 
ben, — General Wilſon focht als gemeiner Freiwillige 
in den Reihen der Conſtitutlonnellen, er erhielt eine Schu 
wunde in den Schenkel. Die Tapferkeit und die Begeiſte⸗ 
rung der Einwohner Corrunna's find unvergleichbar. — 
Nach dieſem Gefechte, begab ſich General Bourck in Pers 
fon nach Ferrol, um die Huͤlfsmütel zu beſichtigen, bie 
das Zeughaus dieſer Stadt darbleten, in welchem ſich boͤch⸗ 
ſtens ein paar alte eiſerne Kanonen befinden, weil früher 
ſchon alles gute Material nach Corunna und Santogna 
vom ward. — Was die 2000 ſpaniſche Soldaten ans» 
elangt, welche laut den amtlichen Berichten ſich der Re⸗ 
gentſchaft unter wor feu hätten, fo hat man ſich geirrt, indem 
man die Bürger von Ferrol den Glaubens ſoldaten gleich⸗ 
ſtellte, welche ebenfalls ohne Uniform find. 

Aus der Gegend von Tolofa, den 3lten July, 
(Privat -⸗Correſpondenz.) Wir erhalten eben einen Brief 
aus Madrid vom 26ten July Abends. Es gieng in die⸗ 
ſer Hauptſtadt das Gerücht von einer entſchiedenen Spal⸗ 
tung zwiſchen den Generalen Bourmont und Borde ſoult. 
— Auch wird behauptet, daß der Ausfall aus der Inſel 
Seon mit dem Rath und unter der Leitung zweyer alten 
franzoͤfiſchen Generale geſchah; daß dieſer Aus fall der 
Armee des General Bourdefoult an 5000 Mann koſtete, 
das Lopez⸗Banos nach Talaveyra de la Reyna gegangen 
und ſich mit dem Oberſt Amor vereinigte, deren vereinte 
Kräfte auf 6000 Fußgänger und 1500 Reiter angeſchla⸗ 

en werden, daß ebenfalls Villa⸗Campa, bey Jaen zu 

lleſteros geſtoßen ſey, — wodurch wahrſcheintich die 
Franzoſen gezwungen werden, bie Blocade von Cadix auf⸗ 
zuheben. — 

Nach unferer Privat: Correſpondenz befinden ſich iu 
den mütaͤglichen Provinzen Spaniens 153 Guerrillen, 
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Deut ſchlau d, ’ 
Der Urheber oder Verfaſ⸗ 
genten mit dem Mord 


„ was 
nur das Vertrauen r A 5 (N. C.) 
rte y. 
Die dermalige ger ſechiſche Central s Negierum bat die 
ne 55 Millionen Piafter — 
und den Jnfelgriechen, um fie an Morea's Sache zu tau ⸗ 
verfprochen, mit Ende des dritten 1 uges die Kriegs. 
fo ſten ern tragen, die & beir Hl find, indem 
irdes audgeräftete griechifche iff 15,000 Piafter koſtet. 
Smyrna, den 6. July. (Ueber Trieſt.) Wir leben 
in einer großen Ungſt, da uns die berwegenen Griechen 
und Türken alles Gräßliche befrchten laſſen. Ibrahim 
Paſcha Kiaja Bei ift bereits in Pergamo, und Schaaren 
von Uſſaten firömen gegen Smyrna, um dieſe Gelegenheit 
zu beuutzen und Beute zu machen. Die Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln unſers Paſcha verdienen indeffen alles Lob, das 
fräntifche Quartier iſt geiperrt, Allein Todes angſt mahlt 
ſich auf allen Geſichtern. 


Bon der mol dauiſchen Gränze, d. 20. July 


Relſende, die eben von Buchareſt kommen, ſagen aus Bas 
van Oglu habe utuerdings einige zuruͤckgekehrte Bojaren 
worunter der reihe Nikoleskoi, ergriffen und na i 
liſtria abfuͤhren laſſen; vergebens habe man ſich 


verwendet. 
Frankreich. 

Bayonne, den 29. Julp. (Privat- 
Seit mehreren Tagen iſt hier eine beträchtli 
ärzte und Apotheker angekommen, wel 
begeben. Geſtern und vorgeſtern wurden (von hier) 13 
Mill. Frauen nach Madrid geſchickt. Ein früherer Aide 
de Camp von Mina, Namens Montillo, welcher ſich in 
Navarra aufhielt, iR durch 150 Lanclers In den letzt vers 
floſſenen Tagen abgeſchlachtet worden. Die Geiſtlich keit 
von Sarragoſſa, unterflügt durch das Volk dieſer Start, 
ließ 1 — 1500 reiche Bürger arretiren, unter dem Vorwande, 
fie ſeytu conſtitutlonnel g finn. — Alle Briefe aus Spa⸗ 


Correſponden 
Zu Wund 


Ne. 96. 


che ſich zur Armee 


den 12. Auguſf 1822. 


— .- 


nien ſagen übereinſtimmend, daß dat berrſchende 
radu Syſtem W lauge Baur 12 ui » 
yantenm 
Tolofa, den 37. July. rivat « Correſp 

— uchtungswerthe und sie — 2 
in Sarragoſſa en Schredendfcenen erzählen uns 
folgendes Nähere jene Abſcheulichkeiten: Sonntag am 
voten, ehe der er grauete, flanden vor jedem Haufe 
das beſtimmt war Opfer zu liefern, ein Dutzend Zudivie 
duen aus dem Haufen des Volkes, von einem oder meh» 
rern Prieſtern angeführt, Früh 5 Uhr ließen ſich dirſel ben 
. oder mit Gewalt die Thuͤren 1 und auf dieſt 
eife wurden 1500 bis 1600 Burger, worunter viele frau»: 
zoͤſiſche 2 die Kerker der Fuguifition 
9228 0 er ‘ 

H hozeigen von Mißvergnügten bemerkbar, e De A 
ine * Quadeilles ließen ſich nicht ſtöͤren und verfolgs 
— Are Straßen, alle jene, die nicht über dieſe Gewalt: 
ockten. Als dann er ſt die 150 N., welche 


nern, 
Der die frangöfifchen Truppen 17 Oderſt hat an 
rde muͤde geritten, 


det Gefängniſſes, um ihren Angehörigen Nahrungsmittel 
und der 


ig 
blos mit dem Troſte heimfehren durften ae 


6 „ „ „„%„% „ en. — 


rieſtern geführt, vor das 

des ſpaniſchen General Pleyres 0 
rragoſſa und verlangte unter pi sr ae 
Be länderung der den Verdächtigen angehörigen 
ufer, und die Ermordung der Gefangenen ; er antwortete, 
daß man ſich bey der drohenden Stellung der Fran ofen 
an deren Commandanten wenden muͤſſe, diefer ohne is: 
fel noch zeitig genug von dem, was im Werke war, bes: 
füngnifk aufg der left., hierauf werden bg peer 
auf wurden die ! 
1 


werboppelt; und die Hͤͤlfstruppen hielten ſich in biefer 

Stellung mit der in dergleichen Lagen fo noͤthigen Feſtig⸗ 

keit und kaltem Blute. — In der folgenden Nacht eutfloh 

eine große Zahl friedlicher Einwohner aus Sarragoſſa. 

Am ae, und a war das Miß vergnügen des Geſindels 
(Canaille) allgemein, weil es ſich in dieſer Stadt, die 
gegenwärtig mehr dem letzten Dorfe Arragoniens als der 
Hauptſtadt dieſer Provinz gleichet, mit den Prieſtern allein 
ſad. Die franzoſiſchen Behörden haben auſſerordentliche 
Courriere an den a von Ungouleme abgeſendet, und 
man hoffet, daß Se. . H. wenigſtens 5 bis S Mann 
zur Erhaltung der Ruhe nach Sarragoſſa beordern werde. 
— Dieß iſt nun die — des Genie ⸗Streiches, dem Poͤ⸗ 
bel beim Einzug der Franzoſen die 3000 Flinten gegeben 
zu haben. — Will man Perſonen, die aus Valencia kom- 
men, Glauben beimeffen, fo giebt es in jener Provinz 
mehrere Guerrillen, die bereits einige hundert für die Huͤlfs⸗ 
‚armeen beflimmte Ochſen aufgefangen haben. Auch im dies 
fer Stadt ſollen aäbnliche Auftritte, wie in Sarragoſſa, vor⸗ 
gefallen ſeyn, in Folge welcher mehr als 3000 Familien 
5 verlaſſen haben und Hülflos im Lande herum⸗ 
Irren. 

Aus Er nan, den 30, July Abends. (Privat-Eors 
reſpondenz.) Es war immer die Sprache von der Abreiſe 
des Prinzen Obergeneral nach Andaluſſen, der alle dis po⸗ 
niblen Truppen mitnehmen würde, mit Ausnahme der Garde 
du Corps und dreyer Regimenter zum lauern Dienſt von 
Madrid. Man ſagt ſich im Vertrauen, daß der franzöfie 
ſche Geſandte verflebene Arbeiten an feinem Hotel babe 
einſtellen laſſen. — Im Augenblicke wo ich Ihnen ſchreibe, 
verſichert man, die Garnifon von Pampeluna babe am 
29. einen Aus fall gemacht; wir erwarten mit Ungeduld 
das Naͤhere. 

Madrid, den 24. July. (Private reg nn 
Auf die Unfrage des Jutendanten der . Valencia, 
ob das Militär auf den 0 bezahlt werden ſolle, der vor 
dem 7. März 1820 eingeführt war, oder ob man fortfah⸗ 
ren ſolle, demſelben die, durch die Cortes dekretirte Sold⸗Er⸗ 
höhung zu bewilligen, hat die Regentſchaft entfchieden, daß 
dieſe Sold» Erhöhung als eine revolutionnäre Maß regel 
uicht mehr ſtatt haben könne, und auf den alten Gebrauch 
zurückgekommen werden muͤſſe. — Es iſt voraut zuſehen, 
daß die Mehrheit der Armee, gedachte Entſcheidung nicht 
eben mit Jubel aufnehmen werde. 

Der Jatendant von Arragonien bat bey der Regent⸗ 
ſchaft um Weiſung gebeten, ob man die Arbeiten aus fuͤb⸗ 
ren ſolle, welche von dem Director der franzoͤſiſchen Ho» 
foitäler in Sarragoſſa verlangt werden, und mit welchen 
Mittelu die noͤthigen Ausgaben zu beftreiten ſeyen. — Die 
Regentſchaft entſchied wie folgt: obgleich die franzöͤſiſche 
Armee ihren eigenen Generals Lieferanten habe, fo.dürfen 
doch die ſoaniſchen Behoͤrden keinertey Lieferung verweigern 
wofür einſtens die Bezahlung folgen wurde. a 

Am asten dieſes Monats in aller Frühe verfpürte 
man zu Sarregoſſa einige Bewegung, welche eine ſolcht 
Bedeutung annahm daß in kurzer Zeit Stadt, Vorſtadte 


(Decamis ados) befinden, — Die 


* 


mund Umgegend unter MWaſſen waren. Nachdem die Militärs 
Eivfls. und geiſtlichen Behoͤrden ſich verſammelt hatten, 
3 Verhaftungen ſtatt, ohne daß etwas weiteres 
eben waͤre. 
Madrid, den 26. July. (BPrivats Eorrefpondenz. ) 


Die neueſten Nachrichten aus Cadir welche wir haben, find 


vom zo. d. M. Ein auſſerordentlicher Enthuſiasmus bes 
ſeelt die Truppen der Garniſon, ſowohl der Stadt, als 
auch der Jaſel Leon; obgleich, wenn man unferer offiziel⸗ 
den Zeitung Glauben beimeſſen will, fie nicht viel trinkba⸗ 
res Waſſer hatten, weder zum trinken, noch zum mahlen 
des Setreides. ) — Der General Bourmont, welcher ſich 
zu Sevilla befindet, hat eine Verordnung, die Schiffia: re 
auf dem Guadalquiotr betreffend, ergehen laſſen. Lie 
Zübrer der Barken, mäffen ſich mit einer ſchriſtlichen Gis 
Jaubniß des Stadt ⸗Commandauten verſehen. — Die f. · i⸗ 
willigen Conſtitationnellen von Cuenca, Ronda und Alba⸗ 
cetia haben ſich nach Jorquera und die Umgegend begeben, 
wo fie die Royaliſten niedermetzeln. 

Aus einem Briefe aus Madrid vom 25. July. (Pri⸗ 
vate Correſpondenz.) Die Provinz Murcia iſt ganz ͤter⸗ 
gr von der conflitutionnellen Bande des Delgade, cem 

erwalter dieſes Poſtens. Torrijos und der Obriſt Brau 
find ebenfalls daſelbſt mit zoo Mann, und = Stuck Ka⸗ 
nonen, Balleſteros zieht ſich mit feinem Armee ⸗ Co ps 
nach Almera. — Man fagt, daß ſich der Parteifüirer 
Chaleco in die Provinz Mancha gezogen habe, und daß in 
den mittaͤzlich n Provinzen Spaniens 153 Guerrillen eris 
flirten, Lopez⸗Banos befindet ſich gegenwärtig an ber 
Bruͤcke von Almataz in Eſtremaduta, und der Obriſt Amar 
mit 4000 Mann zu Zalavera de la Reyna. Die Rova⸗ 
liſten und die Liberalen, die einen wie die andern, glauben 
ich aus verſchiedenen Beweggründen in Madrid nicht ſicher. 

er Marſchall Oudinot iſt es, welcher (nach dem Abzug 
des Herzogs don Angouleme und des Hauptquartiers nach 
Sevilla,) den Oberbefehl uber dieſe Hauptſtadt führen 
wird. 

Beſſieces, unterrichtet, daß man ſich in Tarragona 
gegen die Re gentſchaft aufgelehnt und den Conſtitutions⸗ 
Stein wieder aufgeſtellt hatte, begab ſich mit ſeiner ganzen 
Macht dorthin, ließ einen Gaſtwirth erfchießen und belegte 
die als conſtitutiounel bekannten Burger mit einer Coatri⸗ 
butlon von einigen tauſend Hemden. Nun weis man doch 
auch, auf welcher Seite ſich die elgentlichen Hemdloſen 
N anolos (das Lumpen⸗ 

eſindel oder die Hefe des Volks) haben an S. k. H. den 
Prinzen Drergeneral elne Klagſchrift gerichtet, worin fie 
ſich uber die franzoͤſiſchen Gendarmen beſchweren, welche 
den Lauf der Gerechtigkeit hemmen, und ſich nicht wie 
gute loyale Hälfstruppen benehmen, das heißt, wenn die 
Manolos jemand erwuͤrgen oder plündern wollen, fo ſu hen 
es die Geusdarmen zu verhindern; — ferner fuͤhren ſie Be⸗ 
ſchwerden über flache Saͤbelhie be, welche mehreren aus ihrer 


Dieſem nach ſpricht ihnen bie offigielle Zeitung doch nicht die 
Lebensmittel ab. Anm. des Med. 


Mitte 1 Theil wurden; — biefeMorflellung iſt von mehr als 
3000 ſolcher Keute unterzeichnet. — Eine aus Jag enieurs 
zuſammengeſetzte Commiffion hat über den Brand der Klr⸗ 
de zum beil. Geiſte Bericht erſtattet. Es ſcheinet, daß 
man dieſes Ereigulß blos dem Zufall, und keines wegs ir⸗ 
gend einer Bosheit zufchreiben wolle; indeſſen hat die Res 
gentſchaft einige dreifig Indiolduen derhaften laſſen, und 
den Milizen und ſeculariſitten Geiſtlichen befohlen, auf der 
Stelle Madrid zu betlaſſen. 
Neueſte Nachrichten. 
Madrid, den 28. July. (Pridat-Correſpondenz.) 
Wir find bier immer noch auf einem Vulkan, und forts 
‚während in den ärgſten Beſorgniſſen; kommt jemand in 
ein Mazazin oder in eine Bude, fo fürchten die Eigentduͤ⸗ 
mr, es ſey, um fie zu mißhandeln oder zu plündern; und 
obnerachtet der Schutzwachen, welche ein großer Theil Eins 
wohner von den Franzoſen erbetben und erlangt haben, fo 
Aſt die ſel be, doch nur eine ſchwache Wehre gegen die Wuth 
unferer Jakobiner, und wenn der Prinz Obergeneral dieſe 
Hauptſtadt verläßt, fo mag ihn wohl das, was unter 
ſei en Augen vorgeber, zum Theil dazu beflimmen, Gehet 
S k H aus, fo hon man kein anderes Geſchrey als: 
„Nieder mit den Tyrannen, nieder mit der Nation, es 
lebe die Inquiſition !“ mit einem Wort, die Plagereien has 
den ſeit drey Monaten die Zahl der Conſtitutionnellen vers 
b:eifacht. Wahr iſt es, einige Perſonen ſchmeicheln ſich 
mit der Idee, der Prinz Obergeneral reife nach dem mit⸗ 
taglichen Spanien, um deſto eher eine Unterhandlung bers 
ſtellen zu können, denn die Sachen find heute noch nicht 
weiter dorgeruͤckt, als am Tage nach dem ee uber 
die Bſdaſſea. — Die franzoͤſiſchen Truppen gehen allmaͤh⸗ 
lig von Madrid weg, und nach dem Mei’everzeichniß wird 
das große Hauptquartier am zo, des zukuͤuftigen Monats 
in Sevilla ſeyn. — Seit einigen Tagen fehlen uns alle 
Nachrichten aus dem mittäglichen Spanien; — eln fran⸗ 
oͤſiſcher Poſten von zo Mann wurde eine Stunde von 
adtio von den Parteigängern aufgehoben. — Um auf 
die fortwaͤhrende Ungſt zuruͤckzukommen, worin wir leben, 
iſt es binreichend , einer Thatſache zu erwaͤhnen, die ſich 
eben unter unſern Augen in der Straße de la Reypnal er⸗ 
eignete: zwey @renadire der köͤnigl. franz. Garde, zwiſche n 
welchen Streitigkeiten obwalteten, ſchlichteten ſolche nicht 
wie gewöhnlich mit dem Saͤbel, ſondern mit Piſtolen, der 
eine ſoll unterlegen ſeyn und der andere zwey Finger ver⸗ 
lohren hiben. — Sogleich ſchrie das Geſtadel: die Straße 
de la Reynal ſey von lauter Negros bewohnt, fie hätten 
zwey Franzoſen ermordet, man muͤſſe ihre Haͤuſer plüns 
dern. Die Buden und Laden, nicht nur in der Nähe die⸗ 
ſes widrigen Zufalles, ſondern in der ganzen Stadt wur⸗ 
den geſchloſſen, und blos mit der aͤußerſten Mübe gelang 
es den Patrouillen, die Canaille in Ordnung zu halten, 
welche ſich dieſes leeren Vorwandes zu Storung der ͤffeat⸗ 
chen Rue bedienen wollte. — Nachdem Empecinado den 
Pfarter Merino, der ſich auf die Seite von Plaſencia be⸗ 
he den, verjast hatte, rͤͤckte er zum stenmal in Salamanca 
eiu, we er ſich alles, was er brauchte, geben ließ. — Die 


ſich wieder na 


Nachrichten ans Galllizlen melden, daß die Garniſon ven 
Corrunna neuerlich Wunder der Tapferkeit vollbrachte. 
Baponme, den 2, Auguſt. (Privat Correſpondenz. 
Mit der Blokade von Corrunna ſcheinet man es nicht fo 
ſtreuge zu halten, denn wir haben Briefe vom zo, July 
‚aus jener Stadt erhalten; dieſelben melden, daß alle im 
Ze jener Stadt gekaperten frauzöfifhen Schiffe nach 
agland abgeführt wurden. — In Corrunna, woraus 
man die meiſten Welder und Kinder entfernt hatte, herr⸗ 
ſchet fortdauernd der größte Enthuſias mus. — Die fpanis 
che Mauth iſt am Ebro ‚aufgeftellt ; das beißt, die baski⸗ 
ſchen Provinzen und Navarra treten wieder in ihre alten 
‚Privilegien ein. Dieſe Maaßregel ift unſerm Handel ſehr 
vortheilhaft.— Mentral Bourmont iſt, wie man ſagt, auf 
dem Ruͤckweg nach Franktrich begriffen; — wie es ſcheint, 
lebte er mit Bordeſoult nicht im beiten Einverſtaͤnduiß. 
Nach engliſchen Blättern iſt ganz kurzlich eine engli⸗ 
ſche Fregatte mitten durch die franzöſiſche Escadre in den 
Hafen von Cadix eingelaufen, die engliſche Fregatte gruͤßte, 
nach Gewohnheit, mit 21 Kanonenſchuͤſſen, welche von 
dem Hafen erwiedert wurden. Die franzöſiſche Escadre 
Hat für gut befunden, die Fregatte unbefragt paſſiren zu 
affen. — Auf der Gränze Cataloniens heist es, das fran⸗ 
oͤſiſche Hauptquartier und die Adminiſtrationen werden 
0 Giconna zurückziehen. (C. nſt) 


Wätzburg, den 30. July. Heute ſſt in den herr⸗ 

aftlichen Eeiſtenweinbergen dae en don weichen Trau⸗ 
sr ausgeſteckt worden, Die Weinſtöcke find mit Trau⸗ 
ben gleichſam überfärt und laſſen eine reichliche Weinleſe 
erwarten, wenn die Noffaung nicht durch befondere Nature 
ereigniffe getraͤbt wied. 

Ein fehr reicher mäßiger Englaͤnder, der zu feinem 
einzigen Zeitvertreib die Straßen von London Durdwans . 
dert und die Aus hängeſchilde liest, bat fo eben die Frucht 

ner Morgerſpaziergaͤnge berausgegeben. Nach dieſem ift 
Homer Steinkohlenhaͤndler; Caͤſar, Specerelhändler; Alexan⸗ 
der der Große verfertigt franzöſiſche Damenſchuhe; Han⸗ 
nibal hat eige Bade mit franzöſiſchem Zuckerwerk und 
Syrup; Nero verkauft Stiefel wichſe; Regulus iſt Tiſchler, 
und Cato Kaͤſig⸗ und Maͤuſefallenmachet. 

Einer der angeſehenſten mediatifieten deut ſchen Fuͤr⸗ 
ſten hat ſich mit der Tochter eines ſeiner Beamten vor 
Kurzem verebelicht und am 8. July förmlich trauen laſſen. 
Man ſagt, er werde die Regierung an einen feiner Brüs 
der abtreten. 

Die Sendung eines portugiefiichen Generals in das 
Hauptquarlier des Herzogs von Angeuleme batte zum 
Zweck, dieſem den Entſchluß Portugals zu erklären, in 
dem Kriege zwiſchen Frankreich und Spanſen gr Neus 
tralitär zu beobachten, fo wie den Entſchluß des oͤnigs, 
ſelner Nation ＋ Verfaſſung zu verleihen, welche alle Par⸗ 

ieen oerföhnen könnte. 
u u ſchaffen macht den Franzoſen das Federvieh; 
früher warens die Hühner, die ihnen unter den Beinen 
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Hubs bie — udmlich die er 
wieder Getreide und Gelb weg 
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Vir lat has und Mina 
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als war es anders. 
ge war, das war den alten 
Luſttaniern, ihr Birlath. — 
— aber ein Mann von Kopf 
den Waffen / 


e Dreh Frel⸗ 


Ferse Die Römer freilich 


Mit ae I. 
1 fo wen 


2 22 landes auf, und kaͤmpſt nun wie jener. 
man immer her wollen, er iſt der 
E un „Aber alle . 

Würden aber auch bie Franzoſen, wie die Römer, denjeni⸗ 
gen zu ſtra angen, der den Helden 


fachen, 
die 


Bekanntmwac ungen. 
Der ſeit mehreren Jadren verſtorbene ehemalige Schult⸗ 
heiß Adam Gillmann zu Rehborn mußte bey feinem 
Dienſtes » Antritt eine Cautions Summe von vierhundert 
Gulden an die pfalz ⸗zweibrückiſche Rent⸗Kammer baar 
bezahlen, worüber dem 2 lden eine Urkunde zugeſtelſt wurde, 
aeg Laufe der ** eingetretenen Kriegsereigniſſe 
verloren 2 


n 
9 bes genannten Schultheiſen Gillmann, 
und eh 


1 Pim mann 3 Adertleute zu Rehborn. 


3 Katharina Sillmann, Wittwe des zu gedachtem 
Rehborn verlebten 6 Heinrich Roland, 
und 


J. Charlotta Gillmann, Ehefrau des Ackers manns 
keonbard Brosart zu Raumbach. 
wird der jetzige Imnbaber des obenerwaͤhnten Kautions⸗ 
Scheins eingeladen, ſolchen a dato in drey Monaten vor 
der unterzeichneten Stelle um ſo gewiſſer zu produziren, 
und feine Anfprüche hieran geltend zu machen als nach 
Umlauf biefer Friſt derſelbe als zernichtet, und zu jedem 
Zwecke ungültig erklärt werden wird. 
Sbermoschel am 20ten July 1823. 
Das königlich daun, Briedensgrih des Cantons 


erm 
S t, densri 
* Jeest, Veritas derber 
zißent zu Mbermefäls den 30ten Julp 1823. 
Vol. 15 Fol. Empfangen dreißig einen 


Königt. baier. Rentamt. 
Unterzeichnet: Welcker. 


. 
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5. befindet Nee le ein volle 
Adudiges Commiſſions » u Stab breiten fran⸗ 
ſiſchen Catunen, welche fowob durch Güte als ſehr 
ige Preiſe vortheilhaft aus zeichnen. 


In Bergzabern, 7 — baleriſchen heinkreiſe if 
eine vollommene, wohl eingerichtete und gut conditlonirte 
Apotheke mit dem noch vorhandenen Maarten » Vorrathe, 

eier Hand zu verkaufen. Allen ſallſige Liebhaber ba 
den ſich an den dort wohnenden Burger melſtereiſchrelber 
Hru, Bruch zu wenden. 

Kutſcher Luͤttich kommt, wie gewöhnlich , alle Frev⸗ 
tage, mit einer bequemen Chalſe, von Worms in Soevet 
an, und fährt Samſtags wieder nach Worms zur üc. 
Sonntags geht feine Ehaife don Worms nach Darmſtadt, 
und Montags 2 Darmſtadt nach Worms zuruck. Er 


„ leglert hier 


＋ „ 7s 
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Neue S 


Donnerstag 


Deut ſchlan d. 
Speyer, den 11. Auguſt. Vor elaigen Tagen fand 
Zwevbrücken der Guß der für den bieſigen Dom bes 
immten, größten, 96 Centner ſchweren, Glocke ſlatt. 
Roch iſt zwar das Werk durch die Form verhülle, aber 
daß es gelungen fen, unterliegt keinem Zweifel, 
5 Denn die zähe Glockenſpeiſe 
Fioß ganz nach der rechten Weile. cc 

Ss naͤbert ſich unſer ma jeſtatiſcher Dom auch in feis 
ner innern Einrichtung immer mehr der Vollendung, — 
Bald wird der Hochaltar von Stein, nach der Zeichnung 
des Herrn von Klen ze errichtet werden können, und dann 
dürften wahrſcheinlich auch die beiden Seiten: Altäre im 
1 wieder ins Da IN Da ton 
ore Stellung ſich ganz vorz zu eignen, m ars 
Blattern von Deifferhand gegiert zu 7 4 ſich 
vieljritig der Wunſch , daß vortreffliche ie der Ma- 
donna del Sixto, die unfer Landsmann, der Künftler 
Jateb Schleſinger, von Grͤnſtadt, vor Kurzem erſt, 
Zach dem berühmten Originale in der Gallerie zu Dresden 
vollendet hat, zu dieſem Zwecke benutzt werden mochte. In 
hohem Maaße ht es dem wackern Rünftler gelungen, neben der 
treuen Uedertragung der Umriſſe, auch die erhabene Phau⸗ 
taſie des großen Raphael innig aufzufaſſen und glücklich 
wieder zu geben. Selt mehreren Monaten ſteht dieſes 
Bild in dem Schloſſe zu Mannheim dem Zutritte der Kunſt⸗ 
freunde offen, und unter Allen, die es beſuchten, war auch 
nicht Einer, der nicht aus innigfter Ueberzeugung dem fo 

ünftigen Urtheil gehuldigt hätte, welches bewährte Kenner 
2 öffentlichen Blattern uber dieſes ſchoͤne Gemälde gefällt 
daben. Wir verweilen in dieſer Hinficht unſere Leſer auf 
die gehaltvollen Aufſaͤtze in Nummer 20 der Eharis vom 
Jahre 1822, fo wie auf die Nummern 31 und 78 deſſel⸗ 
den Blattes vom Jahre 1823, und endlich noch auf das 
artifiifche Notizblaft der Abendzeitung vom 1. Jan. 1627. 
— Möchte es dem vereinten Zuſammenwirken mehrerer für 
dieſe Sache theilnehmend geſtimmter, gelingen, dieſes berrs 
liche Bild, zu einer fo würdigen Beſtimmung, in den Graͤu⸗ 
zen des Vaterlauds zu erhalten! 

Frankfurt, den 5, Aug. Londoner Briefe von 
febr reſpektabler Hand an ein bieſiges Haus geben die Vers 
ſicherung, daß der beabſichtigte Hauptzweck der Ubreife des 
Herzoas von Ungouleme von Madrid ſey, ſich nach Cadir 
unter dim Schutze des Mölferrechtd zu begeben und dort in 
Perſon mit dem Könige Ferdinand ſelbſt über die Bes 
Nnavnaen zur Mieder berſtellung des Friedens zwiſchen 
Fraukteich und Spanien zu unterhandeln, indem es nicht 


1 


Nu. 97. 


“ 


peyer:r Zeitung. 


den 14. Auguſt 1823. 


wohl thunlich, daß der König Ferdinand von Cadir aus 
ſich nach dem franzoͤſiſchen Hauptquartier verfüge, Man 
zweifelt nicht, daß es gelingen werde, über ſolche Bedin⸗ 
rg 1 * 2 30 in —— 
alle alle franz en Truppen eich Befehl erhalten 
werden, ſich wieder über den Ebro — Sed * 
Mainz, den 28. July. Als eine der Urſachen, warum 
die hier befiehende Central - Unterſuchungs⸗Commiſſion, in 
Betreff der demagotziſchen Umtriebe, 5 jetzt noch nicht 
ren Finalbericht an die Bundes verſammlung hat erſlatten 
konnen, wird angegeben, daß es bisher noch immer nicht 
babe gluͤcken wollen eines 2. jungen Menfchen habs 
haft zu werden, dem man eine ptrolle bey den Umtrie⸗ 
ben der Studenten auf mehreren deutſchen Univerſitaͤten, 
beſonders Jena und Gießen, zuſchreibt, der notoriſch dem 
engen Vereine der geheimen Studenten s Verbindungen ans 
gehört habe und von dem man wichtige Aufklärungen über 
mancherley noch nicht hinlaͤnglich ins Klare geſtellte That⸗ 
ſachen erwarte. Diefer junge Menſch, auf deſſen Habdaft⸗ 
werdung viel Oewicht gelegt wird, ſoll ein gewiſſer de 
Witt aus Altena, im ogthum Holfiein, ſeyn. Der 
junge Menſch ſey kaum 23 Babe alt, von vielen Talenten, 
geſellſchaftlicher Bildung und angenehmen Aeuſſern, was 
ihm Zutritt ſelbſt in die vornehmſten Zirkeln verſchafft habe. 
Er babe ſich eine Zelt lang in Paris, nachber geraume Zeit 
in Suͤddeutſchland, ſpaͤterhin in der Schweiz, beſonders in 
Genf, und kurz vor dem Ausbruch der Revolution in Dies 
mont in Nizza aufgehalten. Er ſey als Verfaſſer mehre⸗ 
rer politiſchen Artikel in Journalen und verfchiedener deu 
magogiſchen Lieder dekannt. Erwieſen ſey es, daß er der Ver⸗ 
fa eines im Morning Chronikle vom 10. Nov, 7819 
eingerücten langen Artikels über die deutſchen Univerfitäten 
und eines andern eben dieſes engliſchen Blattes über die 
deutſchen Verſchwoͤrunzen geweſen ſey. Auf Requifition 
der koͤnigl. preußifchen Regierung verfolgt, habe er den 
Namen v. Döring angenommen, nachher ſey er auch 
unter noch audern Namen gereist. Er ſey in Nizza ver ⸗ 
haftet, fpäterhin aus Genf vertrieben, im Monat Septem⸗ 
ber 182 von neuem in Savoven verhaftet, und von da 
nach Turin abgeführt worden. Von Turin, wo er lange 
in dem Staarsgefängniß gefangen geſeſſen, fep er nach 
Mailand abgeführt werden, und nachdem er lange Zeit ſich 
in Italien in Haft befunden, ſey es ibm gelungen, aus 
dem Gefaͤngniſſe in Mailand zu emkommen. Seit der Zeit 
ſey faſt alle genaue Spur von ihm verſchwunden; man 
debaupte indeſſen, daß er ſich unter falſchem Namen an 
irgend einem Orte in der Schweiz befinde, von wo er nach 


England zu entkommen fuche, Von einer großen Ma 
ſollen 10,000 Lire auf dle Habhaftwerdu — ar 
geſetzt, und von einer andern Macht noch dieſem Preife 
200 Louisd'or hinzugefuͤgt ſeyn. Im Fall er alf der 
Binde durch Deutſchland pafficen follte, feyen alle Anſalten 
all getroffen, ihn zu derhaften. (S. M. 
Berlin, den 5. Auguſt. Se. Maj. haben un U 
lerhoͤchſtihren getreuen Unterthauen ein neues bleibendes 
340 landes vaͤterlicher Huld und Vertrauens zu geber 
U 2 in der Monarchie die ſtaͤndiſchen Verhältuife 
zu begründen, und deshalb Provinzialftände im Geiſte de 
alteren deutſchen Verfaſſungen, eintreten zu laſſen, wir 
olche die Eigenthuͤmlichkeit des Staates und das wahr: 
eduͤrfuiß der Zeit erfordern, — Eine Commiſſion, unte- 
dem Vorſitze des Kronprinzen k. H., iſt von St. Maj. 
beauftragt worden, dieſe Angelegenheit vorzubereiten, un) 
darüber mit erfahrnen Männern aus jeder Provinz in De 
rathung zu treten. — Auf den don derſelben erilattetm 
Bericht haben S. Maj unterm 5, Juny verorduet: I. Es ſolleu 
Provinzialftände in Wirkſamkeit treten. II. Das Grurd⸗ 
eigenthum iſt Bedingung der Standſchaft. III. Die Pros 
vinzialſtaͤnde find das gefegmäßize Organ der verſchiedenen 
Unterthanenſtaͤnde in jeder Provinz, Dieſer Beſtimmung 
gemäß werden Se. Maj. 1) die Gefegeutwürfe, welche 
allein die Provinz angehen, zur Berathung au ſie gelans 
gen, ihnen auch 2) fo lauge keine allgemeine ftändifche 
Verſammlungen ſtatt finden, die Entwürfe ſelcher allgemeis 
nen Geſetze, welche Veraͤnderun zen im Perſontu und Ele 
zenthumskrechte und in den Steuern zum Gegenſtande haben, 
5 weit fie die Provinz betreffen, zur Berathung vorlegen 
laſſen; 3) Bitten und Beſchwerden, welche auf das ſpe⸗ 
zie lle Wohl und Intereſſe der ganzen Provinz oder eines 
Theiles derſelden Beziehung haben, von den Provinzials 
ſtaͤnden annehmen, ſolche prüfen, und ſie darauf befcheiven, 
auch 4) die Kommunalangelegenhelten der Proplaz ihren 
2 unter Vorbebalt Allerhoͤchſter Genehmigung 
und Auſſicht, uͤberlaſſen. — Deut gegenwärtigen Geſetzt 
das jedoch auf Neufchatel und Valen zin keine Aawendung 
findet, wollen Se. Maj. für jede Provinz ein beſonder es 
Geſetz, weiches die Form und die Gränzen ihres ſtaͤndiſchen 
Verbandes beſtimmt, nachfolgen laſſen. Sollten von Sr, 
M. künfrig in dieſen beſondern Geſetzen Abaͤnderungen als 
wohlthaͤtig und nützlich erachtet werden, jo werden üllers 
hoͤchſtdieſelben dieſe nur nach rorhergegangenem Beirath 
der Provingialtände treffen. Wenn eine Zuſammenberu⸗ 
fung der allgemeinen Landſtaͤnde erforderlich ſeyn, und wie 
fie dann aus den Provinzial ſtaͤnden hervorgehen 11 dar⸗ 
über bleiben die weitern Beſtimmungen St. Maj. landes⸗ 
vaͤterlicher Fuͤrſorge vorbehalten, 


Großbritannien. 


London, den 1. Auguſt. Ein Privatſchreiben aus 
der Gegend von Sevilla vom 19. July jagt, daß die Spas 
nier in Andaluſien furchtbare Vorbereitungen machen; die 
ganze Provinz fen mit Guerillas angefüllt, welche die Dis 
viſionen Bordeſoult und Bourmont beftändig beunruhigten 


und beſde Generäle noͤthigte, ihre Streitkraͤfte zu konzen⸗ 
triren fo wie das Nachzuͤgeln ſtreug zu verbieten. 

— Ein franzoͤſiſcher Offiz er, deſſen Regiment vor dem 
Hafen St. Maria bey Cadir flieht. fchrieb, ſein Regiment 
babe Befehl erhalten, nach Cordoda aufzubrechen, wohin 
Balleſteros mit 15, 00 Wann vorräde, 

— Die Regentſchaft von Madrid will bier ein Anlehen 
von 200 Millionen Realen negoziren; die Buͤrgſchaft welche 
die Regentſchaft leiſten will iſt ſonderbar; fie bietet den 
Darleidern dazu die Zehnten der Seiſtlichkeit an, 
zur Sicherung des Kapitals und der Intereſſen. Wir fürch⸗ 
ten ſehr die Rezeutſchaft habe die Rechnung ohne den Wirth 

emacht; denn mau hatte ſich doch vorher verfichern muͤſ⸗ 
ken. od die Spauier denn auch wirklich Willens find Zeha⸗ 
tea zu bezahlen. 

London, den 4. Auguſt. Ein Morgenblatt giebt 
folgenden Auszug aus einem Briefe von Paris d. d. . 
UAuguſt: Am 18. July lief eine engliſche Oregatte in den 
Hafen don Cadir ein, nachdem ſie vorher 21 Kanonen ges 
loͤst hatie und der Platz die Begrüßung wiederholte. Der 
Kapitin der Fregatte theilte dem franzoſiſchen Admiral 
feine Abſicht in den Hafen einzulaufen nicht mit. Der 
Telegraph hat dieſe Nachricht nach Paris gebracht; ſie 
veranlaßte mehrere Vorſtellungen an den englifchen Geſand⸗ 
ten. Man tadelt den Admiral Hamelin daß er die Bres 

atte baſſtten Me, ohne fie anzurafen und ohue von ihrem 
apitan, die, durch fein Ehren wort bekräftigte Verſicherung 
erhalten zu haben, ob fie Paſſagiete aufnehmen oder Les 
bensmittel uͤberbringen wolle. 

Der Statesman meint, der letzte Ausfall der Beſa⸗ 
ung von Cadir, babe zum Zweck gehabt, die ſpauiſchen 
treitkraͤfte in Andaluſien zu perſtaͤrken; sooo Mann von 

der Beſatzung ſeven nicht mehr zuruͤckgekehrt, fondern za 
Balleſteros geftoßen, Nach dem Courier würden die Schiſt, 
die in das mittellaͤndiſche Meer auslaufen follen, wie das 
Gerücht angeht, nicht ſowohl zur Sicherung des brütiſchen 
Inter ſens abgehen, als um der Parthey zu Liſſabon, weis 
che die Rahe der Portugieſen ſtoͤren zu wollen ſcheint, ein 
Gegengewicht zu ſetzen. 

Engliſche Oppoſſtions Blatter berichten Folgendes: 
„Briefe aus Paris melden, daß der letzte große Uusfall 
der Conſtitutlonnellen aus Cadir die Zerſtoͤrung der Schanz ⸗ 
werke zum Zwecke hatte, welche die Franzoſen vor die ſem 
Platze errichteten, was auch nach einem beftigen Kamdſe 
gluͤcklich gelungen ſey. Es ſiad jetzt wichtigere Operatie⸗ 
nen im Werke, und Balleſteros, ter in Andaluſien ein ze. 
ruckt iſt, ſoll im Ruͤcken der franzöfifchen Armee mandudri⸗ 
ten. — Nich einem Schreiben aus Madrid bemerkt de 
Regentſchaft Empecinades Bewegungen mit Schrecken. 
Dieſer wird ſich bald mit der Provinz Cuenca, wo ec ei 
uen großen Einfluß beſitzt, in Verbindung gefegt haben. 
Dieſe Nachticht hat in Madrid großen Eindruck gema. 
Die dortige Beſatzung iſt um 5000 Mann vermindert wor⸗ 
den, welche abgegangen find, um die Engpaͤſſe der Sierra 
Morena zu beſetzen, weshalb man glauben muß, daß die 
feanzöfifgen Truppen im Suͤden eine ruͤckgaͤngige Bewe⸗ 


machen we Der Obergeneral hat allen, auf 
— auptſtraßen vertheilten, Truppen⸗Abtheilungen, welche 
bisher der Sicherheit wegen zur Begleitung verwendet wur⸗ 
den, befohlen, ſich wieder an das Hauptkorps, zu dem fie 
gebören, anzufchließen. — In der öffentlichen Meinung iſt 
eine große Veranderung eingetreten. Jedermann iſt unzu⸗ 
„Diejenigen, welche Ruhe wuͤnſchen und welche 
glaubten , die Franzoſen werden dieſe berbeyführen, find 
weniger ruhig, als je. Diejenigen, welche Pluͤnderung 
und den Untergang der Liberalen hofften, ſehen ſich ihre 
Beute eutriſſen. Die Franzoſen beobachten eine bewun⸗ 
derns wuͤrdige Kriegs zucht; es herrſcht jedoch eine große 
Unruhe und ein fürchterliches Schweigen, der Vorläufer 
irgend einer Umwaͤlzung. — Die franzsſiſche Blokade ers 
regt unter dem engliſchen Handels ſtande die größten Bes 
ſorgniſſe. Es iſt zuverlaͤſſig, daß die Nordamexikaner die 
geeigneten Maaßregelu ergreifen werden, um ihren Handel 
u ſchuͤtzen. Sollie nun die engliſche Regierung nicht das 
Bleche tun, fo muß nothwendig der ganze Handel mit 
der pyrenäiſchen Halbinſel im die Hande der vereinigten 
nordamerikauiſchen Staaten kommen. Man kündigt uͤbri⸗ 
ens an, es werde unverzüglich ein Regierungsbefehl ers 
cheinen, um die Ubfahrt von 5 Fregatten in das mittele 
laͤndiſche Meer anzuordnen, die jedoch für den Augeublick 
nichts Feindſeliges im Sinne hätten, ſondern nur dez weckte 
würden, der engliſchen Flagge von Seiten der krieg führen 
den Mächte Achtung zu verſchaſſen.“ — (Mi der vors 
ſtehenden Nachricht wuͤrde Folgendes uͤbereinſtimmen, was 
aus Italien berichtet wird: Mus Livorno oem 15. July. 
„Allgemein verbreitet ſich hier dle Sage, daß mehere enn; 
liſche Schiffe nach den Gewaͤſſern von Cadir geſegelt find, 
um den Umſtaͤnden gemäß zu handeln.“ — Auch die Flo⸗ 
rentiuer Zeitung erwähnt dieſes Gerüchte.) 


Türke p. 


Semlin, den 21. July. Der Paſcha von Belgrad 
hat in den letzten Tagen zwey Tataren aus Conſtaatinopel 
erhalten, welche ihm die Nachricht brachten, daß dieſe Haupt⸗ 
ſtadt aufs Neue der Schauplatz einer großen Verwirrung 
war. In der Nacht vom 13. d. brach in der Nahe des 
Urſenals ein Feuer aus, welches gegen 3000 Häuſer vers 
zehrte und endlich auch die deim Urſenal liegenden Schiffe 
ergriff. Zwey Linienſchiffe nebſt drey Fregatten wurd eu von 
den Flammen vernichtet. Das eine Linienſchiff war von 
so Kanonen. Ueber die Veranlaſſung dieſes Brandes find 
die Gerüchte in Belgrad verſchieden, aber jo viel ſcheint 
ſicher, daß der Paſcha zu ſeinem Arzt ſagte: „Dieſes neue 
große Ungluͤck hat uns die Argliſt der Griechen bereitet.“ 
— Ueber die Unternehmungen der Griechen zur See vers 
breiten ſich ebenfalls verfchiedene Geruͤchte. Das Glaub⸗ 
wuͤrdiaſte ſcheint zu ſeyn, daß die Griechen, ſobald fie die 
Gewißbeit hatten, der Kapudan Paſcha ſuche blos die Fe⸗ 
ſtungen zu verprodlantiren, ihn aus dem Auge ließen, und 
mit ihrer ganzen Flotte, worauf ſich 11,000 Marn Lan⸗ 
dungstruppen befinden, gegen Smyrna, die zweite Stadt 
des Reichs, ſegelten, um auf fie einen Schlag auszuführen, 


In Belgrad glaubt man daß ſie Smyrna erobern wollen, 
was ohne Zweifel einen großen Eindruck auf die Pforte 
und alle Moslims machen würde. Aus Seres wird die 
neulich gemeldete Nachricht über eine Niederlage der Tuͤr⸗ 
ken dahin berichtigt, daß fie bey Trikari und nicht bey Tri⸗ 
cala fatt ge hade. 

Trieſt, den 2. Auguſt. Nach der Ausſage von 
Schliffern, die aus Durazzo kommen, follen die Montene⸗ 
griner unter Anführung idres Biſchoffs gegen den Jaſcha 
von Scutari im Unzuge ſeyn; allein dieſe Nachricht ſchelnt 
ungegruͤndet, da alle Conſulatsberichte daruͤber —— 
— Die Griechen verbreiten zugleich wieder Gerüchte von 
Siegen zu Waſſer und zu Land, die wohl ſaͤmmtlich in 
das Reich der Fabeln gehören mögen, ö 

Franzoͤſiſche Blätter enthalten einen Brief aus Corfu 
vom 10. July, nach welchem ein Theil der türkifchen 
Flotte von den Griechen zerſtoͤrt, und die bey Cariſtos 
5 tuͤrkiſchen Truppen geſchlagen worden ſeyn 
ollen. 


Spanien. 


Madrid, den 37. Julv, 10 Uhr Abends, (Privat- 
Correſpendenz.) Verfloſſene Nacht wurden wir durch ploͤtz⸗ 
lichen Ullarm aufgeſchreckt; etwa 300 Mann conſtitution⸗ 
neller Truppen zeigten ſich in zwey Colonnen bey den Tho⸗ 
ren San Fernando und Sau Vicemf; man behauptet es 
ſeyen Soldaten von Empecinado's Corps geweſen; der 
Generals Marfh wurde geſchlagen und als die Beſatzung 
unter Waffen war, zogen ſich die Conſtitutiongellen zuruck. 
— Der gute Geift und die herrliche 3 der fran⸗ 
zéſiſchen Truppen verdienen alles Lob. Einige Kavallerie⸗ 
Patrouiken durchſtreiften den ganzen Tag über die Stadt, 
und im Augenblick wo ich Ihnen ſchreibe, hat man dieſen 
Heinen Lerm ſchon vergeſſen. (?) — Die arme Regentſchaft! 
Von allen Seiten ſetzt man ihr zu; man mitt ibr deſpo⸗ 
tiſche Abjichten bey, und ſagt fie gebe ſich zu ſehr der Rache 


bin; die ftanzoͤſiſche Militärbehörde wirft ihr vor, ſich von 


ihren Wohlthätern unabhängig machen zu wollen 
— Es giebt einige Perſonen die fuͤr ſicher behaupten wol⸗ 
len, daß jetzt ſchon alles im Reinen und beendigt ſey. — 
Wollte Gott! Uber fo lange die Megentfchaft regieren will, 
fo lange wird das unglückliche Spanien wie ruhig werden, 
Die Mäßigung iſt nicht der Anthell der Regentſchaft, das 
öffentliche Heil ihrem Herzen fremd, in demſelben brennet 
nur der Durſt nach Rache. 

Der Parteiführer Chaleco, der ſich, wie wir im letz⸗ 
ten Blatte gemeldet haben, in der Provinz Maucha befins 
den fol, fol, unſerer Privat: Correſpondenz zufolge, die 
ganze Erndte jener Provinz verbrannt haben. « 


Frankreich. 


Baponne, den 3, Auguſt. (Privat⸗Correſpondenz.) 
In dieſem 1 eher die Nachricht, von einem neuen 
Gefechte vor 
moͤrderiſch geweſen ſeyn. Die franzoͤſiſche Armee haͤtte 
den Verluſt eines Generallieutenants zu bedauern; auch 


dir leſſe von Ohr zu Ohr, daſſelbe ſoll ſehr 


| der Prinz von Carignan, MWolontatre bey der Urmer, ſey 
unter den Leichen. Es geht ſchlecht. 


Köln, Nach fo eben von Berlin eingegangenen Bries 
fen find der Kaufmann Peter Anton Fon, welcher von 
der Jury zum Tode, und der Kiefer Chriſtlan Ham m a⸗ 
cher, welcher von derſelben zu lebenslänglicher Ketten⸗ 
ſtrafe verurtheilt war, und bereits bey den letzten Aſſiſe⸗ 
Verhandlungen in Ketten und rothem Str erſchien, 
auf Befehl S. k. M. in Freiheit geſetzt worden. 


Wat doch gegenwärtig mit den Degen für ſonberbare Sachen 
vorgehen! Es iſt wahr, gewöhnlich hat man den Degen vers 
dient, den man trägt, aber leider ſieht er oft nicht gerade wie ein 
rechter Degen aus. Ein gewiſſer Herr kam einmal, wie der Nürns 
berger Korreſpondent vom vorigen Jahre meldet, in voller Givils 
uniform in eine Geſellſchaft, hatte aber ſtatt des Degens, bat — 
Steckenpferd feines Soͤhnleins angeſteckt. Beinahe ſollte man glau⸗ 
den dieſes ſey in unſern Tagen geſchehen. (17) 


Mitero ahndete bie —— und Wahrheit der Tugend, da er 
ſagte: „den Wahn der Meinung vertilgt die 3 aber bie Waßr⸗ 
ten ber natürlichen Bernunſt werden durch ſie beſtätigt. 


Zur Zeit des berühmten und berüchtigten frang. Nattonat 
Convents, in welchem ſich elne wirklich energiihe und lumenreiche, 
aber auch oft paradoxe Beredſamkeit e elte, ſagt ein Wolle 
tepraͤſentant, als man die rr deſchtoß: „ Dleſes 
„ Land, we der Gott del Gelbes, die Schläſe mit Tabakäblättera 
„ ummunben, auf einem Thron von Käſe herrſcht ze, “ 


Die Metalle genießen zwey Sakramente, bie eblen werden don 
den Juden beſchuitten, und die ımedein ( J. B. die Glocken +) 
von ben Gpriften getauft. 


Die freien Griechen wanken nicht, 
Gie ſtürzen die Otmanenz 
87 224 und 8 h bac g lag 
0 n a > 
Berachtet find Tytannen. * 
K. 


— u — 
Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
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Bekanntmachungen. 

Das koͤniglich baieriſche durch die Landſtaͤnde garan⸗ 
irte unverzinsliche Lotterie Anlehen, wevon jahrlich Ende 
Auguſt, durch öffentliche Verlooſung in München eine Ride 
zahlung ſtatt findet, iſt noch mit den anſehnlichen Gewinns 
ſten von 3 mal 50,000 fl., 4 mal 4000 fl. u. ſ. w. bis 
auf 50 f, abwärts verbunden. Die Beſitzer ſolcher Oblis 
gatlons⸗Looſe, welche am Ende ſaͤmmtlicher Ziehungen, nicht 
berausgekommen find, erhalten ihre Einlagen baar wieder 
zurück, mithin kann die bezahlte Einlage niemals verloren 
gehen. Von dieſen find bey Unterzeichnetem dle Original⸗ 


Obligatlonslooſe auf ſaͤmmtliche Ziehungen gültig à 10 fl. 
per Stuck nebſt Plan zu haben. 

2 mit Rimeßen, ſowohl in Wechſel als in 
preußifchen Treſorſcheinen begleitet, werden umgehend be⸗ 
ſorgt; fo wie reelle und prompte Bedienung zugeſichert. 


Buflav Stiebel, Haupt ⸗Collecteur 
und Handels mann 
in Frankfurt am Main. 
Nachſchrift. 

Alle von mir und mit meiner Namens unterſchriſt vers 
ſehene Looſe welche in bevorflehender Ziehung nicht heraus⸗ 
gekommen, werden mit 8 fl. per Stuck kaͤuflich wieder aus 
genommen. Den Herrn Intereſſenten wird dadurch der 
Bortbeil zugeſichert, daß im ung üaſtigen Falle uur = fl. 
per u. zu verlieren ſiad, für die Hoffnung viel gewins 
men zu können. 


Nachricht an das handelnde Publikum. 

In Frankfurt a. M. große Saudgaſſe Litira. K. N. 
25. befinder ſich in bevor ſtehender Herbſtmeſſe; ein volls 
ſtändiges Commiſſtons » Lager von 3/4 Stab breiten frau⸗ 
kae Catunen, welche ſich ſowohl durch Güte als ſeht 

illige Preiſe vortheilhaft aus zeichnen. 


Bey Job. Philipp Geſell, am Speiſemarkt in Manns 
beim, iſt waſſerdichte Steinkitt, die Eijen, Kupfer, Deiiiny 
und Stein feſt verbindet, das Pfund zu 16 Kreuzer; aut 
alle Coleuren zum Wnftrich fertige Oehlfarben, fo wie alle 


Sorten Firnißß, in billigen Preiſen käuflich zu haben. 


Bey Phil, Wilh. Zeus in Speyer, find zu haben 
zehn Ballen oder 100 Ries verſchriebenes und verb:udies 
geleimtes und ungeleimtes Papier, in ordinaͤrem und 
größerem Format, und ganzen Boͤgen. 

Fünfzig Ries können ſogleich davon abgegeben werden, 
bie andern 50 Ries find in 4 Wochen ſertig. 


Literätiſche Anzeige. 

In der Os waldſchen Buchhandlung in Heidelberg und 
Sprper ift fo eben nachſtehende empfehlungs werihe und ges 
meinnügige Schrift angekommen, und daſelbſt um den beis 
gel zen ſehr billigen Preis zu haben: 

Klemes Verdeutſchungs » Wörterbuch oder Sammmung 
aller der fremden Ausdrucke und Redeasarteu, welche 
in Zeitungen, Verordnungen „ obrigkeitlichen Schrif⸗ 
ten, und in der deu'ſchen Schrift und Umgangs⸗ 
bee ſehr häufig vorkommen. Ein woblfeiles uud 

quemes Hüͤlſsbuͤchlein für Gem eindevorſteher, Gens⸗ 
darmen, Schiffer, Gaſtwirthe, Fuhrleue, Profeſſioniſten 

nud Geſchichtsmaͤnner aller Urt. 3. Marktbreit 1823. 

geheftet 30 kr. 
Druckfehler. 

In unſerem letzten Glatte, erſte Spalte, Zeile 5 don unten, 
bitten wir ſtatt: „durch 150 Bancierz 26, © zu verbeſſern: „mit 
150 Lanciers 2c. 


* 
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peyerer Zeitung. 


Samstag 


Deutſchlan d. 
ichten aus Muͤuchen vom 6. 


„ gm: „Es 


en in 


en. Das Ganze 
wird unter dem Oberbefehl des Marſchalls S 
[2 
Rafltag und Propretäts⸗ 
viſitatien. 3. Brigade ⸗ 4. Diviſions + Inſpek⸗ 
tion. 5. Juſpektion durch den Fel dmarſchall. 6. Großes 
Wuanduore, 2. Kirchenparade im Lager. 8. Großes Mas 
nöunıe, 9. Mafltag. 10. Großes Mandupre, 11, Im 
fegung drs großen Manzudres, wobey der Feind verfolge 
wird, 10. Mafltag, 13. Sroßes Manöupre, 14. Kir⸗ 
dyenparade in Ingolſtadt. 25. Sept. Aufbruch aus dem 
er.“ ! 
. Der Moniteur ſchreibt aus Frankfurt vom 27. Julyi: 
„Nach den glaubwürdigfien Nachrichten ſteht die bevore 
chende Verdaderung in der Perſon des wuͤrtembergiſchen 
undestagsgeſandten in Peiner Berbindung weder mit der 
Erklarung, die Herr d. Wangenheim im Namen ſeines 
Hofes in der Ungelegenheit des deutſchen Beobachters zu 
machen beauftragt worden war, noch mit der Abberufung der 
Geſandten von Oeſtreich, Rußland und Preußen aus Stutt⸗ 
gart, wie einige öffentliche Blätter zu verſtehen gegeben hats 
ten. Der Parteigeift hänge ſich an Alles, und Aa uns 
ruhigen Thaͤtigkeſt muß man ſowohl die irrige Boraus⸗ 
fegung zuſchreiben, welche diefe Blatter eilfertig einer 
Maapregel untergeſchoben haben, die an ſich nichts Unge⸗ 
wöhnliches hat, als auch die eben fo ungluͤcksſchwangern, 
als leeren Folgerungen, welche jene Blatter aus dieſer 
Maaß tegel abgeleitet: haben. 


Magdeburg, den 4. Auguſt. In der vorgeſtrigen 
Nacht beſchloß der ſeit einigen Jahren hier lebende chema 


Nie, 98. 


den 16. Auguſt 1823. 


-. 


N e fran fi Kriegb- Minifler,. General’ Carnot, ſeln 
— Pe Pie en > 
Großbritannien 


„ * London, den 6 Auguſt. Die Neuigkeits fabrik zu 
Bayonne hat ſich ſelbſt uͤdertroffen. Sie kuͤndigt ganz. 
eruſtbaft an, der Herzog von Ungouleme ſey blos nach 
Sevilla abgereist um wieder nach Frankreich zuruͤckzukoms 
men! S. k. H. ſagt, dieſe radikale Correſpondenz werde 
den Guadalqufvir bis zu feiner Muͤndung binabgeden, wo 
er eine Fregatte finden wird, die ihn nach Rochefort fühe 
ren würde, wo ihn die Herzogin erwarte. Die natürliche 
Folge, die wir aus dieſer lächerlichen Fabel * iſt :: 
daß die Liberalen über die Meife des Prinzen in den Mit⸗ 
tag Spaniens fehr alarmirt — Sie fühlen wohl, daß 
feine Gegen wart die Entwickelung blos beſchleunigen wird, 
und daß dies der Tod der revolutionnären Parthey in ganz 
Europa ſeyu dürfte, 


7 Xr. Te u. 

Odeſſa, den 27. Yin. Neuern richten aus 
Conſtantinopel zufolge war dafelbfk geit ns — 9 
deten Brande nſchts Neues vorgefallen. Während dieſes 
Erelgniſſes „ beißt es, ſey die Ruhe, fopiel unter ſolchen 
Umſtänden nur immer möglich, erhalten worden. Aus 
den Gemäffern ven Smyrna erfuhr mau, daß in die fer 
Stadt eine große Unruhe herrſchte, well de Orlechen mit 
einer Landung drobten. Man hoffte jedoch daß, nach Mate 
kunft Ibrahim Paſcha's von Bajukdere, die Griechen vom 
biefem kühnen Unternehmen ablaffen wurden. a 

Semlin, den 31. July. Ja Belgrad iſt ein Brief 
aus Lariſſa vom 29. Julp angekommen, worin verſichert. 
wird, ter Paſcha don Ut-ianopel fey in den Thermopylen 
eben fo übel mitgenommen worden, wie im vorigen Jahr 
Eburſchid Paſcha. Dieſer Brief findet bey den Griechen 
in Belgrad Glauben. 

Trieſt, den 1, Auguſt. Ein Schreiben aus Bocche 
di Cataro rom 26. July will behaupten, feit dem 13, d. 
ſeven die Montenetzriner in vollem Marſch gegen den Pas: 
ſcha von Scutari, deſfen befie Truppen nach Theſſallen —- 
um zu Medemetr Paſcha zu ſtoßen — beordert wären. 


- Die Griechen haͤtten ſchon lauge mit dem Biſchof von 


Montenegro unterhandelt, um deſſen Beitritt zu ihre Sache 


zu bewirken. 

Trieſt, den 2. Hun. Der Kapudan Pe ſcha befand 
Ab am 22. July nech bey Patras, und die durch den 
Meertofen von Lepanto mach Korinth abaeſchichten tärkis 


ſchen Verſtaͤrkungs ru pen hatten dieſen Platzt nicht errei⸗ 


* 


chen können. Blos 400 Mann ſoll en indeß auf die Flotte 
des Kapudan Paſcha zurückgekommen ſeyn. 
Ancona, den 20. Julg. Ein Schiff, welches vor 
7 Tagen die joniſchen Gewäffer verließ, hat mit getrint, 
eine Abeheilung der Flotte der Türken, fen bey Char iſtos 
don der griechiſchen Flotte complett geſchlagen rden, 
während auf dem Feſtlande die Griechen, von einem aus⸗ 
eſchifften Corps von 6000 Mann die Hälfte aufrieben, 
Pie Stiechen hatten 14 Schiffe genommen, eine große 
Menge in den Grund gebohrt und die übrigen in die Flucht 
ſchlagen. 55 tuͤrkiſche Tram portſchiffe, die der Kapadan 
aſcha abgefandt hatte, Patras zu verpropiantiren, indeſſen 
er ſelbſt vor Chariſtos vor Auker gegangen war, nahmen 
auf die Nachricht vom Uaſtern des Kapudan Paſch 
die Richtung nach der Berbetev. Die Griechen ſollen bey 
jenem glorreichen Gefechte 6 Schiffe und einen ihrer Admi⸗ 
räle verloren haben. (. B.) 
perp 18 8 
erpig nan, 29. July. Hier ſin n 
Gerüchte i Umlaufe deren Richtigkeit ſchwer zu wurdi⸗ 
gen iſt. Man ſagt das Hauptquartier des 4. Corps ware 
nach Mataro zurückderlegt worden. Auch ſagt man das 
Bon Montjoul hätte und übergeben werden ſollen; allein 
dem Uugenblicke, wo man demſelben nähere, um 
es in Beſitz zu nehmen, hätten die Batterien Feuet 0 
ben, und man hätte auf deſſen Einnahme 1 m. 
our, .} 
a anne er mer 
. kom ’ 
re u gr alle adminiſtrotioen Behörden and 
pmmen follen, Die geftern ausgeſprengten Gerüchte in 


gemacht 
unfere Truppen mehr Strapazen als Gefahren ausgeſtan⸗ 
den. Ein Yu 


werther erſche 
werden 1 andererſeits, weil in tiefer Jahrs zeit die 
Segend von Barcelona nicht ſehr geſand iſt, wäre es nicht 
zu verwundern, wenn die Belagerungtarbeiten dieſes Pla⸗ 
des mit weniger Thaͤtigkeit betrieben würden, als man ers 
wartete. ; 
— So eben vernehmen wir, daß man ſich am 2. ge⸗ 
8 der hat, daß das Treffen hitzig und moͤrder iſch war 
der Baron Eroled ſammt feiner Divifion beinahe au 
—— worden wäre, und daß er feine Rettung blos dem 
3ten Linien ⸗ und dem 19ten leichten Fufanterieregimente 
verdankt hat, die zu feiner Befrelung abgeſchickt worden 
nd, Morgen werden wir ohne Zweifel die näheren Um⸗ 
de erfahren, 
Perpignan, den 31. July. Der Marſchall hat 
befohlen, alle Behörden, welche ſeither zu Mataro teſidir⸗ 
ten, ſollten nach Girona zuruͤcktehren. Daß der Herr 
Marihall fein Hauptquartier zu Mataro aufſchlagen werde, 
ſchelnt entſchieden zu ſeyn; perfönlich begleitet der ſelbe die 


Operationen des Tr neecorps, welches er nach Pzualada 
und Icrocta marſchi en laßt. Die Gar niſon von Ba- cel⸗ 
lona fährt fort, Aus falle zu machen, was unſere Truppen 
fehr belaͤſtigt und fie immer in Athen erhält; der unge⸗ 
mein muͤhſelige Dienſt dat Krankheiten verarſacht. Die 
Hofpirdler befinden ſich zu Perthus und Ceret. Ein Traus⸗ 
port von ga Kranken kam heute zu Perpigaau au, morgen 
wird ein zweiter etwartet. 

Durch einen am 3. UAuguſt ven Madrid abgegangenen 
Erxtrakurier war in Paris die folgende Nachricht einzegan⸗ 
gen: Carolina, den 31. July. Am 29. d. M. zwang 
eine Divifion von General Molitord Armee die aus 3500 
Mann von allen Waffen beſtehende Brigade des General 
Balleſtetes aa der ſogenaunten Pforte von Arenas zum 
Gefecht. Die Neſultate waren 1) die durch plötzlichen. 
Ueberfall bewirkte Gefaugennehmung eines Kavallerieregi⸗ 
ments, 2) eine raſche Uttake gegen den Reſt der Brigade, 
der ſich dinter faſt unerſteigliche Felſenmaſſen voftirt hatte. 
Dieſe Eleuden, plotzlich von franzöſiſchen Bajonenten ums 
zingelt dachten blos an eine feigherziae Flucht. Die Ka⸗ 
vallerie ſtuͤrzte ſich in einer heilloſen Verwirrung und mit 
einer wahrhaft ſchimpflichen Eile von den Felſenhoͤhen hia⸗ 
unter in das nahe Thal. Mit einem Worte, die ganze 
Brigade iſt todt, bleſſirt, gefangen oder verfprengt. Uns 

blbar wird es der noch übrigen Brigade von Balleſteros 
emte nicht beſſer ergeben, die ſchon in dieſem Augenblicke 
dergeſtalt von unſern Truppen umrungen iſt, daß ſie m: » 
end mehr einen Uusweg zu finden ver maa. Mering om 
ra Morgen, den 30. Jule, tamen 500 Ueberlaͤufer ven 
allen Wafeagartungen zu uns nach Jaen; unter andern 
das ganze Muſikkorps eines Regiments, das am Abend 
vorher aefblagen worden war. Eben jetzt. um 8 Uhr übe ds 
hen wieder verſprengte Spanier durch die Stadt. In 
oma und der Gegend umher follen eben fo viele herum⸗ 
irten. Noch vor dem Haupttreffen am 29. fielen einzelne 
Oeſechte mit Balleſteros Truppen vor, dit alle den nam ⸗ 
lichen Aus gang hatten. (Joucu. d. Deb.) 

Das Brüpeler Oracle ſchreibt: „Der Pfarrer Merino 
fol neuerdings eine conſtitutlonnelle Abtheilung von 30 
Mann, welche er zu Moraleja (in Eſtremadura) über fal⸗ 
leu, haben erſchießen laſſen. Eben dieſer Merino ließ im 
vorigen Kriege jeden Franzoſen, der in feine Hände fiel, 
lebendig verbrennen. Empecinado hat dagegen erklart, daß 
er, wenn dergleichen Graͤuel nicht unverzäglic) abgeſtellt 
würden „ fi ganz gegen feinen Willen zu den blutigſtea 
Mepreffalien für gezwungen halten würde. Ein — 
ſiſcher Offizier, welcher durch Eitremadura gekommen ift, 
verſichert, daß Empecinado ſeine Drohungen halte, und 
wirklich die von ſeinem Corps gemachten Kriegsgefangenen 
erſchleß en laſſe.“ 

Cadir, deu 7. July. (Ueber England.) Da die 
Franzoſen keine Wahrſcheialichkeit vor Augen haben, Cadir 
zu nehmen, es ſey denn, daß ſich ihnen eine Gelegenheit 
darböte, um in aller Schnelle einen entſcheidenden Schlag 
zu thun, ſo fangen ſie an einzuſehen, daß ihr großer Feind 
— die Zeit iſt. Sie beſchleuni zew deshalb ihre Uaſtalten 


aber fie begehen auch dabey große militärifche Febler. Mitt» 
lerweile lebt der öffentliche Geift in den Provinzen, welche 
die Franzoſen verlaſſen, wieder auf, die Bleudwerke, wel⸗ 
che das Volk blind machten, find verſchwunden, patriotiſche 
Guerilas bilden ſich überall, die feſten Plätze find feſter 
gemacht und mit Proviant verfehen worden, die Commu⸗ 
nikationen des Feindes find abgeſchnitten, und man näbrt 
wiederum die Hoffaung, daß wir in dem gegenwartigen 
Kampfe eben fo unſterbliche Lorbeeren ge winnen werden, als es 
diejenigen waren. die uns als Belehnung des früheren Kampfes 
ür Unabhängigkeit zu Theil wurden. General Mina iſt noch 
mmer an der Spitze feiner braven Truppen, auf feinem Pos 
ſten, und beunruhigt die Franzoſen fortwährend, Die Re⸗ 
gierung trifft Maaß regeln, um ihn mit Hülfstruppen zu 
derſehen, durch welche er in den Stand geſetzt werden wird, 
wichtigere Unternehmungen ausführen zu können. Die Urs 
mee des Generals Balleſteros bildet eine der Hauptſtützen, 
auf die ſich die Nation verläßt. In dem von den Frans 
zoſen nicht eccubirten Theile Andaluſiens if Zayas jetzt 
thaͤtig befchäftigt , ein neues Corps zu errichten, das zu 
widtigen Operationen angewendet werden wird. Die Zufel 
Cadir, diefer intereffante Punkt, der das ſichere Aſvl des 
Köaize, der Cortes und der Regierung iſt, befindet ſich in 
dem volitändigfien Zuſtande der Vertheidigung. Sie deſitzt 
eiue tapfere und ſtarle Garulſon, und eine dinlängliche Sees 
macdt, grögztentbeils aus Kanonenbooten beſtedend, wird in 
ku: zer Jen. completirt fern, neue Proviant » Magazine ſind 
errichtet, und alles iſt darauf vorbereitet. einen Angriff zu» 
rückzuſchlagen, den die fo gemagtermeife vorgrdrungenen 
feindlichen Trnppen machen dürften, Die größte Verwir⸗ 
rung berrſcht in Madrid. Die Franzoſen finden, daß fie 
nicht mit der Junta, welche fie unter dem Namen einer 
Regentſchaft inſtallirt baben, in Gemeinfbaft handeln kön- 
neu. — — Sr, Majeſtat Miniſter erfüllen ihre Pflichten 
mit Standhaftigkeit und Beharrlichkeit. Sie bieten alle 
ihre Krafte auf, um die Hinderniffe von denen fie ums 
ringt find, zu beſeltigen, und fie ſchmeicheln ſich, daß ſie 
die Segnungen des Friedens durch Geduld, Muth und 
Ausdauer erhalten, und die Ehre und Wohlfahrt Spaniens 
ſichern werden. . . 
Srantre 


Paris, den 7. Auguſt. 
ſagte geſtern: „Balleſteros, von allen Seiten eingeſchloſſen, 
„habe ſich nach Malaga zurückgezogen, das einzige Mittel, 
„welches ihm geblieben ſey.“ — Ein von allen Seiten eins 

ſchloſſener General, zieht ſich ruhig auf der großen Heere 

aße, die nach Malaga führt, zurück. Das widerlegt ſich 
ſeldſt. Es kommt noch beſſer. „Da Grneral Zapas, der 
„Alcala Real mit 3000 Menn beſetzt hielt, ſich nicht nach 
„Grenada zuruck zieben konnte, wo General Molitor ſtand, hatte 
„‚er kein anderes Mittel zu ergreifen, als zu Eccija oder Cordua 
„über den Guadalquioir zu gehen.“ So viel Unfinn als Worte. 
Balleſteros konnte ſich zu Jaen nach Malaga zurückziehen, und 
Zayas, der zu Alcala⸗Real Malaga viel näher war, hätte 
nicht daffelbe thun knnen? Und wie noch, zu Ecclja hätte 
Zayas über den Guadalquivir gehen muͤſſen! Das iſt ges 


id, 
Ein minifterielles Blatt 


rade, als wenn man zu Rouen ein Corps Soldaten über 
die Marne gehen laſſen wollte. Bey Eccija IR nicht der 
Guadalquiofr, fondern der Rio Genil zu paſſiren, der 
wiſchen Cordua und Cormene in den Guadalquivir firömt, 
Eecia liegt an der Heerſtraße von Madrid nach Eadir und 
es müßte die Uufmerkſamkeit unferer Truppen fehr ernfls 
lich ander warts befchäftige ſeyn, wenn ein Punkt von ſol⸗ 
cher Wichtigkeit den Manduvres eines feindlichen Generals 
offen blieb. (J. d. C.) 
Telegrapbiſche Depeſche, von Bayonne u ach 
Paris gemeldet am 6. Auguſt Abends: Man⸗ 
az den 3. Augufl,.4 Uhr Nachmittags. — Der 
ajorgeneral an den Kriegsminiſter. — „Die Avantgarde 
des Weneral Molitor hat am 25. July ohnwelt OQuadir, 
im Königreich Granada, die ganze Kavallerie von Balle⸗ 
ſteros verſprengt. — Den 28. July hat General Molitor 
bey Campillo⸗ de ⸗Arenas den General Balleſteros total 
geſchlagen. Der letztere hat ſich in die Gebirge von Ca⸗ 
orla zuruͤckgezogen. — Gen, Foiſſac⸗Latour ſtebt zu Billas 
otills, und General Loverdo iſt nach Quadir zurüdiges 
„ehrt, in den Rüden des Feindes, der den Muth verloren 
bat, und in Unterhandlungen zu treten verlangt. ““ 


(Offiz. Moniteur.) 
Neueſte Nachrichten. 
O e ſt reich. 
Den an unſerm allerhoͤchſten Hofe beglaubigten Her⸗ 


ren Geſaudten der fremden Machte iſt die devorſtehende 
Reiſe JJ. k. k. MM. nach Mailand offiziell bekannt ger 


macht, und dabey freigeſtellt worden, ob die Sr. kaiſerl. 


Mejeſtaͤt dahin folgen, oder indeſſen in Wien verweilen 

wollen. MWahrfcheinlich werden JJ. MM. den Winter in 

Mailand zubringen, und man vermuthet, es werde daſelbſt, 

unter Zuziehung der italieniſchen Souveraine ein Kongreß 

zu Stande kommen, auf welchem man ſich über die ſpa⸗ 

niſchen und römifchen 8 befprechen werde. 
u a n d. 

Nachrichten aus Petersburg zufolge, werden die zum 
Geſandtſchafts » Perfonal des Baron Stroganoff, vormas 
ligen kalſerl. ruff. Geſandten zu Konſtantinopel, gehörigen 
Legationsraͤthe, Secretaͤrs u. dgl. durch den ZRH er 
auswärtigen Angelegenheiten aus allen Gegenden des Reichs 
nach der HDauptfladt berufen. (Monitenr,) 

Spanien 

(Telegraphiſche Depeſche von Paris, einge 
troffen zu Straßburg den 12. Auzuſt Abends: 
„In Gemaͤsbeit der am 4. d. zwiſchen dem General Mo⸗ 
litor und Balleſtetos abgeſchloſſenen Konvention, erkennt 
letzterer mit den unter ſeinem Befehle ſtehenden Truppen 
die Regentſchaft und deren Autoritckt an. — „„ eneral 
Balleſteros hat ferner allen Generalen und Gouverneurs 
der Feſtungen, die im Umkreis ſeines Kommando's liegen 
den Befehl ertheilt, die Regentſchaft ebenfalls anzuerken⸗ 
nen, — „Da ſomit die Feindſeligkelten auftören werden, 
fo hat das 7000 Mann ſtarke Armeckorps des Balleſte 
ros die angewiefenen Kantonnirungen bereits bezogen. — 


Dean will jetzt die ſichere Nachricht haben, daß Sir B. 
1 Court * der engl. Fregatte, 2 un ©. Lucar 
nach Cadix abgegangen fey, (Etoile.) 
Im Reiſehanptquatier des Herzogs von Ungouleme 
wollte man erfahren haben, Zayas ſey in einem hitzigen 
Sefecht bey Eordova getoͤdtet worden. Graf la Roche⸗ 
feucault war von dem Herzog von Angouleme an Moll⸗ 
tor mit der Ordre abgegangen, dieſer letztere * ſich mit 
einem Theile feiner Truppen noch vor Ankunft des Prin⸗ 
zen nach Sevilla begeben, (Mohiteur, 
ee rn Sn 
t und ihrer Delegationen u wor⸗ 
— Indioiduen wird auf 44,000. berechnet. FEN 
(Conſtitutionel.) 


Aus Baſern wird in der 
tung vom 9. Auguſt ber 
arkt Triſtern hat amtlich be eugt, daß am 13. Juny 

iges Hagelwetter uͤberzog, 
welches rin in verſchiedenen Gegenden Schloßen 
warf und 


tigen Brauerey - und Delonomicbefigers Lug 
deren Ungränzungen, 
— die dieſer auf feinen Feldern bat errichten laſſen r 


ich un digt blieben, — Dieſe Wbleiter de ſtehen 
aus einer Stange von Holz, 30 oder mehrere hoch, 
welche oben mit einer Spitze von Meſſing ver if, 


in deſſen Mitte eine duͤnne Flachs⸗ 
Diefe 
einauder 


— 4 en yet u 3 1 betragen A 
unen Sta ausgenommen 
dum Brühjahre unter Dach — — 


ute, die Gerechtigkeit, die Sparſamkeit und den Frieden. Aber 
Höflingen und Prieftern thuen ihr Mögs 
rungen und Einricktungen zu widerfegen, 
ften und aufgeklärten Miniftern vorge⸗ 
fhlagen werden, bie er die Klugheit und das. Glück hatte, um feine 
perſon zu Nee . Unausgefegt thue ich gute ſche fuͤr 
km, wohl üderzelgt, daß er, ohne Ausnahme, unter allen Printen 
feines Haufes berjenige iſt) den wir uns zum König wünſchen fol 
ten, win ihn uns nicht das günſtige Schickſal gegeben härtr, . 


— — . 


Die Zeit wird gewiß wieder kommen, wo der Menfch mit 
alem, was in ihm und um ihn iſt, fa eins werden kann, daß er 
nicht dumm zu fepn braucht, um zufrieden und glücklich zu leben. 

— 


In einem kleinen Städtchen follte 


ein Miffethäter zum Tode 
vtrurthrilt werden. Da nun 


der Maziſtrat Über. die Tode art 


nicht einig. werben konnte, ſagte endlich ein Rathäbere: „ Mir 
lechner Laffen, Senn bas Habe ich mein Erbtag nech nicht 
gefehen, u: 


Die Unwiſſenbeit kann dem Despotismus ſeyn z fe it 
ICH? — ieder freien Negletung. — R. 


Rebasteue und Verleger: J. C. Kolb, 


Befauntwadungen 
2 b. Philipp OGeſell, am Speiſemarkt in Manns 
deim, if En e die Eiſen, Kupfer, Meſſing 
und Stein feſt verbindet, das Pfund zu 16 Kreuzer; auch 
alle Coleuren zum Unſtrich fertige Ochlfarben, fo wie alle 
Sorten Firniß, in billigen Preiſen käuflich zu haben. 


Dramaliſcher Verein lu Speper. 
Sonntag, den 24. Auguſt 1823, wird, bey günfligr 
— in der neuen Unlage ohuweit Speyer, die dea⸗ 
matiſche Vorſtellung: 
Der Mar ſchall von Sach ſen, 
Schauſpiel in 4 Akten von Zſcholke, 
mit militaͤriſchen Evolutlonen, Schlacht » und Razer» cenen,. 
wiederholt werden. 


— nn 
Donnerstag ben 28. Auguſt I. J. Vormittags 10 br, 


wird vom unterzeichneter Commiſſion in der neuen Kaſerne 


babier , die rationenweiſe Lieferung der Fourage, für den 
Bedarf der hi ſigen Garnifon vom 1. October dis 31, Dee 
zember d. J. an den Wenigſtnehmenden vorbehaltlich hͤͤhe⸗ 
ter Genehmigung oͤffenilich verſteigert, wozu Lie ferungslieb⸗ 
baber mit dem Bemerken einladet, daß Nachgebote in Teintm. 
Galle angenommen werden. 

Speyer, den 16. dg 1623. 


e 
Dekonomie · Commiſſien der 1. Div; des k. b. », Ehenaurs 
aul, 8 : . 

* : — 


Die 1180te Ziehung la München iſt beute 
Dienſtag den ı2. Auguſt 1823 unter den gewöhnlichen: Forz 
malltdten vor ſich gegangen, wobey nachſlehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 

63 47. 34. 25. 33. ; 

Die tıöıte Ziehung wird den 9. Scpt., und Für 
zwiſchen die 801. eg Ziehung den 21. Yugufk 
und die 140 Nürnberger Ziehung den 30. Au guſt. vor 

ch gehen. 


Koͤnigl. baier. Lotto- Amt Speyen 
Hochſtetter. 


— 


Loreuz Weder aus Helligenſtein worut das Publikum, 
feinem Sohne Johann Adam Weber nichts zu l⸗ihen und 
au borgen, indem er nichts für ihn bezahlt., 


Reue Speyerer Zeitung. 


Dienstags 


Ne. 99. den 19. Auguſt 1823. 


Deut ſchla ud. f 
Frankfurt, den 1. Auguſt. Auf unſerer Börfe 
kind unzüͤuſtite Nachrichten über die Lage der franzöfiſchen 
Armee in Spanien im Umlauf; aber die Papiere ſtelgen, 
weil die Hoffnungen zu einer baldigen Wiederdterſtellung 
des Friedens dadurch eine neue Nahrung erhalten. — Vor 
einigen Tagen hat hien ine ee ſaͤmmt⸗ 
licher Wltionaire des Frankfurter Nationaltheaters Statt 
gefunden, worin dran endlich der Beſchluß zu dem lauge 
projektirten Theaterbau wirklich gefaßt worden if. — Die 
mittel ſt eines Beſchluſſes des engern Ausſchuſſes des großen 
Raths bier getroffene 85 051 in Betreff von Fremden, 
welche ſich mit politiſcher riftftellerey beſchaͤfiſgen oder 
in politifhen Verbindungen ſtehen, iſt eine allgemeine 
Maaß regel. Auch dem Doltor Sn, der feit vielen Jah⸗ 
ren hier n Wohnſitz hat, einem Herrn p. M—tz und 
mehreren Andern iſt die Erlaubniß zum fernern Uufent⸗ 
halte in hieſiger Stadt verweigert worden. 


Berlin, den 4. Aug. Folgendes dient zur Ergaͤn⸗ 


zung des Berichts über die neuen preußiſchen Wrovingtufs 
verfaffungen. „Die Bedingungen der Wählbarkeit für die 
Abgeordneten find zehnjähriger Grundbeſitz, Gemeinfchaft 
mit einer der chriftlichen Kirchen, dreißigjaͤhriges Alter,, 
unbeſcholtener Ruf. Dle beſoudere Bedingung für den ers 
ſten Stand it: Beſitz eines Ritterguts in der Provinz, 
für die der Abgeordnete 1 Heel. für Gelſtliche, Militaͤr⸗ 
und Civilbeamte noch die Beurlaubung ihrer Vorgeſetzten. 
u Abgeordneten des zweiten Standes konnen nur ſtaͤdtiſche 
runddeſitzer, (zeitige Magliſtratsperſonen, oder die, welche 
bürgerliche Gewerbe treiben) erwaͤhlt werden; die Abgeord⸗ 
neten des dritten Standes muͤſſen ein als Hau tgewerbe 
ſelbſt bewirthſchaftetes Landgut beſſtzen. Die 5 blenden 
oder Wahlmaͤnner muͤſſen 24 Jahr alt ſeyn und ein ges 
wiſſes Beſitzthum haben. — Für die erſtern 6 Jahre bes 
ruft der Konig die Provinzlallandtage alle zwey Jahre. 
Die Dauer des Landtages wird don dem König nach den 
Umſtänden feſtgeſetzt. — Was den Geſchaͤftsgang betrifft, 
fo muͤ u ds. n 7 re ort e 
wärtig ſeyn. e Antraͤge muͤſſen ſchrift ngeges 
* — Das Reſultat der Verhandlungen Gas 
durch den Druck bekannt gemacht. Die Abgeordueten 
erbalten angemeſſene Reiſtkoſten und Tagegelder. — 
Die kreisſtändiſchen Verſammlungen ſollen fortbeſtehen, 


und wo ſie früher beſtanden haben, wieder eingefuͤhrt 


wer den. a 
Oro ßbrltan nien. 
London, den 6. Aug. Geſtern kamen wichtige Des 


veſchen don Sir Charles Stuart an, nach deten Eingang 


ſogleich alle Miniſter durch Eilboten zu einem Cabinetsa⸗ 
tath zuſammenberufen wurden. Wir baben Grund zu 
glauben, daß ſich Unterhandlungen eröffnen werden, ſobald 
der Herzog don Angouleme in Wudalufien angekommen 
ſeyn wird — ja wir glauben fogar, daß Frankreich Eng⸗ 
lands Vermittlung angeſprochen hat. Zu Paris war das 
Geruͤcht in Umlauf, der Herzog von Angouleme habe Ma⸗ 
drid verlaffen, um ſich der Regentſchaft zu emledigen, da 
man poſitio wüßte, die Cortes würden nie unter handeln, 
ſo lange dieſe Regentſchaft anerkannt werde. 


N Sun. 
London, den . Auguſt. So eben . Bor 
vom Bord des Linienſchiffes Revenge, welches bisher noch 
auf der Rhede von Chatam vor Anker lag: Ein Befehl 
der Admiralliudt ſey geſtern eingegangen, vermöge deſſen 
dleſes 78 Kanduen führende Schiff, der Spartiate von 76 
Kanonen und zwey Fregatten unverzäglich unter Segel ges 
den, und ſich nach Liſſabon begeben ſollen. Man glaubt 
bier, die Juſtruktienen des Kanttdns dieſer Schiffe Lautes 
ten dabin, daß fie ſich mit denen im Lago vor Unter lier 
genden Kriegs ſchiffen vereinigen, und dann unmittelbar nach 
Cadir ſteueru ſollten. Da ihnen die größte Beſchleunigung 
ihrer Reife vorgefchrieben iſt, fo werden fie nicht, wie früher 
angeordnet war, zuvor noch bey Portsmouth aulegen, und 
die Equipage des Sir Reale, der feine Flagge auf dem 
Revenge aufſtecken wird, iſt deshalb ſofort von Portsmouth 
nach Chatam gebracht worder. (Times und Courier.) 

London, den 3. Auguſt. Die Sun weldet aus 
Briefen von Plymouth: Eden langt das Dampfboot Royals 
Oeorg ron Vigo, von wo es am letzten Sonnabend ade 

ieng, hier an, und aus demſelben fegen ſogleich Sir J. 

ople, nebſt zwey Offizieren, Ueberbringer amtlicher Depe⸗ 
ſchen, Ihre Reife nach London fort, „General Quiroga, Ober⸗ 
ubefehlshaber don Corunna, lam ebenfalls auf dieſem Schiffe 
an,“ und verfolgte feine Reife bierher den andern Morgen, Er 
fol Willens ſeyn, nach feiner Rückkehr das Oberkommando in 
einem andern Theile des Königreichs zu übernehmen, Un⸗ 
ter den Reſſenden befand ſich ferner der General Nomay ,- 
Oberbefedlsbaber von Vigo, mit 40 ſpaniſchen Offizieren. 
Sir Redert Wilſon iſt von feiner Wunde geheilt und auf 
dem Wege über 2 nach Cadtr begriffen. Andere Reis 
ſende, „bie. mit ben Dampfboote ankamen, berichten: 
Coruna ift bon den Franzoſen berennt, man erwartet 
feine Einnahme von einem Tage zum andern. Die Lin len 
truppen von Biscapa und die Mut von Burgos vertheidigen 
ed, Der franz, General ließ ſchweres Geſchuͤtz auf eine = 


in den Straßen von dem franz ſiſchen Musketenfeuer vers 
wundet. Meiter dom ei Auguſt. Eine Verſtärkang von 
ſich dem Platze. Trifft fie 
Len us ach Feast. Gee br 
P — 7 * 1 5 2 


don einem 
5 ren, 1 ann es a x den General 
abet: der ſich mit einigen je Ser 
Auf die Verrheidiger iſt nicht viel 


5 4 — dem Morillo e 
Kun e 1 ts, aber Ler- um auf e fe 
auch den Abfall der übrigen, Bom 3.: 


So eben 11 r mit dem Capitan Erskine und mehrern 
feiner Landsleute auf einer kleinen Goeclette nach Cadir 
e ee Es 1. in Corunna eine große Unerdnung 

bedeutende Gaͤhrung. Alle Kanonen find 


— — 
ondon, den 8. Waguft, Die Sun enthält folgen⸗ 
des: Wir waren die erſten, unſere Meinung über die Bots 


aften des Sir Charles Stuart mitzutheilen, nämlich daß 
elben ſich auf bevorſtehende Friedens unterhandlungen bes 
9 faſt zu gleicher Zeit hier eingdroffenen Depes 
a Sir Willam A' Court beſtaͤrken dieſe Meinung. 
wre, ſcheinen beide Regierungen, die franzoͤſiſche und 
1 Saigon zu ſeyn, in Unterhandlungen rc 
ere don Um nn wiro ven 34. 
- Stola 1 en, und wir find von hoher Hand 
unterrichtet, daß die erwuͤnſchte * ganz in die 
1 ase n * iſt. 8 dulce Blatt 
enthält weiter aus Privatbriefen e Herr 
7 dig und Lord Francis Eonpngham reifen dieſen ＋ 7 
mittag von bier nach Windfor ad, um Sr. Maj. dem K 
nige das Mefultat der geftrigen geheimen Kabinetöberathe 
a i Bereit vorzulegen. Der Kabinetskourier Bego mu 
al, vom. auf dem Paquetboote Roy 
Aach KL Depeſchen nach Spanien abzugeben. 
Bid — 4 gedachtem Kabinetsrathe keine 
— 1 verſandt. 
Der Morning Herald 


Xondon, den 9. 
giebt vor, General Quir 41 blos nach London gekom⸗ 
men, um dem ſpaniſchen einige Mittheilungen zu 
— und werde zu Falmouth nach Cadir unter Segel 

Die ſpaniſchen Minifter ſollen Englands Vermitt⸗ 
ung augeſprochen haben. Ein anderer Beift als der Don 
Miguels ſoll das 1 1 185 Minifterium beſtelen. 
England — * Carta bianca für einen Handels vertrag aus 
geboten worden ſeyn. 2 . 

ü * 1 


Der Spectateur oriental mus über den Operatlons⸗ 
plan der türkiſchen Flotte folgende Bemerkungen: „Wir 
können nicht wiſſen, welchen Erfolg ein ernſthafter Angriff 
der Kürten auf Ipfara gehabt ek würde; indeſſen ges 


1 wurde, 


beſiegen. Die Revolution beruht 2 5 auf dem See. 
a Mora’ 6; dort iſt die Hydra. 


unerreichbar, und welches 4 


eines ſolchen Angriffes? 
Bidenbüge, uner ſetzl Elend, ewige Reue. Wir haben 
es ſchon oft geſagt, die griechiſchen Schiffe En gut ge⸗ 
leitet und find fertige Segler; nie werben fie ſich mit der 
tuͤrkiſchen Flotte in ein Gefecht einlaffen; fie werden wiele 
mehr vor ſelbiger fliehen, San ie kann fie nicht einholen, 
alſo nd nicht zerſtoͤren. uf, Moren , fo wers 
den ſch om Tags darauf 115 En en I. dem Paſcha 
von . — unterwerfen, den die inſurgirten 
Inſulaner alle e eee und gr angebotene Am⸗ 
neſtje zuräckgewieſen. Sie ſcheinen zwar der Regierung 
und dem Großabmiral zu trauen, fürchten aber die Rache 
des Volkes, und ſehnen ſich nach einer Garantie, die fie 
egen künftige Ungluͤcks falle ſchuͤtzt, und vor rn Augen 
enes doppelte traurige Schreckenbild zerſtreut, das fie. mit 
1 erfullt, und die erg von Ecio und nivaly in 
en Herzen w en läßt." N 
r * 
Paris, den 2. wey große Refultate ver 
B. 0 ſich die bc r und Uideber des fpanifchen Kriegs. 
Gefahr vom ropaliſtiſchen Frankreich abzuwenden, 
dem eine gewaffuete Revolution in Spanien eim 
Huͤlfskorps für Die frangöfifhen Revolutionäre geworden 
wäre; und dann ein ropaliſtiſches Heer zu bilden, einer 
eiten Truppenmaſſe verſichert zu werden. Beide Refulsate 
ad in Erfüllung gegangen. Die Revolution liegt in 
Spanien zerſchmetter da; wenigſtens wird es it unmög: 
lich werden, überließe man auch Spanien 
ſelbſt, ſich auf N einen Maße hin SKH . ten; — 
Gegenrevolution , 
er wird ＋ ihr, * La nun in 5 — 
elbſterbaltung les gebt, und 3 unter den 
Parteien faſt unmöalich werden, auf dat Lebbaſteſte =. 
ringen verſtehen , zöge ſich auch die frampöfifche 


das Ent ſchiedenſte onnen. Dieſes find noch nicht die 
€ polkifcyen Vortheile, welche Fraukteich von dieſem 
Kr anheim fallen. Es aktum, das beide 


ein 

Parteien, die ſpauiſchen Revolutiondrt, (außer einigen ſpe⸗ 
tu atisen unter den Eorted) und die ſpauiſchen Ge⸗ 
genrevolutionäre, gegen die franzöfifichen Truppen gewiſſer⸗ 
naaßen eine Art Neutral 41 halten, fie gleich achten, 
und beide zugleich ihre Entſcheidung emrerrufen. Die 
6 und Umparteilichleit des frangöfiichen Heeres 
aber il hehe Politik, und die einzige Art wie der 
paniſche Bürgerkrieg, der bis jetzt in den Parteiungen 
ER unaus löſchlich ſcheint, zur Vermittelung gedeihen 
und emporreifen kann. Ein auffallendes Beiſpiel dat man 
om Empecinado, der von Revolution und Gegentevolution, 
von Cenſthution und altem Ime, die Sachen ſpeku⸗ 
lotis gefaßt. — eben fo verficht wie fein Gegner 
ter Piarser Merino. Empecinado beſchwert ſich, in einem 
Schreiben am den Herzog don Augouleme, über den Mia 
rind, und ruft des franzöſiſchen Generalifimus Beiſtand 
gegen Jes Graufamteit auf; baffelbe geſchieht, in Des 
treff des Empecinado und feiner Genoſſen, von den An⸗ 
bängern des Glaubens. Dieſer Partiſau - oder Ouerillas⸗ 
krieg iſt ein Epifode des ſpaniſchen Bürgerkriegs, in wel⸗ 
chem die Franzoſen als neutral erſcheinen, und hat nichts 
emein mit dem großen Kampfe gegen die Cottes, ihre 
rundfäge und Soldaten. Letzterer wird ſich bald ent» 
feheiten; es If dies elne franzöſiſch⸗europäiſche 
Angelegen belt, der ſpaniſche Bürgerkrieg aber iſt eine 
ſpeziell ſranſſche; über fie läuft die Politik wie über 
übende Kohlen hinweg, und nur durch ſtrikte Neutrall⸗ 
tät kann man biebey elne Fünftige Vermittlung, beſonders 
durch Umneſtie gewinnen ; denn Empecinado, Palarea 
und andere Chefs, unter denen auch Balleſteros noch zählt, 
und denen ſogar Zavas nicht fremd ift. find mehr für eine 
umueſtie gewaffnet, als für die Cortes; für die Cors 
tes, von deren politiſchen Abſtraktionen fie, im Grunde ger 

nommen, niemals etwas ver ſtanden haben. . 
Aus dem füdlihen Frankreich, den 4. Uuguſt 
Die Erpeditlon des Marſchals Moncey gegen die mobile 
cpuſtitutlonn. e Armee in Catalonien if beendigt und der 
Marſchall wieder in fein Hauptquartier Mattaro in der 
Nabe von Barcellona zurückgekommen. Der Zweck dieſer 
Unternehmung war, die Feinde zu verhindern, unſere Stel⸗ 
lungen in Obercatalonien zu bedrohen und im Rück 


en uns 
ſeter Armee u manduoriren, Dieſer Zweck ward dadu 


n gekommen, ia weichen 
unſere ſteis Sieger blieben. An Privatnacht ich⸗ 
ten über dieſe Gefechte Kam es und — noch. 
Es haben an denfelben Ubthellungen der 

nadien und Damas, das R orys des Gentrals Tro⸗ 


melle and das ſyaniſche Corvs des Baron b’Eınled An- 
sheil genommen, Juzwiſchen wußte Milaus en allgemels 
nes Treffen zu vermeiden und hat 1 Kemporifationde 
ſoſtem ſtandhaſt befolgt. Die Blekade von Barcellona 
wird nunmehr forigeſetzt. Zur Deckung iſt Ende Julius 
eine Line von Truppen aufgeſtellt worden, die ſich von ber 
obern Nopa bis Billan ners am Meer zieht. Der ı 
lägel dieſes Obſervatienskorps (unter Baron d Eroles) 
et die Pelitiog von Calaf; das Centrum (unter @es 
‚weral Tromelia) fleht bey Igualada und der linke Flügel 
(unter Gentral Uchard) bey Billafranca de Panades. Die 
conſtitutionnelle Armee iſt durch dieſe Stellungen von allen 
Verbindungen mit Barcellong und den übrigen blokir⸗ 
ten Festungen abgeſchnüiten. Wan hofft inzwiſchen kaum, 
daß ſie rubia bleiben wird. Die Feſtung Lerida if 
mwärtig ihre Operations baſis. Bon einer rmlichen Welan 
gerung Barcellona's iſt in dieſem Augenblicke keine Rede. 
Die Beſatzung dieſer Feſtung hatte am 30. July einen 
neuen lebbaften Aus fall gemacht, war aber zurückgeſchla⸗ 
gen worden. — Mina ſoll ſich zu Tarragona als Reken⸗ 
dalescent befinden; man erwartete ibn aber nächſtens bey 
Iner Armee zurück, der welcher bekanntlich der Erminie 
er St. Miguel die Stelle elnes Chefs des Seneral ſtaabs 
bekleidet. * 5 
Span leu. 


Man llest In einem Madrider Blatt vom 2. Auguſt t 
„Wir baden nicht ohne Erſtaunen vernommen, og 
28. ©, M, der zu Burgos kommandirende franz. General 
die ſpan. Betoͤrden einlud, alle wegen politiſcher Meinungen 
verhafteten Individuen lodzulaffen, Die Behörde antwortete 
ihm, ‚fie könnte d efer Einladung nicht gemäß handeln, weil uns 
ter den Gefangenen Pet ſonen vom erſten Range feyen, die ohne 
aus druͤcklichen Befehl der Re zentſchaft zu Madrid nicht koͤnn⸗ 
ten freigelaſſen werden. Obnerachtet dieſes Einwurfs bes 
ie der franzoͤſiſche General jene onen aus eigener 


acht. 


In Bern wurde kurzlich ein alter Bettler verhaftet, 
weil er betitelte. Als er rn durchſucht wurde, fand man 
auf feinem Leib einen mit Gold durchſpickten Qurt, der 
gegen zweihundert Loulsd' or enthielt, mit —— 


auf fpanifche Beute ſchachern und ſich dann mit dem 
hofften Gewinn 


a Rußland und Preußen nicht geflunt find, den neuen 


ifer von Braſilien und die Una igkeit feines Landes 
anzuerkennen, 5 lauge der Kin von . die 
aich ſelbſt gie babe, Auch der Kaiſer von Oe 
ſoll dieſem Beiſpiele, der verwandtſchaftl Verhaͤltul 
Abe 8 von Braſillen unbeſchadet, vo 


Der Kaiſer don Oeſtreich hat dem preußiſchen K 
merherru, geh. Oberregierungs · und Gtaatsrathe v, Rapp, 


u in des öftreich, kalſer l. Leopoldordens 
verliehen. > 

In Rhıremburg gieng am 21. July ein Soldat von 
der Beſatzung gerade durch das Trierſche Thor, als ein 
Sturmwind die beiden Thor fluͤgel zugleich zu warf, und dem 
Ungluͤcklichen, der fo eben zwiſchen dieſelben kam, den Kepf 
und die Glieder ſo zerſchellte, daß er den Tag darauf un⸗ 
ter den fuͤrchterlichſten Schmerzen ſtarb. 

Das Diario di Roma berichtet die fortwährende Beſ⸗ 


ſerung des Pabſtes. Derſelbe war im Stande, am 1. Aus 


guſt (Petrus Kettenfelet) zu faften, und hierauf nach ans 
rn Meſſe im Bette das heilige Abendmahl zu em⸗ 
ungen. N a 
1 Der bisherige ſchwediſche Geſandte bey ber ottomanis 
ſchen Pforte, v. Palin, hat Erlaubniß erhalten, ſich zur 
Herſtellung feiner zerrütteten Geſundheit eine Zeitlang von 
feinem Poſten zu entfernen, 
. Die meiſten Stockfiſcheſſer find in Portugal, In 
24 Jahren aßen ſie, in ſofern die Zollregiſter die wahre 
Summe richtig angeben können, 7,520,000 Gentaer, Da 
ſieht man, was Faſten thut! 


Die Kraft ber Geſetze hänge mehr von der Weisheit ab, wo⸗ 
mit fie verfaßt find, als von der Strenge derjenigen, welche mit 
er Vollziehung beauftragt find und die öffentliche Meinung bil: 
t fie ſtets nur dann, wenn ihnen vernünftige Zwecke zum 
Grunde liegen. — Die Menſchen burch Strenge zu leiten, iſt ein 
endes Mittel, 1 ſich allein ſchwache Seiler bedienen, um 
den Gehorſam durch Furcht zu erzwingen, well fie ihn ihrer eige⸗ 
nen Fehler wegen, nicht mit Liebe und Güte zu erzielen vermögen. 
— In allen Ländern wo die Menſchen der abfoluten Gewalt geher⸗ 
chen mußten, waren bie Wertreden von jeher am häufigſten und 
roͤßten. — Wer bie Gewalt in Handen dat, dem iſt es leicht, 
Furcht und Schrecken zu verbreiten: die Nemeſis rät aber früher 
Ader fpäter das Böſe ſtets an feinen Urhebern. — - Rouffeau, 


Wie bey einer Waage keine Schaale niebergebrädt werben 
Tann, obne daß die andere höher ſteige: fo wird auch kein politis 
ſches Gleichgewicht gehoben, kein Frevel gegen dle Rechte der Böl⸗ 
ker und der geſammten Menſchbeit verübt, ohne daß ſich derſelde 
sähe, und das aehäufte Uebermaaß ſeldſt ſich einen befto ſchreckli⸗ 
deren Sturz bewirke. Herder. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— — — — —u— utH¼u 
Bekanntmachungen. 


Kut Luͤttich kommt, wie gewohnlich, alle Fr 
tage, er er bequemen Chaiſe, = Worms in erer 


an, und fährt Samſtags wieder nach Worms zuruck. 


Sonntags geht feine Ehaife von Worms nach 
and Montags von Darmſtadt nach Worms zurück. 
Legiert bier im Einhorn. 


armſtadt, 
er 


Donnerstag den 28. Auguſt J. J. Vormittags 10 Uhr, 
wird von unterzeichneter Commiſſion in der neuen Kaſerne⸗ 


bahier, die rätionenmeife Lieferung der Fourage, für den 
Bedarf der hieſigen Garniſon vom 1. Ockober bis 31. Des 
zember d. J. an den Wegigſtnehmenden vorbehaltlich höher 
rer Genehmigung öffentlich verfleigert, wozu Lieferungslieb⸗ 
baber mit dem Bemerken einladet, daß Nachgebote in keinem 
Falle angenommen werden. = 
Speyer, den 12. Auzuft 1823. ui 


ie 
Oekonomie-Commiſſion der 1. Div. des k. d. 1. Cheygur⸗ 
leger⸗ Regiments. * ir 
Spraul, Rittmeiſter. 
Kögler, Aktuar. 


In u Oswald's B bluna ia Speyei bu 
. > jun * er und 


Defaga, M., gründliche Unleitung zum ſchriftlichen 
Rechnen für Schulen und zum Gelbflunterricht, 23 
Degen 3. 1 Niülr. ſächſ. oder 1 fl. 45 kr. thein. 
Der Name des Herrn Berfaſſers iſt durch feine deut⸗ 

ſche Sprachlehre, durch feine Unleitung zum Kopf⸗ 
rechnen, fo vortheilhaft begründet, und fo vielſeltiz verbrei⸗ 
tet, daß wir ſchon auf die Angabe des Titels von dieſem 
neuen Rechenbuche einen recht häufigen Wunſch nach ſei⸗ 
nem Beſitze voraus ſetzen dürfen, Es wird aber auch lo 
feiner Eigenſchaft als ein neues Rechenbuch ſeldſt für 
Beſitzer anderer guter Rechenbuͤcher einen beſondern Werth 
baben, da der eigene, gründliche und für jede Fa ſſungs ⸗ 
kraft berechnete Gang des Herrn Ver fa ſſers einem 
unfehlbaren Vorzug ſichert; und indem es ein Fa 
tel für den Unterricht von den erſten Anfaugsgruͤnden bis 
zu den boͤbern Rechnuungs arten bietet, iſt es zugleich durch 
den Reichtzum der Beiſpiele durch die ayſchauliche Ber⸗ 
gleichung der verſchledenen Berechnungs weiſen, ein vortreff⸗ 
liches Urbungemittel für beujenigen, der den empfangenen 
Unterricht für ſich ſelbſt fortſetzen und feſler de gründen, 
oder, der durch andere Lebensoerhaͤltuiſſe zerſtreut und Ab» 
eleiter, beufelben ſich aufs neue einprägen will. Ja, wer 
Ibft aller Gelegenheit zu einem. ordentlichen Unterrichte 
Sede abt 7 —— 7 - nicht die allernatärlihfle 
egri i a denſelben du 0 
ſes Buchs verschaffen Binnen, TE 
Dadurch, daß die Aufgaben und Beifpiete In alfe 
Maaß, Münz- und Gewiht Füßen au 5 
iſt 2 hg = überall gleich ne . 
r daſſelbe von dem Herrn Verſaſſer au 
beiteten Uebungs aufgaben werden zwar von en Beſtger 
e eutbebrt werden, doch find fie zur erleichterten Uns 
ffung beſonders gedruckt, und könden alſo eben ſowohl 
mit der Auleitang zugleich, als fpärer bey vorgeruͤckter 
— angekauft werden; fo wir fie auch einzeln als 
ebung&buch ihren: Zweck nicht verfehlen werden, ls 
eine angenehme Zugabe befindet ſich dabey elne tabellalj 
Ueberſicht aller europälſchen Münzen, der meiſten deufſchen 
und der franzöſiſchen Gewichte und Maaße. Der Preis 
derſelben iſt 9 ggr. ſaͤchſ. oder 36 kr. rhein. N 
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den 21. Auguſt 1823. 
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Münden, den 13. Aug. In Folge elner aller- 
aͤchſten Eutſchließung vom ra, d. wird die neunte Ver⸗ 
oſung det verzinslichen und underzins lichen Lotterie - Uns 
lehens den 3. des künftigen Monats September vorge⸗ 
nommen werden. — Die Flora vom 1 d. ſagt: Heute 
ſteht das Zeichen der Vollendung des Dachſtuhles auf dem 
neuen Theater der grüne Baum mit dem Blumenſtrauß + 
und über ihm wehen die Far ben 6. " 
Mörzburg, den so, Aug. Die Deinungen über 

die zukunftige Weiß leſe ſiad bey jetziger unbefländiger Wit⸗ 
terung verſchleden. Deſſen ungeachtet wachſen die Trauben 
t Vollkommenheit. ach dem uralten Verfahren der 
ranken wurden weiße A Trauben an den Haupt⸗ 
adtthoren am 5. und 8. d. M. dahter aufgehangen, Heute 
ward der Altar des heil. Laurentius in der Domkirche mit 


men, 27 chen kaut der Abet Sister, 


i dieſe Stunde iſt noch gar nichts 
aan Bir auf, Du der größte Ae, I 


vera t lolbaten 

Bom Main, den 13. Aug. Wie man vernimmt / 
fo darf man die Hoffnung noch nicht aufgeben, daß die 
von den fübdeutfchen Staaten beabſichtigte Herſtellung eines 
und Handels ſypſtems doch wohl auch 
Stande kommen öunte, wenn gleich die groß herzoglich 
r ſich durch eine, unterm 3. July an die 

* Umaͤchtigten 


etwa möchten fortgeſe Ser 
Oroßherzogthums ſich nur irgend vereinbaren läßt, Es 


den 


ang und Bevölkerung nachfolgenden Staaten ſich wohl 
um ſo eher bewogen finden, ihren Beitritt dazu nicht zu 
verfagen, da die mit der Iſolirung derknuͤpften Nachtheile 
in demſelben Verbaͤltniſſe wachſen, als jene materiellen Bes 
dingungen zur Herſtellung eines ſelbffſtaͤndigen Zoll ⸗ und 


1 


rerloge zugehörigen Gebäude, die ber zweiten Kammer in 
dem großen Gefelfhafisgaufe gehalten 


Handelsſyſlems für fie in geringem Grade gegeben find, 
In der That ſoll auch, wie man aus glaubmwürdiger Quelle 
vernimmt, einer dieſer Staaten, der jetzt damit umgeht, für 
ſich ſelbſt ein ſolches Syſtem anzuordnen „ je weiter der⸗ 
felbe in deſſen Verarbeitung vorrüdt, immer mehr dle 
Schwierlgketten erkennen, die einem iolirenden Syſleme ſich 
entgegenſtellen. Sollte daher daſſelbe auch wirklich ins 
graktiiche Leben treten, fo darf man doch von der Weide 
kit feiner Regierung erwarten, daß es wenlger firenge 
und ausſchließend ſeyn wird, als biezu das Vordild in grö⸗ 
Bern Staaten etwa gegeben ſeyn möchte, weil durch deſſen 
Nachahmung der — Staat die wahren Intereſſen ſei⸗ 
ö 
als e en ſeiner Nachbarn ohne we u 
für ſich ſelbſt zu nahe tritt. (A. 3.) 
Darmſtadt. Die Eröffuung des Landtags durch 
S. k. Hobeit unſern Großherzog, wird Freitags den 1 5ten 
Vormittags 11 Ra nannten Kalferfanle des 
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t erſten Hammer werden in dem Ber 


werden. 
rank furt, den 14. Auguſt, Um Schiuffe d. er⸗ 
halten wir ein authentiſches Schreiben aus Berlin dom 


20. d., welches uns das Reſcript u Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 


ulgs von Preuſſen in der Fonk'ſchen Sache an Se. Exc. 
den Juſtizminiſter von Kircheifen, fo wie den Erlaß des 
Letztern an den königl. Generalprokurator im Köln meldet. 
Beide Aktenſtücke lauten, wie folgt: „Ich habe Mir den 
Font ſchen Criminal fall ausführlich vorlegen laſſen, daraus 
entnommen: 1) daß der Thatbeſtand der Ermordung des 
am 19. Dezember 1816 bey Creſeld im Rhein aufzefun⸗ 
denen Wilhelm Eönen nicht unzweifelhaft feſt fleher ; 2) 
daß der Widerruf der Ausſage des Kiefermeifterd Hama⸗ 
cher, der feine eigene, und die Anſchuldigung des Kaufmann 
Bon? enthält, weit mehr begründet iſt, als die beſchuldi⸗ 

de Ausſage. Und 3) daß das Alibi des Kaufmann Fonk 
klareicgend nachgewieſen iſt, und — Ich kann daher weder den 
Fonk noch den Hamacher ſtraffällig finden — den Aus⸗ 
ſpruch der Aſſiſen alſo wicht beſtaͤtigen, oder eine geringere, 
als die erkannte Strafe eintreten laſſen. Hieraus folgt die 
Freilaſſung der Angeklagten, auf welche ſie angetragen ha⸗ 
ben, von ſelbſt, und Ich beauftrage Sie, das Erforderliche 
dieſerhalb unverzüglich zu verfügen, Bey der jan beſon⸗ 
deren Auſmerkſamkeit auf jeden noch fo gering faͤgigen Um. 
ſtand, mit welchem die Sache behandelt iſt, läßt es ſich 
nicht erwarten, daß ſich noch Anzeigen finden ſollten, die 


eine neue Unterſuchung gegen Fort und Hamacher, oder 

gegen einen von beiden begründen könnten. Sollie aber 

dennoch Aber kurz oder lang dieſer Fall eintreten; fo ſoll 

die neue Unterſuchung durch die jetzige Freilaſſung ber Ans 

gien a loſſen 19275 e fol aber nicht eher ner⸗ 

ügt werden als bis ein dies fall ſiger von der ede zu mas 
— 9 nen ihnen genehmigt iſt.— In Abſicht 


des 
— enthalte Ich Mich aller eg pen Beſt im⸗ 


mung / und laſſe Ihnen die fämmtlichen Anlagen Ihres 
Ber les vom 2 vorigen Monats FE Toͤplitz, 
den 28. July 18623. — (Oez.) Friedrich Wilhelm“ 
— An den Staats- und Juſtizminiſter von Kircheiſen. 
„Aus der in beglaubter Abſchrift beiliegenden Ullerhoͤchſten 
NN 3 N. 1 * ＋ 
. Löni e en aufmaun 
— u — od — ar Erxkenntulß nicht 
Feſlangt, vielmehr die underzuͤgliche ale beider Ja⸗ 
culpaten zu refolviren geruht haben. — Sie werden da 
angewieſen, ohne allen Uaſtand dies falls das Erforderliche 
zu en: auch ſich wegen der wider die Augeſchuldig⸗ 
ten etwa rweit vorkommenden Unzeigen überall nach 
dem Anhalt der allerhoͤchſten Kabinets ordte zu richten. — 
Da die verſagte Beftdti — der ergangenen Urtheile ſich 
nicht auf die Koſten af ‚ fo muß es hinſichtlich der 
letztern bey dem, was dies falls erkaunt worden, fein Des 
wenden haben. — Die zur Sache gehörigen Eikenntuiſſe 
N fears meh ‚pen, betreffenden lnters 
erhalten, — Berlin, den 31. July 1623. Der Juftigmis 
niſter son Kirche iſen. — Dem koͤnigl. Hru. Generals 
prokurator zu Köln. 
Berlin, den 5. — Während Se. Majeflät der 

König, am . d. bey erwünſchtem Wohlſeyn von Töplitz 
uruͤckgekommen, den darauf * Sonntag den 3. Aug. 
Pöchſtdero Geburtstag im Kreſſe Ihrer erhabenen ge e 
auf der Pfaueninfel zubrac,ten, ward dieſer glorreiche Tag 
als ein Feſt der Liebe und der Dankbarkeit von allen Klaſ⸗ 
en und Ständen in der Reſidenz und ihrer Umgegend ger 

iert. Früh ertönten in allen Kirchen herzliche Gebete 
zum Himmel für das l des allgeliebten Monarchen; 
ſpaͤter hielten die Unlver ſit 
ſchaften oͤffentliche, und von den eriien Staatsmaͤnnern bes 
ſuchte Sitzungen; die der Akademie eröffurte iter Sekretär, Hr. 
Schleier macher, und in dem großen Hörſaal der Unis 
verſität bielt Herr Dr. Boͤckh eine lateiniſche Rede. 
Oeffentliche Speifungen der Armen fanden in Menge ſtatt: 
die Truppen der hleſigen Garniſon wurden in verſchiedenen 
Lokalen feſtlich bewirthet; eben fo die Kinder des Louiſen⸗ 
fliftes in dem Landhauſe des Bankiers Beer im Thiergars 
len, die Zöglinge des Frledrichsſtifts in ihrer Behauſung, die 
des großen Walſendauſes und die der Wadzeckſchen Anſtalt 
in ihren Lokalen, fo wie ſelbſt die Arreſtanten in den Mrs 
beitshaͤuſern am dieſem Tage mit einer Mahlzeit erquſckt 
wurden. Abends ward im großen Opernbauſe erſt ein 
Feſtmarſch und ein Volkslied, eigends fur dieſen Tag von 
Hrn, Spomtimi geſetzt, von Hunderten von Muſikern 


und die Akademie der Wiſſen⸗ 


ardutirtz daun eine Rede geſprochen und zuletzt Rich ard 
Löwenherz gegeben. In Theater zu Charlottenburg 
fand eine ähuliche Feierlichkeit ſtatt. Beide Haͤuſer waren 
ng voll, und der Enthuſiasmus der freudigen Menge 

ußerte ſich eben fo fitt gel herzlich. Den feſtlichen Tag, 
den das fchönfte Wetter begünftigte, beſchloß die Erleuch⸗ 
vorzuͤglichſten Gebaͤude ins, Charlottenburgs, 
des Thiergartens und ein prächtiges Feuerwerk, welches 
von der Garde Urtillerieb igt war. Wenn 


de ang 
‚aber Tag dem preußifchen Volke ſtets theuer war, 
ſe IR fler keit 
Ein faͤhrun gel 


r und von nun an noch durch die 
don Propinzialfländen erhoht. So zufrieden 
aun jeder Mohldenkende — und Bott Lob! das If die 
De e per — ran Arge = eg R 1 
milden als gerechten Reglerung iſt, und ſo we u 
nach beef in unſerm glücklichen Lande verfpürt 
wird, fo werth Ift ans dennoch dieſes freie Geſchenk k. 12 
licher Huld; denn wir ſehen in demſelben außer der Li 
dee Monarchen zu feinem Volke, die wir täglich empfiu⸗ 
den, auch noch überdies die aller e Anerkennung de ſſen, 
was die gegenwärtige Zeit vernänft ife, als Vorzug 
vor der Vergangenheit zu wuͤnſchen be iſt, ſo wie deſſen 
was der Zukunft, vorzugsweiſe vor der Gegenwart eluſt 
. werden dürfte, Heil dem gerechten König, von 
aufn 1 Per ſoͤnlichkeit Kg a”. daß 
r nichts t 
kes bey 1 ee flit Wr selig I oh fein ” Bois 
* 

Xvabon, ben 7. uguft, u aats 
auswärtigen An 1 des Freiſtaatet — dat 
dem Congreſſe diefed Staates einen Bericht über die Were’ 

Altniſſe Iben zu den fremden Mächten erſtattet, worin 
ch folgende Stelle findet; „Diefe Bereinigung diente 
Zufaͤlle zeigte der aus uͤbenden Gewalt, daß der Augen ick 
ekommen ſey, den großen Plan der amerikaniſchen Ber⸗ 
uͤderung (confoederation) zu verwirklichen, und es wur⸗ 
den deshalb folgende Artikel angenommen, um als Grund, 
lage des neuen Bundesſyſtems zu dienen:“ „1) Die ame. 
rikaniſchen Staaten werden unter ſich ein ＋ Buͤndniß 
und Berbrüderung halten, ſowohl im Frieden als im Kriege, 


— ihre Freiheit und ihre Unabhänigkeit 


— 

» Sie verbürgen ſich wechſelſeitig die Erhaltung ihres 
Gebiets. 2) Um dieſe Bargſchaft wirkſam zu machen, 
wird man den Beſitzſtand von 18 zu Grunde legen, ger 
mäß der Demarcation des Gebiets einer jeden Generale 
Kapitauerſe oder eines jeden Viceköulgreichs, das ſich zu 
einem ſouperaͤnen Staat erhoben hat. 3) Was die per» 
ſoͤulichen, . und Schifffahrtsrechte eines jeden 
Staats betrifft, fo genießen die Unterthanen aller, ohne 
Ausnahme, für ihre Perſonen, Eigenthum und innern und 
Auffern Handel derfelben Vorrechte, wie die in dem einzel⸗ 
nen Staate, in dem fie ihren Wohnſitz nehmen, Eingebor⸗ 
nen oder die ſich nur augenblicklich aufhalten. — Um dies 
fen Vertrag eines ewigen Bündniffes und Verbräderung zu 
vollenden, wird eine Verſammlung in Panama Statt fa 
den, wohin ſich 2 Bevollmächtigte von jedem der unterhaus 


Inden Theile begeben, Dleſe wird der Mittelpunkt zur 
Zeit gemeinſchaftlicher Gefahr ſeyn, die Öffentlichen Bere 
ch Schwierigkeiten zeigen, erklaren, und die 

Zwiſtigkeiten r einzelnen Staaten verföhnen und 
iefer Vertrag eines ewigen Buͤndniſſes und 
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inen der un r 

rer Werbältniffe zu andern unabhängigen Mächten keinen 


ff nach 
Gibraltar gelangt, deſſen Kapitän und Mannſchaft ausgt⸗ 
ſagt haben, die Franzoſen hätten 4 bis 5000 Mann 
einen Ungriff auf Alicante gemacht, das durch eine Beſa⸗ 
ung von beinahe 3000 Mann vertheidigt würde. Nach 
nem Gefecht von mehreren Stunden waren die Franhoſen 
gendthigt worden, ſich zuruͤckzuziehen, indem fie auf dem 
Schlachtfelde eine große Anzahl Todter und Berwundeter 


zuruͤckleßen. 
n Frankreich. 

Die Sun behauptet, aus einem Privatſchreliben aus 
Paris folgende zuverläßige Angaben über die Koſten zu 
* welche der ſpan Krieg Frankreich verurſache. 

rank elch. pi lan, daß der von der franzöoͤſi⸗ 
eg wrung f uvm ‚abgefchloffene Mrs 
ontraet dußerft läſtig fey, und beaupte 
o winne dabey 40 Mill. Erin. teſro 
babe den Kriegeminifter, Herzog von Belluno, beſtimmt, 
im Anfange des Jullus im Mialfterrath einen aus fuͤhr li 
chen Bericht über dieſes liche Lieferungsſyſtem vorzu⸗ 
legen, und dem Herzog von Ungouleme in demſelben Sinne 
am 19. July ſchriftliche Vorſtellungen zu machen. Der 
Minifter babe verlangt, daß die mit . 
nen Coutracte für nichtig erklart würden. Seine (des 
Miniſters Ehre leide darunter, und er wolle viel lieber feine 
Eutlaſſung nehmen, als fo ſchaͤndliche Miß brauche gut 
at 2 Der — — made g — . — 
riegs ko au ber nnen, und hatte 
Siberia. um 1. July foͤrmlich erklart, da diese Ko⸗ 
u ſich bis dahin ſchon auf 203 Milllonen Franken bes 
iefen, wobey der Ergaͤnzungsſold für die Armee, die Kor 
ſten für die wieder einberufenen Beterauen, für die Referves 
‚armer, für die Belagerung von Cadir, Pampel ung, St. Se- 
baflian u. ſ. w. nicht einmal dazu gerechnet jeyen, — Es 
ſcheint, daß Ouvrards Lieferungd» Eontracte in dem Minis 
ſterrathe bereits ſehr lebhafte Berathungen herbeygefüuhrt 
daben, und dieſe ſich wohrſcheinlich ia den ſtaͤndiſchen Kam⸗ 
mern erneuern werden. Man ſetzt hinzu, Ouprard habe 
bereits 3ıfa Mill. vorgeſchoſſen, welche der Regent ſchaft 
ſehr nuͤtzlich geworden ſeyen.“ 

In Paris wird ein neues Stadtviertel errichtet, das 
die Benennung: „Chateau de Londres“ erhalten ſoll. 
Es wird 800 Gebäude zahlen. Der Plan der 4 Haupt⸗ 


heit geſagt. Uuſſer den in den großen Prov 


ft ſchon ; in der Mitte wird eln 
Sar mit deſſen Fundament man — a 
Harde, den 13. Aug. Das Journal de Paris mes 
det nach einem Privatſchreiben folgendes: „Auf Lleyds 
Kaffeehauſe gab man * Nachrichten, die noch 
g brauchen: „Man ‚behauptete, der ameritaniſche Kom⸗ 
modore wäre Flotte von 60, mit Munitionen aller 


5 ie * „adi aut i 7 
n der Bale b Ale en 
rath zu verſe 


den. 

— (Auszug tu Privatſchreſbens.) Ich beeilt Ra 
Ihnen die Unterwerfung des General „ r gen; 
er hat ſich mit einer * von 130 Mann zu dem 
Hrn. Marſchal Herzog von Couegliano ‚begeben, Taragena 
ſſt noch nicht über, wie das Gerücht gegangen war, allein 
alles zeigt aun, daß es in Kurzem in unfrer Gewalt ſeyn 
wird. — Der General Donnadien iſt zu Gerona; er ‚übers 

lebt fein Commando dem Genergllieutenant Grafen von 
In Roche Aymon. J. d. D. 

(Armee von Undaluſten.) Telegrapbiſche Depeſche 
von Bayonne, eingetroffen Er am 13. Auguſt Abends:“ 
Der Commandant von Bayonne an den Kriegsminiſter. 
‚Ein Brief aus Madrid vom 10. d. M. meldet: So eben 
gebt die Nachricht ein, der König iſt frey, die Cortes has 
den ſich eingeſchifft, und die Feindſeligkeiten vor Cadir has 
den dort. — Der von Madrid kommende Kurier bat 
mich beſtimmt verſichert, dieſe Neuigkelt habe in der Haupt⸗ 
ſtadt große Freudenbezeigungen veranlaßt. — Der Poſtdi⸗ 
rector von Madrid meldet das nämliche Exeignſß; doch 
babe ich noch nichts offizielles erhalten, — Ein Brief vom 
31. Julv aus Corunna meldet, Quiroga und der Gouvers 
neur haben ſich nach England eingeſchſfft.!“ — NB. Menn 
die in obiger Depeſche enthaltenen Neuigkeiten gegruͤndet 
find, ſo werden biefelben unſehlbar ſehr bald durch eine 
offizielle telegraphiſche Depeſche beſtaͤtigt werden. 

(Offiz. Moniteur v. 14. Aug.) 
. Spanien. 

Madrid, den 4. Auguſt. (Privat Correſpondenz, 
verſpaͤtet eingetroffen.) Die Gerüchte über Frieden erhalten 
ſich. Et iſt ſicher, daß Unterhandlungen ſtatt hatten, und 
obgleich ſie nicht von den Cortes ausglengen, ſo hofft man 
dennoch auf einen gluͤcklichen Erfolg, denn Spanien kaun 
nicht Länger in feiner dermaligen Lage bleiben. Bald ſpricht 
man von einer militaͤriſchen Regierung, hald von der Re⸗ 
gentſchaft eines einzigen, denn die jetzt beſtshende, iſt 
vollkommen achtungslos und wird felbft von den hitzigſten 
Freunden der abſoluten Gewalt auf das heftigſte getadelt. 
Eine bedeutende Perſon ſagte dieſen Herten neuerlich: Sie 
haben mehr Liberale in drey Monaten gemacht als die 
Conſtuution in drey Jahren; nie wurde eine ee Wahr⸗ 

nzial⸗Staͤdten 
wegen politiſcher Mein ung verhafteten, die eben in. Freiheit 


geſetzt wurden; erwartet man auch die Freilaſſung eiuer 
unzählbaren Menge Bürger, die in den Kerkern der Haupt⸗ 
ſtadt ſchmachten, weil fie der Revolution von 1820 Beifall 
geſchenkt hatten. — Der Prinz Obergeneral ſetzt feine Reiſe 
nach Sevilla fort; es iſt falſch daß er ſich zu Aranjuez 
aufgehalten habe. — Der Empecinado iſt noch immer in 
der Gegend von Ciudad Rodrigo und Lopez Bauos an 
den Ufern des Tago, 30 Meilen von diefer Hauptſtadt; 
die franzoͤſiſchen Truppen haben einen ſehr lebhaften un 
folglich ſehr beſchwer lichen Dienſt. 

Frun, den 9. Auguſt. (Privats Eorrefpondem.): Der 
Oberſt Pablo, Ehapalangara genannt, iſt gegenwärtig niit 
2000 Mann und 250 Pferden zu Sot ia. Eine franzo⸗ 
ſiſche Colonne wurde vom Blocade Forps von Pampel una 
detachirt, um dieſe Conſlitutionnellen zu beobachten, fo find 
jetzt vor dieſer Stadt beinahe: nichts als Glaubens ſolda⸗ 
ten. — Die Eonflitutionnellen haben, wie man uns ver» 
ſichert, in der Provinz St. Ander völlig die Oberband 
und geben den Ropaliſten und Oeiſtlichen keinen Pardon. 
— Zu agoffa war man genöthiget , die frangöfifchen- 
Truppen und Urtillerie zu Hülfe 4 nehmen um die neuere 
lich in dieſer Stadt afteten Bürger auf böͤbern Befehl 
wieder ihrer Haft zu entlaſſen. — Die franzoſiſche Admi⸗ 
uiſtration wird ſich kelner fpantfchen: Wägen mehr bedie⸗ 
nen; ſie hat Befehl gegeben, deren von deſonderer rg 
in Frankreich bauen zu laſſen. Die ſpauiſchen Fuhrleute, 
welche man durch franzoͤſiſche erſetzen wird, ſcheinen nicht 
Immer nach ihrer Beſtimmung , fondern ſchnurgerade zu 
den Eonftitutionnellen ge fahren zu ſeyn.— Mehrere Trupps 


Maulthiere geben morgen: aus unferer Gehe über Dar-- , 


pignan nach Catalonien. 


Lidorno, den 26. July. Drey amerfkanlſche Kriegs ⸗ 
ſchiffe, worunter die Conſtitution, eine Fregatte von 54 Ka- 
nonen und 500 Mans ſich befindet, find don unferni- Ha⸗ 
fen ausgelaufen, um ſich, wie man glaubt, an die Kuͤſten 
Spanlens zu begeben. 

Lord Byron iſt am 28. July von Kivorme nach Zante 
abgeſegelt um ſich ohne Verzug nach dem Peloponnes zu 
begeben, Mehrere Griechen und einige engliſche Ofiiziere 
begleiten ihn, Er hat eine beträchtliche Wenge Munition: 
und 70,000 ſchwere Plaſter für die. Hellenen mitgenommen 


In der Nähe von Rochliz wird uach jegiger Eratt ein 


Lager der k. ſaͤchſ. Armee Statt finden. 


Aus Amerika. Die, in den Buchdruckereden der 
vereinigten Staaten angeſtellten Jadividuen ſchätzt man 
auf 10,000. Der Geſammtwerth der feit 30 Jabren in 
dieſem Lande erſchienenen aus laͤndiſchen Schriften beiduft 
ſich über so Millionen Dollars (5 Miflionen Fraucs) 
und der Betrag der jährlich erfchrinenden Bücher nuf we⸗ 
nigſtens anderthalb bis zwey Million Dollars, 7,877 
dis 50,50, 0 Fr.) 


Man will gegenwärtig in Btafflien, um gewiſſe Jr re 
tümer und. Auslaſſang en zu verhindern eder zu vera 


treiben, Cenſuren aulegen. Über wem 7 den öffentlichen 
Blättern 7 Nein, un Eortes, 


Friedrich II. ſagt: „ Die Fürſten, Regenten und Könige find 
nicht mit der Köchften Gewalt bekleidet, um ſich ungeſtraft den 
Ausſchwetfungen und jeder Art des Aufwandes ergeben zu können z 


ſie find nicht äder ihre Mitbürger erhoben, damit ihe Stolz ſich 


auf dem Öffentlichen: Schauplatz brüfte, und mit Serochtung die 


Einfalt der Sitten, bie Armuth und den lenden wiedertrete ; fie 


ſtehen nicht an der Spitze des Staates, um neben ſich einen Hau⸗ 
fen von Müßiggängern zu halten; deren RNichtstdun und deren 
Unbrauchbarkeit alle Arten von Laſtern erzeugt. Die ſchlechte Ber⸗ 
waltung der n rührt von mehreren ver» 
ſchiedenen Un ſachen her, dle ihre Quelle im Charakter des Regen» 
ten haben. — Ferner: „ Wenn man will, daß die monacchiſche 
Regierungsform den Boczug vor der tepublikaniſchen behaupte, fo 
iſt dem Souverän fein Urt heil geſprochen: er muß ttätiz und ge⸗ 
recht ſeyn, muß alle ſeine Kräfte aufbieten, den Standpunkt aus⸗ 
zufüllen, auf weldien er geſetzt iſt 2. 


Der edle Boyer b’Argenfon, ber ſich in der letzten fran⸗ 
Wſiſchen Deputirten - Kommer als igen wahren Freund gesetzlicher 
Freiheit bewies, ſtimmte auch beſonders gegen die Univerſitäts⸗ 
abgabe, wodurch gleichſam bie Wiſſenſcha ten deſteuert werden. Auch 
ſprach er die bedeutenben Worte: „ Prebfreibeit und Cenſur, Frei⸗ 
„„ beit des Gott adlenſtes und herrſchende Religion, ſind eben ſo 
„ wenig vereinbar, als die Korfchritte des menſchlichen Geiſtes und 
dit Exhaltung eines Univerſitäts - Prieſterthums . 


11 dee 0b 5 N Bartbecken unter 

2 batte des Ghapeautass a Ba 5 - 

run = — ſtieg mit einem Pantoffel und einem Reitſtteſet 

(nebſt Spornz) zu Pferd.. — C. brauchte den kleinen Finger feiner 

Nachbarin als Pfeifenſtopfer. — B. dachte Rahm zu nehmen, und 

goß ſich ein Glas Burgunder in ben. Kaffee. — E., der ſich taſtren 

wollte, feifte ſich mit einem Stück Schweizerkäſe ein. — F., dem: 

eben Creme fervirt worden war, ſchüttete Salz hinein, ergriff ſtatt 

des Loͤffels die Lichtputze und ward ſeinen Inthum erſt nach einis 
gen Minuten gewahr. ö N. 


— 


Revolutie ) den ? 
a re 


Nebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— ZZ ZZ — 
Bekanatmachun geen. 
Dramatiſcher Vereln in Speyer, 
Sonmag, den 24. Uuguſt 1823, wird, bey günfliger- 
Witterung, in der neuen Anlage ohnweit Speper, die dra⸗ 
matiſche Vorſtelluug: 
Der Marſchall von Sachſen, 
Schauſpiel in 4 Alten von Zſchokke, 
mit militäriſchen Evolurlonen, Schlacht a und Lager ⸗Scenen, 
wiederholt werden. 8 
e bier ein Backbaus in einer ganabaren Straße 
auf mehrere Jahre zu vermietben und bis Michaell zu bes 
ziehen, der Verleger ſagt bey wem. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


2. Ior. den 23. Auguſt 1823. 


Deut ſchlan d. 

Der ſchwaͤbiſche Merkur fast: „Geruͤchte aus Wien 
ſprechen von einer prejektirten Einladung ſämmtlicher den! 
ſchen Bundes regierungen zu einem in Wien dieſen Sommer 
zu baltenden deurfchen Congreſſe. Es ſollten, dr Angabe 
nach, in demſelben mehrere Gegenſtände don allgemeinem 
Intereſſe für Deutſchland zur Beratbung kommen. Die 
Abneigung eines deutſchen Bundes itaates, dem dieſe Ein⸗ 
ladung zuerſt zugekommen war, gegen einen ſolchen Con⸗ 
greß / ſoll jedoch die oͤſtreichiſche Rerierung beſtimmt haben, 
den pen Plan zurͤͤckzunehmen, am die zu berathenden 
Oe zenſtande nach der Eröffnung d Sitzungen der Bun⸗ 
desderſammlung dey dieſer zur B hung 1 bringen. 

Aus Kurheſſen, den Aug. Merkwürdig if 
elne vor wenigen Tagen . „..gutduniverfität Marburg 
zugeg angene Verordnung, daß künft die Theologie Stu⸗ 
dierenden Landwirthſchaft hören muͤſſen und von Oſtern 
1921 an auch darin eraminirt werden. (N. C.) 


Türke. 


Eonftantinopel, den a5, July,. Einige Tage 
nach Abgang der letzten Poſt brach in dem von Pera ent⸗ 
fernten Quartier nabe bey dem Atſenal, und in dieſem 
ſelbſt, ein, wie es beißt durch die Jamaks (Milizen „ an 
deren Uuflöſung die Pforte ſeit längerer Zeit arbeitet) , 
veranlaßter Brand aus, welcher mehrere hundert Häufer,: 
ein altes Linſenſchiff und zwey Korvetten, welche auf den 
Werften abgelakelt lagen, verzehrte, aber in dem Mrs: 


fenal ſeldſt keinen weitern Schaden au richtete. 
Der Groß weſſier eilte ſogleich auf die Brandſtaͤtte, und 
das Arſenal wurde mit vieler Anſtrengung glücklich geret⸗ 
tet, une rachtet das Feuer an mehreren Orten zugleich aus⸗ 


ebrochen war. Die Urheber dieſes Brandes buͤßten ihren 

rebel, da viele auf der Brandſtaͤtte ergriffenen Soldaten 

bingerichtet wurden. — Wir genießen elner fortdauernden 
Ruhe, die auch durch obiges iß nicht geſtoͤrt ward. 
Conſtant inopel, den 25. July. Am 13. und 

14. d. haben wir wieder unruhige Auftritte erlebt, die aber 
fuͤr uns keine weitern ſchlimmen Folgen hatten. Die we⸗ 
gen ihrer beſchloſſenen Wuflöfung aufgebrachten Jamaks 

t 


gten Feuer in dem türkifchen Quartier Cafchim ⸗Baſſa 


und in dem Urſenal au, während fie zugleich den Pallaſt 


des Janitſcharen ⸗Aga's plünderten und allerley Unfug. 


trieben. Das Feuer ergriff gleichzeitig den Pallaſt des 
abivefenden Kapudan Paſcha, welcher, nebſt zwey Maga⸗ 
zinen des Urſenals, worin ſich Segeltuͤcher und andere 
Schiffbaumaterlallen befanden , im Rauch aufgieng, Ein 


am Arſenal liegendes Linienſchiff wurde vom Feuer ere 
griffen, kam von ſeinem Unker los und drehte ſich im Ka⸗ 
nal, wodurch daun mehrere andere Schiffe in Brand en 
riethen, und großer Schaden angerichtet wurde. Der 
tige Jauiiſcharen. Aga eilte berbep, und durch feine Energie: 
wurde größeres Unglück verhindert, Schon war auch in 
der großen Sulimanie Feuet eingelegt, und es drohte das 
Quartier von Fanar zu erreichen, allein feine Thaͤtig keit 
vereitelte das frevelhafte Unternehmen der Jamaks., lleber 
30 derſelben wurden auf der Brandſtäͤtte hin richtet. Der 
Sultan hat in Betracht feiner gelcifteten jenſte, nach 
2 Rube, dem Janitſcharen Aga 25,000 Plaſter 
als GSeſchenk üuͤberſchickt. Die Zahl der abgebrannten 
ver ſoll gegen 1500 betragen. Seudem find 
. ergriffen, 
onſtantinepel, den a5, July. r 5 
Abgang der letzten Poſt in einigen — 1— 
am 13. im Arſenal aus gebrochenen Brand, wobey es auf 
die er ug arines N rn t 
war, mehr vergangen wo nicht ne 
ſche Wohnungen im Rauch aufgiengen. De Wee 
beit des Volkes und der herumirrenden Jamaks über die 
Regierung ſpricht ſich dadurch am deutlichſlen aus, daß 
die meiflen in den letzten Tagen angeflifteten Feuers brunſte 
Wodaungen der Ulema's (Geſetzkundigen), denen das Volk 
Einfluß bey der Regierung zuſchreibt, trafen, 
— ws 3 e ft 

aren e Üga vorzüg r Segenſtand der Wuth de 
maks; fogar in einer der herrlichſten Mofcheen face f 


Feuer einzulegen, aber es wurde glücklich vereitelt. Mus 
enzeugen ſich an dieſem Ta de 
— der Brand der Schiffe fi 7 de Larter ce Gen, 


825 2000 Käufer, die in UAſche verwandelt worden 
in den Pallaſt des Groß weſſi 


entzuͤnden möchten, 
Archipel noch nichts 


Semlin, den z. Aug, Ueber bie Eatſtehüng des 
neulich angezeigten Brandes in Conſtautinopel weiß mau 
jetzt in Belgrad einiges Nähere, Ein Theil der Milizen, 
nämlich die Jamaks, die wegen Hinrichtung ihres Aafuͤh⸗ 
ters Kalaa Azaſſi, welchen Ibrahim Paſcha vor einigen 
Monaten auf eine liſtige Weiſe zu ſich emboten hatte, und 
innerhalb den Schlöffern der Dardanellen hinrichten ließ, 
war über dieſen Vorgang ſowohl, als a einiger an⸗ 
dern ihnen anftößigen Maafregeln ſchon längere Zeit im 
hoͤchſten Grade aufgebracht, und benutzte den Abmarſch 
ihres Gegners Ibradim Paſcha, um Feuer in das Arſenal 
zu legen, vermuthlich um während dieſer Schreckens ſcene 
u rauben und zu plündern, Wie weit ihnen dieſes ge⸗ 
ungen, muͤſſen bie mächften Briefe zeigen; allein es ü 
nicht zu vergeſſen, daß dieſes Trappenkorps als das zuͤgel⸗ 
loſeſte, und für die Pforte gefaͤhrlichſte angefehen wird, 
und bekanntlich dem Sultan Selim Thron und Leben 
raubte. 

Tinos, den 8. July. Mit unermeßlliſen Koſten 
war es der Pforte gelungen, zu Scala ⸗Nudda, Samos 
gegenüber, eine Armee zu ſammeln, welche über jene wich⸗ 
tige Juſel berfallen ſollte. Aber eine Handvoll Samier 
ſchlug die ganze Maſſe Moslims, die ſchon jubelten aus 
Samos bald ein zweites Scio machen zu dürfen. Eiues 
Mbends ſchifften zoo Sam er hinuͤber zu den Zelten der 
Barbaren, dreißig tapfere Männer beftiegen unter dem 
Schirm der Nacht, einen Hügel. Jeder trug ein Sprach⸗ 
rohr bey ſich und ſtieß hinein, und die Türken wurden vom 
furchtbaren Geſchrey aus dem Schlafe gerüttelt: „Zer⸗ 
ſchmettere mit deinem Zorn, Himmel! die Ungeheuer, denen 
es nach Cyriſtenblut duͤrſtet!“ Bey dem ungewöhnlichen 
dumpfen Tone der Hörner erfaßte Schrecken das ganze 
Heer der Tuͤrken. Alles floh und zerſtreute ſich und übers 
ließ das reiche Lager dem Feinde. — Der Kapıdan Pas 
ſcha iſt bey Samos vorddergeſegelt ohne eine Laudung zu 
wagen. Er hatte gegen soo Aſiaten auf feiner Flotte, 
die mit großer Haſt den Archipel durchſchaſtt. — Die Bes 
reitwilligkeit der Aſiaten in Europa gegen die Griechen zu 
kaͤmpfen, hatte die Ipſarioten aufmerkſam gemacht. Sie 
ſchifften 8000 Mann an den Küften von Aſien aus, die 
das ganze Land vom Cap Baba bis gegen Smyrna ver⸗ 
wüſteten, als Warnung für die Aſiaten künftig zu Hauſe 
zu bleiben. Die Lateiner im Archipelagus fo wie Syra 
daben ſich endlich der griechiſchen Regierung unterworfen, 
Sie geſtehen jetzt ſelbſt , fremde Einfläfterungen ſeyen an 
ihrem Widerſtande ſchuld geweſen. Indeſſen giebt es 
noch unter den Lateinern , etmeldye, denen venetianifcher 
Dünkel in den Köpfen ſteckt, und die lieber Baſtonnaden 
auf die Fußſohlen ertragen als unter gleichen —＋ * mit 
ihren orthodoren Brüdern leben mögen, auf deren Gewerb⸗ 
ſamkeit fie veraͤchtlich aus ihren verfallenen Schlöffern pers 
abſchauen, zu denen fie aus Mangel an Treppen auf Leis 
tern binauklimmen muͤſſen. (Fr. B.) 

Bon der Donau, den 2. Auguſt. (Aus franzöfis 
ſchen Blattern.) Die Pforte beharrt auf ihrem Syſtem 
zu zögern ; fie denkt keines wegs daran, ſich in Ruß lands 


# 


Forderungen zu fügen, obgleich fie auf der andern Geite 
auch die Verbindungen nicht ganz abbrechen will; fie bat 
bey dieſem Syſteme nichts hu haraıen und fie wird dem 
jetzigen Zuſtand der Dinge fo fehr als möglich verlängern, 
Im Divan, wo die Note des ruſſiſchen Minfſters der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten diskutirt wurde, ſollen mehrere 
see Stimmen darauf beſtanden haben, man folle 
einen definitiven Vergleich mit Rußland treffen bis dieſes 
die aſiatiſchen Feſtungen geräumt habe. Dieſe Meinung 
fand zwar Widerſpruch, es wurde aber keln Beſchluß die⸗ 
erhalb gefaßt und es dürfte zuletzt die Herausgabe der 

eſtungen als Bedingung sine qua non ſtipulitt werden. 
Aus allen Berichten geht übrigens hervor, daß das Miß⸗ 
trauen der Pforte gegen die europäiſchen Miniſter und na⸗ 
mentlich Lord Strangford jetzt größer als je iſt. In Klein⸗ 
aſien ſoll eine große Metzeley gegen die Griechen veranſtal⸗ 
tet worden ſeyn. 

Frankreich. 

Bayonne, dens. Aug. Aus Santander wird unterm 
5. Aug. eine ah Nachricht gemeldet, die jede ch. wie wir 
hoffen, noch ſehr der Beſtaͤti zung bedarf Am 4. namlich wa⸗ 
ren a Ruder barken von Laredo ausgelaufen, um ſich an Bord 
der franzoͤſiſchen Fregarte zu betzeben, die in den dortigen 
Gewaͤſſern kreuzt. Auf ver derſelben befand ſich der Fuͤrſt 
von Hohenlohe mit feinen Genetalſtade, auf der auderu 
der Commandant der Blokade don Sautona nebſt 14 Ofſi⸗ 
beten und 30 Ruderknechten. In dem Augenblicke nun, 
als dieſe beiden Barken vor dem Fort von Santong vor- 
über ruderten, fiel, wie maa Debaupten will, eine Bombe 
auf die letztere, in welcher ſich der GCommanbant befand, 
ſo daß dieſelbe auf der Stelle ſank, von der ganzen Equi⸗ 
page aber blos 4 Matroſen getettet werden konnten. 

(Conſtitutionnel.) 
Spanien 

Madrid, den . Auguſt. Privat ⸗Correſpondenz.) 
In dieſen Tagen war bier allgemein das unglaubliche 
Gerücht verbreitet, daß der General Bourck vor Corogun 
gerödter worden ſey. 

Der Brigadier Buriel it General- Commandant der 
Truppen auf der Jaſel Leon, unser feinen Befehlen ſtehen 
Soinoſa und O Dalv. Enzliſche Diplomaten hatten kurzlich 
lange Conferenzen bey dem Gouvernement der Corkes, 
und der Admiral Hamelin ſprah mit General Bordeſoult. 
— Man weis nicht benmmt, warum die Communikation 
mit den mittäglichen Provinzen Spa ens taglich ſchwier iger 
wird (1) — Man glaubt, dan. ebald die Colonne des pra. 
zen Generaliſſimus von hier abgezogen ſeyn wird, die Conſti⸗ 
tutionnellen, welche in Talavera de la Reyna find, gegen 
unfere Stadt anrücen werden. — Die Regentſchaft äuſſenie 
gegen den Prinzen Generaliſſimus das Verlangen, Madrls 
zu berlaſſen, und ihm in das Hauptquartier zu folgen; 
aber S. k. H. erlaubte es u cht. 

Toloſa, den 3. Auguſt. (Private Correſpondenz, 
verſpaͤtet eingetroffen.) Der Zürft Hehenlode, Comman⸗ 
dant des sten fraazöſeſchen Armeekorps reist in dieſem 
Augenblicke nach den bas kiſchen Provinzen, er fol Sautona 


* 


auffordern, ſich zu ergeben; aber es iſt wahrſchelnlich, daß 
der Commandant dieſes Platzes keinen Vorſchlaͤgea Ge⸗ 
hör geben wird. — Man verſichert, daß die Belagerung 
von Pampeluna und St. Sebaſtian aufgeſchoden würde, 
und daß ſich der Marſchall Lauriſton mit 3 Regimentern 
Infanterie und = Reg. Kavallerie, die er erwarte, und 
welche fein Armeekorps bilden werden, gegen Madrid ziehen 
ſolle. — Wir haben neue Nachrichten aus Corogua vom 
23. July. Die Belagerten ſchießen dort auf ihre Gegner 
mit Bomben und Kanonen; aber die Großmuth (genero- 
site) dieſer iſt fo außerordentlich, daß fie, um nicht die 
Stadt zu beſchaͤdigen, blos mit Granaden antworten! 


Die Franzofen haben in Spanien große Fortfchritte 
gemacht, und die Angelegenheiten der conſtitutionnellen 
Spauier ſtehen nicht gut. So ſchlecht aber, wie es ſcheint, 
fieyen fie gerade noch nicht. Franzoͤſiſche Heerabtheilungen 
ſtehen zwar in den meiſten Provinzen, Generale find abs 
gefallen, und ein Theil der Nation ſelbſt iſt gegen die Con⸗ 
ſtitutien. Über faſt alle Feſtungen find noch in den Haͤn⸗ 
den der Gonftitutionnellen, und werden von ihnen ernſtlich 
verteidigt. Die abgefallenen Generäle find Männer, des 
ren früheres Betragen den Cortes eben kein Zutrauen eins 
ſtößen konnte, die Armee blieb bey ihrem Mojal grödtens 
theils treu, und die Cortes konnen fi Gluck wuͤnſchen, 
daß dieſe zweideutigen Männer die Macke jetzt ſchon abs 
enommen haben. Der Anhang der Servilen kaun im 
lauzemeinen nicht ſehr ſtark ſeyn, weil ſonſt die verſchiede⸗ 
nen kleinen Corps der Glaubenstruppen auch flärker fern 
wurden. — Weit verzweiflungsvoller ſchien die Lage Spar 
niens am Ende 1810 bis Mitte des Jahrs 1811. Faſt 
alle Hauptſtaͤcte und Feſtungen Spaniens waren in den 
Händen der Franzoſen. In unzähligen Gefechten waren 
die Spauier immer geſchlagen worden und ihre früheren 
zablreichen Armeen größtentheils aufgerieben. Die Fran⸗ 
oſcu hatten hauptſächlich nur noch Cadir, die Eugläuder , 
Portugiesen und Guerillas zu bekaͤmpfen. Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Heete beſtanden aus vortreffliben Seldatta, vou 
tüchtigen Generalen befehligt, worunter man einige, wie 
Soult, Maffena und Suchet, neben den größten Felöberrn 
aller Zeiten nennen kann. Aber nicht was man erwartete 
eſchab. Cadir wurde vergeblich über zwey Jahre, vom 
ebruar 1810 bis Auguſt 1618, belagert, und obgleich das 
gelbe Fieber iu der Stadt herrſchte, und die Belagerung 
init vieler Kunſt geleitet wurde, mußte fie doch am Ende 
aufgehoben werden. Meue ſpaniſche Heere wurden nach 
und nach gebildet, die Guerillas wurden immer zahlreicher 
und beſſer an den Krieg gewöhnt. Durch die letzteren 
wurden die franzöfifchen Armeen unaufhörlich beunruhigt, 
ihre Zufuhren aufgefangen, kleine Corps aufgehoben, und 
die Verbindung zwiſchen den verſchiedenen Heeren öfters 
unterbrochen. Vieſer kleine Krieg koſtete die Franzofen 
eine unendliche Menge Menſchen. welche beſonders die Des 
ſchwer lichkeiten, der Mangel und die Kranktzeiten, die er 
erzeugte, dahin rafften. Die franzoſiſchen Armeen warden 


bauptſäͤchlich hierdurch fo ſchwach, daß ſie endlich alle tre 
Eroberungen in Spanien verloreu. — Die Spanier ent⸗ 
behren zwar jetzt die Huͤlfe der Engländer und Portugle⸗ 
fen, und es ſcheint auch, daß nicht die ganze Nation dieſen 
Krieg mit dem allgemeinen Eifer, wie den früheren, führt, 
Uber auch die franzoͤſiſchen Armeen find nicht fo zahlreich. 
als die, welche Napoleon nach Spanien ſchickte, und ob 
die heutigen franzöfifchen Soldaten und Offiziere den cher 
maligen völlig gleich kommen, weiß man noch nicht. Wenn 
die Spanier Cadir und ihre übrigen feſten Plätze mit der⸗ 
ſelben Tapferkeit vertheidigen, dle fie früher faſt immer bey 
der Vertheidigunz von Feſtungen bewieſen haben, wenn ihre 
Generäle alle entſcheidende Feldſchlachten vermeiden, in 
welchen fie den Franzoſen nicht gewachſen find, und wenn 
fie den franzoͤſiſchen Armeen durch ihre Gutrillas allen 
moͤzlichen Abbruch thun, fo wird der Krieg aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach ziemlich lang dauern. Sollen aber die 
Frauzoſen auf mehrere Jahre immer dieſen fo koſtſpieligen 
Klieg auf ihre eigenen Koſten führen? Ob ihre Finanzen 
dieſes aushalten konnen, wollen wir nicht unterſuchen, lei⸗ 
nen Zweifel aber leidet es, daß ſie die 8 aller 
Spanier, felbit der Seroilen, aufs hoͤchſte treiben wurden, 
ſobald fie ar ſiengen, Requiſitionen zu machen und Contri⸗ 
butionen tinzufordern. Welli gton wurde im Auguſt 1872 
bey feinem Einmarſch in Madrid mit unbeſchreiblichem 
Euthuſiasmus aufgenommen; ein allgemeiner Unwille aber 
verbreitete ſich unter dem Volk, als er der Stadt die Be⸗ 
zablung einer Contribution von zwey Millionen Piafler 
auflezte. Geſchah dieſes bey einem Bundeszenoſſen, dem 
die Spanier ſo vielen Dank ſchuldig waren, was haben 
in einem ſolchen Falle die Frauzoſen, die der größte Theil 
der Nation als Feinde anfieht, zu erwarten ? — Ange 
nommen felbft aber, die Franzoſen ſollen Cadir erobern, 
den König in ihre Gewalt bekommen, die Macht der Cor» 
tes zertruͤmmern, und der König eine audere Staatsver⸗ 
faſſung berſtellen. Wäre dadurch Spanien wirklich bes 
rubigt? Würde auch die künftige Regierung nicht die Grunde 
fäge der Madrider Regentſchaſt, ihre Proſcriptionen, ihre 
Wiederein fuͤbrung des Alten, der eb maligen Beamten, der 
Zehnten, Jnquiſition, Tottur, Kloͤſter 1c. adoptiren, fo 
wurde es ihr doch wirklich ſchwer fallen, allen dieſen fo 
ſehr abweichenden Parthelen zu genuͤgen. Sie würde es 
vielleicht mit allen verderben, und ohne eine ſehr beträchts 
liche franzoͤſiſche Milträrmacht , die Spanien auf mehrere 
Jahre im Zaum bielte, ließe ſich einige Feſtigkelt der Mes 
1 — dieſes Reichs nicht wohl denken. Könnte auch der 

ationalftol; der Spanier dieſes ertragen, fo fragte ſich 
doch, wer die großen Koſten einer ſolchen militärifchen Dre 
eupation übernehmen ſollte? Das erſchoͤpfte Spanien kann 
ſie nicht tragen; die franzoͤſiſchen Steuer pflichtigen aber 
wuͤrden ſich eben nicht freuen, wenn ibre Regierung die 
Großmurb ſo weit triebe, ihnen einer fremden Sache wer 
gen die Uebernahme derſelben aufzulegen! Es fehlt ihnen 
ohnehin nicht au Zuſatz⸗Centimen. — Die Löfung dieſes 
fo verwickelten Knotens mochte wohl etwas ſchwerer, als 
die des gordiſchen ſeyn. (M. 3.) 


MWewefle Nachrichten. 


Darmſtadt, den ı8. 2 Heute Vormittags 
r 


1 Uhr geſchah die feierliche Eröffnung der Staͤndever⸗ 


ummlung durch Se. königliche Hoheit den Großherzeg 


Ibft im groß herzoglichen Pallaſte. 
Ba vonne, den 14. Aug. (Privat- Correſpondenz.) 
Seit Balleſteros Capitulation wurden St. Sebaſtian und 
Pampeluna zur Uebergabe aufgefordert; allein den Blo⸗ 


kade⸗ Commandanten vor dieſen beiden Feſtungen iſt auf 


eine Urt geantwortet worden, welche fie nicht aufmuntern 


mag, ſobald wieder ahnliche Vorſchlaͤge zu machen. — Die 


Garniſon von St. Sebaſtlan muß vorgeftern einen Aus⸗ 
fall gemacht haben, denn man hat in diefer Richtung Ka⸗ 
nonendonner vernommen, — Das Corps des Fuͤrſten Hohen⸗ 
lohe wird ſich in Burgos, und jenes des Marechal Lauri⸗ 
ſton in Vittoria concentriren. In letzterer Stadt iſt neuer⸗ 
lich der Director der vereinigten. Armee Verwaltungen 
von Madrid eingetroffen, um über eine von Madrid bis 


Irun zu führende Lieferung von täglich 30 bis 40/0 


Nationen, zu unterhandeln. — Heute früh giengen mehrere 
Millionen Franks nach Spanien von hier ab. — Balleſte⸗ 
ros iſt, wie man ſagt, mit einem kleinen Geſchenk von: 
10,000 Unzen Gold erfreuet: worden. 

Andujar, den 8. Auguſt. (Auszug aus einem Pris: 
vatſchreiben auf außerordentlichem Wege.) . . Wir treffen: 
bier ein, von Muͤdigkeit und Hitze erſchoͤpft; das Thermo⸗ 
meter ſtehet auf 34 Grad. Auf der Straße liegt ein zwey 
Schuhe hoher Staub der durch unſern Marſch ſich noch 
um einige Schuhe weiter erhebt; mehr braucht es nicht 
um auch bie feſteſte Geſundhelt anzugreifen. Hier einige 
Nachrichten, die gewiß find: Der König iſt frey in Ca⸗ 
dir und gehet ſpaziten wann es ihm gefallt; die Cortes 
haben ſich aufgelöst und die Milizen find aus der Stadt 
7 ogen; um ſich nach der Inſel Leon zu begeben. — Bal⸗ 

eros bat ſich unterworfen und ich hoffe ihn morgen 
hier im Hauptquartier des Prinzen zu ſehen, allwo man 
n erwartet, um feine Unterwerfung zu beftätigen; aber 
apas bleibt noch uͤbrig. Uebermorgen haben wir 13 
tande zu machen um nach Cordoba zu kommen; wel⸗ 
chen Staub wird es geben! Von da wird ſich der Prinz 
nach Porto St. Marla und weiter nach Cadir, zu einer 
Zuſammenkunft mit dem Könige, begeben, denn alles ift: 
eits hiezu eingeleitet. Wir andern bleiben in Sevilla, 
dann kehren wir nach Madrid zuruͤck, allwo man ſich das 
mit beſchaͤftigen wird, die Corps und die Verwaltungen zu 
bezeichnen, woraus die Occupations⸗ Armee bu 
ſtehen ſoll. — Die Uebrigen kehren ruh m⸗ und ſt au b⸗ 
voll nach Frankreich zurück. ꝛc. ıc. 

Madrid, den 8, Auguſt, (Privat- Correſpondenz.) 
Der kaſtilllaniſche Stolz findet ſich tief gekränkt, ſelbſt bey 
den abfoluten Ropaliſten, die es dem Balleſteros nicht ver⸗ 
zeihen, mit einem Corps von beynahe 17,000 Mann capis 
talirt zu haben, wahrend dem Molitor kaum halb fo flark. 
war. Das Mißvergnügen der Ropaliſten liegt aber viel⸗ 
leicht weniger in der Liebe zu National: Ehre, als darin, 
daß dieſe Capitulation die fernere Lage der Offiziere von 


Balleſleros Corps fichert; die Ropalliſten hatten Lieber das 
anze Corps kriegsgefangen gefehen, weil alsdann dasſelbe 
einer Beförderung in einer neuen Armee mehr theilhaftig 

Ben wäre; andererfeitd erblicken jene Ueberfpannten 

s nah Ziel aller Uebel, die Spanien verheeren; fie muͤſ⸗ 
fen unter das gemeinſchaftliche Geſetz zurücktreten, denn 
es unterliegt keinem Zweifel, daß mit dem Gouvernement 
der Cortes eine Uebereinkuuft beſteht, nach weecher 
die Unterwerfung Balleſteros nur bedingen d wäre, In 
der mit Balleſteres abgefchleffenen, fo wle in der kurzlich 
der Armee von Gallizien angebothenen Capitulation, be⸗ 
merkt man, daß von mehreren Decreten und Verfuͤgungen 
der Regentſchaft keine Erwähnung geſchieht, und folge 
lich alle von derſelben getroffene Maacregel über die 

Ernennungen, Beförderungen, Reinigungen, Acht⸗Erklärun⸗ 
gen ꝛc. — als nicht mehr paſſend angefehen werden koͤn⸗ 
nen; ſchon haben die franzoͤſiſchen Behörden auf ſich ges: 
nommen, trotz der Hinderniſſen, welche die Ropalliſten enl⸗ 
gegenſtellen, in mehreren Staͤdten Spaniens, die wegen 
politiſcher Meinung Verbafteten zu befreyen, Es iſt leicht 
einzuſehen, wie ſehr es dem franzöſiſchen Gouderment am 
Herzen liegt, das ungluͤckliche Spanien zu beruhigen und 
Alle unter eine Fahne zu vereinigen; obgleich ſich die 
Megeniſchaft und die unter ihr ſtehende Parhey demübt, 
die alte Megenrfchaft, zum Verderben unſtres unglucllicden 
Vaterlandes, wieder herzuſtellen. — Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen. Angelegenheiten, Herr von Laguna, bar feine De⸗ 

miſſion gegeben, die Regentſchaft ernannte. flatı feiner. den 

Herrn Viktor Sacz. 

Irun, den 9. Auguſt. In Burgos und Vittoria 
dat man die Fieilaſſung der wegen pelüiſchen Meinungen 
Berhafieren durch Freudenfefle geſeiett. — Von Saragoſſa 
ei fahrt man, daß neuerdings wieder viele Arrefiationen ſlatt 
halten, indem man eine. Verſchwörung entdeckt hat, oder 
entdeckt haben will. 

Nach Aus ſage eines durch Frankfurt paffirten Ku⸗ 
riers dat General Zapas kapitulirt, und iſt mit: 40 M. 
zu der franz. Armee geſtoßen. Corunna wurde nach der 
Ubreife des Genetals Quiroga gleichfalls mit Kapitulation 
übergeben, und die 2400 Mann ſtarke Garniſon dem Corps 
des General Balleſteros zugelbellt. (8. B.) 

London, den 13, Auguſt. Auf der Börſe derrſchte 
heute ein panifher Schrecken. In wenigen Minuten fielen: 
die Eonfolidirten von. 82 7/8: auf 81%. Tauſend Gerüchte 
durchkreuzten ſich. Unter andern hieß es, die Franzoſen 
ſeyen in Portugal eingezogen und die ruſſiſchen und oͤſt⸗ 
teichiſchen Hrert hatten Ordre bekonunen, nach dem Mit⸗ 
tag Spaniens vorzuruͤcken. a 

Das Gerücht geht um, Lord Fitzroy Sommer ſet ſolle 
nach Cadir abreiſen. Man foge auch, General Pego ſey 
mit der Organiſation eines rs Ftemder beauftragt, 
welches nach der Halbinfel deſtimmt iſt und worin die 
Fremden, mit dem Ropal⸗Seorge angekommenen Offiziere, 
wenige ausgenommen, ſich ſchon einſchreiben ließen. 

States man.) 


Bebarteur und Berleger: J. C. Kolb. 


* 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Dentfälenn 


Malnz, den 20. Uuguſt. Folgendes iſt die Thron⸗ 
erde S. k. Hoheit des Großherzogs bey Eröffnung der 
Staͤndeverſamnilung am 18. d.: „Meine Herten Staude! 
— zweitenmal beiße ich Sie deute an dieſer Stelle wills 

men, Ich danke der goͤulichen Vorſebung, daß fie ich 
dieſen Tog bat wollen erleben laſſen, welcher mein Herz 
mit inniger Freude erfüllt. Was ich meinem Volle, zur 
feften Ordnung der inuern near: gegeben und 

gedacht habe, das ift alles ins Leben eingetreten. Im 
Ugrmeinen babe ich Urfache , mit dem Zuftande , welcher 
ſich daraus erzeugt hat, zufrieden zu ſeyn. Die mehrſten 
der getroffenen neuen Einrichtungen — ſich ſehr gut 
bewahrt. Diejenigen, von welchen ich dieſes nicht mit Be⸗ 
ſtinumtheit ſagen kann, find noch zu neu, als daß ich aus 

enügender Erfahrung das OGegentheil aus ſprechen konnte. 

as ich Ihnen verbeißen habe, daß habe ich auch geleiſtet. 
Auch Sie haben unter deſſeu redlich, beigetragen, das Vers 
trauen zu der Regierung zu befeſtigen. Dafür danke ich 
Ihnen. Ich finde mich von der Liebe uod dem Ver⸗ 
trauen meines treuen Voltes umgeben und ich farbe darin 
mein Gluͤck und meinen Lohn. Meine Adficht ift nicht 
Sie diet mal lange vom Ihren eigenen Ungele geubeiten ent⸗ 
fernt zu balten. Ich werde Jonen nur wenige Propoſi⸗ 
tionen machen laſſen. Die großeren Werke der a 7 Hef 
erfordern noch längere Vorbereitung, um mit der Hoff. 
nung eines glücklichen Erfolgs vorgelegt werden zu tonnen. 
Ich boffe, daß Sie vom dem hoben Werte überzeugt ſeyn 
werden, welchen es für Sie bat, in Eintracht mit der 
gierung zu bauen. In dem Benetmen meiner 
werden B. diefelbe Ueber zeugung aut gedrückt finden, 
darf daher mit Grund den erfreulichflen Erfolgen entgegen: 
chen. Von meinem landes vaͤter lichen Wohlwollen dür fen 

überzeugt ſeyn.“ 


rag, den 10. Auguſt. Am 22. July verwuͤſtete 


ein Wolterbruh mit haſſeluußgroßen Schloßen im Tabo⸗ 
rer Kreiſe die Feld⸗ und Wieſenfluren von 14 Ortſchaften 
binnen a Stunden bis auf den Grund, fo, daß die ganze 
weite Fläche, vorhin mit dem ͤppigſten Erndteſegen ge⸗ 
mädt, jetzt einer oͤden Steppe gleicht, und auf mehrere 
Jahre zu Grunde gerſchtet if, Von fünf Muͤhlen ficht: 
man keine Spur mehr; eine Menge erſchlagenen Viehes 
2 ihnen mit Truͤmmern von Ställen, Scheunen und 
0 


huhaͤuſern, nachgeſchwommen; Brücken und Steege 


d en; alle Communikation iſt gehemmt. Ein: 
Ste ertranf ;, ein anderer mit feiner aus 21 Perſonen 


Nr. 102. den 26. Auguſt 1823. 


deſtebenden Familſe rettete ſich mit knapper Noth auf die 
Spatren jeiner halbweggeſchwemmten Scheune. N 
®@roßbritanniem - 
‚‚?ondon, den 11. Aug. Der Courler erzählt, Graf 
Abisdal ſey zu Limoges von einem Udookaten, der ihn des 
Verralbs an feinem Baterlande beſchuldigte, in einem Duell 
geiötiet worden. 

Det Star nennt die, — von der Quotldlenne 
per verkündete vorgebliche Inſtruftion des englifchen Ka⸗ 
nets für Sir W. A Court, ein ſchamloſes Machwerk. 

Die Morning ⸗Chronikle erzaͤhlt, die Einwohner von 
Serrol Hätten ſich einſtimmig geweigert, der Megentichaft 
den Eid der Treut zu leiflen , indem fie ſich auf einen 
Artikel Ihrer Capitulation ſttzten, welcher die Freiheit der 
dolitiſchen Meinungen ftipalirt, Die Aufforderung zur 
Abſetzung der conſtitutlonnellen Bedörden hatten fie mit 
der Bewerfung abgelehnt, es gäbe Niemand in der Stadt, 
der fo viele Rechte auf ihr Vertrauen habe, als ihre jetzige 
Obrigkeit, und folglich könnte fie dieſelbe nicht ändern, 
Wir haben Urſache zu glauben, der Herzog von Wels 
limgton werde ſich nachſtens, in einer diplomaliſchen Mife 


vw ww 1 * — * — 

Engliſche Blaiter machen eme meihe von Briefen Des 

kannt, die zwiſchen General Morillo and Robert Wilſon 

ewechfelt worden find, - Der letztere hatte, damit der uns 
lige rieg in Spanien deſto eher aufhoͤre, dem erſtern 
einige Vergleichs vorſchlaͤge angeboten, namentlich geaͤuſſert 
England kanne ja etwa Corunna und Bigo befrgen, wäh⸗ 
rend unter feiner Vermittelung Unter handlungen zwiſchen 
den verfchiedenen Parthieen angeknuͤpft würden. Moriſlo 
erflärte, auf dieſe Vorſchlaͤge nicht eingehen zu konnen, well 
Robert Wilſon mit keinem oſſiziellen Karakter bekleldet ſey, 
und derſelde ſomit die von ihm gemachten Unerbietungen 
nicht verbürgen könne, — Damit wurde die Unterhand⸗ 

abgebrochen. 
Amerika. 

Die niederlaͤndiſche Staats zeltung entwirft folgendes 
Gemälde der Wirkungen der Freiheit in dem intereſſante⸗ 
ſten Theil Suͤdamerika's: Die neueften Berichte aus Co⸗ 
lumbia lehren und, daß die neuen geſellſchaftlichen Eins 
richtungen und Formen dort immer mehr und mehr an 
Feſligkei eve, Die Regierung beſchaͤftigt ſich viel 
mit dem öffentlichen Unterricht. In den zwey ſich in der 
Hauptſtadt befindenden hötern Schulen werden die zur 
Verbreitung des wechſelſeitigen Unterrichts beſtimmten Leh⸗ 
rer gebildet. Sie find beauſtragt, die Kinder im Leſen, 
Schre chnen, den Elementen der Brographle und 


den erfien Brundſätzen des öffentlichen Rechtes zu unters 
richten. In den Provinzen vermehren ſich die Schulen 
eben fo ſehr, als fie ſich * Hauptſtadt verbeſſern. Das 
Einkommen der aufgehobenen Klöfter wird zur Erhaltun 
der Schulen verwandt, und die Mönche, die nicht Profe 
foren werden wollen oder konnen, gebraucht man als Ers 
ieher und Lehrer. Viel beſchaͤfrigt ſich die Regierung mit 
erung des Urmenweſents, und der allgemeine 
Wohltbaͤtigkeitsſinn der Einwohner — Ar und bie⸗ 
tet in dieſer Hinſicht dem pblloſopbiſchen Beobachter ein 
erhabenes Schauſpiel dar. Der Ackerbau macht große 
Fortſchritte. Wo vorher kaum eine Spur von Kultur zu 
erblicken war, findet man jetzt ſchoͤne Pflanzungen. Man 
erbaut Haͤuſer, die, obgleich jetzt noch verelnzell, ſich bald 
zu neuen Städten vereinigen dürften, Wälder werden nies 
dergehauen, Hügel geebnet, Brüden und Daͤmme erbaut; 
überall biäht der Oewerbfleig Die Verbindungen mit 
dem Auslande gewinnen an Bedeutung, und die kelumbi⸗ 
ſche Flagge webt auf allen Meeten. In den neun erſten 
naten des Jahrs 161 befländ dle Seemacht des Freis 


Weſtindien. Die . vom 26. 
uba bat 


2 N bat den Rılca 
mi bnern Bar" Niagendſte aneınpfoblen die 
unter ihnen ange ſiedelten oder als Fremde ſich da und dort 
aufhalten den ranzofen deshalb keiner Unannehmlichkeit 
auszuſetzen. billigt den von einer Geſellſchaft ihm bor⸗ 
gelegten Plan zur Errichtung einer nach Spanien beſtimm⸗ 
ten Volontär - Tompaguſe, und bewilligt 8 Goldunzen zu 
Equlpirung jedes ir 

r ke y. 

Ode ſſa, den 6. Aug. Was neulich von Couſtanti⸗ 
nopel in Hinſicht des Zustandes die ſer de . — 
den wurde, hat ſich bewahrt gefunden. Sobald nämlich 
Ibrahim Paſcha nach Smyrna abgegangen war, ließen 
die Jamaks und andere zahlreiche 9 ihrer Wulh 
freien kauf, und wenig hat gefehlt, fo wäre außer den 
ſchon bekannten Ereiguiffen noch größeres Unglüd entſtau⸗ 
den. Zahlreiche Banden von Mordbrennern durchſtreiften 
die tuͤrkiſchen Quartiere, und legten in den Wohnungen 
vieler vornehmen Tarken Feuer ein. Die Raſerey die ſer 
Barbaren iſt der treufte Alliirte der Griechen, und hat den⸗ 
ſelben dis jetzt mehr genutzt als man zu glauben ſcheint. 


Nach Briefen vom ag. July war man zu Conftantinopel ' 


in großen Sorgen, da der Pöbel über die vom Sultan ans 
1 Maaßtegeln der Strenge gegen die Auflifter der 

lederme gelung wehrloſer Griechen in der Gegend don 
Smyrna, ſehr aufgebracht ſchien. — Ueber die Berhands 


von Madrid kommen 


— 


langen des Lord Strang ford war noch nichts Eniſcheiden ; 
des bekaunt, indeffen ſollte eins der angehaltenen ruffifchen 
Schiffe am 28. nach Odeſſa zuruͤckſegeln, und das andere 
in den naͤchſten Tagen folgen, Die Kapitaind der zwey 
andern waren mit dem Kapo Kaja (Agenten) des paſcha's 


von Hegvpten in Unterhandlungen, um fie an benfelden zu 


veräußern, Man hoffte noch immer daß dem edlen Lord 
felne anderweitigen Bemühungen gegen den bekaunten Fer⸗ 
lie Gin — Schifffahrt ſch warzen Meer alls 


Frankreich. 

Paris, den 16. Auguſt. Die Kanonfere, welche, 
wle man fagt , ſeit vorgeſtern mit brennenden Lunten auf 
der Efplanade der Invaliden fiehen, haben noch feinen Ber 
echt erhalten, ihre Stucke abzufeuern. Die telegraphlſch⸗ 

epeſche, welche nach dem Moniteur von vorgeflern ganz 
undetzüg lich die zu Madrid verbreitete Gerüchte befläs 
tigen ſollte, iſt noch nicht angekommen; der Herr Finanze 
miniſter hat auf der heutigen Börfe nichts anſchlagen lafs 
fen; es iſt heute kein Mouiteur erſchienen; dieſes eiumd⸗ 
ibige Stillſchweigen des Telegtaphen, der Kanonen dom 
Juvalidenbauſe, des Finauzminiſters und des Moniteurs 
beweist, daß die, vorgeſtern offiziell bekannt gemachten ums 
beſtimmten Geruͤchte, nicht gegründet waren, und dieſes 
kann man jetzt ſtreng bewelſen. Die Nachricht von der 
Uebergabe von Cadir mar zu Madrid am 9. und 10. Dies 
ſes Monats im Umtetı Die außerordentlichen Kuriere 
vier, und einem halben Tage zu 
Paris an; wir haben heute den 16., folglich konnte man 
7 aus Madrid vom 17. Haben, um fo viel mehr hätte 

r Telegraph Nachrichten von weit frifcyerem Datum übers 
liefern können, Es ift demnach fo gut als wiß, daß 
der Moniteur auf offizielle Weiſe das Publikum hlaters 
Licht FA bat, und daß, wenn man jetzt die Uebergabe 
von Cadir in Erfabrung brachte, dieſes eine neue That⸗ 
ſache, und keine Beſtätigung der vom Moniteur aufgeraffe 
ter Geruͤchte waͤre ö 

Paris, den 19. Ang. Durch außerordentliche Ges 
legenheit haben wir folgende Berichte erhalten. Carplo, 
den 11. Auguſt. Beim Geueralſtaabe geht das Gerücht 
um, man habe ſich in den Straßen von Cadir geſchlagen, 
weil der Handelsſtand den König unbedingt 5 Freiheln 
wiſſen wollte, und die wenigen Milizen, die noch in der 
Stadt geblieben waren. ſich widerſetzen wollten. Die gluͤbend⸗ 
ſten Mevolurionndrs haben ſich auf die Inſel Leon geflͤͤch⸗ 
tet. Wenn Eadir nicht bis zum 20. übergeben wird, dann 
beginnt unverzuͤglich das Bombardement. Ein Theil des 
zweiten Corps, unter den Befehlen des Generals Ordon⸗ 
neau wird unter den Mauern von Eadir angekommen ſeyn, 
und das Belagerungscorps dadurch auf 30,000 Mann ges 
bracht werden. Madrid, den 23. Auguſt. Die Haus- 
truppen des Königs, und die Garde- Güraffiere bleiben 
beſtimmt bier in Garniſon. Der Herzog v. Infantado 
fol nach Sevilla abreiſen. Die Regentſchaft bat allen, 
nicht ven Verbrechen Eingekerkerten, die Thuͤren des 
Gefängniffes eröffnet. Mataro, den 13, Auguſt. Ein 


Aufſtand, der vo geſtern * Bartellona ausbrack, ſcheiterte 
an den uͤbelgenommenen Maaßregeln und der Sieg erklärte 
ic Fi Cache ehen gegemwhrtig fir bebe Hegfibresbe 
8 r 
Teile — ſowohl für bie Siberalen als auch für die Ro 
ÜUſten — In Spanien nicht zum Beſten. Sollie auch Far 
dir felne Thore öffnen, und Ferdinand VII. aus 
Stadt gebracht werden, fo find immer noch ſaſt alle 
ſtungen in den Händen der Conſtitutlonnellen; es 
viele geſchickte Heer fuͤhrer von ihnen, wie z. B. Mina 
und Undere; dab ganze Land iſt von conflitutionnellen 
Buerrillen überzogen, gegen welche der Krieg im gl 
en Falle tauſende von Menſchen und Millionen Geldes 
Inwegraffen wird. Sollte aber auch alles dieſes mit der 
Zeit beſeitigt werden, fo ſtoßt man auf andere Ereigniſſe, 
die von bedeutenden Folgen feyn können. Frankreich ers 
klaͤrte, es habe keinen Krieg mit Spanien, ſondern blos 
mit der revolutionnäre Partei in dieſem Lande. Daher 
iſt es natürlich, daß keln Theil von Spauien in diefem 
Augenblick vom Mutter lande ſich felbft abreiſen, oder ab» 
geriſſen werden darf, England bat aber Porto ⸗Mico in 
Beſitz genommen und den Eugländern etwas mit Sewalt 
wieder abzunehmen, iſt eine ſehr ſchwierige Sache. Auch 
kann Frankreich, wenn der Krieg beendigt iſt, mit Recht 
eine Entſchaͤdigung von Spanien verlangen, und in Geld 
kann fie diefed arme Land nicht liefern; deß wegen muß 
ſich Frankreich an Land entſchaͤdigt — u und Viele glau⸗ 
ben ſchon den Strich von den Por en bis zum Ebro 
als franzöfifches Eigentdum anfehen zu muͤſſen. — uber 
in diefem Landſtriche befinden ſich gerade die unficyerfien , 
unrubigſten Provinzen Spaniens, welche dle Ruhe Frankreichs 
ſelbſt in Gefahr bringen konnten. Auch konnte man dann Eug⸗ 
land keine Bormürfe machen, (was man auch im andern 
Falle nicht tbun — könnte.) Zudem haben ſich die. ebe⸗ 
mals ſpan. Provinzen in Amerika nun völlig freu gemacht 
und auch gegen fie wird man nichts ausführen können. — 
So erblicken wir die Zukunft; durch eine Meuge don 
Klippen hat ſich bis jetzt die franz. Megierung hindurch⸗ 
gewunden, ob fie es aber auch noch länger können wird, 
muß die Zukunft lehren. A 
Bayonne, den 16. Aug. (Privatı Correſpondenz.) 
Geſtern und vorgeſtern kam das dote Regiment und 400 
Artilleriſten hier an. — Der Kauonendonner, den man in 
der Richtung von St. Sebaflian her horte, kam von der 
dortigen Citadelle, welche eine franzöfifche Batterie beſchoß, 
um die Einfahrt zwener, mit Rhum und Mehl beladenen 
Schiffe, die auch gluͤcklich vor ſich gieng, zu deſchüͤtzen. 
— Reiſende, welche mittelſt Poſt aus Andaluſien kommen, 
verſichern, Balleſteros habe ſich mit genauer Noth in das 
franzöſiſche Hauptquartier gerettet, er wäre auf dem Punkte 
geweſen „durch feine eigene Truppen ermordet zu werden, 
. Letztere die conflitutionnele Fahne nicht verlaſſen 
aben. 
M drid, d 8 d 
adrid, den 3. Aug. in franzoͤſ. DOberoffiyier 
von der Divifion Eurial vor Barcelona” her " ch 


Bin bier in das Haus eines abweſenden tonflitufionnelien- 
Milizoberſten einquartiert, der ſich bey unſerer Ankunft 
binter die Feſtungslinie zurückzog. Seine Gattin dient in 
demſelben Regiment als Lieutenant, und giebt täglich Ber 
weiſe ihres militariſchen Dienſteifers. Sie muß ſchoͤn ſeyn, 
nach dem Bildniß zu urtheilen, das ich dier in meinem 
Zimmer vorfinde. Es if eine ganze Compagnie von mills 
färiſchen Frauen da, 5 an der Zahl. die zuweilen unſeren 
Linien nabe kommen, und aus nehmend martialiſch und 
unter ſchrocken aus ſehen. Sie tragen einen Helm und find 
mit Lanzen verſehen.“ 

In einem unferer Privat⸗Briefe heißt es: „die Suer⸗ 
Allen werden flärker, ſowohl an Zahl, als auch au Kühne 
belt, und man kann fagen, daß «6 die Rezentſchaft ſelbſt 
iſt, welche fie fo ſehr vermehrt.“ 

Madrid, den 11. Auguſt. (Privat: Correſpondenz.) 
Die verſchiedenen conſtitutionnellen Abtheilungen halten ſich 
in Eſtremadura. Nachdem fie Montanches und Caceres 
inne hatten, bedrohten ſie Plazencia, welches ohnerachtet 
der von den Behörden verfügten Maaßregeln, keinen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten vermag. — Der Biſchof, nebſt einem gros 
Ben Theil der Geiſtlichkeit, hat ſich nach Naval Moral in 
Galizien geflüchtet. General Palarea iſt bis Tun vorges 
rädt, und dieſe Stadt war genöthiget, von den Portugiefen 
Hülfe zu begehren. Morillo irret mit ſehr weuig Leuten 
herum; ſeit dem Gefechte von San Papo, kam er nach 
Pontevedra, um dort eine Ver ſtaͤrkung von franzö ſiſchen 
Truppen zu erwarten; aber man braucht ſie auf andern 
Punkten nöthiger. — Bon Corrunna iſt es flille, denn aus 
Mangel an Belagerungsgeſchuͤtz kann doch nichts von 
Erfolg gegen dieſen Platz unternommen werden. — Der 
Empecinado hat fi in die Umgegend von Valladolid bes 
geben; man will fogar bebaupten, er ſey in jene Stadt 
eingezogen und habe die Abſicht, fich vor der Hand darin 

u behaupten. — Es verbreitete ſich in Madeld der Lärm, 

er König fen befreit. Alſobald brechen Freude Bezeu⸗ 

ungen los. und das Geſchrey „es lebe der abſolute König, 
Ted den Liberalen,“ ertoͤnet allenthalben; — Da dieſe Nach⸗ 
richt jedoch blos von dem Poſtdirektor zu Sevilla, dem Her⸗ 
bee v. Reggio gegeben war, und ſich durch fpätere Schrei⸗ 

en uicht beflätigte, fo eutſtand daraus eine Art von Miß⸗ 
ſtimmung, welche fuͤr mehrere Perſonen, beſonders Millzen, 
die unbarmherzig niedergemetzelt wurden, unglücklich war. 
Nichts deſto weniger ließ man Abends die Stadt erleuch⸗ 
ten; wahrſcheinlich um neue Schlachtopfer beſſer zu erken⸗ 
nen, Die Pridatnachrichten aus Cadir ſagen, daß wirklich 
die Cortes in ibrer Sitzung vom sten ſich mit der Ver fuͤ⸗ 

ung beſchaͤftigten, den König auf freien Fuß zu ſetzen, uud 
daß diefe Verhandlung auf den andern Tag verſchoben 
wurde. — Unter allen Muthmaß ungen, die über dieſen 
Gegenſtand ſich bilden, iſt wohl jene don elner mit Frank⸗ 
reich getroffenen oder zu treffenden Uebereinkunft die wahr⸗ 
ſchelnlichſte; unſere abſoluten Ropaliſten find außer ſich; 
man weis Jetzt nicht, wer ihre Freunde find; fie fuͤrchten 
die Bildung einer repräfentativen Regierung. — Auch iſt der 
Ausruf „Tod den Kammern!“ an der Tagesordnung und es iſt 


eben fo gefährlich feine Zufrledenhelt mit einem Frieden unter 
ſolchen Bedingungen zu dußern, als ſich für die Partei der 
Cortes zu erklaren. Un dieſem Aufwallen iſt die Regentſchaft 
ſchuld; noch weit ſchulbiger iſt fie aber, fi dem Einfluß 
eines nordiſchen Miniſters ganz hingegeben zu haben, der 
nicht aufhört, ihr viel wirkſameren Beifland zu verſprechen, 
als der franzͤſiſche. Auch behaupten Eingeweibete, daß 
unſere fünf Männer Rußland um Wiederberſtellung der 
abſoluten Gewalt anſprechen werden. — Die Udreſſen der 
verſchiedenen Städte und Koͤrperſchaſten fangen wieder an, 
in Menge zu erfcheinen, dieſelben verlangen, nicht von der 
Regentſchaft, ſondern vom Prinz Obergeneral, er möge 
doch die Errichtung ven Kammern, welche man Spanien 
geftatten will, ja nicht zugeben. — In welcher Lage wird 
das Befreiungsheer ſich noch ſehen, wenn Niemand mit 
demſelben zufrieden iſt, nicht einmal feine Freunde? 
Der Reſlaurador enthält folgenden Artikel. Cordova 
den 3. Auguſt. Schon lange iſt unfere Stadt in großer 
Zora, feinem Schwarzen giebt fie etwas nach, fie hat 
ch im Oegentheil gegen alle Nationalen aus Cardoda 
und der Umgegend, welche ſich hierber gefluͤchten hatten, 
ausgeſprochen. — Die Compagnie de la por ra, (mit 
Keulen bewaffnete Männer) aus den Bewohnern der Stadt⸗ 
viertel Santa Maria und San Lorenzo rip a 
waren In alle Haͤuſer der Liberalen, oder der als ſolche ve Pi 
tigen, eingedrungen, Dieſe Compagnie hat fo fanbere Urbeit 
gemacht, daß weder Talent, noch Reichthum, kurz Nie mand 
vergeſſen. wurde. Mit dem Marquis de Salar machte 
man den Uufaug, dann kam die Reihe an die Pfründner 
und Pfarrer dieſer Hauptſtadt. Dieſe Herten dom Sock 
und vom Strick find ſehr apoſtoliſch; wie fie ſagen, wol⸗ 
len fie nichts anderes als den Tod aller Schwarzen (Con- 
ſtuutionnellen). 


In Frankreich bat am 9. Auguſt das Zuchtppligelge⸗ 
richt don Ultkirch auf den Antrag des königl. Prokurators 
din, einen Biebhändler zu Duͤrmenach, Namens Lang, 
wegen Wuchers , deſſen er ſich gegen 44 Ackers leute des 
Bezirks ſchuldig 2 batte, zu 12,000 Fr. Geldbuße 
und den Prozeß foſten veruribeilt, 5. Perſonen zeugten 
über die zablreichen Erpreſſungen dieſes Blutſaugers, der 
ſich, wie es beißt, binnen 30 Jabren ein Vermögen von 
100.060 Thaleru zuſammengerafft hat. Seit dem Prozeſſe 
des Lang find 1 andere Juden nach und nach vor die 
Zuchtpolizey deſſelben Gerichts gezogen worden. 

Der große Prediger des Tages zu Nom iſt der Frate 
pacißico, ein Franziskaner. In einer feiner neuern res 
digten war die Dauptunterſuchung „die gaͤnzliche Wert 
loſigteit bloßer Gebräuche, und die Heucheley und Thorhelt 
„ auf genaue, phariſaiſche Beobachtung Außerer Andachts⸗ 
bandlungen unfer Zutrauen zu ſetzen, und Andere eben das 
Bin zu vermögen !" — und alles dieß in Gegenwart meh⸗ 
rerer Kardinäle. (Merkwürdig, und als Zeichen der forte 
ſchreitenden Religions aufklarung in Rom erfreulich.) 

f Die Regierung von Meriko will im Auslande eln 


Anleben von 8 Mil, Dollars aufurbmen, Sie hat auch 
ſehr Arenge Maaßregeln gegen die Vagabunden » Banden 
ergriffen, von denen die Haupt ſladt und die Provinzen wims 
meln. — Die Provinz Guadalarara hat ſich in einer des⸗ 
balb erlaffenen Proklamation entſchieden von allen andern 
amerikaniſchen Provinzen unabhängig erklärt, will in Gute 
retato einen Congreß errichten, eine Armee ausheben, eins 
Marine begründen u. ſ. w. 


Man wird die Frecheit nie völlig unterdrücken können, „denn, © 
fagt Caractloli, „es if mit berfeiben wie mit dem Pulver je 
wehr man es einde ückt, deſto gewaltiger beicht es einſt 108,4 


Rur ber Große hat Stärk für Wa dem Kleinen 
dat ſie etwas — — tr fürdtet * N N. 


Redacteur und Berleger: J. C. Kolb. 
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Bekannt macb ungen. 

Kaiſerslautern, im Mbelnkreis. [Abweſenheitsprozeß. 

Auf Auſtehen der Praͤſumtio » Erbin des ſchon neun und 

zwanzig Jahr abweſenden Johann Georg Paul Lees von 

Kaiſerslautetu, hat dat köviglich boleriſche Bezirksgericht 

zu Kaiſerslautern, im Rheinkreiſe, durch Urtheil vom zwölf⸗ 

ten Uuguſt achtzehnhundert drey und zwanzig verordnet 

daß kontradiktoriſch mit der königlichen Staate beborde ein 

Beugenverhör abgehalten werden folle, um die Ab we ſen beit 

des bemeldten Johann Georg Paul Lees zu konſtatiren :; 

welches audurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht wü d. 

Kaiſerslautern, den 16. Auguſt 1829. 

. Schaufert, Untergerichts ſchreſber. 

Der k. Prokurator am koönigl. baler. Bezirksgericht 

gu Kaiſertlautern beſcheinlgt andurch, daß die den andere 

ſeits bemeldien Abweſenheitsprozeß detrelbende Parihie mit 
dem Armenrecht begüuftiger iſt. 

Kalſerslauteru, den 21. Uuguſt 1823. 

J. Potthoff. 


Es iſt bier ein Backhaus in einer ganabaren Straße 
en mehrere Jahre zu vermiethen und bis Michaeli zu bee 
der Verleger ſagt bey wem. 


Die gerte Ziehung in Regensburg if beute 
Donnerſtag den 27. Aug. 1823 unter den gewohnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: ; 


63. 36. 51, 4. 10. 
Die Boate Ziehung wird den 18. Sept. und inzwi⸗ 


ſchen die rote Nuͤrnberger Ziehung’ den 30, Uug. / und 
den 9. Sept. die 1181te Maͤuchner Ziehung vor ſich 
gehen. 
Königl. baier. Prtto- Amt Speper⸗ 
Hodf etter. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Don nerstag 


Deut ſch lau d. 

Berlin, den 9. Aug. Der König hat das von den 
Seſchwornen zu Trier wider den Kaufmann Font geſpro⸗ 
chene Todesutiheil, als faktiſch und rechtlich unbegründet, 
nicht beſtaͤtigt, fondern. die ſofortige Freilaſſung fowohl. des 
Fonk als des Hamacher anbefohlen. So it alſo dieſe in: 
den Jahrbuͤchern der Rechtspflege fe berähmte und fo viel 
beſprochene Sache auf eine Weſſe beeudigt, wie von der 
Gerechtigkeit und Weisheit uufers Töulgs vertrauensvoll 
zu erwarten war. Die Geſchwornen -Auſtalt hat kurzlich 
mehrere Beiſpiele von ihrer Unzuver la“ gkeit geliefert, und 
2 dürfte ihre baldige Auflöͤſung wohl wahrſcheinlich ſeyn; 
ibre Baſis, das öffentliche Vertrauen, iſt laͤngſt verſchwun⸗ 
den, und nur noch einige alte framzöfifche Juriſten und 
Staatsdoctrinairs glauben an ihre Vortrefflichkeit. Ueber⸗ 
dnupt iſt die Juſtizverwaltung ein Gegenstand der befons 
Fern fortgeſetzten Bürforge des Königs; täglich ficht man 
der Beſtimmung entgegen, daß das⸗ Dbertribung!, in Fal- 
len, wo es Erfenminiffe voriger Inſtanzen beſtätigt, den 

rteien die Urtheilsgrände mitthellen, und jährlich eine 
mmlung feiner: Erkenatuſſſe im Drucke herausgeben 
fol, Wir werden dadurch eine Achte und wahre Juſtiz⸗ 
Heffem lichkeit erhalten, welche Unkundige in der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen ſelbſt finden wollen, an denen 
Niemand Theil nimmt, und welche nur Wenige u beur⸗ 


t verſtehen. ( 
Aus Suͤddentſchland, den 10, Muguſt. Briefen 
aus Mom zufolge, find die, über das Concordat mit den 
e el. Bären und über: die erfolgte Ernennung der Dis 
chofe noch obwaltenden Irrungen zur 
le gehoben worden. Es geht die 


friedenheit beider 

ede, einige Kloͤſter 

wieder herzuſtellen, und zwar von dem Benediktiner⸗Otden, 

welcher um die wiſſenſchaftliche Kultur verdient ge⸗ 

macht hat, und zugleich dieſem Orden den Unterricht der 
kathol. Jugend 1 
ta l. een. 

Von Zeit zu Zeit ziehen durch Nom öͤſtreſchiſche von 
Neapel kommende Truppenkorps, deren weitere Beſtimmung 
man hier nicht kennt. Das letzte hler durchpaſſis ie Corps 
beſtand aus 1 — 13000 Mann Infanterie. 

Dlario di Roma.) 

Rom, den 6, Ang, Ueber das Befinden des Pab⸗ 
ſtes trägt man ſich fortwährend mit den wider ſprechend⸗ 
ſten. Gerüchten , deren Grund oder Ungrund kein Menſch 
zu beurtheilen vermag, da das Krankenzimmer Sr. Heil. 
durchaus für Niemand zugaͤnglich iſt, als für einige ganz 
versraute Bediente, dir Merz und den Kardinal Cor ſalvot, 


. * 


Ne, 104. 


den 28. Auguſt 1823. 


der in der geführlichſten Periode ſögar fein Bett fin Vor⸗ 
zimmer aufgeſchlagen hatte, um allen moglichen Andrang 
an die Perſon des heil. Vaters mit Entſchloſſenheit zu vere⸗ 
3 Mean 1 ge 5 Sei ei — man 
erfahren en, daß zwar die Heilung ihren tgang 
babe, aber daß Sr. Heil. doch nie wieder würde erdennlich. 
geben können, weil das Bein bereits um zwey Zoll kürzer 
geworden ſey. Da die Verletzung bereits: einen Monat 
alt iſt, fo halt man fie im Ganzen auch nicht mehr für 
unmittelbar leben sgefaͤhrlich; ſollte der Nabſt aber dennoch 
in Kurzem flerben , fo ſieht man hier in Rom einer ſon⸗ 
derbaren Gährumg entgegen, deren Spuren ſchon jetzt une 
verkennbar ſind. Die ſchar fſiunig ſten Politiker wagten noch 
keine beſtimmte Vermuthung, welche Partei in dieſem Falle 
den Sieg davon tragen dürfte, 
Großbritannien. 

London, den 14. 2 Wir baben Nachrichten 
and Veracruz; dis zum 26. Way. Der Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten zu Merikd ſagte im feinem , dem 
Congreß vorgelegten, Berichte: „Unſere Unabhängigkeit iſt 
von den vereinigten notdamerikaniſchen Staaten anerkannt: 
worden, und fie haben einen andten hierher ernaum. 
Es iſt rathſam mit dieſer Repuhlik und mit der columbi⸗ 
ſchen die Freundſchaftsbande enger zu knüpfen und die Ber⸗ 
—＋ zu verſtaͤrken. Die Niliche, Lage unſerer Kuͤſten 
etzt uns Angriffen fremder Mächte nur wenig aus; — 
ſchaft und Handel mit der ganzen Welt müſſen die unde 
lagen unferer Politik ſeyn. 

London, den 16. Autuſt. Depefchen, welch in vers 
gangener Nacht eintrafen, zeigen, daß die Dinge eine eben 

neue als unerwartete Geſtalt angenommen haben. Bis 
jetzt kündigte nichts an, daß die rafende Parthey zu Cadir 
vor dem Commandant der franzöͤſ. Truppen beugen 
würde, Aber der Abfall, des Balleſteros, auf den die 
Cortes thoͤrichterweiſe alle Hoffnungen ſetzten, bat gewirkt. 
Die Einwohner von Cadix. verabſcheuen die Kerkermeiſter 
des Koͤnigs und ſprechen laut davon, man muͤſſe ihn in 
Freiheit ſetzen. Im Ganzen beweiſen uns biefe Depeſchen, 
daß der Kampf als beendigt angeſehen werden kann, Ei⸗ 


nige Meinungsverſchiedenbeit zwiſchen dem Herzog v. An. 


gouleme und der Megensichaft deunruhigt uns nicht. Wolls: 
tommen gewiß iſt es übrigens, daß die Regemſchaft Alles 
aufber um dem Herzog nach Cadir zu folgen, und daß der 
Prinz erklärte, er würde ffe unter Militätescorte nach Mas: 
drid· zuruck fuͤhren laſſen. (Courier. 


f Portugal. 
Liſſabon, den 26, July, Der ſpauiſche Guerilas:: 


— 


chef. Pfarrer Merino, ſſt zu Liſſabon gr pen. weil, 
wie man ſagt, feine Schaar von den Conſtitutionnella 
anz aufgerieben worden iſt. Er ſoll der portugiefifchen 
Regierung unter anderm vorgeſchlagen haben, alle hier bes 
findlichen Galicier er“ feine Befehle zu ſtellen! 


ür ke p. — 
Corfu, den 15. July. (Aus Privatbriefen,) Waͤh⸗ 
rend des Monats Juny haben drey blutige Gefechte ſtait 
efunden; auf drey verſchiedenen Punkten des Pindus has 
Ai ſich die Griechen allzeit ſiegreich mit den Türken ges 
meſſen. Nach den meueften Berichten find die Reſultate, 
vorzüglich des dritten Geſechts, ſehr günftig für die gries 
chiſchen Waffen geweſen. Der ſehr brauchbare Feldherr 
der Ulbaneſer, Suldjo Corgea, iſt naͤmlich bey dieſer Ges 
legenheit umgekommen. — Die Griechen naͤherten ſich in 
Folge ihres letzten Sieges immer mehr den Engpäffen 
von Zygos auf den Höhen des Gebirgs, und etablirten 
von dort aus eine Verbindung mit dem Olymp und Vo⸗ 
los, wohin ſich die Inſurtektion nun auch verbreitet. Die 
Tuͤrken ſind lena auf der Ebene von Lariſſa ſo gut wie 
eingeſchloſſen. — Die mit der Rekrutirung in Albanien 
beauftragten tärfifchen Offiziere machen in dieſem Geſchaͤft 
nur geringe Fortſchriite. Indeſſen haben ſich doch die bei⸗ 
den in Streit gerathenen dort kommandirenden Generale, Ju 
ſuf und Omer Vrione, wieder mit einander verföhnt, und 
der letzte iſt durch eine Ordre des Divaus von neuem als 
Paſcha von Janina Inftallirt worden. Beide Paſcha's 
wollen nun, wie es beißt, gemeiuſchaftlich eine Uaterneh⸗ 
mung gegen Akarnanien machen. (Conſt.) 

Die Etoile führt ein Schreiben aus Smyrna vom 
7. July an, worin gemeldet wird, daß die tuͤrkiſche, egyp⸗ 
tiſche und algierifche Flotte die noch von den Türken bes 
ſetzten Feſtungen auf Candia und Morea verproviantirt 
haben, und daß man einem baldigen Gefechte zwiſchen der 
griechifhen Flotte und einer der im Archipel befindlichen 
Eskadten entgegen ſieht. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Aug. Es iſt jetzt augenſcheinlich 
daß das franzöſiſche Miniſterlum Alles aufbietet um mit 
Spanien zu unterhandeln. Eine falſche Schaam wird es 
vielleicht hindern dieß einzugeſtehen, aber es hat Unrecht, 
denn es iſt das wenigſt Schlimme, was es vom Beginnen 
feiner Amtsfuͤhrung an gethan bat. (Conſt.) 

Die Quotidienne und der Drapeau blanc bieten dem 
engliſchen Miniſterialblatte Fehde. Die Quotidienne weist 
alle Vermittlungen in den ſpaniſchen Ungelegenheiten zu⸗ 


rück; fie iſt dem Lord Liverpool fo abgeneigt als fie den 


Riego haßt; jeder Gedanke an Frieden bringt fie in Wuth. 
Mit den Cortes, mit einem revolutionnären Corps untere 
handeln, iſt nach dem Drapeau blanc ſo viel, als wenn 
man das Prinzip des Aufruhrs anerkennen und legitimi⸗ 


ten wollte. 


Paris, den 21. Aug. Die Etoile enthaͤlt heute Fol⸗ 
gendes: Die Bewegung des Feindes auf die Seu d'Urgel 
ſcheint nicht mehr zweifelhaft. Milans iſt über Salſona 
marſchiert, in der Abſicht die Blokade aufheben zu machen. 


Em 


Die Brigade Tromelin folgt ihr einen Tagmarſch fern. 
Von Baron Eroles haben wir keine Nachricht, vermuth⸗ 
lich folgte er von Manrefa aus den Bewegungen des 
Feindes. Marſchall Moncey bricht mit einer Reſerve von 
etwa zoo Mann nach Manreſa auf, um ſich überall bins 
gubegeben, wohin uns die Umftände rufen. — Nachſchrift. 

aron Eroles manoevrirt auf den Flanken des Feindes. 
Die Belagerung von Panıpeluna wird bis den 25. ihren 
Anfang nehmen. — Zu Bernay im Eure Departement iſt 
der ehemalige conſtitutionnelle Biſchof R. Th. Kinder, 
einer der fogenaunten Koͤnigsmoͤrder, in einem Alter von 
80 Jahren geſtorden. Da ihm das chriſtliche Begraͤbniß 
5 worden war, fo wurde er blos bürgerlich bes 
gra . 

Wenn man Gerüchten Glauben beymeſſen darf, fo 
ware nach einer vorhergegangenen Uebereinkunft zwiſchen 
dem Militärgouverneur von Cadir und den franzöfifchen 
Blokadebefehlshabern eine allgemeine Waffenruhe in Spa⸗ 
nien im Werden, und die franzoͤſiſche Armee würde ſich, 
bis Alles ins Reine gebracht ia, hinter den Ebro zuruͤck 
ziehen, woraus denn auch die wiederholte Verkündigung 
des engliſchen Couriers vom Zurückziehen des franzöſiſchen 
Heeres hinter den Ebro ertlärbar wurde. 

Der Conſtitutionnel vom 18., der Moniteur vom 19. 
(und die Carlsruher Zeitung vom 23. Aug.) enthalten fols 
gendes Schreiben des Bundestagsgeſandten, Freiherrn von 
Mangenheim, an den Redakteur des Conſtitutionnel: 
Frankfurt, den 11. Aug. M. . „Ihr Blatt vom 
2. Auguſt d. J. enthält unter der Rubrik, Mainz, den 29. 
July, einen Artikel, in welchem meine bevorſtehende 
Abberufung von dem Poſten eines Minifterd Sr. M. 
des Königs von Wuͤrtemberg bey der hohen deutfchen Bun⸗ 
desverſammlung, auf eine fo wenig mit der Wahrheit 
uͤbereinſtimmende Weiſe dargeſtellt wird, daß ich mich vers 
anlaßt finde, dieſelbe zu berichtigen. — Die Gründe zu 
meiner Abberufung, wie ſelbige dem Könige, meinem Heren 
durch feinen Miniſter der auswärtigen Angelezenheiten vors 
gelegt worden jind, liegen in einem Rapport, den ich dem 

undestage in det Qualitat eines Berichterſtatters der 
Eommiffion abgelegt habe, welche zur Prüfung der Uns 
ſpruͤche der Reclamamen niedergeſetzt war, bie ſich durch 
die gegen das ehemalige Königreich Weſtphalen in Wirk⸗ 
ſamkeit 9 — atminiftrativen Maaß regeln für beein⸗ 
traͤchtigt erklaren. — Man ſagt, dieſer Rapport habe auf 
dem Bondestage ſowohl als im Publikum elnen Ausbruch 
von Unzufriedenheit veranlaßt, welcher mit Sorgfalt zu 
vermeiden geweſen waͤre. — Durch die Protokolle der Bun⸗ 
destagsſitzungen vom 5. Juny iſt dieſer Rapport offenfuus 
dig geworden, wo alſo Jedermann denfelben aufſuchen und 
beurtheilen kann, in wie fern dieſe Meinung gegründe 
ſey, mit deren Widerlegung ich mich nicht aufhalten werde. 
— Ich will hier blos bemerken, daß meine Zuruͤckberufunz 
keineswegs durch die Art veranlaßt worden iſt, mit weis 
cher ich „auf eine weinen Collegen mißfällige 
Weiſe“ die Grundſaͤtze des wuͤrtembergiſchen Cabinets 
geltend gemacht hatte. — Dieſes Unführen Ihres Gorres 


ſpondenten iſt eben fo beleldigeub gegen die Würbe eines 
Monarchen, als die gleichfalls grundloſe Behauptung, der 
König habe recht gern in meine Entlaſſung gewilligt; 
eine Behauptung, welche zu gleicher Zeit die Gerechti keit / 
oe Zartgefühl und die Sr. Majeſtaͤt ſchuldige Ehrfurcht 
verletzt ic. 

Baponne, den 7. Auguſt. Ein großer Theil der 
franzöfifchen Truppen, welche die Blokade von Pampeluna 
bildeten, ift nach Arragonien geſchickt worden, wir wiſſen 
nicht aus welchem Grunde. Die Einen fagen, eine Divis 
ſion von Mina ſey daſelbſt eingerüdt, Andere glauben, es 
en, um die 1500 Couſtitutionnelgeſinnten, welche der Pös 
el in Sarazoffa eingekerkert hat, in Freiheit zu ſetzen. — 
Dieſer Tage find mehrere holländiſche Schiffe in St. Ges 
daſtian angekommen. — Man will wiſſen, daß vom 1. 
dis 7. July 113 engliſche und andere Schiffe zu Cadir 
eingelaufen waͤren. 

Bayonne, den 14, Aug. Ein Relſender, der von 
Pampeluna kömmt, erzählt, die Anſtalten zum Angriff 
wo unermeßlich. Der Platz ſcheint fie indeſſen nicht zu 
ürchten, er ſchießt auf alles was ſich naͤhelt und ſchont 
feine Munition nicht. Es heist, der Angriff würde am 
10. k. M. ſtatt finden. Mau hat von neuem in der Rich⸗ 
tung von St. Sebaftian eine Canonade gehört, Es ſcheint 
als fen die Rube von Madrid am ao, ernfibaft geſtört 
werden, Der Poͤbel hatte ſich vor die Haͤuſer der Conſti⸗ 
tutionuellen begeben und wollte fie erwürgen, unter dem 
Vorwand, ſie bätten abſichtlich die falſche Nachricht von 
der Befteyung des Königs verbreitet. Die ganze Garni⸗ 
fon von Madrid ſtand unter Waffen und die Ordnung war 
nur mit Mühe wieder herzuſtellen. 

a Spanien. 

Barcellona, den 1. Aug. Der elner verraͤtheri⸗ 
ſchen Correſpondenz mit den Franzoſen uͤberwieſene und don 
einen Kriegsgericht zum Tode verurtheilte piemonteſiſche 
Obriſt San⸗Nazas iſt heute Morgen um o Uhr erſchoſſen 
worden, — Am 5. July wurde der Doktor Don Franzesko 
Frigela, Pfarrer zu Blanes, aus der naͤmlichen Urſache 
bingerichtet. (Conſt.) 

Belagerung vor Cadir, den 8. July. Durch 
die guͤnſtigen Winde, die ſtit ein paar Tagen fortgedauert 
haben, in die Einfuhr von mehr als 60,000 Fanegas (ohn⸗ 
ge ahr 65,000 Berliner Scheffel oder 123,476 Heidelberger 
Vier nſel / IMrizen möglich gemacht worden. Auch an den 
meiſten andern Lebensbedürfaiſſen leiden wir jegt keinen 
Mangel. So lange die ſtarken Windſtoͤce anhalten, muͤſ⸗ 
ſen die Kriegs ſchiffe ſich wenigſtens 4 Seemeilen von der 
Küſte entfernt halten, während die Ruderbarken ohne Ges 
fahr ihren Weg an den Felſen hin nehmen. (Conſt) 

Perpignan, den 11. Aug. Die Garniſon von Fi⸗ 
gneras machte geſtern einen Aus fall, (da die Blokade jetzt 
nicht ſehr enge iſt, vermuthlich wegen der Wendung, die 
die Dinge genommen haben,) von so Uhr Morgens bis 4 
Ubr Nachmittags, um Holz zu fällen. Dieſe Operation 
wurde durch „doe Mann und das Feuer des Forts, bis 
günſtigt. = Die Garnifon von Barcelona beſteht aus 


Sebaſtiau gekommen und die 


8000 Mann und 3000 Mann regulärer Truppen, Jeden 
Tag ſchlägt man ſich vor Barcelona. So oft ſich die fran⸗ 
zoͤſiſche Brigantine dem Haſendamm naͤhert, ward ſie von 
den drey conſtitutionnellen Kanonierbooten 2 Am 
4. war das Feuer zwiſchen dieſen Schiffen ſehr lebhaft. — 
Die Regentſchaft hat beſohlen, daß in Zukunft nur die 
Mitglieder der Privatjunten und der geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, die Keſe's politico's und die welche Cadir in Aufſtand 
ebracht haben, wegen Meinungen verhaftet werden ſollen. 
33 Valencia fol dieß zuerſt in Ausführung gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Briefe aus Cadir erzählen, Valdes habe in 
dem Hafen drey Fregatten und zwey große Fahrzeuge bes 
waffnet, die mit den Kanonierchaleupen die Einbringung 
von Provifion jeder Art erleichtern ſollen. Es heißt beute 
die Cortes ſeven über die Modificationen, die an der Eons 
ftitiom zu machen ſeyen, übereingekommen, was wahr⸗ 
scheinlich die baldige Loͤſung des Knotens beſchleunigen 
duͤrfte. 
Neueſte Nachrichten. 
London, den 20. Aug. (Auf außergewoͤhnlichem 
Wege.) Briefe aus Gibraltar geben Nachricht von einem 
Aus falle der Conſtitutionnellen von Malaga gegen dle ſo⸗ 


genannten Soldaten des Glaubens, welche die Hüfte bis 


Algeſiras durchſtreiften. Nach mehreren Treffen wurden 
150 Übſolutiſten getödtet und die übrigen in die Flucht 


geſchlagen. 
— Man bat Nachrichten, daß Lebens mittel nach San 
Beſatzung bis zum Monat 
Sktober Vorraͤthe befige, das heist bis in das Spaͤtjahr 
und es iſt unmöglich, in jener Jahreszeit dieſen Theil der 
Kuͤſte zu blokiren. 

— Wir baben heute fruͤhe Zeitungen von Gibraltar bis 
um 30. Julp erhalten; dieſelben enthalten ein Dekret 
ae d welches alle Handlungen der Regentſchaft miß⸗ 

liget, deren Mitglieder für Verraͤther erklart und allen 
loyalen Unterthanen S. k. M. beſiehlt fie als ſolche zu 
behandeln. a 

— Briefe aus Paris vom letzten Samſtag (26. Aug.) 
berichten, Corunna ſey am 10. noch in der Gewalt der 
Conſtitutionuellen geweſen; und deſſen Uebergabe ſey nicht 
fo nahe, — Wir erfahren aus Cadir daß die Lebens beduͤrf⸗ 
niſſe dort wohlfeiler find als in Gibraltar. 

(Morning ⸗ Chronicle.) 

Die geſtern wil dem Paketboot von Liſſabon gekom⸗ 
menen Nachrichten liefern ein trauriges Gemälde von der 
Lage Portugals und ſtellen in ſtarken Zügen die allgemeine 
Entrüſtung dar, welche im ganzen Koͤnigreiche vorherrſchet. 
— Eſſabon iſt in der größten Verwirrung; Niemand dar 
ſeinem Nachbarn trauen. Das Gonvernement hat feine 
Epürer allenthalben und der geringite Argwohn giebt zur 
Verhaftung der unſchuldigſten Perſonen Anlaß. Die Trup⸗ 
pen, ſagt man, ſind in dem Zuſtand der voll ſtaͤndigſten 
Jaſubordination, welche deren ruͤckſtaͤndige Soldguthaben 
noch vermehren. — Die koͤuigl. Familie und eine große 


Best Udelicher. leben in der heſtigſten Beſorguiß , und die 


regatte, die Umazone, iſt in Bereitſchaft, den König nach 
den Azoren oder nach Braſilien zu bringen, wenn eine 
Reaktion ausbrechen ſollte, wovon er nicht mehr Augen⸗ 
zeuge feyu will. Aus Vorſicht hat man einen großen 
Theil der Truppen in die Provinzen geſchickt, da deren 


Gegenwart in der Hauptſtadt Furcht einflößt, General 


Rego iſt in Figueras (2) verhaftet, und Graf Amaraute 
darüber mißvergnügt, daß die von ihm gemachten Wefördes 
rungen nicht befiätiget worden find, — Viele Soldaten vom 
gien und sıten Regiment ſollen nach Gallſzlen zu den Con⸗ 
ſtitutionnellen gegangen ſeyn. N orning⸗Ehron.) 


Aus der Schweiz wird vom 15. Uuguſt geſchrieben: 
Die franzöſiſche Geſandtſchaft iſt ermächtigt, noch für 80 
Griechen, wovon jeden aten Tag s abgeben, Pälfe zu ers 
theilen. Wenn dleſer Transport an Peiner Be immung 
angelangt ſeyn wird, werden die Vereine auch der noch 
übrigen 4 entlaſtet. 

Nach einer umſtaͤndlichen Berechnung im Constitu- 
tionnel des Dames hat die ſpaniſche Inquiſttion vom J. 
24% bis 1820, 34,658: Menſchen lebendig und 10, 49 im 
Bilde verbrennen laſſen, 288,214 aber zu ewiger Kettens 

afe oder Gefängniß verurtheilt ; zuſammen alfo 3407921 

enſchen vernichtet. Ohnerachtet in dieſer Un bl die 
Menge der in neuerer Zeit eingekerkerten, auf die Galetren 
geſchmiedeten, oder des Landes verwieſenen fo wenig als 
die unzähligen in den Kolonien, in Sizilien, Flandern und 
Sardinien auf Unftiften der Inquiſition hingerichteten und 
ohne Urthel und Recht ermordeten oder einer qual vollen 
Exiſtenz preiögegebene Individuen mit begriffen ſiud. 


Der Herzeg don Bedford, (der 1802 flarb,) war ein 


Mann, deſſen Andenken dle, Höflinge verwänfden, die Bürger Eng « 
lande aber weinen. Wenn bie miniſteriellen Tagbiätter ihn mit ihren 
Serleumdungen bis in das Grab verfolgen, fo verfammeln ſich bie 
Pächter, weiche ſelne Erfindungen bereichert, und dle Landleute, die 
idm ihren Wohlſtand verdanken, jährlich, um an einem feierlichen 
Feſte feine Büſte mit Blumen zu bekrän zen... Er war Mitglied 
des Oberhauſes. Immer widerſetzte er ſich kühn dem Minlſterſum 
und manchmal wich es vor ihm... Im Jabr 1800 erhob er eine 
berebte Stimme für die Srundſäte der franz. Revolution gegen 
tere Widerſacher. „ Ihe werdet, ſchloß er, nicht ruhen „ als bis 
wir alle Stlaven ſind.!“ Im folgenden Jahr begehrten bie Mir 
niſter, daß man mit gutem Bertrauen die Suſpenſton der 
Habeascorpus⸗ Akte verkängere. Bedford lieferte ihnen 
noch tüchtige Kämpfe; allein wenn fie 199 Erfolg waren, fo ver⸗ 
mehrten fie doch das Bertrauen, welch 1 

braten, (Neue Blogr. der Zeitgenoſſen.) 


Zwey Beamte, welche auf ihren Abſchied antrugen und den⸗ 
ſelben erhielten, kamen kürzlich durch eine Straße von Paris, in 
welcher Truppen aufgeſtellt waren. „„ Wohin wollen Sief fragte 
der Wacheſtehende. — „„ Zu unfeen Geſchäften! ““ erwlederte der 
Eine. — „ Hier darf Niemand durch. uebrigens, wer ſind Sie z 4“ 
— „Wir find Demissionnaißs 1 « 


Redacteut und Verleger: J. C. Kolb. 


eine Mitbürger für In 


Belaunntmadbumgen. 

Friedrich Vicinus, alt 29 Jabre, Schloſſergeſelle aus 
Oderndeim am Glan, Kanton Sbermoſchel, k nigl. baieri⸗ 
ſchen Rheinkreiſes-, wird von feiner Mutter aufgefordert, 
unverzüglich nach Hunſe zu kommen, um die Schlofferpros 
feſſion in beſagtem Oderuhelm Palle „da deſſen Bas 
— m aten- May d. J. eines plötzlichen Todes geftors 
Odernheim am Glan, den 23. Uuguſt 1623. 

Philipp VBicinus, deſſen Bruder, 

In der Breitenftraß Pro, 16 if eine Wohnung zu 
vermiethen und bis Michaeli zu bezieben. 

In Auguſt Oswald's Buchhandlung in 
Heidelberg ift erſchienen und zu haben. 

Eckerle, W. W., kurzer und vollſtaͤndiger Lehr be⸗ 

griff der gtſammten Gewerbskunde, für den Schul s 

25 G. 2. a Nihlr. 6 ggr. ſächſ. oder 

1 fl. 6 kr. rhein. 

Was kaun zu zweckmaͤßlger Ausbildung für das Leben 
in allen Standen und Verhaltniſſen dringender noͤthig und 
nüßlicher ſeyn, als die Keuntniß der Gewerbe, durch wel⸗ 
51 die menſchliche Geſellſchaft beſteht, indem fie ihre Bes 
ziehungen begründen und erleichtern, und ihre Bedchr fniſſe 
befriedigen; ihrer Beſtandtheile, Entwicklung und ihres 

ſchledenen Ineinandergreifens. Wie manche Entbehrung, 
wie mancher Nachtheil erwächst uns aus dem Man el 
dleſer Kenntniß, und wie viel leichter wärde mancher feine 
Lrbentbahn machen, wie viel richtiger feine und Anderet 
Verhaͤltniſſe betrachten, wenn er ſich dieſe Keuntniß zur 
rechten Zeit verſchafft bärte, Wie lebhaft muß alſo * 
jedem Denkenden der Wunſch werden, das Verfäumte moͤg⸗ 
lichſt nachzuholen. Diefes kann auf keine Weiſe leichter 
werden, als durch dus vorliegende Buch, welches mit ſel⸗ 
tener Faß lichkeit und Oruͤndlſchkeit die Beſchreibung und 
Bedeutung aller Gewerbe von ihrenr. erfien Urfprung ent⸗ 
wickelt und deſſen Angaben um fo. . ſind , als 
der der diente Herr Verfaffer durch ſeine Naturlehre für 
den Schul- und Selbſtunterticht ſich als genauen 
Kenner aller Elemente bereits bewahrt hat. Es fh aber 
ein beſonders wichtiger Punkt der Beruͤckſichtigung für Leh⸗ 
ter und Vorſteher von Lehranſtalten jeder Stufe durch 
den 1 EA 3 a ee 

ren Zöglingen zeitig und zwe zubr 
en, und wir können unt in Räckſicht feiner Anwendbar⸗ 

it auf die gute und vielſeitige Aufnahme der don dem 
Herrn Verfaſſer herausgegebenen Naͤturlehre ꝛc. berufen, 
über welche kurz nach ihrer Erſchelnung drey der geachtet⸗ 
ſten kritiſchen Jnſtitute ein hoͤchſt beifälliges Urtbeil aus⸗ 
geſprochen haben. Auch find bereits über dieſe Gewerbekuab⸗ 
wey ſehr gehaltvolle und gediegene Urtheile erſchien eu, welche 
das, was wir hier aus eigener Ueberzeugung geſagt, voll loeig 
uud ausführlich beſtaͤtigen; das erſte in’ den Heidelbeer 
ger Jahr büchern der Uteratar 1823. Nro. 9. und das 
zweite in Straſſers Monatblatt für teutſche Volks, 
ſchule n 1883, Nro. 2. 


eyer und 


* 


Neue Speyerer Zeitung. 
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Deutſch lan d. Br 

Münden, den 19. Auf. Se. k. Mai, haben un 
term 10, Uug. d. J. den Eberficeremonienmeifter Karl 
Grafen von Rechberg und Rotenlöwen zu Allerhoͤchſtihrem 
wirklichen geheimen Rathe zu ernennen geruht. — Am 18. 
Abends nach 8 Uhr brachten die Studierenden der beiden 
Klaſſen des hieſigen königl. Lyce ms ihrem hachverehrten 
Direltorund Lehrer, Hru. Dr. Kuj. v. Weiller, eine Nacht⸗ 
muſik bey Fackelſchein, während welcher Ihm eine Abord⸗ 
nung Derſelben Gedichte überreichte, die die Gefühle des 
Dankes und der Ruͤhrung der am Schluſſe des Studien⸗ 
jahres ſcheidenden Juͤnglinge bezeichnen. — Folgende Zel⸗ 
len waren heute Vormittags am Anſchlagbrette des koͤnigl. 
Lyceums zu leſen: An die Herren Candidaten des Lyceums. 


Mahrheit und Liebe find innig verwandt; darum lohnt die 


erſte fo vielfältig mit der letzten und darum iſt das Leben des 
2 ſo en diefen ſchöͤnſt en Geuuͤſſen. — Dieſe Erfah⸗ 
rung erneuert fich mir immer wieder. Buch Sie gaben mir ges 
ſteru eine ſchoͤne Beſtaͤtigung derfelben ; denn ich kaun mit dem 
Uus drucke von Liebe, mit welcher fie mich erfreuten, nicht blos 
die Ebre, die Sie mir erweiſen wollten, ich muß darin 
vorzüglich die tiefere Bedeutung, welche ſich in ſolcher Weiſe 
kund giebt, ins Auge faſſen. Ich bewege mich nun ſchon 
mehr als 40 Jahre auf dem Gebiete der Erziehung und 
des Unterrichtes unter Tauſenden von Schuͤlern und Zu⸗ 
hörern, und ich huldigte nie dem herrſchenden Zeitvorur⸗ 
iheile; ich ſprach, wie in den Zeiten der Aufklarerey für 
Frömmigkeit, fo in den Zeiten der Froͤmmeley für Auf⸗ 
klärung; ich ſuchte ſtets nur die Wahrbeit vor die Uns 
ſchauung binzuſlellen, lebendig zwar, aber auch ernſt, (darf, 
unerbittlich. Und doch fand ich immer, mit äuſſerſt mes 
niger Aut uahme, Liebe für die Lehre und Dank für mich, 
den Lehrer. f 

jugendlichen Gemuͤthe natürlich, und darum nicht weniger 
willkommen iſt, als Ledensluft der athmenden Bruſt. — 
Dieß iſt der Lichtpunkt, durch welchen auch in trüber Zeit 
die Hoffaung in eine beſſere Zukunft ſchaut; dies das 
Schoͤnſte in jenen ſchoͤnen Ausbrüchen von Freude, in wel⸗ 
chen ergriffene jugendliche Gemüter, ſelbſt für das ernſte 
Erfaſſen ewiger Wahrheiten danken, und dafür vorzuͤglich 
nehmen Sie meinen Innigfien Dank. — Und nun, leben 
Sie wohl: In welchen Richtungen uns Jahre, Beruſs⸗ 
arten, Schickſale auseinander kewegen mogen: Wabrheit 
und Liebe, dieſes Doppelgeſtirn am Geiſterbimmel, iſt über 
Zeiten, Umftände und Geschicke, erhaben, und ob ſich auch 
etzt unſete geliebten dußern Merkältuiffe Ändern, die in⸗ 


nein bleiben. Aus dem Lehrer geht der Freund hervor. 


Ein Beweis, daß die Wahrheit beſonders dem 


Mio noch einmal: Dieſen Haͤudedruck zur Reiſe — in's. 
Leben von Ihrem Freunde Weiller. 
München Am 19. Auguſt Abends 7 Uhr 50 Mis 
nuten wurde vor München ein Phänomen befonderer Urt⸗ 
beobachtet; gegen Nord=Mord» Of, feiiwärsd von Nym⸗ 


"shenburg fiel plotzlich am ganz reinen Horizont eine Feuers 


kugel mit ſtrahlendem Schweife von der höhern Atmosphäre 
auf ein gewiſſe Höhe herunter, wo fie längere Zeit einem 
Cometen gleich ſchwebte und dann ſich horizontal gegen 
Oſten 3 aus ihrem ſtets ſich verlängeruden und flärs- 
teren Strahle einen fies wachſenden Zirkelbogen bildete ‚- 
welcher von feinem eingeſenkten lichteren Kerne aus, auch ⸗ 
von unten einen ſolchen entgegengeſetzten Bogen beſchrieb, 
fo daß beide eine ovale nicht ganz zufammenhängende Zeich⸗ 
nung eines rechten Auges 2 welches von der ans 
faͤnglichen Größe einer Sichel ſich ſcheinbar mehr als g- 
Klafter weit ausdehnte und über eine halbe Stunde mit 
freiem Auge ſichtbar war. 

Frankfurt, den 28. Aug. Es heist der Herr 
Landgraf Fliedrich von Heſſen wolle in unſerer Stadt den⸗ 
Reſt feiner Tage zubringen, und unterbandle dieſerhalb be. 
reits wegen Ankauf eines unſerer ſchoͤnſten Hotels.. — Den: 
Hinderniſſen, welche den ferneren Aufenthalt der Fer pri⸗ 
vatiſirenden polülſchen Schriftſtellern Mut hard und Pfeile 
ſchifter gefunden hat, iſt von Seiten des Senats keine wei⸗ 
tere Folge gegeben worden, und ſcheint nun die Sache ganz; 
auf ſich zu beruhen. — Die meiften Bundes geſandten, und 
die bey der Bundes verſammlung accreditirten Miniſter ſind 
noch in den Bädern abweſend, und daher eine ziemliche 
Stille in dem Bundes und diplomatiſchen Verkehr. — 


Der Herr. von Wangenheim richtet ſich bereits zur Abreiſe 


und erkauft einen Theil feiner Effekten. Sein N Iger 
iſt noch nicht bekannt. 1 
Berlin, den 20. Auguſt. Die zum großen Herbſt⸗ 
manduore fi hier zuſammenziehende Truppenmaſſe ſoll 
ſich im Ganzen auf beinahe 40,000 Mann belaufen. Dies 
jenigen Truppen die nicht kantonniren, werden in zwey 
Hauptlagern zuſammen gezogen, wovon das eine soliden: 
Eharlotienburg und der Fafanerle des Thiergartens, das 
andere vor dem Cotbuſſer Thor zwiſchen Berlin und Temp⸗ 
low zu fiehen kommt. Die Mano uvres werden ſich auf 
die ganze umliegende Gegend von Berlin, Spandau und 
Potsdam, und ſogar nach ſehr entfernten Punkten bis nach 
Luckenwalde und die Gegend von Wittenberg hin erſtrecken, 
und das res und Detail aller milltäriſchen Evolutlonen 
Ungriffe, Bruͤckenuͤbergaͤnge 1c. darſtellen. 5 
Stuttgart, den ad, Ang. In der Nacht vom a0. 


auf den 21. bleß hat ein Hochzewitter, welches auch hier 
und im Unterlande, jedoch nicht ſo bedeutend, war, und 
ſich in der Richtung über die Filder durch die Oberaͤmter 
Urach und Muͤnſingen ıc, an die Donau erſtreckte, beträcht⸗ 
lichen Schaden gethan. In Ruth, Amtsoberamts Stutt⸗ 
gart, brannten, vom Blitze getroffen, zwey Gebaͤude ab, 
in Urach ebenfalls zwey, und 1 wurde ſtark beſchaͤdigt. 
Mehrere Orte der Alb verloren durch dieſes Gewitter ihre 
Erndte theilweiſe, einige ſogar die Sommer und Winters 
fruͤchte beinahe ganz. — Nach einem Briefe aus Augsburg 
erſtreckte ſich dieſes Gewitter auch über den angraͤnzenden 
baieriſchen Oberdonaukrels und richtete namentlich in den 
Landgerichten Wertingen und Burgau durch Brand und 
Hagelſchlag Verhteerung an. 
Großbritannien. 

London, den 18. Aug. Einige Tageblaͤtter haben 
die bevorſtehende Abreiſe des Herzogs von Wellington nach 
Cadir augekuͤndigt um der revolutionnären Regierung bie 
Vermittlung unſers Hofes anzubieten. Wir wiederholen 
es. Frankreich weitzt je fremde Dazwiſchenkunft zurüd, 
Wenn es die unfrige bey Anfang der Feindſellgkelten ab⸗ 
lehnte, wie iſt es nur möglich zu erwarten, daß es dieſelbe 
1 annahme, wo es Herrin der ganzen Halbinſel iſt und 
feine Feinde in einem Platze eingeſchloſſen hält, wo Hun⸗ 

er und Durſt noch furdhtbarer find, als Bomben ? Seine 
Herrichten der Herzog von Wellington reist morgen nach 
dem Feſtlande ab, aber nicht nach Spanien ſondern nach 
Belgien, wo er feine jährliche Inſpection der Feſtungs⸗ 
werke verſchledener Plaͤtze bornehmen wird, (Eourier,) 

London, den ao. Aug. Um 24. Juny hat die Gare 
niſon von Bahia wider den Willen des Generals Madeira 
dem brafilianifchen General Lima die Thore geöffnet. Die 
portugieſiſche Flotte gieng dann ebenfalls zu Lord Cochrane 
über, Die portugieſiſche Armee beſtand aus 600 Mann. 
Ein Morgenblatt behauptet, es fey eine Unterhandlung 

wiſchen der Regentſchaft und dem ruſſiſchen Minifter in 
— 6 2 5 aleariſchen Inſeln, Majorca, Mis 
erke. 
Rußland. 

Petersburg, den 7. Auguſt. Der Cons eryateur 
imperiail meldet in einem Artikel aus Frankfurt a ain 
vom 21. v. M. Folgendes: „Engliſche, franzöſiſche und 
deutſche Blätter haben auf die Glaubwürdigkeit. der Bre⸗ 
mer Zeitung einen aus St. Petersburg vom 12. Juny 
datirten Artikel wiederholt, der ſich auf die ſpaniſchen Uns 

elegenheiten und die Weiſe bezieht, wie das ruſſiſche Ka⸗ 

diaet den Einfluß derſelben auf das übrige Europa betrach⸗ 
tet. Da keines der St. Petersburger Journale dieſen Urs 
tikel publicitt hat, fo find wir ermächtigt zu glauben, daß 
er weit entfernt einen offiziellen Charakter an ſich Ir tras 
gen, wie das Journal des Debats vom 17. July behaup⸗ 
tet, von einem Ende bis zum andern erdichtet iſt.“ 

Se. M. der Kalſer werden zum a, naͤchſten Monats 
in Moskau erwartet. 


Türkey. 
Smyrna, den 18. July. In der Gegend von Per⸗ 


uorca ꝛc. im 


gamo iſt, in Folge der Landung ber Griechen, don den Mia: 
ten Alles mit Feuer und Schwerdt vertilgt worden, und 
nah einer geſtern aus Bruſſa eingegangenen Nach icht 
haben ſich die don hier zur Herſtellung der Ruhe hin bes 
orderten Janitſcharen zu den aflatifchen Milizen geſchlag 'n, 
und find ebenfalls in vollem Aufſtand. Der Paſcha hat 
Eilboten über dieſe Nachricht erhalten, die unſere Beaͤng⸗ 
ſtigung noch vermehrt. 
Frankreich. 

Paris, den 23. Aug. Die Gazette de France erzählt 
nach einem Privarfchreiben aus Madrid: die Artikel der 
neuen Conſtitution für Spanien feyen ſchon beſtimmt. Die 
Quotidienne ſpricht von einer halb revolutionnaren Regie⸗ 
rung in Cadir und von beit I wiſchen 
den Chefs der Armee vor Cadir und den Oewalthabern 
innerhalb der Mauern. 

ach dem Memorial Bordelais find der royaliftifche 
General, Oberbefehlshaber der Provinz Vittoria, der Als 
cade und die Munizipalicät , arretirt worden, weil fie den 
Befehlen des Herzogs von Ungouleme, der die Freilaſſung 
der wegen politifchen gr Verhafteter anordnete, 
nicht Folge leiſten wollten. — Geſtern war der Markt ſehr 
lebhaft und in Folge von Gerüchten über einen Vergleich mit 
Spanien fliegen die Fonds. Es dieß, eine Proklamation 
des Herzogs von Angouleme von der hoͤchſten Wichtigke t 
ſey unter der Preſſe; fie enthalte nahere Umſtaͤnde vn 
Verträgen mit verſchiedenen ſpaniſchen Generälen und druͤck e 
laut ihre Mißbilligung mit dem Betragen und den Grund⸗ 
fägen der Regentſchaft aus. Drey von den Mitgliedern 
der Regentſchaft ſollen ſich zuruͤckgezogen haben. Cadir, 
hieß es habe kapltulirt und die Conſtitutlon werde einige 
Modifikationen erleiden, 

Aus Andujar d. d. 8, Auguſt, ſoll der Herzog von 
Angouleme einen Beſchluß erlaſſen haben, welcher feſtſetzt, 
daß die royaliſtiſchen ſpaniſchen Behörden ohne Genehmis 
gung der franzoſiſchen Oberbefehlshaber keine Verhaftung 
verfügen konnen, daß alle bis jetzt willkühr lich Weretirte, 
vorzüglich beimgekehrte Milizen, in Freiheit geſetzt werden 
muͤſſen, und daß alle Zeüblaͤtter unter dle Aufſicht der 
Oberbefehlshaber geſtellt werden. (J. d. C.) 

Spanlen. a . 

Blokade vor Pampeluna vom 11. Aug. Wie 
es ſcheint, find unſere Freunde zu Pampeluna toller als 
jemals. Geſtern hat ihnen der Marſchall von Lauriſton 
einen Parlamentaͤr mit der Kapitulation des Balleſteros 
1M Dieſer General, nachdem er ſich unterworfen hat, 

efiehle den, unter feinem Befehle ſtehenden ſeſten Platzen, 
ſich zu übergeben. Allein die Eonflitutionnellen , welche 
wir blofiren, haben ſich gar nichts aus dieſer Aufforderung 
gemacht, eben ſo wenige als aus allem, was man ihnen 
ſagen mochte, um die Regentſchaft anzuerkennen. Als der 
Obriſt vom aten Huſarenregimente, den der Marſchall zu 
ihnen geſchickt hat, von Ferdinands Gefangenſchaft ſprach, 
rutſchte der Gouverneur 9 auf ſeinem ble hin 
und her, indem er dem Odriſten vorwarf, eine heldenmä⸗ 
thige Nation zu beſchimpfen, daß dieſer einen Augenblick 


glaubte man wollte ihn feſthalten. Kurz, dieſe Tollköpfe 
werden ſich nicht ergeben, ſo lange man ihnen nicht eine 
gute Portion Bomben zuſchickt; und wir find nicht böfe darüber 
6370 iſt uns ſehr angelegen, fie mit gleicher Münze zu 
ahlen. 
Bor St. Sebaſtlan, den 13. Auguſt. Obriſt 
Clouet ſollte geſtern den Belagerten ein Schreiben übers 
bringen, als ibm dieſe aber nur einen Unteroffizier entge⸗ 
gen ſchickten, ſo kehrte der Parlamentaͤr wieder um, weil 
‚er den Unftand für verletzt hielt. Ein Lieutenant unters 
zog ſich darauf der Miſſion. Aber einen Augenblick ſpaͤ⸗ 
ter ließen ſich die Kanonen des Forts hören und mehr als 
100 Stucke Geſchuͤtz wurden losgebrannt. Von elgem uns 
ſerer Vorpoſten von vier Mann und einem Corporal wur⸗ 
den durch eine Haubitze zwey Mann getödier und drey 
verwundet. . 
Cadir, den 8. July. Die heute erfchienene Num⸗ 
mer des Espectadro enthält einen aus Wlcoy vom 16. 
Juny datirten langen Armeebericht des Generals Balleſte⸗ 
ros, in welchem unter den jetzigen Verhaͤltniſſen nur der 
zweideutige Schluß bewerkenswerth if: „Ich habe Alicante 
und Karthagena mit Beſatzung verſehen, und foferm ich 
von meinen, durch einen Kanonenſplitter vor Murviedro 
erhaltenen Wunde geneſe, fo konnen Ew. Erzell. S. Maj. 
rerſichern, daß dieſe Armee nicht aufgelöst werden ſoll.““ 
— Das eben genannte Blatt ergeht ſich in lange Be⸗ 
trachtungen über Spaniens 9 Lage, don denen 
wir nur, um ihren Geiſt zu bezeichnen, den Schluß aufs 
nehmen wollen: „Die Kriſis iſt vorüber, die Krankheit hat 
ſich entſchieden ausgeſprochen; Jeder hat feine Parthie ers 
griffen, und wir wiffen , auf wen wir zählen durfen oder 
nicht. Nan beginnt erſt der eigentliche Krieg; nun erſt 
werden wir ſehen, wie welt die vorelligen Spöttelelen und 
unauſtaͤndigen Witze der Pariſer Ultra gegründer find, 
Wenn dann, gegen alle unſere Hoffnungen, das Schickſal 
uns zu unterliegen gebietet, fo ſoll unfer Widerſtand den 
Sieg adeln, und es iſt keine Schande nach einem tapfern 
Kampfe zu fallen. Spaniens Freiheit hat fo toͤdtliche und 
ugleich unerwartete Wunden erhalten, daß wohl auch die 
Fefbegränderfte Regierung ſolchen Streichen erliegen würde, 
Gleich im Anfange ließ das Miglingen der Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Haufe Vernales fie ohne Geld, auf das fie 
zur Musrüftung ihrer Htere gerechnet hatte; unmittelbar 
darauf folgte in dem kritiſchſten Augenblicke Abisbals Abs 
fall und als deſſen nothwendige Folge eine Reihe von Un⸗ 
gluͤckt fallen, die unſer beſtes Heer oͤtten. Die Frans 
zoſen rückten ohne Widerſtand in Andalufien ein, und ſo⸗ 
fort zeigte ſich ein neues Beiſpiel von der Schwäche und 
Erbärmlichkeit menſchlicher Naturen. Doch find der Muth 
und die Beharrlichkeit der Spanier über jede Laune des 
Schickſals erhaben. Der Aut enblick, wo man erwartete, 
daß die Stände des Reichs und die geſammte Regierung 
in ſich ſelbſt zerfallen müßten , war gerade derjenige, wo 
ein kraͤſtiger Eniſchluß fie aus dem Bereiche des Ungriffs 
rettete und Spaniens Freiheit ſicher ſtellte. Der wahre 
Krieg fol nun erſt beginnen; denn der bisherige war nur 


ein hinterliſtiges Spiel der Intrigue und des Berratbs. 
»Alle, die käuflich waren, find erkauft; jetzt konnen wir 
Uebrigen, die wir auf uns gegenfeitig bauen bürfen, den 
Degen zum eruſten Kampfe ziehen.“ : 

Madrid, der 15. Auguſt. (Privats Eorreypondbenz.) 
Unfere Lage wird von Tag zu Tag kritiſcher, es find micht 
mehr die Männer im Wamms und mit dem Knotenſtocke 
die da Straßenreden halten, dieſes Gefhäft iſt ſeit einigen 
Tagen erfahrnen Offizieren anvertraut, Der Text ihrer 
Unterhaltungen iſt die Sanftheit der unumſchraͤnkten Ge⸗ 
walt und die Unndthigkeit der Kammern. Sie beklagen 
ſich, (dieſe Redner,) daß England und Frankreich ſich in 
unſere Angelegenheiten miſchen. Die Franzoſen ſind unter 
den Schwarzen die Schwärzeſten, fie gehören 
alle ausgerottet; — fo lauten die öffentlich, mit lautet 
Siſmme ausgeſprochenen Worte. — Vor drey Tagen ent⸗ 
ſchieden dieſe Aufwiegler oder vielmehr dieſe Agenten der 
Regentſchaft, daß man ihr eine Vorſtellung überreichen 
ſolle, — als man ſolche auf dem Pallaſtplatze den zahl⸗ 
reich Anweſenden zum unterſchreiben vorlegte, langte die 
Wache an und zerſtreute dieſe Verſammlung, welche ſich 
nach dem Sonnenthore begab, und den franzöfifchen Poſten 
beleidigte. Da jedoch der Offgier die Gewehre hatte laden 
laſſen, fo machten ſich jene Helden, melde. ſich juͤngſt brüs 
ſteten, ganz Europa zu widerftehen, auf das Schuellſte aus 
dem Staube. — Ein Beſchluß des Herzogs von Augou⸗ 
leme von Andujar vom 8. d. M., die Loslaſſung der we⸗ 
gen politiſcher Meinung verhafteten Bürger betreffend, ſollte ger 
druckt und bekannt gemacht werden; allein die Regentſchaft hat 
ſich widerfegt und blos eingewilliget, den Wunizivalitäten 
hieruͤber ſpeclelle Befehle zu ertheilen, und wirklich ſind auch 
in vorletzter Nacht zu Madrid 50 ihrer Haft enten worden. 
Doch bemerkt man ſeit dem gten, daß der Poͤbel ganz be⸗ 
ſonders gegen bie Franzoſen aufgebracht iſt, welche ihrer 
Seits ihre Vorſicht und Wachſamkeit verdoppeln, — Der 
Präfident der Regentſchaft, Herzog von Infantado iſt nach 
einer langen Unterredung mit dem Herzog von Reggio eis 
lig nach dem großen Hauptquartier abgereist; wir find wie 
auf einem Vulkan. — Briefe aus Sevilla jagen, man fey 
über alles im Reinen, und der Herzog von Jufantado werde 
in jener Stadt erwartet, um den Herzog von Angonleme 
zu empfangen. Eine Deputation der Cortes, unter Vorſitz 
des Herrn Calatrava, gehet auch dorthin, um dem Prinz 
* Obergeneral zu bewillkommen. — Ueber unfern zus 

ünftigen politiſchen Zuſtand ſagt man folgendes: Es wird 
wey Kammern geben; die obere Kammer wird aus 100 
isgliedern beſtehen, deren 30 vom hohen Adel, 10 Bis 
ſchoͤfe, und 40 der reichſten, durch Talent und Ruf aus⸗ 
gezeichneten Eigenthuͤmern; die andere Kammer wird aus 
den vom Volke erwäblten Abgeordneten beſtehen; die Geiſt⸗ 
lichen find von dem Wahlrecht ganz ausgeſchloſſen. — Ulles 
übrige was bis zu juͤngſtem 7. July geſchehen, wird ans 
erkennt und beibehalten. — Dieſer Traktat wird am 20. 
d. M. durch den Herzog von Angouleme dugenommen, 

Aus der Gegend von Toloſa, den 18. Aug. 

(Privat- Correſpondenz.) Der Beſchluß des Prinzen Obere 


general det franzöfifchen Armee vom 8. d. M., in Beweff 


der Freilaſſung der wegen politiſcher Meinung verhafteten 
und der bey künftigen Verhaftungen zu beobachtenden Foͤrm⸗ 
lichkeiten, macht den größten Eindruck, nicht ſowohl wegen 
der bey Gelegenbeit der Freilaſſung auf dieſen Anlaß in 
Vittoria vorgefallenen Unordnung, als weil unſere Pros 
vinzen, die ſich kaum ihrer alten Privilegien wieder bes 
mächtiger haben, bedrohet find, dieſelben abermals zu ver: 
liehten, wenn, wie man ſagt, ein Repraͤſentativ⸗Gouverne⸗ 
ment, die Baſis des naben Friedens⸗Vertrages ſeyn ſoll. 
— Der Trappiſt, der Pfarrer Goreſtidi und andere Ans 
führer dieſes Gelichters, laſſen ihrem Mißverguügen gegen 
einen erhabenen Prinzen, unlängft noch ihr Abgott, Fin 


Lauf. Wären fie nur auf leere Dellamarionen beſchraͤnkt, 


aber leider iſt das ganze Land ſeit vier Tagen in Gaͤhrung 
und es handelt ſich bier von nichts weniger, als von elnem 
Aufſtand in Maſſe um aller Dazwiſchenkunft in die poli⸗ 
tiſchen und bürgerlichen Angelegenheiten des Königreichs 
zu widerſetzen. — Dieſe Vertheidiger des Glaubens, wel⸗ 
che Frankreich feine Soldaten und fein Geld abbettelen, 
möchten nun die Armee dieſer Nation unter ihren Befeblen 
haben, und über fie nach Laune verfügen. Nach der Ver⸗ 
baftung der Behoͤrden von Vittoria durch den Bu von 
Hohenlohe, die in deren Weigerung die Gefangenen in 
Freiheit zu ſetzen, begründet iſt, wurde dem Trappiſten an⸗ 
gedeutet, ſich nach Logrono zu begeben, wo ſein Betragen 
unter Aufſicht ſeyn wird. an zweifelt ob dieſer außer⸗ 
ordentliche Mann zum Gehorſam geneigt fey, denn er hat 
die franzöfifche Armee laut mit feinem und des Himmels 
Zorn bedrohet. — Hellſehende Perſouen find überzeugt, daß 
dieſer Abentheurer weiter nichts iſt, als das Iuſtrument 
einer, von einer andern fremden Macht ſlark unterftügten 
aktion. — Wir erfahren in diefem Augenblick, daß frans 
zöffche Truppen vom Blokadecorps vor Pampelung, in 
aller Eile nach Vittoria abgeſendet wurden, wo der Fuͤrſt 
von Hohenlohe an jedem Stadtthore Kanonen hat auffiellen 
Jaffen. — Zu Bilbao wollten die ſpaniſchen Behörden die 
Gefangenen nicht losgeben, und 500 Maun von der Roya⸗ 
‚liften» oder Glaubensarmee find aus der Stadt gezogen 
zund haben eine Anhoͤhe beſetzt. Es iſt gewiß, daß zwi⸗ 
Iſchen den Spaniern und Franzoſen ſteis Uneinigkeit herrſcht, 
Fund daß uns große Ereigniffe bevorfichen. 
Itällen. 

Rom. Die ärzilichen Buͤlletine vom 16. Yug. mels 
Den, daß die Schwaͤche des beil. Vaters ſichtbar zunahm, 
und anfieng, Beſorgniſſe zu erregev. — Am 19, erfuhr 
man zu Florenz durch einen Kourier, daß der heil. Vater 
am 1. die letzte Oeblung empfangen batte, und nach Pri⸗ 
Hatnachrichten in der Innsbrucker Zeitung ſoll Se. Hei⸗ 
Fr ant 30. Auguſt Morgens um 7. Upr geftorben 

syn. 


Mie man veroimmt, fiel am 27. d. M. Nachmittags 


in der Gegend von Neuſtadt an der Haardt ein Wolken 


Bruch, der furchtbare Veiheerungen anrichtet und am 13. 


ia ge, Be 


et en * —— 


brach ia Frankenthal Feuer aus, welches eine Scheuer und 
mehrere Häufer ꝛc. zerflörte, 

In Straßburg wird ſeit mehreren Jahren an der Mies 
derherſtellung der waͤhrend der Rebolution zerflörten Theile 
des Muͤnſters gearbeitet. Die 3 Bildſaͤulen Cbledewigs, 
Dagoberts und Rudolps von Habsburg zu Pferde ſteben 
wieder neu verfertigt an ihren Stellen. Man hat bey dens 
ſelben den gothiſchen Styl und die alten Formen beibehals 
ten. Man arbeitet jetzt daran, dieſen Bildſäulen die Tud⸗ 
wigs XIV., unter welchem Straßburg mit Frankreich vers 
einigt wurde, deyzugeſellen. 

Wie man hoͤrt, bat der ſchwediſche Geſchaͤftsttäger in 
Spanien, Kammerherr v. Lorichs, von feinem Hofe die 
Weiſung erhalten, in der Veranderung des Aufenthalts, 
welchen das in Spanien akkreditirte diplomatiſche Corps 
ee würde, dem Beiſpiele des englifchen Geſaudten zu 
olgen. 

a Die ſchnelle Vermehrung der Population auf Neus 
Suͤdwales ao aus der von den emancipirten Vert rechern 
durch Sir Macintosh dem Parlamente uͤbe rreichten 
Bittſchrift hervor. Die Zahl der emancipitten Verbrecher 
iſt 7556, die ihrer Kinder 3859. Sie beſitzen 29,000 Acts 
cultidirtes und 21% Actes uncultivirtes Land; fie haben 
120 Haͤuſer in der Stadt und eine doppelte Zahl auf dem 
Lande inne; fie beſitzen 174, 00 Schaafe, 415 Pferde und 
48/8 anderes Vieh; fie haben 215 Colonialſchiffe in bes 
ſtaͤndiger Beſchaͤftigung und durch den Handel bereits 
150, % Pf, St. gewonnen. 


—Rebaetens und Berleger: 3. F. Kolb, 
— — — — œũäü—nᷣ 
Bekanntmachung. 
Speier am 15. Aug. 1823. [Die Final prüfungen 
an der königl. Studien ⸗Auſtalt zu Speier betteffend.] In 
Folge hohen Regierungs⸗ Reſcriptes vom 8. Il. M. ſollen 
— dießjährigen Finalpraͤfungen in folgender Ordnung flart 
en: 
Am 1. Sept. Morgens von 9 — 1 Uhr dier umore 
lat. Vorbereitungsklaſſe. 
— — — Nachmittags von 2 — 5 Uhr die obere 
lat. Vor bereltungsklaſſe. 
Um 2, Sept. Morgens von 9 — 12 Uhr das untere 


Progymnaſium. . 
— — — Nachmittags von a — 5 Uhr das obere 
Progymuaſtum. 
Am 3. Sept. Morgens von 9 — 1 Uhr die Uuters 
gymnaſialklaſſe. 


— — — Nachmittags von a — 5 Uhr die Mittel⸗ 
gymnaſialklaſſe. 
Am 4. Sept. Morgens von g — 1 Uhr die Obere 
N avmnaſialklaſſe. a 
Zu dieſer Prüfung und der am 6. Sept. Nachmittags 
um 3 Uhr folgenden offentlichen Preiſedertheilung ladet die 
Eltern und Verwandten der Studierenden, ſo wie ſaͤmmt⸗ 
liche Jugendfreunde ein 
Das königliche Studien » Directorat, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Mi. 


— — — 


1057. 


den 2. September 1823. 


Def Zeitung. erſcheint wöchentlich dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags. Der dierte t ſätrige Pränumerations = Preise 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey den königl. Poſtämtern in Rpein» Bayern 1 fl. 21 kr. Die Haupt- Expedition hal 


das königl. Ober⸗Poſtamt in Speyer übernommen.“ 


Deut ſchlan d. , 

Augsburg, den 42. Aug. Am 2, Auguſt ereig⸗ 
nete ſich in Lutzingen, Landgerichts Höͤchſtädt, eine gräß⸗ 
liche Mordtbat. Eine Bauersfrau, wahrſcheinlich plotzlich 
vom Wahnfinn befallen, welche ſich mit ihren 4 Kindern 
allein zu Haufe befand, uber fiel dieſelben Morgent zwiſchen 
5 uud 6 Uhr mit einem Meſſer, ermordete deren 3, wor 
von das eine 7. Jahre, das andere 3½½% Jahre, und das 
deitte 4 Monate alt war, Dusch Verſetzung mehrerer Hiebe 
auf den Kopf und in die Kehle auf eine Brauen erregende 
Art. Das sjährige Madchen entkam dem Dlutbade, die 
Mutter verfolgte daſſelbe, und als fie es nicht erreichen 
konnte, ſtürzte fie ſich in einen Brunnen, aus welchem ſie 
aber wieder unverſehrt herausgezogen und dem Gerichte 
überliefert: wurde. 

Die Erlanger Zeitung enthält Folgendes: „Wir kön⸗ 
nen aus ſehr guter Quelle ver ſichern, daß alle neuere Ges 
rüchte über Territorial » Beräuderungen in den teutſchen 
Bundes ſtaaten auch nicht den entfernteſten Grund haben. 
Dergleichen Gerüchte ſtammen unzweifelhaft nur von Pers 
ſonen ber, die keine andere Abſicht daben, als die Gemuͤther 
zu beuntuhigen, und, da alle ihre Erwartungen in Italien, 
Spanien und Portugal geläͤuſcht worden find, nun ihrem: 
Verdruß durch neue „ zu machen ſuchen. 

\ ta e u. 

Genua, den 7. Aug. Ein Schiffer, der San Bells 

clo am . dieſes verließ, erzähle, am 7. July hätten Mi⸗ 


lan und Kloberas die Franzoſen bey Manrefa angegriffen, Eine 


fehr heftige Schlacht ſey vorgefallen, die zwey Tage währte, 


in der die Franzoſen gegen 3000 Gefangene und viele Todte 


und Verwandete verloren, Die Spanier hätten Manrefa 
angezündet. Am 29. hätten Mina und Rotten mit allen 
ihren Streitkräften einen Aus fall gemacht, und am 30, 5 
WMataro die Franzoſen angegriffen. Am . als das Schi 
abfuhr, war die Schlacht noch nicht eniſchieden. Der 
Schiffer ſah ein großes Feuer längs der Kuͤſte und auf den 
Berggipfeln. (Aopds Agency.) 
Großbritannien. 

London, den so. Aug. Es find uns aus Cadir 

folgende Betrachtunzen mitgetheilt worden, ſogt die Mor⸗ 


ningsChronicle: „Den Franzoſen ſtehen drey Wege offen , 
Eavır einzunehmen: durch Gewalt, Liſt oder Hunger. 
Was deu erfien Weg anbelangt, fo haben fie Napoleons 
Beiſpiel vor Augen, der trotz feiner unermeßlichen Huͤlfs⸗ 
un ſcheiterte. Sie glauben aber vielleicht, weil fie jetzt 

eiten des Meeres find, fo wurde fie dieſes Element für alles 
euiſchaͤdigen, was ibnen fehlt. Die beften engliſchen Mar 
rineoffiziere baden indeſſen erklart, wir fenen von der See⸗ 
fire unverleglih und wir haben unſere Kräfte noch ver= 
mehrt. Außer wobl bewaffneten Forts und Batterien be» 
figen wir noch ein Reſerdekorpt, welches auf allen Punk 
ten handeln und feine Schuldigkeit thun wird. Nicht eine 
Armee von Eöldlingen ſondern eine Armee von Patrioten, 
vertbeidigt Cadir. In vierzehn Tagen werden wir wenig⸗ 
ſtens 40 Kanonierboore haben und daun wird ſich's zeie 
gen, wie weit ſich die Fronzoſen heranwagen werden. 
Wenn fie auch 50,000 Mann um die Bay batten, und 
offene wohlbetiente Laufgräben „ 24 Linienſchiffe und eine 
verhältnißmägige Anzahl kleinerer Fahrzeuge, dann würden: 
wir fie zum wenigſten neun Monate lang hinhalten, und dann 
wuͤrde man feben, wie viele Schiffe fie noch flott: und wie 
viele Leute fie in den Spitälern batten. Was Liſt betrifft, 
fo iſt es ſchwer anzunehmen, daß fie bey einer Stadt fruch⸗ 
ten werde, deren Bewohner der Conſtitution am meiſten 
zugethan und daber am meiſten gefahr det find und die folge 
lich auf das „Wer da?“ genau wachen. Ihr Beiſpiel bee 
feelt die andern. Ueberdieß haben wir eine glänzende und 
ergebene Armee und find von der Geiſel frey, die wir zu 
Madrid und Sevilla datten, dem Pöbel. Kurz an Elen 
menten zum Mänfefpinnen fehlt es bier ganz. Alles wird 
ſoaleich öffentlich und bekannt. Zu den Chefs baben wir 
das größte Vertrauen, und wir rühmen uns der Feſlig⸗ 
keit don Pampeluna, St. Sebaſtian, Santona; wir find 
ſtolz auf die Heldenthaten Minas und wir wollen des Na⸗ 
mens Epanier nicht weniger würdig ſeyn als er. Woll⸗ 
ten die Franzeſen gar verſuchen, uns durch Hunger zu be⸗ 
zwingen, fo wurde ihre Geduld auf eine harte Probe ges 
ſtellt weiden. Im Irgten Kriege blieben fie beinahe drey 
Jahre lang vor Cadir und es iſt ſebr zmeifelbaft; ob fie 
itzt eben fo viel ihun wurden. Es iſt ſchwertr uns durch 


Hunger zu feſſeln, als man denkt. Man müßte zuerſt die 
anze Kuͤſte von Avamonte bis Algeſiras beſetzen und daun 
Panten wir noch aus Gibraltar, Marocco und den vereinigten 
Staaten Lebensmittel beziehen. Zudem haben wir ſchon 
vielen Vorrath und die Spanier fiud ſehr mäßig, 
London, den aa, Auguſt. Auf der heutigen Boͤrſe 
machte die Nachricht viele Senſation, daß das engliſche 
Schiff: „der fpanifche Patriot,“ von der franzoͤſiſchen Es⸗ 
cadre vor Cadir weggenommen worden ſey, weil es die 
Blokade übertreten batte. Seine Ladung batte einen Werth 
von 20,000 Pf. Sterl. an Waaren, Die Schiffs mann⸗ 
get wurde nach Frankreich geſchickt und das Schiff nach 
an Lucar gefuͤhrt. 


Türke y. 


Zante, den 14. July. Bis jetzt konnte die tuͤrkiſche 
Flotte, obgleich fie ſchon einen Monat lang in den Ger 
wäffern von Patras kreuzt, keine wichtige Operation unters 

nehmen. Alles was fie bis jetzt that, beſchraͤnkt ſich auf 
Gewaltthaͤtigkelten an neutralen Schiffen. Um erſten Tage 
ner Ankunft im Golfe ven, Patras gieng der Kapudan 
ſcha vor Vaſilada, Miſſolunghi gegenuͤder, vor Anker. 
ehrere joniſche, öͤſtreichiſche und ſtalieniſche Schiffe, die 
bier lagen, ließ er unter dem Vorwande wegneh wen, fie 
eyen blos hier, um die griechifchen Operationen zu degun⸗ 
gen. Als ſich die Mannſchaft von einigen davon ſchwach 
dleſer Ungerechtigkeit widerſetzte, fielen mehrere Matroſen 
als Opfer. Einige chriſtliche Capitaͤns erhielten die Bar 
ſtonnade, und die Schiffe wurden nach Patras geführt, 
Uuf die nachdruͤcklichen Vorſtellungen der Engländer gab 
der Türke blos die joniſchen Fahrzeuge frey, ließ aber zur 
vor noch 6 Griechen, die an Bord einer joniſchen Goelette 
eſunden worden waren, an den Raas der Maſten auf⸗ 
nüpfen, - Dies waren die erſten Beweiſe der vielgeprleſe⸗ 
nen Maͤßlgung des neuen Admirals. Am Tage darauf 
verſuchte er durch Streif: uͤge das Einlaufen der neutralen 
Schiffe in den Hafen von Patras zu begünftigen, Die 
riechiſche Blokadeflotte verließ indeſſen dieſe Gewaͤſſer nicht; 
ie zog ſich blos beim Herannahen der Türken hinter dle 
Juſel Vaſilada zuruck, deren Kanonen fie ſchuͤtzen. Trotz 
der tuͤrkiſchen Kreuzzuͤge, haben die Griechen durch gluͤck⸗ 
liche Mandupres und durch die Art, wie fie Segel und 
Ruder zugleich zu gebrauchen wiſſen, eine Menge neutra⸗ 
ler Schiffe weggenommen, die nach Patras ſegeln wollten. 
Am 28. Juny fieng fie unter den Augen des Kapudan 
Paſcha's die große oͤſtreſchiſche Handelsbrigg Minzio auf, 
welche nach Vaſilada geführt und dort conſiscirt wurde. 
Ihre Ladung, Mehl und Reis, betrug über 110,000 rc. 
Außerdem fand man noch 5000 Tollaris und verſteckte 
Kriegs munition. Alles dies wurde nach Miſſolunghi ges 
bracht, und das Schiff ſelbſt für eine gute Priſe erklärt. 
Letzter Tage ſchickte der Kapudan Paſcha an den Küften 
des Golfs von Lepanto einige Truppen aus, welche Kos 
tinth * ſollten. Kaum auf dem Marſche wurden fie 
von den Griechen angegriffen, die mehr als die Hälfte von 
dieſen Aſiaten zuſammenhieben. 


Frankreich. i 

paris, den 24. Anguſt. Drey royaliflifhe Par⸗ 
theien, zu denen ſich eine vierte, als Nuͤauce, geſellt, uns 
tet ſcheiden ſich jetzt in ihren Haͤuptern und Ihrem Paniere. 
1. Die ropaliſtiſche Parthey, welche die Monarchie mit 
dem royaliſtiſch⸗ umgeformten fogenanuten Mepräfentativs 
Syſtem vertraut machen will; an deren Spitze ſtehen, je⸗ 
der auf feine Weiſe, die HH. v. Chateaubriand und v. 
Villele. 2. Ele andere ropaliſtiſche Parthey deſteht aus 
einer aͤußerſten Rechten, deten Charakter ſehr ſchwer aus⸗ 
zumitteln iſt. Ihr wahres Haupt iſt Labourdonnaye; mit 
dieſem Haupte wachſen zuſammen Lalaut, Vaublauc und 
General Donnadieu. 3. Eine dritte royaliftifche Parthey 
iſt, in religiöfer Hinſicht, die einzige konſeguente; die Hh. 
v. Bonald, de Malſtre und Lamennais find ihre Organt. 
4. Die vierte ropaliſtiſche Parthev iſt klein und unauſehn⸗ 
lich, fie hat in der Quotidienne hin und wider ihren Sig; 
es ift eine Hofgeſinnung, die, wie der Wind geht, bald an 
die Charte ſich zu ſchliegen empfiehlt, bald davon redet, die 
abfoluse Gewalt zu nehmen. 

Spanien 

Ar, den 17. Auguſt. In den Bergen, welche bie 
Undorra vom Thal von Carol trennen, zeigen ſich feit eis 
nigen Tagen Miquelets, welche von den Vorbeypaſſirenden 
Geld erpreſſen. Die Conſtitutionnellen ſollen zu Bagna 
ſeyn. Marſchall Moncep hat die 12 Cantonnemens unfrer 
Truppen vor Barcellona beſucht. Seine 2 Se iſt 
granzenlos. Manſo ſoll zum Gouverneur von Manreſa 
ernannt worden ſeyn. Am 7. d. baben 8 bis gooo Mann 
aus Figueras einen Uus fall gemacht, fie wurden aber in 
Unorduung zuruͤckgetrieben. 

In einem weitläufigen Aufſatze, welchen das Journal 
des Debats vom 23. Aug. liefert, findet ſich folgende vor⸗ 
zuͤglich bemerkens werthe Stelle: Eine politiſche Capitula⸗ 
tion iſt den Cortes weder angetragen worden, noch wird 
dieſes je geſchehen. Aber zu allen Zelten und in als 
len Landern hat man per ſonelle Capitulatlonen bewilligt, 
um Revolutionen zu beendigen. Der König hat waͤhrend 
der letzten Seſſion der Cortes, vor ihrer Prorogatlon auf 
unbeſtimmte Zeit, in einer bey dieſer Gelegende lt gehalte⸗ 
nen Rede geſagt: „Man laffe Ferdinand VII. die Freihelt, 
einen Voͤlkern die Verfaſſung zu ertheilen, die ſie nur durch 
un erhalten konnen, und die allen Frankreichs große Bes 
ſorgniſſe zerſtreuen kann, ſo werden die Feindſeligkeiten im 
Augenblick aufhören, Dafür, meine Herren, mache ich 
mich hiemit auf das feſerlichſte verbindlich.“ — Weder das 
franzöf. Gouvernement, noch Se. kon. Hoh. der Herzog 
von Angouleme, werden jemals mit den Cortes als por 
litiſchem Korps unterhandeln. Frankreich hat die 
Abſicht nicht, Spanien Geſetze vorzuſchreiben, aber es 
wuͤnſcht dieſes Land unter einer gleichweit vom Deſpotis⸗ 
mus als von der Anarchle entfernten Verfaſſung glücklich 
zu ſehen; und dem König Ferdinand gebührt es allein, 
vereinigt mit feinen Rathen über das zu entſcheiden, was 
zum Wobl feiner Volker erforderlich iſt ꝛc. 

Cadir, den 12. July. (Ueber England,) Die hle⸗ 


4 


ſigen Blätter enthalten die amtliche Anzeige, daß trotz der 
Blokade, die Poſtſchiffe ihren regel maͤtzigen Gang giengen, 
wer demnach nach Galicien, Aſturien oder dem nicht dom 
Feinde beſetzten Theile don Caſtilien ſchreiben wolle, möge 
feine Briefe nach wie vor der Poſt übergeben, 


Neueſte Nachrlchtenu. 

Ba yvonne, den 23. Aug. (Privat » Correfpondenz.) 
Wir erhalten in dieſem Augenblick die Madrider Journale 
welche folgendes eutbalten: Espiritu Santo 2% Stunden 
don Corunna den 12. Uuguſt. Heute frühe gleng das 
Gerücht don der Uebergabe Corunnas, bey der Wicktigkelt 
dieſer Nachricht ſchickte ich einen vertrauten Mann in das 
franzöſiſche Lazer um mich von der Sache zu überzeugen, 
und ich wurde unterrichtet, daß der Platz wirklich heute 
um eilf Uhr kapitulirt babe und die Capitulation um vier 
Uhr Nachmittags ratificltt worden ſeye. 

(Auszug aus einem Privatbrief.), Ein Brief aus Fer⸗ 
tol vom ıöten ſpricht von dem Geruͤcht der Capitulatiou 
Corunnas. 

Der Herzog von Angouleme ſoll in Porto Santa 
Maria eingetroffen ſeyn; am 16. hatte man im dieſer 
Hauptſtadt Nachricht von den unangenehmen Vor fallen zu 
Bilbao und En Vittoria. 
würde demnaͤchſt nach Madrid zurückkommen. 

Am 16. dieſes find die Behörden von Talaveyra de 
la Reyna nach Madrid abgereist, und mehrere Geiſtliche 
mit vielen Rovaliften haben ihren Heerd verlaſſen und ſich 
in die Gebirge zuruͤckgezogen. Lopez Banos hatte mit 400 
Meuter und 800 Fußgänger die Brucke Almaraz uͤberſchrit⸗ 
teu. Auch der Obrift Amor gieng mit 400 Reuter und 
»000 Jnfanteriſten über die Brücke von Urzobispo wodurch 
die Truppenzahl, welche mit andern Detachementern über 
den Tajo gegangen iſt, ſich auf 4000 belaͤuft. Die Vor⸗ 
poſten des Obriſten Amor ſtehen 4 Stunde dieſeits Tala⸗ 
veyra. Da ſich jedoch zu Toledo 2000 Franzoſen mit 2 
Kanonen befinden, fo iſt nicht zu befürchten, daß die ſpa⸗ 
niſchen Truppen ſich weiter der Hauptſtadt nähern wer⸗ 
den. — Der Herzog von Jafantado und der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten find am ıgten in der Fruͤhe 
nach dem mittaͤglichen Spanien ebgereist. . 

So eben erhalten wir auf außerordentliche Wege Briefe 
und Zeirungen aus Madrid vom 21. und nichts beftätigt 
die Capitulation von Corunna. — Die Nachrichten von 
der mittaͤzlichen Armee ſind in Madrid fehr ſelten. Es iſt 
leider nur zu gewiß, daß dieſe Armee ſehr viele Kranke 
bat und daß die Hitze in Undaluſien unausſtehlich iſt. — 
Die Truppen des Balleſteros ſind immer noch in den ibnen 
durch den Waffenſtillſtand (nicht Capitulation) angewieſe⸗ 
nen Cantonntments. Madrid iſt ziemlich gh fr Que ſada 
hoͤrt nicht auk beim Marſchall Oudinot Schritte zu thun 
um feiner Divifion Quartiere in der Hauptſtadt zu vers 
ſchaffen, allein der franzöfiibe General will nicht ein willi⸗ 
gen und man kaun dieſer Weigerung nur Beifall geben. 
— Der Poſtderwalter von Avila hat bey der Regentſchaft 


Es heißt, feine koͤnigl. Hoheit 


Beſchwerde gegen Merino eingereicht , der die Lorreſpon⸗ 
denz feiner Divifion auf der Poſt wegnehmen läßt, ohne 
Porto zahlen zu wollen. — Von allen Seiten kommen 
Klagen an die Regentſchaft über die Aueſd weiſungen, 


welche bey Gelegenheit des Geruͤchts ven der angeblichen 


Befreiung des Königs verübt wo den find, Briefe aus 
Sevilla vom naten fazen, zwey Regimenter batten ſich für 
den abſoluten König erklart, unſern Monarchen und die 
köĩnigl. Familie aufgehoben und dieſelde in das Fort St. 
Seba ſtian gebracht; dieſe Nachricht ſcheint uns jedoch nicht 
glaubwürdig, Der Generals: Capitane von der Provinz 
Salamanca bat an die Truppen, welche noch der conſti⸗ 
tutlonnellen Fahne folgen, eine Proklamation erlaſſen. 

beſchwoͤrt dieſelde auf das feierlichſte don ihren Irtthuͤmern 
und Veritrrungen zuruͤckzukommen, indem er ihnen feine 


‚Vermittlung und feinen Schutz anbietet um fie mit der 
Regentſchaft des Königreichs zu verföbnen, wenn fie das 


Oe wehr ſtrecken. Der naͤmliche Generalkapitain hat den 
Platz von Ciudad Rodrigo in Blokadezuſtand erklärt, Der 
Empecinado hat fib mit feiner Divifion und der Kavalle⸗ 
rie des Faineſe auf die Ufer des Tajo begeben. Der Mare 
ſchall Lauriſton und fein Chef vom Generalſtaabe, welche 
eben auf Recognotcirung waren, befanden ſich plotzlich fo 
übel, daß man genötbigt war, fie von den Pferden zu bes 
ben und in das nächfte Feldſpital zu bringen. Zu Bilbao 

ab es Streit zwiſchen den Glaubensſoldaten und dem 
— Milıär, wobey voa letzteren einige verwundet 
wurden. — Die heute angekommenen Briefe aus Ferrel 
find vom 13. und jene aus St. Ander vom 19., weder die 
einen noch die andern erwaͤhnen etwas von der Uebergade 
Corunnas. Der Trappiſt ſcheint ſich an dem Befehl ruhig 
zu Logrons zu bleiben, wenig zu ſtöten; wird er aber von 
den Franzoſen ertappt; fo kommt er ſicherlich vor eln 
Kriegsgericht um als Rebell gerichtet zu werden. — 
ſtern dauerte die Kanonade zu St. Sebaſtian den ganzen 
Tag hindurch fort. 


Gumbinnen. Zwoͤlf Kinder ertranken im July; 
in den meiſten Fällen war die Schuld der Unachtſamkeit 
derer zuzuſchreiben, denen das Leben und die Geſundheit 
dieſer Kleinen anvertraut war, = Die or ber in dem⸗ 
elben Monat im biefigen Reg. Bezirke ftattgefundenen 

euers bruͤnſte beträgt 17. 

In Paris beftet man jetzt, den Englaͤndern nachah⸗ 
mend, baͤufig ſtatt der großen Mauerfchriften mit ellenlan⸗ 
gen Buchſtaben, einem Menſchen zwey ſolche Anſchlags⸗ 
zettel mit großen Buchſtaben, einen auf den Bauch und 
den andern auf den Rücken. Dieſer geht nun mit feiner 
Ankündigungen durch alle WViertel von Paris, Ein ſolchen 
homme d’affiches erhält taglich 40 — 50 Sols. 

Bey der Feuerverſicherungsbank des deutſchen Hate 
dels ſtaudes zu Gotha hat ſich dieſes Jahr die Summe der 
laufenden Verſicherungen um beinahe zu Mill. Thl- vers 
mehrt und betrug am letzten Juny 35,297,992 Thaler. 
Waͤhrend der erſten 6 Monate d, J. waren im Ganzen 


für 32,236 Thlr.! Brandſchaͤden vorgefallen, und daran 
21,336 Thlr. bereits vergütet, 

Ju Lüttich herrſchen gegenwaͤrtig die Blattern in el⸗ 
nem ſehr beunruhigendem Grade, weshalb die Behörden: 
die ſtreugſten Maaßtegeln geiroffen haben, um ihre weitere 
Verbreitung zu verbuͤten. 

Der Fürft Alexander Sozzo, feit dem Aufſtande der 
Griechen wabrſcheinlich der erfie Grieche der England bes 
ſucht, iſt in London angekommen. Er iſt Neffe des Fürs 
ſten Karadja, eines der letzten Hoſpodaren der Wallache 
und Vetter des, gegenwärtig mit feiner Familie in Oeſt⸗ 
weht gefangen gehaltenen, Fuͤrſten Suzzo, Woywoden der 

oldau. . 


ka Tour d' Audergne kemmandlete 1793 als Hauptmann 
8000 Grenadiere bey der gegen Spanien gelandten Armee, 
ohne den Generalstitel annehmen zu wollen. Er lehrte das 
Dußvolt die, zuvor vernachlaſſigte, Kuuſt, ſich des Bajonnets 
gu bedienen. Sein Hut und feine Kleider waren ven Kugeln durch⸗ 
Töchert, und nie erbielt er eine Wunde. (Deswegen faaten die &ols 
baten: „ Unfer Hauptmann verſleht die Kugeln zu bannen.“) — 
Der Arant, arde, die er anführte dauchte er einen fo feurigen Muth 
ein, daß man fie bie Höllifhe Colonne (Gofonne inferna:e) 
wannte, weiche {nit immer den Sieg vor der Bewegung bes Armers 
Corys entſhdz. (N. 


B. d. 3.) 


Der Miniftee Herzberg lief einſt den Berliner Schuhmacher 
Thomas, durch NRaivität und geſunde Einfälle bekannt, r. fen, um 
lich Stiefel anmeſſen zu laſſen. Nachdem er fo eben eine Gonfereng 
deendigt, fand er den Thomas im Nebenzimmer, und di die Tote 
nur angelehnt war, muthmaßte er, was ſich auch bald beſtätigte 
daß Thomas Ales mit angebört hatte, — „Nun? “ fragte der 
Miniftee: „ was dat er ſich denn dadey gedacht?“ — „Ja 
entgegnete Thomas treuberzigt e, ich habe nun erſt recht gemerkt, 
da Gott die Welt wegiert, denn die könnens wohl * 

0 


Rebacteur und Verleger: J. G. Kolb. 


Dekanntmacb ungen. 


Hof den sten nachſtkommenden Monats Nachmfttags 
5 Uhr wird in dem Wirts bauſe zur Blum dabier unter 
ſehr annebmlichen Zablungefriften freiwillig verſteigert. 
Ein in der Korngaffe gelben ‚Viertel der Stadt Speyer 
Nro. ” et a rn Wohnhaus 
welches in einer gangbaren Straße und zu . 
Dewerbe zu treiben vortbeilbaft liegt. a jedem füllen 
Speper, den 30. Auguſt 1823. 
Relchard, Notar, 


Smortifationrs,Erlenntrig, 


Am Namen 
Seiner Majekät des Königs von Ba lern ıc;. 


Der unbekannte Innhaber der Echuldurkande. über 


— im 


eine unforünglich dem Rath Heißichen Erben in Straßburg 
Bayer auf der ehemaligen Gtafſchaft Rappoltſtein 

freunde Forderung don 8450 Lidtes dem Handels mann 
Johann Friedrich Holzapfel in Straßburg erblich zugefal⸗ 
len iſt, wurde am 27. Dezember 8% von dem unterfer⸗ 
tigten Gerichtshofe aufzefordert, dieſe Obligatlon binnen 
ſechs Monaten vorzuweifen, oder widrigenfalld deren Kraft⸗ 
los Erklärung zu gewaͤrtigen. 

Dieſe Ediktal⸗ Citation wurde der allerboͤchſten Ver⸗ 
ordnung vom 10. October 1810 gemäß verfügt, und in 
Öffentliche Blätter eingerückt. 

Vergl. Münchner yolitifche Zeitung v. 1823 
Nro. 8., 30, und 58, Beilage. — Algemeine Zei⸗ 
tung von 18.3. Nro. 4., 4. 40. Beil, — Nedars 
Zeitung von 1623 Nre. 1%. und 40. — Spee 
rer Zeitung vom 1823. Nro. 6. 19., 31. 

Da nun dieſer gebörig geſchehenen Vorladung unge⸗ 
achtet, der Inhaber dieſer Obligation dieſelbe binnen des 
vorgeſetzten Termins nicht vorgewieſen hat, fo wird fie hie⸗ 
mit in contamaciam richterlich für kraftlos erklärt, 

Münden, den 16. Aug. 1823. 

Königl. ba ier 'ſches Appellationsgerlcht für 
den Iſarkreis. 
©. Mau n, Praͤſident. 
bnlen, 


Da der Druck meiner Gedichrds:Sammlung „Norbs 
lands Haldeblütben“ in kurzem begiant: fo bite ich 
biejeniae Perſonen, welche mir die Ehre Ihrer Subſcrip⸗ 
tion gönnen wollen, dies baldigſt dem Herrn Carl Sachs, 
zu Hof im Voigtlaude anzuzeigen, damit es mir nicht un⸗ 
möglich werde, ihre refpeftiven Namen in die Liſte der 
Subferibinten abdrucken zu laffen, 

Potsd. m, den 15. Aug. 1843. 


Henriette von Montenglaut, 
gebohrne von Cron ſt ain. 


Kirchheim an der Eck. (Abwefenpeitsprojeh.) 

Auf Anſtehen der Präſumtiv⸗Erben des abweſenden 
Georg Conrad Fölfel aus Kirchheim an der Eck gebur⸗ 
tig, welch den unterzeichneten zu Frankenthal wohnhaf⸗ 
ten Anwalt conſtituirten, hat das königl. Bezirksgericht 
zu Frankenthal durch Urtheil vom 14ten Auguſt 1823 
verordnet, daß zur Conſtatirung der Abweſenheit des ges 
nannten Georg Conrad Fölfel, (welcher unterm 25ten 
Praireal IX. als Militär in das ſechszehnte franzoͤſiſche 
Linien= Infanterie» Regiment eingereiht worden, und 
fpäterhin im Kriegsdienſte in Spanien im Jahr 1812 
den 12ten Februar in den Gebirgen verloren gegangen 
ſeyn ſoll in der Sitzung vom künftigen dreizehnten No» 
vember, Morgens neun Uhr, contradictoriſch mit der 
königl. Staatsbehörde ein Zeurenverbör ſtatt habe. 

Frankenthal, den 29ten Auguſt 1823. 


Unterſchrieben: Stockinger. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Nie. 


— — 


Deut ſchlamd. 

Stuttgart, den a7. Uuguſt. Se. Excellenz der 
Faiferl, ruſſiſche Geſandte am Bundestage, Freiherr von 
Anſiett, iſt heute als Bevollmaͤchtigtet zur Abſchließung 
des Heiraths⸗Kontrakts der Frau Prinzeſſin Charlotte von 
Wurtemberg, Nichte Sr. Majeſtät des Königs, mit Sr. 
kalſerl. Hoheit dem Stoß fuͤrſten Michael von Rußland hier 
ee und ia ber 4 bereit gehaltenen Wohnung 

igl. Fuͤrſtenbau abgeſtiegen. 
ag e: Selen — König von Wuͤrtemberg langte 
den 25. Auguſt von Livorno her im beſten Wohlſeyn in 
Friedrichshafen an, bis wohin J. M. die Königin 
dennen Je Mie tidker ich nach Albaner, f trafen 
aben Ihre Majeſtaͤten ſich na auſen, un 
— 26. Ph wieder auf dem Schloſſe zu Bellevue 


ein. 

26. Uuguſt iſt, wie aus Frankfurt gefchrieben 
8 Ren e. mürtembergifche Bundestags⸗ 
gefandte, Freiherr v. Wangenheim, mit ſeiner ganzen Fa⸗ 
mille von Frankfurt nach Dresden abgegangen, welche 
Stadt derſelbe zu feinem kuͤuftigen Aufenthaltsorte ges 
waͤhl 


t hat. 

0 Dr. Schreiber, Bevollmaͤchtigter in den weſtphaͤll⸗ 
ſchen Angelegenheiten, hat zu deren beſſeren Betreibung eine 
neue Rundreiſe über Kaſſel, Hannover und 1 
nach Berlin unternommen, wo eine gemiſchte, aus Bevo 
mächtigten der verſchiedenen bey dieſer Sache betheiligten 
Telit zuſammengeſetzte, Commiſſion gegenwärtig in 

keit 2 
pas 1 Italie u. 


Rom, den 20. UAuguſt. Alle Freunde der wahren 
Gottes furcht, der wahren Tugend trauern; Pius VII. iſt 
nicht mehr! Nach dem Falle, den der boch wuͤrdige Greis 
am Abende des 6. July in ſeinem Zimmer gethan, war 
wohl an eine Möglichkeit, aber an keine Wahrſcheinlich⸗ 
keit feiner Heilung geglaubt worden, fo günſtig auch die 
amtlichen Berichte lauten mochten. Nichts deſtoweniger 
batte der Geſundbeitszuſtand des heiligen Vaters bis zum 
1 5. Auguſt keine größere Beſorgniſſe erregt, als ſich aus 
der Natur feines Unfalls und ſeiner körperlichen Beſchaffen⸗ 
beit von ſelbſt ergab. Aber in der darauf folgenden 
Nacht trat bey dem erlauchten Kranken eine ſolche Er⸗ 
ſchöpfung aller Lebenskräfte ein, daß man an feiner Geue⸗ 
ſung zu zweifeln begann! es wurden ihm das heil. Abend⸗ 
mahl, und kurz darauf auch die letzte Oehlung gereicht. 
Der beil. Vater entſchlief im Verfolge einer langen, ob⸗ 
gleich, dem Anſcheine nach, ſchmerztufrejen Bewußtloſigkeit, 


106. 


den 4. September 1823. 


Sein Tod ward heute Morgen zwiſchen 8 und e öfs 
fentlich bekannt gemacht. 1 en 


Portugal. 

Liſſabon, den 9. Aug. General Sir R. Wilſon 
hatte ſich, um den Franzoſen nicht in die Hände zu fallen, 
von Vigo nach Capo d Osmuz, am Meerbufen von Bigo, 

uruͤckgezogen, wo er für ſich und feine Leute kaum die ers 
eher Lebensmittel auftreiben konnte, Die engliſche 
Handelsbrigg Naſſau zog ihn endlich aus der Verlegenheit 
und nahm ihn ſammt feiner Suite auf. Ya O' Porto, wo 
die Brigg anlegte, erfuhren aber die öffentlichen Behörden 
kaum, daß er ſich an Bord derſelben befinde, als fie unvers- 
zuͤglich eine Schildwache auf das Verdeck dieſes Schiffes 
poſtirten, um jeden etwaigen Verkehr des irrenden Kits 
ters mit den Bewohnern der Stadt zu hindern. Das naͤm⸗ 
liche Schickſal haben er und feine Gefährten in Liſſabon, 
wo die Brigg am 7. d. M. eingetroffen iſt. Doch hat 
Hr. Wood, konigl. großbrittanniſcher Geſchäftstraͤger zu 
Liſſabon, ſobald er ae, daß Sir Roberts noch offene 
Wunde feit mehrern Tagen nicht ordentlich verbunden ſey, 
auf der Stelle einen Chirurgus an Bord gefandt, Sir 
Robert begiebe ſich mit allen feinen Leuten von hier nach 
Gibraltar. (J. d. Deb.) 

Frankreſch. 

Paris, den 23. Aug. Es iſt eine gänzliche Erdich⸗ 
ung daß die franzoͤſiſche Regierung mit den Revolutionäre 
in Cadir die geringſte polltiſche Convention zu ſchließen ges 
ſonnen ſey. Da der König noch in ihrer Gewalt ift, fo 
begreift es ſich daß man gern mit ihnen eine Kapitulation 
eingehen würde, um den König in Freibeit zu haben, aber 
dieſe Kapitulation wurde in keinem Falle über politifche 
Intereſſen der Revolutionäre ſtatuiren / es handelte ſich in 
derſelben nur um ihre Perſon und freien Abzug in ferne 
Gegenden. Der Kampf eutgegenſtehender engliſcher und rufs 
ſiſcher Bemuͤhungen in der Halbinſel iſt vollkommen er⸗ 
träumt ; keinen Augenblick war die Rede davon, daß Eng⸗ 
land für die Demokratie, Rußland für die abſolute Ge⸗ 
walt ſich verwenden wolle; eben fo erdichtet iſt die ſoge⸗ 
nannte Spaltung peoifepen dem Herzog von Angouleme und 
der von ihm gebildeten inter imiſtiſchen Regeniſchaft; nur 
Volksreaktionen zu verhüten hat das franzoͤſiſche Militaͤr 
den gerechten Befehl gehabt, nicht aber ſich in den Gang 
der auſſchen Regierung ſelbſt einzudraͤngen. 

Paris, den 28. Auguſt. Das Journal de Toulouſe 
ſchreibt aus Perpignan vom 19. Auguſt: Trotz der Une 
firengungen der Brigaden Tromelin und der Divifion Eros 
les, wat der Feind am 15, mit etwa 62 Mann zu Oleron. 


Eine feiner Kolonnen zog am 16. um 4 Uhr Abends zu 
Berga ein, und um 5 Uhr kam eine zweite Kolonne nach 
Ripoll. Ob ſich der Feind nach Seu d'Urgel oder Figue⸗ 
ras wenden wird, weis man nicht. 5 

Daſſelbe Blatt meldet: Am 18. kamen General Ro⸗ 
magoſſa und fein Adjudant zu St. Julia (Andorra) an. 
Der erfiere bar Fieberaufaͤlle gehabt und der letztere iſt 
ſehr krank. Die Garniſon von Pupcerda ſtand am ızten 
unter Waffen. Ein Convoy, der nach der Seu abgehen 
ſollte, wurde zuruͤckgehalten; die verfchiedenften Gerüchte 
durchkreuzten ſich. Eine Bande von 30 Conſtitutionnellen 
drach in der Nacht vom 12. auf den 13. in dem Dorfe 
St. Felina de Quirols ein. Sie hatten Papiere von Mina 

bey ſich und ſchrieen : „es lebe die Conſtitution““ Im Rath⸗ 
hauſe nahmen fie alle Dokumente in Beſchlag und erſetz⸗ 
ten ihre Stelle durch Proklamationen. Von da zogen ſie 
nach Toſa, ließen ſich Rationen geben und erhoben eine 
Contribution von 80 Piaſtern. Am 15. ſchifften fie ſich 
auf drey Kaͤhnen ein und ſteuerten nach Barcellona. Am 
Mocgen hatten ſie noch einen Briefkourier aufgefangen. 

Spaniſches Bulletin aus Cadir. 

Ein Supplement zu dem Espectador zu Cadir dom 17. 
July enthält gachſtehendes offizielle Bulletin über die Affaſte 
vom 16., welches wir aus engliſchen Blättern eutlehnen 
und unſern Leſern ſolches zur Abwechslung mit den fran⸗ 
zöfifchen mittheilen: „Dieſen Morgen machte man eine 
ſtarke Rekognoscirung über alle Punkie der feindlichen Linie, 
und überall bedeckten ſich die Nationalwaffen mit Ruhm. 
Der Brigadier⸗General Untonio Buriel, Oberbefehlshaber 
ad interim, zeigt dem Kriegsminiſter an, daß die Fran⸗ 
zoſen Gelegenheit gehabt hätten wahrzunehmen, wie die 
Braven, welche er die Ehre habe zu befehligen, uicht aus⸗ 

sartet find von jenen die zu Baylen, Abrura und St. 

arcial geſiegt haben; die Verſchau zungen und Beuſt weh⸗ 
ren der erſten Belagerungslizle wurde don unſern Solda⸗ 
ten lebhaft angegriffen, und der Verſuch, welchen die Frau⸗ 
zofen machten ihre Poſitionen beizubehalten, war um fo 
vergeblicher, da er fie auſſerordeutlich viele Leute koſtete, 
denn nur über Leichen marſchierten unfere Truppen vor⸗ 
wärte, bis der General, nachdem er feinen Zweck vollkom- 
men erreicht hatte, ihnen in ihrem Marſche und ihrer Hitze 
Mäßigung befahl, um zu verhindern, daß das Gefecht ſich 
nicht in der ganzen Linſe allgemeln ausdehnte, weil da bey 
einer Ungleichheit, und wenn die Franzoſen ihre Ka gallerie 
bitten vorrüden laſſen, deren wir ganz entbehrten, die 
Nationalwaffen ſich haͤtten kompromittiten können. — Der 
General konnte bis zu dieſem Augenblick nicht alle Detalls 
von den Commandanten der Kolonnen erhalten; ſobald fie 
ihm zugekommen ſeyn werden, wird er ſie dem Kriegsmi⸗ 
niſter uͤbermachen damit dieſer fie dem König vor legen 
und Se. Maj. den Ruhm geuleßen konne, welcher Sie ers 
wartet, an der Spitze vou braven und getreuen Spaniern 
zu ſtehen, die mit einem fo edlen Feuer die Nationalehre 
und die Würde der Krone vertheidigen. Für den Augen⸗ 
blick muß daher der Obergeneral feinen Bericht auf die 
wichtigſten nachfolgenden Begebenheiten beſchraͤnken. — 


tillerie geſandt. 


„Heute (sten) bey Anbruch des Ta zes, gieng Cole Bars 
tholome Gutierrez mit einer Kolonne von 600 Mann, uns 
terſtuͤtzt von zwey Kanonenböten und zwey andern bewaff⸗ 
neten Schiffen, über den Fluß oder den Kanal SantisPerri, 
er rüdte gegen Chiclana vor, um die Belagerer anzugreis 
fen. In demſelben Augenblick gieng eine Kolonne don 
2500 Maun Jufanterie und 150 Pferden, unter Anfuͤhrung 
des Brigadier⸗Generals Katlos Espinoſa, über die Bruͤcke 
von Suago; die Vorhut beſtand aus Jaͤgerkompagnien, 
und dle Kavallerie war von Joſe Gtaſes, Obriſt und Ger 
neral » Ndjudant des Generaljiaabes befehligt. Der Oder⸗ 
general und fein Generalſtaab waren bey dieſer Kolonne. 
Aus Carrata kamen noch dier Compagnien Grenadiere, 
Jaͤger und Marinefoldaten, unter dem Commando des 
Obriſten vom sten Infayterieregimente, Fraucisko Fernaus 
dez Golſin. — Aue Trecadeto kamen ohngefaͤhr 1000 M. 
unter Anfuͤhrung des Brigadegeneral Demetris O' Dali, 
die Vorhut ſtand unter dem Befehl des Obriſten Joſe de 
Santa⸗Cruz; Commandant dieſes Poſtens. Von der auf der 
großen Heerſttaße poſticten Kolonne, wurde eine Abtbeilung 
von 4500 Mann von Partazgo, unter dem Befehle des 
Obriſten Antonio Caſano Dorijtlieurenant der Nationalar⸗ 

Längs des Kanals von Zurague, ſetzten 
ſich dier Kanonendoͤte unter dem Befehl des Kapitaͤn dere 
bande, Mauoz, Commandant von Apoſtadero in Bewegung 
um den Marſch der Truppen des Centrums zu unterſtuͤtzen. 
Ucht andere Kanonendoͤte unterſtuͤtzten die Bewegung der 
Truppen von Trocadero auf den beiden Seiten des Hafens. 
— Die Kolonne des Obriſten Cafano, welche mit der groͤtz⸗ 
ten O duung und vieler Begeiſterung auf Chiclana zu mar- 
ſchierte, war die erſte die ſich den Franzoſen nahte; dieſe 
ſetzte ihnen doppelte Jufanterie und Kavallerie und 10 Stuck 
Geſchuͤtz entgegen. Sie ſiengen an zu feuern; und da uns 
fere Truppen noch auf der ſchmalen Chauſſte, und folglich 
außer Stand waren ſich auszubreiten, machten ſie eine 
rucsängige Bewegung um ſich zu formiren. Bey dieſer 
Bewegung wurde der Obriſt Cafano, fo wie einige O = 
ziere und Soldaten verwundet. Hierauf begann ein led⸗ 
baftes Feuer in den Gärten von Chiclana, an der Seite 
von Santa Auna; die Kolonne des Obriſten Gutierrez 
ſorcirte die Franzoſen ſich mit allen ihren Streitkräften zu 
zeigen und jene Abtheilung zurückzuziehen welche gegen den 
Dbrifien Caſano geſchickt worden war. Da unfere Recog⸗ 
noszirung beendigt war und als wir faben, daß die Frans 
ofen beträchtliche Verſtaͤrkungen an Kavallerie und Artil⸗ 
erie erhielten fo ſieng die Kolonne des Obriſten Gutierrez 
an ſich in der naͤmlchen Ordnung zuruͤckzuziehen, als wenn 
es auf die Parade gieng. Die Franzoſen wollten dieſe 
Kolonne beſchießen; allein das Feuer unjerer Infanterie 
und unſerer Kanonenboͤte zwang fie zu einem ſchnellen 
Ruͤckzug. Die Kolonne des General Espinoſa ruͤckte bis 
zu der Mühle von Ocino vor, nachdem fie die Franzoſen 
gefchlagen und ſie aus ihrer Poſition geworfen hatte. — 
Sobald der Oberbefehlshaber er fahten hatte, daß der Ohriſt 
Caſano de wunder fen, beo derte er den Unteriuſpektor der 
Infantecie Don Facundo Infante das Commando diefer 


Kolonne zu übernehmen, und auf eine Art vorzuräden, 
welche die Aufmerkſamkeit der Franzoſen auf ſich zöge; 
dieſer Offizier führte dieſe Bewegung mit einer ſolchen 
Schnelligkeit aus, daß es ihm gelang, den Obriſt Caſauo 
zu befreien, welchen die Franzoſen beim Anfang der ruͤck⸗ 
aͤngigen Bewegung gefangen hatten, — Die Truppen von 
rokadero und Garraca marſchie ten mit Sonnenaufgen 
aus. Der Brigadiergeneral O'Dalf ließ eine Kolonne — 
Port- Roval anruͤcken; fie ſtund unter dem Befehle des 
Obriſten Santa» Cruz; eine andere Kolonne marſchierte 
auf die linke Seite. Die F anzoſen ſchickten ſich an ihre 
Stellungen zu vertheidigen; unſere Braven aber, trotz des 
Musketen⸗ und Urtilleriefeuers marſchierten mit der größs 
ten Schnelligkeit darauf los, und warfen ſie heraus. Da 
auch bier der Zweck der Recognoscirung erreicht war, 
und man fab, daß fie aus dem Hafen Sainte-Marie und 
Keres Verſtärkung an Kavallerie und Infanterie vorrücken 
ließen, erhielten unfere Truppen Befehl ſich zurüczuzichen, 
welches mit derſelben Ordnung geſchah, als wie bey dem 
Vorruͤcken. — Die von Caracca auszeruͤckte Kolonne ſchriit 
längs dem Kaual von Sauto = Domingo vor, und als fie 
an das Haus von Billanueva gekommen war, fieng fie ein 
ſehr lebhaftes Feuer an, welches fo lange fortgeſetzt wurde, 
bis fie Befehl zum Ruͤckzuge erhielt. — Der Obeſſt Golſin 
vollführte dieſe Bewegung mit der größten Ruhe als er 
ſah daß die Truppen bon Trocadero ſich zurückzogen. — 
Der Obergeneral macht die groͤßten Lobeserhebun en von 
der Tapferkeit und Disciplin aller Truppen. Die Generäle 
und alle Befehlshaber der Kolonnen thaten ihre Pflicht 
und vollzogen auf die defriedigendſte Weiſe ihre Inſtruk⸗ 
tionen. Auch wird den Marineſoldaten verdientes Lod ge⸗ 
zollt, die auf den Kanonenboten wichtige Dienſte geleiſtet 
gaben. Der Verluſt des braven Obtiſten Caſand und die 
Wunden einiger anderer Offiziere, die ein Gegenſtand uns 
ſeres Bedauerns find, beweiſen indeſſen den Franzoſen, daß 
die Spanier, welche ſchwuren ihre Freiheit zu vertheidigen, 
mit ihrem Blute den Eid zu verſiegeln wiſſen, welchen ſie 
geleiſtet haben, die Ehre und den Nationalcuhm zu erhal⸗ 
ten: die Namen dieſer verdienten Patrioten werden bekannt 
gemach, und der Erkenutlichkeit und Liede ihrer Mitbürger 
angezeigt werden, ſobald der Oberkommandant den umſtaͤnd⸗ 
lichen Bericht wird abgeſtattet haben, den er veriproden 
bar. Cadir, den 16. July 1823. — Gerreue Abſchrift 
des Berichtes wie er don dem Kriegsminiſter 
den Cortes vorgeleſen wurde. — N. S. Die Re⸗ 
derung erhält in dieſem Augenblick die Nachricht daß die 
Ss ofen in ihrem Bericht über dieſe Affaire eingeſtehen 
500 Mann verloren zu haben, und daß ſie nach ihrer Ge⸗ 
wohuheit unſern Verluſt auf einige Tauſend ſetzen. Geſtern 
haben ſie St. Marci illuminiren laſſen. — Dieſer Bericht 
fest das Morning⸗Chronikle hinzu, zeigt ferner daß der 
Obriſt Caſauo von den Franzoſen mißhandelt wurde, waͤh⸗ 
rend er ihr Gefangener war. Prioatbriefe in Betreff dies 
fer Affaire ſetzen den Verluſt der Spanier auf 22 Todte 
und 87 Verwundete. Man ift in Cadir über die Abreiſe 
des Sir W. A' Court nach Gibraltar allgemein verguuͤgt. 


„Er hat wohlgethan, ſagt einer dieſer Briefe, nicht in dieſe 
Stadt zu kommen; er wuͤrde ſehr ſchlecht empfangen wor⸗ 
den ſeyn, und wenn er ins Theater gekommen wäre , iſt 
es wahrſcheinlich, daß alle Militaͤrs daſſelbe verlaſſen ha⸗ 
ben würden, 

Paris, den 28. Auguſt. Es heißt, ein Adjubant 
des Herzogs von Angouleme ſey nach Cadir gekommen, 
und habe Unterhandlungen eingeleitet, (J. d. €.) 


Großbritannien. 


London, den 23. Auguſt. Briefe aus Liſſabon mel⸗ 
den, daß Palmela und Pamplona das Syſtem angenom⸗ 
men hätten, das, was fie das brittanifche Joch nennen, 
abzuſchuͤtteln, und dieſen Theil der Halbinſel dem Einfluſſe 
der Kabinette des Continents zu unterwerfen. Es ſcheint 
ſogar, daß fie lebhaft in den Herzog von Angouleme ger 
drungen find, 25,000 Mann Truppen in Portugal einrücken 
zu laſſen, im Austauſche gegen eine portugleſiſche Armee 
von der naͤmlichen Starke; was der portuziefiihen miß⸗ 
vergnuͤgten und undisziplirten Manuſchaft Beſchaͤftigung 
gegeben hätte, Herr Ward hat gegen dieſe Maagregel 
proteflirt, und den Herrn Palmela von dem Inhalte feiner 
Inſtruktionen unterrichtet, die ihm befehlen, ſeine Funktio⸗ 
nen, als diplomatiſcher Agent von England, von dem Mus 
genblicke au einzuſtellen, wo fremde Truppen in den innern 
Angelegenheiten von Portugal einſchreiten würden, Die 
Abſicht, den Franzoſen zu helfen, die ſpaniſche Freiheit zu 
unierdrücden, hat ſich durch Handlungen offenbart. Am 
6. Auguſt find die Kriegsbrigg, la providencia, die Gö— 
leite la nympha, und ein Trausportſch eff aus dem Tajo 
nach dem Guadalqaivir ab geſegelt, mit Geſchuͤtz, Munition 
und Belagerungsgeraͤthſchaften, um der franzöfifchen Armee 
zur Bezwingung von Cadir behuͤlflich zu ſeyn. 

Türtkey. 

Semlin, den 20. Aug. Die neueſten Briefe aus 
Bitoglia vom 5. Auguſt beſtaͤtigen die juͤngſt gemeldete 
Niederlage einer Abtheilung der Armee des Paſcha von 
Scutarl bey Agrapza. Bey dem letzten Brand in Con⸗ 
ſtintinopel find die Neben magazine des Arſenals zerfiöre 
worden und viele Türken darin umgekommen. Die Zahl 
der abgebrannten Haͤuſer fol über 3000 betragen. an 
fürchtete täglich neue Ausſchweifungen der fanatiſchen Mus: 
ſelmaͤnner, die über den Gang der Ereigniffe laut mutren. 
Andere Briefe ſazen, der Paſcha von Scutari ſuche die 
Griechen noch auf dem Wege der Unterhandlungen zu ges 
ee ehe er feinen Zug gegen Morea unternehmen 
wolle, 

Semlin, den 22. Auguſt. Wie man aus Bel 
grad unterm 21. meldet, ſind daſelbſt bey dem Paſcha 
drey Tataren mit der Nachricht angekommen, daß der 
Seraskiet Mehmet Paſcha, welcher ſich nach fruͤhern Brie⸗ 
fen noch am 5. dieſes, in Lariſſa befand, mit feiner Urs 
be. in Livadien eingedrungen ſey, und gegen Korinth vor⸗ 
ruͤcke. 

Trieſt, den 23. Auguſt. Den letzten Nachrichten 
aus Corſu und Zaute zufolge befand ſich der Kapudan 


Paſcho noch am 11. d. M. bey Patras. Es hieß dort, 
eine griechiſche Flottenabtheilung ſey bey Napoli di Roma⸗ 
nia geſehen worden, 


Um a9. traf ganz unerwartet der Herzog v. Welling⸗ 
ton zu Coblenz ein. Am 30. follten Se. Herrlichkeit nach 
Mainz und Frankfurt weiterreifen, 


Den piemonteſiſchen Waldenſern hat der Kaifer von 
Rußland 10,000 Franken, sooo zum Bau einer Kirche 
und 4000 für ein Hoſpital, geſchenkt. 


Als Pitt im Jahr 1795 eine Bill gegen aufrühreriſche Berſamm⸗ 
lungen vorſchlug, erklärte ſich Sheridan dagegen, und ſagte unter 
andern: , Der Hebel der hohen Tugend, des hohen Ruhms, der 
hoben Stäcfeligteit Großbrittanniens liegt nicht in dem bes 
ſendern Verhältniß der Theile der Conſtitution, ſondern in dem 
®enuffe einer allgemeinen Gebantens und Rebes 
freiheit. ... Man ſetze denen, die ſich nicht mit der Conſtitu⸗ 
tion vertragen können, die ſchon vorhandenen Geſetze entge⸗ 
gen, zerftöre aber nicht den Grundfag, in welchem die ganze Stärke 
dieſer Conſtitution beſteht.“ 


Anders denkt der Sekretär, anders ber pabſt. 


Aeneas Splvius Piccolomini war ein vorurtheilöfreier helle 
denkender Kopf. Als Sekretär der berühmten Kirchenverſammlung 
uu Bafel, im Jahr 1431, war er der eifrigfte Wertheibiger des 
Anfehens der Konzilien gegen die Macht und Eigenmacht der Pabſte. 
Keiner ſprach wärmer, keiner geſchickter für die Freiheit und Rechte 
der Kirche, keiner bündiger gegen päbftlichen Despotismus, — Was 
geſchah? Etliche zwanzig Jahre nachher wurde er ſelbſt Pabſt. Die 
Welt erwartete von dieſem hellen Kopfe große Reformen in Kir⸗ 
chenſachen; die ganze Christenheit blickte hochgeſpannt zu Plus dem 
Zweiten empor. — Da erließ er 1460 cine Bulle, worin er alle Appel⸗ 
lationen vom Pabſte an ein Konzilium für null und nichtig, 
abſcheul ich, und den heil. Canons zuwider erklärte, und iu 
einer andern Bulle von 1463 widerrief er Alles, was er als Ses 
kretär für das Basler Konzilium geſchrleben. „Wir find Mens 
ſchen,“ ſagt er u. a. „wir haben menſchlich geirrt. Verwerfet 
meine frühere Meinung, und folget dem, was wir Euch jetzt ſagen. 
Slaubet mir lieber jetzt, da ich betagt bin, als da ich noch als 
Züngling zu Euch redete. Gebet einem ſeuveraͤnen Oberhirten 
grneigtered Gehör, als einem Partikular; verwerfet den Leneas 
Sptoius, und folget Pius dem Zweiten. Wir haben gepredigt aus 
Verführung, wie Paulus, und aus Unwiſſenheit die Kirche Gottes 
verfolgt. Wir ahmen nun dem feeligen Auguſtinus nach, welcher 
auch die irrigen Meinungen widerrief, die ihm in ſeinen Werken 
entſchlüpſt waren. Wir bekennen unverholen unfere Irrthümer, 
aus Furcht, es möge das, was wir in der Jugend geſchrieben, ir⸗ 
gend einmal dem heiligen Stuhl Nachtheil und Abbruch 
thun: ac, K. 


Lühwurm ergöͤtzt' im Graſe ſich 
1 — Schlang' ihm ſchnell einen Stich. 
„ Was that ich, daf du den Tod mir bereitet ? «€ 
2 Du frageft noch? haft du nicht Licht verbreitet ? . 1 


— — 
Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
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Bekanntmachungen, 


Die ı40te Ziehung in Nürnberg iſt heute 
Samſtag den 30. Auguſt 1823 unter den ewöhnlichen For⸗ 
malita ten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Borſchein kamen: 

43. 63. 2. 81. 34. 

„Die 141te Ziehung wird den 30, Sept., und ins 
zwiſchen die 1181. Münchner Athene den 9. Sept. und 
und die gos. Regensburger Ziehung den 13. September 
vor ſich gehen. , 

Königl. baier. Fotto- Amt Speyer. 
Hochſtetter. 

Bey Hrn. Schullehrer Jwieſel iſt ein neues Fortt⸗ 
Piano um einen billigen Preis zu verkaufen. 

Ein ſchoͤnes vergolderes Gaſtſchild iſt zu verkaufen. 
Der Verleger ſagt wo. 
— . æꝓü⁰v 333 — 

Seit ber letzten Bekanntmach ung giengen ö der hieſigen Ber, 
eins kaſſe für die griechiſche Sache de ren vr fl. kr. 

Bon Griechenfreunde aus T... ch burch Ben, Dr. G. F. 140 — 

Durch Hrn. Dr. G. Iken aus Bremen eingeſandt 165 Rthlr. 295 33 


Darmſtadt, den 1. September 1823. er 
Der Vorſtand des Ausfchuffes und Kaſſier 
Ernſt Emil Hoffmann. 
Verlag der Vereſns buchhandlung in Berlin- 

Eurvanthe. Bon Helmine v. Ebezy. (das Original zu 

dem Stoff der neuen Oper von Maria 22 
1 „ 20 kr. 

Erzählungen, die Manchem ſchon gefielen, zum Theil 
— beliebten Schriftſtellern. 8 15 kr. 

Perlen der hell. Vorzeit. Von Johann Ladislan Pyrker, 
Gedruckt auf Koſten des Obner woblthätigen Frauen⸗ 
1 em Ausgabe 4 fl. 18 kr. ; orb. Ausgabe 
2 fl. 24 kr. 

Merkwürdige Perſonen in der Geſchichte unferer Zeit, 
(Es find as Bildniſſe, von denen wir die Platten kauf⸗ 
ten, dieſelben, deren Abdrücke bisher das Stück 16 Or. 
Een) Folio 8 fl. 6 kr. Einzelne Portraits das 

t 


27 kr. 
Zwölf Holzſchnitt⸗Abdrͤcke von F. W. Bubi und deſ⸗ 
fen Schülern; zu einem lüpriſchen Gebetbuche be⸗ 
ſtimmt und die ed. lichte darſtellend. Auf 
Schweizer⸗Papier 1 fl. 48 kr. 
Lucas Cranach's Stammbuch. (Anerkannt vorzügliche 
Kunſt werke.) 21 fl. 36 kr. 
Der Heiland; nach Lukas Cranach, olzſchnitt in der 
Colorit⸗Manier von F. W. Gubitz. Folio 3 fl. 36 kr. 
Sammlung von Verzierungen in Abguͤſſen für die Buch⸗ 
druckerpreſſe zu haben, don F. W. Gubitz » fl. 42 kr. 
Othar v. Bretagne und Bergmannsthal. Erzählungen 
von M. C. Hanſen und J. M. Thiele; aus dem Die 
niſchen uͤberſezt von Fr. Leuburg. (Dieſe Erzählungen 
haben in Dänemark fo viel Auffehen erregt, als Wale 
ther Scotis Romane in England) 2 fl. 48 kr. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag N, 


107. 


den 6. September 1823. 


Deut ſchland. 

Se. Maj. der König von Baiern haben unterm 24. 
* den Direktor des oberſten Rechnungshofs, Grafen 
v. Urmausberg, zum Vicepraͤſidenten der Regierung des 
Megenkreiſes zu ernennen geruht. 

Am 29. und 30. Auguſt brachen die Beſatzungstrup⸗ 
pen von Munchen, und am 30, Auguſt auch das 4te Che⸗ 
vaurlegersregiment von Augsburg nach Ingolſtadt in das 
Lager auf, um an den kriegeriſchen Uebungen Antheil zu 
nehmen, welche daſelbſt 14 Tage hindurch von einem 
Theile der koͤnigl. baleriſchen Armee werden gehalten werden. 

Munchen, den 1. Sept. Se. Majeſtaͤt der König 
fFad eutfchloffen, den morgen, 2. Sept., Vormittags um 10 
Uhr in der St. Michaels⸗Hofkirche ſtatt findenden Erequien 
für Se, Heiligkeit Pabſt Pius VII. Allerhoͤchſtſelbſt beizus 
wohnen, und wollen, daß bey dem feierlichen nn 
auch die koͤniglichen Stellen in ihren katholiſchen Mitglle⸗ 
dern erſcheinen. : N 


Nach Briefen aus Böhmen in der Bakreuther Zeitung 


iſt der, bisher in der Feſtung Mungatſch aufbewahrt ges 
weſene Fuͤrſt Ppſilanti, mit einem feiner Brüder, um die 
Mitte Auguſts, unter militäriſcher Bedeckung, auf die Fe⸗ 
ſtung Thereſienſtadt gebracht worden, wo beide Außerft mild 
behandelt werden, und in Begleitung eines Offiziets in der 
Feſtung herumgehen dürfen, 

N Großbritannien. 

London, den 23. Auguſt. Ein Schreiben aus St. 
Thomas zeigt uns an, daß der Gouverneur und alle Ein⸗ 
wohner von Porto⸗Rico offen erklart haben, daß fie, wenn 
den Franzoſen ihr Krieg in Spanien gelange, ſich für uns 
abhängig erklaren würden, Weil Cuba die naͤmliche Ab⸗ 
ſicht hat, nimmt man ſich vor, aus beiden Inſeln nur ei⸗ 
nen Staat zu machen. (Times.) 

Die engliſchen Journale irren ſich ſehr, wann fie von 
den Hüͤlfsmteln der beiden Partheien in Epanien ſprechen. 
Die Beſchreibung, welche wir davon machen wollen, iſt 
aus den beſten Quellen gefchöpft. — Am 12. July hatte 
Cadir eine Beſatzung von 12000 Mann regulirter Trup⸗ 
pen und 300 Mann Kavallerie und 8000 wohl ausgeruͤſteter 
Milizen. In der Bai lagen ein Linienſchiff, zwey Fregatten, 
zwey Brigge; und 20 Kanonierfdaluppen, Die Feſtungs⸗ 
werke find flarker als 1812, wo Cadir ſich gegen 25 
Mann vertbeidigt hat, und ſelbſt ſtaͤrker als 1820, wo 
dir ſe Stadt ſich gegen den General Freyre vertbeidigte. 
Die Magozine find angefuͤllt, und die Lebens mittel wohl⸗ 
feiler , als zu Ende des Jun, weil die Einwohrer ſich 
auf prey Monate mit Lebens mitteln verfehen haben, und 
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Santona 2000 


täglich neue Zufuhr erhalten. Die übrigen Feſtungen fir 
der Gewalt der Spanier ſind; Sa- San ui 3500 
Mann Linientruppen und 300 Freiwilligen, Pampelona 
4000 Linjentruppen und 700 Freſwilligen; Santona 2300 
Linlentruppen und 100 Freiwilligen; Corunna 2000 Linien 
truppen und 1000 Freiwilligen; Eiudad Rodrigo 1500 Li. 
nientruppen und soo Freiwilligen; Badajoz 3000 Linlen⸗ 
truppen, 1000 Freiwilligen; Carthagena 3000 Linientr. 
800 Freiwilligen; Alicante 2000 Linientruppen, 500 reis 
willigen; Lerida z000 Linlentr., 500 Freiw.; Tarragona 
2500 Kinientr. 1000 Fr.; Balaguer 800 Linientr. 200 Fr.; 
Barcellona 50 0 Linientr. 8000 Fr.; Hoſtalrich 400 Nin. 
250 Fr.; Figueras 3000 Liuientr. 1000 Fr.; Seu d'Ur⸗ 
gel 1000 Xinientr. 1000 Fr.; andere unbedeutende Platze 
1000 Linientruppen, 3000 Freiwilligen; hiezu die Beſatzu 
—— zn f u ger fi ein Total von 49,500 Mann 25 
nientruppen und 48 , Cie Na à 

dern — ER Etreltfräften ſich belaufen: In Aabula sen 
wuf 4, o Mann Linlentruppen, 3000 Freiwillige; in Efires 
mabdura 4500 Mann Linientruppen, 250 Gele sn 
Mancha 500 Linientr., 1500 Zen die beiden Kaſtilien 
1500 Linientr. 2 Ftelw.; Galizien 3000 Linientr, 1800 
Freiw.; Catalonien 8000 Linjentr. 3800 Freiw.; Arrago⸗ 
nien 1500 Linientr. 4000 Fr.; die übrigen Provinzen zu⸗ 
ſammen 2000 Linlentr., 6000 «Freiw. — Total an dis po⸗ 
niblen Truppen 31,000 Mann Linientr., 24,100 Mann 
Freiw. Mithin in allem 80, % Mann Linjentruppen und 
50,150 Freiwillige. — Die franzoͤſiſche und die fogemannte 
Glaubens armte beſtehen, wenn man nicht den gewöhnlichen 
Abzug zu 1/6 macht aus 100,000 Mann die vertheilt find, 
wie folgt: Blokade von San⸗Sebaſtian 2500 Franzofen ; 
Franzoſen; Pampeluna 3500 Franzoſen 
und sooo Glauben maͤnner; Corunna 6000 Franzoſen, 
1000 Glaubensmänner ; Cadir 1200 Franzoſen, 2000 
Glaubens männer; Beſatzung von Madrid 6000 Franzoſen 
3000 Glaubent manner; Sevilla 3000 Franzoſen 1000 
Glaubensmaͤnner; andere Plaͤtze und Detachements 6 
Franzoſen 1000 Glaudens manner; Armee von Arragonien 
17000 Franzoſen sooo Glaubens männer; Urmee von Cas 
talenien 2% 0 Franzoſen, 5000 Glaubens manner. Bes 
ſatzungen in Tertoſa, Jacca, Murviedro und Mequinenza 
3000 Glaubent manner. — Total: 80,000 Franzoſen / 
20,000 Glaubensmänner. Dieſe 100,900 Mann bedecken 
eine Linie vom 180 Meilen Landes von Bayonne bis Gar 
dir, obre Baſis, ohne Erüppunft, ohne Verbindungen, die 
feſten Platze in ihrem Ruͤcken und im ar > der Eonflis 
tutionellen. (Morn, Chron.) 


r 


einen Beralk 


Tondo, den 23. Auguſt. Unſere Journale enthals 
ten die zweite Aufforderung der Feſtung Corunna burch 
den General Bourke, und zugleich die Antwort des Ober⸗ 
befehlshabers Novella. Nachdem Bourke nochmals die 
Vedinguiffe , die er früher vorgefchrieben hatte, wiederholt 
fügte er noch Folgendes hinzu: „Ganz Galizien hat ſich 
dem Könige Ferdinand unterworfen. Meine Truppen find 
mit deuen des Generals Morillo in Vigo fiegreich eingezo⸗ 

en; euere Vectheidigungsmittel nehmen in dem gleichen 

rhältniffe ab, als die eurer Angreifer zunehmen. Die 
franzoͤſiſchen Kreuzer ſchweben taglich vor euren Augen. 
Meine Feuerſchluͤnde flehen bereit, eine Stadt zu zerftören, 
die ich gern erhalten wiſſen möchte, Bey meiner Ehre! 
ich ſchrelbe keine Unwahrhelt. Ich beſchwoͤre Sie, mein 
Herr Gouverneur, ſich willig Sr. königl. Hoh. dem Herzog 
von Ungouleme zu ergeben, den ich hier vorſtelle. Die 
Stadt ſelbſt ſoll dem Könige nicht eher überantwortet wer⸗ 
den, als bis fein Zuſtand der Gefangenſchaft aufhört, Bes 
denten Sie, daß Sie es ſelbſt ſind, daß es Ihr Vaterland 
iſt, dem Sie ſolche wieder elnraͤumen. Verwelgern Sie es, 
fo haben Sie im Betreff der Offiziere ihrer Beſatzung, den 
Berluſt ihrer Stellen, und im Betreff der bürgerlichen Eins 
wohner alle für fie folgende Uebel und Nachthelle, zu vers 
antworten, — Novella blieb ftandhaft auf feinem Vorſatze, 
Corunna An den legten Dlustropfen — ſeinen 75 — 
den er für k ere nertheidigen, Webers 

aniſche Regierung Feine F.. on 

haupt (heat Bi bi * wollen als bis die Franzofen — 
en geräumt, und von den Gründen, die ih⸗ 
nen zum Vorwande ihrer Invaſion dienen, werden abge⸗ 


gangen ſeyn. - (M. Chron.) 

Man verſichert, Herr Canning miß billige offen das 
Betragen Sir W. A' Court's, daß er dem König Ferdinand 
nicht nach Cadir gefolgt ſey, indem des Miniſters Pflicht 
geweſen wäre, an feinem Poſten zu bleiben und ſich nicht 
zum Richter der Cortes aufzuwer fen. (States man.) 

Ein Courier gieng letzten Freitag Abend von hier nach 
Gibraltar ab. 

Privatbriefe melden, der König von Portugal wäre fo uns 
paͤßlich geweſen, daß er keine einzige Privataudienz hätte erthel⸗ 
len können. Man vermuthet indeſſen, der Einfluß der herr⸗ 
ſchenden Partei ſey Urſache, daß er Niemand vorläßt, In 
Kurzem, ſagt einer dieſer Briefe, werden die Sachen ſich Ans 
dern, denn eine mächtige Partei bekaͤmpft das gegenwartige 
Minifterium, und man glaubt, es werde nicht widerſtehen 
konnen.. . Die Stimmung der portugieſiſchen Ar⸗ 
mee verurſacht noch immer den Auhaͤngern der unumſchränk⸗ 
ten Gewalt lebhafte Unruhe. — Zwey oder drey Tage 
vor dem Abgang des Poſtſchiffes hat fie noch neue Bes 
weiſe von ihrer Unzufriedenheit gegeben. &ie verlangt ihre 
alten Offiziere mit Heftigkeit zuruͤck, und weigert ſich harte 
näckig, den von der herrſchenden Partel angeſtellten jungen 
Offizieren Gehorſam zu leiſten. Da fie laut erklart hat, 
daß fie hintergangen worden wäre, befürchtet man, fie 
möchte dem erflen conſtitutionnellen Anführer folgen, der 
auftreten wurde. Dieſer Stand der Dinge verhindert die 


Regierung jedoch nicht, den Franzoſen Unterflügung zu 
ſchicken. (Siehe das letzte Blatt um Wiederherholung zu 
vermeiden.) 

Italle u. 


Die — — vom 26. Aug. ſchreibt aus 
Rom, das heilige Collegium werde binnen neun Tagen 
nach dem Tode des heiligen Vaters anfangen, fi) im Kon⸗ 
Have zu verſammeln. 

Von den 42 Kardinälen, welche den Nachfolger Pius 
VII. zu wählen haben, find 34 Italiener, 1 engliſchet Un⸗ 
terhan (Malta), 1 Spanier, 1 Portugieſe, 3 Aal Pie 
Ye 1 Deutſche, ( Erzherzog Rudolph und Cardinal Häf⸗ 
l 


u Rom verbreitete ſich das Gerücht, der Kalſer von 
Oeſtreich werde en dahin kommen. (J. d. P.] 
ut k e p. 

Der Spectateur oriental —. 27. Sal gr „Uns 
fere Berichte aus Morea reichen bis zur Hälfte dieſes Mo⸗ 
nats. Als die ottomanniſche Flotte in den Gewaͤſſern von 
Euböa angekommen war, ſetzte der Kapudan Paſcha — 
Cariſto so Mann ans Land. Der Bey, welcher in bies 
fer Feſtung kommandirt, iſt eben fo empfehlenswerth durch 
feine Tapferkeit, als durch die alle feine Handlungen aus» 
zeichnende Menſchenliebe. Er machte immerwaͤhrend Aus⸗ 
falle gegen die ihn belagernden Griechen, und erlitt nie eis 
nen Nachtheil. Aber auch dieſe Siege hatten die Zahl ſei⸗ 
net an ſich ſchwachen Beſatzung ſehr vermindert, und er 
bedurfte eben fo dringend Truppenverſtarkungen als Les 
dens mittel jeder Art. Er hat nunmehr das Mangelnde 
erhalten, naͤmlich drey Getreideſchiffe und ein viertes mit 
Kriegsbedarf, Die gelandeten Truppen zogen ſogleich ge⸗ 
gen Couml, das anfehnlichfte griechiſche Dorf , deſſen Eins 
wohner ſich am Erbitterſten gegen Cariſte gezeigt hatten. 
Das Dorf wurde verbrannt, und alle Männer, welche 
Waffen trugen getödter, Weiber und Kinder aber, die ſich 
nicht retten konnten, in die Sklaverev abgeführt. 

Duszug aus dem Spectateur orienial. Smyrna, 
den 18. Jule Auf allen Punkten nimmt der Krieg wie⸗ 
der einen 3 Charakter von Erbitterung und Zer⸗ 
ſtoͤrung an. Selt einigen Tagen haben unſelige Geruͤchte, 
klaͤgliche Berichte alle Herzen mit Kummer erfullt. Heute 
koͤnneu wir die Wahrheit ganz vollſtaͤndig bekannt machen, 
auch iſt fie für keinen Einwohner dieſer Stadt mehr ein 
Geheimniß. Die Ipſarioten find mit 150 klelnen Fahr ⸗ 
eugen, mit Soldaten, meiſtens albaneſiſchen, beladen, ges 

emmen, um eine Landung zu Sanderly zu machen. Sie 
haben dieſe Stadt eingenommen, die Umgegend ausgepl uͤn⸗ 
dert, und die Wohnungen den Flammen preiß gegeben. 
Unter den Gefangenen, die ſie gemacht haben, befindet ſich 
der ganze Harem des Cara Osman Oglu, für deſſen Hass 
loͤſung fie jetzt eine betrachtliche Summe heiſchen. — Die 
Türken haben ſich auf die Inſurgenten geſtuͤrzt, und es 
bat ſich ein blutiger Kampf entſponnen. Allein die Joſa⸗ 
rioten haben die Oberhand behauptet, und eine beträchtliche 
Beute auf ihre Schiffe geladen, womit ſie triumphirend in 
ihren Hafen zurücgefegelt find, Sie behaupten bey dieſet 


Erpeditlon nicht mehr als 9217 Todte und 70 Verwun⸗ 
dete gehabt zu haben. — Auf die Nachricht von dieſem 
unglücklichen Ereigniſſe hat der Schrecken, die Verzweiflung 
und die allzeit blinde, ungerechte Rachſucht die unglückliche 
Stadt Pergamo und die Umgegend mit einem Trauerflor 
umzogen, womit fie ewig bedeckt bleiben wird. Eine Horde 
Dourks, die nach den rauchenden Trümmern von Sanderly 
rennten, flürzten zuerſt in Pergamo hinein, Hier in Ver» 
bindung mit den Webelgefinnten des Landes haben fie die 
abſcheulichſten Ungerechligkelten verübt und ſich allen Arten 
von Aus ſchwelfungen uͤberlaſſen, indem fie ſich an den uns 
ſchuldigen und wehrloſen Griechen für die Unternehmungen 
der Inſurgenten raͤchten. Am 21. Abends wurden mehrere 
Hunderte don Griechen in ihren Haͤuſern überfallen und 
unmenſchlicherweiſe geſchlachtet. as Gemetzel dauerte 
mehrere Stunden lang, bis endlich der Aga, erſchrocken 
und von Unwillen durchdrungen, mit Gefahr ſeines Lebens 
es dahin brachte, die noch übrigen Griechen, fo wie die 
Weiber und Kinder zu reiten, Er ließ fie alle in einen 
Kan einfperren vor welchen er eine zahlreiche Wache po⸗ 
ſtitte. — Auf die Nachricht von dieſen Greuelthaten ſetzte 
ſich der Kiaja Bey des Paſcha von Brouſſa mit einem 

blreihen Truppenkorps und ſechs Kanonen in Marſch. 
Sebald er zu Somma eintraf, gebot er den verfchiedenen 
Uga's, die Schuldigen zu verhaften und an ihn abzuliefern, 
um fie eremplariſch zu beſtrafen. Schon vor feiner Uns 
kunft find drey gehängt worden, und nachdem die Aga's 
110 Türken hätten ehe laſſen, haben fie dieſelben unter 
Eskorte nach Somma führen laſſen, wo fie der höheren 
Beborde überliefert worden find, dle noch nicht uber ihr 
Schickſal entſchieden hat. — Die Ipfarioten haben auf ih⸗ 
rem Rüͤckzuge von Sanderly eine Landung auf den Juſeln 
Musconiſſi gemacht, die fie ebenfalls ausgeplaͤndert und 
verwüſtet haben. Von da find fie nach Metelino geſegelt, 
75 1 eine Brandſchatzung von 35,000 Piaſtern erhoben 

aben. 

Frankreich. 

Patis, den 28. Auguſt. Seit dem 4 Millionen 
betragenden Bankerott eines hieſigen Wechſelagenten, iſt vor 
etwa 14 Tagen ein zweiter von 5 Millionen ausgebrochen, 
und geſtern ift abermahls ein ſolcher Herr Namens Sans 
drier verſchwunden, deſſen Schuldenmaſſe zwiſchen 8 — 10 
Millionen Fr. beträgt. (Conſt.) 

Paris, den 30. Augufl, 28 war am 21, in der 
Fruͤhe, daß die Eorunna von der Diviſion des Generals 
Bourke beſetzt wurde. General Novella, der Gouverneur, 
Campillo, der Commandant der Diliz, und el Paſtor, 
Guerlllachef, find unter den Offizieren , die ſich unter wor⸗ 
fen haben. Aus Puerto St. Maria vom 21. ſchreibt man: 
der Prinz Generaliſſimus hat in der Mitte der Arbeiter 
ſeyn wollen, welche die Laufgrä“ en eröffneten. In 2 Naͤch⸗ 
ten tuͤckten dieſe ohne Wider ſſand über 300 Tolſen vor⸗ 
wärtd, In dieſem Augenblicke find wir einen Piſtolen⸗ 
ſchuß weit vom Trocadero. Der Feind hatte 3 — 400 
Maun gegen unſere Arbeiter vorruͤcken laffen, die aber 
mit dem Bajonett angegriffen und genothigt wurden, ſich 
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mehr Sold und größere Rationen erhal 


erreicht. 


Unterz. Moncep. 


alsbald wieder elnzuſchiffen. Während des Defechtes unters 


hielten ihre Batterien ein befländiged Feuer, welches aber 
keinen Schaden that. Die Kaltblütigteit Monſeigneurs iſt 
bewunderns werth; er beſichtigte die ganze Linie, alle Forts 
und Batterien, wahrend des feindlichen Feuers: Drey Tage 
von den fünf, vom Prinzen den Cortes geſtatteten f — 
ſchon vorüber. Dem den Milicianos und den Linlen⸗ 
truppen in Cadir berrfcht großer Zwiſt, weil die erfleren 
ten. 

Paris, den 30, Aug. Londoner Briefe, die bey el⸗ 
nem der erſten Pariſer Banquierhaͤuſer einliefen, kündigen 
an: in der Sitzung der Cortes dom 6. d. ſey mit einer 
Majoritat von 86 Stimmen gegen 1s beſchloſſen worden, 
daß die Vorſchlaͤge, welche im Namen Frankreichs durch 


den teten g Ungouleme — würden, angehört und 


in Disko ollten. 


(J. d. C. und Etolle,) 
Spanien. 


Telegraphlſche Depeſche von Bayonne, eingetroffen zu 
Paris am 28. Aug.: Am 14. d. hat General Bourke eine Con⸗ 
vention unterzeichnet, vermoͤge deren ſich Corunna auf die naͤm⸗ 
lichen Bedingungen, wie Gen. Morillo, ergiebt. — Der 
Prinz von Hohenlohe ſendet dieſe Nachricht durch Eſtaffette 
von Vlttoria. 

Rapport des Marſchall Moncey an den Kriegäminifter 
Blllafranka, den 22. Aug. Der Feind bat feinen Rückzug 
fortgeſetzt. Er ſtand am 19. zu Tarroga. Am zo, kamen 
die Brigade Tromelln und die Truppen des Baron Eroles 
daſelbſt an. Der Feind hatte denſelben Tag Montblauch 
Ich gleug mit der Brigade Achard über Pzua⸗ 
lada nach Villafranka. Heute nehmen die alliirten Trup⸗ 
pen ihre Stellungen wie folgt: Der rechte Flügel zu Mont⸗ 
blauch, der linke zu Torres graſſa gegen die Höhen von 
Santa = Chriſtina. Morgen werden biefelben Valles, den 
Col de Santa⸗Chriſtina und Vendrell beſetzen. Ich werde 
dem Feinde, fo lange er das Feld hält, nicht einen Augenblick 
Ruhe laſſen. — Die Garniſon von Barcellona hat am 19. 
abermals einen Ausfall gemacht, der eben fo wenig, wie 
die frübern, von Erfolg geweſen if. Am ao, debouchirten 


u geſetzt werden 


"7000 Mann Jufanterſe 200 Reiter und 6 Kanonen durch 


das Thor de la Madrona, und formirten ſich auf dem 
Glacis zwiſchen letztgedachtem Thor and dem Neuthore in 
Schlachtordnung. Alle Batterien der Stadt fingen zu 
gleicher Zeit ausnehmend lebhaft zu feuern an. Wir ers 
warteten alſo einen Angriff, und das ganze Blokadekorps 
trat unters Gewehr, Über nach einigen Bewegungen, in 
denen man die Unentſchloſſenhelt deutlich erkannte, zog fi 
der Feind durch das Neuthor wieder in die Feſtung zuruck. 
(Offiz. Moniteur.) 


Am 31. July iſt ein engliſches Schiff, an deſſen Bord 
ſich Sir William A' Court befand, zu Cadir eingelaufen, 
ohne daß ihm das franz. Geſchwader Hinderulſſe in den 
Weg legte. Als am nämlichen Tage die amerlkan iſche 
Fregatte, der Congreß, mit einem Geſandten an Bord, von 
dem gleichen Rechte Gebrauch machen wollte, wurde fie 


von dem frauzöſiſchen Abıniralfchiff zurädgemwiefen, Wie 
die Amerikaner dieſe Behandlung aufnehmen werden, muß 
ſich bald zeigen. 
Madrid, den 24, Auguſt. (Privat- Correſpondenz.) 
Am 18. d. M. zeigte ſich vor Cadir eine engliſche Fregatte, 
biefelbe hatte eine ausgezeichnete Perſon an Bord. — Die 
Munizipalitat von Madrid überreichte vorgeſtern der Mes 
utſchaft eine Adreſſe, um letztere zu veranlaffen, allen 
— Einfluß anzuwenden, auf daß in keinem Falle Kam⸗ 
mern bey dem ſpaniſchen Gouvernement eingeführt wers 
den. Einem Wiclef, Luther, Locke, dem Philoſophen von 
Genf, ic. ſagt die Munizipalität haben wir jene böllifche 
Theorie zu danken. Laſſen wir uns nicht taͤuſchen, die 
Kammern betrachten die Souperainität des Volkes als 
ein Helligthum, und erzeugen ein ununterbrochenes thaͤti⸗ 
ges Ringen zwiſchen König und Volk; Grundſätze, die 
der allgemeinen Gluͤckſeligkeit entgegen find, Die Eapitulas 
tion von Corunna beſtaͤtiget ſich nicht; die Conſtitutionnel⸗ 
len fahren fort, ſich der Haupiſtadt zu nähern, — die frau⸗ 
öfifche Kavallerie, welche in Pardo, zwey Stunden von 
dier ſtund, if in die Stadt zurückgekehrt, und jener Ort 
wurde ſogleich von den Conſtitutionnellen von Caſteldorius 
beſetzt. an behauptet, es deſtehe eine ſtillſchweigende 
Uebereinkunft zwiſchen biefer vom Tajo hergekommenen Dis 
viſion und den Franzoſen. Queſada ift wegen beleidigen⸗ 
der Reden gegen den Aero von Reggio verhaftet, und 
General Sempere, den die Regeniſchaft nach Andaluſien 
enden wollte, hat fich deſſen geweigert. Man bemerkt 
rtwährend eine große Kälte zwiſchen den abſoluten Roya⸗ 
iſten und den Franzoſen, worüber ein geſcheuter Mann 
vor einigen Tagen äußerte: Spanien gleicher dem Schloſſe 


Coryſanders, alle die da hineingehen, werden toll. — ls 


Huͤlfsvoͤlker kommen die Franzoſen herbey, kaum find fie 
in Madrid, fo iſt ihr ganzer Plan verruͤckt, während die 
Royaliſten⸗ Armee in guten Kantonnitungen ein unthäti⸗ 
es Leben führt, geben fie allein hin und trotzen den Ge» 
bren. Die Conſtitution zu vertilgen find fie gekommen, 
und fie werden conſtitutionuel, — man beſchwert ſich dar⸗ 
über, fie widerſtehen, und nun find fie die Stuͤtze einer 
Partei. — Man wirft ihnen (den Franzoſen) vor, fie bes 
ſchuͤtzten die Decamiſados, und fie ſehen ein, daß die Leute, 
welchen man dieſen Namen beilegt die meiſten Hemden 
1 daß dieſe Leute unter der Cortes regierung freiwil⸗ 
lig beitrugen, und daß fie heute, verfolgt und eingekerkert, 
Cfreitich durch Gewalt) noch zur Sache der Abſoluten Bein 
träge leiſten. — Man iſt in Erwartung einer wichtigen 
Proklamation Ferdinands VII. an die Spanier und die 
ürften Europas; — Man ſagt ſogar dieſe Proklamation 
bereits unter der Preſſe. 

Frun, der . Auguſt. 
Dreißig und etliche Wagen, jeder mit fünf Pferden bes 
ſpaunt und mit verwundeten und kranken Franzoſen belar 
den, ſind eben uͤber die Bidaſſoa zuruͤckgekommen, und 
nach der Eusſage der Fuhrer ſollen von nun an taglich 
dergleichen nachfelgen und auf dieſe Weiſe alle Spitäler 
auf der ganzen Linie bis Sevilla vos hier an geleert wer⸗ 


(Privat » Correſpondenz. * 


den. — Wir wiſſen aus guter Quelle, daß der Herzog von 
Augouleme bey feiner Ankunft im Hauptquartier der Dir 
viſion⸗Erpeditionnaire iu Andaluſien fehr uͤbertaſcht war, 
die Unterhandlungen fo wenig vorgeruͤckt zu finden; fo fehe. 
liegt es dieſem Prinzen am Herzen, die Streitigkeſte: 
weyer Nationen beendiger zu ſehen, deren Intereſſe es 
* mehr als je iſt, einig zu bleiben. Allein es wurde 
dem Prinzen Obergeneral gefagt, daß das Gouvernement 
zu Cadir jetzt hartnaͤckiger als je ſey, daß, unerachtet der 
Blocade, ganze Züge Munition von der Jnſel Leon nach 
Malago gegangen, wo ſich unter Riego's Befehlen eine 
iemlich zahlreiche Dioiſion befindet, daß Dragoner von 
olitor's Corps die es gewagt hatten in Kartagena eins 
zuruͤcken, genörhigt worden waren, eiligſt umzukehren, weil 
die Einwohner von ihren flachen Daͤchern auf ſie ſchoſſen, 
daß endlich die Hitze nicht mehr zum aushalten ſey — und 
fo weiter, — daß alſo eine ruͤckzaͤngige aber langſame Bes 
wegung beſchloſſen worden ſey. — Es iſt fogar die Rede 
von einem außerordentlichen Courrier an den Marſchall 
Laurſſt on, welcher dieſem den Befehl uͤberbracht haben ſoll, 
Pampeluna und San Sebaſtian nicht zu beſchießen. — 
Ohnerachtet der Befehle der franzoͤſiſchen Befehlshaber, find 
die in den verſchiedenen Staͤdten Navarra's Verhafteten 
bis jetzt noch nicht in Freiheit geſetzt, der Einfluß des 
Trappiſten und Conſorten erſtreckt ſich bis auf dieſe Bränze, 
— Die Garniſon von Pampeluna hat am 24. einen Aus⸗ 
fall gemacht. 
— nn 
Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— — 


— 
Befauntmwadungen 
Donner den ıöten September I. J. Vormittags 
so Uhr, wird in der neuen Kaſerne dahier, die Lieferung 
von 190 Paar KHalbftiefel, und 13 Paar Bundſchube im 
Verſtelgerungswege an den Wenigſtnehmenden öffentlich in 
e 


Akkord gegeben. 
Lieferungsluſtige werben mit dem Bemerken hiezu ein⸗ 
er daß nur Junlander, und ſolche Perjonen zur Vers 
gerung zugelaſſen werden, welche ſich über ihre Vermo⸗ 
gens Verhältniſſe hinſichtlich der zu leſſtenden Caution 
. konnen, und gewerböberechtigt find, 


peyer, den 4. September 1623. 


D 
Oekonomie ⸗Commiſſion der ıten: Diviſlon des k. b. ıtem 
Chevaurlegers⸗ Regiments, 
v. Schmal, Major. 
Kögler, Aktuar. 


Auf den sten nähflommenden Monats Nachmittags 
5 Uhr wird in dem Wirthshauſe zur Blum dabier unter 
ſehr annehmlichen Zahlungs friſten freiwillig verſteig er t. 

Ein iu der Korngaſſe gelben Viertel der Stadt Speyer 

Nro. 63, gelegenes zwelſtͤcklates Wohnhaus 
welches in einer gang baren Straße und zu jedem ſtillen 
Gewerbe zu treiben vortheilhaft liegt. 

Speyer, den 30. Auguſt 143. 

Neichard, Notär, 


Neue S 


Dienstag 


Amerika. 
Nie Janeiro, den 1. July. Der Kaiſer iſt beute 
auf eine fo böhft ungluͤckliche Weile vom Pferde geſtürzt, 
daß man dehauptet, er habe einen Arm und drey Rippen 


gebrochen, (New s Times.) 
Griedenland 
Hr. B. . , der vom der Geſellſchaft der Orlechen⸗ 


freunde zu London nach dieſem Lande geſandt ı.urde,. 


und der jetzt in Lioorno angekommen iſt; giebt foloende 
Schilderung von Morca: „Die Halbinfel erſteht wieder 
aus ihrer Aſche. Ich habe den Peloponnes nach allen 
Richtungen dertist, und allenthalben ward ich als Freund 
aufgenommen, In den anſehalichſten Dörfern Arkadiens 
baben ſich Schulen gebildet, wo ich ehrwürdige Biſchöſe 
von einer Menge von Kindern umringt ſah, die fie leſen 
lehrten, und ihnen mit Saamen des göttlichen Worts zus 

leich die Erinnerung an tere edlen Mor fahren belbrachten. 

Aenthalben traf ich den Ackerbau blühend, die Frauen 
damit beſchaftigt, und die Männer, eben fo ap — als ers 

eben, bereit, für Religlen und Vaterland zu ſterben. Die 
barch die Wahlen veranlaßte Eiferſucht hörte auf, ſobald 
dieſe beendigt waren. Colokotroni, der einen Augenblick 
von Ehrgeiz befrelt war, iſt der unterwuͤrſigſte, gehorſamſte 
Sohn Griechenlands geworden. Nicht damit zufrieden, blos 
den Geſetzen zu gehorchen, bat er zur Ausrüſtung der gries 
chiſchen FAR 80,000 Piaſter vorgeſchoſſen; Odyſſeus hat 
ungefähr eben fo viel gegeben; alle Anführer haben ſich 
fo verbaltniß mäßig beſteuert, und fo iſt das ſchoͤnſte Bes 
ſchwader das die Griechen je beſaßen, im Augenblick mel⸗ 
ner Abreiſe unter Segel gegangen. Diefe Nachricht, deißt 
ed, hat den Kapudan Paſcha bewogen, aus dem Meerbuſen 
von Patraſſo nach Spvota in Epprus zu fluͤchten, weil er 
jetzt die Fahrt durch m e 1 eg nicht wagt. 

N * 

Marſeille, 23. Auguſt. Berichte aus Kalamata 
vom 29. July verfichern, daß die Eintracht in Morea bey 
der Kenntniß, die man daſelbſt von den Abſichten des Ka⸗ 
pudan Paſcha und von feinen Berſuchen hatte, um das Feuer 
der Zwietracht unter den Griechen an ufachen, hergeſtellt 
worden ſey / und daß die Civil ⸗ und 
Wort gegeben hätten, alle Streitigkeiten bey Seite zu ſetzen, 
um zur Betämpfung des gemeinſchaftlichen Feindes mitzu⸗ 
wirken. Kolokotronf hat nach feiner Aus ſoͤhnung mit dem 
Bel von Maina und mit dem Fuͤrſten Maurokordato, den 
Oberbefehl über das Heer übernommen, das zur Beobach⸗ 
tung von Patras beſtimmt iſt. Er bat dem in ihn geſetz⸗ 
ten Zutrauen eutſprochen. Unterrichtet von den Planen 


ilitaͤrchefs ſich das 


peyerer Zeitung. 
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den 9. September 1823. 


des Kapudan Paſcha, ließ er das aus Patras hervorge⸗ 
brochene tuͤrkiſche Corps, bey dem ſich viele Arnauten bes 
fanden, bis Kalaprita vorrüden; uͤberfiel es dann plotzlich 
und ſchlug es mit großem Verluſt in die Flucht. an 
ſagt, die Türken feyen ihrer Sache fo ſicher geweſen, daß 
fie auf den Uebergang Kolokotroni's rechneten. Auch kuͤn⸗ 
digt man einen zweiten Sieg Kolokotroni's bey Voſtizza 
an, Das bey Kalavrita geſchlagene türkifche Corps habe 
ſich namlich, wie man angiebt, da ihm der unmittelbare 
uc e auf Patras abgeſchuitten worden, nach Voſtizza 
(im Meerbuſen von Lepanto) urädgeiogen, wo andere 
Truppen von Patras zu ihm fließen.‘ Dort ſey es dann 
zu enem neuen, fehr ernftlichen Gefechte gekommen, in 
weldem die Griechen abermals Sieger geblieben wären, 
Kolckotroni fol in dieſem letztern Treffen leicht verwundet 
worten ſeyn. An nähern Details über dieſe Vergaͤnge 
fehl les, allein aus Allem erhellt wenigſtens die Thatſache, 
daß der Operatlonsplan der Türken von Patras aus in 
das Innere von Mores vorzudringen, geſcheitert iſt, und 
daß die Griechen dort ein ſtarkes Heer zu ihrer Berfügung 
haben, mit welchem ſie, ſobald die Gefahr fuͤr den Pelo⸗ 
ponnes verſchwunden iſt, über den Iſihmus“ vorrückten, 
und ihren in Livadien befindlichen Truppen Uaterſtätzung 
zuſenden konnen. Sie können ſich jedoch in keine eruſſliche 
Operation einlaſſen, bis ſich der Kapudan Paſcha aus der 
Nabe von Patras entfernt haben wird; denn Letzterer foll 
geſonnen ſeyn, mittelſt feiner Kriegs ⸗ und Trans portſchiffe 
das albaueſiſche Corps, das Juſſuf Paſcha unlaͤngſt für: 
die Pforte angeworben hat, entweder bey Patras oder auf 
einem andern Punkte der Kuͤſte des Peloponnes aus Land 
m fegen. (Daß die Eiuſchiffung eines Theils dieſes Corps 
ereits ſtatt gehabt hat, wird auch in andern Berichten 
gemeldet; dieſe verfichern aber, dieſe Truppen ſeyen nicht 
nach Morea, ſondern nach der Inſel Kandia beſtimmt. 
Die Zeit wird lehren, welche dieſer Angaben die gegräns 
dete iſt.) Zwiſchen dem Kapudan Paſcha und den engli⸗ 
ſchen Behörden zu Corfu iſt es, wegen der Wegnahme eis 
niger engliſchen Handels ſchiffe durch die Türken zu lebhaf⸗ 
ten Erörterungen gekommen. Nun waren zwar dieſe Han⸗ 
delsſchiffe wieder zuruͤckgeſtellt, allein es gab noch mehr 
Diskuſſionsgegenſtaͤnde, zu deren Verhandlung der Kapudan 
Paſcha zwar autorifirt geweſen, über die er aber mit den 
engliſchen Behörden nicht einig hatte werden koͤnnen. — 
Die oben erwähnten Nachrichten aus Kalamata melden 
als Gerücht, daß die hydriotiſche Flotte ſich mehrerer tür: 
kiſcher Kriegsſchiffe im Meerbuſen von Napoli di Roma⸗ 
nia bemaͤchtigt habe, und daß -die Abtheilung der ottoman⸗ 


nifchen Flotte, welche der Kapudan Paſcha dort zurück! 
laſſen, geſchlagen worden ſey. Eine griechiſche Flotte rar 
hierauf beim Cap Matapan, an der Suͤdſpitze von Mora 
erſchienen; man glaubte, fie werde ſich in das joniſhe 
Meer begeben. (Sie war wirklich bey Navariuo vorbos 
geſegelt und num ihre Richtung gegen Zante.) — Uebr 
die Vorgaͤnge in den andern Theilen Griechenlands hate 
man nur unzuperlaͤſſige Nachrichten. In Uttika ſoll s 
zu lebhaften Gefechten gekommen ſeyn; jedoch wußte man 
noch nichts Beſtimmtes über deren Reſultat. Un der ſuͤd⸗ 
lichen Geanze von Theſſalien waren angeblich mehrere Ges 
fechte zu Gunſten der Griechen geliefert worden; indeſſen 
hielten ſich die Türken zu Thaumako und Pharſala. Ven⸗ 
tina, Fanari und Trikola waren von den Griechen beſetzt, 

welche auch Janina neuerdings bedrohten. Die Inſurgen⸗ 
ten im Gebirge Olympus verſtaͤrkten ſich. 


Im Diario di Roma liest man ein Schreiben aus 
Smytua vom 22. July folgenden weſentlichen Inhalts: 
„Die von Conſtantinopel ausgelaufene tuͤrkiſche Flott 
wandte ſich nach Samos, und ließ die Einwohner durch 
einen griechiſchen Biſchof, unter Verſprechung der Amniſtie 
zum letztenmale zur Unterwerfung auffordern. Die Sanier 
bielten den Biſchof auf, und luden in ihrer Antwort den 
Kapudan Paſcha ein, ſich mit ihnen zu vereinigen, um nicht 
von den Griechen in die Luft geſprengt, oder mit der ſade⸗ 
nen Schnur beehrt zu werden. Der tuͤrkiſche Admiral ſe⸗ 

lte jetzt nach Cariſto, um dieſe Feſtung zu entjegen, 
»In Saaos wollten die Reichen ſich unterwerfen, das Volk 
wicht; dieſes ſiegte; die Reichen wurden gehangen, die 
türkiſchen und juͤdiſchen Geiſeln verbrannt. Zu Ca- 
riſto nahm der Kapudan Paſcha 7. bewaffnete griechiſche 
Fahrzeuge, hieb alle Griechen in Stucke, und zuͤndete übers 
dies noch alle Ortſchaſten an. Dies that er auch zu Ne⸗ 
groponte; verproviantirte Modon, Coron und Cotinty, 
landete zu Patras, nahm Miſſolunghi, mordete and enzte 
ohne Erbarmen, und hieb die Einwohner don 165 Dörfern 
in Stuͤcke. Dreißigtauſend Türken verbreneten mit Feuer 
und Schwerdt Schrecken in ganz Livadien. Die Türken 
ben nun Athen beſetzt. Kurz, mit den Griechen von 
orea wird es bald zu Ende ſeyn. Der Kapudan Pas 
ſcha iſt unerbittlich, und benuͤtzt die Zwietracht der Gries 
chen. Die Juſel Sfachin wurde von den Tuͤrken genom⸗ 
men, die Ein wohner getödtet, die Stadt und die Dörfer 
erflört. Auf Naros landeten die Griechen mit 14 Schif⸗ 
en, plünderten das Laud, und erzwangen eine Contribution 
von 50,000 Piaſtern. Die griechiſche Flotte von Ipſara 
landete zu Portoſigri in Kleinaſien, und beraubte die grie⸗ 
chiſchen und tuͤrliſchen Dörfer; zur Vergeltung ermordeten 
die Türken zu Bergamo und in andern Orten Kleinaſiene 
alle ſelbſt ruhige griechifche Einwohner.“ — Ein anderes rin 
ſches Blatt meldet, daß die große Didiſton der türkifchen Fiotie 
zwifchen Cerigo und Caudia von der griechiſchen Cekaore 
nach einem hartnaͤckigen Gefechte aufs Haupt geſchlagen 
worden fen, Die in den Gewaͤſſern von Patras befindliche 


türkiſche Diviſion ſey fertzeſegelt; mau wiſſe nicht wohin 25 


6 Türken hätten bey Thermopylä ihr Grab 
efunden. 

a Odeſſa, den zo. Auguſt. Nachrichten aus Conſtan⸗ 
tinopel vom 15. d. zufolge, batte die Pforte mittelſt Tataren 
die offizielle Anzeige empfangen, daß der Friede mit Perfien 
am 16. Zuly definitiv abgeſchloſſen worden. Wenn gleich 
dieſe Nachricht für die Griechen ſehr niederſchlagend iſt, fo 
hoffen doch deren Freunde, daß der Divan In ſeiner Apathie 
nicht den ganzen Nutzen von dieſem ihm fo wuͤnſchenswer⸗ 
then Ereigniß ziehen wird. Die Erfahrung fpricht in dies 
ſer Hinſicht zu deutlich. 

Semlin, den 25. Auguſt. In Belgrad tragen fi 
Oriechen und Türken mit Sleges nachrichten. Während die 
Letztern behaupten, die Thermopylen ſeyen in ihrer Gewalt, 
verfichern die Erfiern, ihre Angelegenheiten wären nie in 


Zaute, den 16. Jaly. Die in Cheffalien verſam⸗ 
melte tuͤrkiſche Armee belief ſich auf 25 bis 30,000 M. 
In zwey Colonnen abgerheilt, nahm die eine unter den 
Befehlen Mehemet Paſcha's ihre Richtung nach den Ther⸗ 
mopylen, die andere unter Muſtapha Paſcha marſchierte 
über die Brucke von Alamone gegen den Engpaß von Neo⸗ 
patra oder Patradje zu. Dieſe Eoloune war etwa 16,0% 
Minn ſtark, und gelangte daher, weil die Griechen, ihrer 
Schwache wegen, derſelben den Durchgang nicht ſtreitig 
machen konnten, ohne Winder alß dis zum Flecken Neoror 
polis in Lidadien. Von bier aus detaſchirte Muſtapba 
Paſcha ein Corps leichter Truppen, das durch die Eogpaͤ ſſe 
des Paruaffed bis zu dem Flecken Rachova vorbrang, wo 
es die E nwohner ermordete. Mehrere andere Dörfer wur⸗ 
den verbrannt. Endlich langte der griechiſche Befehlshaber 
Calzodinos von Salona an, ſchlug das tͤrkiſche Corps, 
und verfolgte es, da inzwiſchen auch von Uthen aus friſche 
Truppen angekommen waren, bis in die Nähe von Neosos - 
polis. — Die Colonne des Mehemet Paſcha wurde von 
Odyſſeus angegriffen, und bis in die Ebenen von Theſſa⸗ 
lien zuruͤckgeworfen. Ein Angriff, den Muſtapha auf ein 
befeſtigtes Kloſter machte, wohin die Einwohner von Liva⸗ 
dien ihre Schaͤtze gebracht haben ſollten, wurde gleichfalls 
zurͤͤckzeſchlagen. — Endlich batten die Griechen in der 

wiſchenzeit anſebnliche Streitkraͤfte zuſammengebtacht, und 
ein allgemeines Treffen erfolgte in den Ebenen von St. 
Lucas (zwiſchen Aſtraspena und Stiri). Nach einem hef⸗ 
tigen Kampfe, wo man von beiden Seiten mit der größten 
Erbitterung ſtritt, trugen die Griechen, unter der Aufüh⸗ 
rung Col ocotroni's, Odyſſeus und Niketas, einen vollſtäͤn⸗ 
digen Sieg davon. Die Tuͤrken ergriffen die Flucht, nach 
einem Verluſte von 2000 Todten und 300 Gefangenen; 
die Unzahl der Verwundeten belief ſich auf 3000, Ihre 
ganze Artillerie, Kriegs⸗ und Mundvorräthe fielen den 
Griechen in die Hände, welche verfichern, niemals eine fo 
reiche Beute gemacht zu haben. 


Spanlen. 


Frun, den 16. Auguſt. ( Privat» Correſpondenz.) 
Ein aus Andaluſien kommender Oberoffizier derſichert aus, 


beſſerer Lage geweſen. 


daß die Friedens „ Preliminarien oiftben einem mit Voll⸗ 
macht vom Prinzen Obergeneral bekleideten franzoͤſiſchen 
General, und den Ubgefandten der conſtitutionnellen Regie⸗ 
rung zu Cadir, unterzeichnet worden ſeyen. — Ein Se 
ſpector der Verwaltung über die Lebensmittel, welcher ge» 
hier durchgekommen iſt, hat ſich nach Vittoria beges 
u, um in der Umgegend dieſer Stadt beträchtliche Mas 
gazine für die franzöſtſchen Truppen, welche Kantonnirun⸗ 
gen am Ebro beziehen werden, zu errichten. — Der Mars 
ſchall Lauriſton läßt die ganze Nationalgarde von Navarra 
bewaffuen, a 

Madrid, den au. Auguſt. (Pridat⸗Correſpondenz.) 
Die Avantgarde der Conflitutionnellen iſt vorgeſtern zu 
Fuenſalida eingezogen, don wo fie bis Naval Earnero res 
cognoſcirte. Eine franzöſiſcht Coloune iſt ihr, von Toledo 
aus, nachgezogen, aber dieſe Avantgarde zog ohne Hinderniß 
nach Segodia, indem fie von 7 bis seo Meuſchen, wel⸗ 
che nichts erſchreckte, unterflügt war. Man ſagt, daß man 
an einem Maffenſtillſtand umerhandle, welchen der Mars 
ſchall Oudiuot dem Lopez⸗Banos und dem Obriſten Amor 
vorgeſchlagen habe. — Bor der Übreife des Herzogs von 
Infantado nach Audaluſien hat die Regeniſchaft⸗ einen 
außerordentlichen Courier, wie man fagt, mit wichtigen Des 
peſchen nach Petersburg Abgeſchickt. Auch hat fie eine 
ge Zahl Geiſtlicher in alle Provinzen geſandt, um den 

ffeutlichen Geiſt aufzumuntern (1) und den Bewohnern 
die Bertheidigung des Thrones und Glaubens zu predigen. 
— Die hier garniſonirenden 88 Truppen haben 
einen aͤußerſt beſchwerlichen Dienſt, indem fie ſeit mehr 
als 14 Tagen die ganze Bevoͤlkerung bewachen muͤſſen! 
— Man ſchreibt aus Valencia, daß man das Benehmen det 
Balleſteros wenig fühlt; da dieſer Offizier die Couſtitution⸗ 
nellen nicht verrathen hat, und ſich feine Armee täglich 
durch Freiwillige vergrößert, Die Soldaten fahren fort, 
auf ihren Chakos den Wahlſpruch zu tragen „Conſtitution 
oder Tod.“ 

Madrid. (Privat ⸗Correſpondenz.) Man läßt in 
ganz Madrid folgendes Aktenſtuͤck circulirem, welches offi⸗ 
ziell die Preliminarien oder die Baſis des zukunftigen Fries 
deus enthalten fol, — Dieſe diplomatiſche Urkunde wäre 
am 1. Auguſt zu Porto Santa Marla einerſeits vom Ju⸗ 
fanten Don Carlos, Bruder des Königs und zwey Depu⸗ 
tirten der Cortes, — andern Seits don einem franzoͤſiſchen 
General der nicht genaunt wird, unterzeichnet worden; — 
ſie befriediget Niemand, und, obgleich man dieſelbe als 
durch die Kanzleien des Herzogs von Reggio bekannt ge⸗ 
worden, angiebt, fo iſt der Art. 1. ſchon hinreichend zu 
beweiſen, daß ſie geſchmiedet iſt und verbreitet wird, um 
die Stimmung zu befuͤhlen: Artie ı, Dffenfiv und des 
fenſiv Allianz, zwiſchen Spanien, Portugal, Frankreich und 


England, — 2, Die Souvrrainitäi berubet in dem Könige. 


und in den Gentral⸗Staaten (Estamentos). — Dir obere 
Kammer beſtehet aus 15 Sranden, 15 Prälaten und 40 
reichen Eigenthuͤmern (Prohombres), die niedere Kammer 
(Estamento bajo) wird aus 19 Abgeordneten beſtehen; 
ihr ſtehet es zu, das, was die Wahlen betrifft anzuordnen, 


und über die Bedingung der Wäͤhlbarkelt zu beſtimmen. 
— 3. Die Geiſtlichen können weder Abgeordnete ſeyn noch 
in den Wahlen ſtimmen. — 4. Die geſetzgebenden Sitzun⸗ 
gen dauern jedes Jahr drey Monate. — 5. Der Köniz 
allein kann fie verlängern, aber nur um einen Monat. — 
Der Urt. 6. handelt von dem ausübenden Gouvernement 
und von deſſen Verantwortlichkeit. — 7. Die Unabhängig- 
kelt der richterlichen Gewalt iſt anerkannt. — 8, Es giebt 
für je fünf Provinzen einen oberſten Gerichtshof — 9. 
Die Munizipalitdten werden ihre politiſche Regierung ſelbſt 
verwalten, — 10. Ein Richter erſter Juſtanz für je 3000 
Einwohner. — Derſelbe iſt verantwortlich. — 11. Preßfrei⸗ 
beit nach den über dieſen ®egenftand beſtehenden Geſetzen.— 
12. Der König vereint mit den Generals Staaten (Esta- 
mentos), kaun einen oder mehrere Artikel dieſer Geſetze, 
ſuspendiren. — 13. Vergeſſenheit des Vergangenen. — 
Der Art. 14. handelt von den Foͤrmlichkeiten bey Verhaf⸗ 
tungen und den Procedurs Formen. — 15. Errichtung ei» 
nes ſtehenden Heeres und einer ſtaͤdtiſchen Nationalgarde. 
— 16. Der König ernennet zu den richterlichen und Ber: 
waltungsſtellen. — 17. Genehmigung deſſen, was die Cor⸗ 
tes bis zum 7. July 1822 gemacht, und von dieſem Zeit · 
punkt an bis zum 28. July 1823 deſſen, was fie in Bes 
ziehung auf die auswärtigen Maͤchte unternommen. — 
18. Alle fünf Jahre kommt ein National » Concilium zu: 
ſammen, daſſelbe wird von einem paͤbſtlichen Legaten prär 
ſidirt, es wird ein koͤnigl. Commiſſaͤr belwehnen und der 
zu erörternde Stoff von einem ſpauiſchen Granden vorge⸗ 
tragen. — 9. Um Mitglied der hohen Kammer zu ſeyn, 
muß ein fpanifcher Grand eine Reute von 30, % Duka⸗ 
ten in liegenden Gründen, ein Eigenthuͤmer eine ſolche von 
3000 und ein Abgeordneter von 200 Dukaten beſitzen. 
— 20 Es iſt jedem Fremden (von welcher Religion er 
auch ſey) erlaubt, ſich in Spanien niederzulaſſen, aber 
blos die Ausübung der katholiſchen Religion wird geſtattet. 

Spaniſche Gräͤänze, den 30. Auguſt. ( Privat: 
Correſpondenz.) Der Commandant des Blokadekorps vor 
Pampeluna Generallieutenant von Couchy iſt an einer 
Nieren- Krankheit geſtorben; andere fagen an der Ruhr, 
als der dort herrſchenden Krankheit. — Das ͥ4te Bataillon 
von Navarra (Glaubensarmee) bey der Divifion des Bra: 
fen d'Espangne, iſt auf Befehl eines franzöſiſchen Generals 
entwaffnet worden. — Die Belagerungsarbeiten vor Pam⸗ 
peluna find noch nſcht ſehr vorgerückt, die militärifchen 
Kraͤfte, welche ſich gegenwaͤrtig in Navarra und in der 
Provinz Guipuzceoa befinden, belaufen ſich auf ungefähr 
20,000 Mann, und es iſt wahrſcheinlich, daß ihre Vereini- 
gung die Unterſtützung des neuen Grundgeſetzes bezwecket, 
welches aus den angefangenen Unterhandlungen hervor⸗ 
gehen ſoll, indem man ſich die ungeheure Schwierigkeiten 
nicht derhehlet, welche deſſen Einführung in dieſen Prodin⸗ 
zen entgegtuſehen, die ihren alten Privilegien außerordent⸗ 
lich anhängen. — Wir haben die Madrider Ze ung von 
26. August und Briefe vom nämlichen Tage vor Augen; 
General Zapas iſt zum General⸗Commandaaten von Efira 
madura, and zum Obergeneral der Armee dieſes Namens 


ernannt. — Es gieng in Madrid das Gerücht „daß Bal⸗ 
lefteros unvermuthet die Feludſeligkeiten wieder angefangen, 
daß am 22. vor Cadir ein ſehr bitziges Gefecht ſtatt ge⸗ 
‚habt, und daß der Herzog von Angouleme dem General 
Bordeſoult und dem Admiral Hamelin, wegen ſchlechter 
Fuͤhrung der Unter handlungen, das Commando genommen 
hätte, — Alle Trut pen, die nicht abſolut zum Garniſont⸗ 
dienſt noͤthig find, giengen eiligſt und mit Poſt aus Mas 
drid weg, nach Andaluſien. — Der Urmee⸗Courier iſt vor 
den Thoren von Madrid ausgeraubt worden. — Es wer⸗ 
den zu Bavonne vier Compagnien Ertilleriſten eingeſchifft, 
um nach Cadir zu ſegeln; — es ſind Befehle gekommen, 
die Belagerung von Pampeluna thätiger zu betreiben, was 
wohl der Nachricht von den auf's Neue begonnenen Feind⸗ 
ſeligkeiten eine gewiſſe Beſtaͤtigung giebt. — Dreihundert 
Mann von 23ten Linienregiment, welche in Toledo waren, 
wurden genöthiget, ſich nach Madrid zurückzuziehen, weil 
das Volk ſich empoͤrte und die Befreiung der Verhafteten 
nicht zugeben will. 
Großbritannien. 

London, den «5. Auguſt. Am 4. d. haben bie Eors- 
tes in Cadir in Berathung gezogen, ob die Vorſchlaͤge des 
Herzogs von Angouleme anzunehmen ſeyen. Die Frage 
wurde mit 80 gegen 16 Stimmen bejaht. Es ſcheint ſo⸗ 
mit, daß 96. Abgeordnete in Cadir die Berathungen forte. 


ſe 

London, den 29. Auguſt. Nach Briefen aus Ma⸗ 
drid iſt der Herzog von Villa Hermoſa, Geſandter der 
Regentſchaft am Hof zu Liſſabon, auf ſeiner Reife von 
Madrid nach Portugal, von den Glaubensſoldaten, die 
ihm zur Bedeckung dienten, geplündert worden. Se. Erz. 
mußten völlig entblößt nach Madrid zurackkehren, und hal⸗ 
ten ſogar etliche Wunden empfangen. Es iſt bekannt, daß 


dieſer junge Grande von Spanien einſt einer der heſtig ſten 


Anhaͤnger der Eonflitution war; er hatte ſich als gemel⸗ 
ner Soldat in die Nationalgarde von Madrid einſchreiben 
laſſen und eine Stelle im Gemeinderath angenommen. 
(States man.) 


Zu Paris if elne Meine Schrift unter dem Titel: La 
Greece en 1821 et 1822 ; 0 dence politique pu- 
bliée par un Gree — erſchienen. Der Verfaſſer, der den 
dem monarchiſchen und religioͤſen Standpunkt ausgeht, 


Kit mit vieler Klarheit den Unterſchled zwiſchen den Grunde ier 


en, welche Griechenland gegen die Turkey in Aufftand 
gar haben, und denen der Mevolutionärs neuerer Zeit. 


iſt hier keine Natios, welche unter dem Vorwand, ihre- 


Regierung zu verbeffern, ſich gegeu die legitime Authoritaͤt 
empört, ſondern der Kampf eines Volkes gegen ein ande 


ret, das nie in den gefegmäßigem Beſitz der Souveränität: 


ekommen iſt. ir laſſen den Verfaſſer feine Gründe 


ſelbſt entwickeln, uns jedes Urthells enthaltend. Er fragt: 


„Sind die Griechen, im ſtreng rechtlichen und kirchlichen 
Sinne, Unterthauen der Pforte? 
Frage verneinend, indem er ſagt: „Sie find es nicht; denn 


„und beantwortet dieſe 


1) lelſten die Griechen der Pforte mie den Unterthantzeld ; 
) fordert die Pforte nie dieſen Eid von den Griechen; 3) 
erkaufen die Griechen alljährlich ihr Leben durch einen Has 
ratch oder Tribut; 4) übt der Sultan fo wenig die Sou⸗ 
veraͤnltaͤts rechte, und find die Griechen fo weit entfernt , 
fie anzuerkennen, daß ihre Biſchöfe das Hoheitsrecht der 
Juſtiz üben.“ Da iſt kelne Rede von einem eigentlichen 
Gehorfam ſondern dar von einem Niederbeugen unter 
eine Macht, die fie 2. erdruͤcken droht. Ueberhaupt iſt die 
Oberherrlichkeit eines — Aks über das andere nur dann ges 
ſetzmaͤſig, wenn gl.: yfam ein Wooptio« Vertrag die Mi⸗ 
ſchung beider Stamme ſanktionkrt und die Gleichheit der 
Rechte die Verſchiedenheit des Urſprungs verwiſcht. 
Eben fo ſucht der Verfaſſer zu beweiſen, daß der Krieg 
zwiſchen den Türken und den Griechen eigentlich noch nie 
aufgehört hat. „Es iſt — ſagt er — eine biſtoriſche Wahr⸗ 
beit, wie es auch die proplſoriſche Regierung erklart hat, 
daß die Griechen fortwährend gegen die türkiſche Ddrrs 
berrſchaft faktiſch proteſtirt haben. Seit der Einnahme oon 
Eonftansinopel bis auf unſere Zeit findet ſich nicht ein Au⸗ 

blick, wo der Wider ſtand der Einzelnen und die Lokal⸗ 

utrektionen gänzlich aufgehört hätten, Mehrere Boͤlker⸗ 
ſchaften der Griechen tragen ewig die Waffen zur Verthei⸗ 
digung ihrer Freiheit in den Handen, ſie ſelbſt glͤhend in 


Herzen u. ſ. w. 

Im Elſaß werden fortwährend ſtrenge Maaßtegeln 
gegen die Wucherer ergriffen. So iſt Moſes Aaron, Krä⸗ 
mer zu Pattlingen, den 7. Auguſt zu 140 Ftkn. Strafe 
wegen veräbten Wuchers verurtheilt worden. 


Im preußifchen Reglerungsbezirk Königsberg find im 
verfloſſenen Winter und Frühjahre aus Futtermangel 12,345 
Pferde, 1969 Ochſen, 5234. Kühe und 6397 Stuͤcke Jung⸗ 
vieh umgekommen, und 1716 Pferde, 53 Ochſen, 132 Kühe 
und 7» Stuck Jungdieh den Scharfrichtern blos deshalb 
zum Erſchlagen uͤberwieſen worden, weil bey dem Mangel 
an Nahrung, deſſen Abgang unvermeidlich war. Ja 597 
Ottſchaften find zur Gewinnung von Nahrung für das Vieh, 
die Strohdaͤcher meht oder weniger abgedeckt worden. (7) 


Bekanntlich hatte im Winter 1791 — 1792 ber Prinz von 
Conde in Worms eine große Zahl franzöſtſcher Ausgewanberter: 
um ſich der geſammelt. Der alte Marſchall uk ner (franzöſiſchrr 
General) hatte das Projekt gebildet, in tiefer Stille, plötzlich in 
Colennen, wovon die eine am linken Rheinufer hinziehen, die 
andere auf der Brücke von Straßburg nach Kehl über den Rhein 
gehen ſollte, ihn und ſeine ganze Truppen⸗Sammlung zu umwickeln 
und gefangen zu nehmen: Er nannte das einen kleinen mili⸗ 
tärkſchen Spaziergang. Aber das Miniſterium wollte ver⸗ 
muthlich, weil die Kriegberklärung noch nicht geſchehen war) den⸗ 
ſelben nicht genehmigen. (poſſelts Annalen 1795.) 


Ole Nachwelt richtet ernſt und furchtban. Weder der Weit ⸗ 
rauch am Hofe der Kaiſer benebelt, noch ſchreckt ſie die eiferne 
Stimme ihrer Kriegsmacht. N. R. 


— — — — 
Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
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Deut ſchlan d. 

Nürnberg, den 6. Sept. (Privats Eorrefpondenz,) 
Heute Morgens traf die traurige Nachricht ein, daß das 
Staͤdtchen Hof größrentheild ein Raub der Flammen wurde. 
Das Feuer kam der Poſt gegenüber bey einem Seiler aus, 
welcher Zirniß kochte. Gegen 400 Haͤuſer ſtanden in kur⸗ 

er Zeit in Flammen, worunter auch die Poſt. und andere 
Fefralliche ebaͤude. Die Mauth und das Rentamt blies 
ben verſchont. Der ſchreckliche Sturm, welcher zu gleicher 


Zeit würhete, trug zur Verbreitung das Meiſte mit bey. 


Ein Thürmer und feine Frau kamen in den Flammen um, 
— So viel in Eile. EN = 
Baireurh, den 5.-Gept. Heute Morgens kam bie 
vorläufige, jedoch leider zunerläßige Nakhricht hier an, daß 
eftern Morgens um 9 Uhr in der koͤnigl. baier. Gran 
Aadt Hof ein fo ſchreckliches Feuer ausgebrochen iſt, we 
ches bey heftigem Wind fo um gegriffen hat, daß Nachts 
um 1: Uhr alle Haͤuſer der Hauptſtraße, mehrere Neben⸗ 
ſtraßen, Kirche, Rathaus 1c. in Aſche lagen, die Flammen 
noch nicht gedämpft waren und das Abbrennen des Reſtes 
der Stadt noch befuͤrchtet werden mußte. (Ein Privatbrief 
giebt die Zahl der abgebrannten Häufer auf 350 au.) 
Würzburg, den 4. Sept. Geftern Nachts nach 11 
Ubr wurde don der hieſigen Feſtung mit zwey Kanonen⸗ 
ſchuͤſſen das Feuerzeichen gegeben, obgleich man ſchon ges 
en 10 Uhr an den meiſten Platzen der Stadt gegen We⸗ 
en genau eine Rothe bemerkte, welche einen Brand aus: 
kaͤndigte. Es war in dem ſehr volkreichen Dorfe Neubrunn, 
etwa 5 Stunden vom hier, in dem Hauſe eines Baders 
r entflanden, und hatte, aufgeregt durch einen heftigen 
Bind, fo ſchnell um ſich gegriffen, daß in wenigen Stun⸗ 
den hundert und vierzig — und Scheunen nies 
dergebrannt waren. Dieſen Morgen um 8 Ubr war die 
Flamme neuerdings aus den Brandſtellen emporgeſchlagen; 
der anhaltende Sturm hatte die thaͤtige Huͤlfe der Nach⸗ 
barn ſehr erſchwert — man vermißt bis jetzt eine Frau 
und einige Kinder. 
rankfurt, den 4. Sept. Die Meſſe iſt verhaͤlt⸗ 
nigmäßig ſchwach beſucht, und eben dieſer Umſtand traͤgt 
dazu bey, die ſonſt in dieſer Zeit gewöhnliche Lebhaftigkeit 
zu vermindern. Die Einkäufer brauchen ſich diesmal nicht 
wie ſonſt, in den Waarenlagern durch die Menge von Kon⸗ 
kurrenten durchzudraͤugen, um zu einer Auswahl ihres Be⸗ 
darfs zu gelaugen. ie haben darum ihre Geſchaͤfte ſehr 
bald abgemacht und kehren ſchnell wieder in ihre Heimath 


zuruck. 
Heſſenkaſſel, den 1. Sept. Der Part des vom. 


Kurfürften bewohnten Luſtſchloſſes Wilhelmshoͤhe wird jetzt 
von den Eluwohnern Kaſſel's, ja ſelbſt von Fremden, wenig: 
beſucht. Neulich wurden zwey Offiziere arretirt, wovon 
einer das Schloß ohne Einlaßkarte betreten hatteß der ans 
dere aber auf einem, dem Publikum verbotenen, Wege in 
den Umgebungen des Schloſſes von der Gens d' armerie ges 
funden worden war. Man bemerkt, daß der Kur fuͤrſt fei 
feiner Ruͤckkehr von Neundorf ſich der Garde⸗Gensd'armen 
J Pferd zum Gefolge ſeines Wazens bey den Spazier⸗ 
ahrten bedient, f 
Italien. 

Ro m, den 23. July. Bey der feierlichen Weberbrin«- 
gung der Leiche des Pabſtes aus dem Quirinal in den Bas: 
likan und von da in die Sirtiniſche Kapelle lag der Leiche 
nam in einer mit karmoiſinfarbenem Tuch und Goldſpitzen 
ausgeſchlagenen, von drey Seiten offenen Sanfte, von 2 
Maulthieren, mit reichen Schabraken geziert, getragen. 
Der Leichnam war mit weißem Unterkleide, rothem Kra⸗ 
gen und Kappe, gewoͤhnlichem rothem Hute und Schuhen 
mit goldgeſticktem Kreuze begleitet, Der Zulauf des Vol⸗ 
kes zu dieſer Trauerfunction war unermeßlich; allgemein: 
und aufrichtig der Öffentliche Schmerz. 

Großbritanniens. 

London, den 28. Aug. Es ſcheint, daß der Beweg⸗ 
grund, welcher die Beſatzung von Eorumna bewogen hat, 
mit den Belagerern in Unterhandlung zu treten, die Ueber⸗ 
zeugung geweſen iſt, daß man auf dem Punkte flünde, zu 
Eadir eine Uebereinkunft abzuſchließen. Nichts anders 
haͤtte, ſcheint es, die tapfern Vertheidiger von Corunna das 
bin bringen konnen, den Vorſchlaͤgen der Belagerer Gehör 
u geben; denn noch am Tage vor jenem, wo fie einen 
8 an die Franzoſen abgeſchickt haben, hatten ſie 
dieſelben don ihrem feſten Entfchluffe, ſich zu vertheidigen, 
durch eine lebhafte, anhaltende und wohl gerichtete Ka⸗ 
nonade uͤberzeugt. Wenn man dem Berichte des General 
Bourd Glauben beimißt, hat der Waffenſtillſtand keinen 
andern Zweck gehabt, als die mit dem General Morillo 
angekunuͤpften Unterhandlungen fortzuſetzen, deſſen Genth⸗ 
migung eine, auf die Uebergabe der Stadt Corunna an die 
Franzoſen bis zum Abſchluſſe eines Vergleichs zu Cadir, 
gegründete Capftulatlon , unterworfen werden mußte; jer 
doch ohne vorläufige Anerkennung der Regentſchaft zu Ma⸗ 
drid durch die Civils und Milirärbehörden des belagerten 
Platzes. Daß die Beſatzung von Corunna ſich der Vuto⸗ 
ritär des Generals Morillo. und jener des e ve 
Angouleme unterwirft, ohne ſich zugleich der von Morillo 
anerkannten Regentſchaft zu unterwerfen, läßt ſich nicht ans 


ders erklären, als durch die Vorausſetzung, daß der Gene⸗ 
tal Bourck den Belagerten die Verſicherung ertheilt habe, 
daß die Regeatſchaft falliſch aufgehoden ſey, und daß Dos 
rillo ſelbſt wiſſe, daß dieſe angebliche Verwaltung ver kö; 
niglichen Gewalt nur noch dem Namen uach beſtehe. Die 
Unterwerfung gegen Ferdinand iſt nichts anders als das 
jenige, wozu alle conſtitutionnee Truppen ſich jederzeit 
bekennt haden, und in dem vorliegenden Falle iſt fie nichts 
als eine blofe Formalität, deren Folgen aur durch die aus 
Cadir erwarteten Reſultate, oder durch die Bedingniſſe eis 
nes allgemeinen Friedens entſchieten werden konnen. — Es 
iſt zu bemerken, daß in dem verwirrten und unverſtaͤnd⸗ 
lichen Berichte des Generals Bourck die Rede von drey 
verſchledenen Arten der Gattung von Unterwerfung iſt, in 
welche die Beſatzung geneigt ſey, einzuwillizen : 1) Unter⸗ 
wer fung gegen Ferdiaand, was, wie wir eden gezeigt haben, 
nichts ſagen will; 2) Gegen den Herzog von Anzouleme, 
proviforifih, und nur auf jo lange, bis die Angelegenheiten 
zu Cadir ausgemacht find; 3) Unter die Befehle des Ge⸗ 
nerals Morillo, ohne irgend einen Vorbehalt. Man fügt 
Hinzu, daß zwey Offiziere der Beſatzung adgeſchickt worden 
find, um ihn von der ab zeſchloſſenen Uebetemkunſt ia 
Keumniß zu fegen, Wir mochten fragen, über was man 
überein gekommen ſey? De Devefite des General Bouick 
fagt uns nichts davon. Es iſt wahr, daß fein Bericht 
nur bis zum aten Abends geht; während unfere letzten 
Briefe aus Ferrol vom ı5ten waren, zu welcher Zeit mau 
über nichts übereingekommea war, aus genommen einen 

Waffenſtillſtand und eine Auswechſelung don Geiſeln. 
(The Sun.) 

3 Amerika. 
(Mosquitoküſte in der Hondonrasbav.) 

London, den 30. Auguſt. Wir erhalten bier fo 
eben einige offizielle Dokumente über den Zuſtand der eng⸗ 
liſchen Etabliſſements in der Hondourasbay, und über die 
unglücklichen Europäer, die auf eine böchſtſchaͤndljche Weiſe 
von Großorahlern hintergangen, und an die ungeſunde Kuͤſte 
von Mosquito durch die Verleidung von anſehnlichen Lan- 
derelen gelockt worden find, über welche zu Diöponıren jene 
Betrüger gar kein Recht beſaßen. Die ungluck lichen Opfer 
dieſes ſeltenen Betrugts, welche ihre bereits angefangenen 
Etabliſſements wieder verlaffen mußten, find zum größten 
Theil in Hondouras angekommen, wo ihmen der enztiſche 
Intendant dieſer Nieder laſſung, Major Codd, die meuſchen⸗ 
freundlichſte Unterſtuͤtzung angedeihen läßt. — Nach einem 
Briefe aus Hondeuras, der über Jamaika nach En gland 
gekommen iſt, waren nur 8 — 9 Individuen zu Povais 
zuruͤckgeblieden, um das dewegliche Eigenihum der armen 
Verttiebenen ei iüweileg in Obacht zu behalten; die andern 
waren meiſt ae fieberfranf auf dery Schiffen nach Hen⸗ 
dourad gekommen, und viele dadon warcu bereits geſtor⸗ 
ben. Nachſtehende Ordonnanz gehört unter die Eingangs 
bemerkten Dokumente: „Ich Georg⸗ Friedrich I., von (Horse 
tes Gnaden, König von Mosqulto, dekertice hierdarch die 
Nullitaͤt und Folgenloſigkeit der projeftirten Abtretung don 
Laͤndereſen an Sir Gregor MacsGregor ; da ſelbiget die 


Bedinzunzen des Kontraktes, welchen er dieſerhalb mit 
mic abgeſchloſſen, keineswegs erfüllt, wohl aber ſich un⸗ 
ter fangen dat, ohne irgend einiges Recht, fo wie ohne 
meine Beiſtimmung und Ermächtigung, einen Teil mei⸗ 
nes Territotii zu verpfänden, den Titel eines Kazu⸗ 
ken von Popais anzunehmen, und öffentlich zu erklären, 
die ihm don mir bedingungsweiſe zugeſtandenen Linse 
dereien bildeten einen unabhangigen Staat. — Wir bes 
nachrichtigen zugleich alle diejenigen, fo dergleichen Laͤnde⸗ 
reien kaͤuflich an ſich gebracht haben dürften, daß dieſel ben 
nur alsdann erft ihr legitimes Eigenthum werden können, 
wenn die Conzeſſion derjeiben mit meines Namens eigen⸗ 
haͤndiger Unter ſchrift verſehen ſeyn wird. Weshalb alle 
dergleichen Käufer von Grundſtuͤcken ſich mit ihren refp, 
Reklamationen an mich ſelbſt zu wenden haben, Widri⸗ 
genfalls und bey Verſaͤumung letztgedachten Termins, 
dieſelben ihrer Eigenthumstechte auf mehrerwaͤhnte Laͤnde⸗ 
reien verluſtig gehen wuͤrden. Indem alle und jede Con⸗ 
zeſſionen der ſeit dem 1. Januar 1823 durch Sir Mac⸗ 
Gregor verkauften Grundfiäde für null und wirkungslos 
u achten find, = Gegeden unter meinem und des Reichs 
Foſſegel zu Gracias a Dios, den 2s. März; im Jahr 
Chriſti 1823. Uaterz. Georg Friedrich, König von Mobs 
quito. (Moniteur,) 


Türke p. 


Eonftantinovel, den 10. Auguſt Die von dem 
Janſtſcharen - Asa ergriffenen ſtrengen Maaßregeln haben 
das erwünfchte Reſultat, die Rube, berbeigefuͤbrt, und dürfs 
ten von noch michrinern Folgen ſeyn Von den nah N 
681 Brande taglich ergriff nen Meuterern buͤtzen die ii 

en ihren Frevel mit dem Leben. Man bemerkt, daß un« 
ter den Ergriffenen auch viele Janitſcharen find, — Der 
Sultan bat in Betracht der geleiſteten Dienſte des Jann⸗ 
ſcharen⸗A za, denſelben zum Aga⸗Paſcha ernannt, eine 
Mürde, die ſeit 60 Jahren nicht mehr derliehen wurde. 
Ibrahim Paſcha, der in Peraamo die Rube herſtellen ſol, 
jeht, wie es beißt, viele Verſtärkungen von Aſiaten an 
ich, und dürfte ſodann nach der Hauptſtadt aufbrechen, um 
wie Manche vermuthen, zu den gegen die Fanitfcharen im 
Nlgemrinen beſchloſſenen Maaßregeln mitzuwirken. Man 
will nämlich wiſſen, der Sultan werde nach der Ruͤckkunft 
de ſſelben, die laͤngſt beſchloſſene Janitſcharen Reform vor⸗ 
nehmen, und den Nizam⸗Gedid (Organiſation auf euo⸗ 
viſchem Fuß; durchzuſetzen ſuchen. Der jetzige kraftige 
Aga⸗Paſcha der Janltſcharen fol in dieſen Plan einge⸗ 
weiht ſcyn. — Es heißt ſeit mehreren Tagen wieder leb⸗ 
bafter als je, daß der Frieden mit Perſien abgefchleffen 
ſey, und fogar ein perſiſcher Abgeſandter in der Haupıfladr 
erwartet werde. Indeſſen melden die neueſten Handels⸗ 
briefe von Smyrna vom 3, d. noch nichts davon. — Mih: 
rend des letzten Brande! im Arſenal find die unter Uuf⸗ 
ſicht als Geiſel lebenden Deputirten Serpiens glücklich ent⸗ 
kommen, dies ſoll keine gute Senſation bey den Miniſtern 
gemacht haben. — Aus dem Archipelagus find die Berichte 
widerſprechend, aber in Theſſalien feU es für die Pforte 


ut ſteben; wenigſtens behaupten die Türken, daß fie dort 
ortheile errungen haben. 

MNarſeil le, den a7. Aug. Ueber den gegenwoͤrti⸗ 
gen Zuſtand von Conſtantinopel erhält man durch unmits 
telbare briefliche Mütheilungen aus Pera vom Ende July 
intereſſante Berichte: „Die Türken, gleichſam mit Blind⸗ 
heit geſchlagen, fahren fort ſich unter einander aufzutreiben 
und in ihren eigenen Eingeweiden zu wühlen. Seit dem 
großen Brande von Tophana, zu Unfang dieſes Jahres, 
war voraus zuſehen, daß das Marinearſenal, das damals 
noch der Wuth der Morcbrenner entgieng, dennoch dereinſt 
eia Opfer der Flammen werden wurde. Seit einiger Zeit 
batte die Unzufriedenheit ſtets zugenommen und man ſah 
einer Kataſtrophe entgegen. Am 12. July Adends vers 
ſammelten ſich viele Janſiſcharen im Quartier von Kaſſim⸗ 
Paſcha; es fließen Schaaren von Jamaks und Arnauten, 
auch einige Spabis zu ihnen, und nun zog der ganze 
Schwarm unter wildem Geſchrey vor den Pallaſt des Ja⸗ 
nitſcharen-⸗Aga, den er pluͤnderte und dann zu Demeliren be⸗ 

ann. Da dieſe Operation deu Aufruͤhrern zu langs dauerte, 
o legten fie Feuer an und zerfidıten das ganze Gebaͤude. 
Der Aga batte ſich bey der Annaherung der Janſtſcharen 
in dat Serail gerettet. Nun zogen die Mufrührer vor eis 
nen andern Pallaſt in der Nähe des Arſenals, der gleiche 
falls ein Raub der Flammen wurde. Das Feuer heile 
ſich dem in einem beſondern Magazin befindlichen Tauwerk 
mit, und von dort aus gerieth dann auch das Arſenal ſelbſt 
in Brand. Eine wahre Feuermaner umgab den Hafen. 
Ein entzuͤndetes Linienſchiff fiel auf zwey Fregatteu, die 
ſo gleich in Flammen ſtanden, und hierauf das Feuer einis 
gen Briggs und andern Meinen Kriegsſchiffen müttel ten. 
In kurzer Zeit glich der Hafen einem Vulkan. Die bins 
melhochſteigenden Flammen, der Laͤrm, der Kauonendonner, 
die zahlreichen Mäubereien, Pluͤnderunzen und Ermotdun⸗ 
en. ... Ales dieſes dot ein furchtbates Schaufpiel dar. 
eine Haub zittert noch (ſagt ein Brifſtellet), indem ich 
Ihnen dieſes ſchreibe, und doch find es bereits zwolf Tage, 
daß jene Ereigniſſe ſtatt fanden.... Während dies im 
Arſenal und im Hafen vorgieng, legten die Jaunſcharen 
in der Solimanie Feuer an; andere Uufrüubrer thaten das 
naͤmliche in den entfernten Quartieren. Die Wohnungen 
der Ulema’s, die den Flammen vorzüglich geweiht waren, 
gerlerben in Zwiſchenraͤumen, von einer Stunde zur andern 
in Brand, Im Ganzen wurden über dreitauſend Pallaͤſte, 
größere Häufer und Hutten in dieſem Aufſtand vernichtet. 
Mau glaubt allgemein, die Aufruͤhrer batten auch Abſich⸗ 
ten auf Pera gebadt, und daſelbſt morden und brennen 
wollen; gluͤcklichetweiſe find wit diesmal mit der Angſt 
davon gekommen. Seit dieſen Vorgaͤngen hat der Groß⸗ 
herr in Perſon einem großen Divan beigewohnt, worin 
man ſich mit den Mitteln, die Ruhe zu erhalten, beſchaͤf⸗ 
tigte. Unglücklicherweiſe beharrt der Sultan bey feiner 
Vorliebe für den Janitſcharen- Aga, und will ihm nicht 
von feiner Stelle emfernen. Dieſer Aga iſt ein Mann ohne 
Talente, ein Fanfaren, der feine Feldzuͤge in den Schenken 
von Galata gemacht hat. Als Luſtigmacher hat er ſich 


durch feine Spaͤße (ses bouffoneries ) in Kredit geſetzt; 
allein er iſt dabey ſehr des petiſch und rachſuͤchtig. Er wird 
ſich alſo jetzt an denen zu raͤchen ſuchen, die er für die 
Urteber des letzten Komplotts hält. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach gehen wir einer neuen großen Kataſtropbe entge- 
gen, die den Machtdabern Gefahr droht. Denn Soldaten 
und Pöbel handeln im Einverſtaͤndniß. Sonderbar iſt es, 
daß dieſe jetzt um jeden Preis Frieden mit den Griechen 


wollen!“ 
Frankreich. 


Paris, den 2. Sept. Jede Hoffnung zum Frieden 
ſcheint verſchwunden, denn obgleich noch keine beſtimmte 
Nachticht von Cadir 1 iſt, fo deutet doch fo vies 
les an, daß das Schickſal der Wiffen die Fragen werde 
entſcheiden muͤſſen, welche durch Uuterhandlungen zu löſen 
Tür die Menſchlichkeit fo tröftend und für die Vernunft fo 
befriedigend geweſen wäre, Die Gerüchte von einem uns 
vermeidlichen Bruche, welche auf der Boͤrſe circulitten, 
batten ſelbſt die Fonds etwas herabgedruͤckt. Die kriege⸗ 
riſch geſinnte Parthey zu Paris bar nur das blofirte Gadir 
dor Agen. Nach ibrer Meinung hatten unfere Truppen 
blos noch mit der Garniſen jenes Platzes zu kaͤmpfen. 
Men vergißt die 7000 Mann von Balleſteros, der feine 
Poſitionen behalten hat, und der, was man auch dagegen 
ſa zen moͤge, nicht an eine reine und einfache Unterwerfung 
gedacht hat, welcher ſich der Regentſchaſt nicht mit gebunde⸗ 
nen Handen und Füßen überlieferte, die noch zwey Tage 
zucor feinen Kopf verlangte. Man konnte von den ans 
dern couſtitutionnellen Chefs daſſelbe fagen, und wiſſen wir 
denn, unter welchen Bedingungen Morillo die Waffen nie⸗ 
terlegte ? Nach den Bedingungen, unter welchen die Co⸗ 
runng ihre Thore oͤffnete, ſollte Morillo ihre Intereſſen 
Nipuliren, was augenſcheinlich dorausſetzt, daß derſelbe noch 
über etwas zu verfügen batte, und daß er nicht für einen 
gelchtigen Agenten der Regentſchaft augeſehen wurde. 

(J. du Commetce.) 


Paris, den 4. Sept. Seit dem Ausbruch des ſpa⸗ 
niften Krieges war der Mangel an Neuigkeiten nie größer 
als heute. Der Moniteur bleibt ſtumm, die miniſteriellen 
Blaͤtter bringen nur Unbedeurendes und auf der Börfe 
hoͤrte man nicht einmal ein on dit; kaum beachtete man 
Gerüchte die geſtern Abend in Umlauf waren, die aber ohne 
alle poſitibe Gewißheit find, Man konnte bequem durch 
die Eſtafette und den Telegraphen Nachrichten aus dem 
Hauptquartier bis zum 28. haben, und daß dieſe nur bis 
um 25. gehen, beweist, daß man entweder keine hat oder 
eine giebt. 

Man derſichert, vom Tuillerien Cabinet ſeyen früher 
gemeſſene Befehle ertheilt worden, am 28. Auguſt Cadir 
mit allen verfüglichen Mitteln anzugreifen, und nichts zu 
fparen, was zum Erfolg dieſer Unternehmung beitragen 
kann, welche die letzte fenn ſoll. Man fügt bey, nach der 
Urbergabe von Cadir und Ferdinands Befreiung ſollen zwey 
nuferer Generale vom König den hoͤchſten Zufriedenheire- 
beweis erhalten. (Orifl.) 


w 


Man wis pert ſich * Lopez Banod, der nach den 

letzten Berichten zu Talaveyra de la Reyna ſtand, ſey 

mit 10,000 Mann auf Madrid marſchiert, und habe die 

Hauptſtadt nach einem blutigen Treffen eingenommen! 
Spanien. 

Perpignan, den 26. Aug. Die feindlichen, von 
Milans und Lloberas befehligten Truppen, zogen ſich nach 
der Affäre vom 14. zwiſchen Manrefa und Moya, ſchwach 
verfolgt und ohne Unfall nach Montblank zuruck. Unſere 
Truppen kamen am ao. zu Villafranka an, und die Feinde 
und wir, hatten jetzt dieſelben Stellungen inne, wie vor 
dem 10. Yugufl. Unſere Truppen ſollten ſich am goten 
nach Montblank in Bewegung ſetzen. Es ſcheint, daß der 
Herr Marſchall entſchloſſen ſey, den Feind in den Stellun⸗ 

en, welche er beſetzt hält, anzugreifen, Die Aufgabe des 
arſchalls iſt ſehr ſchwer. werlich wird er den Ruͤck⸗ 
zug des Feindes nach Reuz oder Lerida hindern ar 


(Conſt.) 
Madrid, den 25. Auguſt. Welche Wicktigkeit die 
Regentſchaft auf die Meife des Herzogs von Jufantado 
nach Puerto Santa ⸗ Maria legt, geht aus nachſtebhendem 
irkular an das diplomatiſche Corps zu Madrid hervor: 
w. Ercellenz! Beſeelt von dem Wuuſche, daß in dem 
Augenblicke der gluͤcklichen Befreiung des Königs, unſeres 
erhabenen Herrn, ſich eine Perſon von hobem Range in 
feiner Nähe befinden möge, um Sr. Majeſtaͤt die Gluͤck⸗ 
wuͤnſche feiner treueſten Unterthanen au Füßen zu legen, 
hat die Regentſchaft des Königreichs beſchloſſen, daß ſich 
zu dieſem Zwecke der Herzog von Jufantado, begleitet von 
dem erſten Miniſter Hrn, 1 nach Undalufien begeben 
ſollen. JJ. EE. find demzufolge auch bereits in Sevilla 
angelangt, um daſelbſt unſern hochgeliebten Monarchen — 
be willkommen. Ich erfüle die Befehle JJ. Durchl. ins 
dem ich mir die Ehre gebe Ew. Erc. hiervon zu beuach⸗ 
richtigen.“ Im Pallaſte, den 29. Aug. 1823. 
(Echo du Midi.) 


Neueſte Nachrichten., 

London, den 29. Auguſt. Madrid wird in deſem 
Augenblicke vermuthlich von den Conſtitutionnellen bt. 
Die letzten Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt melden, daß 
die Behoͤrden von Talaveyra de la Reyna ſich mit einer 
Menge von Ropallſten und Geiſtlichen über Hals und 
Kopf nach Madrid geflüchtet haben, und zwar wegen dem 
Anmarſch der Conſtitutiounellen, die ziemlich ſtark zu ſeyn 
ſcheinen, indem fie gemeinſchaftlich mit dem Emp:cinado 
und andern Parthepgängern agiren, um die Hauptſtadt 
aus den Haͤnden der Regentſchaft zu reißen. Der Krieg 
ſcheint mit verdoppelter Thätigkeit don Seite der Spanier 
aufzulodern.... Jedoch iſt es zu Cadir, wo die Kriſis 
von Spanien muß Statt gebabt haben. Sie mag ausge⸗ 
fallen ſeyn, wie fie will, fo if fie wabrſcheinlich jetzt vor⸗ 
bey: auch warten wir mit der lebhafteſten Ungeduld auf 
Nachrichten von dlieſem Platze. (The Sun.) 


London, den 3. Sept. (Auf außerordentlichem 
Wege.) Ein Privatſchreiben aus Paris kündigt uns an, 
daß König Ferdinand am 23. Auguſt, als dem Tage, an 
welchem die dom franzöfifchen Prinzen feſtgeſetzte Friſt ad⸗ 
gelaufen war, bemfelben Folgendes antwortete: 1) daß 
er (der König) nie aufgehört habe, feine perfönliche Frei⸗ 
beit zu genießen, bis zum Augenblicke des Einmarſches der 
franzöfifhen Truppen in die Halbinſel. 2) Daß das in 
dieſem Krieg vergoſſene Blut, auf die Haͤupter jener komme, 
die ihn angefangen, Welche 3) vor Golt für alle Uebel 
verantwortlich 2 mögen, die den König Ferdinand und 
feine Familie treffen können. Und daß 4) der König auf 
Englands Dazwiſchenkunft zähle. — Dieſe Antwort ſollte 
allen Geſandten mitgetheilt werden. (Couriet.) 


Als Starron vor der Satyre warnte, ſagte er, „ih bin ein 
ehrlicher Mann ung. fürchte Niemand. In der That, die Ehr⸗ 
lichkeit iſt, in Verbindung mit der Aegide hoher oder hoͤchter Pros 
tektion ein wahres Amulet, und macht pfeil und ſtreichfeſt. «Dos 
ra; ee ungehudelt Satpren ſchreiden, weil er ehrlich und der 
Hofmeiſtek fein Gönner war. An biefe Nedeniahe dachte vermuth⸗ 
lich Scarron auch, als er ſich auf feine Ehrlichkeit verließ, daran 
mögen aber wohl nicht immer anders denken. 

Nicht jeder Ariſtophanes wird auch einen Soktates finden, der 
im Parterre ungebeten fi den Fremden zeigt, damit fie das Ori⸗ 

nal ſehen, von dem in den Wolken eine ungetreue Gopie zum 

eßten, gegeben wurde? Wir leben in kitzlichen Zeiten, und dit 
Ehre iſt, nach dem Gewiſſen, der empfindlichſte Fleck unſeres gan⸗ 
zen Weſens. Empfindlichkeit iſt wirklich die neueſte Mode, Unfere 
Zeiten find ganz Original» Zeiten und ganz unvergleichbar. Wer 
mahlen wil, der muß von der ſchöͤnen Seite mahlen; kein Menſch 
wird dann die Zeichnung auf ſeinen Nächſten bezietzen, und lieferte 
der Mahler auch nichts als Tugsburgiſche heiligen Bildchen, er darf 
ungerägt fortpinfeln. 


Rur Recht und) Freiheit gründen: Menſchenheil. 
a R. R. 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— . — — —— 
DBDekfkanntmach ungen. 

Donnerſtag den 18ten September I. J. Vormittags 

10 Uhr, wird in der neuen Kaſerne dahier, die Lieferung 
von 50 Paar Halbſtiefel, und 150 Paar Bundſchube im 
eier an den Wenigſtuehmenden öffentlich in 

or . * 

Leser ungsluftiae werben mit dem Bemerken hiezu eins 
eladen, daß nur Junlaͤnder, und ſolche Perſonen zur Ver⸗ 
eigerung zugelaſſen werden, welche ſich über ihre Merınds 

gends Verhältniſſe binſichtlich der zu lelſtenden Caution 
ausweiſen konnen, und gewerbs berechtigt ſind. 

Speyer, den 4. * 1823. 


e 
Dekonomie⸗Commiſſion der ten Divifion des k. b. aten 
Chevaurlegers⸗ Regiments. 
u. Schmalz, Major. 
Kögler, Aktuar. 


Neue Speyerer 


Samstag Nu. 110. den 13. September 1823. 
“ 
Deut ſchland. Verein von ſolcher Wichtigkeit nicht das Werk augenblick⸗ 
Uus Rhein baiern, den 4. Sept. Die in den lich preffirter Uebereilung ſondern reifer allfeitiger Bera⸗ 


Darmſtädter Conferenzen wegen Herſtellung eines gemein⸗ 
ſamen Mautbſoſlems durch den Ruͤcktrüt der großherzogl. 
beſſiſchen Regierung erfolgte Storung hat zu mehrfachen 
öffentlichen Ueuſſerungen und Zeitungsartikeln Veranlaſſung 
gegeben, in denen eine völlig unrichtige, mit Abſicht oder 
aus Itrthum cutſtellte Anſicht von dem Gange und der 
Lage dieſet Sache vorherrſcht. — Wenn (was noch nichts 
weniger als entichieden iſt) auch wirklich jene Berathungen 
in Folge der ſtatigefundenen Austritte einiger Regierungen 
und der fonft ſich zeigenden Schwierigkeiten nicht in der 
bisherigen Art und in dem bisherigen Sinne fort, geführt 
werden follten ; jo folgt daraus noch keines wegs, daß nicht 
in anderer Weiſe für die Erleichterung des Verkehrs Vor⸗ 
kehrungen und Uebereinkuͤufte getroffen werden koͤnnen, die 
vielleicht leichter und ſchneller die gewuͤnſchten Vortheile 
gewähren. Sind doch ſchon verfchiedene andere gemeins 
nuͤtzige Anſtalten in Deutſchland die wohl kaum in laͤnge⸗ 
rer 351 durch gemeinſame Berathungen zu erzielen gewe⸗ 
5 wären, auf dem Wege beſonderer Verträge bald und 
icht zu Staude gebracht worden! und hat doch auch die 
gropberzogl. beſſiſche Regierung felbft bey ihrem Ausſchei⸗ 
den aus den Darmſtaͤdter Conferenzen auf künftig abzu⸗ 
ſchließende einzelne Conventlouen hingedeutel. — Wie aber 
auch die Handels und Mauthverhaͤltniſſe in Deutſchland 
ſich geſtalten mögen, fo kann nur Unverſtand oder übels 
wollende Verdrehung die Schuld der ſtattgehabten Stoͤ⸗ 
rung der bisberigen Berathungen und der etwaigen nach⸗ 
theiligen Folgen auf eine Regierung ſchieben, die nicht allein 
nicht, wie andert, von den Gonferenzen ſich zurückgezogen, 
ſondern vielmehr fo viel fach ihre Bereitwilligkeit a 
bat, bey einer am meiſten ſelbflſtaͤndigen und unabhaͤngi⸗ 
gen Lage doch der Bewirkung des Vereins und dem ges 
meinſamen Wohle nicht unbedeutende Opfer zu bringen, 
und ihren deſondern Vortheil am wenigſten zu beruͤckſich⸗ 
tigen; eine Regierung, die noch gerade in dem Augenblicke 
ale die großherzogl. beſſiſche Regierung ihren Uustrüt ers 
klaͤrte, von dieſem Schritte noch ununterrichtet, ihren Bevoll⸗ 
maͤchtigten mit neuen, die Verhandlungen foͤrderuden und 
ihren uneigennuͤtzigen guten Willen bewährenden Juſtruk⸗ 
tionen verſehen hatte! Wenn man aber eine angeblich all: 
ulange, einer einzelnen Regierung in ihren beſondern Ders 
Läluniſſen gerade unangenehme Verzözerung der erforders 
lichen Inſtruktiousertbellung zur Begruͤndung jener eben 
fo gruudloſen als gebäffigen AF anführen will; 
fo bedenkt man nicht daß ein für die Deuer berechneter 


thung und Ueberlegung ſeyn muß; daß die Dauer dieſer 
Berathung in jedem einzelnen Staate von den geſetzlichen 
1 des Geſchaͤftsganges und von mannigfachen Ver⸗ 
aͤltniſſen und Umflaͤnden abhängt, und daß es denn doch 
eine unſtatthafte Prärenfion wäre, wenn man fordern wollte, 
daß die momentane Convenſenz eines einzelnen Staates 
allen andern das Geſetz geben, und ihnen one Nichtbeach⸗ 
tung jener Formen und Verhaͤltniſſe zur Pflicht machen 
ſollte. — Uebrigens iſt nicht abzuſehen, wie nach der Uns 
abe eines Artikels aus Rheinbaiern vom 18. Auguſt im 
Iro, 235 der Zeitung der freien Stadt Frankfurt vom 23. Aug. 
d. J., dat en Heſſen ſich in dem Falle „e 
ner abgedrungenen Nothwehr“ und beſtimmt finden folte, 
bie Einbriagung der rheinbaleriſchen Erzeugniſſe dutch hohe 
Belegung zu erſchweren oder gar zu verbieten, da von Seite 
des Königreichs Baiern keine aͤhaliche Verfügungen, am 
wenigſten in dem ganz offenen und mauthloſen Rheinkreiſe, 
gegen das Großberzogthum Heſſen beſtehen, und die ges 
möhnliche Klugheit ſchon gebietet, nur mit Äußerfler und 
forgfältiger Umſicht zur Annahme von er und 
ſtreugen Mauthſyſtemen zu ſchreiten. 
Nach Erzählung der (zu München erſcheinenden) Flora 
t am 2. Sept. der kön. preußifche außerordentliche Ge⸗ 
andte und bevoll maͤchtigte Minifter, Hr. Generallieutenaut 
v. Zaſt row, zu Nomphesburg Ihren königlichen Maje⸗ 
ſtaͤten das Anwerbungsſchreiben um die Hand J. k. Hoh. 
der Prinzeſſin Eliſa von Baiern, dritten Tochter Ihrer 
Majeſtaͤten, faͤr Se. k. Hoh. den Kronprinzen von 
Preußen zu überreichen die Ehre gehabt. Nachher war 
roße Tafel, welcher der Herr Geſandte beiwohnte. Se. 
aj. der König, welcher in Seinem großen Herzen dat 
Glück Seiner Kinder wie das Seines Volkes tragt, äußerte 
laut Seine Beiſtimmung und Zufriedenheit mit einer Ver⸗ 
bindung, welche, indem ſie zwey große deurfche guͤrſtenhaͤu⸗ 
fer vereinigt, auch zwey benachbarte Volker einauder näher 
bringt, die ſich gegenfeisig zu lieben ul d hochzuſchaͤtzen bes 
ſtimmt ſind. 


Das freudige Ereigniß der Verlobung der Prinzeſſin 
Eliſe mit dem Kronprinzen von Preußen wurde in dem 
Uebungslager bey Ingolſtadt (das fortweh end von dem 
ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt wird) durch eine allgemeine 
Illumination gefeiert, Dem Vernehmen nach wird Se. k. 
H. der Kronprinz gegen Ende dieſes Monats aus Berlin 
in München erwartet, 


Mien, den 3. Sept. Uebermorgen trifft der Hof 


won ſeiner Reife nach Ober oͤſt reich wieder hier ein; aber 
unſer geliebter Kaiſer wird uns bald wieder auf Re 
werlaffen. Es fol naͤmlich beſtimmt ſeyn, daß Se. Maj. 
am 18. d. eine Reiſe an die ruſſiſch⸗polniſche Graͤnze ans 

treten werden, um mit Ihrem erhabenen Freund und Bun⸗ 
des genoſſen, dem Kaiſer Alexander, eine Zuſammenkunft zu 
haben. Es heißt, der Ort des Zuſammentreffens ſey Czer⸗ 
nowitz, und Se. Maj. wuͤrden von dem Fuͤrſten Meiter⸗ 
nich begleitet. Vom diplomatiſchen Corps durfte ſchwerlich 
Jemand folgen, auſſer Hrn. v. Tatiſcheff, welcher feinem 
Monarchen vermuthlich ſeine Aufwartung machen wird. 
Während der Abweſenheit Ihres Gemahls wird die Kais 
ſerin Schönbrunn bewohnen. 

Die Stadt Bregenz und ihre Umgegend wurde In der 
Nacht auf den 21. Aug. durch ein fuͤrchterliches, mit Sturm, 
Hagel und einem Wolkenbruch begleitetes, Umgewitter vers 
beert, Viele Baͤume wurden entwurzelt, die Gärten und 
Weinberge verheert, Dächer beſchaͤdigt, Fenſter elugedruͤckt 
und durch den außerordentlich angelaufenen Thalbach dle 
untere Stadt on Waſſer geſetzt u. ſ. w. 

ieder laude. 

Bräffel, den 3. Sept. 
den Bericht, der Uns von Uaſerm Juſtizminiſter und dem 
Generaldirektor für die Angelegenheiten des katholiſchen 
Kultus von dem Beſtehen einer roͤmiſch⸗katholiſchen Geſell⸗ 
schaft erſtattet worden, die ihren vornehmſten Sitz zu Ut⸗ 
recht hat, und von eiuer katholiſchen Geſellſchaft Belgiens, 
deren vornehmſter Sitz ſich zu Bruͤſſel befindet; — In Er⸗ 
wdauna, daß dieſe in Unſerm Königreiche ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung der ſien Gewalt errichteten Geſell⸗ 
ſchaften ſich durch verſchiedene ihnen eigenthuͤmliche Umſtaͤnde 
als Jaſtitutionen zu erkennen gegeben haben, deren verläus 
gerte Eriftenz für die öffentliche Ruhe Felgen nach ſich 
ziehen wurde, die man in ihter ganzen Ausdehnung nicht 
vorausſehen kaun; — Haben beſcloſſen und beſchließen: 
Urt. 1. Vom heutigen Tage an ſind die roͤmiſch⸗katholiſche 
Geſellſcha ft und die kath. Geſellſchaft Belgiens, fo ot en erwaͤhnt 
worden, aufgelöst. 2. Allen zffentlichen Behörden, welche 
die Sache angeht, wird ausdfuͤcklich anbefohlen, darauf zu 
9 daß die vorangefuͤhrten Geſellſchaften ihre Arbeiten 
fofort einſtellen, daß alle äußere Zeichen ihrer Exiſtenz 
weggenommen werden, und daß binführo keine Beiträge 
für fie bezahlt noch erhoben werden. 3. Unfere Generals 
prokuratoten bey den obern Gerichtshofen und alle anderen 
Juſtizbeamten ſollen gegen diejenigen, die auf irgend eine 
Art an den beſagten Geſellſchaften Theil zu nehmen fort⸗ 
fahren möchten, auf diejenigen Strafen antragen, welche 
die Kontravenienten verdient au haben befunden werden duͤrf⸗ 
ten. — Gegeben zu Bruͤſſel am 21. Aug. 1823, Unſerer 
Regierung des zehnten. Wilhelm. 

Italien. 

In Rom baben die Kardinale ſchon mehrere vorbes 
reitende Conferenzen für das Conclave gehabt, worin nicht 
nur als der Sitz deſſelben der Quirinal beſtimmt worden 
iſt, ſondern ſchon auch 2 Aerzte und der Wundarzt, 


Wir Wilhelm ꝛc. Auf 


welche ſich bey dem Conclave mit einfchließen werden, ges 
wählt worden find, Die auswärtigen Kar dinale ehem 
allmaͤhlig in Rom ein, 
Türke y. 
Semlin, den 28, Aug. Die Janitſcharen und Ja⸗ 
mals machen, wie es ſcheint, fortwährend die Hauptſtadt 
des tuͤrkiſchen Reichs zum Schauplatz ihrer Zuͤgelloſigkeit. 
Vorgeſtern traf ein Tatar aus Eonftantinopel beim Paſcha 
ein, und ſeitdem verlautet allgemein, daß dieſe Jamaks 
und Janitſcharen am 19. Aagaſt das an das bereits abge⸗ 
brannte Quattier Kaſſem Paſcha ſtoßende, am nordweſtli⸗ 
chen Fuß des 15 els von Pera belegene Quartier Tata⸗ 
volo, welches aft nur von Arbeitern des Arfenald und 
der Stuͤckgießerey bewohnt if, in Brand geſteckt haben, 
wobey neuerdings gegen 7000 Haͤuſer in Rauch aufges 
gangen ſeyn ſollen. Durch die naͤchſten direkten Briefe iſt 
die Beftätigung zu erwarten. Man kann hieraus abnehmen, 
daß die Hauptabſicht dieſer Raſenden dabin geht, zuerſt die ge⸗ 
meine Klaſſe des Volks noch elender und fuͤr ihre Plane em⸗ 
pfaͤnglicher zu machen, um ſodann einen Hauptſchlag aus zufuͤh⸗ 
ren. Od ihnen dleſes gelingen wird, ſteht zu erwarten. 
Die Griechen ſcheinen darauf zu rechnen. — Aus Salo⸗ 
nichi iſt Nachricht eingetroffen, daß die Hydriothen eine 
Landung auf Negroponte dewerkſtelligten, und man für 
Cariſto fürctere, Dies ſcheint eine Diverfion zu Gunſten 
Athens zu ſeyn. Die Griechen behaupten mit Zuverficht , 
daß ihre Angelegenheiten in allen Gegenden gut ſtaͤnden. 
Trieſt, den 1. Sept. Aus Patras haben wir mit⸗ 
telſt eines, aus dieſem Hafen bier eingeiaufenen Schiffs⸗ 
Nachrichten dis zum 11. Auguſt, nach welchen damals 
der Kapudan Paſcha mit feiner Flotte noch dort war. Er 
ſchien die Operationen des Paſcha von Scutari abwarten 
zu wollen, welche aber nach griechiſchen Berichten bey Agra⸗ 
pha einen ſtarken Stoß erlitten haben ſollen. 
Conſtantinopel, den 10. Auguſt. Obgleich durch 
die firengen und blutigen Maaßregeln des Janitſcharen⸗ 
Aga's die aufgebrachten Janitſcharen und Jamaks zu Paa⸗ 
ren getrieben werden, fo find wir doch nicht ohne Unruhe 
wegen der Zukunft, da der Sultan die Aufloͤſung der Jar 
nitſcharen feſt beſchloſſen hat. Es iſt nicht zu laͤugnen, 
daß viele Haupt⸗Unruhſtifter bereits hingerichtet find, und 
dadurch ſchon Ein großer Schritt geſchehen iſt. Allein der 
ſeit Ausbruch der Juſurrektion ſichtbar uͤberhand genom⸗ 
mene Unmuth des tuͤrkiſchen Velks laͤßt bey der Rohbeit 
aller Klaſſen deffelben auch von dieſer Seite fuͤrchten. (Ges 
lingt es iudeffen, die Janitſcharen ganz aufzulöjen, woran 
aber hier Wenige glauben, fe iſt das tuͤrkiſche Reich vor 
allen innern Gefahren geſichert. Der Sultan hat in der 
letzten Raths verſammlung blutige Strenge anbefohlen, und 
dem neuen Paſcha⸗ Aga der Janitſcharen das Vorrecht er⸗ 
theilt, Todesurtheile ohne Vorwiſſen des Groß weſſiers zu 
vollziehen. So ſtehen die Sachen heute in der Hauptſtadt, 
und die Ausſichten bleiben daber trübe, 
Odeſſa, den 21. Auguſt. Aus Conſtantinopel hat 
man ſichere Nachricht, daß die gemaͤßigte Partei im Divan 
welche immer zum Nachgeben bey den Unterhandlungen 


mit Lord Gtrangfort rieth, wieder einigen erg ie dadurch 
gewonnen hat, daß der abgeſetzte Kiaſa Bey Sadik Effendi 
ganz unerwartet vom Sultan begnadigt und zum Jaten⸗ 
danten der Artillerie (Topſchis) ernannt wurde. Die Dis 
plomaten find darüber nicht wenig erfreut, und es ſcheint, 
daß Lord Strangfort bey dieſer Begnadigung ſehr thaͤtig 
geweſen iſt. 

Odeſſa, den ae, Aug. Am 16. July wurde, vor⸗ 
7005 durch den maͤchtigen Einfluß des Lords 3 
ort, deſſen Sekretaͤr die Vermittelung eifrig betrieb, in 
Erzerum der Friede zwiſchen der Pforte und Perſien ratis 


ſiziert. Wenn es noch einen Grichen giebt, der nach 
dieſer Nachricht auf das engliſche Minifterium Hoffnung 
ſetzt, fo müffen wir feine Verblendung bedauern, Es bleibt 


den Griechen kein Alllirter, als ... die Reglerung in 
Conſtantinopel, welche wle es ſcheint, wirklich mit der Ver⸗ 
nichtung des Janitſcharenkerps den Anfang macht. Sie 
zeigt dadurch zwar allerdings eine momentane Energie; 
allein es könnte auch dadurch eine Kriſie, die das Schick⸗ 
fal des Sultans entſchiede, beſchleunigt werden. Dit Ja⸗ 
nitſcharen find fortwaͤhrend in großer Gährung, und die 
Brandſtiftungen in der Hauptſtadt ruͤhren von ihnen her. 
Ohre daher ein Prophet ſeyn zu wollen, kann man doch 
vorausſagen, daß eine Kataſtrophe herannahe. Die Nach⸗ 
richt von dem abgeſchloſſenen Frieden mit Perſien ſuchten 
die engliſchen Agenten bey den Griechen dadurch zu mil⸗ 
dern, daß fie mit abſichtlicher Emphaſe verkündeten , Lord 
Straugfort habe aus London in 23 Tagen einen Kourier 
erhalten , welcher ihm Inſtruktionen bringe, daß England 
auf der unbedingten Unabhängigkeit Morea's beſtehe ꝛc. 
Gutuntertichtete wollen indeſſen behaupten, daß die erhals 
tenen Inſtruktionen blos die ruſſiſchen Angelegenheiten bes 
troffen haͤtten. 
Frankreich. 

Paris, den 3. Sept. Seit einiger Zelt fragte man, 
was aus dem General Mina geworden ware, und einer 
von den letzten offiziellen Berichten gab an, daß er noch 
immer durch feine Krankheit zu Barcellona zurückgehalten 
wuͤrde. Heute unterrichtet und das Echo du Midi, nach 
einem am 22, Auguſt in den Belagerungslinien vor Bars 
cellona geſchtiebenen Brief, daß dieſer General wiederher⸗ 
geſtellt iſt, daß er eine große Muſterung gehalten, und daß 
er, nachdem er mit einigen der Seinigen auf dem Glacis 
zuruͤckgeblieben war, 150 Schüffe auf unfere Poſten hat 
thun laſſen, waͤhrend welcher Zeit er ſeine Truppen zu 
einem Thore deraus und zu einem andern hinein marſchi⸗ 
ren ließ. — Das naͤmliche Blatt berichtet uns eine ſehr 
ſonderbare Anekdote: „Am sten kam eln Batalllonschef 
als Parlamentaͤr aus Figuieras heraus. Er wurde zum 
Hrn. General Maringone geführt, bey welchem er von 5 
Uhr bis 7 Uhr geblieben iſt. Während dieſer Unterredung 
hat der Parlamentaͤr, welcher als ein ſehr überfpannter 
Conſtitutionneller bekannt iſt, die Journale begehrt, weil 
er, wie er fagıe, nicht wüßte was außer der Feſtung vor⸗ 

ehe. Als er die Niederlagen und die Unterwerfung des 
»Ueſteros geleſen hatte, fo wie die Nachricht über viele 


andere neut Vorfälle von der höchften Wichtigkeſt, bie er 
ganz und gar nicht erwartet hatte, ſchien er nicht daran zu 
lauben, und dußerte, um ſich davon zu überzeugen, den 
unſch, den Courier francais, den Constitutionnel 
oder das Journal du Commerce zu leſen, (man ſteht, daß 
er feine Leute kennt), vergeblich ſuchte man darnach; dieſe 
Blatter find bey der Armee nicht bekannt. Da der Par⸗ 
lamentär dieſe Befriedigung nicht erhalten konnte, ließ er 
ſich mit den gebräuchlichen Formalitäten zuruck juͤhren und 
begab ſich wieder in das Fort.“ 

Paris, den 6. Sept. Es iſt eine telegraphiſche De⸗ 
peſche von Puerto St. Marla vom 31. Auguſt folgenden 
Inhalts eingegangen: „Um Dreiviertel auf drey Uhr iſt 
der Trocadero mit der größten Tapferkeit, unter den Au⸗ 
gen Sr. k. H. des Herzogs von Ungouleme, erobert wor⸗ 
den. Der Feind hat ungefähr 150 Todte und 250 Bleſ⸗ 
ſirte. Wir haben ihm außerdem noch 900 Gefangene und 
mehr als 50 Batterieſtüͤcke abgenommen, Unſer Verluſt 
berrä.:e nicht völlig 1% Mann.“ — Auf der geſtrigen 
Boͤrſe ſprach man von einer Schlappe, die unfere Truppen 
vor Cadir erlitten hätten, man bezog ſich auf die Oriflamme, 
und wollte die Ungnade, in welche Admiral Hamelin u. d 
auch General Bordeſoult gefallen find, damit in Verbin⸗ 
dung bringen. Admiral Hamelin fol nach andern zuruͤck⸗ 
treten, weil feine Maaßregeln zur Seeblokade von Cadir 
von ſchlechtem Erfolg waren und dem General Bordeſoult 
fol der Herzog Generaliſſimus lebhaft feine Unzuftleden⸗ 
heit bezeugt haben, daß Cadir nicht, wie man es ibm ge⸗ 
ſagt hatte, bey feiner bloſen Gegenwart die Tore oͤffacte, 
Mau gieng fogar fo weit zu behaupten, die Leitung der 
Belagerung ſey dem General Bourmont anvertraut wor 
den. Von der andern Seite ſoll die Regentſchaft, weil ſich 
revolutionnäre Truppen der Hauptſtadt näherten, den Here 
zog von Reggio eines Einverftändnijjes mit dieſen beſchul⸗ 
digt haben, und es ſoll eine gewiſſe Gaͤhrung in Madrid 
herrſcheu, verurſacht durch das Gerücht von dem Wieder⸗ 
anfang der Feindſeligkeiten zwiſchen unſern Truppen und 
denen des Balleſteros, welcher blos einen Waffen ſlillſtaud 
bis zum 20. Auguſt, der Epoche einer allgemtin verſproche⸗ 
nen Waffenruhe abgeſchloſſen haͤtte. 

(Journal du Commerce.) 
Spanien. 

Madrid, den 28. Auguſt. (Privats Correſpondenz.) 
General Riege iſt am 17. d. M. in Malaga angekommen, 
und bat das Commando über die Truppen der oten Mi⸗ 
lirär « Divifion uͤbernommen, welche allen moͤglichen Arten 
von Verführung widerſtehend, beharrlich dem conftirurious 
nellen Gouvernement treu blieben. — Die neueſten Ber 
richte aus dem Hauptquartier erwähnen eines Ungriffes 
der Franzoſen auf das Trocadero mit Belagerungsgeſchuͤtz, 
welches die Escadte ausgeſchifft hatte, das aber nicht mit 
Erfolg gebraucht werden konnte. — Die Truppen, welche 
der Herzog von Angouleme von Madrid bis Porto Santa 
Maria mitgenommen hat, belaufen ſich auf 17, % Mann. 
Die Generale Bourmout und Bordeſoult hetten ſich in das 
Hauptquartier des Prinzen verfügt, — Die Nachrichten 


aus Galllzien ſagen, daß die zwiſchen Morillo und dem 
Oeneral Bourck abgeſchloſſene Convention nicht ‚vom der 
Art ſey, daß nicht die Feindſeligkeiten ſo gleich wieder bes 
ginnen konnen, wenn die Unterhandlungen keine vortheil⸗ 
haſte Wendung nehmen. In dieſer Provinz haben ſich 
mehrere Guerrillen gebildet, worunter jene des Caſtro, ge⸗ 
weſenen polttiſchen Chef, ſich bereits auszeichnete. 1 * 
iſt fortwährend in der Gewalt der Conſtitutionnellen und 
ſpaniſche Kaper, oder andere Fahrzeuge unter dieſem Na⸗ 
men, kreuzen in großer Zahl an Galiziens Kuſten. — In 
Eſtremadura vermehren ſich die conſtitutionnellen Truppen 
dergeſtalt, daß von Sevilla aus mehrere franzöfifhe Mes 
gimenter nach diefer Provinz geſendet werden mußten. — 
Die conſtitutionnellen Partheigänger fangen feit einigen 
Tagen die franzs ſiſchen und fpanifchen Courriere auf, wel⸗ 
che hieher (nach Madrid) kommen, oder von hier abgehen. 


Iran, den 6. Sept. (Privat - Correſpondenz.) 

Das ate Bataillon von Navarra hat von neuem ſeine 
Waffen wieder erhalten, allein der Chef Juanito, welcher 
es zum Aufruhr gereizt hatte, fol verhaftet ſeyn. — In 
Bilbao dauert die Gaͤhrung immer fort. Dieſer Tage uns 
terſtunden ſich Weiber franzöſiſches Militär zu beleſdigen. 
Der General hat die Milizen mit der fädrifchen Pollzey 
beauftragt, zu welchem Zwecke ſie wieder bewaffnet wur⸗ 
den. — Wir beſitzen wenig Nachrichten aus Audaluſien, 
da die Cortes eine andere Garantie wollten, als die von 
Frankreich und König Ferdinand durch den Herzog von 
Angouleme angebothene, jo haben die Feindſeligkeiten wies 
der begonnen, oder find auf dem Punkte, wieder anzufans 
en, — Man verfichert, daß Balleſteros ein fehr ernfis 

aftes Gefecht dem General Molitor geliefert habe, und 

die anderen Generale, welche ſich bedingnigweiſe unter wor⸗ 
u hatten, die Waffen wleder ergreifen werden. Die Hitze 

ft entſetzlich. — Geſtern hörte man in der Richtung vom 
Pampeluna eine ſtarke Kanonade. — Wir erhalten ſo eben 
einen Brief aus Madrid vom 29. Auguſt, folgenden In⸗ 
haltes: Man erwartete auf den 2 sten, als den Ludwigs⸗ 
tag, den Abſchluß von einer Uebereinkunft zwiſchen den 
Franzoſen und der conſtitutionnellen Regierung von Cadlir; 
aber leider ſcheinen die Unterhandlungen abgebrochen. Die 
Urſachen davon find folgende: Die Franzoſen verlangten 
nicht nur Er ſatz der Kriegskoſten, foudern auch noch 
Ruͤckerſtattung der, der Blaubendarmee, und den 9 
ten von Urgel und Madrid vorgefchoffenen Summen, fo 
wie endlich als Garantie dieſes Erfages die Uebergabe der 
baleariſchen Inſeln an Ruß land (!) Die Cortes, von 
ſolchen Forderungen erſchreckt, wurden entruͤſtet und Valdes 
tief aus: es fen beſſer ſich unter den Trümmern von Gas 
dir zu vergraben, als ſich ſolch ſchmaͤhlichen Bedingungen 
hinzugeben; — als conflitutionneller Konig ſolle Ferdinand 
Cadir verlaſſ on oder als ſolcher daſelbſt ſter ben, ehe die Fr nz a 
fen in die S adt kaͤmen. — Es heißt, Balleſteros fen daruber 
ſehr mißvergnuͤgt, daß man bey Bekauntmachung ſeines 
mit Molitor abgeſchloſſenen Waffnſtillſtandes, ankuͤndigte, 
er hätte die Regentſchaft anerkanut; in der zu Gevilla au: 


Ken Publikation iſt kein Wort davon enthalten. 
iefer Waffenſtillſtand fol am 31. Auguſt zu Ende ſeyn. 
— Es beſtehet zu Madrid eine geheime apoſtoliſche Junta, 
welche in ganz Spanien thaͤtig an der Wiederberſtellung 
der abfoluten Gewalt arbeſtet; fie ſtehet unter dem Schutze 
des ruſſiſchen Miniſters. Marſchall Lauriſton 
fol Majorgeneral geworden, und die Generale Builleminor 
und Bordeſoult zuruͤckberufen ſeyn. (772) 


Einer der größten engliſchen Kanzelrebner las allemal feine 
digt ver dem Könige Kari IT. ab, obateih er ſehr gut aus dem 
edaͤchtniſſe predigte. Eines Tages fragte ihn der König um die 
Urſache. Der Prediger erwiederte: „ſeine Gegenwart mache auf 
ihn einen ſolchen Eindruck, daß er ſich nicht auf ſein Gedoͤchtniß 
zu verlaſſen wage.“ Der König war mit der Antwort zufrieden. 
2 Allein, “ fegte der Prediger fort, „ wollen Ew. Maj. mir ers 
lauben, Sie zu fragen, warum Sie Ihre Reden vor dem Parla- 
mente ablefen? Sie haben doch nicht dieſelden Gründe, welche ich 
habe, ““ — „ Ihr habt Recht, “ verſetzte der König, Eure Frage 
iſt gam richtig, und fo ſoll auch meine Antwort ſeyn. Ich babe 
von meinen Zuhörern ſchon ſo viel Geld, und ſo oft verlangt, daß 
ich ihnen gar nicht mehr ins Geſicht zu ſehen wage. 


Gut und Slut für Bolt und Freiheit geben: 
Nenn die That, die ſich der That vergleicht. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
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Betanntmadbungen, 


Bey Hof» Poffamentier Ludwig Schierbaum in Mann- 
beim find wegen Aufgebung des Gefchäfts folgende Waaren 
unter dem Fabrik Preis gegen baare Zatlung zu haben 7 
als Gold- und Silber Borten, englifb baumwollene Pas 
riſer Vorhang: Franzen, Cbaiſen Borten, Meubel⸗ Band, 
wollene und ſeidene Bordouten mit und ohne Franzen x, 
Ch wales, ſeidene und leinene Baͤnder, desgleichen Hoſen⸗ 
träger» Band, Strick , Stick und Näͤhſeide, Woll und 
Baumwollen und alle ſonſt in dieſes Fach noch einſchla⸗ 
gende Artikel. 


Die 1181te Ziebung in Münden iſt heute 
Dienſtag den 9. Seplember 1843 unter den gewöhnlichen For⸗ 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 


74. 27. 70. 33. 47. 

Die z18 te Ziehung wird den 9. Oct., und - ftıs 
zwiſchen die 302. Regensburger Ziehung den 18. Sept, 
und die ie Mürnberger Ziehung den 30, Sept, vor 
ſich gehen. 


Königl. baier. Lotto- Amt Speyer. 
Hochſtetter. , 


— 
[ Hiezu eine literariſche Beylage. ] 


Beylage zur Speyerer Zeitung. 


Verlage der J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt fo eben folgendes 
bene ander Bet erſchienen, ne Oswalds Buchhandlung in Heidelberg und Speyer zu haben: 


allgemei 


Chriſtoph Ferdinand Moſer's 
ner deut ſcher Briefſteller 


für das bürgerliche 


ſchaͤftsleben, 


enthaltend: 

Eine gemeinnägliche und vollſtaͤndige Anweiſung zum Brlefſchreiben, erläutert durch eine große 
Zahl von Muſterbriefen für alle gewöhnliche Falle des Lebens, mit Bemerkungen über die ſchicklichſte 
Abfaſſung und Einrichtung der Briefe, der Titulaturen und Ueberſchriften, nebſt einem Anhange von 
Handlungsbriefen, Schuldſcheinen, Wechſeln, Contrakten, Ceſſionsſcheinen, Quittungen, Verdienſtzet⸗ 
teln, Rechnungen, Vollmachten, Teſtamenten, Atteſtaten, Bekanntmachungen aller Art in Zeitungen, 
fo wie von Erklaͤrungen der gebraͤuchlichſten Fremdwörter und Zeichen. 

Dritte durchaus umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
55 Druckbogen. Octav. Preis 1 fl. 40 kr. oder 22 Gr. ſaͤchſ. 


eltdem im Jahr eng Meſers Anwelſung je 
Brteffhreiben und andern ſchriſtlichen Aufidgen in elner 
weyten Auflage im Verlage det unterzeichneten Buchband⸗ 
Ins erſchlenen iſt, hat ſich das Bedürfuiß ſolcher Huülfs⸗ 
bücher noch weit allgemelner verbreitet, und wird von 
roßen Thelle des Publicums immer 
ebhafter gefühlt. le könnte es auch anders fenn? Die 
felt drepßig Jahren in den Sitten und Gewohnbeſten, in 
der Lebensart, in den Staatselurſchtungen überall vorge: 
angenen 8 mußten auch unter beujenigen, 
e deren früberen Bildung auf die Fertigkeit im ſchrlft⸗ 
lichen Ausdrucke eier oder gar keine Rückſicht genom⸗ 
men wurde, einen lebhafteren ſchriftlichen Verkehr herbel⸗ 
führen. Ockonomiſche Angelegenbelten, Famllienerelg⸗ 
niſſe, öffentliche Begebenbelten, Vergnügungen, Alles wird 
deut zu Tage häufiger als ehemals zum Gegenſtande des 
Brlefwechſeis gemacht. Der Wechſel der Dinge bat eine 
Menge Ferfonen ſowohl aus den nledern Ständen als 
auch befonders aus dem achtungswertben, nach höherer 
Bildung ſtrebenden Mittelſtande in Wirkungskrelſe gefuhrt, 
die ihnen gerade das, worin fie weniger geübt find, vle⸗ 
les Schreiben zur Pflicht machen. Unzädlige ſteten auf 
einem angeſehenen Plate in der Geſellſchaft, und fühlen 
fü nut dadurch unangenehm . daß fie ſich nicht mit 
erfoderlihen reſchtigteit ſchriftlich mitzutheilen wiſſen. 
ür dleſe nun iſt ein Buch, durch das elne, obne ihre 
culd, in ibrer Bildung vorbanden e Lücke ausgefüllt wird, 
dringendes Bedürfniß; und ſelbſt für den ſorgfaltiger Un⸗ 
terrichteten iſt eine Anleltung, die ihn in den Stand 
ſetzt, auf dem in ſeinen Schuljahren gelegten Grunde wei⸗ 
ter fort zukommen, gewiß nicht ohne Werth. 


10 Tag von einem 


Weberzengt, daß bie bier 3 Anſichten 
die Fuß immung eines jeden nachdenkenden Beobachters 
der deſtehenden geſellſchaftlichen Verhaltniſſe für ſich ha⸗ 


den werden, hat die N terug | Moſers 
Anweiſung zum Prieſſchrelben in einer neuen, völllg um⸗ 
gearbeiteten und zeitgemäß verbeſſerten Auflage berausge⸗ 

u. Sie war fo glücklich, für die Bearbeitung einen 


-Meife ſchriftllch zu erklären. 


1 und gefälliger gemacht werden kann. 


rieifgreiben einiger Nachhalte bedürfen, eln 
Werk geliefert werde, mittelſt deſſen fie ſich in den Stand 
eſetzt ſehen ſollen, über Alles, was in den Kreis ihrer 
2 tigkeft, ihres Umgangs, ihrer Verhaͤltalſſe, Erfabr⸗ 
ungen und Bedurfniſſe gehört, fi auf eine zwecmäßlge 
Dabey ſollte nach feiner 
Anuſicht dleſer neue Briefſteller ſo 8 ſeyn, daß 
eincrfeits alles Feblerhaſte, Ungefaͤllige, Gemeine und 
Veraltete vermieden, andrerſetts aber der Ten in beim: 
elben nicht über die Beduͤrfniſſe und den Geſichtskrels 
er, für welche er zunächſt beſtimmt iſt, hinaus geftet: 
kee würde, Landleute, Handwerker, Gewerb⸗ 
relbende, Gutsbeflzer, Chlrurgen, Mechau⸗ 
iter, Soldaten, Jäger, Dlenſtboten, vehrlin⸗ 
ge, Geſellen, bürgerliche Frauen und Mädchen 
u. ſ. w. find es, deren Angelegenheiten in dieſer Schrift 
N berückſichtigt find. Aber auch der im Brtef⸗ 
chreiben Geübtere wird ſich derſelben nicht ohne Nutzen 
edienen, wäre es auch nur, um zu ſehen, wie das Be⸗ 
kannte und Gewöhnliche in veränderter Einkleidung dar⸗ 
Auch beym 
ulunterrichte wird das Buch mit Erfolg zu gebrauchen 
feon, Bes da etz manche für das Kindesalter wichtige 
Ereignt e aus druͤclich berührt. 
mit diejenigen, welchen die Ankündigung biefes 
Huͤlfsbuchet eine willkommene Erſcheinung feun möchte, 
ſelbſt deurtheilen können, was fie von demſelben zu er: 
warten haben, folgt hier eine kurze Ueberſicht des Gan⸗ 
lein Das Werkchen beginnt mit 
eltung. Vom Brieſſchreiben überhaupt. 1) Von der in: 


ner kurz gefaßten Ein- 


nern Einrſchtung der Briefe, a) Aber Inhalt, b) Ferm a Jen elegenbe * 4 bi) * 

der Hi Deutlichkeit, Ordnung, Sf t men bang; 3: * 1 be Kt 4 Im Sd 
ſtänbigkeit, Sprachtichtigkeit, Kürze, G Kalle 5 4 A une or 2 60 = elrathsgeſuche, Ge: 
keit, Vorſicht beim Brlefſchreiben. 9 Von de briefe u. ſ. u. ee Sau le Ebel Me 


Einrichtung der Brie „Papier, Format, Dinte, 79 lungsſchreib ankſagungsbr 
Streu amd. Bon d el zent: Von den Titulataxen. Bien 70 . „a in, euafangene u 
Verzeihniß der beutiden tulaturen. Von der aäuſſern 

auf das IE en, N e 8 85 1 V. Scr 
Stellung des Datums, der Titel u. ſ. w. Vom Convet⸗ 


en, Berichte von Orts ke 
tiren und A a vom vekrſcaft, dem e A De 


Verſenden de del Piemont 


Nun folgen die Selefmuter, mlt einet Vorex⸗ u 
innerung vor jeder beſondern Sat I Briefen, in Beer: Alien, Ware, 4 A 85 
>, dienſt 


Einrichtung der Briefe in Kite u. 


nachſtebender Ordnung: 1, ee er —4 hide. 0 
nomiſche An geiegenbeiten „frohe u Kae en I 
u. dgl. Bern Aden ene Bin 200 11 7 — 
beiten, 55 5 1 . ptlonsan 2 gen in eff 
IV. Werde el ibe 1 0 Eine ar Fu 1055 a ungelg 

MIQUNGOIMFEDER | Be u des 5 N 
Geburtstagen, Hochzeiten, Wuftehung im Sragtedfeyſte, unge 
Entbindubgen 1. dat, V. Verteibsberfidieenngen, Trauer lichsten Fremkwörter, — a e 
und Troſtſchreiben ben Todesſallen, Krankheiten, bey ers Die 22 en übt ſich der fi 
littenem Verluſte, bey traurigen Famillenerelgniſſen. VI. —— 5 er 1 zu si 1 ion, — da 
Aufträge und Ge eſtellungen. VII. Briefe zur e = Ban 

le na‘ Ei 


von Geſwenten und verſendeten S — 1 1 l 
Docseit , Kindbeit Geſchenken u. 3 1 Be 
en zu Hochzelten, Coufrma 18 zur Gedurtsfeper, ich elß für, 

aufen, Mabizeiten, Sit sirawelse, zu Veſuchen, Lel⸗ ö i 
> Genbegänguiren u. f. w. IX. Bittſchrelben. um Veß⸗ 0 


Ferner find in derſelben Buchhandlung 1 e Werbe erienn: 1 5 f 
9 Jakob 2 Walters 2 a 


allgemeines deutſches Gartenbuch, 


oder Ag emeinnuͤtzliche und vollſtaͤndige KR, itung zur Anlegung . 
Luſt⸗ 1 chen = 65 Baum⸗Gaͤrten. dritte, vd lere, eile vermehrte u 
Auflage. 49 Bogen. Gr. Octav. Fal fl. 36 kr. oder 2 el, | 
Der erite Band enthält den Blumen- Garten, gitt bäume, Be anblung der DbR Oran 
gr die nötbige Auskunft über er han Lage eines ben der DO — — Obſtſorten, Mittel gegen 
lumen⸗ Gartens, Verbeſſerung des = ens, taugliche tem, ſchad Thiere und Wunden der B 5 
Erde für Scherbenpflanzen, Umgraben, Mi Be > die monatlichen Urbeiten im Blamen⸗ s 
Laubbeete, Erziehung und Eden des re Vers und ee in jedem ein Ealender geben 
Begleſſen, Ue 1 Treiben, Stopper, Steck — led 5 
und Ableger, künſtliche Befruchtung, Ausrotten des Un: ſche Name — 
krauts und der dan Blumentöpfe u. ſ. w; dann Fan und 
werden bie perennirenden, die Sommer, Zwiebel ⸗„ Knol⸗ Voll 
Fi len ⸗, Slanen:, Zaun Blumen⸗Gewächſe, Blumen: ten Anwelſungen b be deset cee 14 55 1 
ſtränche, ausländifhe Holzarten und Bäume einzeln anf: nen pflanze zelchnet ſich dieſes Garten vor 
geführt, beſchrieben und ihre Cultur und Geben bereits eriftirenden aufg vorthellbaſteſte aus 
gezeigt, woben alle neuere beliebte Pflanzen vorkommen; erg ganz neue Erfahrungen findet man bier 
auch iſt ein Flor⸗ oder Blumen -Ealender beogefügt. — a Auch wer nichts von — ss rſt 
Der zweite Band behandelt zuerſt den Küchen⸗Garten, Geſchaͤfte, Operationen u ie, 
deſſen Lage und Anle sun und gebt die Cultur der Kü: Gärtner vertommen, nach der —— N ö 
chengarten⸗, der gebräuchlicheren Gewürz- und Arzneyge⸗ leitung, dle = bier für jeden Fall findet, aut 
wachſe einzeln durch, geht hierauf zum Obſtgarten über, fe eines Lehrers leicht verrichten und Nu 
beſchreibt deſſen Lage, Boden und Anlegung, VBaumſchute, Freund der Gärtnerey die Auslage für d 
Veredeln, Verſetzen der Obſtbaͤume, Behandlung der reuen, sen 846 zugleich für 49 Drudbogen 
dochſtaͤmmigen, Erziehung, Setzen und Schnitt der Zwerg⸗ pfer ſehr biulg ! u 
A 5 
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keit den erz Iten Fe d ange a 

ordnung und zwecmaßige Kürze im © e t es 

in elner Necenkon über dle erſte, im 30 1076 Dar 
nene, Auflage diefer Schrift ln der geſch ten „Ha 

75 ung) ſind Die Elgenſchaſten, wilde hie del ar 


u andern von einer Schrift ae die vente 

zu einem n lenen ſell, ſor 
eſe drey Elgenſcha en N ren 1 2130 in g 
n m 


e eit wahrnehmen. 
ch ein weiteres Verdlenſt en daß 
2 . u eluziges Bändchen ren 591 Octarſelten eine 
ungemein. 5 8 1 Thatſachen zuſammenzudrangen 
un te. ar (ia t wird man erwas von Wichtigkeit ver⸗ 
age 5 r. er die e nichts 2 
n Manier en ae 

ortrege, die 

Arne au it der andern kalker Diefes Ta⸗ 


Imst ft daber nicht bie eis Dem tel fi 
edaͤchtniß zur Wieberhoium Veen e was ae 1 550 
uvor ausführlicher aden ober. 19 at, ſondern — 
* als Leſebuch brauchbar u. 
er Werth dieſer zweiten Andgabe wird nicht blos 

durch die neue intereſſante Einleitung, ſondern auch durch 
die beigefügte chronologiſche Ueberſicht, are 8 
115 Megententafeln und durch das Regiſter, 

urch die verteſſette Etutbeilaug erhöht. l e 

bis auf die neueſten Zeiten fortge ch die 

7 ufdge wurde die Zahl der Seit ke on 2 * 
die frühere Auflage vermehrt. Männern und Jüngl naeh, 
o wie gebildeten Frauen und Jungfrauen, überba 

em, der einen Wegweiſer wünſcht, um in dem um ie 
den Gebiete der Geſchichte nicht zu verlrren, verdient . 
er dleſes Taſchenbhuch empfohlen zu werden. — Aus dies 
em Taſchenbuch iſt beſenders abgedruckt: 


es d der all U 
ie er e a er 


Taſchenformat. 99 Seiten. 


Außer der den Blick über das Ge fammtgebiet der 
Geſcichte ungemeln erläuternden agel ifoen Ueber⸗ 
A 1 der Weligeſchichte kita vieſes Sari türen ſpuchro⸗ 


reis 47 kr. oder 6 Gr. 

niſtiſche Regententaſeln von Teutſchland und Oeſtrelch, 
Frankreich, Mußland, England, Spanien, Schweden, 
aͤnnemark, Preußen, Polen, Sachſen und Würtemberg. 


So eben ſind in “we en Wilhelm ferner erſchienen: 


von Weng 
junior. 8. geb 


lin, — einigen ron Jahren einer der be: 

unten und N Journa — wegen ſeines Wi⸗ 
s und ſatoriſchen Zahnes, erſchelnt hier in einem Aus⸗ 
„der das 60 ebe Beſte, Piguanteſte und 

1 iligſte nden enthalt, die früher in u 
b men * ee nur ſchwer noch vollitändig 


‘ — Der r „Mönderen oder ge⸗ 
a B ung der e 6 Bde. 11 
ift. oder 6 Athlr. „ gr. ſächſ.) wurde veran⸗ 


e dieſe Wen- aus zuziehen, da ein Receuſent der 


Wilhelm Ludwig Wekhrlins, 


Ne, 2 fl. oder 1 Nthlr. 4 Gr. ſaͤchſ. 


eren behauptete, der Geiſt Wekhrlins Nen lelbhaftig 
in ibm, und er hofft, dieſer Geiſt Wekhrlins werde 
dem Autlicum eine angenehmere en ſeyn, as 
ihm die Cltatlon des Gelftes aus einigen hundert 
ten geweſen iſt, welche natuͤrllch viel Veraltetes en 2 
ten, was un re Zeit aa 7 intereſſirt. Es hat ihn 
ken W ſpaͤtet auch in Schlichtegrolls Necrolog 
en Wunſch zu finden, daß 9 2 ch dleſer Arbeit un⸗ 
* mochte, der durch dieſe Schrift nun erfüllt 


Teutſches Liederbuch, 
zunaͤchſt zum Gebrauche für Hochſchulen. 8 X u. 496 Seiten. geh. u fl. kr. oder 1 Rthlr. ſaͤchſ. 


Liederweiſen zum teutſchen Liederbuch. 


Lithog grapbitt, Queer 4. Schreibpap. 

Das Lie tre gibt in zwer Büchern (Vaterlands⸗ 
unge ind sieben), deren jedes wieder in fünf Ab: 
300 Lieder, darunter ein Drittel neuer, 

a N- 2 . theils wenig gekannten und 
4 sten Quellen 3 A ey jedem 1 5 
% die al ange 2 Die Sammlung 2 für 

2280 190 earbelteten Det ca enth 


Altere m. neue eilen, worunter v 4 1 
\ t berfelbe ewäblt, d e dem 
e mat Berfeiben fo 3 10 reis iR 


e geſtellt, und die Einrichtung 28 A t, 


Ber. ı fl. 24 kr. oder 20 Gr. ſaͤchſ. 

Tert und Weiſen beſonders abgelaffen werden. — 
Wir übergeben nun dieſes Liederwerk den Freunden 
des 8 insbefondere der Jugend unfrer Hochſchu⸗ 
len in der feiten ar ele daß ſie das Geleiſtete gerecht 
märbisen, und nicht in dle Reihe 2 blaß für 

elne eur re berechneter, Eommers; 

fen werde. Tragt vieles bene Selen 
wie Beförderung eines wahrhaft vollsmäßigen, 2 
mir, in den Krekſen teutſcher Jünglinge bey, fo 
der Herausgeber Abſicht erreicht und die mit dieſer 
ternehmung en vielfache mn teich belo — 


2 Das Ritterweſe 
2 und die Templer, * on. pri . oder Deutic) : bee insbeſondere. 


der een e Ku ein Bil riſches 1 das lee 
weſen oder das Adelthum, welches den Kennetu und 


3 fl. 30 kr. oder 2 Rthlr. 


unden der Geſ te ee ‚fern mi wird, u. ber 
E 8 hſamem u 30 e 
zuellen te, das iber au Jebel, d terhal⸗ 


4 


1 
tun! ſucht, befrlebigen muß, well Witz und gefällige Dar: 
ſtellung das Ganze belebend durchdringen, und zur ans 
stehenden Leetüre machen. Das Mitterwefen iſt eine der 
erfreullchſten Erſcheinungen der Weltgeſchichte, und naͤchſt 
Vapſt - und Kalſerthum, eine der Nan Yotengen des 
Mittelalters, wie das Möndrkum, Die Ritter der 
Areuzüge cg die höchſte Volle des Altterweſens, und 
das otttterthum war bie Pollzey der Adelswelt. Der 
fonderbare deutſche Ritterſtaat an den Ufern der Oſtſee 
bat hohes Intereſſe; denn er war der aufgeklaͤrteſte Staat 
des Mittelalters, die eigentliche Wiege Preußens, und 
ein lichter Punkt in der Finſterniß der Zelten. Deutſche 
Ordensritter müfen Deutſche zunächſt anſprechen, und 
ihre Geſchichte verdient in der That bekannter zu ſeyn. 
Aber auch die Waffenthaten der Johanniter erregen uns 
ſere Thellnahme, wie elnſt die kürkiſchen Belagerungen 
von Rhodus und Valetta die Thellnahme von ganz Eu⸗ 
ropa. Diefe Muodifer waren * die Vormauer Euro⸗ 
pens gegen dle wilden Türken! Und weſſen Herz fönnte 
unger bleiben bey dem ſchrecklichen Ende der Tem p⸗ 
af ” u ſcheußlichſten Juſtlzmorde, den die Ge⸗ 
te kenn 
8 Der Inhalt dieſes am Bandes iſt: 1) Die Ritter 
der Kreuzjäge, die hoͤchſte Ritter⸗Poeſte. 2) Die Fort: 
ſetzung. 5) Die ſpanlſchen und portugieſiſchen Ritter. 
Der Eid. 4) Glanz der franzoͤſiſchen und englifhen Rit⸗ 


* 
Shakespeare 
uͤberſetzt von Joh. 
g Pos ite Abthl. 

Die Fortſetzung des Voſſiſchen Shakeſptares, deſſen 
Verlag wir vom an Bande an übernommen, wird von 
nun au raſch und regelmaͤßlg bey uns can. Ueber 
den Werth derfeiben haben Männer, wie Göthe und Jean 
Paul, und mehrere Recenſenten in der Hall. Lltt. Ztg., 
in Kinds Harfe, im Hermes und in anderen geſchaͤtzten 
Juſtituten fo vortheilhaft geſprochen, daß wohl in Deutſch⸗ 
ſand diefem mit Muth und Auſtrengung geförderten Un⸗ 
ternehmen die felbige Aufmerkſamkeit zugeſichert werden 
kann, die es laut engliſchen und amerikauiſchen Berich⸗ 
‚sen berelts in England und Amertka gefunden hat. „Durch 
„die Kegheit der drey Ueberſetzer (tagt Jean Paul), den 
„eiufplbigen Britten in einen einſolbigen Deutſchen zu 


inr. Voß und deſſen Söhnen 
gr. 3. Preis 2 


ter während ihres 10ſährigen Kampfes. Die Edouarde, 
du Guesclin, Bouckcaut ꝛc. 5) Die Fortſetzung. La Pu⸗ 
celle und Bayard. 6) Fauſtrecht und Fehden, Kame?⸗ 
und Kolbenrecht in Deutſchlaud. 7) Die Fortſegun . 8) 
Der Don 9) Die Adels ⸗Elnlgungen. 10) Die Etad⸗ 
te⸗Bündniſſe. 11) Die letzten deutſchen Fehderltter und 
Raufbolde. Sickingen und Werlidingen. as) Die Faser 
fegung- Georg Truchſeß und Grumbach. Undenken an 
f ni und Scanderbeg. 13) Von den Urſachen des Ver⸗ 
alls der Altterſchaft, und etwas von ltalleniſchen Rit⸗ 
tern. Sforza und Caſtruccio. 1% Die Fortſetzung. Frunds⸗ 
berg und Schertel. 55) Die Fortfegung. 16) 9 
ı7) Die Templer, ihre Entſtebung und Vetrfaſſung. ı 
Schnelles Wachsthum des Ordens und Thaten im heill⸗ 
en Lande. 19) Der Proceß gegen dle Templer, der 
ſcheußlichſe Juſtizmord in der Geſchichte. 20) Tragiſches 
Ende der Templer. 21) Die Johanniter, Ihre Entſtehung 
und Verfaſſung. 23) Die Johanniter auf Copern und 
Mhodus. 25) Die Johanniter auf Malta. 2) Die Fortſezung. 
25) Die Revolutlou begräbt auch biefermellgnie des Mit⸗ 
telalters. Beylagen. 1) Chronologle der Großmeiſter 
der Templer, Johanniter und Deutſch⸗Ordens ⸗ Mitter. 
2) Kritiſches Verzeichniß der vorsögliäften vom Verſfaſſer 
benutzten Buͤcher. Der 182 erſchleneue ze Band koſtet 3. 
oder ı Thlr. 20 Slbrgr. Die Erſcheinung des In Bands, der 
das Werk ſchlleßt, wird noch in dleſem Jahre erfolgen. 


s Schauſpiele, 
einr. und Abrah. Voß. Mit Erläuterungen. 
. 40 kr. oder 1 Rthlr. 12 Gr. N 


„verwandeln, gewinnt dle Sprache wahrhaft, deren Waf⸗ 
„ſet Andere fe wenig wie das phyſiſche einer 92 
„drückung fähig halten. Wle hab' ich in Wie ihr wollt 
„des Vaters alte Gediegenheit bewundert, die Silber in 
„das kleinere Gold für den engeren Raum umſetzt! Es 
„iſt mir ordentlich ein zweptes Original, To ſprachgedie⸗ 
„gen, fo farbenreih und keck fteht es da! — Die Tad⸗ 
„ler, die den Sbakeſpeare ſſleßend im Deutſchen haben 
„wollen, vergeſſen, daß er ig ſelbſt im Enaliſchen für die 
„Britten ein Strom roll draͤngenden e iſt.“ — 

ür die Beauemiichkeit der Yefer werden die folgenden 

ande, was mebrere gewünſcht haben, allemal zweg Ab⸗ 
theiluugen erhalten. 


Die Neckarſeite der ſchwaͤbiſchen Alb, 


mit Andeutungen über die Donauſeite, eingeſtreuten Romanzen und andern 
Reiſebeſchreibung von Guſtav Schwab, nebſt einem natur⸗hiſtoriſchen Anhang von Prof. Dr. 


und einer Spezialkarte der Alb. 8. Geheftet auf 

auf e. 

Die Schwäb. Alb bietet Schönheiten und Scenen der 
Natur, die bis jetzt wohl bauptſaͤchlich aus der Urſoche 
viel zu wenig gekannt waren, well ein Reiſehand buch 
ebite, das ihre zahlrelchen Merkwürdigkeiten zuſammen⸗ 
Ute und dem Relſenden elne Anleitung gab, alles Se⸗ 
henswerthe in der Fürzeften Zelt und auf die genußreich⸗ 
fe Weiſe zu muſtern. Die lieblichen Thaler der Alb, 
le kühnen Berge mit ihren maleriſchen Schlöſſern, die 
ſchroffen pelien mit ihren verfallenen Burgen, dle weis 
ten Höhlen mit ihren Tropfſteingebilden 251905 8 


Alle obigen Bücher find vorraͤtbig in 


Wegweiſer und 


r + 1 

Druckpap. 2 fl. 40 kr. oder 1 Thlr. 20 gr. ſaͤchſ., 

3 fl. 24 r. oder 2 Rthlr. ſaͤchſ. ’ 
mannigſaltiaßen Genüſſe und Abwechslungen, und ma⸗ 
en die Reiſe durch die Schwab. Alb zu einer der lute⸗ 
reſſanteſten Partien von Deutſchland; [le beſchreibt dleſe 
Schrift, und geſelt ſich 1 als Erzaͤbler und Soͤn⸗ 

er ber, der, was dleſe Berge und Thaler volksthuͤmlich 

chönes oder geſchichtllch Merkwürdiges haben, an Ort 
und Stele vorbringt, und das I am Einzelnen 
dadurch erhoht. — Die Karte It auf Leinwand gezogen 
und im Futtetal (Preis ı fl. 1 kr. oder 16 Gr.) auch ber 


ſonders zu erhalten. 
Metzler ſche Buchhandlung in Stuttgart. 


Zugaben. 


Aug. Oswalds Buchhandlung in Heidelberg und Speyer. 


Neue Speyerer Zeitung. 


N, 


III. 


Dienstag den 16. September 1823. 


Deut ſchland. 


Mus dem Lager des baierifhen Armeekorps 
bey Ingolſtadt, den 5. Sept. Die bevorſtehende Ders 
bindung JJ. kt. HH. des Kronprinzen von Preußen und 
unſerer allverehrten Prinzeffin Eliſa war geſtern kaum in 
unſern Reihen bekannt geworden, als ſich einſtimmig der 
Munſch ausſprach, dieſe frohe Nachricht noch an demſelben 
Abend durch ein Feſt im Lager zu feiern, Kaum war die 
Nacht hereingebrochen, fo erhob ſich vor der ganzen Lager⸗ 
linie eine unabſehbare Reihe von Feuerſaͤulen, wedurch die 
Ebene weithin erleuchtet wurde. Das uſte Linieninfanteries 
Regiment (König) hatte alle feine Zelte mit farbigen Lam⸗ 
pen beleuchtet, und in der Mitte der Fronte vor der Fah⸗ 
nenwache ſtrahlten die Namen: Mar Joſeph, Karo 
tina, Friedrich und Eliſa in Brillantfeuer. Se. 
Durchlaucht der Feldmarſchall Fuͤrſt Wrede und Ihre Durch⸗ 
laucht die Fuͤrſtin, geruhten lauge bey dieſem Regimente 
u verweilen. Während Ibrer Anweſenheit wurde ein 

euerwerk abgebrannt; das Saͤngerkorvs fang unter Der 
leuung der Regimentsmuſik mehrere unferer Nationals 
ieder. Das Lied: „Heil un ſerm König, Heil!“ war noch 
mit folgenden Strophen vermehrt worden: 
„ Heil Ihm im Stegerkrang, 
„ Heil Ihm in Ruhmesglanz, 
„ Heil Friedrich Heil! 
„Ihm, der in mancher Schlacht, 
„Mit Seiner Preußen Macht, 
„Den Deutſchen Sieg gebracht, 
„Heil Friedrich Heil!“ 
„ Heil Ihr im Myrthenkranz, 
„ Heil Ihr im Jugendglanz, 
„Eliſen Heil; 
„ Ihr, die an Friedrichs Hand, 
„ Bon unferm Iſarſtrand, 
„ Zieht in der Preußen Fand, 
„ Elifen Heil!“ 
„ Hell Ihm im Stegerkram, 
„ Heil Ihr im Mortpenkranz, 
„ Dem Paare peil! 
„ Preußen und Baiern lacht 
„Und beider Schuggeift wacht. — 
„ Froh unfers Feſtes Pracht, 
„ Den Wolkern Heil!“ 


Die umliegenden Ortüſchaften waren ebenfalls von den 
darin kantonnirenden Kavallerieregimentern beleuchtet, Auf 
der ganzen Linie fpielten die Muſikkorps der Regimenter; 
Raktien und Leuchtkageln fliegen hoch in die Luft, und der 


— Folge eines gethanenen Falles, oder Schlagfluſſe 


— Lagerplatz ertönte bis ſpaͤt in die Nacht von tauſend⸗ 
immigem Vivatrufe. 


Sulz bach, den 4. Sept. Leider traf das ungluͤck⸗ 
liche Sulzbach ſchon wieder ein großes Mißgeſchick. Vor 
geſtern Dienſtag Nachts den 3. d. etwa vor 8 Uhr gieng 
im Stadel des Seilers Ottmann in der Roſendergergaſſe 

euer auf, Da der Stadel mit Früchten angefüllt war, 
o hatte die Flamme mächtige Nahrung, und ergriff bald 
die nebenflehenden, gleichfalls anzefüllten Stadel; wäre 
nickt große Windftile geweſen, und batten nicht die freme 
den Arbeiter die thaͤtigſte Hufe geleiſtet, fo wäre die Vers 
beerung wieder fo groß, als voriges Jahr, geworden. Es 
fehlte wieder an Waſſer, und fein bie ſiger Einwohner dachte 
ans Loͤſchen, ſondern nur feine Sachen in Sicherheit zu 
briugen ; daher wurde alles eingepackt, weil man alles für 
oerloren hielt. Es gieng aber doch mit 7 Haͤuſern und 
mit 6 Staͤdeln und andern Nebengebäuden ab. Ein Mann 
ſtard beim Brande ſeines Stadels gaͤhlingen Todes, der 
4 e yn 

U 

Augsburg, den 8. September. Am 6, dies Mor⸗ 
gend 4 Übe entſtand Feuer in Görisried, Landgerichts 

berdorf, welches fo ſchuell um ſich griff, daß binnen 2 
Stunden die Kirche, das Pfarrhaus, Schulhaus, 3 Wirths⸗ 
baͤuſer und 30 Käufer nebſt Scheunen und Nedenge⸗ 
bäuden in Aſche lagen. Von Mobilien und eingebrachten 
Fruͤchten keunte beinahe nichts gerettet werden. Die Ber⸗ 
anlaſſung dieſer Feuers brunſt iſf zwar noch nicht beſtimmt 
bekannt, jedoch hat man — Vermurbungen , daß 
das Feuer hier, fo wie einer aadern Feuers brunſt, 
welche am gleichen Tage in Schwabſopen, Landgerichts 
N 1 I Haͤuſer 5 eingelegt worden ſey. 

rankfurt, den 8, Sept. Seit ein Paar 
find die öffentlichen Effekten wieder geſunken. a —— 
bier eingetroffene Nachrichten haben dieſe Wirkung hervor⸗ 
gebracht. Nach den neueſten Briefen aus England ift den 
25. Autzuſt, als am Ludwigstage, don der franzoͤſiſchen 
Armet vor Cadiz der Verſuch gemacht worden, Trocadero 
mit ſtürmender Hand zu nehmen; aber der Erfolg hat 
den Erwartungen nicht eutſprochen. Den arten iſt der 
Verſuch miederholt worden, wie wobl ebenfalls vergeb⸗ 
lich. (Aus dieſen zwey mißlungenen Ver ſuchen ließe 
ſich vielleicht das lange Stillſchweigen des Moniteur bis 
zum 5. September und der Umſtaud erklaren, daß am 
3. September der Telegraph den ganzen Tag in B.. 
wegung war, ohne daß eine Neuigkeit bekannt gemacht 


wurde). Da der Marſchall Viktor, als er unter Napo⸗ 
leon Cadir belagerte, im Beſitz von Trokadero war, in der 
Folze auch auf dieſem feinen Hauptwaffenplatz hatte, und 
dennoch ſich weder der Inſel Leon nech weniger aber Cadir 
bemächtigen konnte: fo ſieht man nicht, wie die Sachen 
bey Cadſr fo bald zu Ende geben ſollen. Briefe aus dem 
ſuͤdlichen Frankreich zeigen an, daß Baron d'Eroles kürzlich 
eine völlige Niederlage erlitten habe, und au eine Ueber⸗ 
gabe von Barcellona nicht zu denken ſey. 
Schweiz. 
Schaffbauſen, den 2. Sept. Am ey. Auguſt ere 
goß ſich im Kanton St. Gallen zwiſchen Schaͤnnis und 
altbrunn ein Wolkenbruch, der in Zeit von fünf Minus 
ten alle Waldſtroͤme aͤußerſt heftig auſchwellen machte, 
und die Bruͤcken fortriß. Walder, Felſeuſtücke und eine 
dichte Maſſe von Lehm waͤlzte ſich einher. Die Um woh⸗ 
ner der Bäche mußten ſich auf Berge, Baͤume und in die 
o berſten Zimmer der Haͤuſer flüchten, wo fie den gewiſſen 
Tod zu erwarten glaubten. Berghuͤlten, Ställe, Wagen, Kar⸗ 
ren, Faͤſſer, Fenſter, Tiſche, Stühle, Thuͤren nahm das reiffende 
Waſſer mit ſich. Dicke Mauern, lebende und todte Hecken, 
Aecker und Baumgarten wurden dis auf die letzte Spur 
vertilgt. Niemand durfte fein Haus verlaſſen. Einzig der 
Ortspfarrer arbeitete ſich mit Huͤlfe einer Pike durch, um 
den Kirchthurm zu erreichen, wo er die Sturmglocke zog. 
"Mur ein 19jäbriger Menſch verlor das Leben. Der Stei⸗ 
nenbach, der an 8 Orten ausgebrochen bat, vetheert forte 
während die ſchoͤuſten Matten. Es iſt unmoglich, bingen 
kurzer Zeit fein altes Bett von den Felſeamaſſen zu ſäu⸗ 
bern, daher zu fürchten iſt, das Uebel werde bey eintreten 
den Regenguͤſſen noch größer. — Ein gleiches Schickſal hat 
am 20, Auguſt die Gemeinde Weſen von ihrem Simbach 
‚erfahren, An dieſem Tage veiheerie ein nie erhöries Ha⸗ 
gelmerter diefelbe Gemeinde, fo wie Amden. Mit dem 
Vieh mußten au beiden Orten die Alpen verlaffen werden, 
weil der Boden ganz kraͤuterlos iſt. Auch die Gemeinden 
Benken und Maſeltrangen wurden im vorigen Mo⸗ 
nate vom Hagel ſtark verbeert. Am ao, Auguſt vom 
Abend an bis lange nach Mitternacht trieben ſtreitende 
Winde Gewitter auf Gewitter im Aargau und in den Kan⸗ 
tonen, Waadt, Freiburg, Bern und Solothurn. Von Wif⸗ 
lisburg dis ius Aargan zählte man 11 Beuersbrünfte, 


Türk ep. 

Italieniſche Gränze, den 1. Sept. Auf den 
Juſeln des ägeiſchen Meers herrſcht allenthalben der größte 
Enthuſiasmus, und überall erfolgen Ruͤſtungen um den 

emeinſchaftlichen Feind zu bekämpfen. — Mus Candia 

at man günftige Nachrichten erhalten. Die Zahl der bes 
waffneten Griechen auf jener Jnſel wird auf 34,000 M. 
geſchaͤtzt, und darin find die in Guerillas organifirten Land⸗ 
leute nicht einbegriffen. Die Haaptfeſtungen der Jnſel ſind 
neuerdings ſtreng blokirt, und haben keinen Sukkucs ers 
halten. obgleich das Gegentheil allgemein verbreitet war. 
— Erſt am 16. Jaly war die große griechiſche Floite uns 
ter Segel gegangen, um dle türkifhe Flotte des Kapudan 
Paſcha aufzuſuchen und gegen fie zu operiren. Eine ans 


dere griechiſche Abtheilung iſt gegen Alerandrla abgeſegelt, 
um die noch dort befindliche egyptiſche Flotte zu beobach⸗ 
ten. — Die allgemeinen Klagen über die Stockung des 
Handels in der Levante nehmen immer zu. 
Frankreich. 

Pıris, den 3. Sept. Die Etoile enthält heute Fol⸗ 
gendes vom Kriegsſchauplatze: „Zu Malaga angelangt, 
erließ Riego eine Proklamation, worin er ankündigte, daß 
er die Franzoſen und ihre Sclaven zermalmen werde 
Bald darauf ließ er die Geueraͤle Zayas, Abadia, Zarko del 
Valle, Placencia, den Gouverneur Aguilar und andere 
Offiziere artetiren, fie an Bord der Fregatte Communera 
dringen, wo man ihnen die Erzdiakonen Aſenjo, Vimenez, 
Perez und Caloo zu Ungluücksgefaͤhrten gab. Mehrere 
Kloͤſter wurden umzingelt, und die Moͤnche, welche nicht 
entfliehen konnten, auf die Fregatte geſchleppt. Den Non⸗ 
nen gieng es nicht viel beſſer. Er ließ alle aus ihren 
Kloͤſtern reißen, welche die Summe von 1000 Realen nicht 
auf die Stunde bezahlten. Die Stadt Malaga mußte « 
Millionen Realen Brandſchatzung bezahlen. — In einer 
zweiten Proklamation drohte Riego jedem mit dem Tode, 
der von Uaterhandlungen, zwey Kammern ıc, ſprechen 
werde. Einige Fluͤchtlinge vom Corps Palarea's, Roſel⸗ 
lo's u. a., die zu Amusko einen Aufſtand erregen woll⸗ 
ten, wurden von dem ropaliſtiſchen Corregidor und den 
Bauern auseinander geſprengt. — Die Belagerung von 
Pampelung hat am 3. d. ihren Anfang ge ommen. Trotz 
des Feuers der Batterien und der Gewehrſalden aus den 
Haͤuſern und verſchiedenen verſchanzten Klöftern nahmen 
unfre Soldaten die Vorſtaͤdte de la Madelena und Modes 
appilla ein und ſetzten ſich darin feſt. (J. d. D.) 

Der Coufliturionnel ſchreibt aus Perpignan dom 1. 
Sept.: Am 25. Auguſt reiste General Sarefield von Mus 
taro ab, durch eine Eſtafette zu dem Marſchall berufen, 
wie man glaubt. Die Familie des General Manfo befin⸗ 
det ſich zu Mataro, fo wie die Reuter, welche jener Gene⸗ 
ral mit ſib brachte. Acht davon find zu den Conftitutions 
nellen zuruͤckgekehrt und man fürchtet, der größere Theil 
von den übrigen möge denſelben Eutfchluß ergreifen. Sie 
gaben vor, Manſo habe fie durch die Vorſpiegelungen ges 
täufiht, er gebe als Parlamentär zu den Franzoſen. Die 
Eonſtitutionnellen im Fort von Urgel wollen weder von 
der Regentſchaft noch von den Glaubenstruppen etwas 
wiſſen. Der Marſchall ſoll ihnen verſprochen haben, fie wurden, 
Grad, Sold, Amt und Edren behalten = alles vergebens, 
Der Oberofſizier, welchen fie in das Lager zu dem Wars 
ſchall ſchickten, hat demſelben verfichert, feine Kameraden 
bätten den Glaubenstruppen einen Kampf auf Tod und 
Leben geſchworen. Der Zeitungsſchreiber von Girona darf 
ſo keck ſeyn, die Ordonnanz des Herzogs von Angouleme 
aus Undujar für ein unterſchobenes Machwerk zu erklären, 

Spanien. 

(Rapport des Marſchall Dudinor an den Kriegsmini⸗ 
ſter: Madrid, den 2. Sept. Die von dem Generallieu⸗ 
tenant Grafen Bourk angeordneten Bewegungen, um den aus 
Otenſe vorgedrungenen conſtitutionnellen Truppen von der 


Seite von Puebla und Sanabria den Ruͤckweg abzuſchnei⸗ 
den, baben den gluͤcklichſten Erfolg gehadt. — Nach meh⸗ 
reren forcirten und beſchwerlichen Maͤrſchen erreichte Ge⸗ 
neral Marguerye dieſelben bey Gallegos de Camp. Ein 
Parlamentär kam von ihnen zu ihm berüber, ſobald das 
35, Linienregiment in Schlachtlinie aufmarſchiert war; feine 
Propofitionen konnten jedoch nicht angenommen werden. 
Als der Feind ſah, daß General Marguerve zum Gefecht 
eutſchloſſen war, ſandte er einen zweiten Offizier, und ers 
klärte ſich zur Annahme des ihm mitgetheilten Ultimatums 
bereit. Es kam hierauf eine Kapitulation zu Stande, in 
Folge deren die Generale Roſello und Vigo, der Brigadier 
Palarea, 4 Odriſten, 6 Obriſtlieutenauts, 440 andere Offi⸗ 
ziere und 1264 Unteroffiziere und Gemeine ſich kriezsge⸗ 
fangen ergeben, und ſich gefallen laſſen, nach Frankreich 
abgefuͤhrt zu werden. Zu der gewonnenen Beute gehört die 
Fahne des Regiments Burgos, 15 Faͤſſer voll Patronen, 
viele Gewehre und eine Kriegskaſſe von 29060 Franken. 
— Die Capitulation kann ich Ew. Erz. erft kuͤuftig mit⸗ 
theilen, da ich fie ſelbſt noch nicht empfaugen habe. — 
General Marguerye iſt mit feinen Gefangenen nach Zar 
mora matſchiert, von wo er fie in verſchiedenen Abtheilun⸗ 
gen nach Burgos juſtraditen wird. — Die Gefangenneh⸗ 
mung des Corps von Palarea ſichert die Ruhe von Gali⸗ 
cien, und erlaubt mir, einen großen Theil der Dipifion 
Bourk hierher nach Madrid kommen zu laſſen, welcher, wie 
ich hoffe, en passant Ciudad⸗Rodtigo zum Geborſam 
zwingen ſoll, im Fall dieſer Platz bis dahin uns nicht in 
der Güte die Thore geöffnet haben ſollte. Uanterz. Der 
Herzog von Reggio. (Offiz. Moniteur.) 

Madrid, den 26. Aug. Vorgeſtern Nacht iſt eine 
Compagnie des 7. Zußartillerieregimentd von bier nach 
Cadir abmarſchiert, wo fie in 10 Zagen eintreffen ſoll, 
um die 1. Compagnie dieſes Regiments zu erſetzen, welche 
auf den Kanonierſchaluppen eingeſchifft war, und wie man 
ſagt, bedeutenden Verluſt gehabt haben fol, (Moniteur,) 

(Belagerung von Cadir.) 

Nach dem Journal des Debats wird das. Wort Tro⸗ 
kadero in einem gedoppelten Sinne genommen. In dem 
weitern bedeutet es die ganz nahe bey dem Fort Mata⸗ 
gorda an der ſuͤdlichen Küfte des feſten Landes, gegenüber 
von Puntales, ſchon innerhalb der Bahia de los Puntalts, 
liegende Halbinſel überhaupt. Nach dem engern das, was 
die Franzefen die Inſel Louis nennen, eine Inſel, die durch 
einen Kanal von der Halbinſel getreunt iſt. Auf dieſer 
Inſel befindet ſich das Fort Trokadero. Es muß ſich jetzt 
ve „ob unter der obenerwähnten Erſtuͤrmung des Tro⸗ 
adero der im engern oder aber der im weitern Sinne ger 
nommen iſt. j 

Die telegrapbiſche Nachricht von der Eroberung des 
ſogenannten Trecadeto veranlaßt uns, einige Worte uber 
dieſes Feſtungswerk und deſſen relative Wichtigkeit aus 
einem franzoͤſiſchen Journal aufnehmen: Der Trocadero 
iſt das fonft unter dem Namen Isla de San Luis bes 
kannte ſeparate Feſtungs werk, welches auf einer Seite den 
großen Hafen von Cadir hat, auf der andern aber durch 


einen Kanal vom Feſtlande getrennt witd, und ſich von 
Matagorda bis nach Puerto» Real zieht, Der Beſitz des 
Trokadero iſt dem von Matagorda ohngefaͤhr gleich zu ach⸗ 
ten, denn wenn letzteres auch auf dem Feſtlande liegt, ſo 
iſt doch die Diſtanz von Matagorda nach Cadir (ohugeführ 
2000 Toiſen) geringer als vom Trocadero dahin. Zudem 
fo bleibt Cadir und die Inſel Leon auch nach der Einnahme 
des Trokadero noch von dem Belagerungskorps durch den 
Kanal de la Caraca und die große Brücke geſchieden. In 
im rein militäriſcher Hinſicht iſt alſo die Eroberung des 
Trocadero nicht von großer Wichtigkeit. Weit bedeutender 
dürfte dagegen die Wirkung des dadurch hervorgebrachten 
Schteckens unter den Belagerten ſeyn. 
f (Journal de Commerce.) 
Blokade von Cadix. ( Bulletin.) Bey feiner 
Unkunft zu Puerto- Real den 16. Auguſt hat der Prinz 
Ornetaliſſimus den Gen. Lieut Vicomte Dode, Commau⸗ 
danten des Ingenieurkorpe, beordert, eine Recognoscitrung 
der Linie vom Trokadero bis Santi-Petri zu machen. Zus 
gleich verlegte Se. koͤnigl. Hoh. das 3. Kriegsregiment der 
Garde von Santa» Marla nach Puerto- Real, um in Ge⸗ 
meinfcbaft mit dem 36. Linlenregiment bey der regel mäßl⸗ 
gen Wtrafe auf den Trokadero zu dienen. — Attake des 
Trokadero. Den z, ., ., 23, 24. und 25. 
Auguſt brachen unfere Truppen jedesmal durch die Bat⸗ 
serie Ungouleme bervor, und die Arbeiten wurden bis zur 
zwenen Parallele vollendet, welche nur nech 15 Toiſen von 
dem Durchſtich entfernt iſt. Rechts don erſten Parallels 
iſt eine Batterle von 6 Haubigen und 6 24 Pfuͤndern au⸗ 
elegt worden, um mittelſt der erſteru das Innere des 
feindlichen Werkes zu beſchießen, und mit den zweiten den 
Rio de San ⸗ Pedro der Lanze nach gegen die Kanonſer⸗ 
ſchaluppen zu beſtreichen. Ruͤckwärts vom Centrum der 
zweiten Parallele iſt eine andere Batterie von 4 Haubitzen 
zu Stande gekommen. Ju der Mitte zwiſchen dieſen bel⸗ 
den Batterien liegt eine Bombenbatterie, und jenſeits des Rio 
de San⸗Pedro noch eine Batterie von 4 Haubitzen, fo daß 
nunmehr der Trokadero zugleich aus 6 24 Pfuͤndern, 14 
szolligen Haubitzen und 2 9 ½ßzolligen Mörfern beſchoſſen 
werden kann. — Attake von Santi⸗ Petri. Von 
dieſer Seite erhebt ſich eine Batterie von 4 24 Pfuͤndern 
vis-à-vis der Redouten, die den Eingang des Kanals von 
Santi⸗Petri dertheidigen. Inde ſſen gehen die Arbeiten bier 
eben fo langfam, wie am Trokadere, da man überall die 
größte Mübe hat, den bodenloſen Sand zum Stehen zu 
bringen, und feine Zuflucht zu Tonnen und Sandſaͤcken 
nehmen muß. — Vorberitungen zur Einſchif⸗ 
fung. 6 Bataillons vom 2. Armeekorps find noch am 
9. d. M., wo fie zu Keres eintrafen, nach Rota verlegt 
worden. Den 20., 21. und 28. Auguſt find von den 5 
aus Madrid angekommenen Gardebataillous nach und nach 
3 an denſelben Platz und 2 nach Santa» Maria gebracht 
worden, — 60 Barken, deren jede 30 Mann zu tragen 
im Stande iſt, find zu Rota verſammelt; andere 60 wer⸗ 
den ſtuͤndlich erwartet. Je 10 und 10 davon find alt eine 
Divifion organifirt und haben ihren Chef und ihren Steust⸗ 


maun (Footfen). Die Truppen werden im Ein» und Aus⸗ 
ſchiffen ererziert. Wan läßt die Mannſchaft auch bin und 
ber ſchiffen, um fie an die See zu gewöhnen. — 500 Mann 
don der Brigade Ordonncau find auf der Flotte einge⸗ 
ſcbifft. — Flottille. 30 Kauonierſchaluppen und Bom⸗ 
barden find bis jetzt zur Dispoſition des Udnürals geſtellt 
worden. Allein er kann binnen wenig Tagen 30 in der 
Lioie zu brauchende Kano nierſchaluppen und Haubizbom⸗ 
barden haben. — Marine. Der Kontreadm. Hamel in 
dat von Frankreich aus die Fregatte Eybele und die Brig 
la Bretonne, von Liſſabon aber a Kordetten und 1 Miſti 
ur Verſtärkung erbalten. Doch ſollen die portugiefifchen 
Schiffe nach dem Willen ibrer Regierung blos zur Blo⸗ 
Babe gebraucht werden, — Mehrere Rekognoszirungen find 
au der Weſtkuͤſte der Juſel Leon gemacht worden, um ſich 
der praktikablen Landungsolaͤtze zu verſichern. — Puerto 
Santa Maria, den 26. Aug. 1823. Unterz. Guilleminot. 
(Offiz. Moniteur.) 


Madrid, den 3, Sept. (Privat- Correſpondenz.) 
Sbgleich wir zuweilen obne Nachrichten aus dem mittaͤg⸗ 
lichen Spanien ſind, ſo haben wir doch folgende erhalten: 
Am 21. ., 24, und 25. Auguſt hat man ſich vor Ca⸗ 
bir geſchlagen; die Conſtitutionnellen haben ſehr wenig 

cute verloren, und die Corfädura verſtaͤrkt. — Man 
dricht don einer aͤußerſt wichtigen Eorrefpondenz , welche 

urch die aufmerkſame Sorgfalt der englifchen Agenten ent⸗ 
deckt und weggenommen worden wäre ; nuter den Papieren 
haͤtten ſich eigenhaͤndige Briefe Ferdinands des VII. au 
einen nordiſchen Souderain gefunden, worin es ſich um 
Abtretung der Provinzen jenfeits des Ebro an Braufreidy 
und Uebergabe der baleariſchen Inſeln an Rußland handle, 
wonach dieſer Macht ſchon lange gelüfte, Der conſtitu⸗ 
tionelle Gouverutur will von keinem Unterhandlungsvor⸗ 
ſcplag etwas hören, fo lange noch ein Franzoſe auf ſpani⸗ 
ſchem Boden ſtebet. — Wan bemerkt ſeit a rg Zeit eine 
große Feſtigkeit bey den Cortes; auch find fie von einer 
andern Macht unterftüßt, und die Million Plaſter, welche 
nach Cadir kam, iſt ſicher nicht aus der Havanna, wie 
zum Scheln vorgegeben wurde. 

Die Schiffe die Arie und der San Pablo, nebſt zwey 
Fregatten find fegelfertig um die königl. Familie aus Cas 
dir zu bringen, im Fall es beſchoſſen werden ſollte. 


Eine Geſellſchaft englifcher Patrioten hat die Geſchichte 
der ſpanſſchen Inquiſition in das Spauiſche überfegen und 
zu 30.000 Eremplaren abdrucken laſſen, die auf der pyre⸗ 
udiſchen Halbiaſel verbreitet werden ſollen, als das beßte 
Mittel, das Volk über die Nützlichkelt aud Heiligkeit der 
Inqulſition zu euttaͤuſchen, . 


Nach dem Eonflitutionnel waren am 3. September 
die Telegraphen in Frankreich den ganzen Tag in Bewe⸗ 
gung, obne daß auch am Abend eine Neuigkeit bekannt 
gemacht wurde. 


Doffelt ſagt in einer Abhandlung über Spanien unter 
andern: „Edelmuih, Geiſt und Tapferkeit find unſtreitig das Grbs 
theil des Spanſers. Freilich find ſie don vieler Anmaßung beglei⸗ 
tet ; aber ich finde feinen Stolz nicht fo unerträglich, als andere 
Nationen ihn machen wollen. Freilich will der Spanier, daß man ibm 
duverkomme. Dann aber erzeigt er Euch alle mögliche Höflichkeit, Seine 
Andacht und fein Hang für das fhöne Geſchlecht ſind, wie man ſie 
nur bey Mönchen finden kann, und die Frauen find dort ſehr ein · 
1 Wägen, Schauſplele und Muſik daben ganz den ara⸗ 

iſchen Anſtrich. Die Stiergefechte, die Kräuterſuppe, und bie 
Gbarwoche, find das Beßte und Merkwürdigſte in Madrid. Ich 
babe daſelbſt zehn Jahre verlebt, und viele verdienſtoolle Leute 
kennen gelernt. Deßwegen muß ich, nach meinem Gewiſſen, dieſer 
braven Nation Gerechtigkeit widerfahren laſſen. “ 


—.— — icht ſchlag' aus des Unglücks 
Belſen der männliche Seiſt, kämpf und ertrone den Sieg. 
Brinkmann. 


Rebacteur und Verleger: J. G. Kolb 
—— — ñ—ũ ü) —————ß—ßv1o»» 
Deflanntmachun gen. 


Bey Hof- Poſſamentler Ludwig Schierbaum in Mann⸗ 
beim find wegen Aufgebung des Geſchaͤfts folgende Waaren 
unter dem Fabrik Preis gegen baare Zahlung zu haben, 
als Gold- und Silber- Borten, engliſch baumwollene Pas 
riſer Vorhang Franzen, Cbaiſen Borten, Meubel: Band, 
wollene und ſeidene Bordouten mit und ohne Franzen ic. 
Chwales, ſeidene und leinene Bänder, desgleichen Hoſen⸗ 
träger» Band, Strick , Stick, und Nähfeide, Woll und 
Baum wollen und alle fonft in dieſes Fach noch einihlas 
geude Artikel. 

In dem fürflich fendurgifhen Haus Litt. A. 1. 
Nro. 3. dahier werden Mittwoch den ı zten dieſes, 
Morgens 9 Uhr 

brauchbare Wagenpferde, 

1 Stadtwagen, « Caleſchen, 

2 Jagdwaͤgen, dann 

derſchiedenes Kutſchengeſchirr und Reitzeug, dann 

Don nerſtag dem ı8teu dieſes, 

Morgens 9 Uhr und Nachmittags 2. Uhr. 

Silber, Spitzen, Porzellan, Kupferſtich mit Glas 
und Rahmen, dann verſchiedenes Hausgeraͤth aller Art 
oͤffentlich gegen baare Zahlung verſteigert. 

Mantihelm, den 10. Sept. 1823. 


on 
Juventur-Commiſſilonswegen. 
Aus U 
en A. Seiz. 


Montag den zeten September Bormitiags 1% Ubr 
werden in dem Haufe Nro. 63. in der Vorſtadt dabier: 
Circa ooo Stuͤck eichene Faßdauben von 4½ bis 9 
Schub, und j 
Circa 1000 Stuck Bodenſtuͤcke von 3 bis 9 Schuh 
freiwillig verſteigert. 
Heidelberg, den 11. Sept. 1823. 
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112, 


peyerer Zeitung. 


den 18. September 1823. 


Großbritannien. 

London, den 10. Sept. Die jetzige Lage der Dinge 
zu Cadir macht der frauzoſiſchen Regierung nicht wenig 
Sorg“. Bisher haben alle Unterhandlunge verſuche fehlge⸗ 
ſchlagen; und von allen die noch gemacht werden konnten, 
iſt kein deſſerer Erfolg zu erwarten. Das Schreiben des 
Heron 8 von Ungouleme wurde von deſſen Adjudanten dem 
Könige Ferdinand am 21. überaeben, und der Telegraph 
hätte das Reſultat lange vor Mitwoch bringen können , 
wo die neueſten franzoͤſiſchen Blauer in England anlaua⸗ 
ten. Der Adjudant wurde in Cadir mit vieler Aus zeich⸗ 
nung behandelt, und man verſichert ſogar, er habe Au⸗ 
dienz bey dem Könige gehabt. Der Herzog don Mugous 
leme hatte eine Friſt von 5 Tagen zur Beantwortung jes 
nes Schreibens ſeſigeſetzt. Wenn, fo bieß es, nach Verlauf 
dieler Zeit keine Autwort, oder eine feindſelige Untwort ers 
folgen follte, fo wurde S. k. H. wiſſen, was fie zu ıbun 


babe, Das Stillſchweigen der 8 Blätter über 


dieſen Punkt, und einige andere Umſt 
then, daß die Antwort nicht güuflig a 
Uunterdeſſen zieht ſich der Krieg in die Lange, der Sommer 
gest berum, und die Angelegenheiten werden wuhrſcheinlich 
is zur regneriſchen Jabrszeit unentſchieden bleiden. Es 
iſt nicht ſchwer daraus zu ſchließen, daß die franzöfifchen 
inifler fühlen müffen, wie ſehr die Schwierigkeiten des 
Krieges ſich vermehren, und daß fie, wenn es möglich 
wäre, den Feldzug gern fo ſchnell als aa beendigten. 


Turkey. 

Zante, den ar, July, Die Griechen erheben fich 
nochmals und die Nachrichten wegen der Bewegungen im, 
Attäkum zu Au fang des Jung erklären ſich jetzt. Aber 
dieſe Bewegungen hatten nicht zum Zwecke, bey Marathon 
zu ſchlagen, wie man es glaubte, oder den Paß der Ther⸗ 
mopolen zu vertheidigen. Der Plan gieng auf einer Lei⸗ 
ter von weiter ausgedehnten Unternehmungen. Sobald die 
Chriſten Nachricht erbielten, daß die Serasfiere, Mehemet 
More, Valicg und Muſtapha Mulaliklen Valicq, 40, 000 
Mann von allen Seiten Trakiens und Rumeliens herbey⸗ 
geführt haben, zweifelten fie nicht mebr, daß fie unverzuͤg⸗ 
lich angegriffen würden. Indeſſen gieng der Strateg Odyſ⸗ 
ſeus nach Livadien, nachdem er Agropolis zu Uthen auf 
mehr als ein Jahr verproviantirt und eine Beſatzung von 
800 Mann darin gelaſſen hatte. Zur nämlichen Zeit ſam⸗ 
melte Niketas die Truppen von Pbokions und zog gegen 
Patradgik, während Eolocotroni , Bicepräfident des Voll⸗ 
siehungsrathes, nach Verftärtung der Großwache des Paſ⸗ 


nde laſſen der mu⸗ 


Sever bufrden Bergen zu beuntubigen. 


efallen ſeym muß. 


ſes der kerinthiſchen Erdzunge, über Megaride und ruͤck⸗ 
waͤrts des Berges Kitheron auf das Feld von Platheon 
vorrüͤckte, wo er am 6. Junp lagerte. Die Staͤrke der 
Griechen tuf den drey angeführten Punkten belief fich nicht 
über 11,090 Mann; fie huͤteten ſich alſo, ſich vor einem 
Jeinde zu zeigen, der eine Maſſe von beinahe lauter Reu⸗ 
terep, 36,000 Mann ſtark, hatte. Man ließ ihn daher 
ruhig über den Berg Gurrias ziehen und Abtheilungen 
bilden, iedem man ſich begnuͤgte, ihn zu necken und vor⸗ 
züglich beftändig feine Lage durch Scharfſchuͤtzen, die man 
nacheinander folgen ließ, um ihn zu ſchrecken, und durch 
Der Berg Par⸗ 
naſſos glich alle Nacht einem Pharos, und ſobald es Tag 
war, faub der Feind niemand und erfchöpfte ſich mit une- 
nützen Streifereſen. Man führte ihn alſo von Gegend zu 
Gegend, bon Livadien bis Delphos ſpatzieren, wo er fd, 
kurzweg von Niketas aufgehalten ſah, welcher ihm einen 
Verluſt von einigen hundert Mann beibrachte. Dieser 
leichte Stoß machte ihn vor ſichtiger; man fragte ſich ine 


keſſen, wurum die Türken nicht verfuchten, in Morea ein⸗ 
a Kaner Was wollten fie? In Boeotien bleiben, nach 
ft 


kum zieben ? Der Paſcha von Negroponte hatte da 
ſchon einen Einfall gethan und ſich gelb damit beluſtiget, 
nach Alden zu geben, Man war auf Muthmaß ungen bes 
ſchraͤnkt, als man erfuhr, daß eine Abtheilung der türkis 
ſchen Flotte in der Bal von Wntiforos einlaufe, Es war 
alsdann leicht zu begreifen, daß er ſich zu Prachovcha ges: 
ſetzt habe, und daß er von dieſem Punkte abgehen woffe, 
um ſich in dem Meerbuſen von Kotinth einzuſchiffen. Er 
vermied alſo den Paß von Korinth und nahm Stellung 
zu Skione, von wo er über St. Giorgio nach Argos ziehen und 
dieſen Theil Moreas verwuͤſten konnte. Wir ſagen verwuͤſten; 
denn er konnte ſich nirgends feſtſetzen, da er weder Napoli: 
noch Teipolizza mehr bat. — In dieſer Vermuthung zogen 
Kolokotroni, Odyſſeus und Niketas ihre Stellungen — 
Theben näher zuſammen, während Skalzodimos, Didunio⸗ 
tis und die Häupter des Berges Oeta von dem Pars- 
naß herabſtiegen. Man ließ dem Feinde die Leichtigkeit 
über den Berg Helikon zu gehen. Aber als man ſah, daß 


er darauf beſtand, dieſe Richtung nicht zu nehmen, und 


daß er das Kloſter St. Luc angreifen wolle, welches in: 
geringer Entfernung von der alten Askrea und den Quel⸗ 
leu des Permeſſes liegt, fo ergriff man Maaßregeln, um! 
ihn da einzuſchließen. Man warf daber 400 Mann in je⸗ 
nes Kloſter und ließ den Mauromichale und den Fürfien: 
Maurckordato, welche zu Megara ſtanden, wiſſen, daß fie- 
nach Plataca ziehen ſollten. Dieſe Anſtalten waren am 


3. und 1g. Juny getroffen; vom 18. bis 10, packte man 
Taz und Nacht den Feind mit fo vielem Erfolge an, daß 
er am 2. Morgens nur das Kloſter mit Nachdruk aus 
griff, wo er alle Reichthuͤmer des Attikums verwahrt 
glaubte. Man ließ ihm fein erſtes Feuer gegen »iefe, feſt⸗ 
‚gebante Urt von Citadelle machen, und als Kolokstroni Ihn 
angegriffen hatte, wurden die türfifchen Soldaten u Zeit von 
Stunden geſchlagen. Mittags zählte man 1 Todte 
und doppelt fo viel Verwundete auf dem Schlacht felde; 
Artillerie, Munition, Gepaͤck, Mauleſel, Kamelt bi in 
der Gewalt der Sleger, welche nie eine reidere Beute 
machten. Am as, und 23. verfolgte man den Feind, über 
welchen man bey dem Paſſe von Kephiſos neuen Vortheil 
errang. Man hatte sooo Gefangene, 120 Fahnen, 2 
Paſchas und 16 Beys zuſammengebracht, Den 28. kamen 
die Moroiten bandenwels aus der Halbinſel, am in ihr 
Land die Beute der Beſiegten zu bringen, Das Meer 
war frey; die türkifche Flotte hat auf die Nachricht von 
der — e ihrer Armee Lepanto wieder gewonnen. 
Wir werden bald noch andere Umftände hoͤren; und wahr⸗ 
ſcheinlich wird * 7. au u ſeyn. 
ran re 
Paris, den 9. Sept, Während an der außerſten 
Spitze der Halbinſel Cadir alle Blicke auf ſich ziedt und 
Fatt der nahen Entwickelung, mit der man uns geſchmei⸗ 
chelt hatte, die Einnahme des Trokadero gemeldei wird, 
welche wir weit entfernt find, für entſcheidend zu halten, 
wenn die andern Stellungen vertheidigt werden wis us ſich 
gehört, hat Catalonien, au Frankreichs Thüren noth immer 
die öffenslihe Aufmerkſamkeit rege erhalten. Es find nur 
wenige Tage, daß die Beſtuͤrzung ſich von neuem in unſern 
Feldern verbreitete und daß Alles, Veteranen, National- 
garden, Genszd'armes ꝛc. die Graͤuzen gegen einen neuen 
Einfall des Feindes ſchuͤtzen mußten. Nicht zufrieden , ih⸗ 
nen den Weg nach franzöſiſchem Grund und Boden abs 
uſchneiden, wußte Marſchall Moncey dle feindlichen Diol⸗ 
ſionen, welche ſich gegen Vich und die Seu gezogen hat⸗ 
ten, wieder nach Tarragona zurückzuwerfen. Bey der Re⸗ 
cognoscirung der Forts hat man gefunden, daß ſtatt der 
alten, von Marſchall Sucher in die Luft geſprengten Wälle, 
neue, noch aus gedehntere, errichtet worden find , das Fort 
Oliva ausgenommen, wo blos noch eine Schanze beſteht , 
deren Einnahme nicht ſchwir ſeyn wird. Tarragona iſt 
folglich ein Platz, der eine regelmäßige Belagerung zu 
Land und zu Meer fordert. Eine franzoſiſche Kteuzerflolte 
fand Marſchall Moncey nicht, wie er gehofft hatte vor 
Tarragona, er mußte im Gegentbeil das Feuer felndlicher 
Kanonlerſchaluppen aushalten. Eben fo ſcheiterten die Ver⸗ 
ſorechungen der Generäle Sars field und Manſo. Vor⸗ 
aus zeſetzt, die Blokade von Tarragona ſey zu Stande ges 
kommen, was uns übrigens zweifelhaft ſcheint, da Reuß 
noch in Feindes band iſt: fo find jetzt alle conſtitutionnellen 
Streitkraͤfte in Catalonien in den Feſtungen eingeſchloſſen und 
die ganze frauzoͤſiſche Armee wird zum Blokiren verwandt. Den 
Mund s und Schleßbedarf ausgenommen, der aufgezehrt 
wird, find die Belagerer im Ganzen ſchlimmer daran, als 


nicht förmlich, doch in der That. 


die Belagerten und alle Strapatzen einer ununterbrochenen 
Wachſamkeit werden noch durch ihre Schwaͤche an Zahl 
vergrößert, Sie leiden an Fiebern und au der Dyſſenterie 
fo daß jetzt bey jedem Regiment mehr als 200 Kranke 
find, und daß die, welche noch Felddienſt thun konnen, auf 
2 Bataillons reduzire wurden. Die Aufgabe des Mars 
ſchalls iſt noch nicht gelost. (J. d. Commerce.) 

Paris, den 11. Sept. Der Reſtaurader von Mas 
drid, welcher durch außerordentliche Gelegenheit eingegan⸗ 


N an iſt, enthält einen Bericht über die Einnahme des Tro⸗ 


adero, Nach demſelben wurden dem Feinde 1 Ges 
fangene abgenommen; das Fort Louis und von Matagerda 
verließ er freiwillig. Der Reſtaurador läßt unſere Solda⸗ 
ten beym Ungriff bis an den Gürtel im Waſſer ſtehen, das 
ge * Debats bis an die Bruſt, die Etoile bis an 
als 
* Las offiziellen Ordonnanzen der neuen ſpaniſchen Bes 
hoͤrden geht hervor, daß der Trappiſt, feindlicher Geſinnun⸗ 
en gegen die Franzoſen verdächtig, auf einen Beſebl, des 
Herzogs von Angouleme arretirt und nach Madrid gebracht 
werden ſollte. Weil er aber in und um Vittoria großes 
Anſehen genoß, fo wagte ihn niemand au beunruhigen. 
Er ſelbſt ſchrieb dem Herzog von Angouleme, er möge 
nicht durch feine öffentliche Verhaftung die Provinz aufs 
merkſam machen, weil Alles in Maſſe aufſtehen würde 
um ihn zu beſchuͤtzen. Wolle der Prinz ihm aber einen 
Verbannungsort bezeichnen, fo werde er willig gehorchen. 
Zu dleſer Epoche ward dle bekannte Ordonnanz aus Uns 
dujar erlaſſen, Das Volk, erbittert über dieſe Verletzu 
feiner Rechte, wie es wähnte, wandte ſich an den Trap 
fien, der Ordnung und Ruhe empfahl, aber in feinem Dis 
ſtrikte ihre Verkündigung — und die Behörden, 
welche nicht gehorchten, abſetzte. Nach Vittoria zum fran⸗ 
zoͤſiſchen Commandanten berufen, um Rechenſchaft über 
dein Betragen zu geben, erſchien er nicht, und der Com⸗ 
mandant wagte auch nicht, den Befehl zu feiner Verhaf⸗ 
tung vollſtrecken zu laſſen. Die Behörden ſuchen ſeine Auf⸗ 
führung in das glaͤnzendſte Licht zu ſtellen. — Die Ordon⸗ 
nanz von Andujar ſcheint aufgehoben zu ſeyn, wenn auch 
Ein Journal, 
welches fuͤr das Organ einer gewiſſen Perſon gilt, die eine 
höhere Stelle bekleldet, als Graf Bonrmont, ſagt: „Dies 
es Dekret ſey den wahren Intereſſen unſerer Vermittelung 
n Spanien zuwider und fo viel als zurückgenommen wor⸗ 
den, um ſich in den Wunſch der ſpaniſchen Bevoͤlkerung 
zu fügen, weiche ſich der Freilaffung der Gefangenen wis 
derſetzte. Um keinen Zweifel über den Ausdruck „ſpaniſche 
Bevölkerung" zu laſſen, meldet es, daß Toledo die Bühne 
eines allgemeinen Aufſtandes gegen die Liberalen geweſen 
ſey, daß ſich dieſe Bewegung den Staͤdten Alcala und 
Ouadalarara mitgetheilt, und daß man auf eine Million 
chaͤtze, was bey dieſer Unordnung, welche durch die un⸗ 
lugen Reden der Liberalen veranlaßt worden ware zu 
Grunde gieng. 
Bayonne, den 6. Sepe. (Privat Cotreſpondenz.) 
Am 3. d. M. hat man Bomben nach Pampeluna gewor⸗ 


fen, welche aber meiſtens in der Luft zerſprangen und Tele 
nen Schaden verurſachten; am folgenden Tag wurden fie 
beſſer gerichtet und einige fielen in die Haupiſtraße. — 
Am naͤmlichen Tage hat man die Plaͤnkler in die Stadt 
gurücdzedrängt, aber nicht ohne Verluſt an Mannſchaft; 
denn die Artillerie der Feſtung unterhielt ein fuͤrchterliches 
Feutr. — Das ste Linien-⸗Infantetie-Regiment hat ſich dey 
Diefer Gelegenheit 1 
p ane n. 

Malaga, den 23. Auguſt. (Auszug eines Privat⸗ 
ſchreibens.) Geſtern = Uhr des Morgens marſchierten 
alle zu Algeſiras kantonnitte Trut peu auf Tarifa; die 

anze Linie macht eine allgemeine Bewegung. Unterde ſſen 
9 die Franzoſen nicht, die Belagerung von Cadir zu 
befchleunigen, — Nachdem General Riege in einer an fein 
Armeekorps gerichteten Proklamation, die Uebel beklagte, 
welche aus dem Berrath und der Feigbeit einiger Chefs 
ent ſtanden find, ſagt er unter andern 
raden! Feſtigkeit und Tapferkeit, Manns zucht und Sobor⸗ 
Dination , und unfere feigen Feinde find geworfen und 
überwunden. * wir nicht, daß wir zu Baylen, 
zu Wropiles, zu St. Marclal, zu Wittorſa über Feinde 
iegten, die durch ihre Menge, durch ihre Kriegsgeuͤdthelt, 
durch das Genie das fie leitete, wirklich furchtbar und 
andchtig waren. ., laſſet uns mit heiterer Stirn und voll 
Zuverſicht den Kampfplatz betreten, ja, der Sieg iſt unſer 
wenn wir und erinnern, daß wir Spanier find, und nicht 
wach laſſen, von unſerm Unternehmen und unſern Schwüͤ⸗ 
ren; aber nelu! „ „. Unfer Vaterland läßt fi von einer 
Handvoll treuloſer Egoiften und fremder Sklaven, nicht 
erniedrigen, — uns ſtehet nur eine Wahl zu, frey zu les 
Hen, oder unter dem Joch einer ephemeren Stlaverey zu 
ſterben. — Spanier, vor allem werde ich eure Beſchwer⸗ 
lichkeiten und Entbehrungen theilen, fo wie ich jeden Feigen 
und Ebrloſen, der mit ruchlofer Hand ſich an den Rech⸗ 
ten, der Ehre, oder der Freiheit des Vaterlandes vergrei⸗ 
fer, zu firafen weis. — Riego hat eine andere Prollamas 
ton an irregeführte und mißbrauchte Spanier erlaſſen, 
wovon hier einige Stellen: Höre die Stimme eines Sol⸗ 
daten, eines Spanlers, der nie unterhandelte, wenn es die 
Unabhängigkeit oder die Freiheit des Vaterlandes galt, — 
Lange genug wird das ſpauiſche Blut vergoſſen, was wol⸗ 
len jene Treuloſen, die mit langen Zügen ihren Durſt dar⸗ 
an ſtillen? Die einen verkünden die abſolute Gewalt, 
waͤhrend die andern von Kammern und Webereinfünften 
reden, im Grunde aber von allem, was ihrem perſenlichen 
Ehrgeiz genügen mag. — Betrachtet eure Wohnungen, 
betrachtet eure flüchtigen Familien und die traurigen Früchte 
des Bürgerkrieges. — O, verirrte Spanier, ehe ich meine 
Oberationen beginne, deſchwoͤre ich euch, die Fahne des 
Aufcubhrs und der Sclaverey zu verlaſſen, kehrt zurück in 
den Schooß des Vaterlandes, es breitet feine Arme aus, 
und bietet euch feine Nachſicht au. Spanier, ſeyet frey, 
weil es noch Zeit iſt. — Mala 

Unterzeichnet Raphael * 
abrid, den 3, Sept, (Privat- Correſpondenz.) 


olgendes: Kame⸗ 


Der frauzöſiſche General Bonnemaln iſt von Bazea abge⸗ 
gaigen, um über Almepra gegen Malaga zu ziehen und 
die Kuͤſte zu reinigen. General Loderdo verfügt ſich auch 
von Grenada aus gegen Malaga, wo ſich das Corps des 
Zapas unter Riego's Befehlen befindet, — General Vin⸗ 
cent batte ein Gefecht mit Torrijos, der mit 500 Mann 
von Carthena ausgezogen war, — Der Rovaliften Chef 
el Locho iſt in die Kantonnirungen der kapitulirten Trup⸗ 
pen des Chaleco und Selles eingedrungen, und hat alles, 
Officiere wie Soldaten, niedergemacht. Was werden die 


et eine mit den Seneralen Roſello, Vigo und 
alarea, und dem franzöſtſchen General Margueryne zu 
Galices del Campo abgeſchleſßenen Kapitulation, an. — 
Die Franzoſen haben am 2 sten das Trokadero angegriffen, 
allein fie wurden mit großem Verluſt zuruͤckgeſchlagen, bes 
ſonders die königl. Garde. — Um arten wollte man von 
neuem angreifen, aber zwey Regimenter weigerten ſich zu 
marſchieren, denn in der That war die Gefahr gewiß, und 
fh einen gluͤcklichen Erfolg gar kein Wnfchein, — Man 
richt von Unterhandlungen und von der Dazwiſchenkuuft 
Englands. — Die franzoͤſiſche Militärbehörde 4000 
Exemplare einer Vorſtellung der Divifion des Glaubends 
beeres vor Pampeluna an die Regentſchaft mit Beſchlag 
belegen laſſen, dieſelbe iſt vom ao, Auguſt datirt, und 
weſentlich folgenden Inhaltes: „Die Regentſchaſt iſt ihrer 
Gewalt beraubt, die Nation beſchimpft, und alle unterge⸗ 
ordneten Behörden verſchwunden. — Der Herzog von Au⸗ 
gouleme hat durch ſeln zu Andujar am 8. Auguſt erlaſſe⸗ 
ned Dekret, feine Uſurpation vollendet. Vergleicht man 
jenes Dekret mit dem was dieſer Sohn Frankreichs den 
Spaniern ſagte, als er das erſtemal zu ihr en ſprach, fo 
ehet daraus hervor, daß er dieſe heroiſche Nation übers 
iften wollte, oder daß das Dekret unterſchoben iſt; allein 
wenn der Herzog von Angouleme daſſelbe in Vollzug brin⸗ 
gen will, fo kann bie Regentſchaft auf alle Individuen 
zählen, woraus die Dioiſt on der Freiwilligen beſtehet, eher 
werden fie ihr Leben opfern, als darein willigen, daß bie 
ſpaniſche Nation von einer fremden, durch die Uſurpation 
errichteten militaͤriſchen Gewalt beherrſcht werde; lieber 
möge Spanien mit den Leichen aller feiner Kinder bedeckt 
werden, als ehrlos und unter fremdem Joch zu leben.“ 
— „ Dieſes Dekret“, heißt es weiter, „ift geſetzwidrig es 
beſchuͤtzt die Liberalen.“ — Die Bittſteller ſchließen mit 
der Verſicherung an die Regentſchaft, daß, im Falle deren 
Amoritäͤt mißkannt werden ſollte, fie ihre Waffen würdig 


zu gebrauchen wiſſen wuͤrden, um ſie anerkennen zu 


machen. i 


Griechenland hat nicht allein feine Bobellna. Aus 


dem Briefe eines Engländerd, der, wie es ſcheint, ſich fort⸗ 
während an dem Sitze der Regierung aufhält, aus Tri⸗ 
alaga, den 23, Auguſt 1823, 


polizza vom 253. May, den der Courier in feinem Blatte 
vom 3. Sept. heilt, erfahren wir, daß Griechenland 
noch zwey ſolche Heldinnen zähle, Die erſte iſt: Magda⸗ 


lens Maurojeni von der Fufel Mykone, Nichte des Fuͤrſten 
Mi urozeri, aus einer der glaͤgzendſten Familien der Fa⸗ 
d aeit tet, Sie bar ihr ganzes Vermĩgen dazu verwendet, 
ein eigenes Corps auf ihrer Inſel zu errichten, mit dem fie 
an dem dies jaͤhrigen Feldzuge auf dem feſten Lande Theil 
nehmen will. Zwar nicht mehr in der Bluͤthe ihrer Jahre, 
iſt fie noch immer von ausgezeichneter Schönheit und 
aͤcht griechiſcher Geſichtabilduug. Sie ſoricht franzoͤſiſch 
und italieniſch mit der größten Gelaͤufigkeit, führt ein Ges 
ſpraͤch mit Unmut und Leichtigkeit, und iſt vornehmlich 
über die politiſche Lage ihres Landes vollkommen gut uns 
terrichtet. Die zweite iſt: Konſtanze Zakari aus Miſtras 
(dem alten Sparta), Tochter des griechiſchen Haͤuptlings, 
der lauge das Schrecken der Türken war, und Lord Byron 
den Stoff zu feinen Korſaren gegeben haben fol, Im 
glühenden Haſſe gegen Griechenlands Bedrucker erzogen, 
flog ſie bey dem erſten Aufſtaade in der Tracht eined Als 
banefen in die Reiben der Kaͤmpfenden, und ſammelte eine 
Schaar von 50 Männern, die fie fo zu degeiſtern wußte, 
daß ibre Leute Wunder der Tapferkeit thaten. Sie iſt ge⸗ 
enwärtig 31 Gaſtounl, nur 22 Jahre alt, und ſoll von 
eltener Schoͤnheit ſeyn. 


Die Provinzialftände in Preuſſen beginnen ius Leben 
zu treten. Der König hat den Oberpraͤſidenten von Hey⸗ 
debreck zum Commiſſarius für den zuerſt abzuhaltenden 
Landtag der Mark Brandenburg und des Markgrafthums 
Miederlaufiz ernannt und ihm befohlen, die Zuſammenbe⸗ 
rufung der Stande zu bewirken. 


In Marſeille, hat vor Kurzem die Beſatzung el⸗ 
nes mit Reis beladenen grlechiſchen Schiffes zu Erfülung 
eined in ſchwerem Sturme gethanen Gelübdes die ganze 
ihr gebörige Ladung des Schiffes den Armen geſchenkt. 
Man ſpricht in Frankfurt viel von wichtigen Negozia⸗ 
tionen, welches das eugliſche Kabinet mit den Höfen von 
Kopenhagen und Stockholm eingeleitet haben ſoll. Es ſoll, 
wie man verſichert, von nichts geringerem die Rede ſeyn, 
als von einer ganz intimen Allianz der ſcandinaviſchen 
Höfe mit Großbritannien. Mit Dänemark ſollen die Uns 
terbandlungen ſchon ihrem Ziele nahe ſeyn, aber das ſchwe⸗ 
diſche Gouvernement, welches mehrere Ruͤckſichten zu ath⸗ 
men bat, ſcheint noch Bedenklichkenten zu haben. 
Janina, den 15. July. Hier und in Arta wuͤthet 
die Peſt fortwährend — für Juſſuf Paſcha indeſſen kein 
Hinderniß ;_ Freudensfeſte über den Einfall der türffchen 
Armee ia Livadien anzuſtellen. Die Freude hat ſich ine 
wiſchen bald in Schmerz der kehrt. ie Tuͤrken ſind ge⸗ 
Klagen „ uach Theſſalien zuruͤckgeworfen worden und der 


Banner des Kreuzes wird fie bis zum Vardar verfolgen. 


Petersburg. Einem Gerücht zufolge, find von 
ben jetzt in den Heilquellen des Caucaſus anweſenden Bas 
deaäften einige dedeatende Militär s Perſonen von einer 
Stteifparther räuberifcher Tſcheiſchenzen aufgehoben und 
in unzugängliche Gebirgskluͤſte geichleppt worden, für deren 
Befrevunz die Räuber ungeheures Löſegeld fordern. 

uus Irland wandern fortwährend viele Einwohner 


nach Canada aus. Vor Kurzem find in Canada 750 ders 
ſelben angekommen. 


Biele erinnern ſich noch des bekannten Convents⸗Deputirten 
Merlin de Thionville, der während des Revolutlonskriegs, 
mit dem Pomp eines Baſſa, in der Rbeingegend fein Weſen trieb, 
aber ſchon unter dem Direktorium von der polſtiſchen Bühne adtrat 
und ſich für immer in das Dunkel des Privattebens zurückzog. 
Einer ſeiner Collegen macht folgende Schilderung von ibm: „Ein 
„ Mann, mehr kraftvoll, als fein und liſtig; metzt zum Beſeb's⸗ 
„ haber eines Bataillons, ats zum Führer eines Senate, geſchaffen; 
„ ben Feinden furchtbarer, als den Sophisten; mit einer Acht mars 
„ tialiſchen Phrſiognomie; berähint durch die Tapferkeit, die er hey 
„der Belagerung von Mainz zelgte, aber oft auch en Herkules, 
„ in deſſen Händen man, ſtatt der Keule, die Spindel findet.“ 


Dr. Hadden, Master of the Requests , kam eines Tages 
in Geſchäften zur Königin Eliſabeth. Dieſe beklagte ſich bitterlich 
über den übeln Geruch ſeiner neuen Stiefeln. „ Verzeiden Ew. 
Majeftät! “ erwiederte Haddon, „les ſind nicht meine Stie “ein, 
welche ſtinken; ſondern die alten Bittfchriften, die fo lange uneröff: 
net in meinem Portefeuille ſtecken.“ 


Einſt unterhielt ſich der Daupdin eudwig, Vater des jetzigen 
Könios von Frankreich, mit dem Abbe de St. Cyr über das Buch 
des Peter de Marta von der Freiteit der gallicaniſchen Kirche (de 
concordia sacerdotii et imperii.) „ Mein Gott, “ ſagte 
Zudwig, „„ was koſtet es doch Roth, lieder Abbe, die Menſchen ei: 
nes Sinnes zu machen! Ein Hirt, den Staab in der Hand, ſetzt 
mit einem einzigen Pfiff ſein ganzes Volk in Bewegung. Ein Paar 
Hunde find feine Miniſter. ie bellen manchmal und beißen nur 
nicht. Alles gebt in Frieden. Aber was die Reform der Staaten 
fo erſchwert, iſt der Umſtand, daß immer zwe gute Regenten auf 
einander folgen müſſen, Einer, um Mißbräuche autzurotten, und 
nachher Einer, um ihre Wiederkehr zu verhindern. 


— und wär' im Eben ſelbſt der Erdenſobn nicht frey, 
Im ſchoͤnen Eden ſelbſt moͤcht' ich nicht wohnen. 


(Emerich.) 


Rebactene und Berleger: J. C. Kolb 
— . — . —P 
DBDekanntmachun gen. 

Der Finder eines am 14. September, in der Nähe 
des Doms verlornen Bracelets (Urmbands) von Stahl 
und Gold⸗Drath, mit einem goldenen Schloſſe, wird ers 
ſucht, daſſelbe gegen eine Belohnung von zwey Kronentha⸗ 
lern, auf das biefige Pollzey Bureau zu bringen, 


Montag den sten September Vormittags 1 Uhr 
werden in dem Haufe Nro. 63, in der Vorſtadt dahier: 
Circa 3000 Stuͤck eichene Faßdauben von 4½ bis 3 
- Schuh, und 
Circa 1000 Stuck Bodenſtͤͤcke von 3 bis 9 Schuh 
freiwillig verſteigert. 
Heidelberg r den 11. Sept. 18 23. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Großbriranniem. 

London, den 9. Sept. Mehrere fremde Offiziere, 
welche, wenige Tage dor der Unterwerfung des General 
Morillo die Corunna verlaſſen hatten, find im Begriff, ſich 
auf dem Dampfpaketboot Ropal⸗George, nach Cadir oder 
einem andern, von Conſlitutionnellen befegten Hafen eins 
zuſchiffen. (States mau.) 

Sir Robert Wilſon kam am 16. zu Gibraltar am. 
— Im geheimen Mathe des Königs von Frankreich ſoll 
beſchloſſen worden ſeyn, daß zuerſt verſucht werden follte 
Cadir mit ſtürmender Hand zu nebmen, ehe man zu Uns 
terhandl ungen ſchreite. Herr von Villele war bey der Mi⸗ 
morität, welche ehe die Jahreszeit noch mehr hinaus rücke, 
zuerſt Unterhandlungen . wiſſen wollte. (M. Chr.) 

ur e 9 

Der Spectateur oriental ſchreibt aus Smurna unterm 
14. July. „Der Kapudan Paſcha, nachdem er in Euböa 
4000 M. ans Land geſetzt, ergriff er die Offenſide , ließ 
alle Dörfer anzünden, und ſucht jeden Breunpuakt der In⸗ 
ſurrektion zu zerſtoͤren. Die Türken thaten zu ihrer Si⸗ 
cherheit das, was die Griechen an ihrer Stelle wurden 
getdan haben. Ein kleines Obſervationskores Hält die ins 
Gebirge geflüchteten Griechen im Zaum; die tuͤrkiſchen 
Truppen von Euboͤa ſollen zur Eroberung von Morea mits 
wirken. Die Griechen im Peloponnes find fo uneins un⸗ 
ter fich felbft, daß fie ſich beinahe einander ermorden. Die 
Generale erkennen die Regierung nicht an, jeder aus ihnen 
dünkt ſich unabhaͤngig. Alle Feſtungen, mit Aus nahme der 
Akropolis, find in den Haͤnden der Türken und verpros 
viantirt. Patras ſcheint der Kapudan Paſcha zum Mit⸗ 
telpunkte ſeiner Operationen gewählt zu haben; nichts kann 
feinen Plau verhindern , die Peloponueſier mit Nachdruck 
anzugreifen.“ 

Odeſſa, den 18. Aug. Ueber die Reife unſers Mo⸗ 
narchen in dieſen Gegenden und nach Polen erfährt man 
Folgendes: Se. Maſeſtät geht über Mos kau nach Beſſa⸗ 
rabien, und von da längs der Truppenlinie über Warſchau, 
Grodno, Riga, nach St. Petersburg zurüd, In Folge 
einer Einladung an Se. Majeftät den Kaifer von Oeſtreich 
wird dieſer Souverain ebenfalls an der ruſſiſchen Gränze 
erwartet, und dürfte vielleicht den Manöuores eines unferer 
Armeekorps beiwohnen. — Obzleich Manche die Zuſam⸗ 
menkunft der Monarchen in dieſen Gegenden als das Zeis 
chen eines nahen Krieges gegen die Türkey betrachten dürfs 
ten, fo ſcheint es uns doch vielmehr ſicher, daß die Befe⸗ 
— des Friedens der Hauptzweck derſelben ifl. Den 
ar 


en, ja man könnte fagen einen außer ordentlichen 


Nie. 113, 


den 20. September 1823. 


Eludruck wird dieſes Ereigniß‘, bey der jetzigen Kriſis, in 
Conſtantinopel hervorbringen, well die Türken immerfort 
von Argwohn gegen Rußland beſeelt find, und deſſen 
Maͤßlgung noch nicht faſſen konnen.“ 

Semlin, den 4. Sept. Aus Conſtantinopel fehlen 
direkte Nachrichten über die in Belgrad verbreiteten Ge⸗ 
ruͤchte von einem neuen Brand in dieſer Hauptſtadt, wel⸗ 
cher am 19. Aug. angelegt worden ſeyn ſoll. Aus Niſſa 
melden Privatbriefe blos, daß in Conſtantinopel Verwir⸗ 
rung berrſche, ohne etwas binzuzuſetzen. Man muß des 
halb die naͤchſte Poſt aus Conſtantinopel abwarten. 

Franzöſiſche Blätter ſchreiben aus Corſu vom 2. Aug. 
„Die Nachricht über den Sieg der Griechen bey dem Klo⸗ 
ſter St. Lucas, in Döotien, hat ſich vollſtaͤndig beſtätigt. 
Seit dieſer Zeit haben mehrere griechiſche Generale ihre: 
Stratkraͤſte vereinigt und find nach Theſſallen vorgedrun⸗ 

en, fo daß, wenn die griechiſche Armee in Boͤotien vol⸗ 
ende durch die Engpäſſe von Thaumako drin 
Theſalien vom den Griechen wird uͤberſchwemmt ſeyn. Es 
ift die ſes eg „denn der 
Scedra, auf den eu alle e Ho 

er ſcheiut nicht. Taͤgtich ſazt man br r — zu 
Tag darauf heißt es, er ſammle Lebens mitteln und werde 
unverzüglich. in das Feld ziehen, Indeſſen fangen auch 
die in Corps eingereihten Albaneſen, da fie die ſchlechte 
Lage der Tuͤrken im eigentlichen Griechenland ſehen und 
noch auſſerdem ſchlecht bezahlt werden, an, in. ihre Gebirge: 


r 
nfona, den 18. Aug. Briefen aus Tripolizza 
zufolge haben die Griechen zwiſchen Theben und — 
ein blutiges Treffen geliefert, in welchem die Türken 4000: 
Todte und Verwundete und 400 Gefangene verloren ha⸗ 
den. In einem 4 Tage ſpaͤtern Gefechte zu Marathia, 
bey Volo, ließen fie 400 Mann auf dem Schlachtfelde , 
und die Griechen machten 200 Gefangene, In dem erfien 
Treffen ſtritten 15,000 Türken gegen 7000 Gtiechen. Die 
. A 1 * Caraca isco, welche den Feind ver⸗ 
olgten, tr u nach The ſſallen und N 
5 N kalt u pdf. m ö 
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aris, den 12. Sept. raf Bourdeſoult erſtattet 
dem 5 von UAngouleme — dle nt des 
Trokadero folgenden Bericht: Die Truppen wurden zu drey 
Colonnen, von der Froute „ von der Rechten und von der 
Linken, gebildet. Generallieutenant Obert kommandirte den 
Angriff. Baron Gongeon befehligte die erfte Colonne und 


Otaf Eskars die zweite, In der tiefſten Stille marſchirte 


das Corps durch die Tranchee bis zu ihrem Nardand, 
wo alle Unftalten getroffen waren, daß die Truppen ſich 
ſogleich zu Divifionen bilden konnten. Der Feind ſtand 
zwar zur Zeit der Ebbe immer unter Waffen; er nahm 
aber unſere Abſicht nicht eher wahr, bis, ſechszig Schritte 
von feinen Batterien, unſete erſte Colonne bervorttat. Ges 
wehr ⸗ und Kartätfchenfeuer empfieng unjre Braden, die 
aber unerſchrocken durch den 35 Klafter breiten Graben 
und von da zwiſchen die zweite und dritte Batterie des 
Feindes ſtuͤrzten. Ein lebhaftes Musketenfeuer von Sei⸗ 
ten der Spanier ſchreckte unſere vorderſte Reihe nicht. Der 
Feind verlor feine Batterien, obgleich unſere Soldaten nur 
mit dem Bajonet kämpfen konnten, da ihre Patt onen waͤh⸗ 
rend des Ueberganges zu Grunde gegangen waren. Die 


Conſtitutionnellen verloten dabey ihre beflem Kanoniere, welche 


ſich auf ihren Stuͤcken toͤdten ließen. Graf Estars, der mit der 
weiten Colonne auruͤckte, marſchierte gegen die feindliche Res 

ve, welche bey der Mühle von Guerra aufgestellt war, mit 
dem Flintenkolben gedrängt. floh dieſe und verſchanzte ſich in 
den Haͤuſern des Dorfes Trokadero, wo fie der Dunkelheit 
wegen, und weil ein neuer Durchſchuitt dazwiſchen lag, 
nicht verfolgt werden konnte. Sobald S. k. 85 dieſe letzte 
Poſition rekognoscirt hatten, welche der Oberſt und Depu⸗ 
tirte bey den Cortes Garces mit etwa soo Mann beſetzt 
hielt, befahlen Sie den Angriff. — Von der Fronte und 
von der Linken zugleich angegrijfen, wurde der Feind nach 
einem ziemlich langen und hartnäckigen Widerſtand gezwun⸗ 
gen, die Waffen niederzulegen. Die Refultate dieſer beiden Uns 
griffe waren die Beſitznahme des Trokadero und des Fort Louis, 
der Verſchanzungs linien und aller Batterien, 53 Artillerieſtuͤcke 
wurden erobert, und z bis 1100 Mann, darunter 40 
Offiziere und der Obriſt Garces, gefangen genommen; 2 
bis 300 Feinde blos retteten ſich in Barken. — Die Regi⸗ 
menter der kĩnigl. Garde haben dem Prinzen von Earigs 
nan die Epaulettes als franzöfifcher Grenadier angeboten, 
woruͤber der. junge Prinz ſehr gerührt ſchien. 


Gerüchte, aber auch nichts mehr als Gerüchte, laſſen 
unfere Soldaten bey dem Sturm des Trokadero mehr denn 
einmal von der Tapferkeit der Spanier, und mit bedeuten⸗ 
dem Verluſt zurädprallen, und fegen den Werth der Erobe⸗ 
rung, weit unter den Werth der Opfer, welche fie koſtete. 
Die Ungriffe ſollen aber fo lange fortgefegt worden ſeyn, 
dis die Walle des Trokadero zum bloſen Steinhaufen zer⸗ 
ſchoſſen, den Spaniern keine Sicherheit mehr boten. 


Lndwig XIV. trat mit einer Peitſche ins Parlament. 
es war wenigfleus doch ein König; aber daß ein Moͤuch, 
und welcher Moͤnch in einer Provinz Spaniens mit einer 
Peitſche einen Theil der Bevölkerung niederdrüce, Burger 
elnkerkere, ſich gegen die Befehle eines franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zen ſtemme, daß ſſeggekroͤnte Generäle feine Unverſchaͤmt⸗ 
beit nicht zuͤgeln koͤnnen, daß endlich der weiſe Act von 
Yadajar uupollzogen bleibt, weil es dem Trappiſten 
nicht gefallt, ihn vollziehen zu laſſen, das würde man in 
Frankreich nicht glauben, wenn Frankreich nicht felber feine 
Trappiſten hätte, Abbe de la Mennals hatte im Drapean 


* 


* 


blane gegen die Univerfität und die Unterrichts anſtalten 
überhaupt gelaͤſtert, fein Aufſatz wurde verdammt, aber 
noch iſt das Urtheil nicht vollzogen, fo ſpricht ſchon ein mis 
nifterielles Journal don einem Projekt zur Zerſolitterung 
der Univerfität, von der Einrichtung partieller Univerfiräten 
unter der mitteldaren Aufſicht der Biſchöͤfe und der rich⸗ 
terlichen Gewalt, welches Projekt den Plänen des Abde de 
la Mennais faſt gleich iſt! (J. d. C.) 

Pars, den a5. Sept. Durch die Verkündung der 
Berichte über die Einnahme des Trokadero, kennt jetzt 
Frankreich eine der ſchoͤnſten Waffenthaten, welche feine 
Annalen ſchmuͤcken. Politiſcher und gerechter ward das 
durch der Krieg nicht, aber den Franzoſen gebührt der 
Ruhm. Die moraliſcht Wirkung der Einnahme des Tro⸗ 
kadero, Zwieſpalt, Verführung, Niedergeſchlagenheit in Ca⸗ 
dir laſſen wir dahin geſtellt; wenn man aber nur den 
möglichen Wider ſtand bedenkt, der in den noch übrigen 
Werken geleiſtet werden kann, fo fcheint der endliche Er⸗ 
folg, den man ſich vorſetzt, weder ſchnell noch ſicher. Es 
kann allerdings eine Landung zwiſchen der Curtadora und 
der Vorſtadt St. Joſeph verſucht werden, aber wenn Ge⸗ 
neral Bourdeſoult die Erfiärmung des Trokadero ſchon 
für eine der kuͤhnſten Unternehmungen hält, fo würde es 
die ſe nicht minder ſeyn, und der Erfolg der einen, wäre 
weit entfernt für den Erfolg der andern zu bürgen, Wenn 
man zuerſt gegen die Jnſel Leon zu agiren geſonnen iſt, 
fo müßten Cortadura, St. Fernando, Puntales und Cadir 
eines nach dem andern augegriffen werden. Ein Bombars 
dement zu Lande von der Spitze von Matagorda aus, be⸗ 
trachten wir als null, und ver einem Bombardement zur 
See braucht ſich Cadir, ſeiner Bauart wegen, nicht zu 
fuͤrchten. Zudem ſtehen die Aequlnoctlalwinde und die Re⸗ 
genzeit vor der Thüre, Der Verluſt der Bay von Ppun⸗ 
tales wäre für die Verproviantirung von Eadtr ohne Nach⸗ 
theil, weil Cadir noch außen bleibt und einen beſondern 
Hafen hat, wo Transporte von Gibraltar, trotz der Blo⸗ 
kade noch immer einlaufen. (J. d. C.) 

Baponne, den 9. Sept. (Privat - Eorrefpondenz.) 
Geſtern kamen vierzig Wagen mit kranken Franzoſen aus 
Spanien hier an. — Der ste September vor Pampelung 
war blutig, unſere bey dieſer Affaire Verwundeten belau⸗ 
fen ſich auf goo Mann, dieſe werden nach dem Junern 
von Biscapa gebracht. — Die Kanonade vor Pampeluna 
hörte während dem ganzen 6. September nicht auf; bis 
jetzt konnten wir nicht erfahren, ob unfere Truppen einigen 
Vortheil errungen haben. — Geſtern kam in einem auffer 
der Stadt gelegenen Heumagazin — aus, 12,00 Zents 
ner Heu wurden ein Raub der Flammen; dieſer Brand 
wird der 1 der Schildwachen, die das Taback⸗ 
rauchen in der Nahe des Magazins erlaubte, zuge 
ſchrieben. N 

Span len. 

Der Drapeau blanc publicirt unter dem Datum, Mas 
drid, den 27. Aug. Folgendes: Geſtern Abend iſt eine aus 
unge fuͤhr 3000 Mann Infanterie und Kavallerie nebſt leich⸗ 
ter Artillerie befichende Eolonne franzoͤſiſcher und ſpaulſcher 


Truppen von der Divifion Queſada's abgegangen,» Diefe 
Colonne hat die Beſtimmung, endlich einmal die Conſtitu⸗ 
tionnellen anzugreifen, die, ohne beunruhigt zu werden, 
Eftramadura ſen zwey Monaten inne haben, und gegen⸗ 
waͤrtig ein Corps von beinahe 5000 Mann, wovon 1000 
Mann Kavalerie, ausmachen. Man erwartet mit großer 
Aengſtlichkeit das Reſultat dieſer Erpedition, und ia neu⸗ 
ierig zu erfahren, ob die Capitulationsſucht auch zu Guns 
den diefer ultra revolutionären Truppen die Oberhand 
behalten wird. Dieſelben beſtebhen 1) aus dem Jnufanterie⸗ 
regiment Guadalarara und aut dem Kapallerieregiment 
Luſitiana, die beide aus der Liſte der Corps der Urs 
mee aus geſtrichen wurden, weil fie am Tage des 20. 
Map zu Madrid eine Rolle geſpielt hatten; 2) aus meh⸗ 
reren in der Convention des Balleſteros mitbegriffenen Of⸗ 
fijieren und Soldaten, die ſeitdem zu den Rebellen überges 
gangen find; 3) aus einer großen Anzahl Milizen, die 
aufs Neue zu den Waffen gegriffen haben 
Madrid, den 6. Sept. ( Privat: Corteſpondenz.) 
Seit dem Angriff auf den Trokadero, iſt kein weiteres Ges 
fecht in der Nähe von Cadir vorgefallen; wie es ſcheinet 
ſind die Spanier in der Nacht vom 31. Auguſt von friſchen 
Truppen überfallen worden, worunter drey Bataillone der 
koͤnigl. Garde, das Zate und 3sre Linienregiment, Der 
Obriſt Garces ward gefangen, und nach jeinem Geſtaͤnd⸗ 
niß hätte er 1400 Mann verlohren; — Der Verluſt der 
Franzoſen ift weit bedeutender als man Anfangs ankuͤn⸗ 
digte, und hierin iſt nichts außer ordentliches, wenn man 
bedenket, daß jene Pofitionen genommen wurden, weil 
man fie um jeden preis genommen baben wollte. 
— Ein Circular des Majorgeneral Guilleminot vom 26. 
Auguſt, welches den Befehl von Andujar auslegt, fagt: 
es ſey nie die Abſicht des Prinzen Obergenerals geweſen, 
in die Gerechtigkeitspflege einzugreifen, in fo ferne ſolche 
gewöhnliche Vergehen betrifft; beſagter Befehl iſt ergangen, um 
das Wort des Prinzen zu balten, der den Perſonen, welche die 
couſtitutionnellen Fahnen verlaffen, Sicherheit verſprochen hat; 
was jedoch politiſche Vergeben anbelangt, die zukuͤnftig 
noch begangen würden, fo ſeven nicht nur die ſpaniſchen 
Gerichte mit deren Verfolgung beauftragt, ſondern die fran⸗ 
zöͤſiſchen Behörden ſollen dabey huͤlfreiche Hand leiſten. 
— Hiaſichtlich der Aufſicht über die Preſſe, baben dieſe 
Statt, um dem Partheigeiſt die Mittel zu nehmen, dle 
Maßregeln des Herrn Herzogs zu hindern, welche allein 
die Befriedigung Spaniens und die Befreiung König Fer⸗ 
dinands bezwecken. Ohnerachtet obigen Circulares, wird 
die zwiſchen den Franzoſen und Spaniern beſtehende Kaͤlte 
nicht aufvoͤren, denn gerade die Abſolutos find es, die ges 
fließentlich die aͤrgerlichſten Nachrichten über die frauzoͤſiſche 
Armee verbreiten. = Man bat keine Nachrichten von Bals 
leſteros, es wird neuerdings von Unterhandlungen gefpros 
chen; — dieſem Umſtand kann vielleicht das Stillſchweigen 
jenes Generals beizumeſſen ſeyn. 


Speyer, im Monat September. (Ein efandt, 
Nichte kann für die Redigenten von Zeitblättern, wilde 2 


Publikum, durch einen täglichen Reiz des Neuen, ange⸗ 
nehm unterhalten ſollen, von größerem Nutzen ſeyn, als 
das Auffinden ſolcher Correſpondenten, deren Scharfſinn 
in der Beobachtung deſſen, was von einem Tage zum aus 
dern ſich zuträgt, nicht weniger als das ihnen eigene Tas 
lent einer gefaͤlligen, witzreichen Darſtellung, die Neugierde 
anlockt, und den feinen Geſchmack der jetzt fo der woͤbnten 
Leſe welt zu befriedigen hoffen darf, Wie gluͤcklich in dieſer 
Beziehung die Char is mit ihren Correſpondenten ſey, bes 
weist unter andern auch ihre Beilage, Nummer 35, Sonn⸗ 
abend, den 30. Auguſt 1823. aus Speyer, vom 
Monate July d. J. datirte, Brief enthält, in einer fort⸗ 
laufenden Reihe anſcheinender Schmähungen , eine Lobrede 
auf dieſe Kreishauptſtadt, die, bey näherer Prüfung, nicht 
ſchmeichelhafter ſeyn koͤnnte. Die ruͤhmliche Verſicherung, 
daß Jeder, der mit ſich ſelbſt zufrieden ift, Je⸗ 
der, der in feinem Innern Stoff genug be= 
wahrt, um ſich das Leben ſelbſt angenehm ‚u 
machen, überhaupt Jeder, der nicht blos in 
duſſern Verhältniſſen fein Vergnügen 
ſuchen muß, bier feine Rechnung finde, verſteckt 
der gefaͤllige Einſender , mit ſeltener Geſchicklichkein, hinter 
olgende Worte: „Wer nicht mit ſich ſelbſt zu⸗ 
rieden iſt, wer in feinem Innern nicht Stoff 
genug bewahrt, um ſich das Leben ſelbſt ange⸗ 
nehm zu machen, wer überhaupt blos in Aufs 


ſern Verhältniſſen ſein Vergnügen ſuchen muß, 


der finder bier feine Rechnung nicht % Alſo 
nur dem Geiſtesarmen und von Herzensleerbeit geplagten 
bietet ſich hier keine Unterhaltung dar, wie dem Bottloſen 
keine Seligkeit, auch wenn er im Himmel waͤre. „Wahre, 
freudige Geſelligkeit,“ heißt es weiter, „kennt man 
„meiſtentheils, dlos dem Namen nach, und 
„man wird ſie ſelten finden, wenn man ſie 
„anders nicht in Weln⸗ und Bierſchenken, uns 
„ter Fauſtſchlägen und bey turbulentem Kar⸗ 
„tenſpiele, ſuchen will. Es giebt vielleiht wen 
„nige Städte in den Rbeingegenden, wo man 
„ein Leben in höherem Sinne weniger antrifft, 
„als gerade hier." So ſehr der Einſender im Anfange 
dieſes Satzes einen weſentlichen Mangel in Speyer ruͤgen zu 
wollen ſcheint, ſo fein giebt er unmittelbar darauf zu ver⸗ 
ſtehen, an welchen Orten, und in was fuͤr Gefeufhaften 
er die geſellige Freude B ſuchen gewohnt ſey und zu fine 
den das Gluck habe. as fuͤr Begriffe der Herr Ein⸗ 
ſender don einem Leben im höheren Sinne habe, 
giebt er bald darauf noch deutlicher durch den Wunſch zu 
verſtehen, daß er die Macht eines Großſultans 
beſitzen mochte, um diejenigen, welche „über 
Unrein lichkeiten zu disponiren haben,“ auf gut 
türkiſch dehandeln zu können. Mit edler 
Offenheit bekennt der Verfaſſer, das Auffallende feiner 
Angaben liege zum Theil „in der Eigenheit der 
Men ſchen.“ Daß er keinen „feſten Woh lſtand“ 
bemerkt, erklaͤrt ſich wahrſcheinlich aus ſeinen früher an⸗ 
geführten Beobachtungen beym turbulenten Karten⸗ 


fotele. Durch die Angabe, daß der Handel fein 
Weſen ſchnecken artig in einem kleinen Zirkel 
berumereibe, will er die ſtille, langſam auf ſicherem Wege 
fortſchreitende Betriebſamkeit über den Handel der Schwind⸗ 
ler und der vermeffenen Papierfpetulanten erheben. Mies 
viel Lob unter dem Aushaͤngeſchilde des Tadels! — Mit 
zarter Schonung für den lieben Gott, der die Menſchen 
läßt geboren werden, und für den edlen Dr. Jen ner, 
der ein Mittel gegen die fruͤhe Sterblichkeit derſelben ent⸗ 
deckte, ſchiebt der Herr Eiaſender die Schuld der Ueberbe⸗ 
voͤlkerung des Rheinkreiſes , die namentlich den Haudwer⸗ 
kern ihr Fortkommen erſchwert, auf die franzoͤſiſchen 
Verwaltungs ⸗ Prinzipien. — Nicht ungeahndet 
bleibt das blos mit dem Gemeinen und Niedrigen 
ſich befaſſende Treiben der Stadibewohner, die, wo der 
Ertrag ihrer Gewerbe nicht ausreicht, zum Ackerbau ihre 
uflucht nehmen. Ganz im Geiſte des großen Philoſophen 
ittſchaft giebt der Herr Verfaſſer bier zu erkennen, um 
wieviel edler die Menſchheit ſeyn würde, wenn man, ſtatt 
mit der Scholle ſich 47 und um die muͤhſame Ber 
ſtellung des eigenen Tiſches ſich zu bekuͤmmern, — Lie⸗ 
ber — wie der ebengenannte Weltweiſe, am naͤchſten beſten 
fremden Tiſche ſich niederſetzte. Wieviel der Staat an 
Hebgebühren erſparen würde, wenn Bürger und Bauern 
pr Grundfteuer rar er m * gar 74 ers 
ut werden, weil es ja o n die Augen fällt, — 
@erglug folg 


Die oberſten Behörden in den preußlſchen Nbheinprow 
vinzen haben nach niederlaͤndiſchen Blättern vorläufige Ans 
zeige von mehreren Veränderungen erhalten, durch welche 
die Organiſation dieſer Provinzen, der der übrigen Provins 
zen der Monarchie näher gebracht werden ſoll. 

Nach dem Conſtitutionnel find am 20. und 21. Aug. 
dem ſchweizeriſchen Bundes direktorium eluſtimmig gleich⸗ 
eitige Noten der in Bern refidirenden Geſandten der Höfe 
Beſtteich „Frankreich, Rußland, Preuffen und Sardinien 
zugeſtellt worden, worin die Entfernung der in der Schweiz 
——— fremden Flüchtlinge neuerdings begehrt 
und verlangt wird, daß denfelben Päffe nach den verelnig⸗ 
ten worbamerifanifchen Staaten angewieſen werden. Die 
zugleich mitgetheilte neue Lifte ſolcher Perfonen enthält 
mehr als 200, von denen uͤbrigens die meiſten ſich ſchwer⸗ 
lich mehr in der Schweiz befinden werden. — Das Bun⸗ 
dee direktorlum hat über dieſe Sache Inſtruktionen der eins 
zelnen Kantone verlangt. 


In Nro. 296 des Intelligenzblattes des Rheinkreiſes wird hin⸗ 
länglich bewieſen, daß die Römer zu Sauſenheim und zu Marn⸗ 
beim (bey Kilchheimbolanden) Niederlaſſungen hatten. 


Der Terrotiſt Marat (von welchem die heldenmuͤth 


ige Cor⸗ 
dad Frankreich befreite) war nicht nur unter den großen Männern: 


im Pantheon beigeſetzt worden, ſondern auch an allen andern 
öffentlichen Platzen, im Sigungsfaale des Convents, in den Schau⸗ 


ſpielhäuſern, ſtand das Bruſtbild dieſes ſtupiden Menſchenfreſſers, 
er nur immer Köpfe zu hunderttauſenden fallen feben wollte, ne⸗ 
ben dem des Nömers Brutus, und bes fanften Weiſen Rouſ⸗ 
ſeau, dem eine Revolution ſchon zu theuer erkauft ſchien, wenn 
fie auch nur das Blut eines Menſchen koſtete. — Aber nach dem 
9. Thermidor (welcher die Schredensregieruug ſtürzte) ward M as 
rat aus dieſem Gebiete der Unſterblichkeit verbannt. 
(Poſſelt's Ann, 1795.) 


Mit den Aerzten iſt es in manchen Gegenden Deutſchlands 
weit gekommen, die Dorfzeitung vom 13. d. M. (Nro. 37,) z. B. 
ſagt: „Ein Bauer in Oberhellingen bittet, einen benachbarten 
Arzt für beigelegte 3 Kreuzer zu loben; woraus zu erſehen, wie 
boch das Lob der Nerzte in Zeitungen anzuſchlagen ifk.“ Wie mans 
cher Arzt gäbe wohl mehr als 3 Kreuzer, wenn er oͤffenttich (und 
unverdient) gelobt wurde! 


Friedrich IT, ſagt in einem Briefe, den er (noch als Kron⸗ 
yrinz) an Voltaire ſchrieb: „Es iſt eine traurige Folge von 
der Gebrechlichkeit der Menſchen, daß ſie ſich nicht jeden Tag gleich 
find. Oft werden ihre Entſchlü ſſe eben fo ſchnell wieder aufgege⸗ 
ben, als fie gefaßt worden find, Die Spanier ſagen ſehr gut: 
„ Der ober jener iſt brav geweſen.“ Könnte man nicht eben 
2 ſagen „ Männer find nicht immer und nicht in allen Stü⸗ 

en gro 


Ein ſtarker Zug von Nationalſtelz ſpricht ſich in Boltair’s 
länzendem Gedichte über die Schlacht bey Fontenoi aus. Er 
fast vom Marfhallvon Sachſen: Ce sier Saxon, qu'on 
eroit ad parmi nous! 


Es iſt leichter, die Menſchen irre zu führen, als fie wieder 
auf den rechten Weg zu leiten. Mirabeau. 


— 


Nedatteur und Verleger: J. J. Kolb 

— — — — 
BS kannt machun gen. 

Montag den sten September Vormittags 10 Uhr 


werden in dem Haufe Nro. 63, in der Vorſtadt dahler: 
Circa 3000 Stuck eichene Faßdauben von 4½ bis 5 
echuh, und 


Circa 1000 Stuck Bodenſtuͤcke von 3 bis 9 Schuh 
freiwillig verſteigert. 
Heidelberg, den 11. Sept. 1823. 


Dienſtag den Zoten September Vormittags 10 Uhr 
wird in der neuen Kavallerie « Kaferne dahier, der in den 
Monaten October, November und Dezember l. J. ſich 
ergebende Dung von den hier ſtebenden koͤnigl. Dienftpfers 
den an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert. 

Speyer, den 16. * 1823. 


e 
Oekonomie » Commiffion der ten Div. des k. 1. Chevaur⸗ 
N legers⸗ Regiments. 
u. Schmaltz, Major. 
Kögler, Actuar. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Me. 


Großbritannien. 

London, den 10. Sept. Nach den zu. aus 
Merito haben die ſpaniſchen Commiſſare, welche beauftragt 
find, mit der mexikaniſchen Regierung zu unterhandeln, 
die Unabhaͤngigkeit derfelben. anerkannt. Man erwartete 
den Abſchluß * Pere und Handels vertrags. 

rantre . 

Paris, den 8. Sept. Zur Zeit der Organiſation 
der Diviſion des Baron Eroles in der Gegend von Pers 
pignan. find alle Offiziere, welche ſchreiben konnten, ange⸗ 
ſtellt, die andern aber im ein Depot im Innern von Frank⸗ 
reich geſchickt worden; ſeitdem find dieſe Offiziere nach Gas 
talonien zurückgekommen; 300 davon befinden ſich zu Abis⸗ 
bal bey Gerona. Am erſten September hat der Befehls⸗ 
baber des Depot vom Baron Eroled den Befehl erhalten, 
alle, die Leſen und Schreiben gelernt hätten, ſogleich ab» 
reifen zu laſſen; Hundert davon haben ſich auf den Meg 
gemacht, um bey den verſchledenen Corps des Hrn. Bas: 
rons angeſtellt zu werden. S. M.) 

Paris, den 13. Sept. So eben verbreitet ſich das 


Gerücht, daß der, bey der Einnahme des Trokadero ges 


fangen gewordene Obriſt Gurcee auf ſciu Egrenwurs: die 
Erlaubniß erhalten hat, nach Cadir zuruͤckzukehren „ und 
mit dem General Alava in das Hauptquartier Sr. k. H. 
des Herzogs von Angouleme zurückgekommen iſt, und daß 
beide mit neuen Propofitionen von Seiten der Cortes ber 
auftragt waren.“ - 

j Parts, den 14. Sept. Man ſchreibt aus Puerto 
St. Marla vom 4. September: Das Gerücht geht um, 
der Angriff auf die Inſel Leon werde von der Seite von 
Santi Petri, im Angeſicht von Cbiklana, ſtatt finden. 
Unſere Urtillerieſtücke, die zuerſt auf den Trokadere be⸗ 
ſtimmt waren, wurden nach den Batterien geführt; welche 
auf der Selte von Chiklana gebaut worden find, Alles 
iſt zum Sturm bereit; unſere Truppen find voll Muth 
und die Conſtitutlonnellen ſehr niedergeſchlagen. Die Mir 
ligen haben ſich nach Cadlr zurückgezogen. 110 Mann, 
welche bey dem Trokadero gefangen genommen wurden, hat 
man dieſen Morgen nach Xeres gebracht. Es find lauter 
junge Leute und fie gelten für die beften Truppen der 
Revolutlonndrs. — Von Puerto St. Marla vom 5. Sept. 

bends s Uhr, wird gemeldet: Mir find am Vorabend 
großer Ereigniſſe. Vergangene Nacht hat man angefangen, 
don der Spitze des Trokadero Bomben auf Cadir zu ſchleu⸗ 
dern, und es gelang nach wenig Augenblicken, die weit⸗ 
läufigen Holz⸗ und Branntwein Magazine, bey dem Fort 
Puntales, in Flammen zu ſetzen. Der Brand währte die 


114. 


angreifen und es mit 


den 23. September 1823. 


ze Nacht. Es war fo bell, daß man in unſernt Lager 
fen konnte. Die Ausſchiffung, wozu man unfere Trup⸗ 
pen einöͤbt, iſt ganz bereit. General Bourmont wird: die 
ſelde leiten. Geſtern kamen zwey Parlementaͤre au. 
Heute Brühe: erſchien der General Alava- Er war ſehr 
er ſtaunt, ſchon alles zur Landung geruͤſtet zu finden. Eis: 
nige Augenblicke nach der Ankunft: dieſes Offiziers ſandte 
der Herzog von Angouleme, den General, Herzog don 
Suiche als Parlamentär nach Cadir. Er reiste um 11. 


Ubr ab, kam aber noch nicht zuruck. — Elin außrror dent ⸗ 


licher Courier hat aus Madrid folgendes Schreiben gebracht, 
welches dort cirkulirt und für deſſen Verfaſſer der Herzog 
von Infantado gehalten wird, der ſich jetzt im franzo a 

auptquartier defindet: „Man hat in Cadir eine ſtatrke 

nonade gehört; Die Gäbrung iſt dort auf ihren Gipfel 
geſtlegen, man hat die Milttärautorität dem General Vale; 
des and die legislative Autorität den Cortes ge 
— Man wird das flörrige Pampeluna auf a 

Gewalt nehmen. ). 

Paris, den 15. Sept. Moniteur bringt eln 
Bulletin des aerger, and Mnerta St. Marla vom 
Is Set. uper volle eue Fakta, Ferner theilt der Moni⸗ 
teur einen Brief aus Puerto St. Maria vom 5, Sept. 
mit, worin zu den, aus der Etolie bekannt gewor⸗ 
denen Thatſachen noch hinzugefuͤgt wird: Bey der Nach⸗ 
richt von den Unfällen bey dem Trokadero hatte ſich zu 
Eadir ein wuͤthendes Geſchrey gegen die Deputirten erho⸗ 
ben, die ſich in hren Saal hatten flüchten und ſich fuͤr per⸗ 
manent erklaren muͤſſen. Waldes habe auf die Gruppe ſchle⸗ 
Ben laffen, und da dieß den Tumult nicht ganz beſchwich⸗ 
tigte, ſo verſprach man einen Parlamentär abzuſenden. Das 
Volk beruhigte ſich darauf, als man aber nicht Wort zu 
ballen gedachte, fo ſcheint es als habe man ſich heftig zu 
Cadir gefchlagen, Geſtern zeigte ſich General Alava als 
Parlameutär vor einer unſerer Batterien, die aber feine 
weide Fahne nicht bemerkte und auf ihn ſchoß, worauf er 
ſich entfernte, ute kam er wieder. Valdes ſoll eln 
Kriegögericht verſammelt und erklart haben, er könne den 
Pletz nicht mehr länger vertheldigen.“ — Die Etoile be⸗ 
bauptet, „der Herzog von Ungouleme habe den General 
Alwa nicht aunehmen wollen und erklärt, er würde auf 
nickts hören, bis der König ſich in feinem Hauptquartier 
b Se. Mai, ſey alsdann im Stande eine Generale 
Anneſtie iu bewilligen. Uuterbeffen aber wolle S. k. H. 
die Mitglieder der Cortes, die nicht auf dem ſpaulſchen 
Feſlande zu bleiben gedaͤchten, durch Hilfe feimer Flotte 
hinur ans portiren laſſen, wohln ſie es ſelbſt wuͤnſchten, 


Das Memorial bearnals , vom 6. September enthält 
ein Schreiben aus Bayonne vom sten, worin mau mels 
det, daß Balleſteros ſich an der Spitze von 7 bis 8000 
Mann in Marſch geſetzt habe, um ſich an die franzöfifche 
Armee vor Cadir anzuſchließen, und daß der General Zayas 
ſich unter wor fen habe. Zu dieſer Nachricht macht der Con⸗ 
ſtitutlonnel die Bemerkung, daß dieſelbe, wenn fie wahr 
wäre, vermuthlich auf einem andern Wege, als durch ein 
er aus einem Departemente nach Paris gelangt ſeyn 
wuͤrbe. ' 

Bayonne, den 18. Sept. (Privat Correſpondenz.) 
Geſtern überbrachten mehrere, an unfere Behörden abge⸗ 
ſendete Boten die traurige Nachricht, daß das gelbe Fieber 
oder der Typhus im Hafen von Paſſage verwuͤſtend herr⸗ 
ſche, daß die Einwohner die Flucht ergriffen hätten und 
daß die Schiffe weggeſegelt ſeyen. Es verſammelte ſich 
unmittelbar bierauf ein Geſundhellsrath, deſſen erſter Bes 
ſchluß ſechs Compagnien vom Saten Regiment an die Bis 
daſſoa, und Schiffe zu kreuzen vor die Mündung des Adeur 
beordert, Nach abgehaltenem Mathe reiste der Unterpraͤ⸗ 
fett und mehrere Aerzte nach Hernani, um ſich mit dem frans 
zoͤſiſchen, die Blokade von St. Sebaſtlan commandirenden 
General zu beuehmen. Dieſe Herren werden wohl erſt 
morgen wieder zuruck ſeyn können. — Die Zahl der Opfer 
dieſer Landplage wird verſchiedentlich angegeben, allein wenn 
man die Nachlaͤſſigkeit der Behörden der Paſſage und die 
Lage unferer Truppen vor St. Sebaſtian bedenkt, fo ſchau⸗ 
dert man vor dem Gedanken, der ſo wohl dieſen, als auch 
unſerer Bevölkerung drohenden Gefahr. — Geſtern Abends 
entdeckte man unter der Thuͤre eines Heumagazius eine 
angezünbdete unt, if -leshaes tu Ber firafharfien Ahficht 
gelegt. Da dieſes Magazin au das Zeughaus fist, ſo 
hätte ein ausgebrochenes Feuer leicht einen großen Theil 
der Stadt in die Luft ſprengen Finnen, 

Spanien. 

(Telegraphiſche Depeſche über Bayonne. Belagerung 
vor Pampeluna.) Babuzler⸗Major, den 11. Sept. 
Morgens 7 Uhr, Geſtern Abend 8 Uhr iſt die Tranſchee 
vor der Citadelle von Pampeluna eroffuet worden, in einer 
Breite von ao Zoifen und zoo Toiſen Entfernung von der 
Citadelle. Trotz des Kartaͤtſchenfeuers der Feinde, mehrerer es 
vwittergüge und einem zwey Stunden dauernden Platzregm, 
haben unfere Soldaten ausgehalten. Die ganze Parallele iſt 
ſchon vor Kugeln und Kartaͤtſchen ſicher. Wir haben nur 
“eine kleine Unzahl von Bleſſitten gehabt. Lauriſton. 

7 (Offiz. Moniteur.) 

(Belagerung von Ladlr.) Madrid, den 5. 
Sept. Unſete Truppen verfolgten den Feind nach Erokes 
rung des eigentlichen Trokadero bis in feine letzten Vir⸗ 
ſchanzungen, und zwangen ihn das Schloß Matagorda zu 
verlaſſen, ohnerachtet daſſelbe von dem Feuer der nahe dis 
bey vor Anker liegenden Kanonierſchaluppen gedeckt wurde. 
— Unter den Todten befindet ſich der Artillerieobriſt Bars 
tolomeo Guttietez a Cunha, Mitglied der Rebellendereiti⸗ 
gung von 182, und eine Zeit lang Fefe politiko von Ci⸗ 


dir. Man ſagt, er habe ſich erſt gefangen gegeben, und 


— 


- 


auf fein Ehrenwort den abgegebenen Degen zurück 1 
ten; nach einer Weile aber meucheimörderifcher Meiſe na 
einem franzoͤſiſchen General geſtochen, und ſey deshalb von 
den herbeyeilenden Gtenadiers niedergeſtoßen worden. 
Moniteur.) 
puerto Santa - Marla, den 4, Sept. Dielen 
Abend heißt es, die Jaſel Leon ſolle von St. Petri her, Chiclana 
gegenüber, angegriffen werden. Unſere Artillerie, die nach 
dem Trokadero gerichtet war, iſt auf Batter len gebracht 
worden, die man bey Chiklana errichtet. Alles, hieß es, 
iſt zum Angriff bereit. Die 100 Gefangenen don Tro⸗ 
Padero find dieſen Morgen nach Xerts abgeführt worden; 
man haͤlt fie für die beften Truppen der Cortes. 
(Straß. Zeit. 

Nach den Gefechten vom a7. und 28. iſt ein Befehl 
nach Mataro erlaffen worden in das Hauptquartier des 
Hru. Marſchalls zu Tortedel Barra zwey Wägen voll 
Tragbahren, und 50 Wagen zum Transport der Verwun⸗ 
deten zu ſenden. 

Katar e, den 2. Sept. Es iſt eine merkwürdige 
Sonderbarkeit, daß Catalonien von ganz Spanien diejenige 
Provinz iſt, wo die meiſten militaͤriſchen Optrationen vors 
gehen, und wo die beiden Generale, welche einander mit 
fo großer Hartnaͤckigkeit bekriegen, die Alteften find; denn 
wenn der Herzog von Conegliano der Aelteſte unter den 
Marſchaͤllen iſt, hat Miland ein Alter von 20 Jahren, 
wenn er nicht noch Alter iſt. Mina befindet ſich noch im⸗ 
mer zu Barcellona. (Journal de Toulouſe.) 

renada, den 14. Aug. Unſere Lage bier iſt dus“ 
erſt ſeltſam. Amfere Stadt iſt von einer Meinen franzö⸗ 
chen Marniſog beſetzt. die nichts weiter getbau bat, als 
die Behoͤrden abzufegen und uns erlaubt über Politik zu 
ſprechen, pattiotiſche Seſaͤnge zu fingen und unſere Mei⸗ 
nung zu Gunſten der Sache der Freiheit und unſeres Lau⸗ 
des öffentlich aus zuſprechen. Der Gouverneur General 
Seneca de Contreras, der gegen die Freihelt, welche wir 
jetzt genießen, ſtrenge Maaßregeln auge wandt wiſſen wollte, 
ward ſeiner Stelle entſetzt; bis der neuernannte, Don Juan 
Caro ankömmt, der in der Gegend von Malaga an der 
Spitze einer Glaubensbande ſteht, gouvernirt uns ein irr⸗ 
laͤndiſcher Ubentheurer Namens O'Leara. Mehrere Offi⸗ 
lier von der Armee des Balleſteros ſind mit Erlaubniß 
ler angekommen, und tragen die Nationalcokarde, grün 
und roth öffentlich vor den Franzoſen, und zum Aerger der 
Moyaliften, welche ſich daruͤber deſchwerten aber von den 
ranzoſen zur Ruhe gewiefen wurden. Sie ſagen, ihr 
neral habe durch einen vollkommenen Mangel an Schieß⸗ 
und Mundvorrath gedrängt, zu einer Waffenruhe ein willi⸗ 
gen müffen, die Truppen, faſt lauter Nationaimiliz, ſeyen 
aber vom beſten Gelſte beſtelt. (Engl. Opp. Bl.) 

Itun, den 12. Sept. (Pridat - Correſpendenz.) 
Am letzten Dienſtag ſchickte Marſchall Lauriſton einen 
neuen Parlamentär nach Pampelung, um die Stadt zur 
Uebergabe aufzufordern; allein die Belagerten beſtehen hart⸗ 
nädiger als je darauf, ſich zu bertheidigen. Nach der Zus 
ruͤcktunft des Parlamentaͤrs wurde ein entſetzliches Feuer 


auf die Stadt gerichtet; die Belagerten antworteten Ihrer 
ſeits mit einem ſo gut unterhaltenen Feuer, daß die Fran⸗ 
ofen genolhiget waren, ihre Stellung von Rohapea zu vers 
aſſen. — Der Cemmandant von St. Sebaſtian hatte den 
franzoͤſiſchen General um MWaſſer und einige Urzneien er⸗ 
ſuchen laſſen, allein es wurde geantwortet, daß man bes 
reits det Garniſon ſchon zu viel Aufmerkſamkeit erzeugt 
habe. — Unſere Umgegend iſt vom Typhus oder gelben 
Fieber bedrobet, Welches ein Schiff aus der Havanna nach 
dem Port du Paſſage gebracht hat. Erſt beute faͤugt man 
an, Vorſichtamaaß regeln zu ergreifen, obgleich ſich bereits 
vor drey Wochen Sympiome der Krankheit auf jenem 
Schiffe gezeigt hatten. 


Madrid, den 10. Sept. ( Privat» Correſpondenz.) 
Die Regentſchaft bleibt in größter Unthaͤtigkeit; aber nicht 
fo die untern Behörden. Diefe, feit dem Cirkulait des 
Majorgeneral, welches den Tagsbefehl von Andujar ers 
oͤrtert, laſſen alle Conſtitutſonnellen oder als ſolche bes 
zeichnete, verhaften und nächtlicher Weiſe in weit von deren 
Geburtäorten entlegene Gefaͤngniſſe abführen. Demohn⸗ 
erachtet find die Abſolutos nicht befriedigt , theils weil ſich 
die Einnahme von Matagorda und von der Garraca nicht beſtaͤ⸗ 
tigte, theils weil die Frauzoſen die Zahlung der drey Millionen 
talen weigern, welche fie bisher der Regentſchaft zur Uns 
terhaltung reichten, und endlich, weil fie aufgehört haben , 
die Glaubens ſoldaten zu naͤhren und zu kleiden. — Das 
Corps des Lopez: Bauos, ungefähr 5000 Mann ſtark, iſt 
noch immer in Efiramatura, jenes des Riego in der Ge⸗ 
gend von Malaga, und jenes dee Emiyrriuauo in ber Wer 
gend von Valladolid. — Das Elend fängt an, auf eine 
ſtrenge Weiſe fuͤhlbar zu werden. — Wie wird es erſt 
im Winter kommen ? Die Steuerbaren jeder Meinung ver⸗ 
weigern die Zahlung der Steuern, der Haß gegen die 
fremde Dazwiſchenkunft iſt täglich im Wachſen, und zur 
Fülle des Ungluͤcks fol ſich in Andaluſien das gelbe dies 
ber zeigen, 


Speyer, im Monat September, ( Eingefanbt, ) 


Beſchluß. 

Um die Tbaügkei — Einprjogenfeit ber Dicafle, 
rials und anderer Beamten mir Ehren zu ermähr 
nen, deutet der Herr Einfenver an, daß fie ſchlechte Hauts 
daͤlter ſeyn wurden, wenn fie ibre nicht überflüffig großen 
Beſoldungen am öffentlichen Platzen dem Vergnügen zum 
Opfer brachten. Den Vorwurf, welcher, um ihres ſelt e⸗ 
wen Zuſammenſeyns willen, denen gemacht wird, 
die ſich in einem gewiſſen Range befinden, 
und beöbalb von den Uebtigen ſcheiden zu 
müſſen glauben, entſchuldigt die frühere Angabe des 
Verfaſſers in Betreff Verfenigen Orte, am welchen er die 
freudigt Geſelligkeit ſucht und zu finden pflegt. — Mit 
beſcheldener Bnfpruchtlofigteit ſucht der Herr Verfaſſer die 
Stufenfolge von alidabiefigen, dahleſigen, bie 
figen und hergelau fenen Bewohnern der Stadt 
Speyer, bie ein fremder Witzbold eines Tages im „wö⸗ 


* 


che Unzeige ⸗Blatte“ haben meinte, als 
Ei ei N rg ge nu was ihm 
um fo weniger Eruſt kaum, da er, bey feiner genauen 
Welanntfhart mit ber ſtadt, wohl wiffen muß, daß 


gun ihre Aäuffere Verſchönerun 
aas 225 e a 1 —— 3 
oſſentlich u erklaren; en Hau 
figer, welche hlerin am meiften leiſteten, haben im Durch⸗ 
ſchaltte genommen, feine Mieths leute, härten aber im Falle 
der Einquartierung, beflo zablreichere Bäfle gratis zu bes 
berbergen, — Was die getadelte Infalubricdär auf 
den Straßen betrifft, fo iſt zu vermuten, daß der Ver⸗ 
beg wit gewöhnlich die Einſender ſolcher gelehrten Bel:e 
trage, hoch oben oder etwas hinten hinaus wohne; denn 
bekanntlich werden die Gaſſen in jeder Woche zwey mal 
pereinigt, und die Befo dieſer polizeilichen Borfchrift 
fi keineswegs der Wil 14 br der 3 = 
mm terhlichen on 
on > er ibm Nit . nge und feine 
Nafe, Der Herr Einſender ſcheint dieſe Wohlthat noch 
nicht gehörig erkannt zu haben. 5 
Bi dem, was der Herr Verfaſſer über den Druck 

der Zeitumfiände, über das aus wandernde 
Geld u. ſ. w. ſagt, hat er offenbar den Bewohnern 
Spevers nicht wehe thun wollen. — „Unter dem Nahe 
men: Harmonie eriſtirt bier eine wahre 
„Dis barmonle. Beide ſcheinen aber, Sott⸗ 
lob! gegenwärtig ihrer Auflöſung nahe zu 
ſeyn!“ — Was kann man Schöneres zum Lobe der Kreis⸗ 
bauptfiadt ſagen? Die Harmonie war alſo da, die Diss 
barmonie iſt gekommen, durch Ausſcheidung der eingedrun⸗ 
enen Mistöne, die ſich zu dieſer Harmonie nicht verſtehen 
onnten, wird der Einklang ſich wieder herſtellen. Es iſt 
mit den geſellſchaſtlichen Harmonien, wie mit den muſika⸗ 
liſchen. Die begleitenden Stimmen muͤſſen ſich nach dem 
Grundtor richten. Schrey't jede auf ihre Weſſe, fo 
ſchreyen ie das Ganze aus einander. Der Grundton war 
da, aber die ſpaͤtern Mitſaͤnger wellten jeder fein eigenes 
Lledlein enftimmen ; daher das Durcheinander! — Das 
iſt es wes der Herr Einſender ſagen wollte, aber nicht 
deutlicher machen durfte, weil er, wie es ſcheint, ſelbſt ei⸗ 
ner ber.jpäter Angekommenen iſt. Nicht gerechter konnte 
eben desnegen der Vorwurf ſeyn, welchen er denjenigen 
macht, de das Bebärfniß, fo wie dierkräfte eis 
es kleinen Städtchens verkennend, es nach den 
größern und größten zu modeln verlangen, 


Febr ſchonende Weiſe 


tive, 


und durch Ihre Aumaßlichkelteln en Ungufrie- 
denen herbeyfäbren, der allen Theilen gleich 
unangenehm und läſtig ſeyn muß. — Wuf eine 
giebt der Herr Einſender zu erkennen 
wie unvereinbar das Vergnügen, welches die neue Um 
lage am heine. verſprach, mit neuen Mus lagen für 
die, durch weſentlich nützliche Anſtalten erſchoͤpſte Stadt⸗ 
kaſſe, gewagt es des wegen ſey, in Zelten al Is 
emeinet Seldueth, wo die Leute ſich beinahe 
elbſt aufzehren müſſen, neue Gelegenheiten zu übers 
m Yufwande. zu ſchaffen. Beſondern Dauk muß 
6 Publikum dem Herrn Einſender dafür wif⸗ 
fen, daß er es nicht mit Geile uͤbergeht, wie d 
Elemente, (auch die Schnaken hätte er noch hinzu fuͤgen 
Tannen) die, wie es ſcheint, obne den Wirth gemachte 
Rechnung verfürzten. — Etwas dunkel ſſt das, 
was der Herr Werfaffer von „bleibendem Vers: 
guägen unter freiem Himmel,“ ſagt, weil man 
glauben follte,, er traue den Speverern die heldeumüs. 
tbige Kraft zu, einem Spektakel zu Liebe, im Waſſer zu 
Lier oder die Fuͤße im Schnee zu wärmen. — Soviel 
über den die Kreisſtadt Speyer ſchildernden Aufſatz der 
Eharid. Man fieht, wie edeldenkend und gutmeynend der 
Verfaſſer iſt. Wäre dies weniger in die Augen fallend 75 
fo konnte der ober flaͤchliche Leſer einen ſchamloſen Ver⸗ 
laumder in ihm finden, und wehe der Charis, wenn man 
nach einem ſolchen Beitragslieferer ihren Werth bemäße! 


Das ſpaniſche Committee in London bat in der ver 
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Als einen Beweis der Grauſamkeiten des jetzigen Kaz. 
pudan Paſcha erzählt ein Privat - Schreiben aus Smyrna, 
derſelde habe kurzlich bey Andros eine bedeckte Barke mit. 
8. Mann Beſatzung, deren Ladung in Oel u. ſ. w. beſtand, 
genommen. Dieſe Unglucklichen wurden vor den Kapudan. 

hrt, welcher feiner Schiffs Mannſchaft ein Vergnügen 

amit machte, daß er den griechiſchen Patron fpießen lig. 

Matroſen, die 

getaucht und an eine Segelſtange 
wurden bierauf lebendi 
Mannſchaſt wurde au 
eetaüpft. 


befeſtiget hatte, 

verbraunt, und der Ueberreſt der 

egelftangen des Admiralſchiffs aufs 
(Bremer Zelt.) 


Die Engländer haben fic das große Berdienſt erworben, daß 
ſie den europziſchen Gelehrten die erſte Grammatik der Sanſerit. 
Sprache in die Hand gaben. Werden ſie nicht auch balt eine pos 
litiſche Srammattk herautgeten? Jedermann wäre ſelr begierig 
darauf. Infonderheit möchte man bie politiſchen Wutzelwör⸗ 
ter, bie Beitwörter und Bindewörter dann auch bie Pofis, 

Comparative und Superlative bald kemen lernen. 
Denn die heutige pelitiſche Noͤthſelſpracht iſt ohne Branmatit un 
verftänblic, ps 


eudwig tan) woüte feine proteſtantiſchen unt 
dem Degen ber Jauſt, zur Seligkelt Bringen gr vie 
f ” 7 7 
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man vom Kopf bis zu den Füßen in 


* 


weiland der berühmte Karl der Große, den man dafür auch, wie 
billig unter die Heiligen verſetzte. — Mornap Dupleſſis, ein Freund 
des vorigen Königs, (Heinrichs IV.) ſchͤttelte den Kopf dazu, und 
fagte dem Könige folgende ſchoͤne Worte: „Sire! feine eigenen 
Unterthanen bekriegen müſſen, verräth ſchon Schwäche. Im ſtillen 
Gehorſam der unterthanen beiteht die wahre Hoheit des Fürſten, und 
dieſe Hoheit wird durch die Klugbeit und Gerechtigkeitsliebe deſſen 
puren, der da herrſcht. Waffengewalt muß man nur gegen 
ausländiſchen Feind richten. Der verftorbene König hätte wahr ⸗ 
lich diejenigen wieder in die Schule heimgefhid wo man bie erſten 
Grundfäge der Staats kunſt lernt, welche, wie die neuen Miniſter 
keine andere Hülſsmittel kennen, als Feuer und Schwerdt, oder 
die ihm, wie ungeſchickte Wundärzte, gerathen hatten, ſich mit ſei⸗ 
nem gefunden Arme den kranken wegzu hauen.“ Die Sache war 
ehr einfach, die Wahrheit bell ader fie bekam dem edlen Mornay 
bel. Er fiel in Ungnade, verlor fein Gouvernement und ſah, auf 
feinen Gütern lebend, das Ungläck des Reichs. 


Auf dem Theater zu Margate ließ ſich ein Schauſpieler ein⸗ 
fallen, auf einem Eſel reitend, einen Epilog her zu ſagen. Mit⸗ 
ten in ſeiner Rede baͤumte ſich der Eſel und warf ihn ad, Das 
gefiel den Zuhörern mehr als der Epileg, und fie riefen unter lau⸗ 
tem Beilallklatſchen einſtimmig: Good mastar ass! Encore! 
(eieber Herr Efel, noch einmal!) Ach! wie ſind doch die Eſel 
meiſtens klöger als die Men chen, denn fie machen hoͤchſtens nur 
kleine Dummbeiten ( Menſchenſtreiche,) während dieſe große 
(Eſeloſtreiche,) machen. 


Rebacteur und Berleger: J. C. Kolb 
. 
Retanntmwadbungen, 

Die Vorleſungen an der königlich baleriſchen For 
ſchule beginnen für das Crubleniahr 2643 4 am 5 
des Monats November dieſes Jahrs. — Zu den Matriku⸗ 
las » Einfchreibungen ſind die Tage des 29,, 30, und 31% 
des Aug 1 805 RR: 

uftraͤge für orgung der Quart o wie 
22 und Derecnang Eu Gelder für nr Fr 
Eleven übernimmt Sekretär Erhard gegen Eutſchädigung 
von 5 pCt. Allenfalls noch erfolgende Abänderungen in 
dem Lebrplane werden durch die öffentlichen Blatter zur 
Kenntniß gebracht werden. 
Aſchaffurg, am 16. Sept. 1823. 
Der Vor ſtand der königlichen Sorfifchule, 
auer 
k. 5: L. Dir. Rath, 

Die Boate Ziehung In Megensb iſt beute 
Donnerſtag den 18. Ser. 1823. —.— den 2 
Formalitäten vor ſich gegangen, wobe y. nachſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen? 

Die Basta Bichung win den Hi. Sa 

i e Zſehung wird den 21. Oct. und 
ſchen die 14 rte e den 5. — 
den 9. Oct. die 118216 uͤnchner Ziehung vor ſich 


gehen. 1 , 
Königl. baier. Potto» Amt Speyer. 
ohfletter. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Mie. 


115. 


den 25. September 1823. 


Deut ſchland. 

In Neubronn, einem Städichen im Mainkreiſe, a 
Stunden von Wertheim, brach in der Nacht vom 3. auf 
den 4. Sept. Feuer aus, welches in wenigen Stunden 105 
Haͤuſer und 138 Scheunen und Mebengebäude einaͤſchette, 
wobey 3 Weiber und 4 Kinder mit verbrannten. Das ges 
rettete Vieh wurde zum Thore hinaus getrieben, und fiel in 
die Krautgaͤrten ein, wo wegen der allzureichlichen Koſt 
mehrere Stucke Vieh zerplatzten. 

Berlin, den 10. Sept. Der glückliche Zeitpunkt iſt 
eingetreten, wo nach der vaͤterlichen Zuſtimmung Sr. Maj. 
des Königs und unter den lebhafteſten Wuͤnſchen der Nas 
tion, unſer geliebter Kronprinz feine künftige Verbindung 
beſchloſſen hat. Die allgemeine Freude iſt um ſo lebhafter 
als die aus der innigften Neigung entſprungene Wahl 
Sr. königl. Hoheit — eine der edelſten und liebens wuͤr⸗ 
digſten deutſchen Prinzeſſinnen gefallen iſt, die Preußens 
Hohenzollern mit dem alten Stamme der Wittelsbacher 
unauflöslich verbindet. Es iſt nämlich die Verbindung 
unſers Kronprinzen mit der Prinzeffin Eliſa beth Ludo⸗ 
vike, Tochter Sr. Majeflät des Königs von Baiern, 
bereits deklarirt, und der Kronprinz wird am 28. d. nach 
Munchen abgebn, indem die früher beabſichtigte Reife deſ⸗ 
2. nach Itallen nun nicht ſtatt findet. Vor einigen 

agen wurde in unſerm auswärtigen Departement hierauf 
bezuglich ununterbrochen gearbeitet, und die Depeſchen durch 
Kouriere abgeſandt. Ob noch eine feierliche Brautwerbung 
bey dem koönigl. baleriſchen Hofe vorangeht, iſt bis 1440 
nicht bekannt geworden, daher auch das hleſige offizielle 
Blatt noch nichts über dieſe Angelegenheit enthalten hat; 
es wird indeſſen verſichert, daß die hobe Vermaͤhlung ſchon 
im November ſtatt finden werde. Unter den Perſonen, 
welche bey der Einrichtung des Hofſtaats Sr, k. Hoh. des 
Kronprinzen eine hohe Charge einnehmen dürften, wird uns 
ter Andern der Graf v. Brühl, jetziger General⸗Intendant 
der koͤnigl. Schauſplele ꝛc., genannt, 

Stalien . 

Von der italienifhen Gränge, ben 9. Sept. 
Ein fo eben aus Rom eintreffender Reiſender theilt Fol⸗ 
gendes mit: „Am letzten Tage der Abſolution in der Des 
terskirche, bey Gelegenheit der gebräuchlichen Wachskerzen⸗ 
ſoende, trug ſich ein unangenehmer Vorfall zu. Nachdem 
ſchon eine gute Stunde vor dem Anfang der Feierlichkeit, 
und während noch in der Chorkapelle die heilige Seiſt⸗ 
meſſe geſungen ward, im e Kees chan Theile der Kir⸗ 
che unter dem ſich um die Kerzen ſchlagenden Poͤbel der 
Rörendſte Laͤrm getrieben worden war, nahm nach der Ub⸗ 


folution der Unfug dergeſtalt zu, daß das Militär mit 
Gewehrkolben und Bajonetten den unbändigen Haufen aus⸗ 
einander zu treiben ſuchte. Das Getuͤmmel, beſonders das 
Geſchrey der Getroffenen, ward endlich ſo fuͤrchterlich, daß 
ſich die Leute aus den entfernteſten Theilen der Kirche zu 
flüchten begannen. Nachdem endlich der Poͤbel im eigent⸗ 
lichen Berfiande in die Flucht geſchlagen war, hatte der 
Unfug freilich ein Ende; doch werden mehrere noch lange 
die Nachwehen verſpuͤren, welche ihnen dieſe Wachs kerzen ⸗ 
ſpende verurſacht hat. 

Türke y. 

Hydra, den 3. Aug. Ein Commiſſaͤr der Megies 
rung Griechenlands kam mit Depeſchen an, welche der 
Munizipalität amtlich folgende Nachrichten ertheilt: „Nach 
dem großen Siege der Griechen bey Salona in Livadien 
hatten wir das 83 wahrzunehmen, daß das Ur⸗ 
meekorps, welches unter Unführung des Kapitaͤns Stur⸗ 
natis ſeine Richtung nach Kauton von Volo nahm, bey 
dem Dorfe Marathia 6000 Türken begegnete. Ungeachtet 
ermüdet durch einen Ellmarſch von 4 Tagen und beſon⸗ 
ders durch die brennende a begannen unfere Soldaten 
den Uugriff mit fo vielem Ungeſtuͤm, daß der Feind nach 
einem Widerſtande von a Stunden, fein Heil in der Flucht 
ſuchte und 900 Todte oder Verwundete auf dem Schlacht⸗ 
felde ließ. Am 30. Juny verfolgte man ihn noch, und 
nach den letzten Berichten iſt zu hoffen, daß dieſe kürtiſche 
Divifion der Fertigkeit des tapfern Sturnaris nicht ent wi⸗ 
ſchen werde. 

Conſtantinopel, den 25. Auguſt. Das Bairams⸗ 
feſt iſt ganz ruhig vorüber gegangen, nur wollen Augen⸗ 
zeugen bemerkt haben, daß der Sultan bey dem feierli⸗ 
chen Zuge eine ernſte und finftere Miene gemacht habe. 
Mit Perſien iſt der Frieden geſchloſſen, und nach erfolg⸗ 
ter großhertlicher Ratification und Genehmigung des Mufti 
ein Mitglied des Divans nach der perfiihen Gränze ges 
ſchickt worden. — Uebrigens lauten die neueften Nachrich⸗ 
ten aus Morea und den andern infurgirten Provinzen ſehr 
ungünſtig für die Pforte. Es ſcheint die Armee des Pa⸗ 
ſcha von Scutari iſt bereits wieder aufgelöst, und der Ka⸗ 
pudan Paſcha hat den 2 Erwartungen ebenfalls 
nicht entſprochen. — Großes Aufſeben machte die Entfer⸗ 
nung des einflußrelchen Miniſters Dſchanib Eſſendi, wel» 
A og Pallaſt eingefperrt wurde, und demnach ab» 
geſetzt i > 

Odeſſa, den 3. Sept. Wir haben Nachrichten aus 
Conſtantinopel bis zum 26. Aug., nach welchen die An⸗ 
gelegenheiten, in Hinſicht der Differenzen mit unſerm Hofe, 


einer Entſcheidung näher rücken, fo daß bey ber Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers in arabien ein erwünfchtes Reſultat 
nicht unmoͤglich ſcheint. Lord Strangfort battt nach Em- 
Nene neuen Inſtruktionen am 11. Aug eine kräf⸗ 
tige Note übergeben, wozu ihm eine Aeußerung des Reil ⸗ 
Em gegen den engliſchen Dragoman, Hrn. v. Ehabert: 
„Daß er gar nichts mehr von den ruſſiſchen Angelegen⸗ 
heiten hören wolle,“ Beranlaffung darbot. In dieſer Note 
verſicherte der edle Lord (was wir ſchon längft behaupte⸗ 
ten) es ſcheine, daß ſich im Divan Anhänger der Inſur⸗ 
genten befänden, die die Leitung der griech iſch en Angele · 
genheiten übernommen hatten, aber fe zum Untergang 
der Pforte betrieben. Die Hinderniſſe, die fie dem rufii+ 
ſchen Handel im ſchwarzen Meere in den Weg legten, 
ſchienen darauf berechnet, Rußlands Zorn zu reizen , und 
die allüitten Höfe ſeyen genoͤthigt, einzugeſtehen , „daß 
Rußlands eigene Ehre andere Maaßregeln erfordere „“ die 
fie bis jetzt zu verhindern geſucht hätten, aber endlich nicht 
mehr abhalten koͤnnten. Der Divan habe keine Zeit mehr 
zu verlieren und müſſe eine Entſcheidung fallen, Gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Erklärung überreichten die Geſandten 
von Oeſtreich und Preußen ähnliche Noten, und es ſcheint 
ſie haben ihre Wirkung nicht verfehlt, da der Sultan ſchon 
am 15. Aug. den ränkevollen Oſchanib Effendi, welcher 
an der Spitze der fanatiſchen Divans mitglieder ſtand, 
foͤrmlich aus dem Divan ſtoß en ließ, und in feine Woy⸗ 
nung verbannte. Am 16. Aug. war dierauf eine Conferenz 
mit dem Reis Effendi, von der man aber vorläufig nur 
fo viel erfährt, daß er den Lord Strangford mit Borw r⸗ 
fen wegen den Unterflüsungen , die feine Landsleute an» 
. den Inſurgenten zukommen ließen, überhäuft bat, 
eber feine weitern Erklärungen in Hinſicht der ruſſiſchen 
Angelegenheiten wußte man noch nichts Näheres. 
Trieſt, den 12, Sept. Vom 30. Aug. find Briefe 
aus Hydra mittelſt eines Schiffs aus Smyrna hier ein⸗ 
gegangen, welche behaupten, daß die Griechen bey Agra⸗ 
pha den Paſcha von Scutari aufs Haupt geſchlagen haͤt⸗ 
ten. Andere B.iefe von Durazzo vom 19. (3I,) Auguf 
ſagen, die Albaneſer hätten den Paſcha in Schaaren ver⸗ 
laſſen, weil er ihnen den Sold nicht bezahlt hätte, — Der 
Kapudan Paſcha lag am 26. Sch noch bey Patras, und 
Krankheiten ſollen auf l yy\ berrfchen. ; 
ran re A 
Parib,deh 16. Sept. In der Nacht vom 9. auf 
den 10. September, wo das ungeſtuͤme Meer die frau⸗ 
oͤſiſchen Schiffe gezwungen hatte, das Weite zu ſuchen , 
schiffen ſich gegen 1200 Mann (900 Spanier und 300 
verbannte Franzoſen und Piewonteſer) aus Barcellona auf 
Fiſcherbooten ein, und landeten bey CTaſtello de Mongat, 
wiſchen Mataro und Barcellona, Die Sturmglocken rie⸗ 
u ſogleich alle Bauern zu den Waffen, und zu Mataro, 
wo ſich beträchtliche Magazine befinden, wurden ſogleich 
die zweckmäßigſten Maaßregeln ergriffen, im Falle der 
Feind Luſt baden ſollte, einen Angriff zu wagen. Doch 
auf ihrem Ruͤcken bedroht, warfen ſich die Conſtitutionel⸗ 
len in die Berge und auf die Straßen nach Hoſtalr ich, 


Wenn fie verſuchen ſollten, ſich dort einzubrängen, werden 
fie 14 dis 15% Franzoſen und Spanier zur Wehre bereit 
finden. Der Marſchall de Camp, Baron Nikolas iſt ih⸗ 
nen auf der Ferſe. Zur Zeit als dieſes vorgieng ‚, machte 
die Garniſon don Baccellona auf verſchiedenen Punkten 
Ausfälle, aber ohne Erfolg, um das Blokadekorps zu bes 
fhäftigen. Sie wurden allerwärts geſchlagen und umfere 
Hauditzen zuͤndeten dreimal in Barcellona. (Etoile.) 
Die Etoile giebt aus dem Hafen Santa Marla, vom 
8. Sept., folgende Nachricht : „Seneral Alara kam ge 


tern Abends wieder, und kehrte erft dieſen Morgen zur 


Er übernachtete beim Generallleutenant Bordeſoult. Zwiſt 
berrſcht in Cadir; die Einwohner der Vorſtadt Lavina find 
aufgeſtanden, und haben die Partei des Königs ergriffen; 
das Regiment der Prinzeſſin und die Freiwilligen von Car 
bir haben dem Riege den Gehorſam verweigert. Man ver⸗ 
ſichert, dieſen Morgen habe man ſich noch in den Straßen 
von Cadir geſchlagen; man iſt überzeugt, alles böre 
bald auf. Dieſen Morgen wurde der Flotte befohlen, 
bis auf weitere Verfügungen nicht auf Cadir zu ſchie⸗ 
Ben. Das Gerücht geht, die Cortes wollen unverzüglich 
den König und die Fönigl. Familie und übergeben, aber 
einige Monate lang , zu ihrer Sicherheit, Herrn von. Cabir 
und der Inſel Leon bleiben.“ 

Paris, den ı7. Sept. Geſtern war eine bedeutende 
Bewegung auf der Börfe, Man wollte wiffen, oder glaubte 
wiſſen zu wollen, die Regierung habe durch einen Kourier 
wichtige Nachrichten aus Spanien erhalten, und gewiſſe, 
in die Geheimniſſe eingeweihte Perſonen hatten ihren Mech⸗ 
ſelagenten aufgetragen, die Renten zu berkaufen. Diefes 
bewirkte, daß in weniger als einer Viertel ſtunde der Preis 
um ein Ct herunter gieng. 

Das Journal des Debats erklart folgende Gerüchte 
für falſch: Daß die Cortes den König und die königl. Far 
milie auf eine engliſche Fregatte hatten einſchiffen laſſen; 
daß eine amerikaniſche Fregatte durch die franzöfifche Flotte 
gedrungen ſey und € ıdir oerprodiantirt hade; daß eilf von 
unſern Bombarden beim Fort Puntales zurückgeworfen 
worden waͤren; die Feindſeligkeiten don Cadir ſeyen drey 
Tage lang ſuspendirt worden; Balleſteros habe dem Bes 
neral Molitor angekuͤndigt, er werde wieder zu den Waffen 
greifen; Mina babe den Marſchall Moncey zuruͤckgewor⸗ 
ten; Marſchall Lauriſton befinde ſich dor Pampeluna im 
Nachtbeil. 

Paris, den 18. Sept. Das Journal des Debats 
ſchreibt aus Andujar vom 10. Sept.: „Es kommt fo eben 
bier eine Eſtafette aus Grenada an, welche und meldet, 
daß Miego (der demnach nicht nach Cadir gekommen wäre) 
den Truppen des Balleſteros ſehr nahe if, Er hat zu 
Alcala, auf dem halben Wege von Grenada nach Andujar 
14,000 Rationen und sooo Paar Schuhe beſtellen laſſen. 
Die Eſlafette gieng darauf nach Cordua, wo General Lateur⸗ 
eg flebr und ſoll dis Puerto St. Maria weiter gehen. 

an kann die enorme Forderung zu Alcala blos als eine 
Finte anſehen, da Rie go nur ſehr wenig Leute haben kann. 
Morgen werden wir pofitive Data uber feine Stärke bes 


kommen. Der DObrift der ſich bier befindet, fieht biefe 
Nachricht als fehr gut an, Graf Molhor befindet ſich auf 
dem Marſche. General Latour» Foiſſac faut dem Feinde 
ben Cordua im die Flanke, und wir ſchneiden 

tujar ab.“ i 

Straßburg, den 2. Sept. Telegrapbiſche Depe⸗ 
ſche aus Paris, vom 129. Sept., halb 3 Uhr Nachmittags. 
Die Feſtung und die Citad elle von Pampeluna haben, nach⸗ 
dem unfere Artillerie die Citadelle zerſchmetterte und ihr 
Feuern zum Schweigen brachte, kapitulirt. — Die Bars 
niſon ift kriegs ge fangen N. wird en Frankreich abgeführt, 

vonien 
(Belagerung von Ladir.) 

Puerto Santa- Maria, den y. Sept. (Extra- 
kurier.) Die Negozatienen ſcheinen abgebrochen, — Die 
Haͤupter der Königs feinde zu Cadir können ſich noch nicht 
entſchließen, ibre Beute fahren zu laſſen. Wir wer den 
den Reſt von Uebermuth, der ihnen jetzt noch bleibt, durch 
einen zweiten Hauptſchlag beugen muͤſſen. Berrat ben 
kann boͤſeſte Wille die Abſichten des Prinzen über 
Wenn und Wie des neuen Angriffes nicht, denn noch 
iſt das fein Gebeimniß, fo wie auch er allein den beſten 
Augenblick zum Sturm des Trokadero auszuwählen fi) 
porbehalten hatte. — Molitor iſt zu Malaga eingerädt, 
— Balleſteros hat feine Ac mee von den Eraltades gereis 
nigt, die ſich auf feine Ordre in Lotca eingeſperrt befinden, 
Der Reſt feiner Truppen hat die von Molitor für fie bes 
flinsenten Kantonnirungen bezogen. (J. d. Deb) 

Madrid, den 11. September. ( Privat» Eorrefpons 
denz.) — General Ulara, Mitglied der Cortes, iſt 
als Parlamentär aus Cadir nach Porto St. Marla ges 
kommen, und der Herzog ven Guiche ward vom franzöfis 
ſchen Prinz Odergeneral nach Cadir geſchickt. Man hofft 
diesmal auf einen glücklichen Ausgang der Unterhandlun⸗ 
gen. — Ein eben in Madrid eintreffender portugieſiſcher 
Offizier erzählt, daß die portugiefifchen Truppen ſich in 
die Gegend don Badajoz begeben. — Morgen gehet von 
hier ein Regiment Cürraffier nach Eſtramadura ab. 


ihn zu Uns 


s land. Um 286. July that ein, ſelt 68 Jahren 
ruhig .* Vulkan einen Ausbruch, der mehrere 
Pachthoͤfe zerſtoͤrte, aber niemand tödtete, da alle Ein 


ner ſich in unterirdiſche Höhlen verkrochen hatten. Schiffe 
die 20 Meilen von der Kuͤſte entfernt waren, wurden mit 


Aſche bedeckt. 
f über di maligen freich 
Be T ihr 


[@ingefandt,] 


Einen großen Theil det alten Deutſchlands nahmen 
bekanntlich die fogenannten freien Reichs ſtädte ein, 
Zu ſchwach, um ſich felbft gegen einen, nut einigermaßen 
mächtigen, (oft wirklich unbedeutenden) Feind vertpeidigen 

können, wurden fie bald zum Spott aller ihrer Nach⸗ 
arn. Ihr Kriegs weſen war überaus ſchlecht organiſirt, 


und ihre Derwaltung war es fehr oft nicht minder. Es 
iſt wahr, die Abgaben des Reichs ſtaͤdters waren überaus 
gering ; aber in allen Staaten Deuiſchlands waren damals 
diefe, aus leicht zu erflärenden Grunden, nicht fo bedeu⸗ 
tend als j — Der Reichs ſtaͤdter ſelbſt wat auſſeror⸗ 
dentlich auf Vorzüge eingebildet, die er groͤßtentheils nicht 
batte; er liebte eben fo wenig Neuerungen als der alte 
Aegvptier, und ſuchte, wie diefer, jeden Fremden aus ſei⸗ 
ner VBaterſtadt entfernt zu halten. Obgleich er als große 
und edel muͤthig erſcheinen wollte, drückte er doch Jeden, 
der in einem monarchiſchen Staate geboren, und dem es aus 
irgend einer Urſache erlaubt worden war, ſich in einer 
Reichs ſtadt nieder zulaſſen, auf jede kleinliche Weſſe. — 
Wirkliche Talente konnten ſich nur in wenigen Reichsſtaͤd⸗ 
ten aus bilden und aus zeichnen, in vielen kannte man fie 
blos dem Namen nach. 

So waren die Reichs ſtädte bis zu Ihrem Untergang 
beſchaffen. Die Nachkommen der Reichs ſtaͤdter werden 
freilich ganz andertz daven ſprechen, aber die unpartheliſche, 
porurthellungs freie Prüfung widerlegt fie hinlänglich. — 
Zum Beweiſe des Geſagten mag Folgendes dienen: Ulrich 
don Hutten ſagt: „Deutſcher Jangling, gebe in die Schweiz 
und du wirft die Wirkungen der Freiheit ſehen, und don 
da beſuche eine Reichs ſtadt, um den Unterſchied zu fühlen, 
— Ich reiste einſt durch ein Reichs ſtadt, fo erzählte mir 
ein glaubwardiger Mann. Vor dem Thore begegnete mir 
ein Bewohner der Stadt, mit dem ich mich in ein Geſpraͤch 
einließ. Er fagte mir, er fen ein Schneider, Bönne ſich 


aber als freler Reichs ſiadter, wie Jeder andere der 


das ſey, ſoviel als ein Reichsgraf einbilden, 
teten feine eigenen Worte.) — Campe erzaͤhlt: 
traͤchtlichſte aller Fabriken, welche in und ber Frankfurt 
bluͤhen, wäre dieſem Orte, eines blofen reichs ſtadtiſche n 
Eigenfinnd wegen, beinahe entriffen worden. „Dies 
iſt die berühmte Tabacks fabrik der Herrn Bolongaro 2c.“ 
— Aurchenbolz, in der Geſchichte des fiebenjährigen Kriegs 
berichtet: Der preußifche Huſaren General Kleiſt erſchien 
(1762) mit 10,000 Wann in Franken, und nachdem Bam⸗ 
berg ic. erobert war, „gieng der Marſch auf Nürnberg, 
das deutſche Venedig, zu. ieſe deutſche Reichs ſtadt ſtellt 
ein ſonderbares Bild dar; der Sprache und den Sitten 


war für den Huſaren⸗ General neu; er verſprach auf alles 


*) Mie damals alles in Nürnberg ausſah, fo ſah es in vielen 
Reichsſtaͤdten aus, (Anmerk. des Einf. 


zu antworten, fobalb er in der Stadt ſeyn wurde. Die 
Antwort blieb auch nicht lange aus. Sie war aber in 
einem andern Styl; eine ſtarke Brandſchatzung von 1,500000 
Rihlr., und die Ausräumung des Zeughauſes.“ — 
Ferner: „Hinter den Mauern der Städte verlachte man 
gewöhnlich kleine Trupps vom leichter (preußiſcher) Reite⸗ 
rey. Jetzt aber kamen Huſaren dieſes Volks, fliegen von 
ihren Pferden, und beſtuͤrmten die Staͤdte. So wurde die 
freie Reichs ſtadt Windsheim eingenommen; und die freie 
Reichs ſtart Rotenburg an der Tauber öffnete ihre Thore 
fünf und zwanzig preußifche Huſaren, die auch mit 
einem Sturm gedroht hatten. Die bewaffneten Bürger 
kamen von den Waͤllen herunter, und bezahlten 100.000 
Neblr. Brandſchatzung.“ — Auch in einigen von Reichs⸗ 
ſtaͤdtern herausgegebenen Schriftchen aͤußert ſich der reichs⸗ 
ſtaͤdtiſche Eigendünfel, wie man 3. B. aus einer gedruckten 
Rede des ehemaligen Maire ꝛc. ic. von Speper, Herrn J. 
A. Weiß, „) bey der Feier der Gründung der franzöſi⸗ 
ſchen Republik (am 1. Vendemlaͤre) 9. erſehen kann, wo 
es u, a. heißt: „Eine ausgedehutere Freiheit, als der 
Speieter feit Jahrhunderten genoß, iſt in keiner Staats⸗ 
verfaſſung möglich, und fie konnte es in fo weiter Aus⸗ 
dehnung nur in einem ſolchen Miniaturs oder Duodezrepu⸗ 
blikchen ſeyn; wozu und zu ihrer reinen Erhaltung die 
gluͤckliche, ſanfte, friedfertige Temperamente ſtimmung, die 
häusliche und offentliche Erziehung ihrer Bewobner, ihr 
nie zu ermuͤdender Fleiß, Thaͤtigkeit und Arbeitſamkeſt in 
den Werkſtaͤtten und auf dem Felde, die Miſchung ibrer 
Sitten in der Bildung des Staͤdters und der trauten Of⸗ 
feuherzigkelt des Doͤrſters, u. ſ. w. nicht wenig beitrug. 
Der Stolz des Speierers war von jeher, ein ehr! Mei⸗ 
ſter feines Handwerks und ein guter Uckerbauer zu heiſ⸗ 
fen, wobey er den Schnickſchnack von leeren Titeln tief 
verachtete, die fremden eitlen verdienftlofen Narrenraͤthe jew 
der Art in ihren theuer erfauften Sinecure⸗Sinteinnahme⸗ 
und Sinneverſtand »Stellen belächelte. — — Bey feinen 
geringen Abgaben, feiner Gleichheit, wechſelſeltigen Ach⸗ 
tung und dem Genuß aller möglichen Frelbelt in Reden 
und Handeln konnte feine bürgerliche Gluͤckſeligkelt keinen 
neuen Zuwachs erhalten; fie fland auf der in gefellichafts 
lichen Vertragen hoͤchſtmoͤglichen Stufe, er war ein freier 
Mann im ausgedehnteſten Sinne des Worts. Man ſtaune 
daher wicht, wenn der fpeierifche Bürger keine konvulſtoiſche 
Sprünge und Orimmaſſen, wie der erſt kurzlich losge⸗ 
bundene Sclave, bey der Feier ähnlicher Feſte macht; wenn 
er kalt über fein längft beſeſſenes Gut nachdenkt, wacht, und 
es fi) gern in allen feinen wohlthaͤtigen Brauchen erhalte 
möchte. Die Freiheit wuchs mit ihm auf und war beftändig 
feine @efellichafterin, fie iſt ihn etwas altes, ein werthes 
Erbſchafts ſtůͤck von Mues Vätern und Urvdtem.“ — Fer⸗ 
ner: „Nicht nur die Hyder der Ariſtocratie haben die ſpelt⸗ 
riſchen Bürger muthig erlegt, auch die des Fanatisme hate 


©) Dieſer Herr Weiß war, wie Alle die ibn kannten, noch ber 
ſeugen, ein äuſſerſt biedrer Mann, der auf jede mogliche 
Weife, für das Wahl feiner Baterſtadt forgte, (Lum. des Red.) 


ten fie ſchon zehen Jahre vor Luthers Reformation anges 

riffen, und, ohne ihr wie zu Conſtanz, Genf und andern 
N einen menſchlichen Braten, einen Huß, Gervert 
oder andern, in den blutfletſchenden Rachen zu ſchieben, 
gezaͤhmt. ꝛc. ꝛc.“ 


Nur der Große hat Stärke genug für die Wahrheit 4 dem Klei⸗ 
nen hat fie etwas Geſpenſterhaſtes, er fürchtet fie, N. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
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Bekanntmachungen. 


Dienflag den goten September Vormittags 10 Uhr 
wird in der neuen Kavallerie ⸗Kaſerne dahier, der in den 
Monaten October, November und Dezember l. J. ſich 
ergebende Dung von den hier ſtehenden königl. Dienſtpfer⸗ 
den an den Meiſtbietenden öffentlich verſtelgert. 

Speyer, den 16. September 1828. 


Die 
Oekonomie Commiſſien der ten Div, des k. 1. Chevaur⸗ 
legers⸗ Regiments. 
v. Schmaltz, Major. 
ögler, Aetuar. 


Bruchſal. [Üdren und Faßberſſeigerung.! N 
Hofuhrmacher Franz Könner dahier, laßt bis 3 
den 30, d. M. Vormittags 9 Uhr im Gaſthaus zum Wolf 
allhier reg — P - 

4 verſchledene tenſpielwerke: 

6 * 8 Taguhren, zum Theil mit Glodenfpiel, 
mit Viertel» und Stundenſchlagwerk, Wepetitionen , 
Wochen», Tag» und Mondsumlauf ic. 

1 Nachtuhr mit Wecker, s Tag gehend, 

a Taſchenuhrwerke in hölzernen Kaͤſichen, 

3 ungeendigte ditto, 

a Gebwerk in Gppsmarmornem Kaſten, 

2 8 Tag Uhr mit Viertel und Stundenſchlagwerk, 
nebſt einem Floͤtenſpfel, ſplelt 2 Stucke und verſchiebt 
ſich von ſelbſt, in bronzenem Kaften, 

1 goldene Repetieruhr, 

9 verſchiedene goldene Uhren, 

25 — ſilberne und tombadene Uhren. 
Des Tags darauf als Mittwoch den ıten Oktober d. 
J. Nachmittags =» Uhr in feiner Behauſung ungefähr 33 
Fader in Eifen gebundene Faß von verſchledener Große und 
ſonſtiges Bandgeſchirr in oͤffentliche 8 bringen. 
Bien werden die Liebhaber mit dem Bemerken einges 
laden, daß obige Gegenſtaͤnde zum letztenmal und nur uns 
ter z ſtändiger Ratifikation aufgeſteckt werden. 
Bruchſal, den 16. September 1823. 
1 Fenn. 
eel, 


Bericht RL u g. 
In der Zeitung vom Dlenſtage 114 (23. Sept 1823) 
leſe man in der oberfen Zeile der letzten Seite: Unfrieden ſtatt 
Unzuftiedenen. j 


Reue Speyerer Zeitung. 


Samstag Mios. 


116. 


den 27. September 1823. 


Deut ſch land. 

Munchen den 17. Sept. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigft geruht, Sr. Erz. dem königl. Staats- 
minifter der Finanzen, Hrn, Freiherrn von Lerchenfeld, das 
durch den Tod des Hrn. Grafen Voir von Rieneck heim» 

fallene Lehen Heinersreit im Ober mainkreiſe mittelſt eines“ 
Fuldvollen Handſchreibens zu verleihen. 

Sugoljtadt, den 15. Sept. Das Uebungslager iſt 
aufgehoben. Nachdem beute Morgens 4 Uhr alle Megis 
menter aus dem Lager aufgebrochen waren, und den Marſch 
in ihre Garniſonen angetreten batten, verließ uns Mit⸗ 
tags 1: Uhr Se. D. der Herr Feldmatſchall und die ganze 
fürftliche Familie, fo wie der Hr. Gen, Lieut. v. Raglo⸗ 
vich. Beitern wide dem Armeekorps ein Schreiben an 
den Hru. Feldmarſchall bekannt gemacht, worin der Konig 
feine Zufriedenheit mit dem Benehmen und dem Geiſte der 
Truppen im Lager auszudrücken gerubte, und zugleich mit 
berzlichem Ausdrucke für den Antteil dankte, welchen die 
Truppen an dem frohen Ereigniſſe der Verlobung unſerer 
königl. Prinzeſſin nahmen. Die Stadt gab am geſtrigen 
Abend noch durch eine Beleuchtung des Portals am Schloß⸗ 
bofe Sr. D. dem Hrn. Feldmarſchall einem kleinen Beweis 
ihrer Verehrung und Dankbarkeit. 

Kaſſel, den 12. Sept. Nach einer öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung Forfürfll. Poltzeldirektlon der Reſidenz vom 
11. September iſt verfügt worden, „daß von naͤchſter Nacht 
an die, die naͤchſte Umgebung der Reſidenz durchſteifenden 
Polizeipatrouillen mi ſcharf geladenem Fruergewehr vers 
ſeben ſeyn ſollen, um wach der ihnen ertheilten Weiſung 
auf diejenigen, welche ſte, vorzüglich auf Nebenwegen aus 
treffen, wenn fie nicht auf den erſten Anruf ſtehen bleiben 
umd antworten, ſogleich Feuer geben zu konnen.“ Dieſe 
Verfügung wird zur Warnung, zur allgemeinen Kenntniß 
des Publikums gebracht, und als Beweggrund derſelben 
werden häufige, in einem kurzen Zeitraume vorgefallene 
nächtliche Diebſtaͤble und Einbrüche in den naͤchſten Um⸗ 
gebungen der Reſidenz und die Nothwendigkeit, zur Ver⸗ 
dütung folder frechen Dieberey und Entdeckung des fie 


veruͤbenden Geſindels ſtrengete Maaß regeln zu ergreifen, 


angegeben. — Daß Polizeys Perfonale iſt feir Kurzem ber 
deutend vermehrt worden, und auſſer den Polizei» Agenten 


in Uniform find jetzt noch viele andere Individuen ohne 


Uniform beſchäftigt, über die Aufrechtholtung der Ordnun 
er ſchaͤftig frechtholtung 1 m 
N Heilbronn, den 19. Sept, In der verfloffenen 

acht iſt die ſchöͤge große Oehlmühle von Sperling und 
Baumann auſſerhalb der Stadt ganz abgebrannt. Einige 


andere benachbarte Werke haben etwas Schaden gelitten. 
Der Brand dauerte bis heute frühe, 
Großbritannien.“ 

London, den 13. Sept. Unſer Correſpondent zu 
Paris ſchreidt uns folgendes: „Es iſt ein, in den politie 
ſchen Zirkeln dieſer Hauptſtadt allgemein geglaubtes Ge⸗ 
ruͤcht, daß die Aufuͤhrer der franzoͤſiſchen Armee Ve fehl 
erhalten hätten, Cadir anzugreifen, fo wie man mit dem 
Trokadero gethan dat, ſich von keinem Hloderniſſe aufhal⸗ 
ten zu laſſen und vor feiner Schwierigkeit zu weichen. Der. 
Operations plan iſt vom Marſchall Victor entworfen wor⸗ 
den, der die Oertlichkeiten kennt. Er beſteht darin, auf 
der Landſpitze zwiſchen Puntales und Cortadura eine Lau⸗ 
dung zu bewerkſtelligen, und dann gegen den Platz anzu⸗ 
rüden, um ihn mit Sturm, oder auf irgend eine andere 
Art einzunehmen. Die Landung wird nicht ohne Schwie⸗ 
rigkrit vor ſich gehen. Die beiden Feſtungen Puntales 
und la Cortadura befinden ſich in einem furchtbaren Ver⸗ 
theidigungsſtande, und nicht ein einziger Punkt des Geſta⸗ 
des iſt vor ihrer Artillerie geſchͤtzt. Aber geſetzt auch, es 
gelänge ben Belagerern nach ihrem Wunſche, fo wird 

ner noch Cadir zu nehmen bleiben. Es ift eine Feſtung 
vom erſten Range, vertheidigt auf der Landſelte durch ko⸗ 
loſſale Feſtungswerke, doppelte Gräben und eine Menge 
Außenwerke, und, was über Alles geht, kommandirt durch 
Valdes und andere Generdͤle, die eine Beſatzung unter 
ihrem Befehle haben, welche vom naͤmlichen Geiſte beſeelt 
iſt, wie die Miliz aus Madrid. — Dies find ohngefaͤhr 
die Schwierigkeiten einer Unternehmung, wovon man zu 
Paris ſchwaͤzt, wie von eiver der leichteſten Sachen don 
der Welt. are (Morn. Chron.) 

uͤr ke 


v. 
Conſtantfnopel, den 25, Arg. Seit letzter Poſt 
hat den bekannten Dſchanib Effendi, Todfeind des im vos 
rigen Jahre geſtürzten Haled Effendi, und größte Stuͤtze 
ber Janitſcharen im Divan, das gewöhnliche Schickſal der 
tuͤrkiſchen Miniſter erreicht. Er wurde ſeines Amtes als 
Tſchauſch⸗Baſchi entſetzt, und die Janjtſcharen verlieren das 
durch vollends allen Einfluß im Divan, Welchen Eindruck 
dieſes neue Ereigwiß unter benfelbew hervorbringen dürfte, 
wird die Folge zeigen. Der Sultan entwickelt inde ſſen in 
Verfolgung feiner Zwecke einen unge wohnlichen Muth, 
denn Tſchanib Effendi hat überdies den Ruf eines aͤchten 
Muſelmannes, was unter den jetzigen Umſtaͤnden, wo dat 
Volk über den Gang der Regierung fo laut murrt, febr 
viel fagen will. — Seit 10 Tagen find täglich Divans⸗ 
verſammlungen bey der hohen Pforte, und die Miniſter 
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ankre 

Paris, den 10. Sept. Es E nicht ohne In⸗ 
tereſſe ſeyn, die Unſichten der Parteien über die gegen waͤr⸗ 
tige Lage der ur ang ae zu kennen, vorzüglich infoe 
fern dieſelbe auf die Vorgänge in Spanien und auf das 
Benehmen des Miniſteriums in Auſehung derſelben Bezug 
hat. Deshalb iſt ein fo eben erſchienener Aufſatz la dem 
neueften Heft des jenigen periodifhen Journals, das für das 
Organ der gemäßigten Liberalen gilt, der Beachtung werth, 
weil er gerade die erwähnten Gegenſtände behandelt, Wir 
bemerken darin unter andern folgende Stellen: „Es iſt nur 
zu wahr, daß alle Unterhandl ungen abgebrochen find, und 
die Ecoberung von Cadir beſchloſſen ik Unfer Dinifies 
rium hat ſich zur Langſamkeit einer Belagerung bequemt ; 
es ſoll durch Ziehung don Parallelen vorgerüdt, es müfs 
fen neue Kanonen und Mörfer gegoffen, und Militäretas 
bliſſements auf der Küfte des atlautiſchen Meers angelegt 
werden. Folgendes iſt zu Anfang Septembers der Stand 
des dag: Wir haben ununterbrochen glädliche Erfolge 
in Catalonien, allein es find unglücklicher Meiſe Kortfchräte 
ohne Ende, und der Feind, ſtets beſiegt, giebt uns immer 
Gelegenheit ihn aufs neue * beſiegen. Catalonlen iſt ganz 
entſchieden u unſer; Jallizien und Corunna gehsren 
dem General Motillo. Weis man, wem die Straßen von 
Eftremabura, von der Mancha und von Neucaſtilien aus 
gehören ? Man ſpricht von Melasco, von Lope; Bannos, 
von ihren Bewegungen zwiſchen Madrid und Sevilla; man 
giebt den Verträgen mit Balleſteros verſchiedene Aus legun⸗ 
gen; manche Perfonen glauben, daß fie im Spanischen 
nicht denſelben Sinn haben, den man ihnen im Franzoͤſiſchen 
giebt. Von Andaluſien ſollten wir Free Meiſter feyn, 
allein man läßt dort unſern geſchickteſten Feldherrn mlt 
12,000 Mann, und einer unferer Generale, ſagt man, hat 
I nicht gewollt. Wären wir endlich des Beſitzes von 
panien noch weit mehr verſichert, als wir es wirklich 
find, ſo bleibt immer noch Cadir, das heißt, der ſonder⸗ 
barſte Vorſprung dieſes fo ſchwlerigen, fo ſeltſam koupirten 
Landes, der ſtets einen fo großen Autheil an dem den Spas 
niern beigelegten Eigenfinn gehabt hat.... Das Mir 
ulſterium beginnt an einen zweiten Feldzug zu glauben. 
Es bereitet ſich dazu vor, indem es neue Aus hebungen ans 
befiehlt; es gewöhnt ſich am den Sedanken eines neuen 
Kriegsjahrs; es iſt darüber, wie man fagt, nicht erſchreckt / 
allein es beklagt ch daruͤber bey denjenigen ſeiner Glie⸗ 

der, welche die Angelegenheiten geleitet haben, 
Paris, den 15. Sept. Noch immer werden in 
gewiſſen Departements Bürger verfolgt, welche vor 7 Mo⸗ 
naten dem Abgeordneten Manuel, als er aus der Kammer 


ſpielloſen Regenguͤſſen 


der Abgeordneten offen wurde, und dem Sergꝛan⸗ 
ten Mercier, als dieſer aus der Liſte der Nationalgarde 
— 8 wurde, Medaillen oder ſonſtige Geſchenke geſchickt 
en. So wurden vor Kurzem von dem Gerichtshofe 
in Nancy einige Einwohner von Epinal, weil fie Mercier 
eine Parthle Kirſchengeiſt und gerade fo viele Kriſtallfla⸗ 
ſchen zugeſchickt halten, als er ia jener merkwürdigen Si⸗ 
tzung der Kammer der Abgeordneten Nationalgardiſten uns 
«er feinen Befehlen gehabt hatte, zu einer Geld» und Ger 
ger verurtheilt, In Rennes waren mehrere Pers 
onen wegen eines ähnlichen Bergehens im erſter Jaſtanz 
zu gleicher Strafe verurtheilt worden, wurden aber in zwei⸗ 
ser Juſtanz 1 In Paris dagegen, wo Ner- 
ciet fehr diele Geſchenke Öffentlich erhalten hatte, wurden 
gegen dieſe Seſchenkgeder keine Verfolgungen angeſlellt. 
Eben fo wurden in Rouen 3 bis 4000 Bürger, deren je⸗ 
der 10 Centimen zum Unkauf einer ſchoͤnen Flinte zum 
Geſchenk für Mercier beigetragen hatten, und deren Namen 
Vornamen und Stand vollitäudig in der dortigen Zeitung 
abgedruckt waren, deshalb durchaus nicht beunruh — 
Aus Mäblhauſen ſchreiben franzoͤſiſche Blätter vom 10, 
Sept., daß in einer der Familie Köchlin gehörigen Fabrik 
ſchon geraume Zeit, wie an ſehr vielen andern Orten jener 
Gegend, eine Art kleiner Kapſeln von gegoſſenem Elen 
vorhanden geweſen ſey, bie öfters bey Familieafeſten oder 
ahnlichen Verguuͤgungen geladen und abgebrannt wurden, 
und wobey man dis dahin nichts Arges gedacht hatte. 
Am 9. September jedoch erſchienen Morgens in dem Thale 
in dem jene Fabrik liegt, gegen ao von einem Offizier bes 
fehligte Sens darmen. Ein Theil derſelben durchwadete 
den in der Nähe befindlichen Fluß, und beſetzte den einen 
ugang zur Fabrik, während der andere Theil des 
ugangd zu derſelben von der Stadtſeite her ver ſicherte. 
ach dieſem drang der Offizier, begleitet vom Gehilfen des 
Maires, in die Fabrik ſelbſt ein, und verlangte auf Befehl 
des Präfekten des Oberrheins die Auslieferung jener Kaps 
ſeln, weil fie Waffen von Krie gskaliber feyen, Aller Pros 
teſtatlon ungeachtet, ſetzte es durch die * eine 20 
Gensdarmen einruͤcken und im Nothfalle eine Berſtärkung 
von Linientruppen aus Belfort kommen zu laſſeu, durch, 
daß die zwey vorraͤthigen Stucke ſolcher Kapſeln ihm aus» 
geliefert wurden. Der Praͤfekt begründete die Wegnahme 
dieſer Stuͤcke damit, daß es verbotene Waffen ſeyen, die er 
hier konſisziren laſſe. 
Paris, den 19. Sept. Ein außerordentlicher Eous 
rier bringt die Nachricht daß General Alada bis zum 10. 
noch nicht nach Puerto St. Maria zuruͤckgekehrt war. — 
Den Tag, an welchem Pampeluna fiel, kennt man noch 
nicht. ie letzten Nachrichten von dort gehen bis zum 11. 
September und ſind im Weſentlichen Galgenen nhalts: 
Geſtern wurden die Elitentompagnien und Arbeiter, welche 
mit Eröffuung der Sanfgräben beſchaͤftigt waren, von beis 
der fallen; der Himmel war zum 
lammenſtrom geworden, und der Soldat erlag beinahe 
unter der Laſt der doppelt ſchweren Schanzkoͤrbe und Side 
mit Erde, und ſank oft bis ans Knie in den naſſen Grund. 


Gegen halb neun Uhr Ließ das Wetter nach. Die Urbeis 
ten wurden mit neuem Muthe unternommen, und der Feind 
der unſere Abſicht wahrnahm, richtete nichts gegen die uns 
pecdroſſenen Soldaten aus, obgleich er deſtaͤndig mit Kar⸗ 
taͤtſchen feuerte. Wir hatten, was faft unglaublich klingt, 
wur 4 Verwundete. 

Paris, den ao, Sept, In einem Privatbrief aus 
Benavente vom 6, Sept. erzählt die Etoile unter andern: 
Herr von Montfoudun, der den Staabsmajor von Morillo 
nach Madrid geführt hatte, ſey mit Mühe dem Pfarrer 
del Barco entgangen, weicher zwey royaliſtiſche Pfarrer 
auf den Altären annageln ließ, im Augenblicke, wo ſie 
Meſſe laſen. Wenn die Truppen des Palarea in die Haͤnde 
des zten leichten Regiments gerathen wären , meint der 
Brieſſchreiber, wurden fie nur auf der Spitze der Bayo⸗ 
nette Capitulation gefunden haben, fo aufgebracht ſey dies 
ſes Regiment über ihre Mäubereien geweſen. 

Miniſteriellen Blättern zufolge, war es Menden - Vigd 
der vor der Uebergabe der Eorunna fünf la einem Thurm 
eingeſpertte Ropaliſten ins Meer ſtͤrzen lied. Er iſt jetzt 
1 dem Wege nach Frankreich Morillo ſoll ihn aber res 
klamirt haben. 

Obne Ungabe der Quellen behauptet die Etoile, Mars 
ſchall Lauriſton ſey mit 1, Mann nach Niederkatalo⸗ 
nien auf dem Marſche. Eine ſolche Menſchenmaſſe mehr, 
müßte dort große Wirkung hervorbringen. 

Im Hotel des Praͤfekten der Seine wurden dieſer Tage 
für 80,000 Franken Diamanten geſtohlen. 

Spanien. 

Girona, den 9. Sept. Nachſtehender Brief des fa⸗ 
möfen Rotten, Gouverneur von Barcellona, beweitzt die 
Denk und Handlungsweiſe dieſes Mannes und der mit 
ihm zu gleichem Zweck Verbündeten. — Vor is Mona⸗ 
ten obngefähr denunzirten einige Partikulärs von Arenas 
del Mar und Blaues den Pfarrer des letztern Ortes als 
Moyaliften, Die conſtitutionnellen Chefs ließen den Mann 
orretiren, und er ward nun von Ort zu Ort als Gefange⸗ 
ner berumgefchleppt, bis man ihn zuletzt nach Barcellona 
brachte, wo ihn Notten vor elnigen Wochen aufhängen 
lieg. — Kaum verbreitete ch die Nachricht von dem of⸗ 
fenbaren Mord des unſchuldigen Mannes bis nach Arenas 
und Blanes, ſo empörte ſich das Volk gegen die Familien 
der wohlbekannten Angeber, die für ihre Perſon ſich zu 
Barcellona befanden. Dieſer Umſtand machte, daß die 
Unverwandten mit einer bloſen Furcht davon kamen. — 
In Bezug auf den erwahnten unbedeutenden Tumult 
ſchreibt jetzt Rotten folgenden Brief: Generalkommando. 
3. Section. 7, Militärdiſtrikt. „Ich habe mit der leb⸗ 
bafteſten Indignation vernommen, daß in Folge des in 
biefiger Stadt vollzogenen Todes urthells gegen den Pfarrer 
von Blanes, Don Francisco Frigola, mehrere Perſonen 
dieſes letztern Ortes; mit Worten und Werken die Fami⸗ 
lien der Zeugen beleidigt haben, welche gegen denſelben vor 
Gericht ausgeſagt haben. Ich deute deshalb der dortigen 
Munizipalität an, daß bey der geringſten Beeinträchtigung 
vorgedachter Familien, das ganze Dorf geplündert und in 


Brand geſteckt, auch alle „namentlich die oͤffent⸗ 
lichen Beamten, mit der Schärfe des Schwerdts vertilgt, 
und alle ihre Güter ſofort, nach Wiedereroberung des 
Landes durch die Nationaltruppen, welche hoffentlich bald 
genug ſtatt finden wird, der Eonfidfation unter worfen wer⸗ 
den ſollen. Ich ſage dieſes der Munizipalitaͤt, damit fie 
wiſſe, daß alles im gegenwartigen Briefe Enthaltene uns 
widerruflich u werden wird, im Falle fie ſich unters 
fangen ſollte, ſrgend eine Veratlon gegen gedachte Fami⸗ 
lien gut zu heißen oder zuzulaſſen. Ueber den Empfang 
enwaͤrtigen Briefes erwarte ich Anzeige. Gott erhalte 
uch.“ — Barcellona, den 18. Aug. 1823. Unterzeichnet 
Anton Rotten. — An das Apuntamiento von Arenas del 
Mar. (Echo du Midi.) 


Briefe aus Zante und Korfu melden, daß die turk. Flotte 
in den dortigen Oewaͤſſern ſich durch die Folgen der Infubr 
vrdination in einer ſehr uͤblen Lage befände, die Peſt 
herrſchte an Bord verſchiedener Schiffe. Die Grlechen 
hielten ſich in einer zum Angriff günfligen Stellung, aber 
ihr Admiral hatte beſchloſſen, nichts zu unternehmen, als 
dis die Krankheit und der ſchlechte Geift der Matroſen die 
tuͤrkiſche Flotte noch mehr geſchwaͤcht haben würde, 


Folgende Skizze der Geſchichte des Trappiſten wird 
in dem kurzlich in Paris erſchlenenen Buche, Galerie Es- 
pagnole, gegeben: Don Antonio Marauon, der Trappiſt 
genannt, der fruͤher Offizier in ſpaniſchen Dienften war, 
und jetzt eine Diviſion der Glaubensarmee befehligt, iſt in 
Maranon (Navarra) geboren. Er diente während des letz⸗ 
ten Ktieges und erlangte durch feinen an Tollkühndeit 

ränzenden Muth einen großen Namen. Er lag einſt als 
L des Regiments der Prinzeſſin in Lerida in Gars 
niſon, woſelbſt feine Leidenſchaft fir Hazardſpiele mit vers 
flärkter Kraft erwachte, und ihm nicht allein die früher ges 
noſſene Achtung raubte, fondern ihm auch alle Hoffnungen 
auf militaͤriſche Befoͤrderung nahm. Er ſpielte, verlor 
7. enes Geld, das Geld feiner Freunde, den Sold für 
ompagnie und die Epauletts ſeines Ranges, ja er 
war fogar genöthigt, fein Patent zum Verkauf auszubie⸗ 
ten. Ruinfrt, verachtet und die Beſtrafung fuͤrchtend, 1 — 
er einen Schritt, der ihn auf elnmal von den Vorwuͤ 
feiner Bekannten befreite und dem Blicke des Publikums 
entzog. Er floh in der Nacht aus Lerida und gieng nach 
einem Kloſter des Ordens La Trappe. Auf dieſe Art 
wurde Kapitän Maranon, der Spieler, der in ſich verſchloſ⸗ 
— und fanatiſche Mönd Antonio. In dieſem Kloſter 
elte er fuͤr ſeine Bruͤder, und er bekleidete dieſes eben 
nicht angenehme Amt, als im vergangenen Sommer die 
Inſurrektion ausbrach. Da er feinen militaͤriſchen Ges 
ſchmack und ſeine große Liebe fuͤr Abentheuer und Wage⸗ 
ſtuͤcke nicht mit einem Aufenthaltsorte verföhnen kounte, 
wo es weder ein Schlachtfeld noch ein Spieltiſch gab, fo 
ergriff er begierig dieſe Gelegenbelt, um fein Kloſter zu vers 
laſſen, und die Rellgion diente ihm als Vorwand. Wache 


dem er das Epaulett gegen die Kutte und das Moͤnchskleid 
wiederum gegen das Epaulett vertauſcht hatte, ſtellte er 


ſich an die Spitze einiger Parteigänger, redete ſte über die 


Heiligkeit der Sache an, die zu unkerſtuͤtzen er fie auffor⸗ 
derte, und zog mit ihnen nach Urgel, um der Regentſchaft 
feine Dienſte anzubieten. Indem er feinen Buerillatrupp 
der Regentſchaft vorftellte, leiſtete er einen Eid ihr zu dies 
nen, und wurde dafuͤr zum General ernannt. Sogleich 
darauf marſchierte er nach Arragonien, aus welcher Pro⸗ 
vinz er von den Eonflitutionnellen vertrieben wurde. Nach 
dem er mehreremale geſchlagen und außer Stand geſetzt 
worden war, ſich an der ſpanſſchen Gränze halten zu koͤn⸗ 
nen, floh er im vergangenen Herbſt nach Frankreich, und 
begab ſich nach dem Kloſter von La Trappe in Toulouſe, 
von wo aus er von dem franzöfiichen Miniſterium abge⸗ 
faudt wurde, um, fobald der Herzog von Angonleme über 
den Fluß Bidaſſoa gegangen ſey, in Biscava zu komman⸗ 
diren. Seine Proklamationen und feine Thaten find in 
den Annalen des Glaubens genau aufgezeichnet. Er hat: 
ſeinem Guerillacharakter eine Art von Originalität * ge⸗ 
ben gewußt, und das Groteske feines religiöfen militärifchen 
Standes auch auf feine Kleidung uͤbertragen. Er trägt 
einen Karabiner über feine Möͤachskutte, ein. großes Cru⸗ 
tifir ziert feine Bruſt, und die an feiner Seite herabhaͤn⸗ 
gende Trappiſtengeiſel ſcheint ſowohl zur Bufe als zur 
Rache gerignet zu ſeyn. 


Was die erſten Generationen der Vorwelt nicht zu Stande 
bringen konnten das iſt jetzt unſern Ztitungsſchreibern gelungen, 
namlich der babplonifhe Thurmbau. Diefer iſt in Frankreich bei⸗ 
nahe fertig, es fehlt nur noch der Knopf, der nach zuveraßiger 
Nachricht auch bald ankommen ſoll. Die franzoͤſiſchen Zeitungen 
8 101 daran im Großen, die Deutſchen aber wie von jeher nur 
an detail Fu . 


Große. Griſter haben ſelten kleine Fehler. | 
— ——— 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 


——.. —. ———b— 


Defannemachun gen. 


Bev Handelsmann Peter Wies in Lit. E. 1. Nro.. 


14. ia Mannheim find 5 vierfüdrige, e ovale einfüdrige 


vorzüglich aut gearbeitet — weingrün, in Eiſen gebundene 


Faͤſſer zu verkaufen. 


Neue Bücher welche in der Schwan und 656. 
ſchen Buchbandlung in Mann he im etſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen ſind. 


Pale, W., Theologie der Natur. Jus Fran⸗ 
zoͤſiſche übertragen. durch K. Pictet aus Genf; aus 
dieſein ius Deutſche uͤberſetzt, in der Form eines Lehr⸗ 
baches eingerichtet, und mit einer uͤberblickenden In⸗ 
daltsanzeige der ſehen. gr. 3. 3 fl. oder 2 Rıhlr, 


Pale, ein in England hechgeſeſerter Philoſopb, zeigt 
bier die Natur in allen ihren Werken und Wundern. 
fo weit wir fie kennen. 


In einer unendlichen Menge anziehender Beifpiele 
durch Natürgeſchichte, Aſtronomie, Mechanſk, Phyſik und 
Anatomie beleuchtet lehrt er die Natur in ihren Beziehun⸗ 
en auf eine hoͤchſt weile Grundurſache betrachten und alle 
bre Erſcheinungen als Offendarungen des Schöpfers bes 
wundern. Die Art wie der Verfaſſer ſeinen Gegenſtand 
darzuſtellen weiß, macht diefes Buch jedem Gebildeten, be⸗ 
ſonders auch der er wachſenen Jugend, ver ſtaͤndlich und ins 
tereffant, Die ſchoͤne äußere Aus ſtattung eignet es noch 
ganz beſonders zum Geſchenke. a 


Das Buch Hiob, aus dem Hebrälſchen metriſch uͤber⸗ 
ſetzt und durch kurze phllologiſche Anmerkungen er⸗ 
läutert von L. F. Mels heimer. 3. Ausgabe mit 
philolog. Anmerk. 2 fl. 1 Rthlr. 8 gr. 
ohne Anmerk. 54 kr. oder 14 gr. 


Das aͤlteſte und erhabenſte Lehrgedicht aller Natio⸗ 
nen erſchelut hier in einer neuen hoͤchſt gelungenen Webers 
ſetzung mit erlaͤuternden Anmerkungen. Sie find die Frucht 
eines vieljaͤhrigen ernſten Studiums und werden manchem 
Juterpreten den Lorbeer wieder ſtreitig machen, den er ers 
rungen zu haben glaubt. 

Salamons Sprüche, aus sem Hebräifchen uͤberſetzt 
mit Anmerkungen von L. F. Mels heimer u fl. sat, 
oder 18 gr. 


Eine ſehr geiſt⸗ und geſchmackoolle Ueberfegung die 
ſich vorzüglich in einigen intereſſanten ſehr ſchweren Stellen 
auszeichnet, welche genauer, als bisher geſchehen, erfaßt 
und nach ihrem wahren Sinn gegeben wurden. 


Straf-Edikt, das großherzoglich badiſche mit ſeinen 
Erlaͤuterungen und Znfägen herausgegeben don Rhe⸗ 
nauus 54 kr. oder 14 gr. 

Succow, Dr. Fr. G., Flora Manhemiensis et vici- 
narum regionum cis et transrhenanarum II. Par- 
tes cum 1 Charta topagr. 12. broch. 3 fl. 2 Rthlr. 

Schwer d, kleine Speyerer Baſis: oder Beweis daß 
man mit einem geringen Aufwand an Zeit durch eine 
kleine genau gemeſſene Linie die Grundlage einer gros 
ten Triangulation beſtimmen kann. gr. 4. broch. 

2 fl. 30 kr. oder 1 Rthlr. 12 gr. 


(Vorftehende Bacher können bezogen werden von 

Kolb in Speyer; in Landau von den Gebr, Kaußler; in 

Kaiſerslautern von Blau; in Zweybrücken von Ritter; in 
Worms don Kunze.) 

— en 

Berichtigung. 

In Nro. 115. dieſer Zeitung bittet man zu verbeffem : Spalte 

6, Zeile 20 v. o. vorurtheilsfreie ſtatt: vorurtheilungs⸗ 

freie; Zeile 25 eine ſtatt ein; Zeile 31 eigene flatt: eige⸗ 

= reg Spalte 7, legte Zeile (in der Anmerk.) Woh! flattr 

ah. 


Neue 


Dienstag 


Nie, 117. 


Speyerer Zeitung. 


\ 


den 30. September 1823. 


Deut ſchland. 


Berlin, den 13. Sept. Der durch das Herbſtma⸗ 
nöuore veranlaßte Zuſammenfluß einer großen Anzahl von 
Militärperfonen und Fremden bat hier Gelegenheit zu 
mehreren großen Feſten gegeben, worunter ſich ein von dem 
Herzog don Cumberland gegebenes Mittagmahl von mebs 
reten Hundert Gedecken aus zeichnete, welches im gropen 
Saole des königlichen Schauſpielbauſes veranftalter war , 
und dem Se. Maj der König, der Herzog von Cambrid⸗ 
ge ıc, beimohnten. Der fonntägliche Gottes dienſt im Freien 
am Fuße des mit dem Monument don Bußeifen prangen⸗ 
den Kreuzberges gewehrte einen erhebenden U blick; ſaͤmmt⸗ 
lite Truppen hatten große Catte's um die erhöhten und 
verzierten Altäre gebildet, innerhalb deten der König, Die 
Prinzen und Prinzeſſinnen des koͤnislichen Hauſes, de 
hoben Fremden und das aus mehreren Hundert Generalen 
und Siaabsoffizieren beſtehende Gefolge St. Majeſtaͤt ich 
befanden, Nach beendigtem Oottesdienſt ritt der Koͤnig 
mit der glänzenden Suite an der ganzen Linie der Truppen 
biuunter, welche Höchfldenfelben mit einem dreimaligen 


ah bewillkommte. 
u den 15. Sept. Daß wichtige Unterhand⸗ 


lungen zwiſchen dem biefigen Kabinet und dem Wiener 


Statt finden, will man aus der häufigen Ankunft öftreichis 
ſcher Kabinetskurlere in Berlin und dem Abgange preußis 
ſcher Feldjaͤger nach Wien ſchließen. Man glaubt, daß 
die Miedereröffnung des deutſchen Bundestags im Monat 
November Licht über die Meſultate dieſer Unterhandlungen 
zwiſchen den beiden großen deutſchen Maͤchten verleihen 


werde. , 
Großbritannien. 


London, den 15, Sept. Der Courier wiederholt 
aus dem Provinzial: Blatte „Hampſotre Telegraph,“ 
wahrſcheinlich zum Bewelſe des guten Einverſtaͤndniſſes , 
das gegenwartig zwiſchen England und Rußland berrſche, 
folgenden Artikel: „Das eugliſche Kriegsſchiff „der Joſpis“ 
unter dem Kapitän Urbuthnot, das einige , zur engliſchen 
Geſandtſchaft in Perſien gehörige Perſonen, welche aus 
England über Rußland nach Perſien zurückkehren wollen, 
nach Rußland gebracht dat, wurde bey ſeiner Ankunft in 
Kronſtadt eingeladen, ſich bey Peterhof mit den kaiſer lichen 
Pachten zu bereinigen, und an den Freudenſalven Antheil 

nebmen, welche die e Schiſſe bey Gelegenheit eines de 
es löfeten, das Se. Maj. der Kaſſer J. Maj. der Kaiſe⸗ 
rin Mutter gab. Kapitdu Ar buthnot ihat dleſes, und ers 
hielt hierauf eine Einladung des Kaiſers, ſich in den Pal⸗ 


Anwort darauf zu überbringen, 


laſt zu begeben, und dem Mas kenballe bey Hofe belzuwoh⸗ 
nen. Da fein Schiff bey Peterhof einige 225 — Anker 
liegen blieo, fo wurde er täglich zur Tafel des Großmars 
ſchalls geladen und man ſchickte ihm jeden Morgen ein 
Gabelfrühſtäck. Alle Prinzen und Prinzeſſinnen der kaſſ. 
Familie ſahen das engliſche Schiff, frübftädten darauf und 
machten mu dem Kapitän kleine Seefahrten. Der Jaſpis 
war fo zu ſagen, ein integrirender Theil der kleinen „ für 
die Vergnügungen des kaiſerl. Hofs beſtimmten, Flottille 
geworden, Der Großfuͤrſt Nikolaus und feine Gemahlin 
werden ſich auf dieſem Schiff, begleitet von allen kaiſerl. 
Yachten, in den Hafen von Petersburg begeben. Nach dies 
ſem wird der Jalpis nach Kronſtadt und von da wieder 
nach England zutuͤckkehren.“ 

London, den 18. Sept. Die neueſten, unſern 
Miniftern aus Spanien zugekommenen Nachrichten, find 
von ‚großer Wichtigkeit. Sir W. A' Court beſchwor den 
Ueberbringer Kapitän Jones von der Sapho nichts zu vers 
nachlaͤſſigen, daß fie aufs fchleunigfie dem Miniflerium 
überliefert wärden, Am 1. traf die Sapho von Ports 
mou eln, und geſtern requiticte Herr Canning von Lord 
Cockburne ein königliches Schiff dem Sir W. W’Eourt die 
n Die Sapdo ward von 
neuem dazu erlefen, Kapitan Jed mußte ſich fnaleich 
mit dem Kabinetskourier nach Portsmouth auf den Weg mar 
chen, fo dringend war Eile mörhig. — Die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung, heißt es, habe die Ordonnanz von Andujar ganz 
aunulirt, Das ruſſiſche Kabinet ſollte ſchou ſeit längerer 

it auf der Widerrufung dieſer Ordonnanz beſtanden has 

n. Man weiß nicht, welche Wirkung dieſe Maßregel 
auf die Geſinnungen des Prinzen Generaliſſimus bervors 
bringen werde. Man bat alles verſucht feine Zuſtimmun 
zu erhalten; die Megentfchaft wäre daun, geſtuͤtzt 
eine ans wartige Macht, zu ihrem Ziele gelangt. Könnte 
oder wollte der Herzog von Ungouleme aber ohne feine 
Meinungen abzuſchwoͤren, den Oberbefehl über die Armee 
behalten? Wir wollen dieſe Frage nicht loͤſen, ein, auf das 
Schickſal Spaniens und ins beſondere auf die Unterhand⸗ 
lungen einflußreicherer Vorfall ließ ſich nicht denken. Durch 
die glänzenden Erfolge der Franzeſen konnte man einen 
gluͤcklichen nen 4 erwarten. Jetzt iſt aber zu fürchten, 
daß die Widerrufung der Ordonnanz von Uadujar einen 
ungünftigen Einfluß auf bie Unterhandlungen haben dürfte, 
wenn das Faktum zu Cadir bekannt werden ſollte. Waͤh⸗ 
rend aber fo die Zeit verfließt, iſt der ungluͤckliche König 
von Spanien gezwungen, mit feinen Kerkermeiſtern ges 


meinſchaftliche Sache zu machen. Welchen Gefahren if 


dieſer Bürft nicht ansgeſetzt, deffen Freiheit das sine qua 
non bey allen Diskuſſtonen geworden iſt. (Courier) 


Spaniſches amerika. 


St. Thomas, den 1, Aug. Die politiſche und bürs 
gerliche Lage des Freiſtaats Buenos Vyres ſcheint endlich 
eine ſichere Aus ſicht auf Ruhe und Gluck zu eröffnen, 
Die Zeitungen aus dieſem Lande brachten viele auen Eiu⸗ 
richtungen, welche die Klugheit des Ober direktors Ribada⸗ 
dia und die allgemeine Uebereinſtimmung der Einwobner 
mit den Mdfichten dieſes Staatsmaaus bezeugen, Man 
bar Aufnahmsorte für die Bettler eröffnet; auch iſt die 
Polizey , uͤck ſichtlich der Diebe und der Dieböhehler, vers 
deſſert worden. Die bürgerlichen Behoͤrden ſcheiuen mit 
der Geiſtlichkeit im Einklanze zu wirken, obgleich die Ku⸗ 
chenguͤter vermindert worden find. Man hat zur Aus beß⸗ 
ſerung und neuen Erbauung von Kirchen und Kapellen 
Uaterſtuͤtzungsgelder an gewieſen. Der Bisthumsderweſer 
von Buenos Ayres hat kirchliche Zuſammenkuͤnfte angeords 
net, um unter feiner Geiſtlichkeit mügliche Kenntniſſe, na⸗ 
mentlich über Sittenlehte und Geſchichte, zu verbreiten. 
Der Oberdirektor hat ſich mit der neuen Organiſation der 
Schulen beſchaͤftigt; namentlich hat er den Preisbewerbun⸗ 
gen beigewohnt. Nach dem jetzt bekannt gemachten Bud⸗ 
get für 1822 betragen die Einkünfte der Republik an Zoͤl⸗ 
len 1,987,199 Piaſter, au verfchiedenen Gonfumtions » ut⸗ 
gaben 229,307, an Stempel 74.489, au dirteten Abgaben 
23,210 u. ſ. w; im Ganzen 2.519 094 Piaſter. Die 
Ausgaben dalten den Einnabmen die Wage. Das Krieges 
departement hat 850,000 Piaſter in Unſpruch geggminen. 

Türke y, 

Delle; ben 11. @rpt, Die wichtige Eonferenz Lord 
Strangfords mit dem Reis ⸗Effendi hat am 30, Uug. ſtatt 
gebabt, und wie es ſcheint, zu einem guͤuſtigen Reſultate 
geführt, da ein heute angekommener Brief meldet, daß der 
Divan auf die nachdruͤcklichen Vorſtellungen Englands jn 
eine Aenderung des bisberigen Syſtems gewilligt babe. 
Die Antwort des Reis- Effendi ſoll ſehr befriedigend ſeyn. 

, Sraufreid, 

Die Etolle ſagt: „Hauptquartier Santa Maria, den 
10. Sept. Grueral Alava iſt bis jetzt nicht mehr von 
Cadir hieher zurückgekommen. Es ſcheint, daß die An⸗ 
kunft Riego's in Cadir daſelbſt die gleiche Wirkung ber⸗ 
vorgebracht babe, wie (früher) die Wilſons in Corunna. 
Aber Niemand zweifelt an der baldigen Einnahme von 
Cadir. — Nach der Anſicht aller Militdes iſt Puntales 
leichter zu nehmen, als der Trokadero. Drey quer vor 
Puntales gelegte franz. Kinienfchifte werden hinreichen, das 
Feuer dieſes Forts zum Schweigen zu bringen; und dann 
it die Inſel Leon unſer, und Cadir wird uns die Thore 
öffnen," 

(Bet Spanie * 
e lagerung von Cadir. 

Puerto Sauta-⸗ Maria, den 286. a Geſtern 
hat man einige Verfuche mit den Bombenſchiffen gemacht, 


deren man ſich gegen Cadir zu bedienen Willens iſt, im 
Fall die Negoziarionen fruchtlos bleiben ſollten. 
(Moniteur.) 
Den . Sept. Die Feindſeligkeiten gehen vor⸗ 
warts. In wenig Tagen wird ein allgemeiner Angriff 
gemacht werden. Das große Hauptquartier wird nach 
Chiklana verlegt. — In Cadir berrſcht Uaordaung und 
U eiuigkeir. Valdez hat die Vertheldigunzsmitel für ums 
ulänglich erklärt. — Die Stadt hat ein eutſetzliches Au⸗ 
feyen, — Das Straßeupflafter iſt durchgängig aufzeriſſen 
und die Zerraffenförmigen Dächer der Haͤuſer find mit 
Dunger dick überlegt, — Binnen zmal »4 Stunden wer⸗ 
deu große Ereiguſſſe flat finden. Der Prinz will von Ehis 
ctaug aus den Sturm auf Santi Petei leiten, wahrend 
unſere Flotte die Stadt dombarditen wird. — General 
Bo iecmont iſt nach Rota abgegangen, um von de:t aus 
die Landungsunternehmung auf der Inſel Leon zu leiten, 
— N. S. Man ſagt, der wirklich moderate General 
Ulaoa fen in aller Stille ſchon geſtern Abend wieder in das 
Hauptquartier gekommen. (Moniteur.) 
Die Bremer Zeitung enthält folgende Brfchreibang 
von Cadir: „Cadir, das jetzt die Aufmerkſamkelt von 
gauz Europa auf ſich zieht, iſt die reichſte, bluͤhendſte und 
feſteſte Stadt Spaujens. Sie iſt am Eade elner Laud⸗ 
zunge auf Felſen gebaut und ihre Mauern, von den Wel⸗ 
len beſpült, find mit Geſchuͤtz bedeckt. Auf der weſilichen 
Seite erhebt ſich das Fort von St. Sebaſtian, gleichfalls 
auf Felſen erbaut, in einer Entfernung don ungefahr boo 
Klaftern von der Stadt; im Angeſichte dieſes Forts, aich 
weſtlich finder ſich eine ſtarke Batterie vorgeſchoben, und 
por ihr ein herrlicher Leuchtthurm. Der Weg der von der 
Stadt zu dieſem Fort führe, iſt in Felſen gehauen. Auf 
der Nordküſte von Cadir, in einer Entfernung von unges 
faͤhr 350 Klaftern, bemerkt man die Redoute Aguada; 
bier findet man Brunnen, wo die Fahrzeuze ſich mit ſuͤ⸗ 
hem Waſſer verſehen. Da die Stadt felbfi keine Quellen 
befigt, fo hat man faſt in allen Häiufern Ciſternen ange⸗ 
bra bt; bey anhaltender Trockenheit koͤnnte mau ſich jedoch 
zur Noih der Brunnen von Aguada und San Fernando 
(Isla de Leon) bedienen. Beide verſiegen nie. Von Agua⸗ 
da bis zur Kirche San Joſe an der Hauptſtraße, ſiad es 
400 Klafter; bier ſieht man auf fandigem Boden mit Vers 
wunderung die ſchoͤnſten Gemuͤſegaͤrten; die Gärtner woh⸗ 
nen in zierlichen boͤlzernen Häuschen, — Auf dem nördli⸗ 
chen Theile der Landzunge, etwa 1200 Klafter von dieſem 
Platze, läuft eine weitere Landzunge hinaus, an deren Ende 
ſich das Fort Puntales befindet, das den Eingang in den 
Hafen beherrſcht; dieſe Feſtungswerke find wie die Agu⸗ da 
mt lauter Geſchuͤtz vou großem Kaliber beſetzt. Oeſtlich von da 
find die Magazine der Handels ſchiffe. Der ganz nördliche 
Theil der großen Landzunge von Puntales dis San Joſe 
ut mit Pfriemenktaut bewachfen, das den Sand abwehrt; 
im ſuͤdlichen Theile aber, wo ſich die Straße befindet, wi⸗ 
berstehe der Boden aller Vegetation. Zweitauſend Klafter 
von Cadir entfernt, am ſchmalſten Theile des Iſthmus, 
erhebt ſich die Schanze Kortadura; die Spanier errichteten 


fie im Unfaug ihres Freiheitäfrieges, indem fie die Straße 
durchſchnüten. Bey hohem Meeresfland hat hier die Land⸗ 
Zunge nur 50 Klafter Breite. Der Punkt iſt 8 


feſt. 5 { 0 . 

Telegraphiſche Depeſche aus Paris vom 26. Sept.) 
Der Minifter des Innern an den Präfekten des Niederrheins. 
„Am so. September, Abends 7 Uhr, iſt das Fort Santi⸗ 
Petri von Sr. königlichen Hoheit dem Herzoge von An⸗ 
geuleme erobert worden.“ 

Rapport des Marſchall Oudinot an den Kriegsmini⸗ 
ſter: Madrid, den 17. Etpt So eben erfahre ich durch 
einen aus dem großen Hauptquartier ankommeaden Difis 
zier, daß Riege gefangen iſt. Bauern aus einem Dorfe, 
3 Stunden von Carolina, baben ihn und 3 feiner Offiziere 
aufgegriſſen, während er, von unſern Truppen aufs Haupt 
geschlagen, ſich auf der Flucht befand, Unterz. Der Her⸗ 
zox von Reggie. — N. S. Der ſpaniſche Keiegsnuni⸗ 
fer zeigt mr in dieſem Augenblicke gleichfalls das obige 
Ereiguiß au. (Offiz. Moniteur.) 


Zu Valence im Dromedepartement haben die Gerichte 
einen Wucherer Namens Chelles zu 25 monatlichem Ges 
fänguid und 10,000 Fr. Geloſtraſe veruriheilt, Derſer 
ſchlaue Spekulant hatte ſich fuͤr baar dargeliebene 29,000 
Fr. Odligatlonen auf 59,000 Fr. von den Empfängern 
des Geldes ausſtellen laſſen, was über 100 1 Ct. beirägr, 

f (J. d. D.) 


Philantropiſcher Kosmopolitismus. 

Im Jahr 1770 machte ein gewiſſer Johann Ghriſtoph Kirmer 
in Hamburg folgende Ankündigung: „Ob leich man Liöber bey den 
Leichen egängniſſen niemals Karten gebraucht hat, iſt doch zu hoffen, 
indem die Borurtheile immer abnehmen (wenn es nur dagegen keine 
neue gäbe,) daß man in kurzem ſich eines unſchuldigen Spiels als 
eines Troſtes auch bey ſolch ea traurigen Gelegenheiten bedienen 


rechtig keit, und deren Volk frey iſt durch Gehorſam. 


Faͤſſer zu derkaufen. 


werbe. Dach auf weiter nichts bedacht bin, als der 
Welt nüs lich zu ſeyn, To habe ich eine Art von Karten ver⸗ 
fertigt, die ſich für eine trauernde Geſellſchaft ſchicken. Die aͤußere 
Seite iſt theils ſchwarz, theils mit Todtenköͤpfen und Gedeinen 
ausgeziert. Statt der rothen Karte der Coeur habe ih Silber» 
farbe genommen; Piques König tragt Pleureuſen, Treſſie⸗ Dame 
bat einen großen Schleier um den Kopf, und die Buben find wie 
die hieſigen reitenden Diener gekleidet. Ich bofie, meine Erfindung 
wird bey dem geneigten Publikum Beifall finden.“ N 


Kürzlich wurde in England ein Mann vom Blitze getroffen, 
der Silbergeld bey ſich hatte. Hätte der Mann Papiergeld gehabt, 
fo wäre. es ihm gewiß nicht fo gegangen! 


Die Nation iſt glücklich, deren Souveraln groß iſt dorch Ger 


Penn. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
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"Betanntmabungen. 
Ben Handelsmann Peter Wies in Lit. E. 1. Nro. 


24. iu Mannbeim find 5 vier füdrige, 2 ovale einfüdrige 


vor zͤglich ;ur gearbeitet — weingruͤn, in Eiſen gebundene 


[$ärberev belreffend.] 
Die bekannte Farberey von Daniel Daumüller dahier 


‚welche de ſſen Wintid Frau Catharina geborne Eichborn bis 
zu ihrem vor einigen 


Tagen erfolgten Wbleben betrieben 
batte, wird dazu luſttragenden Färbern zum Kauf angebos 
ten. inzwiſchen aber dis zum Verkauf mit aller bisher bes 
wirfenen Gorgfate fortgeführt, 
Kkandau, den 25. September 1823. 
, J. Ludwig Brüd, 
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Mainz, den 25. S:;piember 1823. 


i ifori Rheinſchif ts-⸗Verwaltungs⸗Commiſſion, 
„ in * 24 5 Sa bochoreislichen — « Gommiffion für die Rheinſchifffahrts » . Fiete. 


beiten vorgejchriebenen Form über die Bollziehung des Artikels 15 der Dctrois Convention , in Betreff der 
welche in den beiden Städten Mainz und Köln für die Waaren, welche daſeldſt nach verſchie⸗ 
denen Richtungen eingeladen werden, bezahlt werden ſollen; 


‘mung der Frachten, 


Beſchlie gt: 


eſtim⸗ 


Nach genommener Einſicht der von Seiten der Handelskammern und Magiſtrate der betheiligten Städte ellnge⸗ 


ſandten Borſchlaͤge , wie folgt: 


- Artikel:. 


Vom Ende der diesjährigen Frankfurter Herbfimeffe an zu rechnen bis zum Ende der künftigen Oſterme ſſe iſt 
die Fracht auf die hier nachſtehende Art feſtgeſetzt worden, und zwar ; N 


| Neue 
Fracht⸗Beſtimmung 


A. dr ir Biken; en den Häfen des zu Thal. zu Berg. 
3 a6 Frank. Gent, | Frank. Gent, 


Von . ** a für Maſſeln und alle Metall Erze „ „ 5 54 
für alle he . S » * * 08 
de. * Sa * ( f ® 4 fin u...» » ® * 95 
o. * reiſtaͤdt r "alle attungen au ann ter .. » * 2 10 
do. „ Straßburg 4 Unterfchieb - N si } .. 1 93 2 25 

B. Far die Diſtanz zwiſchen den Häfen des 

. 

Von Köln nach Mainz und zurück für die Waaren „ „ „„ iter Klaſſe 61 » ou 
Ater 0.“ * 74 1 14 
— 2 1 14 1 34 
Bon do, „ Blu gen „ . „ „ iter » 46 v. 92 
Aer * * * * 66 1 12 
3er mv... 1 10 1 32 
Von do. „Bacharach und den Zwiſchen hafen 0» Iten > 31 5 79 
Gr nn u. * 40 » 99 
Ztenr 0. » 85 1 19 
Bon do. » Koblenz „„ Iter » 26 » 60 
ter * N * * 39 * 75 
Str » * 81 * 90 
Von do. Frankfurt „ dern ce g 1121 
Kr 0. ” * 1 4 
3er » „o > * 1 61 
Von Mainz nach Kob len dern. ” 33 * 60 
— > 0% * 7 * 8 
ter re * 7 * 3 
Von do. Bonn „Itter * 53 * 92 
Aer * 67 1 12 
3 2 „4 1 09 1 32 


U 
ür Bitrlolöl, Pulver und Urſenſk, 3 or 
wird ar 5o Kilogramm 4 Franks bezahlt. de AM, el in ein beſon deres Fahrzeug zu * find, 


* . find die aan dere 0 begriffen, biefe muͤſſen daher den Schiffern de⸗ 


1 
Die Frachtpreiße für die Schifffahrt des ut Sen 4 wie fie durch feügere Vefchläße beflimmt worden find, 


Die Regulierung der Frachtbeſtimmungen für bie 8 = bn äfen des Ober 
rheins bleibt den reſpekt. Handels platzen . faut dolce . g 
t ik e 


A 
Gegenwärtiges Fracht⸗Regulativ erhält vom nen ud re © September 1. J. an geſetzliche Kraft. 


Von dleſem Beſchluſſe ſollen Ausfertigungen an die betreffenden Handelskammern und T geſandt, und 
nebſidem fol der Handels» und Schifferſtand d 
f Uuf dem Original unterzeichnet * 9 82 8 7 5 ia . . 
Wenzel, ) Verwaltungs ⸗ 
Gergen s,) u. 


ern Vat. t h. 
Für die Richtigkeit des Aus zugs, Der genagelt un Regifirator , 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Nis. 


118. 


den 2. October 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienſtage, Donnerſtags ur d Samſtaga. Der viertel iäbtige Pränumerations - Preis ißt 
in Speyer bey dem Berleger, fo wie bey den königl. Poftämtern in Ryein⸗Bapern 1 fl. 21 kr. Die Haupt Exyebition hat 


das koͤnigl. Ober ⸗Poſtamt in Speper übernommen, 


Deut ſchland. 

Berlin, den 12. Sept. In der Circular ⸗Depeſche 
welche der Staate miniſter Graf von Beruſlorff an unfere 
Geſandtſchaſten im Auslande bey Gelegenheit der Bekannt⸗ 
machung des könig l. Geſetzes über die Provinziolfiände er⸗ 
laſſen hat, wird die bisherige Verzögerung deſſelben, neben 
der allgemeinen Gährung, welche in den letztverfloſſenen 
Jahren geheime Bewegungen unter den Neuereru, den 
Schwaͤrmern und den Boͤſewichtern aller Länder hervor⸗ 
brachte, vornehmlich auch durch die eben fo nothwendige 
als Zeiter fordernde Ausmittelung aller in der geſammten 
Monarchie vorhandenen Verfaſſungsverhaͤltuiſſe, die den 
Keim und die Grundlage zu den angekündigten Berbeſſe⸗ 
rungen der Staats maſchine aus machen, gerechtfertigt. In 
der That, wenn es überhaupt auf dem Wege, den die 
Weisheit unſers erhabenen Monarchen bey uns vorgezeich⸗ 
net und eingeſchlagen hat, noch irgend eines Kommentars 
bedurfte, fo würden wir fagen, daß der Staat, dieſes große 
organifche Ss. „in welchem allein die Menſchheit zur 
Reife gelangen kann, auf eine unbegraͤnzte Dauer Auſpruche 
machen muß, und alfo auch ſich nie zu übereilen braucht. 
Es iſt freilich ein in unſern Zeiten ſehr gemeiner, und dar⸗ 
um nur um ſo mehr verderblicher Mahn, zu glauben, daß 
ſich eine Verfaſſung, wie ein jedes andere Kunſtwerk fabris 

iren, und zu einer beſtimmten Zeit, zu einer gewiſſen 
unde gleichſam aus dem Nichts durch ein fouveraines 
Wort bervorzaubern laßt. Aber was ſagt uns dagegen 
die Geſchichte der letzten dreißig Jahre, don allen den for 
genannten Berfaſſungen, die von der erſten franzöſiſchen 
an bis auf die neueſte, deren Grab jetzt eben bereitet wird, den 
luch und das Gelächter der Welt auf ſich geladen haben? 
u eben dem Augenblicke, ſagt fie, da die Eitelkeit ihrer 
Baumeiſter mit ihrer Unſterblichkeit prahlte, fogar 
noch ehe fie das volle Tages licht erblickt hatten, ſanken 
dieſe Verfaſſungen mit ihren Fundamenten ſchon unter. 
Die neuen Einrichtungen in Preußen ſind von ganz ande⸗ 
rer Urt, und weit entfernt, daß fie aus dem Stegreife ger 
nommen oder aus der Fremde verpflanzt wären, find 
vielmehr nur die Verbeſſerung und 5 der ehr⸗ 
würdigen’ und uralten ſtaͤndiſchen Verfaſſung, dleſes einzi⸗ 
gen wahrhaft volksthuͤmlichen Repraͤſentations ſyſtems der 


Deutſchen, deren Formen man weſentlich abgeändert 
veredelt, deren Prinzip man aber, indem = ed auf — 
neue Urt anwendet, feſtgehalten hat. 

Wien, den 18. Sept. In der Hof⸗ und Staats ⸗ 
kanzley des Fürſten Metternich iſt man gegenwärtig mit 
deutſchen Bundes angelegenbeiten ſehr beſchaͤſtigt. Man 
kann, nach allen. zu ſchließen, was man hört, wichtige Anz 
träge erwarten, die durch den Freiterrn von Münch bey 
deſſen Ruͤckkehr nach Frankfurt dem deutſchen Bundestag 
un werden dürften. — Die Gerüchte, daß die Ange 
egenbeiten der Turkey bey der bevorſtehenden perſoͤnlichen Zus 
fammentunft der beiden Kaiſer zur Sprache kommen werden, 
gewinnen Beſtand, beſonders jeher man weiß, daß auch 
der Fuͤrſt von Metternich und der Graf von Neſſelrode , 
fo wie von Tatiſcheff, der lange ſchon zum demnaͤchſtigen 
Unterhändler mit der Pforte beſtimmt id. dort zu ammen⸗ 
treffen. Die Kaiſer Franz und Alexander werden eine Woche 
lang zufammenbleiben, Der Kaiſer Alexander kehrt nach 
Petersburg zurück; der Kaiſer Franz aber wird alsdann 
die Reiſe wach Italien antreten, und eine Zeitlang in Mais 
eee e eng 

rankfurt a. M., 21. t. riefe aus 
land melden, daß unter den brittiſchen ene immer 
mehr das lebhafteſte Intereſſe für die griechiſche Sache ſich 
durch die That aͤußert. Bis Anfang künftigen Monats 
fol von dort eine Erpeditlon nach Morea abgehen. Wußers 
dem find daſelbſt zwey Orlechen, wovon der Eine fr 
General, der Andere Obriſt in Lasten Dienſten war, 
mit erfolgreicher Thaͤtigkeit befchäftigt, ein kleines Corps 
von allen Waffengattungen zu bilden, das fie in einzelnen 
Abiheilungen ihren II zuzuführen gedenken. 

t a en 


Aus Nom vernimmt man, daß in Beziehung auf bie 
Wahl des neuen katholiſchen He ars 
tbien kn Kardinalkollegium thaͤtig find. Die eine oder die 
oͤſtrelchiſche ift für den Erzherzog Kardinal Rudolph, Erzs 
diſchof don Olmütz. Die andere, die franzoͤſiſche, iſt für 


1 oͤſiſchen Kardinal, deu Erzblſchof von Toulonſe; 


itte weitem die ſtaͤrkſte, iſt die italienifche, welche 
einen gebornen Jialiener zum Pabſt verlangt, Man glaubt, 
daß dieſe letztere Parihie den Sieg davon tragen werde. 


nn. 


— Das Ubleben Pius VII. dürfte viele Beränder ungen 
auch in der Verwaltung des Kirchenſtaats zur Fol e bar 
den. Der Kardinal E:wfalvi, der einen faſt undeſchraͤnk⸗ 
ten Einfluß auf die Perſon des verewizten Pabſtes aus⸗ 
übte, war fo zu fagen der eigentliche Regent des kandes; 
aber die ſtarke Gegenparthie, die er hat, ſoll jetzt ſtark ge⸗ 
e auftreten. 
eg f. Frankreich. 


paris, den ı7. Sept. Seit einigen Tagen trägt 
man ſich hier mit einer Nachricht, welche, wenn ſie ſich 
beftätigen ſollte, bey allen Griechenfreunden die größte 
Freude erregen würde. Es verſichern nämlich Perfonen , 
welche mit den politiſchen Angelegenheiten vertraut ſeyn 
wollen, daß man von franzöſiſcher Seite und von Seite 
einiger anderer Mächte geſonnen ſey, die Unabhängfeit 
Griechenlands und einen griechiſchen Staatenvetein wenig⸗ 
flens indirekt anzuerkennen, und daß man ſi v bemühen 
werde, die Pforte zu bewegen, dazu ihre Zuſtimmung zu 
geben. Es follen, ſagt man ferner, über dieſen Gegenſtand 
ſchon feit einiger Zeit Unterhandlungen zwiſchen mehreren 
Kontinentalmächten ſtatt gefunden haben, und wenn das 
Reſultat des gegenwartigen Feldzugs günjtig für die Gries 
chen aus falt. wie man faſt nicht mehr bezweifelt. fo koͤnnte 
ſich die Idet einer gliechiſchen Konföderation fruher vers 
wirklichen, als man es bisher zu hoffen gewagt harte, 
Der engliſche Plan, das Protektorat uͤber Griechenland zu 
erwerben, durfte dadurch vereitelt werden. 

Paris, den „4. Sept. Geſtern bey Ausgang der 
Börfe verbreitete ſich plotzlich das Gerücht, der Fliede ſey 
vor Cadir geſchloſſen worden, der König fen frey, die Cot⸗ 
tes blieben im Beſitz von Cadir und der Jnſel Leon, das 
franz. Heer ſelle ſich zurückziehen, aber 45,000 Mann am 
Ebro und den Hauptfeſtungen von Ditcana, Navarıa und 
Catalonien zuruͤcklaſſen. Dieſe Nachricht trieb alsbald die 
Renten in die Höhe; fand aber nicht glauben genug, um 
dieſes Steigen zu erhalten. 

Spanien. 

(Beſchluß des abgebrochenen Artikels.) Tauſend Klaf⸗ 
ter hinter Cortadura beugt die bisher gradlinigte Strate 
gegen Süden, der Jaſel San Fernando zu, um; dicht an 
dieſem Winkel und am Meere eiue Meile von Cadir liegt 
Tore Gorda, mitten im Sande; es iſt von einer Batterie 
umgeben. Gegenüber iſt eine Muhle; bier wird der Bo⸗ 
den thonartig, und da der Iſthmus an dieſer Sielle ziem« 
lich breit wird, und nicht höher iſt, als die umgebende 
See, fo verbreitet ſich dieſe ins Innere, und man hat hier 
bedeutende Saliven angelegt, die das ganze Erdreich bis zu 
dem Brille bedecken, einem Meeresarm, der Cadir von 
San Fernando trennend und einen Halbzirkel beſchreibend, 
bey dem ſuͤdlichen Meere ſich mit dem Kanal vereinigen 
ſollte, welcher die Inſel Leon vom feſten Lande trennt, 
Da aber dieſe Vereioigung durch den Saad zerflört wor⸗ 
den ift, fo ergießt ſich jetzt der Acillo über die Ebene. 
Eine Heine hölzerne Brucke fuhrt über ibn, und er bilder 
die Gränzlinie zwiſchen Cadir und Sau Fernando, — Den 
Namen San Fernando haben die Spauier der Juſel Leon 


und dem Marktflecken San Carlos, der einen Theil der⸗ 
felben ausmacht, ihrem Könige Ferdinand zu Ehren gege⸗ 
ben, für den fie ſich edelmuͤthig in einen moͤrderiſchen Krieg 
ſtürzten, um ihm den Thron zu bewahren und ihn der 
Sclaverey zu entreißen. Dieſe Inſel iſt durch einen Mee⸗ 
resarm vom feſten Lande getrennt, der vom Grunde des 
Hafens gegen Suͤden ſeine Richtung nimmt, um ſich in 
das Meer zu ergießen. Von dieſem Canal bis Cadir find 
es drey Meilen, und von dem Mittelpunkt der Inſel bis 
zu dleſer Stadt zähle man deren zwey. Lange Zeit war 
die Juſel Leon nur ein Vergnügungsplatz für die reichen 
Kaufleute von Cadir, welche hier prachtoolle Landbaͤuſer 
beſaßen. Als die Rezierung die Jaſel für das Marines 
korps beſtimmte, fieng man daſelbſt an, auch andere Woh⸗ 
nungen zu bauen, und in wenigen Jahren zählte man dort 
mehr als 30,000 Seelen. Der Flecken San Catlos if 
ausſchließlich für die Marinetruppen beſtimmt, denen die 
Regierung dort mit ungeheuern Koften weitldufige Kaſer⸗ 
neu hat erbauen laſſen. Der Boden der Inſel iſt erhaben 
und neigt ſich fanft auf der einen Seite gegen den Meeres⸗ 
arm, der ſie von Cadir, auf der andern gegen den, der 
fie vom feſten Lande trennt. Ebenſo neigt er ſich gegen 
die Seite des Hafens, und gegen einen Kanal, der auf der 
Seite des Arſenals der Caracca iſt, und über den man 
auf einer Brücke geht, die in der Nachbarſchaft des Fle⸗ 
ckens erbaut iſt. — Man findet auf der Inſel Leon die 
Fabricas und die Setina, Puldermagazine; die Caſeria de 
Oſio, ungeheure Proviantmagazine für die Schiffe, wo 
Zwieback und geſalzenes Schweinfleiſch bereitet wird, und 
wo man die Schiffe mit Brunneuwaffer verſieht; ferner 
iſt bier das Dbfervarorium der Marine; Torte Ulta mit 
einem Telegraphen, der mit dem auf dem Obſervatorium 
angebrachten correfpoudirt; eben fo det auf Torte- Gorda 
mit dem in Cadir. Die Höhen von Setina und die Um⸗ 
gebungen von Torres Alta und dom DObjervatorium find 
mit den ſchoͤnſten Wieſen geſchmuͤckt, und mit Gemuͤſegaͤt⸗ 
ten umgeben, deren Ertrag zum größten Theile in Cadir 
verzehrt wird, — Die Brücke de Suaze, welche zur Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Jnſel und dem feſten Lande dient, iſt 
nach allen Regeln der Befeſtigungekunſt erbaut; fie hat 
vortreffliche Bruͤckenköpfe; R-douten dertheidigen den Weg, 
deſſen Graben zur Zeit der Flutb mit Meeres waſſer anges 
ful find, Wenn dieſe Brücke abgeſchnitten iſt, fo iſt die 
Inſel vollkommen in Sicherteit. Dies tbaten die Spanier 
im letzten Kriege. uͤberdſes machten ſie die ſchmale Straße 
entlang mehrere Einſchnitte, was jede Annäherung unmöge 
lich macht. — Der Meeresarm der von der Seite des Ha⸗ 
fens kommt, beißt in der ganzen Ausdehnung, die er dis 
unten an die Brücke durchlaͤuſt, Kanal de l'Jsla de Leon; 
vou der Sͤͤdſeite bis and Meer Kanal de Sauti Petri; 
auf der Nordſeite Kanal de Suazo. Er erzeugt mehrere 
kleinere Arme, die feldeinwärts geben; der ganze Boden auf 
dieſem weiten Felde it vol Schlam und Salz. Die Ca- 
racca iſt das Yıfenal; ein herrliches Werk, vereinzelt, von 
mehreren Mectesarmen umgeben. Zu Lande kommt man 
zu ihr von dem Flecken San Carlos aus, über zwey Brüs 


cken; auch kann man Über den Kanal ber Inſel Leon das 
bin gelangen. Vom Arſenal bis zur großen Straße fiud 
es oo Klaſter; der ganze Boden iſt voll Salinen und 
daher unzugaͤnglich. — Das Schloß Santi⸗ Petri befindet 
ſich auf einer kleinen Infel im Meere, am Eingange des 
Kanals von gleichem Namen, ſuͤdlich von der Juſel Leon; 
es iſt von Vorgebirgen umgeben, und jede Annaherung 
ſehr gefaͤhrlich. — Puerto Real liegt im Grunde des Ca⸗ 
direr Hafens; ſeine Entfernung von der Inſel ſetzt es au⸗ 
ßer Stand dieſer zu ſchaden. — Das auf der Sädſpitze 
des feſten Landes gelegene Schloß Matagorda, nebſt dem 
gegenüber liegenden von Puntales, bildet den Eingang zum 
Hafen. Es liegt wie das Schloß Sans Louis, das nur 
durch einen ſchmalen Kanal von ihm getrennt iſt, auf einer 
Landzunge.“ — Hie zu fügen wir noch folgende Bemerkun⸗ 
gen: Un der Süͤdſeite iſt Cadir, wegen den hohen und 
ſteilen Ufern, unangreifbar; an der Nordſeite drohen die 
ſich unter dem Waſſer befindlichen Saudbaͤnke und Klip⸗ 
pen dem Landenden fehr große Gefahr; au der Suͤdweſt⸗ 
ſeite iſt eigne Reihe von Felſen, die zum Theil, wenn das 
Teer boch geht, mit Waſſer bedeckt find, und auf der Spitze 
iſt das ſtarke Fort St. Sebaſtian angelegt. — Die geräumige 
Bai von Cadir bildet einen der beſten Hafen in Europa 
und beſieht eigentlich aus zwey an einander hängenden 
Meerbuſen; der eine heißt Babia de Cadir und der andere 
Babia de Puntales, die Oeffnung des erſten beträgt 2000 
und die des zweiten nur 500 Klafter. Die Bahia de Car 
dir iſt der allgemeine Hafen der Kauffahrteiſchiffe, die 
Bahia de Puntäles aber der Hafen der Kriegs ſchiffe und 
der nach Amerika gehenden und von da kommenden Kauf⸗ 
fabrteiſchiffe; denn die Schiffe fremder Nationen durfen 
daſelbſt nicht einlaufen. In der Bahia de Puntales liegt 
auch, durch einen ſchmalen Kanal vom feſten Lande getrennt, 
die unbedeutende Juſel Trofadero, mit dem verfallenen Fort 
St. Louis. Der Umfang von Cadir beträgt nicht über 
3/4 Stunden, die Zahl feiner Haͤuſer 13,500, und die feis 
ner Bewohner 75 — 90,000 Menſchen. — Früher wurde 
das friſche Waſſer von Puerto de Santa Maria geholt, 
und dadurch eine jährliche Ausgabe von ohngefaͤhr 180, o 
Gulden verurſacht. — Der Steindamm, der Cadir mit 
der Inſel Leon (San Fernando,) verbindet, iſt 3 englifche 
Meilen *) lang, und 60 Fuß über dem Meere. Der dieſe 
letzte Jnſel bildende Meerarm iſt 3½½% Stunden lang, bey 
hoher Fluth 24 Fuß tief, und trägt große Schiffe. Die 
über ihn führende Brücke Suazo (Suago) bat eine Länge 
von 700 Schritten. — Der Flecken (Villa) Isla de Leon 
hat 3,000 Häͤͤuſer und 40 o Bewohner. — Cadir liegt 
15 Meilen von Sevilla; 54% M. von Madrid, gegen 
200 M. von Paris, und 390 M. von Berlin. — Das 
von 10,000 Menſchen bewohnte Puerto Real liegt 5 eng⸗ 
liſche Meilen von Cadir. — Puerto de Santa Maria 
wo ſich das franz. Hauptquartier befindet, iſt etwa eben⸗ 
ſoweit; es enthält 2,000 Paͤuſer und 1% 00 Bewohner. 


*) 45} eder 4,610666 engl, Meilen machen eine deutſche ober 
geographiſche. N 


— Sollten alle Forts um Cadir von den Franzoſen ge⸗ 
nommen werden, fo wird es gewiß immer noch ſebr ſchwie⸗ 
rig ſeyn, die Stadt ſelbſt mit gewöhnlichem Belagerungs⸗ 
geſchuͤz zu beſchießen. Jhtre merkwürdige Belagerung 
vom 6. Februar 1870 bis zum 25. Aug. 1618 iſt zu bes 
kannt, als daß man an fie erinnern ſollte. 


Nachdem den durch Deutſchland ziehenden Griechen 
der 5 in Frankreich zur Etuſchiffung in ihr Waters 
land verboten worden iſt, fo iſt nun von der koͤnigl. wur⸗ 
tembergiſchen Regierung befohlen worden, weiter ankom⸗ 
mende Griechen ſchon am der Landesgraͤnze zuruͤckzuwelſen, 
(wie dieß ſchon vor einiger Zeit don den Schweizerregie⸗ 
rungen geſchehen iſt); da ihr Durchmarſch durch Wuͤttem⸗ 
berg zum Zweck ibrer Heimreiſe ganz vergeblich wäre, 
Nach Ausſage der Letztangekommenen ſollten im Laufe dies 
ſes Spaͤtjahrs wieder 150 Mann durch Suͤddeutſchland 
tommen. 

In Preuſſen iſt die Abhaltung von Predigten und des 
Gottesdienſtes überhaupt in deutſcher Sprache, den zu Ber⸗ 
lin anſaͤßigen Jsraeliten, mit Beſeitigung der von den Rab⸗ 
binern und Finfterlingen dagegen erhobenen Einſpruͤche nun⸗ 
mehr von der Staats polizepbedoͤrde foͤrmlieh bewilligt und 
ihnen zugleich die Berechtigung ertheilt worden, dieſem ver⸗ 
edelten Gottesdienſt in den vorhandenen Synagogen abzu⸗ 
warten, 


Der Krieg in Spanien. 


Einer der geachtetſten deutſchen Schriftſteller lieferte 
einft folgende Schilderung des ſpaniſch · franzoͤſiſchen Kriegs 
(von 1806 — 15.) die auch jetzt nicht ohne Intereſſe ſeyn 
mag, da der gegenwärtige Krieg ebenſo geführt wird: 
„Der Krieg in den ſpaniſchen Kuͤſtengegenden war, wie 
in den andern Gegenden Spaniens, gefahrvell, mühfeliz , 
langwierig; kein Krieg mit Heerreihen, ſondern mit leich⸗ 
ten, zuchtloſen Banden; die deſmtuͤckiſch lauerten, biuter⸗ 
ruͤcks mordeten, beim Angriff flohen. Es war das Volk, 
immer von Pfaffen und Englaͤudern neu aufgemuntert, 
neu unterſtützt, welches heut vor dem Sieger kroch, den 
es geſtern verrieth, und nie zu lieben geſonnen war. Ueber⸗ 
all Gebirge, Waſſermangel und kleine Feſten oder Echlöfs 
fer, Auszehrende Sonnenhitze, ſtürmiſche Wintertegen, 
böfe Straßen hemmten nicht weniger. — Um ſich von den 

werben eine Vorſtellung zu machen, welche jeden 
Schritt begleiteten, die zur Eroberung des Landes dienten, 
mag nur folgendes Beiſpiel dienen: Zwiſchen Malaga und 
Gibraltar, nur eine kleine Tagreiſe von erſterem, liegt au 
dem Meeresufer eine geringe Feſte, genannt Marbella. Um 
auch bier den Engländern das Landen zu wehren, beſchloß 
der Feldherr Sebaſtlanl die Eroberung Marbella's. Zwar 
gelang fie ihm; aber nur um das Belageruagsgeſchüölz von 
Malaga dahin führen zu können, mußte er erſt eine Straße 
bauen, wozu acht Wochen Zeit gebraucht wurden. Ein 
Krieg wie dieſer, iſt feis jenen Zeiten, da die Romer zuerſt 


in die rhärifchen Gebirge, in Germanien, Gallien und Lu⸗ 
fitanien eindrangen, nie auf dem feſten Lande von Europa 
geführt worden.“ — Ferner: „Die Banden, bald aus ei⸗ 
nigen hundert, bald aus einigen tauſend Mann zuſammen⸗ 

ſetzt, waren keinen Tag dieſelben. Unaufhörlich änderte 
fa ihre Stärke, ihr Aufenthalt, ihr Anführer, Der Mann 
unter ihnen, welcher des Morgens noch ein Heer vom drey⸗ 
und vlertauſend Mann befehligte, ſah am Abend zuweilen kaum 
ſieben oder acht Meuſchen bey ſich. Dennoch war want Mien 
ein enger Verband. So zerſtreut in Bergen und Thaler 
Ihre Rotten umher fahren mochten, fie halten ihre geheime 
Junta, Drudereyen zur ſchleunigen Verbreitung von Nache 
richten, Eilboten, Waffenniederlagen, Rundfdyafter, Schwer 
war et, ihre Schlupfwinkel zu erforſchen, denn jedes eiu⸗ 
ſame Bergdorf, jeder entlegene Hof diente dazu; ſchwer 
ihre Haufen einzufangen, denn in jedem Dorfe hatten fie 
Ihre Anhaͤnger, von denen alle Bewegungen der Franzoſen 
verrathen wurden. — Nuhten — in manchen Gegenden 
Wochen oder Monate lang die Waffen, fo et wachte doch 
plötzlich immer wieder der Aufſtand mit neuer Wuth, und 
der kleine Krieg pflanzte ſich in allen benachbarten Land⸗ 
ſchaften fort. Das unzähmbare Catalonien beſondert übers 
traf an wilder Beharrlichkeit alle andere Gegenden des 
Reichs. Was Saragoſſa unter den fpanifchen Städten geweſen, 
war Latalonien unter allen Ländern der pycenäiſchen. Jede 
Bußbreite einer Eroberung mußte mit Men ſchenblut gefärbt 
ſeyn. Der Aufſtand glich jenem mährchenhaften Unge⸗ 
heuer der lernaͤiſchen Suͤmpfe, welchem immerdar für ein 
verlornes Haupt deren doppelte wuchſen. Je öfter die 
Catalouler 8 waren, je zahlreicher erſchlenen fie zu 
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neuen Kämpfen, 
Nie go ifl 1 0 n ledencchaftlich 
eg o iſt n t a 
lebhafte 3 50 ne 2 find ſchwarz, leben⸗ 


dig und untuhig; feine Hautfarbe iſt hellbraun, und fein 
Dand verräth Zartgefühl, Sein Haarwuchs iſt ſehr weit 
don der Stirne zurückgewichen, obgleich er kaum 30 Jahre 
zahlt. Seine Länge iſt mittelmaͤßig und feine n, Ag. 
Martialiſch. Seine Haltung iſt die eines Helden. be 
zur 8 beſeelt ihn ſteis; fein Gemüth iſt außerordent⸗ 
lich reizbar. 
denn — liest auf feinem Oeſichte Alles, was er denkt. 
Er iſt aber nicht in die geheimnißvolle Melancholie ges 
buͤlt, welche mau fo oft bey Ehrgeigigen findet. 

iſt zu kuhn zu glübend, um ſich lange in dem Grunde 
feiner Gedanken zu konzentriren; er betrachtet jeden Sol⸗ 
daten als feinen Bruder. Während des Unabhängigteits⸗ 
kriegs war et zwey Jahre Gef, in Ftankreich, und 
drachte da feine Zeit rübmlichſt damit hin, feinen Gei 
durch die Lectäre guter franzöfifcher Bäche 
Er ſpricht dieſe Sprache ehr fertig , wie auch bie ita⸗ 


Wey der Belagerung von Cadir von 1610 — 11 ließen 


Saft keante man ihn durchſichtig nennen! 


die Franzeſen in Sevilla, nach einer neuen Erfindung , 
Belagerungsgeſchuͤtze gießen. Es gelang ihnen mittelſt dieſem 
10 Bomben von Matagorda aus, 20% Klafter 
weit und szolllge Haubizgranaden ſogar 2150 Klafter weit 
u ſchleudern. So wurden Bomben und glübende Kugeln 
ber das Meer ber, was vorher nicht für möglich geachtet 
war, mitten in die Straßen der Stadt getrieben. Der 
Weg, welchen dies Zerfiörungsmittel zu machen bat, iſt 
fo lang, daß es erſf ungefähr dreißig Sekunden, nachdem 
man das Feuer des Wurfgeſchuͤtzes erblickt hatte, Cadir zu 
erreichen pflegte. 


perſien kann bey der jetzigen politiſchen Kriſis im Morgen: 
lande ein bedeutendes Gewicht in die Wagſchale legen. Wer ſich 
davon näher überzeugen will, braucht nur den Artikel Perfien in 
der neueften Auflage des Gonverfationdiericon aufmerkſam nachzu⸗ 
leſen. Es verlautet zwar dann und wann, Perſien habe mit 
der Pforte Frieden gemacht. Es wird ſich mit dieſem Frieden 
waßrſcheimich verhalten, wie mit einem vorjährigen Ultimatum, 
welches die Pforte nach ben Zeitungen 25 mal angenommen und 
verworfen haben ſoll. 


rage. Was verſteht man eigentlich unter Poltzey ? 

ntwort. Es if zwar hi-rauf mit etwa 30 dis 40 vers 
ſchledenen Erklärungen ber Gelehrten zu dienen. Die Polizep ift 
aber wie der Wind im Evangelio, von dem man nicht weiß, wo⸗ 
her er komme und wohin er fahre. Soviel fängt man bereits an 
ſelder einzuſehen, daß für einen Staat, der mit tauglichen Gerichts: 
höfen, gut eingerichteten Bürger» und Gemeinde- Berfaffungen und 
einem zur Unterſtätzung der Ordnung bereiten Kriegsſtand verſehen 
ist, nech eine befondere Extra: Polizep » Mafhine nicht erforderlich 
lex. Ausgenemmen etwa im Centratpunkt iſt die Polizen für 
das übrige platte Land ein Fallhut für große Baben, eine Bouvers 
nannte für alte Weiber und ein Bohnenſtecken um einen Eichbaum 
daran ſeſt zu binden, eine Stecknadel ſtatt einem Brückenpfeiler, 
und ein Suckuck, der kein Neſt hat. 


(eit. Wochenblatt v. Kotzebue.) 


Ein proviazbewohner kam einſt nach Berſallles und fah Buße 
wig XIV. in feinen Gärten. „Ich babe ihn geſeben, „ ſchrieb 
der Mann an Jemand, „ ich habe biefen großen König gefehen, 
der ſogar ſelbſt gieng. 


Redacteur unb Berleger: J. C. Kolb 


Deka unt machung. 
[Färbetey betreffend.] 


Die bekannte Faͤrberey von Daniel Daumüller babier 
deſſen Wittid Frau Catharina geborne Eichborn bis 
em vor einigen Tagen erfolgten Ableben betrieben 
tte, wird dazu luſttragenden Faͤrbern zum Kauf angebo⸗ 
ten, inzwiſchen aber bis — Verkauf mit aller bisher bes 
wiefenen Sorgfalt fortgeführt, 
kandau, den 25, September 1823. 


J. Ludwig Brück, 
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den 4. October 1823, 


Deutſchland. 

Nach Briefen aus München it S. k. H. der Krone 
prinz von Preußen am 29. Sept. Nachmittags daſelbſt 
eingetroffen. Ihre Maj. die Königin und J. k. H. die 
Prinzeffin Eliſe werden daſelbſt am 2. Okt, von Bruchſal 
zuruck erwartet. 

Stuttgart, den 29. Sept. In Leipzig bält ſich 

wärtig ein preuß iſcher Commiſſarius, von Falkenberg 
auf. Die Urſache davon iſt, wie man vernimmt, daß dort 
nicht lange nach Oſtern, auf auswärtiges Anſuchen, einige 
Studierende verhaftet wurden, welche ſchon eine andere 
Univerfirät beſucht hatten, und im Perdachte von Ordens⸗ 
verbindungen ſtanden. — Nachrichten aus Wetzlar zufolge 
iſt die Unſchuld der, wegen demagogiſcher Umtriebe belangs 
ten Lehrer am dortigen Oymnaſium, Sartorius und Snell, 
nachdem die Akten nach beendigter Unterſuchung nach Ber⸗ 
lin geſchickt worden waten, nunmehr vollig erwieſen. 

Niederlande. 

Brüffel, den 23. pt. Ein Schreiben aus Mas 
drid vom 8,, welches ein uus länder daſelbſt erließ, drückt 
ſich fo aus: „Es iſt ſchwer, ſich einen rechten Begriff von 
dieſem unglücklichen Lande zu machen. Alle Betriebſam⸗ 
keit iſt zerſtört; das Elend iſt im Uebermaaße; das Ein⸗ 
bringen der Staatsausgaben wurde beinahe unmöglich, 
Von der andern Seite haben die Parteien, welche die Spa⸗ 
nier trennen, in den Schooß einer Menge Familien Haß 
und Zwietracht gebracht. Will man die unumfchränfte 
Gewalt berfiellen, fo wird Spanien nie Friedſtand bekom⸗ 
men; und doch giebt es eine Partei, die jo blind iſt , mit 
großem Geſchrey Anſtalten zu verlangen, welche das Licht 
des Jahrhunderts abgeurthellt hat. Die franzöfifhen Ger 
neraͤle benehmen ſich mit großer Klugheit; fie laſſen ihre 
Truppen die ſtrengſle Manvszucht beobachten; aber fie koͤn⸗ 
nen nicht immer die Ausſchweifungen hindern.“ 

Türtey. 

In ſtallenſſchen Blattern liedt man folgende Nach⸗ 
richten: „Nach Briefen eines deutſchen Reiſenden iſt in 
Oberaͤgypten ein fürchterlicher Aufſtand ausgebrochen. Das 

anze Land zwiſchen Dabbe, Corti und Cordofan iſt in 

aſſe aufgeſtanden; alle Verbindung iſt unterbrochen. Zu 
Suckot wurden alle tuͤrkiſchen Soldaten, alle Fremde und 
Reiſende unbarmherzig ermordet, die Magazine geplündert, 
die durchziehenden Karavanen beraubt und getödtet. — Die 
Griechen lieferten zwiſchen Theben und Bironi ein blutiges 
Gefecht, in welchem die Türken 4000 Mann Todte und 
Verwundete, und 400 Gefangene verloren. In einem 
zweiten Gefechte zu Maratia bey Volo büßten die Tuͤr⸗ 


ken abermals 6 Mann mit Einfchluß der Gefangenen 
ein, und doch waren fie im erſtern Ge 17 * 
Oriechen hingegen nur 7000 Mann ſtark. Die Fein de 
mußten fi) nach Theffalien zurüdziehen, und ſich in Las 
riſſa einfließen. Da am Bord der Ägpptifchen Flotte die 
Peſt ausgebrochen iſt, mußte fie fi von den Küften von 
8 Tr 

deſſa, den 15, Sept. (Durch außerordentliche Bro 
legenheit.) Die vier Hauptpunkte, Ban Lord denn 
ford bey der Pforte durch feine energifchen Erklärungen 
ausgewirkt hat, find folgende; I. Bezeugt die Pforte ihr 
Bedauern über die Umegelmaͤßigkeiten und Bedrückungen, 
welche, wider ihren Willen, durch fubalterne Beamte im 
Douauen⸗ und Marine « Departement begangen worden 
feven, Sie ernennt eine Commiſſion, beſtehend aus dem 
Cbef der Kauzley, Eiſad⸗Eſſendi, und dem Reichs refetendaͤr 
um unter Zu rn) eined Dragoman des Lord Strang⸗ 
ford, über dieſe gehaͤſſigen , unnuͤtzen', ungerechten und ge⸗ 
walithaͤligen Maaß regeln zu berathſchlagen. Die Tſchauſch⸗ 
Baſchi (Mauth ⸗ und 1 ſollen die Schiffe 
nicht mehr durchſuchen dürfen. — II. Der Friedens » uud 
Freundſchaftetraktat mit Sardinien ſoll unterzeichnet wer⸗ 
den. — III. Die Pforte verfpricht, die Schiffe aller Native 
nen zuzulaſſen, mit denen ſie politiſche Verbindungen unter⸗ 
halt, unter billigen Bedingniſſen, die jedoch Gegenſtand eis 
nes beſondern freundſchaftlichen Arrangements ſeyn ſollen. 
— IV. Die Pforte erklart, daß fie das Verbot des Une 
ladend (den für unſern Handel fo verhaͤngniß vollen Ferman 
in Berreff des Handels mit dem ſchwarzen Meere) wicht 
zurücknehmen könne, aber fie verſpricht ſich zu verfiäne 
digen, um ein Mittel zu finden, wodurch zugleich Ruß⸗ 
lands Intereſſen befriedigt, und die Würde der ottomannis 
ſchen Regierung nicht gefaͤhrdet werde. — Auſſer dieſen Zu⸗ 
geſtaͤndniſſen hat die Pforte auch anerkannt, daß die grie⸗ 
chiſchen Angelegenbeiten der Gegenſtand einer ganz beſon⸗ 
dern Unterhandlung ſeyn ſollen, wozu Lord Strang ford 
ſchon früher von Rußland, welches damit einverſtanden iſt, 
e felt 

arfeille, den 19. Sept. Handelsbriefe brin 
Nachricht von einem neuen Sieg der N 
Partei in Conſlantinopel und einer nicht unmerkwürdigen 
und wahrſchelnlich fehr folgenreichen Veränderung im os⸗ 
manniſchen Miniſterium. Es iſt nämlich der Partei des 
vormals fo mächtigen Haled» Effendi gelungen, ſich der 
Leitung der Angelegenbeiten neuerdings zu bemächtigen, 
und da dieſe Partei, deren Chef bey der letzten großen Ja⸗ 
nitſchareninſurteftion der Wuth dieſer rachfuͤchtigen Miliz 


pfert worden, den Janitſcharen Verderben geſchworen 
at, fo iſt nun nicht wohl mehr zu bezweifeln, daß der 
roße Staatsſtreich, mit dem mau ſich insgeheim ſchon 
ange beſchaͤftigt, — die Auflöſung der Janitſcharen und 
ihre Amalgamation mit den andern türkiichen Truppen — 
naͤchſtens at baben wird. Welches die Folgen dauon 
ſeyn werden, laͤßt ſich nicht wohl voraus ſehen; wahrſchein⸗ 
lich wird ſich eine lebhafte Oppoſition zeigen, und es könnte 
zu blutigen Auftritten kommen. — Der Großherr hatte 
nach dieſen Berichten, mit großer Unzufriedenheit bemerkt, 
daß die Janitſcharen im Divan mehrere eigenfinmige Vers 
theidiger fanden, und deshalb keine entſcheidende Maaß te⸗ 
geln gegen diefelben durch gehen konnten. Ueber den Wi⸗ 
derſpruch einiger feiner Raͤthe höoͤchſt gereizt, hat er dieſel⸗ 
ben ihrer Stellen entſetzt, und Einen derſelben, den Daud⸗ 
Paſcha, auch unter dem Namen Dſchanid Effendi bekannt, 
der für den Chef der Janſtſcharenpartei galt, ind Eri 
geſchickt. Letzterer hatte Kurz zuvor einen heftigen Streit 
mit dem Janftſcharen⸗Aga, der die Aufloͤſung ſeines Corps 
ehr betreibt, oder wen igſtens zu betreiben ſcheint, um ſich 
8 der Gunſt des Sultans feſter zu ſetzen, und zu höhern 
Würden zu gelangen. Der Aga führte deshalb Klage wis 
der ihn beim Großherrn, und foll dadurch ſeinen Sturz be⸗ 
ſchleunigt haben. Dieſer Daud⸗Paſcha hatte zuvor zu Ha⸗ 
led, Effendi's Sturz das Meiſte beigetragen. Die Sachen 
ſtehen jetzt ſo, wie zur Zeit von Haleds Triumph. Die 
mit ihm verbündet- gewefenen Perſouen haben den größten 
Einfluß. — Auf die Verhältniffe mit dem Wuslaud wird 
dieſer Kampf im Divan wenig wirken. Man erinnert fi 
daß Haled Effendi nichts weniger als zur Nachgiebigkeit 
geneigt war, und daß man bey ſeinem Sturz ſich Hoffnung 
zur baldigen Beendigung der Streitigkeiten mit Rußland 
machte, welche Hoffaung aber nicht rcalifirt wurde. Der 
Reis Effendi ift ubrigens in ey Stelle geblieben, 

Spanien. 

(Telegraphiſche Depeſche aus Paris vom 29. Sept.) 
Die Garniſon von San» Sebaflian hat vorgeftern den 27. 
Sept., kapitulirt. Stadt und Feſlung werden den 3. Okt. 
an das franzöſiſche Belagerungskorps übergeben, Die 
2000 Mann ſtarke Garniion iſt kriegsgefangen; ſie wird 
am nämlichen Tage aus ruͤcken, a [es a Ver 

abrfcheinlich) am 4. oder 5. zu Bayonne ankommen. 
Be E den 17. Sept. Heute Morgen 8 Uhr 
ward der gefangene Gen. Riege nebſt ſeinen beiden Ger 
fährten, eskortitt von 30 Mann franyöliicher Yufaren, und 
bewacht von einem Detaſchement bewaffuerer Bauern aus 
Arquillos hier eingebracht, Das hieſige gemeine Volk, 
welches beinahe die ganze Nacht hindurch auf ihn gewar⸗ 
tet halte, ward bey feinem Aablick vollig wüthend, und war 
nur mit der größten Mühe im Zaum zu halten. — Schon 
in Carolina war die Ecbinerung gegen ihn fo groß, daß 
die frauzoͤſiſche Bedeckung, der man ihn nicht einmal übers 
laſſen wollte, fein Leden im genaueſten Sinne des Wortes 
rettete, denn der Offizier der Hufarem ſchleudette die Müns 
dung des Gewehres auf die Seite, das ihn ein Bauer ſchon 
auf die Bruſt ſetzte, um ihn aus der Welt zu ſchaffen. — 


Riego ritt neben einem engliſchen Obriſten, der mit ihm zugleich 
efangen worden war, in Andujar ein. Beide waren in graue 
eberroͤcke ohne militaͤriſche Adzeichnung gekleidet. = Als 

Riego auf dem Marktplatze von Undujar dem Balkon ges 
enüber halten mußte, von welchem herab er vor einen 
ahte das Volk in einer Rede haranguitt hatte, 167 er 

vu dem franzöſiſchen Commandeur der Eskorte: „Dieſes 
olk, das Sie jetzt fo erbittert gegen mich erblicken, dieſe 

nämlichen Menſchen, die mich, hätten Sie es zugegeben, 

ſchon erwuͤrgt haben würden, trugen mich vorm Jahre im: 

Triumphe über dieſen Platz; die Stadt draug mir beinahe 

gewaltſam einen Ehrenſaͤdel auf. Die ganze Nacht hin⸗ 

durch, die ich bier zubrachte, waren die Häuſer illuminirt, 
das Volk tanzte unter meinen Fenſtern, und beraubte mich 
mit ſeinem Lebehochgeſchrey.“ JJ. d. Deb.) 
Madrid, den zo, Sept. Das Volk von Madrid 
harrt mit Ungeduld auf des verhaßten Riege Ankunft, dem 
es alles über Spanien gekommene Unglück zuſchreiben 
mochte. — Er muß heute zu Manzanares ommen 
ſeyn. . (Gazeta de Madrid.) 

Der offizielle Moniteur vom 27. Sept, enthält erſtens: 

einen vorläufigen Rapport des Major » General an den 

Kriegsminiſter über Riego's Sefangennehmung, ohne nähere 

Details. — Zweitens: einen Rapport des Marſchall Mon⸗ 

cey an den Kriegsminiſter, d. d. Satia bey Barcell ona, 

den 21. Sept. Drey feindliche Colonnen, zuſammen ohn⸗ 
gefaͤhr 6000 Mann Infanterie und 10 Reiter, ruͤckten am 

12. d. M., Morgens hald 6 Eyr, durch die Puerto nueva 

gegen den linken Flügel unferer Blokadelinie vor, — Die 

erſte gieng am Meeresſtrande hin; die zweite nahm Ihre 

Richtung nach Clot; die dritte endlich marſchierte gegen 

die zwiſchen Gracia und Caſadonna ſtationirte Truppen» 

abtheilung. — Die erſte Colonne blieb nach einer Weile 
als Reſerve ſtehen. Die zweite griff das verſchanzte Haus 
und den Graben vor dem Dorfe Clot mit Lebhaftigkeit an. 

Beide Poſten wurden aber von unſern Leuten unter Bene» 

ral de Vence tapfer vertheidigt. Das Feuer eines ıapfüns 

ders und einer Haubitze, und eine Kavalleriecharge des 
sten reitenden Jägerteglments brachten den Feind zum 

Weichen, eine Attaka des Obriſten Beaumont an der Spitze 

feines Regiments warf ihn daun ſchleunigſt über den Ka⸗ 

nal Moncada zuruͤck. Die ste Eolonne, welche um vieles 
ſtaͤrker als die beiden andern war, richtete ihren Haupt⸗ 
angriff gegen Gafanova , Caſamilaas und Caſadonna. 

Allein die Tapferkeit unſerer Linjentruppen vereitelte ihre 

Auſtreugungen. Als der Feind dieſes demerkte, drang er 

dreiſt durch die Intervallen, welche jene Poſten von einan⸗ 

der trennen, Ader Gen. Peccadene rüdte ibm hier mit 
der Reſerve entgegen, und zwang ihn, unterſtuͤtzt von dem 

Feuer unſerer Artillerie, eine Poſition nach der andern wie⸗ 

der aufzugeben, in welchen er ſich feſtzuſetzen verſuchte. — 

Um hald n Uhr nahmen ſaͤmmtliche feindliche Colonnen 

wieder ihren Raͤckweg nach der Stadt, unter dem Schutze 

der Batterien des Forts Pius. — Unſer Verluſt iſt von 
geringer Bedeutung. Der Feind hat nahe an 200 Mann 

Verwundete und Todte, Unterz. Moncey.“ 


PBrivatbriefe aus Perpignan, vom 10. Sept. 
erzählen den Ausgang des kurzen aber blutigen Feldzugs 
der Eolonne von San Fernandez auf folgende Weiſe 
Am ten marſchierte die feindliche Colonne auf Llers, 
wohin ſich unfere Truppen am 1 5ten zurüdgezogen hatten; 
nach mehreren auf einander folgenden Gefechten, wovon 
mehrere mit den Baponnetten geſchahen, kam fie vor dem 


Dorfe an, von Hunger und Müdigkeit erſchoͤpft; die Sol⸗ 


daten hatten den ganzen Tag nichts gegeſſen. Hier, nach 
8 ihrer Patronen, und umzingelt von den 
Truppen, die von allen Seiten anrüdten, kapitulirten fie 
mit dem General Damas. Es wurde ausgemacht, daß 
das Leben der Franzoſen, die in ihren Reihen gefochten hatten, 
verſchont werden ſollte, und daß alle Offiziere ihre Degen bes 
halten ſollten. — Die Conſtitutionnellen behaupten, daß 
am dieſen beiden Tagen, sten und sten, unſer Verluſt 
bedeutend war; was fie betrifft, fo haben fie alles verlo⸗ 
ren’; es find ihnen 36 Offiziere getoͤdtet worden. Die ges 
ſtern angekommene Colonne von Gefangenen war 476 

ſtark, worunter 144 Offiziere; die heute angekommene 736 
Mann. Es haben ſich nicht mehr, als hoͤchſtens 40 Mann 
ins Fort gerettet... Ulle Oberoffiziere find verwundet; 
die Anzahl der und heute ins Spital gegangenen 
Gefangenen beläuft ſich auf zoo, worunter 6 Fieberkranke. 
— Die Zahl der gefangenen Franzoſen iſt 180; 55 find 
angekommen; die Uebrigen werden morgen mit allen Aus- 
Ländern ankommen. Unter den Gefangenen find zwey 
Belborebiger. Man hat darunter mehrere junge Leute ers 
annt die den erſten und reichſten Familien im Lampour⸗ 
dau angehören, die als Soldaten dienen, und deten Fami⸗ 
Iten 15» und 4% 0 Franken Revenuen genießen. - Dieſer 
Unfall ſcheint fie nicht muthlos gemacht zu haben. Sie 
behaupten, im Innern der Halbinſel wäre die Bevölkerung 
eutſchloſſener, als in Catalonſen. Man muß fich über 
dieſe ihre Hartuaͤckigkeit nicht wundern: die Catalonier find 
eigenſinnig; und wie auch der Krieg ausfallen, welche Res 
gierung eingeführt werden mag, wird der Haß unter ihnen 
ewig dauern. Es giebt noch heutiges Tags Familien in 
Catalonien, die einander feind ſind, weil ihre Voreltern 
im Erbfolgekrieg Feinde waren. — Am loten zur naͤm⸗ 
lichen Zeit, wo die Landung geſchah, und wo man ſich 


vor Barcellona auf der ganzen Linie ſchlug, griff nt 


unfere Truppen in ber Ebene von Tarragona an, 
haben wir keine nähere Nachricht über dieſe Affaire, 
? (Conſtitutionnel.) 
Bayonne, den 20. Sept. Man verkuͤndigt uns 
heute die Capitulation von Ciudad Rodrigo; der Gouper⸗ 
neur dieſes Platzes iſt Morillo's beſonderer Freund. 


Aus Frankfurt wird vom 28. Sept. geſchrieben: Die 
Jallimente vervielfältigen ſich; die vorige Woche brachte 
uns vier bis fünf, zum CHEN, wenig bedeutende. Kein 
einziges unferer großen Handelshaͤuſer wankt. Dieſe Uus 
2 cs falle werden dem ungemein tiefen Fall der Preiſe der 

olonialartikel zugeſchrieben, der diejenigen beſonders ſehr 
empfindlich trifft, die zu Anfang des ſpaniſchen Kriegs auf 


ein Steigen derſelben ſpekulirten, und deshalb mehr oder wenie 
ger beträchtliche Ankaͤuſe zu allzutheutru Preifen gemacht 


ben. 
” Da der vom öftreihifhen Bundes ⸗Praͤſidlal⸗Geſand⸗ 
ten bey feiner Mbreife von Frankfurt nach Wien fubftituirte 
preußiſche Bundes tagsgeſandte, Graf v. d. Goltz, durch 
einen Hof von ſeinem bisherigen Geſandtſchaftspoſten abs 

ufen worden iſt, fo hat derſelbe ſich den dajeriſchen 
Bundestagsgeſandten v. Pfeffel in der Vicepraͤſident ſchaft 
am Bundestage ſubſtituirt. ö 

Der von Frankfurt auf kurze Zeit nach Stuttgart ab⸗ 
gereiste Rönigl, wuͤrtembergiſche Reſident bey der freien 
Stadt Frankfurt, b. Blomberg, wird (fo beißt es in einem 
Privatfchreiben aus Frankfurt) in dieſen Tagen wieder 
von dort nach Frankfurt zurüdermwarter, und dürfte, wie 
man vermurbet , einftweilen auch die Geſchaͤfte der koͤnigl. 
würtembergiſchen Bundesgeſandtſchaft beſorgen. 

Eine Schaufhauſer Zeitung ſchreibt: „In Stuttgart 
erwartet man naͤchſtens eine der Badeuſchen gleichlautende 
Erklarung an die Schweiz, in Bezug auf die Handels⸗ 
Retorſionen. Das Mittel, welches man den jenſgen Kan⸗ 
touen die dem Retorſionsverein fremd bleiben wollen, offen 
läßt, fol, wie verlautet, im einer verſtaͤrkten Garantie ges 
gen das Einſchmuggeln verbotener franzöfifher Waaren 
beflehen, Uebrigens find ſchon am Konſtanzer Jabr markt 
ſchweizeriſche Seiden fabrikate aus einem nicht konkordirenden 
Kanton mit dem franzöfifchen Zoll belegt worden.“ 

Durch einen Rath» und Bürgerfhluß dürfen in Ham⸗ 
burg von nun an auch Reformitte und Katholiken öffente 
liche emter erhalten; dagegen find alle, welche einen 
Titel von einem fremden Staate haben, für immer aus⸗ 
geſchloſſen. 


Bemerkungen über die vormaligen Miniatur: 
Hofe Deutſchlands. 
— [Eingeſandt.] 

Auſſer den Reichs ſtadten beftand im alten Deutſch⸗ 
land eine Menge von kleinen Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaf⸗ 
ten ꝛc. welche wie jene, als groß gelten wollten, und es 
nicht waren. Solche Miniatur s Höfe befanden ſich vor⸗ 
ügli am Rhein und in Franfen. 825 ende Züge mögen 
ke binlänglich charakteriſiten: Ein 75 am Rhein blelt 
ein ganzes Regiment. Die Offiziere dienten zugleich bey 
der Kanzley. Ihre Uniformen hingen im Kanzlepzimmer; 
ſchlug die Stunde zur Parade, fo ließen fie Akten und 
Perücken liegen, zogen die Uniformen an und erfchienen in 
ihrem neuen Coſſüm. — Ein kleiner Fuͤrſt in Franken bielt 
ſich eine Oper. Die Sänger und Sängerinnen beſtan⸗ 
den — aus den Schulmeiſtern des Laͤndchens! wobey denn 
freilich die Diskant » Arien oft um einige Töne zu tief 
genommen wurden. Ju Ermangelung eines andern Lokals 
war das fürſtliche Braubaus zum Overnbaus und 
eine große Braukufe zum Orcheſter eingerichtet. — Die 
aben lichſte Miniatur Hof Poſſe ſpielte aber zu Ende 
der 1760er Fahre ein gewiſſer Graf Styrum. Er lleß ſich 
Fäͤrſt nennen, weil, wie er behauptete, der König von 


Frankreich ihn Cousin und mon Prince genannt habe. 
Er beſaß im Ausbachiſchen ein Rittergut, Wilmersdorf, 
und hielt dort ſeine Reſidenz. Sein Hofſtaat gab dem der 
größten Monarchen an Titeln nichts nach. Er batte einen 
Oberhofmarſchall, Oberfitücbemmeifter, Ober ſtallmeiſter und 
Hofkadaliere in Menge, Deun dieſer Miniaturhof [war 
der Sammelplatz der Gluͤckeritter und Ubentheurer aller 
Natlonen. Eben fo zahlreich war fein Militär, aber frei⸗ 
lich nur an Offizieren aller Grade. Er hatte Jafanterie 
und eine Schwadron Huſaren, die vielleicht aus 12 — 15 
Mann beſtand, deren Stab aber ganz komplett war. Mas 
türlich konnten die Finanzen des Herrn Fuͤrſten zu biefem 
Aufwande nicht zureichen, ſondern waren ſtets ſehr zertuͤt⸗ 
tet. Auch einen Hof und Staatskalender ließ der Fürft 
drucken, der ſehr voluminoͤs war. Da er nun auf jenem 
Rittergute den Souverain ſpielen wollte, fo gab dies zu 
mehreren Kolliſionen mit den benachbarten Reichs ſtaͤnden 
Anlaß. Der Fürft behauptete gegründete Anſprüche auf 
das Herzogthum Holſtein zu haben, und nannte ſich auch 
wohl bisweilen Erben von Holſtein. Uebrigens war er, 
jene Don » Quixottiſche Grille abgerechnet, die wahrſchein⸗ 
lich aus obigen Praͤtenſionen entſtand, ein vielſeitig gebil⸗ 
deter und wahrhaft liebenswürdiger Mann. Die gänzliche 

rruͤttung ſeiner Finanzen machte der ſonderbaren Poſſe 

ald ein Ende. Das Rittergut Wilmersdorf wurde ver⸗ 
kauft, der Hofſtaat und die Armee zerſtreuten ſich. — Ein 
Miniatur: Hof am Rhein, der auch ein Liebbabertheater 
deſaß, ſchrieb an Iffland, und bat um das Stuck, das „auf 
dieſen Hof“ verfertigt fen! 


Wichtige Entdeckung. 

Herr Dr, Hoyer hat voriges Jahr im Mindener Senntags⸗ 
blatt bewieſen (zu beweiſen geſucht,) „daß unfere Sonne ein uns 
gebeurer Ball von fläffigem Golde fen. * Da nun auch der Mas 
thematiker Bennet in Philadelphia eine Maſchine erfunden bat, 
„womit man ſich ohne alle Gefahr in die Luft zu jeder beliebigen 
Höhe erheben kann,“ fo ſcheint der Zeitpunkt nate, wo raffiniete 
Spekulanten dahin ſegeln und gutes Sonnengold von dort zurück⸗ 
dringen werden. Die Rückceiſe konnte dann über den filbernen 
Mond geben, um ſich auch mit einem Borrathe von gutem Silber, 
wenn auch nur zu Scheidemünzen, zu verſehen. Wer hat wohl 
Luſt die Reife zuerſt zu machen ? Sie dürfte aber ſchnell geſchehen, 
indem bey uns gegenwärtig das Gold und das Silber ſehr rar ge⸗ 
worden if, 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 
— . — — —-—¼— nn} 
Bekanntmachungen. 


Ich mache biermit er gebenſt bekannt, daß Dapib 
Rindskopf welcher feit längerer Zeit bey mir conditlonirte, 
von heute an aus meinem Geſchaͤft entlaſſen if, und ers 
ſuche, demſelben in meinem Namen keinen Glauben 
deizumeſſen. 

Speyer, den 1. October 1823. 


Simon Adler. 
Die arte Ziehung in Nürnberg iſt heute 


Dienftag den 30, Sept. 1823 unter den gewöhnlichen For⸗ 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nachfledende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 

89. 72. 68. 47. 62. 

Die ısıte Ziehung wird den 30. Okt., und ins 
zwiſchen die 1162. Münchner Ziehung den 9. Okt. und 
und 14 — Regensburger Ziehung den 21. Oktober 
vor gehen. 

Königl. baier. Lotto- Amt Speyer. 
Hochſtetter. 


Neue Bücher, welche in der Schwan und Oötz⸗ 
ſchen Buchhandlung in Mannheim erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu haben ſind. 

Ein Tag auf Hohenſtaufen, oder bie ſchwäbiſchen 
Pilger. Eine dramatiſche Skizze für Famil ienkrelſe, 
von J. F. v. Keller. gr. 18. brech. 36 kr. oder 9 gr. 

Dies anziehende Doppelgemaͤdlde der erhabenen Ges 
birgsnatur die ſich bier an die Geſchichte einer großartigen 
Vergangenheit anknüpft, ſpricht voll deutſchen Sinnes bes 
lebend und belehrend zum Herzen, und eignet ganz dies 
Büchlein zum Geſchenk für die Jugend, wie es feinem 
aͤſthetiſchen Werte nach gewiß jedem Freunde der Poeſie 
willkommen ſeyn dürfte, 

Die Religion, Ein Gemälde in 6 Geſängen. 
nach Racine bearbeitet, Mit erklärenden Anmer⸗ 
kungen. gr. 8. broch. 3 fl. oder = Thlr. 

en zahlreichen Freunden und Freundinnen der Res 
liglon ift dieſe Schrift gewiß eine erfreuliche Erſcheinung. 
Jeder gebildete Chriſt wird dier reiche Nahrung für Geiſt 
und Gemuͤth finden und das Buch neben die beſten der 
Act mit Freuden ſtellen. 

Notburga. Eine kreichgaulſche Legende in 6 Gefäns 
gen von J. F. v. Keller. 18. broch. 48 kr. od. 12 gr. 

Wie dieſe Heilige lebte und litt, wie fie wirkte durch 
die Gnade des Hoͤchſten, bildet den Juhalt dieſes Gedichtes. 
Sein ächt chriſtlich poetiſcher Gehalt wird gewiß jeden Ges 
muͤthlichen erheben, waͤhrend der reine Versgau, das Ges 
lungene in der Darſtellung und die ſchoͤne aͤußere Aus ſtat⸗ 
tung jeden Gebildeten auſprechen muß. 

Blumenſtuͤcke aus der Natur und dem Menſchen⸗ 
leben, von Aug. Gebauer. broch. 2 fl. 4 kr. oder 

1 Thlr. 12 gr. 

Lila's Blumen urne, ste verm. Auflage mit Kupf. 
und Muſik, beſorgt von A. Gebauer. Poſtpapler, 
fauber gebunden 1 fl. 21 kr. oder 16 gr. Ord. Pap. 
broch. 1 fl. oder 14 gr. 

Der Burggeift auf Rodenſtein oder das wilde 
Heer im Odenwald: romant. Volksmaͤhrchen 
der Pfälzer in 3 Bibrhellungen und Kaͤthchens Traum 
eine Poſſe von Fr. o. Pofer, brod, 1 fl. od. 16 gr. 

(Vorſtehende Bücher können bezogen werden: von 
Kolb in Speyer; in Landau von den Gebr. Kaußler; in 


Kaiſerslautern von Blan; in Zweibruͤcken von Ritter; in 
Worms von Kunze.) 


Frey 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag ge, 


120, 


Deutſchland. 

Berlin, den 26. Sept. Se. koͤnigl. Hob. der Kron⸗ 
prinz ift geſtern nach München abgegangen. Obgleich der 
Zweck dieſer Reife bier allgemein bekannt iſt, und die Ges 
gendwänfche aller Preußen den Prinzen begleiten, fo haben 
doch die hieſigen Zeitungen davon bis jetzt noch nichts ge⸗ 
fagtı auch die Artikel der baierifchen Zeitungen, welche Er⸗ 
wähnung der bevorſtehenden Bermählung der Prinzeſſin 
Eliſa enthalten, noch uicht aufgenommen, indem man von 
dem Grundfage aus zugehen ſcheint, daß bevor nicht eine 
offizielle Bekanntmachung in der Staatszeitung erſchienen 
iſt, auch die übrigen elnheimiſchen Blätter keine derartige 
Pridatmittbeilung zu machen haben. Das Publikum aller 
Klaſſen nimmt jedoch den lebhafte ten und innigſten Uns 
theil an einer Verbindung, die ganz mit den allgemeinen 
MWünfchen übereinflimmt, und für die Befefligung der poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes 
unverleunbar von größter Wichtigkeit iſt. Se. Excellenz 
der Generallieutenant und Chef des reitenden Feldjaͤger⸗ 
korps, Freiherr von Kneſebeck, Generaladjutant Sr. Mas 
jeftät des Königs und Mitglied des Staatsraths, begleitet 
Se. königl. Hoh. den Kronprinzen, deſſen ehemaliger Leb⸗ 
rer der wirkliche geheime Legationsrath Aucillon, Mitglied 
des Staatsraths und vortragender Rath im Minifterium 
der aus waͤrtigen Angelegenheſten, dem Vernehmen nach ſich 
ebenfalls nach München beglebt. Man hofft nun auf die 
baldige Ankunft eines Kouriers, worauf die amtliche Be⸗ 
kannimachung der Vermählung erfolgen wird, 

Großbritannien. 

London, den 15. Sept., Mittags. Seit einigen 
Stunden verbreitet ſich das Gerücht, ein Linſenſchiff und 
drey Fregatten zu Portsmouth haͤtten Befehl erhalten, ſich 
arg fegelfertig zu halten. Die Beſtimmung biefer 
Schiffe ift noch unbekannt, doch glaubt man, auch fie wer⸗ 
den ſich mit unſerer ſuͤdamerikauiſchen Eskadre vereinigen 
follen, — Man ſagt, noch eine ganze Flotte wird ausge⸗ 
tuͤſtet werden. Sun.) 

Den Nachrichten aus Eabir zufolge, (melden uns 
Pariſer Briefe), bittet dieſe Stadt den Herzog von Angou⸗ 
leme, ihr Bedingungen zu ſetzen. Ueberhaupt ſehen die 
ſpaniſchen Angelegenheiten ihrer Endſchaft entgegen. 

„Man kann ſich darauf verlaffen, ein Kongreß wird 
nicht ſtatt finden. Englands beſtimmte Weigerung verei⸗ 
telt dieſen Plan. Nichts kann die brittiſche Neutralität 
erfchättern , das dürfen wir als poſitio behaupten.“ 


(Sun.) 
Auch ſonſt wird dieſes Jahr kein Regentenkongreß in 


nicht auch uns die Seuche bringen. 


Europa zu Stande kommen. Denn daß die Kaiſer Franz 
und Wlerander ſich ein Reudezvous gegeben haben, kann nicht 
dafur gelten, da auſſer ihnen Niemand eingeladen iſt. 
(Moniteur.) 
London, den a7, Sept. Prinz Leopold von Sach⸗ 
fen » Coburg hielt am ao, eine Waſſerluſt fahrt auf der 
Rhede von Ramsgate. Die Sterne funkelten ſchou herauf, 
als ih Se. f. H. zur Rückkehr entſchloß; faum war ſein 
Fahrzeug dem Lande entgegen gewandt, als es von dem 
Befehlshaber eines Zollſchiffes augerufen wurde. Es er⸗ 
folgte keine Antwort. Das Zollſchiff ſchoß eine Kanone 
ab. Wieder kein Zeichen. Jetzt fegelie der Cutter auf das 
Boot zu, das Schiffsvolk enterte, und S. k. H. und die 
Geſeuſhaft wurden als Schmuggler behandelt! 


Türke y. 

Corfu, den 6. Augaſt. Des Allmaͤchtigen Hand 
ſcheint die Moslims zu ſchlagen. Die Peſt, welche an 
Bord der 40 Schiffe des Kapudan Paſcha iſt, mähr die 
Ungläubigen und wenn der Himmel uns nicht fügt, denn 
für die Geſundheitserhaltung iſt auf unſern Juſeln ſchlecht 
geſorgt, fo darf man befürchten, daß die Peſtleichen, welche 
das Meer an die Ufer von Ithaka und Cephalonſen ſpuͤlt, 
5 Todt oder lebendig 
ſind die Barbaren alſo die Geiſel der Chriſtenheit. Seit 
dem 17. Juny, wo Choreb Paſcha vergeblich auf eine 
Armee wartet, die nur noch in den Feldern von Börtiem 
eriftirt, welche mit ihren Leichnamen bedeckt find, hat man 
ſchon mehr als 1200 Matroſen ins Meer geworfen. Schon 
mußte ein Theil der Schiffe verlaffen werden, und die Ber 
ſatzungen der Uebrigen find fo geſchwaͤcht, daß die Gries 
cheu, die eine ſolche Cataſtrophe erwarteten, leichtes Spiel 
mit ihnen haben werden. Neulich nahmen griechiſche Scam⸗ 
paviad dem Kapudan Paſcha zwey Barken vor der Naſe 
weg, und der ritterliche Herr ließ eilig ale Segel aufs 
ziehen, und floh aus Furcht vor Brandern. (Fr. Bl.) 

Frankreich. 

Paris, den 26. Sept. Ein Journal kommt heute 
wieder auf die Geſchichte des Riego zuruck, und verlaugt, 
daß man ihn an die fpanifchen Behörden ausliefern ſoll. 
Dieſer Blutdurſt von Seite derjenigen, die ſich aus ſchließ⸗ 
lich für religiös ausgeben, dieſe niedertraͤchtigen und grau⸗ 
ſamen Geſinnungen von Seite jener, die ausſchließ lich die 
Bewunderer der Tapferkeit und des Edelmuths unſe rer 
Truppen ſeyn wollen, tragen etwas, dem Nationalcharak⸗ 
ter ſo fremdes an ſich, daß man ſich wundern muß, zu 
ſehen, wie ſie ſich blosgeben und der offentlichen Mißbilligung 
Trotz bieten. Daß der Poͤbel don Madrid dieſes Mordgeſchrey 


erſchallen läßt, daran hat man ſich gemäßnen müffen, 
daß aber franzoͤſiſche Journale das Geſchrey dieſer wuͤthen⸗ 
N V. Menge wiederholen, das muß für jeden Franzoſen ein 
egenſtand der Schaam und des Schmerzes ſeyn. Wie 
age fie fagen daß fie den Ruhm unſerer Armeen ehren, 
e, die heutiges Tags wollten, daß die Franzoſen in eis 
nem Lande, iu welches fie nicht als Feinde zu kommen, 
erklart haben etwas thun ſollen, was die Oeſtreicher in 
dem blutigſten und grauſamſten Kriege nicht gethan haben, 
in einem Kriege, wo ihre Regierung nicht bles für Grunds 
fäge kämpfte, ſondern auch für Familienrache? Welcher 
Mann konnte Oeſtreich verhaßter ſeyn ald der Mepräfens 
tant Drouet der Ludwig XVI. und Marie Antoinette zu 
Varennes hatte feſthalten laſſen? Die Kriegsereigniffe lie 
ßen Drouet in die Hände der Oeſtreicher fallen; er war 
kein Krieger, und dieſer Umſtand konnte ſhe des Schutzes 
berauben, den die Kriegsgeſetze den Kriegsgefangenen zu⸗ 
eſtehen. Sieht man aber, daß die Oeſtreicher ihn an die 
migranten ausgeliefert hätten, um itn richten zu laſſen, 
oder daß fie es auf ſich genommen haͤtten, ihn felbft zu 
richten? Droutt wurde in eine Feſtung eingeſpertt, und 
zwey Jahre hernach aus gewechſelt. So haben ſich die 
Oeſtreicher zu einer Zeit der Wuth und der Rache betra⸗ 
gen, und man wollte beut zu Tage, daß die Franzoſen in 
einer Sache, wobey fie nicht betheiligt ſind, ſich weniger 
großmüthig zeigen ſollten! Ein ſolcher Gedanke hat nur 
durch einen Feind unſers Ruhms ausgedrückt werden 
konnen; die bloſe Aeußerung deſſelben iſt ein Schimpf für 
die franzoͤſiſche Großmuth, und wir würden glauben, ſelbſt 
einen ahnlichen Vorwurf zu verdienen, wenn wir die Erfüllung 
dieſeß grauſamen Wunſches zu befuͤrchten ſchienen, den zugleich 

die Nellgion, die Eyre und das Voölkertecht verdammen. 
(Cour. fr.) 

p anie n. 


S 

(Bulletin des Majorgeneral an den Kriegs miniſter.) 
Puerto Santa- Maca, den 18. Sept. Das letzte 
Bulletin hat angezeigt, das General Molitor Sr. königl. 
Hoh. gemeldet, wie in Folge der Einnahme von Malaga 
durch Generallieutenant Xoverdo und der Ankunft des Ges 
utrallieutenant Bonnemains über Motril Riego genöthigt 
worden ſey, ſich in die alpujariſchen Gebirge zu werfen, 
Damals ſtand diefer revolutionäre Anführer noch an der 
Spitze von 3000 Mann. Er beſchloß, mit ihnen einen 
Verſuch auf die Kantonnements des General Balleſteros 
zu machen, und deſſen Armee wo möglich aufzuwſegeln. 
Er machte zu dieſem Ende mehrere Märfche und Kontre⸗ 
maͤrſche, und gieng am 8, September zwiſchen Santa · Je 
und Lova über den Grail; Graf Molitor ſandte auf die 
Nachricht von dieſem Uebergange ſogleich den Gen. Bons 
nemains mit 5 Bataillons und 3 Kavallerieregimentern 
nach Alcala⸗la-Real, während er ſchon früher dem General 
Koverdo Ordre eriheilt hatte, von Malaga zurückzukommen 
und in moͤzlichſter Eile dem Riego einen Theil feiner Trup⸗ 
pen nachzuſenden. Wirklich marſchierte auch General St. 
Chamaus mit zwey Bataillons und einem Kavallerieregis 
ment nach Monte⸗Frio; und das letzte Regiment hielt ſich 


dergeſtalt dazu, daß es bereits am gten an Ort und Stelle 
eintraf und Riego's Truppen überraſchte. Da das Ter⸗ 
rain für die Kavallerie nicht günftig war, fo mand uortrte 
der Obriſt derſelben, Teiler de Marouze, um den Feind 
in die Ebene herab zu locken, wo er auch ſpaͤter mit gutem 
Erfolge einen Angriff zu Stande brachte. — Balleſteros 
feiner Seits dirigirte, auf die Nachricht von Riego's Uns 
ternehmen, zwey ſeiner Brigaden gegen Carcabuey und 
Lucena, ſo daß er nur — wen Masaſchaßt bey ſich 
batte, als mit einemmale am 10. Riege daſelbſt erſchien. 
Er warf ſich ihm demungeachtet entgegen, und fieng, um⸗ 
geben von ſeinen Tirailleurs, lebhaft zu feuern an, ſo daß 
ein Adjutant und mehrere Soldaten von Riego's Corps 
ſogleich getoͤdtet wurden. Allein die Truppen dieſes letz⸗ 
tern warfen ihre Czako's in die Luft, und vereinigten ſich 
mit Balleſteros Leuten, welche nicht andrrs glaubten, 
als daß ihre Gegner zu ihnen übergehen wollten. 
Riege denutzte dieſen Augenblick der Verwirrung und 
des Irtthums, um Balleſteros ſelbſt zu hintergehen; da 
er aber bald einſah, wie wenig diefer geneigt ſey, feine ſtraf⸗ 
baren Plane zu unterſtuͤtzen, und daß er lieber fechten, 
als fein Wort brechen wollte, fo ließ er ihn fammt feinem 
ganzen Generalftabe, in dem Haufe zu Priego, wohin ihn 
Balleſteros, um mit ihm zu fprechen, mitgenommen hatte, 
arretiten, und verſchwendete feine ganze Beredſamkeiten, um 
die von ihrem General auf dieſe Art getrennten Truppen 
zu verführen. Allein auch dieſe blieben ſtandhaft, und die 
durch General Balanzat, der ſich noch in Zeiten wegbege⸗ 
ben hatte, von ihres Generals bedrängter Lage untertich⸗ 
teten Brigaden zu Carcabuey und Lucena ruͤckten zu feiner 
Befreiung vor. Riege ſah nun wohl, daß feine Plane 
hier geſcheitert waren, und da er General Molitors vers 
folgenden Colonnen nicht in die Hände zu fallen Luſt hatte, 
ſo ließ er feine Arreſtanten wieder frey, und zog ſich in 
der größten Eile nach Alcandete und Martos. Kein Offi⸗ 
ier, ja nicht ein einziger Soldat von Ballefleros Corps 
Jelgie Riego; im Gegentheil ſchloß ſich eine bedeutende 
Anzahl von des letztern Truppen, unter andern zwey voll⸗ 
ſtaͤndige Eskadrons (von — und d' Espagne), am 
11. an das Corps jenes Generals au. — Zu gleicher Zeit 
erreichten General Molitors Befehle ihren Zweck. en. 
Folſſac⸗Lateur zog feine Truppen zuſammen, und gieng mit 
ihnen von @erbova nach Undujar; Geuerallieutenant Val⸗ 
lin kam mit feiner Divifion nach Erija, und von der drit⸗ 
ten Seite ruͤckte General Bonnemains dem Feinde in Eil⸗ 
maͤrſchen nach. Am 13. traf et ihn zu Jaen, wo ſich 
Riego, der bier große Kontributionen und Requiſitionen 
ausſchrieb, zu vertheidigen verſuchte. Gen, Bonnemains 
batte zwar erſt die Hälfte feiner Truppen bey ſich, griff 
aber demungeachtet den Feind ohne langes Beſinnen an, 
und nach wenig Augenblicken war die Stadt in unſerer 
Gewalt. Der Feind ſtellte ſich auf den Höhen jenſeits 
Jaen in der Richtung gegen Mancha Real wieder auf; 
allein bald warfen ihn das 41e leichte und das ate Batall⸗ 
lon des ıten Linienregiments mit dem Bajonet aus dieſer 
Poſition. Eine zweite Stellung, die Riege mit einem 


Thelle feiner Infanterle und feiner ganzen Kavallerie zu 
nehmen ſuchte, ward gleichfalls gefprengt, wobey ſich Oberſt 
Ehoifenl an der Spitze des 19. Regiments beſonders aus⸗ 
zeichnete. Von Pofition zu Poſition gedrängt, zog ſich der 
Feind über Mancha Real zuruck, wo unfere Truppen nach 
einem 14ſtuͤndigen Gefecht um 11 Uhr Nachts ankamen. 
In Jaen hatte rg - noch 1500 Mann gehabt; von die⸗ 
fen verlor er bis Mancha Real mehr als 500 an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen, und wahrſcheinlich wäre 
ſeln ganzes Corps aufgerieben worden, hätte General Beus 
nemains ganze Infanterle zum Gefecht ankommen Loͤnnen. 
— Ven Mancha Real wandte ſich Riego gegen Jodar, 
wahrſcheinlich um zu verſuchen, ob er nicht bey der in der 
Gegend von Übeda kantonnirenden Abtheilung von Balle⸗ 
ſteros Truppen vielleicht beſſer aufgenommen würde, oder 
aber um die Höhen der Sierra Morena, oder die Gebirge 
bey Sacra zu erreichen, von wo aus er feinen Weg leicht 
nach Carthagena hätte nehmen konnen. General Foiſſac⸗ 
Latour's Dispoſitlonen hintertrieben jedoch alle dieſt ‘Pläne. 
— Schon am 13. hatte dieſer General den Obriſten Urs 
gout mit 3 Eskadronen reitender Jager, und 3 Compag⸗ 
nien von der königl. Garde nach Bejirar detaſchirt, um 
von dort am 14. auf Jodar vorzudtingen; während er 
ſelbſt mittelſt eines forgirten Marſches mit den Dragonern 
und 5 andern Gardekompagnien nach Baeza vorgieng, um 
den Feind zu drängen, im Fall er vor des Obriſten Uns 
kunft Jodar ſchon paſſirt haben ſollte; welches Dorf vers 
möge felter Lage von entſcheidender gen a für den 
Theil zu ſeyn ſchien, der es zuerſt beſetzen würde. Oberſt 
Argent ließ daher feine Infanterie zuruck, und that alles 
mögliche, um bey guter Zeit dahin zu kommen; allein als 
er am 14. gegen Mittag davor anlaugte, befand ſich Rle⸗ 
28 feit einer Stunde mit 1500 Fußgängern und 500 
itern darin. Der Obriſt benutzte indeſſen die Beftürzung 
welche feine ploͤtzliche Erſcheinung hervorbrachte, und forengte 
ehnt das“ Feuer der Wachpoſten zu achten, längs des 
Dorfes nach der andern Seite deſſelben, wo Riego's Ins 
fanterie zwiſchen den Landſtraßen von Queſada und Cabra 
zwey Quarre's formirt hatte. Eines davon ward fo zit 
ſagen im Fluge attakirt und gras; und hierauf die 
Kavallerie mit der naͤmlichen Bravour angegriffen und in 
de Bua gejagt. Das zweite Quarre hatte während dem 
rge erreicht, an welche Jodar ſich gewiſſermaßen 
lehnt, und die Mannſchaft, aus welcher es beſtand, floh 
don hier aus ohne Zuſammenhang nach allen Richtungen, 
indeg Obriſt Argout die felndliche Kavallerie durch den 
größern Theil felner Chaſſeurs verfolgen ließ. — Dieſes 
ühne Unternehmen hat zum Erfolg die Vernichtung eines 
der deter minirteſten revolutionären Corps gehabt. — Der 
eind hat dabey 65 Gefangene eingebüßt, worunter ſich 
ein General, 6 Obriſten und 67 Offiziere befinden, 60 
Mann find todt oder ſchwer bleſſirt auf dem Schlachtfelde 
lieben. Auch ſind 1 Fahne, 4 Kiſten voll Geld und 

ft die ganze Bagage in unſere Hände gefallen. — Uns 
fer Verluſt iſt verhaͤltnißmaͤßig fehr unbedeutend, — Im 
Berfolg diefer glänzenden Mffaire haben ſich gegen 100 


Offiziere, worunter 4 von Riego's Mdjutanten, und 
mehr als 0 Relter bey dem unter General Balleſteros 
zu Ubeda kommandirenden General Carundelet um Dienfte 
jemeldet, und Riego ſelbſt iſt, de rlaſſen von den feinigen, 
— einem einzeln gelegenen Haufe bey Urquillos zugleich 
mit zwey Obriſten und einem Kapitän von den Bauern 
aufgehoben, und in die Gefaͤngniſſe von Carolina einge⸗ 
liefert worden. Unterz. Guilleminot. (Offiz. Monſteur.) 
Franzoͤſiſche Blaͤtter melden aus Puerto de St. Mas 
ria vom 18, Sept. Folgendes: Am ı5ten hat man einen 
blinden Angriff auf die Selte von Puntales veranftalter, 
um die Mannfchaft zu den Ste» Mandores zu bilden, 
Die Einſchiffung ſollte nach dem Raum zwiſchen Puntalts 
und Cortadura gerichtet werden; allein der Wind verhin⸗ 
derte die Schiffe weit voran zu ſegeln und warf fie gegen 
die Küfte von Trokadero; einige Mann find umgekommen. 
Puerto Santa⸗ Maria, den 20. Sept. Das 
Fort Santi Petri iſt erobert. Drey Kriegsſchiffe, der Ko⸗ 
loß und zwey Fregatten, haben heute Mittag den Angriff 
gemacht. Der Koloß legte ſich in einer Entfernung von 
400 Klaftern feſt vor Anker, und feuerte, fo wie die beiden 
andern Schiffe, ununterbrochen bis halb 4 Uhr. Die Land⸗ 
batterien unterſtuͤtzten während dieſer Zeit die Anſtrengun⸗ 
gen der Marine, — Ich be’ind mich neben Sr. k. H. dem 
Herzog von Ungouleme auf dem hoͤchſten Thurme von 
Puerto⸗Santa⸗Maria, wo man jeden Schuß und jede Bes 
wegung beobachten konnte. Als das Feuer aufhoͤrte, ſchloſ⸗ 
fen wir, daß ſich das Fort ergeben habe. In dieſem Au⸗ 
genblicke bringt ein Offizier die Beſtaͤtigung, aber Beine 
naͤhern Details. (J. d. Par.) 
Chiklana, den 18. Sept. Der Kontreadmiral Bas 
ron Duperte, welcher am 8, d. M. an Bord der Fregatte 
Hermione von Breſt abgegangen war, iſt geſtern den 17. 
auf der Station vor Cadir angekommen, und da er erfah⸗ 
ren, daß eine Divifion der Flotte, beſtehend aus dem Kos 
loß, Centaur und Trident, nebſt mehreren Fregatten, mit 
einem Ungriff auf das Fort Santi Petri fo eben beſchaͤf⸗ 
tigt ſey, ſo hat derſelbe ſich ſogleich auf dieſen Punkt be⸗ 
geben, ohne vorher mit der Landarmee in Verbindung zu 
treten, um auf der Stelle Theil an der Uktlon zu nehmen. 
(Moniteur.) 
Madrid, den 21. Sept. Man fangt au, an der 
Gefangennehmung des Riego zu zweifeln; die franzöſiſche 
Verwaltung hat nichts von dieſem bekannt gemacht; man 
hat ihn mit einem Milizen von Madrid, der auch den Was 
men Raphael Riego fuhrt, verwechſelt, und um die Wahr⸗ 
beit zu erfahren iſt ein Uugeſtellter des Kriegs miniſterlums 
von Rang mit der Poſt nach Carolina abgegangen. (2) 
Pilote.) 
Straß burg, den 3. Okt. (Telegraohiſche Depeſche 
von Paris den 2. Oct. eingetroffen an demſelben Tage zu 
Straßburg.) Figueras hat am 27. Sept. kapitulirt. Die Bars 
niſon iſt kriegsgefaugen. Am 2. hat die Divifion des 
Senerallieutenant Damas die Feſtung beſetzt. 


Baeree len . 

Barcelona, die Hauptſtadr Catalonjens, if in der 
Beftalt eines halben Mondes ſehr ſchoͤn am miltellaͤndiſchen 
Meere erbaut. Es bat einen großen Hafen, der jedoch fuͤr 
Kriege ſchiffe nicht tief genug iſt, und eine beſchwerliche Eins 
fahrt bat. Er wird durch einen großen Damm geſchirmt, 
an deffer einem Ende ſich die Unhöhe Montjoui, mit einem 
für unbezwingbar gebaltenen Fort und Leuchtthurme, und 
an dem andern die Echanze San Carlos, befindet. Bars 
celona ſelbſt iſt ſebr gut befeſtigt, beſonders ſtark iſt feine, 
auf der oͤſtlichen Seite der Stadt 1715 erbaute Citadelle, dle 
mit dem ebengenannten San Carlos eine verborgene ( uns 


terirdiſche) Verbindung hat. — Barcelona wird in die 


obere und untere Stadt, und das nahe gelegene, don 12000 
Menſchen de wohnte Bar celonetta eingetbeilt. Es hatte früher 
8 Kirchen, und 27 Moͤnchs⸗ und 18 Nonnenkloſter. Der 
Handel und die Fabriken find hier in der größten Bluͤthe, 
das Wollſpinnen und Weben allein naͤhrt gegen 40,0 
Menſchen. Die ganze Stadt enthält 10,300 Haͤuſer, 360 
Straßen, und gegen 130 — 150,000 Menſchen. Man fius 
det bier ferner ein großes Mofpital für 3000 Kranke, ein 
Arſenal, Kanoneugießerey und Schiffswerfien ıc, — Bars 
celonetta liegt auf einer Landſpitze vor den Feſtungs wer⸗ 
ken von Barcelona hauſen. 


Als Marville Generals Polizey⸗Miniſter in Paris war, erhielt 
er von einem Polizen⸗ Schergen folgenden Brief: „Mein Herr 
„und lieber Mitbruder! Geſtern, als ich Aublenz gab, hat mich 
„ein unverfhämter Menſch einen Schurken genannt, Ich habe 
„ keinen Lärm machen, ſondern Sie zuvor fragen wollen, wie Sie 
3 es in ſolchen Fällen zu halten pflegen 7“ 8 


Als ein Beiſpiel von der Kriegsgewandtheit und Weholfenheit 
der ehemaligen päbſtlichen Truppen wird erzählt, daß, als fie im 
Jahr 1796 einer Abtheilung des Bonapartiſchen Heers ohne Weis 
teres das Felb raͤumten, einer ihrer Kavalleriſten in feiner Helmath 
erzählt babe: „Das find verfluchte Kerls, die franzöſiſchen Huſa⸗ 
ren. Denkt nur, mit der einen Hand lenken ſie das Pferd, und 
mit der andern fahren fir Euch mit dem Säbel unter der Mafe 
hin, ““ 


Die Zeitung von Reu » Verſey (in den vereinigten Staaten,) 
macht Felgendes bekannt: „„Den 1. Auguſt find 131 Prozeſſe zu 
verkaufen, weiche einem ausgezeichneten Prokurator ebören, der 
ſich von den Geſchäften zurückziehen will. NB. Die Klienten ſind 
rtich und eigenſinnig.“ 


Der große Haller ſetzte an die Mauern des Denkmals, 
welches dem Slege der Schwizer über die Burgunder bep Murten 
ersichtet worden, folgende Aufſchrift: 

„Steb' ſtill Helvetier! hier liegt das kͤhne Heer, 

Mor weichem Lüttich fiel und Frankreichs Thron erhehtez 

Nicht unfrer Ahnen Baht, nicht kunſtliches Gewehr — 

Die Eintracht ſchlug den Feind, die ihren Arm belebte. 

Kennt, Brüder, eure Macht! Sie liegt in eurer Treu! 

O würde fie noch jetzt bey jedem Leſer neu! 

— 


Medacteur und Verleger: J. C. Kolb 


Bekanntmachungen. 
[Färberey betreffend.] 


Die bekannte Färberey von Daniel Daumüller dahier 
welche deſſen Wittid Frau Catharina geborne Eichborn bis 
zu ihrem vor einigen Tagen erfolgten Ableben betrieben 
batte, wird dazu luſttragenden Fatbern zum Kauf angebo⸗ 
ten, inzwiſchen aber bis zum Verkauf mit aller bisher be⸗ 
wiefenen Sorgfalt fortgeführt, 

Landau, den a5, September 1823. 

J. Ludwig Bruck. 


Ediktal ladung. 


Bey der unterfertigten Stelle iſt von einem gewiſſen 
Dominique für den Er» Meligiofen Nicolaus Zitz (auch 
Bil; genannt) von Ramſtein im Mbeintreife, eine Forderung 
von 250 Francs für ruͤckſtaͤndige Penfion angemeldet wors 
den, ohne daß jedoch, der angeflellten Nachforſchungen uns 

— der Wohnort deſſelben bisher ausgemittelt werden 
onute. 

Um nun biefe Forderungsſache erledigen zu konnen, 
wird der gedachte Nikolaus Zitz (Zilz) andurch ediktaliter 
aufgefordert, vor allem in Zeit von 3 Monaten bey Ber⸗ 
meidung des Ausſchluſſes, unter Angabe feines Wohnortes 
—.— Fr ad daß er im baleriſchen Unterthans ver⸗ 

nde ſtehet. 


München, den 26. Auguſt 1825. » 
Königl, Binikerlatv2lauibations-Gommiffien 
U 


d 
Berberungen an Fraunkreſch. 
v. Ritter. 
Thoma ſo. 


Donnerſtag den 18ten dieſes Monats, Nachmittags 
3 25 90 dle ve nachbenannter Schiffbau ⸗ und 
r r mlich: 
e A von 24 bis 50° und reſpekt. 16% 
30 Stamm Forlen à 24“ und 4 — 13“ 


4 — „ „ a8! und 13 — 18% 
so Stuͤck Korben 
in dem herrſchaftlichen Gebäude vor der Mheinbräde an 


die Wenlgſtuehmenden öffentlich ver ſteigert. 


Mannheim, den 1. Oktober 1623. 


Oroßherzogl. Domainen » Verwaltung. 
Danninger, 


Den fiebenten dieſes Morgens 9 Uhr wird auf dem 
Marktplatz zu Speyer gegen gleich baare Zahlung zut Vers 
ſteigerung von zwey Kuͤh einem zweyjaͤhrigen Tochter⸗Rind, 
einem ſchwarzen Rappen» Pferd und zwey Fohlen, wovon 
das eine zwey jaͤhrig und das andere einjährig iſt, geſchrit⸗ 
ten werden. 1 

Hornus, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Ne, 


121. 


den 9. October 1823. 


Deut ſchland. 
Baireuth, den 28. Sept. Dieſen Morgen nach a 
Uhr wurden wir durch die Ankunft Sr. kônigl. Hob. des 
Krouprinzen vom Preuffen, bey der Durchteiſe nach Müns 
chen, beglädt. Hoͤchſtdieſelben waren bey dem Eiutteffen 
auf der diesſeitigen Grange, zu Hof vom dem Herrn 
neral- Commiſſaͤr, Staatstath Freiherrn von Welden, em⸗ 
pfangen worden, welcher die Ehre hatte, den erflen Gruß 
im Namen des hocher freuten Baterlandes zu bringen. Alles 
wat entzuͤckt von der Leutſeligkeit des liebenswürdigen Prime 
zen. Se. k. H. batten alle Feierlichkeiten Sich der beten, 
dem gemäß die Beſehle auf der ganzen Reute vorausge- 
gangen waren. Ullein die Freude des Volkes an dem ers 
wünſchten Ereigniffe war zu groß, als daß die frohen Men⸗ 
dien ſich in ihren gemuͤthlichen Ueuſſerungen hätten zuruͤck⸗ 
alten laſſen. Ja allen Orten und Umſpaunplätzen auf 
der ganzen Meiferoute begab Niemand In dieſer Nacht ſich 
zur Ruhe; — alle Wohnungen waren freiwillig beleuchtet 
— allenthalben auf der Straße Pechkraͤnze angezündet — 
Reiter mit Fackeln beleuchteten die Landflraße, und lauter 
Jubel empfing den verehrten Prinzen, — der gleich feinen 
erflen Eintritt auf der Grängze mit einer ſehr groß 
Gade für die abgebrannten Höfer bezeichnet — 
einem Volke, wo ſelbſt der Einzelne auch die Familien⸗ 
freuden feines Königs theilt, iſt der Ausdruck der Anhaͤug⸗ 
lichkeit und Liebe keine geprängenolle Feierlichkeit — aber er 
hat um fo höheren Werthe, je mehr er aus dem Herzen fließt! 
Ihre köͤnigl. Majefläten von Baiern fo. wie Ihre koͤ⸗ 
nigliche Hoheiten die Prinzeſſin Eliſe und der Kronprinz 
von Preußen find don Zut mars hauſen — deſſen Einwoh⸗ 
ner das Glück batten, Zeugen der frohen Ueberraſchung 
und der gegenſeitigen 9 zu ſeyn, womit die hö 
ſten Herrſchaften die Freude des Wiederſehens genoſſen — 
den 1. Okt. Abends um 8 ½% Uhr nach Nymphenburg zu⸗ 
rückgetkommen. Am 2. Oktober Abends beehrien die doch. 
ſten Hertſchaften das Hoftheater mit Ihrer Gegenwart, 
wo bey Ihrem Erſcheinen das zahlreich verſammelle Pu⸗ 
blikum durch enthuſiaſtiſche Ausbruͤche der Freude feine ins 


nigſte Liebe und Verehrung am der Tag legte. Se. kon. 


ob, der Kronprinz von Preußen haben neben andern 

erkwürdigkeiten der Hauptſtadt bereits die köͤnigl. Biblio⸗ 
thek, die Gemaͤlde⸗ und Kupfer ſtichſa mml ung in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen geruht. 


ien, den 2. Sept. Binnen einem Jahre find. 


in der ungarifdyen Freiſtadt Böſing dreyzehn Feuer sbr uͤnſte 
— und zwar meiſtens Nachts von 1 bis 1 Uhr — aus⸗ 
gebrochen, wodurch viele Familien ihrer gänzlichen Habe, 


die ben aus 9 vom 31. Uuguſt ſagt: , 


ja einige Perſonen ibres rbens beraubt wurden. Fuͤnf 
dis ſechs mal iſt das Feuer, als gelegt befunden, ſogleich 
bey feinem Enrflehen unterbtüdt worden. Man verdop⸗ 

pelie die bürgerlichen Feuer wachen, ordnete Feuerpatronilten- 
an, befehligte die Bewohner der benachbarten Dorffchaffen, - 
der Stadt bey einer entſtandenen Feuersgefahr ſogleich zus: 
zutilen, und den vieleicht flüchtigen Verbrecher aufzufans 

gen. — Aber Des umſonſt! — Es kam ſchon fo weit, 

daß man ſich keine Nacht mehr ſicher glaubte und zu ſchle⸗⸗ 
fen der mochte; man legte 1 daher ganz angekleldet zu 
Bette, und erwartete auf dieſe 


freiwillig ſowohl dieſes, als auch: daß er eilf Mal, und 
zwar wet zu der wo er die Runde mit der Pas: 
Trouldle gem echte — irrst zul erer o 
an ver Otten gelegt habe.“ 

Schweden. 


u — — at „ dle 
i de etag vorſchlagen, dle mme 
e ährihten Ocballs an den ehemaligen König GuRkalY.. 
auf einmal zu zahlen, 4 > 


ür key. 

Triefl, den 24. Sept. e ee Schre l⸗ 

Briehentand iR wider fehlgefar- 
uch des % riechenkand iſt wieder fehlgeſchla⸗ 
— und wir babe fen unſerer Reſtauration die Feuers: 
und Waſſerprobe beſtanden. Griechenland wird frey blei⸗ 
den, weil feine Auferſtehung durch die glorrelchſten Ereigniſſe 
die den Thaten unferer Vorfahren aͤhalich find; verherrlicht 
wurde. Nie wird es der Pforte mehr gelingen uns zu 
unter jochen, und es hie ße die europaͤiſchen Mächte herabſetzen, 
wenn man ihnen Abſichten zutrauen wollte, huͤlfliche Hand 
zu einem Verſuche dieſer Art zu bieten. Man ſcheint im: 
Europa zu glauben, und es wurde fogar ſchon ſeit langer 
Zeit in Conſtautinopel diplomatiſch behauptet, daß wir auf 
einen Bruch Rußlands mit der Pforte rechneten, und des⸗⸗ 
bald den Krieg fo hartnäckig fortſetzten. Allein darauff 
läßt ſich mit Grund erwiedern, daß beim erſten Ausbruch 
der Jofuttektien zwar ganz. Griechenland: um Er fuͤ lung 


dieſes Wunſches zum Himmel flehte, und nach dem vorge⸗ 
— he dieſelbe hoffte. Die ſpaͤtern Thatſachen 
aber haben alle Erwartung in Hinſicht der Unmacht der 

forte übertroffen, und die beſonnenern Griechen begreifen 
jetzt wohl, daß jeder * Rußlands mit der Pforte ein 
Eroberungskrieg werden müßte, der Rußland in der Folge 
ür Griechenland furchtbarer machen würde, als die Pforte 


e wieder werden kann. Von dieſem Geſichtspunkte ſcheint 


unſere Regierung auszugehen, und ein Krieg Rußlands 
mit der Pforte liegt jetzt außer ihrer Berechnung.“ 
Lidorno, den 17. Sept. Geſtern iſt bier ein Schiff 
aus Zaute in 12 Tagen angekommen, auf dem ſich Georg 
Vitelli befand, welcher uns folgende Neuigkeiten mittheilte: 
Die Griechen, amgeführt durch den muthigen Kapitän Boz⸗ 
zaris, haben den Scondranioten, welche 6000 an der Zahl 
waren, eine Schlacht geliefert, in der fie diefe fo zernichte⸗ 
ten, daß kaum noch etwas von ihrem Heere zu finden iſt. 
Die Affaire fand bey Agrapha ſtatt: der muthige Bozzaris 
toͤdtete, nachdem er mit feiner gewöhnlichen Unerſchrocken⸗ 
beit gegen das Zelt des Paſcha von Scondra vorgedrungen 
war, deſſen Neffen Zelaladi⸗Bey, und hierauf den Paſcha 
ſelbſten, dem er den Kopf abſchuitt. Darauf wurde er von 
zwey Piſtolenſchuͤſſen erreicht, welche ein Mauer von der 


Garde von Zelaa auf Ihn abgedruckt hatte. Der griechiſche 


Fuͤhrer fiel rödtlich verwundet. Die Seinigen liefen Alle, 
— A helfen herbey, und nun entſtand zwiſchen ihnen 
und den Türken eine aͤußerſt erbitterte Schlacht, welche 
länger als drey Stunden dauerte. Die Feinde ſuchten ihrer 
Seus den Kopf ihres Paſcha wieder zu nehmen, aber Bozza⸗ 
tis hatte noch Kraft genug, um ihn ſelbſt in die Mitte 
der Griechen zu tragen, wo er wenige Stunden darauf 

h in Wei n wurde zu Miſſolunghi ges 
ballen; Vie größten ren wurden ihm erzeugt. Sein 
Bruder gieng an der Spitze der Trauernden und trug die 
Kleider der beſiegten Paſcha's. Nach ibm folgte der Sarg 
umringt von 40 Standarten, die man den Türken in dies 
fer merkwürdigen Schlacht abgenommen hatte, 

Das nämliche Schiff bringt die Neuigkeſt, daß der 
Kapudan Paſcha, nachdem er dieſe Niederlage der Seinigen 
erfahren haͤtte, zwey Tage darauf, von Patras abgeſegelt 
fen, Andere, don Athen und Zante gekommene Schiffe, 
beftätigen dieſe Neulgkeit. i 

Es ſcheint, daß Lord Byron zu Cephalonlen zurüde 
geblieben iſt. Ein Brief aus Zante ſagt daß so ipfarios 
sifche Schiffe unverzuͤglich dort vorbeyſegeln würden, um 
ſich an die Kuͤſte von Patras zu begeben. 

Smyrna, den 14. Auguſt. Im Peloponnes iſt die 
Einigkeit wieder völlig bergeſtellt. Man derſichert bier, 
daß Kolokotroni's Sohn ſich mit der Tochter des Petrobey 
von Maina dermählt hat, und daß durch dieſe Vermaͤhlung 

wen Hauptpartheven in Morea zufrieden geſtellt worden 
And. Die Regierung zu Megara hat abermals 160 M. 
Kerntruppen abgeſchickt, um die Engpaͤſſe und den Iſthmus 
ven Korinth zu hüten, Die empörten Agraphen haben ihre 
Berge verlaſſen und find bis Trirueti vorgedrungen, um 
ſich mit den Griechen dieſes Platzes zu verſtaͤndigen. Auſ⸗ 


fer den Agraphen ſollen auch andere grlechiſche Bebirgds 
volker und die Montenegriner die Fahne des Aufruhrs aufs 
geſteckt haben. Die griechiſche Regierung hat den Primas 
ten der Inſeln Hydra, Spezia und Jpſara geſchrieben, 
ihre Flotten am 24. Auguſt auslaufen zu laſſen, weil um 
dieſe Zeit der Kapudan Paſcha die Kuͤſte von Morea vers 
laſſen wird, um nach den Dardanellen zurück zukebren, und 
die T rn Streitkräfte der Inſeln ihn dann angreifen follen, 
Hundert fünfzig Fahrzeuge mit Landungstruppen bereiten ſich 
zu einer Hauptunternehmung, und zwar, wie man vermutbet, 
auf die Infel Negroponte. Die dortigen Griechen haben, nach 
dem Ruͤckzug der Türken, wieder das ganze flache Land 
beſetzt, und wollen neuerdings Cariſto blokiren. Die Hys 
drioten gedenken fie auch in ihrem Vorhaben zu unterflügen, 
— Aus Scala Nova erfährt man, daß die Samioten jetzt 
einen Theil der Kuͤſte Kleinaſiens in Beſitz genommen, 
und dort ein verſchanztes Lager errichtet haben, von wo fie 
unaufhörlich bald hier, bald dort, Ortſchaften plündern, 
zerftören, und mit Beute beladen zurückkehren. Sie ſtell⸗ 
ten Wachen auf die Berge, um jede Ueberrumplun zu 
verhuͤten und find im Norhfalle immer bereit, ſich eilisn 
einzufchiffen, (Sp, or.) 
Frankreich. 


Paris, den 1. Okt. Riego befindet ſich jetzt wahr⸗ 
ſcheinlich in den Händen feiner Landsleute, wie eln durch 
das Journal des Dedats mitgetheilter Brief des General 
Latour Foiſſac an den Kriege miniſter zu Madrid, datirt 
Undujar den 21. Sept. folgenden Inhalts, meldet: da 
den Befehlen des Majors Generals zufolge, Riego an die 
ſpaniſchen Behörden ausgeliefert werden foll, ſo hade ich 
die Veranſtaltung getroffen, deaſelben nebſt feinen 3 Ges 
fahrten, D. Mariani Bayo, Kapitän, Virgimo Vicente, 
piemomteſiſchem Obriſtlientenant und Georg Mattimo, ehe⸗ 
maligem engliſchen Lieutenant an den von E. E. an mich 
abgeordneten und damit beauftragten Kapitän Don Joſeph 
Azior zu übergeben. 

„Es ſcheint zwiſchen der geheimen Geſellſchaft, Apoſto⸗ 
liſche Junta von Madrid benamt, von der die engliſchen 
Blaͤtter ſchon geſprochen haben, und einem gewiſſen ande nn 
Verein, welchen dieſe Blätter noch nicht erwähnt haben, 
eine Uebeteinſtimmung der Anſichten und Abſichten zu be⸗ 
ſlehen, zu welchen die fauatiſchen Blätter die Gemuͤther 
durch Artikel vorzubereiten ſuchen, die man als Berfuche 
ballons anſchen könnte. Als Echo der Zeitungen von Mas 
drid, ſagt die heutige Etoile, jene Zeitungen feyen mit einer 
Menge Adreſſen an die Regentſchaft ange fuͤllt, deren Vers 
faſſer Mauner, die durch ihre Dienſte oder Tugenden be⸗ 
ruͤhmt feyen, vielen Abſchen gegen die neuen Theorien ber 
euzen, welche feit 34 Jahren die beiden Hemisphaͤren mit 

lat duͤngten. Sie verlangen für Spanien die dollſtändige 
und unumwundene Wicderherſtellung aller buͤrgerlichen, 
politiſchen und religiöfen Jaſtitutionen, welche vor den Vor⸗ 
gangen dom März 80 exiſtirten. Aus dieſem Artikel 
get hervor, daß die Wiederherſtellung der Jnquiſition eine 
der Bedingungen iſt, welche Spanien jener glücklichen Ord⸗ 
naag wiedergeben ſoll, die es, vom Glanz der Hertſchaft 


Carls V. zu den Unfällen der Herrſchaft Carls II. berab⸗ 
drückte. Nicht blos die Vernichtung der Conſtitution der 
Cortes erfireben die Binhudler der Regeutſchaft fondern 
die Zerftörung alles deſſen, was feit 34 Jahren auf den 
Theorien der Freiheit, der Nationalunabbaͤngigkeit und des 
Mepraͤſentatioſyſtems gebaut wurde. Solche Artikel können 
nicht oft genug wiederholt, nicht oft genug vor die Ohren 
der Völker und die Pforten der Könige gebradt. werden. 


(Conſt) 

Paris, den 30. Sept. Herr von S. Gilles, Obriſt 
des Zten leichten Regiments, iſt au Folge der, bey der 
— . vom 3. Sept. bey Pampeluna erhaltenen Wunden 

eſtol ben. 
0 Straß burg, den 28. Sept. Man erfährt fo eben, 
daß Lord Strangford eingeladen worden ſeyn ſoll, ſich nach 
Czernowiz zu begeben, um über die Aufträge, die er auf 
dem Congtreß zu Verona übernommen, Bericht zu erſtatten. 
Ba yvonne, den 25. Sept. (Pridat , Correſpondenz.) 
Der offizielle Rapport über den Geſundheits ſtand der Paf⸗ 
fage ſagt, daß es dort nur 17 Kranke gäbe, aber Leute 
welche geſtern Abend aus dieſer Gegend hier ankamen, 
ver ſichern, daß man ſeit drey Tagen 30 Menſchen begras 
ben habe.) — An unſerer Küfte liegt ein Schiff, der 
beilige Joſeph, Kapitän Agulerre, das man für angeſteckt 
hält; man hat drey Douaniers beordert, es zu beobachten. 
Da fie glaubten au Bord gehen zu muͤſſen, werden fie ges 
nöthigt feya, das Schickſal des Schiffes zu theilen, welches 
Befehl erhalten hat, ſich zu entfernen, — Reiſende, welche 
von Puerto Santa Maria kommen, ſagen es waͤren, da⸗ 
ſelbſt ungeheure Magazine von engliſchen Kaufleuten ers 
richtet, Sie bemerken, daß es nicht einem franz. Handels⸗ 
mann eingefallen iſt, ſich dort zu etabliten, und daß alfo 
unſere Soldaten das jenige von Engländern kaufen müßten, 
was in Fraakreich im Ueberfluſſe vorhanden ſey. 
Spanien. 

Madrid, den 13. Sept. Wenn man unſere Zel⸗ 
tungen liest, glaubt man, die Generale Queſada und Sams 
pere wären in den Affairen, welche zu Torremocha und 
bey Alicante vorfielen, Außerft gluͤcklich geweſen: aber hier 
weiß Jeder mann, daß die Truppe des Queſada durch die 
Conſtitutionnellen total geſchlagen worden iſt. Dleſe grif⸗ 
fen ihn mit Muth an, und ſchlugen ihn in die Flucht, auf 
welcher die braven franz. Cüraffiere die zu feiner Hülfe here 
bey geeilt waren, compromitiirt wurden. Ein franz. Ges 
neral, der ſich hier befindet, bedauert ſehr den Berluft des 
Aufuͤhrers von dieſem Corps, eines äußerſt würdigen und 
ausgezeichneten Mannes, Wir wiſſen auch, daß der Ges 
nerallicutenant Sampere, der (früher) nur Obriſtlieutena ut 
war, ſchon ſeit 6 Monaten auf der Flucht und am 7, d. 
zu Valencia, blos von 100 Faualiſten und so Lanziers bes 
gleitet, eingezogen iſt. — Es ſchtiut, dag die Galizier, aufs 
gemuntert durch die Stimme des heil. Jakob und die von 


) Durch eine telegrapbiſche Depeſche wurden drey Pariſer Xerite 
nach Paſſage verlangt, was zu beweiſen ſcheint, daß die Seuche 
uͤberhand nehme. Anm, des Red, 


der Regentſchaft geforderten älteren Zehnten, ſich unzu⸗ 
frieden gezeigt haben. Man verſichert, Morillo habe Maß⸗ 
regeln ergriffen, welche für die Conſtitutionnellen dieſes 
Landes ſehr vortheilbaft ſeyen, und man behauptet, er 
babe den Käufern der Kloͤſterguͤter, denen dieſe abgenom⸗ 
men worden waren, fie wieder zuruck gegeben. Die Polis 
tik des Morillo iſt keine Ueberraſchung für jene, welche 
wiſſen, daß er ſelbſt ſehr große Summen an National⸗ 
guͤter verwendet hat. (Pilote.) 

Madrid, den 21. Sept. ( Privat» Correfpondenz, ) 
Die Abſolutos ruͤhmen ſich ſtets, daß, wenn die Frauzoſen 
ungluͤcklich ſeyn würden, eine andere Macht zu unferer 
Vertheidigung kame, die keinen Friedens⸗Vorſchlaͤgen Gehör 

aͤbe. Unſere Hauptſtadt deſitzt mehrere geheime Geſell⸗ 
— welche ihre Befeble von einer großen Loge em⸗ 
pfangen, die allein mit dem Norden uͤber das zu Thuende cor⸗ 
reſpondirt. — Dieſer Tage bat das Volk den Riego (im 
Bildniß) begraben. Die Ruhe ward nicht geftört, auch iſt 
dabey Niemand getödtet, noch verwundet worden; nur eis 
nige Magazine in der Straße Carmen wurden, unter dem 
Namen der Freude, von unſern Abſolutos geplündert, 
Diesmal waren die Franzoſen klug genug, fie machen zu 
laſſen, und ſich nicht in ihre Ungelegenheiten zu miſchen. 
— Der Herzog von Reggio ſcheint nichts von der Ent⸗ 
ſcheidung des Herzogs von Angouleme zu wiſſen, welche 
die mit Balleſteros abgeſchloſſene Uebeteinkunft annuls 
lirt. Der Reſtaurador beſtaͤtigt dieſes in einem weitläus 
ſigen Artikel, den er wahrſcheinlich auf Befehl eingeruͤckt 
bat, und in welchem man den Balleſteros ſelbſt ſagen 
läßt, daß er niemals die Abſicht gehabt habe, die mit Ge⸗ 
neral Molitor abgeſchloſſene Uebereinkuuft zu brechen. 

Das Journal de Toulouſe enthaͤlt einen Artikel aus 

der Gegend von Seu, vom 21. Sept. in welchem es u. a. 
heist: „Dieſen Abend geht das Geruͤcht, daß friſche Trup⸗ 
pen aus Barcellona ausgezogen ſeyen, in der Abſicht, in 
das gebirgige Catalonien einzudringen.“ 


Kaufbeuern, den 30, Sept. Hier und in der 
Gegend wurden feis einiger Zeit mehrere Mord und 
Brandbrieſe gefunden. Der Thaͤter iſt inzwiſchen entdeckt 
worden, und der That bereits geſtaͤndig. Dem Ganzen 

mehr Muthwille, als wirkliche Abſicht zur That 
untergelegen zu ſeyn. 


Ole Carthager, die Mexikaner und andere barbariſche Volker, 
welche Menſchen opferten, brauchten nicht ſehr zu erröthen vor den 
Inquifibeen und ing ann von Rom und Madrid; vielleicht 
haben fe weniger Blut vergoffen als dieſe. Ihre Schlachtopfer, 
welche man über ihr Schickfal loſen ließ, oder welche man wegen 
gewiſſer äuffern Zeichen opferte, konnte die übrige menſcheiche Ger 
ſellſchat nicht ſehr intereſſiren. Aber die Blitze der Inquifition 
trafen aur Anhänger der Tugend, der Wiſſenſchaft und der Kreis 
heit: da diefe Eigenſchaften verbannt waren, blieben nur ſchänd⸗ 
liche unwiſſenheit, Sittenverderbniß und verächtliche Selaverey 
übrig, Der Tod vieler Tauſenden durch die Peſt, durch Hunger 
oder durch andere anßſeckende Krankheiten iſt der Geſellſchaft weni⸗ 


— nachthellig, als die Worbtbaten eines Ginzigen, welcher mit 
em ungerechten Schwerte der Tyrangey beſlehlt. Hume. 


Im Jabre 1761 bewieß ein königlicher prekurator dem par⸗ 
lamente, daß die Jeſaiten 22 Berſchwörungen in Europa angezet⸗ 
telt daden; — dann gieng er Ihre Schriften durch und es fand ch, 
daf 2 Jeſuiten den Kidd euranb dert beidigt, 34 den Diebſtahl, 5 
den Batermotd, 36 den Todſchlag, 5 die Baubreey, 2 den Sögen⸗ 
dienſt, 17 den Edebruch, 29 den Wein id, 75 den Königamord. 
Dleſe Schrift ſoll jetzt noch in der körigl. Bibliothek unter Num- 
mer 1352 aufbewahrt werden. 


Boltaire ſagt in einer Stelle bes Kankreb: 
„ Unfetig iſt's und ſchrecktich, zu beharren 
In ſeiner Schuld! Es fol ein edler Mann 
Beſchaͤmen alle, bie ihn unterdrückt. 
Verdammt oft wurden Tugend und Verdient, 
Doch find fle neu erkannt, muß man fie ehren. 


Rebacteur und Berleger: J. C. Kolb 


Beta untwadungen 


den ı6tem dieſes Monats, Nachmittags 
3 une 700 de a — Schiffbau un 
r . — 14 bis 50% und reſptkt. 26% 
50 Stamm Forlen a 24, und 1 — 25 
4 et 2 3 „28“ und 13 — 18% 
or 

u herrſchaftlichen Gebäude vor der Rhelubr uͤcke an 
die Wenig ſtnehmenden öffentlich ver ſteigert. 

Mannheim, den 1. Oktober 2623. 

Broßperzogl. Domainen « Verwaltung. 
Danninger, 


— 


Elbisbelmer hof. — 

Den zoten Oktober 1843, Montags, um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags wird auf freiwilliges Auſtegen von Nikolaus Ri⸗ 
dert auf dem Elbisheimerhof bey Marnbelm, die Hälfte 
feines dortigen Gutes? beſtehend in ungefähr 40 Morgen 
Feldes und den zum Betriebe einer Oekonomie erforderli⸗ 
chen, Grbäulichkeiten, entweder im Ganzen oder ſlͤckweiſe, 
je nachdem ſich Liebhaber finden, oͤffentlich an den Meifls 
bietenden unter annehmbaren Bedingaiſſen verſtelgert. 

Sollte jemand dieſes Out aus der Hand zu kaufen 
wuͤnſchen, fo belicbe er ſich deshalb an den Unter zeichneten 
* ach imbdland, den 15. Sept. 123. 

15. 
= Neumayer, Notar. 


—— — — • ö1—— 
J. F. OGallette, Zabnarzt mehrerer Höfe, autorifirt 
non ber kͤnigl. baier, Regierung 1c, kommt den zoten 
dieſes in Speyer an, wo er daſelbſt drey 2 zu verwei⸗ 
len Widens iſt. Ex logirt bey Herrn Boſſerß, Gaftwirh, 
zum Engel. 8 


Buchhaͤnditr in Mannheim. 


Welaverſteigerung zu Maypkammer 
zwischen Ceenkoben und Neuſtadt a. d. Haardt gelegen. 
en ſieben und zwanzigſten dieſes Monats werden 
in der Beh uſung des in Maikammer verſtor benen für ſil i 
ſpeyeriſchen Hofraths Herra Eatıy nachbeuannte gut und 
reiagehaltene Weine eigenen Wachsthums von den beiten 
Lagen der Gemarkung Maykammer und Alſterweilet öffent» 
lich verſteigert als: 
ı8oater Traminer 


„„ Fuder, 3 Ohm, 
Suiten ditto iter Qualität , 2 — 3 — 
18 urter zweiter Qualitt — 3 — 
18 18ter Traminer 3 — 21 
18 19ter ditto „ „ —— 4 — — 
181g ter ditto * „ * * 0 * — 4 N 3 — 
Bagler Ordinalfe 3 — en 


aßıgter ditto 25 2 „ „ ah 3 — 
Die Verfieigerung beginnt um 10 Uhr des Morgens, 
und die Proben werden in dem Keller zu Maykammer 
den naͤmlichen Tag an den Fäffern gegeben. Wegen et⸗ 
walger ferneren Auskunft können ſich die Liebhaber an den 
u wenden, 
rantenthal , den 2. Oktober 1843, 
Schott ’ 
Bezirke ichter. 
Anna Marla geborne Heinrih, Ehefrau don Michact 
Poth, Wingertsmaun, fie die Ehefrau bey ihrem Ehemann 
u Burweiler wohnhaft, bat in Gefolge einer von dern 
* Praͤſidenten des königlichen Be zicks ger ichts zu Lan⸗ 
dau am 30. Auguſt 1823 erlaſſenen Ordonnanz, durch 
Akt des zu Landau wohnhaften Gerichs boten Gleizes dom 
29, September 1823 einregiftrirt denjelben Tag, ihre Klage 
auf Suͤtertrennung gegen ihren benannten Ehemann ange⸗ 
ſlellt und zu dieſem Behufe den Advokaten Breal, Anwalt 
am königlichen Bezirksgerichte zu Landau, allda wohahaft, 
als ihren gerichtlichen Anwalt aufgeſtellt. 
Landau, den 30. September 1858. 
Zur Entladung des Advokaten Breal 
Heddaeus. 
— — nn 
Anzeige. 
Den refp, Subſeribenten auf 
Dinter s Schullehrerbibel 
dient zur Nachricht, daß derſelben erſter Theil nunmehr 
unter der Preſſe iſt und im Monat November ausgegeben 
werden wird. Der Herr Verfaſſer hat dieſe Bibelerklaͤrun 
zundchſt für Schullehrer beſtimmt, wohl wird ſie aber a 
jedem andern Freunde der Bibelleftüre, ein nutzteiches Buch 
ſeyn. Wer noch darauf zu ſubſeribiren geneigt ſeyn ſollte, 
wolle ſich des halb ſogleich an die zunaͤchſt gelegene Buchs 
handlung wenden, da der Subſcriptionstermin mit Ende 
Septembers geſchloſſen wird. 
Neuftade und Ziegenrück im Au uſt 1823. 
er Verleger J. K. G. Wagner. 
Beſtellung hierauf übernimmt Tobias Löffler, 


Rene Speyerer Zeitung. 


Samstag 


Deutſchlan d. 


München, den 5. Okt. Die Kanonen der bürgerr 
lichen Artillerſe donnerten von den Sendlinger Höben , 
welche weſtwaͤrts die herrliche Thereſtenwieſe begranzen, 
als gegen 2 Uhr Nachmittags Jyre königl. Majeſtaten mit 
Sr. köônigl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen und der 


durchlaudptigften Prinzeſſin Braut, fo wie mit Sr. königl. 
Hoh. dem Prinzen Karl, von Nymphenburg zum Feſte 


fuhren, Das unaufbörliche Jubelgeſchcey von 40.000 Mens 


fchen, die wie eine dunkle bewegliche Maſſe das naturliche 


Amphitheater bedeckten, geleitete den glänzenden Zug zum 
königlichen Pavillon, au deſſen Stufen die bochſten Autori⸗ 
täten bereits zum Empfange verſammelt waren, während 
feſtlich geſchmückle Damen dus Junere zierten. Die Bier 
bens wuͤrdigkeit und anſpruchloſe Einfachheit des erfauchten 
Gaſies und J. k. H. der Prinzeſſen Eliſe riffen Alles zur 
Bewunderung hin. Von Seite der Buͤrger von 
war diesmal wieder Alles aufgeboten, um dem Feſte den 


böchften Glanz zu geben. Die Bahnen von Preußen und 


Baiern, hoch oben der Adler und Löwe, flatterten den Sie⸗ 


gern im fröhlichen Spiele entgegen, koͤſtlich geſtickt mit den ' 


tungs reichen Emblemen, Der Bürger» und Gemeindebe⸗ 
vollmächtigte Find! , dem die Leitung und Worinühe der 
festlichen Ausſchmuͤckung übertragen geweſen, rechtfertigte 


durch Geſchmack in der Ausführung das Vertrauen feiner 


Mitbuͤrger. 

Frankfurt, den 7. Okt. Nach Briefen von Stutt⸗ 
gart ſoll der königl. wuͤrtembergiſche Miniſter v. Winzin⸗ 
gerode ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten haben. Als 


ſeinen Nachfolger im auswärtigen Departement bezeſchnet 


man den Grafen von Beroldingen, Geſandten in Peters⸗ 


burg, 
5 Se 


Laufanne, den 25. Sept. Seit einigen Jahren lebten 
die Herten Gautier und Des pinaſſe Erkondentionnelle fo 
wie mehrere andere ausgewanderte Franzoſen in der Schweiz, 
Der Staatsrath des Waadtlandes hat ſich durch eine di 
plomatiſche Note don Bern bewogen gefunden, an dieſe 
Herren den Befehl ergehen zu laſſen, ſich in die vereinig⸗ 
ten Staaten zu begeben. Auch Herr Comte, einer der Mes. 
dakteurs des ehemaligen Censeur Européen, ward aus 
Lauſanne verwleſen, wo er mehrere Jahre gelebt und Col⸗ 
legien über das öffentliche Recht geleſen hatte. Die Preß⸗ 
freiheit in der Schweiz wird durch einen Beſchluß der Tags 
fagung von neuem für den Zeitraum von zwey Verſamm⸗ 


langen ſus pendirt. 


„ 127 


Munchen 


den Ir. October 1823. 


Ftalten 
Rom, den 21. Sept. Einer uns ſo eben zukommen 
den un der bürzten Nachricht zufolge, wäre der Kardinal 
della Genga zum Pabſt gewählt worden , und haue den 
Namen Xro III. angenommen, 
Augsburg, den 5. Oktober. Von der päbſtlichen 
Nuntiatur ih Munchen iſt haute Bormittag die ſichere Nach⸗ 
richt bier eingetroffen, daß der Kardinal Hannibal, Graf 
della Bruga, (geb. zu Genga, bey Spoleto im Kirchenſtaat 
den 2. Aug. 760 und Kardinal feit dem 8. Marz 7876). 
Generalsitar des heiligen Kollegiums, zum Pabſt erwaͤhlt 
worden ſet, und den Namen Leo XII. angenommen babe, 
Dieſe Nach icht iſt für die hieſige Stadt um fo in tere ſſan⸗ 
tet, als de ſelbe wähtend eines Zeitraums von beinahe 7 
Jahren ſich in Augsburg als paͤb ſtlicher Nuntius aufge 
halten hat, und fehr viele der biefigen Bewohner ſich der 
genauen Bekauntſchaft dieſes ſtets in der hoch ſten Achtung 
geſtandenen Mannes erfreuen. 
riechen lan d, 
Ein zpeiter Brief, den wir aus Zante erhalten und 
der vom 1. September ift, beftätige die im unſerm letztem 


Blatte 4 Nachricht, von einem, von den Griechen 


über die Türken erſochtenen Sieg. Einige Details, welche 
nicht in der angeführten Nachricht enthalten find, glauben 
wir ganz aufnehmen zu müffen: Die Schlacht, welche im 
der Provinz Agrapha, bey dem Kloſter von Tatarna, zwi⸗ 
ſchen dem Armeekorps des Paſcha von Scutarl und den 
von dem General Markes Bozzaris geführten Griechen 
vorfiel, wird in der ſchoͤnen Geſchichte Griechenlands merk⸗ 
würdig ſeyn. Sie war aͤußerſt blutig und erbittert, aber 
die Niederlage der Feinde war vollſtaͤndig. Die Tuͤrkem 
waren oo Mann ſtark; fie wollten von hier aus jn 
die Cbeuen von Vrachori dringen, und ſich dort mit einer 
andern, von Vonizza kommenden Colonne vereinigen, Dies 
fer Plan wurde gänzlich vereitelt; eines Theils dadurch, 
daß die Uneinigken zwiſchen den Chefs des bey Vonſzza 
ftationirten Corps fo ausgebrochen war, daß Juſſuf Paſcha 
von den Selnigen geplündert, mit ungefähr ı00 Soldaten 
nach Patras entfliehen mußte, andern Theils aber durch 
die Niederlage des einen Corps. — Dieſer Sieg wurde 
von den Griechen theuer bezahlt. Markos Bozzaris drang 
bis vor das Zelt des Paſcha von Scutari und tödtete dies 
fen auf jenem Platze; aber er wurde ſelbſt durch einen 
Mauern töͤdtlich verwundet. Nach den nrueſten Nachrich⸗ 
ten unterliegt es keinem Zweifel, daß er au feier Wunde 
geſt or ben ik — Nachdem die tuͤrkiſche Flotte den ſchlech⸗ 
sen Erfolg dieſer Expedition erfahren hatte, verließ fie am 


1. Auguſt Patras. Vom 10. July an, wagte fie 6 
u unternehmen. Der Plan der Türken war, ſich Miſſo⸗ 
angbls zu bemeiſtern und dieſe Stadt zum Mittelpunkt 
ihrer Operationen zu machen. Sie würden darauf an eis 
ner Landung in Morea gearbeltet haben. Die Tapferkeit 
der Griechen hat alle ihre Anſtrengungen zernichtet. — Die 
riechiſche Flotte, aus 50 Segeln beſtehend, iſt am Cap 
Dratapan vorbey gefegelt ; die der Tuͤrken aber wendet ſich 
gegen Candla, um neuerdings die kleinen Feſtangen zu vers 
proviantiren , welche noch in ihrer Gewalt find, 


Tümtrkepy. 

Trieſt, den 22. Sept. Mus Tſchesme (in Natollen) 
ſind zwey Schiffe hier 5 welche am 5. und 6, 
Sept. von dort weggeſegelt waren. Nach en der 
Kapitäns erblickten fie die Flotte des Kapudan Paſcha in 
den Gewaͤſſern von Scio, ihre Richtung nach den Darda⸗ 
nellen nehmend. Eine Abtheilung der griechiſchen Flotte 
ſchien ihr zu folgen. - 

Trieft, den a5. Sept. Privatbriefe aus Zante vom 
1. d. melden, daß der bekannte Juſurgent Bozzaris 
an feinen bey Agrapha erhaltenen Wunden geſtorben, und 
in Miſſelunghi begraben worden fey, 
erwähnen neuerdings des Aufſtandes der Montenegriner 

egen den Paſcha vom Scutari, in Folge der Wurfälle bey 


rapba, wo 

Aus Janina wird unterm 1. Aug. gefchrieen: „Als 
die Barbaren nach dem Treffen bey Agrapha, dis am 5. 
C17.) Juny in der Gegend don Veterniko ſtatt find, unfre 
Hellenen Herten von Porta ſahen, zogen fie fi) beſtürzt 
nach Lariſſa zutuͤck. Jetzt ſchlug der General Kerahistos, 
nachdem er an der Spitze von 400 Mann Kavallerie und 
1500 Palikates, oder Tapfere des Pindus , in die Ebene 
berabgelommen war, ein ziemlich zahlreiches Corps Koma⸗ 
riden, verbrannte den tuͤrkiſchen Flecken Kardizza, verheerte 
die türkiſchen Dörfer zwiſchen Moskolouri und dem Pe⸗ 
neus, verwuͤſtete die Landhaͤuſer der Türken und verbreltete 
bis Pharfalis einen ſolchen Schrecken, daß, nachdem er 
mit einer anſehnlichen Beute in die Gebirge zurückgekehrt 
war, der Seraskier von Lariſſa eine Deputation an ihn 
abſchickte, um einen Waffenftilftand zu verlangen. Seine 
Darlamentäre, 12 an der Zahl, hatten Befehl, den naͤm⸗ 
lichen Vorſchlag dem Kapitän Sturnaris, Befehlshaber in 
den obern Thälera des Achtlous oder Aſpropotamos, fo 
wie dem Chriſtos Tzayellos, Häuptling der Inſurgenten 
von Zyges, wo die Quellen des Peneus find, zu machen, 
Man kam überein, daß die obengenannten Kapitäne als 
frey und unabhängig anerkannt werden ſollten, und da fie 
antworteten, daß lie es der That nach wären, fo gieng 
man über dieſen Artikel hinweg. Nunmehr verlangten 
dieſe, daß man ihnen die Karragounis oder Hirten 10,000 
an der Zahl, mit ihren unzähligen Heerden zuſtellen und 
überliefern ſollte, welche die Türken auf ihren Winterwei⸗ 
den, wohin der Schnee des Pindus fie gezwungen hatte 
berabzuſteigen, wie ſie es zu allen Zeiten zu thun pflegen, 
überfallen und zu Sklaven gemacht hatten, Dieſe Une 


glücklichen waren Agraphioten und Aſpropotamiten von den ⸗ 


Eben dirfe Briefe 


jenigen Stämmen, die Herr Pouquevllle in feiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung Megalo⸗Blachtten odet OGroß⸗Wallachen nennt. 
ater dieſen Bedingungen, die heilig gehalten wurden, ka⸗ 
men die Strategen wegen eines viermonatlichen Waffenſtill⸗ 
ſtandes mit dem Seraskier von Latiſſa überein, die Bes 
ugniß feſtſetzend und ſich vorbehaltend, in Gemeluſchaft mit 
hren Waffenbruͤdern in Morea, Aetolien und Akarnanien 
. die Truppen des Sultans zu agiren, die jenſeits der 
erge erſcheinen moͤchten, und als neutrales Land nur die 
Gründe von Theſſallen zwifchen Trikala, Moskoluri, Phar⸗ 
ſalls und Lariſſa anzuſehen und anzuerkennen Willens.“ 
— Das Journal des Debats, aus dem vorſtehender Urs 
tikel geſchoͤpft iſt, macht dazu folgende Anmerkung: „Dies 
es Uktenſtuͤck, das wir vor Augen haben, das authentiſch 
ſt und an welchem wir uns nicht erlaubt haben, ein 
Wort zu ändern, beweist beſſer als alle Kommentarien, 
2 3 Zuflande ſich die türkifchen Angelegenheiten bes 
nden.“ 

In Kiutana, der alten Hauptſtadt der aſiatiſchen Tuͤr⸗ 
key, hatte ein Türke eine bey der Plünderung von Gcio 
zur Sclavin gemachte Griechin zur Annahme der muha⸗ 
mebanifchen Religion gendthigt und fie hierauf geehlicht. 
Bald darauf ſtieß ihm dieſe während er ſchlief, ein Meſſer 
in den Leib, und ſchnitt ihm daun den Kopf ab; worauf 
fie in dumpfer Betaͤubung, ohne Auſtalt ie Flucht zu 
treffen, bis zu Anbruch des Tages bey dem Leichnam ſitzen 
blieb. Sie wurde vor den Paſcha geführt, dem fie auf 
— Verhör die Antwort gab, fie ſey es, die ein Unge⸗ 

euer gerödtet habe, das in ihrem Haufe auf Chios ihren 
Vater, Mutter, Gatten und Kind gemordet, fie hierauf 
fortgefchleppt habe, und zur Türkin habe machen wollen, 
während fie doch Chriſtin bleiben wolle. Der Paſcha war 
menſchlich genug, die Ungluͤckliche freizulaſſen. 

Nach Ausſage eines oͤſtreichiſchen Kapitaͤus, der kuͤrz⸗ 
lich aus Rhodus eintraf, u daſelbſt 3 bis 4000 gefangene 
Tang Weiber und Kinder, welche die Türken aus 
andia geraubt und zu Sklaven gemacht haben, ange⸗ 
kommen. 1 

Frankreich. 

Paris, den 1. Okt. Man fagte beute gegen das 
Ende der Boͤrſe, daß ein Itſamer Windſtog zu Cadir 
in der Nacht vom ae. auf den 23. Sepl. gefühlt worden 
fen, und daß mehrere Schiffe von unſerer Flotte einigen 
Schaden gelitten hätten, Dieſes Gerücht, welches Beſtand 
zu erhalten ſcheint, brachte die Reute von go Fr. 8 Cent. 
auf go Fr. 50 Cent. herunter. 

paris, den 3. Okt. Man hat häufig von einem 
heftigen Windſtoße geſprochen, der in der Nacht vom 23. 
auf den 24. Sept, ſtatt gehabt, und unſerer Flotte Scha⸗ 
den beigebracht hatte. Doch, wenn man andern Nachrich ⸗ 
ten Glauben beimeſſen will, E es der ate, au dem ugs 
fere Truppen hätten auf die Eskadre gebracht werden ſol⸗ 
len, welche von den Barken begleitet werden; und die gros 
Ben Operationen wären alfo auf dem Punkt, N 

ote. 

Bayonne, den ae, Sept. Ein Brief vom 10, aus 


Cadir ſpricht von den Ereigniffen am >. und 8. in dieſer 
Stadt. Der Aufſtand war fuͤrchterlich. Valdez nahm 
mehrere Verhaftungen vor; kein 

afen, eine bedeutende Anzahl von Perſonen, unter denen 

ch ein Beneral, der Obriſt Almanza und der Obriſt des 
Regiments der Prinzeſſin befand, wurden der Form nach 
— und erſchoſſen. Nach der Hinrichtung durchliefen 
eine Menge Soldaten unter dem graͤß lichſten Geſchrey die 
Straßen, Ihre Verſammlung in der Nähe des Pallaſtes 
flößte lebhafte Beſorgniſſe ein, als die Milizen von Madrid 
und Cadir fie umringten, und die Ruhe herſtellten. — Am 
gten wurde der General Alava zum Herzog von Angeu⸗ 
leme geſandt, um ihm anzuzeigen, daß in Zukunft jeder 
Verſuch eines Uebereinkommens unmöglich ſey. Zugleich 
theilte er dem Prinzen das Verzeichniß der in Cadir bin⸗ 
gerichteten Perſonen mit. Von dieſer Zeit an wurde der 
Angriff der Juſel 1 rr (Journ. de Toul.) 

pan ie n. 

Madrid, den 23. Sept. Die Eroberung der Cſta⸗ 
delle von Pampeluna, welche nach der naturlichen Ordnung 
der Dinge die Abſolutos mit Freude erfüllen ſollte, iſt im 
Gegentheil eine Urſache der Unzufriedenheit für fie, eines 
Theils deswegen, weil die ſpaniſch⸗(ropaliſtiſchen) Trup⸗ 
pen daſelbſt nicht eingezogen find, andern Theils, weil dieſe 
Eroderung zu den 18. Projekten dient, welche man 
mit Under ſchaͤmtbeit S. k. H. dem General en Chef, zus 
fchreibt, Man bemerkt, daß die Regentſchaft täglich mit 
den Miniſtern großer Mächten Nachrichten unterhält, und 
beſonders mit dem eines Kafſerthums des Nordens, wel⸗ 
cher den Mitgliedern der Regentſchaft offene Tafel hält. — 
»Der General Queſada, der zu Madrid erwartet wird, genießt 

viele Achtung bey Sr. k. H. Man fagte dieſer Tage, die 
Megentfchaft wolle ſich nach Sevilla begeben; man hat dies 
fer Abreiſe eine poluiſche Maßregel beigelegt. 

Die offizielle Zeitung vom 43. Sept. verfünbigt, daß 
ſich das Fort von St. Petri am ao, ergeben habe; daß 
der Gefangene Riege und feine drey Unglüͤcksge fahrten, 
nach einem Befehl des Majorgenerals, dem Kriegsminiſter 
bey der Regentſchafſt von Spanien zur Dispofition übers 
laſſen werde, und daß in Folge der Neuigkeit der Webers 
gabe von Pampeluna, Santona und Penas de San Pedro 
ein Te Deum zu ſingen, und die Hauptſtadt mehrere Tage 
lang zu beleuchten ſey. 

Srun, den 26. Sept. Die Generale Roſello und 
Palarea und ungefähr 160 Offiziere, die einen Theil der 
Colonne, welche mit dem General Marquerie kapitulirt hat, 
ausmachen, find unter Eskorte durch unſere Stadt gezogen, 
und begeben ſich als Kriegsgefangene nach Frankreich. Per 
General Vigo war auch unter ihnen, aber zu Alegria 
wurde er von ohngefaͤhr 30 Mann, die von der Madrider 
Negentſchaft abgeſchickt waren, ohne Angabe, wohin er 
gebracht werde, fortgefuͤhrt. ) Go find die von franzoͤſi⸗ 


») Rach dem Conſtitutionnel fand die Verhaftung Bigo's zu Ona⸗ 
bria ſtatt, aber Marſchall Lauriſton fol ihn mit großer Energie 
zurückverlangt haben, Anm, des Red. 


Schiff durfte aus dem 


ill man eine andere Probe, ſo ſehe man nur auf die von 
Pampeluna, Seit der Uebergabe dieſes Platzes find alle 
als conſtitutionnel verdächtige Manner in den Gefängalſ⸗ 
ſen, ebenſo deren Frauen und Kinder; und Alles das wurde 
auf Befehl eines Waͤchters der Stadt, der ſich Alcade 
nennt, voll fuhrt. Mehrere Glaubens Soldaten haben ſich 
nach Pampeluna eingefchlichen, ohne Zweifel, um dem 
neuen Ulkaden zu dienen. Aber der Hr. Marſchall Lautl⸗ 
ſton ließ fie vertreiben; man kann fagen, daß die Beſtur⸗ 
jung in dieſer Stadt gegenwärtig größer ift, als fie bey 

Belagerung war, 
(Belagerung von Cadir.) 
(Rapport des Kontreadmiral Baron Duperre“ an den 


hen Generalen unterzeichneten Capftulatlonen 18 


bade und 3 ſpaniſche Bombenſchiffe nebſt 5 aloe 


die Nähe von Eadir vorgedrungen, wo fie, des Feuers 
der Feſtung ungeachtet, die Annaͤherungs punkte unterſucht 
haben. — Der Koͤuig wird jetzt mit viel Achtung behan⸗ 
delt. — Hr. von Bourmont kommt für feine Perſon dies 
fen Abend nach dem Hauptquartier, wie man glaubt, um 
die letzten Befehle Sr. koͤnigl. Hoh. in Betreff der Lan⸗ 
dung zu empfangen. g 7 
Puerto Sauta- Maria, den 23. Sept. (Ertra⸗ 

kurier.) Heute Morgen haben ſich unſere Bombenſchiffe 
der Stadt Cadir genaͤbert, und 300 Bomben hinein ges 
worfen; der Feind hat viel geſchoſſen, aber aus einer fols 
chen Entfernung, daß feine Kugeln ſchwerlich viel Schaden 
ethan haben. Doch iſt mir der Rapport der Flotte nicht 

annt. General Bourmont iſt abgereist, um die Lau⸗ 
dung vorzubereiten, welche dieſe Woche ſtatt finden ſoll. 
Admiral Duperre“ unterflügt ihn auf die vortrefflichſte 
Weiſe. — Ulle unſere Bomben haben die Stadt erreicht. 
Ein Haus iſt in Brand gerathen. Niemand zweifelt an 
einem gluͤcklichen Erfolg. IJ. d. Deb.) 
Puerto Santa⸗Maria, den 29. Sept. 6 ½ Uhr 
Abends. Der Herzog v. Angouleme an den Praͤſidenten 
des Miniſterraths. „Die Unterhandlungen find — 
die Feindſeligkeiten werden morgen mit Tages anbruch wie» 
der beginnen.“ 

Straßburg, den 8. Okt. So eben trifft eine tele⸗ 

raphiſche Depeſche folgenden wichtigen Juhalts hier ein: 

ars, den 8, Okt. „Se. königl. Hoheit der Her⸗ 
1255 von Angeuleme zeigt au, daß Se. Maj. der 
König von Spanien und die könig l. Familie 
am 1. Okt., Morgens 11 Uhr, in Puerto Santa⸗ 
Maria angekommen find“ 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb 


— . — mn 
Bekanntmachungen. 


„ F. Gallette, Zahnarzt mehrerer Höfe, autor 
von > ade. baier. ee Kr aa ů 
gekommen, wo er daſelbſt von heute au drey Tage zu ver⸗ 
weilen Willens iſt. Er logirt bey Herrn Boſſert, Bafle 
wirth zum Engel. 
ig Zentner verfchriebenes Papier, in Du 
ee rät r wänfcht in billigem Pieſſe z kau⸗ 


n, der unterzeichnete 
28 Phil. Wilh. Hautb in Speyer. 

Neue Bücher, welche in der Schwan Unt r- 
ſchen Buchhandlung in Mannheim erſchienen und durch 

alle Buchhandlungen zu haben find, i ' 
1) Kurzer Abriß der deutſchen Geſchichte für Stadt 
und Landſchulen bearbeitet. Broch. za kr. od. 3 gr. 
2) Kleine Naturgeſchichte. Nebft Anhang eine: kurzen 
Natur lehre von H. Mebau, Broch. 10 10 Bogen) 
24 kr. oder 6 gr. 
3) Kleine Geographie. Nach den neurſten Beſümmun⸗ 
5 gen aus gearbeitet von H. Rebau. ste Aufl. Broch, 
15 kr. ode 4 gr. 


Sowobl die Wohlfeilbelt des Preiſes als die Genaulz⸗ 
keit der Bearbeitung wird dieſe 3 Schulbuͤcher, die zwar 
mit gedraͤugter Kurze aber doch mit einer gewiſſen Aus 
fuͤhrlichkeit verfaßt find, empfehlen. Die Herren Schul- 


vorſteher und Lehrer welche dieſe Bücher in ihren Schul⸗ 


anſtalten einführen wollen, erhalten noch bejondere anfehn⸗ 
liche Vortheile. 
Wifftuger, J. F. Kleidermacherkunſt, oder 
gruͤndlicher Selbſtantetricht in der Lehre vom richtigen 
ſchultt der Manns ⸗, Frauenzimmer ⸗ und Kinder⸗ 
leider nach den beſteu und neueflen Regeln für Meis 
ſter, Geſellen und Lehrjungen abgefaßt. 2 Theile mir 
21 Steindrucktafeln welche 25 Figuren Handgriffs » 
und 86 Kleidungsſtücks⸗Zeichnungen enthalten. gr. 8. 
Broch. 4 fl. 30 kr. oder 3 Rhtlr. 
(Vor ſtehende Buͤcher konnen bezogen werden: von 
Kolb in Speyer; in Landau von den Gebr. Kaußler; in 
Kaiſerslautern von Blan; in Zweibrücken von Ritter; in 
Worms von Kunze.) 
Die R 


ein 
neu erfundenes, erprobtes und ganz wohlfelles Mittel 
um das hoͤchſt ſchaͤdliche VBerſluͤchtigen des Trauben. 
wie auch des O b ſt weines während der Moſt⸗ 
gaͤhrung zu verhuͤten. 
Allen Wrinökonomen zum Nuten und zur Beherzigung 
dargeſtellt und geweihet 
von 
Krämer, 
Pfarrer zu Klingenmuͤnſter im k. b. Rheinkreiſe. 
Mit Abbildungen auf zwey Taftlu, welche den Schutz 
Er u. ei — a 0 
8. 1 fl. 30 kr. theiniſch, a0 gg. ſaͤchſ. 
Hi bey dem Unterzelchneten nun erſchienen. 
Auguſt Dome Id 


a 
Speyer und Heidelberg, 


F. Otto's engliſches Leſebuch für Schul ⸗ und Private 
unterricht. Proſaiſcher Theil. 8. München bey Fleiſch⸗ 
mann, geheftet. Preis » fl. 14 kr. rheinl. 

Der Hr. Verfaſſer, bekannt durch feine treffliche 
Ueberſetzung von Johnſon's englifher Sprach⸗ 
lehre, die ſich wohl lu den Händen Aller befindet, denen 
an grüudlihenr Studium der engliſchen Sprache gelegen 
iſt, übergiebt hier dem Publikum eln Leſebuch, das auf 
hohe Brauchbarkeit Anſpruch machen darf. Der Ver faſſer 
hat ſich vorzuͤglich bemüht, eine ſolche Auswahl zu treffen, 
daß das Bach obne alles Bedenken jungen Leuten 
in die Hände gegeben werden darf; ein Umſtand der fehr 
zu beruͤckſichtigen iſt. 

Zu haben bey Buchhändler Tobias Löffler, ia 
Mannheim. 

[Hlezu eine literariſche Beplage aus der k. Scheltenderg⸗ 
ſchen Hofvuchhandlung in Wiesbaden, ] a a 


Neu 


In der L. Scheilenbergeſchen Hofbu 11 
in Wiechaden find erſclenen und zu besen 3 


Auguſt Oswald, 


univerſitätsbuchbaͤndler in Heidelberg und Speier: 


J. G. Seume's 
geſammelte Schriften. 


Herausgegeben von J. P. Zimmermann. 
gt. 8. 1823, lr u. 21 Bd. 


Wem ſollte die erſte vollſtaͤndige Sammlung der bis jetzt 
fo ſehr gerſtreut geweſenen Seume ſchen Schriften nicht 
eine willkommene Erſcheinung ſeyn ? Obgleich der edle mu⸗ 
tige Kämpfer längſt von der Weltblihne abgetreten fo 
bat die Nation doch ſein Andenken noch treu bewahrt, = 
dieſes bleibt das ſchönſte Ehrenmal für den Bie dermann 
der ſein hartes Geſchick mit ſo vieler Hingebung und mit 
4 bes Aufopferungen getragen hat, ohne jenen muntern 
nn zu verlieren, der den i i 
Schriften angenehm hinzieht. . 8 
Die Achtung und Liebe, die der Verfaſſer . 
mein erworben hat, deuten auf die e A 
dieſer Sammlung hin, und es iſt Alles geſchehen, um ſie 
in typegraphiſcher Hinſicht auf's Beſte auszuſchmücken. 
Der erſte Band enthält die kleinen pre ſaiſchen 
Auffäge, theils philoſophiſchen, theils hiſtoriſchen Inhalts 
und der zweite Band den Spaziergang nach Sprakus. 
z Preis dieſer zwei Bände iſt 2 Thlr. 16 agr. 
5 Ph 4 * 8 wofür fe in allen foliden Buchhandlungen 
Das Ganze — ohngefähr 5 Bünı — wird bi 
zur Oſtermeſſe 1824 beendigt 8 5 


e Speyerer Zeitung 


den 14. October 1823. 


ma Mitglied einer Munizipalität ſeyn, wenn 
der oder auf irgend eine andere Art von der 
zellen Reglerung angeftellt war. Ausgeſchloſfen 
diejenigtu, welche Nationaleigenihum gekauft 
ienigen, welche als National fleiwillige gedient 
tnigen, welche Mitglieder Pati loten⸗Geſellſchaf⸗ 

oder die ſen beiwohnten, und welche öffentliche 
u ihrer Unhaͤuglichkeit an die Ver fa ſſung gege⸗ 


on, den 1. Oct. Man ſchreibt aus Baponne, 
waliſten und die Abſolutos das Ende des Kriegs 
e betrachten, daß aber die Couſtitutiounellen 
zen Meinung find, ſelbſt wenn Cadir in die Ge⸗ 
agerer fiele, und der König der Megentſchaft übers 
Wir haben, ſagen fie, Alicante, Carthagena, 
1d Ciudad ⸗ Rodrigo, welche Feſtungen unber⸗ 
ad, und Gutrillas, deren Stärke fi im Wine 
en wird; in Eſtremadura haben Lopez Banos 
inado den Queſada geſchlagen, und wenn alle 
Uldaften Ereigurſſe nicht hinreichend find, haben 
fie hinzu, Catalouien, wo ſich die Armer des 
Allem durch die conſtitutionnellen Emigranten 
tekrutirt, welche letztere, die Verraͤtherey des 
ißbilligend, tauſend Gefahren Trotz boten und 
Hinderniſſe uͤberwanden, um ſich nach Catalo⸗ 
wgenwärtigen Bormauer der europäiſchen Frei⸗ 
en zu können. Wirklich macht die Zeitung von 
, vom 9. v. M. die Ankunft von soo Mann 
smee des Balleſteros zu Lerida, bekannt, und 
ir ſelbſt fallen ſollte, wird ſich die Armee von 
durch alle Conflitutionnelle, welche die Rache 
:08 fuͤrchten, vermehren. Die Unhänger der. Con⸗ 
uf einem Puukk geſchlagen, gewinnen auf dem 
Starke, und auf dieſe Art werden die Fortſchritte 
iſchen Partep nicht eniſcheidend ſeyn, fo lange 
keine, für daſſelde gute und für das Volk 
er faſſung bekommen wird. — Die, welche glaus 
kampf könne mit der Eroberung von Cadir enbis 
en einen ſehr großen Fehler, denn die Wuth der 
der Regentſchaft wird Spanien ſogleich nach 
7 der Franzoſen, in Feuer und Flamme ſetzen, 
‚albinfel wird in dieſem Falle immer eine Vendee 
wo ſich beide Parteien täglich . 5 
ourier. 

don, den 2. Okt. Briefe aus Coroana ſprechen 
Entdeckung einer Verſchwöͤrung der Moͤnche und 


: jegen Morillo, und von der Arreſtation einer gro: 


8 unge bert u u 
falls bei dem Verleger obigen Werkes er? 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
5 beziehen: . 
G. rains, v., die Rheingegenten von Mainz bis Cslu. 
Mit einer Karte. gt. 8. br. se, 2 Thlr. ed. 3 fl. 
— 1 Zeit, die Main und Lahngegenden enthaltend, 


au. 8. br. Thlr. 1.,8 gar. ed. fl. 2. am 
Wem follte dieſe neue Rheinreife nicht eine exfeentiche 
Erſcheinung ſeyn ! Der geniale Sänger des 

ſchildert hier mit Aumuth die Schön delt der herrlichen 
Rhein», Mein: und Lahngegenden und entwickelt da, 
bei zugleich ſeine große Kenntniß des hoben Atterehumd 
ſewohl, als auch die des Mittelalters. a 


U 


mullmann, Dr. G. C.. W., Wiesba 
n e Reungey 
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Zeitung 


den 14. October 1823. 


Deutſchland. 

Münden, den 7. Okt. Der allerhoͤchſte Hof hat ſich 
beute, von dem herrlichſten Wetter beguͤuſtigt, nach dem 
Luſtſchloſſe Tegernſee begeben, we morgen zur Feier 
der Unweſenheit Sr. königl. Hoh. des Kronprinzen von 
Preußen, eine Beleuchtung der Alpen und des See's flait 
baben wird. Es verdient bemerkt zu werden, daß morgen 
gerade der Jahrestag jener Beleuchtung zu ZTegernfee ein⸗ 
tritt, welche am 8. Di. 1822 zu Ehren der Anweſenheit 
der hohen Monarchen von Deflreih und Nuß land, zahllc 
Schauluſtige an jenem Lieblings aufenthalte des königlichen 
Hauſes verfammelt haute. — Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den die hoͤchſten Herr ſchaften kuͤnftigen Freitag den 10. Okt. 
wieder in der Hauptſtadt eintreffen, 

Großbritannien. 

London, den 30, Sept. Der Kourier theilt folgende 
Utteuflͤcke mit, ohne anzugeben, woher fie ihm zugekom⸗ 
men find, u ohne 7 3 3 5 2 
— Franzöſiſcher Aufruf. Jeder Fremde, r t 
44 72550 zu Sevilla aufbält, fol in der firengen Friſt 


von 24 Stunden vor dem Polizeykommiſſaͤre er 


um eine Sicherheits karte zu empfangen welche feinen N 
men, fein Alter, feine Bezeichnung, das Gewerb und den 
Geburtdort, fo wie die Urſache des Aufenthalts in ſich bes 
eifet. Dieſe Karte muß vou dem Befehlshaber der franz. 
uppen mit unterzeichnet ſeyn; alles bey Strafe von 30 
Dukaten zum Bortheil der Spitäler, (Der Ueberreſt des 
Uufrufes verbietet den Einwohnern das Tragen und den 
Beſitz von Waffen, fo wie jede Dre öffentlicher Verein 
gen; der Graf Bourmont iſt unterzeichnet. — Es folgt 
ein Aufruf des Maires von Sevilla an die Einwohner 
Undaluſſeus, welcher nur Deklamationen und Gemeinpläge 
bat. Das ste Stuck iſt folgender: Auftuf D. Antonio 
Marias von Segovia, köulgl. Commiſſalres, u. ſ. w. an 
die vier Königreiche Undalufiens: Ich Don Antonio Mar 
ria von Segovia, k. Commiſſaire u. f. w., in Anbetracht 
der Keckheit, mit welcher gewiſſe ſchlechte Spanier, welche 
nur Unruhe und Unordnung ſuchen, die Nach ſicht miß brau⸗ 
chen, u icht nur abgeſchmackte und laͤcherl arimen aus⸗ 
ſprechen, und durch Lobes verſchwendung für die revolutios 
Aden Banden die treue Stadt Sevilla beleidigen, ſondern 
ſogar fo weit gehen, daß fie auarchiſche Lieder fingen, und 
andere ſchreckliche Verbrechen begeben, bin in der Noth⸗ 
wendigkeit, ſtrenge Maaßregeln zu ergreifen. Daher hade 
ich auf Einladung Sr. Erz. den Grafen Bourmont und 
nach der Meinung des Maires der Stadt eine Kriegs kom⸗ 
miffion ernannt, um dieſe Verbrechen zu unter ſuchen. 


Niemand kann Mitglied einer Munizipalitit ſeyn, wenn 
er als ſolcher oder auf irgend eine andere Art von der 
conſttutionuellen Regierung angeſtellt war. Ausgeſchloſſen 
find auch diejenigen, welche Nationaleigenihum gekauft 
haben; diejenigen, welche als National freiwillige gedient 
haben; diejenigen, welche Mitglieder Pat loten⸗Geſellſchaf⸗ 
ten waren, oder dieſen deiwohnten, und welche öffentliche 
Bewrife von ihrer Anhaͤnglichkeit an die Ver fa ſſung gege⸗ 
ben haben. 

London, den 1. Oct. Man ſchreibt aus Bayonne, 
daß die Ronaliſten und die Abſolutos das Ende des Kriegs 
als ſehr nabe betrachten, daß aber die Couſtitutionnellen 
nicht der ſelben Meinung find, ſelbſt wenn Cadir in die Ges 
walt der Belagerer fiele, und der König der Regentſchaft übers 

ben werde. Wir haben, fagen fie, Alicante, Carthagena, 
dajoz und Ciudad Rodrigo, welche Feſtungen unuͤber⸗ 
windlich find, und Guerillas, deren Stärke ſich im Wins 
ter vermehren wird; in Estremadura haben Lopez Banos 
und Empecinado den Queſada geſchlagen, und wenn alle 
vortheilbaſten Erelgutſſt nicht hinreichend find, haben 
wir, ſetzen fie hinzu, Catalouien, wo ſich die Armee des 
Mina an Allem durch die conſlitutionnellen Emigranten 
von Rang rekrutirt, welche letztere, die Verratherey des 
Morillo miß billigend, tauſend Gefahren Trotz boten und 
ungeheure Hinderniſſe uͤberwanden, um ſich nach Gatalos 
nien, der gegenwärtigen Vormauer der europaͤiſchen freie 
beit, begeben zu können, Wirklich macht die Zeitung von 
Sarragoſſa, dom 9. d. M. die Ankunft von 20 Mann 
von der Armee des Balleſteros zu Lerida, bekaunt, und 
wenn Cadir ſelbſt fallen ſollte, wird ſich die Armer von 
Catalonien durch alle Conſtitutionnelle, welche die Rache 
der Ubſolutos fürchten, der mehren Die Unhänger der. Con⸗ 
ſtitution, auf einem Punkt geſchlagen, gewinnen auf dem 
andern an Stärke, und auf dieſe Art werden die Fortſchritte 
der fanatiſchen Partey nicht eutfcheidend ſeyn, fo lange 
Spanien keine, für daſſelbe gute und für das Volk 
noͤthige Berfaſſung bekommen wird. — Die, welche glaus 
ben, der Kampf könne mit der Eroberung von Cadir endi⸗ 
en, machen einen ſehr großen Fehler, denn die Wuth der 
uhaͤnger der Regentſchaft wird Spanien fogleich nach 
dem Zuruͤckzug der Franzoſen, in Feuer und Flamme ſetzen, 
und die Halbinſel wird in dieſem Falle immer eine Vendet 
vorſtellen, wo ſich beide Parteien täglich * werden. 
(Coutier.) 

London, den 2. Okt. Briefe and Coroana ſprechen 
von der Entdeckung einer Verſchwöͤrung der Moͤnche und 
Priefter gegen Morillo, und von der Arreſtation einer gro⸗ 


gen Anzahl der Verſchwornen. Die Urſache ſoll die durch 
ihn bewirkte Zurücgabe der Kloſterguͤter an die Kaͤufer 
derſelben, geweſen ſeyn. a 

Der Obriſt Leiceſter Stanhope hat ſich nach Morea 
eingeſchifft, um mit Lord Byron und andern ausgezeichne⸗ 
ten Perſonen für die Unabhängigkeit Griechenlands zu ars 
beiten. Er war mehrere Jahre in der Eigenſchaft als 
Aide de Camp des Marquis von Haftings, in Indien, und 
zeichnete ſich in den verſchiedenen Maratten⸗Kriegen aͤußerſt 
ruhmpoll aus. — Die neueſten Nachrichten aus Griechen⸗ 
land ſprechen don der Eroberung der Juſel Candia, mit 
Ausnahme von Canea, welches ſehr enge durch die Hellenen 
eingefchloffen iſt. Die türkiſche Flotte, unter den Befehlen 
des Kapudan Paſcha, ſoll unaufboͤrlich ſegeln, um wieder 
nach den Dardanellen zurädzulommen, und die verſchiede⸗ 
nen griechiſchen Eskadren ſuchten ſchon ihn auf dieſer Fahrt 
zu verfolgen, 

Unſere Eorrefpondenz enthält nichts neues von Cadir. 
Doch wiſſen wir, daß, wenn die Conſtitutionnellen dieſe 
Stadt ves theidigen wollen, fie unuͤberwindlich ſeyn wird. 
Wir bemerken in dem franzoſiſchen Bericht der Eroberung 
von Santl⸗Petri, daß die Bewohner den Feind nicht als 
BDefreyer empfangen, fondern die Stadt verlaſſen, und ſich 
nach Cadir geflüchtet haben. Dieſes Ereiguiß ſtimmt nicht 
mit dem Enthuſiasmus der Spanier überein, von dem die 
Zeitſchriften des Gontinents fo oft voll waren. Es iſt wahr, 
die Royaliſten waren im Anfange des Feldzugs mehr für 
die Franzoſen eingenommen; aber fie haben endlich erfah⸗ 
ren, daß die Gegenwart dieſer reichen, bewaffneten Säfte 
der Ausführung ihrer Pläne ein Hinderniß ſey, deswegen 
find fie kälter und drohender, ja ſelbſt undankbar gegen 
ihre Befchüger geworden. — Die Garnifon von Santis 
Petri hat ſich tapfer gehalten; fie verließ ihren Poſten 
nicht eher, als bis die Noth den hoͤchſten Grad erreicht 
batte. Der Verluſt der Franzoſen, ſagt deren Bericht, bes 
ſtand bey den Landbatterlen nur in einem einzigen, und 
Gauf der Flette in drem getoͤdteten Leuten. Dieſer Verluſt 
ſcheint uns ſehr unbetraͤchtlich. Die franz. Flotte mußte, 
um 3000 Kugeln auf das Fort abzuſchließen, lauge Zeit 
nahe bey den Batterien liegen bleiben, und allem Unfcheine 
nach, ein ſehr heftiges Feuer aus halten. (States man.) 

Rußland. 

Aus zug eines Privatſchreibens aus St. Petersburg 
vom 12. September. — Viele unterrichtete Perſonen glaus 
ben, daß die Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und 
Oeſtreich zu Czernowitz Reſultate herbenführen werde, dle 
der Sache der Griechen guͤnſtig ſeyn dürften. Es ſchlene, 
als wean die Höfe von Petersburg, Wien und London 
endlich mit einander über den Grundſatz einverſtanden waͤ⸗ 
ren, daß die cheiſtlichen Nationen emaader wechſelſeitig 
Huͤlfe gegen die Mahomedaner ſchuldig ſeyen, und daß die 
Ehre der heiligen Allianz erheiſche, den Feinden der Könige 
keinen fo ſcheinbaren Vorwand zu Deklamationen dadurch 
au die Haud zu geben, daß man die Griechen den Wech⸗ 
felfällen eines blutigen Streites uͤberlaßt, wo ihnen doch 
mit einem einzigen feften, der ſchwachen Regierung zu Con⸗ 


ſtantinopel im gemeinſchaftlichen Namen der Chriſtlichen 
Machte geſagten Worte geholfen wäre, Man verſichert, 
dieſes Wort werde geſprochen werden. Lord Strangford 
ſoll ſich ſogar nach Czernowitz begeben, um über die defini⸗ 
tive Erklarung der Machte und über die Grandſaͤtze übers 
ein zu kom men, wornach man mit den Türken unterban⸗ 
deln wird. (J. d. D.) 


Türke y. 

Conta, den 1. Aug. Huſſein⸗ Paſcha, Lieutenant 
des Vezier Mehmet ⸗ Ali, Paſcha von Egypten, genannt 
der Schrecken der Chriſten auf Creta, iſt an der 
Peſt geſtorben. Creta kann ſich des Todes eines Unge⸗ 
heuers freuen, den Niemand je zu loben die Sinnloſigkeit 
gehabt hat, als der menſchen freundliche Spectateur oriental 
zu Smyrna, de: es immer ſehr zweckmäßig gefunden bar, 
wenn dieſer Henker der Chriſten unſchuldige Menſchen les 
beudig ſpießen, verbrennen, ſchinden oder in Oele ſieden 
ließ. Auch Derwiſch⸗Paſcha, Gouverneur von Creta, der 
nicht ganz fo grauſam war wie fein College Huſſein, bat 
an der Peſt elend umkommen müffen, (Orakle.) 

Frankreich. 

Paris, den 6. Okt. Was wir vorausſahen, iſt eins 
getroffen. Die, unter den Befehlen des Kloberas aus Tar⸗ 
ragona gezogene Colonne, iſt zu Lerida angekommen. Ibte 
Abſicht war ſowohl, dieſen Platz neuerdings zu verprodfauti⸗ 
ren, als auch, die mit einer Belagerung bedrohte Gar niſon 
zu verflärten, (Pilote.) 

Paris, den 7. Okt. Die Etoile ſchreibt aus Puerto 
St. Marla vom 28, Sept.: Geſtern Abend war in Cadir 
große Bewegung. Die Cortes, beſtuͤrzt über die ſteis zus 
nehmende Bewegung des Volkes, verſammelten ſich, er» 
kannten die ſouderaſne Autorität des Königs an, und loͤs⸗ 
ten ſich ſelbſt auf. Das Volk verbreitete ſich mit dem 
Rufe: Es lebe der König! in allen Straßen. Heute Frühe 
um 9 Uhr brachte der Graf de Tortes dem Herzog von 
Angouleme einen Brief Ferdinands VII., worin er ibm 
ankündigt, „er fey fley und werde am ag. zu Puerto St. 
Maria eintreffen. Die Cortes hatten ſich aufgelost, er 
habe verſprochen, Niemand politiſcher Meinungen wegen zu 
gefährden, aber auch nichts mehr; und daß er ſich 
mit feiner Regierung nur dann beſchaͤftigen wolle, wenn 
er in die Hauptſtadt 1 ſey.“ Der Herzog be⸗ 
fand ſich in Chiklana, wohln ſich der Graf de Torres be⸗ 
geben mußte. Heute Abend kömmt der Herzog von Urt 

ouleme zuruck. Die Garde⸗du-⸗Corps, welche zu eres 

ehen, haben Befehl erhalten, den Dienſt bey dem Konig 
von Spanien zu thun, wenn er morgen kommt. Auf der 

Flotte und den Thuͤrmen und Mauern von Cadir weht 
die weiße Fahne. Balleſteros iſt hier angekommen. 

Straßburg, den „o. Okt. (Tele zrapbiſche Depeſche 
aus Paris vom 10. Dir, halb 2 Uhr Nachmittags.) 
„St. kônigl. Hoh. der Herzog don UAngouleme zeigt an, 
daß Cadir ſich unterworfen bat, und daß die franz. Trup⸗ 
pen am 3. Okt. daſelbſt eingeruͤckt ſind.“ “ 

Spanien. 
Aus der Segend von Secu, den 26. Sept, Die 


letztverſloſſene Woche ift der Parteygänger Anton Eroles 
mit 2 bis 300 Miquelets oder Milizen aus Lerida gezogen, 
und in der Stadt Pons angekommen, welche er geplündert 
vat. Die Franzoſen kamen einige Zeit darauf auch dort⸗ 
bin, und verjagien denfelben mit Berluſt. — Die Neuig ⸗ 
keiten aus Pampeluna ſprechen von der Urreftation von 
200 Perſonen. 

Madrid, den 26. Sept. Unſere Hauptſtadt genießt 
vollkommene Ruhe, und die zwey Tage der öffentlichen 
Beluſtigungen, welche ſo eben geendigt haben, waren nicht 
das Signal zu Erzeſſen. Daher ſchien es, als wäre die 
Freude nicht aufrichtig; denn wenn ſich unſere Abſolutos 
wahrhaft freuen, fo zerſtören fie Magazine und Boutikent, 
und toͤdten oder verwunden einige Liberale. Dieſer Zurüds 
haltung mißt man Folgendes bey: Man ſagt ſich im Ver⸗ 
trauen, daß der König und die könial. Familie eingeſchifft, 
und bereit ſey, nach den cauarifchen Inſeln abzufegelu, Die 
Abſolutos haben es zuerſt geſagt, und fie find gewohnlich 
mit guten Neuigkeiten bedient. — Unter den Truppen bes 
Balleſteros herrſcht Unruhe. Die Diviſion-Corondelet ſchrie 
— aus allen Kraͤften: „Es lebe Riego, es lebe die 

reiheit!“ Aber die Regierung hat Commiſſaire abgefandt, 
um gegen die Urheber dieſes Scaudals einen Prozeß eins 
Zuleiten. — Der Herzog von Infantado und der Minifter 
der aus waͤrtigen Angelegenheiten (dev der Madrider Rezent⸗ 
ſchaft,) find in der Gegend von Puerto Santa» Maria ger 
plündert worden; fie giengen zu Fuß, als ihnen ihre Fubr⸗ 
werke abgenommen waren. — Don Dionifo Capaz kem⸗ 
mandirt die ſpaniſche Eskadre vor Cadir. — Quiroga iſt 
an der Spitze mehrere Eliten⸗Batajfllons. 

Madrid, den 27. Sept. In der Nacht vom ar, 
auf den 22. d. M. bat man einen Angriff auf die Carraca 
(bey der Inſel Leon,) gemacht. Das Feuer wurde von 


beiden Theilen gut unterhalten, aber das Mefultat des 


Kampfes ift noch unbekannt. — Man ſchreibt aus Oro⸗ 
peza, daß die Conſtitutionnellen fortwährend Trurillo mit 
700 befegt hielten. Eine franzöfifge Brigade zieht 
gegen fin, 


Der Forſtmeiſter R. u. Binze zu Rendsburg in 
Holſtein macht auf eine unlängft von ihm erfundene eins 
fache und ſehr wohlfeile hydrauliſche Maſchine aufmerkſam, 
mittelft welcher Feuerſpritzen durch eine einzige Perſon, 
fogleich , ununterbrochen und hinlänglich mit Waſſer vers 
ſorgt werden konnen. Dieſe Maſchine, von dem Erfinder 
„Wauator" genannt, ſchoͤpft, nach Verſicherung des Erfin⸗ 


ders, vermöge des bewirkten atmosphariſchen Luftdruckers 


und mittelſt eines luftdichten Schlauches, das Waſſer ſelbſt 
aus den tiefſten und entfernteſten Waſſerbehaͤltern, und 
kann von einem einzigen Menſchen fortgetragen werden. 


Die franzöſiſche Regierung bat die Aushebung der 
Altersklaſſe von 1323 angeordnet. Die Zeit, wann die 
Aus gehobenen wirklich bey den Regimentern eintreten muͤſ⸗ 
fen, ſoll erſt noch beſtimmt werden. Die diesjährige Mus: 
bebung, beträgt, wie die beiden letzten, 40% % Mann, 


Nach dem Londoner Kurier bat das aus Rußland 
zur uͤckgekommene Schiff, „der Jaſpis“ den Zweck feiner 
Sendung erreicht , und es berrſcht jetzt zwiſchen der engli⸗ 
ſchen und der ruffifchen Regierung das vollkommenſte Ein⸗ 
verſtaͤndniß. — Der perſiſche Geſandte, der ſich auf dem 
Jaſpis nach Rußland begeben hatte, iſt nach Beilegung 
der Zwiſtiakeiten zwiſchen Perſien und Rußland nach Pers 
ſien zuruͤckgereiſet 

Aus Warfeille ſchreibt man unterm 28. Sept. , daß 
ein mahomedanifcher Eorfar zwey nach Eatalonien beſtimmte 
Schiffe, am Cap Ereas aufgefaugen habe, 2 ‚ 

Der Gouverneur von Barcellona, Rotten, iſt ein 
Deutſcher, und ſtand früher als Hauptmann in dem Schwei⸗ 
zerregiment zu Madrid. Durch feine grenzenloſe Ergeden⸗ 
beit an die Verfaſſung, und durch feine Freundſchaft mit 
Mina, iſt er zu dem anſehnlichen Poſten, den er jetzt bes 
gleitet, gelangt. 


Es {it unglaublich, welch eine Menge unnützer Menſchen zu 
der ſozenannten Kammer des Könige von Frankreich gehoren: 

Da ſind zum Exempel 4 erſte Kammerdiener. — Zwölf Kam⸗ 
merbiener par Quartier, — Dren ortinaite Kammerdirner, — 
Bwen Barbier» Rammerbiener, — Zwen Tapesier s Kammerbiener, 
— Zwer übrensKammerbiener und noch überdieß 6 Kammerjungen 
und 3 Toitett Jungen. — Zwey Kab netsthürſteher. — Dreazehn 
Kammerthürſteser. — Vier Vorzimmerthürſtehzer. — Sechs Mans 
telträger und zwey Bücfenfpanner, — Rechnet man nun noch 
8 Pagen dazu, fo braucht der König (die gemeinen Bedienten uns 
gezählt 69 Menſchen zu feiner Kammerdedienang. 

Edler Dahlberg! mit den 36 Kreuzern dle bu dir zur Zeit 
als bu ſchen im hohen Alter warſt täglich zum Leben ſetzteſt, muß⸗ 
teſt du wohl dein elgener Diener fern und an leidlichen Bedürf⸗ 
nißen mehr entbehren wie das geringſte Glied des erwähnten Diener⸗ 
troßes. Welch ein ungeheuerer Unterſchied im Leben bes einen Füc⸗ 
ſten gegen den Andern! und doch hat ſich wohl der Aermere mit 
mehr Ruhe und Zufriedenheit am Abende niedergelegt wie dieß viel 
leicht det Reichere jetzt noch thut. 


Die Greuel, welche in den Jahren 1688 und 1689 von den 
Franzoſen in der pfalz deſonders in den Staͤdten Worms, Heis 
beiberg und Speyer verübt worden, bleiben ein ewiger Schand⸗ 
fleck in der feanzöfiihen Geſchichte. Ludwig der vierzehnte 
ward wegen desfelben damals ſowohl von Proteſtanten als Kathor 
liken für den Antichriſt gehalten und man wollte in feinem Nas 
men die Zahl 666 finden. Kann man fit darüber wundern wenn 
man ſich erinnert, wie die Hunnen und Bandalen, nämlich 
die damaligen feanzöfifchen Befehlshaber, in genannten Städten 
gebauſt haben, wie man beſonders gut nachleſen kann im rteinis 
ſchen Antiquarius, Frankfurt am Mayn 1730 die fuhfällis 
gen Bitten der Bürger von Worms, Speyer und Heidelberg konn⸗ 
ten jene Barbaren nicht erweichen. Nachdem man überall genug 
geplündert, wurde ohne Grund und Urſach und ohne daß der Feind 
einen beſondern Vortheil davon haben konnte, alles verfengt, ver⸗ 
brannt und gerftört , nachdem alle Einwohner auf Beſehl des fran— 
zöſiſchen Generals die Stadt verlaffen hatten. Den Brand ven 
Worms ſahe man 10 Meilen weit. Bios die Mauern des ahaer 
brannten Doms blieben ſtehen, weil deren Sprengung zu ſchwer 
und eine deutſche Armee im Anmarſch war. Der Albertus⸗Thurm 
in Speretr wurde mit 6 Zentner Pulver in die Luft geſprengt. 
Ein ganz befonders ſchändlicher Zug aber beſtand darin, daß die 


* 


neuen Vandalen in der Gegend ven Speyer auf zwey Meilen 
Weges weit die auf dem Felde ſteh ende noch unreife 
Frucht abmäbten Der Gräuel die fie in Heidelberg in der 
heil. Geiſt⸗Kirche verübten, nicht zu gedenken. 


Ein ganz herrliches Tuskunftsmittel für die Zeitungsſchreiber 
um in dieſen kritiſchen Zeiten ungehindert wichtige Nachrichten 
zu verbreiten, beſteht darin, daß fie mit Sternchen ſchreiben, wie 
denn auch wirklich eine beliebte deutſche Zeitung ſchon damit ange⸗ 
fangen hat. Indeßen iſt dieſes nichts Neues, ſondern ſchon vor 
50 Jahren in Deutſchland üblich geweſen. Denn in Heinrich 
Stiltings Wanderſchaft liest man, daß derſelbe im Jahr 1771 
mit einem vorne men Fremden von Bingen nach Gölln gereist ſey, 
der ihn ſehr lieb gewonnen und auf Stillings Frage, mit wem 
er gereist, ihm lächelnd geantwortet habe: Leſen ſie die Zeitungen 
fleißig, wenn fie nach Haufe komen, und wenn Sie den Namen 
e finden werden, fo denken fie an mich. Nach Verlauf von acht 
Tagen erzählt Stilling weiter, babe er folgenden Artikel in 
der Lippſtaͤdtiſchen Zeitung gefunden, 

Cölln, den 19ten May. 

Der Herr von *** Ambaſſadeur des Hofes zu "++ if in 
größter Geheim heute pierdurch nach Holland gereist, um wich⸗ 
tige Angelegenheiten zu beſorgen. 

Dieſe Nachricht bleibt . ei der Sternchen immer neu, und 
wir rathen allen Zeitungsſchreibern ſich ſte hende Lettern da⸗ 
für anzuſchaffen. * X. 


Fontanes fagte in feiner Gedächtulßrede auf den berühmten 
Washington: „Keine Regierung, was auch hre Form und 
Meinung ſep, kann dieſem Gründer der Freiheit ihre Hochachtung 
verſagen. Das Bolf, welches kaum noch Washington einen Rebels 
len nannte, betrachtet ſelbſt nun die Befreiung Amerikas wie eis 
nes jenes Ereigniſſe, die durch den Beifall der Jahrhunderte und 
der ſchichte gebeiiigt find, Dich iſt das Vorrecht großer Cha⸗ 
raktere. Sie ſcheinen fo wenig unſern Zeiten anſugehören, daß 
ſchon während ihres Lebens, allein, was fie auszuführen wagen, 
ein gewiſſes Gepräge des Antiken und Erhabenen aufgedrückt if. 
Kaum vollendet, genießt ihr Werk ſchon jene Verehrung, die man 
fonft nur den Werken der Zeit gerne bewilligt. Die amerikaniſche 
Revolution, deren Beitgenoffen wi find, ſcheint in der That für 
immer befeftigt zu ſeyn. Washington ſieng fie durch Energie an, 
und vollendete ſie durch pt vun Er mußte fie zu behaupten, 
indem er fie ſtets auf die größere Glückſeligkeit feines Landes abs 
zwecken machte und dieſer Zweck allein iſt es, der fo außerorbents 
liche Unternehmungen ver dem Richterſtuhle der Folgezeit recht⸗ 
fertigen kann. 


Bebaetene und Verleger: J. C. Kolb 


Betauntwadungen, 

Die 118 te Ziehung in NA i t 
Domerflag den 9. Be 1808 unter den 98 — 
malitäten vor ſich gegangen, wobey aachffehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 

52. 45. 42. 


57. 
Die 1183te Ziehung wird den 1. Nov., und in 


nolſchen die 803. ens burger Ziehung den 21. Oct. 
und die Aste 1 en Ziehung 4 30, Da. vor 


Königl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 
Hochſtetter. * 


Ediktal ladung. 


Bey der unterfertigten Stelle iſt von einem gewiſſen 
Dominique für den Er, Religioſen Nicolaus Zig (auch 
Ziiz genannt) von Ramſtein im Rbelukreiſe, eine Korderung 
von 250 Francs für ruͤckſtaͤndige Peuſion angemeldet wor⸗ 
den, ohne daß jedoch, der angeflellten Nachforſchungen uns 
— der Wohnort deſſelben bisher ausgemittelt werden 
onnte, 

Um nun biefe e Mayr erledigen zu konnen, 
wird der gedachte Nikolaus Zitz (Zilz) andurch ediktaliter 
aufgefordert, vor allem in Zeit von 3 Monaten bey Ver⸗ 
meidung des Ausſchluſſes, unter Angabe ſeines Wohnortes 
dahier nachzuweiſen, daß er im baierifchen Unterthandvers 
dande ſtehet. 

München, den 26. Augyſt 1823, 


Königl, inen enen :Eommiffion 
Borberungen an Frankreich. 
9. R itte 1. 
Thoma ſo. 


In August Oswald's Buchhandlung in Heidelbertz 
und Speyer ist erschienen: 


Staats wis senschaftliche Betrachtungen 
über 
Cicero’s 


wieder gefundenes Werk vom Staate, 


von 
Dr. Carl Salomo Zachariä. 8. 2 fl. 42 kr. 


Die Erscheinung von Cicero de Republica ist mit 
so warmem und ullgemeinen Interesse aufgenommen 
worden, dass wir wohl nur den Titel obiger Schrift 
zu erwähnen brauchen, um jenes Interesse auch auf 
die Bearbeitung eines für Staat und Wissenschaft so 
hoch verdienten Gelehrten zu übertragen. 


Un alle Buchhandlungen ift verfandt worden: 

Prof, J. A. Eiſenmann's Lehrbuch der allgemeinen Geo⸗ 
graphie nach den neueſten Beſtimmungen. Zweite be⸗ 
richtigte Auflage. gr. 8, München 182, bey Fleiſch⸗ 
mann, Preis ı fl. 48 kr. 


Ausgezeichnet durch Anlage, Ausfuhrung und Zweck mä 
e wurde dieſe Oeographie bald allgemeines Schul⸗ 

u ch und die erſte Auflage daher ſchuell vergriffen. Dieſe 
fo eben erſchlenene zweite Aufloge, welche an Vollkommen⸗ 
beit ungemein gewonnen bat, kaun Referent allen Lebrern 
der Geographie unbedingt als eines der zweckmäßigſten 
Handbücher empfehlen, da er bey feinem Unterrichte die 
deſte Gelegenheit hatte, ſich von der vorzuͤglichen Brauche 
barkeit derfelben vollkommen zu überzeugen. W. 


im den bey Buchhändler 
In Mannheim zu haben eins 17 ler, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Ne, 124. den 16, October 1823. 
in e Du Das Bm Bere e 


welche Suͤddeutſchland in unmittelbare Verbindung mit 
dem Sechaſen Genua bringt, ap rd er a ihrer 
Vollendung. Schon iſt auch für ſtaͤndige Offen⸗ 
—.— im Winter geſorgt. Eine Breuer von Unter⸗ 
nehmern — von dem Stande Graubändten die Erlaubniß 
einer Ertrapoſt » und Diligence ⸗Anſtalt erhalten, 
8 en aber er zum eebruch, oder der 
e e l e e 8 
Doftau wird er mit den Stra ut 
Vorarlberg, und um den Schollberg, und andererfeits mit 
jenen im Kanton Teſſin in Berbindun an und man 
wird kuͤuftig über dieſen Alpenpaß ar im tlefſten Winter 
m eigenem Wagen, und ohne Ueber ſchiffung eines Landſtes 
nach Italſen kommen können. De Bei 
Ste ſoll am 21. b. M. von Chur nach Bellinzona 


e@drtitanuiem 
London, — 3. Okt. Eines unferer Blätter ent⸗ 
ban deute einige wichtige Dolamente und die noch höhere 
Wichtigkeit erhalten, je mehr dle . Bene 
> en die Halbinfel ihrem Ende nahen, uud die Zeit her ⸗ 
ei wo Frankreich auf Entſchaͤdigung denken muß, 
Dokument iſt ein dliminafiſcer Friedens oer⸗ 
Ba ee — — — — des * 
un merikaniſchen Propin 
vom 4. 2 1 — dir ſe e ſech He 
Tage n rer Unter nung, e tzehnmonat 
— erde ein, bis * gate Friedens ſchluß, wodurch 


die ſuͤdamerikaniſche Fri MN 815 1 5 ** 
werden Sana ranzofen wäre 
8 fr en: ee wenn fie in der That 


Ubſichten auf u Ag Pen Suͤdtamerikas hatten oder 
noch baben. as folgende Dokument iſt cine Ergan⸗ 
— des vorhergehenden, namlich die legale Ausorifation 
der Regierung don Buenos = zu bie go — Uchers 
einkunft zu ratifciren. — letzte Dokument ift ein 
Geſetzes vorſchlag, wodurch die au von Bueuofe 
ermächtigt wird, der conſtitutſonnellen altsfpauifchen 
Regierung mit einer eben fo ſtarken Geldſumme beyzu⸗ 
eben als die zwey geſetzgebenden Kammern von Braufs 
reich votirt hatten, die conflitut, Regierung ee 


@ricehenlaub, 


(Auszug eines Privatichreibend aus . vom 17. 2 


Trog der ungebeurn Uebermacht unſeren 2 


— 12 haben alles Fehlende erſetzt; in Zeit von einem 
den fie die langen Vorbereitungen des türkiſchen Reiches 
+ 5 — unausgeſetzter — — u 
= e 


* 


ſchickten d vorg Y 

Roſſenen Jahre bien — 1 der er might batten. 

Die ottomanniihen Generäle * eine Mobififatios 

nen daran zu — e se nee — und eine 
anriethen. erbey von Rumellen, mit 


reifere Erfahrung 
— Kusführung 6 biefes 52 Fein tun. * die Griechen auf 
verſchlebenen Punkten angreifen. „ ohngefähr 10, . 


u Colonne war 8 über „und 
über Se Gebirge en Weg 2 * eb um 


bie ＋ — u umgehe dle En befi 
hielten un fa 242 dene je able 
— kg — Desgr Brione, und pliaſſa an den Grän⸗ 


Jaſſuf, 
n Epirus II hatten. ieſt been Paſcha's 
fen m rer — . den u von Macrpnoros einbrechen, ſich 
und dann mit ihr in Ctolien ein- 


u, un 28 Nach dem Drange der ferneren 
ande — Seba u bloliren, und über * 


ſtärkſte von a ptmaſſe des Kriegsheers 
— über die ride von Allamanna Über den Sperchius und bie 
atra in Livabien einbringen, bis an — gr von Le⸗ 
— en und am Bord der Flotte orinth überſetzen. 
Erwägung der wahlbe kannten Unmöglich , 
welche die Griechen beſeſtigt hatten, zu durchbre f 
Colonne fie von innen umgehen, während re Be fie von Außen 
angreifen würde; durch das Zuſammenwirken beiben ra⸗· 
tionen hofften die Türken, ſich dieſes wichtigen 5 zu bemäd: 
tigen, ber 1 den Alten der Schlüſſel Griechenlands 
mA 22 und 
die tbekifche 


tinopel r r le der Arm fol 

m m e der ee um den 
den la den erſten Yugensiicen des Gähzedend eine Amneftie 
im Namen des Gultand —＋ und mit ihrem Cha- 
taktet zu ren. — er Plan war vollkommen ent · 
worfen, ihrer rt welche die Hauptan 


® 
deſſelben kannten, entwarfen den en nach einem an 
Maafiftabe ganz neuer Serkaspfunges, und bie dadurch allein ſchon 
den Feind deſte Leichter überraſchen und verwirten muten z ſis be: 


enannt wurde- 


* 


Wormauer dienen, find völlig mißlungen. 


Trächtlichſte von allen, bereits in Lida dien eingedrungen. 


Feind aufs Haupt. 


roneu geſchlagen. 


cabeten vort ziich auf einer genaueren und umſtändlicheren Kennt ⸗ 
nis der Oertlichkeiten. — Zu Ende des Monats May fleng die 
ottemaniſche Armee ihrem Plan gemäß an, ſich in Bewegung zu 
ſezen. Die erſte Colonne nahm ihren Weg nach] Agrapha; zwey 


gleichzeitige Angriffe, die fie unternehm, den einen gegen die Eng» 


päffe von Deſts und den andern gegen die Berge, welche Orga zur 
Die Anführer Sturnaris 
und Pyscos, weiche dieſe Pofitionen befeht hielten, ſchlugen die 
Nuſelmänner mit großem Verluſte zurück, und verfolgten ſie bis 
in die Ebenen von Pharſalus und Frikala. Dieſer Unfall vereitelte 
zu gleicher Zeit bie Angriffspiäne, welche die drey Paſcha's, Wer 
febtshaber der albaniſchen Armee gegen Xetolien vor hatten. 
Die zweite Colonne, beſtimmt, in Attika zu agiren, rückte unter 
dem Commando des Killo:Palda, und des Oſſac⸗Bey aus. — km 
3. Zung kunpirte fie vor dem Berge Cathavotera. An eben die⸗ 
ſem Tage hat ein griechiſches Corps, unter Anführung des Gouras 
und des Dyabounitis wit Hülfe einer flaſteren Nacht, die ihren 
Marſch verbarg, fie überrumpelt, und woliftändig aufs Haupt ges 
ſchlagen. Die Trümmer dieſer zerſprengten Colonne kamen und 
brachten Schrecken nach Zeituni, wohin ſie ſich über Hals und Kopf 
zurück flüchteten. — Um dieſe Zeit war die letzte Colonne, bie bes 
Sie wurde 
tommandirt von Salih, Paſcha von Adrianopel und von Inſſuf 
Bracov»Pafcha, Dieſer letztere hatte ſich in dem letzten Kriege ars 
gen Rußland ausgezeichnet, und ſtolz darauf, in der Wallachey 
Poſilanti's heiliges Batalllon vernichtet zu haben, äußerte er ofts 
mals bey der Armee, daß fein bloſer Anmarſch ſchon binlaͤnglich 
wäre, um die Inſurgenten zu Nichte zu machen. Jadeſſen hielt der 
lebhafte Wioerſtand einiger einzelnen Corps von Livadien, bie auf 
verſchledenen vortheilhaften Punkten poſtirt waren, den Marſch bies 
fee Colonne gewaltig auf, wodurch die griechiſchen Beſehlsdader 
Zeit gewannen, ihre Streitkräfte vollſtaͤndig zu machen. — Odvyf⸗ 
ſeus, der zuerſt von Athen binzueilte, marſchierte das Thal von 
platäd hinauf, umgleng den Berg Zagara, und beſchäſtigte den 
Feind acht Tage lang. Am neunten Tage kamen Colocotroni und 
Nicetas an der Spitze der disponiblen Truppen von Morea an, 


Nachdem dieſe drey Feldherrn ihre Vereinigung bemwerfftelligt hats 


ten, überfielen und ſchlugen fie nicht weit von Sankt Lukas den 
Lebhaft durch Böotien hindurch verfolgt, wur⸗ 
den die Türken noch einmal am 17. July in ben Ebenen von Chaͤ⸗ 
Eine dritte Niederlage, die fie am 23, Jul ers 
litten, indem fie den Berg Zonas hinaufzogen, brachte dieſem Deere 
den letzten Stoß bey: 12000 getödtete, verwundete eder gefangene 


Türken, 4000 Pferde, Mauleſel, und Kamele, bie Fetbartillerie, 


und die Manitſonen der feindlichen Armee; bir war das Me ſultat 


-ber griechiſchen Expedition in Eloadien. — Während dſeſe Armee 


auf der vollen Ketirade in Böotien war, richtete der Beglerbey von 
Rumelin einen zweiten Angriff auf Azrapha. Dielabin » Bey, ber 
die Truppen feines R-fen Mouſtapha, Paſcha von Scodra kom. 
mandirte die 5000 Mann ſtark waren, war fo eben in Theſſalſen 
angekommen. Berſtärkt mit 2000 Mann bisponibler Truppen 
vom Beglerben, marſchferte er gegen den Boszarts , der eben zu 
Agrappa anzetommen war. Nachdem der griechische Feldherr den 
Feind bis an die Gränien ven Akarnanten gelockt hatte, arlff er 
ihn vor ber Brücke von Geargtos voll Wath an und rich ihn gänz⸗ 
uch auf. — Mir einem Worte, der Felnd wurde überall geſchlagen 
wo er ſich zeigte. Wenn er im verfſoſſenen Jazre ia den Pelopons 
nes eingedrungen iſt und ſich ziemlich lange zu Corluth behauptet 
bat, fo konnte er in dieſem nicht einmal einige Tage lang einen 
puntt in Lioadien behaupten. Der Feind, vor dem bie Griechen 
lich heutiges Tages fücchten, ſind nicht mehr die Türken; es in Me 
Armuth, ohne welche fie bereits gan Macehonlen ercbert haben 
würden; von allen Hülfsmittein entelöct, find Me nach ibren Sie 
gen genoͤthigt, immer auf iüren Gränzen ſtenen iu bieten, ohne 
ihre Bortpeile verſolgen zu können, und ite Arnopen worten gls, 


bann auf elne ue Expeditlon des Feindes, von dem bie Beute 
ihren Hauptſold ausmacht. 


Tüttfe p. 


Handelsbriefe aus Cairo vom 13. July melden, daß 
zu Alerandria eine Quarantaͤue für alle Schiffe angeords 
net worden wat. Auf dem Geſchwader des Paſcha herrſchte 
feie dem 21. May die Peſt, anfänglich erlitt die Manns 
ſchaft taͤglich einen Verluſt von 80 bis 86 , in der letzten 
* aber ſogar von 130 Perſonen. Der Paſcha hatte den 
Sours der ſchweren fpanifchen Piaſter auf 15 Piaſter (zu 
40 tuͤrkiſchen Paras) feſtgeſetzt, und diejenigen, welche 
feiner Veranderung zuwider handeln wurden, ſollten als 
Strafe ihre Naſen einbaͤßen. Wirklich erlitten bald mehrere 
Leute, welche den ſpaniſchen Piaſter zu 14 türkiichen Pia⸗ 
ſtern eingewechſelt batten, die harte Strafe. Unter dieſen 
beklagte ſich ein oͤſtreich. Jude bey feinem Conſul über die 
ibm angetbane Gewaltthaͤtigkeit. Der Conſul verfügte 
ſich zum Paſcha und machte darüber Vorſtellungen, aber 
dieſer antwortete, daß, weun man ſeine Befehle nicht 
erfüllen wollte, er ſich gezwungen ſeben werde, ohne Unter⸗ 
ſchied der Nationen, nicht nut Naſeu, ſondern auch ganze 
Köpfe adſchneiden zu laſſen. f 

Frankreich. 

Paris, den 8. Okt. Aus Madrid ſchreibt die Ereile.: 
Die deſtändig auf Cadir gerichtete Uufmerkſamkeit der Eine 
wohner, der Hauptſtadt wurde geſtern auf einen Augen⸗ 
blick durch die Ankunft des allzu berühmten Riego's abs 
gelenkt. Es war nur erft bald 6 Uhr Morgens als ein 
außerordentlicher Lärmen die Ankunft des Helden des Tra⸗ 

ala ankündigte. Auf einem Karren, umringt von Königl. 

reiwilligen von Arguillos, denen man eine Abtheilung 
ſpaniſcher Truppen und frayzoſiſcher Soldaten zugegeben 
batte, bielt er feinen Einzug. Um Seminarium wurde 
der Mifferhäter der Wache des Grafen von Torre-⸗Alta übers 
geben. Zahlreſche Patrouillen binderten und bewachten den 
Zugang zum Gefaͤuaniſſe. Gegen Abend machte mau 
Sclafſtätten für Riego und feine 3 Gefährten zurecht. 
Miego wollte als General behandelt ſeyn. Man demerkte 
ibm aber, es ſey noch reine Großmuth von Seiten der 
Mopallſten, wenn man ihn als ſimpeln Offizier betrachte. 
Er legte fi ſchlafen ohne darauf zu antworten. 

Paris, den 9. Det. Die Nachricht von der Bes 
freinng des Königs von Spanien wurde geſtern durch 100 
Kanonenſchuͤſſe vom Hotel dee Invaliden der Hauptſtadt 
verkündigt. Viele Haͤuſet waren Abends freiwillig beleuch⸗ 
tet, Schon bereiten Theaterbirektlonen für die Ankunft des 
Dales neue, auf dieſe Gelegenbeit eingerichtete Bühuen⸗ 
ſpiele vor, und der Triumpbbogen In den elyſäiſchen Fel⸗ 
dern, welchen Napoleon bereits bauen zu laſſen auſieng, 
um durch denſelben feinen Einzug in Varie zu dalten, 
wenn er ſiegreſch aus Spanien zur äckgekommtn wäre, — 
wird neu geſchmuͤckt die Beftevungsarmee Spaniens von 
1823 und ihren Helden, erwarten. 

Spanien. 
Pupcerda, den 2g. Sept. Man bat biefer Tage 


bier einen Menſchen arretirt, welcher die Neuigkeit aus⸗ 
breitete, die Conſtitutionnellen ſeyen neuerdings, 7 bis 8000 
Mann ſtark, aus Barcellona gezogen, und begaͤben ſich in 
das obere Catalonien. 

Bericht des H. Marſchall, Herzog von Conegliaune an 
Seine Erz. den Kriegsmmiſter. Mataro, den 2. Okt. 
Die aus Tarragona gezogene Colonne wird, wie ich die 
Ehre hatte Euer Erz. pon früher zu melden, durch San 
Miguel commandirt. — Ihre Stärke iſt 5.000 Manu 
Infanterie und 300 Pferde. Von Lerida wendete fie ſich 

egen Benefar; der Herr Baron vou Eroles glaubte An⸗ 
— fie wolle durch Conque und Tremp nach Seu zieben, 
wurde aber am 30. Sept. untertichtet, daß fie die Stadt 
am Abende verlaſſen, die Cinca bey Albufeta paffirt und 
ſich gegen Arragonien gewendet habe. — Die allürten 
Truppen ſtellten ſich zwiſchen dem Feind und Letida auf, 
um ihn fomohl von dieſem Platz abzuſchneiden, als ibm 
auch die Ruͤckkehr nach Eatalonien unmöglich zu machen. 
Herr Baron von Eroles und Herr General Tromelin has 
den Tamarita wegnehmen ſollen. Santos Ladron iſt mit 
2300 Mann organifirier Truppen zu Fraga. Mau vers 
ſichert, die Garniſon von Lerida beſtehe nur aus 30 M., 
wovon 400 Prodinzial-Milizen. — Eine andere Eolonne 
von 2000 Mann Infanterie und 10 Pferden hat verſucht 
am 29, Sept, 3 Uhr Morgens, aus Tarragona zu ziehen. 
Sie wendete ſich gegen Vals, indem fie Velmoll zur Lin⸗ 
Ten ließ; ohngefahr die Hälfte dieſer Truppen verfolgte 
ihren Marſch dis Vals; die andere Hälfte aber nahm 
Stellung zwiſchen Seruſta und Catllar. — Ein Bataillon 
des erflen leichten Regiments beſetzte dieſes letzte Dorf. 
Ein anderes Bataillon befand ſich zu Riera. Herr Gene⸗ 
ral Achard vereinigte zu Catllar dieſe 2 Bataillone und 
40 Reiter des 6, Chaffeum Regiments. — Zur Unterftüßung 
feiner Bewegung ließ der Herr Baron von Montgarde 6 
Compagnien des 31ten leichten, ein Bataillon des sten 
Regiments und 50 Pferde nach Altafulla marſchieren. — 
Nachdem dieſe Vorrichtungen zum Angriff gemacht waren, 
war es das Haupt- Projekt des General Achard den cons 
flitutionnellen Truppen den Ruͤckzug nach Tarragona abs 
zuſchneiden. Beunrubigt durch dieſe Mandpres, begannen 
die letztern ihren Ruͤckzug mit der größten Eile. Das erfie 
leichte, und das Detaſchemeut vom böten Chaffeur » Megis 
ment, ungeachtet ihres ſchuellen Marſches auf Lorito, konn⸗ 
ten nur den Nachtrapp des Feindes einholen. Von unſe⸗ 
rer Infanterie angegriffen, von unſern Chaſſturs gedraͤngt 
zog ſich dieſer Nachtcard mit der größten Unordnung zus 
ruck, und ward bis vor die Mauern von Tarragona vers 
folgt. Er ließ 12 Tobte auf dem Schlachtfeld, Verwun⸗ 
dete hat er viele. 
— Der Marſchall Herzog von Eouegliano, Monety. 

(Moniteur,) 

Der Erxigenz Stat im Ausgaben « Budget der freien 
Stadt Frankfurt üderſchreitet dießmal die Einnahme um 
120,000 fl. Die ſchlechten Meſſen, die Stockung des Hans 


Wie hatten 7 Menſchen auſſer Gefecht, 


dels und das dadurch herbeygefuͤhrte verminderte Einkom⸗ 


men find wohl am meiſten an dieſem Defizit Schuld. 

Aus Kaſſel wird vom 3. Okt, geſchrieben: „Wie man 
bort, werden Vorbereitungen gemacht, das eine Stunde von 
bier gelegene Luſtſchloß Wilbelmsboͤhe, das der Kurfärft 
wie gewohnlich während dieſes Sommers bewohnt hat, 
auch zum Minteraufenthalte deſſelben einzurichten. Sonſt 
pflegte der Kurfürſt den Winter uͤber in ſeinem Pallaſte in 
der Stadt zu reſidiren.“ 

In einem Briefe aus Corogna heißt es: „Ganz Gal⸗ 
lizien iſt dermalen von Guerillas, aus den Ueberreſten der 
couftirutionnellen Armee zuſammengeſetzt, uͤberſchwemmt. 
Sie unte brechen die Communication zwiſchen Villa⸗Franka 
Lugo, Otenſe und Corogna, und haben zu verſchiedenen 
Malen Oetaſchemente des Glaubens⸗Hetres geſchlagen. 


Hapoleon’s (letztverſtorbene) Schweſter Eliſa heirathete ge⸗ 
gen ſeinen Willen, den Hauptmann Bacciochi. Da es aber eins 
mal geſcheben war, ernannte er dieſen zum Obriſten, und erhob 
feine Schweſter nachmals zur Prinzeſſin von Lucca nnd Piombino 
und zur Großherzogin von Toscana. Sie regierte durch ſich ſel vst 
fo wie es eine Frau nur immer vermag. Aber der CTorgelz, mit 
den berähmteſten Königinnen zu rivalifiren, hat ſie wohlauf mare 
che Abwege gefützrt. Ihr Gemabl gieng bey den offentlichen Gere 
monien hinter ihr her, und verfab die Dienſte eines Aide⸗de⸗Camp 
wenn fie die Truppen muſterte. Einer der geiſtvollſten Schrift⸗ 
ſteller nannte fie die Semtramis von Lucca ( ) . . . Nach 
Napotcon's Stur: ſuchte fie einen Zufluchtsort in Deutſchland, und 
lebte zuletzt mit ihrem Gatten in Trieſt. Dieſe Dame hat in den 
Staaten, welche fie behkrrſchte, Gutes gethan. Dies würde noch 
in größerem Maaße geſchehen ſeyn, wenn alle Agenten, bie ſie mit 
ihrem Vertrauen beehrte, deſſen würdig geweſen wären- und ihren 
wobltbätigen Adfichten redlich entſprochen hätten. Als ihr Glück 
wechſelte, erkannte Eliſa, verrathen von denjenigen, die ſie am 


beſten behandelt, allzuſpät, wie weit fie ſich verrechnet hatte. 


(A. d. neuen Biogr. d. Zeitgenoſſen. 2r Bd.) 


Moblunterrictete Perſonen wollen behaupten, daß dermalen 
in Spanien die Heraldik und Numismatik auf das Eifrigſte 
ſtudirt werde. 


„Eikennet, mich als ben Propheten des Schöpfers, (ſorach 
Mabomet zu dem verfammelten Volke z) und ſehet meine Machte 
Jener Hügel fol auf meinen Ruf ſich nähern, * Sein Ruf er ſcholl, 
aber der Hügel blieb fliehen, „„ Nun, ſagte der Prophet, ſollt Ihr 
auch erfahren, wie fromm und bemutdsvcll ich bin. Der Bügel 
will nicht zu mir kommen; fo gehe ich zu ihm.“ 


Redacteur und Verleger: I. J. Kolb 


Befanntmachun gen. 

Stäffe und Brandes, Pferdes Händler aus Braun⸗ 
ſchweig, treſſen Anfangs November, mit einem großen 
Transport ſehr ſchoͤner Reit- und Wagen: Pferde in Manns 
deim ein, und werden den Tag ihrer Ankunft noch be⸗ 
ſtimmier naͤchſtens anzeigen. 


Bey Kobias Löffier, Bu in Mans 
41 ffter, Buchhaubler 
Daubbählein für Liebhaber der Stuben» 
„ Wögel, oder Anleitung zur Kenntulß (und 
lub derjenigen Bil, welche in der 
a u be 


Hemers IItas, preſalſch überfegt und er 
läutert von Dr, €. F. Eh. Oertel, er Band. 
0, Manch en 18:3 bey Bleifhmann, 

a Mihle, 8 gr. oder 8 fl. 18 kr. 


Das Publikum If nun durch die Erfcheinung bier 
RB aten Bandes im Beſitze einer fo ungemein gelungenen 
profaifchen Ueberſetzung der Ilias mie fie urn eine 
andere Nation auſzuwelſen haben wird. Wir möchten be⸗ 
baupten daß Home nur proſaiſch übetſetzt in allen 
Ir Eigenheiten fo getreu wiedergegeben werden konnte. 
er Leſer wird ſich angenehm angezogen fühlen , im dies 
fer meiſterhaften Ueberſetzung das Original treu und wahr 
wiederzufinden. 


Titerariſche Unzelg . 
eee 
. Karlsruher 
Genealogiſches Geſchäfts⸗„ Schreib ⸗„ Erinnerum auch 
Beier, Wem that und . 

für das Jahr 1824, 
Herausgegeben 


. yon 
A. J. B. Heunifr 

Erſter Jahrgang. 12 

Sauber in eber gebunden 2 fl. 

in.zotgem Saffian 5 fl. 30 r. 
Inhalt: 

4. Beuhänbige Benealogie der vegietenhen Oäuſer Eutapeng. 
2 ne mit Beigabe des katholi en und 
Kalenders. 3. Erinnerungstafel. 4. Ge oe 
en, 5. Kalendernotizen. 5. Die Witterungskunde nach U 
rungen aus ber phyſiſchen Welt, als Beigabe 16 geibene Wetter- 
wegein: von Jean Paul. 7. Bauernregeln und was iſt von ihnen 


tu halten (nach 83Jützrigen Beobachtungen). 8. Der Monatsgärt⸗ 
ner, oder gebrärgte Anleitung, was berfelbe jeden Monat des 
Jahres im Baums, Küchen und Blumengarten zu verrichten hat. 
9. Der Bienenkalender, ober was in jedem Monat des Jahres bey 
der Bienenzucht zu beobachten if. 10. Der Paſſagier; enthaltend: 
a. Allgemeine Pe d. Bahlungstarif der Grtrapoft, Pot 
wagen und Gilpoften, auch Waſſerreiſen fämmtliher europäiſcher 
Staaten, c. Vergleich der Mellen. d. Wagengeleiſe. 11. 
Tabellen Über Rechnungsmünzen, Mänzfuß, Wechſelgeſchäfte, Hand⸗ 
lungsgewicht, Langen ⸗, Setreide⸗ und Weinmaas der vornehmen, 
wuropäifchen Handeleſtädte. 12. Mͤnzreduktionstabellen: a. Gul 
den in Konventions- und Preuſſiſch⸗ Courant, Franks und Livres. 
d. Konventlons- Courant in Gulden, Preuſſiſch Courant, Franks 
unb eiores, e. ſſiſch⸗Courant in Konventionsrelchsgelb, ka 
und Elvres. Franks in Livres, Sulden, Konventions- und 
Preuſſiſch⸗Courant. e. Fivres in Franks, Gulden, Konventionde 
und Preuſſiſch⸗Gourant. f. Vergleichung des 20 fl. Fußes mit 
dem fl. Fuße und umgekehrt. g. Reduktion der Frankfurtes 
22. in Reichs geld und umgekehrt. h. Reſolvirung : 
1. des Speziesthalers, 2. des Kronenthalers, 3, des Dukaten, und 
4. ber Louis’bor in Gulden Konventions- und Franzöſiſches Geld. 
L. Intereſſenrechnung: 1. im 24 fl. 1125 2. in Konventions⸗ 
und Preuſſiſch⸗ Courant, und 3. Franzbſiſches Geld für 1 Monat 
und 1 Jahr. k. Mabattabellen. 13. Kleines Geſchäfts, und Kon 
verſatlonslexikon ober gedrängtes Verbeutſchungswörterbuch vieler 
feember Ausdrücke und Redensarten, welche in Zeitungen, Neiſe⸗ 
* en, Nechnungen, B:irorbnungen, Beſcheiden zd. noch 
ufig vorkemmen. a 
Dieſes Taſchenbuch iſt durch feinen umfaffenden Inhalt dem 
Seſchlftemann jeder Art, dem Landwirt, dem Reiſenden zt. don 
üͤtzlichkeit und Bequemlichkeit. n 
er Herausgeber hat alle Notizen aus a Duell ge 
“ben. je 8 


Ausstattung, auch nichts verſäumt, wie 
und der ate Einband zeigen wird, 
S0 der beliebte Kalender fürs praktiſche deben, woven 
der britte Jahrgang von demſelbem vortheilhaft bekannten Heraus- 
geber nächſtens erſcheinen wirb, wird biefes Toſchenbuch bey feinem 
— Erſchelnen ebenfalls ſich einer guten Tufnahtme zu erfreuen 


Aus demſelben iſt einzeln zu ni 

en bez reglerenden Häufee Furopens, broch. 

oder 4 gar. 

Geſchäfts⸗ und Kenverſatienslerſkon, kleines, oder gebrängtes 
Verdeutſchungswörterbuch vieler fremder Ausdrücke und Res 
densartta, welche in Zeitungen, Meifebefchreibungen, Med: 
nungen c. noch bäuſig vorkommen. broch. 48 kr. ober 12 gar. 

Der verftändige Landwirth. Inhalt: 1. die Witterungs kunde 
nach Erfahrungen aus der phrſiſchen Welt, als Beigabe 16 
goldene Witterungsregeln von Jean Paul. 2. eg 
und was iſt von ihnen zu halten (nad; 88jätrigen Beobach⸗ 
a. 3. Der Monatsgärtner, 4. Der Biensala 
broch. 24 kr. ober 6 gar. 

Der Paſſagler. Enthaltend 1. 8. allgemeine Poflnotigen, d. 
Zahlungstarif der Extrapeſt, Poſtwagen und Gilpoften, auch 
Waſſerteiſen, ſämmtlicher europdifher Staaten. c, Ss 
chung der Meilen, d. Wagengeleiſe; 2. Tabellen über Rech⸗ 
nungsmünzen, Mänzfuß, Wechſelgeſchäfte, Hanblungegewicht⸗ 
Längen , Getreide und Weinmaas der vornehmſten europde 
iſchen Handelsſtädte; Mänzreduktionstabellen. broch. 48 kr. 


oder 12 gar. | 
Dirfes Taschenbuch fowohl, als die beſondern Xudzlge aus 
Ibn, ſiad bey allen Buchhandlungen und Buchbinsern zu 


Neue Speyerer Zeitung 


Samstag Miro. 


125; 


den 18. October 1823. 


DNeutſch len dz. N 

Mänche n den . Okt. Ire Majeftät die Königin 
find’ beute früh in Folge eingetrofftner Nachrichten ſchleu⸗ 
nig nach Bruchfal. abgereist. Die eine allgemeine Teiler 
nahme erregende Beramka fung, vereſtelte gefiern Abend bier 
ſchoͤne Hoffnung des abervolleu, feſtlich beleuchteten Theme 
ters am Harthore, die allethochſten Hertſchaften mit dene; 
freudigſten Jubel begrüßen: zu können, doch fand das zu 
dieſer Grlegenheit vom Dichter dieſes. Theaters, Auguſt 
Lrwalb) and: Kouigsberg/, gedichtete Beitipiel : „Lebe und 
Treue“ den durch Beziehung. und Mus führung verdienten. 
ir der! Krongrinz, vor: 


Preußen haben: heute Höchflihre. Buckreiſe nach. Berlin uns: 
— 1 wan feierliche · Kirchen parade des 
umilltärs - und der Nationalgarde Nachmittags. gegen! 


te fien wieſe wo dat · gewohnliche 
— — Tpnr königl. Hobeittu des Prinzen Karl , 
= ‚mb des 


Leuch | 

Majeſtat wn den mitt lautem Jubelgeſchrey 7 
und mit beufelben tief aus dem Bere braver Baiern- 
Arömenden SGunigkihy auf dem Ruͤckwege nach Nymphen - 
Burg begräßtu. 

Frankfurt, den 23. Okt. Ein geſtern bier durch⸗ 
eilender preußifcher Courier bat die Nachricht gebracht, daß 
Se. M. der König don Spanien die Renten der Cortes 
anerkannt hat. Zu Paris ſti fie darauf ſchnell auf 45, 

Rußland, 

Riga, den 17. Sept, Aus Sarepta meldet ein Bas 
millenbrief , daß den 9. Auguſt dieſe ganze Stadt (das 
Hauptetabliſſement der edangeliſchen Bruͤdergemeinde im 
ruſſ. Reiche) abgebrannt iſt. Das euer entſtand Mittags 

egen ı Uhr in einem Schoppen des Bruderhofes, und in 
unftehalb Stunden war nichts mehr übrig, als die Kirche, 

die beiden Schweſterhaͤuſer, ein Haus des Oaſthofes und 

wolf Privatbhaͤnſer. Die zwey ſchoͤnen Bruͤderhaͤu⸗ 

er bon drey Stockwerken, das Vorſteherhaus, das neue 

Gepeindegafihaus , die Branntweinbreuneren , ber Naben, 

die Apotheke, alles Gebäude von zwe Stock, wurden ein 

Raub der Flammen, und außerdem 33 von Gemeindeglie⸗ 

dern, 28 von Fremden bewohnte Hänfer, Sehr viele Men⸗ 
ſchen wurden befchädigt ; zum Theil fo ſtark, daß ein mit 
übe nur, und ſchon brennend, aus dem Feuer geriffener 
Mann, nach zwey Tagen farb; eben fo ein bejahrtes Frauen⸗ 


Mmmer vor Schrecken. Archiv und Bibliothek der Ges 
meinde, ſo wie die Waaren des Kaufbofes (letztere zum 
Theil durch ein mit elſernen Läden verfehenes Gewölbe ver⸗ 
wahrt y ſind gerettet; aber die meiſten Handwerksgerathe „ 
alles Mehl und Getreide; und der geſammte Wirtbſchafts⸗ 
vorrath für den Winter find" verbrannt. Die junge Brief⸗ 
fleleritr , deren Mutter ihr auſſerhalb der Stadt gelegenes 
Haus mit Abgebrunnten angefüllt hat, ſchreibt: „Mit 
Thraͤnen mahnren wir die kleinen Geſchenke von Brod, Ar⸗ 
duſen und Eiern an, welche die Tataren uns für die Ab⸗ 

ehr aunten brachten.“ — Möchten die Ungläcklſchen, mit‘ 

brdnen mehr dach der Freude, als der blöfen Mührung ,- 
recht vieles Unterflügungen- von ihren Muchriſten anzo⸗ 
nehmen haben 


Wotrtugal und Drafilien.. 

Briefen aus Brafilien vom 5. Auguſt zufolge bat mau 
ſich ſeit der Unabhängigkels⸗ Erklärung Braſiliens viel mitt 
der wichtigen Frage über: dad. Veto: igt. Einige 
Zeit vor ber letzten Miniſterial Veranderung hafte namlich 
ein Abgeordneter beim Congreſ einen Geſetzegen ‚vorges 
fdiagem uach N re Sande des Congreffed_aud)' 
in dem Falle zur Bolzieyung. tommen folten, Laß ber Kalſer 
die Genehmigung derſelden verweigern würde. Diefer Entwurf 
war mit großer Stimmenmehrheit angenommen worden 
der Kalſer hatte jedoch hierauf erklärt! daß er ungeachtet 
deſſelben, nur diejenigen Beſchlüſſe des Congteſſes jur Voll⸗ 
ziehung bringen laſſen werde, denen er feine. Genehmigung 
ertheilt- habe Die Verſammlung bat auf dieſes beſchlof⸗ 
fen, den Kaſſer auf die Probe zu ſtelleu, indem fie ihm 
mehrere Beſchluͤſſe zur Genehmigung vorlegte. Wenn der 
Kalſer bey feiner Weigerung beharren wird, fo find eruft⸗ 
hafte Folgen zu befürchten. —. Seit einiger Zeit zeigt der 
Raifer viele Rückſicht für das Militär; Er zaͤhlt wahr 
ſcheinlich auf die Unterſtätzung deſſelben, und man glaubt, 
er werde auf die Nachricht von der Contrerevolution in 
Portugal, dad Mecht, ein unumſchraͤnktes Veto einzulegen 
ſelbſt durch die Gewalt der Waffen durchzuſetzen ſuchen 
und zu dieſem Zwecke es ſogar wagen, die Verſarmnlung 
aufzulöſen. Der Erfolg eines ſolchen Schrittes ware leid, 
voraus zuſehen. Gelingt er dem Kaiſer nicht, fo wird obn 
Zweifel eine republikaniſche Reglerungs form eingeführt we 
den. Gelingt der Plan, fo wird Zerſtückelung ber Prorin⸗ 
ven und deshalb Unorduung und Uuruben die Folge derfel: 
ben ſeyn. — Die Regierung ſcheint nicht ſehr abgeneigt d 
ſeyn, Braſilien mit Peng wieder zu vereinigen , aber 
der Tongreß iſt entſchieden dagegen. Uebrigens dürfte auc 
der Kaifer ſchwer dahin zu bringen zu ſeyn, wieder ons 


ſeinem Throne herabzuſtelgen. Braſiliens und Portugals 
Vortheil find ſich auch fo ſehr zuwider laufend, daß man 
boͤchſteus einen Handels vertrag zwiſchen beiden Rändern ers 
warten kann. Etwas der Art iſt wahrſcheinlich gegenwaͤr⸗ 
tig im Werke, indem das Schiff „der Cazit“ ein Schaell⸗ 
fealer bereit iſt, von Rio Janeiro unter Segel zu 
Dieſes Schiff hat Lebensmittel für 2 Monate an Bord, 
und man zweifelt nicht, daß Llſſabon der Ort ſeinet Bes 
fimmang iſt. 
Großbritannien 

London, den 7. Oct. Es iſt augenfällig, daß nach 
unſern Nachrichten aus Cadir, vom 7. Sept. an, de Re⸗ 
glerung und die Cortes von allen Geldmitteln völlig ent⸗ 
loͤst waren. Die Miniſter wollten ohne Vollmacht der 


Cortes keine Zwangsauflagen veranſtalten und dieſe fuͤrch⸗ 


teten die übeln Folgen eines ſolchen verhaßten Unterneh⸗ 
mens. Es blieb daber alles im Stocken, und man darf 
ſich nicht wundern, warum die Cortes ſo geſchwind zum 
endlichen Nachgeben ſich bereit finden ließen. Vuch hoffen 
fie durch die Befreiung Sr. M. ihre eigene Sicherheit deſto 
mehr zu befeſtigen. e thaten demnach Alles, was fie 
in ihrer gegenwartigen Lage thun konnten. Es mö 
wohl viele glauben, daß 17. alles zu Ende ſey; wir gäbe 
len ums keines wegs unter diefe, ungeachtet wir wuͤuſchen, 
daß wir uns täuſchten. Denn wer ſollte Spanien nicht in 
Ruhe und wohl regiert zu ſehen auftichtig wuͤnſchen 7 
Aber ſicher dürfte hierin noch wenig oder gar nichts feſt⸗ 
geſetzt ſeyn und das unumgänglich Nötbige lediglich noch 
don Zeit und Umſtänden abhängen, Der Herzog den Au⸗ 
aouleme beat gemäßigte BOrunbfäge nud eine geregelte 
beit leitet feine Anſchlaͤge, wird aber ein Teil des frauzoͤ⸗ 
ſiſchen Cabinets von gleichen Gefiimungen 400 at 
ourier. 
Jo niſche Inſeln. * 

Zante, den 20. de Der Dice» Mdmiral Sir 
Graham Moore hat mit dem Kapudan Paſcha, Beſehls⸗ 
baber der ottomanniſchen Feſtungen, wegen der von der 
Pforte befohlenen Blokade, eine Unterredung gehabt, und 
folgende Häfen wurden, gemäß derſelben , als wirklich 
blokirt anerkannt: (vor allen lag eine hlulängliche Macht, 
um die Blokade refpefticen zu machen); Der Golf von 
Arta, mit Ausnahme von Saloza mit der Bedingung, 
daß die nach dieſem Platz beſtimmten Schiffe mit Päſſen 
verſehen ſeyen, welche von der tuͤrkiſchen Verwaltung za 
Prereſa unterzeichnet wären ; Dramotba, Cothocht, Piraciti, 
Miſſolungbi, der Golf von Lepante und Chiorenze. 
Die auf Zante, Cephalonia und Ithaka reſidirenden türk. 
Agenten werden deo joniſchen Barken die ſpezielle Erlaub⸗ 
nis erthellen nach Chiarenzo und Drazomſſtros zu ſegeln, 
um borthiu blos Dieb und andere Vorräthe zu bringen, Auch 
wurde der Deſchluß gefaßt, in dem Fall, we die Pforte 
die Blokade durch audere Häfen vergrößern wollte, dieſe 
Maaß ſegel öffentlich befannt zu machen, bamit die Nach⸗ 
richt gehoͤrig verbreitet werden konne 

In elnem Schreiben aus Corfu lieſt nen vachſtehen⸗ 
des: „Nau behauptet, der Hu iter der Empörung 


hen. 


wohnt, mit der nämlichen ER“ 


der Ulbanler gegen den Juſſuf⸗Paſcha, Seraskier von Al⸗ 
banien, wäre Ower Brioue, Paſcha von Janina geweſen, 
dem die Pforte das Oberkommando der albaniſchen Armer 
abgenommen hatte, um es dem Juſſuf⸗ Paſcha zu überges 
ben. Noch einige Siege von Seiten der Griechen, und es 
würde kein Wunder mehr ſeyn, wenn man dieſen Paſcha 
unter den ſiegreichen Fahnen des Kreuzes kämpfen fähe, 
Uebrigens iſt Brione nicht der einzige von den albanifchen 
Auptlingen, der müde zu ſeyn ſcheim, den Türken zu 
dienen, und geneigt, ihre Sache aufzugeben; Selſchtar⸗Pota 
einer von den tapferſten und geſchickteſten Generaͤlen dies 
fer Nation, der in Theſſalien kommandirt, machte kurzlich 
feinen Freunden zu Preveſa eine umftändliche Schilder ung 
von den glänzenden Vortheilen, welche die griech iſchen 
Waffen auf allen Punkten ausgezeichnet haben ; und nach⸗ 
dem er die blutigen Niederlagen beſchrieben, welche die 
Türken zu Telkerl, in Volos und zu Agrapha erlitten hats 
ten, ſchließt er mit folgenden Betrachtungen: „Es iſt von 
bag. an ganz unmoglich, dieſem ſchrecklichen Brunde Eins 
halt zu thun, der immer welter um fi greift. Die grie⸗ 
chiſchen Clephten, welche, mit hundert oder zweyhundert 
entſchloſſenen Männern in den Gebirgen verſchanzt, dem 
türkiſchen Reiche trotzten, führen deut zu Tage ganze 
Kriegs heere au, die fie nach ihrer Art 3 haben. Ges 
m Tode zu trotzen, 
wie fie alle Eutbehrungen und Skrapatzen ertragen, worin 
fie abgebärter find, habe ich fie niemals furchtbarer ges 
ſehen, als wenn wir fie äberrumpelten wo fie ſchwach au 
der Anzahl waren. Nach einem äußerſt ungeflämen und 
heftigen Anfall zerſtreuten fie ſich mit einer elligkeit 
die ſchwer zu u it, und nden wie darch 
Zauberey in dem Augenblicke, wo wir nicht daran zweifel⸗ 
ten, fie eingeſchloſſen zu haben; nach einer kurzen Zwiſchen⸗ 
gel Arien e ſich noch fchredlicher auf unfere Truppen, 
10 bis »5 mal zahlreicher waren, und jene vernichtet 
haben glaubten. Unſere Albaner können ſſch wenige 
eus durch Gewandtheit vertheldigen; die Türken aber 
werden überall aufgerieben. Die ottomanniſchen Truppen 
find nicht hinlänglich, um irgend eine enticheidende Opera⸗ 
tion gegen einen Feind vorzunehmen, deſſen Geſchicklichkeit 
feiner Kühnbeit gleichkommt. Selbſt wenn die tuͤrkiſch⸗ 
Megierung ein hben Kriegsheer auf die Beine ſtel⸗ 
len könnte, was ich für unmöglich halte, konnte fie es nie 
mals länger, als einen Monat in Livadien ernähren. Auf 
alle Weife iſt dieſes Land für die Osmanlis auf immer 


berlohren, 
Türke. 


Trieſt, den 6. Okt. Aus Zante erbalten wir ums 
term 6. Sept. folgende Nachrichten über die Niederlage der 
Armte des Pafıba von Scutari (Scodra) auf welche der 
Großherr feine ſchoͤnſten Hoffnungen baute. „Das luͤrkiſche 
Corps, das in Bzotien eingedrungen war, batte in mehre⸗ 


ren Treffen, insbeſondere aber durch das in feinem Munl⸗ 


tientvark ausgebrochene Feuer fehr gelitten. Diejenigen, 
welche dieſe Unfälle überlebten, ſahen ſich genörbigt, Boͤo⸗ 
tien zu verlaſſen, und ſich unter befiäudiger Ver folzung 


des Odyſſeus und Niketas, in das Fort von Megroponte 
zuruͤckzuzlehen, wo fie ſich einſchloſſen. — Mittlerweile war 
der berüchtigte, unuͤberwindliche Paſcha von Scutari an 
der Spitze ſeines Heeres, das aus 12,000 der ſtreitbarſten 
Albaneſer beſtand, und beſtimmt war, nach Morea vorzus 
ruͤcken, gegen Ugrapha gezogen. Seine erfie Sorge war, 
dem Kapitaͤn der Hellenen, der daſelbſt aufgeſtellt war, um 
ihn zu erwarten, Frieden anzubieten, indem er ihm vorſchlug, 
die Waffen e und ſich den Befehlen des Sultans zu 
unterwerfen. a dieſer Vorſchlag nicht gut aufgenommen 
wurde, fo ſendete der Päſcha 3000 Albantſer in die benach⸗ 
barten friedlichen Dorfſchaſten, welche Alles mit Feuer und 
Schwerdt verwüͤſteten, und Weiber und Kinder in die Sclas 
verey abfuͤhrten. Kapitän Stournari bewachte die Schluch⸗ 
ten und Gebirge von Ugrapba, und war für ſich allein zu 
ſchwach, dem Paſcha ein Treffen anzubieten; kaum aber 
war das Corps des Kapitains Caraifeachi bey ihm ange⸗ 
langt, als ſie beide beſchloſſen, den Feind anzugreifen. Der 
Angriff hatte am (8.) 20. Aug. ſtatt, und war außerors 
dentlich heftig und hartnäckig; am Ende aber ſahen ſich 
die Ulbanefer genöthiat, ſich nach der ſogenannten Roudiaa 
di ugrapha zurückzuziehen, wo fie auf allen Seiten von den 
Griechen eingefchloffen wurden. Inzwiſchen erhielten die 
Griechen neuen Beiftaud, ludem der Sulioten⸗Kapitain Mars 
4 Bozzaris mit 1500 Sulioten, und zwey unter feinen 
Befehlen ſtehende Peloponneſer⸗Kapltaine mit friſchen Trup⸗ 

u zu ihnen ſtießen. Letztere wurden auf die 8 auken des 

eindes geftellt, Der murbige Bozzaris nahm hierauf 250 

iner tapferſten Leute, naͤherte ſich um Mitternacht, als 
berall die tiefſte Ruhe herrſchte, de l 
Seindes, tödtete die und die Pikete, gelangte in 
Die Zelte des Kiaja Bei und des Ismail Baſcha Pliaſſa, 
machte fie zu Gefangenen, und hieb Alles, was zum Ges 

ige des Letztern gehörte, zuſammen. Nun gab er feinen 

ruppen das verabredete Zeichen, und fogleich griffen dieſe 
pon allen Selen das feindliche Kriegsheer an. Zwey 
Stunden dauerte der Kampf und das Gemetzel; im Duns 
kel der Nacht und in der Verwirrung fielen ſich die feind⸗ 
lichen Truppen oft ſelbſt untereinander an, und lößten ſich 
endlich in wilder Flucht auf, den Sieg den Hellenen übers 
laſſend. Der Verluſt der Türken wird auf nicht weniger 
als 5000 Mann an Todten und Verwundeten geſchaͤtzt; den 
Siegern fiel das feindliche Lager in die Hände, und in 
demſelben die Artillerle, die Kriegskaſſe, eine große Menge 
Kriegsbedarf, viele reiche Waffen, Zeugen des afatifchen 
Lurus, mehr als tauſend Pferde, ooo Stuͤck Schlacht⸗ 
vieh ꝛc. So groß aber auch der Jubel war, deu dieſer 
ausgezeichnete Sieg im Herzen der Griechen erregte, fo 
nerurjachte ihnen doch bas bitterſte Herzeleid der Verluſt 
des heldenmüthigen Bozzatis, der tödtlich verwundet im 
Kampfe für die Sreipeii feines Balerlandes bald nach er⸗ 
zuigenem Siege, feinen erhabenen Gelſt aushauchte, feinem 
Bruder Gonftantin, feinen Freunden und allen Griechen bie 
Sorge laſſend, feinen Tod auf eine würdige Art zu rächen, 
Der Leichnam des Helden wurde im Triumphe und im 
feierlichen Zuge nach Miſſolunghi gebracht; vorgus zogen 


„ dem Mittelpunkte des 


ER 


die dem Feinde abgenommenen Ranomen und Pulter wagen; 
ihnen folgten 37 feindliche Fahnen in deren Mitte die Leiche 
geführt wurde; hinter ihr wurden 17 Köpfe von Bei's und 
Aga's, die feine tapfere Hand geröbtet, auf Piken getragen. 
Eine zahlreiche Bevölkerung ſchloß den Zug, und geleitete 
die Ueberteſte des Helden zur Stätte, wo der unvergeß⸗ 
7 Stnetal Normann und der Commandant Ehirialalp 
ruhen. 

Tele ſt, den 7. Okt. Mit den aus Scala nova eins 
gelaufenen Schiffen find Ältere Briefe bis zum 3. Sept. 
aus dieſen Gegenden angekommen. Sie verſichern, was 
indeſſen noch der Beſtätigung deduͤrftu mag, es habe 
endlich die wichtige Jnſel Mitplene, unweit der Dardanel⸗ 
len, welche gegen 200,000 Einwohner zählt, auch Theil am 
der Inſurrektion genommen, einen Primates in der Perſon 
des Biſchofs an die Spitze ihrer proviforifchen Reglerung 
geſtellt, und die wenig zahlreichen Türken in den Kaſtellen 
eiugeſchloſſen. — Eine Abtheilung der Flotte des Kapudan 
Paſcha lag, diefen Briefen zufolge, auf der Rhede von 
Scio, und es fehlen, daß ſie naͤchſtens nach Conſtantinopel 
r wollte. Aus Durazze in Albanien wird der 

ufſtand der Montenegriner beftätigt, 

Der Conſtitutlonnel vom 10. Okt. enthält Folgendes : 
Der Sun von heute giebt nachſtehenden Urtikel? „Wich⸗ 
tig.“ Ein aus Paris angekommener Erpreffer bringt die 
wichtige Nachricht, daß man fo eben aus diefer Haupt ſtadt 
eine Stafette erhalten habe, mit Depeſchen, welche ankuͤn⸗ 
digen, es ſey Lord Strang ford gelungen, alle Differenzen 
zwiſchen der ottomanniſchen Pforte und Rußland beizule⸗ 
m dle Pforte in jedes N letzteren 
er Atte. Außer willigt die Pforte 
uſichelſch ihrer Anſprͤͤche auf die Griechen und 
auf ihre Zwiſtigkeiten mit dleſem heldenmuͤthigen Volke, 
S 3 en 97 

erlaſſen werde. — aben rſa u gla 
daß dieſe Note halb⸗ offiziel fen." Ain 
Spanlen. 
Madrid, den 2. Oct. Der Reſtaurador enthält ei⸗ 
nen langen Artikel als Eingang zu der Nachricht von den 
neueſten Begebenheiten, von welchem wir hier nachfolgende 
Auszuͤge liefern: „Der König, die Religion, das Vaterland 
und die Geſetze ſind uns endlich wiedergegeben. Ehre und 
Ruhm der heiligen Religion, die mitten in fo vielen Drang» 
ſalen mit ihrer heiligen Flamme uns erleuchtet hat! Ehre 
den Königen, die, in heiliger Allianz verbunden, Theil au 
unſerm Elend genommen, und beſchloſſen haben, uns Hälfe 
zu lelſten! Ehre bis in Ewigkeit der großmärhigen Nation 
bie im Namen von ganz Europa zu unſerer Hälfe beaufs 
tragt, ihr Blut und ihre Schäge für uns dahin gegeben 
bat, Ruhm dem Enkel Ludwigs des Heiligen, der die Ber 
freiungsarmee geleitet, und den Tag des Glückes für uns 
zurückgeführt hat! Dank ſey den braven royalifiifchen Eis 
pilbebörben und Kriegern gezollt, die mit Ehre, Würde und 
Muth die Sache Gottes und des Königs aufrecht erhalten 
haben! Ehrfurcht ſey dem Gedaͤchtniß fo vieler Treuen ger 
widmet, die unmenſchlich geopfert worden find! Ehre fey 


denen, bie Ebel und a genag befe fen baden 

Die, den Sri 25 225 vun des bet beben la. 
m ten Arme 

2 ſufübren. Glädlicher H * 


‚entfernt! Fer in and frey 
nd vertrocknet, unſer Leid iſt vergeffen, 
ohn unſerer Arbeit und Hingebung. Der legitime Thron 

bt ſich wieder; Religlon, und Ueberfluß 
den in feinem Schatten neues Leben gewinnen! Bertrrte 
t zuruck eutſagt dem chen Wahne; umringt 
t uns den Thron, den uns die Vorſehung von neuem, 
.:.... un] er Ana 
ng. ew un was 
— iſt! Einigkeit — Ye l 3 wir werden 
Fark genug ſeyn, um jeden neuen Felnd zu 3 Borken) 
onfteur.) 
Ein Brief von Perpignan vom 2. Oct. meldet Ho⸗ 
ſtalrich habe kapftuliert. 
N Frankreich. 
paris, den 10. Okt. Eine Proklamation des Königs 
bon, Spanien, bewilligt: eine Generalammeftie ohne Aus 
nahme. Pilote.) 


Nach Briefen aus Gallclen befindet ſich General Mo⸗ 
rillo in einer ſchlimmen Lage, indem die Geiſtlichkeit dieſer 
Provinz darauf dringt, daß, er fie in ihr Eigenthum wie⸗ 
der einſetze, nach dem Velfpiel der Machthaber von San⸗ 
tander , die es ganz allein auf ſich genommen haben , die. 
Kirchenguͤter ihren vorigen Beſiern wieder in die Hande 

u ſplelen. Eine mächtige Partde bat ſich gebildet, obge⸗ 

achten General gleichſam dazu zu vermögen, aber er weis. 

t ſich ſtandbaft, weil er Elos viele geiſtliche Guter an 

ch gekauft bat, noch ehe man daran Dachte, daß die Frans. 
zoſen ius Land kommen wurden. 72 


— f 


In der Dorfzeitung wirb;gemelbet : der im koburg⸗⸗ 
ſualſeld'ſchen Städtchen Pebveck praktictrenden Mrzt Dr,, 
Müller babe ſich am 18. July d. J. ermordet. Die Urs. 
fügen zu dieſer Ermordung waren ſowohl einige, ungluck⸗ 

Fälle im Uccouchement, wegen welchen er ſich Vor⸗ 
märfe zu machen batte, als auch fein Hinneligen zum Mas. 
ter lalis mus. — Mile viel Aerzte töunten ſich wohl blos 
wegen falſchen Kuren ermorden! ' 

Was man doch Im kurzer Zeit vor ſich briagen kann, 
wenn man fleißig iſt. Der geweſene Kalſer vos Meiike, 
Iturbide, der ganz kurze Zeit regierte , iſt n It nien 
ant Land geſtiegen und hat feinen Karren (mit Gold) ins 
Trockene gebracht, er hat viele Leute bey ſich, don denen 
dader fein Katuchen mitgebracht haben ſoll. 


Redacteut und Verleger: J. G. Kolb, 
— — — 
Bekanntmachungen. 


Wrgzen einiger noch nicht vollendeten Reparaturen am 


königl. Lyceumsgebaͤude können die Schulen für das Jahr⸗ 
1823/24 erft am 30, dieſes Monats eröffnet werden. Alle 
Diejenigen , welche an der biefigen Anſtalt ihre Studien 
zu beginnen oder fortzuſetzen ner baben aber am ge⸗ 
nannten Tage, Morgens 3 Uhr, fich bey Unterzeichnetem 
zu melden, und die votſchrifts mäßigen Jnſcriytions zettel 
vorzulegen. 
Speyer , den 15. Oktober 1823. 
Der k. fyceumds Direktor. 
Jäger. 


Waldsee. [Beräufferung des Sraategurce Johannis. 
tergut genannt.] 
utwoch den 12. November 1823 Vormittags um 
10 Uhr, wird auf dem Oemeindehauſe zu Waldſee, vor: 
dem daſigen Burger meiſteramte biezu von dem königlichen 
Land⸗Commiſſariate delegirt; in Gemäßpelt hohen Reſcrip⸗ 
tes königl. Regierung des Rheinkreiſes, Kammer der Fi⸗ 
nanzen dom 30, September l. J. ad Nu Exh. 16914 
und auf Betreiben des köuigl. Rentamtes Speyer zur Vers 
äufferung des in der Gemarkung von Waldſee und Otter⸗ 
ſtadt gelegenen Staategutes Johannſtergut genaunt, im 
Ganzen (en blochngeſchritten werden. 

Das ganze Gut enthält ro Hektaren, 93 Aten, 15 
Centiaren oder à08 baierſſche Tagwerke Acker und Mies 
ſenland, beſtehet in 106 Parzellen, welche in den verſchie⸗ 
denen Gewannen der Gemarkung von Waldſre liegen, mit 
Ausnahme zweier, in dem Banne von Otter ſtadt gelegenen 
Parzellen, und kann ſogleich angetreten werden. 

Die allgemtinen Bedingungen find in det m 
Umtsblatt vom Jahr 1818 Nr. VIII. enthalten i 
nen don den Steigerungsliebhabern nebſt den Plauen und 
Beſchreibung der Buterſtͤͤcke iäglich auf dem Merkamte zu: 
Speyer eingefehen werden. 

Epeyer, den 14. October 1923. 


ö As nig l. baier, Renu tam t. 
Boe 6. 


Montag den 27, dieſes, Nachmittags 4 Uhr, werder 
in dem Wirchöhaufe zum Schwanen zu Speyer, nachbe⸗ 
ſchriebene Gebaͤulichkeſten, einzeln oder en bloc, definitit 
zugeſchlagen: 

1, Ein in der Marimilland » oder Hauptſtraße daſelbſt, 
nahe dem Stadthauſe gelegenes Wohnbaus mit einem 
bisher ſtark beſuchten Laden, — Die bequeme innert 
Einrichtung dieſes Hauſes, ſeine vortheilhafte Lage, 
das elegante Aeußere, ſo wie der gute maſſive Zu⸗ 
ſtand desſelben, eignen es zu jedem Gewerbe, vor⸗ 
zuͤglich aber zur Waaren: Handlung ausnehmend gut. 


Dann 
a, ein Gebäude hinter demſelben, welches früher zu eis 
nem Waaren⸗ Lager gedient hat, durchaus fo wie 
das vorbeſchriebene oon Stein erbaut, und gut un⸗ 


dur jebemm- derfelben befindet: ſch in gr 
nter fedem en ſi eln 5 
wölbter Keller, 2 8 
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Dienstag to. 


126. 


binnen — 


den 21. October 1823. 


Preußen. 

Die Staats zeitung vom 9. Ckt. ſchreibt: „In Folge 
der von Sr. Majeſtaͤt des Königs und Sr. Maj'ſtaͤt des 
Königs von Baiern ertheilten Bewilligung zu der Verbin» 
dung St. koͤnigl. 1 des Kronprinzen, mit Ihro kon. 
"ie der Prinzeffin Eliſabety von Baiern, waren des 

ronprinzen koͤnigl Hoheit zu einem Beſuch bey der Durchs 
lauchtigſten Braut und der königl. baleriſchen Familie von 
hier abgereist, und find nach den letzten Nachrichten dom 
30, b. M., im Hoͤchſten Wohlſeyn zu Nymphenburg eins 
getroffen.“ 
Oroßbritannien. 

London, den 30. Sept. Ein gewiſſer Hr. Bram⸗ 
en, der im Jahre 1822 eine Reife von Bavonne nach Bil⸗ 
ao machte, beſchreidt dieſe in einem fo eben erſchienenen 

Buche, in welchem er unter andern ſagt; „Während mei⸗ 
ner Unterredungen mit den conflitutionnellen Soldaten, bes 
merkte ich, daß, obgleich fie nicht wohl equipirt waren und 
ihre Rationen unregelmäßig erbieten, fie dennoch am we⸗ 


ſten unzufrieden zu ſtyn ſchienen. Wenn fie eine Eis 
garre und etwas Waſſer aus einem Strom hatten, fo was 


ren fie vollkommen zufrieden.“ — Ueber dieſe Bemerkung 
ſagt die Times Folgendes: „Dieſes Zufriedenſeyn mit Wes 
nigem iſt nicht ganz nach unſerm Geſchnack. Es iſt ſehr 
gut, wenn man enthaltſam ſeyn kann, aber immer ſo auf 
dieſe Art enthaltſam zu ſeyn, gefallt uns nicht. Derjeni 
der nichts weiter als Waſſer und eine Eigarre bedarf, 
kann unter Umftänden, von welcher Art fie auch ſeyn moͤ⸗ 
gen, wenig zu verlieren haben, und jemand, der wenig zu 
verlieren bat, iſt ſelten ein ſehr ſchaͤtzbares Mitglied der 
menſchlichen Geſellſchaft. Aus a Zufriedenheit ,„ ober 
wir ſollten vielmehr ſagen, aus dieſer Apathie entfprang 
es denn, daß die Sache der Conſtitution unter den ſpani⸗ 
fi Bauern nur eine getheilte Unterftügung erhalten hat. 
Die Leute in den Dörfern begnügen ſich mit Wenigem, 
und mit demjenigen, was ihnen ihr Klima ohne große Has 
firengungen ihrerſeits Hefert, ein von der Zukunft gehoffter 
Vortheil iſt ihnen daher höchit gleichgültig, und die Sache 
der Freiheit hat mlt dem Widerwillen der Menſchheit, das» 
jenige nicht zu verandern, was durch Gebrauche und Vor⸗ 
urthell zur zweiten Natur geworden iſt, zu kämpfen. Zwi⸗ 
ſchen diefer Klaſſe und der Ariſtokratie flieht nichts als die 
Prieſterſchaft, deren Intereſſe an das des Despotiemus 
geknuͤpft iſt, aber die Mittelklaſſe, in welcher der e 
liche Menſchenverſtand wohnt, welche bereinft die Starke 
der Nation ausmachen wird, und die nur in den Handels 
ſtaͤdten zu finden iſt, kaun als fehr guͤnſtig für die Sache 


der Freiheit geſtimmt, angeſehen werden. Bauern ohne 
Erziehung, denen die Oemaͤchlichkeiten des Lebens unbe⸗ 
kannt find, die auf Stroh ſchlafen, barfuß einhergehen und 
ſich in Schaffelle kleiden, konnen wenig von einem gemeln⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe und noch weniger etwas von politi⸗ 
ſchen Rechten wiſſen. Solche Leute, wenn fie handeln fols 
len muſſen geleitet werden. Unſere Hoffnungen müffen 
auf ihren A ee. und nicht auf ihren Meinungen bee 
ruhen, und die Gegenwart der Franzeſen, welche die Na⸗ 
tienalvoturthelle der Gläubigen erweckt, wird gelegentlich 
die Sache der Conſtitution unterflügen, Giebt es irgend 
einen Menfchen, der da ıhöricht genug iſt, zu glauben, daß 
bad alte Spſtem ſoctdauern kann? Der Bam der Kreis 
beit ift gefäet, und er muß felbft in Spanien aufgehen. 
Das Wachsihum der Pflanze kaun aufgehalten, aber die 
Pflanze kann nicht bey der Wurzel auszogen werden. 
Der Handel, welcher der erbitterfie aber der ſchweigendle 

eind der Tyranney iſt, und der Einfluß fremder Beiſpiele 

irken. Der Ausgang des gegenwärtigen Kriegs thut we⸗ 
eiz Sache, denn ein Feldzug vermag den Geiſt der 
Nation, binfichtlich ihrer Rechte, nicht zu erſlicken. Die 
Spanier können nicht umberdlicken, ohne auch Kenntuiffe 
zu erlangen, durch Keantniſſe werden ſich ihre Umflände 
verbeſſern und fie in den Beſitz von Eigemhum kommen, 
und wenn fie erſt einmal dasjenige beſſtzen, was zu bes 
halten fie der Mübe werth glauben, dann werden fie 
ſich auch eine Reglerung zu verſchaffen wiſſen, die ihnen 


ihre Rechte beſſer ſichert.“ 
London, den 3, Oct. In einem Briefe ohne Sig⸗ 


natur, welcher den einem Mitgliede der Cortes an einen 


in England wohnenden Spanier geſchrieben feyn ſoll, Bes 
findet ſich folgende Stelle: „Nennen Sie ſich in der Folge 
Deutſcher, Schwede oder Muffe, nur nicht Spanier, denn 
die ſpaniſche Nation hat ſich auf immer geſchaͤndet und ent⸗ 
ehrt. Alles iſt vorben, und ich gedenke mich mit der erfien 
Gelegenheit nach Südamerika einzuſchiffen.“ Es freut uns, 
daß einige der Spanter die Schande einſehem, die fie auf 
ſich herab gebracht haben. 8 
Grlechen an d. 

Wir haben vor Kurzem den Tod des General Bo 
tis und die merkwürdige Schlacht bey Agrapha, in —.— 
die Griechen einen dreymal ſtaͤrkern Feind beſiegten, ger 
meldet. Briefe, unter dem Datum vom 3. Sept., welche 
wir direkt aus Miſſolunghi empfangen, und das Bulletin 
welches der Gouverneur dieſes Platzes, über den ruhmvol⸗ 
len Sieg und über die erhabene Aufopferung von Bozzaris 
äffentlich bekannt machte, enthalten wichtige Details, wel⸗ 


che wir unfern Leſern nicht vorenthalten zu bürfen glau⸗ 
ben, damit fie urtheilen können, ob die neuen Helltuen 
nicht auch in die Reihen der würdigen Helden der ſchenen 
Zeiten des alten Griechenlands gestellt zu werden verdie⸗ 
nen. — Der Plan, welchen die Türken angenommen hat⸗ 
ten, um dieſes Jahr die Hellegen zu bekaͤmpfen, beſtaud 
darin, nichts gegen fie zu unternehmen, ehe alle ihre Krafte 
vereinigt wären ; fie aber hierauf in Nwadien, in Alarna⸗ 
nien und auf Negroponte anzugreifen. Deswegen wagte 
Mehemeds; Seraskier von Rumelien, welcher mit 27, 
Mann in Uttika und Lidadien eingefallen war, nicht, dem 
Odyſſeus und Niketas eine Schlacht anzubieten, welche 
letztere ihm nur 9 bis 1% o Mann entgegen ſetzen konne 
ten; er erwartete Verſtärkungen dom Paſcha von Scutari 
und Lariſſa, ſo, daß er durch u des Juſſuf, wel⸗ 
cher an der Spitze von 14,000 Soldaten ſtand, Makrinotes 
bezwingen, und bis Miffolungbi vorrüden gekonnt baue, 
von wo jener, mit Hülfe der tür kiſchen Flotte, in den Pelo⸗ 
pounes gezogen wäre, während Mehmed, mit 40,000 M., den 
Iſthmus von Corinth angegriffen und auch nach Morea ges 
zogen wäre, nachdem er Lioadien verheert hätte. = Die Gries 
chen, die Abſichten der Türken auf das Genaueſte keu⸗ 
nend, ergriffen alle nöthigen Maaßregeln, um die feindlis 
chen Truppen uneins zu machen, den Paſcha aus der Faſ⸗ 
fung zu bringen, wohin er ziehen ſolle, und fie einzeln zu 
ſchlagen. Bozzaris wurde erwählt, um gegen die Armee 
des Juſſuf zu operiren; Stornaris ſollte den Paſcha von 
Scutari in den Bergen bey Agrapha aufbalten, während 
Odyſſeus und Niketas das Corps von Mehemet, vor feiner 
Vereinigung mit den andern Truppen, zerſtört baten. Co- 
ſokatroni dewachte feiner Geitd mit einem Reſervekorps den 
Iſthmus und war bereit ſich dorthin zu begeben, wo er 
allenfalls nöthig ſeyn könnte. Die Schlacht bey Sau⸗ 
Lucca, von Odyſſeus und Niketas gewonnen, richtete die 
Anſtrengungen des Mehemet zu Grunde. Dieſer Sieg 
bewirkte unter den Truppen des Juſſuf eine Revolution, er 
ſelbſt konnte ſich nur mit Mühe allein retten. — Gtornas 
ris that mehr, als man ihm zugemutbet hatte; micht zus 
frieden, den 7 des Paſcha von Scutari, welcher 8000 
Mann batte, aufgehalten zu haben, griff er ihn oft von 
vorn an, und toͤdtete ihm mehr als 2000 Mann, da er 
die Nachricht empfangen hatte, daß die Operationen des 
Niketas und Odpſſeus geglädt wären; und daß dieſe Ger 
nerale nur die Hulfstruppen des Mehemet erwarteten, um 
ſie zu ſchlagen. Stornaris fuhr ſtets fort, den Paſcha von 
Scutari zu becken, und ließ ihn nicht eher die Berge bey 
Agrapba überfchreiten, als bis er eine Verſtaͤrkung von 
4000 Türken erhalten hatte, welche den niedergeriſſenen 
Muth der Osmanen wieder beleben ſollten. Diefe waren 
endlich zu Capiniſſi angekommen, wo fie der Paſcha von 
Lariſſa mit einigen Truͤmmern der Urmee des Mehemet ers 
wartete. — Die zwey Paſchas befanden ſich ja der Noth⸗ 
wendigkeit, in das (offene) Feld zu ziehen; fie wollten ihren 
Marſch beſchleunigen; in der Hoffnung, nach Liradien ziehen 
zu knnen, um mit den Truppen des Juſſuf zu agiren, 
deren Uufſtand ihnen noch undekaunt war, Sie brachen 


Abrer Spitze werde ich in das tͤrkiſche Lager dr 


am 26. Aug., an der Spitze bon 16, Maun, auf; 
ih: Vortrapp, aus 12,000 Maun beſtehend, war durch Die 
larits Bey angeführt. Diefer kam am a7. zu Laspi au, 
woſe bſt Djeladik⸗ Bey Halt machen ließ, weil er ſich durch 
ein Corps von 2,500 Hellenen, welche eln verſchanztes La⸗ 
ger beſetzt hatten, und gegen ihn im Marſch waren, de⸗ 
deehet ſah. Der Bey blieb unthaͤtig, bis er Erkundigun⸗ 
gen über die Zahl der Hellenen eingezogen batte; darauf 
ſtimmte er den folgenden Tag zum Magriff, Die Grire 
chen, deren General Caralrchi krank war, waren über das 
— Thueude uneins; aber die unerwartete Ankunft ven 
oyaris belebte ihren Muth wieder. Dieſer Chef, der 
zu Macrinoros nichts mehr zu fürchten hatte, ſetzte ſich, 
ſobald er von dem genommenen Weg des Paſcha von Scu⸗ 
tari Nachricht erhalten hatte mit 340 Sulioten in Marſch, 
zog eiligſt durch Etoljen und Locris, und befand ſich wer 
nige Tage darauf in Theffalien, wo er Kenntniß von dem 
Entwurf der Chefs dieſer Provinz erlangte ſich mit ihnen 
zu vereinigen, Er war endlich am 27. Auguſt bey dieſen 
letztern eingetroffen, und erfuhr ihren Entſchluß den An⸗ 
ſtrengungen des Paſcha, fo zahlreich fie auch ſeyn mögten, 
nicht zu erla in Livadien einzudringen; aber Bozza⸗ 
tis ſtellte ihnen die Gefahr vor, einem fo viel ſtaͤrkern Feind 
eine Schlacht 7 liefern, und erklärte ihnen fein Projekt, 
dieſe Nacht ſelbſt in das türkifhe Lager elnzufallen. „Wir 
können die Feinde uͤberraſchen,“ ſagte er ihnen, denn fie ers 
warten nicht angegriffen zu werden, und ihr wiſſet, daß 
dieſe Barbaren nie Vorkehrungen treffen, gegen einen nacht ⸗ 
lichen Ueber fall. Ich habe 340 Sultoten EL 3 
u, ohut 
andere Waffen, als unſere Saͤbel und unſere Piſtolen. 
For andern,“ ſetzte er hinzu, „erſcheinet auf vier verſchiedenen 
Punkten, und fauget an zu feuern, wenn wir erfaunt und 
eingeſchloſſen find, damit wir unfere Stellung vertauſchen, 
und uns Luft machen können, iudem wir uns zurüuͤckziehen. 
Wenn ihr mich unterſtützt, fo werden wir den Paſcha todt 
oder lebendig bekommen.“ (Beſchluß folgt.) 
Frankreich. 

Paris, den 11. Okt. Man fagt, daß Se. könlgl. 
Hoh. der Prinz Generaliſſimus in 6 Wochen nach Paris 
zurückkommen, daß er in Spanien, zu den Befehlen des 
Königs Ferdinand, ein Corps von 60,000 Mann laffen, 
und der uͤbrige Theil der ee Urmee im Monat Jauuar 
(1924) nach Frankreich zuruͤckkommen wird. (Pilote.) 

Paris, den 12 Oct. Die Etoile bringt folgendes 
Schreiben aus Puerto St. Marla v. 3.: Unſere Truppen 
bielten heute ihren Einzug in Cadir. An alle Armeekorps 
wurden Couriere mit Briefen des Königs von Spanien 
erpeditt, mit dem Befehle, die Waffen niederzulegen. Se. 
Maj. baͤlt ſich noch zu Xeres auf und wird erſt bis zum 
6. nach Sevilla abreiſen, wo er ſich acht Tage verweilen 
und dann nach Madrid reifen wird. General Bourbon⸗ 
Buͤſſet begleitet ihn. Der König hat eine Proklamation 
erlaffen, worin er alles annullirt, was er feit 
dem 7. m. 1820 gethan und unterzeichnet 

ze 


hat. Die Millzen werden nach dem Befehle des Koͤnigs 


entwaffnet und verabſchledet. Unter Strafe als Verräther 
und Rebellen angefehen zu werden, mͤͤſſen fie nach ihrer 
Heimath zurückkehren. Uufere Eskadre iſt heute in den 
Hafen von Cadir eingelaufen. Unſere Landtruppen deen⸗ 
viren die Thore und äußeren Forts, während die ſpaniſchen 
Truppen Cadir räumen. Die Milizen wollten die Thore 
ſchließen und weigerten ſich zu unterwerfen, der König 
ſandte ihnen aber den beſtimmten Befehl den Franzoſen 
die Thore zu Öffnen, und am 2, zeigten fie an, fie ſeyen 
erbötig, franzöſiſche Garniſon anzunehmen. Balleſteros 
flellte ſich dem König vor, der aber die Augen ab wandte; 
er verlangte eine Privataudienz, der König ſchlug fie ihm 
ab. — Ber Herzog von Infantado wird die ganze fpanis 
ſche Armee commandiren. General Bourmont iſt zum 
Commandeur der Truppen in Andaluſien ernannt worden 
Der frangöfifche Geſandte hatte dem König fein Beglaubi⸗ 
gung s ſchreiben überreicht, Zu Madrid waren am 7. fol⸗ 
gende Nachrichten eingegangen, welche der Graf Bordeſoult 
dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten uber machte: 
„Die Beſatzungen der Inſel Leon und Cadir haben zu Ars 
got, Medina ⸗Sedonla, Alcala de los Gazules, Conil, Chis 
clana und Puerto Real Quartiere bezogen. a Milizen 
von Sevilla und von Madrid werden die Waffen abge⸗ 
nommen und fie reifen nach San⸗Lucar ab, wo fie Paͤſſe 
bekommen, ſich nach Hauſe zu begeben. Alle Welt ſcheint 


zufrieden.“ 5 
Paris, den 13. Oct. Geſtern bat eine große Mur 
zahl Koblenbrenner die Buͤſte Ihrer königl. Hoheit des 
Herzogs von Angouleme durch die Straßen von Paris ger 
übrt, Endlich wurde fie beim Triumphbogen an der 
ormauer des Sterns (FTetoile) aufgeſtellt. (Franz. Bl.) 
Baponne, den 7. Oct. Das Gerücht hat ſich ver⸗ 
Hreltet, die Cortes haͤtten alle Cadir verlaſſen. (Pilote.) 


Sani n- 


Madrid, 4. Oct. Obgleich der König, wie man ſagt, 
in Freiheit iſt, weis man doch noch nicht die nähern Umftände, 


welche dieſem — 4 Ereigniß voranglengen; aber die 


oͤffentliche Meinung berrſcht allgemein, daß es der Ver⸗ 
mittlung Englands und einigen den Cortes gemachten Bors 
ſchlaͤgen beyzumeſſen ſey. Es handelt ſich ſelbſt davon, 
den Britten die Corogna, andere ſagen Cadir und die In⸗ 
fel Leon bis zur gänzlichen Endigung der Unterhandlungen 
zu überlaſſen. Unſere Abſolutos fangen an, die Möglſch⸗ 


keit einer zu errichtenden Conſtitution zu glauben. — Das 


Geruͤcht, welches verbreitet war, der Odriſt Amor habe 
mit feinen 1000 Capalleriſten capitulirt, hat ſich keines wegs 
beftätigt ; es waren im Gegentbelle Anſtalten vorbereitet, 
den Riego zu befreien, aber er kam zu ſpät au: dieſer 
General iſt gegenwärtig im Seminarium der Jeſulten eins 
ever, Der General Mina bat die Autoritäten von 
rid wiſſen laſſen, daß er die kleinſte-an Riege ausge⸗ 
übte engere = „an einem franzoͤſiſchen Generallieu⸗ 
tenant und 105 Staabsoffizieren, welche er gefangen habe, 
er wiedern werde. — Man hat von der Demolition von 
Santi⸗ Petri geſprochen, aber man weis daß es kurze Zeit 


nf als es won den Spanier verlaſſen worden war, 
1 


im die Luft iſt; es jalrt (untergraben), und 
dieſe l kan N 44 2228. es 


2 ale Gewalt wieder bekommen hatte, ſich die Juſel 
aba als unabhängig erklaren würde, 
(Aus dem Pilote.) 
Puerto Santa Maria, den 1. Okt. General 
Bee leitete die Schaluppe, in welcher Se. M. der 
König Ferdinand heute hier ankamen, und kehrte ſogleich 
wieder nach Cadir zurück. — Der Herzog von Ungouleme 
empfing den König im Hafen, — Se. kön, Hoh. that eis 
nen Fußfall vor Sr. Maj.; der König bob ihn auf, 
und umarmte ihn. — Die Königin bot dem Herzog von. 
Angouleme die Hand, die er küßte. Die Infanten Don 
Carlos und Don Franzisco de Paula und die Jufantin⸗ 
nen erhöhten noch das Ruͤhrende dieſes Auftritts. — Nach 
der Ankuuft des Königs batten den ganzen Tag Feſte und 
Ergoͤtzlichkelten ſtatt. Endlich iſt Ferdinand frey, und der 
30 t. ſetzte feiner Gefangenſchaft ein Ziel. 


beginnt mit dem 1 Okt. Bis jetzt ward alles mit dem 
Dolch durchgeſetzt. Mehrere Barken find von Cadir nach 
Gibraltar adgeſegelt. — Der König und alle Prinzen und 
Prinzeſſtunen beffaden ſich vollkommen wohl. 

cht, wenn Se. Majeftät nach Madrid abreifen werden; 
wahrſcheinlich aber geſchieht dies unverzüglich. — Da der 
König nun wieder In feine völlige Obergewalt eingeſetzt iſt, 
ſo bat er die Auflöſung der Regentſchaft befohlen, rachbenz 
er ihre Huldigungen, empfangen hatte. (Etoile.) 


u = Notiz von den Päbften, welche den Namen Leo 
tragen, Leo I. im Jahr 440 erwaͤhlt, unter Attila, welchen 
er aus Rom vertrieb, T im Jahr 467. — Les II. im J. 
682 etw., + im J. 664. — Leo III. im J. 795 erw. 
unter Karl dem Großen), + im J. 86. — Leo IV. im 
847 erw., + im J. 855. — Leo V. von Chriſtophorus 
dem Gegenpabſt) a + im Kerker im J. 855, — 
eo VI. regierte nur 7 nate und 5 Tage im Jahr 919. 
— Leo VII. + im J. 939. — Leo VIII. von Otto dem 
Großen im J. 964 gew., hatte Benedikt zum Gegenpabſt, 
+ im J. 965. — Leo IX. wollte die Geiſtlichkeit reformis 
ren, ſetzte den Berengar ab, wurde gefangen, T 4954. — 
Len X. (Joh. v. Medici) im J. 151 etw., regierte zur 
Zeit von Lutzers Reformation, + im J. 1521. — Lee XI. 
regierte im J. 1606 nut 25 Tage. (Freib. Zeil.) 
Ein Privarbrief aus Puerto Santa Maria vom 28. 
v. M. (in franzöſiſchen Blattern) enthält Folgendes: 
„Unter 94 Deputirten, ſagt man, haben 60 geſtimmt, man 
ſolle dem König die unumſchraͤnkte Gewalt wieder geben, 
und ſie wurden von St, Maj. umarmt. Seit 36 Stan⸗ 
den wird die Juſel Leon mit der größten Kraft ange⸗ 
griffen ꝛc.“ 
In Kreuznach auf dem linken Rheinufer, im Preußi⸗ 


Die Mle⸗ 
berberftellung des ſpaniſchen Thrones nach dem 7. März, 


Man weiß 


ſchen, haben fünf Handelöhänfer, meiftens mit Landes⸗ 

brobukten Verkehr treibend,. in kurzen Zeiträumen auf 

— fallirt. Viele Frankfurter Häufer find dabey bes 
gt. 


(S. M. 
Eine Proklamation des General + Capitaͤns der Jol 
Cuba, macht bekannt, daß dert eine Partei beſteht, welche 
aus der Juſel eine Republik machen will, 
— DAEEREREE EEE ERERFEN 
Mebacteur und Verleger: J. C. Kolb 


— 
Betanntmachun gen. 
Ediktal ladung. 


Bey der unterfertigten Stelle iſt von einem gewlfſen 
Dominique für den Er» Bellen tale 300 (ach 
Zilz genannt) von Ramſtein im Rheinkreiſe, eine Forderung 
von 250 Francs für ruͤckſaͤndige Penfion angemeldet wor⸗ 
den, ohne daß jedoch, der angeflellten Nachforſchungen un⸗ 

wg der Wohnort deſſelben bisher ausgemlttelt werden 
onnte. 

Um nun biefe For derungsſache erledigen zu koͤnnen, 
wird der gedachte Nikolaus EA (Zilz) andurch ediktaliter 
aufgefordert, vor allem in Jeit von 3 Monaten bey Ver⸗ 
meidung des Ausſchluſſes, unter Angabe ſeines Wohnortes 
ver ri daß er im baleriſchen Unterthandvers 

U ehet. 


Munchen, den 26. Auguſt 1823, 


Königl. WinißerialoEiquidations »Eommiffion 
r die 
Forderungen an Frankreich. 
v. Ritter. 0 
er Tboma ſo. 
Danılt das Publifum die Bekanntmachung in Niro, 779 
dieſes Blatts, meines ehemaligen Prinzipals Simon Mdler 
nicht miß deute, ſo nehme ich mir die Ze, das Zeugniß 
. 1 a zu bey meiner — aus ſtellte, 
emit woͤrt annt zu machen, welches wohl a 
Beißverfäubniffe beben w. . 
Speyer, den 15, October 1823. 
n 
gegenwart ondition- 
Hrn, Samuel Wolf. 

„Daß David Rindskopf fieben und ein halb Jabr bey 
mir als Commis comditionirte, und ſich ehrlich auffuͤhrte 
beſcheinlge ich hie mit.“ h 

Speyer, den 5. October 1943, * 
Simon Adler. 


Da über das Bermögen ers Friedrich Con⸗ 
vert don Eggenſteln die Gant erkannt iſt; fo wird, zur 
Verfleigerung feiner * Mühlengebaͤude ſammt Zus 
gebörde, Termin auf Montag den 17. November d. J. 
e begriff nid in Mhäflengebänpe fh 

ie Verſteigerung wir engebaͤude vers 
genommen werden, 5 8 1 


— 


Auswärtige Liebhaber haben ſich mit gültigen Zeugs 
niſſen über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltaiſſe aus zuweiſen. 

Die Verſteigerungsgegenſtaͤnde beſteben iu: 

Einer zweßſtoͤckigten, ſleinernen Behauſung, sbündigen 
Scheuer, Stallung für s Stuck Rindvieh, 11 Schweine 
ſtaͤuen, 2 Keller, 3 Kochgaͤrten, einem, mit ſchöͤnen 
tragbaren Obſtbaͤumen beſetzten, wäfferbaren Wieſen⸗ 
Bis circa 3 Morgen groß, einer gut eingerichteten 

ahlmuͤhle von 2 Mahlgaͤngen und a Igang 
nebſt einer Oehlmuͤhle. 
er Muͤhlen und die Behauſung find unter einem 
ach. 8 \ 

Das Müplengebäube ꝛc. ganz vom obigen Gütern une 
geben, liegt hart am Ort Eggenſtein, durch das die fre⸗ 
quente Mheinſtraße zieht. ’ 

Die vielen in der Nähe liegenden Ortſchaſten gewaͤb⸗ 
ren einem betriebſamen Mann einen ſchoͤnen Verdienſt und 
en er gr — die, 25 Free i 

ruung der dte Durlach und Karlsruhe. 

Karlsruhe, den 10. Okt. 1823. 

Großberzogliches Landamtsrepiſorat. 
Aus Auftrag i 
. L. Braun warts. 

Staͤffe und Braudes, Pferde» Handler aus Brau- 
ſchweig, treffen Anfangs November, mit einem 0 
Transport ſehr ſchoͤner Reits und Wagen Pferde in Manns 
beim ein, und werden den Tag ihrer Ankunft noch bes 
ſtimmter naͤchſtens anzeigen. 


Unterzeichnete hat die Ehre, alle Gönner und Freunde 
ihres jüngft verſtorbenen Gatten, des geweſenen biefigen 
Bürgers und Drechslermeiſſers, Carl Friedrich Zette, 
ler, zu benachrichtigen, daß fie das Geſchaͤft ihres jeligen 
Mannes, mit Hülfe geſchickter Arbeiter, fortſetzen, und den 
Erwartungen derer, oe ihr ein theilnehmendes Zutrauen zu 
ſchenken die Güte haben, auf's Beſte und Pͤͤnktlichſte zu 
eutſprechen ſich angelegen ſeyn laſſen wird. 

Speyer, den 15, October 1823. 

Friederika Zett ler, MWittwe, 

Wegen einiger noch nicht vollendeten Reparaturen am 
königl. Lpceumsgebaͤude können die Schulen für das Jahr 
1823/24 erſt am 30, dieſes Monats eröffnet werden. Ulle 
Diejenigen, welche an der biefigen Anſtalt ihre Studien 
zu beginnen oder fortzuſetzen gedenken, baben aber am ge⸗ 
nannten Tage, Morgens 8 Uhr, ſich bey Unterzeichnetem 
zu melden, und die vorſchrifismaͤßigen Inſcriptionszetiel 
vorzulegen. 

Speyer, den 15. Oktober 1823. „ 

Der k. EyceumdsDirelton, 
Jager. 


Bey Phil. Wilh. Hauth in Speyer iſt 2 haben: 

Roſt's deutſch⸗ griechiſches Wörterbuch, eueſte und 
wohifeilere Ausgabe. gr. 8. Reutlingen 1823, Halbe 
franzband 5 fl. 24 kr. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag No. 


127. 


den 23. October 1823. 


Deut ſchlan d. 
Münden, den 16. Okt. Se. konigl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz von Baiern find geſtern in 8 augekom⸗ 
en Tagen 


oͤnigs von Preußen und Sr. 
ur Berbindung Sr. 
brer Königl. — 


Iten 
Ber weis den Kegtichent über den 


beider Nation At A 
Theilnahme ationen erregt. 

biefigen Blättern nicht gegedene Uriik 
über die Theilnahme der drapen baierifchen 
fer erfreulichen Exeigulſſe iſt varie nachgeholt. In biefer 
Hiaſicht muß aber auch hieroris bemerkt werden, daß mit 
nicht minderer Theilnahme die Verbindung des Kronprin⸗ 
zen von dem zahlreichen Truppenkorps, we bier zu den 
Herbflübungen verfammmelt war, vernommen und bey die⸗ 
fer Gelegenheit dem Kroupringen, als er ſich vor der Linie 
j ‚ein entbufiaflifches allgemeines Vivat gebracht wurde. 
Der letzte Kourier aus Münden bat die ermünfchteften 
Nachrichten von dem hohen Brau haͤndigen 
Briefen deſſelben an die 


die 
ber in 


tpaar nebſt eigen 
koͤn gl. Familie überbracht. Da 
der geheime Legatlensrath Uncillom einige Tage dem 
Ktonprinzen nach München vorausgeellt war, und dem Vers 
nebmen nach berelis Ueberbringer des über die Verbindung 
ausgefertigten Staatodokuments iſt, fo zweifelt man nicht 
an dem baldigen Abſchluß der bey ſolchen hohen Wermähs 
lungen üblichen diplomatiſchen Verhandlungen, und Aller 


Wanſche eilen den Hoffnungen zuvor, die dere Prinzeſ⸗ 


fin bald als Gemahlin des Thronerben in unfern Mauern 


wärbig emp 


daß unter ſolchen Unfländen der auf nächften 


fangen zu können. — Es iſt leicht * —— ’ 


1, d. eintretende Geburtstag des Kronprinzen hier mit 


verboppelter Theillnahme begangen werden wird; im Thea⸗ 


ter wird an dieſem Tage die Prachtoper Dido aufgeführt, 
und außerdem werden mehrere Ft 
Feuerwerke ꝛc. ſtatt haben, — Se. 
dem Herzoge von Cumberland den ſchwarzen 
verlle 


fte, Iluminationen und 
Mil. der König haben 
ererden 


den. . 
(en, dem a DR, Dir Kalſer Hat durch Rabiimetös: 


8 


ſchrelben vom 16. July d. J. befohlen, daß, nachdem er 

einen Willen erklärt habe, dem Tyroler Baterlandsverthei“ 
iger, Andreas Edlen von Hofer, ein, feinen Berdienſten 
angemeſſenes, Denkmal in der Hofkirche zu Inns bruck er⸗ 

richten zu laſſen, die Künftler aufgefordert werden follen, 
Entwärfe hiezu zu verfaffen und vorzulegen. Es iſi dem⸗ 

nach an fämmtliche Kunſtbefliſſene die Aufforderung ers 
gangen, Entwürfe zu dieſem Denkmale zu verfaſſen, und 
dem 77 2 90 Vorlage 75 Auswahl, 
welche vorbehalten o 
nat May 1824 einzufenden, u nn 


Beifall zu, und feinem Werlan 
ke * Aus fuͤhrung dieſes pn 


zu 
ren, werdet Johr wi 
Paſcha Kaden ne 


8 {af geſcheuchte 
an 

0 10 über Be . u 
den Moslim 


222 
LIE} 


3572 
ser 
El 
955 33: 
1 
1 
15 #1 
„age: 
225 E 
+4, 43.00 


& 


Mostim, es find Umgldubige ; ich 
T af bie Woete chien bie 
nd en 

ey" Ebenfi urbe 1 . EN i 
ae eee 


u den Waffen! In dem ganzen Lager wiederholte mans 
s find Unglaͤubige! Es iſt Markos Bozzaris! Darauf 
griffen die übrigen griechiſchen Truppen, welchen das Sig⸗ 
nal gegeben war, das Lager von vier verſchiedenen Seiten 
an, Die Türken wollten ſich ihnen widerſetzen, und ließen 
die Mine des Lagers unbeſetzt. Die den Vorthell benutzen 
den Sulioten, machten die Vertheidiger des Zeltes des Pa⸗ 
ſcha, nieder. Bozzaris wendete ſich, den Degen in der Fauſt 
gegen das Zelt des Paſcha Djeladik, und fließ auf ugeva⸗ 
fiorif, welcher feine Piſtolen gegen ihn gebrauchen wollte; 
aber Bozzaris ergriff ihn am Kragen, und überließ ihn 
diey der Seinigen zum Vewachen. Djeladik wollte ſich 
mit dem Degen dertheidigen; Bozzaris entwaffnere ihn, 
nachdem er eine Wunde an der Hand empfangen hatte, 
ſchleifte er ihn aus feinem Zelt, und rief den Truppen: 
„Laßt uns zurückziehen, wir haben den Paſcha gefangen.“ 
Dieſer rief die Seinigen berbey, aber Bozzaris, welcher 
ſich ſicher glaubte, ihn weg fuhren zu konnen, entfernte ſich. 
Ja der größten Verwirrung kam ein Mauer zur Hülfe des 
Paſcha, ſchoß von hinten eine Piſtole auf Bozzaris los, 
und verwundete dadurch dieſen General an der rechten 
Schulter. Dieſer, den Paſcha fortwährend haltend, ſchrie 
den Seinigen, er ſey derwundet. Die Türken erhielten 
neuen Muth und umrimgten ihn; aber die Griechen kamen 
ihnen zuvor, bildeten mit ihren Leibern einen Wall um ih⸗ 
ten Chef und toͤdteten den Paſcha. Die Türken drangen 
in Menge herbey und die Schlacht wurde nun am blutig ⸗ 
ſten; fie dauerte bis zum morgenden Tag. Die Hellenen, 
Herren des Schlacht feldes, führten den Bozzarls weg, und 
die Türken flohen mit einem Verluſt von 2500 Mann, in der 
rößten Unordnung davon, ihre ganze Bagage den Feinden 
aſſend. — Bozzaris wurde durch 100 Sulioten, unter den 
Befehlen feines Bruders, nach u ung ng + und 
fo groß war der Schrecken, den fie den Türken eingejagt 
hatten, daß, als ihnen auf dem Wege mehrere zahlreiche 
os manniſche Corps begegneten, dieſe es nicht wagten, fie ans 
zugreifen. Als Bozzaris drey Stunde — Miſſolunghi war, 
ſtarb er, nachdem er zu ſeinen Soldaten geſagt hatte: 
„Meine Freunde, für die Freiheit zu ſterben iſt ein Ber⸗ 
nuͤgen, aber kein Leid; die Freiheit wird nur durch große 
fer erlangt; ich ſterbe zufrieden, weil ich zur Unabhaͤn⸗ 
gigkeit meines Vaterlandes beigetragen habe; fahret fort, 
demſelben zu dienen und leget die Waffen nicht eher nieder 
als bis ihr unſere Feinde zernichtet habt.“ 

Von der heiligen Schaar des Markos Bozzaris waren 
neben dem Führer 27 Mann gefallen und 69 verwundet. 
Auf dem Schlachtfeld wählten die Sulſoten zu ihrem neuen 
. Conſlantin Bozzaris, Markos Bruder, der ibm au 

ugend und Tapferkeit nicht nachſteht. Die griechiſche Ar⸗ 
mee verfolgte ſe fort den Feind, der, völlig enimuthigt, ſich 
in eine Sellung bey Carpeniſe zuruͤckzezogen hatte, wo er 
von den Griechen eingeſchloſſen wurde. Seit dieſer Zeit 
erhalten die Griechen täglich neue Verſtaͤrkungen, und die 
Muſelmänner werder immer enger eingeſchloſſen. Man 
erwartet vom einem Augenblick zum andern ihre völlige 

Vernichtung. " 


Türfey 

Smyrna, den 1. Sept, Die Griechen haben kuͤrz⸗ 
lich den Eingang neuer Lebensmittel in Korinth verhindert. 
Drey tuͤrkiſche Kriegsſchiffe mit einer gleichen Zahl von 
Handelsſchiffen landeten an der Kuͤſte; ſogleich zeigten zwey 
Kanonenſchuͤſſe und die Aufſteckung der ottomaniſchen Fab⸗ 
nen auf der Citadelle diefe — * Ankunft au, Der 
Paſcha ſchickte an die Commandanten dieſer Flottille und 
ließ fie einladen, ihre mitgebrachten Lebens mittel aus Land 
7 bringen. Zugleich ſchickte er 130 Reuter ab, um den 

raus port auf dem Wege vom Seegeſtade bis zur Feſtung 
zu bedecken. 3 Griechen die in der Gegend verſteckt 
waren, ergriffen die Flucht, aber bald erſchien auf dem 
Abhang des Berges ein Corps von mehr als aooo Gries 
chen in Eilmarſch. Die 150 Reiter eilten bey Ancuͤckung 
einer fo überlegenen Macht in die Citadelle zuruͤck und die 
gelandeten Türken retteten ſich in ihre Schiffe; die Lebende 
mittel, welche alle ausgeladen am Ufer lagen, fielen in die 
Hande der Griechen. (Orient. Beobachtet.) 

Amerika. 
St. Doming o.) 

Oeffentlich Blätter berichten aus Domingo: Seit Chri⸗ 
flopb# Tode iſt die Regierungsform dieſer Infel gleich, und 
die Rechtspflege wohl verwaltet. Die Bevölkerung deſteht 
aus etwas mehr als 700,000 Seelen; die Armee, ganz 
nach europaͤiſcher Art organifirt, zählt nahe an 40 o M. 
und kann in Kriegszeiten leicht auf 70.000 vermehrt wer⸗ 
den. Da die Regierung faſt ganz militär iſch iſt, fo find 
die Truppen gut beſorgt. Eine Stemacht giebt et nur dem 


Namen nach, denn ſie beſteht blos in einem Schiff von ae 


Karonaden, einer Brigg und vier Schoonern. Verdeſſer ung 
des Ackerbaues und öffentlicher Unterricht find die beiden 
Hauptaugenmerke der Regierung, und wirklich ſchreiten 
beide mit faſt unbegreiflichen Schritten vorwärts. Die Zeit⸗ 
föriken find gut geſchrieben, und halten mit den Taz⸗ 

lättern der vereinigten nordamerikaniſchen Staaten gleichen 


Schritt. 
(Spaniſches Amerika.) 

Havannah, den 28. Aug. Eine furchtbare Ver⸗ 
ſchwoͤrung iſt entdeckt, welche nichts geringeres zum Zwecke 
batte, als den Statthalter und alle nicht zu den Verſchwor⸗ 
nen gehörenden Europäer zu ermorden. Die vornehmiten 
Raͤdels fuͤhrer find verhaftet. a0 find: Don Franc, Gas 
ray, Regidor, mehrere Stadtraͤthe, der hieſige Buchdrucker 
und alle ſeine Leute, ein Lieutenant von der Artillerie und 
ein reicher Kapitaliſt aus Puerto Prinzipe. Der zum fünf 
tigen Gouverneur beſtimmte Verſchworne iſt entkommen, 
und ebeu fo der künftige Oberfeldherr (ein Obriſtlieutenant 
von dem ſpaniſchen Feſtlande). Man bat zugleich 3000 
Proklamationen, eine Liſte der zur Pluͤnderung beſtimmten 
Haͤuſer, eine Menge Kokarden und Fahnen weggenommen. 
Die Fahne iſt eine dreifarbige, mit einer Sonne, welche 
ihre Strahlen über die drey Farben ausgießt; die Kokarde 
grün und roth. Man ſagt, daß über 40,000 Menfchen 
der Verſchwoͤrung einverleibe waren, indem fie auf die Frei⸗ 
heit und Unabhängigkeis der Inſel geſchwoten hatten. Der 


Plan war, die beiden Hafendoͤrfer Salud und Jeſus⸗Ma⸗ 
rla, deren Häufer blos von Holz find, anzuzuͤnden, und 
ſobald die Truppen und die Bürgerkorps ausgerückt wäs 
ren, mit der Plünderung der Stadt zu beginnen, wodey 
man auf den Beifland der Neger und Mulatten rechnen 
durfte. Das Ganze wurde ſo gut geleitet, daß die Regie⸗ 
rung zwar Verdacht, aber nie den geringſten Beweis ers 
hielt, und die Entdeckung des ſcheußlichen Complottes, we⸗ 
nige Tage vor feinem nach Einigen auf den 12, nach An⸗ 
dern auf den 14. feſtgeſetzten Ausbruche, in Wahrheit nur 
der wunderbaren Fuͤgung der Borfehung zu danken iſt. 
Ein Negerſclave des oben erwähnten Buchdruckers bes 
merkte, daß fein Herr und deſſen Gehülfen feit einiger Zeit 
immer die Nacht hindurch arbeiteten, die Druckbogen aber 
nicht, wie ſonſt, ausgegeben, ſondern jedesmal ſorgfaͤltig 
in einer großen Lade verſchloſſen wurden. Dies reizte 
feine Neugierde. Er entwendete einen dieſer Bogen, und 
brachte ihn feiner Querida (feinem Liebchen), einer Weis 
Ben, damit dieſe ihn ſich von einer ihrem Landsleute follte 
vorleſen laſſen. Der Zufall führte fie zu einem wohldeu⸗ 
kenden Spanier, der mit Schrecken eine revolutionäre Pros 
Flamatſon erkannte, und noch in derſelben Nacht die Ber 
haftung des Buchdruckers und aller feiner Leute bewirkte. 
— Das Kriegsgeſetz ſoll, wie man ſagt, auf der ganzen 
Inſel proklamirt werden, weil der Statthalter bey dem 
„gewöhnlichen Gerichtsgange Beſtechung der Richter oder 
Entführung der Gefangenen fuͤrchtet. So eden wird der 
Alcade von Jeſul del Monte, einem 3 Stunden von hier 
liegenden Orte, als Gefangener bier eingebracht, und auch 
in Matanzas ſollen revolutionnäre 4 ſich ge⸗ 
zeigt haben. Hier iſt für den Augenblick Alles ruhig und 
hoffentlich keine Gefahr mehr. 
Frankreich. 

Paris, den 14. Okt. Man meldet, die aus Eabir 
gezogenen Mitglieder der Cortes feyen zu Gibraltar em- 
pfangen worden. 

Die Neuigkeiten aus dem Hauptquartier vom 5. Okt. 
melden daß der Graf von Bourmont mit 5000 Mann zu 
Cadir bleiben wird. 

Ein Privardrief aus Puerto Santa Maria ſagt, die 
Conſtitutionnellen ſetzten großes Zutrauen auf Se. koͤnigl. 
Hoheit, den Herzog von Ungouleme, 

Man ſchreibt aus Perpignan vom 6, Okt. die Webers 
gabe von Hoſtalrich habe ſich nicht beſtaͤtigt. 

Man derſichert, eine vornehme Perſon habe bekannt 
gemacht, Seine koͤnigl. Hoheit der Herzog von Angouleme 
Be dem a0, Dezember nicht nach Frankreich zus 

ehren. a 

— Der beutige Moniteur in feiner offiziellen Abthei⸗ 
lung enthält folgende telegraphiſche Depeſche aus Sarra⸗ 
goſſa, vom 10. Okt. „Eine feindliche Colonne, 400 bis 
500 Mann ſtark, die am as, September von Tarragona 
adgieng und die von dem General, dem ehemaligen Minis 
ſter Sans Miguel befehligt ien de, paſſirte am «as, uber 
Lerida und durchſtreifte Utregonien. Am 8, wurde fie von 
dem General Caſtelleur bey dem Dorfe Fraella, ſechs 


Stunden von Huerta und eben fo weit von Barbaſtro ers 
reicht, Sie wurde geworfen und völlig in Unordnung gebracht. 
Der Moniteur vom 15. Okt. teproduzirt die telegra⸗ 
phiſche Depeſche vom Tage vorher, mit nachfolgendem 
Zuſatz: Sarragoffa, vom 10. Okt. Alles Gepaͤck iſt 
genommen worden. Vierzig Feinde, worunter zwey Gene⸗ 
rale, find, auf 8 geblieden; mehr als 120 
Gefangene find in unſere Gewalt gefallen. Unter dieſen 
befinden, Gh der General Eoriſte San ⸗ Miguel, welcher 
— verwundet wurde. — Am 9. wurde die Verfolgung 
es Felades fortgeſetzt. 

ars, den 13. Okt, Das große Hauptquartier if 

zu Keres. 

London, den 10. Oct. Man hat fo eben bey Loyd 
durch Briefe von St. Thomas vom =. Sept., die Nach⸗ 
richt von einer furchtbaren Empörung der Schwarzen auf 
dieſer Celonie, erhalten. Die regulären Truppen, welche 
in das Feld gezogen waren, die Schuldigen zu beſtrafen, 
haben ſchon mehr als 40 Rebellen getödtet, 

Der Kaufmann Font aus Cöllu befindet ſich gegen⸗ 
waͤrtig in Berlin, um gegen die ihm auferlegte Tragung 
der Prozeßkoſten zu rellamjren, Dieſe ſollen mehr als 
100,000 Franken betragen. Bekanntlich hat der König bey 
der Abelltlon des Prozeſſes gegen Fonk über den Koſten⸗ 
punkt ſich aller Eutſcheidung enthalten. Die Gerichtskoſten 
find- aber in dem vom rheinifchen Kaſſationshof beſtätigten 
Erkeantniß des Aſſiſenhofs zu Trier, welches Fonk zum 
Tode perurtheilt hatte, auch dem Letztern auferlegt worden, 

Nachrichten aus Ezernowig vom 4, Okt. zu Folge, 
waren S. M. der Kaiſer von Oeſtreſch au gedachtem 
Tage um 9 Morgens daſeldſt eingetroffen. S. M. der 
Kaſſer von Rußland wurden am 6, in Czernowitz er» 
wartet. f 

Das Morning⸗Chronſkle berichtet: „Aus dem ſuͤdlichen 
Afrika wird geſchrieben, daß ſich eine zahlreiche und wilde 
Horde, welche ſchon «8 Stämme von Eingebornen beſiegt 
bat, der Cap⸗Colonſe naͤhert. Sie deſteht aus Weißen, 
Megern und farbigen Leuten. Viele derſelben find euros 
päifch gekleidet, die meiſten jedoch nackt. Sie find mit 
Saͤbeln, Dolchen und Prügeln bewaffnet. Sie haben ihre 
Weiber und Kinder bey fd. 

Redacteur und Verleger: J. C. Kolb, 


——ä — — 
Bekfkanmtmachun gen. 
Mannheim, Geſtern Abend zwiſchen 7 und 10 Uhr 
ſind aus einem Haufe dahier die nachbeſchriebenen Gegen» 
ſtaͤnde entwendet worden. 

Indem man dieſes zur öffentlichen Keuntuſß bringt, 
erſucht man zugleich die obrigkeitlichen Behoͤrden dienſt⸗ 
ſreundſchaftlich, auf die entwendeten Gegenftände die noͤtbige 
Nachforſchung pflegen zu laſſen, und bey allenfallfiger Ent⸗ 
deckung des Thaͤters oder defraglicher Gegenſtaͤnde Nach⸗ 
richt anher gelangen zu laſſen. ' 

Kierbey wird bemerkt, daß derjenige eine angemeffene 


— 


Weloßum arten bat, ber die Enibeckung des Dies 
ep 1 Pa ieh 74 r Segenflämee bewirkt. 
e e un 
ber seRoblenes . 
Eine boͤlzerne Chatoulle mit doppeltem Boden, au den 


ngenem Griffe, darin 


la 
ein Paar länglichte 


eine Vorſteckuadel von ſchwarzem Fluß, auf welchem eln 
Stern von Brillanten iſt; 

in Papier gewickelt befinden ſich ein Paar runde goldene 
Ohrringe, ein Paar kleinere mit — » 

eln kleines Strobkiſtchen mit unbedeutenden Ringen; 

ein Kreuz von Mheinkleſel, ein amberes mit rothen Stein⸗ 


Kreppflor mlt 
eins 15 an den königlich baleriſchen Herrn 
1 19. Okt. 1824. 
Großberzegliches Stabtamt. 


b, Jage mann. 
Kunkel mann 
Dieuflag den 5 . ER 9 115 — 
„ der avallerle⸗ ne r 13 a m 
mn Selle e 1 en 
re 
Ehe, den 19. Dirobet 1623. f 


ie Comm der 1. Divifion des königl, b. 
a . 1. S f rs 
Pfeil, Rittmelſt 


— 
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er. 
Kögler, Aktuar. 
Menfaß den 7. defect, Nachmittage a Hör, werden 
in dem Wirthshauſe zum Schwanen zu Speyer, nachbe⸗ 
ſchriebene Gebaͤulichkenen , einzeln oder en bloc, befinitie,. 
zugeſchlagen ı 


- 


: nulſſen über ihre Wer 


2. Ein in der Marimiliand oder Hauptſtraße daſelbſt, 
nahe dem Stadthauſe gelegenes Wohnhaus mit einem 
bisher ſtark beſuchten Laden. — Die bequeme innere 
Einrichtung dieſes Hauſes, feine vortheilhafte Lage, 
das elegante Aeußere, fo wie der gute maſſioe Zus 
ſtand des ſelben, eignen es zu jedem Gewerbe, vors 
zuͤglich — zur Waaren⸗ Handlung aus nehmend gut, 


ann 

2, ein Gebäude hinter demſelben, wel ü eis 

nem — Lager — 5 bat 1 3 wie 
dat vorbefchriebene von Stein erbaut, und gut une 


en. 
r e en ae e . . 
Die erg Ei biefer Berfleigerung , konnen auf 


ar 823 in Notars Hrn. * zu Speyer 


Dey Eudesunterzeichneter iſt ganz neu und um billi 
reife zu haben: hohe für Aaaben und Mädchen; 
ale Oattungen geſtritte Wellwaaren, Pelzkrägen, alle 
Sorten Kopfputz, Spigen ⸗„ Moll ⸗ und A reg 
Parifer Pomade und Blumen, Federn, Hand, pigen, 

6, Moll und Strich nebſt mehreren dergleichen Mrtitel, 
Johanna Renzler. 


des Müllers Friedrich Con⸗ 
nt erkannt iſt; ‚fo wird, ur 
Verſteigerung feiner 1 Mäplengebäude fammt 
gem: Termin auf tag den 17. November d. J. 
rt 9 Uhr feſtgeſetzt. a 
Die Verſteigerunz wird im Müßzlengebaͤude ſelbſt vors 
genommen werden. . 
Wuswärtige Liebhaber haben ſich mit gültigen Zeng⸗ 
Dir Deka 2 ſe aut zuweſſen. 
erſteigerung nde in: 
Eier zweyſtöck 


* 
Scheuer, Stallung für-ıs Stuck Rindoieh, 1 wein⸗ 
faden, 4 Kader 3 8 A 


Da über das Verm 
vert von @ggenflein die 


Behaufung, 5bündigen » 


ärten , einem, mit ſchoͤnen 


tragbaren Dbflbäumen beſetzten, waͤſſerbaren Wiefens. 


Bes Morgen groß, einer gut eingerichteten 
uehR einer Beine, BR 
Die Mühlen und die Behauſung find unter eine 


mgebäube-ıc; ganz von obigen Gätern ume 
* Eßsgenſtein, durch das die fre⸗ 


den Ortſchaſten gew as ⸗ 


nen ſchaͤnen Verdienſt und 
manchen Vortheil hat er durch die, nur andertalbihnbige. 


Entfernung der Städte Darl d Kar 
lsrubhe, den 10. Fl — 

Stets bergogliches Landamts revſſorat. 
Und Auftrag 


L, Braunvertg ). 


* 
* 


Neue Speyerer Zeitung. 


Samstag N, 


* 
Italie nu. 


Am 5. Oktober wurde in der St. Peterskirche die 
Krönung des neuen Pabſtes mit den herkömmlichen Feier⸗ 
lichkeiten vollzogen. Abends war ganz Rom aufs Glaͤn⸗ 
zendſte beleuchtet. — Tags vorber hatte der heilige Vater 
zur Erleichterung feiner Unterthanen durch ein Edikt fol⸗ 
gende Verfügungen erlaſſen: Die Tare Bebufs des pu- 
blico censimento ( Kataſters ?) wird auf die Halfte bers 
abgeſetzt; die Ubgabe von der Verfertigung des Pulvers 
und Salpeters, die ſogenaunten Douanen per la fida e 
dei pascoli, und die Zwangsſalzſteuer in den Delegatio⸗ 
nen Urbino, Peſaro, Uncona, Macerata, Jer mo und As⸗ 
coll, werden aufgehoben. Der Dazio forense di consumo 
in den Legatlonen, welcher beſonders die aͤrmſten Volks. 
klaſſen drückt, wird um ein Sechstheil, und die Pflaſter⸗ 
ſteuer in Rom von 35 Bajocchi für 100 Scudi, auf 20 
Bajocchi derabgeſetzt; endlich die Abgabe von Wagen und 
Pferden in der Hauptſtadt, mit Ausnahme der Luruspſerde 
ganz abgeſchaft. Dirſe Erleichterungen treten intt dem bes 
1 2 178 ein; nur die Abgabe von Wagen und 
Pferden hört ſogleich auf. (Womit dieſer Aus fall in den 
Eianahmen gedeckt wird, iſt nicht erwähnt), 


Italieniſche Oränze, den 12. Oct. Wir haben 
unmittelbare Berichte aus Conſtantinopel bis gegen die 
Mitte Septembers. Sie melden im Weſentlichen: „Man 
war mit dem Benehmen des türkifchen Großadmirals, fo 
wie mit demjenigen der Feldherrn, die gegen die Griechen 
ausgezogen waren, boͤchſt unzufrieden. Der Erſtere ſoll 
zur Mecheuſchaft gezogen werden, ſobald er nach Conſtan⸗ 
kinopel zuruͤcktommt. Vorzuͤglich erbittert war man gegen 
den Paſcha von Ecutari, der trotz aller Befehle der Pforte 
feinen Aufbruch zur Urmte fo lange verzögert, und ſtets 
neue Vorwaͤnde geſucht hat, um ſich dem Commando . 
entziehen. Es waren neue Verhaltungsbefehle an ihn a 
gegangen, um ihn nach Couſtantinopel zu berufen, 
angeblich wegen Verabredung neuer Maaßregeln, den 
Foctſchritten der Griechen Einhalt zu hun. Wenn er 
wicht erſcheint, wie zu vermutben ſteht, fo dürfte ſich ein 
Kapidſchi Baſchi in feinem Feldlager einſtellen, und er dafs 
felbe Schickſal haben, wie Chur ſchib⸗Paſcha. In den Se⸗ 
raskier Mehemet ſcheint man das meiſte Zutrauen zu ſetzen, 
und man bat ihm neue Unternehmungen uͤbertragen, die 
er inzwiſchen nicht wohl mehr wird vollziehen können. 
Gegen Omer Vrione iſt die Regierung gleichfalls ſehr aufs 

ebracht, um ſo mehr, da man ihm das Mißlingen der 
ken Erpedition gegen Akarnanien vorzüglich Schuld giebt, 


128. 


den 28. October 1823 


— Ibrahim Paſcha iſt aus Kleinaſſen nach Conſtautiuopel“ 
zuruͤckberufen worden. Auch ſoll das jenige Truppenkorpsy 
mit dem er nach Bruſſa gezogen war, wleder nach Bujuk⸗ 
dere zur uͤckkommen. Man weiß, daß dieſe Truppen ihrem 
Cbef ganz beſonders ergeben find und mit den Jauitſcharen 
ſtets in Zwietracht lebten, fo lange fie ſich in der Nähe 
von Conſtantinopel befanden. Dieſe Rückkehr, Ibrahims „ 
verbunden mit einigen audern Vorkehrungen, laſſen ver⸗ 
muthen, daß es mit der Aufloſung der Janitſcharen nun⸗ 
mehr Ernit iſt, und daß dieſer eniſcheidende Schritt wäche 
ſtens unternommen werden ſoll. — Ungeachtet der fehr ume 
erfreulichen Kriegsberichte aus Griechenland, welche der 
Pforte zugelommen find, iſt fie dennoch eniſchleſſen, 
neue Anſtrengungen zu machen. Ein Theil derjenigen Are 
mee, die ſich bisher in Armeuikn gegen die Perſer geſchla⸗ 
gen hat, fol nach Conſtantinopel kommen und von dort 
aus gegen die Griechen ziehen. Doch behaupten Andere) 
daß dieſes Armeekorps zur Beſatzung der Hauptſtadt bes 
ſtim mt iſt, indem man alle Jauitſcharen don dort entfernen 
will. — Der a nad Birman wegen der Schifffahrt 
iſt noch immer In Vollziehung, und wird mit großer Strenge 
gehandhabt. Es iſt völlig ungegräuber, daß deſſen Abaͤn⸗ 
derung dem engliſchen Geſandten von den Miniſtern des 
Pforte verfprochen worden iſt. Dleſe haben ſich mündlich 
verpflichtet, die Reklamationen Rußlands wegen Störung 
des Handels feiner Umerthanen zu befriedigen, jedoch wol⸗ 
len fie ſich, den aue druͤcklichen Befehlen des Großherrn zu 
Folge, keines wegs dazu verfichen, den erwähnten Fir man 
u widerrufen oder auch nur zu modificircen. Man if nun 
n Erwartung, wie demungeachtet Rußlands Begehren Ges 
nuͤge geleiſtet werden foll, N 

Aus Ankong wird unterm 28. Sept. geſchrieben: Aus 
Raguſa, im öftreich, Königreich Dalmatien, erhält man hier 
betrübte Nachrichten. Die Hitze war dort auf 3ı Orad ge» 
fliegen, was anſteckende Krankheiten und eine noch nie ers 
lebte Dürre zur Folge hatte. Am 26. Auguſt verdunkelte 
ſich plotzlich der Himmel, eine leuchtend Lufterſcheinung 
flieg über der Stadt auf, und verſchwand auf dem Meere, 
begleitet von einem Erdbeben, daß mehrere Haͤuſer nieder 
warf, wobey einige Menſchen umkamen. Das Meer wich 
über eine Meile vom Ufer zurück, und ein Theil des 
Monte negro flürzte in das Meer, unglücklicher Weiſe 
gerade auf ein mit Mehl beladenes Schiff, und begrub 
es in den Wellen. Es gebt auch das Gerücht, es ſey in 
jener Gegend ein neuer Vulkan entftanden. Das don den 
Franzoſen in Ragufa. erbaute Fott „Napoltone“ iſt gleich⸗ 
falls eingeflürzt.. 


BGroGbritanniem 

London, den 13. Oct. Man ſchrelbt aus Falmouth 
unterm 9. Oct., daß ein Reiſender, welcher fo eben aus 
Weſtindien ankam, die Nachricht uͤberbracht habe, daß am 
27. und 18. Aug. ein ernfühafter Aufruhr unter den Ne⸗ 
gern des Diſtriktes Matrica ausgebrochen ſey. Die Auf, 
rührer waren 5000 an der Zahl, und fehr blutige Schar⸗ 
mützel haben ſchon zwiſchen den Negern und der bewaff⸗ 
neten Macht ſtatt gehabt; das arte Kinienregiment bat ela 
Corps Rebellen angegriffen, und 300 von ihnen gerödtet, 
— Auch auf St. Lucia haben ſich die Neger empört, 

Portugal. 

Liſſaben, den 28. Sept. Der General Madeira, 
welcher fo eben aus Bahia ankam, und früher die Flotte 
befehligte, der Erzbiſchof von Elwas, und 300 andere In⸗ 
bividuen, find fo eben arretirt und in die Kerker geworfen 
worden. Seit der Wiederherſtellung der alten Verfa ſſung 
wurden mehr als sooo Perſonen * dieſe Arteſta⸗ 
tionen find im Namen Don Migueld vorgenommen wor⸗ 
den. u: (Franz. Blatter.) 

r ke p. 


7 

Während der Friedens unterhaudlungen des Hofes von 
Teheran mit dem Paſcha von Bagdad griffen die Truppen 
des Letztern undermuthet die Stadt Mendoli an, worin 
eine perſiſche Garniſon lag / und bemaͤchtigten ſich derſel⸗ 
ben, Dies könnte den Krieg zwiſchen beiden Völkern aufs 
Neue entflammen. — Am 17. July machten die Samier 
bey Scalauuoda eine Landung und zerftörten 5 Dörfer. 
Sſe beſetzten ſogar einen Punkt der Küfte, von wo aus 
fie Einfälle ins Innere des Landes wagen. — In Syrien 
ſollen die Erdbeben aufs Meue- große Ver wuͤſtungen ange 
richtet haben. treit (Sp. O.) 

rita 


L. . 
Sierra Leonalüfte, den 1. Sept. Die Volker 
haft Achantees zieht in großer Anzahl, gegen das Cap 
aſt, in der Abſicht, dieſe Colonie anzugreifen und zu 
plündern, Sir Charles M., Carthy, Gouverneur diefes 
Erabliffements, ift auf dem Pankt, ſich nach Cap Coaſt 
zu begeben, um dort die Vertheidigungs » Operationen zu 
leiten. Der Kapitän Laing, vom Bönlgl, afritanifchen Corps 
bat 7.000 Uutzländer zuſammengebracht, um die Adhantees 
zu ſchlagen. Der Kommodore Sir Robert Mends war 
mit 3 Schiffen am Cap Coaſt, um die 5 zu Land 
zu unterflügen, Man ſagt, die gegen die Colonie zichen⸗ 
den Ashantees feyen 1% o0 Mann ftark, 
Frankreich. 

Das Memorial bordelais enthält folgendes: „Mit 
bringen in Erfahrung daß in Folge von Erklärungen des 
Riego, Balleſteros arretirt worden iſt und daß Erfterer 
geſagt habe: well er doch ſterben muͤſſe, er auch alles bes 
kannt machen wolle. Man fügt hinzu, Balleſteros habe 
ſich mit feinem ganzen General- Staab vor dem König prär 
fentirt, und er freu von Sr. Maj. ſebr übel aufgenommen 
worden. Dieſe Zuſammenkunft hatte indeſſen flatt, ehe der 
Befehl gegeben war, den Balleſteros in Folge der Offea⸗ 
barungen des Riego, ſeſtzuhalten, 


— Um . October wurde in Barcellona die Nachricht 
von der Niederlage des Baron Eroled, welcher am Sa, 
Sept. zu Sidemont, 3 Stunden von Lerida, durch Lloberas 
geſchlagen wurde, berkändigt. Das bekannt gemachte Büls 
letin berichtete, daß die von dem Baron Ereles komman⸗ 
dirten Truppen, gefangen oder getoͤdtet wurden, und daß 
der Baron ſelbſt in die Hände der Conſtitutlonnellen ges 
fallen iſt. In Barcelona ſagte man öffentlich aus, daß 
der Kopf des Baron Eroles für das Leben des Riege ſtehen 


muͤſſe. 


Berlin, den 3. Oct. Nach erga Kabinets⸗ 
Ordre in Berlin d. d. 9. October d. F. And dem Kauf⸗ 
manne Peter Anton Font, von Köln, von des Königs Mar 
jeſtaͤt ſaͤmmtliche Prozeß koſten erlaſſen worden. 

In Umſterdam waren neut genauere Nachrichten über 
die Eruption des großen Dulkans auf Jaba eingetroffen, 
die wir mis Nächflem erwarten, Die Verwüͤſtungen nah» 
men bekanntlich ſchon am 2. Okt. 1828 ihren Un fang, und 
ſeltdem iſt die Ruhe des Berges noch nicht völlig wieder 
zum Faſt a5 Quadratſtunden fruchtbaren Lantes 

nd ga" zerſtoͤrt. Die ausgeworfene Maſſe vom | wo 
den Stoffen war mebreremale fo groß, daß ſich das aſſer 
in den Flüſſen und Bächen davon ethitzte. 3473 Mens 
u find den darüber aufgenommenen Protokollen zufolge 
den verfchledenen Aus druͤchen ums Leben gekommmen, 
(Journ. de la Belgique.) 

Mehrere aus der Schweiz und andern Ländern pere 
Bannte Flüchtlinge werden in den Niederlanden et wartet, 
wo, wenn fie ſich ruhig verhalten, ihnen Niemand etwas 
in den Weg legt. 


Garnot (unter allen Regierungen, welche felt ben Renolus 
tion in Frankreich wechſelten, Immer ein reiner und uneigennägir 
g Patriot,) fagte in einem feiner Berichte über die 11794 ) in 

elgien ſtatt gehabten Kriegsvorfälle: „Wan fab , wie diefe juns 
gen Krieger durch ihre Kühnheit ſowohl, als durch ihre Disci⸗ 
art die feindlichen Truppen in Erſtaunen festen. Sie üben 

afen an Ausdauer alles, was die Geſchichte von den griechiſchen 
Phalangen und den zömifchen kegionen meldet. Und worauf grün⸗ 
dete ſich jene erhabene Tugend unſerer Waffenbelder die er von 
dem 41 Ay Auf die alleinige Liebe zum Baterlande. Wo⸗ 
rauf das Band jener bewundernswerthen Disciplin ? Auf das Bers 
trauen und bie Bruderliebe. — 


Unter den RNotigen, welche die Biographie noun elle 
des Gontemporains Über ben Tg ge Bene 
ral Alava giebt, heben wir folgende aus: „Alava ft 1771 zu 
Bittorta geboren, und that ſich im ſpaniſchen Seebienſte hervor. 
Nach der Throndeſteigung Joſephs, erklärte er ſich für dieſen Fir 
ften, und unterzeichnete 1808 mit den übrigen Rotabein ya Baponne 
bie damals gegebene Gonftitution 1811, nach der Schlacht bey 
Albufera, wo er verwundet ward, gieng er zu den Eagländern 
über, und erhielt durch Wellingten's Protection den Grad eines 
Generals, Dieſer Feldherr dediente ſich feiner bep verſchiedenen 
Greigniffen, eis zu dem Vorfall unter den Maueen von Toulouſe 
(10. Aprit 1814). Jetzt gieng Ala va nach Spanien zurück, aber 
feine letzten Dienke batten die Erinnerung an feinen Abfall in 
Ferdinands Gedächtniß nicht ausgelöſcht. Er wurde anfangs arre⸗ 


tit, aber balb wicher feey gelaffen, und erwarb fid in ber Folge 
die Bunft des Färſten fo, daß ihn berfeibe zum Senerallieutenant 
und zum auſſerordentlichen Geſandten in Belgien ernannte. — 
Man warf ihm vor, er habe feinen Eiafluß bed — nicht 
denutzt, um die beiden feiner Mitbürger zu mindern, Dieß babe 
et gegen den Gelehrten Zea bewiefen, der bey Bittoria gefangen 
ward, und früher, wie er, die Cenſtitution zu Bayonne unterzeich⸗ 
net hatte. Ehrenvoller war Alava's Betragen in Belgien, 
Wäßrend er ſich auſcheinend nach den Inſtructionen ſeinen Kabinets 
richtete, die ihm vorſchrieben, die Strenge der niederländifhen Ber⸗ 
sednung auf die geflüchteten Spanler zu legen tröftete und unters 
tügte er blünlich feine ungluͤcktichen Landsleute, Er wurde (vers 
nuthlich deshalb) 1819 zurückgerufen. Ohne Zweifel wird er 
75 (1820) unter ber liberalen Regierung in Spanien feine Ber⸗ 
Heidiget finden,’ — (Das Legtert hat der Erfolg bewieſen.) 


Das Mädihreiten des Wohlſtandes hat unter anderen Urſachen, 
auch in der geſteigerten Kleiderpracht, in der Lüderlichkeit in der 
Sucht nach Vergnügen, in der Ardeitsſcheu und im Wohlleben feis 
nen Grund. Schöne Equipagen, feine Kleider, Gaſtgebotte, hohes 
Kartenfpiel find der Ruin visler Menfhen und wie oft ſieht ſich 
nicht dies alles im Teußeren glänzend an, während zu Haufe Hunger 
und Kummer, Schulden und leere Taſchen berrſchen! — Die Ju⸗ 
gend, von der man das Glück und die Rute künftiger Zeiten ers 
warten ſoll, wie unverantwortlich leichtſinnig wird nicht oft in 
dieſen verderblichen Strudel dineingezogen, wie leicht nicht das 

Durch ihre künftige Zufriedenheit im Voraus untergraben! — Was 
nützt es den Water, wens ber Sea — die Stütze feines Alters 
— in feinen jungen Jahren zur Werſchwendung angeführt wird, 
wenn er in allen Arten von Tusſchweifungen ſich frühzeitig ent⸗ 
nervt? Was nügt es die Mutter, wenn die Tochter durch eitlen 
Tand und Flitterſtaat am Klaviere, bey Bällen und Aſſembleen . 
glänzt, während fie nicht im Stande if eine geſchmackvolle Suppe 
gu bereiten? — Die alten Sitten und Gebräuche waren gut; ob 


die neuen es wohl in gleichem Grade ſeyn mögen? Ein vernünftl⸗ 


ger Menſch wird dies nicht zu behaupten wagen. 


Rebacteur und Berleger: J. C. Kolb. 


— — — — — — 
Betauntmadungenm 


Mannheim, Geſtern Abend zwlſchen 7 und 10 Uhr 

Und aus einem Hauſe dahler die nachbeſchriedenen Oegen⸗ 
- Hände entwendet worden. 
Indem man dieſes zur Öffentlichen Kenntniß bringt, 
erſucht man zugleich die obrigkeitlichen Behörden dienſt⸗ 
eundſchaftlich, auf die entwendeten Gegenftände die nötbige 
achforſchung pflegen zu laſſen, und bey allenfallſiger Ent⸗ 
deckung des Thaͤters oder befraglicher Gegenſtaͤnde Nach⸗ 
richt anher gelangen zu laſſen. 

Hierbey wird bemerkt, daß derjenige elne augemeſſene 
Belohnung zu gewarten hat, der die Entdeckung des Die⸗ 
bes oder irgend eines der geſtohlenen Gegenſtaͤnde bewirkt. 

Beſchreibung 
der geſtohlenen Gegenſtände. 

Eine bölzerne Chatoulle mit doppeltem Boden, an den 
Eden mit Meſſing deſchlagen und meffingenem Griffe, darin 
befindet ſich: 

ein Kiſtchen von roͤthlichem Achat, mit Silber beſchlagen, 
auf filbernen Kugeln ſtehend; 
ein ſchwarzes Futteral, worin ein Paar brillantene Ohr⸗ 


7 


ringe bon turder Fort, mit 3 eder 6 größeren 


Steinen; 

ein rothſaffanenes Futteral, worin 2 Mioge, der eine ders 
ſelben enthalt ein laͤnglichtes Viereck von ſchwarzem 
Fluß, rings herum mit Brillanten eingefaßt, und eis 
nem größeren Stein in der Mitte, der andere iſt mit 
bloſen Brillanten beit; 

me laͤnglichte brillantene Ohrringe mit kleinen 

leinen; 

eine Vorſtecknadel von ſchwarzem Fluß, auf welchem ein 
Stern von Brillanten iſt; 

in Papler gewickelt befinden ſich ein Paar runde goldene 
Ohrringe, ein Paar kleinere mit Bergißmeinnict; 

ein kleines Strohkiſtchen mit unbedeutenden Ringen; 

ein Kreuz von Mheinkiefel, eln anderes mit rothen Stein ⸗ 


chen; 8 

eine Kette von Goldbouillon, 4 — 5 preuß. Thaler, 4 
Groſchenſtuͤcke, = Stuͤberſtuͤcke; 

elne Schaͤrpe von geſticktem Silberſtramin, alte Hands 
ſchuhe, Seidenpapier, Komoͤdienzettel, ein zuſammen⸗ 
gerolltes Papier, worauf mehrere Gtridperlenringe 
und auch ein Ring von guten Perlen befindlich ſiad; 

ein Portrait in einem Medaillon in Gold gefaßt; 

zwey Silhouetten auf Glas, zwey kleine ſeidene Kiſſen; 


ein Ridecckle von weißem Kreppflor mit Stahl geſtickt; 
eine Adreſſe an den Böniglich baierifchen Herrn General 
ven Deroy, 
Mannheim, den 19. Okt. 1823. 
Oroßberzogliches Stadtamt. 
v. Jage manu. 
Kunkel mann. 


— 4 


N Dienſtag den 28. Oktober Vormittags 9 Uhr werden 


im Hofe der neuen Kavallerie Kaſerne 
a dee e a r be n. 
gegen gie aare Bezahlung ent 1 0 , 
Speyer, den 19. Oktober 4 verſteigert 
n 


0 
der Oekonomie ⸗Commiſſion der 1. Divi 
1. Chevaurlegers „ n 
Pfeil Rittmeifter, 
_— Kögler, Aktuar. 
ontag den 27. dieſes, Nachmır or 
in dem Wirths bauſe — Echwanen pe dm — 
nee Gebaͤulichkeiten, einzeln oder en bloc, definitiv 
zugeſchlagen: 
1. Ein in der Marimillaus ober Haupt d 
nahe dem Stadthauſe gelegenes 8 ek 
bisher ſtark beſuchten Laden. — Die bequeme innere 
Einrihtung dieſes Hauſes, feine vortheilhafte Lage, 
das elegante Acußere, fo wie der gute maſſioe Zus 
ſtand desſelben, eignen es zu jedem Gewerbe, vor 
zuͤglich a. zur Waaren Handlung aus nehmend gute 
an 


8. ein Gebäude hinter demſelben, welches frü 
wem Waaren⸗ Lager eg A 1 u 


ri vorbefchriebene von Stein erbaut, und gut ums 
terhalten, 
derſelben befindet ſich ein großer ger 


Unter jedem 
woͤlbter Keller. 

Die Bedingniſſe zu dieſer Verſteigerung, konnen auf 
der Schreibſtube des kön. Notars Hrn, Reichard zu Speyer 
täglich eingeſehen werden. 

Da über das Vermögen des Müllers Kriedricd Ton⸗ 
vert von Eggenſtein die Gant erkannt iſt; fo wird, zur 
Verſteigerung ſeiner * — Muͤhlengebaͤude ſammt Zu⸗ 
ebörde, Termin auf Montag den 17. November d. J. 

ormittags 9 Uhr feſigeſetzt. 

Die Verſteigerung wird im Muͤhlengebaͤude ſelbſt vor⸗ 
genommen werden.. 

Aus waͤrtige Liebhaber haben ſich mit gültigen Zeugs 
niſſen über ihre Vermoͤgens⸗Verhaͤltulſſe N: 

Die Berſteigerungsgegenſtaͤnde beſtehen in: 

Einer zweyſtöͤckigten, fleinernen Behaufung, sbündigen 
Scheuer, Stallung für s Stuͤck Rindoieh, 11 Schwein⸗ 
Rälen, 2 Keller, 3 Kochgaͤrten, einem, mit ſchoͤnen 
tragbaren Obſtbaͤumen beſetzten, waͤſſerbaren Wieſen⸗ 

ack circa 3 Morgen groß, einer gut eingerſchteten 
ablmuͤble von 2 Mahlgaͤngen und ı Ecgaͤgang 
nebſt einer Oehlmuͤhle. 

Die Müplen und die Behauſung find unter einem 


ach. 

Das Mͤͤhlengebaͤude ꝛc. ganz von obigen Gütern ums 
geben, liegt dart am Ott Eggenftein, durch das die fre⸗ 
quente Rheinſtraße zieht. 

Die vielen in der Nähe liegenden Ortſchaften gewähs 
ren einem betriebſamen Mann einen ſchoͤnen Verdienſt und 
manchen Vortheil hat er durch dle, nur auderthalbfluͤndige 
Entfernung der Städte Durlach und Karlsruhe. 

Karlsruhe, den 10. Okt. 1823. 

Großberzogliches Landamts reolſdrat. 
Aus Auftrag 
L. Braunwarth. 

Die Bose Ziehung in Regensburg if heute 
Dieuſtag den 21. October 1823 unter den gewöhnlichen 
- Bormalitäten: vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Num⸗ 
nern: zum Vorſchein kamen: 


m. 86. 31. 74. 48, 
Die Boate Flehung wird den 20, Nov, und inzwi⸗ 
die 14ate Nürnberger Abe den 30. Oct., und 
tn. Mods. die nıBäre Münchner Ziehung dor ſich, 


Königl. baier. Lotto- Amt Speyer: 
Hochſtetter. 5 
Im Verlag der D. R. Marx ſchen Buchhandlung in 
Cailsruhe und Baden iſt erſchienen und durch alle 

Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 

Rebbau's , Heinrich. Geſchichte der Deuſchen, von 
der älteſten bis ouf die neueſte Zeit für die Jugend 
bearbeitet. 8 Bogen. gr. 8, broſchirt kr. 
Der durch den Jugendfreund und mehrere. andere Schulſchriften 


vorthellhaſt bekannte (Hr. Verfaſſer, kat durch die Heraus gahe ge⸗ 
genwärtiger Geſchichte einem weſentlicen Vebürfniß abgehelfen. 

Sie enthält Mies, was die Jugend zu willen nötbig bat, trägt 
durch ihren blühenden und faßlichen Styl ſeht viel zur Erleichterung 
des Unterrichts bed, und kann daher fuͤglich eine wiukommene Er⸗ 
ſcheinung genannt werben. R 

Drud und Papier laſſen nichts zu wünſchen übrig. Um die An⸗ 
ſchaffung möglichſf zu erleichtern, hat die Verlagsbandlung einen ſehr 
niedrigen Preiß beſimmt, und in diefer Hinſicht wird wohl dis jezt 
keine andere Geſchichte der Deutſchen vorhanden ſeyn. Bey einer 
Partpie⸗Beſlelung von wenigitens 50 Exemplaren und bey gleich baa⸗ 
rer Zadlung wird das Exemplar zu 18 kr. berrchnet. 

Fiſcher, M., Gottlob Eufebius, Vollſtaͤndiges Hand ⸗ 
buch einer technologiſch und oͤkonomiſchen Naturge⸗ 
ſchichte der Säugthiere für deutſche Bürger, Land⸗ 


wirthe und Schullehrer. 4 Thle. mit 56 Kupfer. 
Mit — Kupfn. 5 fl. 24 kr. 
w. * — — 


Dieſe Naturgeſchichte verdient ibrer Bolfiändigkeit und Deutlich 
keit wegen, den übrigen bis jest erſchlenenen, an die Seite geſtellt 
iu werden. Der Herr Verfaſſer dat Ales geleiſſet, was für diefes 
Jeld erforderlich if. Die Kupfer find deſonders gut gelungen. 

Dieſes Werk eignet ſich ſowohl zum Unterricht für dE Sügab 
als zur Belehrung für Erwachſene. 

fer M., Gottlob Euſebius. Kletne technologiſche 

und oͤkonomiſche Naturgeſchichte der Sar gthiere/ zum 
Schulgebrauch abgefaßt. a 
it ilumin. Abbildung. 1 fl. 48 kr. 
— ſchwarzen Kupfer. 1— 12— 

Auch mu biefem Auspuge find Kupfer geſſochen worden, nach einer 
gewiß nicht zu verwerfenden Anordnung. Die mert würdigten Thies 
re find auf einer Tafel abgebildet, ſo daß man die ganze Tafel in 
der Schule aufdängen, ober auch jede einelne Abblldun auj ein 
deſonders Täfrichen kleben kann. Die Abbildungen ſind mit 
einer Sorgfalt verfertigt, welche man nicht leich! auf ein fo wohlfei⸗ 
les Handbuch zu wenden pflegt. 

Darſtellung der funf Welttheile, durch Zuſammenſetzung 
in eine kugelähnliche Geſtalt, zur leichtern Vorſtel⸗ 
lung und Gebrauch beym geograpbiſchen Unterricht 
in Schulen. Entworfen und lithographirt 1 3 

r. 


er, * 
Durch dieſe Erfindung iſt der Zweck vollkommen erreicht, den 
Lernenden einen anſchaulichen Begriff von dem Gontinent oder dem 
Zuſammenbang des ſeßen Landes und der Meere zu verſchaßen. 
Die dedgegedene kurze Leberficht giebt über das Ganje binlängliche 
Erläuterung. Wegen Kürze des Naumes iſt Europa blos nach der 
volitiſcen, die übrigen Welltheilt aber nach der natürlichen Einthei⸗ 
lung beſchrieden wor den. . 
Die Erde, in einer kugeläbnlichen Setalt, von maſſi⸗ 
ver Maſſe. Verferkigt von Carl Müller. Auf ei⸗ 
nem eleganten Geſtell 48 kr. 
Diefer Erd⸗Glotus läßt ſewobl binſichnich der Richtigkeit als der 
äußern Elegant nichts zu wünſchen übrig, und darf nicht allein, allen 
bis jept,erklirenden Erd⸗Globien dieſer Art füglich an die Seite ge⸗ 
fept werden, ſondern zeichnet ſich durch feine Woblfeilbeit deſonders 
aus, wodurch nun auch dem minder Bemittelien die Gelegenheit ver- 
ſcafft wird, ſich eine anſchauliche Darſſeuung der Erde iu verſchaffen. 
Derfelbe eignet ſich vorzüglich zur Einführung in Schulen, da bis 
letzt der Unterricht durch den Mangel von Erd⸗Globien, welche wegen 
des hohen Preiſes derſelben nicht jedem Schüler in die Hand gegeben 
werden konnte, ſehr erſchwert wurde. 
. . 


Leiezu eine Beylage. J. 


* 


Beylage zur Neuen Speyerer Zeitung. Nro. 128. 


Samstag 


U—— 


Deut ſchland. 

Wärzburg, deu ısten October. — Das Publi⸗ 
kum erfreute ſich beute wieder au dem intereſſanten Feſte, 
an welcdem Se. k. H. der Kronpginz alljäbrlich, deute 
alfo zum zehnten Male am Tage der Völkerſchlacht bey 
Leipzig gegen 500 Arme in dem ſchoͤnen Erdſaale der k. Reſi⸗ 
denz bey Muſik und Wein auffpeifen zu laffen geruben, Wähs 
rend der tiefgefühlse Dank der Duͤrftigen den großmuͤthi zen Ges 
ber ſegnet, und Ihm folgt auf Seinen Reifen, erneuert ſich auch 
das Andenken an die Helden, die — gleich den Kriegern von 
Marathon und Salamis — ſortleben werden in der Des 
wunderung der Nachwelt. 


Großbritannien. 


London, vom sten October. Die Mornig » Ehror 
nikle ſagt, inan melde ihr aus Paris, das Vorhaben der 
franzo ſiſchen Regierung fen, eine ſlarke Befaguug in Cadir 
zu legen, und dieſen Platz fo lauge zu behalten, als 
die Engländer Bibraltar behalten werden. Sie ſetzt binzu, 
daß ein Diplomatiker von bobem Range gleich falls gefchries 
ben und verſichert habe, dieſer Punkt wäre unter den alllir⸗ 
ten Mächten beſchloſſen worden, und man ſey mit der Mes 
deutſchaft zu Madrid deßbalb übereingelommen, 

denden, den 4. Okt. Ya engliſchen Blättern liest 
— 4 eee Babe — am 75 * verlaffen, 

n, e « der er ſich thoͤrichter wei 
dingegeben, unwiederruflich verloren ſey. Wis * — 
don angekommen war, machte er folgende Schilderung von 
den, den letzten Ereigniffen in Cadix vorangegangenen Vor⸗ 
fällen: Man behauptet, die Werrätberey der Machthaber 
ſey Schuld an der Uebergabe von Cadir; Verrath iſt es 
nicht, wohl aber Mangel an Energie und Geſchicklichkeit; 
das Beiſpiel des Trokadero beweitzt dieſes ſchon hin laͤnglich. 
Als die Frauzeſen das erfiemal Miene machten, dieſen 
Punkt anzugreifen, ſchienen die Spanier, von dem Mathe 
mehrerer engliſchen Offiziere unterſtuͤtzt, feſt euiſchloſſen, 
ſich dis aufs Aeußerſie zu vertheidigen; und in der That 
wurden auch die Franzoſen, als fie ihren erſten Angriff 
machten, mit einem fuͤrchter lichen Cartaͤtſchen ⸗ und Flinten ⸗ 
feuer empfangen, aber wenige Augenblicke nachher wurde 
das Fort auf eine Art genommen, die für feine Vertheldi⸗ 

er ſehr demürhigend iſt. Der Schrecken verbreitete ſich 
0 ell zu Cadir, daß die Frauen noch in derſelben Nacht 
bie Straßen mit dem Geſchrey durchliefen: „Wir find ver⸗ 
kauft, perrathen — da kommen die Franzoſen (dom! Das 
Volk ſtroͤmte zu dem Megierungsgebäude, wo der erſte Mir 
ulſter Calatrava und fein College Manzanares mit einan⸗ 
der Rath hielten. Ein aus der Menge gewählter Sprecher 
fragse die auf dem Altan berſammelten Winiffer„ ob: Ber⸗ 


den 25. October 1823. 


rath oder Feigheit Schuld worden, daß der Trocadere 


nommen ſey? Wir willen es nicht beſſer als ihr, erwies 
derte Galatrava, aber wir wollen uus ſogleich erkundigen. 
— um folgenden Morgen erzählten einige, den franyöfis 
ſchen Bajonnetten entſchluͤpfte, ſpaniſche Soldaten, die ganze 
Cataſtrophe komme daher, daß ein Poſten von 40 Mann 


feſt geſchlafen, und daber nicht gehört babe, wie eine, aus 


ranzofen und ſpauiſchen Ultras beflebende Colonne die 
erſchanzungen erkleiterte. Den letzten fen etz denn durch 
die Gleichheit der Sprache gelungen, die Conſtitutionnellen 
u überreden, daß fie Freunde ſehen. Vertrauens voll habe 
Ir die Garnifon mit offenen Armen aufgenemmen, und 
bren Irrtbum nicht eher eingeſeben, bis die Franzoſen die 
Maske abgeworfen, und ihr mit dem Bajonette zu Leibe 
gegangen feyen. Calatrava bemühte ſich, das Volk zu bes 
rubigen ; er wiederhoblte unaufhörlich, man konne ſich 
leicht noch einige Monate halten, auch fehle es nicht an 
Lebensmitteln, da deren täglich von Gibraltar über Santi 
Petri zugeführt würden, — Und doch hat fich das berühmte 
Cadir ergeben? Wer iſt denn Schuld daran? Kein Ber: 
rath , ich wiederhohle es, auch nicht Mangel an Muth, 
aber eine unbegreifliche Sorgloſigleit der revolutionären 
Chefs. Sollte man glauben, daß dieſe Menſchen nicht die 
geringſte Keuntulß von dem hatten, was im Innern von 
Spanien vorging ? Selbſt ja Hinſicht ihrer naͤchſten Um⸗ 
bungen konnte man ihren Scharfſinn gar nicht ruͤhmen. 
ie überrederen ſich am Ende fogar, der König Ferdinand 
theile aufrichtig ihre Meinung, und fürchte, der Herzog 
von Ungouleme möchte die ſpaniſche Krone für fi behalten 
wollen, Ferdinand ging niemals aus; er brachte feine 
Tage, mit einer Fernröpre in der Hand, auf der Terraſſe 
feiner Wohnung zu, oder er ließ paplerne Drachen vom 
verſchiedenen Farben fleigem , jedoch nicht zu feinem Ber⸗ 
anügen, ſondern um den Frauzoſen abgeredete Signale 
dadurch zu geben. Eines Tages ließ der König 5 ſolcher 
Drachen fleigen, um damit anzukuͤndigen, daß die Eonflitur 
tonne llen 5 neue Batterien errichtet hätten, dieſer Luft⸗ 
Correſpondenz ein Ende zu machem ließen hierauf die Minl⸗ 
ſter von dem benachbarten Hauſe eine ganze Menge Dra⸗ 
chen in die Luft fliegen. Der König, der dich den Braujos 
few nicht mehr verſtaͤndlich machen konnte, war nun ges 
ungen, auf ſeine Signale Verzicht zu thun. — Lord 
Nugent beſchließt feine Erzählung. mit den beleidigendflen 
Ueußerungen gegen Balleſteros und Morillo. Er behaup⸗ 
tet, als er während feiner Ueberfahrt bey Vigo babe lan⸗ 
den wollen, ſey dieſer Hafen in der Gewalt Mor iue's ges 
weſen, dieſer habe ihn eingeladen aus Land zu ſtelgen , er 
babe ibm aber auf Franzoſiſch geantwortet? Der Name 


Morillo bezeichnet. in England nun einen: Menſchen , der n. 


Amerika der Verfolger der Freiheit, und in Spanien ber 
Ver rather ſeines Vaterlandes war. Freiwillig werde ich 
mich mit Morillo niemals unter einem Dache befinden. — 
Nach Lord Nugents Behauptung ſollte Robert Welſon bis 
zum letzten Augenblick in Cadir bleiben, da er aber kein 
Commando erhielt, ſo konnte er auch von keinem Nutzen 
ſeyn. Er brachte feine Zeit als Redner in den Verſchan⸗ 
zungen von Cortadura zu. — Eine andere Erzählung, von 
einem Ungenaunten, giebt die Urfache an, aus welcher 
die Abreiſe des Königs von Spanien, welche er bekanntlich 
dem Herzog von Ungouleme durch ein Schreiben ankündigte, 
ſich verzögert habe. In dem Momente, wo Se. M. ſich 
einichiffen wollte, entftand ein Auflauf unter den Milizen 
von Madrid, die ſich wie Raſende gebaͤrdeten und die fuͤrch⸗ 
terlichſten Drohungen aus ſtießen. — Da war es, wo ſich 
General Ulava in das franzöfifhe Hauptquartier verfügte, 
aber nicht aufgenommen wurde. Die Meuterer fühlten 
alsdann die Nothwendigkeit, nachzugeben. Nach dieſer Ers 
zaͤhlung haͤtte ferner Frankreich die Abſicht, Cadir ſo lange 
zu behalten, dis Spanien die Feſte Gibraltar von England 
wieder zurückerhalten haben würde. — Der Admiral Ja⸗ 
bat, Abgeſandter der geweſenen Cortes, hat noch am 11 
mit dem Minſſter Canning gearbeitet. Man vermuthet, 
daß es das letztemal geweſen fen. — 


Turkey. 

Unter der Ueberſchrift: Andere ſeltſame Nach⸗ 
richten aus More a vom 23. Aug., liefert der Spec ⸗ 
tacttur orlental vom 5 Sept. folgende Nachrichten: „Die 
griechiſche Regierung hat in Colocotroni's Abweſenheit den 
Prinzen Maurocordato zum Vicepraͤſidenten ernannt, Co⸗ 
lecotteni, hierüber aufgebracht, ſchrieb an den Senat eis 
‚nen trogigen Brief, worin er ihm zumuthete, den Prin⸗ 
zeu abzusetzen, widrigenfalls er den Senat mit Gewalt das 
zu zwingen werde. Maurocorbato, der ſich nicht ohne 
Grund am Leben bedroht glaubte, entfloh verkleidet, um 
dem Dolch zu entgetzen. Er rettete ſich nach Hydra. Co⸗ 
lecottont, nicht zufrieden, blos in der Ferne zu drohen, 
kom mit racheſchnaubendem Gemuͤthe und funkelnden Bli⸗ 
cken im Verſammlungsorte des Senats an, aber die Res 
gierung, ſtatt ſich vor dem kleinen Tyrannen zu beugen, 
ließ ibn rerbaften, und in einen Kerker werfen. Volk unb 
Senat haſſen ihn. Man verlangt von ihm Regenſchaft 
von den erbeuteten Schätzen, die er zu Tripoliza, zu Nas 
poli di Remania ic. ſich zugeeignet hat. Er ſoll bey 13 
Millionen für ſich behalten haben. — Miffolungbi wird 
von den Türken zur See, und von 15,000 Albaneſern zu 
Land firenge blofirt, Vermuthlich wird es ſich ergeben 
muͤſſen; dann find die Türken Meiſter von ganz Aetelien, 
Thermepylaͤ, Cuboea, Boͤotien und Attika. Die Griechen 
bauen zwor in aller Eile platte Fahrzeuge zur Unterflügung 
von Miſſelungbi, aber wie werden fie hinkommen? — 
Briefe aus Seta melden ausdrücklich, daß die Griechen 
in den Gewäffern den Santorin zwey Handelsſchiffe mit 
engliſcher Flagge angehalten und ausgtpluͤndert baden. 
Der Raub bettuz über 3 Millionen Thaler. — Verflo ſſe⸗ 
ven Dennerſtag landeten die Griechen mit 6/Briggs und 9 


ſaͤbe, die Stadt zu verlaffen, entſchloſſen wäre, 


kleinern "Fahrzeugen bey Zeitounli, einige Meilen von 
Tſchꝛsme; 230 Mann fliegen ans Land, und dranzen eis 
ne Meile weit ins Innere des Landes. Der Aza von 
Alaceta rücte ihnen mit 70 Mann entgegen, griff fir leb⸗ 
haft au, ſchluz fie und verfolgte fie bis aus Ufer. — 
Die Hodrioten, Spezzioten und Spfarioten baden mit 75 
Kriegeſchiffen Hydra verlaſſen, um die Eskadre des Ras 
pudan Paſcha zu beobachten, der noch immer in Morea 
it, — Die von Gibraltar kommandirte äͤgyptiſche Flotte 
iſt nach dem Tode ihres Befehlshabers Haſſan Paſcha, wie⸗ 
der in den Hafen von Alerandria zurückgekehrt, um neue 
Truppen, und an Haſſaus Stelle einen neuen Befehls ba⸗ 
ber der Flotte an Bord zu nehmen, der dieſelbe uach Ca⸗ 
nea, das unter Mehemet Ali's Herrſchaft ſtebt, führen muß. 
— Die Joſartoten hatten zu Samos gelandet, und beſon⸗ 
ders die Weinberge permwäfte, Die Samier griffen fie an 
und vertrieben fie. Nun beſchoſſen die Jpſarioten aus 
Rache die Inſel. = Man verſichert, das der Seliktar des 
Paſcha's von Scodra mit 10,000 Mann zu Tricala anges 
kommen ſey; aus Livadien flößt ein eben fo ſtarkes Korps 
zu ihm. Auf der andern Seite iſt es den Griechen, unge⸗ 
achtet der Vorfaͤlle in Morea, gelungen, ebenfalls ein Corps 
von 10,000 Mann zuſammen zu bringen, welches den Pes 
loponnes verlaffen dat, um ſich dem Ein falle der Türken 
u widerſetzen. — An Bord der tärkifchen Flotte haben ſich 
puren einer Seuche gezeigt.“ — Trieſt, 10. Okt. Aus 
Tſchesme in Natolien ift ein Schiff in 16 Tagen eingelau⸗ 
fen; es bringt die Nachricht mit, daß der Kapudan Pas 
ſcha bey Mieyleue unter dem Schutze des Kaſtells eine Kane 
dung bewerkſtelligt hatte, um wie man vermutet, die dort 
ausgebrochene Inſurrektion zu dämpfen, Eine Üdiheilung 
der griechiſchen Flotte war bey Mitylene um die Flüchtlinge 
aufzunehmen, und eine andere bey Sclo. 
Frankreich. 
Perpignan, vom sten October. — Um erſten 
dieſes Monats hat der General Rotten um drey Uhr Nach⸗ 
mittags allgemeine Muſterung uͤber die Beſatzung don 
Barzelona gehalten. Er hat mit allen Truppen geſprochen. 
Beſonders lange bielt er ſich bey dem ſchoͤnen Bataillon 
vom sıten Linſenregimente (Soria) auf. Er hat zu den 
Soldaten geſagt, daß er eutfchloffen wäre, Barzellong bis 
aufs aͤußerſte zu bertheidigen; daß er, wenn er ſich durch 
eines jener Ereigniße, die der Krieg berbeyführt, genörhigt 
ch nach 
Mont s Joui zuruͤckzuziehen, wo er ſich unter den Trüme 
mern der Feſtung begraben wollte, wenn alle Lebeusmittel 
aufgezehrt wären, Er hat feine Soldaten gefragt, ob fie 
Willens wären, ihm zu folgen. Alle haben ihm einſtim⸗ 
mig geantwortet: „die Conſtitution oder den Tod!“ — 
Man ver ſichert, daß Lloberas bey feinem Auszug aus 
Tarragona die Gewißheit hatte, von der Diviſion des 
Baron Eroles verfolgt zu werden; daß feine Juſtruk⸗ 
tionen dahin lauteten, ihn in die Ebenen don Lerida zu 
locken, ihn nicht eher anzugreifen, als bis ſein Korps 
gänzlich in Gefahr wäre, und bis dahin fogar vor einem 
Korporal mit vier Mann zu fliehen, — Vom sten. Mi⸗ 


lans iſt am agten aus Tarragona ausgeruͤckt, mit einem 
Korps von 200 Mann, wovon ein Theil gegen Balls 
marſchirt, und der andere zu Secuvta auf Beobachtung 
ſtehen geblieben iſt; das Kommando des Platzes Tarrago⸗ 
na hatte er dem Brigadier Miranda uͤberlaſſen Es ſcheint 
daß dieſe Bewegunz von dem conſtitutionnellen Generale 
blos in der Abſicht vorgenommen worden iſt, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Truppen zu beſchaͤftigen, die wir in der 
Gegend von Tarragona haben. Xlobera, der, indem er 
ſeinen Marſch gegen Lerida fortſetzte, beſtaͤndig vor dem 
Baron Eroles geflohen war, hat ſich am Zoten plötzlich 
umgekehrt und den Herrn Baron zu Sidemon, 3 Stunden 
von Lerida überfallen. Man verſichert, daß das Korps 
des Letzteren welches 15 bis 1600 Mann ſtark war, an 
dieſem Tage ſehr hart mitgenommen worden iſt, und daß 
es o Mann Gefangene eingebüßt hat. — Man will 
bemerkt haben, daß das Hotel des engliſchen Geſandten 
ben der Feierlichkeit des letzten Sonntags wegen den 
gluͤcklichen Ereigniſſen in Spanien nicht illuminirt geweſen 
ſey, — ja man behauptet ſogar Se, Erz. habe gar keiner 
Zeremonie bepgewohnt. 
Spanien. 
Köỹnigliches Dekret.) 
Seine Majeſtaͤt befiehlt, daß waͤhrend Hoͤchſt Ihrer 
Reife in Ihre Hauptſtadt kein Individuum, das während 
des ſogenaunten conſtitutionnellen Syſtems Deputirter bei 


den Cortes der beiden letzten geſetzgebeuden Ver ſatuumlun⸗ 


gen geweſen iſt, auf fuͤnf Stunden weit Ihrem Weg ſich 
nahen ſolle. — Das naͤmliche Verbot beſteht für die Mi⸗ 
nifter, Staatstaͤthe, Mitglieder des oberften Gerichtshofs, 
Generalkapitäns, politiſche Chefs, Ungeſtellte bey den 
Staats⸗Sekretariaten, Befehls baber und Offiziere der vor⸗ 
maligen freiwilligen Nationalmiliz. denen Se. M. für ims 
mer (para siempre) den Eingang in Jedes Haupt⸗ 
ſtadt und koͤnigl. Reſidenzen, oder Unnäherung an dieſel⸗ 
ben in einem Umkreis von 5 Stunden unterfagt, 
Catalonjen. 

Da es wahrſcheinlich iſt, daß Catalonien auf das zus 
kaͤnfiize Schickſal Spaniens vielen Einfluß haden wird, 
ſcheint uns folgende kurze Beſchrelbung desſel ben, größtens 
theils aus dem Moruing⸗ Chronicle überſetzt, von einigem 
Intereſſe zu ſeyn. — Catalonieu, auf dem oͤſtlichen Theile 
der pyreräifchen Halbinſel gelegen, iſt eine der größten, bes 
voͤlkertſten und geſundeſten Provinzen Spaniens. Seine 
Geſtalt iſt dreyeckigt; und es iſt gegen Norden von den 
Pyrenaͤen und den Gränzen Frankreichs, gegen Weſten von 
der Segre und dem Ebro, und gegen Diien und Suͤd⸗ 
often von dem mittellindifchen Meere umgeben. Cata⸗ 
Ioniens größte Lange betragt ohngefaͤhr 150, und feine 
Breite 120 Meilen. Es wird durch den Ebro, die Segro⸗ 
linca , den Llobregat und mehrere andere, weniger betraͤcht⸗ 
liche Fluͤſſe durchſchnitten. — Das Klima iſt, nach der 
Lage der Gegend, verſchieden. Un der Küfte iſt es gemaͤ⸗ 
Bigt, im Sommer heiß, und ſehr kalt im Winter. Die 
innern Theile des Landes und die Gebirge, ſind mehrere 


Monate lang mit Schnee bedeckt. — Das Erdreſch iſt, wie 
das Klima, verfchieden ; die Ebenen find ſehr fruchtbar, die 
Hügel aus Granit beſtehend, nur zum Weinbau tauglich, 
und die Berge find unftuchtbare Felſen. — Die Bewohner 
baben überall an dieſen natürlichen Veranderungen Theil. 
In den Staͤdten find fie unthaͤtig; auf dem Lande und den 
Hügeln haben fie eine ſtarke Leides beſchaffenbeit, und find 
fehr arbeitſam; die Bewohner der Berge find wild und 
ſtoͤrrig. Auch ihr moral iſcher Charakter nimmt an dieſen 
Verſchedenheiten Amheil. In der Hauptſtadt und den aus 
dern großen Orten find die Eatalonier liebeuswuͤrdig, lebe 
haft, geiſtreich, unterrichtet und Freunde der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften; ſie widmen ſich dem Handel und den Ma⸗ 
nufaktuten, und nehmen an allen Vergnuͤgungen der ges 
fitteren Welt Authell. In den mittlern Gegenden find fie 
induſtrioͤs , und voll Energie und Beharrlichkein; in den 
höhern aber lieben fie die Reliquien, und find von Kinds 
beit an gewöhnt, eine Flinte zu tragen. Sie find thaͤtig, 
kuhn und tauglich, das Ungemach zu ertragen und die ſich 
ihnen entgegen ſtellenden Schwierigkeiten zu uͤber winden; 
aber man muß auch bemerken, daß es ihnen eine Freude 
iſt, ſich zu raͤchen, und daß man bey der niedern Claſſe 
des Volkes eine Miſchung von Einbildungskraft, Unwiſſen⸗ 
beit, Aberglaube und Hartnäckigkeit, wie dieſes den mittaͤg⸗ 
lichen Völkern eigen iſt, finder. — Die Bevölkerung der 
Provinz Catalonien beträgt, der letzten Zählung von 1821 
zufolge, 909,325 Menſchen, und feine Größe 580 Quadrat⸗ 
Meilen, Die Cortes baben, ben der gleichen Eintheilung 
Spaniens, aus dem frubern Fuͤrſtenthume Catalonlen, wel⸗ 
ches nur eine Provinz enthielt, vier Departemente gebildet, 
von denen ein jedes den Namen feiner Hauptſtadt trägt; 
nämlich, Barcellona, Olrona, Tarragona und Lerlda, welche 
zuſammen 13 Deputirte zum Natienal⸗Congreß abfandten, 
und 6,825 Mann reguläre ung 3 ſtellten, und außer⸗ 
dem noch 1800 Freiwillige. — Die Hauptſtadt des ehe⸗ 
maligen Fuͤrſtenthums Catalonſen, Barcellona, liegt in eis 
ner Ebene, an dem Ufer des mittelländifchen Meeres, iſt 
ſehr feſt, und enthält 100 — 150,000 Bewohner. Die 
übrigen Hauptſtaͤdte find: Girona (Gerona) ebenfalls in 
einem Thale, auf dem Wege zwiſchen Frankreich nach Bar⸗ 
cellona gelegen, mit 12,50, Tarragona, an der Meeres- 
kuͤſte, mit 13, 00, und Lerida, im Innern Cataloniens, mit 
9500 (17,000) Bewohnern. Ferner fiad noch bemerkenswerth: 
Vich mit 8,400, Tottoſa, mit 10 000, Eervera, mit 6,000, 
Mataro mit 9,600, Figueras, mit 5,000, und Reus, mit 
si, Bewohnern; endlich Cardona, Manreſa, Hoſtalrich, 
und Villaftanca, deren Bewohnerzahl ungewiß iſt. Auch 
ar in Catalonien der Berühmte Berg Montſerat. — Mi⸗ 
litaͤriſch betrachtet, IR Catalonſen der intereſſanteſte Theil 
Spaniens. Außer ſeinen Feſtungen bilden die Pyrenaͤen 
und der Ebro zwey naturliche Vorwerke, welche den Zus 
tritt ſehr erfchweren, Die Bergketten, die das Land durch⸗ 
ziehen, find für den kleinen Krieg, und das Syſtem der 
Guerillas, ſehr guͤnſtig. Allen dieſen Umſtaͤnden und den 
Talenten Minas muß man den unerwarteten Widerſtand, 
den die Franzoſen in Catalonien empfunden haben, beymefs 


fen. Bey Anfang des Feldzuges, (als die Eonftitutionnellen 
beinabe die gauze Provinz den Glaubens leuten abnab men), 
überftieg die Zahl der Truppen, welche unter den Befeh⸗ 
len jenes Generals waren, nicht 2 % Mann, welche von 
allem Nörhigen entblöͤst und ohne Kriegs. Material waren, 
aber fie waren abgebaͤrtet und an Schwierigkeiten gewöhnt. 
Die erſte Sorge Minas war darauf, in die Feſtungen Gar- 
nifonen zu legen, und fie zu verprevlantiren, was ihn nde 
tbiate, von mehreren andern Operationen abzuſtehn. Seine 
Stärke beftand, dadurch geſchwaͤcht, aus , 9 Mann, mit 
welchen er dem General Moncey, welcher — Mann 
batte, die Spitze both. Die Ereigniſſe des Feldzugs ſpre⸗ 
chen deutlich zu Gunſten Minas. Durch feine Thärigkeit 
und durch fein Operations ⸗Syſtem if er gegenwärtig wie 
ein Vermittler zwiſchen feinen Mitbürgern und der känigl. 
Regierung geworden. Nach dem Fall don Cadir kann man 
nicht wiſſen, welche Parthie Mina ergreifen wird; aber 
wenn er nicht ſtark genug iſt, um einen offenen Wider tand 
er kann er ſich reſpektiren machen, wenn er ſich in 
Beſitz von Barcellona ſetzt, welches drey Vertheidi⸗ 
en darbiethet, die Eitadelle, die Stadt und dab 
chloß von Montjuick, welche alle aͤußerſt feſt, und mit 
einer, durch Rotten kommandirten Garnifon verfehen ſind; 
von Tarragona, einer Feſtung vom dritten Rang, mit zahl⸗ 
reicher Beſatzung, unter den Befehlen Milans; von Lerida, 
welches von 3000 vortrefflichen Soldaten beſetzt, und durch 
Aleberat befehligt iſt; endlich von Ses d'Urgel von Balay⸗ 
nier u. ſ. w., welche eine Reihe von feflen Stell ungen bils 
den, die die Franzoſen noch mehrere Monate lang aufhalten 


In Flachſenflugen iſt fo eben eine neue Verord⸗ 
nung erſchienen, daß bey den Sitzungen nicht mehr die 
Mehrheit, ſonberm die Mladerzahl der Stimmen entſcheiden 
Bi anzunehmen ſey, daß es der Geſcheidten immer am 

ſten gebe. (D. 3.) 


Rath 
für eine hödere Stelle als bie 


Das phnfokzatiihe Syſſem (nämlich bas Spſtem , nach wel⸗ 
Sem die für Staatadedürfniſſe nöthigen Abgaben von dem reinen 
Ertrage der Grundfleuen erhoben werden, folglich alle Einſchraͤn⸗ 
ungen des Handels und der Gewerbe wegfallen, hat der franzoͤſi⸗ 
ſche Arzt Franz Qurenan im Jahre 1757 aufgeſtellt. — Der Gre 
folg hat gelehrt, daß dieſes Spſtem, da wo es befolgt wurde, ein 
febr verdertliches und bie nützlichſts unter ben arbeitenden: Klaſſen 
arſtickendes Syſtem ſey. 


Se ift wohl zu bedenken, dal dem bem Erträge der Grunk- 


güter nicht mehr ausgegeben und bergegeben werben kann, als man 
einnimmt; das der Landmann allerhand nothwendiges kaufen muß, 
um fein Leben zu friſten, daß er auch etwas Entbehrliches zu ver⸗ 
kaufen haben müſſe, und daß idm überhaupt die Gelegenheit zum 
verkaufen nicht mangeln bürfe, um Gelb zu löſen. — Die Duka⸗ 
ten wachſen nicht auf den Bäumen und wer etwas zu verkaufen 
hat, befige noch nicht das Gelb von der Waare, 


Wer feinen Fleiß und feine Intelligenz lediglich zur Wergrößes 
rung feines Einkommens, zur Bermehrung feines Vermögens und 
feiner Genüffe benützt, der iſt keim Freund der Menſchheit und vers 
diente in eine Sandwüſte gewieſen zu werden. 


Ein altes Sprichwort ſagt: wo nichts iff, ba bat ber Kaiſer 
das Recht verloren ; indeſſen kann es dem Kaiſer doch nicht gleich⸗ 
gültig ſeyn, ob die Säcke der Unterthanen mit Geld oder mit Hen 
und Stroh angefüllt oder — ob fit ganz leer find. 
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Die gluͤcklicke Wahl des Verfaſſers, Badens reizende 
Gegend als Stoff zu feiner . zu ma⸗ 
chen, verbunden mit feiner bluͤhenden Sprache, laͤczt nichts 
anders als den beſten Erfolg erwarten, und dieſes Werk 
ech daher gewiß ſich einer guten Aufnahme zu erfreuen 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Mo. 


ichten aus Conſtantinopel vom 16. Sept s fcheint und 
2 14 dieſes die 22 von Leuten, die über den Gang 

8 ut unterrichtet 
di am Ende 


wenn die —— offiziell bekannt gemachten Nachrichten 


erd⸗ 
nung, und die Drohungen der entſchaft erfüllen ſich; 
die immte Umneſtſe ſchloß die Urheber der Revolution 
aus, und in dieſer unglücklichen Lifte wird man ohne Kin 
derniß ale Diejenigen finden, welche man gelingt haben 
* 


129. 


acht Tagen ſind drey 
um den europäi 


5 2 —4 es ſcheint außer Zwei 


den 28. October 1823. 


will. — Die Umneſtie von Neapel war von Hinrichtun⸗ 
gen, Arreſtationen, Berbannungeu, und Verfolgungen aller 
Art begleitet. Die Amneſtie des Königs von Potugal hat 
die Gefängniffe mit Verdächtigen angefüllt; die Ferdi⸗ 
nands ſcheint ohne Zweifel demſelber Beiſpiele felgen zu 
muͤſſer. 

Lenden, den 17. Ott. Man ſagt, daß der Friedens⸗ 
Fuͤrſt geſtorben iſt, und daß er durch fein Teſtament dan Ads 
nig Ferdinand zum Erben feines ganzen Vermögens, wel⸗ 


ches ſich auf 15% Mill. Realen beläuft, eingeſetzt habe. 


(Mor nir g⸗Chronikle.), 
Türke * 

Conſtantinopek, den 25. Sept. Die Unterhand⸗ 
lungen des Lord Strangford mit dem Reit: Effendi wegen 
der Differenzen mit Rußland ſind nach einem allgemein 
verbreiteten Errachue ſozuſagen als beendigt anzuſehn. Stis 
ouriere Über Buchareſt abgegangen, 
a Höfen die Reſultate der Konferenzen 
der beiden Miniſter zu überbringen. Man nimmst für ſicher 
„daß von den Griechen 
ungen keine Rede war. Der Gegen⸗ 
ſtand der ſtatt gefundenen Unterhandlungen betraf blos die zwi 
der Pforte und Rußland deſtandenen Zwiſtigkellen in 
ſicht der Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere. Lady 
Strangfort reiste vorgeflerw über Marfeile nach England 
uruͤck, und ſeitdem verbreitet ſich eine unverbürgte Sage, 
ihr Gemahl nach Beendigung obiger Verhandlungen 
ebenfalls abgelöst werden fol, — Der bisherige ſchwedi⸗ 
ſche Geſandte Ritter v. Palin reist über 4 u fein Bas 
terland, — Der Kapudan Paſcha iſt bey Mitplme, und 
ſucht bey den Hydristen und Spezzic ten feine fräbern Ans 
träge zu erneuern. Man will wiſſen, metzrere Infeln haͤt⸗ 

ten ſich bereits unterworfen. 
Corfu, den 20. Sept. — Die Türken in Janine 
haben ihren Haß gegen die 3 gen auf eine ſchaͤnd⸗ 


den 
Tag, da die Griechen das Feſt der Himmelfahrt Maria’s 


begehen, durch die Hinrichtung eines Maͤrtprers aus zeſch⸗ 


nen und der Name „Chriſtos“, den ihr Opfer trug, brachte 
ſie auf den Gedanken, denſelben zu kreuzigen. Nachdem 
fie ihn verhoͤhnt hatten, führten fie ihn in einem Narten⸗ 
Heide zur Kreuzesſtaͤtte, entkleideten ihn und ſchlugen ihn 
an das Kreuz. Der Unglüdliche duldete ohne Klage und 
mit Ergebung. Um 3 Uhr Nachmittags verlangte ders 
ſelbe zu trinken, worauf ihm ein Türke ein bitteres Ger 
tränfe reichte. Um 5 Uhr Abends, als die Türken ſahen, 
daß ihr Schlachtopfer allmaͤhlig ſchwaͤcher wurde, uͤbergo⸗ 
ßen fie daſſelbe mit Pech und Theer und verbrann⸗ 
ten ed, nachdem noch ein Albaneſe dem Unglüclichen 
feinen Säbel in die Seite geſtoßen hatte. — Dieſer Vor fall, 
der ſich in Janina am 27. Aug. d. J. ereignet hat, wird 
von glaubwürdigen 171 beftätigt. 
rantreicd, 

Paris, den 17. Oct. Seit geſtern ſpricht man viel 
von dem Aufſtande der Truppen, die unter dem Befehle 
des Valleſteros geblieben waren, und von ihrer Rückkehr 

um conftitutionnellen Syſtem. Es iſt ſchwer nach den bis 
jetzt umlaufenden Gerüchten zu beurtheilen, ob dieſer Auf⸗ 
ſtand reell geweſen iſt, oder ob er ſich blos auf irgend eine 
theilweiſe Empörung beſchraͤnkt hat, die etwa von den Fein, 
den des Balleſteros angezettelt worden wäre, um Maaß⸗ 
regeln der Strenge gegen dieſen Feldherrn zu veranlaſſen, 
deſſen Verhaftung das Memorial bordelais bereits ange⸗ 
zeigt hat. Die Quotidienne macht in dieſer Hinſicht fol⸗ 
genden Bericht bekannt, der zwar die Thatſache conſtatirt, 
aber keinen Aufſchluß darüber giebt, aus welchem Geſichis⸗ 
punkte dieſelbe betrachtet werden muß: Cordo va, den . 
Oktober, um 3 Uhr Nachmutage. Militär: Gouvernement 
von Cordoda. Es lebe der un umſchränkte König! 
Ercellenz! Die Wuth der Truppen des Balleſteros, welche 
in dieſer Provinz kantonnirt ſind, äußert ſich jeden Tag 
mit größerer Heftigkeit, in dem Maaße, wie die Freude 
und die Liebe des Volkes ſich wärmer in Ruͤckſicht der Bes 
freiung des Königs, unſers Herrn und feiner Familie aus⸗ 
ſpricht. Die Helfersbelfer jener zerſtoͤrenden Faktion vers 
mögen nicht mehr dle Geſinnungen zurädzuhalten, wovon 
ſie beſeelt ſind, und ihte treuloſe Abſicht, die Anarchie und 
unfere Leiden zu verlängern, . Als Milltaͤrkommandant dies 
fer Provinz, war es eine meiner erſten Sorgen, die Auf⸗ 
fuͤhrung und die Schritte dieſer Meuſchen zu beobachten, 
und ihre Geheimniſſe auszuſpaͤhen. Als ich der Regierung 
Mechenſchaft von meinen Operationen ablegte, hade ich Des 
ſergniſſe geäufert, die ſich nur zu fehr realiſirt haben. Am 
3. dfieſes Monats iſt die Stadt Cabra der Schauplatz von 
Unordnungen, Gewaltthaͤtigkeiten und Eatweichungen ger 
weſen, die in Gegenwart des Senerals Balanzat veruͤbt 
worden find, der fie ſethſt veranlaßte oder wenigſtens zu⸗ 
ließ, im Einverſtaͤndterſſe mit den, durch die Strafloſigkeit 
kuͤbn gewortenen Liberalen. Um sten haben ſich die naͤm⸗ 
lichen Autſchwelfungen an der Brucke des Don Gonzalo 
erneuert, und haben durch Schrecken und Beſtuͤrzung die 
Freudenbezeugungen über die fo ſehr gemünfchte Befreiung 
Sr. Majeſtäf usrerbsochen, — Beiliegeuder Bericht, den 
ich dieſen Morgen um 3 Uhr empfangen habe, wird Ewr. 


richt, ſagt der Brief den wir gele 
dieſes nicht fo gewiß. 


Ercellenz von den nähern Umſtanden dleſes abſcheullchen 
Frebels in Kenntniß ſetzen, der jenem des Mörders Zapas 
zu Madrid ahnlich if, Ich lege den Bericht des Aufuͤh⸗ 
rers der Colonne bey, die aus dieſer Hauptſtadt abmarſchirt 
if, um unter das Commando des Generals Care zu tre⸗ 
ten. Beide werden Ew. Exc. von der Gefahr überzeugen, 
welche die Provinz bedroht, wenn man ſich nicht beeilt, 
nachdruͤckliche Maaßregeln zu ergreifen, um dem vorzuben⸗ 
gen, der ſich nahe zeigt, und deſſen Folgen nicht zu berech ⸗ 
nen wären.... Ich bitte E. E., Sr. M. von dem Bes 
tragen der conſtitutionnellen Truppen in Kenntuiß zu 8 
damit Sie in Ihrer Weisheit jene Maaßregelu ergreife, 
die von einer beſtuͤrzten Provinz rellamirt werden. — Gez. 
Antonio Salinas. 

Paris, den 19. Okt. Ein Brief aus Bayonne vom 
12. Oktober ſagt, man habe das Gerücht verbreitet, daß 
ſich beinahe die ganze frangöfifche Armee zurückziehen und 
auf der linken Seite des Ebro Pofition nehmen werde, 
mit Ausnahme don nur 10 Bataillonen, welche zu Cadir 
und 6 welche zu Madrid bleiben würden. (L'Indicateur.) 

Paris, den zo, Okt. Man hat fortgefahren vieles 
von dem Widerſtand der Truppen des Balleſteros zu ſpre⸗ 
chen. Man verbreitete eine Menge fonderbarer Nachrichten 
von dieſem General. (Pilote. ) 

Paris, den 20. October. — Im Pilote liest 
man Folgendes: „Wir haben heute beflimmte Nachrich⸗ 
ten über die Vorfaͤlle in der Gegend von Lerida zwiſchen 
den Conſtitutionnellen und den Glaubenstruppen; die erſten 
4000 Mann ſtark, waren von Xlobera befehligt, die letzten 
ſtanden unter dem Commando des Bar. Eroles; fie wur⸗ 
den eingeſchloſſen, und 700 Mann derſelben, nebſt dem 
Baron Eroles ſelbſt, gefangen genommen. Dieſe Nach⸗ 
daben, iſt leider uur 
Man ſagt fogen, Manfo ſey geblieben, doch iſt 

an erſtaunt, daß dieſe Nachricht 

fo ſpaͤt koͤmmt, da doch jenes Erelgulß ſchon am 30. Sept. 
ſtant fand. “/ 


zu wahr. 


Spanien 

. Madrid, den 8. Oct. — Ein Tagblatt verfichert, 
die Vollziehung des Todes⸗Urtheils über Riego ſey am 9. 
zu Madrid vertagt worden, wegen der wichtigen Aufſchluͤſ⸗ 
fe, die er gegeben bat, und noch geben will, und durch 
die er mehr als 300 Perſonen gefährdet, Andererſelts bes 
hauptet man, Mina wolle alle Oberoffiziere und 2 Praͤla⸗ 
ten, die er gefangen hat, erwuͤrgen lafjen, wenn das To⸗ 
des⸗Urtbeil, an Riego dollzagen wuͤrde. — 

Madrid, den 10, October. Die Morgenröthe des 
Friedens und des Glückes hat nicht lange Zeit über das 
ungluͤckliche Spanien geſchimmert; die rere des Königs 
vom ıten und aten d. M. haben in Madrid unter allen 
Claſſen, ohne Ausnahme der entſchiedenſten Moͤnche und 
Ropalliften, Schrecken verbreitet; aber das iſt noch nichts; 
ſchon bereitet man die Gebäude der Inquiſition vor, und 
man erwartet noch andere koͤnigl. Dekrete, welche wie man 
ſagt, firenger find, unter andern das, einer ſtarken Contri⸗ 
dution von ao Millionen Mealen auf Madrid, der Ver⸗ 


bannung einer großen Anzahl ſpaniſcher Granden und die 
Confiscation ihrer Guter; man nennt unter ihnen die 
Marquiſe von Wlcanizes, von Santa⸗Crur, von Villa⸗ 
franka, von Villa⸗Paterna, den Grafen von Altamira, 
den Herzog von Abrantes, den Kürften von Auglong und 
die Herzogin von Benavente. Es handelt ſich auch, von 


einer allgemeinen Abdankung der Armee, welche Tauſende 


von Offizieren in die Verzweiflung fiürzen, und an den 
Bettelſtabe bringen wird; endlich ſind wir durch die treu⸗ 
loſen Rathgeber unſeres Monarchen, welche uns gerade ia 
den Abgrund führen zu wollen ſcheinen, in eine fürchters 
liche Lage verſetzt worden, welche nicht geſchildert werden 
kann, und das geſchieht in einem Augenblicke, wo Lopez⸗ 
Bannos noch mit 6000 Mann in Eſiremadura iſt, wo 
Morillo noch einen großen Einfluß auf Galltzien hat, und 
wo Mina in Catalonſen glücklich kaͤmpft. Dieſe Gewalt⸗ 
thaten bringen alle Conſtitutionnellen zur Verzweiflung; 
Leben für Leben, ſagen nun ſelbſt die Gemaͤßigten und 
weniger Kriegeriſchen, es iſt beſſer mit den Waffen in den 
Händen zu fierben als auf dem Schaffot. — Die Erobe⸗ 
rung von St. Sebaſtiau, Pampelung und Cadir durch die 
franz. Armee, iſt ein neuer Grund der Unzufriedenheit der 
Movpaliſten, welche glauben, dieſelben wollten fie für immer 
behalten. Die D fiiere von Beſſieres Corps achten dar⸗ 
über keine Maß regeln, und ſagen auf das lauteſte Unge⸗ 
reimtheiten, welche wit nicht wagen, Ihnen zu berichten. 
— es iſt offenbar (notoire,) daß der König mit dem Prins 
zen Generaliſſimus nicht in Harmonie lebt; Seine königl. 
Hoheit wollte, daß Seine Majeftär feine Verſprechen ers 
füllen, und einen Schleyer über das Vergangene werfen 
ſollte, aber Ferdinand beſtand darauf, abſoluter König zu 
ſeyn und blos nach feinem Gefallen zu regieren; die Hoff⸗ 
nung ſucht eine Stüge für dieſen ungluͤcklichen Sohn; eis 
nige Mittel Ferdinand die Augen zu öffnen oder ihn zu 
moderiren. Konnten die Rathſchlaͤge der Klugheit und der 
Erfahrung in das Herz unſeres Königs. dringen, welcher 
das Schickſal Spaniens auf immer compromirtirem ſich ſelbſt 
in Verdruß, Unruhe und Ungluͤck werfen könnte! — Man 
würde bey Bettachtung der Aufführung, ſagen, Ferdinand 
und die Leute, welche um ihn herum regierten, kaͤnnten 
den Zuſtand Spaniens nicht und die Ereiguiße , deren Thea⸗ 
ter es war, jeyen plotzlich aus ihrem Gedaͤchtuiße entflohen. 
Befindet ſich denn wohl kein Wahrheits freund in der Nähe 
des Fuͤrſten, der ihm zu ſagen wagt, daß man mit Ver⸗ 
nunft kräftig herrſche, und nicht mit Leidenſchaft, daß die 
Leidenſchaften nur Gewitter hervor brachten, daß eine Re⸗ 
gierung, welche ſich mit Huͤlfstruppen umgiebt, ſichek iſt, 
durch fie hingeriſſen zu werden, und ven ihnen angetrieben, 
einen Krieg beginnt, welcher für fie eine neue Quelle der 
Unruhen und Gefahren if, In dem gegenwärtigen Zuſtand 
Spaniens ſſt die Geſchicklichkeit Karl V. beſſer nachzuah⸗ 
men, als die dunkle Politik des grauſamen Philipp II. 
welcher anderswo gegenwärtig auf den Thron geſetzt, nicht 
mehr um ſich herum die Elemente des Despotismus und 
des Schreckens finden wurde, die einem, don der Größe 
feiner Regierung geblenden Volke, Gehorſam befahl. 


Alles iſt von feinem jungen Nachfolger zu Grunde gerichtet, 
und er will handeln, als wenn er während 30 Jahren im ruhi⸗ 
gen Beſitze einer Gewalt obne Bränzen geweſen wäre! — 
Der Kon 5 bleibt 9 Tage lang zu Sevilla. Er hat den 
Herzog Medinacely verbannt, weil er ihm nicht folaen 
wollte. Man fagt, die Franzoſen ſeyen noch nicht in Ca⸗ 
dir (7) in dieſer Stadt herrſchte die größte Anarchie, als 
Mitglieder der conſtitutionnellen Regierung arretirt wur⸗ 
den; aber der größte Theil von ihnen ſich in das Fort St. 
Sebaſtiau. (7) — Man reägı ohngefaͤht 15,000 Menfchen, 
welche, dem Dekret vom 4. d. M. zufolge, Madrid vers 
laſſen muͤſſen, und es iſt die Blürhe der Bevölkerung dies 
fer Haupiſtadt. Die Regierung hat wegen ihnen einen 
Befehl bekannt gemacht, und jeder ſucht einen Paß zu de⸗ 
kommen; es iſt ein trauriges Schauſpiel, von dem ſich 
Niemand eine Vorſtellung machen kann. In Frankreich 
wollen alle dieſe Verbannten eine Frelſtaͤtte en 5 5 
5 ilote. 

Oironna, den 10. Okt. — Der unter dem Namen 
Moſen⸗Unton bekannte ſpaniſch⸗ropaliſtiſche Brigadier Coll 
iſt am sten dieſes dahler an einer ſchmerzlichen Munde, 
die er vor ungefähr 4 Monaten vor Hoſtalrich, bey deifen 
Blokade er unter dem Marechal de Camp, Grafen von 
1 in einem Glaubens batalllon angeſtellt war, 
geſtorben. 


Der Doktor Schreiber im Eiſenachſchen Flecken Ruh⸗ 
la, macht in den oͤffemlichen Blättern den Gebrauch des 
Merkurs als ein Präfervativ gegen die Waſſerſcheu bekannt: 
fein eigner Sohn war im J. 1811 von einem tollen Hun⸗ 

gebiffen worden, und er verdankt der Anordnung dieſes 
I daß ſich bis heute nicht eine Spur don Waſſer⸗ 
ſcheu gezeigt hat. (Preuß. Staatsz.) 

Der ıste October, als Jahrestag der Schlacht bey 
Leipzig und der Beſchwoͤrung der neuen Verfaſſung der 
freien Stadt Frankfurt, wurde dießmal ganz auf dle 
naͤmliche Art wie im vorhergehenden Jahre 1822 gefeiert, 
durch offentlichen Gottes ⸗Dienſt in allen Kirchen, durch 
Artillerie- Salven, Muſterung der Truppen und Bürger» 
Milizen, und Gefänge von den Schul⸗Kindern auf vers 
ſchiedenen Platzen, g 

Ju Frankfurt find die ſpaniſchen Staats Pa⸗ 
piere, nachdem das Dekret des Königs Ferdinand bekannt 
geworden, dem zu Folge Alles, was unter der konſtuutjonnellen 
3jäprigen Reglerung geſchehen iſt, für null und nichtig er⸗ 
Härt wird, bis ei 29 pCt. herabgefallen. 

Aus Wien wird vom 6. October geſchrieben: Sowohl 
der engliche Geſandte Strang ford als der oͤſterreichiſche Zus 


‚ternuntius in Konſtantinopel haben Befehl, die 


Kurite mit den Briefſchaften über ihre letzten Verdandlun⸗ 
gen mit den Miniſtern der Pforte unmittelbar nach 
TCzernowiez in der Budowina, dem Orte der Zuſaun⸗ 
menkunft der Kaifer von Oeſtreich und Rußland zu ſchit⸗ 


Es iſt bekaunt, daß die Franzoſen im Ullgemelnen 


ſchlechte Geographen find, Einen neuen Beweis davon 
liefert der Pilote dom 19. d. M., wo er behauptet, Lem⸗ 
berg liege in Polen. — Daſſelbe Blatt erzaͤhlte fruher, 
ein großer Fuͤrſt Europa’s ſey zu Hoch foren anges 
kommen! 

In dem Großherzogthum Heſſen wurde in mehreren 
Dörfern unlängft bekannt gemacht, wer einen andern Arzt 
brauche, als den Dr. B. zu L., verfalle in fünf @ulden 
Strafr. Mie theuer wohl der Mann den Gottesacker ges 
pachtet hat? (D. 4 


Eine der ſeltſamſten Redensarten iſt nicht nur in Märtemberg 
ſondern auch in Deutſch⸗ Lothringen unter dem Landvolke ganz ge⸗ 
wohnlich. Fragt man z. B. eine Bäuerin: Was macht euer Pfars 
rer? fo antwortet fie: „ Herr! er iſt recht „lüderlich“ (lies 
derig.) Daraus ſchließe man aber ja nicht auf einen ſchlimmen Bes 
benswandel des Mannes; denn die Bäuerin will nichts anders da⸗ 
mit fagen, als: der Pfarrer iſt in hoͤchſtbedenklichen Geſundheits⸗ 
Umftänden, (Gerade fo, und bey derſelben Gelegenheit gebraucht 
man in unſern Gegenden: „ſchlecht, “ ſtatt: fehr krank.) — 
Eine ähnliche Bewandtnls hat es mit dem Beiworte: „nie der⸗ 
trächtig.“ Der Landmann in Würtemderg und Weſtphalen, 
auch im Weſterburgiſchen und Hennebergiſchen, verbindet damit den 
Begriff von: „ herablaſſend“ oder leutſeelig gegen Geringert, 
und ſagt daher z. B. „Unſer pfarrer iſt recht niederträch⸗ 
tig; “ — Roch fonderbarer iſt die Bedeutung des Wortes toll in 
der Herrſchaft Saufenberg und Rötteln. Wenn dort der Fandmann 
ſagt, der Pfarrer hat „ade tolle“ predigt gehalten, fo hat 
man darunter zu verſtehen: eine treffliche, herrliche Predigt! 


b In dem franzöſiſchen Departement Ardeſche fiefen am 15ten 

Junv 1821 Meteorfteine. In dem vom Maire darüber aufgenom- 
menen Protokolle heißt es unter andern: „Aus dem furchtbaren 
Getoöſe urtpeiiten wir, daß irgend ein auſſerordentliches Ereigniß 
einem gänzlichen Umſturz der Natur vorzubreiten ſchien. 2c“ — 

erner: „Der alte Damas ſagt aus, er habe in der Luft verwirrte 

timmen gehört, welche er für die von wenigſtens 500 Teufeln hielt, 
die unſtreitig zum Tragen des Phänomens beſtimmt geweſen wären. 
1c.“ — Fermer: „Man faßte erſt am 25. Jump (alſe 10 Tage 
nach dem Naturtreigniß, ) den Entſchluß, ſich an den Ort wo bie 
Meteorſteine herabgefallen waren, zu begeben. Man überlegte 
lange, ob man ſich nicht vollftändig bewaſfwen müſſe, um eine Ope⸗ 
talon zu unternehmen, die fo ſchwierig fehlen; aber der Küſter 
Claude Serre, bemerkte mit vollem Recht, daß, wenn es der Teu⸗ 
ſel ſelbſt wäre, weder Pulver noch Kugeln ihm etwas anhaben 
würden; daß es daher viel vernünftiger fep, ihm mit Weihwaſ⸗ 
fer entgegen zu gehen, weil der Teufel bekanntlich davor weichen 
müßte. Diefe (ktuge! Meinung drang endlich durch. Die ganze Ges 
meinde ſetzte ſich in Bewegung den Küſter mit dem Weihwaſſer am 
der Spitze. Man kam gfücklich und mmverfehrt an (7) fing nun 
an zu graben und fand in der Tiefe von 13 Dezimetres einen Dies 
teorftein, der 92 Kilogrammen wog. 2. 


Rebarteur und Berleger: J. C. Kolb. 
— — — — 
. Belauntmahbungen 
Mannheim, Geftern Abend zwiſchen 7 und 10 Uhr 


And aus einem Haufe dahitr bie nachbeſchriehenen Begen⸗ 
Bände eutwendtt worden, 


Indem man dieſes zur öffentlichen Kenntniß bringt 
erſucht man zugleich die obrigkeitlichen Bebörten dienſt⸗ 
1 auf die entwendeten Gegenſtaͤnde die noͤthige 

achforſchung pflegen zu laſſen, und bey allenfallſiger Ent⸗ 
deckung des Thaͤters oder befraglicher Gegenſtaͤude Nach⸗ 
richt auher gelangen zu laſſen. 

Nierbey wird bemerkt, daß derjenige eine angeme ſſene 
Belohnung zu gewarten hat, der die Entdeckung des Dies 
bes oder irgend eines der geſtoblenen Gegenftände bewirkt. 

8 Beſchreibung 
ber geſtohlenen Gegenfläude, 

Eine hölzerne Charoulle mit doppeltem Boden, an den 
Ecken mit Meſſing beſchlagen und meſſingenem Griffe, darin 
befindet ſich: 

ein Kiſtchen von röͤthlichem Achat, mit Silber beſchlagen, 
auf filbernen Kugeln ſtehend; 

ein ſchwarzes Futteral, worin ein Paar brillantene Ohr⸗ 
ringe von runder Form, mit 5 oder 6 größeren 

Steinen; 

eln rothſafianenes Futteral, worin 2 Ringe, der eine ders 
ſelben enthalt ein langlichtes Viereck von ſchwarzem 

Fluß, rings herum mis Brillanten eingefaßt, und eis 

nem größeren Stein in der Mitte, der andert iſt mit 

bloſen Brillanten ben 

m länglichte brillautene Ohrringe mit kleinen 

teinen ; 

eine Borſtecknadel von ſchwarzem Fluß, auf welchem eln 
Stern vom Brillanten ifl; 

in Papier gewickelt befinden ſich ein Paar runde goldene 
Ohrringe, ein Paar kleinere mit Vergitß meinnicht; 

ein kleines Strehkiſtchen mit unbedeutenden Ringen; 

ein Kreuz don Rheinkieſel, ein anderes mit rothen Stein⸗ 


chen; 
eine Kette von Goldboufllon, 4 — 5 preuß. Thaler, + 
Otoſchenſtuͤcke, 2 Stuͤberſtuͤcke; 1 
eine Schärpe von geſticktem Silberſtramin, alte Hands 
ſchuhe, Seidenpapier, Komoͤdienzettel, ein zuſammen⸗ 
gerolltes Papier, worauf mehrere Strickperlenringe 
und auch ein Ring von guten Perlen befindlich ſind; 
ein Portrait in einem Medaillon in Gold gefaßt; 
zwey Silbouetten auf Glas, zwey kleine ſeidene Kiffen ; 
ein Ridecule von weißem Kreppflor mit Stahl geſtickt; 


eine Adreſſe am den königlich baierifchen Herrn General 
von Deroy. 
Mannheim, den 79. Okt. 1823. 
Groß berzogliches Stadtamt. 
v. Jage mann. 
Kunkel mann 


pferdehaͤndl 

und Brandes, Pferdehaͤndler aus B 

abe 13. November in Sanddorf und 3 a 
vember in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 
großen Transport ſehr ſchoͤner Reit» und Wagenpferde, 
a. fe den Kaufs Liebhaber hiemit ergebenſt ans 


Neue Speyerer 3e i tun g. 


Donnerstag Me. 


130. 


den 30. October 1823. 


Deut ſchlan d 

Berlin, den 17. Dit. Der Tag der Vermaͤhlung 
des Kronprinzen mit der Prinzeſſin Eliſe von Baſern iſt, 
dem Vernehmen nach, auf den 15, November beſtimmt. 
Die feierliche Urbergabe der Braut wird zu Zeitz in Sach⸗ 
fen ſtatt haben, wobin bereits, Bebufs der zu treffenden 
Einrichtungen, einige Hofbeamte abgegangen find. Auf 
den Donnerſtag iſt allgemeine Gratulationgcour wegen der 
beoorflchenden: Verbindung auf dem Schloſſe für das Mi⸗ 
Utdr und Civil angeſagt. 

Berlin, den ı9, Oct. Folgende Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
nett ordre an Se. Ercellenz den Kriege miniſter iſt uns von 
fiherer Hand mitgetheilt worden: „Ich habe das kriegs⸗ 
tichterliche Extenntaiß, welches den aggregirten Sekondlieu⸗ 
tenant, Grafen Blücher v. Wahlſtaft vom. 1. Huſa⸗ 
reuregiment, wegen Verwundung des Schauſplelers Stich 
durch einen Dolchſtoß zum sjäbrigen Feſtungs⸗Arreſf ver 
urtheilt, beute beſlätigt, obwohl die Schwere det Verbre⸗ 
Genus geſetzlich eine weit härtere Ahndung verdient hatte. 
Wenn jedoch die Mehrzahl der Mitglieder des Kriegs ge⸗ 


richts den Beweggrund, don der geſethlichen Strenge ab zue 


chen, daraus bergenommmen: hat, daß, indem gt von dem 
aufpieler Stich in ſeiner Berklefvung erkannt und am 
gegriffen, ſich ſeines Dolches um ſo mehr habe bedienen 
muͤſſen, als ihm bey ſeine mo ſchrwachlichen Körper kein aus 
deres Mittel zur Erhaltung ſelner Ehre übrig geblieben 
fen, ſo kann ich über dieſe untſchtige und hoͤchſt verdam⸗ 
mungs würdige Auſicht gun mein lebhaftes Miß fallen zu: 
erkennen geben, Ich will. daß die Offiziere meiner Armee 
die Aufrechtbaltung der Würde des Standes nicht in der 
blutigen Erwiederung ſelbſſtper ſchuldeter Beleidigungen ſu⸗ 
chen, ſondern ich fordere von ihnen. daß ſie dieſelbe durch 
ein anftändiges und ſſirliches Betragen und durch Unter⸗ 
loflang von Handlungen bewähren; die nach den Geſetzen 
det Moral und der Ehre gleich verwerflich find, 
trage Ihnen auf, de der Urmee bekannt zu machen, und 
demerke dabey, daß es mir ſchmerzlich iſt, durch dieſe Ver⸗ 
anlaſſung einen gefeierten Namen auf dieſe Weiſe berührt: 
ſehen. Berlin, den 9. Oct. 1883, (Oez:) Friedrich 


ildelm.“ 
Türke y. 

Iufel Candia, den 27. Aug. (Aus dem Private 
ſchreiben eines Griechen.) Es war gegen Ende des Mo⸗ 
nats May, als wir mit unferer Divifion in der Bucht 
von Kiſamos landeten, Unſer Anführer war Emanuel 
Tumbazis, einer von den vornehmſten der Jaſel Hydra, 
den die Regierung zugleich zum Seacral. Oouvtrucur der 


Juſel Kiſamos ernannte, Unſere Truppen, 10 Kanonen 
und diele Waffen wurden den folgenden Tag ohne Wider⸗ 
ſtand ans Land gebracht. Bevor man etwas Feindſellges 
gegen die Türken unternahm, ſchlug man ihnen eine 

pitulation vor, die fie bey dem Anblick einer fo bedeuten⸗ 
den Bewaffnung gut willlg eingiengen, aber auch bald wie⸗ 
der brachen, weil mehrere reiche Türken aus ſpreugten, daß 
die große türkifche Flotte ſich der Inſel nähere und viele 
Truppen zu Hilfe ſenden werde. Ihr wortdrüchiges Bes 
tragen, brachte ihnen das Unheil, das iduen Unfangd zus 
gedacht war. Die Griechen griffen ſie auf allen Seiten 
an, und zwangen fie, ſich inhaltlich der Capitulation zur 
Deportation bereit zu halten. Drey taufend Seelen, der 


nr Neſt von 7000, mußten die Schiffe befleigen, um 


nuch der Inſel Cauea dach zu werden. Nur vier Beys 
behielt man als Sriſel, damit: erfüllt werde, was in der 
Capitulation bedungen war, namlich daß die Eanarr ſaͤmmt⸗ 
ichen Griechen, welche dem Blutbade auf dieſer Juſel ent⸗ 


w platzen und konnte nun deſto ungebinderter auf 
eine dition zur See denken. Solche wude gegen eis 
nen Theil der tuͤrkiſchen Flotte, die um dieſelbe Zeit in den 


Se waͤſſirn der Inſel Candia erſchlen, dann gegen das agyp⸗ 
tiſche Geſchwader, das jener Flotte folgte, auf folgende 
Weiſe zer Ausfübrung gebracht. — Schiffe von der tuͤr⸗ 
kiſchen Flotte überfielen in der Bucht von Conca eine von 
dem tapfern Capitaͤn Makromure befehligte hydrlotiſche 
Brigg. lachdem dieſer einige Tage zuvor eine fhöne türkis 
ſche Gelee, die der Paſcha don Eanea den Kifamoten 
aud Arlgabebarf Inn Hilfe lid, I Bene go 4 
und darf, zu Huͤlfe ſandte, in A 
Im Golfe auf fo 3 — Weiſe überfallen, wurde 


1 7 


Malromure aufgefordert „ ſich zu ergeben. Er fchlag es 


ab, ſah ſich aber bald darauf zwiſchen zwey tuͤrkiſchen Schif⸗ 
fen, die auf ihn feuerten. Dieſes dauerte eine gute Stunde. 
Er blieb nichts ſchuldig, bis es ihm gelang, eins don beis 
den Schiffen zu entmaſten, worauf dieſes abziehen mußte. 
Das andere war allein nicht hinreichend, iha zu uͤberman⸗ 
nen, und fo ſegelte er feitwärts der übrigen Schiffe ſchuell 
da von, und rettete ſich. Am fülgenden Morgen wurde er 
abermals in einer audern benachbarten Bucht angegriffen, 
Er ließ einen Theil feines Geſchuͤtzes aus Land ſchaffen, 
den Feind auf zwey Seiten angreifen und fivang ihn zum 
Abzuge, Eine andere griechiſche Brigg wurde im Hafen 
ben Saba überfallen und rettete ſich auf aͤhnliche Weiſe. 
Die tuͤrkiſche Seemacht iſt in den Augen der grlechiſchen 
Inſulguer fo viel als nichts. Bey der größten Ucberle⸗ 

enheit konnten die Türken noch nicht das kleinſte griechi⸗ 
ſche Schiff im Archipelagus zernichten. — Der Srraskier 
von Candia, Haſſan Paſcha, hat bekanntlich fein Leben an 


Der Pest geendet. Der Paſcha von Retimon, fein Nach⸗ 
folger iſt ben weitem nicht fo thätig, als jener Albanefer 


war. Die Zahl der, auf verſchiedenen Punkten der Inſel 
im Waffeuſtande ſich befindlichen Griechen belaͤuft ſich ges 
genwärtig auf 30,000 Mann. Viele ausgewanderte Grle⸗ 
chen aus, Kieinafien vermehren von Tag zu Tag die Be⸗ 
völkerung von Candia, das mit Recht das irdiſche Para⸗ 
dies der europdufchen Tütkey genennt zu werden verdient, 
weswegen die daſelbſt anſaͤßigen Türken fo hartnäckig dar» 
auf halten. eee hat 
gan ie, 


5 
Franzöfiſche Gränze, deu 17. Okt. Wir erhal⸗ 


ten ſo ehen die Nachricht, daß zwiſchen der Bidaſſoa und 
dem Ebro große Magazine angelegt werden ſollen, und daß 
die Befehle dazu bereits erlaſſen worden find, Died ſcheint 
zu beweiſen, daß in jenen Gegenden ein zahlreiches Trup⸗ 
Denkorps erwartet wird. Wirklich haben wir aus direlteu 
Patiſer Briefen vernommen, daß ſtarke Abtheilungen der 
Franzoöſiſchen Armee aus dem Junern Spaniens auf das 
inte Ufer des Ebro zutuͤckkehren ſollen. Wahrſcheinlich 
wird auch ihr dortiger Aufenthalt nicht von lauger Dauer 
ſeyn; jedoch beißt es, daß ſie ſo lauge daſelbſt bleiben wer⸗ 
den, bis die Unterwerfung ſaͤmmtlicher Provinzen und Fe⸗ 
ſtungen, die ſich noch in der Gewalt der Conftitufionnellen 
befinden, ſtatt gehabt haben wird. Bereits waren aus dem 
franzoöſiſchen Hauptquartier Befehle an die Corpskomman⸗ 
danten 2 I worden, um deu feindlichen Gencralen die 
gluͤcklichen Ereigniſſe der Befreyung des Königs don Spa⸗ 
nien und die Unterwerfung von Cadix, fo wie die Aufloͤ⸗ 
— der Cortes anzuzeigen, und fie aufzufordern, dem k. 
25 wegen Einſtellung der Feindſeligkelten und den 
übrigen Anordnungen, welche Se. M. vorfchreiben wird, 
ſich ſogleich zu unterwerfen. Von einer Umneſtit in Spas 
nien war bisher viel die Rede, allein bis heute iſt noch 
kein öffentlicher Akt erfchienen, wodurch dleſelbe groklamirt 
worden ware. Man bemerkt, daß ſämmtliche Dektete der 
Megentſfbaſt dom König genehmigt worden find, Nun hat 
aber eins dieſer Dekreie gegen alle Mligliedet der Cortes 


die Tobedftrafe aus zeſprochen; dieſes müßte wenig ſlens mo⸗ 
dificirt werden, wenn eine Amneſtie ſtatt finden ſoll. 

Paris, den 18. Okt. Am 13, dieſes Monats iſt 
der wuͤrdige und wahrhaft fromme Biſchof von Nancy, 
Anton Euſtach v. Osmoad begraben worden. In ſeinem 
Teſtament findet ſich folgende Stelle: „Ich wuͤnſche, daß 
mein Leichendegaͤngniß fo einfach gehalten werde, als es 
der Anſtand des Amts, das ich auf Erden bekleidet habe, 
erlauben wird. Vor allem, und ganz aus druͤcklich, vers 
lange ich, daß man mich mit der Marter jener Lobreden 
am Grabe verfchone, die ich nicht verdient habe, und deren 
viel zu häufig gewordener Gebrauch nichts weiter mehr iſt, 
als ein Mittel, der Eitelkeit der Redekünſtler Nahrung zu 

eben. Ich hoffe, daß ich im dieſer Welt Freunde zurück⸗ 
affe; ich erſuche fie, und ins beſondere die Herren Generals 
Vikarien, ihre Gefühle für mich nicht durch eitle und pomp⸗ 
hafte Reden, ſondern durch inbränfliges Gebet an den Tag 
zu legen.“ — Dieſe Vorfchriften des Teſtaments find ge- 
wiffenhaft befolgt worden. j 

ur arise, den 41. October. Ciudad Rodrigo hat ka⸗ 
pitulirt, * 

Paris, den aa, Oct. Es if gewiß, daß der Heer 
Marechal, Herzog von Belluno die Amdaſſadeurs⸗ Stelle 
in Wien nicht angenomnien har, — Der 3 og von Bel⸗ 
uno iſt auf feine Güter gereitt, — Die * ftien von 
Balleſteros Corps dauert fort. Was ift dieſer außerordent⸗ 
lichen Bewegung beizumeſſen ? Dem Aagenblick der Capl⸗ 
tulatlon des Generals en Chef dieſer Armee, und den ſh⸗ 
nen im Namen Seiner Fönigl, Hoheit gemachten Verſpte⸗ 
chen. Die Offiziere hatten die Verſicherung erhalten , in 
ihren Graden zu bleiben, und ihre Beſoldungen und Vor⸗ 
züge zu behalten. Der König von Spanien dat nicht 
geglaubt, an die Verſprechungen desjenigen gebunden zu 
ſeyn, der ihn wie der auf den Thron gebracht hat, er hat 
die Abdankung der Armee befohlen, ohne durch eln auderes 
Dekret die Eriſtenz derjenigen geſichert zu haben, welche an 
Ihren Heerd zuruͤckkehren wollen. Es ſcheint uns, daß man 
die Urſache eines Eteigniſſes, welches man erwarten konnte, 
nicht anderswo ſuchen darf. 

Auf der Boͤrſe verbreitet ſich das Gerücht, dle Garni 
fon von Seo d'Urgel habe einen lebhaften Ausfall ges 
macht, und die zwey, die Blokade bildenden Regimenter, 
(das ste und 45te Linienregiment) hätten Schaden erlitten. 

Neue Briefe aus Catalonien ſprechen von der Gefau⸗ 
gennehmunz des Baron Exoles, als einer gewiſſen Sache. 

Briefe aus Cadir vom zten beſtaͤtigen die neulich mit⸗ 
getheilte Nachricht von der Mbreife von Valdes, Alava, 
Galiano und andern Mitgliedern der Cortes nach Gibraltar. 

Man verſichert, daß Arejula und die conftirutionnele 
Munizipalität fortwährend in Cadir find, (Pilote. ) 

Bayomme, den 15, Ock. Mehrere Compagnien Ju⸗ 
fanterte und Artillerie du Train find von ihren Corps abs 
geſandt, hier angekommea, um ſich nach Spanien zu bege⸗ 
ben. — Stit drey Tagen hat man aus unferent Arſenal 
mehr als (ooo Bomben an den Marſchall Lautiſton abze⸗ 
ſchickt. Mau verfertigt gegenwartig über 30.000 Erdjäde 
und verfieht St Schaſtau und Pampeluna mit allem dem, 


was einem feſten Platze naͤthig iſt; man hat mebrere Schiffe 
gemiethet, um Kriegs Munition don allen Gattungen nach 
Tadir zu bringen. — Man verſichert, alle Schweizer ⸗Re⸗ 
gimenter würden aus dem Dienſte Frankreichs, in den 
Spaniens übertreten. — Nachrichten aus Urragonien far 
gen, daß der Baron Eroles mit 700 der Seinigen gefan⸗ 
en worden wäre. Morlllo zeigt in Gallizien feine Unzu⸗ 
feedeuben gegen die Regierung Ferdinands. Dieſer Gene⸗ 
ral hat ſich vorgenommen, einen, im Monat July mit dem 
Prinzen General en Chef der franzeſiſchen Armee abge⸗ 
ſchloſſenen geheimen Vertrag bekannt und geltend zu machen. 
— Das Gerüche hat ſich verbreitet, daß zwey DVioiſionen 
von Minas Armee, unter den Befehlen von Milaus, zu 
Huesca in Atragonien ſepen und manöverirten, um zu vers 
ſuchen, ſich der, zu der Belagerung von Lerida beſtimmten 
Artillerie zu bemächtigen. (Piloie.) 
Spanien. . 

Nach einem Briefe aus Puerto Santa » Maria, im, 
Reftaurador, trugen die Königin und die Infantinnen von 
Spanien, als fie Cadir verließen, Kleider von gegittertem 
Seidenzeug (A l’Ecossoise) mit weiß und rothen Schaͤr⸗ 
pen. obald fie aber außerhalb des Kauonenſchuſſes was 
ten, legten fie dieſe Kleider ab, und erſchienen in weißen 
mit Lilien Überfäcren Reben. Valdez und Capaz erblaß⸗ 
ten bey dieſem Anblick, ſetzt der Reſtaurador 55 is 

2 „ . [4 . 

Die Redaktoren des Idurnal des Debard machen in 
Mäckſicht der aus ſpaulſchen Quellen gezogenen Nachrichten 
folgende Bemerkung, welche wir unſere Leſer gleichfalls zu 
beherzigen bitten: „Wir muͤſſen unſere Leſer mit den Dos 
kumenten bekannt machen, aus welchen eine richtige An⸗ 
ſicht des innern Zuſtandes von Spanien hervorgeht, und 
machen dieſelben ein für allemal darauf aufmerkſam, daß 
die darin ausgeſprochenen Grundſätze pro und contra mit 
den unfrigen in keiner Berührung ſtehen, ſondern daß die 
Spanier es find, welche ſprechen.“ 

Der Reitaurador enthalt nachſtehenden Artikel gegen 
die Käufer von Kirchenguͤtern: Der 15. Oktober. uler 
den koſtbaren Urkunden, welche wir taglich aus den Pros 
vluzen in Abſicht auf die Meuſchen erhalten, die unerſchuͤt⸗ 
terlich in den während der drey Jahre der Ungerechtigkenen 
und der Grauſamkeit eingeſogenen Grundfaͤtze beharren, 
haben wir uns vorzuͤglich bey einem gedruckten Machwerk 
aufbalten muͤſſen, welches mehrere Einwohner von Sant⸗ 
ander unterm 40. Auguſt an dle Regeutſchaft eingeſendet 
haben, und worin noch eig zweites an S. k. H. den Her⸗ 
zeg von Ungouleme enthalten war, ia welchen beiden aber 
dieſelben mit Frechheit und Schamloſigkeit ſich unterfaugen, 
darüber Klage zu führen, daß der militärifche und politi⸗ 
ſche Gouverneur von Santander ſeit dem 30, July zur 
Dispeſition des Prälaren der Hieronimſteno deusgeiſtlichen 
don Monte⸗Corban extra muros beſagter Stadt, alle zu 
dleſem Kloſter gehörige Grundſtuͤcke geſtellt habe, ſelbſt die 
(was fie beſonders rügen), welche in öffentlicher Verſteige⸗ 
rung feilgeboten und erkauft worden ſeyen; und dieſes zwar 
ohne vorläufige Citation der ſogenannten Eigenthuͤmer und 


ſolche Klagen 


ohne Produktion einer ihn zu bieſer Handlung bevellmäche 
tigenden Spezia lordre. — Sle verſuchen ihre Klage durch 
einen hoͤchſt fonderbaren Grund zu tech en / 
namlich durch die vorgeblich legitime Acqulſition dieſer Ge 
ter, in Kraft der Conſtitution von 1820, und in Gemaͤß⸗ 
heit des Manifeſtes Sr. Maj., welcher aus freier Wahl 
und eigenem Antriebe diefelbe zu befolgen verſpricht; und 
endlich indem ſie ſich auf die von Seite des Monarchen 
unterm 28. Okt. 13 * Sanktion des Geſetzes berufen, 
vermöge deſſen die Moͤuchsorden aufgelöst und die Ordens⸗ 
geiſtlichen reformirt wurden. Auch führen fie zu Unter⸗ 
ſtützuug ihrer Beſchwerde (obwohl ohne ſpezielles Citat) dit 
von den Königen Don Juan I., Don Juan II. und Don 
Henrique II. promulgirten Geſetze an, — Ohngeachtet nun 
der Reſtautador ſich vornimmt, die Frage wegen Verkau⸗ 
ſes der ſogenannten Nationalgüter in einer reiflich erwo⸗ 
genen Abhandlung zu erörtern, fo kann er ſich doch beim 
Anblick dieſes under ſchaͤmten Dokumentes einer Meinen 
Bemerkung nicht enthalten. — Niemand wird es anders 
als natürlich finden , wenn die Käufer der Kloſtergüter , 
welche ſich des angemasten und ſowohl in Rüͤckſicht des 
u icht qualifizirten Verkäufers, als der Abtragung des 
Kaufpretium's in Papiergelde illegal erworbenen 
Eigenthumsrechtes, durch eln gerechtes Geſetz 
beraubt ſehen, im Innern ihrer Familſen und unter ihren 
Mitſchuldigen den Verluft dieſer mit leſchten Koſten 
gegründeten adelichen Herrſchaften beklagen. Aber daß 

edruckt erſcheinen, daß fr auf einen ſoge⸗ 
nannten freiwilligen Eid Sr. Maj,, auf eine früher abge⸗ 
ſchlagene, ſpaͤter blos durch Drohen der Dolche abgedrums 
gene Sanktion ſich flägen; auf ein mit zitternder Hand 
geſcheiebenes „Und ſoll obiges als Befeg bekannt 


gemacht werden“! Das iſt es, was uns uͤbertaſchen 


mußte, und was ſich einzig und allein durch die Hartud⸗ 
Cigteit einer Sekte erklären laßt, die nie von ihren Orund⸗ 
fägen zurüdtommen wird. — Uebrigens iſt es blos der 
äuperfte Unverſtand, der fie verleitet, neben dem angebere⸗ 
ten Namen Ferdinands VII. noch die von Juan I. und II. 
und Henrique II. anzurufen. Denn folgendes z. B. if 
das Geſetz Heurique's II. vom Jahr 137. „Wir ver⸗ 
ordnen, Niemand fol ſich unter fangen, Kirchen und Kloͤſter 
zu zerflören, ihre Guter oder ihren Schmuck ſich zuelgnen, 
oder ihre Vorrechte und Freiheiten ſchmälern.“ — Juan II. 
ſagte in den Cortes zu Burgos im J. 1409: „Was Kir⸗ 
cheugut und Geld betrifft, fo kann ſich der König ſelbizes 
nicht zurignen. Sollte er abet im Kriegedrang oder audes 
rer Noth beſſen bedürfen, fo kaun er es nehmen und ges 
brauchen, unter der Bedingung, daß ſelbiges ohne Be:türe 
zung wieder erſtattet werde," — Aber, ſagen die Käufer, 
man ſoll uns vor Gericht hören, ehe man eine ſolenne ges 
richtliche Uebertinkunft zerteißt! — Vor Gericht? — Das 
wäre unnütz für den Augenblick, denn das Dekret des 
Königs annullitt alle Akte des conſtitutionnellen Gouver⸗ 
ne. nens. Und übrigens erklärte der naͤmliche Juan II., 
auf den ſich die Käufer berufen, im J. 1381, daß zu Uns 


umſtoͤßlichkeit der Verkäufe ähnlicher Art der Umſtand aus⸗ 


ei 


aebäre, da 29 die Käufer mit men r Annahme 
von Hr f re pe * 1 be re 
wungen wor even. a nun Aber wo a 
le ze, nice, (J. d. Deb.) 

Stolte, den 9. Okt. Se. Majeflät der König von 
Spanien dat Sr. Hoh. dem Prinzen von Carignan und 
dem — Builleminor , Chef des Generalſtabes bes 
franzoͤ ſiſchen Meeris den Orden des goldenen Wließes ers 
sheilt, Die nämliche Ehre widerfuhr dem Herzog von Hi⸗ 
lar, der als Kammeredelmaun beſtändig deim König in 
Cadir war, fo, auch dem Grafen von Corzes, 


Man verſichert, der Konig habe ein Dekret erlaſſen, 
15 jeder Feſtungskemmandant , der ſich nicht auf die 
ä ergiebt „ mit dem Tode beſtraft wer⸗ 


1 vet ſichert „ der. General Morillo babe ſich bey 
r. Bönigt. Hoheit: dem Herzoge von Ungonleme darüber 
ſehr beſchwert, daß weder von der Madrider Regentſchaft, 
noch von dem Könige don Spanien die Artikel, der mit ihm 
arfhloffeuen Eapitulation gehalten würden, 

Cordeda, den 10, Ott. Die Wuth und die Kühn⸗ 
heit der Truppen des Balleſteros bat keine Graͤnzen; die 

iviſion von Balagzet iſt ſo enthuffaſtiſch, daß fie das 

Bgeftell der Conſtitution, in allen ihren Kantonnements, 
wie durch Zauber, wieder aufgerſchtet hat; die Proklama⸗ 
tionen, welthe bie Exeigviſſe von Cadir bekannt machen, 
wurden zerriſſen und mit Füßen getreten, und es iſt (bey 
dieſen Truppen) ein Verbrechen, ſich über die e 
dee Könige zu freuen. 


Großbritannien. 


Lon dom, den 20. Oft. Das Gerücht: hat: fi 1 — 
reitet, daß direkt aus Spanien: angekemmene Bri 
Nachricht: überbringen 2 4 var 8920 Eroles 
fangen. genommen, 6 t, wo 0 u 
dr getödtet würde, würde Mina an dem a u 
Meawifhen Prieflera und zwey franz. Siaabsoifizieren Res 
breſalien ausüben,. (States man.) 


(Brise des eng liſchen Verkehre.) Ein auf⸗ 
geltärtes Volt muß ein derkebhrtreibendes und umgekehrt 
ein —— ſeyn. Englands Verkehr ſteigt don Jahr 
re Seine Uns ſuhr betrug im Jabr 2622: nach 

ſchland 4% Millionen Fianlen, nach en 8: Mill. 
nach Italien 34 Mill, nach andern Welttheilen 155 Mill. 
Franken. Von Schiffen für den innern Handel 2 er 
Jahr 183%, iu die engl. Seehdfen ein: 16,00, von 
225 8500, Welch ein Mieſenblld des Verkehrs it 15 
Bien. uolen angedeutet, Nur die Aus fuhr von Baum⸗ 

brikaten ſtieg Auf den Werth von 550 Mil, Frans 
— und der von Schafwollenwaaren auf 140 Mill. Die 
Wolle von Botaui- Bay übertelfft bereits die ſchönſten 
Sorten von Spanien und Sachſen. In gleichem Berhält⸗ 
ni iſt die "Gabritatiem der Geidenzeuge entporgegahgen, 


Zeuge, die man fonft Jahrhunderte lang aus Indien — 
nn werden jetzt von den Britten nach Ind len 


 Ghabrtas, ein atdenſenſiſcher Feldhere , wurde vor 6 
richt gefordert, und ſtand in Gefahr, fein Leben zu verlieren, — 
mand begleitete ibn, als Plato, fein Wertheibiger. Einer 
mens Kreb eln, ſagte zu dieſem: „Du willſt Andern Yale 
leiſten. Weißt du nicht, daß des Sokrates 143 auf di 
tet?“ — Mutdig entgegnete late: „Wer 1 0 5 
Vaterland im Kriege fein Leben gewagt dat, muß ohne 
denken auch für einen Freund wagen.“ — 


Ein jebes Weſen athmet Frelhelt, es imdg klein ober groß, 
arm oder reich feon, mit Ausnahme je en, bie 
nicht im Stande ſind, den Sinn des 3 — te 


Rebactenr und Berleger 1 B. G, Kolb. 
Betann rue en. —5 
Berkeisetung“ . 
Nach dem A und Erben des verleb⸗ 
ten hleſigen ee u RR wird das zur 
Erbmaſſe gehörige, däbler au der Landſtraße gelegene — 
und zur. J wohl eingerichtete reg Wohnhaus 
122 November l. J. 


g dem 4% R 
e Ir . Wumenlager, und die bod 


auf Dieyſtag den 110 e Monats und die folgende 
Der. ‚Erbvertgelling‘wegen Öffentlich: verfeigert were: 


sin? Part 
Weinheim, den 451 Otrober 19 %/%47ꝑ. 
Großberzoglidied mts teriſorat. 
Schellenberger. EUTIN 


em und Brandes, Pferbehändler aus Braunfhmeig, 
treffen den 13. November in Saadborf und den 7. Mos 
vernber in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 
großen Transport ſehr Reit- und Wagen 1 


ſchoͤner 
ein, welches fie: den Kauf ⸗Liebhaber hielt. . 


— — —jↃü 


Bucher derſtei gerung. 
„ wird vom ıflen: Dezember dieses 


Juhrs an 
ee Ferres Büche rſammlung aus alten: 


a 0. der Wiſſenſchaft 
an den 2 10 1 * — . * 
Der Catalog iſt durch alle Buchhandlungen zu 
Epepn bey 


ten, in 
Auguſt Oswald, 


Neue Speyerer Zeitung. 
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den 1. November 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint woͤchentlich dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags. Der vwierteljährige Pränumerations - Preis iſt 
in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey den königl. Poſtaͤmtern in Ryein⸗Bapern 1 fl. 21 kr. Die Haupt „Expedition hat 


das königt. Ober ⸗Poſtamt in Speyer übernommen. 


Deut ſchla u d. 

Munchen, den 2. Oct. Se. Maj. der Konig ba⸗ 
ben allergnaͤdigſt geruht, den verdienſtvellen bisherigen kön. 
Studlendirector, Hrn. Kajetan Ritter v. Weiller, zum 
Scheimenraty und Generalſekretär der königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften (an des der ſtorbenen Schlichtegroll Stelle) 
zu ernennen. — Dem Vernehmen nach wird nächflend eine 
neue Auflage des baleriſchen Zolltariffes vom 2. July 
181% im Drucke erſcheinen, welche alle feit jenem Zeitpunkte 
eingetretenen Veränderungen und Erläuterungen enthalt, 
und dem handeltreibenden Pablitunz als eine große Erleich⸗ 
terung für den öffentlichen Verkehr ſehr er wuͤnſcht ſeyn 
wird. — Die Einführungs- Verordnung zu einer Spar- 
Taffe in Munchen wird in einigen Tagen erwartet. Das 
Lokal dazu iſt auf dem Unger unter dem könlgl. Siegel⸗ 
amte bereits mit der noͤthigen Sicherheit bergeſtellt. 

Berlin, den 21. Okt. Seit der Rückkehr Se. tal, 
Hoheit des Kronprinzen von Seiner Beſuchs reiſe nach Maus 
eben erfährt mam, daß die königl. Prinzefftn von Baiern, 
Hoͤchſtdeſſen künftige Gemahlin, noch früher als Anfangs 
erwartet wurde, namlich am 26. Nov. hier eintreffen wird. 
Wie man vernimmt wird In der Mitte des nachſten Monats 
die Trauung in Münden durch Prokuration unter den berkoͤmm⸗ 
lichen Feierlichkeiten erfolgen, und ſodann die Kronprinzeſſin 
gleich Hoͤchſtibre Reife nach dem Lande antreten, de ſſen Ein wob⸗ 
ner fie fo fehmlichft erwarten. Die Uebergabe von Seite 
der königl. baleriſchen Commiſſarien an die königl. preußis 
schen Bevollmächtigten ſoll in Zeitz erfolgen, worauf die 
Reiſe über Leipzig und Wittenberg nach Berlin fortgeſetzt 
werden wird. Man ift hier bereits mit. den Vorbeteitun⸗ 
gen zum Empfange der Prinzeſſin beſchaͤſtigt, der eben fo 
glänzend als berziſch ſeyn wird, indem vom Hoͤchſten bis 
zum Niedrigſten jeder gute Preuße von der innigften Freude 
über dieſe glückliche Verbindung erfüllt iſt. Der Zug nach 
dem Schloſſe wird hier über die neuer baute prächtige Schloß» 
drucke erfolgen, welche au dieſem Tage zuerſt für die Paſ⸗ 
füge eröffnet und woran mit größtem Eifer gearbeitet 
wird. Eine für die Feier des Tags vom General Muſik⸗ 
direktor Spontiui ke mponirte Oper, welche wegen der Kürze 
der Zeit nicht mehr völlig einſtudiert werden kaun, wird im 
dies jährigen Karneval aufgeführt werden. 


— —-— 


Wien, den 23. Oft. Irre Majeſtaͤt die Raiferin Koͤ⸗ 
nigin ift heute nach Hollitſch abgereist, um Ibten erlauch⸗ 
ten Gemahl dort zu empfangen, Man hofft beide Majeſtaͤten 
bald bier 1 zu ſehen. Se. Durchl. der Fürft von 
Metternich wird gegen Ende dieſes Monats bier erwartet. 
Der kaiſerl. ruſſiſche Staatsſekretaͤr Graf Neſſelrede, und 
Hr, v. Tatiſche f, befinden ſich bey ihm zu Lemberg, wo 
auch der zum tuſſiſchen Seſchaͤftstraͤger nach Conflantinos” 
pel beſtimmte Herr von Minziaky, welcher nach dem Con⸗ 
greſſe von Verona zum Conful in den Füͤrſtenthame rn 
Mol dau und Wallachen ernannt wurde, aber bisher ſich 
in Hermanuſtadt aufhielt, eingetroffen war. Es heißt, er 
werde fene Verhaltungs befeble vom Grafen Neſſelrode em⸗ 
pfaugen, und dann unverzüglich nach Conſtantinopel abr 
gehn, um die Juttreſſen ſeines Hofts zu vertreten. 


Italien. 


Rom, den 15. Okt. Die Wahl unſers neuen Pab⸗ 
ſtes geſchah fo ſchnell und unerwartet, daß in den Provins 
zen die Freudenfeſte darüber und die Erequien für den vers 
ſtorbenen Pabſt haͤuſig zuſammen gefeiert werden. Aus der 
Seburtsprobioz des neuen Pabſtes find viele Deputationen 
um ihn zu begluͤckwünſchen, hier angekommen. Leo XII. 
nimmt fie alle mit der größten Freundlichkeit auf, ſoll aber 
den Muuſch geäußert haben, daß man überall die zu Freu⸗ 
deufeſten beſtimmten Summen den Armen zuwenden wolle. 
— Um 1. d. bielt Se. Heiligkeit zum erſtenmale die Kon⸗ 
gregation für Staates: und Kürchen angelegenheiten. Sie 
de ſtand aus 7 Kardinaͤlen, worunter auch Cavalchini, eb es 
gleich Anfangs geheißen hatte, er habe abgelehnt, Mitglied 
davon zu ſeyn. Rom iſt in der größten Erwartung, wel⸗ 
che Beſchluͤ fe dieſe, vom heiligen Vater ſelbſt 2 
und aus 7 der ausgezeichnetſten Kardinaͤle beſtehende Kon⸗ 
gregation zum Beſten des Staats, und zu Ausrottung fo 
vieler. in die adminiſtrativen, öͤkoenomiſchen und finanziellen 
Geſchaͤftszweige eingeſchlichenen Miß brauche faſſen wird. 
Die 48 Kardinäle, welche ſich im Konklave befanden, find 
noch hier, und wollen zum Theil erſt nach dem Conſiſto⸗ 
rium abreiſen, worin Se. Heil. den Kardinaͤlen Elermonts 
233 de la Fare und Zurla, den rothen Huth erthel⸗ 

n wird. j 


[2 


Großbritannien 

tondon, den ı7. Oct. Ueber das vom Oeſtreich 
abgeſchloſſene Anlehen don etwas über 2,0 οο Pfund 
Sterling, um damit feine Schuld an Engkand zu tilgen, 
erwähnt das Morning ⸗Chronikle, die Unterhandlungen wer 
gen dleſer Schuld ſeien vor einigen Monaten in Wien bes * 
endigt worden. Es ſcheine, das öſtreichiſche Kabinet habe 
Briefe von Pitt in feinen Händen, in denen dieſer Miniſter 
einwilligte, alle Koſten der kaiſerl. öftreichifchen Armeen zu 
bezahlen, welche in Bewegung geſetzt worden waren, nicht 
um England, ſpudern um die Sache der Lehtimmät zu 
vertheidigen. Da man an der Mechiheit dieſer Briefe nicht 
weifeln kann, fo mußte man alle dieſe Ausgaben aners 


nen, fo daß die äftreichifhe Schuld an England, welche 


urſprünglich 1s Milllonen Pfd. Sterl. betragen hat, dadurch 
auf 2 herabgeſetzt iſt. 

Die Bank von England hat einen für die Srundei⸗ 
uthuͤmer ſehr vortheilhaſten Beſchluß ergriffen, namlich 
eld auf Hypotheken aus zuleiden. Schon hat die Unküns 

digung dieſer Maaß regel eine Herabſetzung des Zins fußes 
für dieſe Art von Uuleihen bewirkt. Zu welchen Zinſen 
die Bank leihen werde, war noch nicht bekannt. 

London, den 21. Okt. Ein Brief aus Paris, ge 
en dat Ende der Börfe öffentlich geleſen, meldet, daß das 

freaczeſicche Miniſterium, unzufrieden mit dem Dekret des 
Königs von Spanien vom 1. d. M., Befehle ertheilt babe, 
der Regentſchaft, welcher man monatlich 1,5 00% 0 Ärck, 
gab, dieſe Summe nicht mehr zu bezablen, auch ſoll der 
Beneralzahlmeifter der franz. Armee mit den Geldlie ferun⸗ 
gen auf Rechnung der Glaubens s Armee, einhalten. 

5 (States man.) 

Ein miniſterlelles engliſches Journal ſagt, der Verluſt 

der franz Armee, delaufe ſich, im ganzen ſpaniſchen Feld⸗ 
zuge, an Getoͤdteten und Verwundeten, nur auf 4500 M. 
Wir haben keine fo genaue Auweiſungen, als unfer übers 
ſeelſcher Mübruder, doch wuͤnſchen wir, aber ohne Hoffnung 
daß er Recht habe. (Pilete.) 


Türke p. 

Conſtantinopel, den a7. Sept. (Ueber Bucha⸗ 
teſt.) Seit einigen Tagen ſpricht man in Pera von nichts 
Anderem, als von der Abſetzung des Mufti und dem Wie⸗ 
dereinttitt des don den Muſel männern und Janitſcharen 
ſo hoch geachteten Dſchanib⸗ Effendi, welcher bekanntlich 
erft am 25. Aug. feines Umies als Tſchauſch⸗Baſchi ent⸗ 
ft, und früber aus dem Divan geſtoßen worden war. 
Er hat auf Befehl des Sultans ſeinen Sitz in den letzten 
Mathöverfammlungen wieder eingenemmen, und ob er 
gleich feinen ganzen frühen Einfluß noch nicht errungen 
u haben ſcheint, fo iſt dies Ereigniß dennoch unter den 
jetzigen Umſtaͤnden von einiger Wichtigkeit. Es heißt in« 
deſſen, er habe ſich bey feinem Wiedereintritte gemaͤßigt 
zeigt. Ueber die Urſache ſeiner Zuruͤckberufung vereinigen 
ch die meiſten Stimmen darin, daß das Murren der Ja⸗ 
niiſcharen dleſelbe herbeygeſuͤhrt, und dieſes Corps übers 

haupt, wieder Einfluß gewonnen babe. 
Nach einem Schreiben aus Sclo vom 30. Auguſt im 


Spectateur oriental giebt es zu Hydra bey soo Matroſen 
und 180 große unb kleine Schiffe; aber wegen Geldman⸗ 
gel konnten bisher nur 40 Schiffe bewaffnet werden. Dieſe, 
mit 15 ipſariotiſchen Schiffen zu verſtaͤrkende Flotte fegelte 
am 17. Aug. nach Ipſara, dem allgemeinen Sammelpla 
ab. Die geſammte Inſurgentenflotte wird aus 100 Schif⸗ 
fen und 20 bis 30 Brandern deſtehen. Sie getraut, ſich 
zwar das feindliche Geſchwader nicht geradezu anzugreifen, 
da ihr dieſes offenbar weit überlegen iſt, aber fie bauer auf 
Kunſt, Gluck, Lift, und vor Allem auf ihre furchtbaren 
Brander. Zu Dbeco, im Kanal von Hydra, haben die 
Spezzioten und Ipſarioten in einem Congreſſe ihren Ope⸗ 
um gegen die Flotte des Kapudan Paſcha ent: 
worſen. 

Der öftreichifche Beobachter enthält Folgendes aus Con⸗ 
ſtantinopel vom 25. Sept. : „Der bisberige Mufti Sidki 
Sade iſt heute von feinem Amte entlaſſen worden, und hat 
einen der geweſenen Kadileskier, Mahkl⸗ Sade ⸗Aſſim⸗ Bey 
den Nachfolger erhalten. Un die Stelle des Paſcha von 

ruſſa, Ibrahim, der bisher das am Bosphorus ſtehende 
Obſervationskorps kommandirte, iſt Galib Paſcha, Statt⸗ 
halter von Boſuk und Kaißarije, getreten. Die Ernennung 
dieſes durch ſeine fruͤhern Dleuſte als Botſchafter zu Paris, 
als Reis- Effendi und als Bevollmaͤchtigter bey den Fries 
densunterhandlungen zu Buchareft, bekannten Mannes, hat 
unter den gegenwartigen Umſtaͤnden Aufmerkſamkeit ers 
regt. Der zum Oberbefehlshaber der Truppen in Theſſa⸗ 
lien ernannte Paſcha von Salonicht, Abolobut, hat zugleich 
die dem bisherigen Seraskier, Mehemed Paſcha, abgenom⸗ 
mene Stattbalterſchaft von Rumelien erhalten. — Der Ka⸗ 
pudan Paſcha hat mit dem größten Theil feiner Flotte die 
Station vor Pattas verlaffen, jedoch 13 feiner Kriegs fahr⸗ 
zeuge zur Fortſetzung der Blokade von Miſſolunghi beftimmt, 
Er hat auf feiner Fahrt durch den Archipelagus Milo, 
Andros und verſchiedene andere Jnſeln berührt, ohne irgend 
eine Fein dſeligkeit zu begeben, und iſt am 10. d. M. bey 
Mlitylene angekommen. Da er keinen Befehl batte, die 
Floite nach Conſtantinpel zuruck zu führen, fo glaubt man, 
daß er feinen Feldzug noch nicht für beeudigt haͤlt; und 
nach den neueſten Nachrichten aus Smyrna dat er ſich 
wirklich wieder von Mitvlene in ſuͤdlicher Richtung ent⸗ 
fernt. — Der diesjährige Operationsplan der ottomanni⸗ 
ſchen Truppen, in welchem die Unternehmung gegen Miſ⸗ 
folumgdi eine Hauptſtelle einnahm, iſt eigentlich durch die 
plögliche Rebellion der unter Juſſuf Paſcha vor Patras 
verſammeltea 8000 Wlbanefer vereitelt worden. Der Pas 
ſcha von Scutari, der in Gemelnſchaft mit diefem Corps 
wirken ſollte, wurde durch die Nachricht von dem Abfall 
deſſelben nothwendig gehemmt; und da er uͤberdies den Auf⸗ 
ſtand in den Gebirgen von Agrapha zu bekaͤmpfen hatte, 
da ferner die von feinem Schwiegerſohne kommandiern 
Avantgarde durch den Ueberfall bey Earpiniffi, wobey der 
Inſurgenteuchef Marco Bozzari, deſſen Kopf vor einigen 
Tagen hier ausgeſtellt war, (21) einen beträchtlichen Berluft 
erlitten hatte, fo mag das Vorruͤcken des Paſcha dadurch 
noch mehr verzögers worden ſeyn. Man iſt jedoch hier der 


Meinung, daß der neu ernannte Seraskier, Abolobut Pa⸗ 
ſcha, die Erpedirion gegen Miſſolunghi noch nicht aufgeben 


wird, vielmehr zur Beſchleunigung derſelben die ſtrengſten 


Befehle erthellt hat. Welcher Erfolg davon in dieſer ſoaͤ⸗ 
ten Jahreszeit zu erwarten ſey, wird ſich dald ergeben. 
Miſſolunghi war früher ein offener Platz, iſt aber durch 
die von den Inſurtzenten, vorzüglich unter Anleitung des 
Generals Noc mann, der ſich im vergangenen Winter mit 
Maurokordato, nach der unglücklichen Expedition gegen 
Arta, dort befand, aufgeworfene Werke jo befeſtigt worden, 
— jr 4 Einnahme deſſelben viele Schwierigkeiten finden 
w r „ 


) Nach Berichten aus Gorfu vom 8. Det. war der Paſcha von 
Skutari mit ungefähr 12,000 Mann am 30. Sept, zu Le⸗ 
nenu in Akarnanien, hatte ſich daſelbſt mit Omer Paſcha vers 
einigt, und war gegen Katoki (einige Meilen nordwärts von 
nien marſchiert. Wie dieſe Nachricht, wenn ſie ſich 
deſtaͤtigt, mit dem Siege der Inſurgenten bey Garpeniffi, wel⸗ 

cher in Conſtantinopel durchaus geläugnet wird, und mit der 

gänzlichen Niederlage des Paſcha von Skutaxi, der übrigens 
ben jenem Gefechte beftimmt nicht zugegen war, zuſammen zu 
reimen ſey, muß ſich in der Folge aufklären. (Anm, des oͤſt⸗ 
reichiſchen Beobachters.) 
Frankreich. 

Paris, den 24. Oct. Die Urſache der Inſurrektſon 
der conflitutionnellen Truppen in Andaluſien iſt ſchon bes 
kannt: die Capitulationen, welche der Herzog von Angou⸗ 
leme mit ihnen abſchloß, ſind in allen Punkten durch die 
neue Regierung Ferdinand VII. gebrochen worden; und 
wenn es noͤthig iſt, daß ſich in Felge eines ſo unklugen 
Eniſchluſſes, die franzoͤſiſche Arme wieder ſchlage, fo wi d 
es Blut, immer Blut koſten, und das Leben der Menſchen 
iſt doch koſtbar genug, daß man es nicht aus Urſachen 
verſchwende, welche leicht zu befeitigen find, (Pilote.) 

Paris, den 25. Oct. Die Nachricht von der Con⸗ 
centrirung aller unſerer Truppen bey Madrid ſcheint ges 

uͤndet zu ſeyn. Bald werden die wichtig ſten Fragen Das 
lbſt entſchleden werden 

Nach einem Schreiben aus Cadir vom 10. will Koͤnig 
Ferdinand diejenigen ſeiner treuen Unterthanen belohnen, 
welche ihn ſo ſtandhaft vertheidigt haben. Man verſichert, 
Baron Eroles werde zum Grand von Spanien und zum 
Generalkapitaͤn der Armee ernannt, Longa, Queſada, 
Sanchez⸗Cisneros und einige Andere ſollen zu Generallieu⸗ 
tenants befördert werden, und fo die übrigen in abſteigen⸗ 
den Verhaͤltniſſen. Der Geuerallieutenant Don Carlos 
O' Donnel wird den Marquis - oder Grafentitel nebſt einem 
Großkreuze erhalten. 

Paris, den 26. Okt. Der Monſteur enthält fol⸗ 
gende telegraphiſche Depeſche, die am 24. von Baponne 
ankam: Al cata, vor Lerida, den 19. Okt. Der Mars 
ſchall Lauriſton an Se. Ercell, den Kriegs miniſter. Ich 
bin den 13. Abends mit meiner Infanterie und einem Theile 
meiner Artillerie vor Lerida angekommen. — Am 17. habe 


ich den Gouverneur zur Uebergabe aufgefordert, — um 


a8, wurde zwiſchen ihm und dem Baron Eroles eine Con⸗ 
ventiom abgeſchloſſen; der Platz wird am 30, übergeben; 


3 iſt Waffenſtillſtand. Ich habe dle Convention 
rati zirt. 5 
Nachrichten aus Ar melden, daß am 18. und 19. die 
Seu d'Urgel von allen Seiten angegriffen und bombardirt 
ward, und daß ſich in einer der Batterien elne groß: Breſche 
befand, Unterm 20. wurde hierauf Nachſtehendes von Ar 
geſchrieben : „Es lebe der König! Die Feſtungs werke von 
Urgel find. eingenommen. Zwey iu vergangener Nacht ein⸗ 
erde pen Ordonnanzen haben dieſe ermwänfchte Nachricht 
berbracht. Wie man ſagt, bat die Uebergabe der Feſlung 
vorgeſtern Statt gehabt, von unſerem unausgeſetzten Feuer 
aufs Uebelſte zugerichtet, haben die Belagerten endlich die 
weiße Fahne aufgepflanzt.“ 
Spanien. 

Ein franz. miniſterielles Blatt meldet aus Madrid, 
nicht blos Balleſteros ſey in eine kleine Stadt dey Valla⸗ 
dolid verwieſen worden, ſondern General Molitor habe 
auch Befehl erhalten, deſſen Armeekorps aufzulöfen ; ſchon 
bätten die Generale Latour Foiffac und Bonnemains Bes 
wegungen gemacht, um genanntes Corps, das um Gra⸗ 
nada in Kantonnierungen liegt, zu umzingeln. Offiziere 
und Soldaten ſollen nach Hauſe geſchickt werden, ohne daß 
man erfleren erlauben wolle, ihre Degen zu behalten. 

Sevilla, den 13. Okt. Zu Großkreuzen des Or⸗ 
dens Karls III. find Se. Emin. der paͤbſtliche Nuntius 
Biſchof von Tirus, die ſaͤmmtlichen franzoͤſiſchen Staats⸗ 
miniſter, Graf de Berni, Minifter Sr. Maj. des Königs 
von Preuſſen, Graf Brunetti, k. k. öftreichifher Geſandter 
am ſpauiſchen Hofe, und Graf Bulgar, Geſchaͤftstraͤger S. 
Maj. des ruſſiſchen Kaiſers, ernannt worden. 

” (Gazeta de Madrid.) 

Durch eln Dekret, d. d. Sevilla den 9. Okt. wird ein 
allgemeines, in allen Kirchen Spaniens zu feierudes Tod⸗ 
tenamt für die Seelen derer, die ſeit dem 7. März 1820 
für Gottes und des Königs Sache den Maͤrtyrertod ges 
ſtorben ſind, angeordnet. (Desgl.) 

Der Reſtaurador don Madrid macht eine Petition der 
Stadt Corunna bekannt, deren Gegenſland durch folgende 
Ueberſchrift bezeichnet iſt: „Gegen die Kammern und 


itlon.“ 


Murcia, den 14. Okt. Nach einer eben erſchlene⸗ 
nen Bekanmmachung des Oberdefehlshabers dieſer Pros 
vinz wird dle Stadt Carttageng in Belagerungsftand ers 
klärt, weil fie verweigert bat, ſich den königl. Befehlen zu 
unterwerfen, ſeitdem Se. M. frey iſt. Dieſe Befehle er⸗ 
ſtrekten ſich darauf, die ſouveraine Gewalt des Königs an⸗ 
zuerkrunen, und die Feſtung den Truppen feiner Armee, 
oder jenen von der Armer Sr. allerchriftl Maj. zu übers 
liefern. Es war am 9. Okt. daß dieſe Ordre don dem 
GSeneralkapitaͤn von Valencia and Murcia dem conſtitution⸗ 
nellen Gouverneur von Carthagena überfandt wurde. Etz 
fehlte wenig, daß man auf den Parlamentär, der fie übers 
brachte, ſchoß. In obiger Bekanntmachung wird der Gou⸗ 
verneur von Carthagena „Verraͤther an dem König und 
Feind der königl. Rechte“ genannt, Alle Bataillons und 


a 1 Gunſten des heiligen Tribunals der Inqui⸗ 


Compagnſen der Freiwilligen werden eingelaben, am der Ber 
lagerung gedachter Feflung Theil zu nehmen, 

Cazal la, den 24 Okt. So eben erfährt man, Bal⸗ 
leſteros Heer feo nach Granada aufgebrochen, um feinen 
ehemaligen General zu befreien, der, nach der Aus ſage der 
Mevolutiondmänner , in den Kerkern der Inquiſition dieſer 
Stadt eingeſchloſſen iſt. Zwey Kavallerie » und zwey In⸗ 
fanterieregimenter haben Befehl erhalten, die Diviſion des 
Sen. Latour⸗Foiſſac zu verſtaͤrken. Man ſagt fogar, Balz 
leſteros Heer babe, es lebe die Conſtitution gerufen, und 
ſich geweigert, dem Befehl des Königs zu gehorchen. Dieſe 
Nachricht hat ſich blitzſchnell verbreitet. Die Einwohner 
von Undaluſien find in lebhafter Beſorgniß, was fie aber 
nicht abhält, ihre Freude über die Befreiung des Königs 
zu aͤuſſern. 


Das Zuchtpoltzeigerſcht von Straßburg hat neuerdings 

mehrere Israeliten wegen fortgeſetzten Wuchers, den einen 

8000 Frkn. Geldſtrafe, die Uebrigen zu geringeren Stra⸗ 
Im, verurtheilt. 


Um 3. Oct. fiel in den Berggegenden des Kantons 
Bern ungewötzalich viel Schnee, der, obſchon er nicht lange 
lieb, doch durch ſein erdruͤckendet Gewicht an den noch mit 
Obſt beladenen Bäumen und in Waldungen großen Scha⸗ 
den verurſachte. 


Unter den Geſetzes ⸗ Entwürfen, welche der dies jaͤhri⸗ 

u Berſammlung der nieder laͤndiſchen Generalſtaaten zur 

—— vorgelegt werden ſollen, nennt man einen Cuts 

wurf über die Organiſatiov einer Nationalgarde, wißieche 

die ganze waffenfaͤbige Mannſchaft vom 16. bis zum 50. 
Jahre begreifen folk. 

Auf dem Schlachtſelde von Waterloo ſoll ein Denkmal 
errichtet werden, beſtehend in einem aus Stein gebauenen 
eoloffalen Löwen, 16 Fuß boch und % Fuß lang, der auf 
einem 150 Fuß hohen Hügel aufgeſtellt werden foll. 

Man ſpricht von der plötzlichen Mbreife ven ra enali⸗ 
ſchen Oderofſizieren „ 4 vom Geniewrſen und 2 Artilleriſten 
nach Jamaika. Wan glaubt, von dort gehen fir nach Süd⸗ 
Umerſta. Dieſes Ereigniß hat zu London großes Aufſeten 


erregt. 

3% % itadelpbls. Unſer naͤchſter Praͤſtrent wird 
wahrſcheinlich der jetzige Staats Sekretär, John Quincy 
Adams, werden (Sohn des alten würdigen John Adams 
der 1799 Präfident war), Er bat mehrere Rivalen, und 
darunter auch den General Jackſon, den Helden von News 
orleans; allein es ſcheint, mehrere Staaken mögen nicht 

ein Militärs an der Soitze unſerer friebferrigen Republik 
ehen. 


man: „Es lebe der abſolute Könia! Es lebe die Inquiſi⸗ 
tion! Tod der Nation ! Tod der Eonffitation !" 
Morning: Ehronikle,) 


Die Eile und oft Nachtäſſigkelt, womit die parleruntariſchen 


Als der König von Spamien zu Arenal ankzm, ſchrie 


Arbeiten in England, in den letten Sitzungemonaten, betrieben 
werben, ift wohl bekannt. Die Mitglieder wünſchen ſich nach Haufe 
zurück, und discutiren in ein Paar Nächten eft an hundert Geſetze. 
Daß dieſe Eile zu manchen Fehlern Beranlaffung giebt, iſt gar 
nicht zu verwundern; folgender Irrthum ereignete ſich vor mebres 
ren Jahren: Beym dritten Verleſen einer Bill, welche auf ein 
ewiſſes Vergeben eine Strafe von 50 Pf. St. ſetzte, ſchlug ein 

itglied vor, die Worte: „einer Strafe von 50 Pf. unterwor⸗ 
fen,“ auszulaſſen, und dafür „einer Strafe von fiebenjähriger 
Deportazion einzuſchalten, weiches angenommen ward. Als nun 
die Bill gedruckt erſchien, hieß es: „einer Strafe von fiebeniähz 
riger Deportazion unterworfen, wovon die eine Hälfte dem Könige 
und die andere dem Angeber anheim fallen ſoll.“ 


Wenn eine Sache öffentlich viel beſprochen wird, ſo darf man 
annehmen, daß etwas Wabres an ihr ſey. Das vernünftige 
Publikum verurtheilt das Un wahre durch — Schweigen. 


Narrenkur. 
Den Narren muß man mit Kolben laufen, ſagt das Sprich⸗ 
wort, — Amen, Amen, Amen! 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— —— — 
Dekan ntmachun gen. 


Unterzeichneter hat die Ehre einem hohen Adel und 
verebrungswürdigen Publikum anzuzeigen, daß er über dieſe 
Meſſe mit einem ſchoͤnen Sortiment Oalanterie - Waaren 
aus verſchiedenen guten Fabriken zu den billigften Preiſen 
verſehen iſt, wie auch mit achten gezogenen hollaͤndiſchen 
und Hamburger Schreibfedern; mit engliſchen, Wiener und 
Nuͤrnberger Bleiſtiften, Siegellack, mit ertragutem Glanz⸗ 
wachs für Czakots, Kuppeln und Patrontaſchen zu wich⸗ 
fen, für das Militär, wie auch aͤcht feine Mailaͤnder Cho⸗ 
colade, mit Zimmer und Vanille Gewürz, a Se Pr, 48 kr., 
1 fl. 4 kr., 1 fl. ao kr. und extra- feine mit Double⸗ 
Vanille à 1 fl. 36 kr. das Pfund; auf Verlangen kann 
mau Proben davon haben, man bittet daber um geneigten 
und zahlreichen Zuſpruch, indem alle dieſe obengemeldeten 
Waaren zu den billigſten Preifen abzegeben werden. 

Die Bude iſt dem Lyceum gegenüber, neben Herrn 
Jolliuo oder Kappen fabrikant. 

S. Buͤckelmann, Handels mann 


aus Darmſtadt und logiert bey Hru. W. Roth 
im Weinberg. 


Bey Laz. Bruͤhl in Mannheim, Lit. F. 4. Nro. 18. 
eine Stiege hoch, iſt ein bewährtes Mittel gegen die Ratten 
und Mäufe, in Schachtela, von e fl. 40 bis 48 kr.; daun 
eine Tinctur für Wanzen und Motten von 3 fl. bis zu 48 kr. 
— haben, neue Zimmer die man mit dieſer Wanzentinctur 

ſtreicht und hernach tapeziert, werden von dieſem Uebel 
befreit bleiben. Uuch find die ſchon längft bekannten 
chemiſchen breiten Dochte und wohlriechende Schwaͤmme um 
billigen Preis zu haben. N 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Niro. 


Deut ſchland. 


Berlin, ze. Okt. Das Urtheil über den jungen 
Grafen v. Blücher, das ihn zu dieijährigem Feſtungs⸗ 
arreſte verdammt, iſt geſorochen und beflätigt, Die raſche 
That des ſehr jungen Mannes iſt bekannt, und er flößt 
als ein Einzelner, den die herkömmlichen Anſichten einer 
ganz eigenen, militaͤriſchn Ebre, gleich einem reißenden 
Strome, in den Steudel des Unrechts und des Verderbens 
binabriſſen, eben io allgemeines Mitleid ein, als man 
den Quell dieſes Ktromes, das Prinzip und die Auftecht⸗ 
haltung einer ſolchen erzwungenen Handlungs weiſe, allge⸗ 
mein als moraliſib - verwerflich betrachtet. Hoͤchſt wichtig 
iſt es, unter ſolchen Umfiänden, ja erbaben iſt es, wenn 
der weiſe und gerechte Monarch eines großen militär iſch en 
Staats, der Chef einer ruhmgekroͤnten Armee, feine hoheren 
Geſinnungen der wahrhaft⸗ ſittlichen Ehre bey ſolcher Ge⸗ 
legenheit öffentlich aus ſpricht. Dieſes that unfer nie von 
dem Recht, und nie von der Milde abweichender, allgez 
liebter König in dem (ſchon mitgetheilten) Schreiben an den 
Kriegsminiſter, das Er der Armee mitzutheilen befiehlt. 
Dieses wahrhaft königl. Schreiben cirkulitt hier in hundert 
und hundert Mbfchrifien. Es iſt einer der ſchoͤnſten Dias 
manten ia jener Herrſcherbinde, die die Gerechligkeit ſelbſt 
um das Haupt Friedrich Wilhelms wand, es iſt ein neuer 
Beweggrund für jeden Preußen, feinen König in Ehrfurcht 
u lieben, und es dürfte der erſſe Anlaß werden, daß end⸗ 
lich das geſütete chriſtliche Europa, auch ſittlich und chriſt⸗ 
lich über die — Ehre, über das unſelige Point 
d' Honneur zu denken begaͤnne. 

Die Klagenfurter Zeitung vom 19, Okt. meldet Fol⸗ 

endes: „Die verfloſſene Woche war für einen Theil vom 
44 ruthen hoͤchſt berderblich. Ein = Tage anhaltender 
Megen, noch mehr aber ein ungewöhnlich heißer Südwind, 
der in der Nacht vom 13. auf den 14. zum heſtigſten von 
Blitz und Donner begleiteten, Sturme wurde, haben alle 
Gebirgsbäche durch das ſchnelle Schmelzen des Schnees 
auf den tyroliſchen und karnthnerſſchen Hochgebirgen in 
Ströme verwandelt. Furchtbar eilten fie dem Gall fluſſe 
und dem Drauſtrome zu, daß beſonders letzterer fo auwuchs, 
daß feine Höhe den außerordentlichen, vor 2 Jahren einge⸗ 
tretenen, Waſſerſtand noch um beinahe 4 Schuhe übertraf, 
Die Ver wüſlungen, die dadurch angerichtet wurden, übers 
eigen jede Beſchreibung. Vier Draubrüden, die zu Roſ⸗ 
— Hollenburg, Stein und Volker markt wurden entweder 
auß oder zum Theile zerflört. Mehrere Wohnungen vers 
wanden, fie wurden eine Zeitlang vom Strome forigt⸗ 
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132. 


— man nennt deren nur zwey zu G 


den 4. November 1823. 


tragen, bis fie zerſchellten. Mehrere tauſend Klafter Holz, 
Saͤgbaͤume und dergleichen bedeckten den Strom. Unge⸗ 
achtet jeder angewendeten Mühe und Huͤlfe fanden doch 
mehrert Menſchen in den Wellen ihr Grab. Ungeheuer 
iſt der Schaden; jede Communikation iſt gehemmt. Das 
Waſſer erreichte am 14. Nachmittags die bedeutendſie Höhe 
und iſt ſeitdem beinahe eben ſo ſchuell im Abnebmen, als 
es jm Wachſen war. — Klaͤglich lauten die Nachrichten 
beſonders aus den Graͤnzorten Pontafel und Ponteba, 


Frankfurt a. M., den 23. Oct. Handelsbriefe 
aus Wanchefier können nicht genug die Thaͤtigteit ſchildern, 
die gegenwärtig in den dortigen Fabrik werkſtaͤtten bertſcht. 
Da alle Fabrikarbeiter die Hände voll zu thun baden, fo 
iſt auch keine Spur mehr von Unruhen in dieſet velkreſchen 
Stadt. Die Beſtellungen für Amerika find fo brdeutend, 
daß man den Abſatz von Fabrikaten nach dem eurepaͤiſchen 
Feſtlande und namentlich nach Deutſchland der Zeit nur 
als eine Nebeuſache betrachtet. 

Frankfurt, den 25. Okt. Die öftreichifche Unleſhe 
in England mit den Haͤuſern Baring und Rothſchild iſt 
dem Vernehmen nach zu 84 abgeſchloſſen worden. Wenn 
gleich durch diefes G. daft ſich die Maſſe der Staate pa⸗ 
viere dieſer Eategorie im Ganzen genommen vergrößert, fo 
beſorgt man doch keines wegs, daß dies auf deren Kurſe ir⸗ 

nd einen nachtheiligen Einfluß äußern werde. Es dürfte 
5 daraus vielmehr die vortheilbafte Folge ergeben, daß 
auch andere öſtreichiſche Metalliques » Obligationen , außer 
jenen engliſchen, in den Verkehr der Londoner Börſe treten, 
und da dieſes Papier ungleſch mehr Zinſen trägt, als die 
engliſchen Stocks, ſo moͤchte es, wenn nur einmal die Bahn 
dazu gebrochen iſt, dort bald Gegenſtand wirkſamer Nach⸗ 
frage werden, und mithin ein beträchtlicher Theil deſſelben 
auch voni Kontinete ſich dahin ziehen. — Das Sinken der 
Preiſe aller Gegenſtaͤnde des Waarenhandels fährt fort 
feine nachtheiligen Folgen zu dußern, wiewohl man auf 
unferm Platze, deſſen Handelsſtand ſich durch Umſicht fe 
vortheilhaft auszeichnet, hievon weniger, als anderswo, 
die verderblichen Wirkungen unmittelbar erfährt. Zu Köln 
am Rhein hat ein altes Handelshaus mit einer Paffio- 
maſſe von soo, ooo fl. fürzlih fallirt, und zu Kreuznach 
iſt faſt der ganze Handels ſtand bis auf wenige Individuen 
runde gegangen. 
Aus Frankfurt wird geſchrieben: Das Mißtrauen in 
die ſpaniſchen Effekten wird mit jedem Tage ſtaͤrker. Man 
glaubt, daß weder die neuen noch die alten ſpaniſchen Pa⸗ 
diere ſich in Merk erhalten werden, und bald das Schick 


fal der ehemaligen franzöfifchen Affignaten haben dürften, 
So viel früher auf hieſigem Platze auf jene Pepiere ges 
wonnen worden iſt, fo viel geht jetzt wieder verloren. 

Mau eng bereits an, daß die Hauptgegenſtäͤnde, 
womit ſich die Bundesverfammlung, wenn fie wieder in 
Thaͤtigkeit tritt, beſchaͤftigen wird, die Beendigung der Mis 
litärangelegenheiten und die Feſtſtellung einer bleibenden 
Geſchaͤftserdnung ſeyn ſoll; letztere war bisher nut vor⸗ 
laͤufig angenommen. Die Erhebung don Ulm zu einer 
Bundes feſtung fol von Neuem zur Sprache kommen. 

Großbritannien. 

London, den 18. Oct. Die Gaͤbrung in Irland 

dauert fort und der Haß zwiſchen den Proteſtantea und 


Katholiken ſcheint den höchfien Grad erreicht zu haben. zu 


Ennlskillen, Clonmeli und Limerlk iſt es zu ernſtlichen Auf⸗ 
tritten gekommen. Die Organiſten mehrerer Clubbs waren 
von ihren Vorſtehern heimlich benachrichtigt worden, ſich 
zu einem Angriff auf die Katholiken bereit zu machen, und 
weder Alter noch Geſchlecht zu ſchonen. Die Obrigkeſt, 
von dieſem Plan unterrichtet, entwaffnete alles, was fie für 
verdächtig hielt; durch einen fonderbaren Unfall aber traf 
dieſe Entwaffnung hauptſaͤchlich die Katholiken, denen man 
die Abſicht zufchrieb, zuerſt angreifen zu wollen. So lange 
die obrigkeitlichen Perſonen zugegen waren, wurde die Ruhe 
nicht geſtoͤrt; aber ſogleich nach ihrem Übgang eröffneten 
die Proteſtanten mit Wuth den Angriff, das Gefecht wurde 
allgemein, und hatte großes Ungluͤck zur Folge, die näheren 
Umſtaͤnde davon ſind noch nicht bekannt. 
Turte y. 

Ein Schreiben aus Corfu vom 26. Sept. meldet von 
dem Tode des chriſtlichen Helden Marco Bozzari folgende 
intereſſante Umſtaͤnde: „Als der Paſcha von Scutari am 
Ufer des Achelous angekommen war, um über dieſen Fluß 
gegen Miſſolunghi vorzuruͤcken, hielten die Griechen Kriegs⸗ 
rath, konnten ſich aber über den zu ergreifenden Entſchluß 
“nicht vereinigen, und ſetzten daher eine ueue Zuſammenkunft 
auf den folgenden Tag an. Allein der tapfere Marco Boz⸗ 
zari, jeder Zögerung feind, beſchloß indeſſen zu handeln. 
Er fendere zwey feiner Vertrauten als Kundſchafter ins 
feindliche Lager. Bey ihrer gluͤcklichen Ruͤckkehr brachten 
fie ihm Uufſchluß über die Lage und Stärke deſſelben, die 
fie auf 18,0 Mann ſchaͤtzten, und was das Wichtigſte 
war, die Parole für jene Nacht, die fie zu erfahren ges 
wußt. Nun waͤhlte ſich Bozzari 400 Albaneſer, größtens 
thtils vom Stamme der Sulieten, ließ fie blos mit ihren 
Saͤbeln und Piſtolen ſich waffnen, und brach mit ihnen 
denſelben 15. (27.) Aug. Abends um 10 Uhr von verſchie⸗ 
denen Seiten ins feindliche Lager ein. Da Bozzari die 
Parole wußte, fo wurden die tuͤrkiſchen Schildwachen ges 
taͤuſcht, und auch die Albaueſer gaben Anfangs von Zelt 

u Zelt eine gute Nacht ab; bald aber ftürzten fie auf die 

uͤrken los und richteten unter ihnen ein großes Gemetzel 
an. Die Verwirrung griff immer weiter um ſich; die 
Tuͤrken fielen ſich unter einander an und konnten nicht be⸗ 
greifen, woher dieſe Niederlage komme. Jetzt drang Boz» 
zari mit zehn der Seinigen ius Zelt des Paſcha ein, worin 


ſich mehrere Hänpter, und darunter Aga⸗ Muerbari, der 
Siegelbewahter des verſtorbenen Ali⸗Paſcha von Jauina, 
befanden. Als dieſer den Marco Bozzari erblickte, den er 
noch vom Hofe des Ali Paſcha her kannte, rief er ſeir e n 
Mohren zu: „Toödte ihn, es iſt Marco Bozzari!“ Der 
Mohr feuerte feine Piſtole ad, und brachte dem Bozzari 
eine töͤdtliche Wunde in dem Augenblicke bey, wo er mit 
bloſem Saͤbel auf Muerdari eindrang. Der Held ſank zu 
Boden, allein im Handgemenge, das nun begann, gelang 
es den Seinigen ihn den Türken zu entreißen, und nicht 
nur den Muerdari ſondern auch drey andere vornehme 
Türken gefangen mit ſich fortzufuͤhren. Nachdem die Su⸗ 
lioten noch eine Zeitlang im tuͤrkiſchen Lager, von der Nacht 
beguͤnſtigt, gemetzelt hatten, kehrten fie in ihr Lager zuruck. 
Her berief Marco Bozzari am 28. Aug. des Morgens 
ſeinen Bruder Conſtantin, überreichte ihm fein Schwerdt, 
beſchwor ihn den Kampf fortzuführen für die heilige Sache 
des Vaterlandes und der Religion,, und atbmete daun, von 
feinen ſieggekroͤnten Waffengefaͤhrten umgeben, die Helden⸗ 
tele aus. Conſtantin aber, mit den übrigen griechiſchen 

übrern vereinigt, überfiel neuerdings das feindliche Lager, 
und brachte die Türken in ſolche Unordnung, daß fie es 
mit allem Gepäde dem Sieger uͤberließen. Sie verloren 
in dieſen Tagen an 4000 Todte, die Griechen aber nur 
ungefähr 60 (!)“ 


Odeſſa, den 14, Okt. Dſchanib Effendi (Vergl. 
meine frübern Briefe) ſitzt — den letzten Nachrichten aus 
Conſtantinopel zufolge — wieder im Divan; es ſcheint 
daher, daß er wegen feiner Beharrlichkeit bey feinen Grund⸗ 
fägen aus demſelben blos temporär entfernt wurde, um 
durch feine Oppoſition den wegen der Differenzen mit Rußs 
land ſtatt gefundenen Berathſchlagungen kein Hinder niß 
entgegen zu 1 * Seit feinem Wiedereintritt ſoll er ſich 
indeſſen aller Einwendungen über dieſen Gegenſtand bis 
jetzt enthalten haben. Gleichzeitig hat die Ernennung des 
Halib Paſcha, welcher als ein Freund der Janitſcharen bes 
trachtet wird, zum Commandanten des Bosporus, einiges 
Aufſehen gemacht. — Die Abſetzung des Scheik⸗ Islam 
(Mufti) iſt nach der Meinung Bieler eines der wichtiz ſten 
Ereigniffe ſeit Aus druch der griechiſchen Joſurtektion. Als 
oberſter Ausleger des Geſetzes und Vorſteher der Ulema's 
bat er alle Fetoa's des Sultans zu unterzeichnen, welche 
erſt nach ſeiner Anerkennung als beilig betrachtet werden. 
Ueber die Urſache feiner Abſetzung find ſehr wider ſprechende 
Sagen In Umlauf, die wir daher vorläufig nicht erwähnen 
wollen. Unſers Erachtens zeigte der Sultan bey dleſem 
Beſchluß abermals viel Muth und Energie. 


Semlin, den 20. Oct. Ein fo eben eingehender 
Brief aus Seres vom 6. Oct. meldet vorläufig das Geruͤcht 
von einem großen Seeſiege, den die Griechen in den erſten 
Tagen dieſes Monats über den Kapudan Paſcha, zwiſchen 
Lemnos und Mitylene, erfochten haben ſollen. Man ſieht 
demnach mit Ungeduld den naͤchſten Berichten aus Con⸗ 
ſtantinopel entgegen, welche Beſtaͤtigung oder Widerlegung 


dieſer Nachricht bringen muͤſſen. 


Frankreſch. 

Paris, den 25. Okt. Die Oriflamme fagt, der 
König Ferdinand VII. werde gleich nach feinem Einzug in 
Madrid, ſich an die ern feiner Armee ſtellen, um feine 
rebelliſchen Unterthanen ſich zu unterwerfen. In dieſem 
* glaubt man, werde D. Victor Sarz die Stelle eines 

ajorgeneral erhalten. = Man ſagt, es ſey vor einigen 
Tagen ein Kabinetsrath gehalten worden, in welchem man 
beſchloſſen hade, dem König von Spanien Vorſtellungen 

u machen, hinſichtlich der doppelten Ernennung des Don 

ictor Saez zu den Funktionen eines Staatsſekretars und 
zu jenen eines Beichtvaters S. M., man wuͤnſcht daß ihm 
eine diefer Stellen abgenommen wurde. Auch ſpricht man 
von Mittheilungen, die der ruſſiſchen Regierung gemacht 
worden wären, die zum Zweck hätten, Rußlands Einwil⸗ 
ligung zu den Maaßregeln zu erbalten, welche man zu 
ergreifen gedenke, um den Konig Ferdinand zu veranlaffen, 
mehr Moderation anzunehmen. 

Paris, den 26. Okt. Im Pilote liest man: „Man 
fagte geſtern Neuigkeiten, welche bey dem Handels ſtande 
angekommen feyen, meldeten die Hinrichtung des Generals 
Miego; man verficherte, das Urtheil ſey gleich nach dem 
Anſuchen des Prokurators, vollzogen worden, das heist, 
der unglückliche General wurde gehenkt und gevier⸗ 
theilt und feine Glieder auf dem Erecutions plätze unter 
dem Geſchrey einer Menge, welche, einige Monate fruher, 
Br 3 846 % 8 Pe 10 begrüßen, heru m⸗ 

or fen. Da e treueſte ilderung der fpanis 
ſchen Natlon! 5 5 ie 

Paris, den 26. Oct. Es heist, der Marſchall Her⸗ 
308 pon Belluno, habe auf dringendes Erſuchen der Regle⸗ 
rung, die Geſandtſchaft in Wien angenommen. 

Paris, den 27. Oct. Der neue Kriegsminlſter, Bas 
ron Damas, iſt noch nicht, wie bereits gemeldet worden, 
zu Paris angekommen. (J. d. Deb) 

Durch eine Ordonnanz des Königs von Frankreich vom 
28. Okt. iſt der Herr Herzog von Belluno zum Staats⸗ 
miniſter und Mitglied des geheimen Rathes ernannt. 

Man verſichert, der Marſchall Mencey lege die Ober⸗ 
befehlshaberſtelle des cataloniſchen Heeres nieder, und kehre 
feiner Geſundheit wegen, nach Frankreich zuruck. Er wird 
durch den Marſchall Lauriſton erſetzt, der die beiden Corps 
in Navarra und Catalonien befehligt. 

Marſchall Lauriſton hat bey feiner Abreiſe zur Belage⸗ 
rung von Lerida den General de Quiuſonas als Gouver⸗ 
neur don Pampelung und San Sebaſtian zurüͤckgelaſſen. 
Ungeheure Magazine von Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen aller Art, 264 Feuerſchluͤnde, über 10,000 Flinten, 
400,000 Pf. Pulver, 80 oo Kugeln find das Mefultat 
diefer Eroberung. Vier franzoͤſiſche Regimenter find durch 
Pampeluna nach Lerida marſchiert, wo auch naͤchſtens 60 
Belagerungsſtuͤcke eintreffen werden. 

Ar, den 21. Oct. Eine Stafette von Puycerda übers 
bringt fo eben Folgendes: „Geſtern Abends capitulirt Seu 
d'Urgel. Die Gar niſon zieht den folgenden Morgen um 
5 Uhr als kriegsgefangen ab und wird nach Frankreich ge⸗ 


bracht. Sie wird in Puycerda ihre Waffen ablegen, und 
dürfte, wie man glaubt, zum Trané port ihres Bepaͤckes 
Laſtthiere erhalten. 

Perpignan, den 22. Oct. Ich eile, Ihnen die 
Uebergabe von Seu d'Urgel mitzuthellen, davon die Nach⸗ 
richt dieſen Augenblick hier eintrifft: Die Sache kam durch 
Capitulation zu Stande, mit welcher der Commandant, 
Vigo, über, Hals und Kopf eilte, ſobald er Nachricht von 
der Befreyung des Königs erhalten hatte: denn er wollte 
es nicht auf den Befehl Sr. Maj. ankommen laſſen, da⸗ 
mit er nicht unter die Zahl derjenigen verſetzt werde, die 
ihr Vaterland mit dem Ruͤcken anſehen muͤſſen. Die Be⸗ 
ſatzung iſt kriegsgefangen und muß den 22. d. Morgens 
um 6 Uhr auszieben, um nach Frankreich gebracht zu wer⸗ 
den. Einigen Offizieren ſtellte man frey, nach ihrer Hel⸗ 
math zuruͤckzukehren, aber fie weigerten ſich deſſen. Ges 
neral Hurel ruͤckte noch am naͤmlichen Tag in die Feſtung 
ein. Vigo wird mit feinem Stabe den 23. zu Mont⸗Louis 
ankommen. 

Der Sohn des Generals Abisbal, erſter Adjudant v. 
Mina, hat ſich unter worfen. Es koſtete ihm viele Mühe, 
aus Barcellona zu entkommen, wo Rotten ſehr ſtarke 
Wache haͤlt, und von keinem Vergleich etwas hören will. 

Bayonne, 1. Oct. Die franz. Regierung hat bekannt⸗ 
lich den ſpaniſchen General Mendez Vigo, welcher vor uns 
faͤhr einem Monate fortgeriſſen worden war, reklamlirt; er 
wird heute hier er wartet. 

Spanien. 

Oviedo, den 10. Oct. Man fpricht von einer ernſt⸗ 
haften Affaire ln Eſtremadura. Die Truppen des Balle⸗ 
ſter os haben ſich wieder mit denen des Lopez Bannos vers. 
einigt. Man bemerkt, daß ſich ſeit dem 2. d. M., dem 
Zeitpunkte ihrer Empörung keine franz. Colonne zur Vers 
eitlung dieſer Vereinigung, in Bewegung geſetzt habe; 
wollte man die Armee des Glaubens ihrer eigenen Ans 
ſtrengung überlaffen ? Das kaun uns nicht lange verborgen 
bleiben, (Pilote.) 


Die kürzlich nach Beendigung ihrer Geſchaͤfte wieder 
ausenander gegangenen proteſtautiſchen Spnoden zu Ans⸗ 
bach und Baireuth haben unter Anderem beſchloſſen: die 
zu Asbach. Es ſoll die Ad gabe der Pfarrer im erſten 
Autrits jahre für die Wittwenkaſſe auf den sten Theil her⸗ 
abgeſczt, die Penſion der Wirrwen aber auf 100 fl. ers 
hoͤbt; Luthers kleiner Katechismus beibehalten, jedoch ein 
Huͤlfebuch dazu gefertigt; eine neue Kirchenagende und 
eine Kirchenordnung entworfen werden. Für alles dieſes 
wurden Commiſſionen ernannt, Die Kirchenvorſtaͤnde oder 
Presspterien bleiben bis zur naͤchſten Synode ausgeſetzt. 
Dagıgen hat die zu Vafreuth verſammelte Generalſynode 
einmithig beſchloſſen, die Kirchen vorſtaͤnde ſogleſch allge⸗ 
mein einzuführen. Die eingekommenen Unträge mußten 
wegen der Kürze der Zeit meiſt zurückgelegt oder ſuspen⸗ 
dient werden. N 

In England kam ganz kuͤrzlich der Fall vor, daß bey 
einer Trauung der Bräutigam auf die Frage des Predi⸗ 


gers, ob er die vor ihm ſtehende Braut zur Frau nehmen 
wolle, dieſe feſt anfab, und nach kurzem Bedenken zu gro⸗ 
ßer Beſtuͤrzung der Braut und aller Anweſenden ein bes 
ſtimmtes Nein zur Antwort gab, und ſich hierauf aus der 
Kirche entfernte. — In Whitebafen in England find durch 
eine Erplofion in einer Steinkohlengrube 30 Arbeiter um 
das Leben gekommen. 


Nach Briefen aus Philadelphla ſind in Nordamerika 
deutſche Handwerker ſehr gefucht, und es haben diejenigen 
welche im Laufe dieſes Jahrs dahin aus der alten Welt 
ausgewandert ſind, gleich bey ihrer Ankunft vollauf zu 
thun bekommen. a 

Bon dem vorletzten Zug von Koloniſten, der über 
Holland nach Braſilien beſorgt worden ift, find die befrie⸗ 
digendſten Nachrichten eingegangen. Die Koloniſten ſchrei⸗ 
ben an ihre Angehoͤrigen, daß das Land alle ihre Erwartun⸗ 
gen übertroffen habe. 


Auf dem Schloſſe Triſels bey Annweiler, wurden ches 
mals die Reichskleinodien verwahrt. Sie beſtanden in der Krone, 
dem Scepter, dem Reichtopfel, dem Mantel, in des Kaiſers Garoli 
magni dalmatiſchem Kleide das mit koͤſtlichen Edelſteinen beſetzt 
war, in dem Gürtel, Schwerbte, goldenen Node, in den Bands 
ſchuden von purem Golde und mit Steinen geziert, in den Pan⸗ 
toffeln, Strümpfen und in vielen anderen Sachen, — Gonrab der 
Zte, Biſchof zu Speyer, brachte fie 1209 beimlicherweiſe auf das 
erwähnte Schloß. Im Jahre 1423 übergab fie Kaiſer Sigismund 
der Stadt Nürnberg zur ewigen Verwahrung. 


Eines der älteſten Werke ber Buchdruckerkunſt iſt die, im ihre 
4806 zu Augsburg aufgefundene: „Aufforderung an alle Stände 
der Chriſtenheit, gegen die Türken zu ſtreiten, als ein Kalenderftärt 
für das Jahr 1455 eingerichtet. rde 
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Ein Schönrebner auf der Kanzel ſagte einſt: Erkennt ihr nicht 
8 was ihr erblickt, die Fußſtapfen feiner Almachts⸗ 
and. 


Deſpotismus iſt der Würgengel der Menſchheit, der in ſedes 
Haut Tod und Verderben bringt, deſſen mit Blut beflecke Thür 
pfoſten ihm nicht ſagen, daß hier — ein Sklave vegetiert, 


Rebarteur und Verleger: J. 6. Kolb. 
— — — — 
Bekanntmachungen. 


Pforz. (Holzderſteigerung betreffend.) Nich zu⸗ 
vor eingeholter Autorifation des königlichen Lande 
Tommiffaiats Germersheim wird der Ortsvorſteber 
u folgenden Holzverſteigerungen aus dem diesſeitigen 

emeindewald Diſtriet Rott ſchreiten, und zwar: 


Donnerſtag den dreizehnten November. 


384 Stämme Bau- auch Nutz⸗ und Werkholz unter⸗ 
ſchiedlicher Gattung, worunter beſonders vierzig 
Stuck Marine⸗ Holz ſich befinden, 


Freitag den vierzehnten November. 
Jortſetzung der Stämmoerſteigerung und Anfang 
der Verſtelgerung von 
851 Klafter Scheitholz unterſchiedlicher Battung. 
Samſtag den fünfzehnten November. 
Bortfegung mit dem Scheitholz und Verſteigerung 


n 

15 Klafter Klotzholz auch 
1925 Stück vortuglich ſchönen Wellen. 

Auch dieſes Material ſitzt nächſt an der Straße 
von Wörtb nach Hagenbach, und iſt nicht nur ſehr 
bequem auf der Axe abzuführen, ſondern es kann 
auch obne große Koſten entweder nächſt an Wörth zu 
dem Ufer des Altrheins — oder bey niederem Waſſer⸗ 
ſtand, an das Ufer des Hauptrheins bey Pforz ge⸗ 
bracht werden. 

Pforz, den asten October 1823, 

Der als Bürgermeifter functionirende Adjunct, 
Riether. 


vo 
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Staͤffe und Brandes, Pferdehaͤndler aus Braunſchweig 
treffen den 13. November in Saaddorf und den 14. No⸗ 


vember in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 


großen Transport ſehr ſchoͤner Reit» und Wagenpferde, 
pen welches fie den Kauf⸗Liebhaber hiemit ergebenft ans 
zeigen. 


Die aste Ziehung in Nürnberg if beute 
Donnerftag den 30. Oct. 1823 unter den gewöhnlichen Zora 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nachſtehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: j 

33 18. 2. 


— 69. 19. 
Die 143te Ziehung wird den 29. Nov,, und Ins 
zwiſchen die 1183, Münchner —— den 11. November 
und die Sogte Regensburger Ziehung den zo, November 


vor ſich gehen. 
Königl. baier. Lotto⸗Amt Speyer. 
Grüner. Rro, 584, 


Verſteigetrung. 

Nach dem Antrag der Wittib und Erben des verleb⸗ 
ten biefigen Handelsmann Jakob Gerhardt, wird das zur 
Erbmaſſe gehoͤrlge, dahier an der Landſtraße gelegene — 
und zur Handlung wohl eingerichtete aſtoͤckigte Wohnhaus 

auf Montag den 10. November I, J. 
er das vorhandene Waarenlager, und die fonflige 
ahrn 
auf Dienſtag den 11. naͤmlichen Monats und die folgende 


Taͤge. 
Der Erbvertheilung wegen öffentlich verſtelgert were 
n. 
Welnheim, den 23. October 1828. 
Oroßberzogliches Amtsreplſorat, 
Schellenberger, 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Nre. 
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Deut ſchlan d 
Paſſau, den 15. Oct. Am 12. d. wurde die neue, 
oben fo fchöne als folide Donaubrücke bey Paſſau dem all» 
tmeinen Verkehr geöffnet. Ihr Bau hatte im Jahre 1818- 
egonnen, Un ihrer Stelle ſtand bis dahin eine hölzerne 
Jochbrucke, welche beinahe jahrlich ein Raub der Hochwaſ⸗ 
fer oder Eisgaͤnge wurde, der Staatskaſſe eben jo oft eine 


Aus gabe von mehreren Tauſend Gulden veranlaßte, und 


dennoch die Verbindung der Kreishauptſtadt mit dem jen⸗ 
ſeitigen Donauufer auf eine ſehr un vollkommene Weiſe 
her ſtellte. Die Aufgabe war doppelt ſchwierig, weil der 
neuen Bruͤcke Feſtigken und Dauer verſchaft werden ſollie, 
ungeachtet der Felſengrund der Donau kein tiefes Eindrin⸗ 
gen von Pfählen geſtattet, und weil zugleich auf die Wöge 
lichkeit der ſchuellen Abtragung und Wiederherſtellung der 
Fahrbahn Rüuͤckſicht genommen werden mußte. Beides hat 
der koͤnigl. Obe baurath v. Riedel, welcher noch als Kreide 
baurath in Paſſau den Plan zu dieſer Brüde entwarf, 
auf eine ſehr befriedigende Weiſe zu vereinigen gewußt. 
Die Brücke ruht auf ſieben, aus großen @ranitauadern 
gebildeten Pfeilern, 30 Fuß hoch 39 Juß lang, flußauf⸗ 
warts 8, abwärts 7 Fuß breit. Sieben Brüdenöffnungen 
find 86, eine zo Fuß weit. Die hölzerne Fuhrbahn der 
Bruͤcke kann, ungeachtet ihrer Solidität, beinahe eben fo 
leicht wie. ber einer gewöhnlichen Jochbrücke abgetragen, 
und wieder bergeftellt werden. Der Eisſtoß des Jahres 
2623, einer der heftigſlen bey Menſchengedenken, de ſſen Ges 
fahr durch deu plöglichen Durchbruch eines, oberhalb der 
Donaubräde angehaͤuften ungemein dicken Eis dammes noch 
ſeht vergrößert. wurde, hat bemwiefen , welchen Wider ſtand 
die neuen Brückenpfeiler, wovon überdies damals noch 
zwey unvollendet waren, zu leiflen vermögen. Es war 
eine, des Tages wuͤrdige Feier, als die Brucke am Na⸗ 
ment tage des geliebteſten Koͤnias auf eine ſehr feſiliche 
Weiſe, in Gegenwart der erſten Staatsbeamten zu Paſſau, 
und einer zahlloſen Volke menge den allgemeinen Gebrauch 
geöffuer wurde, Laut erſchallten die Uusdrücke des Dans 
tes dem Begründer dieſes neuen Denkmales landes vaͤter⸗ 
licher Fuͤrſorge, und bedeutungsvoll endete ein vom Herrn 
Pfarrer Waldbauſer gedichtetes Lied mit den Strophen: 


Laßt des Eisgangs Donner rollen, 
Wenn des Stromes Decke bricht, 
Krachend der ſten hier die Schollen, 
Doch die Pfeiler wanken nicht. 
Nun, fo miſcht euch deutſche Quellen ! 
Miſchet euch mit dieſen Wellen! 
Rühmt dem fernen Ocean 
Vale rns Maximilian! 
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Den 6. November 1823. 


Aühmt der Künſte freies Matten!" 
Zeuget von des Großen Spur! 
Wo die Geiſter ſich entfalten 
Beugt ſich dienſtbar die Natur! 
Drum verkünd' es Hochgeſang, 
Baiern's König lebe lang z 
Frankfurt a. M., den 27. October. Nach dem: 
Schreiben eines, auf Morea zurückgebliebenen und in den 
Reihen der Griechen fechtenden, deutſchen Philhellenen von 
der letzten Erpedſtion, hätte die griechiſche Regierung bes- 
ſchloſſen, ein Corps don 60% Mann, wovon sooo Mann 
Kavallerie, auf europaͤſſchem Fuße zu organifiren. Der 
Briefſteler beftätigt die Uneinigkeit, die bis dahin unter 
den Haͤuptern der Inſurtektion geherrſcht habe, und welche 
auch er als die vornehmſte Urſache betrachtet, daß dieſelde 
bis jetzt nicht diejenigen Mefultate geliefert, welche ſonſt, 
bey der aus nehmenden Schwache der türkiſchen Macht, 
ſicher zu erwarten wären, Aus derſelben Quelle leitet er. 
die allerdings nur zu gegruͤndeten Beſchwerden vieler Frem⸗ 
den her, welche in Griechenland nicht diejenige Behandlung 
erfuhren, zu denen ihr guter Wille, deſſen Sache zu dienen 
fie wohl berechtigte. Die erwähnte Uneinigkeit aber müffe: 
man vornehmlich den jelbfifüchtigen Beſtrebungen jener 
Chefs beimeſſen, welche, mit einigen ehrenvollen uus nah⸗ 
men, für ſich ſelöſt den größtmöglichften Nutzen aus den 
Zeitumſtaͤnden zu ziehen ſuchten. Inzwiſchen habe in 
der letzten Periode de Centralregierung mebrere kraftige 
Maaß regeln getroffen a von welchen erſprießliche Folgen zu 
erwarten ftänden, Der Brieffteller gehört nicht zu 2 


nigen Klaſſe, deren Individuen, mehreutheils aus den hoͤhern 


Stränden der Geſellſchaft, ſich um fo mehr in ihren Hoffe 
nungen täufchten, weil ihr Enthufiatmus für die griechiſche 
Sache und ihre Theilnahme an dem Volk unſerer Tage 
durch die Mücerinnerungen einer großen Vorzeit geweckt 
worden war. Er ift vom Gewerbftande;. feine Auſprüche 
find daher mäßig; auch glaubt er, daß dieſelden nach here 
1 Nube und Ordnung in Griechenland, vollkommene 

efriebigung erhalten wurden, indem Alles ihn erwarten 
ließe, daß er alsdann in jenem Lande eine vortheilhafte 
Gelegenheit finden wuͤrde, ſein Gewerbe fortzuſetzen und ſo 
den Lohn für feine Entbehrungen einzuerndten, 


Deftreid, 

Jansbruck, den 0. Oct. In der ganzen Strecke 
von Oberdrauburg bis zum Brenner haben die Gebirgs⸗ 
waſſer unermeßlichen Schaden angerichtet. Die kleinſten 

che ſchienen Ströme, die Drau ein wogendes Meer zu 
ſeyn. Die ſchoͤnſten Thelgelände, Wohnungen, Scheuerü, 


Staͤlle, Wege, Brüden und Daͤmme find in unglaubli⸗ 
cher Menge vernichtet. Viele Menſchen und Hunderte der 
größeren Hausthiere haben das Leben dabey eingebuͤßt. 

Trient, den 22. Oct. Am 15. d. durchbrach die 
Erf den Damm bey Brodia, Fuͤnfundzwanzig Müͤblen. 
giengen in Folge dieſes Durchbruchs zu Grunde, Bis Bes 
rona hinunter verbreitete ſich die zer ſtöͤrende Muth des Eler 
ments, und unabſehliche Fluren find wahtſcheinlich ſelbſt 
für den Ackerbau im naͤchſten Fruͤhjahr verloren, da alles 
verſaudet, ver ſchlaͤmmt und mit Felſeubrocken uber fahrt if. 
Anhaltende warme Regen und die plötzliche heftige Hige 
im Monat September hatten das Eis der Gleiſcher und 
einen Theil des ewigen Schnee's zerſetzt, und tief in den 
Schluchten der Berge hatte ſich ſeit Wochen ſchon das Ver⸗ 
derben im Verborgenen gehäuft, bis ein mäßiger Gewit⸗ 
terregen den endlichen Aus bruch bewirkte. 

Italie n. " 

Rom, den 19. Okt. So eben erzählt man mir, daß 
der neue Pabſt Leo XII. allen, wegen politiſcher Meinuns 
gr Ver wieſenen oder 1 (in der Landſtadt N, 
u deren Nähe ich eben einen Beſuch mache, ſitzen allein 
5. bis 600 in den Gefaͤngniſſen) eine Amneſtie bewilligt 
babe, Gott fegue ihn, wenn er in ſolcher Milde fortfährt. 


Großbritannien 
London, den . Oct. Man fchreibt aus Bayoune 


unterm ı7. d. M., neue Nachrichten aus Madrid vom 12. 


meldeten, der erſte Augenblick des Enthuſiasmus, verurs 
ſacht durch die Befreyung des Königs, iſt vorüber, das 
ſpaniſche Volk hat nachgedacht, und angefangen Muthma⸗ 
gungen zu bilden, über das Syſtem Ferdinands. Alle Con- 
ſtitutionnelle find aufgeſchreckt, der größte Theil von ihnen 
verließ fein Vaterland, der audere wurde durch den Befehl des 
Königs zur Flucht angetrieben, und ſchon beläuft ſich die Lifte 
wer Proſeribirten auf mehr als 400g -A Mehrere Dekrete 
ſind bereit, aber ihre Publikation w nicht eher ſtatt fine 
den, als bis die Reſultaͤte der, an dle verſchiedenen Com⸗ 
mandanten von Feſtungen, welche noch in der Gewalt der 
Conſtitutionnellen find, und vor Allem der Cataloniens, bes 
kannt werden. — Das erſte diefer Dekrete ſoll eine Gene⸗ 
tal Amneſtie (wie die ng bewilligen. Viele, 
welche unter der conſtitutlon nellen Regierung die erſten 
Rollen ſpielten, werden dadurch als vogelfrey erklart, und 
andere verbannt werden. Unter deu erſten find die Chefs 
der Infurreftion der Juſel Leon von 1820, alle heftige Des 
putirte und einige politiſche Chefs. Riego wird das erſte 
Schlachtopfer ſeyn. — Ein zweites Dekret wird die Reis 
nigung aller bürgerlichen Autoritäten und die Unterdruͤckung 
der conſtitutionnellen Armee, befehlen; alle Offiziere müfe 
fen, um in dieſe neue Armee aufgenommen zu werden, vor 
einem Kriegsgericht gereinigt werden. — Ein drlttes De⸗ 
kret wird alle Ausländer, welche an der Revolution Theil 
nahmen, oder der Sache der Revolutlonnaͤren dienten, von 
welcher Nation fie auch ſeyn mögen, aus Spanien verbau⸗ 
nen. — Ein viertes Dekret wird die alten Cortes des Koͤ⸗ 
nigteichs zuſammen rufen und die Art der Wahl feſtſetzen. 


dieſes 


— Ein Fünftes endlich wird den franz. Gene zlen 
Brlohaungen bewillizen. vn ee 
Türke p. 

Janina, den 18. Sept. Geftern überbrachte ein 


Courier, von Scodra (Scutari) kommend, die Nachricht 


von der Empörung der Montenegriner, welche ſich für die 
Sache oe: Griechen erklart haben. Diere ſcheint uns des⸗ 
wegen noch wahrer, weil vor 3 Monaten Deputiecte von 
Bladita mit der helleniſchen Regierung Unter redungen ges 
habt, und Kriegsmunition erhalten haben. Man ber ſichert, 
es befiche zwiſchen Bladika und den Hellenen ein Vertrag, 
fo-, daß das obere Albanien genug zu thun haben wird, 
um keine Truppen mehr gegen die Hellenen zu ſchicken und 
die wenigen, aus der letzten Schlacht bey Carpenitza Ente 
1 1 ” ee 1 
gen, ihr Vaterland zu verlaſſen, und fi agen zu 

wie es ihnen in Etolien ergieng. 5 


Srankreich. 


Paris, den 27. Oct. Man meldet den Tod das 
Generals Sau- Aiguel. Dieſer Krieger hat die Niederlage 
feiner Partei nicht überleben wollen, und ſelbſt ſeiner Exi⸗ 
tenz ein Ende gemacht, die ohnehin in großer Gefahr 
ſchwebte durch die zahlreichen, auf dem Schlacht felde em⸗ 
pfangenen Wunden. j 

— Einige Perſonen bemerken die gegenwärtige Hands 
Iungsweiſe der franz. Armee in Spanien‘, welche leinen 
Theil an den kriegeriſchen Ereigniſſen in Eſtramadura und 
Andaluſten nimmt, und die Olaubendarmee ihren eigenen 
Anſtrengungen zu überlaſſen ſcheint, als einen Beweis der 
Mipbilligung unſerer Regierung über die Handlungen die 
der Anfang der Verwaltung Ferdinand VII. aufweist. 

— Die Art, wie die engliſchen Tagblätter von der 
baldigen Herausgabe der Denkſchriften des Herzogs von 
Rovige, (Savary bekanntlich unter Napoleon K. Zelt 
Ads ſprechen, 83 Die Sun ent 
Halt hierüber Folgendes: „Die Denkſchriſten des Generals 
Savary werden unverzüglich erſcheinen. Der Exmiulſter 
Talleyrand iſt deshalb ſehr unruhig. Er hat vom Könige 
zwey Audienzen erhalten, worin. er St. Maj. bat, die Une 
terbrückung derſelben zu befehlen. Der König antwortete, 

ſtehe nicht in feiner Macht; er konne das Geſetz nicht 
Andern. Hierauf gab Talleyrand zu verſtehen, er werde 
— . khreiben und frühere Thatſachen als Savarv's 
utſchriften erzählen. Dieſer Verfuch und der bey Ge⸗ 
neral Savary ſelbſt, die Unterdrückung feiner Denkſchriften 
u erhalten, war ganz vergeblich, und letzterer, um feinen 
utſchluß darzuthun, uͤberſandte fein Maauſcript, dem Kö⸗ 
ulge, der es aufmerkſam las und, allem Anſcheln nach / 
deren Bekaunmmachung nicht miß billigt hat.“ 

Paris, den 28. Oct. Torrijos fährt fort, Cartha⸗ 
gena zu vertheidigen ; feine Stärke iſt betrachtlich. Man 
verſichert, er befinde ſich an der Spitze eines Corps uns 
erſchrockener Seeleute (Marins) und beſitze eine, in allen 
Stuͤcken erprobte Geduld. — Der Drapeau blanc ſagt, 
indem er von Torrlios ſpricht, er ſey der zweite Theil von 


ina. — Motten iſt fortwährend in Barcellona an bes 
ige elner furchtbaren Truppe. 

Man verſichert, daß Se. k. Hob. der Herr Herzog 
von Ungouleme um Gnade für die, in Spanien ge fange⸗ 
nen franzòſiſchen Flüchtlinge gebethen habe. 

(Memorial bearnais.) 

Paris, den 29. Oct. Es ſcheint, daß die Kriſis im 
Miniſterium noch nicht ganz vorüber. iſt; das Gerücht don 
neuen Ver daderunzen cirkalirt unter dem Publikum: dieſes 
mal handelt es ſich von Hru. v. Billele, — Man glaubt, 
daß, wenn die Partie, welche 

lalſterium bringen will, ihr Ziel erlange, man Sr. Exc. 
die Geſandtenſtelle zu Wien, welche fie ſicherlich nicht aus. 
nehmen werden, anbictet, 

Paris, den 30, Oct. Das Icurnal de Commerce 
enthalt folgenden merkwürdigen Artikel 2 Das miniſterielle 
Blatt par excellence läßt beute Ftankreich von Spanien 
Abſchled nehmen. 
dem Konig Ferdinand Weisdeit, Maͤßigung, Menſchlichkeit 
— verirrten Unterthantn Umneſtieen, dem geſammten 

panjen Ruhe, Frieden, und ſoger ein wenig freie 
beit. Dieſes wüͤnſchen wir ihnen nach, aber wir beſchrän⸗ 
fen uns auf bloſe Wünfche, Hoffnungen zu geben, damit 
be faſſen wit uns nicht. giebt, ſagt das Journal de 


Debars, ſchwierige, unglückliche Lagen, wo die Monarchen 


ſich nicht ohne Gefahr ihren eigenen Neigungen überlaffen 
können und den Volksleidenſchaften von denen ſie umgeben 
ſind, etwas einräumen müſſen.“ — Welche furchtbaren 
Geſtaͤndniſſe in dieſen wenigen Worten! Ferdinand iſt alſo 
nicht frey! Er befindet ſich in einer ſchwierigen, ungluͤck⸗ 
lichen Lage! Wer hat ihn in dieſe Lage verſetzt? Er kann 
. ohne Gefahr feinen eigenen Neigungen überlaffen ! 


ches ſind denn die neuen Gefahren, die ihn bedrohen? 


Welchem fremden Einfluß iſt er denn unterworfen? — Er 
muß den Volksleldenſchaften etwas einräumen ! Waren es 
deu alſo nicht die Volkeleidenſchaften, denen man ihn ent⸗ 
riſſen hat? Und welches abſcheullchere Joch giebt es für 
einen Konig, als die Volksleidenſchaften? — Uber wahr⸗ 
baft bewundernswerth iſt das kalte Blut, womit ein Blatt 
deſſen Worte man aufnimmt, als ob ſie aus dem Munde 
der Miniſter ſelbſt kamen, uns ſagt, daß man den Volks⸗ 
leidenſchaften eıwad einrdamen muſſe. Man weiß ja, 
welche Anſo ruͤche dieſe Leidenſchaſten machen. Ihnen eis 
was einraͤumen? Das heißt etliche Pluͤnderungen, etliche 
Brandſtiſtungen, etliche Hinrichtungen, etliche Mezele yen, 
und Gott weiß, was ein rafender Poͤbel noch weiter bes 
gehrt, ſobald er dieſes Etwas erhalten hat. — Wenn wir 
dieſen unbegreiflichen Artikel des halboffiziellen Blattes, eine 
Stelle nach der andern, prüften, fo würde jedes Wort darin 
Alles das rechtfertigen, was die Oppoſition vor und waͤh⸗ 
send des Kriegs gejagt, Alles, was fie, den Sieg voraus⸗ 

eſetzt, vorbergefehen hat. — „Was vermögen, ſagt das 
Blatt weiter, die Geſetze in der Mitte bewaffneter Par⸗ 
sheien ?“ — Die Geſetze find alſo machtlos und der Bürs 
gerktieg hat begonnen! — Bald wird eine ruhigere Stim⸗ 
mung der Gemüuther der fpan, Regierung geſtatten, ſich mit der 


Hen. o. Villele aut dem: 


Frankceich wünſcht durch fein Organ 


allgemeinen Verföhnung zu beſchäſtigen.“ — Das beißt mlt 
andern Worten: Man muß die Volksleldenſchaften aus⸗ 
toben laſſen, bis fie zur Ruhe gelangt find, und erfl, daun 
wird die Regierung beginnen , fi mit der Wieder verſöͤh⸗ 
nung zu befaſſen! Darf man gegen ein Volk, das die Eis 
fahrung gemacht hat, was Partheihaß iſt, wohl eine foldye 
Sprache, führen? — Wir erklären demnach Spanien, daß 
feine Angelegenheiten und weiter nichts angehen. Der Zu⸗ 
ſtand aber in dem wir es laffen, iſt folgender: Der Königs 
deu zu befreien wir aus matſchierten, befindet ſich in einer 
Lage. wo et nickt ohne Geſahr ſich feinen eigenen Neigun⸗ 
en überlaffen kann, ſondern den Volksleidenſchaften . dis 
dn umringen, nachgeben muß. Die Anführer ſtehen ums 
ter den Waffen, die Royaliften find uͤberſpannt, raſend, 
die Geſetze machtlos. — Dies find, nach dem eigenen Bes 
fländniffe des unmittelbarſten Organs der Miniſter, die 
Wirkungen eines Kriegs, den man in der Abſicht unters 
nommen hat, dem König den freien Gebrauch feiner Macht, 
den Geſetzen ihr Anſehen, Spanien Ruhe und Otäck wie⸗ 
der zugeben.“ 
Spanle n. 


In einem Briefe aus Madrid vom 13. Oct. heist est 
Der General Morilo hat S. k. H. kürzlich Vorſtellungen 
macht. Er beſchwert ſich, daß die ihm von den Franzo⸗ 
en gemachten Verſprechen nicht erfuͤllt worden ſeyen⸗ „Ich 
werde mich nicht wundern,!“ ſagt er, „daß ſich die 7 
Provinz, welche ich die Ehre habe zu kommandiren, in 
Maſſe erhebt, und mit meinen treuen Soldaten vereinigt, 
um ſich den Befehlen der Regentſchaft zu widerſezen und 
auf der Erfüllung der Ver ſprechen zu beſtehen, welche 
Ahnen im Namen E. k. H. gemacht habe.“ 

Sevilla, den 16. Oct. Se. Maj. werden den 23 
Sevilla verlaſſen, und in den erſten Tagen des Nodemders 
zu Madid ankommen. 

Das Dekret von eres vom 4. Oct. wird großen Ab⸗ 
Anderungen unterworfen werden — Das Miniſterium des 
Innern, welches die Regentſchaft neu geſtiftet hatte, iſt 
wieder aufgehoben , und die damit verbundenen @efchäfte 
ſollen kaͤuftig wieder von denen adminiſtrirt werden, wel⸗ 
che fie vor dem 7. März 840 verwaltet haben. 


N (J. d. Deb. 
Man meldet, daß ar, der erſten Handels haͤuſer . 
Madrid Umlaufſchreiben an ihre Corteſpondenten erlaſſen 
haben, worin fie ihnen anzeigen, daß fie bey dem gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand der Dinge für den Augenblick alle ihre: 

Gejhäfte einſtellen. d. E. 
Perpignan, den 14. Okt. Ferdinand macht feine: 
große Fortſchritte Im der Wiederherſtellung der Ruhe in 
Spanien, deun es iſt kein Zweifel daß gleich nach feiner- 
Ankunft in Puerto St. Maria Befehle zur Uebergabe der 
verſchiedenen Feſtungen gegeben wurden. Ciudad» Rodrigo 
allein gehorchte der königl. Aufforderung, durch eine bedin⸗ 
ungsweiſe Capitulation; in Catalonien aber wurden dieſe 
ble verkannt, und in andern Theilen Spaniens wurde 
die koͤnigl. Autorität ſogar mit Gleichguͤltigkeit behandelt; 
in Galizlen hat ſich Morillo, welcher fuͤrchtete als eine 


der Opfer der Muth; non der fanatiſchen Partel bezeichnet 
zu werden, zur Vertheidigung geſetzt; da dieſer Chef nicht 
alles gethan bat, was der König gewͤnſcht hat, kann er 
auch keinen Theil an der königl. Gunſt haben; er bat ſich 

eweigert, die Megentichaft anzuerkennen und deswegen 
Lage ihn dieſe und wuͤnſcht feinen Untergang. — Unter eis 
nem andern Geſichtspunkt betrachtet, hat die Befreyung 
Ferdinands der Ropaliſtenpartei gar keinen reellen Vortheil 
gebracht; im Gegentbelle hat fie neue Mißhelligkeiten ber⸗ 
vorgebracht, Diefer Monarch beſitzt nicht die erforderliche 
Poll zur Verſoͤhnung der Parteien: umgeben von Mi⸗ 
niſtern der Inquiſition wird er Mühe baben den eifernen 
Scepter auf die fpanifhe Nation ohne Störung, zu ſetzen. 

(Statesman.) 


Badalona bey Bareellona, vom au, Oct. Am 
27. ſandte Mina den Obriſt Espag⸗Monſerat zu dem Hru. 
Marſchall Moncey. Dieſer Offizier bot die Uebergabe des 
Platzes unter unzulaͤſſigen Bedingungen an. Der Mars 
ſchall verwarf ſie und gab fein Ultimatum. Um 5 Uhr 
kam der Obriſt abermals und bat, man mochte einen fran⸗ 

ſiſchen General nach Barcellona ſenden, welcher ſich mit 

ina über die vorgeſchlagenen Bedingungen verſtaͤndigen 
könnte. Der Obriſt wurde von dem Marſchall zur Mit⸗ 
tagstafel gezogen. Den 1s wurde der General Berge nach 
Barcellona geſandt, woſelbſt er des Morgens um 2 Uhr 
ankam; man empfieng ihn mit Auszeichnung. Er kam 
Abends zuruck und brachte einen Capitulations » Entwurf 
mit. — Im Verlaufe des Tages vom 18. aber kam ein 
Kurier von Cadix, mit dem Befehl an den Marſchall, dem 
Mina keine beſondere Bedingung zu bewilligen und zu ver⸗ 


langen, daß Barcellona ſich uͤbergeben ſoll wie Cadir ge⸗ 


than hat. — Am 19. uͤbergab der General Berge den Bes 
fehl des Königs dem ſpaniſchen General, welcher autwor⸗ 
tete, daß er ſich vertheidigen würde. — Seitdem aber has 
ben ſich mebrere Parlamentaͤrs gezeigt, und der Marſchall 
weigerte ſich jene anzunehmen die nicht Ueberbringer einer 
unbedingten Unterwerfung wären. Indeſſen wurde 
geſtern Abend der Obriſt Monſerat angenommen. Man 
weiß noch nicht den Gegenſtand feiner Sendung. — Man 
ver ſichert, vor dem 17. batte der Marſchall dem Mina 
Außerft vortheilhafte Bedingungen und namentlich ein Schiff 
zugeſtanden, das ihn mit feiner Familie und feinem Ver⸗ 
mögen dahin bringen ſollte, wobin er es wuͤnſchte. Ohne 
Zweifel wird Mina bereuen, dieſe Bedingungen nicht an» 
genommen zu haben. — Unterdeſſen werden die Belage⸗ 
rungsarbeiten thaͤtig fortgeſetzt; 100 Stuck Kanonen kom⸗ 
men aus Frankreich und Figuieras. 


Heinrich V. ſuchte durch mehrere Geſetze den Luxus einzu⸗ 
ſchränken. Von allen ien betreffenden Geſetzen war keines weiſer 
apgefaßt, als das vom Jahre 1604, welches nach dem Verbote, 
weder Gold noch Silber auf den Kleidern zu tragen, hinzufügt: 
„ Die Freudenmädchen indeſſen, und die Spigbuben ausgenommen, 
an denen uns zu wenig gelegen iſt, um ihnen die Ehre zu erzei⸗ 


gen, von ihrer Xufführung Notiz zu nehmen, “ Dieſer Befehl 


war vielleicht der einzige, der eine ſchnelle Wirkung hervorbrachte, 


und feibt die Hetären wagten es nicht, ſich einer nur ihnen gege⸗ 
benen Etlaubniß zu bedienen. Unter des guten Heinrichs Regie» 
rung kamen auch die volumindfen Halskrauſen auf, welche in 
Spanien zum Verbergen der dort endemiſchen Kroͤpfe ihren Urs 
ſprung hatten. Heinrichs IV. Gemahlin, Margaretha, findet 
man auf Gemälden aus jener Zeit mit einer ſolchen großen Krauſe 
und einem ſehr breiten Vertugadin dargeſtellt. 


In einer großen Stadt Neapels ſoll ſich vor einiger Zeit Kol» 
gendes zugetragen haben: Ein Italiener vertraute feinem Freunde 
Statt ein Spielball des Glücks zu ſeyn, wollt er ſich erſäufen. — 


„„ Ergreife einen andern Entſchluß, werde Kapuziner, “ ſagte ſein 


Freund. — Nein, o nein! rief der Lebensſatte, ſo weit geht mei⸗ 
ne Verzwelflung nicht; und nun lief er an das Meer, und ſtürtzte. 
ſich hinein. 


Der Kapudan Paſcha des Sultans Selim III., ein georgiſcher 
Stlave, war Holzhacker im Serail. Woher ſtammt ser jetzige 
Kapudan Paſcha, und welche Würden begleitete er ſchon ? 


Man kann ſich ben gewiſſen Jeremiaden und Invectiven am 
beſten durch den Gedanken troͤſten, daß der Urheher derſelben — 
ein Murr kopf iſt. 


Katharina IT, ließ zu Cherſon folgende Inſchriſt errichten: „Ven: 
hier geht der Weg nach Byzanz. (Genftantinopel,) 


Medacteur und Verleger: J. J. Kolb, 
— ü — — — 


Bekanntmachungen. 


Stäffe und Brandes, Pferdehaͤndler aus Braunſchwelg 
treffen den 13. November in Sanddorf und den 14. Nor 
vember in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 
großen Trank port ſehr ſchoͤner Reit? und Wazenpferde, 
- welches fie den Kaufs Liebhaber hiemit ergebenſt ans- 
zeigen, 


Die Unterzeichnete warnet hiemit Jeder mann, keinem 
Menſchen, wer es auch immer ſey, etwas ohne ihr Wiſſen 
und legaler Uaterſchrift zu leihen. Jede Schuld, ven wel⸗ 
cher Art ſie immer ſeyn moͤchte, welche ſie nicht ſelbſt per⸗ 
fönlich contrahirt und unterſchrieben haben wird, kann und 
wird demnach nie von ihr als gültig angenommen und bes 


zahlt werden. 
Catharina Stumpf, 
geb. Prohdard, Eigenthämerin zu Büchelberg 
im Rheinkreiſe. 


＋ Handzeichen, weil ſie ſelbſt das Schreiben nicht 
erlernte. 
Der Bürgermeifter befheiniget daß dleſes das 
Handzeichen von Catharina Stumpf ift; ns . 
Büchelberg, den 15. Oct. 1823. 


Knell. 


— 
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den 8. November 1823. 


Deut ſchlan d. 

Mainz, den 28. Dit, Endlich iſt gegruͤndete Hoffe 
nung vorhanden „ daß die nun schon ſeit vielen Jahren, 
namlich feit dem erſten Wiener Eongreß , bier betriebenen 
Unterhandlungen der Bevollmächtigten Frankreichs, Preu⸗ 
Bent, der Niederlande, Balerns, Badens, Heſſendarmſtadts 
und Naſſaus zur Regulisung der Rheinſchifffahrt in Kurzem 
ihr Ziel erreichen werden. Belauntlich waren es die Nies 
derlande, welche der Fefiftellung einer endlichen Beſtimmung 
bisher das Haupthinderniß in den legten, indem ſie 
den Ausdruck des Wiener Vertrags, daß die Schifffahrt 
des Rheins jusqu'n la mer frey ſeyn ſolle, zu ihrem Vor⸗ 
thelle und zum Nachteile aller übrigen Uferſtaaten aus⸗ 
legten, und darunter blos bis zur Mündung ia das Meer 
verfichen wollten. Hätte man dieſe Auslegung gelten laſ⸗ 
fen , fo würde die nieder laͤndiſche Regierung, welche aus- 
ſchlleglich im Beſitze der Rheinmändungen iſt, alle Des 
ſtimmungen in Betreff der Freiheit der Schifffahrt auf dies 
ſem Strome durch hohe Zölle an dieſen Mündungen vers 


. 80 1 erung 
da e Regler ung u ; T 
zur — . ſo daß ſich jetzt die iſſi on 
ohne Hinderniß mit der Berathung über den von Preußen 
vorgelegten Entwurf zu elner endlichen Beſtimmung de⸗ 
ſchaͤſtigen kaun. Man erwartet in einigen Monaten einen 
B 


up, 

Stuttgart, den 4. Nov. Hier iſt folgendes kgl. 
Dekret erſchieuen: Wilhelm, vom Gottes Gnaden, König 
von Würtemberg. In Gemaͤßheit der Verfaſſungsurkunde 
§. 127. baben Wir beſchloſſen, eine Verſammlung der ge⸗ 
treuen Stände Unferes Königreichs einzuberufen. Zur 
Eröffuung derſelben in Unſerer Haupt» und Reſidenzſtadt 
Stuttgart haben Wir den erſten Dezember dieſes Jahres 
beftimmt, und wollen demnach, daß die Mitglieder beider 
Kammern am 28. Movember ſich dahier einfinden und 
ſpaͤteſtens am folgenden Tage bey dem ſtaͤndiſchen Auds 
ſchuſſe ſich legitimiren, — Unfer Miniſterium des Innern 
it mit der Bekanntmachung und Vollzlebung des gegen⸗ 
wärtigen Reſcripts beauftragt. — Gegeben Stuttgart den 
31. Det, 1843. Wilhelm. Der proviforifche Chef des 
Departements des Innern: d. Schmid lin. — Auf Ber 
fehl des Königs: Der Staats ſektetar: Vel lnagel. 

Der öftreichifche Beobachter ſchreibt: „Wien, den 26. 
Oct. Nachrichten aus Lemberg v. 21. d. M. melden, daß 
der ruſſiſch⸗ kaiſerliche Staats ſekretar Graf v. Neſſeltode, 
nach Beendigung feiner Conferenzen mit dem Hru Fuͤrſten 
d. Metternich, dieſe Stadt an demfelben Tage derlaſſen 


> 


wfreulicher iſt es zu 7 —.— * 


batte, um ſich zu Sr. ruſſ. kaiſerl. Majrſtaͤt zu begeben. 
— um folgenden Tage gedachte der ruff. kaiſerl. wirkliche 
Staatsrath Herr v. Mincyaky, die Meife nach Conſtanti⸗ 
nopel, wohin derſelbe mit einer Sendung beauftragt iſt , 
über Hermanfladt, und der ruff. kaiſerl. geheime Rath von 
Tatiiſchef die Meife nach St. Petersburg anzutreten. — 
Se. Durchlaucht der Herr Haus ⸗, Hof⸗ und Staatskanz⸗ 
ler, von Seiner Uunpaͤßlichkeſt vollkommen hergeſtellt, 
dachten Lemberg im Laufe der Woche zu verlaſſen, um ſich 
nach Wien gur zu begeben.“ 

Wien, den 9. Der. Ihre kalſer liche Majeſtaͤten find 
beute Mittags im beſten Wohlfern bier eingetroffen, und 
von der kalſerl. Familie aufs berzlichſie empfangen worden. 
2 der Fuͤrſt von Metternich wird am Sdanabend 
tr 


Sachſen Weimar, Ungefähr zu derſelben Zelt / 
als Kotzebue in Mannbeim ermordet wurde (1819), batte 
ein Student ein Bilduiß Kotzebur's nebſt einer Fledermaus 
an das ſchwarze Bret in Jena geheftet, und war darüber 
In Unterſüchung gerathen, als der Mitwiſſenſchaft an jenem 
Worb: verdächtig, Die von Sr. Pre, Heh. dem Große 
berzog zur Unterſuchung ernannte unmittelbare Commiſſton 
ſandte die von ihr ergangenen Akten an die Centralunter⸗ 
ſuchungscommiſſion in Mainz und nach deren Ruͤckempfang 
als reif zum Spruch, an die boͤchſt beauftragende Behörde. 
Durch ein hlerauf im Januar des jetzt laufenden J. ere 
gangenes großherzogliches Reſcript wurde der groß herzogl. 
weimariſchen Landesregierung aufgetragen, ein richter liches 
Erkenutniß zu fällen, Dieſes iſt vor Kurzem gefällt worden 
und enthält im Weſentlichen Folgendes: „Wir sc, erkennen 
auf den Grund der von der unmittelbar ernannten Come 
miffion eingefenderen ı6 Bände Akten, nunmehr für 
Recht ꝛc.: Der vormalige Student der Philoſophie zu Jena 
Wilbelm N. N., aus N. N., iſt, wie bier mit geſchieht, 
von der Unterſuchung hier, völlig zu entbinden, da nicht 
der geringſte Zuſammenhang zwiſchen der don ihm geſtaͤn⸗ 
digen Anheftung des Bildnſſſes des Staate raths von Kotze⸗ 
bue nebſt einer Fledermaus an das ſchwarze Bret in Jena 
zu der Zeit, wo der Mord an dem von Ketzebue in Mann⸗ 
beim begangen wurde, und zwiſchen dem gedachten Morde 
in Mannheim ermittelt worden iſt. Blos die Koſten der 
durch jenes Auheften entſtandenen Vernehmungen hat N. N. 
zu tragen.“ (Nuͤrnb. Korr.) 

Großbritannien 

London, den 27. Oct. Neue Nachrichten aus Gal⸗ 
lizien melden die Gährung in dieſer Probinz; Morillo ſcheint 
ſich an die, von den Franzeſen unterzeichnete Convention 


halten zu wollen, aber die Bedingungen gleichen elter ab: 
ſoluten Regierung wenig. 

Der Gouverneur von Carthagena hat ſich geweigert, 
den Befehlen des Koͤnigs Ferdinand zu gehorchen und den 
Platz zu übergeben; er ließ fogar auf den Parlomentär 
ſchießen, der ihn im Namen des Königs aufforderre, Die 

erichte, welche wir aus der Gegend jener Stadt erhalten 
haben, melden, daß die Begeiſterung des Volkes, da es 
die erſten Akten des Minifters Beichtvaterd Saez erfuhr, 
ihm die Entſchließung eingab, ſich bis auf den legten Au⸗ 
genbli zu vertheidigen, und ſobald dieſer Entſchluß bekannt 
worden war, zog er zu Carthagena eine große Zahl Uns 
74 — herbey, und machte dleſen Platz zum Herd der 

onſtitutionnellen. Empecinado, welcher als Verraͤther 
an der koͤnigl. Sache, und als unverbeſſer lichen Rebellen 
erklart worden war, verdreifachte, nach dem koͤnigl. Dekret 
vom 1. Oct., feine Truppe, und drang mit Gewalt in 
Cacetes ein, Catalonien, von Mina, Rotten, Milans und 
Lloberas befehligt, 2 ſich ebenfalls den Befehlen 
Ferdinands. — So hat der Fall von Cadir und die Wie⸗ 
dererrichtung der abſoluten Regierung, die conſtitutionnellen 
Spanier nicht entmuthigt. Es iſt zu hoffen, daß die In⸗ 
quiſitoren, welche gegenwärtig die Räthe des Königs ges 
worden find, ihren politiſchen Marſch verändern werden; 
denn wenn die Inqulſition zu Rom, dem Stuhle der Chris 
ſtenheit, alle ihre Macht verloren hat, ſo wird ſie in Spa⸗ 
nien keine andere Aubether finden, als Trabantea, teren 
Eriftenz von dem guten Willen der Kaſſenverwalter der In⸗ 
auifition abhängt, N 

London, den 26. Oct. In dem heutigen Star liedt 
man Folgendes: „Die Vorſtellungen der franzoͤſiſchen Mi⸗ 
nifter und des Herzogs von Angoeuleme haben gefruchtet. 
Privatbriefe aus Paris beftätigen, daß der König Ferdinand 
die Verfolgungen einzuftellen befohlen habe, die aus den 
Beſchluͤſſen der Regentſchaft und aus dem letzten Dekret 
herfloſſen. Es ſcheſut das franz. Miniſtertum habe eine 
eigene Angelegenheit aus dieſer Sache gemacht und für noͤ⸗ 
1013 gefunden, fie am verwichenen Sonnabend in einem 
befondern Cabinetsconſeil zu verhandeln, worauf alsbald 
an den Geſandten in Madrid, Marquis von Talaru, wei⸗ 
tere Inſtruktionen abgefertigt wurden. — Die Verbannung 
fo vieler Individuen, und die Vernichtung fo mancher Hands 
lungen einer dreijährigen Regierung, wie leicht iſt darch 
eln ſolches Verfahren die ganze Nation in Gaͤhrung zu 
bringen! und was für Verderben bey dem Daudelsſtande 
müßte aus der Nichtbezahlung der gemachten Schulden 
entſtehen? Unſere Regierung iſt er damit einver⸗ 
ſtanden, daß alle binnen jener Zeit zwiſchen England und 
Spanien geſchloſſenen Traktate erfüllt werden muͤſſen und 
fie wird darauf beſtehen. — Noch andere Nachrichten bes 
ftätigen alles obige mit dem Zuſatze, dem ſpaniſchen Cabi⸗ 
net ſey eine beſtimmte Friſt geſetzt worden, ſich zu entſchlie⸗ 
Ben, von dem Schreckensſyſtem adzuſtehen, oder gewärtig 
zu ſeyn, daß Frankreich feine Hand ganz von der fernern 
Vermittlung feiner innern Zwiſtigkeiten abziehen werde. — 
Man ſagt auch, der König von Spanien werde den Titel: 


König der beiden Jadien beibehalten und man werde die 
Colonien zwingen, ein Gewiſſes an die Krone jährlich ab⸗ 
ugeben, für die Maͤßigung der Europäer bey ihren Ver⸗ 
En ſich frey zu machen. Der Beibehaltung des Titels 
werden ſie nichts entgegen ſtellen, aber Abzaben von ihnen 
verlangen, durfte ungereimt ſeyn, wenn das Mutterland 
nicht befugt iſt, ſie mit Gewalt von ihnen zu fordern. 
Man meldet von St. Lucar: Niemand weiß, was aus 
Sir Robert Wilſon, Quiroga und andern beruͤhmten Haͤupt⸗ 
lingen der conftit, Partei geworden iſt, und wo fie binges 
rathen find, In jenen Theil von Spanien herrſcht die 
größte Verwirrung. (Morn, Herald.) 
London, den 28. Oct. Riego iſt wirklich zum Tode 
verurtheilt. Cavia, ein Neffe des Biſchofs von Os ma, 
Mitglied der Regentſchaft war fein Richter, daß er wäh⸗ 
rend des Aufenthalts des Königs zu Cadir in der Eigens 
ſchaft als Deputirter der Cortes für die Abſetzung Sr. Maj. 
und Errichtunz einer Regeatſchaft votirt hatte, wird ihm 
als Hauptverbrechen angerechnet. Man kann ſich kaum 
vorſtellen, was dieſer General bisher erdulden mußte. Die 
perſoͤnliche Bewachung feiner Perſon war dem bekannten 
Zuluaga, einem von den Häuptlingen der Empörung vom 
7. July, anvertraut. Dieſer erlaubte Jedermann den Zus 
tritt und ſah hohnlaͤchelnd zu, wenn er auf die niedrig ſte 
Weiſe verfpottet wurde. 4 
— Nachrichten aus Cadir vom 7, d. M. melden, daß 
Arguellas dieſt Stadt am 30. Sept., den Tag vor der 
Abreiſe des Königs, verlaſſen habe, und daß mehrere Mit⸗ 
lieder der Cortes an demſelben Tage ſelnem Beiſpiele gefolgt 
even, Von damals an waren die Auswanderungen fehr 
zahlreich, und ſchon berelteten 1 dieſe Aus gewanderten vor, 
von Gibraltar, theils nach England, theils nach Amerika, 
abzureiſen. N 
Türke p. 


Conſtautinopel, den 10. Det, Es herrſcht die 
tiefſte Ruhe, und man hofft, daß der Handel bald aufleben 
wird, nachdem die freie Schifffahrt im ſchwarzen Meer 
von der Pforte wieder anerkannt wurde. Uus dem Archipel 
vernimmt man, daß der Kapudan Paſcha bey Lemnos den 
Griechen mehrere Schiffe weggenommen haben folle, 

Der Spectateur oriental enthält folgende Nachrichten; 
„Scio, vom 12. Sept. Auf dieſer Inſel iſt alles ruhig 
und die Ausgewaudetten kehren in ihre Heimath zurück. 
Dieſe würde ſich bald wieder bluͤhend aus ihrer Aſche er⸗ 
heben, wenn man allen Griechen ohne Unterſchied ihre lie⸗ 
genden Güter zurück gäbe, was bisher blos den Eiuwoh⸗ 
nern von 24 Dörfern geſchehen iſt. Die übrigen Einwob⸗ 
ner haben dazu wur die Hoffnung, und wird dieſe nicht 
bald erfullt, fo iſt zu beſorgen, daß fie des Wartens übers 
druͤßig werden, und ſich aufs Neue entfernen. — Co n- 
ſtautinopel, den 9. Sept. In Betreff der bieſi gen po⸗ 
litiſchen Angelegenheiten bat man beinahe die Gewißheit, 
daß Alles den erftreulichſten Ausgang nehmen werde. — 
Salonichi, den 6. Sept. Am 2. Aug. verließ uns 
Paſcha Aboulabout, 12 Stunden nach erhaltenem Befehle, 
Tags darauf kam Ibrahim Paſcha inkognito in die Stadt. 


Bey feiner Erſchelnung oͤffueten ſich wieder die Herzen der 
Freude. Er fchauderte bey dem Anblicke der Marterin⸗ 
ſtrumente, und ließ fie auf der Stelle gerträmmern. Le⸗ 
bendige Geſpenſter, mit den Spuren der Folter bedeckt, 
krochen aus ihren Gefaͤngniſſen. Der neue Pa ſcha hat 
faſt keine Truppen, und vertraut mit Recht auf die Janit⸗ 
ſcharen des Gebiets. Epidemiſche Fieber verheeren das 
Land. — Lariffa, den 3. Sept. Auf die Nachricht von 
der naben Ankunft des Mehemet Aboulabout Paſcha hat 
Schrecken ſich der Gemuͤther bemaͤchtigt. Er kam bald 
und farchterliche Executionen bezeichneten feine Erſcheinung. 
Alle jaͤdiſchen und griechiſchen Kaufleute, die bier eine Frei⸗ 
ſtaͤtte geſucht hatten, find nach Macedonſen zurück gekehrt. 
Lariſſa wird dieſe Auswanderung ſchwer empfinden. — 
Tine, den 15. Sept. Die Ipſarieten haben ſich aufs 
Neue mit den Hydrioten uͤberwerfen; die erſtern find nach 
Ipſara zurückgekehrt, die letztern wollen ihre Inſel nicht 
mehr verlaffen, Keine Einigkeit, kein Plan, kein Gemein⸗ 
geiſt! Alles lenkt der Zufall. — Auf Candia ift ſeitber 
nichts von Erheblichkeit vorgefallen. Candia, Canea, Re⸗ 
timo hatten Lebensmittel und neue Truppen erhalten. Die 
Türken waren beſtaͤndig Meiſter der feſten Pläge ; die Gries 
chen balten das Innere beſetzt.“ 
Zea, den 24. Sept. Aus einem Privatfchreiben, ) 
Die 57 Segel ſtarke ottomanniſche Flotte fuhr vor 8 Tas 
en in hieſiger Gegend vorbey nach den Dardanellen, ohne 
ich bey den cycladiſchen Juſeln aufzuhalten, indem fie ih⸗ 
ren Lauf ſehr befchleunigte, Die ipfariotiſche Flotte folgte 
ihr beftäudig in einer Entfernung von 15 Meilen auf der 
Linie nach, und die Geſchwader von Hydra und Spezzia, 
36 Segel ſtark, liefen gleichfalls aus, fie zu verfolgen, 
Die Trümmer der tuͤrkiſchen Armee, die in Livadien eins 
edrungen waren, und denen der General Odpſſeus nach⸗ 
etzte, flohen nach Negroponte, wo der Kapudan Paſcha 
ver floſſenen Sommer eine er Mannſchaft aus⸗ 
ſetzen ließ. Mit diefer vereinigten fie ſich, um das Innert 
des Landes zu befehden; allein der grlechiſche Commandant 
Diamautis zog ihnen eutgegen und in Vereinigung mit ets 
lichen Tauſend Bewohnern der Inſel griff er die Türken 
an und zwang ſolche, wieder nach Negroponte zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Diamantis, ein gebormer Suliote, wird zu den ges 
ſchickteſten Feldherrn Griechenlands gerechnet. Als im J. 
1803 Soulf, nach langem, zwar ungleichem, aber ruhm⸗ 
vollem Krieg, mit All Paſcha kapitulierte, wollte Diaman⸗ 
tis lieber in den unwegſamſten Gebirgen einen Zufluchtsort 
ſuchen, als mit feinen ungluͤcklichen Landsleuten nach den 
joniſchen Inſeln auswandern. Er beftieg die Berge von 
Ugrapba, und trug den Gebruͤdern Catzantonis und Lepe⸗ 
niote feine Dleuſte an. Letztere waren gegen Ulli Paſcha 
aufgeſtauden und führten einen Krieg auf Leben und Tod 
mit dieſem Satrapen. Nach ihrem Tod ſetzte er den Krieg 
auf feine Rechnung fort. Ali Paſcha konnte ihn nicht bes 
zwingen, und entſchloß ſich, ihn als Häuptling der Mili⸗ 
en von Lidadien anzuerkennen. Bey dem Ausdruche der 
Fafurrektlon befehligte Diamantis anfangs in dieſem Lande, 
wurde aber nachher nach Caſſandra berufen, wo er mit 


4 er Macht 6 Monate laug den Türken die Waae blelt. 
ie übrigen Wagniſſe, wodurch er ſich in Livadlen, Eubora, 
Olympos und Volos auszeichnete, find bekannt. Die groͤß⸗ 
ten feiner Thaten führte er durch Geſchwindmaͤrſche aus. 
Dadurch bewirkte er bey den Türken den Glauben, die 
Macht der Griechen verpfelfaͤltige ſich aller Orten. Durch 
die Einnahme der Stadt Chaleide verbinderte er die Ders 
bindung von Negroponte mit dem Meere, wodurch die 
Oriechen in Stand geſetzt wurden, letztere Stadt deſto enger 
einzuſchließen. 
Amerita. 


(Suͤdamerikaniſche Freiftaaten.) 

Das Regiſtro Offizial de Buenos Ayres vom 18. Juny 
enthält das Dokument über die Defenſivallianz zwiſchen 
dem Staat von Buenos⸗Ayres und dem von Columbia, 
n Art. 2. Columbia und Buenos⸗Ayres 
verbinden ſich zu ewiger Freundſchaft. Art. 2. Zu voll⸗ 
kommener Reziprozitaͤt zwiſchen den Bürgern beider Staa⸗ 
ten. Art. 3. Zu ewiger Defenſivallianz, um die Unab⸗ 
haͤugigkeit beider Länder von Spanien und jeder andern 
fremden Herrſchaft zu ſichern. Art. 4. Alle aus dieſer 
Alllanz bervorgehenden Spezialfaͤlle ſollen durch Spezial⸗ 
traktate dem Vortheil beider Lander gemäß regulirt werden. 
Art. 5. Die Regierungen beider Länder werden gegen⸗ 
waͤrtigen Traktat fobald als möglich den Repräfentanten 
der Nationen zur Sanktion vorlegen. Art. 6. Jede Re⸗ 
8 wird eine der beiden ſolennen Ausfertigungen mit 

u allerfeitig er forderlichen Unterſchriften und Siegeln aufs 
bewahren, — Joaquin Mosquera, für Columbia. — Ber⸗ 
nardin Rivadapia, 5 . 764 5 

rantreid. 

Paris, den 31. Det, Eine telegraphiſche Depe 
meldet, daß eine Abtheilung der, vor Cadir ftationirt m 
weſenen Flotte, unter dem Befehle des Viceadmirals, Bas 
ron Duperre, am 28. in Breſt ankam; fie hatte 2,500 
Mann am Bord. — Nach einem Militärberichte aus Breſt 
war General Ambrugeac mit 1400 Mann von der koͤnigl. 
Oarde und ı000 Mann leichter Infanterie am ag. daſeldſt 
eingettoffen. — Zwey Abtheilungen des 11, und 12. Lie 
nieninfanterieregiments, die auf dem Wege nach Spanien 
waren, werden bis auf weitere Ordre in Toulouſe bleiben, 

Paris, den 1. Nov. Der heutigen Nummer der 
Etofle if ein beſonderes Blaͤttchen beygelegt, auf dem man 
folgende wichtige Nachricht liest: (Durch einen außerors 
deutlichen Eilboten.) Badalona, bey Barcellona, den 
25. Oct. Abends: „Am 24. wurde ein Waffenſtillſtand ges 
uſchloſſen. Den 25. wurden die Artikel der Capitulation ans 
„genommen,. Die feſten Pläge und Garnifonen von Ho⸗ 
yſtalrich und Tarragona find darin begriffen. Mina hat 
„ggllärt, der König von Spanien konne auf feine Treue 
„Und Ergebenheit zählen,“ 

Der Pilote enthält einen Artſkel aus Madrid vom 
22. Okt., in welchem es u. a. beist: „Man verſſchert, 
Carthagena habe ſich als unabhängig erklaͤrt, und den 
Erdeputirten bey den Cortes Romero Alpuente, zum Cone 
ſul ernannt.“ 


Das Memorial Borbelais berichtet + Nach Briefen ans | 


Trurillo (Eſtramadura) vom 14. Okt. dauert der Aufſtand 

der Conſtitutionnellen fort; der General Empecinado hat 

Caceres doch noch eingenommen, und ſich mit dem politis 

ſchen Chef Landera, 5 400 2 befehligt, vereinigt. 
pan e n. 

Madrid, den a5, Oct. Der Reſtaurader enthält 
folgenden Artikel: „Die Stadt Caceres in Eſtramadurz 
bat, nachdem fie mehrere Male die Verſuche des wilden 
Empecinado abſchlug, fo eben ein großes Unglück erlitten. 
Die Bewohner zogen, da fie erfahren hatten, daß dieſer 
Raͤuberchef von neuem ihre Stadt bedrohe, ihm entgegen, 
aber zu weit. Er benutzte das, um ihnen feinen Marſch 
verborgen zu halten, und drang durch ein falſches Thor „ 
das von Carrasco genannt, in Carceres ein. 3 ließ 
er, die Abweſenbeit der Bewohner benuͤtzend, die Haͤuſer 
plündern und anzünden, fo, daß die ganze Straße Moros, 
das Kloſter von St. Francois und viele andere Gebäude „ 
ein Raub des Feuers wurden. Man rechnet gegen 170 

derfonen , jeden Geſchlechts und Alters, welche in den 

lammen umkamen. — Die Zahl der Getöͤdteten iſt noch 

traͤchtlicher. Eine neue Heldenthat, feines Waffenbruders. 
Mina. würdig, verrichtete Empecinado, denn er ließ alle 
Kranken im Hoſpital erwuͤrgen. — Mit freiwilligen Mi⸗ 
— a rien 2 a fun der 1 ſeine 

genen Mitbürger cheulichkeiten aus, we den 
wilden Völkern unbekannt find." 

Sevilla, den 15. Oct. Die Briefe aus Alikante 
und Catthagena beſtaͤtigen das, was man ſchon aus die⸗ 
fen beiden Städten bekannt gemacht hat. Mehrere Detas 
ſchemente ihrer Garniſonen und National-⸗ Milizen, vers 
eint mit denen von Murcia und Orichuela, giengen zur Urs 
mite des Balleſteros über, welches ſich durch alle Unzu⸗ 
friedene vergroͤßert. (Morning ⸗Chron.) 

Ein koͤnigl. Dekret, d. d. Sevilla, den 15. October, 
erklart alle kriegsgefaugenen Unteroffiziere, Muſici und Ges 
meine unbedingt und ohne Ausnahme fuͤr verabſchiedet, und 
ertheilt ihnen die Exlaubniß, ſich nach vorheriger Abgabe 
ihrer Equipp mentsſtuͤcke, in ihre Heimath zu begeben, wo 
die Generalkapitäne der Propinz über ihre künftige Auf⸗ 
führung wachen ſollen. 


Das Mohren waſchen. 


„ Verſchwende deine Lauge nicht an gewiſſe Leute, mein Freund! 
Es ſind Mohren, die du nimmermehr weiß waſchen wirſt. “ — 
Laßt mich immer gewähren mit den ſchwarzen Unholden. Kann 
ich ſie nicht weiß waſchen, ſo kann ich ſie doch wund reiben, und am 


Ende mit Gottes Hülfe gar erſäufen. (Dieſes beſtimmte ein. 


Thor 7) für ſchwarze— — — — 


. * 
Frage. 

Derfberühmte Linne“ hatte. die Oeffnungen und Schlleß ung en 
einiger, in dem botanifhen Garten zu Upfala befindlichen Blumen 
fo genau demerkt, daß er den ganzen Tag über, es mochte trübes 
oder helles Wetter ſeyn, mit deren Beihülfe, die Stunden genau 
deſtimmen kenste. Dieſe Entdeckung veranlaßte ihn, einen Kalen⸗ 


der der Gewächſe ausfindig zu machen. — If derſelbe zu Stande 
gekommen und öffentlich erſchlenen? und wo? K. 


Rebactene und Verleger: J. C. Kolb. 
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Bekanntmachungen. 


[Tuch⸗Verſteigerung.!] 

Freitag, den asten November 1823, Morgens um 9 
Uhr, wird in der Fruchthalle zu Speyer, eine uſcht unbe⸗ 
deutende Quantität wollener Tücher von verſchiedener Qua⸗ 
lisät und Farbe aus der konigl. Arbeits ⸗ Anſtalt daſelbſt 
Öffentlich verſteigert werden. 2 

Die Tücher, fo wie die Verkaufs» Bedingungen ,. füns 
nen am Tage vor der Verſteigerung in beſagtem Lokale, 
des Morgens von 9 bis 22 Uhr und des Nachmittags von. 
1 bis 4 Uhr, eingefeben werden. 

Speyer, den 5. November 1843. 

Das k. Land⸗Cammiſſariat. 
Koch. 
cſuch auf Ubmelenbeits:-Erflärung, 

Uuf Betreiben des Andreas. Eigenbrod, Echneidermeis 
ſter in Mainz, welcher durch Adockaten Heinrich Joſeyh⸗ 
Schuͤller vertreten wird, iſt durch ein Erkenniniß des kgl. 
Bezirksgerichts in Zweybraͤcken vom 21. Jänner 1823, ges 
börig regiſtrirt, verordnet worden, daß wor dem hierzu 
committirten k. Bezirks richter Schmidt, kontradiktetiſch mit 
der Staatsbehoͤrde, eine Unterfuchung flat haben ſoll, um 
die Abweſenheit des Balentin Knuörr von Lemberg, Lande 
W . 1 konſtatiren. 

r richtigen Auszug, 
e : H. J. Schuller. 


ie Unter zeichnete watuet hiemit Jedermann, keinem 
Menſchen, wer es auch immer ſey, etwas oyne ihr Wiſſen 
und legaler Unterſchrift zu leihen. Jede Schuld, von wel⸗ 
cher Art fie immer ſeyn möchte, welche fie nicht ſelbſt pers 
ſoͤnlich contrahirt und unterſchrieben haben wird, kann und 
wird demnach nie von ihr als gültig angenommen und bes 


zahlt werden. 
Catharina Stumpf, 
geb. Prohdard, Eigenthuͤmerin zu Buͤchelberg 
im Rheinkreiſe. 
0 -+ Handzeichen, weil fie ſelbſt das Schreiben nicht 
erlernte. 
Der Bürgermeifter beſcheiniget daß dieſes das wahre 
Handzeichen von Catharina Stumpf iſt. 
Buͤchelberg, den 15. Oct. 1823. 
Kune ll. 


Staͤffe und Brandes, Pferdehaͤndler aus Braunſchweig 


treffen den 13. November in Sanddorf und den 14. No⸗ 


vember in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 
großen Transport ſehr ſchoͤner Reit⸗ und Wagenpferde, 
5 welches fie den Kauf⸗Liebhaber hiemit ergebenft an⸗ 
zeigen, 


Neue Speyerer 
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Deutſchland. 

Gaffel, den 29. Oct. Von der bieſigen Oberpolizei⸗ 
Direktion iſt eine Bekanntmachung erlaſſen worden, worin 
es heißt: „Die fo haufigen Beſuche zu Wilhelmshöhe (wo 
ſich der Kurfürfi häufig aufhält) von den ſich ohne ges 
borige Legitimation herumtreibenden Gluͤcksrittern machen 
es nöthig, daß jeder Fremde, welcher Wilhelms hoͤde ber 
ſucht, mit einer Legitimation verſehen iſt, um ſich daſelbſt 
auf Befragen gebörig aus weiſen zu tonnen. — Saͤmmiliche 
Herren Gaſthalter und Wiribe haben hiernach jedem Ftem⸗ 
den, der bey ihnen einkehrt, (bey Strafe) genau zu bes 
deuten, daß zu Wilhelmshöhe nur der von der hieſigen Po⸗ 
lizey auf Hinterlegung eines Reiſepaſſes oder auf Buͤrg⸗ 

ft ertheilte Aufenthaltsſchein als Legitimation angenom⸗ 
men und jeder Fremde, ohne Ausnahme, welcher ohne 
Legitimation zu Wilhelmsboͤhe erſcheint, ſich ausſetzt, vers 
haftet und hierber der Polizey vorgeführt zu werden.“ — 
„Die Meifepäffe derjenigen Fremden, welche ſich länger als 
von Abends bis 40 Uhr des andern Morgens bier aufhal⸗ 
ten wollen, miüffen zur Polizen, und zwar bey Vermeidung 
der gefeglichen Strafe zum Viſtren geſchickt werden.“ 

Berlin, den 24. Oct. Die in der Schweiz erſchie⸗ 
neue Bertbeidigungsſchrift des Dr. Jahn iſt im Preußi⸗ 
ſchen verboten worden. Es circuliert hier in Abſchriften 
der Brief, den Jahn bey dem Tode ſeiner treuen geliebten 
Gattin an den König ſandte. Dieſe hatte ſich von ihrem 
Gatten im Unglück nicht trennen wollen, und war demſel⸗ 
ben bey feiner Traus portirung nach der Feſtung Kolderg 
dahin elne Jahn hat um die Erlaubaiß nachgeſucht, 
feine Mutter in Berlin zu beſuchen, die ihm aber vorerſt noch 
nicht zugeſtanden worden iſt. Jahn ſteht zwar in Kolberg 
unter Aufſicht der dortigen Behörden, genießt aber ſonſt 
volle Freiheit, nur darf er ſich uicht aus der Feſtung ent⸗ 
formen, Auch iſt ihm der Genuß feiner Beſoldung nicht 
entzogen worden. Er benützt feine jetzige Muſe zur Aus⸗ 
arbeitung gelehrter Werke. 

Großbritannien. 

London, den 30. Oct. Das Geruͤcht geht heute, 
daß ſich Sir Robert Wilſon nach Barcellona geſchlichen 
babe, um zur Vertheidigung dieſes Platzes mit Mina zu 
wirken. (States man.) 

Der Morning » Herald enthält einen Brief aus Mas 
drld vom 18. Oct., in welchem es u. a. heist: „Man 
behauptet, daß man eruſtlich an einem Vertrage zwiſchen 
Spanien, Frankreich und Portugal arbeite, deſſen haupt⸗ 
fächliche Bedingung die Bereinigung diefer drey Mächte iſt, 
um zu verfüchen, die ſich befreiten Colonſen wieder unter 


135. 


Zeitung. 


den 11. November 1823. 


das Joch ihrer Mutterlaͤnder zuruͤckzubeingen. Man vers 
ſichert, die Unftren ungen Frankreichs ſeyen nicht ohne In⸗ 
tereſſe, aber daß es einen Theil der eroberten Lander ers 
balien werde, iſt gewiß. (Frankreich wird vielleicht auch 


feinen verlohrenen Theil von St. Domingo fordern?) 


Türke p. 

Con Rantinopel, den 11. Oct. Das allgemein 
verbreitete Geruͤcht von der nahen Unkunft eines neuen 
ruſſiſchen Geſandten, und die von der Pforte jetzt anerkannte 
freie Schifffahrt im ſchwarzen Meere, machen unter dem 
bieſigen fraͤukiſchen Publikum eine erfreuliche Senſatiou, 
da man dadurch einer Wiederbelebung des Handels, der 
ganz dar nieder liegt, entgegen ſieht. Uebrigens derrſch t die 
tie ſſie Ruhe, und ſelbſt die mitunter vom Kriegs ſchauplatze 
einlaufenden, für die Pforte unguͤnſtigen Berichte machen 
keinen Eindrud, da die größte Aufmerkſamkeit auf die nuns 
mehr gluͤcklich erfolgte Beilegung der Zwiſtigkeiten mit Ruß⸗ 
land gerichtet war. - 

Odeſſa, den 10, Oct. Se. Majeflät der Kaiſer hat 
vor feiner Abreiſe von Czernowitz den Staatsrath von Min⸗ 
eiaty beordert, nach Conſtantinopel abzugeben, um die dis 
plomatifchen Verbindungen mit der Pforte wieder einzuleis 
ten. Durch dieſen Schritt ſind unſere ſeit laͤngerer Zeit 
geaͤußerten Muthmaß ungen in Erfüllung gegangen, und es 
bleibt nichts zu wuͤuſchen übrig, als daß die Pforte auf 
der endlich elngeſchlagenen Bahn der Maͤtzigung for lſchrel⸗ 
ten möge. Hr. v. Minciaky bat früher blos Conſulatsge⸗ 
ſchaͤfte in Patras und Aukona beſorgt, und es läßt ſich 
daher velmuthen, daß demſelben fpäter ein eigentlicher Ges 
ſandter folgen wird. — Aus Conſtantinopel melden die 
letzten Briefe, daß Dſchanib Effendi im Divan ſich dis 
jetzt rubig verhalten, und daß die Pforte wieder einen 
Griechen zum Pforten » Dollmerihher ernanut hade. Die 
gen Aalen. großes =. auf 8 Seegefechte bey Lem⸗ 
nos, wo der Kapudan Paſcha den Griechen j 
flört N weggenommen baden ſoll. e 

ukon a, den 18. Okt. Handelsbriefe aus der 
vante melden, daß der auftuͤhriſche Pac von der a 
Syrien zwar alle Feindſeligkelten eingeſtellt hat, aber keine 
Beamten, die man ihm von Eonftantinopel aus ſchickt, ans 
erkannt, und ſchlechterdings keine andere Truppen aufge⸗ 
nommen hat. Die Pforte erwartet inzwiſchen nur den Ab. 
zug der Perſer, die ſich noch immer in geringer Entfernung 
von Bagdad befinden und keine Anſtalten treffen, in ihr 
Vaterland zurückzukehren, ob fie gleich die tuͤrkiſchen Be⸗ 
fehlshaber zu verfhiedenen Malen dazu aufgefordert hats 
ten, um mit Nachdruck gegen den Paſcha aufzutreteg, Sie 


wird ihn als Aufruͤhrer behandeln, ob er gleich auf Vers 
wendung der Perſer, wahrſcheinlich als eine der geheimen 
Bedingungen des abgeſchloſſenen Vertrags, in feiner Würde 
beftätiat worden ift, 

Von der Donau, den 28. Okt. Man fagt allges 
mein, daß, nachdem die Irrungen zwiſchen der Pforte und 
Rußland beigelegt find, die europaͤiſchen Schiffe ohne Aus⸗ 
nahme in Zukunft frey und ungehindert durch den Kaual 
von Conſtantinopel hin und her ſegeln koͤnnen. Es waͤre 
fur den Handel der Ausländer ſehr vortheilhaft, wenn ſich 
dieſes beſtaͤtigen follte: allein bis jetzt werden nicht nur 
die Schiffe der nicht bevorrechteten Nationen gar nicht 
durch den Kanal durchgelaſſen, ſondern ſelbſt die Schiffe 
derjenigen Voͤlker, denen die Durchfahrt ins ſchwarze Meer 
durch feierliche Verträge geſichert iſt, werden auf die wills 
kuͤhrlichſte Weiſe zurückgehalten und aufs Strengfte durch⸗ 
ſucht. Auch die vom Divan angeordnete Maaßtegel, we⸗ 
gen des Umladens der fremden Schiffe wird noch immer 
in Voll ßlehung geſetzt, und nur durch Entrichtung beträchte 
licher Summen gelingt es manchem Kapitän, derſelben zu 
entgehen. 

Der Conſtitutionnel berichtet, ein Schreiben aus Zante 
vom 14. Okt. erhalten zu haben, nach welchem es am aa, 
Sept. vor der Jnſel Mitylene zu einem Seetteffen zwiſchen 
den Griechen und Türken gekommen ware, worin die ers 
ſteren dem Kapudan Paſcha 2 Fregatten und ı Brigg ſol⸗ 
len abgenommen und hierauf die türkifche, ziemlich beſchaͤ⸗ 
digte, Flotte ſich in den Hafen Dlivero ſoll gefluͤchtet 
haben. 

Frankreich. 

Paris, den 2. Nov, Wir erhalten folgende Nach⸗ 
richten aus Spanien: Dekret des Königs von Spanien. 
„Obgleich die Geſchichte die großen Thaten des erlauchten 
Kriegers verewigen wird, der über die Pyreuaͤen kam, um 
eine befreundete Nation von der Knechtſchaft und den 
Oraͤueln eines Bürgerkriegs zu befreien, und da mein köͤ⸗ 
nigliches Herz wuͤnſcht, feine Erkenntlichkeit auf alle Weiſe 
zu aͤußern und den kommenden Geſchlechtern die Keuntniß 
der ihrer Bewunderung würdigen Thatſachen zu verfichern, 
fo habe ich beſchloſſen, das in Madrid ein praͤchtiges Mo- 
nument zu dem gefeierten Andenken meines Bruders und 
erlauchten Vetters des Herzogs von Ungouleme und feiner 
tapfern Armee ertichtet werden ſoll; ſeyn ſie bedacht daß 
die Ukademie des heil. Ferdinands eine, eines ſolchen erha⸗ 
benen Ge zenſtandes wuͤrdige Zeichnung vorſchlage.“ — Von 
meiner koͤnigl. Hind unterzeichnet. — Corunna, den 23. 
October — D. Viktor Saez. 

Paris, den 3. Nov. Es iſt Befehl gegeben worden, 
die in den Gefaͤnguiſſen von Bayonne feſtgehaltenen, fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberlaͤufer ſogleich nach Touloufe bringen zu 
laſſen. — Ein Soldat dom sten Linieninfanterieregiment 
iR zum Tode verurtheilt worden, weil er zum Feinde des 
ſertirte, und unter den Soldaten der Garniſon von Figues 
ras gefunden wurde. 

Nach einem Schreiben aus Bayonne vom 19. Oct. 
hat unſere Regierung 5 Fahrzeuge gemiethet, um Mund⸗ 


— 


vorrath nach Cadir zu liefern. Der erſte Transport be⸗ 
ſleht aus 1000 Faͤſſern Mehl. Cadir ſoll auf lange Zeit 
und für 8 bis 10000 Mann verpropiantirt werden. — 
Aus Carmona iſt unter dem 23. Oct. ein Dekret des Koͤ⸗ 
nigs von Spanien erſchienen, nach welchem dem Herzog 
von Angouleme und der franzoͤſiſchen Armee ein pracht⸗ 
volles Denkmal in Madrid errichtet werden fol. — Der 
Koͤnig bat ferner den Grafen Guillemiuot, den Herzog v. 
Reggio, den Grafen Molitor, den Prinzen von Hohenlohe, 
den Grafen Bordeſoult und den Marſchall Lauriſton zu 
Großzkreuzen des Ordens Carls III. ernannt. Auch bat 
S. M. den Herzog von Fufantado wieder in die Präfidents 
ſchaft des Rathes von Caſtilien eingeſetzt, ohne ihm des⸗ 
halb das Commando der koͤnigl. Garde abzunehmen, 

Ba vonne, den 28. Oct. Heute kam endlich der Ges 
neral Mendez Vigo an; er wurde zu Vittoria den franz. 
Truppen übergeben; man hatte drey Kanonen nach dieſem 
Platz gebracht, um das Volk, welches ihn seiner Wuth 
opfern wollte, abzufchreden, .. 

Ar, den 26. Oct. Aus folgendem Schreiben aus 
Seu d'Urgel vom 23. d., welches ich fo eben erhalte, iſt 
klar zu erſehen, daß die Uebergabe dieſes feſten Platzes 
mehr eine traurige Nothwendigkeit, als Folge freiwilliger 
Unterwerfung von Seite der Conſtitutionnellen geweſen iſt. 
Alle waren fie verloren, hätten fie die Capitulation nicht auge⸗ 
nommen. Die Feſtung wurde am 20. d. fruͤhmorgens um 
6 Uhr übergeben, Ich konnte mich kaum von meinem Ers 
ſtaunen erholen, als ich ihren Zuſtand unter ſuchte. Die 
Citadelle iſt beinahe ganz geſchleift von der Wirkung uns 
ſeres Geſchuͤtzes, alle Kanonen find demontirt, überall nichts 
als Trümmer, Spuren zerſprungener Bomben und vers 
goffenen Blutes. Der Anblick fo vieler Leichen, als wie 
auf einem Schlachtfelde, erregt Abſcheu. Die größıen 
Mauer werke liegen im Schutte, Gewoͤlbe und Magazine 
find eingeftürzt, von den Wohnungen der Staabsoffiziere 
ift keine Spur mehr vorhanden; unfere Braven werden 
kaum Obdach finden, ſich vor Regen und Wind zu ſchuͤ⸗ 
zen. So ſehr ließ es der Oberbefehlshaber Vigo aufs 
Aeußerſte kommen, um zuletzt feinen Eigenſinn in der 
Verbannung bereuen und buͤßen zu muͤſſen. 

Spanien. 

Gracia, den 6. Okt. Mina bat einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit dem Marſchall geſchloſſen. Morgen wird 
über die Abtretung und Beſitzuebmung der feſten Pläge, 
die er in Catalonſen noch inne hat, unterhandelt werden. 
Mina und Rotten ſollen ſich bey einem am 23. d. in Bar⸗ 
cellena entflandenen Aufruhr mit dem Regiment Soria in 
die Citadelle eingeſchloſſen haben, worauf die Milizen freie 
Hand hatten, beider Wohnungen zu plündern. Sie befan⸗ 
den ſich 24 Stunden lang ihrer Oberbefehlsbhabung bes 
raubt, die fie nach Verlauf dieſer Zeit wieder übernahmen, 


Nach dem Heſperus wird der, bekanntlich ſeit einiger 
Zeit nach Thereſienſtadt in Böhmen gebrachte, Fürſt Alexan⸗ 
der Ppſilauti ſehr anftändig, obgleich unter ſteter wachſa⸗ 


mer Aufſicht, behandelt, darf in Begleitung ſeines jüngern 
Bruders, eines griechiſchen Schiffskapitaͤns und 4 anderer 

riechiſcher Offiziere, die ſaͤmmtlich auch ſchon in Mun⸗ 
falsch ſeine Geſellſchafter waren, uͤberall innerhalb der Fe⸗ 
ſtung, jedoch nur an der Seite eines Platzoffiziers , frey 
herum gehen und ſcheint ſich geſund und wohl zu befin⸗ 
den. Et und feine Gefährten bewohnen mehrere ſeht wohl 
eingerichtete Zimmer und leiden keine Noth, da, wie man 
fagt, für ihre Bekoͤſtigung täglich 50 fl. ange wieſen ſind. 

Als Nachtrag zu der letzten Nachricht von dem tiefen 
Schnee ia den Schweizergebirgen mag noch angeführt wer⸗ 
den, daß eine engliſche Familie mit Roß und Wagen auf 
der Simplon» Straße von demfelben überfallen und getöds 
tet worden iſt. Man will überhaupt bemerken, daß die 
Simplon⸗Straße, ſo ſchoͤn fie in ihrer Anlage iſt, unter 
allen den neuen fahrbaren Verbindungsſtraßen mit Italien 
die gefaͤhrlichſte iſt, indem ſie an einer Stelle nur wenige 
hundert Fuß unter einem Gletſcher durchgeht. 

In dem nordamerikaniſchen Staate Kentuky war im 
Jahre 8% ein junger Mann Namens Hamilton, als 
muthmaßlicher Moͤrder eines zuletzt mit ihm in Verbindung 

eſtandenen D. Sanderſon, zum Tode verurtheilt worden, 

er gerichtliche Beweis gegen ihn war, daß man neben 
dem Leichnam des Ermordeten ein Paar blutige Beinklei⸗ 
der und eine Piſtole fand, beides mit dem Namen „Ha⸗— 
milton“ gezeichnet. Hamilton berheuerte feine Unſchuld 
und fprach noch vom Schaffot herab den Wunſch aus, daß 
der Moͤrder entdeckt werden moͤchte, damit wenigſtens ſein 
Name nicht geſchaͤndet bliebe. — Kürzlich (1873) wurde 
nun ein Mann wegen einer Mordthat in Mobile eingezo⸗ 
gen und hingerichtet; er bekannte, daß er auch der Moͤr⸗ 
der des D. Sanderſon fen, und daß man den jungen Nas 
milton unſchuldig hingerichtet habe. 

Die Denkſchrift des Herzogs von Rovigo (Savary), 
die neulich erwähnt wurde, iſt jetzt erſchienen und es hat 
ſich die erfte, 4000 Exemplare ſtarke, Auflage in wenigen 
Stunden vergriffen, Die Denkſchrift führt den Titel: 
„Ueber den Tod des Herzogs von Eughien“ und ſucht die 
Schuld an dem Tode des Herzogs von Napoleon und dem 
Herzog von Rodbigo wezzuwaͤlzen, und giebt dafür den bes 
kannten ehemaligen Minifier der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten unter Napoleon, Talleyrand, als eigentliche Urſache 
des Todes des Prinzen Eng bien an. 

Die Zahl der von Cadir nach Gibraltar Geflüchteren 
beläuft ſich auf 2000. 


Die Inſel Hydra. 

Hydra, tuͤrkiſch Dſchamlidſcha, wahrſcheinlich 

das alte Ariftera, iſt eine kleine, unfruchtbare Felſen⸗ 

inſel mit % [] M., öfilich von Morta, wovon fie 3 
Lieus entfernt iſt. Sie liegt unter 37° so 33% n. B. 

und bat einigen Weinbau, aber Mangel an Waſſer. Die 

Bewohner, faſt 70,000 an der Zahl. find luſtige, aber ehr⸗ 

liche, kraftvolle und thaͤtige Leute. Ihre Schiffe, deren Zahl 

mehr als 350 beträgt, führen 35 — 150 Mann Bedeckung 


und 8 — 30 Kanonen. Niemand auf den Schiffen iſt 
über 40 Jahre alt; aber Kinder von 5 Jahren finder man 
darauf, Von dem Gewinn, der bey dem Seehandel ges 
macht wird, erhält der Beſitzer des Schiffes die eine Hälfıe, 
die andere aber wird unter die Mannſchaft dertheilt. Der 
Hafen von Hydra iſt klein, aber tief und ſicher. Die 
Stadt, die einen ſehr ſchoͤnen Anblick gewährt, liegt auf einie 
gen kahlen Felſen, die um den Hafen herum ein Ampbi⸗ 
theater bilden, und auf deren Gipfel Windmuͤhlen, von vis 
ner eigenen Bauart, mit ſechs bis acht Fluͤgeln, ſteben. 
Sie hat 3000 Haͤuſer, und 0, Einwoher. Die Haͤu⸗ 
fer find faſt durchgängig maffio, und nach einem und dem⸗ 
ſelben Plane erbaut; fie haben nur wenig Fenſter, und find 
nur ein Stockwerk hoch. Einige haben Daͤcher nach ita⸗ 
lienifcher Bauart; der größte Theil derſelben läuft aber 
auf Terraſſen aus. Sie ſind mit Kalk angeſtrichen, was 
ihnen ein nettes Anſehen giebt. Die Schiffe koͤnnen bis 
an die Quais, die ſehr ſchoͤn find, beranfegeln, und das 
ſelbſt anlegen. Man findet hier bedeckte Galeeren, die zu 
Epazierfahrten dienen, und gut unterhaltene Magazine, 
Das Ueußere der Hauptkirche iſt ins Auge fallend. Der 
Glockenthurm, der über dem Eingange ſteht, iſt fehr ele⸗ 
gant, und ſcheint durchaus von Marmor zu fern. Das 
Innere iſt uͤberraſchend. Man muß mehrere. Stufen ers 
fleigen, um zu dem Periſtil der Kirche, das ſehr ſymmt⸗ 
triſch mit Säulen von weißem Marmor geſchmuͤckt iſt, zu 
gelangen, Die Facade bat 3 Eingänge. Der Hochaltar, 
die Kanzel, die Chorfiühle, find reich vergoldet, und mit 
geſchmackboller Bildhauer-Arbeit verziert; das Allerheiligſte 
iſt von dem Schiffe der Kirche durch eine Art von Gitter 
etrennt, das mit marmoruen Pilaftern und reichen Atabesken 
in Holz geſchmuͤckt if, wie auch mit Heiligen: Bildern, die oͤfters 
auf Goldgrund gemahlt find. Ueber den Eingaͤngen, und an 
den Seiten der Kirche, find elegante und verfchloffene Empor⸗ 
kirchen befindlich, die für die Frauen beſtimmt find. Ihr Licht 
erhält die Kirche nur durch angelaufene Glasſcheiben. Das 
Kloſter, das die Kirche umgiebt, und den Prieſtern zur Woh⸗ 
nung dient, iſt, ſo wie das ganze Gebaͤude, nach einem 
einfachen Plane erbaut, und ſcheint weit größer zu ſeyn, 
als es wirklich iſt. In dem Collegium wird altgriechiſch 
und italienifch gelehrt. Auch findet man unweit des Has 
fens eine Kanzley und Boͤrſe, wo alles auf den Handel 
Bezug habende, abgebandelt wird, und wo jetzt die Navar⸗ 
chen . halteu. Die Inſel ſteht mit ib⸗ 
ren 400 Kirchengemeinden, jede zu 80 Haͤuſern und meh⸗ 
teren Kapellen, nebſt Poros und Aegina, unter dem Bi⸗ 
ſchofe zu Aegina, der 600 Pf. Sterliuge jährliche Einkuͤnfte 
bat. — Coray ſagt von den Hydrioten : „Sie können, wie 
Themiſtokles, ausrufen: Wir werden ein Reich und ein Va⸗ 
terland haben, fo bald wir nur zoo gutbemanute Schiffe 
haben.“ — Sehr merkwuͤrdig iſt die Art, wie die Hydrio⸗ 
ten in der Schiffahrt unterrichtet werden. Sobald man an 
ein Vorgebirg, oder an fonft einen bemerkens werthen Ort 
kommt, ſo n man den Kleinen den Namen deſſelben. 
Kommt man wieder dorthin und der Kleine weiß den Nas 
men nicht mehr, fo ſagt man ihm denfelben nochmals, aber 


man giebt ihm auch zugleich eine tuͤchtige Tracht Hiebe, 
damit er ihn nicht wieder vergeife. F. Re, 


Im 16. Jahrhundert trug man weite Pluderhoſen zu 
deren tauſend Falten bisweilen 130 Ellen Zeug noͤtdig waren. — 
In Wittenberg bezahlten die Studenten kein Collegium mebr, weil 
all ihr Geld für ſolche Hoſen aufpieng, die oft den jährlichen Er⸗ 
trag eines Landgutes koſteten, bis Churfärſt Auguß 1562 fie ſtreng 
verbot, Früher ſchon hatte der Superintendent Musculus zu 
Frankfurt eine Straſpredigt vom zer luderten zucht⸗ und ehr: 
verwegenen plubrihten Hoſenteufel dagegen drucken 
laſſen. Sie gieng reiſend ab, die Hoſen wurden ader immer fort⸗ 
getragen. 

Der Leipziger Magiſtrat ließ gegen den Kleider» Eurus manche 
Verordnung ergehen, verbot Edelſteine, deſtimmte den Werth von 
Ketten, Perlen, Haubenborten u. ſ. w. Nur am Hochzeittage 
durfte die Braut im Perlenfhmud erſcheinen und auch den mußte 
fie von der Mutter geerbt haben. 

In einer Verordnung vom Jahre 1626 wird dem Mannsvolke 
vorgeworfen, daß es in Sammt und Atlas ſich kleide und ſeidene⸗ 
Strümpfe trage; das Weibsobolk mache vollends den Garaus; — da 
ſey ein ſeidener Rock nicht genug, ſondern es gäbe noch ſtattliche 
Ueber- und Umhänge, hohe Karben, guͤldene Schnüre, flieder ne 
Hauben mit Perlen, geſchlagene Goldroſen u. ſ. w., es achte bie 
Kränze von ſchoͤnen wohlriechenden Blumen nicht mehr, ſondern 
ſtuͤcke goldene und ſilberne Schwerdter und Dolche durch das Haar, 
und wickle Perlen vielmal um den Hals und laſſe fie bis auf den 
Gürtel herabhängen. Die Handſchuhe, fogar die Schuhe würden 
mit Gold und Perten geſtickt und „, man laſſe ſich vordeuchten, je 
„ mehr es eine der andern in ſolcher übermüthigen Hoffartb zuvor 
„ thun konne, je tugendreicher werde fie angeſehen, gleich als ob 
„ Zucht, Tugend und Ehrbarkeit in der verftuchten Hoffahrt ſtecke.“ 


Die Perücken welche aus Frankreich nach Deutſchland kamen, 
erklärte man 1690 noch als eine Erfindung des Satans. Sie wur⸗ 
den bey den geiſtrichen ſo ſehr Mode, daß immer einer den andern 
in der Größe und Höbe der Perücke zu übertreffen ſtrebte. 1707 
wurde in Leipzig die Frage: od Prediger Perücken tragen durften? 
auf das Katheder gebracht und bejaht 1680 unterfagte der Rath 
5 Alles Carethen fahren in der Stadt“ (Equipagen) es wäre denn 
daß Einer alt und krank oder das Wetter gar zu ſchlecht fen. — 
Auch der Magiſtrat von Speyer hat im Anfange des 17 Iahrbun: 
derts mehrere ſtrenge Verordnungen gegen den Lurus erlaſſen, die 
2 wie es ſcheint, ſchon längſt auſſer Wirkuag gekommen zu ſeyn 

nen. 


Es gab Baſallen, die ihrem dehntherrn eine Lerche und einen 
Zaunkönig, auf einem großen Wagen gebunden, zuführen, andere, 
welche die Froſche ſchweigen heiſen mußten ꝛc. ꝛc. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


— — — 
Bekanntmachungen. 


[Verfleigerung auf fünfjährigen Beſtand, von der erſlen 
und zweiten Abtheilung des zwiſchen Speyer und 
Otterſtadt gelegenen ſogenannten Binzbofauts.] 
Ponnerfiagd den 27. kommenden November, Nach- 
mittags um zwey Uhr, im Mirthsbauſe des Herrn Bech 
tel zu Spever, werden auf Betreiben der webllöb lichen 
Hoſpuien-Commiſſion daſeſhſt, vor dem unterzeichneten zu 
Spe per refidjrenden Notar Rencker, die erſte und zweite 


Mbtheilung des zwiſchen Speyer und Otterſtadt gelegenen, 
ſogenannten Binzhofguls, beſtehend 1. in einem Wohn⸗ 
baus, Scheuer, Stallung, in einem Drittel an 322 Mors 
gen Ackers und an 16 Morgen guten und 115 Morgen 
Sumpfwieſen, fo disher durch Nikolaus Diehl, von Bohl 
bewohnt und gebaut worden, 2. in einem Wohnbaus, 
Scheuer, Stallung und in einem Drittel an eben fo viel 
Feldguͤtern und Wieſen fo bisher durch Johann Schäfer, 
den jungen von Boͤhl, bewohnt und gebauet worden, unter 
den bey unterzeichnetem Notar ſowohl, wie auch bey Hru. 
Hoſoitalſchaffner Welcker in Speyer, einzuſehenden Bedius 
gungen, auf fünfjährigen Beſtand öffentlich derſteigert, 
mit dem Bemerken, daß auswärtige Steigerer ſich am Tage 
der Verſteigerung durch legale Scheine über ihren Guͤter⸗ 
beſitz aus weiſen und Verſatz in liegenden hypothekenfrelen 
Gütern oder auch zahlfaͤhig anerkannte ſolidariſche Buͤrge 
ſtellen muͤſſen. 
Speyer, den 8, November 1823 
Reucker, Notar. 


Montag den 1. Nov. d. J. Vormittags 10 Uhr wird 
die Lieferung von 4000 Quadratſchuh dreyzoͤllige klefern e 
Dielen, vorbehaltlich höherer Genehmigung an den We⸗ 
. im Verſteigerungs wege öffentlich in Akkord 
gegeben. 

Diejenigen, welche die Lieferung zu übernehmen Luſt 
tragen, werden hiermit eingeladen ſich am genannten Tage 
vor der unterzeichneten Commiſſion in der Kanzley der Ka⸗ 
vallerie⸗Kaſerne dahier einzufinden. 

Speyer, den 7. November 1823. 


Die 
Oekonomie Commiſſion der 3. Div, des königl. baier, 1. 
Chevaurlegers⸗ Regiments. 
Tſchuſi, Rutmeiſter. 
Kögler, Aktuar. 
Die Uaterzeichuete warnet hiemit Jedermann, keinem 
Menſchen, wer es auch immer fey, etwas ohne ihr Wiſſen 
und legaler Uuterſchrift zu leihen. Jede Schuld, von wel⸗ 
cher Att fie immer ſeyn möchte, welche fie nicht ſelbſt per⸗ 
fönlich coutrahirt und unterſchrieben haben wird, kann und 
wird demnach nie von ihr als gültig angenommen und bes 
zahlt werden. 
Catharina Stumpf, 
geb. Prohdard, Eigenthuͤmerin zu Buͤchelberg 
im Rheinkreiſe. 
’ + Handzeichen, weil fie ſeldſt das Schreiben nicht 
erlerute. 
Der Buͤrgermeiſter beſcheiniget daß dieſes das wahrt 
Handzeichen von Catharina Stumpf iſt. 
Buͤchelberg, den 15. Oct. 1823. 
Kuell. 
Stäffe und Br ade, Pferdehandler aus Braunſchweig 
treffen den 13. Nenember in Sanddorf und den 14. No⸗ 
vember in Mannheim, im Gaſthaus zum Adler mit einem 
großen Transport ſehr ſchoͤner Reit⸗ und Wagenpferde, 
ein, welches fie den Kauf ⸗Liebhaber hiemit ergebenſt ans 
zeigen. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag Nre. 


Deut ſch lan d. 


Hof, den 29. Okt. Geſtern wurden unſere Abge⸗ 
brannte durch den dritten Transport von neu gefertigten 
Betten erfreut, wovon bereils auf acht Frachtwagen durch 
die väterliche Großmuth Seiner Majeſtaͤt des Königs 
und der könialichen Familie 106 vollftändige Betten mit 
allen dazu gehörigen Weißzeug und Bettſtellen von Bair 
reuth aus zugefahren worden. Es wird hiedurch einem 
der dringendſten Beduͤrfuiſſe bey dem hereinbrechenden Win⸗ 
ter abgeholfen, und dankbar erinnert ſich der damit Er 
freute — wenn er nach zurückgelegter Tagedarbeit fein 
naͤchtliches Lager ſucht — des königlichen Geders! — Wen 
die Geſchichte Frankreichs das Andenken Heinrichs IV. ehr 
ret, der dem friedlichen Burger zum Sonntagsmahle ein 
Huhn in feinen Speifrtopf wuͤnſchte, — fo werden die baie⸗ 
riſchen Annalen mit größerem Rubme Ma 1 Joſephs 
gedenken, der einer fo großem Zabl don Huͤl febeduͤr frigen 
die geraubten Ruheſtaͤtten mit reichlicher Hand wieder aus 
ſtatiet.— Heil Ihm und ſeine m Hauſel 


Berlin, den 2. Nov, Ueber die allgemeine Theile 
nahme des Volks an der Vermählung des Kronprinzen 
von Preußen mit einer Prinzeſſin aus Balerns koͤniglichem 
Hauſe leſen wir in einem Tagblatte: „Warum das Volk 
o innigen — man möchte fagen ungewöhnlichen — Theil 
arın nahm, das läßt ſich leicht nachweiſen. Einmal iſt 
der Kronprinz ſchon au und für ſich der Liebling des Vol⸗ 
tes, nicht etwa wie gewöhnlich die Kronprinzen, weil mam 
ſich nun das goldene Zeitalter von ibm und feiner Regſe⸗ 
rung verſpricht, glaubt, er werde allem, was jetzt druͤckt 
und fehlt abhelfen; nein! weil man fiebt, daß er die Tu⸗ 
enden und Reglerungs marimen ſeines Vaters hat und bes 
felgen wird; wegen feiner hohen Moralität, feiner reinen 
Sitten (man möchte wobl wenig junge Männer in den 
boͤbern und hoͤchſten Etänden finden, welche ſich bis in dies 
Alter fo rein und unbefleckt erhielten), wegen feiner geiſti⸗ 
fligen und perfönlichen Vorzüge, wetzen der Liebe zu ftir 
nem Vater und zu ſeinen Geſchwiſtern, wegen ſeines 
Charakiers, ſeines lebbaften Pflichtgefühls, feiner Spar⸗ 
ſamkeit, feiner Wohlihätigkeit , feiner Liberalitaͤt und 
feiner Umſicht in allen Regentenhandlungen. Wenn man 
das alles für gewohnliche treugehorfamfte Unterthanenflos⸗ 
keln hält, fo irrt man. Das laͤßt ſich alles ſehr leicht 
dokumentiten, und fuͤrwahr man müßte ſich ſelbſt verach⸗ 
ien, wenn man je fo etwas fagen oder ſchreiben könnte, 
wovon man nicht auf das Innigſte überzeugt wäre, Dies 
ſes Urtheil über den Kronprinzen iſt aber auch das der 


136. 


den 13. November 1823. 


Haupiſtadt und des ganzen Volkes — daher die innige 
Tbeilnahme an ihn und der lebhafte Wunſch, ihn gluͤck⸗ 
lich zu ſehen. Es war nicht unbekannt, daß er es nur 
dann werden konnte, wenn Er die Gemahlin erhielt, welche 
ſchon laͤngſt Seine Bruſt mit voller jugendlicher Leiden. 
ſchaft erfüllt harte. Man wußte, * Er entſchloſſen 
war, Sich nie zu vermahlen, wenn auſſere Hinderniſſe 
ihm den Beſſtz Seiner N Eliſe verſagten. Darum 
ſprach ſich ſchon der Wunſch des Volkes fo laut und 
lebhaft für dieſe Verbindung aus. Und war er wicht 
natürlich, wenn man daran dachte, wir feine nie Ders 
geſſene Mutter das Gluck feines Vaters gemacht halte 3 
wie das Familienleben dieſte“ hohem Paares die geführ- 
dete dußere Sutlichkeir und innere Moralität gewiſſer⸗ 
maßen wieder nach Berlin und in das Volk zurückgeführt 
batte; wie der Geiſt Louiſens noch tauſendfach im Staate 
und Volke wohltbätig lebt und wirkt? — Von allen June 
gen wurde die Primeffin geprieſen, wer fie grſehen harte + 
war von ihr entzuͤckt; war es nicht naturlich daß man im 
Gedanken Louiſe und Elife verwechſelte, und glaubte, die 
letzte koͤnne den Preußen die er ſte einft erfegen 2 — Noch 
wandern alljährlich Tauſende am Sterbetage der herrlichen 
Frau zu ihrem Grabmahle, um ihn zu ftiern; noch were 
den an ihm viele Läden geſchloſſen, alle Luſtpartien ver⸗ 
mirden; noch iſt er für viele Familien eim Trauertag. 
7 wird die Louiſen⸗Inſel, mit Thraͤnen im Auge be⸗ 
ſutht; noch iſt die Buͤſte und das Bild der Königin der 
ſchöͤnſte Zimmerſchmuck jedes Preußen, und er ſollte gleich⸗ 
guͤltig ſeym, wenn er fürchten müßte, einſt eine Königin 
zu erhalten, die ihr nicht glich? — Nein die Preußen wer⸗ 
dem ihre Kronprinzeſſin fo empfangen, daß fie Louiſen im 
ihr ſehen ; aber fie werden auch dad in ihr er warten, was 
die ſe ihnen war — und das wur viel, ſehr viel k Sie har 
den geſehen, was eine Königin ihrem Oemahl und Volke 
ſeyn kaum und darum iſt er ihnen keineswegs gleichgäftl 
welche die ihr ige einft ſeyn fol! — Daß fie num endli 
Oewißheit erhielten, daß ihr Verluſt erſetzt, ihrer Wins 
— genuͤgt werde — das war es, was fo allgemeine 

ende erregte. — Du holde Braut faſſeſt mit der einem 
Hand die Deinen im Suden, mit der andern die Unſerm 
im Norden; darum if Norden und Süden von Deutſchland 
nut Eins und durch Dich innig verbunden.“ 

Italie n. 

Ein Schreiben aus Padua vom 20 Oct. enthalt eine 
Hlägliche Schilderung der Verherrungen, welche durch au⸗ 
haltend beftige Regenguͤſſe und das Schmelzen des Schutes 
in den Alpen in Oberitalien, im — — 


Königreich angerichtet worden. (Dieſer Verheerungen ift 
ſchon neulich, aber nur kurz, und im Allgemeinen, gedacht 
worden.) „Ein ſeit Menſchengedenken unerhörter heftiger 
und heißer Sirocco veranlaßte durch ſechs volle Tage (vom 
13. bis 19. d. M.) ununterbrochene Regenguͤſſe, welche 
vereinigt mit dem jaͤhen Schmelzen der ungeheuern Schnee⸗ 
maſſen laͤngs der ganzen Alpeokente und der hundert jaͤhri⸗ 
gen Gletſcher die Bergſtroͤme fe anſchwellten, daß fie mit 
Unwiderſlehlicher Kraft die Erddaͤmme der Flüffe und Ka⸗ 
naͤle durchbrachen und die ſchoͤnen Gefilde Oberitaliens 
ver wuͤſtend uͤberſchwemmten. Ueber dieſe Zerſtoͤrungen 
muͤſſen nach abgelaufenem Waſſer die ſchauderdafteſten Bes 
richte einlaufen. — Bisher gehet das Geruͤcht, daß das 
Staͤdtchen Caſal maggiore am Po größtcatheild zerſtort, 

n, Cremona unter Waſſer geſetzt, und viele andere Ort⸗ 
aten ein gleiches Schickſal erlitten haben ſollen. Die 
in den Ebenen, welche Mellen weit unter Waſſer geſetzt 
find, gehemmte Verbindung, macht befiimmtere Nachrichten 
über jene Unfälle unmöglich. Hier, in Padua find wit 
riugsum vom * blokirt, nut bey den gegen die Ans 
hoͤhen befindlichen Thoren nach Vicenza und Baffano iſt 
noch Verbindung mit dem feſten Lande. Die Daͤmme der 


Brenta brachen dey Ortago, Malkontenta und mehreren 


— durch, und die ganze Gegend, viele Meilen im Um⸗ 
ange, ſteht fo unter Waſſer, daß an den niedern Stellen 
nur die Schornſteine der Bauernhuͤtten über dem Waſſer⸗ 
pie« noch bervorragen, Auf der Straße nach Zreoifo 
ann man weder gehen noch fahren, und das Poſt felleiſen 
wird zu Schiffe dahin geſchickt. — Am graͤß lich ſten und 
ſchaudervollſten find die Veedecruugen der Etſch. Schon 
bey Verona flieg dieſer wütende Bergſtrom über zwey 
Klafter, fo daß die Vorſtadt St. Zend und der Corſo vec⸗ 
«bio unter Waſſer ſtanden; doch je weiter je e 
ſchwoll die Eiſch an, fo daß fie bey la Badia die 15 Fuß 
hohen Erddaͤmme in der Lange von 500 Klaftern durchtiß, 
und mit unbeſchreibbarem Ungeſtuͤme das tiefere, ſo frucht⸗ 
bare Land der Poleſine in ſoſcher Schnelle uͤberſchwemmte, 
daß eine große Anzahl der Emwohner ſammt Vieh und 
allen Habſeligkeiten zu Grunde giengen. Rovigo, die 
Hauptſtadt diefer ſchoͤnen und fruchtbaren Provinz, ſteht 
müten in einem Meere, und die verzweifelnden Bewohner 
ſuchen durch ſchnell aufgeworfene Erdwaͤlle ſich gegen den 
Andrang der Flutben dom Untergange zu retten. — Das 
größte Ungluͤck ſteht noch zu befürchten, daß die Fluthen 
der Eiſch auch die Erddaͤmme des Po untergraben, der⸗ 
— ebenfalls durchbricht, und mit feiner ungeheuern Waſ⸗ 

rmaſſe das tiefer gelegene Land uͤberzleht. Dann iſt für 
die ganze Poleſina und das paduaniſche Gebiet die Ver⸗ 
beerung auf Lange; denn Suͤmpfe und Lagunen muͤſſen 
da entſtehen, wo vormals die fruchibarſten Felder waren. 
Der beftige Suͤdwind trieb die Wellen des Meeres ſo boch 
gegen die Mündungen der Fluͤſſe, daß ihre Gewäſſer nicht 
ablaufen konnten; doch merkt man feit geſtern (19. d.). 
da die Stürme nachließen, ein Fallen des Waſſers, wel⸗ 
ches die troſtloſen Einwohner mit der Hoffnung belebt, 
daß die Daͤmme des Po den eigenen Fluthen und denen 


der Etſch gluͤcklich widerſtanden haben. — Ueber die Ver⸗ 
beerungen, welche in den Tagen vom 13. bis 15. October 
durch Ueberſchwemmungen auch in Tyrol angerichtet wur⸗ 
den, enthalt der Bote don Tyrol weitere ſchauderhafte Bes 
richte aus Bruneck vom 20. October, die ſich von den vor⸗ 
bergebenden blos darin unterſcheiden, daß man bis jetzt 
weniger davon hört, daß bey der Ueberſchwemmung in 
Tyrol auch Meaſchen das Leben verloren haben, 


Großbritannien. 


London, den 29. Oct. 1 uͤber Hamburg.) 
Man ſprictt heute an der Doͤrſe ſehr entſchleden von einer 
Quadruple » Allianz zwiſchen Frankreich, Spanien, Portus 
gal und Rußland, vermöge deren dieſe Machte ſich den 
Handel im mittellaͤndiſchen Meere gegenfeitig garautiren 
würden, — England, wurde behauptet, ſey mit dieſem 
Plaue nichts weniger als zufrieden, und Sir W. A' Court, 
fo wie Sir €, Stuart, haben bereits beide namentlich ges 
gen die Beſetzung von Cadir durch franzöfifhes Militaͤr 
und eine frauzoͤſiſche Flottenabthellung nicht ſowohl prote⸗ 
ſtirt, als vor der Hand zum Zweck leitende vertrauliche 
Einwendungen gemacht. — Von Sir A' Court ſagt man 
übrigens würde ſcht uneigentlich in den franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 
tern erzähle, er babe Sr. Maj. dem Könige don Spanien 
in Sevilla zu feiner Befreyung gratulirt. Denn da Eng⸗ 
land don der Gefangenhaltung des Königs keine Noriz 
genommen, ſondern feine perſoͤnliche Freiheit als nie unters 
brochen betrachtet habe, fo koͤnne auch von keiner Gratula⸗ 
tion die Rede geweſen ſeyn. — Admiral Hallowell, der 
zu Chatam fommandirt, hat Befehl erhalten, die Fregatten 
Maidftone, Undaunted und Lidely fo ſchnell als moglich 
in fegelfertigen Stand ſetzen zu laſſen. (Morn. Poſt) 


Portugal. 

Liſſabon, den 7. Oct. Um ſich eine Vorſtellung 
von dem blühenden Zuſtand dieſes Serhafens zu machen, 
mag folgende Berechnung genügen: Es liegen darin bes 
ſtändig zooo Schiffe vor Anker. 3000 Barken und Scha⸗ 
luppen find immer in Thätigkeit, jene Schiffe ein und 
aus zuladen, und 3000 Kähne werden verwendet, um die 
Perſonen, die gehen und kommen, uͤberzufuͤbren. Die Anu⸗ 
zabl der Kauffahrteiſchiffe, die den Handel ins Ausland 
treiben, belaͤuſt ſich auf 4000, und jener die jährlich im 
dem Hafen landen, auf 15,000, Man ſchaͤtzt den Werth 
der ein- und ausgehenden Waaren auf 7 Million Pf, St. 
oder 175 Mill. Franken. Die Indididuen, die ohne Unters 
laß an dem Hafen angeſtellt find, deſtehen in gooo Mas 
troſen, 4000 Tagloͤhnern (Facchini) und ı200 Zollbediens 
ten. (Liſſaboner Zeit.) 

Ein verſpaͤteter Brief aus Liſſabon dom 18. Oltoder 
enthaͤlt folgende merkwürdige Neuigkeit: Der ruſſiſche Bis 
zekonſul von Fernambuco befand ſich um geheimer Angele⸗ 
enheiten Willen zu Liſſabon. Im Begriff, auf feinen Pas 

en zuruͤckzukehren, wandte er ſich blos der Form wegen 
an den ruſſiſchen Ambaffadeur, und bat um neue Kreditive, 
erhielt aber zur Antwort: „Er konne feine Funltion nicht 
wieder antreten, da Se. Raiferl, ruſſ., Majeſtaͤt entſchloſſen 


wären, alle Verbindungen mit der brafilianifchen Regierung 
abzubrechen. (Sun,) 
Liſſabon, den 1. Okt. Zu Oporto ſoll eine Vers 
ſchwoͤrung entdeckt worden ſeyn. Die Theilnehmer daran 
hatten ſich ſaͤmmtlich mit Dolchen zu verfehen gewußt. 
2 a ‚ (Lond. Cour.) 
r 


e 9. 

Italienſſche Gränze, den . Okt. Die neues 
ſten Briefe melden, daß die Flotte des Kapudan Paſcha 
nunmehr in die Dardanellen eingelaufen iſt, um in den 
Haſen von Conſtautinopel zurückzukehren. 
Feſtungen und Kaſtelle, die ſich auf einigen Jaſeln noch 
in der Gewalt der Türken befinden, neuerdings verpro⸗ 
piantirt worden, und haben Verſtärkungen an Maunſchaft 
erhalten. Dieſe Briefe erwaͤdaen keines Seegefechtes zwi⸗ 
ſchen der türkifchen und griechiſchen Flotte. — Unter den 
Janitſchaten zu Conſtantinopel berrſchen noch immer uns 
ruhige Bewegungen; allein es iſt bisher zu keinem Aus⸗ 
biuch gekommen. 

Semlin, den 26. Oct. Aus den neueſten Privat⸗ 
briefen aus Macedonien , Theſſallen und den Yufeln geht 
fo viel hervor, daß in Hiaficht des Zuſtandes im Pelopons 
ned für die Griechen nichts mehr zu beforgen iſt. Es 
werden zwar von Zeit zu Zeit ganze Saͤcke abgeſchnittener 
Menſchenohren — als ven erſchlagenen Griechen herruͤh⸗ 
rend, und wofür die Pforte nach herkoͤmmlichem Gebrauch 
eine gewiſſe Summe bezahlt — als Siegstrophaen nach 
der Hauptſtadt gebracht. Aber die Franken laſſen ſich dar 
durch nicht mehr taͤuſchen, well es zuverlaͤſſige Thatſache 
iſt, daß die Türken auch ihren eigenen Gebliebenen die 
Ohren abfchneiden und fie bey der Pforte für chriſtli be 
abliefern. Man ſaze nun noch, daß die Cioiliſatlon in 
dieſem ſchoͤnen Theile der Erde nicht gieiden Schr tt mit 
den übrigen Ländern in Europa halte! Seit dem helden⸗ 
muͤthigen Tode des Marco Bozzaris bat ſich ſein Bruder 
Conſtantin bemerkend gemacht, und nach einem zu Niſſa 
aus Tino vom 13. Okt. angekommenen Briefe den Tod 
ſeines Bruders auf eine, Seiner würdige Art geraͤcht. Er 
ſoll den Paſcha von Scutari, welcher Ende Septembers 
mit neuen Schaaren vorrüdte, aufs Haupt geſchlagen und 
den größten Theil von deſſen Truppen aufgerieben haben, 
Unter den Gefangenen befanden ſich 600 lateiniſche Ehris 
ſten, die Bozzaris, nachdem er ihnen ihr Unrecht, gegen ihre 
chriſtlichen Brüder zu fechten, vorgehalten hatte, in ihre 
Helmatb entließ. Mochte doch dieſer Schritt von allen 
abendlaͤndiſchen Chriſten gewürdigt werden. 

Vereinigte Staaten. 

New⸗ Pork, den 20. Sept. Man ſchreibt aus 
Garthagena unterm 3. Auguſt, die Provinz Guatimala 
habe ſich mit der Republik Columbia vereinigt, 

rantreid, 

Paris, den 6 Non, Es beſteben, ſagt ein Schrei⸗ 
ben aus Bavonue, noch fo viele Elemente von Zwietracht 
in Spanien, daß Frankreich genötbigt ſeyn wird, feine Trup⸗ 
pen fehr lange ia dieſem ungluͤcklichen Lande zu laſſen. — 
Die Fauatitet find ergrimmt, daß man den General Vigo 


Zuvor ſind die 


nicht ia den Händen der fpanifchen Autoritäten grlaſſen 
hat. Wenn mau ſich uͤberhanpt eine Vorſtellung von den 
perfönlichen Befinnungen machen will, welche die fpanifchen 
Movaliften befeelen, fo darf man nur nachſtehende, unter 
der Rabrik: Gibraltar, in dem Reſtaurador befindliche 
Stelle leſen: „Seitdem der König Cadir verlaffen bat, find 
ſchon 480 Spitzbuben und Spigbübinnen von der Negretia 
(fo bezeichnet man naͤmlich die Conſtitutionnellen) hier eins 
getroffen. Man kann den Fuß nicht auf die Straße ſetzen, 
ohne dieſem Lumpenvolke zu begegnen, denn da es keine 
Beſchaͤſtigung bat, läuft es, gleich den Juden, den ganzen 
Tag auf dem Pflaſter umher.“ In demſelben Blatte liest 
man Folgendes aus Carolina vom 20. Oct.: Mit Betrübs 
niß haben wir das Betragen der Truppen des Balleſteros 
gefehen; fie nahmen ihre Richtung nach Caſtilien. Ja der 
Stadt Guatroman haben fie die Triumphbogen, die mau 
St. Maj. zu Ehren errichtet hatte, niedergeriſſen. Wir 
erwarten täglich den Herzog von Angouleme.“ 


Bavonne, den 28. Oct. Folgendes iſt der offizielle 
Stand der franzöfifchen Truppen auf der Jaſel Leon und 
ren Umgedung: Commandaut en Chef: Herr Generals 
Lieutenant, Graf von Bourmont; die erſte Brigade, kom⸗ 
mandiert durch Herrn Marechal de Camp Ordonneaa, 
bleibt zu Cadir, und beſtehet aus: dem gten leichten, 
Zaten und ssten Linieuregiment; die zweite Brigade, durch 
Herrn Marechal de Camp, Grafen O' Mahony befehligt, 
hält die Inſel Leon beſetzt, und beſtehet aus: dem roten 
und aien Linienregimente ; die dritte Brigade endlich, 
durch Herrn Marechal de Camp von Hauteville befehligt, 
fell zu Puerto Santa⸗Maria und Chiklaua ſeyn, und aus 
dem sten und taten Chaſſeurregiment zu Pferd beſtehen. 
— Die ganze Occupations⸗Armee wird aus: 20 Infaute⸗ 
rie- und s leichten Kavallerieregimentern und 4 Batterien 
Artillerie beſtehen, wobey die Schweizergarde inbegriffen 
it. Garniſonen werden nach: Madrid, Badajoz, Corona, 
Santona, Sant⸗Sebaſtian und Pampeluna gelegt werden, 


Bayonne, den 30. Oct. Die Nachrichten, welche 
wir aus Madrid erhalten, find vom arten, fie melden, daß 
eine neue Affaire in Eſtremadura ſtatt gefunden, und beite 
Theile großen Verluſt erlitten hätten. Es ſcheint entſchie⸗ 
den, daß ein Corps don ooo Franzofen dieſe Provinz 
beſetzen wird, denn die königlichen Truppen, welche ſich 
überall vermehren, zerſtreuen ſich dort täglich mehr, und 
mehrere Ihrer Regimenter beſteben blos dem Namen nach. 
Seit mehreren Tagen iſt die Straße nach Undaluſien und 
die Umgegend don Madrid durch Diebe verwuͤſtet und une 
ſicher gemacht, man fagt es feyen Querillas; ihre Zahl 
macht es glaublich, denn es beſtehen Banden von 100 bis 
200 Mann. — Briefen aus Murcia zufolge, hat man ans 

efangen, Carthagena eruſtlich zu blokiren. — Man vers 
ichert zu Madrid, die Jnſel Cuba hade ſich als unabhaͤn⸗ 
gig von Spanien erklärt; der General Zayas hat ſich nach 
dieſer Colonie eiugeſchifft. 

aniem 


S 
Cadir, den 19. Oer. (Aus einem Privarfcpreiben,) 


Der General Balleſteros war Anfangs Willens, in bie 
Provinz Artagouien, fein Vaterland zurückzukehren. Er 
batte halb Spanien durchreifen müffen und waͤre vielleicht 
maucher Unannebmlichkeit dabey ausgeſetzt geweſen, wes⸗ 
wegen er Dry der Regierung nachſuchte, feinen Wohnſitz 
vor der Hand in Puerto St. Maria nehmen zu dürfen, 
welches ibm bewilligt wurde. Da führt er nun, von aller 
Welt verlaſſen, ein boͤchſt trauriges Leben. — Der Gener 
ral Campano, thätiger Theilnehmer an den Unruhen des 
10 Märzes 1820, moben viele Einwohner ihr Leben eins 
buͤsten, iſt aus feinem Gefaͤngniſſe befreit und zum Gouver⸗ 
neur von Grenada erhoben. 


Riego iſt noch nicht verurtheilt; im Gegentheil fein 
Prozeß ſcheint ſich in die Länge zu ziehen; er iſt mit ſei⸗ 
nen Waffengefährten in das ehemalige Seminerio de los 
Nobles, beim Thor S. Bernhard gelegen, welches die 
Eonftitutionnellen in ein Gefaͤngniß umgewandelt hatten, 
eingefperrt. Ihre Zimmer find zu ebener Erde und ihre 
Fenſter, die in einen Hof, dem Hauſe des Herzogs von 
Lixia gegemüber, gehen, mit dicken Breitern verſchlagen, fo 
daß nur durch eine etwa ſechs Zolle hohe Oeffnung Licht 
und Luft eindringen kann. Die Gefangenen befinden ſich 
jeder in einem beſonderen Zimmer, und haben keine Gemeins 
ſchaft unter ſich. An den Füßen haben fie Eiſen, welche 
durch Ketten mit eiſernen Ringen, die in die Mauer befe⸗ 
ſtigt find, zufammenhängen. Sie ſtehen unter der Auf⸗ 
zen Grafen von Torrella, Kapltaͤns der ſpaniſchen 

en. 


Die Univerſitaͤt Würzburg bat dem Abgeordneten zur 
muͤrtembergiſchen Ständeverſammlung, Heinrich Keßler, 
wegen feiner Schriften und Verdienſte in den Kameral⸗ 
wiſſenſchaften, die Doktors wuͤrde in dieſen Wiſſenſchaften 
den 20. Uuguſt d. J. verlieben. 

Franzoͤſiſche Blätter ſchreiben: In Puy, im Departe⸗ 
ment der obern Loire, find nach der Ankunft des neuen 
Bischofs, alle weltlichen Profeſſoren am dortigen Collegium 
aus genommen den Profeſſor der Mathematik, durch Geiſt⸗ 
liche erſetzt worden. — In Straßburg ift am 2. Nov. in 
Vollziehung einer königl. Verordnung das geiſtliche Semi⸗ 
nar, nachdem die Akademie zuletzt im Beſitze deffelben ges 


weſen war, ſeiner erſten Beſtimmung zurückgegeben worden. 


Die Stadt Straßburg bat, der vielen Laſſen ungeachtet, 
womit fie beladen iſt, 250,000. Frauten beſtimmt, um der 
Akademie ein anderes Unterkommen zu verſchaffen, und 
ber Departementsrath hat dazu ebenfalls 4% 00 Franken 


eſagt.“ 
* irn das engliſche Oppoſitionsblatt das Morning⸗ 


Chronikle, aus Beranlaffung der nach Weſtindien geſchick⸗ 


tem Troppenverftärtung , fo wie der engliſchen im Tajo 


ſtationirten, Flotte fortwährend von Kriegsgeruͤchten und 
Kriegscuͤſtungen ſpricht, ſucht der Kourier dieſes damit 
liicherlich zu machen, daß der Miniſterrath keine Sitzung 
balte, die Hälſte der Miniſter auf dem Lande fey, keine 
Verhandlungen mit den aus waͤrtigen Oeſandten Statt has 


ben, keine Kuriere abs und zugehen u. ſ. w. was fonft 

gewiß Alles der Fall ſeyn wurde. Die Sun behauptet, 

Sri und England feyen in dem Borſatze einig , dem 
ieden in Europa zu handhaben. 


(Biehl mann, ein zweiter Fon f.) Schon 
Er lange ſitzt Viehlmann zu Ulteng, als Mörder des 
vokaten Rathgens verdächtig, in Gefaͤugniß. Es beißt 
der König von Dänemark habe bey feiner neuerlichen Uns 
weſenheit in Altona den Kerker, worin Vieblmann ſchmach⸗ 
tet, beſucht, und ibn fo ſchlecht und ungeſund gefunden, 
daß er befohlen habe, dem Gefangenen ein beſſeres Lokal 
anzuweiſen. Man ſagt, der Konig habe mit dem UAag ; 
ſchuldigten ganz allein und ohne Zeugen geſprochen, und 
ſchrine von der Schuld deſſelben nicht fo überzeugt zu ſeyn, 
wie die Richter. 


In dem „Arzt wider Willen,“ von Moliere, kommt die, 
Frage vor: „ Mich dünkt, das Herz liegt links, und die beder 
rechts?“ — Ein Schaufpieler, Namens Salpeter zu Marfeille, 
erwiederte neulich: „Ganz richtig, aber feit den vielen Revolutio⸗ 
nen hat ſich das geändert, ““ 


Redacteur und Verleger: J. F. Kolb. 


— —— — — — 


Bektauntmach ungen. 


ͤ„„ 
Freitag, den asten November 1823, Morgens um 9 
Ubr, wird in der Fruchthalle zu Speyer, eine nicht unbe⸗ 
deutende Quantitat wollener Tücher von verſchiedener Qua⸗ 
licät und Farbe aus der Rönigl. Arbeits ⸗Unſtalt daſelbſt 
öffentlich verſteigert werden. 

Die Tuͤcher, fo wie die Verkaufs Bedingungen, kon⸗ 
nen am Tage vor der Verſtelgerung in beſagtem Lokale, 
des Morgens von 9 bis „ Uhr und des Nachmittags von 
a bis 4 Uhr, eingeſehen werden. 

Speyer, den 5. November 1823. 

Das k. Land⸗Com miſſar iat. 
Koch. 


Montag den 17. Nov. d. J. Vormittags 10 Uhr wird 
die Lieferung don 4.000 Quadraiſchuh dreyzoͤllige kieferne 
Dielen, vorbehaltlich höherer Genehmigung an den We⸗ 
8 im Verſteigerungs wege öffentlich in Akkord 


gegeben. 
Diejenigen, welche die Lieferung zu übernehmen Luft 
tragen, werden hiermit eingeladen ſich am genannten Tage 
vor der unterzeichneten Commiſſion in der Kanzley der Kar 
vallerie⸗Kaſerne dahler einzufinden. 
Speyer, den 7. . 1613. 


Oekonomie Cammiſſion der 3. Div, des königl. baier, 1. 
Chevaurlegers⸗ Regiments. 
T ſch u fi, Rirtmeifter, i 
Kögler, Aktuar. 
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den 15. November 1823. 


Deutſchland. 

Münden, den m. November. Nach der fo eben 
bekannt gewordenen 1 wird naͤchſten Sonnta 
als den 16. dieſes Monats die Vermählung unſerer hoͤch 
verehrten Prinzeſſin Elifa mit Sr. königlichen Hoheit 
dem Thronerben von Preußen auf die felerlichſte Weiſe 
Statt finden, — Nach vollzogener Trauung iſt ſolenne 
Aufwartung dey Hofe; — Den ıytın Maskenball, den 
18ten Opera, Ballet, und Beleuchtung, den igten Mass 
kenball im Theater am Iſarthore und den aoten Ruhetag. 
Die Abreiſe der königlichen Tochter fol am arten erfolgen, 
Als Begleiter Ihrer königlichen Hoheit nennt man den 
Oberſtſtallmeiſter, Freiherrn von Keßling und den Grafen 
von Pappenheim, dann den Kammerherrn Grafen von 
ich. — Auch verſichert man der ſeitherige k. preußiſche 
Gefandte von Zaſtrow begebe ſich mit feiner Familie gleich 
nach der Trauung nach Neuchatel — und die geſandtſchaft⸗ 
lichen Gefchäfte wurden inzwiſchen von dem Grafen von 


VV 


London, den 1. Nov, Das Jourual von Plymouth 

lebt die Detalls der Feſtlichkeit, mit welcher dem Herrn 
Cauniag das Baͤrgerrecht dieſer Stadt zugetheilt wurde, 
und die Rede, welche der Miniſter bey dieſer Gelegenheit 
gehalten hat. — Pariſer Blätter geben davon nachſtehen⸗ 
den Auszug: Meine Herren! Das Ziel iſt deutlich zu er⸗ 
kennen, welches ich ſteis vor Augen gebabt habe, und welches 
ich für den legitimen Zweck jedes englifchen Staats mannes 
halte. Die moderne Philofophie hat die Sprache eines 
allgemeinen Wohl wollens angenommen, ihr erklärtes Ziel 
iſt die Vervollkommnung unferes Geſchlechts, und ein vers 
beſſertes Schickſal der ganzen Menſckhheit. Meine ren, 
ich fehmmeichle mir, daß mein Herz eben fo warm für das 
allgemeine Beſte der Menſchheit fchlägt, als das eines Phis 
lantropen, der fich deſſen am meiſten ruͤhmt; ich glaube 
eben fo viel Wohlwollen als irgend Einer für die übrigen 
Nationen des Erdbodens zu beſitzen; allein ich geſtehe es 
u, in Führung der öffentlichen Angelegenheiten iſt mein 
auptaugenmerk das Jutereſſe von England. ( Großer 
Beifall.) — Nicht etwa, meine Herren, als ob das In⸗ 
sereffe von England ein ifolirter von jedem andern Intereſſe 
getrennter Oegenſtand wäre; da im Gegenteil der Platz, 
welchen es behauptet, ihm einen ausſchließlichen Egoismus 
verbietet. Englands Wohlfabrt trägt zur Wohlfahrt der 
übrigen Nationen bey, und feine feſte Haltung verbürgt 
die Sicherheit der Welt. (Allgemeiner Beifall.) Über in⸗ 
nig verbunden, wie wir mit dem Seſammtweſen von Eu⸗ 


ropa find, folgt daraus keines wegs, daß wir bey jeder Bes 
legenheit mit unermuͤdlicher und unpaſſender Thaͤtigkeit uns 
in alle Angelegenheiten der Nationen mengen, die uns ums 
geben. Das Goupernement eines Landes muß die gegen⸗ 
feitig nicht ſelten unvertraͤglichen Pflichten und Vorthelle 
wohl erwägen, wenn es darauf ankömmt, ob es feine 
Macht zeigen, oder dieſelbe für eine tünftige Gelegenheit 
aufiparen ſol. — Alufer abſoluter Zweck muß der allge⸗ 
meine Weltfriede ſeyn, Dieſer Zweck laßt ſich zuweilen 
durch ſchuelle und thärige Maaß regeln fiber ſiellen; oft 
aber erfordert er auch, fi des Einſchreitens in Streitig ⸗ 
keſten zu enthalten, die man abzuwenden nicht vermochte. 
Dieſem Orundſatze gemäß hat das engl. Gouvernement 
für unnötig erachter, ſich in den neueſten Zwiſt zwiſchen 
Frankreich und Spanien vermittelad, oder thellnehmend ein- 
ulaſſen. Obwool viele Jadividuen unfehlbar gewuͤnſcht 
haben, und lu dieſe. Streit verwickelt zu feyen; Einige in 
der Hoffnung, das Miniſterium dadurch in eine Verleger 
beit zu felgen, aus welcher es große Mütze gehabt haben 
würde , fi beraut zuziehen; Andere hingegen aus einem 
unendlich groß muͤthigeren Gefühle, indem eine edle Judla⸗ 
nation fie bey dem Anblick eines unerwarteten Ungriffs 
gewalttam zum Kampfe hinriß, und weil ihnen ſchlen, ais 
dürfte in keinem Theile der Welt etwas Undilliges ſtatt 
finden, ohne daß Englands Schwerdt gezogen würde, um 
ſich dagegen aufzulehnen. Ich frage diefe Letzteren jetzt, 


ob England nicht ſehr weiſe gehandelt bat, als es, die 


Frage von allen Seiten betrachtend, vorzüglich den Punkt 
erwog, ob eine vereinigte Natien unſern ges 
en eine fremde Fuvafton in Unſpruch nahm, oder ob eln 
Partbeien vereingeltes Belt uns in feine Wärs 
gerkriege verwickeln wollte. — Wer erkennt nicht jetzt, mit 
welcher Buͤrde wir uns beladen batten? Wir hätten die 
irrenden Ritter ohne Nutzen gemacht, und ohne daß Je⸗ 
mand es uns Dank gewußt hatte.. . Man darf ſich 
jedoch nicht einbilden, als wären wir ruhig geblieben, weil 
es und au Mitteln gefehlt, Krieg zu führen. Wir waren 
vor 6 Monaten vollkommen schlag erung, und unſere Kräfte 
haben ſich ruhend vermehrt. — Wer möchte fagen, daß 
die prächtigen Schiffe, welche dieſen Hafen er fuͤllen, außer 
Stand ſind, Schlachten zu liefen, weil ſie ruhig vor Anker 
en ? Ihr ſeht, fie ruhen In ſtiller Majeſtaͤt, und werfen 
weit bin auf den ſichern Strand ihre riefenmäßigen Schar⸗ 
ten z aber es bedarf eines einzigen Wortes, und ihre Segel 
ſchwellen, fie durchfliegen den Ocean, und der Sieg erweckt 
Ihre ſchlafenden Donner, anger Beifall.) 
tenden, den 3. Nov, Nach einem Unſchlage auf 


s hat der franz. Admiral dem engl. Conſulat zu Ca⸗ 
Fey 25 Aufhebung der Blokade dieſes Platzes 
und aller von den franz. Truppen beſetzten Hafen gemacht, 
ſo daß in allen gt Br völlige Schiffahrtsfrei⸗ 
beit wie vor der Blokade ſtatt findet. 

n (Londoner Courier und Monfteurà 

Herr Elliot, vom Geſandtſchaftsperſonal Sir W. 
1 Courts, iſt mit der intereſſanten Depeſche zu London aur 
gekommen, daß König Ferdinand endlich doch eingewilligt 
dat, die im letztoergangenen März zwiſchen England und 
der conſtitutionnellen ſpaniſchen Regierung abgeſchloſſene 
Convention zu ratifiziren, vermöge deren die engl. Kauf⸗ 
leute für den durch die ſpaniſchen Corſaren erlittenen Nach⸗ 
theil entſchaͤdigt werden ſollen. Moniteur.) 

Aus allen Theilen der vereinigten Königreiche laufen 
zu London traurige Nachrichten über die Folgen der Stär⸗ 
me vom 34. Oct. und 1. Nod. ein. Plötzliche beiſpiellos 
betrachtliche Ueberſchwemmungen haben ganze große Laͤn⸗ 
dereien derwuͤſtet, Wohnungeen zerſtöͤrt, und Menſchen und 
Haustbiere iu großer Menge gelödtet — Zwiſchen Hindon 
und Wincauton bey Salisbury fiel am 1. Nov. eine ſolche 
Maſſe von Schnee, daß die unterwegs befindlichen Pferde 
und Wagen im wortlichen Sinne darunter begraben wurs 
den. — Von Dover wurde gemeldet, daß die aͤlteſten 
Menſchen ſich keines Ähnlichen Sturmes zu erinnern wüß⸗ 
ten. — Man fürchtet die Nachrichten, welche ben rubiger 
werdendem Wetter von den Kuͤſten und Seehafen des Reichs 
eingehen werden. (Lond. Courſer.) 

London, den 3. Nov. Die Munizipalität von Mas 
drid hat das Projekt, dem Herzog von Angouleme einen 
Degen, wie man fagt von einem Werth von 75,000 Frs. 
anzublethen. — Es ſcheint, daß ſich die Conſtitutionnellen 
von Carthageng und Alikante nicht entſchieden ergeben wol⸗ 
len, und daß fie ſich geweigert haben, die Befehle des Köͤ⸗ 
nigs, welche ihnen vorſchreiben ihre Thore den franzöfifchen 
Truppen zu öffnen, vollziehen zu wollen. Die Armee von 
Eſtremadura, welche ſich feit einigen Tagen betrachtlich 
vergrößert hat, bat ſich mit der des Empecinado vereinigt. 

London, den 4. Nov. Die Herren Oliver und 
Ruiz de la Vega, Deputirte der Cortes, find hier ange⸗ 
kommen. — Man ſchreibt aus Cadir unterm ao, October 
daß die Franzofen dieſen Platz auf 6 Jahre (7) verpro⸗ 
piantirten. 

Turkey. 


Der Spectateur oriental enthält in feiner Nummer 
vom 3. Okt. folgende Nachrichten: „Carabour non, 
vom 25. Sept. Geſtern naͤherten ſich drey griechiſche Fahr⸗ 

uge dem Ufer, und es gelang ihnen, zwey mit Roſinen 
eladene Schiffe wegsunebmen , deren eines ihnen jedoch 
wieder enkam. Auf dieſer Seite der Jnſel entſtand for 
gleich eine große Bewegung; die Tuͤrken eilten bewaffnet 
herbey, um ſich den Griechen auf den Fall einer Landung 
zu widerſetzen, woran jedoch dieſe nicht dachten. Türken 
und Griechen leben jetzt in gutem Einverftändniffe; allein 
nach mehreren räuberifcben Zuͤgen der Rebellen, befonbers 
nach den ungluͤcklichen Ereigniſſen bey Sauderli, wurden 


als Repreſſallen einige Griechen getödtet. Uuls aber der 
Kapudan Paſcha juͤngſt an unſern Kuſten erſchlen, ließ er 
die Aga's der vier anſehnlichſten Dörfer holen und verurs 
theilte jeden, weil er dieſen Unfug nicht verhuͤtet hatte, zu 
einer Geldbuße don 15, % Piaftern. — Auf Scio herrſcht 
fortwährend Ruhe und Ordnung. Die Ipfarioten landeten 
auf einem Punkte der Juſel. Die Scloten zogen ſich ins 
Junere der Inſel zuruck, und meldeten dieſen Bor fall dem 
Paſcha, der ſogleich ein Truppenkorps auf den bedrohten 
Punkt hin beorderte. Es kam zu einem Scharmuͤtzel, in 
welchem 7 Griechen auf dem Platze blieben, deten Köpfe 
dem Paſcha überbracht wurden. Demungeachtet haben die 
Juſurgenten eine bedeutende Quantitat Maſtir erbeuter, 
und mit ſich fortgeführe, — Auf allen Juſelu des Archi⸗ 
dels waͤchst das Elend von Tag zu Tage; jene liebens⸗ 
wuͤrdize Froͤhlichkeit, die ſonſt dort hertſchte, hat eine duͤ⸗ 
ſtere Melancholie verdrängt. Man lebt dort mitten unter 
Reue, Entbehrungen und Furcht. Alles ſeufzt nach einer 
Veränderung. — Nach Ber ſicherung glaubwürdiger Per⸗ 
ſonen iſt der Zuſtand der Dinge bey Athen folgender: Ms 
tika iſt dermal von den Türken beſetzt. Dieſe haben nach 
dem Ruͤckzuge der Griechen 300 Welber aufgefangen, die 
fie zum Fouragiren verwenden; einige derſelben haben ih⸗ 
nen die Höhlen angezeigt, in welche die Griechen das (er 
treide verſteckt hatten. Man ſchaffte daſſelbe nach Negro⸗ 
ponte, und alle abgeſchnittenen Trauben nach Calamo, um 
fie zur Ste zu verführen, Die Türken baden die Gars 
niſon des Schloſſes von Athen zur Uebergabe aufgefordert. 
Diefe antwortete ihnen (ver mutblich nicht im Ernfle), daß 
fie die Eitadelle nicht ihnen und dem fie commandirenden 
Paſcha, ſondern dem Omer Bey übergeben wolle , wenn 
er ſelbſt herdeykommen werde. Die Türken zeigten ſich 
öfter zu Athen, zogen ſich aber immer wieder zuruck. Sie 
haben dort keinen Schaden angerichtet, Die Griechen in 
der Meinung, ſie wurden wieder kommen, haben ein mit 
Stroh angefülltes Kloſter außer der Stadt angezündet, 
damit der Feind bey feiner Ruͤckkehr davon keinen Gebrauch 
machen konne. Goura commandiert mit 300 Mann in 
der Citadelle. Die Stadt iſt von 1000 bewaffneten Gries 
chen beſetzt, welche fie, da die Einwohner nach Sala min 
ausgewandert find, zu vertheldigen beſtimmt find. Aber 
bey der Annaͤberung einer überlegenen Macht werfen auch 
fie ſich in das dortige Schloß. Der zu Salamin errichtete 
oberfie Rath iſt mit dem General Goura ſehr mißvergnägt, 
weil er kein anderes Geſetz anerkennen will, als feine eis 
gene Meinung. Der Rath fucht ihn von feiner Stelle zu 
vertreiben, und den Sohn des Pietro Bey an feinen Pos 
ſten zu befördern, der mit 170 Mann unter dem Schein 
einer Verſtarkung nach Athen berufen wurde; allein Goura 
merkte die Falle, und ſagte dieſem ungebetenen Subſtitu⸗ 
ten, er habe für ihn und feine Leute im Schloſſe keinen 
Platz; er möchte daher nur die Stadt vertheidigen helfen.“ 
Frankreich. 

Paris, den 6. Nov. Telegraph iſche Depeſche, ange⸗ 
kommen über Bavonne in Paris den 6, NMerember: Le⸗ 
rida, den 31. Oct, Heute um aa Uhr Vormittags find 


dle verbündeten frangöf, fpanifchen Truppen in Perida eins 
gerüdt, und haben Schloß und Stadt in Beſitz genommen. 
— Die Garniſon war 5:00 Mann ſtark. Die Linientrup⸗ 
pen find im verfchiedese Kantonnirungen nach Catalonien, 
Artagonien und Valencia vertheilt, die Milizen desarmirt 
und mit Paͤſſen nach Hauſe geſchickt worden. — Alles iſt 
mit Ruhe und Oldnung vor ſich gegangen. Lauriſton. 
(Offiz. Mouiteur.) 

Paris, den 7. Nov. Der General Bourck iſt ſehr 
krank; die Geſundheit des Prinzen von Hohenlohe fährt 
fort, große Unruhe zu veturſachen. 

Spanien. 

Madrid, den 29. Oct. Der Reftaurador enthält 
Folgendes: „Alikante iſt in achtbarem . 
feine Garniſon beſteht aus 5000 Mann," — Ein Privats 
brief aus Cadir vom 21. d. M. meldet, der ſpaniſche Gou⸗ 
vernear dieſer Stadt fen durch den franzoͤſiſchen General 
Bourmont arretirt worden, welcher ihn durch die Gends 
darmen aus dieſer Stadt bringen ließ; man verſichert, 
dieſe Maaßregel rühre daher, daß der Gouverneur mehrere 
Perſonen, welche unter der conflitutionaellen Regierung 
geglanzt huuten, vorzüglich den Herzog del Parque, atreti⸗ 
ren ließ. — In dem zwiſchen den Generalen Molitor und 
Balleſteros geſchloſſenen Vertrage, war ausdruͤcklich bedun⸗ 

en, Spanien ſolle eine Conſtitution und eine repraͤſentatide 
gierung erhalten, und in dem Falle, wo ſich Ferdinand VII. 
weigern würde, dieſe anzunehmen, ſollten alle Militaͤre, welche 
ſich nach Frankreich zuruͤckzieben wollten, dort ibre Grade, 
Ehren und Sold genießen; ſchon iſt ein Kavallerie -Rezi⸗ 
ment, elnen Theil von Balleſteros Armee bildend, im Solde 
Frankceichs (7). (Pilote.) 

Madrid, den 1. Nov. Riego's Prozeßverhandlun⸗ 

hatten am 2. October eine ungeheure Menge Zus 
chauer herbeygezogen. Dieſe Sitzung beißt Viſta und iſt 

r letzte Akt einer Eriminalprozedur, Als Riego, dem es 

ey fland, bey der Viſta gegenwärtig zu ſeyn, erklart 
batte, daß er nicht erſcheinen werde, fo befahl der Präſi⸗ 
dent die Prozeßakten vorzuleſen. Es geht daraus hervor, 
daß, ungeachtet der zahlloſen Verbrechen die das politiſche 
Seben Riego's in ſich ſchließt, die Regentſchaft durch ein 
Dekret vom 2. Oct. beſchloſſen hat, er ſolle ins beſondere 
als Deputirter der Cortes gerichtet werden, weil er am 
11. Junp für die Verſetzung des Königs nach Cadir, und 
nach der Weigerung Seiner Majeftät, für den wahnſinni⸗ 
gen Zuſtand des Könige geſtimmt habe, der in jener des 
magogiſchen Verſammlung von Meuterern ausgeſprochen 
wurde. Nachdem das Ableſen zu Ende, und der Anklage⸗ 
akt des königl. Prokurators anaehört war, nahm der Vers 
theldiger Riego's (der ex officio ernannt wurde, da kein 
Anwalt dieſes Amt ubernehmen wollte) das Wort, und 
verſuchte, wenn auch nicht feinen Clienten zu rechtfertigen, 
doch wenigſtens deſſen Verbrechen als minder ſtrafbar dar⸗ 
zuſtellen. Er laͤugnete die Competenz des Tribunals, ins 
dem er behauptete, Riego könne nur von einer Militärs 
Commiſſſen gerichtet werden, ungeachtet das Dekret der 
Regemppaft vom 2, Okt. und zwey andere von Ferdinand 


ſelbſt erlaſſene Dekrete, dieſe Competenz anerkennen und 
deſtaͤtigen. Was den Hauptpunkt der Anklage betrifft, fo 
äußerte gr, Riego habe bey der Sitzung dom 11. Juny ia 
der Hopotheſe einer faktiſch beſtehenden Regierung, nach 
ſeinem geleiſteten Eide, und ſeiner Pflicht als Deputirter 
gemäß gehandelt. Hierauf ſchien er ſogar das gefährliche 
Prinzip der Souverainität des Volks vertheidigen zu wol⸗ 
len, — Die Gtundſaͤtze und Folgerungen des Vertheidigers 
halten in der ganzen Verſammlung eine ſolche Unzuprieden« 
heit erzeugt, daß die Gegenwart der Richter kaum im 
Stande war, die Ruhe zu erbalten. Als aber der koͤnigl. 
Prokurator, der nach dem Vertheidiger das Wort nahm, 
das ſcheußliche Gemälde der Verbrechen dieſes Rebellen 
dargeſtellt, und mit uͤberwiegendem Talente die Grundſaͤtze 
feines Vertheidigers widerlegt hatte, brach der lang verhal⸗ 
tene Unmuth der Anweſenden in den einflimmigen Ruf 
aus: „Es ſterbe der verruchte Verraͤther Riego!“ — Der 
Praͤſident ſtellte Ordnung und Ruhe wieder her, und ers 
klaͤrt die Vista für beendigt. (Etoile.) 


Als Reſultat der Zaſammenkunft der beiden Kalſer 
von Oeſtreich und Rußland in Czernowitz wird in einem 
Privatbrieſe aus Wien angegeben, daß le ſich bey ihrer 
Trennung von Neuem das Wort gaben, in den europaͤi⸗ 
ſchen Angelegenheiten fernerhin in der vollkommenſten Ueber⸗ 
einſtimmung zu handeln, indem die Erfahrung es nun 
ſchon durch die Beiſpiele in Italien und Spanien bewährt 
babe, daß es durch gemeinſame Maafregeln allein und am 
Kraͤftigſten gelinge, den revolutionären Geiſt in Europa zu 
unter drucken. 

Aus der Schwelz wird berichtet: Man ſpricht fort⸗ 
während von einem der Schweiz gemachten Auſiunen, eins 
zuwilligen, daß für den König von Spanien und den von 
Portugal in der Schweiz Garden geworben werden. Man 
ſagt, eine verbündete Macht verbürge ſich hinſichtlich Spas 
niens für die Erfüllung der deshalb abzuſchließenden Ca⸗ 
er und namentlich für puͤnktliche Bezahlung des 

oldes. f 


Der engliſche Courier erklart die Nachricht der Oppo⸗ 
fitionsblaͤtter, Eugland habe im Sinne, ſich auf feinem 
Element, der See, zu vertheidigen, und die Zahl der See⸗ 
leute werde deshalb um 5000 Mann vermehrt werden, 
für ungegruͤndet; bemerkt jedoch, das Parlament werde 
wahrſcheinlich im naͤchſten Jahre in eine Erhöhung der 
Zahl der Seeleute von 25,000 auf 28/0 willigen, welche 
Erhoͤbung aber nur durch die Handels verhaͤltniſſe in Suͤd⸗ 
amerika, fo wie wegen der neueſten Verhaͤltniſſe in den 
weſtindiſchen Kolonien nöthig geworden ſey. — In London 

igt man gegenwärtig (wahrſchein lich ein Betrüger) ein 
Pferd, weiß von Farbe und hiakend, das man für das 
Schlachtpferd Napoleons ausglebt, das in der Schlacht 
bey Waterloo ſoll unter ihm verwundet worden ſeyn. — 
Zur Unterflägung der ſuͤdlichen und weſtlichen Propinzen 
von Itland wurden im vergangenen Jahre 800,000 Pfd. 
Sterl. verwendet. 


Die Stadt Paris zablt dem Eraate alljährlich die 
ſehr bedeutende Summe von 8 Millionen Franken; hier 
unter find «8 Millionen für die direkten Steuern z 19 für 
die indirekten Steuern; 16 für die Domanials, Eiaregl⸗ 
ſtrirungs⸗ und Stempelgebuͤhren; 6 für die Lotterſen; 
5 4 für die Spielhaͤuſer und 4 Millionen für die Briefe 
poſt. Schlaͤgt man die Einwohnerzahl auf 713, 0 Seelen 
an, fo kommt bievon auf den Kopf 114 Fr., und nach 
Abzug der Spielhaͤuſer 106 Fr. Paris bilder hin ſichtlich 
der Finanzen und der politiſchen Verfaſſung des Staats, 
etwa ein Zehntheil von ganz Frankreich. 


Einer der zwey bekannten franz. Generale, Lallemand, 
ber aus Frankreich verbannt, ſchon lange Zeit die verelnig⸗ 
ten nordamerikaniſchen Staaten bewohnte, iſt am 18. Sept, 
im Staate Neu⸗Jerſey geſtorben. 


Der edle Kämpfer gegen die Finſterlinge und Zwingherrn, 
Utrich von Hutten, kam einſt, während feines dritten Aufenthalts 
in Italien, zu witerbo, von ohngefahr mit fünf Franzoſen zuſammen, 
die in ſeiner Gegenwart die Ebre des deutſchen Volkes auf eine 
ſchmahliche Art kaͤſterten. Er verwies ibnen dieſes, und ermahnte 
fie zum Schweigen. Die Franzoſen fuhren in ihrer Unverfhämts 
beit fo lange fort, bis es endlich zu einer Schlagerey kam. Hutten 
tödtete den Stärkſten feiner Widerſacher, jagte die vier übrigen 
in die Flucht, und kam mit einer leichten Wunde aus dem Ge⸗ 

dränge. 


Unter der Regierung Karl II. überreichte der marrokaniſche 
Gefandte dem Könige eine Adreſſe, welche folgendermaßen ſchloß: 
Möge der Allmächtige Ew. Maleſtat bis ans Cabe der Welt 
elnſalzen! — Der Dollmetſcher hatte nämlich in feinem Wörter: 
buche m. daß konſerviren eben fo viel heiſe, als: kein: 
fatgen. (1) 


Wenn bie Staaten durch unbekannte Obern, wie z. B. dat 
Reich ber Moden, beherrſcht werden könnten, wärben, auch bey dem 
willkührlichſten Deſpotismus, Aufruhr und Revolution unbekannte 
Dinge feyn; — denn vermöge eines Widerſpruchs, der im Men⸗ 
ſchen nicht der einzige iſt, reſpektirt er ausnebmend unbekannte 
Mächte, und hal en blindes Bertrauen zu unſichtbaren Autort⸗ 
taten. 


Der Amtsfrohn X. aus S. wurde neulich von Seiten des 
Ümts ausgeſenbet, um einen Dieb auszuſpären und in Arıefl zu 
beingen. Tage darauf meldete der Frohn: er bitte um Hülfe, 
denn er habe „dreifache Wunden Sofort wurde der eine der 
Stabtärzte und ein blrurgus abgeſendet, um dem Nothleidenden 
ſchaell zu Hülſe zu kommen. Sie kamen wirklich, doch — fiehe 

a — der Frohn befand ſich körperlich wohl, und hatte nur um 
erichtsfolge bitten wollen, weil ihm „drey Bagabunden “ aufges 
ſtoßen waren. 


Als bey Ausbeſſerung einer Kirche der Paſtor, auf Anſtehen 
des Kapians, ſich endtich dazu verſtand, dle bunt ſcheckig demalten 
Stondbilder, als ſteinerne Blidfaulen, durchaus weiß aaſtreichen zu 
loſſen, konnte er's aber nicht üver's Herz bringen, doch den Befehl 
in ertbeilen, einen, dem Erzengel Michael unter die Füße gegebe⸗ 
nen Teufelstrachen, ſchwarz zu mahlen. Als der Kaplan ihm des 


halb Borſtellungen machte, rief er biefem ganz entröſtet zu: „ Mer 
dat benn aber je in feinem Leden einen weißen Teufel gefehen? & 
Worauf der Kaplan gelaffen mit der Frage antwortete: „ Wer 
bat denn je einen ſchwarzen geſehen? “ 


Rebacteur und Verleger: J. C. Kolb. 
— — —ʒ—ʃ m 
Deka nntma bungen. 


5 

Freſtag, den asıen November 1823, Morgens um 9 
Ubr, wird in der Fruchthalle zu Speyer, eine nicht unbe 
deutende Quantität wollener Tücher von verſchiedener Qua⸗ 
lität und Farbe aus der kövigl. Arbeits- Anſtalt daſelbſt 
Öffentlich verſteigert werden. 

Die Tuͤcher, fo wie die Verkaufs » Bedingungen, kön⸗ 
nen am Tage vor der Verſteigerung in beſagtem Lokale, 
des Morgens von 9 bis sa Uhr und des Nachmittags von 
1 bis 4 Uhr, eingeſehen werden. 

Speyer, den 5, November 1823. 

Das k. Land⸗Commiſſar lat. 
Koch. 


Baͤcker Maurer in Mannheim wohnhaft auf dem 
Fiſchmarkt Lit. Q. 2. Nro. 13. macht allen fremden Orr. 
Handelsleuten bekaunt, daß bey ihm von Aller beiligen au 


dis Neujahr alle Sorten ertra ſchoͤne und vorzüglich gute 


Lebkuchen ins Klei i die bil, 
— ae — 25 8 ins Große, um 9. 


Bey anterzeichnetem Faͤrber In Zeiskam find alle zu 
einer Faͤrberey erforderlichen Geraͤthſchaften in gutem Zus 
Rand um billigen Preis käuflich zu haben. 
Zeiskam, den 13. Nobember 1643. 
Jakob Orth. 


Die sagte Ziehung in München if beute 
Dienſtag den 11. Nov. 1843 unter den gewöhnlichen For⸗ 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nach ſiehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 

De 00 gde N 
sı84te Ziehung wi u 9. .r 
zwiſchen die 804. Regens burger Ziehung 2 20, Non, 
Fr Aa Nürnberger Ziehung den 29. Nov, vor 
ge 


Königl. baier. Lotto- Amt Speper- 
Grüner, Nro. 584, 

das 4 AR Uebe a. dm en 
eliebte Volks eller irchent e 
hat unter dem Titel: : RR a a 

Der Rhelnlſche Bote, 

ein Volks, Kalender für das Jahr 1624 

eine Sammlung belehrender und unterbaltender Schriften 
berausgegeben, welche zu dem billigen Preis von 8 kr. zu 
haben iſt in Auguſt Oswald's Buchhandlung in Speper. 


Neue Speherer 


— — 


Dienstag Nis. 


s . Deutſchland. 

Münden, den 7. November. Mit der allerböch⸗ 
ſten Ernennung des Heren Direktors Kajetan von Weiller 
zum Generalfetretär der Akademie der Wiſſenſchaften wur⸗ 
den zugleich, fo viel verlautet, einige Bejiimmungen getrofs 
fen, die auf das Wiederaufblühen dieſer vaterlaͤndiſchen 
Kunſt und Bildung ssanſtalt von großen Folgen ſeyn wer⸗ 
den. In Zukunft werden naͤmlich die Mitglieder deſſelben 
jede Preis frage, die entweder gar nicht, oder nicht zur Ge⸗ 
nuͤge beantwortet wurde, nach dreimaliger vergeblicher Wie⸗ 
derholung ſelbſt bearbeiten, und es laßt ſich nun wohl ers 
warten, daß ſolche Gegenſtaͤnde gewählt werden, die auf 
das ln im Leben durch Fülle det Wahrheiten und 
der Kunſtbildung entſchiedenen Einfluß haben. Auch ſollen 
die Mitglieder in Zukunft nicht mehr beſoldet werden, ſon⸗ 


deru man wird ſolche wählen, die ſchon in einem Amte 


ichen und durch ihre Keuntalſſe in Kunſt und Wiſſenſchaft 
fi auszeichnen. So kann alfo jene Zeit wiedetkebren, wo 
Eingeborne bles dem Vaterlande und der Weisheit huldi⸗ 
gend, ohne Eigennutz einen Kreis bilden, in dem jeder Ta⸗ 
lent volle ie — und Aufmunterung finder, und ges 
witz wird dies rübmlidyen Eifer von allen Seiten anregen. 
Seſchah ja in der erſten Zeit durch wenige Männer, denen 
man vertraute, fo vieles, was neidiſche Tadler vergebens 
zu ſchmaͤhen ſuchen. , 

Zeitz, deu 7. Nov. Wir erwarten hier den Kron⸗ 
prinzen von Preuſſen am 23. oder 24. d. Am Unfang 
des Stadtgebiets werden 2 Pyramiden, und bey Kraua, 
eine Viertelſtunde von tier nach Naumburg, eine Ebren⸗ 
pforte errichtet. J. k. H. die Priuzeſſin Braut wird am 
24. Mittags hier eintreffen, und die Uebergabe dann Statt 
haben, Zu Potsdam, wo die Ankunft der Prinzeſſin Elife 
am 25, erfolgen fol, wird Ihr Se. Maj. der König ent⸗ 
gegen kommen. Zwey Gardehuſarentegimenser flationiren 
von Potsdam bis bieher, tyeild zur Wache, therrs zur Den 
gleitung der Prinzeſſin. 

Berlin, ben 6. Nov, 

en 8 Uhr, wurde die Stadt Tıebuig in Schleſien mit 
em Untergange mit Feuer bedroht. Ucht faſt mit dem 
anzen Ertrage der Erndte der Eigenthuͤmer noch gefüllte, 
er Stadt weſt⸗ noͤrdlich gelegene Scheunen ſtanden in mes 
nig Minuten auf einmal in Flammen, die dom Winde ge- 
trieben, einen Theil der Stadt zu bedecken ſchienen , und 
ſchon auf verſchiedenen Stellen die Dächer entzündeten, Den 
größten Anſtrengungen gelaug es uach einigen Stunden 

das Feuer zu bämpfen, 
len, den 4. Nov. Am 13. October legte in der 


138. 


Am 26. v. M., Abends ge⸗ 0 


Zeitung. 


den 18 November 1823. 


königl. ungarifchen Freiſtadt Altſohl eine Feuersbrunſt 177 
Haͤuſer in Aſche. Am aten deſſelben Monats brannte 
der ganze obere Theil des berelts am 8. Sept. durch eine 
Feuersbrunſt beimgefuchten Fleckens Keszuta ⸗ Uibeln ab, 
wobey drey Kinder in den Flammen ihren Tod fanden, 


Großbritannien, 

London, den 6. Nov. Man fchreibt aus 8 
unterm 15. Sept., daß die Bewohner und die Fuer ein 
Macht diefer Colonie entſchieden hätten, ſich unabhängig zu 
erklaren und eine Allianz mit den audern neuen Staaten 
Sud Amerikas abzuschließen, in dem Falle, wo es Frank⸗ 
reich dahin brachte, die alte Verwaltung auf der Halbin⸗ 
ſel wieder herzuſtellen. f (States mau.) 


ür k e p. 

Der Spectateur oriental ſchreibt aus Timo, vom a0. 
Sept.: „Als die Griechen vom Geſtade aus neulich jo 
beldenmaͤßig auf die vorbey ſegelnde ottomanniſchg Flotte 
ö vaten ſie suyleuh den Plan, deym mindeſten dns 
ſchein einer Landung die Couſulatsgebaͤude zu ſtuͤrmen, 
Alles, was dort aufbewahrt war, zu plündern, und ſich 
dann mit der Beute ins Gebirge zu flüchten, Als die 
Agenten der Mächte dieſes erjuhren, ließen fie ſog leich bes 
kaunt machen, daß binnen einer halden Stunde Jeder wann 
das in Ver wabr Gegebene abholen ſolle, was auch geſchab. 
Nachdem ſich die luͤrkiſche Flotte wieder entferut halte, has 
beu ſich mehrere Einwohner, die es müde waren, im Lande 
der Freihen vor Hunger zu ſterben, nach Smyrna einge ⸗ 
ſchifft. Der Heparh und die Griechen von Syra, welche 
ſich bieber geflüchier hatten, kehrten nun dahin zurück, und 
machten, der Würde des freien Griechenlands gemäß, dem 
Katholiken von Syra die heftigſten Vorwürfe, daß fie den 
Kapudau Paſcha bey feiner Vor beireiſe bekomplimentirt , 
und türkiſche Offiziere auf der Inſel zugelaſſen hatten. 
Dieſe Katholiken leben jetzt ganz von den übrigen Einwob⸗ 
nern abgejonders, und regieren 2 nach ihren eigenen Ges 
ſetzen, während die Marine immerfort die Beute der Brite 
chen if, bis elaſt Ales wieder zur gewohnten Ordnung: 
zurückkehrt. — Laut Nachrichten aus Athen vom 33. Sep 
tember ſtehen keine Türken mehr bey Athen; ihr, 60 M. 
ſtarker Bortrab zu Pferd iſt drey Meilen weit davon ente 
fernt. Die Griechen haben einige Kanonen auf die Walle 
ger anzt, allein die Wäle mis hölzernen Brüden ohne 

r und Zugbräden würden dem tuͤrkiſchen Geſchuͤtze 
nicht lange Widerſtand leiſten können. — Gegen Ende der 
verfloffenen Woche befanden fi) 36 Schiffe don der türfie 
ſchen Eätadre vor Scopole im Meerbuſen von Salonichi / 


2 Frrur aus Uleraubdria vom 9. Sept.: „Der Dice 
Föuig von Wegppten hat 50 Schiffe gemiethet, die Mund⸗ 
und Kriegsvorrath und neue Truppen nach Cauea übers 
ſchiffen. 

Amerika. 


Demerari, den 1. Sept. Drey und zwanzig 
gefangene Rebellen find hingerichtet worden. Die Unter⸗ 
ſuchung gegen die übrigen Beſchuldigten dauert fort. — 
Der Miſſionnair Smith iſt arretirt, denn allem Auſche ine 
nah war er der erſte Urbeber der Inſurtektion. 

Frankreich. 

Paris, den 10. Nov. Der Moniteur enthält eine 
febe ſchmeichelhafte Adreſſe vieler Granden Spauſens au 
S. k. H. den Herrn Herzog von Angouleme. 

Paris, den 11. Nov. In dem Moniteur liest man 
folgenden Bericht an den Kriegsminiſter: Sarria, den 
a. Nod. Ich habe die Ehre, Ewr. Erc. anzuzeigen, daz 
Gen. Mina mich hat wiſſen laſſen, er habe die Eapitulas 
tion unterzeichnet, die von dem Generallieutenaut G:2f 
Curlal, dem Baron Berge und dem Generalmajor Des⸗ 
pres einerſeits; und von dem Generaltnajor Don Antonio 
Motten, Gouverneur der Stadt Barcellona, den Dbriftlieus 
tenants Don Joſeph de la Torre und Don Ramond Galli 
und von den Einwohnern und Repraͤſentauten der Stadt 
Varcellona Don Antonio Gironella und Don Joſeph Elias 
andererſeits abgeſchloſſen wurde. Ich habe dieſelbe eben» 
falle genebmiet. Die Eommiffarien des Gen. Mina wer⸗ 
den ſich morgen nach Tarragona und Holſtalrich begeben. 
Dieſe Pläge ſollen den 5. oder 6., Barcellona aber den 
4. beſetzt werden. (S. Barcellona) Alle Verfügungen find 

getroffen, damit die größte Ordnung dabey herrſche. 
2. die Ehre ic. Der Marſchall, Herzog von Eonegliano 
oncey. 

e Man behauptet, Riege habe ſich die Erlaubniß erbes 
ten, den Herzog von Augouleme in einem Schreiben um 
Gnade bitten zu dürfen; er müffe aber leider der fi: engen 
Macht der Geſetze ſich unterwerfen. (Der Sian dleſer 
Worte ſcheint uns nicht ganz deutlich.) Inde ſſen vermus 
iber man, fein Todesurtheil werde in Verbannung umze⸗ 
Aadert werden. 

Der blutige Antrag des Madrider Fiskals gegen Riege 

— fagt der Eorflitutionmel in einer feiner neue ſten Nas 
mern — hat Ubſcheu in jeder fühlenden Bruſt erregt. 
Dieſe bar bariſche Strafe in einem Jahrhunderte, wo bie 
Cidiliſation fo große Fortſchritte gemacht hat, muß jedes 
Herz zewaltſam ergreifen , das der Geiſt des Haſſes und 
der Rache noch nicht verhärter hat. — Dieſe Strafe iſt 
aus den ſpaniſchen Geſetzen hergeleitet, die, wie bey vielen 
andern Völkern, von den Römern entlehnt find, Darum 
behauptet auch ein frauzöf. Blatt: „Man habe ſich ſtreng 
an den Buchflahn des Geſetzes gehalten.“ In dieſer kal⸗ 
ten und traurigen Erklärung liegt ein hoder Grad von 
loſigkeit; man muß bedauern, daß fie von Männern 

Kommt, die umaufbörlich ihre Gruadſaͤtze don Religion, 

S .ufımurb und wriſtlicher Liebe rübmen, Wie? fell die ſe 

fü chterliche Geſetzgebung blos darum wieder ins Leben 


treten, weil fie im Jahre 160 eriſtirte; fol darum das 
Oeſeg, welches fie abſchaffte, ein rrvolutionnäres ſeyn 2 
Welches Gluck für Frankreich, daß die Charte alle wahren 
Wohlthaten der Revolutlon ſanktionitt hat; ohne fie wie 
ren Staats. Rechts lehrer aufgetreten, die uns bewieſen hate 
ten, daß nichts legaler ſey, als das gebeime Berbör, 
— das Eingießen ſiedenden Bley's in die menſchlichen 
ern. — em 
Spanien. 

Barcellena, den 4. Nov. Die franzoͤſiſchen Trups 
peu haben von der Stadt, der Citadelle und den Feſtunze⸗ 
werken Beſitz genommen, und zwar in Folge der, am . 
abgeſchloſſenen Uebereinkunft. General Vaſſerot it zum 
Gouverneur der Stadt ernannt. Die Oldaung wurde nicht 
einen Augenblick geſtoͤrt. 

Der Courier theilt folgenden Brief des Generals Bal 
lefteros, an S. k. H. den Herzog von Augouleme, d. d 
Puerto Santa- Maria den 7. Oct., mit: „Als ich, der 
Stimme des heiſeſten Patriotismus und dem Verlangen 
de: wohlwollenden und gros müthigen Anſicht E. k. Hoh. 
mitzuwirken, nachgebend eine Konvention mit dem Beneral 
Molitor abſchloß, um den fuͤrchterlichen Uebeln, welche 
mein Vaterland betrubten, ein Ende zu machen; war ich 
weit entfernt * glauben, daß der ſchwärzeſte Undank meine 
Belohnung würde; daß die, deren Jutereſſen ich damals 
vertheidigte, die erſten ſeyen, welch: meine Ubſichten vers 
ldumde ten, und meinen Eifer ſtraften. E. k. H. iſt die 


Belohnung bekannt, welche ich für einen fo wichtigen 


Dienſt erbtelt, and ohne Zwelfel wird dieſelbe für Sie 
nicht weniger anflößig (scandalisce) geweſen feyn , als 
für mich ſelbſt. — Wir dürfen es uns nicht verbergen, 
die abfolute Regierung wird Spanlen mit ihrem eiſernen 


Joche regieren, und dieſe iſt nicht geelgneter das Land gluͤck⸗ 


lich zu machen, als die demokratiſche Conſtitution, um die 
w zeruichten. E. k. H. gekommen iſt, weil fie gegen das 
it des Jahrbanderts, gegen das Intereſſe der Thronen 
Europas und die Ruhe der Nationen I. — So wurde 
die weſentliche Grundfeſte des Waffenſtillſt andes durch eine 
unkluge Hand gebrochen, fo iſt die Frucht meiner Auf pfe⸗ 
rung verlohren, und dle tedlichen Übſichten, welche mir 
eine Handlung befohlen haben, die man beſſer beurtheilen 
wird, wenn ic) die Beweggründe meiner Auffaͤhrung unter 
die Augen Europas bringen werde, find betrogen. — Bey 
ſoſ chen Umſtaͤnden iſt es meine Pflicht als Spanier und 
als ein, mit dem Zutrauen E. k. H. Beehrter, vor Ihnen 
auf die feierliche Weiſe zu proteſtiren, gegen das Dekret 
M. vom 1. d. M. und gegen alle Handlungen, welche 
den ſelben Charakter der Unduldſamkelt und des Strebens 
zur abſoluten Gewalt, an ſich tragen. — E. k. H. und 
dem General Molltor iſt nicht unbekannt, daß mein Ente 
ſchluß nach langem Streite, nach reiflicher Ueberlegung 
und nach erhabenen und geheiligten Gewäbrleiſtungen, ges 
nommen wurde. Weſt entfernt von der lühnen Idee, E. 
k. H. oder dem würdigen General Molitor die Nich tach⸗ 
tung des Vertrages vorzuwerfen, wage ich es zu verſichern 
daß der Moͤnch, welcher Spanien regiert, ſtärter iſt, als 


E. k. 85 und die franz. Reglerung. E. k. H. wird deſſen 
voͤllig überzeugt werden wenn Sie alle Früchte ihres Ei⸗ 
fers, und dae Reſultat isrer großen und kluzen Gedanken 
erſtört ſehen wird. — Was mich, mein Alter urd meine 

eiuungen betrifft, balte ich mich (und hade mich ſchon 
gebalten,) entfernt von der offentlichen Laufbahn, wo ich 
durch die Gewalt der Umſtände eingedraͤngt war. Ich 
will mich in einen Winkel der Welt zurückziehen um dort 
die unendlichen Uebel zu beweinen, denen mein geli. res 
Wiaterland zur Beute geworden iſt. — Mochte mich E. k. 
H. wuͤrdigen; mich unter feinen Schutz zu nehmen, und 
mir iu Frankteid, das durch den Beſten der Könige res 
giert wird, und deſſen Bewohner nie Aufhören werden, die 
erfie Nation der Erde zu ſeyn, eine Freiflätte zu bewilllgen.“ 


Vom Neckar, den 9. November, Der junge Graf 
Las Caſas wird, wie man ſagt, eine Tochter des bes 
— reichen Buchhaͤndlers, Hrn, Cotta in Stuttgact, 

ratben. 

Das Eomite, welches in London zu Qunſten der Gries 
chen beſtebt, hat in feiner letzten Sitzung entſchieden, daß 
ed der griechiſchen Armee 30 Belagerungsſtücke und 1 
Genſeoffiziete ſeuden werde. Die Männer welche diefes 
Comite präfidiren, find keine Radikale, fondern eben ſo 
kluge als aufgeklärte Perſonen. 

— Man will behaupten, (jagt, auf eine ironiſche Art, 
die Driflamme ) es werde den Mitgliedern der fünjtigea 
Kammer, um fie auzuloden, eine Gratifikation dou 10,000 
3 jährlich als Beſoldung ausgeworfen werden. Es 
ol eia Verſuch ſeyn, fie hiermit in der Folze zum Schwel⸗ 
gen zu bringen. 

Ein gewiſſer Jeſus Chriſtus aus Kentuken in den 
vereinigten Staaten will eine Stadt gründen, die den Nas 
men: „Neues Jeruſalem“ bekommen ſoll. 


Der Obriſt Pablo, Chapalangarra genannt, iſt Bons 
verneutr von Alicante. 


More a. 


1 wo die Blicke Aller auf Hellas gerich⸗ 
tet find, wird folgende Beſchreibung von Morea manchem 
Eiſer uche ohne Jutereſſe ſe yu: 


Mor ca, der alte Peloponne ſus iſt eine Halb⸗ 
Infel, welche gegen Nordweſten an den Meerbuſen von Bas 
liebadra (Pattas,) gegen Norden an den Buſen von Alna⸗ 
dachti (Lepanto, g Nor doſten an die 7/4 Stunden 
breite und horizontale Landenge von Kordos (Corinth „) 
bios Oſten an das Ägdifche, gegen Süden an das mittels 
andiſche und gegen Weſten an das jonifche Meer graͤnzt. 
— Die Tuͤrken neunen das Land Morat oder Mo rach⸗ 
Silla jeti. Seinen Namen Morea hat es wahrſchein⸗ 
lich unter den letzten griechiſchen Kalſern, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit ſeiner Geſtalt mit dem Blase eines Maul beer bau⸗ 
mes, im Gtiechiſchen Mog, bekommen. — Morea 


liegt unter 38 50° — 41% 14“ öſtl. Lange und 360 23! 0% 
— 330 26“ nördliche Breite. Seine größte Breite pelt von 
Norden nach Suden, und beiäzt egen 28 ½ Meile; 
feine ganze Größe aber beträgt 360 [] Meilen. — Morea 
iſt ſehr gebir gig. beſonders der ſüduche Theil deſſelden, in 
den Gebirgen entſoringt eine Menge ven Baͤchen, dun 
eigeatlide Fluͤſſe findet man bier nicht; die merkwürdigſten 
davon find: Baſiliprtamo, Carbon. Planiga, Schvaza u, 
ſ. w. — Die Fruchtbarkeit des Landes iſt nach den Ee⸗ 
genden, ſehr ver ſchieden; manche Gegenden haben hobe Fr'rte 
Gebirge, viele andere aber find ganz mit Saad bedeckt. 
Das Land bringt Getreide, Suͤdfruͤchte, Wein, Oebl. Baum⸗ 
wolle, Roſinen, Korinthen (von denen jährlich an 80 000 
Centner ausgeführt werden) Tabak, Maulbeeren, Gall⸗ 
äpfel, Aloebolz, Gummi, Tragant, Seide, Wolle ic. ber⸗ 
vor. Scrofaui berechnet die Ausfuhr auf 3 745,095 und 
die Einfuhr auf 3,378.168 ½ Piaſter. Die Anzahl der 
Bewohner Moread wird fehr verſchieden angegeben. Beau⸗ 
jour, ehemaliger franzöſiſcher Conſul in Macedonien l ech⸗ 
net 300,000, Scrofaui 250 000, movon über 4/5 Gries 
chen; galt 400,000, wovon #0,000 Muhamedaner; Peu⸗ 
quenille nahm vor 20 Jahren an: 400,000 Griechen, 
15,000 Muhamedauer, 4,000 Juden und 40 000 Maino⸗ 
teu; dor dem heiligen Kampfe rechnete man meiſtens 
400,000 , und beim Beginnen deſſelben 300 000, Nach 
einer, wahrscheinlich uͤbertriebenen Nachricht, fol das Land 
nach dem Bluibade von Scio, 1, 40, o Bewohner haben. 
Im politiſchen Journal wird die ganze Bevölkerung Mo⸗ 
read. zu 790,000 Menſchen angegeben, wovon: 250,000 
Türken, 20,000 Juden, 450,000 eigentl. Hellenen, 10,0 
Urmenier und 60,000 Mainoten. Da die Schilder ug 
aller dieſer Völker ſchon zu bekannt iſt, fo übergehen Frir 
fi. — Das Land wird eigentlich in die 4 Provinzen 2 
ap Soccaula, Belvedere und Zaconia oder Brackino 
di Maina, eingetheilt, weil aber ihre Graͤnzen nicht genau 
bekannt find, folgen wir der alten Eintheilung des Lauots 
in 8 Provinzen (ehemals Reiche). 

+, Achaia, im nordweſtlichen Theile der Halbigſel, 
enthält zwey Kapitanerien oder Kautone, iu welchen ſich 
95 Studie, Flecken and Dörfer befinden, naͤmlich a. Die 
Stadt Daliedadra oder Patras, auch Patrajfo, 
das alte Patraͤ mit feiner Umgebung. Dieje Stadt liegt 
unter 39° 4 5% öͤſtl. L ge und 38% 14% 41 noͤrdliche 
Breite, auf einem Hügel, eine halde Meile dom Meer 
entfernt. Dort hat fie einen Hafen, welchen viele für den 
wichtigſten don ganz Morea valter, und von wo ein ſebe 
bedeutender Handel mit den Landes Produkta, beſonders 
mit Korinthen, von denen jahrlich gegen 50,000 Ceutner 
von hier abgehen, getrieben wird. Die Stadt ſelbſt hat 
1400 Haͤuſer, und, nach einigen 10, nach andern 16, 0 
Bewohner, wovon 12,0 Ol iechen , 4000 Türken und pe- 


gen 100 Juden, ein Kaſtell und 12 griechiſche Kirchen, mit 


einem Erzbiſchof. — Zwey Stunde von Pattas gegen Morde 
often liegen die Dardanellen don Lepanto, zwey befeſligte 
Schloͤſſer, das eine auf Morea, das andere in Livadien, 
— b. Bofliga, mit dem Hauptort gleichen Namens, 


tem alten Aeglnum, bat gegenwärtig kaum 800 Bes 
wohner. — 

2. Corinth, im Nordoſten don Morea, mit 
einem Kanton, worin 11 Orte; darin: Corinth oder 
Cordos, türkiſch Gereme, unter 40° 48“ 15“ öftliche 
Ringe, und 37 55* 54, nördliche Breite, zwiſchen den 
Meerbuſen von Lepanto und Engina. Corinth, ehemals 
die größte Handelsſtatt der ganzen Erde, hat gegenwartig 
nur 377 — 500 Haͤuſer und 4 — 5000 Bewohner, wo⸗ 

von die eine Hälfte Griechen, die audere aber Tuͤrken find; 
5 griechiſche Kirchen, und 3 Moſcheen. Die Citadelle Akco⸗ 
Corinth, liegt nahe bey der Stadt, auf einem 332 Toiſen 
über dem Meere erhobenen Hügel , iſt aber uicht ſehr feſt. 

3. Vaſilika, ehemals Sicpon, wird gegeuwaͤr⸗ 
tig zum Kauton Corluth gezählt, 


4. Argolis, im Oſten des Landes, enthält zwey 
Kantone, worin 36 Otte. 8. Argos, mit 23 Orlen; 
darin: Athos, das alte Argos, iſt jetzt ein reinlicher 
und lebhafter Flecken, von 8 — 1% 000 kpfretiſchen Alba⸗ 
neſen bewohnt, welche einen Biſchof haben. Die Citadelle 
deherrſcht den Golf von Nauplia und ein weites Gefilde, 
dem es aber an allem Grün fehlt. — Eine Meile noͤrd⸗ 
uch von Arbos befinden ſich die Ruinen von Mycenaͤ, an» 
geblich mit Ugamemnons Grabe. — b. Nauplia, mit 
33 Orten; darin: Napoli di Romania oder Unaboli 
früher Nauplia, auf einer Halbinſel , iſt ſehr feſt hat 
5 Vorſiaͤdte und 6 — 10,000 Bewohner, wovon 20 Grie⸗ 
chen und einige Zigeuner. Sie war früher der Sitz eines 
Paſcha von « MRoßſchweifen. In der Mitte der Stadt, 

uf einem Felſen, liegt die Citadelle Palamida. Der Ha⸗ 
fm Napolis kann 600 Schiffe fallen, 

5. Arcadia, iu der Mitte der Halbinfel, mit vier 
Kantonen und 320 Orten. — a. Tripolitza, mit 77 
Otten; darin: Tripolitza, unter der türk. Regierung 
die Hauptſtadt von ganz Morea, liegt in einem, von Ber⸗ 
gen gebildeten * „iſt befeflige und hat 6 Thore, 4 
griech. Kirchen, 6 Mofcheen, eine Eisadelle, und 16 — 4090 
Bewohner. Bey dem Schloſſe, worin früher der Paſcha 
reſidirte, fah man, und vielleicht nech jetzt, eiue Pyramide, 
die aus den Schaͤdelu don 3.000 gefangenen Ruſſen nes 
macht iſt, welche bier, gegen Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, von den Albaueſen binn 2 Stunden niedergebauen 
wurden. — In der Nähe den Tripelitza befinden ſich die 
Ruinen der Städte Mantinea, Pallantſum, Tegea und 
Megalopolis, doch iſt Tripolitza ſelbſt nicht auf den Orten 
erbaut, wo ehemals dieſe Platze ſtanden, wie ſchlechte Geo⸗ 
graphen behaupten wollen. — b. Zondari, mit is Or⸗ 
ten; darin Toadar oder Londarl, Stadt bey den Rul ⸗ 
nen von Leuctrd, mit 230 Haͤuſern und z Bewohnern, 
welche ſich hauptſaͤchlich vom Lendbaue und der Seiden⸗ 
zucht nähren, und dadurch wohlhabend geworden find, — 
e. Colavryta, mit 95 Otten; darin; Galapıyta 
oder Lausen da, Piece mit 300 Häufern, Seldenbau 
unt Käſebandtl. — d. Catitene, mit 130 Ortenz dar⸗ 
in: Earıtene oder Ratithene, Stadt mit Jooo Be⸗ 


8 welche Handel mit Baumwolle, Kermes und Seite 
reiben, 

6. Elis, im Weſten der Halbiuſel, enthalt zwey 
Kantone, mit 113 Orten; u. Gaſtuni, mit 1 Orten; 
baria Gaſtuni oder Holo mitſch, mit 3000 Eiuwoh⸗ 
nern, welche einigen Handel treiben. 3 Stunden davon 
befinden ſich die Trümmer von Elis. — Pirge oder 
Pyrgos, Stadt mit 900 Haͤuſern und 7000 (Bewohnern 
lauter Griechen und fremde Handels leute, 2 Kirchen und 
elnem Biſchof. Die Umgegend von Pirgo ift mit Wein ⸗ 
reben bepflanzt, deren Ertrag jährlich gegen 100,000 Faͤſ⸗ 
fer des betzleu Welnes in Morea liefert. — b. Lala, 
mit einem Orte, auf dem Berge Pholde, if von muha⸗ 


medaniſchen Albaveſen bewohnt, welche ſich unter der tuͤr⸗ 


kiſchen Regierung unabhangig erhalten haben. 
(Beſchluß folgt.) 


Die Herren von Frankenſtein waren Burgmaͤnner von Darm⸗ 
ſtadt, und hatten Güter, die unter dem Namen des Eſellehens in 
ben Regiſtra-uren vorkommen. Wenn in Darmſtadt eine Frau ihs 
ren Mann geprügelt batte, mußte die Bent den Herrn von Fran- 
kenſtein requiriren, einen Eſet und einen Wärter nach Darmſtadt 
zu ſchicken. Dann wurde dit Frau rücklings auf den Eſel geſetzt, 
um den Brunnen herumgetrieben, und ins Gefängniß gebracht. 
Spuren davon finden ſich bis ins Jahr 1680. Ob man von jener 
Zeit an dergleichen Kraſtäußerungen nicht mehr für fo ahndunas⸗ 
werth gehalten, oder ob nachher keine Darmſtädterin ihren Mann 
mehr geſchlagen habe, davon ſchweigt die Geſchichte. 


In einem pfalzbaieriſchen Reſcripte, wegen der Erſcheinung ei⸗ 
nes Journals unter dem Titel: Der Genius von Baiern unter 
Maximilian IV., vom 12. März 1 01 heißt es: „ Jede, mit 
reinen Ab ſichten geführte Staatsverwaltung hat von der Pus 
blicttät ihrer Handlungen nichts zu fürchten, ſendern die wo hl⸗ 
tpätigſten Folgen zu erwarten n. “ 


Redatteur und Verleger: J. C. Kolb. 

— ͥͤ — — — 
Delta ant mac ungen. 
Edigheim. [Abweſenheits „Erklarung. 

Durch Urtheil des königlichen Weyiefögeriches. yu Fran⸗ 
kenthal dem 23. October „823 wurde die Abweſenheit von 
N Jafob Mora, früher Ackersmann in Edigheim, 

cklaͤrt. 
Fur die richtige Augabe 
„Der Anwalt des betreibenden Theils 
G. Stockinger. 10 


— 

J. F. Gallette, großherzoglich⸗heſſiſcher Ho t 
autoriſitt von der Ent, baier, ala 185 15 ziel 
angekommen, wo er von heute au, nur drey Tage ver⸗ 
weilen wird. Mau finder bey ihm die noͤthigen Mittel 


zum Meinigen des Mundes und zur Erhaltung der Zähne 


Fi 8 Zahafleiſches. Er logiert bey Hrn, Boſſert, zum 


Neue Speyerer 
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Donnerstag 


Zeitung. 


den 20. November 1823. 


Deutſchlan d. 

Aus Berlin ſchreibt man dom 6. November: „Uuſers 
kuͤnftige Kronprinzeſſin wird den 28. dieſes hier erwartet. 
Große Vorbereitungen ſind hier gemacht, um derſelben den 
glaͤnzendſten Empfang zu bereiten. Die Feierlichkeiten nach 
der Bermaͤhlung werden acht Tage dauern; nach Beendi⸗ 

ung derſelben, gegen den 10. künftigen Monats, tritt der 
onprinz in Begleitung feiner Gemahlin eine Reiſe nach 
Stolien an, auf der er mehrere Monate zubringen will. 
Diefe Rriſe des Kronprinzen war ſchon früher im Plane 
deſſelben.““ 
rank furt a. M., den 10. Nov. Der Kur fuͤoſt 
von Heſſen hat, wie man hier erzählt ein abermaliges bes 
drohliches Schreiben erhalten, das, nach dem Poſtzeichen 
zu fchließen, aus der Schweiz abgegangen wäre, Es foll 
mit großer Frechheit mehrere beſtimmt angegebene 8 
tungen an Ss. f. Hoh. 5 5 (u. 3) 
1 . 


T 
Darfeille, den 3. Nov. Schlffer nachrichten aus 
dem Urchipel melden, daß zwiſchen einzelnen Abtheilungen 
der tͤrkiſchen und griechiſchen Flotten daſelbſt einige Ges 
ſechte ſtatt gehabt haben, die großenthells unentſchleden ges 
blieben find, Die Türken. hatten zweckmaͤßigert Vor ſichts⸗ 
maaßfregeln als fonft gegen die griechiſchen Brander ges 
sommen, und entgien gen dadurch der fie dedrohenden Ge⸗ 
fahr. Einige griechiſche Schiffe von der ipfariotifcyen — 
tille find von den Türken, denen fie ſich zu ſehr gemähert 
atten, genommen worden. Dagegen ſollen ſich auch die 
riechen einiger kleinern tuͤrkiſchen bewaffneter Fahrzeuge 
und einer Kordette bemaͤchtigt haben. Koßreb⸗Paſcha (der 
türkiſche Admiral) bat der griechiſchen Admiralität foͤrm⸗ 
liche Vorſchlaͤge zur Unterwerfung unter Bedingungen mas 
chen laſſen, die er als eine beſondere Gnade des Sultans 
darſtellte; allein darauf den kurzen Beſcheſd erhalten, daß 
die Grlechen ſich lieber toͤdten ließen, als ſich der Pforte 
wieder unterwerfen würden. Hierüber iſt nar Eine Stim⸗ 
me unter den Griechen. Auch die, angeblich von engliſchen 
Agenten angerathene Maaßregel, daß die Inſeln des Archi⸗ 
pels ſich unter en gli ſche m a für unabhängig er» 
klaren ſollten, um in baffelbe Berbälmiß zu Großbrittas 
nien, wie die jonifchen Inſeln, zu treten, iſt unbedingt vers 
worfen worden. . 

Trieſt, den 5. Nov. Privatbriefe aus Cefalonien 
vom 31. Okt. wollen wiſſen, das Schloß von Korinth habe 
fi aus Hunger an die Griechen ergeben. Die Beſtaͤti⸗ 
gung iſt abzuwarten. 


Zautt, den 26. Sept, Die Erfolge der Hellenen 


wuͤßhrend dieſes Feldzuges haben alles übertroffer, was man 
von ihrem Muthe erwarten konnte, und Markos Bozzaris 
bat ihnen ſterbend das ſeltene Andenken einer unbefleckten 
Hingebung hinter la ſſen. 
weitem nicht auf Colokotroni gewirkt, wie man gleich ſeten 
wird, — Dieſes alte Parteihaupt, der nur aus eigenfäche 
tiger Berechnung tapfer, aber von jeher gewaltihätig und 
vnerſaͤttlich war, da er ſich im Beſitz eines, zu mehr als 
achtzehn Millienen Franken geſchaͤtzten Vermögens befand; 
Grund zum Verdachte, daß er deſſelben werde nr 
und ſich den Genuß ſelbſt auf Koſten der Unabhängigkeit 
ſeines Vaterlandes ſichern wollen. So weiß man nun, 
während er zu Anfange dieſes Jahres vorgab, Napoli 8 
Romania in feiner Gewalt behalten zu wollen, er babey 
nur den Plan hatte, dieſen Platz den Türken w 
den, die ihn hatten hoffen laſſen, ihn zum Zürften vom 
Morea zu erheben. Dieſe Unterhandlung iſt durch fremde 
Se an 
a t okotron u 
— konnte. Er lieferte Napoli der beleniſchen Nies 
gierung aus, weil ſeine Truppen, durch die Drohungen mit 
dem Kirchen bann, die der Biſchof von Helos ausſprach , 
erſchreckt, ihn verlaſſen haben würden. Seiner gelelſteten 
Dienſte halber ͤberſah man feine Umtriebe, allein von dem 
Augenblick an nahm Maurokordatos ihn ſcharf Ind Auge 
und iſt endlich zur Enthuͤllung feiner Treuloſi gkeit gelangt z 
vermöge deren er den Peloponneſos feinen alten Unterdrü⸗ 
ckern zuruͤckliefern wolle, — Maurokordatot ſah ſich im 
Augenblick dieſer Entdeckung genoͤthigt, nach Hydra zu 
flüchten, iſt aber von der Regierung mit dem im Namen 
des Vaterlandes gegebenen Befehl, das Praͤſidium zu uͤber⸗ 
nehmen, zuruͤckgeruſen worden. Colokotroni liegt mit zwölf 
Mitſchuldigen in Feſſeln; der kirchliche Bannſluch ruht 
auf ihren Haͤuptern; ihr Prozeß wird inſtruirt, es werden 
— 4 3 an on 1 2 mn 
ner uterungen weiter bedärfen ; nur n Tage 6 
und alles wird erſchleiert da liegen. ; ige SER 
Semlin, den 4. Nov, Eben eingehende Briefe aus 
Salonichi vom 14., und aus Seres vom 17. Okt. ſprechen 
abermals von dem neulich gemeldeten, angeblich zu Guns 
ſten der Griechen ausgefallenen Sectreffen zwi Lemnos 
und Mytilene. Vermuthlich werden die ſten Br 
aus Conſtantinopel endlich ihr Stillſchweigen darüber breo 


a ber fiebenbürgifchen Sränze, d. 3. Non, 
Ein Schreiben aus Herr mannſtadt vom 1. Nov, ſagt: „ 
mit Auftragen nach Conſtantinopel von Seite des Taiferk, 


Diefes edle Verhalten hat bees 


ruſſiſchen Hoſes beorderte Staatsrath v. Mynclaky, wel⸗ 


cher ſchon ſeit mehreren Tagen hier erwartet wurde, iſt 
bis heute nicht eingetroffen, und es heißt, es ſey ihm un⸗ 
terwegs ein Unglück begegnet, indem er einen Arm ges 
brochen. Es iſt zu wünſchen, daß ſich dieſe Nachricht nicht 
beftätige, weil dadurch die Beendigung feiner wichtigen 
Miſſion bey der Pforte verzögert werden durfte.“ 


Frankreich. 


Paris, den 8. Nov, Die hieſigen Blätter aller Far- 
ben find mit der Auseinanderſetzung der verwickelten ins 


Osllage des jungen Arztes Dr, Eaftaing, angefüllt, der des 


doppelten Mordes, der Erbſchleicherey und der Verfaͤlſchung 
verdächtig, fo eben vor dem Aſſiſengericht von Paris er 
ſcheinen wird. — Caſtaing, 27 Jahre alt, gebürtig aus 
Alengon, wohnhaft zu Paris, iſt naͤmlich angeklagt, 1) in 
den erſten Tagen des Oktobers 1822 durch giftige Sub⸗ 
ſtanzen Hypolite Ballet ums Leben gebracht, 2) zur naͤm⸗ 
lichen Zeit, in Gemeinſchaft mit Auguſt Ballet, Bruder 
des erſten, eine letzte Willensmeinung des vorgedachten 

vpolite Ballet vernichtet, 3) in den letzten Tagen des 

onats Map 1823 durch giftige Subſtanzen den letztge⸗ 


dachten A. Ballet getödtet zu haben, — Hier einige Um⸗ 


flände aus der ſehr ausführlichen Klageakte: Schon don 
Taſtalngs fruͤber Jugend beſchwerten ſich feine Eltern, bes 
ſonders feine Mutter, auf das Staͤrkſte über fein Benehmen. 
Er unterhlelt, obgleich mittellos, eine von ihm übrigens 
treu geliebte Maitreffe, von der er mehrere Kinder hatte. 
In großer Verlegenheit wegen Beſtreitung feiner Bebürfs 
niſſe hatte er von Auguſt Ballet, einem jungen reichen Er⸗ 
‚ ben er, wie deſſen Bruder Hypolite, ſchon langere 
Zeit kannte, ein Teſtament erſchlichen, worln ihn derſelbe 
u feinem Univerfalerben eingeſetzt hatte. Caſtaing hatte 
ch ſeit einiger Zeit Gift und zwar namentlich Pflanzen⸗ 
ift verſchafft, auch ſich viel mit dem Studium der Wirk⸗ 
Sau dieſer Giftarten beſchaͤftigt. Er hatte mit Auguſt 
allet am 29. Map d. J. eine kleine Reiſe angetreten, 
wobey er des erſtern einziger Begleiter war. Die elgene 
Dienerſchaft Ballets wurde zu Haufe gelaſſen. — Caftaing 
batte auf dieſer Reiſe Gift bey ſich; man fand ſelbſt bey 
der gerichtlichen Unterſuchung ſolches bey ihm. Er hatte 
das Teament Auguſt Ballets bey einem Notar, einem Vetter 
von ihm, niedergelegt, mit der Verabredung, daß der Notar nie 
angeben dürfe, mit ihm, Caſtaing, von dem Teſtament gefpros 
chen oder daſſelbe don ihm empfangen zu haben. Auf der Reiſe 
ließ Caſtalng für Ballet einmal Glühwein machen, verbot Zus 
cker hinein zu thun, indem er felbft welchen bey ſich habe, berei⸗ 
tete ſodaun den Wein, ohne daß jemand dabey war, und gab 
ihn Ballet zu trinken. Caſtaiug ſelbſt, ohne vom Weine 
zu koſten, entfernte ſich aus dem Zimmer unter einem nich ⸗ 
tigen Vorwande. Ballet faud den Wein ſehr bitter und 
koſtete wenig von demſelben, und dennoch war ihm den 
Tag darauf fo übel, daß er nicht aufſtehen kounte. = Uns 
ter dem Vorwande, einen Morgen- Spaziergang zu machen, 
ließ ſich Caſtaing an dieſem Tage in aller Frühe das Haus 
öffnen, eilte aber ſiatt deſſen nach Paris, um neues Gift 


zu kaufen. Nach feiner Zuruͤckkuuft lieb er allein bey 
dem Kranken, der nach feiner Borfchrift verpflegt und mit 
dem es immer ſchlimmer wurde. Auf Ballets Verlangen 
ließ er einen Arzt aus dem Orte (St. Cloud) kommen, 
deſſen Vorſchriften aber nicht befolgt und denen widerſpro⸗ 
chen wurde. Eben fo ließ er einen von Ballets Bedienten 
aus Paris kommen, dem er Ballets Kaſſenſchluſſel (dieſer 
batte 70,000 Franken in feiner Kaffe) mit dem Befehle 
übergab, fie aus Auftrag feines Herrn zu einem Notar zu 
tragen. Es war dieſes derfelbe, bey dem Caſtaſug ſchon 
vorher das Teſtament hinterlegt hatte. (Beſchluß folgt.) 

Patris, den 10. Nov. Man ſchreidt aus Bavonns 
unterm 6. l. M.: S. k. H. der Herr Herzog von a. 
leme wird den 24. hier ankommen, und den folgenden Tag 
wieder abreiſen. Den 26. wird der Prinz Generaliſſimus 
nach Bordeaur zuruͤckkommen, und ſich dort den 27. aufs 
halten, und den 28. zu Angouleme übernachten, 

(L’Indicateur.) 

Man liedt in dem Memorial bearnais, daß 9oo M. 
Kavallerie und 5000 Mann Infanterie dieſen Winter über 
Kantonnirungen in dem Departement der Nieder⸗Pyrendͤen 
beziehen. Der Bezirk don Orthez wird beſonders für die 
Kavallerie beſtimmt ſeyn. Die Fouragelie ferungen find für 
mehr als vier Monate gemacht. 

Paris, den 12. Nov, Den Privat » Eonventionen 
zufolge, wird den Generalen Mina und Rotten ein Schiff 
zur Dispoſition überlaffen, welches fie nach Frankreich brin⸗ 
gen wird, wo fie, wie man fagt, die Erlaubniß erhalten 
haben, ſich aufzuhalten. 

(Rapport des Marſchalls u) Barcellona, 
den 4. Nov, Die franz. Truppen baben beute von den 
Forts und der Stadt Barcelona Beſitz genommen. — Die 
5—6000 Mann ſtarken Linlentruppen find bereits auf dem 
Marſche nach den ihnen angewleſenen Kantonnirungen be⸗ 

riffen. — Die freiwilligen und gezwunge nen Milizen ha⸗ 

geſtern ihre Gewehre abgeliefert, ihre Anzahl reicht an 
nahe 7000 Köpfe. — Die Feſtungs werke find im beſten 
Zuftande, mehr als 300 metallene Feuerſchluͤnde befinden ſich 
auf den Wällen. Die Vorraͤthe von Kriegs munltlon und 
Lebensmitteln ſind außerordentlich bedeutend. Von den 
Einwohnern find wir mit Zutrauen aufgenommen worden, 
und die größte Ordnung hat bey der Uebergabe ſtatt ge⸗ 
funden; auch fürchte ich nicht, daß dieſelbe durch irgend 
einen Zufall unterbrochen werden ſoll. General Vaſſerot 
hat die Funktionen eines Gouverneurs uͤbernommen. — 
Die ſpaniſchen Offiziere, welche die Ratification der Cas 
pitulation nach Tarragona und 1 zu bringen ha⸗ 
ben, muͤſſen heute dort eingetroffen ſeyn. Bis zum 6. 
oder 7., hoffe ich, follen alle cataloniſchen Feſtungen von 
den allürten Truppen beſetzt ſeyn, und die ganze Provinz 
wird ſomit in den Friedensſtand zuruͤcktezgren. — Unterz. 
Der Marſchall Herzog von Conegliano Moycey. 

Der ſpauiſche General Mendez Vigo ift nicht, wie 
mehrere Zeitungen gemeldet haben, im Fort du Ha zu 
Bordeaux eingefperrt, ſondern wohnt in einem Hotel⸗Garni, 
wie allt anderen gefangenen Staabsoffiziere. 


Paris, den 13. Nov. Die letzten, über Italjen uns 

3 Nachrichten aus der Turkey verſichern, im 
ivan habe die Parthep der Janitſcharen von neuem Eins 

fluß gewonnen und die Pforte habe zur Freigebung der 
Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere noch durchaus keine 
Anſtalten getroffen. (J. d. C.) 

Paris, den 13. Nov. Telegrapbiſche Depeſche aus 
Bayonne vom sten: Das offizielle Journal von Madrid 
vom sten meldet, daß fi Carthagena unterworfen habe: 
Der General Bonnemains iſt den 5. d. M. dort einges 
ogen. 
em Paris, den 14. Nov. Die Vollſtreckung des Todes⸗ 
urtheils von Riego fand am 7. Nov, Morgens zu Mas 
drid ſtatt. Er wurde in einem Tragkorbe auf einem Eſel 
zum Galgen gefuͤhrt. Der Correſpondent der Etoile will 
große Schwäche bey ihm wahrgenommen haben. Mehr⸗ 
mals ſoll es ihm auf dem Wege zum Richtplatze übel ges 
worden ſeyn. In Madrid herrſchte die größte Ruhe. 

Es wird heute verſichert, Rotten begebe ſich uͤber Genua 
nach feinem Geburtslande, der Schweiz, und Mina reife 
nach Gibraltar und dann nach England. 


Der Flaͤcheuraum; des Königreichs Wuͤrtemberg bes 
trägt nach neuen und genauern Unterſuchungen 359 Qua⸗ 
dratmeilen; die Einwohnerzahl beträgt jetzt 459,983 
Menſchen, und zwar Lutheriſche 997,942, Reformirte 2393, 
Karboliken 450,187, Nichtkirchliche 453, Juden 9068. Auf 
1 Quadratmeile kommen 4070 Meuſchen. Das Grunds 
eigenthum enthält: a) fleuerpflichtig 4 Mill. 422,051 Mor⸗ 
gen, b) ſteuerfrey 687,007 Morgen. 


More a. 
[ Beſchluß. 1 


7. Meſſenia, im Süden des Landes, mit 7 Kan⸗ 
tonen, worin 406 Orte; a, Naparin, mit 36 Orten; 
darin: Avar in, oder Navarino, einſt Pylus, feſte 
von 2 — 3000 Menſchen, worunter gegen 300 Türken, 
bewohnte Stadt mit einer blos von Griechen bewohnten 
Vorſtadt, zwey Thoren, einem, auf hohem Felſen gelege⸗ 
nen Schloſſe und einem Hafen, welcher der beträchtlichſte 
in ganz Morea iſt, und gegen 1,000 Schiffe faſſen kann. 
— b. Modon, mit 54 Orten; darin: Matun oder 
Modon (Metbone,) unter 39° zo‘ oͤſtl. Laͤnge und 
36% 47 86% nͤrdl. Breite eine befeſtigte, auf einem Vor⸗ 

ebirge gelegene Stadt mit 6 — 7000 Bewohnern, einem 


ſten . Hafen; griechiſchem Erzbiſckofe und Han⸗ 


del. — c. Cor on, mit 76 Orten; darin: Coron, un⸗ 
ter 39 3845“ oͤſtl. Länge und 36° 47 30% nördl. Breite, 
befeftigte Stadt, am Fuße eines Berges und an der Weſt⸗ 
ſeite des Meerbuſens gleichen Namens, mit 5 — 8000 Be⸗ 
wohnern, zwey feſten Schloͤſſern, einem guten Hafen und 
Handel. — d. Calamatta, mit 10 (nach andern 12) 
Orten; darin: Calamatta, das alte Calama, Flecken 
mit einem kleinen Hafen; die ganze Bevölkerung des Kaus 


tons beträgt gegen 5000 Menſchen. = e. Imlakla, 
mit 37 Orten; darin Curtſchaus, Dorf ohne Bedeu⸗ 
tung. — f. Andruſſa, mit 87 Orten. — g. Arka⸗ 
dia ); mit 106 Orten; darin: Arkadia, das alte Cy⸗ 
pariffa, unter 39° 227 öͤſtl. Länge und 370 44“ noͤrdl. 
Breite, hat einen Hafen und Handel. 


8. Laconia, mit den (ehemaligen) Kantonen des 
Magno, welche unter dem Schutze des Kapudan Paſcha 
ern im Suͤdoſten Morea's, mit 25 Kantonen, worin 
296 Otte. — 

. A. Das eigentliche Laconlen, früher unter ber 
Herrſchaft der Paſcha's, enthält 3 Kantone, worin 192 
Orte. — a. Miſtra, mit 118 Orten; darin: Miſtra 
oder Miſitra (d. i. weicher Kaͤſe) eine Meile (nach ans 
dern eine halde Stunde) von den Ruinen Spartas, Stadt 
in eiuer Ebene, mit drey Vorſtaͤdten, 18 — 40% Bes 
wohnern, wovon 2000 Juden und 5000 Türken, ein Berg⸗ 
ſchloß und einer Eifenfabrit, — b. Monempaſla, mit 
54 Orten; darin: Napoli di Malvalfio, auch Mal⸗ 
voaſie, bey den Griechen Monembaſia, bey den Zürs 
ken aber Menewtſche oder Mengeſche, wenig befes 
f te Stadt, auf der felfigten Inſel Minoa, hängt mit dem 

en Lande durch eine auf 12 Bogen rubende hölzerne 
Brucke zuſammen. Napoli di Malvafia hat 2000 Bes 
wohner, eine Citadelle, Hafen und Handel, deſonders mit 
dem in der Nähe wachſenden Mal vaſter⸗ Wein; hier If 
auch der Sitz eines griechiſchen Biſchofs, und in der Nähe 
dieſer Stadt find die Trümmer des alten Epldaurus. — 
e. St. Peter, mit 20 Orten; darin: St. Peter, das 
alte Cynur ia, ein Dorf, ohne Bedeutung. 

B. Die (ehemaligen) Kantone des Magno, auch Eleus 
thero Lacouſa, enthält 5 Kantone, worin 44 Orte. — a. 
Jaunichianika, mit dem Hauptorte gleichen Namens. 
— d. Unbraviga; darin: Scardamula. — . 
Stavropighi; darin: Chitries. — d. 31g 0s; dar⸗ 
in: Platz a. — e. Divo, mit dem Hauptorte gleichen Na⸗ 
mens. Dieſe fünf Kantone find, wie ihre Hauptorte, ſehr 
unwichtig. — 

C. Die früher unabhängigen 4 Kantone. = a. Eus 
tupharl, Stadt. — b. Ehimova, Flecken zu beiden 
gehören keine Orte. — 0. Caco duni, mit 11 Orten. — 
d. Das Main oten- oder Manisten: Land, mit dem 
Hauptorte; Marotboniſi. — Kutſchuk⸗ Main a 
wird als eines der reichſten Dörfer des Landes betrachtet; 
es hat gegen 150 Haͤuſer. 

Die ältere Geſchichte Morea's iſt zu bekannt, als daß 
man ihrer hier wieder Erwähnung thun follte, aber ein 
Ueberblick der Schickſale Morea's ſeit ungefähr hundert 
Jahren, wird Mauchem nicht ohne Intereſſe ſeyn: Morea 
das in den bluͤhendſten Zeiten einige Millionen Bewohner 
zahlte, wurde 2715 den Venetlanern durch die Türken abs 


*) Man muß das alte Arkadien nicht mit dem Kanton dleſes 
Namens verwechſeln, denn der Kanton enthält das noͤrblicht 
Meffenien und die Tripple. 5 


en. Die Eroberer hausten, wie überall, blutig, fo 

B ıya7 die Halbinſel nur von ungefähr 200,000 Mens 
fürn bewohnt wurde. Von jetzt an nahm ihre Zahl wie⸗ 
bedeutend zu, denn die turkiſchen Aza's und Beis be⸗ 
trachteten die Moreoten als Nutzen briugende Thlere, die 
man mit Kleinem unterſtutzen muͤſſe, um Groſſes vou Ihe 
nen zu ziehen. Da brach 1756 die Peſt aus, und raffte 
fa 5 Jahren die Hälfte der Bevölkerung weg. — Kaum 
war dieſes Ungluͤck voruͤber, fo entftand eln neues. Von 
Rußland aufgefordert, brach 1770 ein allgemeiner Auf⸗ 
Rand in Morea aus. Aber nicht gehörig von dieſer Macht 
unterſtuͤtzt, mußten die edlen Kämpfer den Tyrannen weis 
chen; wärme von Albaneſen drangen in die Halbinſel 
ein, wo fie faſt neun Jahre lang, alles erwürgten und 
rſtörten 20,000 unſchuldige Chriſten, jeden Alters und 
ſchlechtes, wurden an Muhamedaner verkauft, 80,000 
der fleißigften Bewohner wurde Morena beraubt. Erſt 1779 
Em der Kapudan Paſcha (Gazi Haffan ) die Ruhe in 
eſem ungluͤcktichen Lande wieder her, und als man dar⸗ 
auf die Bevoͤlkerung zählte, betrug fie nicht mehr 100,000 
— Nach dieſer ſchrecklichen Verwuͤſtung und 
Ausrottung ſchwang ſich Morea, durch den unermüdlichen 
eiß feiner Bewohner wieder etwas in die Höhe, aber 
on 1781 brach nochmals fürchterlich die Peſt aus, und 
wuͤthete vier Jahre. Was von Menſchen übrig blieb, floh 
bft im Jahre 1790 noch, nach Kleinaſien. Erſt ſeit der 
anzöfifcyen Revolution nahm die Bevölkerung wieder zu; 
man führte Fruͤchte nach Frankreich, und der Preis, um 
den man aufte, erweckte neue Hoffnungen, und der 
Ackerbau erhielt neues Leben. Im Jahre 1798 betrug die 
Bevölkerung 240,000 Chriſten und 40,000 Muhamedaner. 
Segen den Anfang unſeret Jahrhunderts machte der Wohl⸗ 
fand gleihfam Stillſtand; allein der Krieg Spaniens und 
die Eontinentalfperre gaben Morea einen gluͤcklichen Stoß, 
welcher bis zum allgemeinen Frieden Earopa's ( 8 916 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


— — — — — — 
Befanntmach ungen. 
Oallette aus Mainz, Zahnarzt mehrerer Höfe 16. wird 
won heute an noch zwey Tage in Speyer verweilen, Er 
Ingiert bey Hrn. Boſſert, zum Engel. 


In der Palmiſchen Verlagsbuchhandlung zu Erlanı 
gen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Rechnungs⸗ Aufgaben für baleriſche Volksſchulen. Nach 
Tuͤrk, Stephani, Pöhlmann, Dinter, Hoffmann ıc, 
methodiſch bearbeitet von J. W. Wörlein, quer gr. 8. 


26 Bogen. ER A fl. 30 kr. 

Diefe Vor lagen 1 l 
duͤrfuiſſe 8 rn lee — — 
ſtreug nach der den bearbeitet, Schul⸗ 


a 
manner, welche fie: im ana prüften,, ruͤhmen von 


denſelben feſten methodiſchen Gang, glͤckliche Verbindung 
des formelen und materialen Bildungs prinzives, und einen 
lebendigen gemuͤtblichen Ton, der die Selbfttraft des Kin⸗ 
des aufregt. Die Vorlagen umfaſſen alle Rechnungsar⸗ 
ten und alle gewohnliche Lebens verhaͤltniſſe. Sie beginnen 
mit dem Numeriten und Ponteriren und endigen mit der 
Muͤnz⸗ und Wechſelrechnung. ö 

(In Heidelberg bey Groos 

In Speyer bey Kolb.) 


An kain digung. 


Den verehrlichen Freundey der „Charis. Rhelni⸗ 
ſch e n de 6h 4 zeigt die Redaction und die 


Verlagsbandlung diefer Zeitſchrift bierdurch an, daß ſolche 
auch für 1824 fortbeſtehen, und ſich ſowohl durch Gedie⸗ 
genheit, Anmutb und Vielſeitigkeit ihres Inhalts, als auch 
durch Rettigkelt ihres Aeußern, mit dieſem Vierten Jahre 
gang beſtreben wird, das Zutrauen und die Liebe ihrer 
zeitherigen vel fachen Gönner fortdauernd zu erhalten, und 
nach Möglichkeit noch zu erhöhen. Dem zufolge wird die 
bisherige Sonnabend x Beilage eines Quartblatta aufhören, 
und dagegen jeden Donnerſtag ein halber Bogen, unter 
dem Titel: „Sbaris. Blätter für Kunſt, Lite 
ratur und Alterthum“ und zwar unter befonderer 
Nummer, als ein für ſich beſtehendes Blatt, ausgegeben 
werden; fo daß alfo für das nachſt folgende Jaht, wöchent⸗ 
lich vier Blätter, am Montag, Mittwoch, Donnerſtag und 
Sonnabend erſcheinen, vom denen die „Nheiniſche More 
benzeitung“ das Jahr hindurch 156 Nummern , das 
„Kunſt, Literatur- und Alterthums blatt aber 58 
Nummern enthalten fol, Bedeutende Kunſtkenner und 
Altertbums forſcher haben uns ihre Beitrage zugeſagt, und: 
wir hoffen alſo auch don dieſer Seite unſere Leſer zu bes 
friedigen, und unferm Uuterhaltungs ⸗ und Belehrungs⸗ 
blatte, durch dieſe Erweiterung feines Plaus, einen neuem 
Reitz und noch anzlehenderes Intereſſe zu verleihen, 

Um uns den dreijährigen Beförderern unferes Untere 
nehmens zu Mannheim, Heidelberg, Karlsruhe und Darms 
ſtadt dankbar zu erweiſen, wollen wir ihnen allein den une 
getrennten Jahrgang beider Blätter, für den bien 
her beſtimmt geweſenen Preis von 9 Pr Rh. auch ferners 
hin uͤberlaſſen; für die Staͤdte des ubrigen Deutſchlandt 
aber, den Preis eines vollſtaͤndigen Jahrgangs von 208 
Nummern nebſt 1 Muſik⸗, 4 Intelligenz - und 6 Titels 
und Inhaltsblättern auf 1 fl. Rh. oder 7 Kthlr. ſaͤchſ. fefte 
ſetzen, doch ſoll es auch einem jedem frey ſtehen, ſich nur auf 
Eines der Blätter, und zwar auf das „Kunſtblatt“ mit 
4 fl. 36 kr. oder 3 Nthlr. ſächſ. und auf die „Morgens 
zeitung“ mit 8 fl. ober 5 Rthlr. ſächſ. zu abonniren. 
— 3 und Einſendungen erbittet man ſich wie 

ber. — Mannheim und Heidelberg, den 1 Nos 
vember 1823. 


Die Redaktion und die Verlagshandlun g 
der Charis 
in Manaheim und Heidelberg. 
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„ 
den 22. November 1823. 


Deut ſchland. 

Se. köulgl. Majeſtaͤt von Baiern haben unterm 16. 
Oct. Ihren Bevollmächtigten bey der Centtal⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion zu Mainz, Miniſterialrath v. Hörmann „„zur 
Belohnung der in jener Eigenſchaft ſich erworbenen Ver⸗ 
dienſte“ zu Ullerhöchſtibrem Gebeimenrath ernannt. 

Muͤnchen, den 16. Nov., Abends. Das erhabene: 
Feſt der Vermaͤhlung, welche zwey wahrhaft könig liche! 
Herzen begluͤckt und zwey Königreiche mit Wonne erfüllt,, 
iſt vorüber ;. der prachtvolle Trauungszug iſt zuruͤckgeſchrita⸗ 
ten in die königlichen Gemächer. Ueber das Antlitz deu 
durchlauchtigſten Braut war eine fo bimmliſche Aumuth⸗ 
ausgegoſſen, wie fie nur der Pinfel eines Raphael in Far⸗ 
den hinzuhauchen vermochte. Alle Gange der koͤniglichen 
Burg waren voll von Zeugen des feierlichen Augenblicks, 
und Thraͤnen der Freude und Rührung leuchteten aus als- 
len Blicken, Wer vermag die heiligen Gefühle zu. file: 
dern, welche die nicht minder zu Thraͤnen gerührten koͤnig⸗ 
lichen Eltern in ibten liebenden Herzen trugen? — Ver⸗ 
ballet iſt der verkündende Donner der Kanonen, verklungen 
der ernfle Glockentuf, aber tief im iunerſten Gemürhe lebt 
die Erinnerung an dieſe Stunde fort, eine herrliche Zukunft 
den Hochgefeierten, und dem Bunde des Loͤwen mit dem 
Aar für alle Zeiten verheißſend! 


Aut dem Großherzogthum Heſſen, den 15, Novemb. 


Der erſte Uusſchuß der zweiten Kammer der Stände hat; 
in feinem Berichte über den Vortrag des Herrn Staats ⸗ 
und Finauzminiſters, Freiherrn du Thil, die Finanzverwal⸗⸗ 
tung von den Jahren 18, 1822 und 1823 betreffend „, 
unter andern den Antrag in Vorſchlag gebracht: „Die: 
„Regierung zu erfuchen , ihre bisberigen Bemühungen wer: 
„gen Abſchluß eines Handelsvertrags mit den benachbarten 
„Staaten bey dem Handels⸗Congreſſe thaͤtigſt fortzufegen,. 
„und ein für das Wohl des ganzen Landes wuͤnſchens⸗ 
„werthes Reſultat berbeizufuͤhren.“ — Der Antrag kam 
am 5. d. M. zur Erörterung, bey welchem Anlaſſe der 
Reglierungs⸗Commiſſaͤr, gebeime Staatsrath Hoffmann, 


auf die an ihn geſtellte Frage: Ob die Verhandlungen ab⸗ 


gebrochen fenen , oder ob die Möglichkeit zu ihrer Wieder⸗ 


anknäpfung vorhanden fey, erklärte: „daß nicht allein die 


„Möglichkeit, ſondern auch die Wahrſcheinlichkelt dafür vor⸗ 
„banden fen, Sobald die Sache von den übrigen, dabey 
„betbeiligten, Regierungen ernfllich gewollt werde, fo liege 
„bey der hieſigen Regierung kein Hinderniß vor.“ — Am 
2. wurde über den Antrag abgeflimmt und derfelbe einſtimmig 
Angenommen, Es dürften nun die Congreßverbandlungen 


um jo bälder wieder eröffnet werden, als das Hinderniß, 


welches nach einem Artikel der Speverer Zeitung vom 3. 
Sept. d. J. deren Fortſetzung entgegenſtund, nun gänzlich 
gehoben, und die koͤnigl. baierifche Regierung veranlaßt 
if, die ihrem Bevollmaͤchtigten ertheilte neue Inſtruktion an 
die am Congreſſe theilnehmenden Regierungen gelangen zu 
laſſen. (Schwaͤb. Merk.) 

Frankfurt a. M., den 13. Nov. Die Frage von 
der Integral Erneurung der franzoͤſiſchen Deputirtenkam⸗ 
mer und ihrer Quinquennalitdt oder Septennalitaͤt beſchaͤf⸗ 
tigt für den Uugenblick vornehmlich unſere politiſchen Cir⸗ 
kel. Auch in ihnen find wie in Frankreich die Anſichten 
darüber verſchieden, je nachdem die Tendenz derjenigen iſt, 
die den Gegenſtand ihren Reflexionen unterſtellen, wobey 
indeſſen der weſentliche Unterſchied ſtatt findet, daß es bey 
uns keine franzöfifchen Miniſteriellen giebt, deren Meinung 
durch, individuelle Ruͤckſichten motivirt werden könnte. Dies 
jeni yn demnach, welche allen Regierungs maaßtegeln nur 
in ſſſern Beifall zollen oder Tadel über fie verhängen, als 
du monarchiſche Prinzip dabey ins Spiel tritt, nehmen 
jenes Projekt ziemlich gleichgültig auf, indem fie darin nur 
ein Mittel erblicken, welches das gegenwärtige franzoͤſiſche 
Miniſterium zur Sicherung ſeines Fortbestehen ergriffen 
hat. Ja ſie find geneigt , das ganze Vorhaben zu miß⸗ 
billigen, well es, ohne daß man ſich einen weſentlichen 
Vortheil fuͤr die Befeſtigung jenes Prinzips davon ver⸗ 
ſprechen koͤnnte, den Conſtitutionnellen, oder vielmehr der 
Oppoſition überhaupt, nur Veranlaſſung zu Deklamatlonen 
wegen Verletzung der Charte geben und Unzufriedenheit 
erwecken dürfte, Noch weniger billigen das erwaͤhnte Pros: 
jekt diejenigen, welche in der ſtrengen Aufrechthaltung der 
einmal bewilligten Verfaſſungen und ihrer abſoluten Un⸗ 
verletzbatkeit, das einzige Palladium der geſetzmaͤß igen Frei⸗ 
heit der Volker finden. Sie behaupten, daß das Gebäude 
der Conſtitution den Regierern ſowohl, wie den Regierten, 
ein unantafibares Heiligthum ſeyn muͤſſe, und daß jede an 
demſelben vorgenommene Veraͤnderung es bis in feine: 
Grunddeſten erſchuͤtterte, und mit feinem Sturze, die Einen 
wie die Andern, gleich gefaͤhlich bedrohe. 


Italien. 


Se. koͤnigl. Hobeit der Kronprinz ren Balern traf 
am 2. November zu Rom ein, und ſtottete am folgenden 
Morgen, in Begleitung des Kardinals Haͤffelin, Sr. paͤbſt⸗ 
lichen Heiligkeit einen Beſuch ab. Bey dieſer Gelegenheit 
uͤderteichte auch genannter Kardinal fein neues Beglaubi⸗ 
Mia. als koͤniglich baieriſcher bevollmaͤchtigter 

iniſter. 


Lieerno, den 186. Oct. Man meldet aus Patras, 
daß Maurokordato dem zu Megara errichteten griechiſchen 
Gouvernement den dee macht habe, ſich unter den 
Schutz Englands zu bezeb daß derſelbe aber mit Hohn 
verworfen worden ſey. Als Maurokordato daſſelbe von 
neuem auf Hodra vorſchlag, entſtand unter dem Volke ein 
Aufruhr, deſſen Opfer er ward, indem ihn das Volk in 
Stüde zerriß. (2) (Diario di Roma.) 

Großbritannien. 

London, den 12. Nov. Privatnachrichten aus Frank⸗ 
reich zeigen uns Folgendes an: Wir fprachen ſchou früher 
von Kriegsaiffen, die von Cadir auslaufen follten. Die: 
ſelben werden durch zwey Fregatten und drey Corvetten 
vermehrt, und man fucht ſich in den verſchie denen Haͤfen 
von Europa die nöthlgen Transportſchiffe für 20,000 M, 
Sinfanterie und 2000 M. Cavallerie zu verſchaffen. Mo⸗ 
rillo wird, wie man fagt, zum Befehlshaber dieſer Erpedi⸗ 
tion ernannt werden, dey welcher man ſich überdies vor⸗ 
uͤglich derjenigen Truppen bedienen wird, welche ſchon 
eher in Südamerita fochten und an jenes Klima gewöhnt 


find, Die Expedition wird ſich nach Havannah begeben 


um ſich mit Morales zu vereinigen, deſſen Armee an 250% 


Mann zählt. Cuba wird der Mittelpunkt dieſer Operation 
ſeyn, worauf wie man vermathet, der Obergeneral Mexiko 
angreifen wird, weil dieſes Land am naͤchſten bey Havanna 
liegt und weil Spanien daſelbſt bey der Ariſtokratie und 
Geistlichkeit Unterſtͤͤtzung finden wird. Spanien will ein 
Manifeſt bekannt machen laſſen, worin es allen europdis 
ſchen Nationen anzeigt, daß es den Ausländern bis auf 
ewiſſe Punkte erlaube Theil an dem Handel mit dieſen 
Eolonien zu nehmen, ſich ſelbſt aber mit der Oberherrs 
ſchaft über dieſen Theil der neuen Welt begnügen wolle. 
— Die Times antworten, daß dieſe Handelseinſchrän⸗ 
kung gerade der größte Kummer der Colonien iſt, welche 
ſich ſchon unter dem alten Syſteme darüber beklagten und 
da der Handel mit dem mittäglichen Amerika jetzt fo frey 
fuͤr England ſey, als der mit allen europdifchen Staaten, 
fo habe Frankreich nicht das Recht Maaß regeln ergreifen 
zu wollen, die darauf hinausgehen, Groß brittanlen des Vor⸗ 
theils zu berauben, in deſſen Beſitz es ſich befindet, 
Turkey. 

Franzöſiſche Blätter ſchreiben a us Zaute vom g. Oct. 
„Der griechiſche Senat (die Centralregierung) hat beſchloſ⸗ 
fen, nachdrückliche Maaßregeln zur Vertreibung der Tür⸗ 
ken aus den Feſtungen, die fie im Peloponnes noch ber 
ſitzen, zu ergreifen. Cor iat, das der Kapudan Paſcha 
nicht verproviantiren konate, iſt im Begriffe, ſich zu erge⸗ 
ben; nach wenigen Monaten werden die übrigen Kuͤſten⸗ 
ſtädte ihm folgen. Letzlere, wie Patras, die kleinen Dar⸗ 
danellen von Lepanto, Koron und Modon, haben ſich bis 
jetzt aus folgendem Grunde behauptet. Es bat ſich hier 
eine Geſellſchaft von Maͤcklern gebildet, die ſich verpflichtet 
haben, die Feſtungen zu verproviantiren, indem ſie eine ges 
genfeitige Compagnie bildeten. — Engliſche, jogiſche und 
andere Schiffe führten Lebensmittel ein, deren Verkauf ib⸗ 
nen bis jetzt einen mittelbaren Gewinn von Handert, 


zweibundert bis dreihundert Prozent eintrug. Man wurde 
in Anweiſungen auf den großherrlichen Schatz bezahlt, und 
ziemlich wichtige Perſonen zu Conſtantinopel ſandten das 
Geld nach Zante und Korfu, auf ſolche Art, daß fie ſich 
ſelbſt für ihre Muͤhe entichädigeen. — Mau ſuchte den Keg 
zu verlängern; allein der Divan berechnete, jeder Stein 
an den Feſtungen, die er mit ſeinem Gold vertheidigen 
wollte, keſte ibm mehr als eine Zechine. Da er übrigend 
wußte, feine Schuldner verloren nichts dabey, wenn er auch 
Bankerott mache, fo hat er fo eben jede Art von Verguͤ⸗ 
tung verweigert. Hieruͤber wurde man erbittert, machte 
Vorwürfe, und die noch in den Feſtungen von Morea bes 
findlichen Tuͤrken, die nicht mehr durch Schleichhandel ers 
naͤhrt werden, muͤſſen naͤchſtens unterliegen.“ 
Frankreich. 
Paris, den 8. Nov, (Beſchluß.) Der Arzt aus 
St. Cloud wunſchte, daß man aus Parls einen andern 
Arzt kommen laſſe. Caſtaſug glaubt, es fey noch zu frühe, 
läßt jedoch auf Berathen des Arztes dem Kranken die letzte 
Oehlung geben, wobey er, Caſtaing, ſich als ungemein 
fromm zeigt. Inzwiſchen kommt der zweite Arzt aus Par 
ris, aber zu ſoaͤt, Ballet ſtirbt unter Caſtaings lautem 
Wehklagen. Dieſer unterrichtet unverzuglich den Notar 
von dem Borgefallenen, und giebt demſelben die Rolle au, 
die er jetzt zu ſpielen habe. ie Aerzte halten unter die⸗ 
fen Umſtänden für nöthig. den Arauken zu öffnen. Diefes 
eſchieht in Caſtaings Beiſevn. Die Aerzte finden alle 
puren, welche bey einer Vergiftung eintreten, Caſtaing 
wird der Aufſicht der OGensdarmen übergeben, gegen die er 
ſich auf das Artig ſte bezeugt, ihnen zu eſſen und trinken 
giebt. Man bringt ibn jetzt nach Verſailles und von da 
nach Paris ins Gefanguiß. Auf dem Wege dabin ſucht 
er Mittel, um die Apotheker, bey denen er das Sift ge⸗ 
kauft hatte, zu beſtimmen, ihn uſcht zu derrathen, ſtellt 
ſich auch mehrere Tage lang wahnſiunig. — Die frühere 
Vergiftung des andern Braders, Hypolite Ballet, wird 
eben fo umftändlich erzähle. Mit dieſem lebte Caſtaing 
noch in genauern Verhaͤltniſſen als mit Auguſt Ballet. 
Schon damals hatte fi Eaftaing viel mit Gift abgegeben, 
über die Wirkungen des Pflanzengiftes mit Sachverſtaͤndigen 
geſprochen und ſich welches gekauft. Hypolite war, wie 
nachher fein Bruder auch, nur dier Tage krank gelegen. 
Die Anzeigen bey der Sektion Hypolites wieſen eben ſowohl auf 
Vergiftung bin, als bey feinem Bruder. — Hyppolite hatte 
ein nachtheiliges Teſtament für feinen Bruder Auguſt bins 
terlaſſen, mit deſſen Uuffuͤhrung er nicht zuf ieden war. 
Hyppolites Vermögen war dadurch einem dritten (aber nicht 
Caſtaing) detmacht worden. Dieſes Teſtament, um das 
Caſtaing wußte, hatte er nach Hypolites Tode vor deſſen 
Bette deſſen Bruder Auguſt um ı00 000 Ftkn. verkauft, 
worauf dieſer daſſelbe vernichtet hate und dadurch wieder 
als natuͤrlicher Erbe ſeines Bruders in den Beſitz von deſ⸗ 
fen Vermögen kam. — Daß und wie Cafiaing ſich nach 
Hypolites Tode auch Auguſts entledigt hat, nachdem ihn 
dieſer zum Univerſalerben eingeſetzt batte, wurde ſchon oben 
erzähle, — Die Eutſcheidung des Gerichtehofs über dieſe 


Sache wird, ſobald fie erfolgt und bekannt ſeyn wird, mit, 
getheilt werden. 

Paris, den 3. Nov. Sſe werden bereits von dem 
Gerüchte gehört haben, daß der bekannte Hr. v. Ouprard 
vom König Ferdinand zu feinem Finanzminiſter erkohren 
worden ſev. Die Sache verhält ſich nicht ganz fo, wie 
man erzähle, Denjelben Tag, wo Se. Maj. in Puerto 
S. Maria ankam, erhielt Hr. Duvrard, dem keine Thuͤre 
verſchloſſen iſt, bey demſelben eine Privataudienz. Nach 
einigen Begluͤck wuͤnſchungs formeln ſagte er zum Könige: 
„Er habe gedacht, daß in den erſten Augenblicken der Re⸗ 
ſtauration ein wenig Geld Sr. Majeftät von Nutzen ſeyn 
konne, und zu dem Eude zwey Millionen in Gold mitge⸗ 
bracht; er wuͤrde ſichs zur Ehre ſchaͤtzen, wenn Se Majer 
flät darüber verfügten,” Ferdinand geruhte dies Anerbie⸗ 
ten huldvoll aufzunehmen, und Hrn, Ouprard einzuladen 
ihm nach Madrid zu folgen, wo er einen fo „eicheuten 
Mann, wie Hr. Fete. ſey, recht gut brauchen konne, 
um feine Finanzen, die etwas in Unordnung waren, in 
Ganz zu bringen. Auch Don Victor Daniel Satz benahm 
ſich ſehr aätig gegen Hru. Duvrard, Man ſchließt nun 
aus dieſen Vorgängen, daß Hr. Ouprard zu den Geldope⸗ 
rationen, Aulehen ꝛc. auserſehen werden dürfte, durch wel⸗ 
che er Spaniens Finanzen reftauriren ſoll, und ſich ſelbſt, 
zwar nicht ein Miniſter⸗ Portefeuille, aber doch den Nas 
men des ſpaniſchen Rothſchilds verdienen kann. Uebrigens 
wird noch verſichert, daß man Don Victor von der Noth⸗ 
wendigkeit überzeugt babe, mildere Saiten aufzuziehen, wenn 
er wolle, daß man die Reſtauratlonskoſten über ſich nehme, 
und ihn vor der Gefahr bewahre, neuen Nevolutionnärs 
in die Hände zu fallen. Wenn der König ſchwer zur Sins 


nesänderung zu bewegen geweſen, ſagt man, fo ſey die Ur⸗ 


po davon in dem Umſtande gelegen, daß die lauge Furcht, 
der er don den Cortes gehalten worden, ihn bitter ge⸗ 
macht habe. 

Paris, den 15. Nov. Von nähern Umſtaͤnden über 
die Hinrichtung Riego's liest man in der Etoile aus dem 
Reſtaurador Folgendes: „Riego ward am 7, dem Geſetze 
gemäß, aufgeknuͤpft. Er verlangte in feinen letzten Stun⸗ 
den den Beyſtand der ehrwuͤrdigen Vaͤter Domikauer. Er 
ſagte, er fen von ihrem religioͤſen Wandel und ihrer Ges 
lehrtheit völlig überzeugt. Als er noch ſehr jung geweſen 
ſey, habe er taglich ein Dominikanerkloſter beſucht. Die 
Pattes waren willig, ibm beyzuſtehen und Riego zeigte ſich 
von ibrer und anderer Geiſtlichen Guͤte, die ihn befuchten 
um ihn zu tröften, ſehr gerührt, Zu einem Geiſtlichen, 
der eine hohe Würde beim Hofe bekleidet und der ihn bes 
ſuchte, ſagte er: Ich fuͤhle das ganze Schreckliche der Idee 
auf dem Schaffot zu ſterben, aber ich erkenne zugleich daß 
ich fuͤr das Ungluͤck, welches ich dieſem Lande bereitet habe, 
noch weit mehr verdiene. Ich bin gefaßt und feufje nur 
nach dem ewigen Ruhm. In der Nacht vor ſeinem Tode 
bat er aus eigener Bewegung um einen Notar, dem er 
eine Art politiichen und religiöfen Glaubensbekeuntuiſſes 
dictirte, worin er alle feine Verirrunzen abſchwoͤrt; den 
König, die Nation und alle die er beleidigt hat, um Ver⸗ 


90 5 0 anſpricht. Bis zum Richtplatze war er in bit 
pfes Schweigen verſunken, was nicht gerade aus Feigheit, 
fondern aus dem Wunſche entſpraug, ſich der göttlichen 
Oaade dadurch würdig zu machen, daß er in dieſem ſchreck⸗ 
lichen Moment jeder menſchlichen Regung Schweigen ges 
bot. Der Exekution wohnte eine unermeßliche Volks menge 
bey. Man bemerkte nicht das geringſte Zeichen von Be⸗ 
ſchimpfung. Bis nach dem Tode des Berurtheilten herrſchte 
ein, den Umſtänden angemeſſenes, tiefes Schweigen. Nach⸗ 
her blos vernahm man den Ruf: es lebe der König! Es 
lebe die Religion! . 
Spanien. 

Murcia, den 28. Oct. Eine unermeßliche Volks⸗ 
menge begab ſich geſtern Abend unter dem Geſchrey: es 
lebe die Religon! es lebe die heilige Inquiſition! es lebe 
der König uuſer Herr! in das Haus des Kanonicus und. 
Ehren⸗Inquiſitors, Don Joſeph de Caſtro. Einige Perſonen 
betraten ſein Zimmer und zwey Abgeordnete des Volks 
ſagten ihm, daß, geſchuͤtzt durch die Macht der competem 
ten Behörde und den dringenden Bitten des Volks wills 
fahrend, fie ihn als alleinigen Faquifitor von Murcia abs 
zuholen kämen, um die Glaubens ſtandatte in Empfang zu 
nehmen. Dieſelben Perſonen ſetzten ihn alſobald in einen 
Lehnſeſſel und trugen ihn auf den Schultern in den Ger 
meindeſaal, wo man ihm die Standarte überreichte, — 
Don Antonio Fontes und mehrere Sekretaire und Diener 
des heiligen Tribanals erſchienen foglei und durchliefen 
die vornehmſten Quartiere der Stadt, indem fie das Bild» 
niß des Königs und ein prächtiges Banner, auf welchem 
mau den Namen Ferdinands las, in Proceſſion vor ſich 
her trugen. Ein Protokoll, beurkundend alles was fich 
ereignet batte und die Waͤnſche des Volks enthaltend, 
wurde durch zwey Deputirte zur Kenntniß des Koͤuigs ges 
bracht. Der Stadtmagiſtrat begehrte darin von neuem, 
daß der König geruhen moͤgte, das heilige Inquiſitlonsge⸗ 
richt wieder perzuftellen, in 


— — 


Von der rheiniſch⸗weſtindiſchen Compagnie werden jetzt 
vier Ladungen deutſcher Maaufaktur-Waaren und Fabrikate 
von Hamburg nach verſchiedenen ſuͤdamerikaniſchen Häfen 
abgeſchickt. 

Karl Buonaparte, Sohn Lucſans Buonaparte, iſt mit 
feiner Gattin in Neu-⸗Votk angekommen. 

Der Fuͤrſt Ludwig Kraft Ernſt von Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein hat, wie in der Münchner Zeitung aus Wallerſtein 
vom 9. Nov. gefchrieben wird, im Laufe des verfloſſenen 
Monats das Fuͤrſtenthum Oettingen⸗Wallerſtein mit allen 
fürftlich wallerſteiniſchen Beſitzungen in Balern, Würtems 
berg und in Oeſtreich und mit allen damit verbundenen 
nutzbaren und Ebrenrechten abgetreten, und der jüngere 
Bruder, der Fuͤrſt Friedrich Kraft Heinrich, daſſelbe übers 
nommen. 

In einem Privatſchreiben aus Liſſabon vom 25. Oct. 
beißt es: „Morgen iſt der Geburtstag des Prinzen Don 
Michael; man erwartet an dieſem Tage eine allgemeine 


AUmneſtie zu Gunſten aller wegen politifcher Meinungen 
Verhafteten oder Verbannten. Geſchieht dem alſo und giebt 
man uns dazu eine vernuͤnftige Verfaſſung, fo wird man 
bald nichts mehr von Liberales und Corcundas (Krumm⸗ 
ruͤcken, Buckligten, portugieſiſcher Spitzname der Seroilen) 
unter uns hören,“ ’ 

Die vereinigten nordamerikaniſchen Staaten haben mit 
den Fudianern in Florida einen Vertrag abgeſchloſſen, 
Kraft deſſen die Indianer einwilligen, ſich In den ihnen 
angewieſenen Theil von Florida zuruͤckzuzieben und den 
Meft dieſes Landes der nordamerikauiſchen Regierung zu 
uͤberlaſſen, die ſodann eine unermeßliche Strecke Landes 
zu. kann, deren Ertrag dem Staatsſchatze zu gut 

mmt, 


Die neueſte Geſchichte im Oſten und Weſten von.-Europa ers 
innert an die Proſcriptionen des Sylla „, Wir bitten, ſagte Je⸗ 
mand zu ihm, wir ditten nicht um Gnade für diejenigen, welche; 
du hinrichten zu laſſen Willens biſt, aber ziehe doch wenigſtens die⸗ 
jenigen, welche du beim Leben zu erhalten beſchloſſen haſt, aus 
ihrer tödtenden Ungewißheit.“. — Der Tyrann ant wortete: ich. 
weiß es ſelbſt noch nicht, wen ich leben laſſen wilt. 
Den folgenden Tag erſchien eine Liſte von 80 Verbannten, worauf; 
die zwey Conſuln Carbo und Marius oben an ſtunden, darauf 
zweimal nach einander eine von 120. Zuletzt erklärte er dem, 
Wolfe, daß er keinen feiner Feinde ſchonen würde. 


In dem Ker Wochenblatte machte einſt die Polizey des Städt⸗ 
chens 3. bekannt, daß „das Naſenabhauen “ ſtrenge verboten ſey. 
Das war etwas Sonderbares, denn die friedliebenden Bewohner 
von 3, hatten an fo etwas Uachriſtliches nie gedacht. Bald aber. 
klärte ſich die Sache aufz es war ein grober Druckfehler; denn 
nicht das Naſen⸗ ſondern bag Raſen⸗Abhauen war fo firenge. 
verboten. 

Redacteut und Verleger: J. C. Kolb. 
—ä - — — — 
Detanntma chungen. 

Baͤcker Maurer in Mannheim. wohnhaft auf dem, 
iſchmarkt Lit. Q. 2. Nro. 13. macht allen fremden Hru. 
audisieuten bekannt, daß bey ihm von Allerheiligen an, 

bis Neujahr alle Sorten extra ſchoͤne und vorzüglich gute 
Lebkuchen ins Kleine, wie auch ins Große um die billige. 
ſten Preiſe zu haben ſeyen. 


In der Buchhandlung Carl Fr. melaug in Berlin, 
(Brüderſtraße Nro, 1.) wurden fo eben folgende empfeh⸗ 
lungswerthe Werke fertig, und find folche eben daſelbſt wie 
in allen andern Buchhandlungen, in Heidel⸗ 
berg bey J. C. B. Mohr, zu haben: 

Dreiſt (S. C) Der Catechis muß Lutheri aus⸗ 
fuͤhrlich erklaͤrt in Fragen und Antworten, wie auch 
mit Sprüchen und Liederverſen verſehen. Ein Hand⸗ 
buch beym Eatechifiren für Schullehrer auf dem Lande. 
Ord. 8. Dritte vermehrte Auflage. (11 Bo: 
gen, compreß.) 36 kr. 

Langbein (A. F. E.) Ganvmeda. Fabeln, Erzaͤh⸗ 


lungen und Romanzen zu Gedaͤchtuiß⸗ und Rede⸗ 


übungen, 2 Theile in ord, 8. Sauber geheftet u 20 gr. 
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Petiscus (A. H.) Schul⸗ und Haus bedarf aus 
der neueſten Geographie und Statiſtik. Zum 
Gebrauche in jöffentliben Lehranſtalten beim Schul⸗ 
unterrichte und für Zeitungs leſer bearbeitet. gr. 8. 

3 fl. 36 kr. 

Preuß (J. D. E.) Alemannia, oder Sammlung der 
ſchoͤnſten und erbabenſten Stellen aus den Werken der 
vorzuͤglichſten Schriftſteller Deutſchlands, zur Bildung 
und Erhaltung edler Gefuͤhle. Ein Handbuch auf 
alle Tage des Jahres für Gebildete. 8. Zweiter 
Band. Zweite ſtarkvermehr te und der beſſerte 
Auflage. Mit allegor. Titelkupfer. 8 et. 

1 fl. 48 kr. 
(Von dem Erſten Bande erſchien 1821 bereits die: 
dritte Auflage.) 

Scheiblerin (Sophie Wilbelmi) Allgemeines deu t⸗ 
ſches Kochbuch für buͤrgetliche Haushaltungen. 
Fünfte Auflage 8. mit Titelkupfer. 1 fl. 48 kr. 

Wilmſen (F. P.) Die erſten Berfiandes« und 
Gedaͤchtaiß⸗ Uebungen. Ein Handbuch für Leh⸗ 
rer in Elementarſchulen. 8, Dritte vermehrte: 
und verbeſſerte Auflage. A fl. 12 kr. 

Burckhardt (8 F.) Vollſtaͤndiges Eng liſch⸗ Deu ta. 
ſches und Deutſch⸗Engliſches Taſchen wör⸗ 
terbuch, nach den dor züglichſten uͤber beide Sprachen: 
erſchienenen größeren. Woͤrterbuͤchern, beſonders nach 
denen von Adelung, Johnſohn und Chambers. 
2 Theile in klein 8, Sauber geheftet. 4 fl. 12 kr. 

Rollin (J. F. E.) Neues Franzöſiſch⸗Deut⸗ 
ſches und Deutſch⸗Franzöſiſches Taſchen⸗ 
wörterbuch. 2 Theile in klein s. EL 0 

3 fl. 12 kr. 

Valentini (Dr. Franc.) Vollſtändiges Ita⸗ 
lieniſch⸗-Deutiſches und Deutſch⸗ Italie ni⸗ 
ſches Taſchenwörter duch. 2 Theile in Mein 8. 
Sauber geheftet. 5 fl. 24 kr. 


Dieſelbe verkauft die in ihrem Verlage erſchienene 
Stereotyp⸗ Ausgaben der 8 
B Ii del 7 


oder die ganze Heilige Schrift des alten und neuen 
Teſtaments nach Dr. M. Lutbers Uebeſetzung, 
zu folgenden ermäßigten Preifen: 
1.) Auf helländiſchem Poſtpapier in gr. 8. mit einem 
Titelkupfer. 5 fl. 24 ke. 
2.) Auf feinem engliſchen Druckpapier in gr. 8. mit el⸗ 
nem Titelkupfer. 3 fl. 18 kr. 
3.) Auf gewöhnlichen weißem Druckpapler in ord. 8. 
ohne Titelkupfer 1 fl. 21 kr. 
Das Reue Teſtament einzeln: 
1.) Auf bollaͤndiſchem Poſtpapier in gr. 8. à 1 fl. 12 kr. 
2, Auf enzliihem feinen Druckpapier & 54 kr. 
3.) Auf gewöhnlichen weißen Druckpapier à 24 kr. 
Sind wie obige bey J. C. B. Mohr zu haben. 


LHiezu eine literariſche Beylage.] 


Weihnachts- und Reuahts-Grfhente 


. in. 
Auguſt Oswald’s Buchhandlung 
in 
Heidelberg und Syewern 


— — 


tung, durch die dem Gebenden eben ſe wohl als dem Empfänger ein gteßer Genuß erwaͤchst, kann 

er ee 5 en ns den Geſchenten auch Gegenſtänbe zu finden, welche dleſem Heuaſf Hauer und eine nun — 
— — Diefe Eigenſchaft erfüllen Kenn * 1 Samen. ihn e be wir — 8 Unterzeie 9 
deten gefällig zu zeigen m er ihm fuͤhrl Sari . 
mr EEE Neiberg in Gielßnadhten. 5 Auguſt Oswald 


I. Bildungäbäder, Kinderſchriften und Spiele. 


— iüum. Kupf., Blumen und Früchte 
A W , das, . Spielen. Ein Beitrag). haͤusl. Unt. 1 fl. 12 kr. A B C⸗Buch, neues, m. 24 
darſtellend. 54 kr. ZABE Bub, neues, m. — ilum. Kupf., Wögel darſtellend. 54 fr. — * Te, I und Leſebuch, um Kluder jebe 


und 
— neues, mit M. Erzähl, aus der Kinderwelt. Zur Uebung im Leſen, m. Kupf. geb. 54 kr. — A B C. Bucabler un 
BE En e 
efe den beiten Muftern, m- Abbild. a. d. Naturgeſch. 42 kr. i ’ nlans obeissans , m. Kupf. 30 kr. — Abel. 
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erbet. (. d. ft Len doe, dt er für Lehren u. Schüler. mit 1 K. ste Auf. So fr. — 
Ade fl. rn 1 ek. 48 kr. u * . C., uͤtz. mil. ate Aufl. 1 fl. 15 kr. Lohr, J. A. C., die Künſte u. 
Gewerbe d. Menſchen; z. ahnt. Kenntu. in 104 Abbild, 6 fl. — Ede, Lehren u. Bilder m. kum. K. 6 fl. — Daffelbe m. ſchwarz. 
K. 3 fl. — Deſſen ater Thl. auch unter d. Titt. Erweckungen für das u Kinder m. 30 Klum K. 6 fl. — Daſſelbe m. ſchwarz. K. 3 fl. 
Löhr, Materialien zur Erweckung und Uebung des Verſtandes. 48 kr. — Ohr, J. A, C., das Leſebuch für Schul: u. Haus unterricht. 2 fl. — 
Löhr, J. A. C., Ludw. u. f. Geſpfel. od. leichte Uebungen f. Verſtand u. ert in Erzähl. m. 1 K. 1 fl. 30 fr. — Löhr, J. U. C., Naturgeſch. 
f. Schulen u. d. haͤugl. Unterricht. m. 83 Abbild. zte Aufl. 1 fl. 36 kr. — Löhr's Taͤndelepen u. Scherze. iter Thl. m. 8 ſchwarz. 4. 3 fl. 20 kr. 
Daſſelbe ater m. 4 ſchwarz. K. 2 fl. 40 kr. — Daſſelbe ıter Thl. m. 3 lünm. K. 6 fl. — Daſſelbe zter Thl. m. 4 ilum. K. 4 fl. — Föhr. 
. A. C., der Weihnachtsabend 1. d. Familie Thalberg. m. 15 K. ate Aufl. ilum. 6 fl. ſchwarz 3 fl. zofr. — Lohr, J. A. C., groß. Weltgeſch, 
r Leſer a. all. Ständen. m. 1 K. 2 Bde. 4 fl. 40 kr. — Löhr, J. A. C., kl. Weltgeſch. f. d. erſt. 1 b. Haus u. Schulunterricht. zo fr. — 
Löhr, J. A. C., la morale du prem. äge ou bistoriettes instr. et amus., a Iusage des enfans. Trad. de Allemand p. S. H. Catel. ifum, 6 ft. 
ſchwarz. 3 fl. — Die kl. Lottoſpieler oder Mürlibe Anwelſ. den Kludern das A B C fpielend bringen. 48 kr. — kuſtgarten der Mägdlein. 
iter Tbl. m. 2 K. 3 fl. 24 kr. — Der Knaben Luſtwald. iter Bd. 2 fl. — Veſſere Ausg. mit Bignetten 3 fl. — Mayrchenbuch f. d. Jugend. 
m, 12 illum. Kupfertaf. 2 fl. 12 kr. — Der Mährchenſaal, moral. Unterhalt. f. d. 8. 1 f. 20 fr. — Die Menagerle des jungen Natuxſorſch. 
mit 15 illum. P. 4. 4 fl. — Müller allerneuſtes naturbiſt. MB Cs u. Bilderb. 45 kr. — Müller, J. G. C., Huldigung d. Genius d. Wahren, 
Schonen u. Guten. 1 fl. 20 kr. — Muſenalmanach, d. ewige, junger Germanen. te Aufl. 4 fl. 40 kr. — Nagel, de vollſt. Hulfs b. f. junge 
Schmetterlingsſammler. m. K. 1 fl. 30 kr. — Des Prinzen von Neuwied Reiße nach Braſillen, für die erwachſ. end bearb. v. Hildebrandt. 
Iter Pd. m. K. 3 fl. — Orbis Pietus, teutſcher, od. Clem. Bu mügl. Keuntniſſe. m. tum. K. 4. 3 fl. 36 kr. — Oswald, Bildüngs duch in 
Lehren, Erzählung. mit lum. K. 1 fl. 12 kr. — Oſterevet, die, eine Erzaͤbl. 16 kr. — Pichler, C., didl. Idyllen, 1 fl. 40 kr. — Pohl mann, 
Dr., die Hausthiere. m. lum. K. 2 fl. 30 fr. — Poppe, magiſcher 5 oder faßl. Darſtellung der natürl. rag u. Taſchenſple⸗ 
lereien. 3 Ude. 8 fl. 12 Ir. — Priöres de l'enfance. 50 fr. — Mathſel, 47 5 neue auserleſ., für Kinder. 36 kr. — Richter, . u. Erzäbl. 
f. d. erwachſ. Jug. m. K. 1 fl. zofr. — Richter, T. F. M., Reißen zu Waller u. zu Lande, f. d. reif. Ing. 3. Belehr. zted Bochn. 2 fl. 20 ft. 
Robin ſon, der neue Holſtein. oder Entdeck. u. Bevölkerung d. Inſel Angelv, v. Egloſſſtein, m. K. 2 fl. 45 kr. — Mobinions Meiße um die Welt, 
ein unterhaltendes u. belebr. Leſebuch f. d. Jug. 2 Thle. m. Kupf. u. Charten. 8. geb. 4 fl. 48 kr. — Rockſtroh, der Thlergarten zu Lilienthal, 
ein naturgeſch. Bilder b. illum. 3 fl. 30 fr. — Roſaltens Erzähl. m. 6 ilum. K. 2 fl. 24 kr. — Mofaltens Nachlaß, nebſt einem Anbange, bers 
arsgeg. vom Verſ. des Alwin und Theodor. 8. geb. 1 fl. 54 kr. — Nudli, der arme, eln Schwetzerknabe. mit 1 Tittelk, 9 kr. — Salzmann, 
zes Olastopf, ein Unterhaltungsduch m. 6 K. 1 fl. 45 fe..— Schilderungen aus Natur, Welt u. Menſchenleden; ein angenehm. u. nügl. 
ſchenk f. d. Jug. m. K. 8. geb. 2 fl. 24 kr. — Schletz, Brleſmuſter f. d. gem. Leben. 1 fl. 12 kr. — Schnert, J. J., metdodiſche Anleitung 
zur Kunſt in Pappe zu arbeiten. m. K. 1 fl. 36 kr. — Schreibers Belſpielſamml., neue deutſche, a. d. beiten Diätern u. Proſaiſten. 1 fl. — 
Achriften, d. heil., d. Alten Teſtam., nach Dr. Luthers Ueberſetz., m. Stereotyp, in Marog. geb. mit Goldſchnitt u. Futteral. 7 fl. 20 kr. — 
Seemann, A. N. F., Bruder u. Schweſter, ein Unterhaltungsb. m. ſchw. K. 2 fl. 6 kr. m. ilum. K. 2 fl. 24 fr. — Seemann, Darſtellungen 
a. d. Jugenbwelt. m. Tittelk. 3 fl. — Seemann, A. N. F., kl. Natur- u. Sittengemalde z. Denk⸗ u. Leſeüdung. m. 1 K. 1 fl. 3 kr. — Sintenis, 
C. F., Menſchenwürde, in Selbſigeſpraͤchen. 1 fl. 15 kr. — Snell, nüͤtzl. Allerlei z. Beluſtig., Beſſerung u. Belehrung d. unerf. Jug. 1 fl. 36 fr. — 
Solbrigs Declamattonsuͤbungen. 2 Bde. 3 fl. — Siſckerin, die allzeit fertige. 1 fl. „kr. — Stille, Fabeln m. Erzähl. f. d. Jung., m. 12 Bildern. 
8. geb. 30 fr, — Stille, Gratulations buͤchl. oder Anweiſ. f. d. Jug. zu Glückwünſchen, Unreden, Condolenzbr „ Geſängen u. Gebeten, bei 
verſchledenen ſelerlichen Gelegenheiten, nebſt Denkſpruchen für Stammbücher. 8. geb. 48 kr. — Stille, Selmar, oder Worte der Belehrung und 
Ermunt. eines redlichen Vaters an feinen Sohn. 8. geb. 1 fl. 15 kr. — Stop, goldener Spiegel; ein Leſeb. f. kl. Knaben, m. K. 2 fl. 24 fr. — 
Solbenmaß, von dem, den Versarten, den Reim u. d. Declamation, ein proſ. od. Hülfsbuch f. Nichtgelehrte. 2 fl. — Straͤuschen, ein, für die 
Jug. 1 fl. — ner, Th., die Abende auf dem Herrmannſteln. 1 fl. 48 kr. — Thleme, neue Bilderfibel. 1 fl. 40 kr. — Thieme, erſte Nabe 
rung f. d. gef. Menſchenverſtand. 45 kr. — Thieme, moral. Schilderungen f. d. > m. 6 illum. K. 2 fl. 24 fr. — Ttautſchold kl. Bilderwelt, 
m. 160 tum. Kupfern. 2 fl. 6 r. — Lehrteiche u. angenehme Unterhaltungen eines Vaters m. ſ. Kindern über dle Erde u. d. Menſchen. 3 Thle. 
m. 3 K. 3 fl. 24 kr. — Untecbaltungen f. d. Verſtand u. d. Herz junger Mädchen. m. 12 Kupfertaf. 1 fl. 30 kr. — Unterbaltungsbuch, neues, 
„ Vorbild. d. Verſtandes. m. K. 2 fl. — Veillodter, B. K., Lieder, Erzähl. u. Fabeln f. Kinder z. Uebung im Leſen u. Declamiteu. 1 fl. 23 fr. 
oltaire , histoire de Charles XII., Roi de Suede. m. grammat. Etlaut. 1 fl. 36 fr. — Voltz gemüthl. Erzähl. u. Geſchicht. 3. Veredlung des 
ingendl. Herzens. m. 6 K. 1 fl. 30 kr. — Vorſchule der Rellglon u. Sittenlehre f. Kinder von 8 bis 1 Jahren. m. 1 K. auch unt. d. Tittel 
Vorſchule des nöthigſten Wiſſens. 2 Bdchn. m. 1 K. 1 fl. 48 kr. — Vorſchule der deutſchen Sprache f. Kinder v. 6 d. 8 Jahren. m. 1 K. auch 


unter dem Tittel Borſchule des noͤthlgſten Wiſſens. ites Bohn. mit 1 K. 1 fl. 24 kr. — Wagners Lehren der Weisheit u. Tugend, in Fabeln 
u. Erzähl. safe. — Wahrſager, det, oder das prophet. Glücksrädchen. 3 fl. — Watts, Hymnen für Kinder und Kinderfreunde, 3. geb. 50 fr.— 
zel, G. J., Mann von Welt oder deſſen Grundſae und Regeln. 15 sol. — mar, der Kindergarten, m. K. 1 fl. 48 fr. — BWilmien, 
die glückl. Familien in Friedheim; ein bel. Leſeb. m. illum. K. 3 fl. 30 kr. — Wilmſen, Heldengemaͤlde aus Roms, Deutſchlands u. Schwedens 
Vorzeit; m. K. 2 fl. 30 fr. — Winterabende, nene, f. d. deutſche Jug. m. illum. K. 1 fl. 40 fr. — Zacharie, Aronprinzchen von Kinderland, 
eln Schattenſpiel m. 7 Figurenblatten u. 2 Dekorattonsbogen. 1 fl. 40 kr. — Zeune, G., Erd ung. 2 fl. 45 kr. 
Gebet⸗ und An d a ch ö b e r. 


Sch 
1 fl. 12 kr. — Brunner, Gebetbuch für aufgeklärte katholiſche Chriſten. 8. geb. 1 fl. 36 kr. — Cramer, Belcht⸗ u. 3 lote en: 
t einem 


fi iſtt 
map. Erbauungsbuch f. Gebildete d. weibl. Geſchlechts, mit einem ſchͤnen K. gr. 8. geb. 2 fl. 24 kr. — Eſſig, Paraklet oder derm. Ger 


danken, Erfahrungen, ungen ıc, f. Leldende. 2 Bde. m. K. 3 fl. 40 fr. — Etwas fürs Herz auf dem Wege Ewigk. 2 Bde. 2 fl. 54 kr. 
Ewald, Erbauungsbuch f. Frauenz. aller Confeſſtonen. 2 Bde. mit einem Titelk. gr. 8. = 2 fl. 24 fr. — Foöͤrſter, Andachten u. Gebeie für 
utgeſiunte Chriſten 3. Privatekbauung. 2 fl. — ‚Gebauer, Pred., Erbauungsduch f. na 


ligion und Chriſtenthum, oder Weihe des ſugendl. Lebens durch Andacht > Religloſitaͤt, für Jünglinge u. Jungfrauen. 8. geb. 2 

ts, gr Saamen auf ein gutes Erdreich; ein Lehr⸗ u. Leſeduch ſammt ein 

6 liede Landvolk. Neue Undg. 8. geb. 1 fl. — Kempis, die vier Bücher von der Nachfolge Jeſu Cbriſti, mit Anwendung u. Gebete aus dem 

Franzöf. des Abbe Beranlt v. L. v. M., mit 7 prächt. K. 12. > 2 fl. 48 kr. — Kloſe, die Abendimahlsfeper, ein Erbauungsbuch f. gebildere 

Cori Ste Ausg. 8. geb. 1 fl. 24 kr. — Loreve, Gedetduch ff ; 

Beihleht, vorzügl. für den aufgeklärten Theil defielbem.- 2 Thie. 8. geb. 1 fl. 24 fr. — Mebring, der frommen Mutter Andacht am Weihnachts⸗ 

efte; mit K. f fl. 30 kr. Dime K. 1 fl. 12 kr. — Nack, tathol. Gebetduch zum allgem. Gebrauche. 8. geb. 1 fl. 6 kr. beſſer geb. 1 fl. 12 fr. — 
tter, kathol. Gebet u. Erbaunnas buch im Geiſte der Relialon Rein: kl. Form. 1 fl. 26 fr. — Wacfelde arkä . e e- 2 . 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Mie. 


Deut ſch kan d. 

Münden, den 9. Nov. Die allerhöchflen Herr 
mein mit der durchlauchtigſten Braut, geruhten geſtern 

dends den Masken⸗Freiball im koͤnigl. Hoftheater an der 
Reſidenz, das in einen feſtlich⸗beleuchteten Gartenſaal ums 
ewandelt war, und deſſen Hintergrund eine Auſicht von 

erlin und dem Sieges monumente aus dem Befrelungs⸗ 
keiege dot, mit ihrer Gegenwart zu beehren. Der ganze 
Saal war gedrängt voll, und die lauteſte Jubelbegruͤßung 
empfieng den hoͤchſten Hof, und die alle Herzen bezaubernde 
Prinzeſſin⸗Braut. 

Ihre kĩnigl. Hoheit die Prinzeſſin Eliſe von Baiern 
reist am 20. Nov. von München nach Landshut, am 21. 
bis Amberg, am 22. uach Baireutb, am 23. nach Schleiz, 
am 24. nach Zeiz, am 25, nach Merfeburg, am 26. nach 
Wittenberg, am 27. nach Potsdam. Um 28. iſt der feier⸗ 
liche Einzug in Berlin, und am 29. wird das Ver maͤh⸗ 
lungs feſt gefeiert. 

Mainz, den 46. Nov, Der heutige Tag war be- 
kanntlich dazu beſtimmt, die Vermählung Ihrer k. Hobei⸗ 
ten, der Prinzeſſin Elife von Baiern und des Kronprin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen in München zu 
vollziehen. Wer irgend von den ausgezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten des Brautpaares vernommen, wird ſich dieſes Ereig⸗ 
niſſes gefreut haben, und vor allen die deren der Preu⸗ 
ßen und Baiern. Das bewährte ſich auch in einer Mit⸗ 
tagsgeſellſchaft, die Herr von Hor maun zur Feier des 
Tags bey ſich verſammelt hatte. Während die Gäfle in 
Gefpräche über die angenehme Veranlaſſung ihres Bey⸗ 
ſammenſeyns verflochten waren, erhob ſich Herr Praͤſident 
Jakobi, und trug. einige von ihm verfaßte Strophen als 
Einleitung der Trinffprüche mit dem Uusdrucke der dies 
ſem würdigen Manne eigenen herzlichen Theilnahme vor. 
Sie lauteten alſo: 

Der un ſchoͤnſtes zu begehn, 

Wir froh uns bier verſammelt ſehn; 

Denn, — Königskinder, (— wle wir bösen — Y 
Sich heute Lieb’ und Treue ſchwoͤrem, 

Zwey Herzen die, zu Gott gewandt, 

Um Segen flehen für ein Band, 

Das feſte Liebe hat geſchlungen, 

Bon gleicher Froͤmmigkeit durchdrungen. “) 


) Wahrſcheinlich deutet bleſer Wers darauf, daß beide Bermuͤ bite 
für eben fo kirchlich als chriſtlich fromm dekannt find, Der 
Kronprinz ſoll geſagt haben: Könnte er feine reizende Braut 
.. er En - ..- 88 6 fo 1 * 2 ur 8 
halb, ur ung ihrer He nderu 
der Confeſſion dir nötbig gehalten we 


I4I; 


den 25. November 1823. 


Und welch ein Paar iſts! — Wahrlich kaum 
Erſchienen noch im fihönften Traum. 
Es ließ aus Parabieſes Garten 
So Herrliches ſich nur erwarten; 
Der Scele wie des Körpers Zier 
aſt wunderbar vereint ſich hier 
es Preußen⸗Volkes ſtilles Hoffen, 
In Ihnen iſt es übertroffen. 


Erneuet ſtellt ein Sohn nun dar 

Das Gluck, was auch des Vaters war. 
In treuer Liebe feft verbunden 

Berlebt' auch Er die ſchoͤnſten Stunden. 
Der Rückerinnerung fanfte Glut. 
Durchſtrömet heute wohl fein Blut; 

Gott dankend, daß der Sohn gefunden, 
Was Ihm nur allzu früh entſchwunden! 
Doch, — Freude aur erfüllt das Herz,, 
Ganz weiche von uns jeder Schmerz. 

Laßt unfern Jubel heut erſchallen, 

Und mög er fröhlich wiederhallen 

N Af e ee May bee Are 

Bis an des Oſtent ferne See. 

Ho ch ſoll das edle Brautpaar leben 

Und holde Engel es umſchweben ! 


Niederlande. 


Brüffel, den 1. Nov. Man hat uns fo eben einen 
Brief aus Paris, der von einer ſehr guten Quelle kommt, 
mitgetheilt; er enthalt Folgendes: „Es iſt nicht mehr 
zweifelhaft, daß der Orden don Malta bald wieder er rich⸗ 
tet wird; ſchon bezeichnet man eine griechiſche Inſel, wel⸗ 
che man ihm überläßt, Die Commiſſton des Ordens will 
Deputirte an Seine Maj. den König von Spanien ſchicken, 
um die Güter zu rellamiren, welche ihm in diefem Könige 
reiche zugehoͤren, und welche die Cortes zum Verkaufe aus⸗ 
geboten haben. Man hat alle Hoffnung, daß dieſe Unter ⸗ 
8 das geuuͤgendſte Reſultat hervorbringen werde. 

r beruͤhmte Orden v. St. Johann von Jeruſalem wird 


(W. 3): 


N bald wieder aus feiner Aſche erſtehen, und nachdem er fo: 


lange Zeit als Vormauer für Europa gegen die Einfälle 
und Plünderungen der Muhamedaner gedient, wird er von 
Neuem den europäifchen Handel im mittellaͤndiſchen und 
adrlatlſchen Meere, gegen die Secraͤuber von der aftikanl⸗ 
ſchen Kuͤſte beſchuͤtzen. (Otakle.) 


Großbritannien. 


London, den 13, Nov. Das Gerücht gieng beute 
auf der Börfe, daß Balleſteros, nachdem er unterm 6, Oct. 
eine L publizirt hatte, verſchwunden ſey. — 
Sir Robert Wllſon iſt hier angekommen, (States man,) 


1 


Tondon, den 14. Nor. Die Briefe unter der Rus 
brit Bayonne finden noch immer Eingang im Courier. 
Die heutigen kündigen an, General Pozzo di Borgo befinde 
ſich nur zu Madrid um dle definitive Ceſſion der balearis 
ſchen Jnſeln an den Kaifer von Rußland abzufchließen, 

Die Sun publizirt mit großer Feierlichkeit eine, 
folgendergeſtalt abge faßte Neuigkeit: Empörung des 
Balleſteros und ſeiner Armee! „Durch Erpreſſe 
angekommene Privatbriefe aus Paris kündigen an, daß 
Balleſteros und feine Armee die Fahne des Aufruhts gegen 
den König von Spanien erhoben haben.“ 

rankreich. 

Paris, den 15. Nov, Es iſt uns unmoglich — 
fagt der heutige Pilote — die geringſte Betrachtung über 
folgende Thatſache mitzutheilen, wir muͤſſen fie unſern 
Leſern überlaffen: Herr Manuel begab ſich vor einigen 
Tagen nach Ferte⸗ſous⸗Jouarre, um dort das Kind eines 
— Freunde über die Taufe zu heben. An dem, der 

eremonie vorher gehenden Tage, erhielt der Vater des 
Kindes folgenden Brief von dem Pfarrer: „Ferte⸗ſous⸗ 
Jouarre, den 8. Nov, Mein Herr! Unterrichtet, daß ſich 
ya Manuel morgen in meine Kirche begeben wird, um 

athe Ihres Kindes zu ſeyn, glaube ich Ihnen melden zu 
muͤſſen, daß, zufolge einem Brief des Herrn Biſchofs von 
Meaur, unter dem Datum 4. April letzthin, ich ihn nicht 
annehmen kann. Ich ſchmeichle mir, daß Sie ſowohl Ih⸗ 
sem Freunde, als auch mir die Unannehmlichkeit, ihn ab⸗ 
zuwelſen. was ih gu thun verbunden Din, erſparcü weroen. 
— Seyen Sie meiner Hochachtung verſichert. Ihr Dies 
ner, Eauvin, Dechant und Pfarrer.“ — Nach dieſer, durch 
den Pfarrer gemachten Erklaͤrung, enthielt ſich Herr Ma⸗ 
nuel, in der Kirche zu erfcheinen, um allen Laͤrm und Auf⸗ 
ruhr zu vermeiden. Der Pathe und die Pathin kamen in 
einer benachbarten Gemeinde zuſammen, wo der Pfarrer, 
davon nicht benachrichtigt, keine Schwierigkeiten machte, die 
Taufe an dem Kind zu verrichten. 

Paris, den 16. Nov. Man verſichert, In einem 
Schreiben an den König begehre der Fuͤrſt Talleyrand eine 
Prufung in der Pairskammer, in Betreff der vom Herrn 
Herzoge von Roolgo gegen ihn aufgeſtellten Beſchuldigung 
hinſichtlich des Prozeſſes des Herzogs von Enghien. — 


Andererſeits verſichert man, der Hr. Herzog von Movigo 


ſolle auf Pruͤfung von den Unterihanen des Königs, die 
wegen ihrer Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit an die Mo⸗ 
narchie und den König am meiſten bekaunt find, antragen, 


— Auch heißt es, H. O' Meara wolle gewiſſe Thatſachen 


bekannt machen, die er von Bonaparte ſelbſt hat, und 
welche die Broſchuͤre des Heu. von Rovigo offenbar wider⸗ 
legen wurde. 

Wenn der König auf einer Seite geſtern dem Herzog 
von Roolgo den Eintritt in das Palais der Tuillerien hat 
unterſagen Iaffen (J. d. D.), fo ſcheint auf der andern 
Seite der Fürft von Talleytand ſich vollſtaͤndig gerecht fer⸗ 
tigt zu haben; denn heute Morgen hat S. M. in Beziehung 
auf die beide Herren betreffende Angelegenheit erklärt: 
„Die HH. von Talleprand können hieher kommen, ahne 


ſich unwillkonmmenen Begegnungen für die Folgt uudger 
ſetzt zu ſehen.“ (J. d. Par.) 

Paris, den . Nov. Eines unferer Blatter will 
beute, nach Berichten, die ihm gegruͤndet ſcheinen, wiſſen, 


es ſey bey der Zuſammenkunft der beiden Kaiſer zu Czer⸗ 


nowitz in der Frage geweſen, einen Aöuigsfohn, den die 
Ereiguiffe des kaiſerlichen Regimes zwangen, vom Throne 
feiner Vater herabzuſteigen, wieder einzuſetzen. Sein Bore 
gaͤnger würde, fagt man zum König von Griechenland ere 
nanut werden; es. beist zugleich, man werde die Ritter 
von Malta uuterftügen, die Jaſel Cypern wieder zu ers 
obern. 

Caſtalng iſt am 12. Nov. von dem Parifer Geſchwor⸗ 
nengerichte, als der Teſtamentsentwendung und des Mor⸗ 
des ſchaldig, zum Tede verurtheitt worden. 

Petpignan, den 83. Noo. Am 31. Oct. um neun 
Uhr Morgens haben die conſtitutio nnellen Truppen Lerida 
geräumt und unfere Truppen find zur naͤmlichen Zeit bins 
eingeruͤckt. Nach diefer Bewegung, die nichts als ein Gars 
niſons wechſel zu ſeyn ſchien, find die aus Lerida ausgezo⸗ 

enen Truppen dom Baron Eroled gemuſtert worden; fie 
And in drey Colonen abgetheilt worden, jede von ı600 M. 
wovon die eine den Weg nach Atragonien eingeſchlagen 
hat, die andere den nach Valencia; und die dritte ift in 
tinige Städte von Catalonien in Beſatzung gelegt worden. 
— Unfer Verkehr mit Barcellona iſt gänzlich hergeſtellt; 
geftern iſt der erſte Eourier augelommen, der aus dieſer 
adt abgegangen iſt, feirdem wir ſis in Beſitz genommen 
haben. ach allen und ‚zugelommenen Berichten ſcheint 
es, daß das Volk darauf fludiert hat, die kaͤlteſte Gleich⸗ 
guͤltigkeit zu bezeigen, als es ſich von der Vollziehung der 
zwiſchen beiden Obergeneraͤlen der beiden Armeen abge⸗ 
ſchloſſenen Uedereinkunft gehandelt hat. Dieſer große Akt 
der am vierten d. M. vor ſich gegangen, und wodurch es 
von der conſtitutlonnellen Regierung unter die Herrſchaft 
des alten Syſtems übergegangen iſt, ſchlen gar keinen Eins 
druck auf daſſelbe zu machen; es hat ſeine gewoͤhnlichen 
Arbeiten wieder vorgenommen, Es wäre zu wͤͤnſchen, 
daß dieſe Reſtauration nicht blos zum Vortheil der Moͤn⸗ 
che und Prieſter ausſchluͤge, und daß die koͤnigl. Gewalt 
der Nation einige ihrer alten Privilegien zurüdgäbe, dies 
wäre das Mittel, die öffentliche Ordnung und Ruhe zu 
befeſtigen, und einen Kredit zu erzeugen, den die Regierun⸗ 
gen heutiges Tages nicht entbehren können. — Folgendes 
ift der für die Uebergabe der Plaͤtze Barcellona, Tarra⸗ 
3 und Hoſtalrich abgeſchloſſene Vertrag, ſo wie er zu 
arcellona auf Befehl des Generals Mina bekannt ges 
macht worden iſt. — Artikel 1. Die Linientruppen, die 
Aktiomiliz, und alle ber Kriegszucht unterworfenen Trup⸗ 
peu, die unter den Befehlen des Generals Mina ſtehen, 
ſollen aus Barcellona, Tarragona und Hoſtalrich aus⸗ 
marſchieren, und diejenigen Kantonnirungen beziehen, die 
ihnen durch Uebereinkunft der Dbergener aͤle beider Armeen 
werden angewieſen werden, in welchen Kantonnitungen ſich 
keine andere Truppen befinden dürfen, als franzsſiſche. 
Die Regimenter ſollen, foviel als moͤzlich, in den naͤmlichen 


Ratitonnirungen vereinigt bleiben. — 2. Die in den Kan⸗ 
tonnitungen angekommenen Truppen ſollen ihre gegenwaͤr⸗ 
tige Organiſation, ihre Waffen, ihre Equipage und Pferde 
behalten, den Sold und die Lebensmittel beziehen , welche 
ihnen das militärifche Reglement bewilligt; die Offiziere, 
Sergeanten und Korporäle bebalten ihre Stellen, und duͤr⸗ 
fen weder wegen ihrer politiſchen Aufführung, noch wegen 
ibren vorigen Meinungen belaͤſtigt werden. Beſagten Trup⸗ 
pen follen die noͤthigen Transportmittel bewilligt werden, 
die man dem Tarif gemäß bezahlen wird. — 3, Bey den 
Kranken und Verwundeten ſollen die noͤthigen Geſundheits⸗ 
beamten und Waͤrter bleiben, und fo, wie ſte genefen, jollen 
ihnen die noͤthigen Eskorten und Hüͤlfsmittel gegeben wers 
den, um nach ihrer Beſtimmung abzugeben, — 4. Wenn 
einige Offiziere, Angeſtellte oder andere Individuen wuͤn⸗ 
ſchen für den Augenblick in den beſagten Platzen zu bleis 
ben, um Angelegenheiten des Juteteſſe oder irgend andere 
zu berichtigen, ſoll es ihnen ver ſtattet ſeyn; fobald fie ihre 


Geſchaͤfte beendigt haben, ſoll ihnen die noͤthige Sicherheit 


verſchafft werden, um nach ibrer Beſtimmung abzugehen. 
— 5. Die Generäle, die in Ruhe geſetzten Offiziere von 
allen Klaſſen, die iſolirten Offiziere, jene des General ſtaabs, 
der Artillerie, des Genieweſens, der Marine, die Angeſtell⸗ 
ten bey der Kriegs verwaltung, welche ſich in den befagıen 
Plaͤtzen befinden, ſollen ihre Grade und Equipagen behal⸗ 
ten, und in Ruͤckſicht ihrer Meinungen und ihres politiſchen 
Betragens alle Bͤrgſchaften erhalten, die in dem Urtikel 
2. für die Offiziere der Linientruppen ſtipulirt find, Sie 
ſollen ermächtigt ſeyn, an den Orten zu bleiben, wo ſie 
ſich gegenwärtig befinden. — 6. Die Mauthbeamten zu 
Fuß und zu Pferd, die ſich in beſagten Platzen befinden, 
ſollen ihre gegenwärtige Organiſation behalten. Sie wers 
den gleich den Linſentruppen kantonnirt, und koͤnnen beru⸗ 
fen werden, die ihren Anſtellungen entſprechenden Obliegen⸗ 
heiten unter der, den Linientruppen durch den sten Artikel 
zugeſtandenen Sicherheit zu verrichten, — 7. Die Provins 
zialjäger zu Fuß und zu Pferd ſollen die naͤmliche Sichere 
beit erhalten, Es fol ihnen, gemäß ihres Engagement, 
ein vollkemmener Abſchied ertheilt werden. Die Offiziere, 
Sergeanten und Corporaͤle dürfen ihre Unterſcheidungszei⸗ 
chen forttragen; diejenigen, welche wieder in die Armee ein⸗ 
treten, können kein anderes Unterſcheidungszeichen tragen, 
als jenes des Grades, den ſie vor der Epoche hatten, wo 
fie in die Corps der Provinzialjäger eingetreten find, 
(Schluß folgt.) 

Der Kardinal Feſch hat in der That ſeine Dimiſion 
als Erzbiſchof von Lyon genommen. Der Biſchof von is 
moges ſcheint zur Verwaltung dieſer Diöcefe erkoren worden 
zu ſeyn. 

Das Journal des Debats ſchreibt in Bezug auf die 
nt viel befprochene Frage über die eigentliche Urs 
ache des Todes des Herzogs von Engbien Folgendes: „Es 
iſt ein Teſament Buonapartes vorhanden. Das Con⸗ 
cept deſſelden iſt bey einem Notar in London biuter⸗ 
legt. In dieſem Teſtamente, das nach zuverläffigen Bes 


welſen, die wir beſitzen, allerbings Napoleons Werk iſt, 
ſucht Buonaparte o wenig die Schuld an der Ermordung 
des Herzogs von Enghlen von ſich zu waͤlzen, daß er ſie 
vielmehr ganz und allein auf ſich nimmt, und ausdrücklich 
erklart, daß er in gleicher Lage auch jetzt noch ſich nicht 
beſinnen würde, was er 1804 gethan habe, neuerdings zu 


thun.“ 
Spanien. 

Man derſichert noch immer, es ſey in einem Neben⸗ 
artikel der, zwiſchen dem Gen. Molitor und Balleſteros 
abgeſchloſſenen Kapitulation ausdruͤcklich feſtgeſetzt worden, 
daß Spanien eine Charte erhalten ſolle; würde Ferdinand VII. 
ſich weigern, dieſen Punkt zu erfüllen, ſo ſolle den ſpani⸗ 
ſchen Militärs und Beamten, die ſich nach Frankreich bes 
geben moͤchten, frey ſtehen, dies zu thun, und daſelbſt ihre 
Ehrenſtellen und Beſoldungen zu genießen, Schon ſoll ein 
Regiment Reiterey, welches zur Armee des Balleſteros 
gehörte, von Frankreich Sold beziehen, So viel iſt gewiß, 
daß die Gemuͤther nichts weniger als ruhig ſind, und das 
die Reglerung am Ende genöthigt ſeyn dürfte, etwas ges 
maͤßigtere Maaßregeln zu ergreifen, wenn fie ſich anders 


nicht der Gefahr ausgeſetzt ſehen will, von den Franzoſen 


ihren eigenen Hülfsquellen überlaffen zu werden. Ob fie 
nachgeben werde, daruber find die Meinungen noch ges 
theilt; die Einen behaupten, es ſey wenig Anſchein dazu 
da; Andere hingegen wollen wiſſen, man werde mildere 
Maaß regeln ergreifen, und namentlich die Anleihen der 


Cortes anerkennen. 


Berlin, den 1. Nov. S. k. Maj. haben den ehem. 
britt. Generalmajor, Sir Robert Wilſon, als eifrigen und 
leidenſchaftlichen Bekenner und Verfechter anarchiſcher und 
revolutionnärer Grundſaͤtze in Wort und That, aus der 
Liſte der Orden ſtreichen laſſen. 

Maedacteutr und Verleger: J. F. Kolb 
— — .üͤ— — —˙ 
Bekanntmachungen. 

Backer Maurer in Mannheim wohnhaft auf dem 
Fiſchmarkt Lit. Q. 2. Nro. 13. macht allen fremden Hrn, 
Handlsleuten bekannt, daß bey ihm von Allerheiligen an, 
bis Neujahr alle Sorten ertra ſchoͤne und vorzüglich gute 
Lebkuchen ins Kleine, wie auch ins Große um die dillig⸗ 
ſten Preiſe zu haben ſeyen. 

Die Bogre Ziehung in Regensburg iſt heute 
Donnerfiag den so, Nov. 1823 unter den gewohnlichen 


Formalitäten vor ſich gegangen, wodey nach ſtehende Num⸗ 


mern zum Vorſchein kamen: 

u. 6. 66. 7. 59. 

Die Boste 1 wird den 18. Dez. und inzwl⸗ 
ſchen die ı43te Nürnberger Ziehung den 29. Nov., und 
den 9. Dezember die 1184te Münchner Ziehung vor ſich 


BE Königl. baier. Lotto-Amt Speyer. 
Schwindl. 


Von dem 
Allgemeinen Hülfs-Buch für alle Stände, 


welches Ludwig Schubkraft in Stuttgart, zum 
Beſten feiner weitumfaſſenden Armen⸗Anſtalten ausgiebt, ift 
nun der erſte Band von 23 Bogen ſchon ſeit mehreren 
Monaten an die Beſteller in ganz Deutſchland und in der 
Schweiz verſendet worden, und der, jetzt auch fertige, noch 
bogenreichere zweite Band wird nun auch ohne Verzug 
den Beſtellern geliefert werden. 

Der dritte und vierte letzte Band folgen in wenl⸗ 
gen Monaten nach; die öffentlichen guͤnſtigen Urthelle über 
den erſten Band werden uͤder den zweiten Band ſich noch 
vermehren. — 

Alle Altern Beſteller oder Vorauszähler, welche den 
erſten Band bey aller, in die Verſendung gelegten, Ord⸗ 
nung etwa doch noch nicht erhielten, wollen mir ſolches 
gn um ihnen ſolchen mit dem zweiten Bande ſenden 
zu konnen. 

Auch alle neuen Beſteller erſuche ich, ihre Auftraͤge 
entweder an mich oder an den, fuͤr das Geſchaͤft aufge⸗ 
ſtellten Caſſier, Herrn Kaufmann Jakob Fried. Maͤrklen 
zu Stuttgart in poſtfreſen Briefen zu geben, an welchen 
nach Empfang des jetzt fertigen zweiten Bandes auch die 
Zahlungen entweder zur Hälfte oder ganz eingeſendet wers 
den wollen. Der Betrag für alle vier Bande iſt ſechs 
Gulden. Von dem Ertrag des Unternehmens werden zus 
erſt alle die unbedeutenden Verbindlichkeiten ae nenn bes 
richtigt, welche dem Herrn Berfaffer ,-Kudwig Schuhkrafft 
theils für die Anſtalt, theils für übernommene Buͤrgſchaf⸗ 
ten noch obliegen. 

Den Unternehmern der, auch ſchon von dieſem Werke an⸗ 
gekuͤndigten. Nachdruͤcke gebe ich den Rath, dleſe Nachdrucke 
zu unterlaſſen, weil dagegen ſchon überall kräftige Maaß⸗ 
regeln getroffen find, . 

Die vier Bände find, des bequemern Gebrauchs wer 
gen, in alpbaberifher Ordnung verfaßt, und idr Innbhalt 
verbreitet ſich in mehr als vier tauſend größern und klei⸗ 
nern Artikeln: 

1) über alle Krankheiten der Menſchen, nicht 
nur in ihren Erſcheinungen und Folgen deutlich und 
faßlich befchrieben, ſondern auch mit bewährten Vor⸗ 
schriften ſowohl zur Verbuͤtung als auch zur Behand⸗ 
handlung und Heilung begleitet. > 

über alle Gefahren und Unfälle, welchen 
der Menfch außer den eigentlichen Krankheiten von 

Kindheit an durch aͤußerliche Beſchaͤdigungen 

unter worfen iſt; 

3) über alle Krankheiten der Hausthiere, 
der Pferde, des Rindpiehes, der Schaafe, Schweine, 
Hunde, nebſt den vorzuͤglichſten Heilmitteln derſelben, 
fo wie äußerer Beſchaͤdigung dieſer Thiere; 

4) enthält es ſehr viele yo Anweiſungen in ber 
Land- und Haus wirthſchaft „ B. Baumzucht, Bie⸗ 
nenzucht, Faͤrberey, Bleichkunſt u. a. nebſt manchen 
Vorſchlägen allgemeineren Intereſſes, beſonders über, 
Kinder ⸗ Erziehung, Armen⸗Weſen u, fı f, 


Außerdem enthält das Werk für unzählige andere, in 
dieſe Rubriken nicht geboͤrende, öffentliche oder perſoͤuliche 
Leiden des Lebens verſtaͤndige Rathſchlaͤge und zweckge⸗ 
maͤße Huͤlfsmittel, fo daß ſich wohl ſelten ein außeres 
menſchliches Uebel finden wird, für welches dieſes Buch 
bis zur mpglichen Berathung des Arztes oder anderer, zur 
Hülke berufener Männer nicht die erften und zweckmaͤßig⸗ 
ſten Mittel enıhält, Deswegen verdient es den vielfa« 
genden Namen: Huͤlfs⸗Buch in der ganzen Bes 
deutung des Worts; und da es den Beruf der Aerzte 
und Wuondaͤrzte nicht ſchmaͤlert, ſondern vielmehr ihren Bes 
ruf noch wichtiger, zugleich aber auch angenehmer macht, 
ihn fördert und fehr erleichtert, fo find es hauptſaͤchlich 
auch die vorurtheils freien Aerzte ſelbſt, welche das Buch 
kaufen, und den geiſtlichen und weltlichen Vorſtehern als 
Lehr ⸗ und Leſebuch für gut berathene Gemeinden, für 
Sonntags ſchulen und andere geordnete Haushaltungen über 
all weiter empfehlen. 

So groß nun das Verdienſt iſt, welches ſich der Herr 
Verfaſſer durch die originelle Idee zur Ausgabe dieſes 
Werks um die leidende Menſchheit erworben bat, fo iſt ſein 
Eutſchluß nicht minder groß und edel: Die Geldmittel, 
welche ihm das Unterrehmen giebt, nicht für ſich, 
fondern zur Gründung und Unterbaltung kleiner Wai⸗ 
fen» Erziehungs⸗ Anftalten in Deutſchland und in der 
Schweiz zu verwenden und feine weitumfaſſende, übef alle 
deutſche Lander verbreiteten Auſtalten für Menſcheubildung 
und Armen Pflege hiedurch ſeſter und wirkſamer zu 
machen. 

„. Darum kann jeder Ältere und neuere Beſteller des 
Huͤlfe⸗Buchs die Ueder zeugung haben, daß er durch den 
Aukauf des Werks, welches die deutſche Literatur 
im dieſer Vollſtändigkeit noch nicht hat, zu⸗ 
gleich ſolche wohlthaͤtige Auſtal ten unterfiüge, welche der 
Menſchheit und unſerm Zeitalter immet zur Ehre gereichen 
werden, denn außer den Inſtituten, welche Ludwig 
Schuhkrafft ſelbſt gründete, iſt er offenbar ſeit mehre⸗ 
ren Jahren der oͤffeutliche Tongeber zu Errichtung aͤhnli⸗ 
cher Unſtalten in nahen und fernen Ländern und der aufs 
weckende Aufteger menfchenfreundlicher Ideen geworden, 
deren Ausführungen Segen und Wohlthaten über die 
Menſchheit ſchon jetzt, noch mehr aber in Zukunft verbrei⸗ 
ten werden. 

Zu dieſer, auch von den größten Gegnern nicht ges 
laͤugneten, Wahrheit liegt der Sieg des Rechts, der Wahrs 
heit und des Guten, welchen der muthige Herr Berfaffer 
des Werks durch ruhiges und feſtes Ausharren über feine 
Widerſacher und uͤber alle die Millionen Schwierigkeiten 
erkaͤmpft hat, welche ſich ihm entgegenſtelllen; weil Er 
feiner rechte n Bas und ihres Sieges gewiß 
ware, fo ſchwieg Er ſtill zu den vielen, über ihn verbreis 
teten, ſchiefen Zeitungs⸗Nachrichten und gieng feinen feften 
u Gang zu dem ſich vorgeſetzten großen Ziele mir 

ube fort, 

Reutlingen bey Stuttgart im October 1823. 

Jo h. Jakob Fleiſchhauer, 
Buchdrucker und Buchhaͤndler. 


Neue Speyerer Zeitun 


Donnerstag Nie. 


142. 


— 


den 27. November 1823. 


Deut ſchland. N 

Minden, den 40, Nov., Morgens 10 ½ Uhr. So 
eben bewegte ſich ein böchſt glaͤrzeuder Zug die Kaijertreppe 
berab; Se. Maje ſtät der König führte ſein geliebies 
Kind am Urmez die durchlauchtigſte Braut ſchien in Thraͤ⸗ 
nen ganz aufgelöst. Kaum batte fie den Wagen beftiegen, 
in welchem Se. königl. Majeſtät Höchſiſie bis nach Frei⸗ 
fing geleitet, als Sie JJ. kk. Hoheiten, die am Schlage 
ſtanden, noch einmal einen Abſchiedskuß zuwinkte, daun 
aber, von Thraͤnen überwältigt, das Taſchentuch an die 
Himmelsaugen druckte, und in den Fond des Wagens Sich 
zuruͤcklehnte, der raſch über die Schloßbrüde dahin rollte. 
Alle Gänge, Treppen und Wege waren von zahllojen Deus 
ſchen bedeckt, die den Engel aus dem väterlichen Hauſe 
wollten ſcheiden ſehen; es berrſchte aber eine fo tiefe Stille, 
daß nur das laute Schluchzen der Menge hörbar wurde. 
Dreifaches Heil der Erhabenen in das Ferne: Gott erhalte 
den König und das königliche Haus! 


Frankfurt a. M., den 15, Nov. Das in allen 
öffentlichen Blättern vielfältig erwähnte Unlehen des Mal⸗ 
theſer⸗Ordens hat in unſern politiſchen Cirkeln um fo mebr 
Aufſehen erregt, da in der von dem Haufe Haller und 
Comp. deshalb erlaffenen Kundmachung als Motiv ange⸗ 
geben ift, den Griechen zu Hälfe zu ziehn, dies aber im 
Widerſpruch mit der Politik derjenigen großen Staaten 
ſtehen wuͤrde, worin dieſer Orden große Beſitzungen hat, 
und welche aller direkten oder indirekten Theilnahme an 
ihrer Sache gänzlich fremd bleiben zu wollen erklart haben. 
Um dich diefen ſcheinbaren Widerſpruch zu erklaren, will 
man bier jetzt wiſſen, daß jene Anleihe nicht im Namen 
des ganzen Ordens abgeſchloſſen worden, fondern daß nur 
die franzoͤſiſche Zunge dabey betheiligt ſey. 


Schweiz. 

Zürch, den 15. Nov, Die Regierung unferes Kan⸗ 
tons bat, durch Zuſchrift des Miniſteriums der auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenbeſten in Karlsruhe vom 3. Nov., hiuſicht⸗ 
lich des Handelsverkehrs ſolche annähernde Eröffnungen 
und zunächft die Auer bietung erhalten, durch eine gegens 
feitige Aufhebung der unlängft erböhten Weinzoͤlle, in Bes 
zug beidſeitiger Welnaus fuhr wieder das vorige Verhaͤltniß 
eintreten zu laſſen; daß ſich der kleine Rath von Zuͤrch am 
13. Nov, bewogen fand, theils dieſem Autrage zu entſpre⸗ 
chen, theils auch den Bezug des angeordneten Getreide⸗ 
olls einzuſtellen, in der Hoffnung einer nahen gaͤnzlichen 
Ausgleichung zeltheriger Spannungen in dem Verkehr mit 
dem Großherzogthum Baden. 


1 


Italien. 

Rom, den 17. Okt. Bey der letzten Pabſtwahl ſind 
beſonders Oeſtreich und Frankreich intereſſirt geweſen. Der 
Einfluß des letztern iſt hier durch Conſalvi's Entfernung 
ſehr geſchwaͤcht worden. Uls das Conklave begonnen hatte, 
ſchien Cardinal Somaglia die meiſte Hoffnung zu haben. 
Später wandten ſich die Aus ſichten zu Gunſten des dorma⸗ 
ligen Nuntius in Wien, Cardinal Seperoli; allein gegen 
dieſen legte Oeſtreich ſein Veto ein. Kardinal della Genga 
hat ſeine Erhebung hauptſaͤchlich der Achtung zu verdan⸗ 
ken, in der er dey der Mehrzahl der andern Cardinale ſteht. 
(Aus dem Schreiben eines Engländers,) 

Großbritannien. 
London, den 14. Nod. Wir vernehmen, daß am 
nächſten Dienſtag ein Kabinetsrath gehalten werden ſoll; 
es find beinah drey Monate, daß keiner gehalten worden 
iſt. Wan hofft, daß alle Miniſter demſelben beiwobnen 
werden, und es iſt wahrſcheinlich, daß die Frage über Suͤd⸗ 
amerika der Haupigegenſtand der Beratſchlagungen ſeyn 
wird. (The Courier.) 
a Amerika. 


Das Diario de Boverno von Braſilien war bis zum 
2. Sept. ia London angekommen. Auf den 7. Sept. fiel 
die Jahresfeier der Unabhaͤngigkeitserklaͤrung von Braſilien, 
und dieſe gab zu einer Gratulationddepuratiou der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung an den Kaiſer Gelegenheit. — Die 
Antwort dieſes letztern auf die Anrede des Präfidenten 
laßt nicht die leiſeſte Vermuthung zu, daß Se. Majeftdt 
ſich geneigt finden laſſen dürfte, auf Vorſtellungen aus dem 
Mutterlande, oder fo woher, ſich wieder von Braſilien zu 
trennen. — Der Präſident ſchloß mit den Werten: „Die 
Verſammlung und Ew. Maj. werden vereinigt das Gluͤck 
des Landes auf feſten Grundlagen erbauen und einſt den 
künftigen Jahrhunderten das Vorbild eines vollkommenen 
Fuͤrſten und einer wahrhaſten Nationalrepräfentation zus 
rücklaſſen.“ Die Antwort des Kaiſers war: „Der Dank, 
welchen mir die conſtituirende und geſetzgebende allgemeine 
Verſammlung vermittelſt dieſer ehrenwerthen Deputation 
im Namen des ganzen Reiches für die Eutſchließung ab» 
flattet, vermöge deren ich zuerſt deſſen Indepedenz am Ufer 
des Paranga in der Provinz St. Paul erklart habe, iſt 
mehr als hinreichend, um mich fuͤr die Dienſte zu beloh⸗ 
nen, die ich dem Lande bis jetzt erweiſen konnte, das ich 
eutſchieden für das meinige anerkannt bade, welches ich 
jetzt aufs neue dafur anerkenne, und deſſen conflitutionnells 
monarchiſche Unabhaͤngigkeit ich mit noch verftärktem Eifer 
ſofern dieſes möglich iſt, feſtzuſtellen mir auch kuͤnftig an⸗ 


Shwägerin, auf Verlangen feines Bruders, im dieſes Land 
begleitet. Madame Riego leidet an einer Lungen: Schwinds 
ſucht, und ihre Krankheit, welche ſich durch das ihren Gate 
ten betroffene Unglüd verſchlimmert hat, laßt wenig Hoff⸗ 
nung für ibr Leben. 

London, den 19. Nov. Der heutige Traveller ſagt, 
Herr Canning war eben daran, fi, zu Gunſten Riego's 
auf die Bitten von deſſen Gattin und Bruder, an die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung zu wenden, als er das unglückliche Ende 
biefes Generals erfuhr. 

Italien 

Italieniſche Gränze, den 14. Nov. Nach zu⸗ 
verläffigen Berichten aus den joniſchen Juſeln hatte der 
Paſcha von Scutari bey feinem zweiten Vorruͤcken gegen 
Miſſolungbi eine entſcheidende Niederlage erlitten. Den 
ihn zugekommenen Befehlen aus Conſtantinopel zu Folge 
hatte er zweckmaͤßige Anordnungen getroffen, um ſich 


eine beträchtliche Armee zu bilden, die großen Theils aus 


Albaneſern beſtand, und wozu auch diejenigen Stämme, 
die ſich früher mit den Inſur genten gegen Juſſuf⸗Paſcha 
verbuͤndet hatten, ihre Contingente en: weil der Pas 
ſcha von Scutari deren Häupter, denen er große Zablun⸗ 
en machen ließ zu gewinnen gewußt hatte. Auch Omer⸗ 
Brione war mit ungefähr 10,000 Mann zu ihm geſtoßen, 
und hatte den Oberbefehl über ein abgeſondertes Corps 
erhalten, mit dem er die berühmten Engpaͤſſe in Akarna ; 
nien umgehen mußte. Auf dieſe Weiſe drang der Paſcha 
von Skutari mit überlegenen Streitkraͤften in mehreren 
Colonnen durch Akarnanien nach Aetolien vor, Allein 
bier hatten die Griechen mehrere Corps in den Gebirgen, 
nördlich von Vrachorl poſtirt, die aus geübten und muth⸗ 
vollen Truppen beſtanden, und von Conſtantin Bozzaris, 
Lepaniotis, Makcys und mehrern andern Oberhaͤuptern bes 
fehligt wurden. Conſtantin Bozzaris batte unter andern 
ämmtliche ſtreitfaͤhige Sulioten unter feinem Commando. 
& wie die Tuͤrken und Albaueſer in die aͤtoliſchen Ge⸗ 
birge eindrangen, wurden fie von allen Seiten angegriffen, 
und ob ſie ſich gleich mit vielem Muthe vertheidigten, ſo 
konnten ſie dennoch auf keinem Punkte durchdringen, und 
verloren den größten Theil ihrer Artillerie, ihrer Munition 
und ihrer Proviantvorrärhe. Ihr Verluſt an Gerödteten 
und Verwundeten iſt ſehr betrachtlich; zwey ihrer Abthei⸗ 
lungen mußten das Gewehr ſtrecken, und erhielten Pardon. 
Auf dieſe Weiſe iſt auch die neue Unternehmung abermals 
geſcheitert. Die Trümmer der türkifchen Armee durchzogen 
in wilder Eile Ukarnanien, um ſich wieder nach Arta und 
gegen Janina zuruck zu ziehen. Es heißt, der Paſcha fey 
mit einigen Kerntruppen nach Skutarl aufgebrochen, um 
die Montenegriner, die einen Theil feines Gebiets beſetzt 
haben, wieder aus demſelden zu vertreiben. — An der the⸗ 
alifchen Graͤnze hat ſich nichts Neues ereignet; die Stel⸗ 
ungen der beiderfeitigen Truppen find dort noch dieſelben, 
wie ſeit Ende Uugufid. Von keiner Seite ſcheint man dort 
an offenfive Bewegungen zu denken. — Die griechiſche Nee 
ierung hat ernſtliche Maaßregeln angeordnet, um ſich noch 
n dieſem Jahre, oder wenigſtens vor dem kuͤnſtigen Zrübe 


Ting, der von den Türken beſetzten Frſtungen Patras, ber 
Schloͤſſer von Lepanto, der Citadelle von Corinth, von Ko⸗ 
ron und Modon zu bemächtigen. Die Beſatzung der Ci⸗ 
tadelle von Corinth fol großen Mangel an Lebensmitteln 
erleiden. Odyſſeus, der die Türken auf Negroponte wies 
der in ihre Feſtungen zuruck gedrängt, und die Blokade 
derſelben hergeſtellt dat, iſt nach Attika aufgebrochen, um diefe 
Provinz, wo noch einzelne türkifche Abtheilungen umher 
ſchwaͤrmen, gaͤnzlich zu befreien, 
Türke p. 

Marſeille, den 13. Nov. Es war am 30, Sept., 
daß die Convention zwiſchen dem griechiſchen General Eos 
lokotroni und dem in dem Fort von Korinth fommandiren« 
den Paſcha abgeſchloſſen wurde. Die türkifche Beſatzung 
die alle ihre Vorräthe aufgezehrt hatte, erhielt günftıgere 
Bedingungen, als ſie vielleicht zu erwarten berechtigt war. 
Sie fol auf neutralen Schiffen nach Kleinaſien transpor- 
tirt werden, und ihr Eigenthum, mit Ausnahme der Kriegs⸗ 
beduͤrfuiſſe, mit ſich nehmen dürfen. Die griechiſchen Ber 
fehlshaber haben die richtige Vollziebung der Convention 
feierlich verſprochen. Am 2. Oct, rüdıen ihre Truppen in 
die Citadelle von Korinth ein, welche hoffentlich dieß mal 
nicht, wie bey der letzten Einnahme derſelben durch die 
Griechen vernachlaͤſſigt, und außer Vertheidigungsſtand ger 
ſetzt werden wird. Es waren bereits Befehle ertheilt, um 
ihre Werke zu vervollkommnen, und das grobe Geſchuͤtz 
noch zu vermehren. Mehrere auswärtige Artillerie ⸗Offt⸗ 
ziere und Ingenieurs, die ſich im griechiſchen Hauptquar⸗ 
tier befinden, fird dahin beordert. Man fiehr hieraus, daß 
es Colokotronf war, mit dem die Beſatzung von Akroko⸗ 
tinth kapituliren mußte. Dieſer General, über den feit eis 
niger Zeit im weſtlichen Europa fo manche ungereimte Ges 
ruͤchte verbreitet waren, und den man foger als Berrächer 
an der Sache der Griechen bezeichnete, befehligt unausge⸗ 
ſetzt die ſaͤmmtlichen griechiſchen Streitkraͤfte in Morea. 
Wahr iſt, daß zwiſchen ihm und dem Fuͤrſten Maurokor⸗ 
date ſeit längerer Zeit hoͤchſt unangenehme Streitigkeiten 
aus gebrochen waren, und daß es von beiden Theilen an 
gegenſeitigen Beſchuldigungen nicht fehlte. Unter den gegen 
Colokotroni bey der Regierung vorgebrachten Beſchwerden 
war wohl die wichtigſte, daß er in geheimen Einverſtaͤnd⸗ 
niſſen mit den Türken ſtehe, und daß dieſe ihm verſpro⸗ 
chen hätten, ihn zum Hoſpodar von Morea zu ernennen, 
fobald der Peloponnes wieder unter ottomanniſche Herr⸗ 
ſchaft gekommen ſey. Kein Vorwurf mochte wohl unge⸗ 
reimter ſeyn, als dieſer. Colokotronl hätte, ohne den Mens 
ſchenverſtaud verloren zu haben, nicht auf ſolche Bedin⸗ 
gungen eingehen konnen. Allein es iſt Thatſache, daß, for 
bald er von den wider ihn erhobenen Beſchuldigungen Nach⸗ 
richt erhielt, er ſich ſogleich an die griechiſche Regierung 
wendete, und eine ſtrenge Unterfuchung verlangte. Er bes 
kam Mittheilung von den Klagpunkten und beantwortete 
dieſelben auf befriedigende Weiſe. Dazegen fol auch Er 
den Fuͤrſten Maurokordato anzeklagt haben, daß er mit 
den engliſchen Agenten zu Corfu und dem engliſchen Ma⸗ 
riaebefehlshaber Hamilten in Verbindung geſtanden, und 


bie Ubſicht gehabt habe, Griechenland unter brittiſche Ober⸗ 
herrſchaft zu dringen. Maurokordato, der ſich zu Hydra 
befindet, erhielt von dieſer Klage amtliche Kenntniß und 
beantwortete dieſelbe Punkt für Punkt, indem er zugleich, 
die auf dieſen Gegenſtand Bezug habende Correſpondenz 
einſendete. Auch er wurde von allen Beſchuldigungen freis 
efprochen, da Alles, was er gethan, mit Zuſtimmung der 

egierung ſtatt gefunden hatte, und ſich auf eine frühere 
Epoche, wo namlich die Angelegenheiten der Griechen 
ſehr prekaͤr geweſen waren, bezog. Seitdem ſoll auch eine 
Aus ſoͤhnung zwiſchen Maurokordato und Colokotroni ſtatt 
efunden haben. Letzterer iſt, ſeit der Beſetzung don Akro⸗ 

rinth, mit einem auserleſenen Truppenkorps nach Liva⸗ 
dien gezogen, um nach Theſſalien vorzurücken; auch meh⸗ 
rere andere griechiſche Corps befanden ſich auf dem Marſch 
egen dieſelbe Provinz. Niketas ſoll den Oberbefehl über 
Ramalache griechiſche Truppen im weſtlichen Hellas uͤber⸗ 
nommen haben, mit welchen er die flüchtigen Abtheilungen 
des Paſcha von Scutari verfolgt. Er war zuletzt bis 
Agrapha vorgerückt. Die Vortbeile, welche Odyſſeus in 
Attika und auf Negropont errungen, beftätigen ſich. Die 
Griechen behaupten einſtimmig, daß ibre Marine am 5. 
und 6. October eine ſtarke Adtheilong der Flotte des tuͤr⸗ 
kiſchen Großadmirals faſt ganzlich zu Grunde gerichtet, 
und ſich eines Theils ibrer Schiffe bemaͤchtigt hätte, Meh⸗ 
rere tuͤrkiſche Kriegs ſchiffe wären geſcheitert, andere verbrannt 
worden. 

Trieft, den vo, Nov. Direkten Nachrichten aus 
Smorna vom . Oct. zufolge bört der Spectateur orſen⸗ 
tal Ende dieſes Jahrs auf. Es ſcheint, die beſtaͤndigen 
Angriffe der meiſten europäiſchen Zeitungen haben den Mes 
dakteur zu dieſem Schritt veranlaßt. 

Trieſt, den 13. Nod. Mittelſt eines Schiffs aus 
Calamatta ſollen Nachrichten aus Miffolungbi bis zum 27. 
Okt. eingegangen ſeyn, welche behaupten, Maurokordato, 
welchen italieniiche Zeitungen ermorden ließen, ſey am 24. 
Oct. zutuͤck in Morea angekommen. — Aus Corfu wollen 
Privalbriefe wiſſen, die Türken hätten ſich bey Miſſolunghi 
terſchanzt. 

Trieſt, den 16. Nov. Direkten Nachrichten aus 
Miſſolunghi vom 22. Oct. zufolge befanden ſich der Pas 
cha von Scutari und Omer Brione mit 12 bis 15,000 

ann damals 5 Stunden von dieſer Stadt, welche im 
beſten Vertheidigungsſtand ſeyn fol, Andreas Metara war 
Civilgouderneur und Conſtantin Bozzaris ſtand mit 5000 
Mann außerhalb Miſſolungbi, um die Türken, welche noch 
keinen Angriff gemacht harten, zu beobachten. Dieſe Bes 
richte 1 * binzu, Maurokordato werde mit 12 Segeln und 
einigen Truppen aus Hydra erwartet, und Pietro, Bey 
der Mainotten, fen mit 6000 Mann aus Morea im Uns 
zug. Es iſt daher zu vermuthen, daß es naͤchſtens zu ent⸗ 
ſcheidenden Geeigniffen in dieſen Gegenden kommen wird. 

Conſtantinopel, den 24. Oct. Heute traf ein 
Courier aus Buchareſt hier ein, welcher der Pforte die Res 
ſultate der Zuſammenkunft der zwey Kaifer in Czernowitz 
überbracht haben fol, Zugleich wurde die nahe bevor⸗ 


fiehende Ankunft des ruſſiſchen Staatsraths 6 Miazlaky, 
welchen man ſchon auf der Herreiſe vermuthet, der Pforte 
offiziell mitgetheilt. Hr. v. Minziaty war ſchon in den 
Jahren 1801 und 180 hier, iſt alſo unſerm Pera nicht 
fremd. Den Eindruck, den dieſe Nachricht hervorbringen 
wird, läßt ſich erſt mit naͤchſter Poſt melden, da fie bis 
jetzt nicht im Publikum bekannt iſt. — Im Archipel ſcheint 
der Kapudau Paſcha einige Nachthelle erlitten zu haben, 
wenigſtens deuten die vor uns liegenden neueſten Blaͤtter 
des Spectateur oriental darauf hin. Die Zurückberufung 
des Kapudan Paſcha's fol hierauf beſchloſſen worden feyn, 
weil er ſeine Flotte getrennt hatte. 

Conſtantinopel, den 25. Oct. Lord Strang fort 
hat für den Hof von Turin einen Freundſchafts⸗ und Han⸗ 
delstraktat abgeſchloſſen, der unn auch den Genueſern die 
freie Schiffahrt im ſchwarzen Meere ſichert. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Nov. Man verſichert, mehrere 
Kriegefchiffe ſeien aus dem Hafen von Breſt ausg⸗laufen 1 
man kennt ihre Beſtimmung nicht. — Der General Bours 
mont, wird, ſagt man, nicht in Spanien bleiben, wie man 
früher gedacht hat. 

Paris, den 21. Nov, Das Journal des Debats 
enthält folgende Erklarung: „Eine Zeitung verfichert , daß 
faſt alle Mitglieder der jetzigen Deputirten Kammer zu 
Wahlkollegienpraͤſidenten ernannt werden ſollen. Warum, 
fügt fie hinzu, wird denn, wenn es ſich wirklich fo verhält, 
die Kammer aufgelost, da man biefelbe wieder haben will 2% 
Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten. Die Regierung will 
dieſelbe Kammer, weil fie royaliſtiſch iſt; aber fie will die 
Kammer auflöfen, weil fie Abgeordnete braucht, deren 
Wahlen von gleichem Datum find, um ihnen dann die fies 
benjährige Erneuerung der Kammer vorſchlagen zu können, 
die fie als die Gewaͤhrleiſtung der Ruhe und des Königs 
thums anſſeht. Nichts iſt deutlicher, nichts konſequenter. 

Paris, den 22. Nov. Am Tage der Ankunft des 
Königs von Spanien in Madrid, wurden nach der Private 
correſpondenz der Etolle, 21 Perſonen, darunter der Mars 
quis von Santa⸗Cruz, mehrere Alkaden, Regldors, Proku⸗ 
ratoren ꝛc. verhaftet. 

Dem Jadicateur bordelais zufolge, fol zu Madrid 
eine Verſammlung der Gefandien der fremden Mächte ſtatt 
finden, um die kuͤnftige Regierungsform Spaniens zu bes 
ſtimmen. Daſſelbe Blatt erzähle noch Folgendes: Es 
ſcheinen Zwiſtigkeiten in den ſpauiſchen Häfen zwiſchen den 
franz. Confuln und den Localbehoͤrden zu entſtehen. Ei⸗ 
nige franz. Fahrzeuge wurden don conflitutionnellen Corſa⸗ 
ren gekapert. Die Ropaliſten waren in die Hafen gekom⸗ 
men, wobin man dieſe Priſen geführt hatte, fie nahmen 
dieſelben in Beſchlag, und weigerten die Wiederherausgabe. 
— Verſchwoͤrung vermuthend, foll der franzoͤſiſche Gouver⸗ 
neur von Cadir Befehl gegeben haben, alle Moͤnche aus 
Cadir und der Juſel Leon wegzujagen. Englaͤnder ſollen 
viele von der conftitutionnellen Regierung veraͤußerten Nas 
tionalgüter an ſich bringen. Die franzoͤſiſche Leibgarde 
wird den Winter über zu Madrid bleiben, = In allen 


mlniſteriellen Salons kündigte man geſtern Abend eine 
neue, beute erſcheinen ſollende Flugſchrift an, welche den 
Titel führt: Du Renouvellement integral (Bon der gän 
lichen Erneuerung der Kammer.) Man kaun ſie als of 
ziell betrachten. 

Spanien. 


Madrid, den 1. Nod. Balleſteros iſt arretirt wor⸗ 
den; er bat um die Erlaubniß, ſich in fein Vaterland, Yra 
ragonien, zurückziehen zu dürfen: man hat ihm aber ers 
Härt, daß er ſich in eine andere Provinz begeben muͤſſe „ 
in der man ihm eine Stadt bezeichnete, welche er bewoh⸗ 
nen fol, — Ein Deputirter, welcher feine Stimme für 
die conſtitutionnelle Regentſchaft gegeben hatte, iſt arretiert, 
und zu Granada gehangen worden, — Die franz Garde⸗ 
du⸗Corps werden, wie man ſagt, den Winter uͤber in Ma⸗ 
drid bleiben, — Unter der Usberfchrift: Gibraltar, den 27. 
Oct. giebt der Reſtaurador eine Liſte der Conſtitutionnellen. 
welche ſich in jener Stadt befinden; man bemerkt unter 
ihnen den Herzog del Parque, Latre, Alava, Valdes, Bie 
oder, Quiroga, Lopez⸗Banos, Arguelles, Canga, Galiano, 
und andere, Das Journal fügt. bey, daß aus Carthagena, 
Cadir, Malaga, Catalonien und andern Gegenden Spaniens, 
eine unendliche Menge (une finite) Cenſtitutionueller zu 
Gibraltar angekommen iſt. — Daſſelbe Journal theilt auch 
die Liſte einer großen Anzahl Adreſſen mit, welche durch 
die religiöfen Corporatlonen, die geiſtlichen Kapitel, die 
Dechanten und Pfarrer ſowohl in ihrem eigenen Namen, 
als in dem einer großen Anzahl Gemeinden, der Regent⸗ 
ſchaft uͤberſendet worden ſind. Dieſe Adreſſen, in welchen 
auch einige Geuerallientenante glaͤnzen, haben alle als Ge⸗ 
genſtand die Bitte um Wiedererrichtung der Inquiſition!“ 
— Man ſagt, was und. aber ſehr unwahrſcheinlich ſcheint,, 
daß man nach der Abreiſe des Herrn Daunois,, Gouver⸗ 
neur von Gadir, eine gewiſſe Bewegung unter dem Elerus, 
bemerkt und nachdem man gewußt hatte, er habe eine Wera 
ſchwörung angezettelt, der franz. General den Befehl gab,, 
alle Moͤnche aus Cadir und der Inſel Leon fortzujagen, 
(chasser). = Da Carthagena kapituliert hat, halt ſich, 
nur noch Alicante. — Man verſichert, Mocillo fey arretirt: 
worden. — Der König faͤhrt fort, alle diejenigen zu vers. 
bannen und ihrer Güter zu berauben, welche ihm nicht: 
nachgefolgt find, ebenſo die, welche ihn begleitet haben ;, 
man hat eine große Zahl Kammerherrn. Schlüffel. zuruͤck⸗ 
genommen. 


Der Commandant eines oͤſtreichiſchen Schiffes, welcher 
aus dem ſchwarzen Wieere kommt, meldet, daß die, durch, 
die Griechen von Morea zu Syra errichtete Regierung die: 
Abgabe eines ſchweren Plaſters, von der Tonne auf jedem 
Schiffe. ohne. Ausnahme der Flagge, derordnet, und daß. 
der oͤſtreichiſche Miniſter zu Conſtantine pel feinem Conſul- 
zu Syra aufgetragen habe, nicht zuzulaſſen, daß die Unter⸗ 
thanen ſeines Souverains dieſe Auflage entrichteten, da St. 
k. I. Mai, die Regierung nicht anerkennen. 

(Journal.de la Mediterrange.), 
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Unter allen Rationen waren dem Dr. Luther die Türken und 
Spanier am meiften verhaßt, Gott de hüte uns, pflegte er zu ſagen, 
daß wir nur nicht ſpaniſch oder türkiſch werden. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb, 
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Bekanntmachungen. 
Donnerſtag den aten Dezember I, J. Vormittags 10 


Uhr wird von unterzeichneter Commiſſion in der neuen 


Kavallerie» Kaserne dabier, die Lieferung des Fourage⸗Be⸗ 
darfs für die hieſige Garniſon vom ıten Januar bis zum 
ıten July 1824 wozu bepläufig 
3400 Hectoliter Haber, 
4100 baier, Zentner Heu, und 
1400 — — Kornſtroh 
er forderlich find, an den Wenig ſtnehmenden vorbehaltlich 
der aller hoͤchſten Genehmigung, nach den ſchon mehr malen 
bekannt gemachten Bedingniſſen, öffentlich verfteigert, 
Inlaͤndiſche Steigerungsliebhaber werden mit dem Be⸗ 
merken hiezu eingeladen, daß in keinem Falle Nachgebote 
angenommen werden. N 
Speyer, den 25. Nov. 1823, 


Die 
Oekonomie⸗Commiſſion der sten Divifion des k. b. ten 
Chedaurlegers- Regiments. 
Tſchuſi, Riltmeiſter. 
Kögler, Aktuar. 
Freitag den sten Dezember I, J. Vormittags o Uhr 
wird die Lieferung des Kommisbrodes für die bieftge Garni⸗ 
fon für den Zeitraum vom ten Jauuar bis ıten July 
1824 an den Wenigſtnebmenden vorbehaltlich der allerhoͤch⸗ 
ſten Genehmigung öffentlich verſteigert, wodey bemerkt 
wird, daß nur bier anfäßige Oewerds berechtigte, die fich, 
über ihre Cautions faͤhigkeit gerichtlich ausweiſen können „ 
zur Steigerung zugelaſſen, und in keinem Falle Nachgebote 
angenommen werden. 
Speyer, den 25. Nov. 1823. 


ie 
Orkonomie e Commiſſion der 3ten- Divifion des k. b. ıtem: 
Chevaurlegers⸗ Regiments. 
Tſchuſi, Rittmeiſter. 
Kögler, Aktuar. 


Unterzeſchneter läßt. ünffigen Freitag den öfen Dez. 
im Gaſthauſe zum Adler dahier, Abends 4 Uhr, auf Ei⸗⸗ 
gentbum, unter annehmbaren Bedingungen verfleigern, 

Ein Haus auf der Marimiliansftraße im gelben Vier⸗ 
tel Nro. 90, 

Einen Weingarten im Lamsbauch von 141 Ruthen Lit., 
D. Nro. 123. . 

Einen Garten von einem Morgen vor dem Neupörtel‘ 
mit einem Gartenhaus, vorn die Gailergaſſe hinten 
auf die Stadtmauer ſtoßend. 

Einen Baum- und Pflanzgarten von ohngefaͤbr 3 Mor⸗ 
gen in der Magergaſſe auf dem Haſenpfuhl einſeits 
Gulde und Claus'ſchen Erben, anderfeits Hrn, Z. Folg; 


und Ullment. 
Eſaias Lauch. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Ne, 


144. 


den 2. Dezember 1823. 


Diefe Zeltung erſcheint wöchentlich dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags. Der vierteljährige Pränumerationds « Preis iſt 


in Speyer bey dem Verleger, fo wie bey den königl. Poſtämtern in Rpein⸗ Bayern 1 fl. 21 kr. 


das königt. Ober Poſtamt in Speyer übernommen. 


Die Haupt ⸗Expeditien hat 
an 


Yan“ 


j Deutſchland. 

Die Staatszeitung ſchreibt aus Berlin, vom 21. 
Nov.: „Se. Majeftät der König daben durch den geſtern 
Abend aus München bier angekemmenen Generallieutenant 
und General» Adjutanten Sr. Majeſtaͤt des Königs vom 
Balern, Grafen v. Reuß, die hoͤchſterfreuliche Nachricht 
erhalten, daß die Trauung durch Prokuration Sr. königl. 
Hoheit des Kronpri wit Ihrer königl. Hobeit der Prin⸗ 

ffia Eliſabetb von Baſern am 16. d. M. Abends um 7 
Abe ſtatt gefunden. Se. königl. Hobelt der Priuz Karl 
von Baiern vertrat dabey die Stelle Sr. königl. Hoheit 
des Kronprinzen. Der Graf don Reuf hat Sr. königl. 
Hoheit den von Ihrer 8 Braut einge wech⸗ 
ſelten Trauring überbracht und Hochſtdemſelben zu übers 
teichen die Ehre gebabt. Ihre königl. Hoheit wollten am 
40. d. M. von Munchen abgehen.“ 0 

Berlin, den 15. Nod. Im ſchleſiſchen Gebirge 
hebt ſich der Lein wandhaudel. Die Kaufleute in Hirſchberg 
und Schmiedeberg haben ſowohl in Leinwand als in Schleiern 
ſtarke neue Beſtellungen, und die angenehme Nachricht ers 
balten, daß ihre früheren Sendungen gut verkauft worden 
find. Von mehreren Häufern geſcheben jetzt unmittelbare 
Berſendungen nach Nord und Südamerika. Eden ſo gehen 
bedeutende Aufträge von der weſtindiſch s rheiniichen Com⸗ 
pagnie ein. Uebaliche erfreuliche Aus ſichten auf die ends 
liche Hebung dieſes Gewerbe zweiges werden auch aus dem 
Landsbuter und Bolkenbapner Kreiſe beftätigt , überall fine 
det ſtaͤrkere Nachfrage nach Linen fabrikation Statt. 

Frankfurt, den 17. Nov. Man ſoricht ſeit ein 

viel von Wiederauflebung des Maltheſer⸗Ordens. Die 

rüber umlaufenden Gerüchte, die ſich aber noch keines» 
wegs verbürgen laſſen, beſagen im Weſentlichen Folgen 
des: Der Großlommenthur des Maltheſer⸗Or dens, der zu 
Gatanea in Sizilien refidir, begab ſich in Perſon im voris 
gen Jahre nach Verona, um beym Congreſſe Unterhand⸗ 
lun ur Wiederherſtellung des Ordens einzuleiten. Man 
will wi en, daß die verbündeten Mächte feine Vorſchlaͤge 
mit Beifall aufgenommen und der Kardinal Spina, Nas 
mens des paͤbſtlichen Hofes, dieſelben zu Verona unters 
"flüge babe. Der Orden wuͤrde, wenn deſſen Plan ausge. 
führt würde, einen Theil der ehemaligen venetianiſchen Be⸗ 


ſitzungen in der Levante, nämlich Morea und Negroponte, 
als Souderainſtät erhalten, und dadurch zugleich die Vers 
anlafjung zu jeder Eiferſucht unter den europäifchen Maͤch⸗ 
ten vermieden werden. Die Griechen wurden unter der 
Herrſchaft des Orden zu einer ſelbſtſtaͤndigen Nation er⸗ 
wachſen und ihre Unabhängigkeit von den Türken erzielen, 
Der neue Staat ſoll unter der Buͤrgſchaft fämmtlicher 
chriſtlichen Mächte ſtehen, und deſſen Verhaͤltniß zur Pforte 
auf eine beſtimmte Weiſe geordnet werden. Man glaubt, 
dieſe werde ſich auf dem Wege der Unterhandlung in Con⸗ 
ſtaul inopel und mit Hul fe des Einfluffes der europdifchen 
Maͤchte dahin bringen laſſen, ſich mit Anerkennung ihrer 
Souperainität von Seiten des Ordens und einem jäbrlichen 
x begnügen. Damit die Religion kein Hinderniß 
ſoll der Orden ſich in drey Zungen theilen, nämlich 
eine romiſch » latholiſche, eine griechiſche und eine evau⸗ 
gellſche; dagegen ſollen die Ritter des Ordens aufhören, 
nach Landerzungen ſich Pr unterſcheiden. Die Unterhand⸗ 
lungen des Ordens zu Rom mit dem Kardinal Conſaloi 
werden gegenwärtig unter dem neuen Pabſte erneuert. 
Man verſichert ſogar, der Orden habe ſich bereits der Zu⸗ 
ſtimmung der einflußreichfien Männer bey der grlechiſchen 
Regierung zur Aus führung feines Planes verſichert. Alles 
wird nun blos von dem Ausgange der Unter handlungen 
abhängen, die über dieſen Gegenſtand naͤchſtens unmittels 
bar in Conſtantinopel angeknüpft werden durften. 
land fol dem Plane nicht zuwider ſeyn. (S. N.) 
Oroßbrit ennie n. 

London, den 19. Nov, In den erſten Cirkeln ums 
ſerer Stadt arbeitet man an der Errichtung einer Sab⸗ 
feription um ein Monument zu erbauen, welches das An⸗ 
denken an das traurige Ende des Generals Riego ſtets 
erneuern wird. Es wird in der Nähe von hier errichtet werden. 

— Die franzoòſiſchen Ultrablätter haben das War 
denken an den unglücklichen Riego auf die verbaßteſte 
Art ang en, und geſucht, die letzten Augenblicke die⸗ 
ſes unglücklichen Schlachtopfers politifcher Reaktionen zu 
verdunkeln. Dieſe Blätter behaupten, daß Rego, „vor 
dem Tode fein Verbrechen bekannt, und den König und das 
Volk um Verzeihung gebethen habe.“ Die vernünftigen 
Leute werden mie eine ſo deutlich zu erkennende Unmwahrbeit 


— 


ren des Serails bey Nachtzeit an. 


glauben. Mero und Caligula Haben nie ihre Waffen To 


wenig ehrbar, gegen die Schlachtopfer ihres Despotismus 
angewandt. Gewiß konnte Riego in ſeinen letzten Augen⸗ 
blicken von Gott Gnade erbitten, und nachdem er eine fo 
große Rolle auf der politiſchen Scene Spaniens geſpielt 
batte, konnte er ſchicklich gefunden haben um Verzeihung 
bey denen zu bitten, deren Intereſſe ſich, durch die Aus⸗ 
führung der Befehle, welche ihm die conflitutiounelle Mes 
gierung übertragen hatte, beleidigt gefunden hätten „ aber 
alle Umftände feines öffentlichen Lebens beweiſen, daß ibm 
tine ſolche niedrige Handlung in den letzten Augenblicken 
feines Lebens, unmoglich war. Auf der Inſel Leon bewies 
er die größte Feſtigkeit des Charakters und große militaͤri⸗ 
ſche Talente, und fein letzter Verſuch gegen Balleſteros war 
ein Unternehmen des unerſchrockenſten und unternehmend⸗ 
ſten Generals wuͤrdig; feine Uneigennügigkeit während der 
ganzen Dauer der Conſtitution, iſt der größten Lobeserhe⸗ 
bungen weith, und Jedermann weiß, daß er fein Gluck 
am Ultare des Vaterlandes aufgeopfert hat. (Morn.⸗Herald.) 

— Das traurige Loos Riegos et in ganz England 
Trauer verbreitet, 

London, den 20. Nov. Briefe aus Madrid vom 
7. Nos. melden, daß der Herzog von Angouleme dieſe 
Hauptſtadt am aten verlaffen habe; die Munizipalitaͤt hat 
S. k. H. bis vor die Stadt begleitet, und ihr mit einem 
praͤchtigen Degen, mit Diamanten ausgeſchmuͤckt, ein Ge⸗ 
ſcheuk gemacht. S. k. H. hat, wie man ſagt, indem fie 
dieſes 
Sache wäre, welche fie aus Spanien nach Frankreich 
brachte. Man glaubte allgemein, daß dieſe Phraſe eine 
Anſojelung auf die geringe Dankbarkeit des Könige Ferdi⸗ 
nand fen, welcher S. k. H. keinen Beweis wahren Erkennt⸗ 
nißes gegeben hat. (Morning « Herald.) 

London, den 21. Nov, 
ſprechen ſtets von der Verwirrung, welche in dieſem Laade 
berrſcht. Der Handel iſt in der größten Stockung, die 
Unzufriedenheit ift allgemein, und aller Wahrſcheinlichkeit 
zufolge, würde [dom eine Gegen revolution ſtatt gefunden 
baben, wenn das Volk nicht durch die Wendung, welche 
die Sachen in Spanien genommen haben, entmauthigt wäre, 
Die Regierung beſitzt k inen Cruſado, der nicht Vorſchuß 
eines Anleihens aus London, oder außerordentliche Contri⸗ 
bution der Bank wire, (Morning - Chronicle.) 

Turkey. 

Der Spectateur oriental ſchreibt aus Smyrna vom 
17. October. Vor nicht langer Zelt waren 22 Griechen 
anf dem Meere gefangen, nach Smyrna geführt und von 
da gefeſſelt nach Conſtantinopel geſchickt worden. Zu Muha⸗ 
lich brachte man ſie in ein Schiff, welches 17 Tuͤrken fuͤhr⸗ 
ten. Dieſes Schiff kam zu Coumpapi, unterhalb der Maus 
Nar 3 Tuͤrken waren 
auf dem Verdeck geblieben. Die andern hatten ihre Waffen 
abgelegt, und beluſtigten ſich in dem untern Gemache. 
Die Griechen waren im Schiffsraume. Man hatte ihnen 
die Ketten abgenommen und fie waren blos mit Stricken 
gebunden, damit man fie folgenden Tages deſto Leichter 


eſchenk aunahm, bemerkt, daß dieſes die einzige 


Privarbriefe aus Liſſabon 


and Land bringen könnte, wo leicht vorauszuſebhen war, 
welches Loos ihrer hatrte. — Der Unführer der Griechen, 
ſchnell beſonnen, näherte ſich einem der Seinigen, dem es 
durch feine Starke und Geſchicklichkeit gelang, mit ſeinen 
Zähnen die Bande feines Häuptlings zu löfen.. Uls diefer 
einmal die Hände frey hatte, machte er nach und nach und 

ohne alles Geräufch alle feine Gefährten frey. Uls die 

Griechen endlich durch einen don der Nothwendigkeit, zu 

ſiegen oder zu ſterden eingegebenen und von einem voll⸗ 

kommenen Erfolge gekroͤnten kühnen Streich allein und 

Herten des Fahrzeugs geblieben waren, (wie? wird nicht 
genauer angegeben) legten fie tuͤrkiſche Tracht an, wobey ihnen 
ihre Bärte, die fie in ihrer Gefangenſchaft hatten wachſen 
laſſen, noch zu Statten kamen, gien zen unter Segel und 
verſchwanden. Aber eine neue Gefahr bedrohete ſie. Bey 
den Dardanellen angekommen, rief man ihnen zur ſie ſoll⸗ 
ten anhalten. Sie antworteten in türkifcher Sprache, daß 
der Strom fie fortreiße und daß fie dem turkiſchen Ges 
ſchwader Befehle des Großberrn uͤberb ingen. Mın ließ 
fie vorüber, Bald waren fie au dem zweiten Schloſſe und 
fie kamen auf die naͤmliche Art vorbey. — Ene weit grös 
Bere Gefahr erwartete fie vor Tenedos; es war heller Nag; 
eine türkiſche Fregatte kam auf fie zu. Sie hatten die 
Geiſtesgegen wart, ſich mit Zuverficht auf dem Verdecke zu 
zeigen und ſich unter die Kanonen des Forts von Tenedos 

felbit zu legen. Dieſer kuͤhne und finnreiche Kunſtgriff 

gelang ihnen vollkommen. Die Fregatte, überzeugt, daß 

es Türken feyen, legte in dem Augenblicke, wo fie Diefels 

ben erreichte, um, und fie ergriffen den erſten guͤnſtigen 

Augenblick, um unter Segel zu gehen, und den Wind, 

der ihnen fortwährend günftig war, zu benutzen. Allein 

bald änderte ſich die Natur ihrer Gefahr; fie begegneten 

einen Fahrzeuge von Spezzla, das, fie für Tärken haltend, 

auf fie feuerte. Es gluͤckte ihnen, ſich zu erkennen zu ges 

ben, und fie langten fo alle geſund und wohlbehalten, nach 

einer Fahrt von 5 Tagen, gluͤcklich zu Jpſara au. 

Der oͤſtreichiſche Beobachter enthält Folgendes aus 
Conſtantinopel vom 25. Oct.: „Alle aus dem Aria 
pelagus einlaufenden Nachrichten über das in den letzten 
Tagen des Septembers zwiſchen der Flotte des Kapudau 
Paſcha und einer Juſurgenten⸗Eskadre in der Nähe von 
Lemnos vorgefallene Gefecht, ſtimmen, ſo ſehr ſie auch in 
den näheren Angaben von einander abweichen, darſu uͤber⸗ 
ein, daß die Jaſurgenten acht bis zehn Schiffe, welche theils 
verbraunt, theils auf den Strand getrieben wurden, verlo⸗ 
sen haben. Spaͤteren Nachrichten zufolge, fol jedoch der 
von dem Kapudan Paſcha mit Verfolgung der griechiſchen 
Eskadre beauftragte Riala Beg (dritter Admiral der Flotte) 
durch einen Windſtoß an die europaͤiſche Kuͤſte geworfen, 
und feine Fregalte, nachdem ſich die Mannfchaft ans Land 
gerettet halte, von den Inſurgenten verbrannt worden ſeyn. 
Der Kapudan Paſcha ſelbſt iſt mit feiner Flottenabtheilung 
in den Golf von Salonichi eingelaufen, um, nachdem er 
ſich dort mit Waſſer und Lebensmitteln verfehen, abermals 
gegen Negroponte abyufegeln, wo die Juſurgenten, nach 
dem Ubzuge der tuͤrkiſchen Truppen auf die gegenuber lie 


gende Kuͤſte des feften Landes, ſich neuerdings in den Bes 
nn des nördlichen Theiles die er Inſel geſetzt haben, Eine 
Abtheilung von 1s griechiſchen Schiffen, welche an der Kuͤſte 
von Scio eine Landung bewerkſtelligt hatten, iſt von dem 
dortigen Commandanten Juſſuf Paſcha nach einem drey⸗ 
ſtuͤndigen Gefechte, mit Verluſt von fieben Fahrzeugen und 
eines Theils ihrer Maunſchaft, zuruͤckgeſchlagen worden. 
Eine griechiſche Goelette, welche die Gewaͤſſer von Bodrun 
(Halicarnaß) beunrubigte, iſt von der tuneſiſchen Eskadre, 
und eine Jnſurgentenbrigg von Caſo durch die aͤgyptiſche 
Flottenabtheilung genommen worden. Letztere, die am 26. 
u 50 Segel ſtark, unter Commando des bekannten Is⸗ 
mail Gibraltar aus Alexandrien ausgelaufen war, hat ſich 
bierauf nach der Inſel Candia gewendet, und dort unges 
fähr 6000 Mann Landungstruppen ausgeſchifft, welche in 
einem bald hernach ſtatt gefundenen Treffen die Inſurgen⸗ 
ten mit bedeutendem Verluſte zurückzeſchlagen, und ſich 
mehreren Ortſchaften bemaͤchtigen haben. Nach einigen Ans 
gaben follen die beiden griechſſchen Anführer Tombaſi und 
olofotroni (Neffe des bekannten Häuptlings in Morea) 
dabey ihr Leben verloren haben. Der hartnäckige Wider⸗ 
ſtand, den Miſſolunghi leiſtet, hemmt noch immer alle wei⸗ 
tern Fortſchritte der tuͤrkiſchen Waffen in jenen Gegenden, 
und obwohl nach den letzten aus Prevefa eingelaufenen 
Nachrichten vom 12. d. M. Juſſuf Paſcha von Patras, 
und Muſtapha Paſcha Bon Scufari Alles aufbieten, um 
dieſen Platz zur See und zu Lande einzuſchließen, und die 
foͤrmliche Belagerung zu beginnen, fo zweifelt man doch 
ſehr, daß es den Türken bey der ſchon fo weit vorgerückten 
Jahreszeit und dem Wider willen der albanefifchen Truppen 
länger im Felde zu bleiben, gelingen werde, ſich dieſes 
wichtigen Platzes fo bald zu bemaͤchtigen.“ 
Die Nummer des Spectateur oriental vom 17. Oct. 
enthelt folgende Nachrichten: „Atben, den 30, Sept. 
Die nach Salamin geflüchteten griechiſchen Familien kehren 
uruͤck. Die Türken ſcheinen ſich don hier auf immer ent⸗ 
fernt zu haben. Alle Thore ſind vermauert, bis auf jenes 
das in's Schloß fuͤhrt. Neue Batterien ſind errichtet. — 
Die Türken haben zwar auf der Halbinſel keine eigentlis 
chen Fortſchritte gemacht, allein ſie ziehen ſich in ihren Po⸗ 
ſten zuſammen, und die Weinbeeten⸗Erndte hat ihnen 5 


bis 6 Millionen Piafter verſchafft. — Die Inſel Aegina 


wird durch zwey Kriegsſchiffe vertheidigt; dreen jedes von 
einem Weibe commandirt wird. — Die griechiſche Regie⸗ 
rung von Greta hat in eiper Proklamation Jedermann eins 
geladen, die dortigen oͤden Felder 4 bebauen, von welchen 
jeter während des Krieges die Hälfte des Ertrages, nach 
deſſen gluͤcklichem Aus gange aber das volle Eigenthum 
uͤberkoͤmmt. Dieſes Auer bieten hat ſchon viele. Leute ges 
lockt, die auf den Inſeln Hungers geſtorben wären; + bis 
3000 derſelben find, in der Hoffnung, dort Unterhalt zu 
finden, nach Eandia abgereist. — Miffolungbi ift noch ade 
erobert, wie es geheißen hatte. Conſtantin Bozzari hat in 
Verbindung mit dem General Cariaskiaki, der 800 Sulio⸗ 
ten befehligte, ein Corps von 15,000 Mann Türken aus 
gegriffen, ohne daß jedoch dicſes Gefecht entſcheidende Fol⸗ 


gen gehabt hätte. — Syra, den 6. Oct. Hier iſt der⸗ 
malen Alles ruhig. Der Hydrioten Admiral Miauli bat 
einen ſeltſamen aber weiſen Befehl des Inhalts erlaſſen, 
daß kein Kapitän fein eigenes Schiff commandiren, ja im 
Gefechte dort nicht einmal ſich eln finden darf. Jeder Kan 
pitaͤn commandirt das Schiff eines andern; fo wird vers 
hindert, daß keiner aus Liebe zu ſeinem Eigentdume fein 
Schiff im Gefechte fhore, und einem Pridpatintereſſe in 
jenen Augenblicken Gehör gebe, die ganz dem Muthe und 
beroiſchen Opfern zum Beſten des Vaterlandes geweiht ſeyn 


muͤſſen. 

Vereinigte Staaten. 
New⸗ York, den 10, Oct. Man bat heute den 
großen amerifanifchen Canal zu Albany eröffnet, Dieſer 
unermeßliche Kanal, deſſen Errichtung 1877 angefangen 
wurde ift 353 Meilen lang, 40 Fuß breit, a8 vom Grunde 
und 4 vom Waſſer au tief; er koflere 5 Mill. Piaſter und 
erſtreckt ſich vom ſchwarzen Felſen bis zum dußerſten Oſten 
des Erie Sees, und Ulbauy am Hudſon „Fluß. 

Frankreich. ndnd 

Paris, den 23. Nov. Eine telegraphiſche Depeſche 
des Seekommandauten von Toulon kuͤndigt an, eine frans 
zoͤſiſche Seediviſion ſey zu Palma ver Anker gegangen und 
habe den, vom Könige von Spanien ernannten Gouverneur 
der balearifchen Jnſeln, dort aus Land geſetzt. Er ward 
vollkommen wohl aufgenommen, — Am 9. November hat 
Minor ca die legitime Autorität anerkannt, und die Corvette, 
die Siegreiche, commandlirt vom Fregattenkapitän Lemolre, 
lief in den Hafen von Mabon ein, 

Paris, den 23. Nod. Don Victor Saez will, wie 
man fagt, aufhören, Minifter zu ſeyn; er hat bemerkt, daß 
die Eigenſchaft eines Beichtdaters hinreichend iſt, um Spas 
nien zu beherrſchen. (Pilote.) 

aris, den 24. Nov. Der Graf Abisbal bat, wien 
wohl vergebens, um die Erlaubniß gebeten, nach Spanien 
zurückkehren zu duͤrſen. — Morlllo wird nicht gern in Spas 
nien geſehen; er hat nicht mehr den geringſten Einfluß. 
Was fagen wohl jetzt die miniſteriellen franz. Blätter, daß 
Mina, der ſtets von den Franzoſen und Spaniern verfolgt 
und nur von zwey elenden Lumpen » Kerlö begleitet, eine 
fo vortheiihafte Capitulation für ſich und feine Armee 
abgeſchloſſen hat? Wenn man früher jenen Blättern Glaus 
ben beimaß, fo hatte ja Mina, bis zur Capitulation, gar 
keine Armee mehr! 

Bayonne, den 18. Nor. Eine ſehr zahlreiche 
Bande von Landſtrichern, welche ſich den Namen: „Wera 
theidiger der Freiheit“ geben, haben ſich in den Gebirgen 
Aſturiens zuſammengerottet. Die Vorſteher dieſer Provinz 
haben Mittel ergriffen, um dirſe Bande zu zerſtreuen. 
Wenn die ſpaniſchen Truppen nicht hinreichend ſind, werden 
die franzoͤſiſchen aus Santona gegen die Rebellen ſtreiten. 


Coblenz. ben 19. Nov. Die Weinleſe it beendigt. 
Der rothe Wein iſt noch einigermaßen, der weiße aber weit 
ſchlechtet gerathen und wird nur eine Stufe zwiſchen dem 


yt und zor einnehmen. Die Quantität iſt an vielen Or⸗ 
ten ziemlich anſehnlich. 

Im ruffifchen Gouvernement Mohilew lebt ein Mann 

von 135 Jahren, welcher 79 Jahre in preußiſchen Diens 
ſten geſtanden und so Schlachten beigewohnt hat. In 
feinem rosten Jahre verbeirathete er ſich zum Drittenmale. 
Noch genießt er einer vollkommenen körperlichen und geiſti⸗ 
gen Seſundhelt. 
Aus Krakau wird vom 3. Okt. gefchrieben : Seit es 
ſtern Abend ſtebt der Gedächtnißhügel Kosciusko's in fel- 
ner Maſſe vollendet da, 120 Fuß über der Flaͤche des 
Bergrüdens erbaben, der ihm zur Grundlage dient. Sons 
ſtige Verſchoͤuerungen und die damit zu verbindenden Uns 
pflanzungen bleiben dem nächſten 12 hiahre vorbehalten. 
Diefe Urbeit und die beabſichtigte Kolonie von Vettrauen 
erfordern noch einen Koſtenaufwand von 40,000 polnifchen 
Sulden, wezu der gegenwärtige Kaſſenbeſtand nicht aus⸗ 
reicht. Indeſſen durfen wir von der Vater lands liebe uns 
ſerer Lande leute das noch Fehlende erwarten.“ 

Paris, den 4. Nov. Das Wfifengericht zu Paris 
hat heute die erlltaͤnzerin Marie Helene Godeau, welche 
am letztvergangenen 2. Juny zu Vitry ihre leibliche Mut⸗ 
ter geſchmaͤht, verflucht, bey den Haaren geſchleift und blus 
tig geſchlagen, zum Pranger und zu 5 Jahren Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. a „ PR 

London, den 21. Nov. Die Gattin des Kapitän 
Cook lebt noch, und wohnt zu Clapham; ſie iſt ſehr alt, 
indem fie ihren Gemahl derelts um 44 Jahre überlebt dat; 
— iſt fie noch im Beſitze aller ihrer Geiſtes⸗ 

e. 3 


Ja Avignon konnte man vormals für 10 Thaler Doktor wer⸗ 
den., Ein luſtiger Arzt, der fo eben für dieſen Preis den Doktor⸗ 
hut erhalten hatte, zählte noch 10 andere Thaler auf den Tiſch, 
und bath ganz ernfibaft um die Gewogenbeit, auch feinem pudel 
die Doktorwürde zu verleihen. Wir ereiren wohl einen Eſel, aber 
keinen Hund, war die Antwort der Facultät. — Böſe Menſchen 
wollen gar bebaupten, auch vlele von unſern Landsleuten ſepen in 
Avignon geweſen, und man könne auch das Doktor⸗Diplom erhal⸗ 
ten, ohne ſelbſt in jener Stadt geweſen zu ſeyn. 


BDetkannt mac ungen. 


Montags den 8. Dezember 1623 Morgens um 10 Uhr, 
werden in dem ie aa zu Frankenthal zwey, vor 


Kurzem erſt neu verfertigte und wenig gebrauchte Waſſer⸗ 
auben ig mit drey Räufe, an den Meiſtbiethenden vers 
ert. 

Donnerſſag den aten Dezember I, J. Bormittags 10 
Uhr wird von unterzeichneter Commiſſion in der neuen 
Kavallerie Kaſerne dahler, die Lieferung des Fourage » Bes 
darfs für die biefige Garniſon vom ıten Jauuar bis zum 
ıten July 1824 wozu beylaͤufig 

33240 Hectoliter Haber 
41 baier, Zentner * und 


1400 — — ornſtroh 
erforderlich find, an den Wenig ſtnehmenden vorbehaltlich 


| der allerhoͤchſten Genehmigung, nach den ſchon mehrmalen 


bekannt er Bedirgniſſen, öffentlich verfleigert, 
Julaͤndiſche Steigerungsliehhaber werden mit dem Bes 
merken hiezu eingeladen, daß in keinem Falle Nachgebote 
angenommen werden. 
Speyer, den 25. Nov, 1823, 


Die 
Oekonomie Commiſſion der sten Divifion des k. b. ıtem 
Ehevaurlegerds Regiments. 
Tſchuſi, Rittmeiſter. 
Kögler, Aktuar. 


Freitag den sten Dezember I, J. Vormittags 10 Uhr 
wird die Lieferung des Kommis brodes für die dieſtge Garni⸗ 
fon für den Zeitraum vom ıten Januar bis ıten July 
1624 an den Wenigſtnehmenden vorbehaltlich der allerhöch« 
ſten Genehmigung öffentlich verſteigert, wobey bemerkt 
wird, daß nur bier auſäßige Sewerbs berechtigte, die ſich 
über ihre Cautions fahigkeit gerichtlich aus weiſen können, 
zur Steigerung zugelaffen, und in keinem Falle Nachgebote 
angenommen werden. 
Speyer, den 25. Nov. 1823, 


ie 
Oekonomie ⸗Commiſſion der sten Divifion des k. b. ıtem 
Chevaurlegers⸗ Regiments. 
Tſchufi, Rittmeiſter. 
— Kögler, Aktuar. 
Unterzeichneter Laßt Fdaftigen Freſtag den zien Dei. 
im Gaſthauſe zum Udler dahler, Abends 4 Uhr, auf € 
genthum, unter annehmbaren Bedingungen versteigern. 

Ein * auf der Marimiliansſtraße im gelben Bier⸗ 
te ro. 9% 

Einen Weingarten im Lamsbauch von 141 Ruthen Kit, 
D. Nro. 123. 

Einen Garten von einem Morgen vor dem Neupörtel 
mit einem Gartenhaus, vorn die Gailergaſſe hinten. 
auf die Stadtmauer ſtoßend. 

Einen Baum: und Pflanzgarten von ohngefaͤhr 3 Mor⸗ 

en in der Magergaſſe auf dem Haſenpfuhl einſeits 
ulde und Claus ſchen Erben, anderſeits Hrn, Z. Foltz 


und Allment. 
Eſaias E auch. 


Im Verlage der B. N. Ma 7 pſchen Buchhandlung 
in Karlsruhe und Baden ift fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 


Kampf um Tarragona 
während des Befichmptrieges der Earalonier vom Jahre 
1805 3 ö 


ane brite Belege rungsplan 
v 


on 
Fr. XK. Riegel, 
groß herzoglich badiſchem Hauptmann, des Karl Friedrich Milltät⸗ 
Berdienſt⸗ und des kalſerlich⸗ ruſſiſchen St. Wladimir⸗ Ordens 
Ritter, Berfaſſer des fiebenjäbrigen Kampfes auf der 
pyrendiſchen Halbinſel. 
gr. 8. Preis, erd. Ausgabe 1 fl. 48 kr. Belin 3 fl. 20 6. 


L Penn eine Iiterarſſcht Weplage) T 


Ber ze i chen i 5 
einiger bei mir erſchienenen 
Jugend ſcriftenn, 
8 welche ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen 
und bei Herrn Oswald in Heidelberg und Speyer zu haben find. 


— —— — 
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mit 264 ſehr ſauber illum. Abbildungen, herausgegeb. von Chr. A. L. Kaſtner, geb. 1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 
Kinder lernen das treckne Buchſtabiren und Leſen nicht beſſer, als wenn fie ſich mit einem Bilde dir 
inzelnen Buchſtaben einprägen. Das Bild unterhalt fir. So oft fie es anſehen fällt ihnen der Buchſtabe ein, 
und lernen fo ſpielend die Buchſtaben kennen. Dieſes A BC Buch hat nun 264 niedliche, ſchön audgemahlte Abs 
Bildungen, alſo Auswahl genug, um jeden einzelnen Buchſtaben einzuprägen. Hr. Paſtor Kaͤſtner hat eine Anwei⸗ 
ſung dazu gegeben, wie die Bilder am Beſſen zu gebrauchen find, um das Buchſtabiren recht ſchnell und leicht 
beizubringen, und er hat ja zuerſt erwieſen, daß alle Gedanken am beſten im Gedoͤchtniß bleiben, wenn fie an ein 
Bild geknüpft weden. Die beigefuͤgten kleinen Erzaͤhlungen, Sittenſpruͤche, Belehrungen aus der Ratım u. . w. 
werden den im Leſen geübten Kindern viel Freude machen, und da das Aeußere dieſes Buchs ſehn empfehlend und 
auch der Preeß billig iſt, ſo dürfte es ſich wehl einer allgemeinen guten Aufnahme zu erfreuten haben. N 


: J. A. C. böhr, Mancherlel Begebenheiten und Geſchichten aus dem 


Leben des kleinen Andreas. 
Ein Büchlein für Kinder. Mit 2 Kupfern. geb. 1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Auf eine beſcheidene und anſpruch loſe Art erzaͤblt der kleine Andreas die Begebenheiten ſeiner fruͤheſten 
und fruͤb ern Kindheit, wefür ihm feine gleichjährigen und gleichgeſinnten Cameraden gewiß danken werden, da ſie fo 
manches Gute und Nuͤtliche lernen und ganz inſonderheit daraus erſehen konnen, wie ſie es gegen ihn und feine 
amalige Zeit gut haben. 


# 
— — — 


N J A. C. Lohr, ö 
7 7 8 1 * 2 
Bilder nebſt Text zu Luſt und Lehr für die Jugend. 
Mit 33 illuminirten Kupfern. geb. 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 
Es it ein Stück der Welt, welches ſich in Bildern und in dem Text mit Scherz und Ernſt zur Lehr 
und Luft ab ſpiegelt und nicht der Soldat, der Fuhrmann, ja der Schernſteinfeger und der Nachtwaͤchter ſelbſt nicht 


ſind vergeſſen worden. Die Hauptſache iſt, zu lernen, was für die Jugend bildlich zu lehren iſt. Erzählungen und 
dergleichen fehlen nicht. 


% 


7 


J. A. C. Lohr, 
5 2 * * 70 „ * 

das Fabelbuch für Kindheit und Jugend. 
Zweite vermehrte und mit neuen Kupfern verſchoͤnerte Ausgabe. 8. geb. 1 Thlr. 16 Gr. oder 3 Fl. 

Dieſe neue Auflage des Fabelbucht it in Zeugniße von dem bedeutenden Beifall, welchen daſſelbe bei der 
Jugend und ihren Erziehern gefanden hat. Man weiß, daß in demfelben ein reicher Stoff für Sutlichkeit, wie 
für Welt und Lebensklugheit, mit forgfältiger Aus wahl geſammelt, und was die Kindheit und Jugend anziehen und 
unterrichten, und für Lehrer und Lernende als Fingerzeig dienen kann, in den verſchiedenen Abtbeilungen bedachtſam 


betuckſichtigt iſt. Dem Verleger wird man die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er das Büchlein in Druck, 
Papier und Einband und in 14 ſehr gefälligen Bildern forgfältig ausgeſtartet habe. 


Naturgeſchichte der Hausthiere, 

mit Hinſicht ihrer Benutzung in der Oekonomie und Technologie, zur belehrenden Unterhaltung für Kinder. 

Dritte vermehrte Auflage mit 17 illumin. Kupfern. 8. gebund. 1 Thlr. oder 1 Fl. 48 Kr. N 

Der Titel des Buchs beſagt ſchon, was man darinnen zu finden hat. Ein Vater, der praktiſcher Land⸗ 

wirth iſt, unterhalt ſich mit feinen Kindern über die Naturgeſchichte der Hausthiere auf eine angenehme und ſaßli⸗ 
che Art. Die Kupfer gertichen dem Werkchen zur Zierde, indem fie treu und ſchoͤn gemacht find. 


gu — 


— — Ignkereſſante Erzählungen aus der wirklichen Welt. 


Zur Unterhaltung für wißbegierige Söhne und Tochter. 8. 


mit 4 lum. Kupfern, gebund. 1 Thlr. 8 Gr. oder 2 Fl. 24 Ar. 


Der Verfaſſer, den wir ſchon mehrere ſehr beliebte Jugendſchriften, namentlich Rinaldo's Reiſen durch 
Deutſchland, zu verdanken baben, wünſcht den Kindern in dieſen Erzählungen aus der wirklichen Welt ein Buch 
in die Hände zu geben, aus welchem fie die Welt kennen lernen, wie fie wirklich iſt, und nicht wie die Phautaſ e 
des Dichters ‚fie ſchaffte. Soll aber die wirkliche Welt in Erzählungen anſprechen, fo muß der Stoff zei 
ſolchen nicht aus dem alltäglichen Leben genenmmen werden, ſondern“ es müſſen Ereigniſſe ſeyen, welche durch 
Seltenheit fonderbaren Wechſel der Schickſale unterhalten und die Aufmerkſamkeit feſſeln. Acht und zwanzig ſel⸗ 
Her Erzaͤhlungen find in dicſem Buche anshalren,, und machen die Jugend mit allen Zeiten, allen Sitten, allen 
Völkern bekannt. Die 4 fehr bübſchen Kupfer, fo wie das übrige Acußere find dem innen Werthe des Bus 
bes entſprechend,. 


= NEE REINE NER EEE — 8 

Rinaldo’ö Reiſen durch Deutſchland. 

Ein Unterhaltungsbuch fuͤr die Jugend zur Beförderung der Vaterlandskunde. 8. 3 Vaͤndchen mit 12 
illumin. Kupfern. gebund. 4 Thlr. oder 7 Fl. 12 Kr. 

Der Verfaſſer, in welchen man ſehr leicht einen unfeer neuern beliebteſten Schriftſteller für die Jugerd 
entdecken wird, ſagt in der Vorrede: „Unfre vernehmſten Erziehungslebrer erklaren einſtimmig das Leſen der Reiſe⸗ 
beſchreibungen für eines der nüͤtzlichſten Bildungsmittel für die Jugend. In der That iſt auch nichts fo geeignet, ihre 
Ppantaſie auf eine unſchuldige Art zu befchäftigen , ihren Geiſt zu nähren, fie im Nachdenken zu üben, ihre Kennt⸗ 
niſſe I erweitern und befonderd ihr den Unterricht in der Geographie lieb und angenehm zu machen. Sollen aber 
Reiſebeſchreibungen wirklich eine zwekmaßige Lektüre für die Jugend ſeyn, fo muͤſſen fie eiſt entweder beſenders für 
dieſelbe bearbeitet, oder noch beffer das Intereſſanteſte, was mehrere Reiſende uber dieſelben Länder und Völker ges 
ſchrieben baben, aufgehoben und zu einem Ganzen vereinigt werden. Nach dieſer lezten Methede habe ich bier in 
Rinaldos Reifen verfahren. Ich durchblätterte eine Menge Schriften dieſer Art, nahm aus jeder das Beſte, Genieß⸗ 
barſte, Unterhaltendſte und Zweckmäͤßigſte und ſtellte es zuſammen. Vorzüglich hielt ich nich an die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der Natur und der Kunſt, an die vornehmſten Schenewüͤrdigkeiten und — wenn ich fügen darf — die Phr⸗ 
fieamemie der Städte, an das Eigenthümliche dee Länder und ibrer Bewohner, an die Sitten und Gebrauche der 
Letztern, den Grad ihres Wohlſtandes, die auffallendſten Zuge ihres Characters “c. — Ich, als Verleger, habe 
dieſes Buch der jungen Leſewelt durch ſehr huͤbſche Kupfer und ein ſauberes Acußere angenehm zu machen geſucht. 


Albert und Eugenie, 
eine Bildungsſchrift fuͤr die reifere Jugend 
von Aug. Rath. Friedr. Seemann, herausgegeb. von D. Chr. Wilh. Spieker. 8. mit 4 ſehr ſchoͤnen illum. 
Kupfern. gebund. 1 Thlr. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 
Hr. D. Spicker ſagt in der Vorrede, der Zwek dieſer Schrift iſt nicht, die Jugend zu zerſtreuen, ſondern fie 
zu ſammeln, nicht ihre Seelenkraͤfte abzuſpannen, fondern fie in Thätigkeit zu ſetzen, nicht fie durch vieles Moraliſi⸗ 
ren und Predigen zu langweilen, ſondern ihr richtige Anſichten von dem Werth und der Beſtimmung des Lebens 
beizubringen. &ie führt dieſelbe nicht aus einem Felde der Wiſſenſchaft in das andere, reiht nicht ungleichartige Bruch⸗ 


ſtuücke verſchledenen Stoffs nach Willkuͤhr zuſammen, will nicht mit Sentenzen prunken und durch poctiſche Spiele 


En Dem jugendlichen Geiſte wird vielmehr eine beſtimmte Richtung vorgezeichnet, ihm eine Folge zuſammen⸗ 
haͤngender Wahrheiten, von denen eine aus der andern ſich leicht und einfach entwickelt, vorgelegt, und er für deu 
Ernſt des Lebens, der den Juͤngling uͤberraſcht, che er es meint, vorbercitet. Das Gegebene wird ihm zum Selbſiden⸗ 
ken auffordern, feine Aufmerkſamkeit auf die Natur und das Leben richten, den Verſtand ſchärfen, das Urtheil be⸗ 
richtigen und den Willen auf das Rechte und Gute leiten. Darum ſitzt dieſe Schrift ſchon einige Bildung und die 
ne gewiſſe Reife voraus. Der Jüngling muß die Welt, als den Schauplatz ſeines kuͤnftigen Wirkens, aus einem 
andern Geſichtspunkte betrachten lernen, als der Knabe, der ihn nur für den Tummelplatz feiner frohen Spiele halt. 
Die Jungfrau fol ihre rechte Stellung finden und den innern Werth von dem äußern Glanz unterſcheiden lernen, 
da wo dem Mädchen alles in den rofenfarbenen Schleier der Luft und Freude gehuͤllt erſcheint. 

Dabei hat dieſes Buch noch den beſondern Zweck, die Tugend in ihrer Lauterkeit und Vortrefflichkeit darzu⸗ 
ſtellen, den Beruf des Menſchen für dieſelbe nachzuweiſen und ıbre Uebung zu erleichtern. Zu dem Ende wird im 
erſten Abſchnitt das Weſen der Tugend näher unterſucht und der innere Lohn mit den äußeren Folgen derſelben 
dargeſtellt. Das Motiv der Ehre wird gehörig gewürdigt und durch Thatſachen beſtimmt, wie weit das Urtheil 
der Meuſchen bei unſern Handlungen zu beachten fin. Die Abwege, auf welche jiuige Seelen bei dem Streben nach 
Ehre gar leicht gerathen, werden bezeichnet und der Pfad cröſſnet, welcher zum innern Glük des Lebens und zun 
Frieden des Herzens führt. N N N 


j a —— — 
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Im zweiten Aßbſchnitt wird das zweite Motiv des Herdelns, das die Menge leitet und oft die Beſſercu 
verleitet, das Nützliche, näher keleuchtet. dc. — Mehr bedarf es wehl zu der Entpfehlung dieſes Buchs nicht, und 
ich erlaube mir nur als Verleger nech hinzufügen, daß die beigefügten Kupfer chnſtreitig zu den bellen gehen, 
welche zu Kinderſchriſten gegeben worden ſind. 2 . 


Gründliche Anweiſung zeichnen zu lernen, 
a zum Privat- und Selbſtunterricht, 


in einer Folge von 26 Lehtrblaͤttern, 22 Holzſchnitten und mit neun und einem halben Bogen erllärenden 
Text nach A. F. Oeſer, von A. Roßmaßler einem Schüler deſſelben. gr. J. 3 Thl. oder 5 81. 23 Kr. 


Diefed Werk weiches ſich durch feine Vollſtändigkeit und deutlichen Vertrag vor viclen ahnlichen ſehr vor⸗ 
theilhaft auszeichnet, enthält eine ganz neue Armpeiſung, Kopf, Hande, Füße und alle andere Theile des weenſch⸗ 
nchen Körpers, fo wie ganze Figuren ganz richtig zu zeichnen (Tab. I. II- VI. VIII — XIII. XV XIX,. 
Nach dieſer folgt eine Anleitung zur Perfzetive (Lab. III. IV. V.), die in den Lehrbüchern der freien Hand⸗ 
zeichnung gewöhnlich fehlt, und obne welche doch ein Zeichner ſtets unſicher geht Hieran ſchließt ſich eine duch 
Beifpiele erkaͤuterte und ganz deutlich gemachte Erklärung von Licht und Schatten und überhaupt ven Beleuchtung, 
(Tab. VII.). Dann kommt eine durch einen geſchickten Künſtler in Itatien von den Antifen abgenemmene Pre⸗ 
portions⸗ Tabelle, welche das Verbuͤltniß des Menſchen vom zarteſten Kinde bis zum völlig ausgewachſenen Manne 
ſaßlich darſtellt (Tab. XIV.). Auf den anatemiſchen Unterricht hat der Verfaſſer vorzüglich mit Nückſicht genem⸗ 
men, und dem zu Felge eine genaue Kenntniß der Muskeln, ihrer Verrichtungtu und Verbältniſſe unter einander 
und der darunter befindlichen Knechen, geliefert, und da beide, Muskeln und Kuechen, auf Einem Blatte angege⸗ 
ben find, und ſonach ein Ganzes ausmachen, fo hat er fie vermittelt zweier Platten verſchiedenfarbig abdru ben laſ⸗ 
fen, damit man die cinen ven den andern nicht nur leicht unterſcheiden und deutlich ſchen kann, wo die Köpfe und 
die Hervorragungen der Knochen äußerlich bemerkbar find, ſondern daß man auch vermoͤge der Sichtbarkeit der uns 
ter den Muskeln liegenden Knochen ſehr leicht die Laͤngenmaaße zu finden im Stande iſt (Tab. XX — XXIIIg. 
Zuletzt hat auch der Künſtler nech die Regeln angegeben, die beim Zeichnen ganzer Grupren und bekleideter Fizu⸗ 
ren, fo wie der Drapperie unumgänglich beobachtet werden müſſen (Tab. XXIV. XXV. XXVII.), und da 
er das Werk ſelbſt einzig und aus ſchließend für angehende Liebhaber der Zeichenkunſt und für Hauslehrer beſtimmt, 
folglich keine weiteren Vorkenntuiſſe ve rausgeſetzt hat, fo iſt er bemüht geweſen, feinen Vortrag durchgaͤngig fo leicht 
und faßlich zu machen, daß ihn auch ſelbſt der nech ganz Unkundige begreifen kann. 


. Noßmäslers, ö 


gründliche und vollſtaͤndige Anweiſung zum Blumenzeichnen, 
nach Arnhold mit 30 Kupfern, neue Auflage gr. 4 2 Thlr. 12 Gr. oder + Fl. 30 Kr. 


Die 30 Kupfer beſteben aus 23 ſchwarzen und 7 ſauber nach der Natur treu ausgemahlten Blattern, 
die Blume ven der erſten Linie bas zur volligen Ausfuhrung darſtellend. In dem beigefügten Texte iſt der Verfaſftr 
derſelben Ordnung gefolgt, auch hat er die Lehre von Licht und Schatten fo wie der Miſchung der Farben darin⸗ 
nen umſtaͤndlich gedacht. Demnach werden nicht nur Liebvaber des Blumenzeichnens, ſondern auch die Damen, 
welche bi ihren künſtlichen Arbeiten im Sticken und Stricken noch einige Nachweiſung wünſchen, fie darinnen ſin⸗ 
den, und dem geſchickten Künſtler für die Herausgabe dieſes Werks danken. Das Ganze empfiehlt ſich zugleich 
durch ein gefaͤlliges Aeufßere. f 


J. J. Hundeiker, 
2 7 2 — e ‚ . — 2 .g. 
Haͤusliches Feſtbuch fir gebildete Genoſſen des hefigen Nachtmahls. 
2 Thle. gr. 8. Mit Muſikbeilagen von Schneider, Bach und Hellwig. 3 Thlr. oder 5 Fl. 24 Ke. 

Der würdige Verfaſſer, welcher den Freunden religiöſer Feier ſchen feit Jahren duch ſeine häuslichen 
Gottesverehrung en als tieffuͤhlender Beförderer wahrer Andacht bekannt iſt, hat ca ſich in dieſem Werke vor⸗ 
züglich augclegen ſcyn laſſen, zum Herzen feiner jüngern und ältern Bier für jeden nach- einen Badurfniſſen, 
zu reden damit ihre Andacht wabrhafte Wirkungen für das Leben gewinnen möge! "Welondird ſollte 
für die Beduͤrſniße vieler verſchiedenartiger Leſer geſorgt werden, um Vielen etwas, ihre cigenthuͤ liche Denk⸗ 
und Gefuͤhlsweiſe Anſprechendes darzubieten, darum wechſeln Aufſätze in ungeteundener Nede int geiſtlichen Gedichten 
und Liedern zweckmäßig ab, und mebrere der mit dem Ganzen verbundenen Kiderfsmmmiung find Für die Freunde der 
religiͤſen Muſik von geſchätzten Tenkuͤnſtlern in Muſik geſetzt. 


— — 


Roſaliens Nachlaß nebſt einem, Anhange. | 
Herausgegeben von Friedr. Jacobs. 2 Theile. Ite Aufl. 1820. gebund. 1 Thlr. 18 Gr. oder 3 Fl. 30 Kr. 


Dicſes Buch, wovon in kurzer Zeit drei Auflagen erſchienen find, iſt zu vertheilhaft bekannt, als daß 
dacſebe nech einer Anpteiſung bedurfte, und ich crlaube mir nur für diejenigen, m de es noch nicht kennen, eine 
Stette aus der Vorrede deſſekben miczutheilen. Der Herr Herausgeber ſagt: Hoſſentlich wird ſich die Bekannt⸗ 
machung dieser Blätter vom ſelbſt rechtfertigen. In einer Zeit, wo die Begierde nach Genuß wie ein uͤbergetretener 
Strom die Jugend wie das Alter verheert, wo oft edle Gemüther in der frühen Gewöhnung an gehaltloſe Zen 
firemrgen untergehen, Dürfen die einzelnen Erſcheinungen einer frommen und ernſten Jugend, welche tröftend und 
wehlthärtg in das Leben hercinleuchten, nicht geheimticht werden. Eine frohe und begeiſterte Liebe für das Gute kamm 
nur mitatheiit, nicht aber gelchrt werden, und es iſt alles daran gelegen, daß dieſe Mittheilung um ſich greife, 
und die Echre enimerer uberflüſſig mache, oder dech unterſtuͤtze und beſeele. Das in der neuern Erziehungskunſt fo 
ſchc belielte Beiſriel, als bleßer Träger der Lehrt, hat in ſittlicher Rückſicht ein fchr- befchränftes Kerdienfis und 
n mer dad nereimite Leben mit dem genügenden Vorrathe den Lehre auszuſtatten, dürfte der Beiſpiele kein Ende 
ſenn wehren? ein einziges begeiſterndes Muſter hinreicht, um ein ganzes Leben zu befruchten, und ihm die lebendi⸗ 
gen Quellen des Guten zu einen.“ 


Un dieſcs ſchließt ih an: 
Auswahl aus den Papieren eines Unbekannten. 


Serausgegeben von Friedr. Jacobs. 3 Bde. Enthaltend Frauenſpiegel. 3 Thle. geb. 1818 — 22. 5 Thle. 16 Gt. 
oder 10 Fl. 12 Ke. 0 


Ueber den Aften Theil dieſes Buchs ſagt der Recenſent in der Jenaer Zeitung: „Mit wahrer Freude 
macht Net. das Pubſicuen mit einem Werke bekannt, das er in feiner Gattung beinahe klaſſiſch nennen möchte 
Es iſt die einfache Geſchichte eines Ehepaars, der Entſtehung ihrer Liebe, ihrer Verbindung, ihres häuslichen Lebens 
und did Todes der Amande; ohne olle außerordentliche, geſchweige remanhafte ®reigniffe und Verwickelungen, wiegt 
aber beinah alle wrrfere Remane der letzten Decenmisn auf. Die Erzählung der Vorrede, wie der Herausgeber 
der Handſchrift gefemmen, iſt wehl Erdichumg, aber mit welcher Kraft und Lebendigkeit weiß er für feine Helden 
zn intrreſſren; Und dies auf eine ſchmucfloſe und herzliche Weiſe, und dech in einem edlen, oft blühenden Stulc. 
Dit weicher Kunſt find nicht bier die Werhältniffe dei Weibes als Tochter, Liebende, Geliebte, Gattin und Mue⸗ 
ter auf die natbrlichſte und kunſtloſeſte Weiſe entwickelt, und daraus nicht cine Romanheldinn, ſendern das Muſter 
eines edlen, fremmen, guten, anmuthigen Weſens dargeſtellt worden, deſſen Leben und Weben jedes empfindende 
Gewüth mit der hoͤchſten Theilnohme erfüllen muß. Auf die nͤmliche Weiſe it in dieſe einfache Erzählung ein 
Schug ven praktischer Lebenzweisheit für das weibliche Geflecht mit reinem und tiefem Sinne verwebt, welcher 
alle Ecziehungs⸗ und Bidungs⸗ Schriften von Beaument, Oenlis und fe zahlleſen neuern Pädagogen und Päda⸗ 
geginnen für das weibliche Geſchlecht an Gediegenkeit weit übertrifft. Wir zeichnen daher dieſes Buch in der jetzi⸗ 
gen verkehrten Erjichumgsperiede des Wiibes als eine böchſt ſchäßbare Gabe aus, dat allen Haus vätern und Harte 
müttern und dem ganzen ſchöntn Geſchlechte nicht dringend genug empfehlen werden kann. Wir hoffen, es bald 
in jeder Famiſſe zu finden, der das wahre Wehl des Welbes am Herzen liegt.“ 

Dai die zwei anderu Theile dem erſten au Werth nicht nachſtehen, dafür buͤrgt ſchen der Name des 
Hun Herausgebers. 


Commiſſions⸗ Artikel. 


Kul und Mariens Bilder A B C! mit 29 bunten Kupfern. 8. getund. 8 Gr. eder 36 Kr. 
Wudermanpe, kleint, füt die Jugend zum Zeichnen, Illuminiren u. Aus ſchneiden. Mit 150 Fig. 8. geb. 10 Gr. od. 43 fr. 
Lehm, J. H., Allwins und Amalieus erſtes. Leſe⸗ und Bilderbuch. Zt Aufl. mit 8 Kupfern. gebunden 
1 Til. 18 Gr. eder 3 Fl. 9 K 
— — bicdende Echelungsſtunden für fleißige und wohlerzogene Kinder. Eine Auswahl unterbaſtender und lehrreichtt 
Dicheaigen vermischten Jubalts, mit 8 illum. Kuyf. geb. 1 Thlr. 12 Or. eder 2 Fl. 42 Kr. | 
Wiichlers, K., Erzählungen aus der Thierwelt. Zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend. 2te Aufl. mit 8 
5 geb. za 12 Or. eder 2 Fl. 42 Kr 
Wülmſen, F. P., der ld und das Meer mit ibren Bewohnern. Ein naturgeſchichtliches Leſebuch fuͤr di t 
mit 8 illum. Kupfern geb. 4 Thlr. oder 7 Fl. 12 Kr. ne N e 
— — merkwürdige Bergreiſen, Seefahrten und Abentheuer unſerer Zeit. Der Jugend lehrreich erzaͤhlt. 8. mit 8 
Kupf. geb. 2 Thlr. 18 Or. oder 4 Fl. 57 Kr. Leipzig, im Octbr. 1823. i 
Carl Cnobloch. 


Neue 


Donnerstag 


Ni. 145. 


Speyerer Zeitung. 


den 4 Dezember 1823. 


Deut ſchland. 

Ihre könlgl. Hoheit die Kronprinzeſſin Eliſe von 
Preußen kam, in Folge einer Abänderung der Nacht⸗ 
lager, am 2. Nov. Abends um 1 Uhr von Amberg zu 
Hof an, wo Sie aufs Feierlichſte empfangen wurde, und 
in einem Gaſthofe der von der letzten Feuers brunſt verſchon⸗ 
ten Altſtadt abflieg. J. k. Hoheit batte verſproche ‚, die 
Aufwartung der Civilbehörden am folgenden Morgen um 
8 Uhr anzunehmen, wurde aber daran durch die freudig 
Aberraſchende Ankunft Ihrer geliebten Zwillingsſchweſler 
Amalie, und deren Gemahls des Prinzen Jobauns von 
Sachſen, aus Dresden, verhindert. Gegen 10 Uhr erfolgte 
die Ubreiſe nach Schleiz. Un der Bränze, bey Töpen, war 
eine Ehrenpforte errichtet, die das Brandenburger Thor in 
Berlin vorſtellte, und au der der Hr. Oeneralkommmiſſär 
des Obermainkreiſes, Freiherr v. Welden, eine kutze aber 

br rübrende UAbſchieds rede hielt welche die Prinzeſſin eben 
F. beantwortete, und ſodann vom vaterlaͤndiſchen 
in die Urme des geliebten Gatten elite, 

Berlin, den 22. Nod. Der Dberpräfideut der Pros 

Brandenburg, wirklicher Gehelmetalh, Hr. v. Heide⸗ 

hat den allerböchſten Wuftrag erhalten, J. k. Hebeit 

die Kronpriszeſſin Eliſabeth een Preußen au der Gränze 
des Departements 11 bewillkommnen, fo wie an der Ordaze 
des Regierungsbezirks der Chefpräfident zu Potsdam. Hr. 
p. Baſſewltz, Hoͤchſtdieſelde empfangen wird. Eine Abthei⸗ 
der königl. Hofkuͤche, der Kellerey und Konditorey iſt 

zu r Woche nach Zeitz und Wittenberg abge⸗ 
angen, Auf allen Wegen und in allen Ortſchaſten wird 
bie geliebte Kronprinzeſſin durch die Dor fein wohner mit 
ihren Geiſtlichen uud durch die Stadtbuͤrger mit ihren Mas» 
gifraten in feſtlichen Kleidern bewillkommt werden s 
walleriepitets und Ehrengarden werden Höͤchſtdieſelbe beglei⸗ 
ten und von Ort zu Ort ſich ablöfen, In Potsdam wird 
Se. Maj. der König Seine durchlauchtigſte Frau Tochter 
2 Hoͤchſt welcher Se. k. Hoheit der Kronprinz bis 
an die Gränze nach Zeig entgegengeeilt iſt. Donnerſtags 
wird in Potsdam Cour und große Tafel vom 80 Kouverts 
und Übends großer Cirkel auf dem königlichen Schloffe 
km Freitags den 28. wird J. k. Hoh. die Kronprinzeſſin 
ch Morgens in Charlottenburg ausruhen, und nach eins 
genommenem Frübſtuͤck die Fahrt nach Berlin antreten, 
wo der Einzug auf die bereits früher gemeldete Art ſtatt 
findet, und fo wie die Kronprinzeſſin durch das Portal des 
Brandenburger Thors fäbrt, den Einwohnern der Reſi⸗ 
benz durch 7% Rarenenfhüffe verkündet wird, Die Ehrene 
piorte an det Schloß brcke erhebt ſich bereiss in einer Ras 


tunde auf zehn koloſſalen Pfellern; die Tochter des Präfie 
denten Buͤſching wird der Kronprinzeffin dort an der Spitze 
der Berliner Jungfrauen, ſaͤmmtlich in blau und weiß ger 
leidet und mit goldenen Ketten geſchmuͤckt, ein Gedicht 
uͤber reichen. Im Schloß find fämmtliche Beboͤrden in 
Uniform und in Galla verſammelt ꝛc. — Der Fuͤrſt Putt⸗ 
bus, der Fuͤrſt Biſchof von Bres uu, dle Prinzen Friedrich 
und N Heſſen » Kaffel, Fo wie viele andere hebe 
Fremde, hier 9 5 (u. 3.) 
we 

Aus der Schweiz, den 2. Kos. In der Schwelg 
und zwar in den Thälern Hasli, Grindelwald und Lauter⸗ 
brunn giebts wieder eine neue Sekte Schwaͤrmer, die viel 
Aehnlichkeit mit den Adamiten in den erſten Zeiten des 
Coriſtenthums hat. Sie haben den tollen Einfall, man 
köane Gott nut dann würdig verehren, wenn man ganzlich 
entkleidet ſey. Die Kleider ſeyen nichts als Zeichen der 
Suͤnde und Schaam, und wenn Bor ſich dem Betenden 
nahe, muͤſſe man fie ablegen. Die Regierung bemühte ſich 
zuerft, fie durch gelinde Mittel zu bekehren; ließ fie aber, 
als dies vergeblich war, ins Narrenhaus bringen, wo fie 
bosch ſehr ge lind en 4 es 

u an 

Mit großem Ernfle werden gegenwärtig die Tuch⸗ 
manufakturen in Polen und in Rußland, befonders in und 
ber Moskwa, betrieben. Es wurde ein im Geſchaͤfte ſehr 
1 bier Niederländer für Moskwa geworben, um dort mit 

fer des Kaiſers eine Manufaktur in feinen Nies 
berländersTüchern in Gang zu briugen, Man kauft nun 
E Fabrikation ſelbſt für ruſſiſche Rechnung in Sachſen 

lektoralwolle. Außerdem mögen wohl nach und nach ges 
gen 100 Urbeiter aus den kleinen preußiſchen Manufats 
tut⸗Staͤdten in der Neumark, Schleſien und aus dem Her⸗ 
zogthum Preuſſen, aus Zullichan, Cotbus, Grunberg, Mes 
ferig u. f. w. bey der durch die ruſſiſchen Ver bote 5 — 
den Beſchaͤftigung, und durch große Verſprechungen ange⸗ 
lockt, nach Warſchau und tiefer hinein, eingewandert feyn, 

Großbritannien. 

London, den 41. Nov, Lord Erskine iſt an den 
Folgen einer Lungenentzuͤndung zu Edimburg geflorben. 
Der edle Lord war in feinem 76 flen Jahre. 

Ein Schreiben aus Sevilla vom 25. October enrhäls 
Folgendes: „Unfere Lage wird immer trauriger, und es iſt 
unmoglich, fi) eine Vorſtellung don den willfürlichen Maß⸗ 
segeln der neuen Behörden zu machen; die Uuslaͤnder find 
nicht mehr ſicher, die Paͤſſe, die Schutz briefe find unnuͤtz, fo wie 
die Voyſtellungen der Cenſuln, = Jeder Spanier, der in die⸗ 


fer Stadt ankommt, wird ſogleich ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen, bis man eine Unterſuchung über fein Betragen anges 
Fel hat; wenn er zu den Serpilen gehört, wird er in 

reiheit geſetzt; im entgegengeſetzten Sale bleibt er im 
Gefängniffe, — Die Guerillas mehren ſich täglich; fie 
leben auf Koften der Priefter und Bauern; fie nähern ſich 
den Städten und ſchneiden die Verbindungen ab. — Ges 
genwaͤrtig liegen 4000 Liberale in den Gefangniſſen, und 
es giebt eine fo große Menge von Polizeyagenten, daß man 
nicht anders als durch die Reiſenden oder die Schiffe, wel⸗ 
che Spanien verlaſſen, erfahren kann, was auf der Halb⸗ 
inſel vorgebt, 

London, den ar, Nov. Die Morning: Ehronille 
theilt die Anſichten eines alten griechiſchen Biſchofs, der 
ſich jetzt zu Florenz befindet, über fein Vaterland mit. 
Der Greis wuͤnſcht, man möge Griechenland einen König 
geben. Er zieht einen Ausländer vor, etwa den Herzog 
von Coburg oder den Sohn des abgeſetzten Koͤnigs von Sch. 
In Bezug auf die Vorgänge in rea meint der Biſchof, 
Totinth müffe bald fallen, weil ihm aller Succurs abges 
febnitten ſey. Patras könne eine regelmäßige Belagerung 
nicht lange aushalten. Der Beſitz dieſes Punktes würde 
den Fall von Lepanto ſichern und durch den Beſitz des Gols 
ſes jede Landung in Morea gehindert werden. 


Türkep. 


Italieuiſche Gränze, den 17. Nov. Wir has 
ben fo eben wichtige Nachrichten aus Morea erhalten, die 
bis gegen die Mitte Octobers gehen. Das Weſentliche 
davon deſteht in Folgendem: Die griechiſche Regierung, 
die ſich noch immer zu Megara (nördlich vom Iſthmus 
von Corinth) befiudet, hat unmittelbar nach der Capitula⸗ 
tion der Citadele von Corinth den Befehlshabern ihrer 
Streitkräfte Berhaltungsbefehle erthellt, um eine allgemeine 
offenfive Bewegung zu machen, deren Zweck iſt, die Tuͤr⸗ 
ten aus Theſſalien zu vertreiben und nach Macedonien zu 
verfolgen. Sie hatte ſich mit dieſem Plan bereits ſeit den 
letzten Niederlagen der Türken in Lioadien beſchaͤftigt; 
allein fo lange fie eine beträchtliche Macht in Morea zus 
ruͤcklaſſen mußte um die dortigen Feſtungen zu beobachten; 
b lange der Paſcha von Scutari nicht geſchlagen, fo lange 

ttika nicht wieder erobert war, und ſo lauge von Negro⸗ 
pont aus neue Angriffe beſorgt werden konnten, waͤre es 
aller Klugbeit zuwider geweſen, ſich mit Ungriffspläuen in 
entfernten Gegenden zu beſchaͤftigen und Morea blos zu 
ſtellen. Alle jene Beſorgniſſe find jetzt verſchwunden. Die 
Jahrszeit iſt zu welt vorgerüdt, als daß die Türken eine 
neue Erpeditſon zu Waſſer unternehmen könnten; des Pas 
ſcha don Skutark Erpedition nach Werolien und gegen Miſ⸗ 
folunghi iſt verungluͤckt; Attika iſt befreit; auf Negro⸗ 
ponte find die Türken auf die Hauptfeſtung befchränft, 
denn fogar Karyſtos ſoll von ihnen verlaffen und durch die 
Griechen beſetzt worden ſeyn; das Fort von Corinth iſt im 
Beſitz der Hellenen; Coron und Modon find in Unterhand⸗ 
lungen, um ſich zu ergeben und Patras neuerdings auf 
der Landſeite durch die griechiſchen Milizen ſo enge einge⸗ 


ſchloſſen, daß deſſen Beſatzung ſich nicht einmal einen Nus⸗ 
fall zu unternehmen getraut. Daher benutzt jetzt die grie⸗ 
chiſche Regierung dieſe günftigen Umftände, um ihren früͤ⸗ 
heren Plan in Vollziehung zu ſetzen. Soviel man davon 
erfährt, ruͤcken mehrere griechiſche Corps gleichzeitig auf 
verſchledenen Straßen nach Theſſalien vor, Colokotroni 
marſchiert nach den Thermopylen. Odpſſeus, der die Avants 
garde befehligt, iſt aus Attika nach Zeituny vorgerüͤckt. 
Auch Demetrius Poſilanti, der ſich ſeit längerer Zeit in 
Tripolitza befand, hat wieder das Commando über ein 
griechiſch⸗morestiſches Corps erhalten, mit dem er ſich ges 
en Zeituni in Bewegung geſetzt hat. Auf dem IInfen 
luͤgel (in Metolien ; find die ſaͤmmtlichen griechiſ hen 
Haͤuptlinge, die den Paſcha von Scutari geſchlagen und 
zum Rüͤckzuge genöthigt haben, nach Akarnanien vorgerüͤckt, 
um, mit Zuruͤcklaſſung eines Beobachtungskorps in der 
Gegend von Arta, ſich gleichfalls nach Theſſalien zu wen⸗ 


der angeyülndet ; dadurch eutſtand 
den Tur 


ben. 

8 Der oͤſtreichiſche Beobachter thellt den vollftändie 
gen, zwiſchen Perfien und der Pforte am 28. July 1823 
abgeſchloſſenen, Friedensvertrag mit. Die wichtigſten Bes 
ſtimmungen deſſelben ſind folgende: „Die Stipulationen des 
im Sabre 1159 der Hegira (1774) geſchloſſenen Traktats 
hinſichtlich der alten Gränzen der beiden Reiche, und die 
früheren Verträge in Betreff der Pilger und Kaufleute, 
der Aut lieferung von Flüchtlingen, des freien Abzugs aller 
Gefangenen, und des Aufentbals eines Geſandten (alle 
drey Jahre ſoll ein neuer geſchickt werden) an den reſpecti⸗ 
ven Höfen, werden als gültig erachtet und ſollen genau 
beobachtet werden. Es ſoll nicht die mindeſte Ab weichung 
von den darin enthaltenen Verabredungen geſtattet ſeyn, 
und die Freundſchaft zwiſchen den beiden mächtigen Staa⸗ 
ten auf immer befeſtigt bleiben. — Die Länder innerhalb 
der Graͤnzen des osmanniſchen Reiches, welche wahrend 
des Krieges, oder vor dem Ausbruche der Feindſeligkeiten , 
von Perſien in Beſitz genommen worden, follen, mit ‚Eins 
ſchluß der Feſtungen, Diſtrikte, Laͤndereven, Staͤdte und 
Dörfer, nach Ablauf von 60 Tagen, von Unterzeichnung 
gegenwärtigen Traktats an gerechnet, in ihrem gegenwärs 
tigen Zuſtande der osmanniſchen Regierung zurückgegeben 
werden. Auch ſollen die beiderſeits gemachten Gefangenen 
frei und ungehindert und mit der nöthigen Unterſtͤͤzung 
verſehen abziehen durfen.“ 5 


Frankrelch. 

Paris, den 23. Noo, Wir erhalten dieſen Abend 
auf außer ordentlichem Wege den Sun vom za. Dieſes 
Blatt enthalt nachſtehenden Artikel, dem es einen hal boffi⸗ 
jellen Karakter zuzuſchreiben ſucht: „Kürzlich waren ver⸗ 
ſciedene Gerüchte im Umlaufe in Betreff einer projektirten 
Bermehrung ſowohl der Land⸗ als Seemacht; wir haben 
nicht geglaubt, dieſe Geruͤchte anzeigen & dürfen, die wir 
als voreilig betrachteten, bis wir im Stande waren, bie 

genwärtige Eniſchließung der Regierung anzuzeigen. — 
55 u können wir fagen, daß die Armee um 1% ;; Mann 
verſtaͤrkt werden wird. Dieſe Verſtaͤrkang wird bewerk⸗ 
fleligt werden durch die unverzügliche Vermehrung jedes 
Bataillons um 50 Mann, und durch eine eben fo ſtarke 
Vermehrung im naͤchſten Monate Jauuar. — Der Zweck 
dieſer beträchtichen Verſtaͤrkung der Kriegs macht unſers 
Landes iſt die Vertheidigungs mittel unſrer überſeeiſchen Bes 
figungen zu vermehren. an wird dem Parlamente die 

ittheilung darüber machen auf den Verzeichaiſſen der 
Armeekoſten, und man zweifelt nicht am der Billigung jes 
— Mirglieds der Gefeßgebung, fo wie an jener des Pus 

ikums 


Paris, den 2. Nov. Das miniflerielle Abend⸗ 
blatt, die Etoile, gad von ihrem geſtrigen Blatte zwey 
Editionen aus, man weiß nicht warum; denn ſie hat nicht 
Leſer genug für eine einzige. Die erſte Edition, welche in 
die Departements (und ind Ausland) verſchickt ward, zeigte 
an, daß General Guilleminot, welcher die Ehre hat der 
rein contresrevolutionnären Parthey zu miß fallen, zur Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Conſtantinopel beſtimmt ſey. Fu der zwel⸗ 
ten Ausgabe, welche zu Paris vertheilt wurde, iſt die Sen⸗ 
dung dieſes Oenerals nach der Turkey verſchwunden. Das 
zwiſchen ſteckt etwas myſterloͤſes, was wir nicht erklären 
wollen. (Conſt.) 

Spanten. 


Madrid, den 13. Nov, Heute hat der König in 
Begleitung der Familie ſeinen feierlichen Einzug zu 
Madrid gehalten. . Maj. hat Sich ſogleich in die Kirs 
che der heil. Jungfrau von Utocha 5 wo Sie Ihre 
Andacht verrichtet hat: worauf der König und die Königin 
einen prächtigen 3 befliegen haben, der von 
einer großen Unzahl gleichfoͤrmig gekleideter Männer in 
grün und roſenrethen Beinkleldern und Jacken, gezogen 
worden id — Der Zug gieng durch den Prado, die Stra⸗ 
gen von Alcala Major bis an den Pallaſt zwischen zwey 
Spalieren von ſpaniſchen und franzöfifchen Truppen; der 
1 war ſchwarz gekleidet. — Während dem Zuge hat 
S. M. eine Außerfi ernſthafte Geberde behauptet; die Ges 
ſichtsbildung und die Haltung der Königin verrierhen einen 
verſchloſſenen Schmerz. Es hat ſich ſebr wenig Geſchrey 
bören laſſen; dagegen wurden auf allen Erkern weiße Sack⸗ 
„ tücher geſchwenkt. — Die Beſorguiß, welche man hegt, 
der König kaͤme unumſchraͤnkt zuruͤck, kann den Enthuſtasm 
der Spanier über den Anblick des Königs zurückgehalten 
haben; man befürchtet die Ratbſchlaͤge der Höflinge und 
derienigen, die bey gewiſſen Jnſtitutionen intereſſirt find, 


welche die Nation in der Sklaverey und dem Stumpfſinne 
zuruͤckbalten; es iſt wahr daß niemand geſchont wird, und 
daß man die Einen beftraft, weil fie die Sache verlaffen 
haben, und die andern weil ſie ihr gefolgt ſind. 
Madrid, den 16. Ned. Alicante hat, wie die das 
leariſchen Juſeln, kapitulitt. — Man ſchreibt aus Navaz 
de Madrogne unterm 9. d. M., daß Empecinado noch 
immer im Aufruhr iſt, und feine Waffen nicht niederle zen 
wollte. Er befand ſich mit feinen Truppen zu Alicantara 
G r Me man ſagt, eine 1 mit Ener wel⸗ 
lagen worden war, gehabt hat. inige ſagen , 
daß 8 Chef ens abgeſonderten conftitutionnellen 
Corps des Emperinado , zu St. Vicente iſt; Andere be⸗ 
Ban er ſey durch Liſſabon gekommen. Ungeachtet der 
efehle, welche wegen Wiederherſtellung der alten Ver⸗ 
waltung erlaſſen worden find, haben dieſe Maßregeln noch 
nicht überall ausgeübt werden können. — Ein Brief aus 
Gibraltar vom 6. d. M. meldet, daß alle Spanier welche 
in dieſem Platze find, Befehle erhalten hätten, ſich in 24 
Stunden daraus zu entfernen, mit Ausnahme des General 
Alava. Der Reftaurador verheimlicht nicht feine Furcht, 
wegen einer Pattei, welche ſich in Uſturjen gebildet zu ha⸗ 
ben ſcheint. (Pilote.) 


Man hat den Verſuch gemacht auf St. Domingo 
Gewürzuelten zu zieben. Diefer Verſuch iſt gelungen und 
ein einziger Gewuͤrzuelkenbaum hat 60 Pfund 3 
a a. war nach Geſchmack und Geruch gleich vor⸗ 
zuͤgli 2 


Zur Charaktetiſtik des Kurfürſten Maximilian Jo⸗ 
fepp III. von Baiern. 


Tyrannen ſind von ihren Unterthanen verachtet und gehaßt 
aber gute Fürften geliebt. Den erſten ruft die Nachwelt einen Fluch 
zu, den letzten aber weiht fie eine Thrane. Mit Furcht, gemordet 
zu werden, zieht der eine, von fremden, feigen Miethlingen ums 
ringt, durch feine Länder, während der andere mit Seelenrube- 
überall allein umher wandeln kann, da jeder Bürger, follte es nö. 
thig ſeyn, mit Freuden für ihn zu kämpfen, jeder mit Freuden für 
ihn zu ſterben bereit iſt. — Baiern kann viele Fürſten aufzählen, 
die mit Recht Gute genannt werden können, und unter inen 
iſt namentlich Maximilian 2120 III. — Folgende Züge mögen 
ihn genugſam charakteriſtren: Als man ihm einft eine Lifte von ſo⸗ 
genannten Freigeiſtern uͤberdrachte, mit der Bitte, dieſe gefährlichen 
Leute zu entfernen, antwortete er kurz: , Das find gerade die bes 
ſten Köpfe, ** und warf das Papier ins Feuer. — In Schweige 

Shronifa der Stadt Amberg, neu herausgegeben von F. J. Ly⸗ 
powsky, wirb erzählt: Als im Jahre 1759 der Kurfuͤrſt auf feiner 
Rückreiſe von Prag nach Münden in Amberg äbernachtete, äußerte 
ſich derſelbe in einer, den Civil⸗ und Militär» Autoritäten ertheils 
ter Audienz auf eine Art, die den Bewohnern der Pauptſtadt der 
lehemaligen) Oberpfalz unvergeßlich blieb, und die Trefflichkeit ſai⸗ 
nes Herzens und Kopfes beurkundete. So ſagte er z. B. zu den 
Borftänden der Nentkammet: „ fie ſollten gewiſſenhaft, doch nicht 
zu hart, in der Einheiſchung der Renten, treu in deren Verrech⸗ 
nung, und ſchonend der Armuth fepn, * Zu den Offizieren ſprach 
er: „ jie fegen feiner Unterthanen Schild; der dürfe fie aber nicht 
drucken, weniger erdrücken.“ Dem Adel empfahl er: „ihre unter⸗ 
thanen, wie ihre Kinder, und ihn, wie ihren Water zu lieben, ins 


London, den 26. Not. General Eſpoz y Mina 
iſt zu aller Erſtaunen auf einem franzöſiſchen Shiffe 
(man behauptet es ſey ein Kriegsſchiff) zu Plpmoutt ans 
— — Oberſt Light traf einige Tage vor ihn zu 

lymouth ein. 


Turkey. 


Ein Privatſchreiben aus Alexandria in Aeppten 
vom 15. Aug. meldet: „Frankreich dehnt die Eroberingen 
feiner Induſttie bis in unſere Gegenden aus, die eint der 
Schauplatz feines militaͤriſchen Ruhms geweſen, und indet 
in dem Paſcha von Alexandria einen eben fo groß muͤnigen 
als aufrichtigen Beſchuͤtzer. Einige junge Franzoſen, inter 
welchen ſich ein Herr Desloches befindet, haben eine Bora 
richtung zu uns gebra pt, mittelſt welcher man Eis von 
den Ufern der Seine dis an jene des Nils beingen und 
mehrere Monate hindurch aufbewahren kann, ohne daß 
ſelbſt die größte Hitze es zu verderben vermag. Dieſe 

lͤͤckliche Erfindung wird Aegypten eine bisher unbekannte 
ohlthat verſchaffen; daher dat auch der Paſcha jmen 
Ken ein Einfuhrsprivilegium auf fünf Jahre bewiligt. 
an ſchaͤtzt den Gewinn, deu fie während dieſer Zeit aus 
Ihrer Unternehmung ziehen können, auf beinahe 1 Million 
Franks. — Mehrere franzoͤſiſche Offiziere und Unteroffi 
niere dienen gegenwartig unter den Truppen des Paſcha, 
und haben bey denſelben die europäifche Krlegs zucht einges 
fuͤhrt, ſo welt die Verſchiedenheit der Sitten, des Klima's 
und der Religion dies geſtattete. Ein ehemaliger Adjutant 
des Generals Srouchp, der Obriſt Seves, hat -zu Slout in 
Oberaͤgypten 20,000 Mann unter feinen Befehlen, die zum 
heil ſchon auf europäifche Art disciplinirt ind, Die größte 
reihtit herrſcht im ganzen Lande. Man kann es mir eben 
großer Sicherheit als Deuiſchland durchreiſen, und wenn 
man nur nicht die Öffentliche Ruhe flört, fo kann man den ⸗ 
ken, ſprechen, ſchreiben und handeln wie man will.“ 

Marſeille, den 19. Nov. Auch zu Genua hat 
man jetzt amtliche Nachricht von der Herſtellung der Schiffe 
fahrt ins ſchwarze Meer, und zugleich die Verſicherung ers 
halten, daß der engliſche Botſchafter zu Conſtautinopel alle, 
in dle unter der tuͤrkiſchen Oberherrſchaft ſtehenden Gewaͤſ⸗ 
fer kommende ſardiniſche Schiffe unter feinen beſondern 
Schutz nehmen werde. Man hofft alſo nun mit Recht baldige 
Herſtellung unſrer vormals in der Levante beftaudenen vor⸗ 
theilhaften Verhältniſſe. — Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, 
daß die Griechen einige Vortheile über die Türken erruns 
gen, und eine kleine Abtheilung ibrer Flotte ganz zu Grunde 
gerichtet haben. Allein zu einem allgemeinen Treffen iſt 
es nicht gekommen. Die Hauptdiolſton der türkifchen Flotte 
bat keinen Schuß gethan; doch iſt es ihr gelungen, ſich 
einiger griechiſcher kleinerer Kriegsſchiffe zu bemächtigen. 
Uebrigens ergiebt ſich aus andern Nachrichten (die hierin 
ganz überein ſtimmend find), daß der Kapudan Paſcha ges 
gen die Dardanellen geſegelt it, und in dieſem Augenblick 
ſich vermuthlich (dom im Hafen zu Eonftautinopel befin⸗ 
den wird. Die Griechen fiad wieder Meiſter im ganzen 
Archlpelagus. = Mit Salonichi waren zuletzt die Eon 


munilafionen ganz frey; in dem dortigen Meerbusen befan⸗ 
den ſich weder griechiſche, I Schiffe. Man 
wagte es aber noch nicht, in Salonichl wieder Geſchaͤfte 
> machen, indem eine Beräuderung in der Perſon des 

ouverneurd leicht wieder eine Veränderung im Syſtem 
veranlaffen könnte, — Von neuen Kriegsereigniffen auf 
dem feiten Lande hat man nichts weiter vernommen, als 
daß es dem Paſcha von Scutari, nach mehreren vergebli⸗ 
chen Unſtreugungen und einigen Niederlagen, dennoch ges 
lungen war, in Aetolien vorzudringen, nachdem er anſehn⸗ 
liche Verftärfungen , die ihm Omer Vrione zufuͤhrte, au 
ſich gezogen hatte. Die ihm entgegengeſetzten griechiſchen 
Corps find zwar getrennt, allein da ſich einige in die Ger. 
birge gezogen haben, fo können fie ihn im Rüden beun⸗ 
ruhigen, während Andere die Feſtung Miſſolunghi zum 
Unlehnungspunkte haben. — An den Küften von Epyrus, 
fo wie beim Eingang des Meerbuſens von Lepanto defin⸗ 
den ſich Leine tuͤrkiſchen Schiffe; es wird daſelbſt ein grie⸗ 
chiſches Geſchwader aus Hydra erwartet, = Die Aus ſöh⸗ 
nung zwiſchen den bisber getrennten griechiſchen Oherhaͤup⸗ 
tern, namentlich zwiſchen Maurokordate und Colocotreni, 


beſtd 
n Frankreich. 


Paris, den 25. Nov. Eine neue Vergiftungsge⸗ 
ſchichte ſchelnt Caſtaings Prozeß auf einen Augenblick in 
den Hintergrund zuräcdrängen zu wollen. — Eine ſchoͤne 
Frau und ein noch fchönerer junger Mann find dies mal 
die Verbrecher. — Madam Bourfier, die Frau eines Kauf⸗ 
mauns, der in Material waaren ein ſo betraͤchtliches Ge 
ſchaͤft trieb, daß er binnen wenigen Jahren vou feinen Ren⸗ 
ten leben 7 konnen hoffte, verliebt ſich in einen jungen 
Grlechen, Namens Koſtolo, der ſeit mehreren Monaten in 
Paris blos von den Unterflügungen lebte, die er von ein 
paar üppigen Frauen empfieng. Die Vertraulichkeiten der 
Madam Bourſter mit ihm mußten dem etwas lebhaften 
Ehemaune forgfältig verborgen werden, und das war eben 
fo liftig als mit Gefahr verbunden. — Plögli ward 
Hr. Bourfier, der ſich im hoͤchſten Grade wohl befand, 
und eben im Begriff ſtand, eine Landparthie zu machen, 
nach dem Genuß einer Reisſuppe, die er als Fruͤbſtuͤck zu 
genießen pflegte, todt krank, und ſtarb am folgenden Tem 
trotz aller Bemühungen der Aerzte an Krämpfen und Ere 
brechen. — Er ward ziemlich ſchnell begraben, und Nies 
mand fchöpfte den geringſten Verdacht. Uber Koſtolo's 
tägliche Beſuche bey Mad. Bourſier, und Ihre nicht mehr 
ſorgſam genug verborgene Vertraulichkeit mit ibm, erreg⸗ 
ten nachtheillze Vermuthungen. Die Obrigkeit ließ den 
Leichnam nach 4 Wochen wieder ausgraben, öffnen, unters 
ſuchen u. f w., und das Reſultat war eine außer Zwel⸗ 
fel geſetzte Vergiftung des Mannes durch weißen Arſeuik. 
— Mad. Bourſier hat ſich bey der Inſtruktlon des Pros 
zeſſes ſtark aufs Leugnen gelegt, und aur wenn ſie einer 
oder der andern Thatſache unwiderleglich uber wieſen ward, 
etwas geſtauden. — Koſtolo, der den eigentlichen Mord 
nicht begangen, ja nicht einmal dabey unmittelbar thaͤtig 
geweſen zu ſeyn ſcheint, iſt offenherziger geweſen. Doch 


ruht der Verdacht der Komplizitaͤt noch ziemlich ſchwer auf 


ihm. 

(Die neueſten Parifer Blätter enthalten die Los ſpre⸗ 
chung beider Angeklagten.) 

Paris, den 7. Nod. Der Fuͤrſt von Carignan iſt 
am 23. Nov, zu Bordeaur eingetroffen. 

Paris, den 28. Nov. Das Orakle von Brüffel 
meldet, daß, zufolge Briefen aus Paris, welche Glauben 
verdienten, die Jaſel Cypern diejenige iſt, welche man für 
den Orden von Malta beſtimmt hat, 5 


Spanien. 

Madrid, den 18, Nov, Man bemerkt, daß unſere 
beiden Journale nur ſehr ſelten von Portugal reden; es wäre 
zu wuͤnſchen, daß fie wenigſteus etwas ſagten, denn ihr 
Schweigen konnte vieles zu denken geben, — Der Reſtau⸗ 
sador ſagt in einem Artikel aus Corogna vom 5. Nov., 
die franz. Truppen flünden dort jchon ſeit 3 Nächten unter 
den Waffen, weil es ſcheine, daß man einen Ueberfall ma⸗ 
chen wolle, ehe alle für jene Feſtung beſtimmten Truppen 
dort angekommen ſeven; Naͤberes meldet er nicht, 

Madrid, den so, Nov, Der nn von Fofans 
tabo iſt zum Präfidenten des Raths von adilen ernannt 
worden. — Es ſcheint zuverläfiig, daß nur ein einziges 
Rathskolleglum ſtatt pe wird, und dieſes wird die 
Staats junta feyn, — Das Inquiſitions gericht wird nicht 
wieder ein werden. Statt feiner werden die Biſchoͤfe 
den Auftrag erhalten, über die Beobachtung und Aufrecht⸗ 
haltung der Religion in ihrer ganzen Reinheit zu wachen. 
— Die Geiſtlichkeit der Staͤdte, durch welche der König 
auf feinem Wege von Sevilla nach Madrid gekommen ifl, 
bat ohnerachtet der Bedruckungen, welche fie don Seite der 
Cortesregierung erlitten, ihre Ergebenheit gegen feine Per» 
fon dadurch mehr als deutlich am den Tag gelegt, daß fie 
ihm ohngefähr „ Millionen Rralen angeboten hat. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Geiſtlichteit des ganzen Landes dieſem 
Btiſpiel folgen. 

J. M. die Königin von Spanien ift vollkommen wle⸗ 
der hergeſtellt; der Aufenthalt zu Sevilla und Cadir iſt 
ihr ſebr zutraͤglich geweſen; beſonders aber haben die See⸗ 


bäter, die fie in letzterer Stadt gebraucht hat, eine wohl⸗ 


thaͤtige Wirkung fuͤr ſie gebabt. 


Es iſt uns kürzlich ein kleines, ſchon etwas bejahrtes Schrift: 
hen zu Geſicht gekommen, das den Titel führt: „Wahrheiten für 
Eleutheropoliten im Elpſium au'gefan zen von Philopatriden. Am: 
ſterdam. 1783.“ ») Aus dieſem Schriftchen läßt ſich gar luſtig ent⸗ 
nehmen, wie es ehemals in einer weltberühmten Stadt zugegangen 
iſt und wie daſelbſt der leibtaftige Teufel "fein Weſen trieb. — 
Einige Kleinigkeiten mögen hier aus demſelben folgen, weil fie Stoff 
zum Nachdenken darbieten, das Uebrige behalten wir bis zur ges 
legenen Zeit in Petto. 

n Dieienige Freiheit, wodey man am Hungertuche nagen muß, 
iſt und bleibt ewig eine jammervolle. 


) Dieſes merkwürdige Schriftchen iſſ bey J. C. Koh A 5 
Ill zn — chriftchen iſt bey J. C. Kolh um 1 fl. 21 kr 


Schald gelernte Profeſſtonlſten, burch Mangel bes Abſatzes the 
ret Arbeit, ſich gendttigt ſehen, ihre Zuflucht gegen den Hunger 
beym Akerbau zu ſuchen, den fie theils nicht verſtehen, theils zu 
— fin, wie geborne Bauern, felbft zu treiben, dann ſteht ihr 

uſkommen auf Schweinsfedern. 


Sprechen, und Höhere auf ihre Pflichten auſmerkſam machen, 
ſollte animal ein Staatsverbrechen ſeyn. e 


Der Beifall oder das Schimpfen von Hocuspocus » Geſchöpfen 

— iſt fe wenig zu achten wie das Kriechen eines Warmes. Dieſer 

folgt doh feiner Beſtimmung, wenn er kriecht; aber der Menſch, 

— aufwät geſchaffene Menſch, iſt warlich nicht zum kriechen ges 
oren. — 


Es iſt oft ſchwerer, fein Anſehen zu erhalten, als es Mühe 
und Zeit koſtet, ſich es zu verſchaffen; vorzüglich in dem keitiſchen 
Fall, wenn — es blos durch Kriecherey erworben iſt. 


Die Rolle eines Großſprechers ohne hinreichendes Vermögen 
iſt boͤchk ſchwankend und gefährlich; — Keblichkeit verſchafft einen 
mu bauerhaftern Beifall als erborgter oder gar geftohlener 

anz. 

Bür den aufrichtigen, reblichen Vaterlandsfreund ift nichts härs 
ter — als die Wahrheit immer verſchlucken, immer zu jedem uns 
rechtmäßigen Verfahren ſchweigen zu müſſen, wobey er doch von 
Gott und Rechtswegen auch ſein Wort zu ſprechen hatte. 


Narren warten die Entftehung eines Urbels ab, um ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeiß in Hebung deſſelben zu zeigen z — der verſtändige 
Menſch kommt dem Uebel zuvor. — 

Geld, Geld macht in Aleppo den Mann — wer dies nicht 
hat, der krieche fo lange er lebt! Bey dem aufgeklärteſten Berſtand, 
ben der biederſten Rechtſchaffenheit, bey der wärmften Vaterlands⸗ 
Uebe bieibt er ein unbemerkter armer Teufel. — Ich habs — hörte 
ich einſtens jemand fagen, als man von den krummen Gängen ſprach, 
auf welchen viele ihre Beutel finden, Dieſe apgöttiſche Verehrung 
des in unferer Stadt doppelt mächtigen Mammons ift ein trauriger 
Beweis von der Armuth ihrer meiſten Bewohner, welch gemeinlich 
das am hoͤchſten ſchätzen, woran fie den größten Mangel leiden. 8) 


Aus Kleinigkeiten läßt ſich ein Mann, den man bereits kennt, 
olt beſſer, als aus den wichtigſten Vorfällen beurtheilen. Im 
Großen handelt er gemeinlich vorſichtiger, giedt mehr auf alle Tritt 
und Schritte acht; Im Kleinen hofft er gewöhnlich, daß niemand 
darauf aufmerkſam fern werde. — 


Ich reifete ehemals durch ein kleines ebelmännifches Dörfchen, 
Dies war ber Sitz, oder wie er es lieber nennen hörte, die Reſi⸗ 
denz des armen Edelmanns. Als ich an der Schenke, mit meinem 
Faotigen Stock auf der Achſel, vorbey ſchleuderte, yört' ich, daß es 
ziemlich lebhaft darianen war. Ich gieng deswegen hinein, um den 
Vorgang mit anzuſehen. Allein es war nichts, ats die Öffentliche 
Werfleigerung der Güter elnes erequirten Unterthanen. — Alle 
Tiſche waren voll befept, bis auf einen. An dieſem ſaßen drey 


Perſonen, ſchlechter als alle übrige gekleidet, aber mit ungemein 


bedeutenden, von ſich ſelbſt eingenommenen Mienen. Zu diefen ges 
ſellt' ich mich und fragte: Warum fo allein? Plötzlich ſtund ein 
altes ſtolzes Männchen ein wenig auf, welches ehemals auf ſeinem 
Doͤrſchen, in hirſchledernen Hoſen und einem feinen Kaſtothut, den 
ländlichen Petit Maitre machte geſpielt, vielleicht die Kirchweihe, 
mit dem erſten Tanz eröffnet haben, aber endlich, (wie ich nachher 
erfuhr) durch Leichtſtan und Narrheiten verarmte, nichts als eln 
farbloſes Mittelding zwiſchen Rock und Kittel übrig behielt. Dies 
ſeltſame Geſchoͤpfe antwortete mir ungemein ernſthaft: „ Wir kön⸗ 
„ hen uns mit dieſen Leuten nicht asgeden. Wir find herrſchaft⸗ 


zs liche Officianten.“ Alſo die Honoratiores des Orts dachte ich, 


zog ſchnell meinen Hut ab und legt ien neben mich. In dem Aus 


genblick aber trat ein Bauer hinzu und ſagte dem Männcher, das 
eben mit mir geſprochen hatte: „Du Gansmärte! ſieh' einmal bey 
„ mir nach — meine große graue Gans trauert.“ So, ſo dacht' 
ich herrliche Officianten ! Endlich kams heraus: Es war der Hono⸗ 


ratior Gänshirt, der Honoratior Schweinbirt und der Hororatior 
Schaͤ fer. 


In Rom waren ehemals die Kaufleute in ſchlechter Thtung, 


da fie nicht einmal in Censu waren, und alſo auch nicht unter die 
Bürger, ſondern unter die ſchlechteſten und geringſten Leute gezählt 
wurden. Auch ſollen fie ben den alten Deutſchen in ſchlechem Ans 
ſehen geſtanden haben. Chomel Dietionaire oeconomiqte Ster 
Theil. H—L. pag. 119. — So denke ich nicht, ich ſchaͤtze nd ehre 
den Kaufmann, der Woblſtand, Geld und Gewerbe unter ſeize Mits 
bürger verbreitet, — Aber das Krämerchen, welches fein weniges 
Geldchen nur auſſer Land ſchickt, und doch babey unerträglich tolz auf 
fein leeres Kraͤmchen tft, verweiſe ich auf die Verordnung There⸗ 
ſtens, die in Rückſicht auf Kaufleute und Krämerchen in Ihren: 
Erblanden 1780 publicict wurde. Siehe teutſcher Merkur vom: 
Jahr 1780.“ 


Ghina-ift doch ein herrliches Land, es lohnte ſich ſchon der Mühe, 
gewiſſe Leute aus Europa hinzuſchicken; fie könnten etwas verdie⸗ 
nen, jedoch müßten fie ſich in die noͤrdlichen Kantone begeben, weil 
man dort am ſchnellſten etwas zuſammen bekommen kann, denn — 
es werden in jenen Gegenden ſechs und breiſig Procente bes 
zahlt, und dieſe ſind geſes lich! Wenn da Einer 2777 fl. 46 17/18; 
Kreuzer ausjeiht, fo. hat er 1000 fl. jährliche Einkünfte! 


Man muß nicht glauben, daß die Geiſtlichen ſtete geiſt⸗ 
liches verrichtet haben. In der Schlacht bey Roßbach z. B., wo 
Sepdlitz durch den raſchen Angriff ſeiner Reiterey die Schlacht ent ⸗ 
ſchled, ſah man den Feldprediger feines Regiments, Balcke, in Reith 
und Glied, und in die Feinde tächtig ein hauen. 


pr Redacteur und Verleger: J. C. Kol b. 
— —vꝝwᷣ — — —— 
Beta nn tm a dun g ern. 

Im Verlage der D. R. Mar r'ſchen Buchhandlung 
in Karlsruhe und Baden iſt fo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 

Ya. g. e bu ch 
der Operationen . 
der Armee von Eatalonien: 


in den Jahren 1808- und ı809, unter den Befehlen des 


Generals Gouvion St. Cyr. 
Oder 8 


Beträge 
zur Geſchichte des ſpaulſchen Krieges. 
Von dem Marfchall Goudion St. Eyr. 


Aus dem Franzöſiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen 


verſehen 


von- 
Fr. X. Riegel, 2 
groß herzoglich badiſchem Hauptmann, des Karl Friedrich Mititäes: 
Berdienſt⸗ und des kaiſerlich⸗ ruſſiſchen St. Wladimir⸗Ordens 
Ritter, Berfaſſer des ſiebenjaͤyrigen Kampfes auf der 
pyrendiſchen Halbinſel. 
gr. 8. Preis, ord. Ausgabe 3 fl. Belin 4 fl. 


Die: Befchreibung der Belagerung Tarragona's von: 


dem ruͤhmlich bekannten Herrn Verfaſſer dürfte als eln 
eben ſo wichtiger als lebrreicher Beitrag zur Geſchichte 
een Kriege, zumal der Belagerungskriege zu betrachten 
n. 
Zur genauern und bequemern Ueberſicht der Feſtungs⸗ 
werke, wie fie zur Zeit der Belagerung im Jahr 1841 
befianden,, fo wie der damaligen Gegenarbeiten der Bela⸗ 
gerer iſt ein umfaſſender Plan beygefügt, Es iſt derfelbe 
(von Herrn Zertahelly in München auf's herrlichſte in groß 
Folio⸗Formgt auf Stein gravirt) der dem Herrn Verfaſſer 
von einem franzöſiſchen Staabsoffizier des Genie Corps, 
welcher der Belagerung Tarragona's felbft beiwohnte, zu⸗ 
— worden, und eine fo treue Copie des mit größter 
orgfalt aufgenommenen Originals iſt, daß man nicht 


- einmal die franzoͤſiſchen Erläuterungen hatte verdeutſchen 


wollen. 

Durch die vorzüglich gelungene Ueberſetzung des 
St. Cy r'ſchen Tagebuchs, deſſen innere Bortreffliche 
keit Jeder anerkennen wird, welcher uͤber die Geſchichte des 
Segenſtandes einerſeits und die Natur militdrifher Opera⸗ 
tionen andererſeits Kunde beſitzt, it nun dem leſenden Pu⸗ 
blikum, beſonders aber den Militärs, die Unfchaffaug einer 
ſo lehrreichen Schrift, die auch ohne Plan verſtan⸗ 
den werden dürfte, erleichtert, da der Preis des frau⸗ 
zöſiſchen Originals dis zu 2s Franks ſteigt. Dieſe Ueber⸗ 
ſetzung iſt auch Aale als Supplement des Werkes 
„der ſleben jährige Kampf auf der pprenäl⸗ 
ſchen Halbinſel“ und zwar für diejenigen Begebenhei⸗ 
ten in Latalonien zu betrachten, die aus Mangel zuvers 
laͤſſiger Quellen entweder nur angedeutet werden konnten, 
oder ganz uͤbergangen werden mußten. 


In demſelben . " ferner erſchienen: 
€ er 
den Gebrauch der Tirailleurs: 


bey ber 
Jnfanter le; 


Bon: 
einem ſädteutſchen Offizier, 

Der Verfaſſer hat dieſen wichtigen Theil des Ererch- 
tiums hier erſchöͤpſend abgehandelt, und dieſes Schriftchen 
wird gewiß den Militärs don vielem Intereſſe und denſel⸗ 
ben daher willkommen ſeyhn. 


In Auguſt Oswalds Buchhandlung in Speyer iſt zu 


Der ſchnelle Bote aus der Rheinpfalz, oder Fandwitth⸗ 
ſchafts „und Geſchichtskalender auf 1824, nebſt 1 Ju⸗ 
denkalender, das Stuck geheſtet mit Papier durchſchoſ⸗ 
fen 12 kr. — roh das Stück 6 kr. — das Dutzend 
zu 1 fl. — und 10% für 6 fL 40 kr. 

Wer ſich dem Verkauf in größerer Quantität unter 
ziehen will, wird die moͤglichſt billigen Bedingungen und 
il a — Pete: da der Kalender ſich durch 

ges Aeußere, durch lehrte und unterhaltenden 
Snpalı beſonders 5 * 


— — — — ͤ nn 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag 


Nie. 147. 


den 9. Dezember 1823. 


Deutſchlan d. 

Zeitz, den 26. Nep. ) 

und Preußen, fo ſprach ſich auch in Zeitz, wo Ihre koͤnigl. 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin das erfie Nachtquartier auf 
preupiſchem Grunde zu nehmen gerubten, die innigſte und 
freudiafte Theilnahme an dem frohen und glücklichen Er⸗ 
eigniffe aus, welches den Norden Deutſchlauds mit dem 
Suͤden, durch ein Band der innigſten Liebe vereinet. — 
Nachdem Ihre koͤnigl. Hoheit die Neuvermählte am 24. 
früh 9 Uhr aus dem letzten Nachtquartier Schleitz aufges 
brochen waren, trafen Allerböchfdiefziben gegen / 4 Uhr 
Nachmittags auf der preußiſchen Graͤnze dey dem Zoll⸗ 


hauſe zu Rothengiebel an. Schon von Gera an war die 


Straße mit Meuſchen befäet, die dem frohen Empfang ent⸗ 
gegen eilten. Bey Retbergiedel, wo königl. preußiſcher 
Sells ein Poſtrelais aufgeſtellt und eine Ehrenpforte ertich⸗ 
tet war, war aber der Andrang der Menſchenmaſſe ſo groß, 
daß es der zahlreichen Gens darmerie zu Pferde kaum ges 
lang, die Fahrſtraße offen zu erhalten, um Unglück zu vers 
buten. Der koͤnigl. preußiſche zur Uebernabme bevollmächs 
tigte Hofkommiſſaͤr, Generallieutevant v. Jakobs Excellenz, 
umgeben von feinen Adjutanten und den Behoͤrden des 
Kreiſes, hatte die Ehre, Ihte koͤnigl. Hoheit auf der Graͤnze 
zu bewilkommnen. Einer Deputation Mitenburger Land⸗ 
leute, ia ihrer originellen Nationaltracht, wunde das Gluͤck 
zu Theil, ihre Huldigungen darbringen zu dürfen. Wis 
ſich die Wagen wieder in Bewezung ſetzten, wurde den 
anweſenden Altenburger Bauern geſtattet, Denenfelben vors 
an zu reiten, Ueber 200 derſelben hatten ſich in Compag⸗ 
nien formirt, Trompeten und Pauken an ihrer Spitze, und 
begonnen fo den Zug gegen Zeitz. Mit einbrechender Daͤm⸗ 
merung trafen Ibre koͤnigl. Hoheit unter dem Jubel einer 
unüberfchbaren Menge Volkes, in dem prächtig erleuchteten 
15 ein, wo Aller hoch ſtoieſelben durch die Anweſenheit Sr. 
oͤnigl. Hob. des Kronprinzen auf das fteudigſte uͤberraſcht 
wurden. Mit der unruhigſten Sehnſucht hatte der hohe Ge⸗ 
mahl, der inniggeliebten Gemahlin entgegengeharrt, und ers 
greifend war der Uugenblick, wo beider Blicke ſich begeg⸗ 


neten. Se. königl. Hoh. der Kronprinz empfieng die hohe: 
Reiſende am Wagenſchlage, und begleiteten Sie am Arm 


führend durch die Blumenſtreuenden, feſtlich geſchmuͤckten 


Töchter des Landes, in die Mitte des zahlreichen Hofſtaats 


und anderer zum feſtlichen Empfange verfommmelten hohen 
und hoͤchſten Perſonen. — Waͤbrend der Vorſtellung und 
Tafel, wogte unabläffig eine zahlreiche Menge vor dem 
Albrechtſchen Haufe auf und nieder, wo für Ihre koͤnigl. 
Hoheit das Abſteigquartler bereitet war; Muſikchoͤre ſpiel⸗ 


Wie allenthalben in Balern 


ten auf der Teraſſe und in den Zimmern, in deren Melo⸗ 
dien ſich Wefang und Jubel und oft wiederholtes Vipat 
miſchte. Von der geſchmackvoll verzierten Ehrenpforte bey 
der Einfahrt gegen das Ulbrechtſche Haus, wehten Preuſ⸗ 
sus und Baerns Farben in ſinulger Ciatracht. Man las 
auf der Seite der Einfahrt von Baiern her, die wenigen: 
aber herzlichen Worte: 
Liebe empfängt Dich, 
und auf der enigegengeſetzten: 
Treue geleitet Dich! . 
Ein Transparent der Fenſter der hohen Gefeierten vis a-vis: 
druͤckte den beſten Wunſch in den Worten aus: 
Ihr Gluck fen Ihrer Liebe gleich! 
Noch am 24. Abends verlied Se. koͤnigl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz Zeitz, um nach Merfeburg voran zu eilen, wohin 
Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin von den Ger 
gens wünſchen und dem Hutrah der zahlreich verſammelten 
Menſchen begleitet, unter Thraͤnen der nach dem Vater⸗ 
lande zuruͤckkehrenden koͤnigl. baler, Suite, am 25. Mit⸗ 
tags ebenfalls folgten, 
Ihr Glück ſey Ihrer Liebe gleich! 

Berlin, den 29. Nov. Der 28. November, au 
welchem J. k. Hoh. die Prinzeſſiu Eliſabeth von Balern, 
durch Prokuration vermählte 2 — von Preuſſen, 
Ihren feierlichen Einzug in die hieſige Reſidenz hielten, 
war für die Bewohner derſelben, ein Tag der größten 
Freude, und eine neue Gelegenheit, ihre fo oft bewährte, 
ebrfurchtsvollſte Anbaͤnglichkeit an die Petſon Sr. Majes 
ſtaͤt des Königs und an das ganze königliche Haus zu bes 
weiſen. J. k. H. hatten Ihr erſtes Nachtlager auf preuß. 
Grund und Boden, am 24. dieſes in Zeitz genommen, wa⸗ 
ren don da, den 25. bis Merfe.urg und den 26. dis Wit⸗ 
tenberg gegangen. Se. Maj. der König und die königl. 
Familie empfiengen Höchfldiefeiv:a am az, in Potsdam. 
Die von den dortigen Einwohnern veranftalteren Feierlich⸗ 
keiten beſchreibt ein eigener Aufſatz in der Staats zeitung. 
— um 28. Morgeus begaben ſich J. k. H. nach Cbar⸗ 
lottenburg, wohin ſich ſchon J. k. H. die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm erhoben hatten, um den von Sr. Maj. erhaltenen 
ehrenvollen Auftrag zu erfüllen, Hoͤchſtdieſelbe in die hie⸗ 
ſige Reſidenz einzuführen. Nach einigem Verweilen das 
ſelbſt, fand der Zug in folgender Ordnung ſtatt :: 1) ein 
Zug Garde, du⸗ Corps ; 2) ein Hfpänniger Wagen, in wel⸗ 
chem ſich die Kavalliete J. k. H. befanden ; 3) tin ſechsſpaͤn⸗ 
niger Wogen, mit den J. k. H. entgegengeſandten Kam⸗ 
merherten, Graf von Wartensleben, Graf von Voß, von 
Arnim und von Reck, von welchen die beiden erſten zugleich 


die Aufwartung bey J. k. H. während’ den Dermällungds 
feierlichkeiten haben; 4) ein dergleichen in welchem 0 
der, während der Vermählungs feierlichkeiten, den Dienſt 
bey J. k. H. verſehende Ober⸗Hofmeiſter von Schilden be⸗ 

and; 5) der kĩnigl. Staats wagen, mit 8 Pferden bes 
pannt, in welchem 5. k. Hoh. mit J. k. Hoh. der Pria⸗ 
zeſſin Wilhem, den Fonds einnahmen, die Oberhefmeiſter in 
der Prinzeſſin, Gräfin von Reede, aber rücknaͤrts ſaß; 
6) eln Zug Garde⸗du⸗ Corps; 7) ein Sfpännigr Wagen 
mit den Damen J. k. H.; 8) ein dergleichen mit den 
Damen J. k. H. der Prinzeſſin Wilhelm; 3) ein Zug 
Garde⸗du⸗Corps. — Im Thiergarten, bey den fügenanuten 
Puppen, hatte ſich ein Theil der Gewerke, der Bürgercotps 
und der Kaufmannfchaft der biefigen Reſidenz zu Pferde 
verſammelt, welche, nachdem fie durch ihren Hauptaufuͤh⸗ 
rer, den Banquier C. W. J. Schultze, von der prinzeſſin 
die Erlaubniß erbeten, J. k. H. begleiten zu dürfen, fi 
vor den Wagen in der Ordnung in Bewegung fegten, 
wie es in dem Programm enthalten war. Vierzig bla⸗ 
ſende Poſtillone eröffneten den Zug. Am Brandenburger 
Thore angekommen, ward J. k. Hoh. außerhalb deſſelden 
vom Gouverneur der hieſigen Reſidenz, Gen. Grafen von 
Gneiſenau, dem Commandanten, Gen. Lieutenant v. Brau⸗ 
chitſch, und dem Polizey⸗Praͤſidenten, v. Eſſebeck, empfau⸗ 
gen, welche von dort aus, am Schlage des Wagens ruten. 
— Die im Luſtgarten aufgefahrne Artillerie gab eine Salve 
non 7 Kanuonenſchuſſen, ſobald J. k. Hoh. in das Thor 
hineinfuhten. An demfelben, innerhalb der Stadt, befau⸗ 
den ſich die Kommunal⸗Behoͤrden; rechts, der Magiſtrat, 
dle Stadt ⸗Verordneten und die Uelteſten der Kaufmanns 
ſchaft; links, die Bezirks⸗Vorſteher und Armen Beamten. 
Der Öberbürgermeifter der Stadt, Praͤſident Buͤſching, fo 
wie der Vorſteher der . Dr. 
von Könen , begaben ſich an den Wagen; Erſterer bewill⸗ 
kommte die Prinzeſſin k. H. mit einer kurzen Anrede, nach 
deren Beendigung ein allgemeines freudiges Lebehoch des 
verſammelten Volkes, von der Muſik der aufgeſtellten Mu⸗ 
fitchöre begleitet, erſcholl. Der Zug gieng darauf durch die Mitte 
der Linden, Promenade; hier ſchloſſen ſich ihm die dort aufge⸗ 
ſtellten Zünfte an; bey der an der Schloß bruͤcke aufges 
führten Ebhrenpforte ſtanden 150 junge Maͤdchen, und um 
dieſelben, hatte ſich das Buͤrger⸗Schuͤtzen Corps aufgeſtellt, 
deren Unfuͤhrer, der Banquier Pietſch, ein Gedicht übers 
reichte. An der Brucke flaggten die dort liegenden Schiffe. 
‚Unter der Ehrenpforte nahmen J. k. H. ein Hoͤchſtdenſel⸗ 
ben von der Demolſelle Buͤſching uͤberreichtes Kiffen und 
Gedicht an. — Von bier aus gieng der Zug ins koͤnizliche 
Schloß, wo J. k. Hoh. vor der Wendeltreppe ausſtiegen. 
Der Kronprinz und alle Prinzen des koͤnigl. Hauſes kk. 
HH., unter Vortretung der Hofſtaaten, empfiengen die 
Prinzeſſin unten am Wagen. Des Kronprinzen k. Hob. 
führten J. k. er binauf. Die Prinzeſſinnen kk. HH. em⸗ 
pfiengen Hoͤchſtdieſelbe an der Thüre des Schweizerſaales, 
und begaben Sich mit J. k. H. durch den Ritterſaal und 
2 die daran ſtoßenden Zimmer, wo alle Civil⸗ uud 
Milltaͤr⸗Behoͤrden, fo wie die Damen aus der Stadt, wel⸗ 


che bey Hofe erſchelnen, verſammelt waren, bis in das 
Verſammlungs zimmer der koͤnigl. Familie, wo Se. Maj. 
Hoͤchſtdieſelben erwarteten. Nach kurzem Verweilen das 
ſelbſt, begleitete die koͤnigl. Familie J. k. H. in die von 
Hoͤchſtderſelben für jetzt bezogenen Zimmer Ibrer Majeſtaͤt 
der Königin Mutter. Mütags war Diner en retraite in 
den Zimmern J. k. H. 

Wir liefern hier unſern Leſern die neulich erwähnte: 
Rede Seiner königlichen Majeſtaͤt von Wuͤrtemberg bey 
Eroͤffnung der Staͤndeverſammlung am a. Dezember 1823. 
— Durchlauchtigſte, Hochgebor ne, Edle, Ehr⸗ 
würdige, Liebe, Getreue! — Den Beſtimmungen 
der Berfaffungsurfunde gemäß habe Ich Meine getreuen 
Stände zu dem Landtage berufen, den Ich heute für eröffnet 
erklaͤre. — Bey dieſer feierlichen Veranlaſſuug iſt es Mir 
angenehm, ihnen die Verſicherung Meines fortwährenden 
Wohl wollens und Meiner königlichen Zuneigung zu ers 
neuern,. — Auf dieſe Geſinnungen baden fie ſich durch die 
bisherige treue Erfüllung ihrer Pflichten gegründete Ans 
ſpruͤche erworben, — Sie werden — deſſen bia Ich gewiß 
— [id im Beſitze derſelben auch rünftig erhalten! — Iſt 
es Mir gelungen, die ſicherſte Stuͤze Meiner Regierung 
das Vertrauen Meines geliebten Volkes zu gewinnen, 
fo wird es ſtets auch Mein Beſtteben bleiben, Mir 
dieß theure Gut zu bewahren. — Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte bin Ich auch bey den verſchiedenen Geſetzesentwur⸗ 
fen ausgegangen, welche zum Behuf ihrer verſaſſungs maͤßi⸗ 
gen Mitwirkung, ihnen im Laufe der gegenwartigen Sitzung 
mitzutheilen Meine Miniſter beauftragt find, — Einige 
unter denſelben umfaſſen wichtige Gegenſtaͤnde der Rechts⸗ 
geſetzgebung; durch andere — wie durch die fländijche 
Wahlordnung — ſollen Verheißungen in Erfüllung gehen, 
die in der Verfaſſungsurkunde gegeben waren; andere ends 
lich ſind aus den Wuͤnſchen und Bitten hervorgegangen, 
die fie ſelbſt in ihren früheren Sitzungen Mir vorgetragen 
hatten. — Bey der Berathung derſelben werden — dafür 
bürgen Mir ihre Einſichten, fo wie ihre Geſinnungen — 
nur die Rüͤckſichten auf das wahre und allgemeine Wohl 
iprer Mubuͤrger die Beſchluͤſſe leiten, welche fie Mir vors 
legen werden, und denen Ich daher vertrauensvoll entge⸗ 
gen ſehe. — Nicht ohne Bekuͤmmerniß betrachte Ich die 
druͤckende Lage, in der die Landwirthſchaft und andere Ges 
werbe ſich befinden, — Unſere vereinten Bemühungen koͤn⸗ 
nen Verhaͤltuiſſen nicht gebieten, unter welchen alle Staa⸗ 
ten unſetes Welttheils gegenwärtig leiden. Indeſſen dür⸗ 
fen wir die Hoffnung einer kuͤuftigen guͤnſtigen Aenderung 
derſelben nicht aufgeben, und bereitwillig werde Ich alle 
Maaßtegeln anordnen, die zur Milderung des Uebels jetzt 
führen können. — Es iſt Mir Beduͤrfnig, noch ein Ers 
eigulß zu berühren, was Mein Herz mit Freude erfüllt 
hat. — Gott hat mir einen Sohn geſchenkt, und Meine 
treuen Würtemberger haben ihn wie eine Gabe des Him⸗ 
mels aufgenommen, — Mit einer Theilnahme, die Mich 
innig gerübre hat, haben fie alle Mein Gluͤck gefeiert, 
und Mir Beweiſe von Unbänglichkeit gegeben, die Me ir 
ner Erinnerung unvergeßlich bleiden. — Empfangen fie 


dafür mwürdige Stellvertreter Meines biedern Volkes, den 
vollen Dank meines Vaterherzens. — Meine angelegene 
Sorge wird es ſeyn, Meinem Sohne Grundſaͤtze einzu⸗ 
prägen, die ihn gleicher Empfindungen wertb machen: und 
bat er dieſes Ziel erreicht, dann möge der Erbe Meines 
Thrones auch der Erbe ihrer Liebe ſtyn.“ 
(Gott erhalte einen ſolchen König und 
alles was ihmlieb und tbeuerift!!!) 
„Antwortrede des Präfidenten, Furſten von Hohenlobe⸗ 
Debringen, Eure königliche Majeſtät geruhten in 
deu ſo eben aus zeſprochenen Worten die auf's Neue vers 
ſammelten Vertreter Ihres Volkes die Ver ſicherung könig⸗ 
lichen Wohl wollens, den Ausdruck väterlicher Liebe finden 
u laſſen. — Genehmigen Allerhoͤchſtſie den innigſten Dank 
brer getreuen Stände für das ebrende Vertrauen, mit 
welchem Eure Majeftär fie willkommen heißen, das von 
treuer Liebe erwiedert, den ſchoͤuen Bund noch feſter knuͤ⸗ 
ofen wird, deffen erſte Grundlage jenes war. — Möge ein 
fo ſchoͤnes Beginnen auch dem Fortſchreiten der naͤchſten 
Berathungen Segen bringen, dann wird es Früchte tragen 
Ihrem Lande, das in den liebenden Crfinnungen feines 
Königs gleichen Stoff zur herzlichſten Dankbarkeit und zu 
neuen frohen Hoffnungen finder, — Der Himmel hat Wuͤr⸗ 
temberg in den erſten Monden dieſes Jahres ein ſichtbares 
Zeichen feiner Huld in dem theuern Kinde verliehen, das — 
Eurer königlichen Majeſtaͤt Vaterherz hochbegluͤckend — von 
Allen mit einer Freude, von Allen mit einer Liebe 
smfangen wurde. Sein herrliches Gedeihen zeigt unferen 
dankbaren Herzen die Fortdauer goͤnlicher Gnade: und 


froher und feſter baut ſich darauf der Glaube, daß Würs . 


gr unter dem Schutze des Hoͤchſten, noch in den ſpaͤ⸗ 
teſten Zeiten die Wirkungen jenes edlen Willens empfinden 
wird, mit welchem Eure koͤnigl. Majeftäe getreulich ſtreben, 
Segen über das Land zu verbreiten, 

Gott erhalte den König!!“ 

Stuttgart, den 3. Dez. 183. Seine königliche 
Majeſtaͤt geruhten heute Nachmittags um 4 Uhr einer Des 


putation der Kammer der Abgeordneten, welche durch den 


proviſoriſchen Chef des Miniſteriums des Innern in den 
Thronſaal eingeführt wurde, eine Audienz zu ertheilen, 
in welcher die Deputation im Namen der Kammer die Ge⸗ 
ſiunungen des ebrerbietigſten Dankes für die Einberufung 
der Stande auszudrucken die Ehre hatte und der Präfident 
der Kammer folgende Rede hielt: Königliche Ma je⸗ 
ſtꝗͤt! Zum zweſtenmal ſeben — ſeit Adſchluß des Ver⸗ 
faſſungsdertrags — die getreuen Stände ſich an dem Throne 
Eurer königlichen Majeſlat verſammelt. — Wir hatten 
das Allerhöchſte Zeugniß der Mäßigung, der Treue, und 
Anhaͤnglichkeit miu uns in unfre Heimath genommen, das 
Zeugniß, daß unfre Bemühungen für das Wohl des Bas 
terlaudes nicht ohne Nutzen geweſen ſeyen. — Wir find 
entſchloſſen, dieſes ehrenvolle Zeugniß jetzt und immer zu 
verdienen. Der Aufblick zu umferer heiligen Pflicht wird 
uns leiten, und die Liede und das Vertrauen, welche uns 
beriefen, unfere Krafte erhöhen. — Das Geſchenk, womlt 
die Vorſehung in der Zwiſchenzeit Eure königliche Majeſtät 


delohnte, die Geburt des Kronprinzen, hat, indem fie die 
Gegenwart beglüdte, zugleich die Hoffnungen einer fernen 
Zukunft beſiegelt — Erlauben Euer königliche Majeſtät, 
daß wir Aller hoͤchſtdenſelben ein kleines Denkmal ®) übers 
reichen, durch welches die getreuen Stande ihre Gefühle 
bey dieſem frohen Ereigniffe ſichtbar und dauernd aus zu⸗ 
drucken verſuchen. — Jetzt Pflegling der zärtlichſten Liebe 
und begleitet von den Innigften Wuͤnſchen des Vaterlandes, 
bald Zögling, dann Zeuge und Bekenner der Grundſaͤtze 
des erhabenen Vaters — wird der theute Sohn einſt Er 
des Thrones und unferer Liebe, das Daſeyn von Eurer 
königlichen Majeſtaͤt fortſetzen und wiederholen und unſer 
Jubel, welcher jüngft den Erſehnten begrüßte, wird in dem 
Segen der Enkel wieder tönen, — Mögen Eure koͤnigliche 
Majeſtaͤt bis ans Aufferfte Lebensziel, welches die Natur 
vergönnt, dem erhabenen San Lehrer und Beiſpiel 
ſeyn. — Daß die Berfaffung, von Eurer königlichen Ma: 
eſtaͤt furchtlos und treu bewahrt, ſich in Gerechtigkeit und 
lde bewährt, daß fie Bluͤthen entfaltet und ſegens volle 
Fruͤchte verſpricht, daß fie das Licht der Bildung nährt, 
und kommenden Geſchlechtern geiſtigen und ſittlichen Reiche 
thum bereitet, daß fie den Bürger ſtolz macht, auf den 
Namen Wuͤrtemberger, daß ihr Beſitz ihn ſtaͤrkt gegen die 
undermeidlichen Leiden der Zeit — dieß verdanken wir fo 
gerne und aus vollem geränrteftem Herzen dem feſten Eats 
ſchluſſe Euter königlichen Maj ſtaͤt. — Wir erkennen mit 
Eurer königlichen Majeftät, daß die druͤckende Lage der 
Landwirihſchaft und der Gewerbe, als über den ganzen 
Welttheil verbreitet, durch vereinte Bemühungen nicht gang 
gehoben werden konne; aber beruhigend mußte fuͤr uns 
die Verſicherung Eurer koͤniglichen Majeſtaͤt ſeyn, daß Uls 
lerhoͤchſtdieſelben alle Maßregeln anordnen werden, welche 
ur Milderung des Uebels jetzt führen können; und fo ges 
en auch wir die Hoffnung nicht auf, daß es dem feſten 
Willen gelingen werde, Einiges zur Linderung der Leiden 
aufzufinden. — Von dieſen Geſinnungen beſeelt, werden 
wir unfere Geſchaͤfte beginnen, und unfere gewiſſenhafte 
Thätigkeit ſoll Eurer königlichen Majeſtaͤt beweiſen, wie 
ſehr wir von der Würde tinfered Berufes und von dem 
dohen Werthe der Verfaſſung durchdrungen find, deren 
Schutzgeiſt wir in Eurer königlichen Majeſtaͤt verehren, — 
Folgen die Unterſchriften. 

Seine koͤnigliche Majeſtaͤt erwiederten die vorſtehende 
Rede wie folgt: Empfangen Sie Meinen Dank für die 
Geſiunungen, welche Sie fo eben ausgeſprochen haben. — 
Durchdrungen, wie Sie es ſind, von den Pflichten Ibres 
Berufs und dem Werih unſerer Verfaſſung, erwarte Ich 
mit ganzem Vertrauen den Erfolg Ihrer Berathungen und 
werde gerne Ihren Bemühungen entgegenkommen, welche 
auf das Wohl des Landes gerichtet ſeyn werden. — Treu 
unferer Ver faſſung, einig in unferer Liebe für unſer Vater⸗ 
land, laſſen Sie uns ſtets das Beiſpiel der Feſtigkeit und 
Mäßigung in unſern innern Verhaͤltniſſen geben. — Zus 


*) Eine Denkmünze auf die Geburt des Kronprinzen k. H., deren 
Beſchreibung nachfolgen wird, 


friebenheit im Innern, die Achtung des Auslandes, f 
unſer ſtetes Ziel. — Mein 21 dankt Ihnen für 
Ihre Theilnabme an der Geburt des Kronprinzen, ſo wie 
für das Denkmal, welches Sie auf dieſes Ereigniß geſtif⸗ 
tet haben; möge Mein Sohn nie vergeſſen, daß, wenn das 
Schickſal ibn fo boch geſlellt hat, es die hoͤchſte Auffor⸗ 
derung iſt, ſich der u. 35 8 werth zu machen. 
. eftreid, 

Die Verbindung zwiſchen Trieſt und den joniſchen 
Juſeln fol wiederhergeſlellt werden; wie ebemald, ſollen 
nun Paterboote von Trieſt gerade nach Corfu, und von 
dort nach Zara in Dalmatien ſegeln, wodurch der Vortheil 


erzielt wird, daß in Zukunft die Neuigkeiten aus Grlechen⸗ 


land und Epirus- regelmäßiger eintreffen werden. 
Großbritannien. 
London, den a7. Nov, 
ris zufolge bat das franzöſiſche Cab net feine Anſichten in 
Betreff Südamerika's geändert: Mit der neuen ſpaniſchen 
Regierung unzufrieden, und die Koſten berechnend, welche 
eine Erpedition nach Südamerifa verurſachen wurde, hat 
es den Plan dazu aufgegeben. (Mo ning Poſt.) 
Briefe aus der Corunna erzählen: zu Monforte, bey 
en fenen durch Bauern mehrere Prieſter im Augenblick 
getödter worden, wo fie Meſſe loſen. Die Unzufriedenheit 
des Landvolkes ſchreibt man meiſtens ber Wiedereinfuͤhrung 
der Zebnten zu. (Morning Cbronikle.) 
Dreifig Meilen vom Fluſſe Surmam iſt eine franzoͤ⸗ 
ſiſche Brigg welche 350 Neger an Bord hatte, von eugl. 
Schiffen aufgefangen worden. 
frankreich. 


Paris, den 29. Nov. Durch eine NN vom: 


13. d. M. iſt Herr von Roihſchild zum Ritter der Ehren⸗ 


Legion ernaunt worden. 

Paris, den 30. Nov, Das Echo du Midi berichtet 
der Rückmarſch des vierten Armeekorps nach Frankreich ſey 
ſus penditt worden. Nicht wie man vorgebe, Aufſtaͤnde zu 
Barcellona oder anderwärts fenen. indeſſen daran Urſache 
ſeudern blos Ordnungsmaßregeln. Das Icurnal von Pers 
pignau foricht ebenfals von Merfügungen, den Macſch des 
vierten Corps einzuflellen, 

Paris, den 1. Dez. Unſere Leſer werden mit Ders 
gnägen vernehmen, daß der Herzog von Ungouleme bey 
feinem Einzug in Bordeaux nicht. wollte, daß Frauzoſen 
feinen Wagen zogen. 

Spanule n. 

Madrid, den 20. Nov. Man verſichert, daß der 
Herzog von Iufantado in Ungnade gefallen iſt, und daß 
man ibm das Commando über die Garde abgenommen bat, 
— Man ſagt, daß der Geſandten » Eongreß in Eskurial 
flatt haben, und ſich Sr. Maj. mit der ganzen koͤniglichen 


Familie am 3. des folgenden Monats in dieſe Reſidenz 


begeben werde. 


Herr Uzlar, derſelbe ſpaniſche 17 „welcher beors- 


dert ward, den General Riege von den Frauzoſen, in Ems 
piang zu nehmen, wurde dieſer Taze in eden Duell von 


einen franzöſiſchen Offiziere, der ſelbſt ihr schwer derwun⸗ 


Privatnachrichten aus Pa⸗ 


(Conſt.), 


det wurde, getoͤdtet. Es ſcheint, daß die Beſchwerde, wel⸗ 
che dieſem Ereiguiß vorangieng, keine andere Urfache habe, 
als die Unterbringung der Pferde des franz. Offiziers. 

(Gagzeta.) 


Der alte Jehova iſt ein eifriger Bott, ein Rächer, zornig und 
von großer Kraft, deſſen Wege im Sturm und Wetter ſind, vor 
dem ein freſſend Feuer bergeht, während Dunkel unter feinen Kür 
ßen iſt und der mit feinem Donner donnert und große Dinge thut 
und doch nicht erkannt wird. 


Die Weltklugheit der Schriftgelehrten ſteht tief unter dem ge 
ſunden Sinne des Volkes. 


Es liegt eine unverwüſtliche erhaltende Kraft in den gefelligen 
Verbindungen. Derſelbe Inſtinkt, der fie zuerſt geſchloßen, wacht 
auch unabläßig Ader die Erhaltung des beſtehenden und keine Res 
gierung bat noͤthig, das Nichtswürdige auf Kundſchaft, nach ge⸗ 
beimen Umtrieben zu legen; da wenn fie nur einiger Maßen würs 
dig iſt, ales Gute mit ihr in einem geheimen Einverſtandniße 
ſteht, und nicht leicht einen Frevel, der gemeinſamer Zuſammen⸗ 
wirkung bedarf, im Verborgenen läßt. Darum, wenn fie ſonſt der 
großen und offentlichen Bewegungen und der Geſellſchaft Meiſterin 
geblieben, darf ſie, vor Verborgenen nicht zittern und ihre gelaſſene 
Auſmerkſamkeit und ihr bebendes Eingreifen, wo es Noth thut, 
dadurch auch um ein Kleines von ihrem Wege ablenken laſſen. — 
Jeden Uebelgeſinnten wird fie bey der Tyat erwarten, zuvorkom⸗ 
mend eder ahndend, wenn es mit jenem nicht gelungen, 


Die biplomatiſche Kunſt dermag nichts gegen die mächtige 
Naturgewalt. Die erſte Quelle eines Stromes mag eines Roſſes 
Huf aus der Erde ſchlagen, aber in ſeinem Laufe vermag kein 
menſchlicher Wille ihn aufzuhalten. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb. 


— 


— — — 
Detaunmtmachun en. 


Berghauſen. [Guͤterverſteigerung.] 
Mittwochs den ızten kommenden Dezember, Nachmit⸗ 
tags um 1 Uhr im Wirthshauſe des Herrn Maltern zu 
Berghauſen, werden die zur Maſſe des Jakob Friedrich 
Loͤſch von Bergbauſen gehörende, zu Bergbaufen, Heillgen⸗ 
ſtein uud Mechtersheim gelegene Guͤter oͤffentlich auf Eis 
genthum verſteigert. 


Der Unterzeichnet hat feine hieſige Leibbibliotbek mit 
einem neuen Zuwachs zum Theil aus geſuchter Werke aus 
der ſchoͤnen Lſteratut vermehrt, und macht ſich zur Ange⸗ 
legenbeit dieſes dem verehrlichen Publikum anzuzeigen; in 
der Hoffnung und mit dem Wunſche dadurch in der Fabı 
reszeit, wo jeder gerne liest, auch jedem eine angenehme 
Unterhaltung zu bietben. Ein Verzeichniß davon ſtehet 
zur Einjicht in feinem Lokale zu Dienſten. 


Speyer, den 30, Nov, 1823. 
Der Buchhändler: 


Auguſt Os wald. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag 


Ne, 148. 


den II. Dezember 1823. 


Deutſchland. 

Berlin, den 27. Nov. Das Hof⸗ Programm über 
die Feierlichkeiten der Vermaͤhlung Sr. königl. Hoheit des 
Kronprinzen enthält im Weſentlichen Folgendes: Sonnabend 
am 29. Nov. Abends nach 6 Uhr verſammeln ſich alle 
boffähigen Perſonen in Galla, die Damen im Hofkleide, 
auf dem königlichen loſſe im Ritterſaal und in den dar⸗ 
anftoßenden Zimmern bis zur Kapelle, Das Militär ſteht 
auf der Seite nach dem Luſtgarten, korptzweiſe, das Civil 
auf der entgegengeſetzten Seile nach der Folge der Minis 
ſterien. Die Genera die Minifter, das diplomatiſche Cor ys 
die Räthe der erſten Klaſſe und die hier anmefenden Frem⸗ 
den, fo wie die am Hofe erſcheinenden verheitatheten Das 
men aus der Stadt, begeben ſich in die Kapelle. Die hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften verſammeln ſich hierauf um 7 Uhr in dem 
rothen Zimmer Friedrichs des Erſten. Alsdann wird die 
Krone von dem geheimen Kriegs rath und Treſorier Zenker 
aus dem Schatze heraufzeholt , unter Eskorte eines Offi⸗ 
iers und zweier Garde du Corps. Die Krone wird von 

brer tönigl. Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm auf das 
Haupt der Prinzeſſin Braut köônigl. Hobeit geſetzt, mache 
dem ſolche durch die dazu beauftragte erſte Hof» und Staats⸗ 
dame Fräulein v. Viereck überreicht worden iſt. Während 
dieſer ſtellen ſich die verſammelten Hofaͤmter in der 
befohlenen Ordnung auf, indem 2 durch die Befehle 
Sr. Maj. des Königs, den koͤnigl. Hausgeſetzen unbeſcha⸗ 
det, und ohne Ruͤckſicht auf den unter den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der königlichen Familie beſtehenden Rang für dies. 
mal nachſtehend deſtimmt worden: 1) Der Zug wird (in 
Abweſenheit des Oberhofmarſchalls) von dem wirkl. Ges 
beimenrath und Hoſmarſchall Freiherrn von Maltzahn Mir 
dem großen Ober marſchallsſtabe in der Hand eroͤffuet. 2. 
Dann folgen alle hier anweſenden koͤnigl. Kammerherren 
paarweiſe. 3. Der Hofſtaat Sr. koͤnigl. Hoh. des Kron⸗ 
prinzen. 4. Die der Prinzeſſin Braut zur Aufwartun 

egebenen Kammetherren Graf Wartensleben und Gra 

oß. 5. Der den Dienſt verſehende Oberhofmeiſter Frei⸗ 
herr v. Schilden. 6. Das hohe Brautpaar; die Schleppe 
J. kon. Hoh. der Prinzeſſin Braut tragen die vier Hof⸗ 
damen: Gräfin v Hacke, Fräulein von Bergh, Fräulein 
v. Brockhauſen, Fräulein v. Borſtel. Die Oberhofmeiſterin 
der Prinzeſſin Braut, Gräfin v. Reede, und die erſte Hof⸗ 
und Staatsdame Fraͤulein v. Viereck folgen einige Schritte 
darauf. 7. Die großen Hofchargen paarweile, 8. Seine 
Majeſtaͤt der König führen J. k. Hob. die Frau Herzogin 
von Cumberland. (Die Generale und Flügeladjutanten 
gehen hinter Sr. Majeſtaͤt, die Damen folgen Ihrer kon. 


Hoheit; die Schleppe wird von 2 Pagen getragen. 
Se. kön. Hoh. der Herzog Cumberland, 9. T. Hohen die 
Frau Erbgroßherzogin von Meklenburg⸗Schwerin und Se. 
k. Hoh. der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeſtaͤt. 10. 
Se. k. Hoh. der Prinz Friedrich von den Niederlanden, 
J. kön, Hoh. die Prinzeſſin Wilhelm und Se. k. H. der 
Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtaͤt. 11. Se. k. H. der 
Prinz Karl und J. k. H. die Prinzeſſin Louiſe, 12. Se. 
k. Hoh. der Prinz Albrecht und 3. k. H. die Prinzeſſin 
riedrich. 13. Se. k. H. der Prinz Friedrich und S5 k. 
„ der Prinz Adaldert. 14. Se. . 1 Prinz Auguſt 
und Se. k. H. der Erbgroßherzog v. Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin. 15. Se. k. Hoh. der Herzog Karl von Mecklenburg⸗ 
Strelitz und J. J. Durchlauchten die Prinzen Ludwig, 
riedrich und Georg von Heſſen. (Die Schleppen der 
rinzeſſinnen werden von Pagen getragen, die Adjutanten 
folgen ihren Prinzen.) Der Jag begſebt ſich nun in die 
Schloß kapelle, worin ſich der die Trauung verrichtende Bis 
ſchof Eylert vor dem Altare, und ihm zur Seite die Hof⸗ 
prebiger Theremin und Sack befinden. Sobald das hobe 
Brautpaar in die Kapelle eintritt, gehen der Biſchof und 
die Geiſtlichen demſelben entgegen, und begleiten Höͤchſt⸗ 
daſſelbe bis zum Altar, um den ſich die boͤchſten Hertſchaf⸗ 
ten im Krei ſtellen. In dem Augenblick, wo das Braut- 
paar die Ringe wechſelt, werden auf ein von einem Artil⸗ 
lerieoffizier aus einem Feuſter neben der Kapelle gegebenes 
2 im Luſtgarten 24 Kanonen dreimal abgefeuert. 
ach ausgeſprochenem Segen begeben ſich Se. Maj. der 
König und die hoͤchſten Herrſchaften in der naͤmlichen Ord⸗ 
nung nach den Zimmern Friedrichs des Erſten zuruck, wo 
das hohe Brautpaar die Sluͤckwuͤnſche der anweſenden 
hoͤchſten Familien annimmt. Die Thüre nach der Bilder⸗ 
gallerie, in welche Zuſchauer auf Billete eingelaſſen find, 
wird geöffnet, und Se. Majeſtaͤt der König und die hoͤch⸗ 
den Herrſchaften begeben ſich in den weißen Saal, woſeldſt 
ſich Se. Maj. der König mit dem hohen Brautpaare an 
den unter den Thronhimmel geſtellten Spieltiſch ſetzen. 
Alle übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen nehmen die zu bei⸗ 
den Seiten deſſelben geſtellten Spieltiſche ein. Die hof⸗ 
fähigen Perſonen nähern ſich den Spieltifhen und machen 
Sr. Mai. dem Könige und den übrigen höchflen Herrſchaf⸗ 
ten ihre Cour. Wenn annoncirt worden, daß die Tafel 
fervirt fen, beendigen Se. Maj. das Spiel und begeben ſich 
nach der königl. Ceremonientafel unter dem Thronhimmel 
im RNitterſaal, woſelbſt die zum Vorlegen der Speiſen ers 
nannten zwey Generallieutenauts v. Brauchüſch und v,. 
Keſſel an die Enden der Tafel treten, und die vorgelegten 


Bplifen durch die funftionirenden Heſchargen weiter reichen 


jaſſen. An der Mitte der Tafel nimmt ds hohe. Braut⸗ 
paar feinen Platz ein, demſelben zur rechten neden Ihrer 
Zönigl, Hoh. der Prinzeffia Braut ſitzen Se. Maj. der 
König, zur linken neben St. königl. Hoh. dem Kronprin⸗ 
, Ihre k. Hoh. die Frau Erbgroßberzogia von Mecklen⸗ 
durg⸗ Schwerin, worauf dann die rn böditen Herr⸗ 
ſchaften dem Range nach folgen. Un fünf andern Tafeln 
machen die Honneurs: der Statthalter des Großperzogs 
thums Poſen Fürſt Radziwill und der Gen. Graf Tauen⸗ 
zien von Wittenberg, der Minifter der auswärtigen Auge⸗ 
legeuheiten Graf von Bernſtorff, der General raf von 
Gneifenau, der Oberkammerherr Zürft zu Sayn und Win⸗ 
geuſteig, der Generaladjutant Generallieutenant von dem 
Kneſebeck. Sr. Mai. dem Könige wird der Wein durch 
den erſten Oberſcheuk ur von Norde überreicht, we⸗ 
nächſt Se. Majeſtät die Geſundheit des hoden Brautpaares 
ausbringen, welche auf ein gegebenes Zeichen au allen Tas 
feln wiederholt wird. Nach aufgehobener Tafel brgeben 
ſich die hoͤchſten Herrſchaften aus dem weißen Saal zurück, 
worauf der Fackeltanz in folgender Urt beginnt. Denſel⸗ 
ben eröffnet der wirkliche Geheimerath und Hofmarſchall 
Freiherr von Maltzahn mit dem großen Marſchallsſtabe in 
der Hand; ihm folgen die hier anweſenden wirklichen Ge⸗ 
beimenräthe und gebeimen Staatsminiſter, Paarweiſe, nach 
dem Datum ihres Patents mit großen weißen Wachs fackeln 
in der Hand, Hiernaͤchſt macht das hohe Brautpaar unter 
Vortretung der vorgenannten Perfonen einen Umgang 
durch den Saal. Die Peinzeſſin Braut naͤtert ſich nun 
Sr, Maj. dem Könige, und nachdem Hoͤchſtoteſelbe Se. 
Maj. durch eine Verbeugung zum Tanz aufgefordert , bes 
ginnt ein neuer Umgang; in ähnlicher Art tanzt Ihre k. 
7855 mit allen Prinzen, welche ſich im Zuge befinden. Se. 
rönigl. Hoheit der Kronprinz tanzen darauf mis den im 
uze befindlich geweſenen Prinzeſſinnen. Nach beendigtem 
Fackel begeben ſich die hoͤchſten Herrſchaften in die Zum⸗ 
mer Friedrichs des Erſten zuruck, woſeldſt von der Obere 
bofmeifterin Gräfin v. Morde, das Strumpfbaud ausge⸗ 
theilt und nachdem durch die erſte Hof⸗ und Staats⸗ 
dame Fräulein v. Viereck dem Geheimenrath und Treſo⸗ 
rier Zencker die Krone überliefert worden, der Hof eutlaſ⸗ 
67 wird. Um folgenden Tage, Sonntags den 30. iſt um 
alb 1 Uhr Kirchgang, bey welchem alle Hofperjonen in 
Galla erſcheinen; nach dem Gottesdienſt iſt dey den hohen 
Vermaͤhlten Dejeuner Dinatoire für die königl. Familie. 
Abends 6 Uhr Cour bey Ihren koͤnigl. Hoheiren dem Krous 
priazen und der Kronprinzeſſin. Hierauf Polonaiſenball 
im weißen Saal, Den 1. Dezember Diner im Ritterſaal, 
Abends Oper: Libuſſa von Kreuzer, vorher die „Ruͤckkehr 
des Frühlings,“ pantomimiſches Vorſpiel. Am 2. Dez., 
Schaufpiel, Ball und Souper bey Sr. Maj. dem Köniz 
auf dem Schloſſe. Den 3. Diner bey dem Kronprinzen. 
Souper im Prinzeſſiunen⸗Pallais. Frey⸗Redoute. Um 4. 
Dez. Diner bey Sr. Majeſtaͤt im königl. Palais. Wie⸗ 
derholung der Oper und des Borfpiele. 
Berlin, den 2. Dez. Fragment der, bey der Ver⸗ 


maͤhlung Ihrer koͤniglichen Hoheiten det 1 m Fried⸗ 


rich Wilhelm von Preuſſen, und der königlichen Prinzeſſin 
Eliſabeth von Baiern gehaltenen Trauungs rede vom evang. 
Biſchofe und koͤnigl. Hofprediger Dr. Eylert. — Wuuder⸗ 
bar und berri ch iſt der Segen, womit im Wechſel alles 
Irdiſchen von Jahrhundert zu Jahrhuadert, die göttliche 
Vorſehung über das Beſtehen, das Wachsthum und den 
Flor alter, ehrwürdiger Färſtenhaͤuſer wacht. In den 
glorreichen, unſterblichen Stammvaͤtern Hohenzoll ru und 
Wittelsbach, ſegnet heute die Hand des allmächtigen Herrn, 
die ſoaͤten Enkelkinder, und in ihnen entwachſen dem alten, 
pieiswürdigen Stamme, gepflanzt zur Freude und zum 
Gluck der Menſchheit, neue blühende Sproffen ſeines Se⸗ 
gene. — Wie heilig iſt die Staͤtte, auf der wir ſtehen! 
die Pracht des k. Feſtes tritt Fre ſetu Jubel ſchweigt; 
dem Irdiſchen entrückt, demächtigt ſich unfrer Seele ein 
tiefer frommer Ernſt: wir ſtehen vor Gott. — Mit der 
Thrane dankvoller Rührung, mit einem Herzen voll from⸗ 
mer Zuverſicht, blicken Ew. koͤnigl. Hobeiten j-5t zum Gott 
Idrer Vater und Urvater auf. Vor feinem h iligen 
Ungeſichte ſchließen und voll zieden Sie den Bund Ihrer 
Ehe; vor feinem Throne legen Sie beiend die Gelübde uns 
wandelbarer Treue nieder; Sie preiſen feine Huld, daß er 
Ihnen gab, was Ihre Herzen im Einklange reiner Zuneis 
ung wünfchten, und zwey Königreiche ſprechen in ihren 
illionen ein dankvolles Amen. — Seyn Sie gejeguet, 
guaͤdigſter Herr! auf dem Scheidepunkte Jdret Lebens! 
Des erhabenen königl. Vaters Segen bauer Ihnen das 
Haus, und der ſeligen Mutter Verklärung umglänzt es. 
In beiden hat die Welt das Muſterbild einer Ehe geſeden, 
wie fie auf Thronen ſelten ſichtbar wird. So fen auch 
Ihre Ehe, und dieſer Segen Ihr köſtliches Erbe, Ihren 
fürſtlichen Namen haben Sie mit fürftlichen Tugenden ges 
ſchmuͤckt, dieſe werden auch der milde Glanz Ihres häue⸗ 
lichen Lebens ſeyn. — Seyn Sie uns willkommen und 
geſegnet, im bräutlihen Kranze Ihrer Unſchuld und Tu⸗ 
gend, gnaͤdigſte Prinzeſſin! Wie eine ſchoͤne Morgentöthe, 
die einen heitern Tag verheißt, ſey Ihres Lebens Anfang 
hier in der Fremde, und freundlich bluͤhe in Ihr eine zweite 
Heimath Ihnen auf. Wie die heißen Winfde und Gebete 
Ihrer königl. Eltern, Idrer Durchlaucht zen Geſchwiſter, 
Ihrer erhabenen Verwandten und Idres theuten Vater lan⸗ 
des Ihnen gefolgt find, fo empfängt Ew. koͤn. Hohe hier 
auf der hohen Stufe Ihrer großen Beſtimmung, reines 
Wohlwollen, innige Liebe, herzliches Vertrauen, und auf⸗ 
richtige Huldigung. Dem erhabenen Gemahle, dein Ihr 
Herz wählte, werden Sie ein ſegnender Engel, dem konigl. 
Vater eine zaͤrtliche Tochter, Seinen Kindern eine li boolle 
Schweſter, dem koͤnigl. Haus eine Zierde, und unſrm 
Lande eine huldvolle Fürftin fern, — Auch bey Fürfien 
iſt das Haus, des Lebens und Wirkens, der reinſten Freude 
und des tiefiten Schmerzes Mittelpunkt. Auf weit geſeh⸗ 
ner, glaͤnzender Hohe, ſtehe feſt der Bau gemeinſchaftl ichen 
Gluͤckes; für Sie eine Quelle frommer, feliger Err traut, 
für beide Königreiche ein Strom der Freude und des Ges 
gens! So gebe und fuͤge es Gott! In ſeinem Namen und 


mach Vorſchrift der evangeliſchen Kirche, empfange jetzt Ihr 
ehelicher Bund ſeine feierliche Vollziehung, ſeine geſetzliche 
Beſtaͤtigung. (Nach dem Formular der Kirchenagende.) 
Großbritannien. 

London, den 28. Nov, Man ſchreibt aus Plymouth 
daß ſich Lloberas mit Mina an Bord der franz. Brigg , 
welche gegenwärtig die Quarantaine paſſiit, befindet. Man 
erwartet hier dieſe beiden Generale mit Ungedult, und hat 
ſich vorgenommen Ihnen ein Öffentliches Gaſtmahl zu geben, 
— Der letzte Pabſt, Pius VII. hat den Hen. Muzzi als 
avoſtoliſchen Vikarius in den Staaten Suͤdamerikas ernannt; 
man ſagt, daß dieſer Praͤlat mit außer ordentlicher Gewalt 
in einer fo wichtigen Miſſion belehnt worden iſt. — Dieſer 
Maß regel zufolge könnte man fagen, daß der roͤmiſche Hof 
die Unabhaͤngigkeit der neuen Staaten Suͤdamerikas aner kenne. 
— Die Gazette de Madrid dom 20. I. M. enthalt ein wichtiges, 
durch Ferdinand VII. unterzeichnetes Dekret, durch welches Dies 
fer Monarch einen Miniſter⸗Ratb erwaͤhlt, deſſen Geſchaͤfte 
denen ahnlich find, welche der Cabinets- Rath Ph'liwos V. 
1714 und die 1787 durch Karl III. errichtete obere Staats- 
Junta verrichteten, So überläße ſich Ferdinand dieſem Mi⸗ 
nifter » Rathe, und — Spanien wird keine Eonftitution ers 


balten, 
Griechen land. 

Der Pilote vom 4. Dezember enthält Folgendes: 
Während die Journale von Smyrna und Conſorten bie 
Niederlage der Griechen, melden, haben dieſe am 1. d. M. 
welchen Monats wird in dem Pilote nicht angegeben) bey 

aspi einen ezeichneten Sieg uͤber die albaneſiſchen 
Schapetars von Scodra davon getragen, Den erſten und 
die folgenden Tage verlohren die Türken z M. Die Gries 
chen hatten an Gerödteren gegen 200 Männer und obnges 
fähr 15 Frauen; denn man muß wiſſen, daß die Etolieri⸗ 
nen Compagnien gebildet baben, welche an Tapferkeit denen 
ihrer Maͤnner und Brüder nicht nachſtehen. Sie hatten 
nach der Schlacht noch den Verluſt eines ihrer beſten Ca⸗ 
pitäne, Starnaris Trapellas, zu beweinen. Man ſagt, 
daß in Do diefer Schlacht die Albaneſen ihren Ruͤckzug 
begonnen hätten, und fo kann man dieſen Feldzug als ges 
endigt auſehen. 


Türke y. 

Italieniſche Gränze, den 26. Nov. Wir haben 
durch franzoͤſiſche und italieniſche Kaufleute, die ſich zu 
Pera befinden, Nachrichten vom 18. bis 23. Oct. erhalten, 
die ſich inzwiſchen der die Lage der Angelegenheiten nicht 
ſehr befriedigend aus ſprechen. Von mehreren Seiten wurde 
ver ſichert, daß alle Forderungen, die an die Pforte gemacht 
moren, bewilligt ſeyen. Das Einzige indeß, was bis das 
bin geſchehen war, beſtaud darin, daß die in den tuͤrkiſchen 
Haͤfen angeſtelten os maanniſchen Behörden neue Verhal⸗ 
tungsbefehle erhalten hatten, durch welche ihnen Befehl ers 
theilt wurde, bey der Unterſuchung der aus laͤndiſchen Schiffe 
mit mehr Schonung, als bisher, zu verfahren. Ullein die 
Unterſuchung (Viſitation) der Schiffe war nicht abgeſtellt; 
noch weniger batte das Umladen der weiter zu transporti⸗ 
renden Waaren auf tuͤrkiſche Schiffe aufgehört; nur drey 


Schiffe hatten bis dorthin, auf Lord Strangfords unmit⸗ 
teldare Verwendung, die Bergänftigung erbalten, ihre Fahrt 
(ohne umzuladen) auf europaͤiſchen Schiffen ins ſchwarze 
Meer fortſetzen zu dürfen, Ueberhaupt hat man zu ers 
warten, ob es den Türken mit ihren Ver ſprechungen Ernſt 
geweſen iſt. Gegenwaͤrtig giebt man der Pforte die Ber⸗ 
ſicherung von der ſehr naden Ankunft eines ruſſiſchen Geſandten, 
und dieſe Ankunft ſchmeichelt dem Stolz des Didans, der bis⸗ 
ber immer auf die Anweſenheit eines Bevollmächtigten des 
Petere burger Hofs gedrungen hatte, ohne dieſelbe erhalten 
zu können. Auf jeden Fall iſt im jetzigen Augenblick noch 
alles boͤchſt prekaͤr zu Couſtantinopel. 

Herrmannftadt, den 24. Nod. Herr v. Mins 
ziaty defindet ſich mit feiner Familie noch bier. In Bucha⸗ 
refl ſind indeſſeu bereits Auſtalten zu feinem Empfang ger 
troffen. 

3 den 10 Nod. Die Differenzen 
mit den europdifhen Mächten find nach den umlaufenden 
Gerüchten beigelegt, und am 3. d. gieng der groß berrliche 
Ferman, welcher zur Reife für den neuen ruffifchen Ge⸗ 
ſchaͤftsträger v. Minziaky erforderlich iſt, durch einen Ta⸗ 
tıren nach Buchateſt ad. Man bofft nun baldige Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Handels verhaͤltuiſſe. — Der Ka⸗ 
pudan Paſcha wird ſtuͤndlich aus dem Archipel erwartet; 
er ſoll ſchon innerhalb der Dardanellen ſeyn. Aus Morea 
weiß man nichts Sicheres; allein es ſcheint, die Türken 
haben bey Miſſolungbi einige Vortheile errungen, 

Conſtantinopel, den 14. Nov, (Durch außer⸗ 
ordentliche Selegenheit über Buchareſt.) Nachdem in den 
letzten Tagen über den Kapudan Paſcha und die Flotte 
die man nichfaltigſten Gerüchte in Umlauf geweſen, erfahs 
ren wir beute auf einmal die Unkunft von zwey Schiffen, 
die ſich in dem elendeſten Zuſtand befinden und ausgebeſ⸗ 
fert werden ſollen, wodurch denn allerdings einige Des 
ſorgniſſe erregt werden. Es beißt zugleich, ein Theil 
der andern Schiffe folle außerhalb der Dardanellen über« 
wintern. Mit Begierde ſieht man der Uufklaͤrung dieſer 
ſich widerſprechenden Sagen entgegen. Herr v. Minziaky 
wird täglich erwartet. In dem zu feiner Reiſe erlaſſenen 
Ferman wird er Generalkonſul von Rußland genannt. 


Frankreich. 


Paris, den 2. Dez. ( Proklamation.) Einwohner 
von Paris! Der Prinz kehrt in unſece Mauern, in 
unſere Arme zuruͤck, den fo große Hoffnungen begleiteten; 
dem die Wohlfahrt Spanſens, die Ruhe Europa'e ander- 
traut waren. — Kaum ein paar Monate find verfloſſen, 
und ſchon kehrt er zuruͤck und bringt, ſtatt aller Sieges, 
Zeichen, die Dankbarkeit und Liebe der gereiteten Volker 
mit. — Auf denn! reiht Euch an Eure Vorgeſetzten 
an! laßt uns dem heldenmuͤthigen Friedenſtifter, dem wuͤr⸗ 
digen Enkel Heinrichs IV. entgegen ziehn! Sein Herz wird 
ihn bewegen, mitten in den öffentlichen Huldigungen, die 
feine Tugend, feine Tapferkeit verdient. auf Eure Liebe eis 
nen milden Blick zu werfen, — Auf! laßt uns fröhlich 
ſeyn! Laßt uns die Freude Frankreichs theilen, deſſen Fries 


den er gefichert hat! Laßt uns einſtimmen, in den Jubel 
der Krieger, deren alten Ruhm er verjüngte, — Laßt uns 
in dieſem kurzen ruhmgekröͤnten Feldzuge den ſichtbaren 
Schutz des hoͤchſten Gottes verehren, der, wie er eiuſt dem 

iligen Ludwig wunderbare Huld bewies, noch jetzt über 

rankreichs Schickſal mit Vaterliebe wacht; und dann laßt 
uns vereint dem Könige den Ausdruck unſerer innigen 
Gefühle zum Opfer bringen. Sein vaͤterliches Herz freut 
ſich am Gluͤcke feines Volkes eben fo wie am Triumph 
des Mannes, den er ſeinen Sohn zu neunen liebt. — Laßt 
uns mit Dankbarkeit und Liebe das königliche Haus der 
Bourbons umgeben, deren ſchoͤnſter Titel zu allen Zelten 
der Name von Vaͤtern des Volkes war, und von deren 
Ruhm und Großmuth ein jeder Schritt in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt zeugt. — Es lebe der König ! es lebe das Haus 
Bourbon! — Der Staatsrath und Präfeh des Seinede⸗ 
partements, Graf von Chabrol. Der Staatsrath und 
Praͤfekt der Polizey, G. Delavau. 


Paris, den 3. Dez. Des unguͤnſtigen Wetters uns 
eachtet, ſtroͤmte geſtern Bu ſchon frühe eine 2 
enfchenmaffe gegen die elyſaͤſſchen Felder. Alle Legio⸗ 
nen der Nationalgarde waren in Bewegung; Leibwache, 
Jagdgensd armes, Veteranen, Alles eilte, Fahnen und 
Muſik an ihrer Spitze, zum ee Prinzen. Alle 
Laͤden waren geſchloſſen. Weiße, lorbeerbekraͤnzte Wimpel 
flatterten von allen Fenſtern. Um ein Uhr traf der Her⸗ 
zog am Thore Maillot in einem Wagen ein, worin ſich 
außerdem noch Monſicur, Madame, und die Herzogin von 
Berry befanden. Der Prinz ſtieg bier zu Pferde. Un 
der Barriere der l' Etolle war ein reich geſchmuͤcktes Ges 
lt aufgeſchlagen. Die Munizipalität, an der Spitze der 
praſckt der Seine, und der Erzbiſchof von Paris mit fels 
nen Wilarien erwarteten bier den Prinzen. Links und 
rechts waren die Zöglinge der polptechniſchen Schule grups 
pirt. Im Hintergrund ſtanden die Damen der Halle mit 
Blumenſtraͤußen und die Eharbonnierd und andere Core 
porationen mit einem Bouqaet von Silber. Der Ober⸗ 
ceremonienmeifter bekomplimentirte den Prinzen mit einer 
Anrede, nach welcher S. k. H. mit dem Hute Stille win⸗ 
tend, antwortete: er danke für die Gluͤckwüͤnſche der Stadt 
Paris und fen gluͤcklich, die Miſſion erfüllt zu haben, wel⸗ 
che ihm der Köni n des Friedens 
zu ſeyn und gezeigt zu haben, daß man an der Spitze eis 
ner der ee Armee, Alles ausrichten könne. Mit 
neuem Enthuſiasmus begannen jetzt die Acclamationen, 
und a1 Kanenenſchuſſe von der Invalldenkaſerne ug 
den Einzug S. kĩnigl. Hoh. in die Stadt an. Um a Uhr 
langte 8.0 k. H., von feinem Staab begleitet, in den Tull⸗ 
kerien au, Der Prinz fab ſehr wohl aus. Nach einem 
kurzen Zwiſchenraume erſchien der König mit der ganzen 
danigl. Familie auf dem Balkone und ſtellte den Herzog, 
ihn an der Hand führend, dem Bolke vor. Die Truppen 
defilirten vor der königl. Jamilſe. Nachdem der Bug, 
welchem die verſchledenen Eorporationen folgten, vorüber 
war, gefattete der König, daß die Damen der Halle dem 


Generaliſſimus ihre Blumenſtraͤuße in den königl. Sema ⸗ 
chern uͤberreichten. Udends war großes Familiengaſtmahl 
am Hofe und prachtvolle Beleuchtung der Zuillerien und 
anderer öffentlicher und Privat- Gebäude, Ein einziger 
Umſtand trübte die Freuden dleſes Tages. Ein Hands 
lungsdieuer, der trotz der wiederholten Abmahnungen der 
Schildwache die Mauer der Tuillerien hinanklettern wollte, 
ward von der Schildwache erſchoſſen. — Heute kam auch 
der Prinz von Carignan bier an. — Es beißt, Mina werde 
feinen künftigen Wohnſitz zu Gent aufſchlagen, wo er ſich 
ſchon 1815 einmal aufhielt. 


Man ſchrelbt aus Madrid unterm 23. Nov, „Balle⸗ 
ſterot, verfichert man, ſey dieſer Tage incognito hierdurch⸗ 
paſſirt, und begebe ſich nach Frankreich. 


Jedem Menſchen iſt hienieden fein beſchelden Theil zugewiaſen. 
Wer es weiſe nützt, wer ehrlich und redlich und wer menſchenfreund⸗ 
lich handelt, der mag ungeſtoͤrt und zufrieden leben; — Wer aber 
aus dem angewieſenen Geleiſe tritt, wer mit Anmaßlichkeit und 
herrſchſuͤchtiger Tendenz überall zu wirken ſucht, wo ihn fein Be: 
ruf nicht hinführt, — wer zunächſt fein eigenes Ich, und weniger 
das Wohl anderer Menſchen beabſichtiget, — wer ſeinen Glanz dem 
Unverſtande verdankt und blos dem gemeinen Haufen fröhnet, weil 
er die Mehrzahl bildet, — der darf ſich nicht im Mindeſten dekla⸗ 
gen, wenn man ihm den Weg zu verſperren und feinen, Verderben 
drohenden Abſicht en, entgegen zu ſtreben ſuchet. — 


Be ſſcheidenheit und Redlichkeit, Tufrichtigkeit und Biederſinn, 
find große Tugenden. Ehre dem, der fie über; — Schande jenem, 
welcher ſie abſichtlich und frevelhaft verletzt. — 


Wer über vernünftige Menſchen ein Urtheil fällen win, der 
muß ſelbſt, zunächſt, vernünftig denken und handeln, — herzlich gut 
und ſtets leidenſchaftslos ſeyn, ſonſt verdient er nicht daß ihm ir⸗ 
gend ein Einfluß und ein Urtheil zugegeben werde. In einer Zeit, 
wo es Noth thut, ſehr gut zu ſeyn, — well fo vieles ſchlecht iſt, 
— ſollte der vernünftige Menſch am allerwenigſten, mit feindſeligen 
Sedanken und Handlungen feine Wege betreten, Nur das allges 
. Gute fol das Ziel ſeyn, nach dem die Beſſeren zu ſtreben 

aben, 


Dies it meine Meinung, bie ich mit dem Schluß befiegle: 
Dixi et salvari animam. 


Ein Derwiſch (türkiſcher Prieſter) ſah im Traum Himmek und 
Hölle, In letzterer traf er einen feines Gleichen, in erſterem einen 
König 1 1 . * die Ar Der Todesengel 
an ete: er König war ein und der From der 
wiſch ein Schmeichler der Großen. Fe * 8 


Der Kanzler des Herzogs Ludwig don Würkemberg ſchrieb 
1578 an ſeinen Herrn von Augsburg aus, wohin er ihn der Kalen⸗ 
derſtreitigkeiten halber geſchickt hatte: 


Wo Landsknecht ſteden und braten 

Und Pfaffen zu weltlichen Sachen rathen, 
Auch Weiber baben das Regiment, 

Da nimmt es ſelten ein gutes End. 


— 


Redacteut und Verleger: J. G. Kolb. 
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Rhein ballern. 

Auf eine der offentlichen Ehrenerwaͤhnung hoͤchſt wuͤr⸗ 
dige Weiſe wurde am 9. November d. J. die Einweihung 
der neuerbauten proteſtantiſchen Kirche in Ingenheim, im 
Decanate und Land⸗Commiſſariate Bergzabern gefeiert, 
— Die proteſtautiſche Kirchengemeinde dieſes Orts, hatte, 
bis zur Vollendung ihres eigenen Gotteshauſes, zum Bes 
hufe ihres Gottesdienſtes, mit Bewilligung des allgemein 
verehrten Herrn Biſchofs zu Speyer, eine chriſtlich bruͤ⸗ 
derliche Aufnahme in dem katholiſchen Kirchengebäude zu 
Ingenheim gefunden. Das Decauat hielt es daher fir 
pflichtgemaͤß, dieſes freundliche Entgegentommen der kathe⸗ 
liſchen Gemeinde, noch vor Einweihung der neuen Kirche, 
durch öffentlichen und feierlichen Dank zu ehren. Als der 
ſenntaͤgliche Gottes dlenſt ia der katholiſchen Kirche beendigt 
war, verſammelten ſich auch die proteſtantiſchen Chriſten in 
derſelben, und ſtimmten aus ihrem neuen Geſaugbuche das 
Lied an: Allen Men ſchen und auch mir ꝛc. ꝛc. 
(Niro. 302.) wovon die 4 erſten Strophen gefungen wur⸗ 
den. Hierauf ſprach der preteſtantiſche Orte pfarter die Ges 


fäble des iunigſten Dankes für die bisherige bruderliche 


Aufnahme in dieſem Gottes bauſe aus, welche Rede der in 
kirchlicher Amtstracht anweſende katholiſche Oeiſtliche auf 
eine nicht minder herzliche Weiſe beantwortete. — Die nafs 
fen Uugen der Karholiten und Proteſtanten zeugten uicht 
blos von der tiefen Wirkung einer aͤcht religiöfen Felerlich⸗ 
keit auf jedes gut geartete Gemuͤth, fondern auch davon, 
daß der, aus rein menſchlichem Sinne hervorgehende Geiſt 
wahrer Gottandächtigkelt mächtig genug iſt, alle Schran⸗ 
ten kirchlicher Befangenhelt zu durchbrechen. — Mit Ord⸗ 
nung und Muftand begann jetzt der Zug in die neue Kirche, 
Der katholiſche Geiſtliche, ohne kirchlichen Ornat, nahm, 
an der Seite des königlichen Land⸗Commiſſaͤrs, ſowohl 
beim Hingange, als in der Kirche ſelbſt, den Ehrenplatz 
ein. Mau fang auf dem Wege das Herz erhebende Lied: 
Ach, bleib’ mit deiner Ounade c. ꝛc. (Nro. 160.) 


Sobald man in der Kirche angekommen war, ertönte das 


feierliche: Jebovah, Jehovah, ic. ic. (Nro. 226.) nach 
deſſen Beendigung der Dekan an den Altar trat, um das 
Gebet der Weihe zu fprechen, und eine für dieſen erhabenen 
Zweck geeignete Rede zu halten. Dieſer folgten einige 
Strophen aus dem Einweſhungsliede: Dant und Uns 
bethung bringen wir x, ic. (Nero. 447.) worauf 
der proteſtantiſche Ortspfarrer eine wohlgelungene, den 
wichtigen Gegenſtand ganz nach Würden behandelnde Pre⸗ 
digt dielt. Nach ihr fang man die letzte Strepbe aus dem 
vorhin ang führten Liede, Der Senior des Capitels trat 


nunmehr an den Altar, und ließ, nach einer vaffenden 
Schluß rede das ſchoͤne Lied: Lobe den Herren 1c. ꝛc. 
(Nro. 227.) fingen, worauf der Segens wunſch folgte. 
Bevor die Verſammlung das Goiteshaus verließ, flimmre 
man noch mit tiefer Ruͤhrung das Lied: Nun danket 
Alle Gott ic. ic. (Mro, 225.) an, — Von der an dies 
ſem feſtlichen Tage nach Ingenhelm ſtroͤmenden Volks⸗ 
menge konnte nur eine gegen die Auſſenſtehenden verhällniß⸗ 
mäßig geringere Zahl Raum in der neuen, ſchoͤn gebauten 
Kirche finden. ie Straße war für den Andrang nicht 
welt genug, — Ein froͤbliches Mahl ſollze der kirchlichen 
Feſtfeyer folgen, und da das proteftantifche Pfarrhaus zu 
diefem Endz weck nicht Raum genug darborb, fo halte der 
ehrwuͤrdige katholiſche Ortspfarrer die Gefaͤlligkeit, die Gaͤſue 
in feiner Wohnung aufzunehmen. — So wurde denn die» 
fer für alle Bewohner Ingenheims undergeßliche Tag anger 
fangen und beſchloſſen im Seiſte der apoſtoliſchen Weiſung: 

uebe Liebe, Chriſt! und höre 

Jeſu Lehre: 

Lieden ſollen, 
Die nach ihm ſich nennen wollen. 


. Großbritannien ‚ 
London, dm 2. Dez. Nach Meberftefung feiner 
Quarantäne ift Mina geſtern zu Plymouth ans Laud ges 
fliegen. Der Poͤbel trug ihn auf den Schultern dis zu 
ſeinem Wirthshauſe, wo er auf dem Balcon erſchien, den 
Finger auf den Mund legend, zum Zeichen, daß er nicht 
engliſch zu ſprechen verſtehe. Es ſoll ihm verboten wor⸗ 
den ſeyn, nach London zu kommen. — Geſtern lam Qui⸗ 
roga nach London, wo er aber von jeder Parthey und uns 
gern geſehen wird. Er wars, der zuerſt die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs erhob und er wars wieder, der zuerſt ſchimpflich aus 
der Corunna floh, wie er franzoͤſiſches Pulver roch. 
Briefe aus Madrid erzählen uns, die Befangenwärter 
Rlego's, fürchtend, Riego möge vom Schaffot zum Volke 
ſprechen, hätten ihm zuvor einen Schlaftrunk beygebracht , 
welcher ihn für feine Kage unempfindlich machte. Am 
Tage feiner Hinrichtung ſollen die Behörden von Madrid 
ſehr in Unruhe geweſen ſeyn. (Moru. Chron.) 
London, den 2. Dez. Man hat durch ein Schrei⸗ 
ben aus Gibraltar vom 12. Nod. erfahren, daß ſich Gal⸗ 
lizien im Inſurtektions-Zuſtande befinde, und daß mehrere 
Detachemente franzoͤſiſcher Truppen in forcirten Maͤrſchen 
dorthin vorruͤcken. Andere Theile Spaniens waren, dem⸗ 
ſelben Schreiben zufolge, mit Landſtreichern und Guerillas 
angefült; die Sierra war, zwiſchen Tariffa und Wlgefiras 
voll von den entſchledendſten Banditen; fie nennen ſich come 


ern Parteygänger, und find in Eompagnien organ 
rt, indem fie d (Courier.) 


je alten Fahnen tragen. 
Portugal 

Liſſabon, den 23. Nov, (Auszug aus einem Pris 
vatſchreiben.) Die braſilianiſche Revolution iſt unſtreitig 
von allen amerikaniſchen Revolutionen die merkwürdig ſte 
und werth, daß man eine kurze Ueberſicht ihrer Begebenheiten 
den Liebhabern der Geſchichte wiederholt müthelle. — „Die 
verſtorbene Königin von Portugal, Beherrſcherin der zur 
ſelbigen Zeit ungetheilten vortugleſiſchen und braſilianiſchen 
Monarchie, verließ bey dem damaligen ungeheuern Wechſel 
der Dinge und in der Voraus ſetzung, daß Portugal auf 
ewig für das Haus Braganza verloren ſeyn werde, am 
46. Nov, 180 Ihre europäifche Staaten, um ein feſteres 
Band der Oberherrſchaſt in ihren Colonien zu knuͤpfen. 
Ihre Staatsräthe gaben denſelben eine neue Form, verei⸗ 
nigten die entferntern, die ſich der Gewalt des Victkoͤnigs 
entzogen hatten, wieder mit dem Haupttheile und richteten 
eine Regierung ein, die der zu Liſſabon vollkommen gleich 
war, Ullen fremden Nationen wurden ihre Häfen geöffs 
det, Künfte, Wiſſenſchaften, Gewerb und Handel blühten; 
man dachte nicht mehr an das Mutterland, obſchon die 
Halbinſel von den Franzoſen ſchon laͤngſt wieder verlaffen 
and Ferdinand wieder auf den ſpanſſchen Thron ger 
war. — Im Jahr 185 ward Braſilien zu einem König« 
reich erhoben, Wir find jetzt keine Coloniſten mehr, ſchrien 
die Einwohner; fie hielten dieſes für einen Triumph der 
ren I. Regent wurde unter dem Namen 
ohann VI. ihr König; feine Regierung war ſtill und ruhig 
bis gegen das Ende des Jahrs 1820 zu welcher Zeit die 
Nachricht von ver Meveiurlen in Portugal nach Braſilien 
fam, Den König umgaben portugieſiſche Truppen, die das 
Syſiem ihrer Landsleute billigten, und daſſelbe auch für 
Braſilien annehmbar fanden. Die Inſorrektion nahm zu 
Jernambuc ihren Anfang und das Land fand Geſchmack 
an den liberalen Meinungen, Der König gab willig nach. 
— Als die Cortes in Portugal ſich verſammelten, luden 
fie Se. Maj. ein, nach Liſſadon zu kommen. Er fegelte 
auch wirklich am 21. April 1821 nach Europa und ernannte 
ſeinen Sohn Don Pedro zum Regenten don Braſilien, mit 
Uebergebung aller Gewalt, die auf dieſer wichtigen Stelle 
ruhte. — Während der König noch das Meer durchſchnitt, 
waren die Grundſaͤtze der neuen Conſtitution in Braſilien 
ſchon bekannt, und dieſes war Waſſer auf die Mühle der 
Braſilianer, die ſie ſchon beſchwoͤren wollten, bevor noch 
eine authentiſche Ubfchrift davon bey ihnen angelangt war, 
Um a. Juny machten die portugleſiſchen Truppen frepwil⸗ 
lig den Anfang, obſchon der Prinz verlangte, daß zuvor 
die Meinung des Volks vernommen werden ſollte. Die 
Deputirten wurden wirklich zuſammenberufen, und der 
Prinz und die Truppen ſchwuren. Erſterm wurde eine Re⸗ 
gierungsjunta beygegeben. Se. koͤntzl. Hoh. trat die Mes 
gierung zu einer hoͤchſt unangenehmen Zelt an. Die Ges 
mäther waren innerlich ſchon bewegt, die Finanzen erſchoͤpft. 
Er mußte feine Hofhaltung einſchraͤnken, unb fo zu ſagen 
auf dem Lande ganz bürgerlich leben. — Es herrſchten 


* Delegationen der aus benden 


zwey Partheren, die eine wollte Neuerungen und Refor⸗ 
men, die andere die Belaſſung bey dem alten Zuſtande. 
Die erſtere war über wie ‚ unſer Prinz verſtaud die 
Kunſt, ſich in beide zu fehlten, — Indeſſen richteten die 
portuzieſiſchen Cortes ihr Beſtreben auf eine gänzliche Ber» 
einigung beider Reiche, aber das amerikaniſche ſchien ihnen 
8 meirläufig, fie ordneten daher eine Zerſtuͤckelung aus 
ſeſes war hinreichend einen großen Brand zu entzuͤnden. 
Die alte Unterjochung wurde aus ſolchem Unternehmen 
gefolgert; der größte il der Nation verlangte des we⸗ 
gen, daß Brafilien einen Jategraltheil der Monarchie aus⸗ 
machen ſollte, nach dem naͤmlichen Fuß wie Portugal. 
Nur unter dieſer Bedingung ſollte die Vereinigung ſtatt 
haben. Auch der Prinz erklaͤrte ſich zu dieſer * 
und gewann dadurch das allgemeine Zutrauen. — Die 
weitern Maßregeln der Cortes zu Liſſabon legten den Grund 
zu einer allgemeinen Gährung, Am 10. Oct. 1821 las 
man zu Rio ⸗ Janeiro zahlreiche Anſchlagzettel, in welchen 
der Vorſchlag enthalten war, den Prinzen zum Kaiſer aus⸗ 
zurufen; dieſes hatte aber noch zur Zeit keine Folgen. Die 
unklugen Dekrete der Cortes trafen noch vor Ablauf des 
Jahrs ein und zugleich der Befehl, eine Regierungsjunta 
zu errichten und den Prinzen zurück zu berufen, Seit 
ben der Unwille der Amerikaner aufs hoͤchſte. Die portu⸗ 
jeſiſchen Truppen waren zu ſchwach, den europaͤiſchen Be⸗ 
ſchluͤſſen Nachdruck zu geben. Wis die Cortes hievon Nach⸗ 
richt erhielten, gaben fie in etwas nach, nahmen den Zus 
ruͤckberufungsbefehl wieder zuruck, und ſchlugen vor, zwey 
Gewalt seen aber 

auch hiervon wollten die Brafilianer nichts hören; fie bes 
ſtanden auf der Einrichtung einer Central regierung für 
ſaͤmmtliche Provinzen. — Um 13. May 1828 proklamfr⸗ 
ten fie den Prinzen als beftändigen Defenfor Braſiliens, 
zugleich wurden Procuradores ernannt, die in der Folge 
den Staatsrath bildeten. Dieſer hielt ſich aber ſelbſt nicht 
für vollſtaͤndig genug, ſondern ſchlug in Vereinigung mit 
den Localautoritäten dem Prinzen vor, eine * 
mäßige und legislatoriſche Verſammlung einzuberufen. 
Der Prinz ſchritt am 3. Juny zu dieſer großen Maaßre⸗ 
gel. Ein darauf erfolgtes Dekret der Cortes ſtieß dieſes 
alles wieder um, und erneuerte den Befehl der Zuruͤckbe⸗ 
rufung blunen 4 Monaten bey Berluft aller Rechte des 
portugiefifhen Throns. — Bey dieſer Drohung blieb es, 
denn nach Verlauf von 9 Monaten hörten die Cortes ſelbſt 
auf zu ſeyn, der Prinz blieb in Braſilien und der glors 
reiche Erfolg war: daß er zum Kaiſer ausgerufen ward. 
Die verfaſſungsmaͤßige Verſammlung trat ins Leben; Ba⸗ 
bia, Maranha und Fernambuc, die ſich für das Muttet⸗ 
reich hielten, waren ſelbſt der Einführung einer kaiſerlichen 
Regierung nicht entgegen, Die erſte Beſchaͤfligung der 
Nationalderſammlung war die Abfaſſung eines Eonflitus 
tionsptojekts, welches dem Kaiſer im verfloffenen Septem⸗ 
ber vorgelegt wurde und welches er wahrſcheinlicher Weiſe 
nicht mißbilligen wird, obſchon mehrere Artikel darin ent⸗ 
halten find, die eine demokratiſche Tendenz offenbaren, — 
Nach Verlauf einer kurzen Zeit kam die Nachricht von der 


in Portugal vorgefallenen Gegenrevolution au. Dleſes ers 
regte einigen Lärm und weckte Mißtrauen gegen die Geſin⸗ 
nungen des Kaiſers, der aber nach wie vor ſich dem Volke 
gefällig bezeigte. Portugieſiſche Bevollmächtigte dom Kös 
nige geſandt, trafen ein, um dem Kaiſer die Wiedereinſe⸗ 
tzung der vorigen Gewalt kund zu thun; aber fie durften 
ihr Schiff nicht verlaſſen, und man nahm ihnen blos die 
Depeſchen ab, deren Ueberſchrift an den Prinzen Regenten 
nicht an den Kaiſer gerichtet war. Dieſe Umſtaͤnde vers 
mehrten die kritiſche Lage Don Pedro's der ſich jedoch im 
Betragen immer gleich blieb, und noch gegenwärtig auf 
der Unabhängigkeit des Reichs beharret. = Man hat ſeit 
dem 25. Sept. zu Liſſabon keine weitere Nachrichten; das 
Stillſchweigen des Prinzen ſetzt die Regierung in große Bers 
legenheit. Die braſilianiſche Angelegenheiten kommen bes 
ſtaͤndig im Staatsrath vor, wo man die ſchwierige Frage 
in Anregung gebracht hat: Konnte Don Pedro die Kaiſer⸗ 
krone annehmen, ohne auf die Krone Portugals zu ver⸗ 


zichten ? 
Turkey. 


Conſtantinopel, den 10. Nov. Die Flotte iſt 
Innerhalb den Dardanellen, aus dem Archipel zuruck. Zwi⸗ 
ſchen Scopola und Salonichi fand ein Gefecht ſtatt. Ga⸗ 
lib Paſcha, geweſener Reis⸗Effendi beim Ubſchluß des Bus 
chareſter Traktats, iſt hier eingetroffen, und erhält das Com⸗ 
mando des Bosporus, welches Ereigniß unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Umftänden einiges Aufſehen macht. Galib Pas 
ſcha wurde gleich nach ſeiner Ankunft zum Sultan gerufen 
und von ihm beſchenkt. Indeſſen bat die Pforte aufs Neue 
einige Hinderniſſe in Bezug auf die Schifffahrt gemacht, 
wodurch der koͤnigl. ſchwediſche Miniſter⸗Reſident v. Palin 
veranlaßt wurde, feine Abreiſe zu verſchieben. — Die Pforte 
hat ſich beeilt, Hrn, v. Minziakp einen Fer man zu feiner 
Hieherreiſe entgegen zu ſenden. 

Conſtantinopel, den 10. Nov. Die friedlichen 
Dis poſttionen der chriſtlichen Mächte gegen die Pferte find 
von derſelben noch nicht ganz in dem Grade, wie die Weide 
beit und Maͤßigung der Machte zu erwarten berechtigte, 
erwiedert worden. Es ſcheint, als ob der Divan, nach ers 
baltener Nachricht aus Czernowitz von der Trennung der 
Monarchen, wieder zu feinem alten Syſtem zuruͤckkehren 
wollte. Wenigſtens bemerken viele Franken, daß fie bey 
ihren Geſchaften mit der Pforte aufs Neue Zögerungen 
und Chikanen ausgeſetzt find. Außer Hrn. v. Minzlaky wird 
die nahe Ankunft eines förmlichen ruffifchen Botſchafters als 
ſicher verkuͤndet. Der Kapudan Paſcha iſt, nachdem eine 
Abtheilung feiner Flotte ein Gefecht bey Scopolo beſtan⸗ 
den, nach den Dardanellen zurückgekehrt. Vor einigen Tas 
gen, wurde der armeniſche Patriarch auf Befehl des Sul⸗ 
taus erilirt, jedoch ohne daß feine Gemeinde dabey beun⸗ 
rubigt wurde. Aus der Gegend von Miſſolunghi will man 
wiſſen, daß die Türken nichts ausgerichtet haben, und ein 
vierter Feldzug gegen Morea unvermeidlich ſcheine. 

Herrmannftadt, den 27. Nov. Herr v. Min⸗ 
Raky wird ſchwerlich vor Mitte künftigen Monats abreis 
fen, Seine Familie wird ihn nach Conſtantinopel begleiten. 


Trieft, den 30. Nov. Ein Schiff, das Calamatta 
auf Morea am 7. Nov. verließ, beſtätigt die Einnabme 
von Korinth; auch behauptet der Kapitän, daß die Tuͤr⸗ 
ken bey Miſſolunghi nichts 8 haͤtten. 

Das neueſte Blatt des ectateur oriental enthalt 
folgende Nachrichten: „Scio, den 29. Sept. Die Samier 

u endlich mit den Ipſarioten Friede gemacht, und den 

en von jenen geſchickten Statthalter angenommen. Die vote 
nehmſten aus Samos vertriebenen Unruteftifter dürfen nicht 
mehr dahin zurückkehren. Die Joſarloten hoben in Folge 
dieſes Vergleichs die Blokade auf, Seither machen die 
leichten Schiffe der Samler täglich Streifzuͤge im Kanal, 
jedoch außer Kanonenſchußweite unferer Feſtung.“ — „Gas 
lam ine, ben 1. Oct. Colokotroni iſt dermal in Morea 
toͤdtlich krank. Er hat ſich durch Unterſtuͤtzung feiner Une 
bänger in der Urmee, trotz der Bemühungen der Gegen⸗ 
partei in ſeinem Poſten als Vicepräfident des vollziehenden 
Körpers zu erhalten gewußt. Dieſer beſteht aus fäaf Mits 
liedern, und hat zum Präfidenten den Magnat Bey Die 
brigen drey Mitglieder find Graf Metara, Andrea Zaimi 
und Sottir! Caralanbi; alle dieſe wohnen zu Sala⸗ 
mine, Der aus mehr als 20 Mitgliedern beflehende ge⸗ 
eg Körper mit dem Praͤſidenten, Grafen Panuzzo 
otara, befindet ſich ebenfalls auf dieſer Inſel, dem Mit⸗ 
telpunkte der Militaͤr⸗ und Civiloperationen. Maurokor⸗ 
dato, der ſich nach Hydra geflüchter hat, lebt dort noch im⸗ 
mer als blofer Prisatmann. — Man hat den Moreoten 
einen Prinzen zur Regierung angeboten, allein ſie antwor⸗ 
teten, „Wir wollen kelnen Fürſten, der feine Stelle kaufen 
muß, und daun wegen des Kaufgeldes ſich an uns erholen 
wird.“ Sie verlangen eine Verfaſſung, wie die Servier fie 
baden. — Die Triterioten haben ſich aufs Neue empört, 
weil man dle ihnen 1 Verſprechungen nicht haͤlt, 
fie mit Truppen belaͤſtigt, und ihnen ihre Schiffe nehmen 
will. — Die Straßen zwiſchen Vourla und Tſchesme wer⸗ 
den durch die Streifzüge der Samier unſicher gemacht. — 
Der Kapudan Paſcha ift dieſer Tage zu Metelin mit 72 
Segeln eingelaufen; er ſchickt ſich wieder zum Auslaufen 
an, aber man keunt feine Plane nicht.“ 
rankreich. 

Paris, den 4. Dez. Wir haben vor Kurzem gemel⸗ 
det, daß der Herzog von Infantado, früher Präfident der 
Regentſchaft von Spanien, das Commando über die koͤnigl. 
Garde niedergelegt habe, heute verſichett man er habe Be⸗ 
fehl erhalten, Madrid zu verlaffen, Pilote.) 


In und bey Meffina hat am 14. November ein 
soſtündiger wolkenbruchaͤhnlicher Regen großen Schaden 
ethan, und viele Ortſchaften verheert. Die Zahl der ges 
— Leſchname betrug bis zum 19. Nov. ſchon 331. 


Ein im Weimariſchen vorgekommener Fall, daß ein 
Knabe, weil er nicht fo viel erbetteln konnte, als fein Bas 
ter ihm aufgegeben hatte, aus Furcht davon lief und 15 
Wochen in der Irre herumlief, dis er als ein Dieb einge⸗ 
fangen wurde, — hat die Landes direktlon veranlaßt, ſolche 


Eltern, welche ihre Kinder zum Betteln anhalten, mit 
Gefängnißſtraſe zu bedrohen, und die Unterbehoͤrden felbft 
verantwortlich zu machen, wenn ſie dergleichen Unfug lei⸗ 
den, Herumziehende Kinder follen fofort aufgegriffen und 
nach Haus gebracht werden. Wieder eine Anordnung, die 
überall ſehr zu wuͤnſchen wäre, (D. 3.) 


Die drey in Mainz anmwejenden Mitglieder der Cen⸗ 
tralcommiſſion für die Unterſuchung demagog iſcher Umtriebe 
beſchaͤftigen ſich außer dem an die deutſche Bundes verſamm⸗ 
lung abzuſtattenden Schlußberichte auch mit einer kritiſchen 


Kenntnißnahme der Zeitungen, Tagblaͤtter und Journale. 
Ruͤckſichtlich der Angelegenheiten der Rheinſchifffahrt 


dringen Frankreich, Preußen, Baiern, Baden, 2 
ſtadt und Naſſau vereint darauf, daß eine de 


iſt zu dieſem Ende ein Termin auf den Monat Maͤrz 1824 
feſtgeſetzt worden. 

Der Prinz Poniatowsky wohnte vor vielen Jahren 
einer Landparthle bey. Man ſpeiste in einem Garten, der 
an der Heerſtraße lag; eine Zigeunerin zog voruͤber, und 


der Wirth des Hauſes ließ fie hereinruſen, um jedem der⸗ 


ſelben aus der Hand fein Schickſal zu prophezeihen. Die 
Reihe kam auch an den Prinzen. „Junges Herrchen“ ſagte 
die Alte unter andern: „Sie werden hoch ſteigen, aber 
erſt dicht am Grabe, und eine Elſter wird die Urſache Ih⸗ 
res Todes ſeyn.“ Man lachte, beſchenkte die Frau reiche 
lich und ließ fie ziehen; fie war noch lange der Gegenſtand 
des Geſpraͤchs, und man rieth ſcherzend dem Prinzen, eins 
mal, wenn er Land und Leute zu regieren bekomme, auf 
die Köpfe der Elſtern einen Preis zu ſetzen. Der Prinz 
ſelbſt mußte von der Rede der Alten ergriffen worden ſeyn; 
er blieb den Reſt des Tages in ſich gekehrt. Als nach 
Jahrzehnten, der zweitägige Marſchall „) feinen Tod in 
der Eifer fand, da dachten feine Freunde an die Sage der 
Alten. Sie hatte furchtbar wahr geſprochen. 


Man erzählt von einem Mann, den ein großer Herr in ſeine 
Stbltothek führte, daß er, um demſelben feinen Refpekt zu bezeigen, 
ſagte: „ Ich bewundere Sie und Ihre Herren Bücher. Ein 
Marquis, der mit einem Könige von Frankreich auf der Jagd war, 
und etwas zurückblieb, ſoll, auf die Frage des Königs: Warum er 
nicht voran gienge? geantwortet haben: „Ich will warten, bis 
Ihre Herren Hunde vorbep ſind.“ 


Des Pulvers Macht hat die Cyclopenmauern aufgefprengt, 
allein des Mönchs Erfindung war nur das Spmbol der furchtbaren 
geiſtigen Macht die ohngefähr gleichzeitig ſich zu entwickeln ange⸗ 
fangen, 


Es iſt eine Irrlehre, daß nur der Glaube im böhern Lichte 
wandle, die Bernunft aber, ein durch Hochmuth gefallener Geiſt, 
in der Finſterniß regiere. — Hochmuth iſt nur ein zeitliches Ver⸗ 


) Bekanntlich erhielt der Prinz Ponſatowsky zwey Tage vor 
feinem Tobe vom Kaiſer von Frankreich den Marſchalls Stab. 


nitive Ent⸗ 
ſchließung in dieſer Sache gefaßt werde, und wie man hoͤrt 


derben; als er in der Kirche eingeriffen, iſt die Kirche in der Rück⸗ 
wirkung erſtarrt; die Vernunft aber, wenn fie feiner ſich entſchla⸗ 
gend, in lauterm Streben, und rein geiſtig dem angebornen Frei⸗ 
beitstriebe bis zum Ende folgt, wird am Ziele ſich an der Stätte 
wieberfinden, wo fie ausgegangen und Glauben und Wiſſen wird in 
der rechten Ueberzeugung ſich als eins dewähren. 


Aus Zeiten wird die Geſchichte; wer eine Zeit negiert, muß 
alle verneinen die vorangegangen; nichtig iſt zu aller Zeit nur, was 
ſich vereinzeln will; alles Allgemeine, alles was inſtinctartig in der 
Maſſe wirkſam treibt, iſt hiſtoriſch, und muß als ſolches geehrt und 
geachtet ſeyn, wer es aber ausſchließen muß nach den Grunbfäsen 
Ber falſchen Theorie mag fiher fepn, daß er auf irrigen Wegen 
geht. 


Englands Politik umfaßt die ufer des inbiſchen Golfs, dle 
Colonien in dem Südmeere und vor Allem Amerika. Würden dieſe 
einmal in die Begebenheiten eingeflochten, fo könnte die Fortdauer 
der engliſchen Neutralität zweifelhaft werden. In Europa mag 
ſich aber hier und da etwas verändern, und wenn es auch für den 
Einzelnen noch fo wichtig ware, England wird ſich nicht in unkoſten 
deswegen ſetzen, fo lange nicht eine Univerfalmonardie dle Kräfte 
von Europe auf Einen Punkt zuſammenzudrängen droht. England 
vat noch nichts gethan, bevor es nicht gerechnet und Reſultate 
geſehen haͤtte. 


Redacteur und Verleger: J. C. Kolb 

— —ñk — — 
Dektanntmach ungen. 
Berghauſen. [Güterverfieigerung.] 

Mittwochs den ızten kommenden Dezember, Nachmit⸗ 

togs um ı Uhr im Wirthshauſe des Herrn Mattern zu 

Berghauſen, werden die — Maſſe des Jakob Friedrich 

Loͤſch von Bergbauſen gehörende, zu Bergbauſen, Heiligen⸗ 


ſtein und Mechtersheim gelegene Suter öffentlich auf Eis 
genthum derſteigert. 


Die zıS4te Ziehung in Münden iſt heute 
Dienſtag den 9. Dez. 1845 unter den gewohnlichen For» 
malitäten vor ſich gegangen, wobey nachflehende Nummern 
zum Vorſchein kamen: 


42. 38. 13. 44. 37. 

Die z185te Ziehung wird den 8. Jaͤnner, und ins 
zwiſchen die 805. Regensburger Ziehung den 18. Dez. 
rd 1 ı43te Nürnberger Ziehung den 30. Dez, vor 

gehen. 

Königl. baier. Lotto-Amt Speyer. 
S ch windl. 


Bey F. C. Schwaab dahier find Inthegraphirte 
Comptoir -Kalender für das Jahr 1824 mit dem neue ſten 
Briefpoſſen⸗ und Pofiwagen » Verzeichniffe, welche bey dem 
koͤuigl. Oberpoſtamt Spiver ankommen und abgehen, anf 
Pappendeckel aufgezogen a 8 kr. zu haben. 


Neue Speyerer Zeitung. 


Dienstag Nr, 


150. 


den 16. Dezember 1823. 


Deutſchland. 

Berlin, den . Dez. Die Reichhaltigkeſt der Mas 
terialien bey der erfreulichen Ankunft und Vermaͤhlung 
unſerer geliebten Kronprinzeſſin macht es nothwendig , 
auf Manches nachtraͤglich M e „was bey den 
anfaͤnglichen Berichten nicht berüͤckſichtigt werden konnte. 
Dabin gebört unter Andern das von der Alt⸗Wendiſchen 
Bauerſchaft in Zeitz der königlichen Braut überreichte Ges 
dicht, worin die allgemeine Stimmung ſo treffend ausge⸗ 
ſprochen wird: ö f 

Es zieht ein Wunderſtern von Süden nach Norden, 

Heil, wer auf feiner Strabtenbatzn Ihn ſchaut! 

Sie kommt! Sie kommt! Macht auf des Reiches Pforten; 

Führt jubelnd ein die Königabraut! 

Sie kommt vom Vaterhauſe der Ottonen; 

„ Nun bit Du unfer! * jauchzen Millionen. 


Ueberall in den Provinzen, ſowohl in den Haupt» als den 
Muütel⸗ und kleinen Städten wurde der Einzugs und 
Vermaͤblungztag auf das Feſtlichſte begangen; Aachen, 


Köln, Duͤſſeldorf, Münfter, Minden, Elberfeld, Magde⸗ 


burg, Halle, 
Koͤnigsberg und viele andere 


Merſeburg, Frankfurt, Breslau, Danzig, 


das Feſt der Liebe und Treue. Brautpaare wurden aus⸗ 
geſtaftet, milde Stiftungen reichlich beſcheukt, die Invaliden 
und Armen geſpelst, und überall glaͤnzten die gefrietten 
Namens zuͤge des hohen Brautpaares im Brillantfeuer der 
Abenderleuchtung; mit einem Worte, es war ein wahres 
Natienalfeſt im Wetteifer der treueſten Anhaͤnglichkeit 
wie es wohl ſelten in einem Lande ſo allgemein vom Pal⸗ 
laſte dis zur Hunte begangen wird. Die Beziebung auf 
die baleriſchen Farben und Alles, was die hohe Braut näher 
betraf, war vorherrſchend. Seldſt die Spielkarten, womit 
die hoͤchſten Herrſchaften am Vermaͤblungs abend ſpielten, 
von den Kupferſtechern Gebrüdern Henſchel angefertigt , 
gewährten eine angenehme hiſtoriſche Unterhaltung, indem 
Kurfürften und Könige von Preußen, und Herzoginnen 
und Kur fuͤrſtinnen von Pfalz und Baiern, fo wie Krieger 
aus den verfchiedenen Zeitaltern darauf abgebildet waren. 

Aus Weimar fchreibt man Hinſichilich: der beiden, 
vom königl. preuſſiſchen Gebiete völlig umgebenen, Aemter 
Alſtedt und Oldisleben iſt ein Vertrag abgeſchloſſen wor⸗ 
den, nach welchem die Einwohner dieſer Uemter vollig 
— und ungeſtöͤrten Verkehr mit den preuſſiſchen Landen 

nieß en. f 

** Frankfurt, den 5. Dez. Ein ſonderbarer Rechts⸗ 
fall deſchaͤftigt jetzt die hiefigen Patrioten, und dient zum 


zeichneten ſich vorzüglich aus, 
und felbft die Dorfbewohner feierten herzlich und einfach 


Gegenſtande der Diskuſſien in den verſchledenen Klubbe. 
Der von hier gebürtige, aber feit langen Jabren in Frank⸗ 
teich naturaliſirte und domizilirte königl. franz. Kapftaͤn 
Stoͤdel tritt darin als Klaͤger gegen feine Baterſtadt auf. 
— Unſer Mübürger, der hieſige reiche Oroßhaͤndler Sioͤdel 
ein Verwandter des Kapitäns, ſtarb nämlich vor ein paar 
Jahren, und ſtiputirte in feinem Teſtamente, daß fein gan⸗ 
ze, beinahe anderthalb Millionen Gulden betragendes Bere 
mögen zu Gründung eines Muaſeums der Malerey und 
Architektur in biefiger Stadt verwendet werden follte, = 
Jetzt greifen die Verwandten, den Kapitän an ihrer Spitze 
die Gültigkeit dieſes Teſtaments an, — Die Stadt hat fi 
jedoch vorläufig in ng der Erbſchaft geſetzt, und durch 
Urrbeil des Frankfurter Tribunals erſter Jaſtanz iſt dieſe 
Beſitzuahme deſtaͤtigt worden. Dagegen hat die Juriſten⸗ 
fakultät zu Tübingen , an welche die Kläger appellirt has 
ben, letztgedachtes Urtheil für ungültig erklart, und zwar 
aus dem Grunde, daß Niemand zugleich Partei und Rich⸗ 
ter ſeyn könne. — Eine Entſcheidung, welche freilich mit 
den Geſetzen der Billigkeit vollkommen üͤbereinzuſtimmen 


ſcheint. — Ulle in bey näberer . finder fi, daß 


zufolge der freien Verfaſſung von Frankfurt, welche in 
dieſem Punkte von andern modernen Conſlitutienen abs 
weicht, die aus uͤbende und die richterliche Gewalt von jeher 
mit einander vereinigt waren; denn die Rathsherren dieſer 
Mepublik find zu gleicher Zeit Mitglieder der aus uͤbenden 
Gewalt und Richter in den Tribu nalen. Die Stadt wird 
daher gegen die Tübinger Entſcheldung an das Appella⸗ 
tionsgericht der freien Städte zu Kübel rekurriren; was 
um fo nöthiger iſt, als im Fall die Tübinger Decifion ſtait 
finden ſollte, die Republik Frankfurt ſich genothigt ſehen 
würde, um des darin aufgeftellten Grundſatzes willen, ihre 
ganze Conſtitutionsakte zu ändern. 


Frankfurt, den 18. Dez. In der jüngfien Sitzung 
der deutſchen Bundesverſammlung iſt in der merkwürdigen 
Sache der weſtphaliſchen Domänenkaͤufer ein definitider 
Beſchluß gefaßt worden, Die Meinungen waren vfer fach 
8 „und aus verſchiedenen Abfilmmungen leuchtete 

rvor, wie ſehr man die Billigkeit anerkenne, den Käufern 
den Kaufſchiling zurückzugeben, und nicht wie im Kurheſ⸗ 
ſiſchen, Güter und Geld zugleich zu behalten. Indeſſen 
iſt auf den Praͤſidialantrag durch Stimmen mehrheit bes 
ſchloſſen worden, die Reklamanten an die kurheſſiſchen Ge⸗ 
richte zu verweilen, unter Empfehlung der Sache, doch 
aber ohne weitere Einſchreitung, well der Bundestag nicht 
competent ſey. Dieſer Beschluß iſt für die Intereſſenten 


miſtiſch, weil eine kurheſſiſcht Verordnung den Gerichten 
die Annahme dieſer Sache verbietet. ® ' 
Großbritannien, 
London, den 4. Dez. Der General Mina wurde 
bey ſeiner Landung zu Plymouth auf eine, eines ſo großen 
Mannes wahrhaft würdige Art empfangen. Trotz eiues 
anhaltenden Regens befand ſich eine fehr große A. enſcheu⸗ 
Menge auf den Quais, um die glückliche Ankunft des ſpa⸗ 
niſchen Helden, durch Acclamationen, wie noch niemals, 
zu feiern, Mina wurde im Triumph in ein Hotel gebracht ; 
am Abende war die Stadt erleuchtet; alle Civil ⸗ und Mi⸗ 
litär-Bebörden kamen, um den Vertheidiger Cataloniens 
zu belomplimentiren, und alle Bewohner, ohne Unter ſchied 
bothen Alles auf, um ihre Freude zu bezeugen, einen fo 
tapfern und fo tugendhaften Conſlitutlonnellen in ihter Stadt 
u beſitzen. — Mina wird auf Morgen hier erwartet; wir 
fee unfere Mirbürger auf, einen heldenmuͤthigen Sol⸗ 
aten welcher der eifrigfte Wertheibiger derjenigen Prinzi⸗ 
pien war, durch welche ſich Großbrittannien einen fo gro⸗ 
zen Ruhm unter den civilifirten Nationen erworben hat, 
würdig zu empfangen, "(Statedman.) 
London, den 5. Dez. Der Empfang des Generals 
Mina zu Plymouth läßt auf den ſchlteßen, der dieſen ſpa⸗ 
niſchen Helden in London erwartet, Die verſchiedenen Aus⸗ 
büffe trafen ungeheure Vorbereitungen, um dem übrigen 
ropa zu zeigen, mit welcher Gaſtfreundſchaft die Eng ⸗ 
Ander die Vertheidiger der couſtitutionnellen Prinzipien zu 
empfangen wiſſen. 
Frankreich. 
paris, den 6. Dez. Heute Morgen um halb 7 Uhr 
wurde der verurtheilte Dr, Caſtalug vom Vicette nach der 
Conciergerie gebracht. Oleich nach feiner Unkunft theilte 
ähm der Greſſier die Zuruck weiſung ſeines Geſuchs um 
Caſſatlon mit. Als dieſer ſich * hatte, ward der 
Abbe Mattes bey ihm eingeführt, mit dem er eifrig betete. 
Beim Heraus fuhren aus dem Gefaͤngniß fagte er keine 
Sylbe. Als er auf den Karten flieg, ward er zuerſt hech⸗ 
toth, dann todt bleich. Um Fuß des Schaffots angelangt, 
wırfer feinen Blick ringsum auf das verſammelte Volk; dann 
fiel er an der Stiege auf die Kuie nieder, und preßte das 
Truz'fir fett an feine Bruſt, umarmte feinen ehrwürdigen 
Beichtiger, und ward, weil ihm die Kraft mangelte, von 
wey Männern auf das Gerüft hinauf geführt, Um ein 
iertel auf 3 Uhr hatte er vollendet. — Ungeachtet die 
Execution zwey Stunden früher erfolgte, als Ne angefagt 
war, fo hatte firh doch eine ſolche ungehenre Menge ven 
Meuſchen verfammelt, wie man feit Louvels Hinrichtung 
nicht wieder gefehen hat. (J. d. Deo.) 
Pa riss, den 7. Dez. Die heutige Abendzeitung bringt 
und eine kenigl. Ordonnanz, datirt vom 3. Dezember, 
welche mit folgender Einleitung beginnt: „Wir Ludwig ıc. 
Die Wohlthaten, weiche die örtliche Vorſehung über uns 
unb unſte Waffen während des glorreichen, durch unſern 
wielgelichten Neſſen eben beeadigten Feldzuges, verbreirer 
bat, find Urfache, daß Wir es für geziemend halten, den 
Militärs , welche ſich von ihren Pflichten entfernt haben, 


Onade angedeihen zu laſſen und ihre Familien zur Theil⸗ 
nahme an der offentlichen Freude aufzufordern.“ Es fols 
gen nun die näheren Beſtimmungen. Aus genommen don 
der Ammneſtie find die Militärs, welche zu dem Felnde de⸗ 
fertirten ; die welche nach der Verkuͤndigung gegenwärtiger Or⸗ 
donnanz noch deſertiren; die welche ſich bis zum 1. März 
1824 uicht ſtellen; jene die des Verbrechens der Deſertion 
wegen ſchon veruriheilt ſeyn ſollten. Durch den Schluß 
des Dekreis wird dem Kriegsminiſter befohlen, die — 
meſſenen Verfügungen zu ergreifen, damit der Siegel be⸗ 
wahrer S. M. jobald als möglich Begnadigungsvorſchläge 
für die Individuen, welche zu Keitenſtrafe oder öffentlichem 
Arbeiten verurtheilt find und für die Deſetteurs vorlegen 
tonne, welche durch das Kriegsgericht zu Correktionsſtrafen 
verurtheilt worden waren, Ferner wird der Kriegsminiſter 
ange wieſen, die Fuͤſeliers die ſich feit drey Fahren und halb» 
jähriger Dienfizeir nicht ſchwerer Fehler ſchuldig gemacht 
haben, in die Linienregimenter einzureihen, jo wie die Pion⸗ 
niers, welche ſich feit jener Zeit gut aufgefuͤhrt haben, in 
die Fuͤſelierkompagnien.“ 


Nach dem Eonflitutionnel wäre der bekannte Banden⸗ 
chef Beſſierts aus Madrid verwieſen worden, weil er für 


die Errichtung von zwey Kammern fllmmte, Diefe Nach⸗ 


sicht, ſazt die Etoile, iſt durchaus unwahr. Man weiß 
wohl, in welcher Abſicht fie fabricirt worden iſt. Auch 
der Hate von Infantado ſſt nicht in Ungnade gefallen, 
er beſchaͤftigt ſich fortwährend mit der Drganifarion der 
königl. Garde. s 


Der Marſchall Herzog von Belluno iſt von feinem 
Landgut zu Menard am sten zurückgekommen, der König 
an ihn zu ſich beſchleden und auf die Einladung S. Maj. 

bernimmt er den Geſandtſchafts poſten bey dem deutſchea 
Kaiſer. (Quotidienne.) 

Zu Bayonne und Perpignan wird Alles für das Can⸗ 

tonnieren der Obſervatſonsarmee in Bereitſchaft geſezt. Man 
laubt, daß das Armeecorps, welches an jenem Theil der 

raͤnze bleibt, 2,0 Mann betragen wird. — In einer 
zweiten Ausgabe denuncirte geſtern die Etoile die Stadt 
Rouen, weil dieſe ſich ſchon mit liberalen Wahlen beſchaͤf⸗ 
tige, — Zu Cadir haben Diebe einen neuen Zweig ihrer 
Induſtrie entdeckt. Sie ſtehlen nicht mebr Börfen und Uh⸗ 
ren, ſondern — Kanonen. In zwey Nächten wurden bey 
den Vorpoſten der Armee von acht Stück vier davonge⸗ 
ſchleppt. — Die Diebe verkaufen ihre geſtoblenen Ka⸗ 
nonen als altes Kupfer nach Gibraitar und Marrocco, 
um den Preis von 10 — 1 Sous für das Pfund. 

Auch in den neueſten Nummern des Reſtauradors v. 
2. Dez., wird von der Hoffnung einer, am Namenstage 
der Koͤniginn zu verkuͤndenden allgemeinen umneſtie ‚ger 
ſprochen. 

voniem 


S 
Madrid, den ss. Nov, Der heutige Reſtaurader 
enthalt Folgendes: „Vorgeſtern hat ein Streit zwiſchen 
zwey ſpaniſchen und einem franz. Seldaten beinahe großes 
Unglück derurſacht. Dieſer Siteit hatte in der Nähe eines 


franz. Poſtens ſtatt, welcher die Schlagenden aufpackte, 
und ſie alle drey in das Wachthaus brachte. Einige Mi⸗ 
nuten darauf kamen ſpaniſche Lanciers, um ihre Kameras 
den zu reklamiren. Der Chef des Poſtens wollte jenen 
bemerkbar N daß er ſchon ſeinen Rapport gemacht 
babe ; dem zufolge er die Leute, welche er artetieren gelaſ⸗ 
fen habe, nicht in Freiheit ſetzen dürfe, weder die Spanier, 
noch den Franzoſen. Er wurde aber nicht augehört und die 
panifchen Lanciers beſtuͤrmten den franz. Poſten, welcher 

ld Verſtaͤrkung erhielt: ungluͤcklicherweiſe wurden von 
beiden Seiten zwey Mann geitödtet und mehrere verwun⸗ 
det.“ 

— In einem Privat ⸗ Schreiben aus Madrid vom 
28. Nov. heißt es: „In dem Gefechte zwiſchen den fran⸗ 
zöſiſchen und ſpauiſchen Soldaten wurden drey Mann ger 
iödtet und 24 ſchwer verwundet, dieſe Uffaite erregte hier 
große Senſation. Das Lanciers⸗Regiment iſt auf Befehl 
des Koͤnigs von hier abgezogen. 

Madrid, den 30. Nov, Geſtern Abends hat ſich 
ein ſehr unangenehmer Vorfall in dem Viertel Sant Aun⸗ 
tonio ereignet. — Einige Lanciers dom Regimente Ferdi⸗ 
nand VII. haben mit Soldaten der franzoͤnſchen Beſatung 


Streit bekommen beim Herausgehen aus einer Schenke, 


wo fie zuſammen gezecht hatten. Ein Freudenmaͤdchen, 
deren Beſitz jeder der Streiter in Anſpruch nahm, verans 
laßte dieſen Zank, der ziemlich ernſthafte Folgen hatte, und 
der noch erufthaftere gehabt haben würde, wenn nicht die 
Militärcheis, ſowohl ſpaniſche als franzoͤſiſche ſich beeifert 
bätten, auf den Kampfplatz zu eilen, und die gute Ord⸗ 
nung berzuſtellen. Ein Kancier it geblieben, und zwey 
oder drey Mann auf beiden Seiten ſind verwundet worden. 
Kein einziger Einwohner der Hauptſtadt bar ſich in den 
Streit gemengt. Die wirffamften und kraͤftigſten Maaß⸗ 
regeln find von den Behörden getroffen worden, um künfs 
tig Unordnungen von dieſer Art vorzudeugen. (Fr. Bl.) 
— Bey einem offenen Streite zwiſchen franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen und ſpaniſchen Lanzenträgern, der unlängft hier vor⸗ 
fiel, wurden ſechs Menſchen getoͤdtet und eiliche und drei⸗ 
Big verwundet. Vierzehn ſpaniſche Kamzenträger, die dar⸗ 
ein verwickelt waren, find von einem Kriegsgericht zum 
Tode verurthtilt und erſchoſſen worden. Das ganze Res 
giment Lanzentraͤger mußte die Hauptſtadt verlaſſen. 

Madrid, den 2. Dez. Der Corregidor von Toledo 
hat bey dem Pfarrer der St. Jakobskirche allda 503 
Exemplare der Conſtitutions⸗Urkunde entdeckt und fie ſo⸗ 
gleich durch den Henker verbrennen laſſen. — Zu. Cadir 
war auf drey Abende hinter einander eine allgemeine Illu⸗ 
mination befohlen; aber ſchou am zweiten Abend gab es 
zerbrochene Feuſterſcheiben. Sehr diele Perſonen legten 
dort oͤffentlich Trauer für Riego an. 

Cadir, den 20. Nov, Man hat hier nachſtehenden 
Befehl bekannt gemacht: Gouvernement des Platzes. 
Weil die Schildwachen der alliitten Truppen, die in dieſem 
Platze liegen, die Ordre haben, don so Uhr Abends an 
bis zum Tag Niemand nahe bey ihnen voruͤbergehen zu 
laſſen, ſetzt man durch gegenwartige Bekanntmachung alle 


Einwohner davon in Kenntuſß, damit fie ſich darnach rich ⸗ 
ten, und vermeiden, mit Gewalt dazu gezwungen zu were 
den. Auf das Geſchrey: Wer da! muß man antworten: 
Der König! und ſogleich auf der, der Schildwache ent⸗ 
gesengefegten Seite vorüber gehen. — Der proviforiſche 

ouverneur Caſtillo. — Anmerk. Die Untwort: der 
König! würde uns vielleicht lächerlich erſcheinen, wenn 
man nicht wüßte, daß die franzoſiſchen Schildwachen ftart 
der Worte: Wer da! mit den Worten: Qai vive! d. h. 
b oder wer ſoll leben, die Voruͤdergehenden ans 
rufen, 


Das literarifche Blatt, the Literary Museum, ent- 
Hält folgenden Brief aus Cairo, jedoch odue Datum, 
wovon uͤbrizens das bekannte: Si non vero, ben trovato, 
3 mögte: „Geſtern wurde dem Paſcha das Diplom 

derreicht, nach welchem er zum Ehrenmitgliede der Frank⸗ 
furter natur forſcheuden Geſellſchaft ernannt worden iſt. Ich 
wohnte zufallig dem in Jsbekee gehaltenen Divan ber, 
Dieſes Diplom, welches in deutſcher Sprache geſchrieben 
iſt, gab zu den laͤcherlichſten Scenen Anlaß. Es wurde 
dem Paſcha als Zeichen der Daukbarkeit für den Schutz 
überfender, welchen er den Mitgliedern ihrer Geſellſchaft, 
die in feinen Staaten gereist waren, hatte angedeihen lafs 
fen, Als es nun demſelben, der weder ſchreiben noch leſen 
kann, überreicht wurde, glaubte er, es ſey ein Firman der 
Pforte und druckte Erftaunen und Beſtuͤrzung aus; aber 
Bogbos Pouſſouf erflärte ibm, daß es in der Nemichee⸗ 
Sprache ane ſey, und die Dankſagungen der Ule⸗ 
ma's (Gelehrten) einer deutfchen Stadt, Namens Frank⸗ 
furt, für die Gute enthielt, die er zweien in Egppten reis 
ſenden Nemichees erwieſen habe. „„Die Ulema's jener 
Stadt, fuhr er fort, kuͤſſen den Staub Eurer Schuhe, und 
bitten Euch, auf ihre Geſellſchaft das Licht aus zubreiten, 
welches Euer erhabenes Haupt umglebt, und fie unter die 
Fluͤgel Eures mächtigen Schutzes zu nehmen.““ “ Dieſe 
ſchmeichelhaſte Anrede, obgleich ſich die Frankfurter Ul mas 
ſchwerlich fo ausgedruckt haben dürften, ſchien Sr. Heheit 
zu gefallen, und er legte die Hand auf feine Bruſt. — Aber 
der ſchwierigſte Theil ſollte noch kommen; es mußte ihm 
naͤmlich erklart werden, daß er zum Ebrenmitgliede der 
Geſellſchaft ernannt worden fen, und da die tuͤrkiſche Sprache 
kein Wort für > rein europaͤiſche Idee beſitzt, fo ſuchte 
es Herr Boghos fo zu erklären, daß die Geſellſchaft zum 
Zeichen ihrer Achtung und Dankbarkeit ihn zum Gefährten 

oder Conpagnon (Partner) gemacht habe. Bey dieſen 
Worten biigte Zorn aus den Augen des Paſcha's und mit 
einer domernden Stimme erklaͤrte er, daß er nie wieder 

Compagum einer Firma ſeyn wolle, daß ihn feine Affocias 
tion mit den Herten Briggs u. Comp. in dem indiſchen 
Handel beinah 500,000 blanke Piaſter koſte, feine U ſſocia⸗ 
tion in dan Zucker und Rumgeſchaͤfte ihm ganz und gar 
nichts eidrächte, kurz daß er es ſatt ſey, ſich in Handels. 
ſpekulatioten mit Fraukenkaufleuten einzulaſſen, die ihm 
nicht weniger ale 23, 00, % Piaſter ſchuldig wären, und 
welche Simme er als gänzlich verloren betrachtete. Er 


in feinem Zorn fo weit, dem Herrn Boghos zu dro⸗ 
b u. ihn an Nil erfäufen laſſen wolle, wril er ſich 
gegen feine ausdruͤcklichen Befehle unterſtanden hätte , ihm 
ein Unerbieten zu einer merkantiliſchen Verbindung zu mas 
chen. — Der arme Dolmeiſcher war verwirrt und unfähig 
ein Wort zu feiner Vertheidigung bervorzubringen. In 
die ſem eitifiden Augenblick traten indeffen die Herten Fer⸗ 
nandez, Pambouc und andere, welche Zugang zum Paſcha 
baden, ius Mittel; aber es währte lange Zeit, ehe fie Se. 
Hob. zur Vernunft bringen konnten. Er wat ſeit langer 
Zeit iu keiner ſolchen Wuth geweſen und wir alle hoffen 
bier, daß diefer Umſtand zur Kenntniß aller literariſchen 
Geſellſchaften in Europa kommen möge, damit fie hinfuͤhro 
nicht fo unvorfichtig find, durch ihre Diplome das Leden 
elnes fo würdigen Mannes, wie es Herr Boghos Pouſſouf 
iſt, in Gefahr zu bringen. Wir find hier alle in der That 
erſlaunt, daß es die Herren in Frankfurt nicht vorzogen , 
anſtatt des Diploms, nach dem orientalifchen Gebrauche / 
Geſchenke zu ſenden. — Als ſich Se. Hoheit einigermaßen 
erholt hatte, bemühte ſich Herr Fernandez, ihm begreiflich 
zu machen, daß hier ganz und gar nicht von Haudelsge⸗ 
ſchaͤften die Rede ſey, und die Ulema's in Frankfurt kein 
Waarenlager, 4 nur Bücher hätten, „„Deſto ſchlimmer, 
erwiederte der Paſcha fie find alſo Sahhaftehi (Buchhändler), 
die gleich den Franken in Eairo und Alexandrien, ohne Geld zu 
haben, Geſchaͤfte machen.“ — O nein, fie find keine Sad⸗ 
baftebi, ſondern Ulemas, Kiatibs (Autoren), Filouſſoufs ꝛc. 
die nur mit Wiſſenſchaften beſchaͤftigt find, — „Nun, was 
fol ich denn, ein Paſcha von 3 Roßſchweifen, in ihrer Ges 
ſellſchaft than?“ “ — Ew. Hoheit ſollen gu und gar 
nichts ıhun, fo wie dies mit den meiſten der Mitglieder dieſer 
Geſellſchaft der Fall iſt; aber indem Euch die Herten in 
ihre Seſellſchaft aufnehmen, beabfichtigen fie Euch ihre Hochs 


achtung und Dankbarkeit zu beweifen, — „„Das ift fürs) 


wahr ein feltfamer Gebrauch, rief der Paſcha, jemaud ichs 


t u erzeigen, indem man ihm in komiſch geſchriebenen 
See K 


wiſſen laßt: Ihr feid unſerer würdig." — 

Aber bab if — „fuͤgte AL DivamEffendi (Sekretaͤr) 
hinzu; Ew. Hoheit wiffen, daß die Franken viele Gebräuche 
baben, die von den unfrigen verſchieden und oft fehr laͤcher⸗ 
lich find, „B. wenn fie jemand begrüßen wollen, fo 
entblößen 5 ihre Köpfe und ſcharren mit ihrem rechten 
Fuße ruͤckwaͤrts; anſtatt ſich gemaͤchlich auf einen Sor ha 
u fegen, ſetzen fie ſich auf kleine hölgerme Stühle, gleiche 
m als wenn fie barbirt werden ſollten; fie eſſen die Pils 
o mit Löffeln und das Fleiſch mit Anelpzanga; aber 
was am laͤcherlichſten er ſcheint, iſt, daß fie dehmüthig die 
Hände ihrer Weiber kuſſen, welche anftatt des Hasdmak 
(Schleiers) Strebkorbe auf ihren Köpfen tragen und ih⸗ 
sen Kaffee mit Zucker und Milch vermiſchen. — Dieſer 
letzte Ausdruck machte, mit Ausnahme Sr. Holeit, die 
anze Verſammlung lachen. Unter denjenigen, de im der 
Mute der Halle bey der Fontaine ſtanden, hörte ch meh⸗ 
rete, iu Be 9 auf den Kaffee mit Zucker und Milch, 
aus rufen: Klafirler! (O Ihr Ungläubigen!) — Ee. Hob. 
hatte um dieſe Zelt feine. gute Laune wieder gewonten, und 


warf mehrere Fragen binſichtlich Frankfurts, feiner Eat⸗ 
fernung von Cairo, feiner Lage ꝛc. auf. „n Erzaͤhlt mir, 
fagte er unter andern, wem dieſe Stadt, in der fo viele Ges 
lehrten wohnen, gehört; denn man hat mir geſagt, daß es 
in Deutſchland 39 Souveräns, theils Sultane, theils Krals 
(Könige), theils Kerſouks (Herzoge giebt?“ Diefe Frage 
konnte nicht ſogleich beantwortet werden, da keiner der Ans 
weſenden je zuvor don Franc furt gehört hatte; aber ſie 
verſprachen dem Paſcha, Nachfrage zu halten und ibm das 
Reſultat kund zu thun. Nach Beendigung des Divans 
wurde der Paſcha fo guter Laune, daß er ſich bereit er⸗ 
klaͤrte, einem jeden dieſer guten Ulema's einen Firman zum 
Empfang von 10% Ardebs (ein Maas) Bobnen, welche 
ſich in den Magazinen zu Boulac, einer Vorſtadt Cairo's 
befinden, zu bewilligen; da ihm indeffen Herr Jiabro, der 
in Paris geweſen iſt, erzählte, daß die Leute daſelbſt keine 
egvptiſche Bohnen eſſen, entgegnete er, daß ibm dies leid 
thäte, aber, wenn fie nach Cairo kommen wollten, er einem 
jeden von ibnen eine Taſſe Kaffee und eine lange Pfeife 
mit einer Spitze von Belnſtein geben wurde.“ f 


Ferdinand IT, von Oeſtreich befaß mehr Klugbeit, oder zum 
Wenigſten wurde ihm beſſer gerathen, als Ferdinand VII, von 
Spanien, Jener ließ nach der Prager Schlacht, nachdem ganz 
Böhmen ihm gehuldigt hatte, drey Monate verftreihen, ehe er 
die getingſte Unterſuchung über die Revolution anſtellen ließ. Dar 
durch erſchienen wieder viele von denen, welche im erſten Schrecken 
entflohen waren. Da lief er, nach einem Bierteljahr der Mube, 
48 der thätigften Beförderer des Aufſtandes, plötzlich gefangen neh⸗ 
men, und ihre Prozeſſe einleiten — Mag aber auch Ferdinand VII. 
den „Rebellen“ durch ſeine erſten Decrete eben fo viel Vertrauen 
eingeflößt taben, wie es einft Ferdinand II. that? Wer möchte 
das behaupten! ? 


Joſept 17. fügte einſt in einem Briefe: „Man muß aufrich⸗ 


tig am Hofe, ſtreng im Felde, ein Stoiker ohne Härte, und groß. 


mütbig ohne Schwäche feyn, und ſich durch gerechte Handlungen 
die Achtung feiner Feinde erwerben,‘ 


Ein engliſcher Schrift ſteller ſagte im Jahr 1802 in einer P a. 
ralelle zwiſchen dem (damaligen) Zuſtande Frank- 
reichs und jenem Roms unter den erſten Gäfaren: 
Gäfar ward ermordet mitten in dem Senat, gegen den er ſo 
viele Verachtung gezeigt batte; mitten in dem Senat, in welchem 
das Volk von Rom ſeit der Ermordung der Gracchen und der Ab⸗ 
ſchaffung des Liciniſchen Geſetzes nichts als Feinde ſah. Cä far 
war das Idol des Volks, und fein Andenken war biefem theuer, 
— Ziber’s finftere Graufomkeit machte, daß man Augufl zus 
rücwünſchte, und die unſinnige Tyranney Caligula s und 
Rero's, die raſtlos auf den Senat losſchlug, brachte nicht das 
Bolt auf. Mitten in den größten Raferenen beſchaͤftigten ſich dieſe 
Kaiſer mit den Bedürfniſſen und Vergnügungen des Volks, und 
obgleich die Geſchichte diefer Zeiten nur mit Mißtrauen zu Rath 
gezogen werden kann, weil deren Quellen verdaͤchtig find, ſcheint 
man doch mit Grunde annehmen zu koͤnnen, daß das Volk den 
Mord jener Patrizier nur wie ein S bnopfer für jenen der Gracchen 
anfab, und es Caligula und Nero verzieh, daß ſie den Ertrag 
der Gonfiscationen zu prächtigen Gebäuden und offentlichen Freis 
gebig keiten verwandten. 


— —-— — 
Rrdacteur und Verleger: J. C, Kolb. 
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den 18. Dezember 1823. 


Dent ſchlan d. 


Berlin, ben 4. Dez. Zum erſten Empfang J. k. 
Hob. der Kronprinzeſſin wurde Montags im Dpern⸗ 
baufe ein allegoriſch⸗pantomimiſches Feſtſpiel: „die Ruͤckkehr 
des Frühlings, aufgeführt, Schon mehrere Tage vorher 
war kein Billet zu erhalten geweſen, mehrere Tauſend Zu⸗ 
pe fuͤllen das Haus, alles im freudiger ſehnlichſter 

rwartung , bis zum Erſcheinen der döchſten Herrſchaften 
in der großen königlichen Loge, die mit karmoiſiarothem 
Sammet ausgeſchlagen, mit goldenen Franzen und Qua⸗ 
ſten reich verziett, der Königskrone und dem Staatswappen 
geſchmuͤckt, durch den glänzenden Hof in Galla ausgefüllt, 
einen impofanten Anblick gewährte, Aller Augen waren 
aber nur auf das jugendliche Paar gerichtet, und der Aus⸗ 
bruch ſolcher Freude und anhaltenden Jubels und Vivat⸗ 
rufs unter dem Tuſch der Fanfaren und Paukengeton des 
großen Orcheſters, läßt ſich nicht darſtellen; er erfüllt das 
Herz mit Nührung über die Gefühle eines danker füllten 
Volks, die für deſſen ange betete Hertſcher famlie aus ſtroͤmen. 
Die buldvollen Begrüßungen der hohen Neuvermählten, 
waren jedes mal das Signal zu neuem Jubeltuf, bis ende 
lich die Kronprinzeſſin ſich etwas zurückzog und der Bor⸗ 
bang auftollte. In einem Lorbeerhaine weilte Bictoria, 
deren Gefolge ihre Siegeskranze windet. Eine Schaar 
kriegeriſcher Jünglinge , die der Göttin Ruf verſammelte, 
rangen im künſtlichen Gefechte unter den Töuen der 
waltigen Tuba um den Sieges preis. Er wird ihnen aus 
der Hand der Sottin zu Tdell, worauf die lieblichſten Mc 
corde den herannahenden Frühling verkünden. Alles naher 
der Frublingsgoͤttin, die auf goldenem Wagen von Liebes⸗ 
göͤttern und Grazien umgeben, herabſchwebt. Die Sieges⸗ 
oͤttin wechſelt ihre Lorbeerkrone mit der Bluͤthenkrone des 
rüblings; Nymphen und Amoretten flechten Rofen und 
Myrthen, und verbinden die Krieger und die Menge mit 
Blumengewinden. Alles fühlt die Macht des Frühlings, 
alles buldigt dem Ruhme und dem Siege verbunden durch 
die Liebe, über der in den Lüften ſchwedend, von Genen 
bekranzt der Name Ell ſabeth erglaͤnzt. Jetzt kannte 
der Enthuſiasmus keine Gränzen, die Applaudiffements aus 
den Logen und dem Parterre, das Wehen mit den Tuͤchern, 
die Vivats dauerten bis zu dem Augenblick, wo die Oper 
ibuſſa in Scene geſetzt wurde, und erneuerte ſich nach kur⸗ 
zer Unterbrechung mit einem allgemeinen Nachruf der 
— als die Hochgefelerten das überfülte Haus 
verließen. 
— Die vom 28. Nov. bis geſtern hier durchlebten Tage 
waren wirklich eine Art vom Theogami (Odnerheirath). 


— 


« 


Der Huldinnen Erſte vermäßlte ſich mit des Kriegagottes 
Erfigebornem, Es war das berrlichſte Königs ⸗ und Voller 
ſeſt zugleich. Man hält die Einwohner umferer Reſiderz 
für kalt, vernänftelad, und der Uufwallung in fuͤdlichen 
Himmelsſtrichen kaum fähig. Diesmal durchbrach die Des 

eiſter ung alle Feſſeln. Alle Eiskruſten ſchmolzen. Ulle 

ufen fangen, alle Künfte ſchmückten, alle Grazien laͤchel⸗ 

ten und — tanzten. Dieſe wäre der Srundlert zu einer 
bogenlangen Wusfährung, die ja auch nicht ausbleiben 
wird. Schon zwey Tage vor dem Einzuge der königlichen 
Braut waren 157 Gedichte die Cenſur paſſirt. — Die 
ſchmuͤckende Kunſt hatte alles aufgeboten, um das Feſt 
durch Ebrenpforten bey Tag und Fenſterbeleuchtungen zur 
Nacht aufs Herrlich ſte zu ſchmuͤcken. Nur die Regierung s⸗ 
valläfte blieben une leuchtet, damit die Armuth an dieſe m 
Tage gelabt und geſtaͤrkt wurde. Seldſt der Ertrag der 
Gerüfle an den öffentlichen Gebaͤnden (. B. am Zeugs 
baufe) war der Duͤrſtigkeit gewidmm. Dies war der uns 
wandelbare Wille des Königs. Didys an der Schloß brücke, 
die von der erhabenen Braut eingeweiht wurde, erhob ſich 
als Ehrentempel ein 65 Fuß im Durchmeſſer haltender 
Saͤulen » Circus, vom Bau . Juſpector Cantiau im Verein 
mit den Bildhauern Gebrüdern Wichmann angeordnet. — 
Auch die Stempelſchueidekunſt hat diefe Feier in Metall 
gegraben. Bis jetzt iſt aber nur erſt Eine Gedaͤchtuiß mange 
von dem koͤniglichen Medallleur Brand ausgegeben wor 
mit der Doppelbüfte des Kronprinzen und der Kronpringe 
fin auf der Vorderſelte, mit der auf einem antiken Wagen 
vom Adler und Löwen gen Braut, die ein über ihr 
chwebender Amer mis Myrten krdngt, indem fie felbſt eine 

deutſame Saͤule feſt zu halten fcheint, auf der Nuͤckſelte. 
Die lateiniſchen Yufchriften find ſehr einfach. Eine zweite 
Münze aus der reichen Medaillenanſtalt des Muͤnzraths 
und Obermuͤnzwardeins Loos wird taglich erwartet. 

— In der Nachts (am 1. Dez.) prachtvoll erleuchteten 
Stadt las man mehrere finnreiche Transparente, Auf der 
Höhe eines Schiffsmaſtes ſah man Merkur mit einer reis 
n ankommen, am Ruder ſaß Ymor, Darunter 

e Zeilen: 
Willkommen uns zu dieſer Tagesſeier, 
Die Fahrt iſt gut, die Eiebe iſt am Steuer. 

An Herrn Bayermanns ſchoͤn gelegenen Kaffe» Royal 
ſah man einen Adler, der die beiden Wappenſchilder Preuſ⸗ 
ſens und Balerns hielt, darunter las man 3 

O Adler halte immerdar, 

Recht ſeſt dies edle Wappenpaar, 
Denn was ſich irgend üolten läßt 
Des weiß ich, Adler, Hötsh du fuß! 


Berlin, den e. Dez. Se. Majeſlät haben an den 
Magiftrat und die Stadtverorbneten zu Berlin, nachſtehe ade 
Kabinetsordre zu erlaſſen geruht: Ja den Feierlichteiten 
bey dem Empfange der Kronprinzeſſin königlicher Hoheit, 
bat ſich die Anhänglichkeit der Gradebehörden, der einzelnen 
Corporationen, der Bürger und der verſchiedenen Klaſſen 
der Einwohner an Mich und Mein Fönigl, Haus fo uns 
perkeunbar aus geſprochen, daß Ich darin eine angenehme 
Veranlaſſung finde, Meine ganze beſonde re Zuftſedenheit 
mit dieſen Beweiſen treuer Theilnahme dankend hier mit zu 
erkennen zu geben. — Berlin, den 30. Nov. 1623. 

Friedtich Wilhelm. 
Großbritannien 

London, den 5, Dez. Frankreich ſcheint, nachdem 
es Spanien befreiet hat, fo wenig zufrieden mit dem Zus 
ſtande dieſes Landes zu ſeyn, daß es, außer der Occupa⸗ 
tions⸗Atmee, noch zwey Beobachtungskorps, das eine 95 
Perpignan, das andere zu Baponne zu halten gedenkt. 
Wir erinnern und recht gut, daß man vor dem Uebergang 
über die Bidaſſoa behauptete, und das Journal des Debats 
ſelbſt war dieſer Meinung, daß ein Beobachtungskorps von 
40 bis 30,000 Mann, aufgeftellt an der Gränze der Py⸗ 
tenden, binreichen würde, um Frankreich gegen alle Mit⸗ 
theiung der moraliſchen Anſteckung zu ſchuͤtzen, deren Exi⸗ 
en behauptet worden ift, um den Einfall in die Halb» 
inſel zu rechtfertigen. Die Liebhaber des Kriegs antwortes 
ten blerauf, daß Frankreich weder die Unkoſten einer ſol chen 
Borſichtsmaaß tegel, weng fie lange dauern follte, ertragen, 
noch einwilligen mögte, blos auf feiner Hut zu ſeyn gem 
die Folgen der Unruhen, die in einem benachbarten Lande 
Hertſchen ſollten, und die zu ſtillen in feiner Macht Rand , 
kraft feiner militärifchen Superioritdt. Sie behaupteten ſo⸗ 

ar daß die Meuſchlichkeit es Frankreich zur Pflicht machte, 
eine Waffen jenſeics der Pprenden zu tragen, um den 
Uebeln ein Ende zu machen, die Spanien beimfuchten, und 
die Parteien aus zuſoͤhnen, die es mitten unter den Graͤueln 
des Bürgerkriegs mit ibm Blute uͤberſchwemmten. Man 
gieng alfo über die Bidaffoa ; und Frankreichs Armee überfiel 
ganz Spanien, indem fie mit ibren Flügeln die Küften von 
Tatalenjen, Valeucla, und Gallizien und die Gränzgen von 
Portugal berührte, während ihr Centrum bis Sevilla, 
Cadir, Tariffa, Malaga und Carthagena vorruͤckte. Nach⸗ 
dem Frankreich alles dies bewerkſtelligt, und die Unkoſten 
eines fo entſcheidenden Feldzuges getragen hat, wird es noch 
genörhigt ſeyn, jene einer Occupationsarmee und des Untere 
halts von zwey Obſervationskorps zu tragen, 
Frankreich. 

Patris, den 6. Dez. Man ſammelt begierig bie 
Worte des Herzogs von Angouleme ſeit feiner Ruͤckkehr. 
Die verſchiedenen Staatsbehoͤrden find ihm vorgeftellt wor⸗ 
den; Se. kônigl. Hoh. antwortete auf die Adreſſen die⸗ 
fer Deputationen mit jener rührenben Beſcheidenheit, die 
den Glanz feiner Tugenden fo ſehr erhebt. Was aber vors 

uͤglich in dem Herzen der Franzoſen widerhallte, iſt das 
Wert Jaſtitalionen, dat ſich in allen Antworten des Prins 
zen findet, und wofür Se, k. H. Ehrfurcht und Lebe em⸗ 


pfohlen hat. Die Organe der Rechtspflege, die Diener des 
Evangeliums, die Erzieher der Jogend haben die naͤmliche 
Sprache vernommen, und die nämlichen Lehren empfangen. 
Es find Warnungen, Rathſchlaͤge, deren Zeitgemäßheit ihren 
Werth erhöht, und deren Wichtigkeit und Anſehen den Vers 
waltern, die fie vernommen haben, und dem Publikum, 
das fie zuverſichtlich wiederholt, nicht gleichgültig ſeyn kann. 
Hinſichtlich des erſten Punkts, ſehen wir in der That die 
Rechtspflege ſich in vielen Fällen vor dem Einfluß der Pos 
litik verwahren, und wir haben deshalb Urſache, dem Kaſ⸗ 
ſatiensgericht wohlverdienten Dank zu wiſſen. Hinſichtlich 
des zweiten Punkts, der religiöfen Duldung, hat die, ers 
lauchte Gemahlin des Prinzen Obergenerals das ſchoͤnſte 
Beiſpiel gegeben, indem fie neben ſich hin an ihre Tafel 
einen katholiſchen Biſchof und einen proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen, beide als Diener des naͤmlichen Evangeliums, rief. 

Paris, den 9. Dez. Die Etoile bringt aus Madrid 


felgende wichtige Neuigkeiten: Vom 3. Geſtern Abend 


erneuerte der König fein Miniſterium. Der Marquis von 
Caſa⸗Ituio iſt zum Minifter der auswärtigen Ungelegens 
beiten (des depache y est ado) an die Stelle des Don 
Victor Saez ernannt; Generallieutenant de la Cruz zum 
Kriegsmiuiſter; Herr Eredia zum Miniſter der Gnade und 
und der Gerechtigkeit; Herr Balleſteros, Extenten⸗Director 
bat das Finanzminiſterium uber bekommen. Der Stemini⸗ 
ſter Herr Salazar iſt der einzige, welcher auf ſeinem Platze 
geblieben und den Sturm uͤberlebt hat. Auch der Gene⸗ 
ralpoſtdirektor iſt feiner Stelle entſetzt.— Vom 4. Don 
Louis Salazar bat die Ordonnanz contraſignirt, welche 
das neue Miniſterium ſchuf, und das proviforifche durch 
die Regentſchaft ernannte, erſetzt. Herr Martinez de Vil⸗ 
lele iſt zum Präfidenten des gehelmen Rathes ſtau des 
Herzogs von Fafantado ernannt worden, der feine Entlafs 
fung vom Rathe von Caſtillen eingegeben hatte. D. Vic⸗ 
tor Saez ward zum Biſchof von Tortoſa ernannt; feine 
Functionen als Beichtvater des Königs hoͤten auf, doch 
dehält er die Honneurs als Mitglied des Staatsraths, 
welcher wieder hergeſtellt worden iſt. Der König behält 
ſich das Praͤſidium darin vor. Der Infant Don Carlos 
wird den Rang als Uſſiſtent haben und in Abweſenheit 
des Königs praͤſidiren. Gleiches Vorrecht iſt auf den In⸗ 
fanten Don Francesco de Paula ausgedehnt. Don Frau⸗ 
cisko Egula iſt zum Decan ernannt. Staatsraͤthe finb: 
Der 1 von San⸗Carlos, Don Juan Perez, Villamil, 
Don Antonio Vacgas Laguna, D. Antonio Gomez Calde⸗ 
ron, D. Juan de Erco, Don Joſeph Gracia della Torre, 
D. Juau Antonio Rajas. Das Dekret über den Staate⸗ 
rath iſt unterzeichnet: Caſa⸗Irujo. — 

Da die junge Königin von Spanien am 6. Dezember 
1803 geboten wurde, ſo iſt es wahrſcheinlich daß die er⸗ 
wartete Unmeflie am verſloſſenen Samſtage verkündet wor⸗ 
den ift. (3. d. D.) 

Ein Privatſchreiben aus Paris enthält folgende inter 
reſſante Mittheilungen: Je näher der Augenblick der Auf⸗ 
löſung und volſtaͤndigen Erneuerung der zweiten Kammer 
herauruͤckt, je nachdenkender ſcheint das Miniſterium zu 


werden; denn die Journale der Hauptſtadt haben ſich übers 
zeugt, daß die Mapregel der Septennalitaͤt den Liberalen 
wie den Ultras Ropaliſten miß fallen hat. So lange die 
Miniſter nur gegen die Oppoſition der Liberalen ſich zu 
vertheidigen batten, war ihre Aufgabe leicht, allein jetzt, 
wo ihnen Männer ihrer eigenen Parthey, wie Labourdon⸗ 
maye und Lalot, gegenüber ſtehen, ift ihre Lage etwas 
ſchwieriger geworden. Gerne hätte eine gewi ſſe Parthey 
die Sache vor der Unkuaft des Herzogs von Ungouleme 
abgethau geſehen. Dieſe Parıhey fürchtet, der Herzog von 
feiner vortrefflichen Beurtheilungskraft und feinem redlichen 
Charakter geleitet, dürfte die Noth wendigkeit einſehen, zwi⸗ 
ſchen den alten und den neuen Ideen einen Vergleich zu 
treffen. Der gemaͤßigte Conſtitutionalismus des Prinzen 
iſt der Parthey ſehr unangenehm; fie weiß, daß derſelbe ſich 
in Spanien fehr offen ausgeſprochen, und ſchreibt dieſe Anſichten 
dem Einfluß des Generals Guilleminot zu. Guilleminots 
Entfernung ſchien unerlaͤßlich. Man verfachte demnach diefen 
General die Oberbefehlshaberſtelle der franzoͤſiſchen Beſa⸗ 
8 in Spanien zu verſchaffen; allein dieſer Plan 
cheiterte an einem entſchiedenen Widerſoruche. Man mußte 
nun auf etwas Anderes denken. Da man zufälliger weiſe 
erfahren hatte, daß General Gullleminot in einer Unter⸗ 
redung zu Madrid gefragt babe, was denn die Geſandt⸗ 
ſchaft zu Conſtantinopel, die- woblbezablteſte unter allen, 


einträge, fo bildete man ſich ein, er habe Luft zu dieſer Ges 


ſandiſchaft, und ließ fie ihm antragen, Man ließ ſelbſt dieſen 
Antrag als eine Neuigkeit in die Etolle einrücken. Allein 
plötzlich hieß es, dem General Guilleminot ſey ſeine Er⸗ 
nennung gar nicht zugeſendet worden, indem darauf beſtau⸗ 
den würde, daß derſelbe nach Paris kommen folle, 

Paris, den 10. Dez. In der Corunna hat man 
den, von Cadir kommenden Bruder des Lopez Bannos, 
einen Geiſtlichen verhaftet und in das Schloß von St. 
Antonius geſperrt. 

Die Stadt Toulouſe will zu Ehren des Seren von 
Angouleme und der franzöſiſchen Armee ein Denkmal ers 
richten. — Die fanatiſchen Blätter erklaren heute mit 
triumphirender Miene, daß fie die Sendung des Generals 
Guilleminot nach Conſtantinopel denn doch zu Stande ges 
bracht haben! fie ſagen: dies ſey eine ſchoͤne Belohnung 
für einen jungen Generallieutenant, er müffe fich fehr gluͤck⸗ 
lich ſchaͤtzen, an die Stelle eines Marquis de Niviere und 
eines Grafen Latout⸗Maubourg zu treten. (Conſt.) 

Man verſichert heute, die Ordonnanz zur Auflöſung 
der Kammer werde am 24. d. M. erſcheinen und auf den 
24. März würden die neuen Kammern zuſammenberufen 
werden. Ja den miniſteriellen Bateaus wird Tag und 
Nacht an Umlauffchreiben, Broſchuͤren und Journalartikeln 
gearbeitet. Es ſcheint ſogar, daß man an die Departe⸗ 
mentsblätter Alles geſchickt habe, was fie inferiren ſollen.— 
Das Centraliſationsſyſtem hat ſich dergeſtalt vervollkommnet, 
daß man jetzt zu Paris Alles redigirt, was in den Pros 
vinzlalblaͤttern erſcheinen fol. Man weiß, daß in der 
Hauptſtadt ein Dictionnäre von 25,0 Mdreffen eriflirt ; 
es wird jetzt an einem von 80,000 Adreſſen gearbeitet, 


der die Namen aller franzöſiſchen Wähler mit Noten über 
jeden enthält, Man wird mit ihnen, je nach ihrem Geiſte 
unterhandeln. Den Eraltirten wird man Pampphlets im 
Style der Quotidienne ſchicken; den Gemaͤßigten mitlgirte 
nach dem Journal des Debats; mit den frey conſtitution⸗ 
nellen wird man ſogar von der Charte ſprechen und ihnen 
Mitglieder des linken Centrums zu Candidaten 9 
(Conſt.) 

Gefiern war großer Miniſterlalrath bey Herrn von 
Billele. Man glaubt daß die Nachrichten aus Madrid 
ein nicht entfernter Veranlaß dazu waren, — Es heißt die 
leichte Kavallerie der ſpaniſchen Armee, welche im Laufe 
dieſes Monats nach Frankreich zurückkehren ſollte, habe 
Gegenbe fehl erhalten. 

Spanien. 

Madrid, den 1. Dez. Die Gonfitutionnellen ſchlum⸗ 
mern nicht, fie machiniren unaufhörlich; alle Briefe ſagen 
daſſelbe. Auf der Inſel Leon hat man eine Verſchwoͤrung 
entdeckt, deren Zweck war, ſich jenes Punktes zu bemächtie 
gen; es gab viele Verhaftungen, 18 Jadioiduen wurden 
um Tode verurtheilt. Von Carthagena marſchieren 1500 

aun mit Artillerie und Munition, mit einem General an 
der Spitze, nach der Mancha. — Die Unruhen in Galli 
zien werden ernſthafter; es ſcheint, daß man für Ufturier 
und Andaluſien nicht weniger beſorgt iſt. — Die Straßen 
werden täglich unſicherer, ſelbſt in den Staͤdten wagt man 
ſich Abends nicht mehr vor die Thuͤre. 

Madrid, den 2. Dez. Empecinado, welcher kuͤrz⸗ 
lich von Ropyaliſten gefangen wurde, iſt auf mehrmaliges 
Verlangen des Generalcapiränd von Altcaſtilien in Freiheit 

ſetzt worden. Beſſieres ift wicht hier; man ſagt, es ſey 
fim eingefchärft worden, nicht zu erſcheinen. Der Trap⸗ 
piſt iſt ia einem Kloſter. Der Erpräfident der fpanifchen 
Regentſchaft, der Biſchof von Osma, iſt fo eben exilirt 
worden. Der Herzog von Infautade hat alle Funktionen 
eingeſtellt. — Eine große Anzahl der Cortes baben ſich 
nach den canariſchen Inſeln und Havanna zurückgezogen. 
Man glaubt, daß Zayas dieſe Richtung genommen habe; 
einige Conſtitutionnelle erwarten Paͤſſe nach Cadix, wo fie 
durch die franz. Autorität beſchuͤtzt find, Dieſer Stadt iſt, 
wegen ihrer Wufführung unter der conſtitutionnellen Mes 
gierung, eine ſehr große Summe zu bezahlen aufetlegt 
worden. 


Se. Maj. der König von Preuſſen hat der Bundes⸗ 
tagsderſammlung die erfolgte Einführung von Prooinzial⸗ 
fländen in Preuſſen angezeigt , und dadey bemerkt, es ſey 
dadurch der 13. Artikel der deutſchen Bundesakte in Preuſ⸗ 
ſen zur Erfuͤllung gekommen. 

Die allgemeine Zeitung entbält unter der Rubrik: „Blicke 
auf die Leipziger Michaelis meſſe 1828.“ folgende Bemerkun⸗ 

en über den gegenwärtigen Stand der deutſchen Linnen⸗ 
fabräkatlon: „Es hebt ſich die deutſche (ſowohl ſchleſiſch⸗ 
ſaͤchſiſche, als weſtphaͤliſch⸗elberfeldiſche) Linnenfabrikation 
nach allen Seiten hin bedeutend, und ein reges Leden tritt 
darin ein, Die großen Leinwand⸗Niederlagen in Hamburg 


* 


und Bremen waren dorch weſtindiſche und amerſkaniſche 
Nachfragen im Laufe des Sommers ganz geleert worden, 
und neue Beſtellungen trafen auf den Fabrikplätzen ein. 
Man iſt endlich in jenen Gegenden zur vollen Ueberzeu⸗ 
gung gelangt, daß die mit Baumwolle verfaͤlſchten Linnen 
nicht haltbar, daß ein blos baumwollenes Hemd nicht kuͤh⸗ 
lend, daß die irifche Leinwand darum bey der chemiſchen 
Bleiche bald Zunder wird. Darum mehrt ſich überall die 
Nachfrage nach achter Leinwand, wie fie in Schleſien, 
ichſen und Weſtphalen mit aller Solidität und Buͤrgſchaft 
be, vorgebracht wird. In Schleſien und Sachſen kehren 
bereits viele Weber, die allerley halbwollene, halblinnene 
Zeuge (Poblins) webten, zur lohnenden Lein wandweberey 
zuruck. — Unter dieſen Umſtaͤnden verlohnt es wohl mehr 
als je der Muͤhe, dahln zu ſehen, daß Deutſchland nicht 
nur die Lelnpflanze, ſondern auch den Lein ⸗Saamen vers 
edle, für welchen nach einem ungefaͤhren Ueberſchlag eine 
Million Thaler nach Rußland geht (in Stettin allein wur⸗ 
den 77,680 Scheffel im Jahre 1823 eingeführt, und mit 
300,000 Thlrn, bezahlt.) Soll der Lein ⸗Saamen dem 
ruſſiſchen gleichkommen, ſo muß, wie überzeugend bewleſen 
worden iſt, auch bey uns, wie in Rußland, die Saamen⸗ 
Saanen von jeder andern Benutzung der Leinpflanze 
völlig getrennt werden. Rußland felbft bietet jetzt allem 
auf, um den ruſſiſchen Flachs auch zu guter Leinwand zu 
verarbeiten. Ein Warſchauer Haus kaufte vor wenigen 
Monaten in Chemnitz eine Flachsmaſchine. Fruͤher war 
im ruſſiſchen Tarif die Leinwand mit 60 Prozent beſteuert, 
jetzt iſt ihre Einfuhr ganz verboten, weß wegen auch jenes 
Warſchauer Haus noch ein für allemal die Erlaubniß ers 

lt, 6000 Stucke im Auslande einzukaufen, wovon das 

eifte in Leipzig zur Meſſe gekauft wurde.“ 


Wichtige Erfindung. 

Ihr leben Leute moͤcht Euch freilich wundern, wenn Ihr 
manchmal von einem Goldmacher hört, aber das iſt noch gar 
nichts gegen dem, was dle Berliner Haude⸗ und Spenerſche Zei⸗ 
tung vom sten October 1807, und zwar aus der Thorner Zei⸗ 
tung, enthält: dort nämlich könnt Ihr durch einen Unbekannten 
unterzeichnet woͤrtlich Folgendes finden: „Durch jahrelange Bes 
obachtungen und anhaltendes Nachdenken habe ich ein ſicheres Mit⸗ 
tel entdeckt, womit man ſich ohne viele Mühe und Koſten das 
fruchtbarſte, geſundeſte und angenehmſte Wetter 
verſchaſſen kann. Ich will es der Prüfung fachkundiger Männer, 
welche die Regierung dazu ernennen möchte, gern ohne alles Ins 
tereſſe bekannt machen, wenn man nur die Koften des Experiments, 
bie nicht von großer Bedeutung find, mir zuſichert.“ Welche Er⸗ 

dungen macht man doch! Könnte ich Wetter machen, fo wuͤrde 
5 eilends eine Wetter handlung errichten, in welcher Jedes 
nach Belieben ſich ein Wetter auswählen und kaufen * 


Ein einfaches Denkmal errichtete einſt das freye Hellas den 
bey Thermopyld gefallenen Helden; auch die freye Schweiz ahmte 
weſes in Zeiten nach, und unter dem Bildniffe des bey 
Sempach gefallenen tapfern Hauptmannes Petermann von Gund⸗ 
lingen findet man die Worte: „ Bor Sempach iſt er ehrlich ges 
ſtorben.“ 


Nedasteur und Verleger: J. C. Kolb. 


Bekanntmachungen. 


Waldſee. [ Veraͤußerung des Staatsguts, Johan- 
alters Gut genannt.] 

Montag, den 29. Dezember 1823 Vormittags um 
10. Uhr wird in Gefolge Ermaͤchtizung hoher Regierung 
und auf Betreiben des unter zogenen Rentamtes der dem 
Buͤrgermeiſteramte zu Waldſer, auf dem daſigen Gemein- 
dehauſe, zur nochmaligen Verſteigerung des in den Gemar⸗ 
kungen von Waldſee und Otterſtadt liegenden Staats⸗Gutes, 
Johanniter⸗Guth genannt, im Ganzen (en bloc) geſchrit⸗ 
ten werden, indem die Verſteigerung dom ıaten v. M. die 
allerhöͤchſte Genehmigung nicht erhalten konnte. 

Das Gut enthält 70 Hektaren, 93 Uten, 15 Cent ia⸗ 
ren oder 250 Morgen, zu 130 Ruthen (Nürnberger Maas) 
den Morgen gerechnet, und liegt in 106 Parzellen zerfireut 
in den erwähnten Gemarkungen. 

Als Angebolh wird die Summe von 9000 fl. ge⸗ 
nommen. N 

Die allgemeinen Bedingungen find im Amtsblatt vom 
Jahr 1818 Nro. 8. enthalten und konnen nebſt den Plänen 
und der Beſchreibung der Guͤterſtuͤckt täglich auf hie ſigem 
Rentamte eingeſehen werden. 

Speyer, den 15. Dezember 1823. 


Konig l. bai er, Rentamt. 
Boetz 


LeEndliche ie Muhle und eines 
auſes. 

Montags den agten kommenden Dezember, Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr, im Wirths hauſe zur Blume in Speyer, 
werden vor dem unterſchriebenen, zu Speyer refidirenden, 
hierzu gerichtlich beauftragten Notar die zur Verla ſſenſchaft 
von weiland Chriſtina Mall, geweſene zweite Eheſrau des 
auch verlebten Andreas Rehberger, im Leben Müller zu 
Speyer, gehörende machbezeichnete Liegenſchaften der Erb⸗ 
vertheilung wegen, definitiv auf Eigenthum unter den bey 
unter zeſchnetem Notär elnzuſehenden Bedingungen öffentlich 
verſteigert, als: 


1. Eine zu Speyer über dem Haſenpfuhl gelegene Mahl: 
muͤhle, mit zwey Mahl⸗ und einem Schaͤlgang, nebſt 
den vorhandenen Muͤhlgeraͤthſchaften, ſodann die das 
bey ſich befindliche Wohnung, Stallung, Hof, übrigen 
Zugehoͤrungen, begraͤnzt durch die Bach und durch 
die Gaſſe, das Ganze, mit einem jährlichen Erb⸗ 
pacht von so Malter Korn, zu Gunſten des Speye⸗ 
rer Hoſpitals belaſtet, wovon aber das Fünftel wegen 
der Grundſteuer abgeht, augebothen zu 4700 fl. 

2. Ein zu Speyer im grünen Winkel gelegenes 
mit einem Zaun umgebenes Gaͤrtchen, zwi⸗ 
ſchen der Bach und Georg Freytaz, auge⸗ 


bothen z „ „ „„ 5 — 
= 4755 fl. 


Bender, 


Neue Speheret Zeitung. 
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den 20. Dezember 1823. 


Deut ſchla n d. 

Berlin, den 9. Dez. Am 6, d. gab der am hiefis 
gen ir alfreditirte köͤnigl. baier. Geſandte, der General 
von Rechberg Rothenlöwen, auf Veraulaſſung der Ber maͤh⸗ 
lungsfeier des Kronprinzen mit der Prinzeſſin Elifaberh 
von Baiern kk. H. ein glaͤnzendes Ballfeſt und Seuper, 
welches Sen Maj. der König, das neuvermäblte Paar, fo 
wie die geſummte könuigl. Familie, mit Ihrer Gegenwart 

u beehren geruhten, und zu welchem mehr als 600 Pers 
onen eingeladen waren. 

— Nach einer offiziellen Bekanntmachung find am 
28. November, dem Tage des feierlichen Einzugs der 
Kronprinzeſſin in Berlin, dafelbft 21 Perſogen in dem Ge⸗ 
dränge unigekommen, das auf der Interims- Brucke am 
Na Statt gefunden hat. Es fen dieſes lediglich dem 

naeftüm und der ſchrankeuloſen Zuͤgelloſigkeit der Volke 
maſſe, die ſich überhaupt an dieſem Tage vielfältig gezeigt 
ur zuzuſchreiben, indem die auf der Brücke, welche blos 

r die Wagen beſtimmt geweſen ſey, aufgeſtellten Poſten 
und Polizeibeamten mit Gewalt ſeien weggedraͤngt und ei⸗ 
ner derſelben über das Gelaͤnder ja das Waſſer geworfen 
worden. Es bleibe ſomit nichts übrig als in Zukunft bey 
ähnlichen Gelegenheiten Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
— Ein Privatfchreiben aus Berlin vom 4. Dez. erzätlı 
dieſen unglücklichen Vorfall auf folgende Art: „Um ten 
großen Andrang der Menſchenmenge zu der großen Brucke 
über die, Spree zu verringern, borte man zur Verbindung 
der beiden Spree⸗ Ufer noch eine Nothbrücke für Fußgänger 
angebracht. Der Wagen eines reichen Juden wollte über 
die Brücke fahren. Das Volk widerſetzte ſich und trieb die 
Pferde zuruck.. Ein Kind kam unter die Raͤder des Was 
gens, und eine Frau, die daffelbe retten wollte, ebenfalls, 
Das Volk ſchlug nun noch mehr auf die Pferde ein, wos 
durch dieſe wild wurden. Der Kutſcher Rürzte im Gedraͤnge 
vom Bock und büfte fein Leden ein. Da die Brucke ges 
draͤugt voll Menſchen war und die Pferde ihren Lauf nach 
derſelben nahmen, fo brach das Geländer durch den Druck 
der an daſſelbe ſich andraͤngenden Menfchenmenge, welche 
den Pferden aus weichen wollte. Eine Anzahl Perſonen 
ftürzte in den Fluß und kam fo um. Der Wagen des 
Juden wurde vom Volke in Stucke zerſchlagen.“ (S. M.) 

Die Mainzer Zeitung liefert Folgendes aus Dar m⸗ 
ſtabt, den 1. Dezember. Die Berathung über die von 
der Staatsregierung vorgeſchlagene Verbrauchſteuer iſt auf 
Vorzeichen erfolgt, die einen heißen Kampf vermuthen lie⸗ 
Ben. Die Staatsregierung hatte im Geſetzvorſchlage das 


Wort vermieden, an das ſich fo viele gehäßige Gefühle und 


Begriffe knuͤpfen. Sie hatte dem Zoll- oder Mauihſyſteme 
die gefälligere Benennung Verbrauchſteuer geliehen. Denk⸗ 
ſchriften und Bitiſchriften, viele im entgegengefegten, einige 
ım miniſteriellen Sinne, hatten uberall in. den kleineren 
Zirkeln die Unterhaltung des räfenirenden Publikums. auf 
den wichtigſten Gegenſtand geleitet, der in dieſer Staͤnde⸗ 
verſammlung die zweite Kammer beſchaͤftigt. — Als die 
Orduung des Ausſchußberichtes die Frage über die Verbrauch⸗ 
ſteuer an die Tagsordnung brachte, ſprachen zwey Deputirte, 
einander ungleich an Jahren und oratoriſchen Talenten, gleich an 
nei ſoͤnlichem Einfluß auf die Kammer durch ihre polſtiſche Tu⸗ 
gend, von der Redner buͤhne ihre Ueberzeugung kräftig und. 
warm aut; der eine dafuͤt der andre damider, Der eine, 
der Vicepraͤſident Wieger, mit einem fonoren Sprach⸗ 
organe, feine Rede verſchmaͤhend allen Wortprunk, aber 
geſchmuͤckt mit hoher und reiner Diktion, legte vor Augen 
das Gemälde der Noth, das Bild eines allmählig abzeh⸗ 
renden Körpers, der mehr und mehr aller freien Bewegung 
durch aͤuſſere Verhaͤllniſſe beraubt, nut in . 
Gegenwehr die einzige Rerung finden kann. Nach einer 
immer getaͤuſchten Hoffaung einer freundſcha llicheren Ge⸗ 
genbehaudlung von Seiten der Nachbar ſtagten, es wache die 
Kraft der Verzweiflung. Er als Einwohner von Bingen 
babe den contraſtirenden Augenſchein täglich vor ſich, wie 
jenſeits des Nahefluffes in Rheinpreuſſen, durch die er» 
ſchwerte Einfuhr fremder Weine, der wachſende Wohlſtaud 
die laudwirihſchaftliche Kultur ermuntert, ewize Felſen zu 
zwinge, der Segen und Freude ⸗ bringenden Rede feine 
Staͤtte abzutteten; wie dieſſcits (in Ryeinbeſſen) bald die 
Arme des Fleißes kraftlos ſinken und aus Mangel der 
Pflege das wilde Geſtraͤuch den Boden verödeter Weinberge 
uͤberſchatten werde. Die Verbrauchſteuer werde und durch 
die feindliche Haltung der Nachbarn abgedrungen, und 
Retorſion ſey nicht blos volitiſche Tugend, fie ſey eine 
Notbpflicht des Staates. Die Wiederdergeltung ſey 
das Motiv feiner Beiſtimmung, ſey fein einziger Seſichts⸗ 
dunkt, in der Wiedervergeltung fähe er das zweckmaͤtigſte 
Mittel, die Nachbarſtaaten zu billigeren Anſichten zu brin⸗ 
gen. Wenn das alldrüdende Sperrſyſtem feinen Kreis 
durchlaufen, und jeder davon mehr leidet als gewinnt, habe 
keiner mehr Vortheil davon, dem fo lang erſehnten deut⸗ 
ſchen Handelsverein zu widerſt reden.. — andere 
Redner, Lauteren aus Mainz, beinahe der Veteran der 
Deputirten, geſchwaͤcht durch fein Alter war feine Stimme 
unfonor und gedaͤmpft; aber das bobe Intereſſe am es 
genſtande feined Vortrags unterflüßte feine gefammelte Kraft 
die allgemeine und tiefe Stille begünſtigte ſie. Seine Rede 


war elne Mahnung des Älteren Bruders an dle jüngeren, 
gezen das gereitzte Gefuͤhl mißtrauiſch zu ſeyn und auf 
die Sprache der überlegenden Weisheit zu merken. Im 
gereitzten Zuftande ſey das Gefühl nur gegen das Uebel 
gerichtet und auf die Mittel, es auf den Urheber zuruͤckzu⸗ 
werfen; die beſonnene Klugheit überlege die Natur dieſes 
Mittels, und ob es vielleicht nicht ein noch größeres Uebel 
ſey. Der Gewinn aus einer Mauthauſtalt, erinnere ihn 
an einen verzweifelten Schuldner, der um ſich zu reiten, 
gegen 50 Procent Geld leiht. Deutſchland habe lange 
gegen das übrige Europa den Freimarkt gebildet, daher 
fein noch jetzt nicht erfchöpfter Reichtbum; unſer Staat fey 
gegen die Nachbarſtaaten was einſt Deviſchland gegen Eu⸗ 
ropa! In Rheinheſſen ſeien die Kuͤnſte des naͤchtlichen Ges 
werbes der Schleichbaͤndler noch nicht vergeſſen und don 
Mhelnbeſſen aus wuͤrden ſich dieſe, alle Moral zerſtoͤrenden 
Ueberlieferungen bald in den anderen Prool zen, wo die Sache 
noch neu ſey, verbreiten. Der Redner ſchließt wie er ans 
fieng, mit der Betheurung, er habe am Ende feiner Bahn 
keinen andern als rein patriotiſchen Zweck ungerrübt vom 
Privatintereffe feines Standes oder Partitularintereffe feiner 
Waterſtadt. — Der Herr geheime Staatsrath Hoffmann 
beantwortete die Hauptmomente der Lauteriſchen Rede und 
erklaͤrte die Wiegerſſche Unficht für die Anſicht der Regierung ; 
man wolle einzig einen hoffentlich vorübergehenden Zwang, um 
bie Freiheit zu gewinnen. In einer Erwiederung auf die Rede 
bed RegierungsCommiſſaͤrs, übernahm Kertel von feinem 
Sitze die Vertheldigung der Lautereriſchen Ueberzeugungs⸗ 
gründe, In erhobener den Saal ausfüllender Stimme 
ſchilderte er die verſchiedenen Zuftände Deutſchlands vor 
der franzoͤſiſchen Invaſion, während und nach derſelben. 
Nach dem Befrelungstriege ſey nur die baleriſche Mauth 
noch beſtanden, das Geſchrey der Crefelder und Elberfelder 
Fabrikanten habe endlich Preuſſen auch auf dieſe Seite ges 
zogen.. . . in Deatſchland wiege der Ackerbau den Handel 
und die Fabriken auf. andel und Ackerbau ſeyen die 
beiden Arme des deutſchen Staatskoörpers wie unferes Lan⸗ 
des, aber indem das Sperrſyſtem unſern Handel drucke, 
werde der Ackerbau nicht erleſchtert ..., er kenne die Doua⸗ 
ne, und er drucke ſich nicht zu ſtark aus, wenn er ſage, 
fie ſey eine Geburt der Holle. Dieſe Geburt der Finfters 
niß trelbe ihr Weſen wie alle boͤſen Kuͤnſte in dem Dunkel 
der Nacht. Er endete mit der früher geäußerten 
Mahnung, das feierliche Wort, das der Großherzog für 
den freien Haudelsderkehr ſprach, aufrecht zu halten. Die 
Staatsmaͤnner, die die Bundesakte im Namen ihrer Fürs 
ſten entworfen und unterzeichnet hätten, lebten noch und fo 
lange noch Hoffaung ſey, muͤſſe man ſich nicht aus Ver⸗ 
zwelflung ſelbſt den Tod geben. Nach dieſem langen Eins 
gange verbreitete ſich endlich der Redner zur ſpeciellen Re⸗ 
plik auf die Einrede des Reglerungs ⸗Commiſſärs gegen 
Lautereus Vortrag. Auf das beruhigende Verſprechen der 
Regierung, nur milde und moͤglichſt unkoſtſplelige Verwal⸗ 
tungs maaßregeln einzuführen, halte er nichts. Dieſel be 
Sprache hätten auch anfangs die Franzoſen geführt, nach⸗ 
der habe es anders gelahtet. — Darauf nahm Maler von 


Mainz das Wort. Das Land könne ohne Handels ſläͤdte 
nicht beſtehen, und jetzt ſchon fühle es die Lähmung der ſtaͤd⸗ 
tiſchen Induſtrie. Die vorgeſchlagene Schlacht: und Trank⸗ 
ſteuer werfe in Rheinheſſen weit mehr ab, als der Staat 
beduͤrfe, wozu dieſe Bedruckung? wolle man damit den 
Landmann in den Grundſteuern erleichtern? Das vermehrte 
die Muͤhe, aber das Geld nicht, wenn man es aus einer 
Taſche in die andere ſtecke. Der Herr von Gagern hat 
die Frage der Zölle im Innern von Deuſchland beleuchtet. 
Nicht nach ſeiner ſonſt gewohnten Weiſe ſeiner Reden, die 
dem Adler gleich einen hohen Flug nehmen und in weiten 
Kreißen feinem Genius ein freieres Spiel gönnen, In 
gediängten abgeſtoſenen Sägen einer Standrede, aber voll 
der Begelſterung, nannte er die Anlegung der Binnenzölle 
in Deutſchland und auf deutſche Produkte, ungerecht, uns 
politiſch, unmoralifh und uunchriſtlich. Durch alle dieſe 
Kathegorien unlauterer Natur, führte er fein Thema, das 
zugleich eine ſchoͤne Paraphraſe zu dem Ciceroniſchen gelten 
kann: „Der befte Zoll im Privat- wie im Staatshaushalt 
iſt die Sparſamkeit.““ Auch fogar den alten ſchriſtmaͤßigen 
Bund zwiſchen Zöllnern und Sundern führte er an, und 
erinnerte an das vielfinnige im Norden gängige Sprich⸗ 
wort: „Gottes Gabe, gebt frey zu Berg und zu Thale.“ 
Der Einſender führt von dieſer Berathung nur Uuszugs⸗ 
weiſe das an, was von den Vertheidigern der befiegten 
Meinung vorgebracht wurde, die Gründe der Gegner 
haben die Mehrheit gewonnen und ihre Umſicht findet eine 
dleibendere Anzeige als in dieſen Blättern, und ihre par⸗ 
thelloſt Würdigung an dem Erfolge der Wirklichkeit. 

Caſſel, den 8, Dez. Die anonymen Briefe häufen 
ſich im Cabinette des Kur fuͤrſten; er hat ſelt kurzem deren 
fo viele aus fo verſchiedenen Gegenden des Ins und Aus⸗ 
landes erhalten, daß fein Verdruß und feine Beſorgniſſe 
aufs hoͤchſte geſtiegen finds, Die deshalb genommenen 
polizeilichen Maaßtegelg fangen gerade an, den Auf⸗ 
enthalt in der Reſidenz laͤſtig zu machen, und halten die 
meiſten Reiſenden ab, ihren Weg über Eaffel zu nehmen, 
wo fie allzuvielen Meitläufigkeiten ruͤckſichtlich der Paͤſſe 
und des Aufenthaltes unterworfen find, Mißtrauen und 
Vorſicht demmen faſt allen geſellſchaftlichen Verkehr in die⸗ 
ſer ſonſt ſo lebeusftohen Stadt. 


Türte y. 

Der öftreichifche Beobachter hat ſich plotzlich, wahr⸗ 
ſcheinlich nicht ohne großen Kampf und ohne ſehr bedeutende 
Urſache uͤber alle Erwartungen, in Hinſicht der Griechen, 
gemaͤßigt; er ſagt nun: „Der Krieg der Griechen iſt ein 
Vertheidigungs⸗ und Guerillaskrieg, und als ſolcher läſtig 
und gefahrooll für die Pforte. Die aͤuſſerſt frugale Lebens ⸗ 
weiſe giebt den Griechen große Vortheile über die Türken, 
eine Nation, die zwar auch an Frugalitaͤt gewohnt, jedoch 
ſchlechterdings unfähig iſt, Entbehrungen folder Art wie 
jene, deſonders in die Lange, zu ertragen. Dieſem Um⸗ 
ſtande ift hauptſaͤchlich die lange Dauer der Inſurrektion 
zuzuſchreiben, fo ſehr auch die Beendigung derſelben in den 
Wunſchen der Griechen und in den Mitteln der Türken 
liegen mag. Der Krieg iſt ein Poſtenkrieg, tin beftändiger 


Mechiel von zufälligen Gefechten, Flucht und MBieberfehr, 
Die Griechen haben nicht einen einzigen Reiter. Wenn die 
tuͤrkiſche Kavallerie erſcheint und einbaut, flieht Alles vor 
ihr, Alles zerſtreut ſich und verſchwindet. Sofort aber 
ſammeln ſich die Griechen wieder auf Anhöhen oder in 
Bergoäffen,, die ihnen allein bekannt find, und in welche 
nur fie eindringen können. Die Türken, nachdem fie eine 
Zeitlang Wuͤſteneſen, wo nichts zu holen iſt, durchſtreift 
babeg, find genörbigt abzuziehen. Daun kehren die Grie⸗ 
chen wieder zuruck, und man muß von Friſchem anfangen, 
So ſehr aber das Land auch verheert ſeyn mag, die Gries 
chen finden immer noch etwas zu leben, dagegen ſich die 
Tuͤrken nicht anders, als mit bialänglichen Propiſionen 
verjorgt, bewegen konnen. Unter andern haben die Gries 
chen in dieſem Kampfe des Schwachen gegen den Starken 
einen beſondern Vortheil dadurch erlangt, daß fie es in der 
Schnelligkeit des Laufes mit den ſtaͤrkſten Pferden aufneh⸗ 
men konnen. Odpſſeus ſelbſt iſt als ein auſſerordentlicher 
Laͤufer bekannt. — Auf dem Meere verhält es ſich eben 
fo. Wenn die tuͤrkiſchen Flotten erſcheinen, fliehen die Gries 
chen aus den ſchwaͤchern Pi’gen, und begeben ſich auf bie, 
welche fie für ſtaͤrker halten. Auf dieſe Weiſe haben wir 
mehr als einmal die ſaͤmmtlichen Einwohner von Moconi 
die Inſel verlaffen und nach Ipſara auswandern fehen, die 
Spezieten nach Hydra, die Griechen von Syta nach Tine. 
Aus Eubda retteten fie ſich auf die benachbarten Jaſeln; 
die Griechen in Athen zogen dreimal nach Salamis und 
Regina, wie früher die aus Candia auf die umherliegenden 

elſen. Die Inſeln, zu welchen die Moreoten in gleichen 

allen ihre Zuflucht nahmen, find — ihre unzugänglichen 

ebirge. Dieſer Krieg iſt mit keinem andern R vergleis 
chen u. ſ. f. — Um Schluſſe des Artikels wird Mauros 
kordato als der einzige Mann geſchildet, welcher das Heft 
in der Jnſurrektion zu führen fäbig geweſen wäre, wenn 
feine Lands leute für die Eigenſchaften, dle er beſitzt, und 
die ihnen fehlen, einen Sinn haͤtten. Die militaͤriſchen 
Chefs find bekanntlich ganz anderer Meinung über feine 
Verdienſte.“ 

Odeſſa, den 24. Nov. Nachrichten aus Conftantis 
nopel vom 10. d. zufolge hatte der abberufene königliche 
ſchwediſche Geſandte, Ritter von Palin, feine Ubreife um 
einige Tage verſchoben, weil der Reis⸗Effendl ihm bis 
dahin feine Abſchiedsaudienz verweigert, und ſogar das No⸗ 
tifikationsſchreiben über die Vermaͤhlung des Kronprinzen 
Oscar noch nicht beantwortet hatte, Er laͤßt indeſſen einen 
Geſchaͤftstraͤger zurück. Ueber die Veranlaſſung des ſelt⸗ 
ſamen Benehmens des Meiss Effendi gegen Hru, v. Palin 
gehen verſchiedene Gerüchte, 

Odeſſa, den 27. Nor. Die neueſten Nachrichten 
aus Conſtatinopel vom 15. Nov. bringen wichtige, wenn 
gleich nicht ganz unerwartete Berſchte über die Wendung 
der dortigen Angelegenheiten. Man ſollte nach denfelben 
glauben, der Divan habe ſich von dem Schrecken, den ihm 
die Zuſammenkunft der Monarchen in Czernowitz verur⸗ 
ſachte, ſchon erholt, und er verfolge wieder fein fruͤheres 
ſtem, welches denn bey der bekannten Beſchaffenhelt der taͤr⸗ 


wiſſen es ſoll zue! 


Uſchen Politik, und dem Charakter der dortigen Machtha⸗ 
ber eben nicht zu verwundern iſt. Allerdings mag zu dies 
ſem Benehmen die von Lord Strangford mittelſt eines am 
11. Oct. von London abgegangenen Eilboten am 8. Nov. 
erhaltene Depeſche beigetragen haben, nach welcher dle brits 
tiſche Regierung ihre Verpflichtungen gegen die alllirten 
Maͤchte in Betracht der in der Conferenz vom 30. Auguſt 
von Seite der Pforte gemachten Conzeſſionen als vollkom⸗ 
men erfüllt zu betrachten ſcheint. Der Divan hat vielleicht 
nicht ohne Grund den Wahn, daß Lord Strangford von 
jetzt au den noch ſtrittigen Punkt, wegen gänzlicher Raͤu⸗ 
mung der Moldau und Wallachey, —, der Kaiſer 
Alerauder bekanntlich beſteht, nicht mehr mit der fruͤhern 
Energie betreiben werde. Wie dem auch fey, diefer weſent⸗ 
liche Punkt dürfte neue Verwickelungen herbeyfuͤhren, da 
der oͤſtreichiſche Internuncius v. Otten fels auf feine, in 
Folge der aus Lemberg erhaltenen Fuftruftionen, abge faßte 
dringende und ſehr kraftige Note in Betreff der rg 
Räumung der Fuͤrſtenthuͤmer, vom Reis Effendi bereits 


beine vom 7. Nov. datirte aus weſchende Antwort ers 


halten hat, welche dem Petersburger Hoſe abermals mid» 
fallen dürfte, — Man iſt jetzt begierig, ob Hr. v. Win 


ziaky feine Reiſe nach Conſtautinopel (wo er bis Ende No⸗ 


dembers erwartet wurde, aber fo viel bier bekannt iſt, noch 
in Hermaunſtadt verweilte) bald antreten wird, — Aus 
Petersburg vernimmt man, daß dort die Conferenzen über 


die eigentlichen griechiſchen Angelegenhelten mit Zeulebung 


des Hen. v. Tatiſcheff bereitd begonnen haben. an w 
entſchieden werden, wie dleſe Frage, 
die als eine europäifche erkannt iſt, in Zukunft behandelt 
werden ſoll. 


Von der mol daulſchen Gränze, d. 28. Nov, 


3 aus Buchareſt und Jaſſy vom 22. und 21. 


ob. behaupten, die Türken würden bie Fuͤrſtenthuͤmer noch 
nicht räumen. Das Elend in diefen Rändern uͤberſteigt als 
len Glauben. 


Trieſt, den 7. Dez. Ueberelnſtimmende Briefe aus 


Corfu vom 28. Nov, behaupten, der Paſcha von Scutark 


ſey bey Miſſolunghi gänzlich geſchlagen, und demnach der 
dritte Verſuch der Türken auf dieſen wichtigen Platz aber⸗ 


mals vereitelt worden. 


Frankrelch. 
Paris, den 10. Dez. Das Journal du Commerce 


legt den aus Spanien heimkehrenden Brendan folgende 


Worte in den Mund: „Zu etwas iſt das Unglück immer 
gut! Wir kommen franzoſiſcher, conſtitutlonneller zuruck, 
als wir ausgezogen waren. Welches unwuͤrdige Schauſpiel 


iſt der Anblick des Fanatismus und der abſoluten Gewalt! 


Diebſtahl, Raͤuberey, Blutvergießen, Jaquiſition, Gefaͤng⸗ 


niſſe, Folter und was über Alles geht: Sclavetey und 


Elend — das iſts was wir geſehen haben. Freunde, Bruͤ⸗ 
der! es lebe der König! es lebe die Charte; laßt uns dies 
fen Schatz wahren und erinnern wir uns, daß der Koͤnig 
feine Obhut unſern und eueren Waffen anvertraut hat.“ 

Paris, den 13. Dez. Don Victor Saez, deſſen dop⸗ 
pelte Funktionen als erſter Miniſter und Beichtvater aufs 


gebört haben, iſt in fein Wisthum Tortoſa verbannt wor⸗ 
den: man verſichert, er habe Beſehl erhalten, Madrid in 
24 Stunden zu verlaſſen. (Pilote.) 

Der König von Spanien ſoll über die engliſche Mes 
gierung ſo aufgebracht ſeyn, daß, als er auf die Nachricht, 
es werde zu Paris ein Congtreß gehalten werden, um ſich 
über die Angelegenheiten Spaniens und Suͤdamerikas zu beras 
then, erklaͤrte: „Wenn ein brittiſcher Geſandten gegenwärs 
10 ge würde er keine Repräfensanten zum Congreſſe 

icken. 

In England hat man mit einem kurzlich erfundenen 
Inſtrumente einen gluͤcklichen Verſuch gemacht, ein gewiſſe 
Quantitdt Opium wieder aud dem Magen eines Hundes 

erauszuzieben. Mit einem ähnlichen, jedoch noch beſſeren 
——— hat man kuͤrzlich aus dem Magen einer Frau 
welche durch Undo ſichtigkeit Faudanum zu ſich genommen 
hatte und ſehr heftige Schmerzen davon empfand, das Gift 
gluͤcklich wieder ganz heraus gezogen, fo daß ſich die Frau 
plöglich und ganz erleichtert 
bergeſtellt iſt. — Die erwähnten Inſtrumente find eine Art 
elaftifcher Pumpe, mit der man das Gift aus dem Magen 


- dt. 

Wie man hört, find es beſonders die alten Maltheſer⸗ 
Ritter von der franzoſiſchen, italienischen und ſpanſſchen 
Zunge, welche die Wiederherſtellung der Souverainität is 
res Ordens und die Wieder, Eiaſcgung deſſelben in den 
Beſitz der ehemals ihm zugehörigen Güter mit Thaͤtigkeit 
betreiben, In Deutſchland, wo die Güter des Maltheſer⸗ 
Ordens in der Periode des Mheinbundes unter Napoleon 
Akulariſirt wurden, und gegenwärtig Domänen der Fürs 

u, in deren Gebiet ſie belegen ſind, bilden, ſcheinen die 
noch übrig gebliebenen Maltheſer » Ritter keine Auſpruͤche 
auf Wieder⸗Einſetzung In ihre Outer zu machen, Uebrigens 
enießen die Ritter lebenslaͤngliche Penſionen, welche die 
Sitte ibres ehemaligen Einfommeus betragen. Das Ger 
rücht gebt, die Maltheſer⸗Ritter hatten die Abſicht, ſich den 
kaͤnftigen Groß meiſter in einem öftreichifchen Erzberzoge zu 
wählen, um den Wiener Hof in ihre Plane zu gewinnen, da 
ein ͤͤſtreichiſcher Prinz, der Erzherzog Anton, auch ſchon 
die Oroßmeiſterwuͤrde bey dem deutſchen Orden bekleidet. 


Medactcur und Verleger: 3. C. Kolb, 
— — —— mn 3. U] 
Bekanntmachungen. 
Dienflag den Zoten Dezember I, J. Vormſttags 10 
Uhr wird in der neuen Kaſerne, der in den Monaten Jar 
puar, Februar und März 1824 ſich ergebende Dung von 
den bier fiehenden koͤniglſchen Dienſtpferden an den Meiſt⸗ 
bietenden oͤffentlich verſteigert. 
Speyer, den 16. A 1823. 
o 


N 
der Oekonomie⸗Commiſſſon der zten Div. des königl. ten 


Chevaurlegers Regiments. 


i, Ritimeifter, 
A „ Mi Azgter, Uhuars. 


bite uad jetzt wieder völlig 


Die ju mehreren öffentlichen Blättern auf den fünfe 
ten und folgenden Tagen des laufenden Monats Novem- 
ber in dem Haufe Nro. 53. der Hauptwache gegen über in 
Raſtadt angekündigte Buͤcherverſteigerung iſt aus Mangel 
der dazu noͤtbigen Concutenz unterblieben. Da indeſſen 
mehrere Kaufluſtige ſich gemeldet haben, fo wird die Vers 
ſteigerung, von Donner ag den achten Jenner des 
nagen Jahres 1844 an, auf jeden Die nſt ag und Doms 
nerſtag Nachmittags von 2 bis 5 Uhr biemit beſtimmt. 

Die C. Fr. Mullerſche Hofbuchhandlung in Carleruhe 
hat noch einige Cataloge, in welchen die bereits verkaufe 
ten Bücher angeſtrichen find, zur unentgeldlichen Ab⸗ 
gabe vorräthig, 

Kreisrath von Schweickardt, und Valentin Rhelnbold 
in Naſtadt erbiethen ſich auswärtige Auftrage bey dieſer 
Verſteigerung zu uͤbernehmen. 


Im Verlage der B. N. Marr ſchen Buchhandlung 
in Karlsruhe und Baden ift fo eben erſchienen, und durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Kalender fürs beaktiſche Leben 
a u 


das Jahr 182. 
Dritter Jahrgang. 
Herausgegeden 


von 
ee 
mperialfolio, Pr r. 

Diefer Kalender läßt uch ns Inhalts, der 
von den frühern Jahrgaͤngen ganz verfchiedem iſt, fein 
ner bequemen Einteilung und Eleganz nichts zu wün 
übrig. Der allgemeine Beifall, welcher den erſten zwer 
Jahrgängen zu Theil geworden iſt, läßt den dritten um fo 
gewiſſer eine gute Aufnahme erwarten, da derſelde in der 
Upographiſchen Schönheit ſich beſonders aus zeichnet. 

Eine ausführliche geuealogiſche Tabelle, eine hiſtoriſche 
Notiz auf jeden Tag des Jahres, eine allgemeine Bevöl⸗ 
Terungsüberſicht und eine äuſſerſt bequeme und richtige 
Courstabelle der vorzͤglichſten Handels ſtaͤdte Europas mas 
chen den Inhalt dieſes allgemein beliebten Kalenders aus „ 
und die in 4 Vigneten ſymboliſch dargeſtellten 4 Jahtes⸗ 
zeiten geben dem Ganzen ein gefälliges Auſehen. 

Die Beſitzer der erſten zwey Jahrgaͤnge werden den 
dritten Jahrgang — der mit den erfiern ein Ganzes bildet 
— gewiß nicht gern entbehren, und um die Anſchaffung 
9 zu erleichtern, iſt der wohlfelle Preis beibehalten 
worden. 


In derſelben Verlagshandlung ift ferner erſchlenen: 
Karls x ber 


u 
Oentalogiſches, Geſchaͤfts⸗, eib , Erin . 
auch Reiſe =, Laudwirthſchafts hp „„ Tab 
ſchenbuch fuͤr das Jahr 1824 N 
Herausgegeben 


von 

A. * V. U . 
* — Seil 10 

Ssuber in Leder gebunden 2 fl. 


Neue Speye 


rer Zeitung. 


Dienstag Nr, 


153. 


4 


den 23. Dezember 1823. 


Diefe Zeitung erſcheint auch das künftige Jahr wöchentlich dreimal: Dienſtags, Donnerſtags und Samſtags. Der vierteljährige 


Pränumerations » Preis iſt in Speyer bey dem Verleger, fo wle bey den Königl. 


Poftämtern in Rheins Bayern 1 fl. 21 kr. 


Die Haupt Expedition hat das königl. Ober ⸗Poſtamt in Speper übernommen, 


Deut ſ ch La n d. 

Ein Privatſchreiben aus München berichtet Folgendes: 
„Die Oedaͤchtniß feier des 25jaͤhrigen Regierungsautritts 
unſeres Könige, welche auf den 16. Febr. 1824 träfe, fo 
erſt am 27. May, als am 68, Geburtstage de ffelben und 
dem Gedachtnißtage der Ertheilung der Berfaffung, degan⸗ 
gen werden. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich, 
der König von Preußen und der König von Sachſen ſollen 
bis dahin zur Erhöhung und Theilnahme an dieſem Feſte 
im München eintreffen. Auch ſpricht man von Vermaͤhlun 
der Prinzeſſin Sophie mit dem Erzberzoge Franz von De 
"eich, welche zu jenem Zeitpunkte Statt faden ſoll. (M. 3.) 

Frankfurt a. M., den 13. Dez. Das allgemeine 
Steigen der Fonds widerlegt durch die That alle früheren 

e, als wenn wegen der Angelegenheiten des ehe⸗ 
maligen ſpaniſchen A mer ika! s der Friede bedrobt ſeyn möchte, 
Die Kurs beſſerungen zu Londen und Paris haben auch 
auf die biefige Boͤrſe ihren Einfluß geäußert, wo ſaͤmmt⸗ 
liche Effekten, die ſpaniſchen ausgenommen, in die Höhe 
geben. Im Gegenſatz hiermit ſteht der Waarenbandel, der 
noch immer keine Uns ſichten auf ſtarkere Nachfragen und 
Preisbeſſervng darbietet. ae ſeltſam möchte der Con⸗ 
sraft erſcheinen, daß unſer Haundelsſtand von einem moͤgli⸗ 
chen Kriege ſich Vortheile verfpricht, während der franzoͤ⸗ 
ſiſche, bey dem Ausbruche des letzten fpanifchen Krieges, 
feine Intereſſen fo ſehr bedroht glaubte. Allein dieſe Ders 
ſchiedenheit erklaͤrt ſich durch die Stellung Deutſchlands, 


das für den Fall eines Seekrleges, denn an einen europäis. 


(eben Landkrieg iſt nicht zu denken, ſich einen verftärkten 

A hara Produkte verſpricht, indeffen ein etwaiges Steigen 
der uͤberſeeiſchen Erzeugniſſe dem Handels ſtande wenig ſlens 
ſehr er wuͤnſcht wäre, well ſich davon auch große Vorraͤthe 
bey uns aufgehaͤuft befinden, — Wenn ſchon die Staͤnde⸗ 
verſammlung zu Darmſtadt das Mautdgeſetz bereits anges 
nommen hat, fo ſtehen doch noch die Berathungen über 
den zu demſelben gehörigen Tariff in Aus ſicht. Nach den 
bey Gelegenheit der Diskuſionen über den Gefegesentwurf 
ſelbſt von mehreren Abgeordneten, die fuͤr denſelben ſpra⸗ 
chen, vernommenen Aeußerungen zu fchließen, mochte man 
vermotben, daß die den der Regierung vorgeſchlagenen 
Zollſaͤtze eher dürften erhöht, als ermäßigt werden. Ob 


ubrigens das Geſetz bereits bis zum 2. Januar 1824, wie 
der Entwurf es befagt, in Uus führung gebracht werden 
wird, iſt um ſo mehr zu bezweifeln, da, wenn auch noch 


ſoll in diefem Jahre die Beſtimmungen des Tariſfs Geſetzes⸗ 


kraft erhalten ſollten, es doch noch unterſchiedlicher Anord⸗ 
nungen und organiſcher Einrichtungen bedarf, um das neut 
Juſlitut ius praktiſche Leben zu rufen, Der Landtag wird, 
wie man vernimmt, in dieſem Jahre noch wicht verabſchie⸗ 
det werden, fondern, nach einer kurzen Bertagung für die 
Dauer des Weihnachts und Neujahrfeſtes, ſich bis in das 
folgende Jahr hinaus verlängern. 

Kafſel, den 29. Nov, Unſere Lage iſt ſeit 2 
Tagen unerträglich. Die anonymen Schreiben die unſern 
Kur fuͤrſten erſchreckt hatten, werden immer noch fortgeſetzt; 
täglich kommen welche vom In und Puslande her, au. 
Unſer Kurfürſt, überzeugt, daß men ihm nach dem Leben 
trachtet, hat ſich mit allen Vorſichtsmaaßregeln umgeben; 
wir find wie belagert, mitten unter Patrouillen, Loſungs⸗ 
worten, Wer da? und andern Annehmlichkeiten der Militärs 
regierung, ohne die geheimen Agenten zu vergeſſen, von 
denen wir uͤberſchwemmt ſind, und die unſere Stadt zu 
einem Tempel des Stillſchwelgens umwandeln. Auch ents 
ferut ſich Jedermann und die Fremden wagen es nicht mehr, 
durch Kaſſel zu reifen, um nicht von den kleinlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten, denen man fie unterwirft, beſchwert zu werden. 

(Cour. du Bas-Rhin.) 

Ein Privat ſchrelben aus Wien, vom 6. Dez. meldet: 
Die gegenwärtige Lage Spaniens und feiner überfeeifchen 
Eolonien haben feit der Zuruͤckkunft des Fur ſten Metternich 
von Lemberg unſer Kabinet, eben fo wie andere, beſchaͤfrigt. 
Wie man hört, wollen die vier großen Continental machte 
daruber uͤberelnkommen, ſich weder in die Angelegenheiten 
des ſpauiſchen Amerikas noch Braſiliens zu miſchen, aber 
vorerſt auch aller Gemeinſchaft mit den, jenſeits des Oceans 
ſich couſtitulrenden, neuen Regierungen ſich enthalten. — 
Jedoch ſoll der oͤſtreſchiſche Geſandte in Liſſabon, von Bin⸗ 
der⸗Kriegelſlein, von hier aus mit Verhaltungsbefehlen vers 
ſehen worden ſeyn, um zu einer Ausſöhnung Don Petros 
in Brafilien wit der Bönigl, Familie in Portugal die Hand 
zu bieten. Auch ſpricht man von einem elgenhändigen 
Schreiben, das der Kaſfer zu dieſem Ende an feine Tochter 


bie Erſherzogin Leopoldine, Gemahlin Don Pedros, erlaſ⸗ 


Regierung K. vermeiden; daher iſt auch der von Rio = Tas 


r. v. 
kannten Deputirten, der früher 


geſtauden, wird dieſer Ta 
Zunft des zum Botſchafter am hieſigen Hofe rg 
u 


um erfchienen ſeyn. 
Rath der Aerzte bisher unterlaſſen hat, 8 darf man ſich 
nicht wundern, daß mitunter uber fein Befinden die uns 
ereimteſten Dinge verbreitet werden, von deren gaͤnzlicher 
Falschbel ſich jeder, der Gelegenheit hat, ſich dieſem Staats⸗ 
manne zu nähern, überzeugen kann. — Die ſeit längerer 
Zelt cirkulirenden Gerüchte von einer bevorſtehenden Ber⸗ 
mählung Seiner kalſerlichen Hoheit des Erzherzogs Franz 
Karl gewinnen immer mehr an Con ſiſtenz. an fuͤgt 
Hinzu, daß die Hochzeit ſchon im nachſten Karneval ſtatt 
finden werde, — Geſtern flürzte ſich ein k. k. penſionitter 
Generalmajor in einem Anfalle von Schwermath, dem er 
ſchon oͤfters unterlegen, von der Moͤlker⸗Baſtei in den 
Stadtgraben; er blieb zwar nicht auf der Stelle todt, 
mußte aber wenige Stunden nachher den Geiſt aufgeben, 
— Der gegenwärtige Patriarch von Venedig, Ladlslaus 
Pyrker, ſoll zum Erzbiſchof von Erlau ernannt feyn, 
Großbritannien. 

London, den 9. Dez. Heute hat man auf der Boͤrſe 
den an we ſſenden Hauptkapitaliflen den Plan zu einer Vers 
bindung vorgelegt, um die Gold» und Sil berminen in Mes 
xlko zu kearbeiten, 

Anf verfloſſenen Montage hat der General Mina die 
Offiziere der franzöfifhen Brigg der Euiraffier, die 
ihn nach Eazland gebracht hat, eingeladen, mit ibm im 
Hotel Royal zu Mittag zu ſpelſen. Als diefe Offiziere 
ans Land fliegen, begaben fie ſich zu erſt zu ihrem Con⸗ 
ſul, J. Hawker, worauf ſie zu dem General gegangen ſind, 
den fie nach dem Müttageſſen ins Theater begleitet haben: 
ſie legen dem Generale großes Lob bey. — Ein Schreiben 
aus Madrid enthält, daß dem Herrn Pozzo di Borgo 


in nn beim König von Spanien vollkommen ges 
n iſt. 
Raben; den 10. Dez. Die Gegenwart des niedere 
laͤndiſchen Miaiſters de Falck giebt unſern Konjekturenfa⸗ 
brikanten willkommenen Stoff zu weitläufigen Wahre 
ſcheinlichs und Unfehlbars; feine Verſchwiegenheit 
und die unſers Miniſters der aus wärtigen Anlegenheiten 
erlauben jedoch nicht ein einziges So iſts. Man glaubt 
übrigens mit einigem Grunde, daß die Niederlande ſich mit 
unferer Auſicht der ſuͤdamerikaniſchen Verhaltniſſe 0 
und äbuliche Maaß regeln, wie wir, hinſichtlich dahin zu 
fendender konſulariſcher Agenten ergreifen werden. 
(Morning Herald.) 
Nachſtehende Petition, mit einer erſtaunlichen Menge 
von Unterſchriften verſehen, iſt geflern durch eine Deputa⸗ 
tion dem Lordmavor von u vorgelegt worden, und 
diefer hat die allgemein getadelte Schwachheit gehabt, die 
verlangte Zuſammenberufung des Londoner Gemeinderaths 
wirklich anzuordnen: Guildhall, den 8, Dez. 1823. Un dem 
bochzuverehrenden Lorbmayor. „Wir Endes geſetzte, Mitglieder 
des Gemeinderathes, bitten Se. Herrl. ergebenſt, unverzüglich 
elne allgemeine Verſammlung dieſes Rathes zu veranftalten, 
um die Erlaubniß zu Vufrichtung einer Bildſaͤule oder eines Mo⸗ 
numents zum Gedaͤchtulß des vormaligen ſpaniſchen Generals 
Don Rafael del Riego in der Mitte des Amphitheaters von 
Moorſields * eben.“ — Der Londoner Courier duſſert ſich 
uͤber dieſe 5 ſehr ſtreng. — „Man follte”, fagt er, 
„eine fo ganz abgeſchmackte Idee für ganz unmöglich hal⸗ 
ten, wenn die That nicht für ihre Wirklichkeit ſpräche 


Riege if auf eine geſcgwirdrige Weiſe vor Gericht geſteüt 
und ungerechter Weiſe 


5 worden; allein er war 
keln Mann, der unſere Bewunderung verdient. Er war 
weder Patriot noch Held, ſondern ein ziemlich unbeſonnener 
Revolutionär. Weit entfernt, das projektirte Monument 
u bewundern, wurden die Fremden, wenn es zu Stande 
aͤme, uur unſere Thorbeit bey feinem Aublicke belachen, 
die Rieſen zu ſchaffen meint, wenn fie Pygmaͤen auf Ber⸗ 
gesſpitzen ſtellt. er (Journ. d. Deb.) 
ürfe 


Eonftantinopel, den 15, Nov, (Ueber Bucha⸗ 
reſt.) Nach Mbhaltung mehrerer Didansverſammlungen 
wurde, nach umlaufenden Gerüchten, beſchloſſen, in die 
von den chriſtlichen Mächten begehrte Räumung der Mole 
dau und Wallachey nicht zu willigen. Wenigſtens behaup⸗ 
tet man für ſicher, daß der Reis ⸗Eff endi eine aus weichende 
Note an den zöſtreichiſchen Interuuncius darüber erlaſſen 
habe. Dchſanid Effendi ſoll nach dem umlaufenden Ger 
ruͤcht im Divan erklart haben, die Fuͤrſtenthuͤmer feyen 
als eroberte Laͤnder zu betrachten, obgleich man bier ſehr 
gut weiß, und feiner Zeit auch laut behauptete, daß nie 
eine Fnfurreftion darin ſtatt fand, wohl aber daß die aus 
Beſſarabien gekommenen Hetäriſten ſich diefer Provinzen 
u bemaͤchtigen ſuchten. — Die Ruͤckkunft des Kapudan 
aſcha, ohne die Unterwerfung Morea's ver kundigen zu 
koͤnnen, löst alle Zweifel über den Ausgang dieſes dritten 
Feldzuges. 


Semlin, den », Dez. Nach zuverläffigen Briefen 
aus Salonichi vom ı5. Nov, hat einer der grauſamſten 
Menſchen, welche fo zahlreich die ottomanniſche Geſchichte 
beflecken, den gerechten Lohn feiner Thaten empfangen. Ub⸗ 
belobut, Paſcha von Salonichl, der im vorigen Jahr in der 
Gegend. von Niauſta gegen 5000 chriſtliche Famillen auf 
die ſchaͤndlichſte Weiſe morden ließ, und ſich in Salonicht 
rühmte, in einem Tage 1500 Weiber und Kinder umge⸗ 
bracht zu haben, iſt auf Befehl des Großherrn hingerichtet 
worden. Vergeblich hatte der Divan ihn durch alle mo 
liche Liſten aus Salonchi, wo er mit einer ſtarken Lei 
wache umgeben war, zu entfernen geſucht, um feiner habs 
haft zu werden. r entgleng allen Verſuchen dieſer Urt 
bis endlich das letzte Mittel, dem noch kein ehrgeiziger 
Türke widerſtanden — ein hoherer Rang — angewendet 
wurde, und ihn ins Verderben ſchlenderte. Abbolobut 
Paſcha wurde nach Abſetzune des Mehemet Paſcha be⸗ 
kauntlich zum Seraskier der Armee in Lariffa mit Weiber 
haltung feines Paſchaliks in Rumelien ernannt, aber zus 
gleich geheime Befehle ertheilt, ihn, ſobald er aus Salonichi, 
welches er fehr befeſtigt hatte, heraus ſey, auf jede mög⸗ 
liche Art umzubringen. Er gieng nach langem Zaudern 
in die Falle; feine Leibwache gehorchte dem Kapidſchi Bas 
ſchi, ſobald fie den Ferman des Sultans erblickte. Abbo⸗ 
lubuts Tod erfolgte zwey Tagreiſen von Salonichl, wor⸗ 
auf ſich die Pforte feiner von den Chriſten erpreßten unge⸗ 
beuern Schaͤtze bemächtigte. Man bemerkt. daß die Inſur⸗ 
tektion Im Orient die größten Verfolger der Griechen als 
Opfer verschlingt. 

. Frankreich. 


Paris, den 12. Dez. Man fpricht von einer Bes 
wegung, welche in Madrid auf den Sturz des Minifiers 
Saez gefolgt ſey. Dieſe Nach richt, trotz Ihrer Uowahrſchein⸗ 
lichkeit auf der Boͤrſe verbreitet, ſcheint nicht gegränder ges 
nug zu ſeyn, um Glauben zu verdienen. (Pilote. ) 

parts, den 13. Dez. Man ſchreibt uns aus Lau⸗ 
fanne unterm 7. Dez.: „Die Rückkehr des Generals Rot⸗ 
ten in fein Vaterland hat in der ganzen Schweiz die ans 
genehmſte Genfation erregt. Dieſer Kriegs mann, der ſelt 
25 Jahren aus unſerm Lande entfernt war, hat zum Theil 
die Sprache deſſelben vergeffen, allein alles an ihm erinnert 
an ein Kind des alten Helvetiens. Er gehört zu einer der 
achtbarſten Familien des Ober⸗Walliſſerlandes. Man ers 
zählt mit Theilnahme alle Umftände feiner Reiſe aus Spas 
wien nach der Schweiz. Er iſt aͤußerſt zufrieden mit dem 
Betragen der Anführer der franzͤſiſchen Armee in Eatas 

*fönien- gegen ihn und gegen die . — worüber er den 
Befehl hatte. Er ſcheint ſogar keine Art von Unannehm⸗ 
lichkeit erlitten zu haben, als er durch die Staaten des 
Königs von Sardinien reiſte, bis zu dem Augenblick wo 
er ſich bey feiner Unkunft in Savoyen eng bewacht ſah, 
auf Befehl des Gouverneurs der Provinz, des Prafen von 
Andezeno, der ihn durch die piemonte ſiſche Geusd'armerie 
eskotiren ließ, von Chambery bis zum Dorf St. Julien 
auf der Graͤnze des Kantons Genf. In dieſer letztern 
Stadt hat er die herzlichſte Aufnahme gefunden während 


ebenfalls in der mämlichen 


der zwey Tage, dle er daſelbſt zubrachte. Seitdem er in 
den Schoos feiner Familie zuräckgekehrt ift, die in der klei⸗ 
nen Stadt Loueche im Kanton Wallis wohnt, trifft er Au» 
ſtalten, ſein Leben mit den friedlichen Beſchaͤftigungen des 
Ackerbaues zu beſchließen; mit dem Vorſatze, den Degen 
nicht mehr aus der Scheide zu ziehen, als um die Unab⸗ 
dab en ſeines Landes zu vertheidigen, wenn fie jemals 
droht werden ſollte.“ 
Baponne, den 9. Dez. Die kleine Stadt Vigo in 
Ballizien iſt fo eben Zeuge eines fuͤrchterlichen Verbrechens 
emejen. Ein Geiftlicher legte feinen Zuhörern an das 
1, daß es ihre Pflicht wäre, dem Clerus den Zehnten, 
deſſen er durch die Coaſtitutlon beraubt worden war unter 
Strafe der ewigen Verdammung, wieder zu geben; 
ein dumpfes Gemurmel kam zu den Ohren des Predigers, 
welcher aber weit entfernt ſich abſchrecken zu laffen, ſeine 
Drohangen vermehrte; die Kanzel wurde erflärmt, und 
der Prediger von mehreren Meſſerſtichen durchbohrt, wor⸗ 
auf er den Geiſt aus hauchte; zwey andere Priefter wurden 
Kirche ermordet. 


Spanien 

Madrid, den 8. Dez. Die minifterielle Revolution 

die fo eben hier vorgefallen iſt, war ein Donnerſchlag für 
die Anhänger der alten reinen (unumſchraͤnkten) Regie rungs⸗ 
rm. Niemand erwattete dieſelde. Der Miniftee Sarg 
len ſich gänzlich des Oemͤͤths des Königs bemeiſtert zu 
daben, und die neuliche Orgauiſation des Miniſterlums, 
wovon er das Haupt war, wurde von Jedermann als ein 
Beweis betrachtet, daß feine Gewalt nicht hatte erſchuͤt⸗ 
tert werden können, durch den Stoß der fremden Vermit⸗ 
telungen zu Sunſten eines weniger gewaltfamen Syſtems, 
als dasjenige, welches er einführen wollte. Die ſcharſen 
Maaßregeln dauerten fort, fo wie die gezwungenen Ver⸗ 
bannungen und die freiwilligen Auswanderungen. Alle, 
welche die Muth der Leidenſchaſten des Werftandes nicht 
beraubt hatte, ſahen zwar ein, daß das ungluͤckliche Spas 
nien durch die Hand des Fanatismus zum Abgrunde ges 
trieben wurde; allein fie wagten es nicht, zu hoffen, daß 
der König, von blinden oder treulofen Rats ebern umrun⸗ 
gar fo bald die hoͤchſte Gefahr einfehen könnte, dle der 
ation drohete. = Se. M. bat dennoch die Augen geöffs 
net, bevor es zu ſpaͤt war. Sie hat aus ihrem Ratht und 
von ihrem Beſchtſluhle einen Mann ohne Talente ohne ps 
litiſche Kenntniſſe ver wieſen, der Sie zu den nachtheiligſten 
—＋ verleiten konnte, und diejenigen, welche feine Uns 
ten und feine Grundſaͤtze theilten, find mit ibm aus dem 
Kabinette entfernt worden. — Wenn gleich die Männer, 
welche an ihre Stelle getreten ſind, nicht alle die Empfeh⸗ 
lung alter, der offentlichen Sache geleiflerer Dienſte für 
ſich haben , find doch einige darunter, die Vertrauen eine 
ößen, durch ihre Einſicht, durch ihre Mäßigung und durch 
hre Begierde, einigen Balſam auf die tiefen Wunden ihe 
tes Vaterlandes zu traͤufeln. Herr Caſa⸗Irujo, den der 
Koͤnig an die Spitze feines neuen Miniſteriums geſtellt hat, 
ift kein Verfolger, und er welß, wie uufinnig es ſeyn wuͤr⸗ 
de, Spanien in feinen vorigen Zuſtand zuruͤckſtuͤrzen zu 


wollen. Er war kein eifriger Unhänger der Eonflitution 
der Cortes, er kannte ihre Fehler, und wuͤnſchte daß man 
fe 0. abhelfen mögte; allein in Erwartung daß man 
e vervollkommnen konnte, batte er Dienſt angenommen 
unter der Regierung dieſes Grundgeſetzes. Ueberdieß hat 
er fi ziemlich lange in den Vereinigten Staaten aufges 
halten, wo er die gluͤcklichen Wirkungen der Freiheit geſehen 
bat, und im diefem Freiſtaat hat er ſich eine Gattin ges 
wählt, — Diefe wichtige Veraͤnderung, welche das Ende 
vieler Uebel hoffen laßt, wird allgemein den wiederholten 
dringenden Vorſtellungen einer Perſon zugeſchrieben, dle 
zurückgeblieben war mit den Inſtruktionen eines Fuͤr⸗ 
„der erklaͤrt hatte, nichts als der Friedens ſtiſter von 
anien ſeyn zu wollen, den Vorſtellungen des außeror⸗ 
dentlichen Geſandten eines nordiſchen Hofs, dem viel dar⸗ 
an gelegen iſt, daß, wenigſteus in dieſem Augenblicke, keine 
neuen Bewegungen das füdliche Europa erde, und 
dem Einfluſſe einer andern Regierung, deren Geſandter 
nicht müßig geblieben iſt, obſchon feine Schritte ohne Auf⸗ 
ſehen geſchehen find, — Dieſe dringenden 3 
dieſe ritte hatten feit der Ankunft des Königs zu Mar 
drid angefangen, Erinnern Sie ſich an die Begebenheiten, 
die ſeitdem vorgefallen ſind, und die Zeit, welche ver floſſen 
iſt, ſo werden Sie einſehen, wie viele Beharrlichkeit, und 
vielleicht ſogar Drohungen, nothwendig geweſen ſeyn mögen, 
um daß Reſultat herbeyzufuͤhren, welches der Zweck aller 
dieſer Bemühungen geweſen iſt. — Das Gerücht verbreitet 
ſich, daß die Anzahl der Mitglieder des Staatsraths ums 
verzuͤglich vermehrt werden, daß dieſer Körper eine Orga⸗ 
niſation erhalten fol, die ihn in fo viele Sectionen eiutbei⸗ 
len wird, als es Minifterien giebt, und daß Afranceſades 
(Anhänger von Joſeph Bonaparte) und fogar Unhanger 
des repräfentativen Syſtems werden in deuſelben beru 
werden. — Es wuͤrde in der That ſchwer fallen, außerhalb 
die ſer beiden Parthelen Männer von binlänglicher Einſicht 
und Weisheit zu finden, um der Regierung bey den wich⸗ 
— 1 die fie vorzunehmen hat, guten Rath zu 
ertheilen. 
Die Regierung ſteht in Unterhandlungen mit den ein» 
ußreſchſten Mitgliedern des Klerus, um fie zu vermögen, 
Staat durch freiwillige Beiträge zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Aber die Geiſtlichkeit, die auch in Spanien nicht 
allzufreigebig ift, halt dafür, daß ſich der Staats ſchatz mit⸗ 
teil großer Sparſamkeit auch ohne ihren Beiſtand in eine 
beffere Lage ſetzen könne. Man glaubt jedoch, daß die 
ren, durch Drohungen eingeſchuͤchtert, ſich zu einem 
eiwilligen Peſchenk verſtehen werden; der König hat ſich, 
wie es heißt, ziemlich deutlich ausgeſprochen, und Se. M. 
. nicht ſehr weit davon entfernt, in dieſem Punkte die 
sundfäge der Cortes anzunehmen, 


In dem Großherzogthum Weimar muß von nun an 
leder fremde Kaufe und Handels mann, jeder Reiſediener 
oder ſogenaunter Muſterreiter ſogleich bey feinem Eintritte 
in das Sreßherzogihum Erwerbſtener von 1 bis 10 Thaler 


zahlen, und einen auf 1 Jahr gültigen Gewerbsſchein von 
8 bis 1 Gr. löfen, 


Wenn ich, ſprach D. M. Lutter, viel reiſen ſollte, wollte ich 
nirgend lieber denn durch Schwaben und Baierland ziehen, denn 
fie find freundlich und gutwillig, berbergen gerne, geben Fremden 
und Wanderstruten entgegen, und thun den Leuten gütlich und 
gute Ausrichtung um ihr Geld. Heſſen und Meißen thun es inen 
etlicher maßen nach, ſie nehmen aber ihr Geld wohl darum. Sach⸗ 
fen iſt gar unfreundlich und unhöflich, da man weder gute Worte 
noch zu eſſen giebt; ſagen: Live Goſt, ick weit nit, wat ich zu te 
eten gewen fol, dat Wif iſt nit baheimen ick kan jhn nit herbergen. 


Sinn reicher Druckfehler. 

Unlängft bat ein bekannter Schriſtſteller Deutſchlands ein Werk 
herausgegeden, welches, durch Weriehen des Setzers, ſtatt des eis 
gentlichen Titels: 5, Auch die Aufklärung hat ihre Gefahren „is 
— 5 „ Auch die Aufklärung hat irre gefahren, ** erhal⸗ 
en hat. 


Jedes Gouvernement ruht auf zwey Füßen: der rechte Fuß iſt 
die Öffentliche Meinung, die Ehrfurcht, welche ſich die Regierung 
erwirbt; der linke iſt die phyſiſche Gewalt, die ihr zu Gebote ſteht. 
Geht der eine Fuß verloren, ſo kann man zwar auf einem Flecke 
ſtehn, doch oh e Krücken nicht in Hang kommen. Wie leicht dricht 
die Krücke! — dann fällt man auf den Sand. 


Nedatteur und Verleger: J. C. Kolb, 
— ———— —ß 
Bekanntmachungen. 
Dienſtag den Zoten Dezember I, J. Vormittags 10 
Uhr wird in der neuen Kaſerne, der in den Monaten Ja⸗ 
vuar, Februar und März 1824 ſich ergebende deb 
den hier ſtebenden koͤnial ichen Dienftpferden an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert. 
Speyer, den 16. Dezember 1823. 


Bon 
der Oekonomie » Commiſſion der ten Div. des königl. stem 
Chevaurlegers - Regiments. . 
Tſchuſi, Ritimeiſter. 
Kögler, Aktuar. 
Die Bosre Ziehung in Regensburg ift heute 
Donnerſtag den 18. Dez. 1823 unter den gewohnlichen 
Formalitäten vor ſich gegangen, woben nach ſtehende Num⸗ 
mern zum Vorſchein kamen: 
56, 67. 65. 59. 39. 
Die gos te Achte wird den 20. Jan. und inz 
ſchen die 144te Nürnberger Ziehung den 30. Dez., un 
— Jänner die 1185te Münchner Ziehung vor ſich 


Königl. baier. Lotto⸗Amt Speper. 
S ch wind J. 

Eine Fur conditionirte moderne Cbalfe mit ſchweben⸗ 
dem Bock, und Koffer, nebſt drey Ebaraban, find um 
— Preis zu verkaufen bey G. Seckatz, Lakirer in 

* 


Neue Speyerer Zeitung. 


Donnerstag No. 


Deut ſchlan d. 

Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: „Bom 
Rhein, den 30. Nod. Die Verbindung des Kronprinzen 
von Preußen mit einer baieriſchen Prinzeſſin iſt ein Ereig⸗ 
niß, welches in feinen Folgen welthiſtoriſch werden kann. 
Abgeſeben von der politiſchen Wichtigkeit, wird dieſe Allianz 
des erſten proteſt antiſchen Fuͤrſten Deutſchlands mit einer 
katholiſchen n von dem wohlthaͤtigſten Einfluffe 
auf die Annäherung der beiden Religionsgeſellſchaften ſeyn, 
welche ſich in unſer Vaterland theilen, und ſie ſetzt dem, 
was in dieſer Hinſicht ſeit 30 Jahren geſchehen iſt, die 
Krone auf. Es iſt keinem Zweifel unter worfen, daß die 
Religionstrennung ein großes Uebel if, welches unfer Bas 
terland entzweit, geſpalten und geſchwächt hat. Eine kirch⸗ 
liche Vereinigung wird für die nächften Jahrhunderte noch 
ein frommer Wunſch bleiben. Über eine Vereinigung im 
Geiſte der Liede und der wechſelſeitigen uchtung iſt ein 
Werk, das unſers aufgeklärten Zeitalters würdig iſt, das 
die Edelſten raſtlos zu befördern ſtreben, und das bey ſol⸗ 
chen Beyſpielen, von den Großen des Volks gegeben, noth⸗ 
wendig gelingen muß. Der in allen deutſchen Staaten 


angenommene Orundſatz, daß weder die kathboliſche noch 


die proteſtantiſche Kirche die berrſchende fen, ſondern die 
chriſt liche; die in Folge deſſelben ausgeſprochene völlige 
Gleichheit der drey chriſtlichen Con feſſſonen, erhält durch 
dieſes Ereigniß feine letzte Begruͤndung und Bürgfcaft, 
Wenn die Suren auf dieſe Art erklären, daß fie einen 
Religioncubertritt ihrer Gemablinnen, welche einer andern 
Kirche angehören, für etwas Unndthiges halten, fo werden 
die Voͤlker an ihrem Beiſpiele lernen, daß man in Reli⸗ 
gionsanſichten verſchieden, und doch in der ſchoͤnſten Eins 
tracht und Liede verbunden ſeyn kann. Und wenn Baiern 
in ſeinem Könige und feinem Kronprinzen die Frage ſchon 
faktiſch gelöst hat, ob gemifchte Ehen unter Fuͤrſten ein 
Segen für ihre durch Religions meinungen getrennten Völs 
ker werden konnen, fo wird Preußens Beiſpiel aufs Neue 
in einem proteftantifchen Lande beſlatlgen, was ſich im ka⸗ 
tholiſchen Baiern ſeit mehr als zwanzig Jahren bewaͤhrt 
bat, und es wird dadurch ein ſchoͤnes fees Band zwiſchen 
feinen proteſtantiſchen und katholiſchen Bürgern knuͤpfen. 
Denn das Beifviel von oben her kann nicht ohne Nach⸗ 
felge unter allen Standen bleiben. Wir glauben daher 
die Verbindung der zwey erſten deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer als 
eine National angelegenheit betrachten zu durfen 
und Urſache zu haben, uns derſelben herzlich zu freuen, 
und unſerm Vater lande daraus unendlich viel Eiſprieß liches 
zu weiſſazen. Menn es für immer unmöglich bleiben wird, 


154. 


den 25. Dezember 1823. 


die Menſchen in religiöfen Anſichten und Syſtemen zu vers 
einigen, fo wird ſich doch unfehlbar eine Vereinigung im 
aͤchten Geiſte des Chriſtenthums, im Geifle der Liebe und 
der Verträglichkeit bilden, und alle Verſuche des Bigotis⸗ 
mus der Intoleranz, der geiſtigen Herrſchſucht werden an 
der reinern Anſicht unſerer Fuͤrſten, und an dem klaren 
gefunden Verſtande ihrer Volker ſcheitern! 

Mainz. Nachſtehende Rede hielt der zweite Praͤſi⸗ 
dent Hr. Wieger am sten d. M. in der groß herzoglich heſſi⸗ 
ſchen aten Kammer der Landflände: „So hart es für ei⸗ 
nen Ubgeordneten iſt, am Schluſſe des Jahres 1823 fuͤr 
eine ifolirte Mautheinrichtung in unſerem Großherzogthum 
als einem einzelnen deuiſchen Bundesſtaate zu ſprechen, fo 
halte ich es dennoch für meine Pflicht, dies zu thun, weil 
unfere Selbſterhaltung davon abhängt, — Als wir vor 
drev Jahren unter unſern Augen die Bevollmaͤchtigten 
mehrerer deutſchen Staaten zufammentrefen ſahen, um über 
die Herſtellung eines freien Verkehrs wenigſtens im Um⸗ 
fang einiger Staaten zu unterhandeln, überließen wir uns 
der frohen Hoffnung, bald ein Buͤndniß abgeſchloſſen zu 

den, wodurch Handel und Induſtrie, fo wie unſer geſun⸗ 
er Wohlſtand wieder erhoben würde. — Um fo unan⸗ 
genehmer wurden wir uͤberraſcht, als unt die Staatsregie⸗ 
rung das Projekt einer ifolirten Zollanflalt zur Berathung 


vorlegte, weil jene Verhandlungen bisher zu keinem Ziele 


führten, — Da über den Gang dieſer Negociatlon und 
ihre Lage ein dſplomatiſches Dunkel waltet, fohin die Urs 
ſachen, warum der Zweck noch nicht erreicht werden konnte, 
nicht bekannt ſind, ſo koͤnnen wir nur nach demjenigen 
urtheilen, was der Oeffentlichkeit übergeben wurde. — Merk⸗ 
wuͤrdig iſt es, und wahrlich nicht erfreulich, daß eine Sache 
um welche in allen Staaten dringendſt gebeten wurde, 
welche zu erreichen die Regierungen verfchiedener deutſcher 
Staaten, von ihren Ständen erſucht wurden, und ihnen alle 
Ruͤckſichtsnahme auf finanzielle Vortheile u. ſ. w. erlaſſen 
wurden, bis zu dieſer Stunde noch nicht erreicht werden 
konnte, — Fürften in ihren Reden vom Throne, Miniſter 
und Staatsbeamte bezeugten das Bemühen, den guten Wil⸗ 
len, das Erſehute zu erzielen, und deſſen ungeachtet wurde 
noch nichts erzielt. Erſt vor einigen Tagen wurde in uns 
ferer Mitte vom Herrn Regierungs⸗Commiſſär die Ver ſiche⸗ 
rung ertheilt, es ſtehe von Seiten unferer Staatsregierung 
der Sache nichts entgegen. — Bey dieſem unerklaͤr baren 
Zuſtande glaube ich, ddeſen wir zu unserer Regierung das 
Vertrauen hegen, daß fie fo viel an ihr lag, kein Hinder⸗ 
niß in den Weg legte. — Es iſt ja des Landes hoͤchſtes 
Iuterefje, daß die Bereinigung zu Stande gebracht werde, 


auch dürfen wir mit Zuverläffigkeit erwarten, daß fie gewiß 
michts unterlaſſen wird, die etwa noch beſtehende Hiader⸗ 
niſſe, in fo weit es au ihr liegt, vollends zu beſeitigen. 
Unterdeſſen unterliegen wir dem eiſernen Geſetze der Noth, 
dem Drang der Umſtaͤnde. Dieſe gebieten uns, unſeren 
Wohlſtand nicht von dem guten oder böſen Wil len 
unſerer Nachbarn abhängig zu machen. Die Selbſterhal⸗ 
tung befiehlt uns, unſern Uebelſtand, wenn wir ihn auch 
nicht zu heben vermögen, wenizſteus nicht noch ſchlimmer 
werden zu laſſen. Dieß erwogen, muͤſſen wir der Regie⸗ 
zung Dank wiſſen, daß fie uns den Entwurf zu einem Mauth⸗ 
ſyſtem für das Großberzogthum zur Berathung vorlegte. — 
Die Deklamationen der Theorie über Handelsfreiheit koͤnnen 
uns bier nicht beſtimmen, weil die Vorderſaͤtze, auf denen 
dieſe Theorie beruht, ſchon lange nicht mehr vorhanden 
find. — Es iſt in Europa, vorzüglich aber in Deulſchlan d 
Hnfichtlih der Mauthſyſteme dahin gekommen, daß nur 
noch der Egoismus, oder durchaus irrige Aaſichten der uns 
bedingten Handelsfreiheit das Wort reden. — Wenn ein 
F. anzöſiſcher Publiziſt ſchon vor einigen Jahren ſagte: „Die 
Deutſchen verkehren unter ſich wie Gefangene durch Gitter, 
ſo können wir leider nun binzufegen: nicht einmal mehr 
durch Gitter, ſondern über Mauern, über welche die deutſche 
Sutlichkeit und Chriſtlichkeit täglich den Hals bricht, koͤn⸗ 
men wir allein noch verkehren. — Wie weit es mit unſerm 
Wohlſtande gekommen fen, wie erbrücdt aller Handel und 
Verkehr ſey, hier zu berühren, iſt überflüßig; in Reden 
und Schriften iſt dieſes ſeit Jahren dargethan worden, und 
ider haben die Ergebniſſe, die Vorherſagungen jener Maͤn⸗ 
ner aur zu ſehr bewahrheitet. — Uls Rheinuferbewohner 
Habe ich ſeit 30 Jahren Gelegenheit gehabt, den Gang des 
auf dieſem getriebenen Handels zu beobachten, und nie ſah 
ich ihn nachtheiliger fuͤr uns, als jetzt. Bis zum Sinken 
Feladen, kommen die Schiffe Stromaufwärts, und 
Leer eilen fie der See zu, um uns nicht gegen unfere Pre⸗ 
dukte, ſondern für unſer Geld Erzeugniſſe fremder Zonen 
und Länder zuzuführen, die wir theils nicht gebrauchen, 
theils leicht entbehren koͤnvten. Wer dieſen Gang, fo wie 
ich, zu beobachten Gelegenheit hat, dem iſt der Unwerth 
unſerer Erzeugniſſe kein Räthſel mehr, wohl aber fraͤgt es 
ſich: wie es möglich fen, daß unfer Capitalſteck, von dem 
wir feit Jahren zehren, noch nicht ganz aufgezehrt ſey? — 
eit davon find wir nicht mehr! — Ganz anders waren 
die Handelsbewe zungen zur Zeit des verrufenen Continen⸗ 
tal Soſtem', damals giengen unfere Produkte zu guten Prei⸗ 
fen theinuͤberwärts, leere Schiffe holten fie bey uus ab. — 
Ohne jenem Syſteme, oder vielmehr der Art und Weiſe 
wie es vollzogen wurde, das Wort reden zu wollen, wäre 
es doch zu wuͤͤnſchen, es beſtaͤnde wenigſteus feinem Geiſte 
und Weſenheit nach noch. — Allein jetzt iſt es anders, Dies 
jenigen welche früher unſere Produkte gerne und zwar zu 
ihrem und unſerm Vortheile ſuchten, werden durch feinde 
ſelige Maßregeln gehindert, fie zu nehmen. — Bey dieſem 
Zu lande der Dinge bleibt uns nichts anders übrig, als 
außer dem unentbehrlichen und evident Nützlichen, von uns 
ſern Nachbarn ebenfalls nichts zu nehmen; wir muͤſſen 


ihnen ein Uebel wiedergeben, das fie uns anthun, nicht weil 
wir es als etwas Gutes erkennen, dafür bewahre uns Gott, 
ſondern darum um bey ihnen eine Billigkeit zu wecken und 
fie fo weit als ihunlich zu vermögen, durch wechſelſei⸗ 
tige Conceſſionen, den unerträglich gewordenen Zaſlauo wies 
der ertraͤglicher zu machen. Waren wir die Eıjten, die 
Urheber ſolcher Maoßregeln, fo wuͤrden uus nicht nur die 
Verwuͤnſchaugen der Meuſchheit mit Reber treffen, ſondern 
ie wären auch der Große und Geſtaltung unſeres Landes 
wegen, und bey dem Unwillen den fie erregten, ohne Kraft 
und ohue Wirkung. — Keineswegs konnen wir die Schwie⸗ 
rigkeiten, die ſich in unſerem Lande der Aus fuͤhrung eines 
Mauthſyſtems entgegenſtellen, verkennen; wir durfen uns 
nicht bergen, daß augenblicklich viele darunter mehr oder 
minder leiden werden; allein Wem leuchtet es nicht ein, 
daß wir, dauert der dermalige Zuſtand fort, dem gewiſſen 
Untergange zueilen, — Nur Reſignation, nur eig Wille, 
ein Zuſammenhalten, um eine Vereinigung zu erzielen, kann 
uns Hoffnung bringen und deswegen muͤſſen die Maaß regeln, 
die wir ergreifen, die Grundſaͤtze die wir in das Syſtem aufueh⸗ 
men und befolgen, weniger finanziellals ſtaats wirth⸗ 
ſchaftlich, weniger auf einen augenblicklichen Geldvorth i, 
als auf die Verbeſſerung unſerer Produktions verhaͤltniſſe be⸗ 
rechnet ſeyn. — Das Syſtem muß das aͤchte Gepraͤge an ſich 
tragen, die guten Abſichten die wir damit haben, der Zweck, den 
wir dadurch erreichen wollen, muß klar ausgedrückt ſeyn, 
damit es allgemein begriffen, von jedem einzelnen Staats⸗ 
bürger als Mittel zum Zweck geſchaͤtzt, genau beobachtet 
werde, und die Uebertreter mit allgemeiner Verachtung und 
Schande brandmarke. — Ein Syſtem, welches dieſe Eigen⸗ 
ſchaften nicht hätte wäre bey unſern Territorial » VWerbälts 
niſſen nicht haltbar, es muß in der Volksäberzeu⸗ 
gas feine Stärke finden, und dann wird es der 

taatsregierung ein leichtes ſeyn, es durchzufuͤhren. — 
— Als Heſſen gebietet uns die Noth, die Selbſthuͤlfe das 
Geſetz der Verbrauchſteuer einzuführen, die Staatsregierung 
zu bitten: es mit aller Kraft und Strenge in Vollziehun 
zu ſetzen, — als Mitglieder des deutſchen Bundes nie 
fen wir dieſen Schritt als ein Unglück bewei⸗ 
nen, dem wir fo gerne ausweichen möchten, wenn man 
uns hiezu die Hände böte. Wir muͤſſen die Regierung 
dringendſt bitten, nichts zu unterlaſſen was dieſem im In⸗ 
nern Deutſchlands gefuͤhrten Vertilgungskriege gegen Han⸗ 
del und Gewerbe, in möglichft groͤßtem Umfange ein Ende 
machen kann. Wir muͤſſen fie ermächtigen, die von uns 
als Nothwehr ergriffene Maaßtegeln in dem Augenblick 
ohne alle Ruͤckſicht fallen zu laſſen; als ein mit mehreren 
deutſchen Staaten gemeinſames Mauthſyſtem ins Leden 
treten kann. 


Großbritannien. 


London, den 13. Dez. Man ſagt, Empecinado 
ſey in Freiheit geſetzt worden, aber viele Leute glauben, 
daß er noch nicht gefangen war, denn es ſcheint nicht glaube 
lich, daß, wenn man einen Chef, der ſich ſo furchtbar zeigte 
gefangen hatte, fo ſchuell freilich, 8 


Portugal und Brafilien, 
Suͤdamerikaniſche Zeitungen ſchreiben aus Rio⸗Janelro 
vom 6. Sept.: Es iſt hier ein (neuer) Abgeordneter des 
Königs von Portugal mit Botſchaften für unſern Kaiſer 
eingetroffen. Die Regierung hat (neuerdings) beſchloſſen, 
ſich in keine Verbindung irgend einer Art mit der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung einzulaſſen, wenn dieſe ſich nicht ge⸗ 
neigt bezeugt, die Unabhaͤngigkeit Brafiliens und den von 
dem Prinzen angenommenen Kaiſertitel anzuerkennen. Das 
Schiff, welches den obenet waͤhnten Abgeordneten uͤberbracht 
hat, erhielt jedoch die Eclaubniß, neue Lebensmittel zu las 
den, um dann wieder unter ＋ zu gehen. 
r key. 
Wiener und Trieſter Briefe bis zum 2. dleſes Monats 
beſtaͤtigen die ſchon fruher geäußerten mißttauiſchen Ver⸗ 
muthungen in Betreff des von den tuͤrkiſchen Miniſtern 
gie guten Willens während der Zuſammenkunft der 
iden Kaiſer zu Czernowitz. Kaum hat ſich der Divan 
von ſeiner Verbluͤffung erholt, ſo ſind auch ſchon die alten 
Winkelzuͤge wieder da. Der Reis- Effendi weiß kein Wort 
mehr von alle dem, was er Lord Strangford zugeſagt, und 
Hrn. von Neſſelrode's Note iſt vergeſſen. — Freilich iſt 
auf den Schiffswerften von Odeſſa erſt der Kiel zu 4 Kriegs- 
ſchiffen gelegt, und ehe von Kronſtadt aus um ganz Eu⸗ 
ropa herum eine ruſſiſche Flotte ſegeln und vor den Dar⸗ 
danellen erſcheinen kann, wird noch manche Welle ſich an 
den Mauern des Serails brechen. — Warum ſollten alſo 
die tuͤrkiſchen Machthaber ſich groß beeilen, rechtlich zu 
handeln und Wort zu halten, wie es einem legitimen Gou⸗ 
vernement geziemt. Sind ſie es doch nicht, welche die hohe 
Pforte zu den legitimen Mächten zählen mögen, da fie es 
im Gegentheil der tuͤrkiſchen Ehre fur nachtheilig balten 
würden, mit den Fuͤrſten der Chriſten. ... gleiche Orundſaͤtze 
zu hegen und ihnen ähnlich oder gar gleich geachtet zu 
werben, — Der Hochmuth des Gouvernements von Con⸗ 
ſtantinopel hat übrigens wie aller Hochmuth feine Pfauen⸗ 
fuͤße. — Der Kapudan Paſcha kommt mit den Trümmern 
einer großen Flotte wieder, und ſchifft die kraͤnklichen Ueber⸗ 
reſte einer von der Peſt heimgeſuchten Mannfchaft aus. — 
Seine Eroberungen haben ſich auf Zero reduzirt, und wenn 
man ibm den Kopf nicht zur Belohnung feiner Helden⸗ 
ttaten abſchlaͤzt, fo ſcheint man blos deshald ſelches Mi⸗ 
leid an ihm auszuüben, weil er ihn ſchon früher ſucceſſide 
verloren hat. 
. Frankreich. 
Paris, den 16. Dez. Ein Brief aus Toulon vom 
6. d. M. meldet, daß man dort in dieſem Augenblicke 6 
A de 4 und 8 Corpetten bewaffnet; man ſagt, fie ſeyen 
r die Kuͤſten Braſiliens und das Suͤdmeer beſtimmt. 
(Franz. Bl.) 


Hameln, den 6. Dez. Am 3. d. M. batten wir 
Abends um 5 Uhr ein in dieſer Jahreszeit ungewöhnliches 
Schauſpiel. Bey einem Suͤdweſtwinde rörhere ſich nach 
Rinteln zu der Himmel in dunkler Nacht, Feuer kugeln 


ſchlenen zur Erde zu fallen und auf einige Stunden war 
die entfernte Gegend hell erleuchtet, daß wir das gegen 
drey Stunden von bier llegende Schaumburg deutlich feben 
konnten. Dies dauerte über eine halbe Stunde. Am 4. 
um dieſelbe Zeit, bey einem heftigen Suͤdweſtwinde und 
einem flarten Regen, mit Hagel untermiſcht, hatten wir ein 
prachtvolles Gewitter. 


Chriſtian ia, den 28. Nov. In der Nacht vom 18. 
auf den 17. d. haben die Schildwachen auf der Feſtung 
ein Erdbeben bemerkt, und am 24. Nachmittags 5 Uhr 
20 Minuten wurden überall bier in der Stadt und deren 
Umgegend zwey Stöße bemerkt, welche mehr vertikal als 
3 wirkten, und von welchen der erſte am ſtreng⸗ 

en war. 


Es iſt aus früheren Nachrichten bekannt, daß eine oris 
ginelle Englaͤnderin, Lady Heſter Stanhope, ſich ſeit Jah⸗ 
ren durch die Macht ibrer Reitze und die Ueder legenheit 
ihres Verſtandes zum Haupt eines Stammes Araber ges 
macht hat, und in ihren Wuͤſten als unumſchraͤnkte Ges 
biererin berrſcht. Neuerdings hat man wieder Nachrichten 
von dieſer ſonderbaren Frau erhalten, die von ihrer reichen 
und maͤchtigen Familie vergebens nach Europa zurücdbes 
rufen wird. — Die beiden Seekapitaͤne, Irby und Mang⸗ 
les, batten Briefe und Buͤcher an dieſelde mitgenommen 
und waren deswegen von Jaffa aus in das Innere des 
Landes bis zu ihrer gewöhnlichen Reſidenz vorgedrungen 
— einem alten verfallenen Klofter, 1½ Stunden von 
Saida, Mar: Elias Alza genannt. Hier erfuhren fie, daß 
die Herrſcherin tiefer in die Berge, nach Jeba, geganhen 
fen. — Die Engländer ſchickten ihre Briefe und Bücher 
dahin ab, und baten zugleich die Lady ſchriftlich um die 
Erlaubniß, ihr in Perſon aufwarten zu dürfen, erhielten 
aber zur Antwort: „fie habe es ſich zum Grundſatz ges 
macht, nie einen Engländer bey ſich zu ſehen.“ Die Lady 
iſt, wie die beiden Kapitaͤns hörten, ſtets in tuͤrkiſche Maͤn⸗ 
nertracht gekleidet und wird von dem Volke vergöttert, das 
den beiden Fremdlingen von der Schönheit und Milde feiner 
Fuͤrſtin nicht genug zu fagen wußte, 


(Eingeſandt von einem Speyerer Einwohner.) 


In einer Zeit wie die Gegenwaͤrtige iſt, follte es ganz beſen⸗ 
ders die Pflicht eines jeden Menſcheafreundes ſeyn, durch Worte 
und Werke dahin zu ſtreben, daß die herrſchende Noth nach Moͤg⸗ 
lichkeit gemindert und daß den vorhandenen Uebeln auf die zweck⸗ 
maͤßigſte Art, fo weit es thuntich iſt, begegnet werde. 

Bon dieſer Pflicht fühle ich mich durchdrungen, deshalb auch 
berufen, auf ein Bedürfniß aufmerkſam zu machen, dem, wie es 
mir ſcheint, leicht abgeholfen werden kann und dem, nach meiner 
mern unvorgeeiflihen Anſicht, ohne weiteren Verzug abge⸗ 

olfen werden ſollte. 

Diefes Bedürfniß beſteht, 


in einer oͤffentliche fand 
der Kreisſtadt n und teibanſtalt in 


Der Zweck einer ſolchen Anſtalt fol zunächſt ber ſeyn. 


u den armen Leuten hülfreich beyzuſtehen; fie den verderblichen 
Einftüſſen hadſüchtiger Menſchen zu entziehen, und ihnen 
gegen billigen Zins das zu verſchaffen, was ſie in augen⸗ 
blickticher Noth zu verlangen berechtigt ſind. “ 

Der Gewinn den eine ſolche Anſtalt ertielen mochte, oder 
wenigſtens ein Theil desſelben, ſollte den Armen ſelbſt wieder 
zum Guten kommen. 


An der Möglichkeit dieſen Zweck hier zu erreichen, zweifle ich 
nicht: bey gutem Willen iſt das Wollbringen leicht. — 


Ueber die Einrichtung ſelbſt, will ich mich nicht verbreiten, 
weil darüber Geſetze beſtehen, und weil ähnliche Anſtalten ſchon 
ſeit vielen Jahren in den vorzüglichſten Städten der Rheinlande 
eingeführt find, die wohl als Muſter für andere Orte dienen können. 
Nur will ich mich bemühen die Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines 
Hfandbauſes in biefiger Gegend zu zeigen, und dies geſchede in Folgen⸗ 
dem: Wie fehr der Arme gegenwärtig leidet, erkennt gewiß jeder, der 
nicht für ſich allein lebt, der auch an dem Schickſale anderer Theil nimmt, 
und der Gelegenheit hat, das Elend in der Rahe zu ſehen, dem fo Viele 
r find: Wie oft dieſem Amen, das unentbehrlichſte, 
das liebe Brod, für ſich und ſeine unſchuldigen Kinder mangele, 
weis der am Beſten, dem auch der Aufenthalt des Jammers nicht 
fremd ift; — Ihm wird es bekannt ſeyn, daß ſogar ſolche Mens 
chen, die ſich bisher äußerlich im Anfeben der Wohltzabenheit ers 
— haben, im Innern jetzt oft von Hunger une Kummer ges 
plagt werden, und daß dem Redlichſten, bey dem herrſchenden Geld⸗ 
mangel und dem allgemeinen Mißcredite, der Abgrund des Verder⸗ 
bens ſich immer mehr aufthut: — daß er auf allen Wegen um 
Hülfe und Unterſtützung flehen kann und dennoch nur auf ſich 
allein zurückgewieſen wird; — daß ihm, wenn er kein Gut mehr 
beſigt, nicht mehr geborgt wird; daß er, ohne materielle Sicher⸗ 
beit, wenig Hoffnung bat, ſich geholfen und die Thuͤre des Glück⸗ 
lichen aufgehen zu ſehen. Einzelne zu rühmende Ausnahmen fins 


den allerdings ſtatt; allein, wie felten find fie nickt! und wenn 


fie auch noch fo häufig wären, fo iſt die Summa des Gegentheils 
dennoch bey weitem größer, 


So wie ſich tie Ausſicht auf beſſere Zeiten immer mehr in die 
— ſtellt, eben ſo vermindert ſich auch das Vertrauen in die 
uftichtigkeit und in die Redlichkeit der Menſchen: Keiner, will 
dem Ungewiſſen, dem Zufall, fein Vermögen und fein erworbenes 
Gut hingeben; jeder, ſorgt zunächſt nur, daß er zu leben habe und 
daß er ſelbſt nicht in den unglücklichen Fall komme, worln ſich fe 
viele befinden. — Mag durch dieſes Verhältniß das Uebel mit jes 
dem Tage zunehmen, — wenige denken daran, und dieſe vermögen 
nicht den Strom zu hemmen. 


Daß der Landmann bey dem Unwerthe aller Producte jest in 
ſolchen Verlegenhelten ſey, wie ich erwähnt habe, wer weis dies 
nicht ? und wem es nicht bekannt ſeyn mochte, der demühe ſich auf 
dat Land und überzeuge fih. — 


Daß der Gewerbemann und der Taglöhner in den Städten, 
mit weniger Ausnahme, ſich in demſelben Falle befinden, wer hört, 
wer ſieht und erfährt dies nicht täglich? 


Die Geldverlegenheit iſt eine große Pein, in einer Zeit beſon⸗ 
bers, wo der Werth der Menſchen nur zu ſehr nach dem Gelde das 
fie beſigen, bemeſſen wird; wo deſſen Niemand entbehren kann, weil 
er es aller Orten, da er ſich hinwendet, haben muß, und weil es 
Pre zur Entrichtung der Steuern und Öffentlichen Abgaben 
möthig iſt. — 


Daß da zum äußerſten gegriffen werde; daß die letzten Trüm⸗ 
mer früheren Wohlſtandes zuſammen gerafft, verkauft, verhandelt 
over verpfändet werden, wer möchte dies bezweifeln ? 


Auch iſt es eine bekannte Wahrheit, daß viele unſerer Mit⸗ 


burger ſchon zu dieſem äußerften Hülfsmi:tel ihre Zuflucht aenom 
men haben und eben fo bekannt iſt es, daß fie bey dem Mangel 
einer Öffentlichen Leihanſtalt gendthigt geweſen find, ſich hartverzi⸗ 
gen Juden und Maͤcklern preiszugeden, die die Berlegenheiten Anz 
derer geſchickt zu ihrer Bereicherung zu benützen wiſſen und auf 
die gotttoſeſte Weiſe das Elend beſteuern. — 


Daß der k eine Wucher ben weitem mehr Schaden anrichtet, 
wie der große, wird dem aufmerkſamen Beobachter nicht undekannt 
ſeyn. Der große Wucherer iſt weniger im Stande ſich dem Auge 
der Gerechtigkeit zu enttieben wie der Kleine: Seine Handlungen 
werden viel eher offenbar wie die des Letzteren, der gewöhnlich 
von Winkel zu Winkel, von Hütte zu Hütte, im Finſtern, ſchleicht, 
um feine Opfer zu erfpäben, die er ſich ſogar durch alle Künfte der 
Verführung zu erbeuten weiß. 


Manche, die ſich vor der Entdeckung ihres Elendes und von 
ſcheinbarer Schande ſcheuen, und auch ſolche denen Weniger an der 
Offenbarung desſelben gelegen iſt, die ſich aber nur vor allzugroßer 
Uebervortheilung fͤrchten, verpfänden ihre Hapſeligkeiten bey den 
Hülfsanſtalten des Xuslandes , das demnach auch noch von unferer 
Armuth Zoll und Zinſen bezieht. — 


Sollte man unter ſolchen gewiß wahren Werbältniffen nicht 
darauf bedacht ſern, dem Uebel nach Moglichkeit zu ſteuern und 
wenn es auch nicht ganz gehoben werden kann, es doch wenigſtens 
für die Armuth ſeibſt, nutzbar zu machen ſuchen 72 


Jeder redlich Denkende, jeder Menfchenfreund wird mit mir 
fühlen, daß dies noͤthig — ja, ſehr mötbig fen. — 


Man entgegne mir nicht, daß durch Pfanbanftaiten die Lieder ⸗ 


ne und die Berſchwendung, flatt verhindert, nur vermehrt 
werde. — 


Wenn dies auch der Fall wirklich ware, was ich mir aber bey 
einer weiſen Einrichtung ſolcher Anſtalten nicht denken kann, ſo 
wird es dennoch beffer ſeyn, das Verderben zum Guten, zur Uns 
terſtützung eigener Armen und Nothpleidenden, zu benutzen, als das 
Ausland den Vortheil ziehen zu laſſen. — Schon das iſt großer Ges 
winn, wenn den Betrügeresen vorgebeugt wird, die bey dem Man⸗ 
gel ſolcher Anſtalten immer im geheimen verübt werden, — und 
nicht auf die Verſchwendung, ſollen Anſtalten der Art gerichtet ſeyn, 
fondern zur wahrbaften Unterſtützung derjenigen die in Noth ges 
tathen und die oft noch durch eine Kleinigkeit vom Untergange ges 
rettet werden koͤnnen. — 


Das Hoſpital zu Speper beſitzt ein bedeutendes Vermögen. — 
Könnte nicht mit ihm ein Pfand » oder Leihaus verbunden werden, 
und wenn dies untbunlich iſt, bieten ſich ſonſt keine Mittel mehr 
dar, um den Zweck zu erreichen ? 


Ach gebe dies meinen Mitbärgern zu bedenken, bitte aber aus 
gleich den Borſtand der Stadt, er möge meinen Borſchlag prüfen 
und ſich über deſſen Ausführung mit wohlwollenden Menſchen bes 
rathen. Ich hoffe und wünſche, daß dadurch ſchnell etwas Gutes 
gethan werde; meine Abſicht iſt lediglich darauf gerichtet, wie ich 
{don im Eingange erwähnt habe. 


Redact eur und Verleger: J. C. Kolb. 
— — —— — — 
Bekanntmachung. 

Eine gut conditionirte moderne Cbalſe mit ſchweben⸗ 
dem Bock, und Koffer, nebſt drey Cbaraban, find um 
billigen Preis zu verkaufen dey G. Seekatz, Lakirer in 
Speyer, 9 
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den 27. Dezember 1823. 


Deutſchland. 


Ein Privarfchreiben aus Darmſtadt vom 14. Dez. 
enthalt über die Verbrauchſteuer Folgendes: „Die Bera⸗ 
thungen über die Mittel und Wege zur — des Aus⸗ 

abe ⸗ Budgets haben ſehr ftürmiſche Sitzungen in der aten 

Antifchen Kammer herbeygefuͤhrt. Die verfaſſongsmaͤßig 
feſtgeſetzte Cidilliſte, vom 800,000 fl. jährlich, konnte nicht 
angegriffen werden. Bey den zahlreichen Beamten ſchien 
von keinem Gehaltsabzuge die Rede werden zu können, 
vielmehr machten mehrere noch Auſpruͤche auf Zulage. 
Reduction des Dien ſtperſonals Härte Vermehrung der Pens 
fionsiaft herbeygeſuͤhrt. Die Unzahl der quleszirten und 
penfionirten Beamten iſt ohnedieß fo groß, daß die Pens 
fionsfumme jährlich faſt fo viel beträgt, als die Zinſen der 
Staatsſchuld, d. h. für jeden Kopf, einen in den andern 
gerechnet, 1 fl. — Der Militärs Etat konnte auch nicht 
verringert werden, weil die Stärke des ſtehenden Heeres 
bereits auf das Minimum des Bundes: Contingents reduzirt 
war. Uuf der andern Seite erkannte Jedermann as, daß 
der Ackerbau zu Grunde gehen müffe, wenn die auf dem 
Orundeigenthum laſtenden Steuern bey den jetzigen niedri⸗ 
gen Getreidepteiſen nicht berabgeſetzt würden. Unter die⸗ 
en Umſtänden wurde zuerſt bie Erhebung einer allgemei⸗ 
nen Einkommens ſteuer, und, als dieſe nicht Beifall fand, 
die Entrichtung eines Graͤnzzolles für die Einfuhr fremder 
Waaren und Fabrikate ui; Serge und von den Stan⸗ 
den endlich genehmigt. — Das neue Zollſyſtem zeichnet ſich 
beſonders dadurch aus, daß Artikel, welche das Land nicht 
erzeugt, 3. B. Zucker, Kaffee und andere Kolonſalwaaren 
mit geringeren Eingangs ſteuern belegt find als ſolche, we 
che, wie z. B. Wein, im Großperzogihume gewonnen wer⸗ 
den. Es kann indeffen nicht fehlen, daß durch Errichtung 
don Zolftädten an allen darmftädtifchen Graͤnzen der Hans 
del eine neue Störung feiner Freiheit erleidet. Beſonders 
wird dieſe Maaßregel den Kaufleuten in Frankfurt a, N. 
ſehr miß fallen. An Abtragung und Tilgung eines bedeu⸗ 
tendern Theils der Staatsſchuld iſt in den jetzigen ung uͤn⸗ 
igen Date nicht zu denken. Zwar iſt ein Drittheil der 
omainen zu dleſem Behuf beſtimmt, aber das Srundeigen⸗ 
tbum iſt gegenwartig in fo geringem Preiſe, daß man kaum 
Käufer für die Domainen fände, wenn man fie auch zu noch fo 
geringem Preife zum Verkauf ausböte. Das neue Zoll⸗ 
geſetz wird jetzt in der erſten Kammer berathen. Es if 
kein Zweifel. daß es angenommen wird. Jedoch iſt berelts 
ent ſchieden , daß die neue Einrichtung des Zoll weſens erſt 
mit. dem 1. Jullus 1824, in. Kraft treten wird, und man⸗ 


che denken, daß vielleicht noch bis dahin andere Umftände 
eintreten, Die Erleichterung, welche den Grundeigenthuͤ⸗ 
mern zu Theil werden ſoll, wird etwa eine Viertels million 
Bulden betragen.“ 

Wien, den 17. Dez. In Folge der neueſten Con⸗ 
ventionen zwiſchen unſeter Regierung und der ollomanniſchen 
Pforte, find unſerm Handel und unſert: Marine nach⸗ 
ſtehende Vortheile 8 1) Die Viſitation der ö ſtrel⸗ 
chiſchen Kauffartheiſchiffe bey ihrer Ankunft in den Dai da⸗ 
nellen bleibt zwar; allein dieſe Biſitation ſoll ohne Des 
ſchwetde und irgend zu bezahlende Koſten ſtatt finden. =) 
Die iu den Dardanellen viſitirten Fabr zeuge find Feiner 
andern Viſitation unterworfen. 3.) Die Bifitatton der 
Schiffe, im Augenblick ihrer Abfahrt aus dem Hafen von 
Eonftantinopel, it gänzlich aufgehoben; nur danu, wenn 
die iffe aus den Dardanellen in das ſchwarze Meer 
einlaufen, findet*fie ſtatt, doch, wie berelts oben angegeben 
ohne Beſchwerde, ohne Aufenthalt und ohne Koſten. 4) 
Alle Abgaben find abgeſchaft, welche von den Schifſen une 
ter verſchledenen Borwaͤnden gefordert wurden, 5) Auch 
hört die Abgabe von 11 türkiſchen Piaftern für den be 
lam auf, welcher der Auslieferung der Trauſit - Fer mant 
vorangeht, 6) Eben erwähnte Fermane ſelbſt ſollen uns 
verzuglich ausgeliefert, und nicht, wle bisber, 15 bis 20 
Tage vorenthalten werden. 7) Eudlich hören auch die fer 
genannten Schiffs wächter (Tſchabuchs) auf, die ſſch m. 
am Bord der Schiffe, fobald fie aulandeten „ begaben 
bis zu ihrer Abfahrt auf denſelben blieben. 

Sch we! 


Lauſanna, ben 12. Dez. Das Tribunal des Die 


ſtriktes Zuͤrch hat auf die Klage des preußifchen Geſandten 


den Buchhändler Eduard Geßner, wegen des Druckes einer 
Bertheidigung des zu Colberg verhafteten Dr, Jahn, zu 
drey Wochen Gefaͤngniß ⸗ und 100 Fr. Geldſtraft verurs 
— Bea Buchhändler Geßner hat gegen dieſes Urthell 
appelli . 

Aus der Schweiz vom ı5ten Dezember, Dem gros 
ſen Rathe des Kantons Bern wurde von dem Juſtiz⸗ 
und Polizey ⸗Rathe der Entwurf eines Seſezes zu Verr 
binderung betrügeriſcher Geldstage (Bankerotte) 
— wien „Die gkeit, womit der Schuldner feine 
Gläubiger betruͤgen kann (fo drücken ſich die Motive des 
Entwurfs aus), vermindert täglich den Privat = Kredit 
und veranlaßt viele Kapitaliſten, zum großen Schaden des 
in laͤndiſchen Kunſtfleißes, ihr Geld liegen zu laſſen, oder 
eh im Auslande aninlegen,“ “ = Nach dem neuen Ceſtt 


‘ft deßhalb der betrügerifche Geldstag eln peinliches Ver⸗ 
brechen, und mit 2 bis 8 Jahre Zuchthausſtrafe zu bes 
‚ftrafen, Unter erſchwerenden Umftänden, und wenn der 
den Gläubigern zugefuͤgte Schaden die Summe von 500 
Franken üͤberſtelgt, ſoll der Schuldner 4 bis 10 Jahte im 
das Schellenwerk verurtheilt, und kann mit der Aufſchrift: 
„beträgerifher Geldstaget“ am den Pranger geſtellt wer⸗ 
den — Em muthwilliger Geldstager, welcher ſich durch 
übertriebenen Aufwand, Spiel u. ſ. w. auſſer Zahlungs⸗ 
fand verſetzt hat, ſoll zu ein- bis zwenjähriger Einſpertung 
oder Landesverwelſung verurtheilet werden. Die Ehefrau 
eines Handels manns, Kraͤmers oder Lehenwirths, der einen 
betruͤgeriſchen oder einen muthwilligen Geldstag gemacht, 
darf fo lange ihre Ehe beſteyt, das Sewerbe ihres Ehe⸗ 
manns nicht f 
ieder lande. 

- Brüffel, den 16. Dez. Die franzoͤſiſchen Zeltuns 
gen haben ihre Vergiftungsgeſchichten vollendet. — Die 
unſrigen werden wahrſcheialich jetzt an die Reihe kommen, 
und einen ſolchen Prozeß abhandeln. Ein Gutsbeſitzer 
und feine Haushälterin find die wahrſcheinlichen Verbrecher. 
— Der Gutsbeſitzer verkaufte fein Grundſtück mit Mobile 
Lien und Borräthen, alles wie es ſtand und lag, an einen 
‚andern, Am Tage der Uebergabe reuete ihn der Verkauf; 
‚er wollte zurücktreten, ward aber gerichtlich zu Haltung 
des Contrakts verartheilt, — Der neue Beſitzer wollte mit 
‚feiner Familie die erkauften Vorraͤthe benutzen; man nahm 
zu einer der erſten Mahlzeiten Sauerkraut aus dem Spei⸗ 
. und noch während dem Eſſen wurden alle Haus⸗ 
genoſſen todt krank. Schleunige Gegenmittel ha den zwar 
‚allen das Leben gerettet; aber der ganze Vorrath von 
Sauerkraut iſt bey der angeftellten Unterfuchung für vers 
giftet erkennt worden. (Oracle. ) 

Das Oracle von Brüffel behauptet, es könne beſtimmt 
werſichern, daß der Orden von Malta im Laufe des Jahrs 
1824 wieder errichtet werde. 

Nach Briefen aus den nördlichen Provinzen hat ein 
Sturm am sten und aten Dezember auſſererdentlich viel 
Schaden gemacht. Mehrere im Hafen vom Terel liegende 
Schiffe ind vom Anker geriffen und in das Meer getries 
ben worden; andere wurden an die Hüfte geworfen, ohne 
d iß mar ihnen auf irgend eine Weiſe zu Hilfe kom⸗ 
men konnte. Ein amerikaniſches Schiff fand ebenfalls ſei⸗ 


nen Untergang; man war jedoch noch glüdlich genug, 


die Mannſchaft und einige Ballen Tabak zu retten. 
Italien. 

Rom, den 26. Nobo. Hieſige vreuffifche Kuͤnſtler 
baben ſich vereinigt, ihrem verehrten Kronprinzen königliche 
Hob., zum Zeichen ibres Autheils an feiner Vermaͤthlung, 
ein Stammbuch zu überreihen, Die Größe des Ganzen 
iſt durch zwey hoͤchſt künftlich gearbeitete Silderplatten von 
Benvenuto Cellini angegeben, die der Geueraltonful Bars 
tholdy dieſem Zweck gewidmet bat, und die zu beiden Sei⸗ 
ten als Decken dlenen. Das Titelblatt iſt von Henſel: 
die Hochzeit in Kanaan; Braut und Bräutigam find Por⸗ 
traits des durchl. Paares; das der erſten iſt durch eine 


Mittbeilung Sr. königl. Hoh. des Prinzen Heinrich von 
Preuſſen ausführbar geworden. In den Gaſten iſt die 
tönigl, Familie ſprechend aͤhalich abgebildet. Ein Zu 

Gluͤckwaͤnſchender erſcheint, und giebt zugleich die Bildniſſe 
aller theilnehmenden Kuͤnſtler. Der Beſuch Mariens bey 
Eliſabetb, von Heß; die Anbetung, von Mila, und Pene⸗ 
lope unter den Freiern, von v. Klüber, verdienen die rüähm⸗ 
lichſte Erwähnung. Auch das Oeſicht der Hirten von Bes 
gaſſe, und Feidelin, von Senff, zeichnen ſich vorthellhaft aus. 

Großbritannien, 

London, den 15. Dez. Die engliſche Zeitung, the 
Sun, behauptet, die nieder laͤndiſche Flotte, von ruffifchen 
Streitkräften unterftügt, würde im naͤchſten Frühling aus⸗ 
laufen, um dem König von Spanien in Wie dere roberung 
feiner ehemaligen amerikaniſchen Beſitzthuͤmer bevzuſtehen. 

(Moniteur.) 

Gibraltar, vom ıtem Dezember. Oongeachtet des 
den ſpaniſchen Auswanderern geſchehenen Verbots, in dies 
fer Stadt zu erſcheinen, iſt es doch gewiß, daß wir jeden 
Augenblick neue Geſichter ſehen. Geſtern ſahen wir ſehr 
frübzeitig den H. Marconchial, geweſenen Präfekt don 
Toledo, einen Journaliſten aus Ulgeſiras, und El Conjo 
aus Malaga, fo wie mehrere andere Individuen von der 
nämlichen Parther hereinkommen. Alle beſchaͤftigen ſich 
mit nichts, als Pläne, Projekte und Drobungen zu machen. 
Aus Cadir ſchreiht man daß in dieſer Stet da; Ge 
ruͤcht in Umlauf wäre, daß die Regierung das von den 
Cortes aufgenommene Ualetzen auerkaunt batte. Wir glaus 
ben nicht daran, weil, wenn ein ſolcher Ukt ſollte publizirt 
werden, eine Gegenrevolutlon daraus erfolgen würde. 
Man fagte auch, daß alle durch politiſche Bergebungen 
kompromiitirten Individuen eine allgemeine Amneſtie ers 
halten ſollten, und daß die Eigentbuͤm r der fogenannsen 
Nationalguͤter die Käufer derſelben für die Verbeſſerunzen 
entſchaͤdigen wurden, die fie damit vorgenommen hätten, 

' (R ſia ırator, ) 
Türfen 

Von der moldauiſchen Bränze, den 9. Dez. 
Der kaiſerl. ruſſiſche Staatsrath v. Miuciaky befand ſich 
vor einigen Tagen noch zu Hermannſtadt, und es verlans 
tete über feine Reiſe nach Conſtantinvpel nichts Sicheres. 
Vielleicht will er erſt noch Depeſchen erwarten. 

Trieft, den 12. Dez. Aus Corfu find Briefe dis 
zum 28. Nov. eingegangen, nach welchen die Türken bey 
Miſſolunghi ihre ganze Artillerie verloren haben ſollten.— 
Aus Smyrna melden die neueſten Berichte, daß an der 
perſiſchen Oraͤnze wieder Streiſzuͤge der dortigen Noma⸗ 
den» Stämme vorfielen, die ſelbſt in Aleppo einige Beſorg⸗ 
niſſe erregten. 

Weſtindie u. 


Havanna, den 30. Oct. Auf alle nach dem Weſten 
beſtimmte Schiffe iſt in der Abſicht ein Embargo gelegt 
worden, um eine Erpeoition mit Truppen und Proviſton 
nach Veracruz zu verbergen, — Ein von San Jago aus 
gekommene ſpaniſche Brigg bat elne große .. vom 
General Rieffo aus jener Städt deportirter, Mönche herge⸗ 


bracht; kaum batten dieſe Gelſtlichen den Fuß ans Land 
geſetzt als das Volk anfing, fie autzupfeifen und mit Stei- 
nen und Kot zu werfen; dieſe Unordnung begann eine 
üble Wendung zu nehmen, als die Mönche plotzlich riefen: 
Es lebe dſe Conſtitution und der Haufen ſich zer⸗ 


ſtreute. 

Frankreich. 
Paris, den 17. Dez. Im Conſtitutionnel liest man 
geilen „Die Sendung des Generals Gullleminot nach 
onſtantinopel ſcheint nicht mehr zweifelhaft zu ſeyn. Nie 
bat eine Unterhandlung mehr Mühe gekoſtet; nie find mehr 
Noten und Gegennoten gewechſelt worden. Man erinnert ſich, 
daß die Erwählung dieſes Oberoffiziers als Chef des Ges 
neralſtaabs der ariſtokratiſchen Parthey hoch miß fallen habe; 
und zwar noch weit mehr ſeit der bekannten Ordonnanz 
von Andujar, die ihr nicht weniger gebäffig iſt, als die 
Ordonnanz vom 5. Sept. Von dieſem Augenblicke an ver⸗ 
kaͤndete man wiederholt feine Ungnade; allein die Intrigue 
dringt nicht fo leicht in die Hauptquartiere als in die Ca⸗ 
binette der Minifter, Der Generallieutenant verlor nicht 
einen Augenblick das Zutrauen des Oberfeldherrn und erſt 
nach ruͤhmlich geendigtem Feldzuze verließ er die Halbin⸗ 
ſel. — „Beine Ruͤckkehr nach Paris erregte manche nicht 
geringe Unruhe. Gewöhnlich fuͤrchtet man feine Gegner, 
die man flürgen wollte und nicht konnte, in der Folge uur 
deſto mehr. Sie haben ein gutes Gedachtniß. — „Der 
Laͤrm in Paris war täglich im Zunebmen. Die Sieges. 
feſte nahten heran. Wuf der einen Seite verdankte man 
dem Chef des Generalſtaabes manches, auf der andern, 
kounte man ihn, als beungnadeten General bey dem Feſte 


nicht zulaſſen Die Ambaſſaden haben das Bewunderns⸗ 


wuͤrdige, daß fie belohnen und zugleich ſtrafen. Die zu 
Conſtantinopel war erledigt, man dachte alsbald ſolche 
dem General zuzurdeilen, und doch war Schonung und 
Vorſicht noͤthig. Ein in den Borzimmern frequentes Jour⸗ 
nal poſaunte ſchon den wirklichen Abſchluß aus, während 
man noch unterhandelte, und es fehlte wenig, ſo war da⸗ 
durch alles rein abgebrochen. Der ne Journaliſt 
u. widerrufen, aber fein Fehler war bald offenkundig 
am Tage. 

Die Anarchie in den Provinzen von Spanien dauert 
fort fagt ein Pariſer Privarfchreiben, die Spuren einer res 
gelmäßigen Eiviladminiftration find faſt gänzlich verſchwun⸗ 
den. Frankfeich verlangt, heißt es, von Spanien eine Cuts 
ſchaͤdigung für Kriegskoſten, und vierzig Millionen jähre 
lich für den Unterhalt der Occupationstruppen. Dieſe muͤſ⸗ 
fen herdeygeſchafft werden. Eine neue Anleihe iſt daher 
nothwendig. Ueber den Grundſatz, daß die Anleihen der 
Cortes anerkannt werden muͤſſen, iſt man daher beinahe 
einig, denn wenn man ſich auf der einen Seite für unzahl⸗ 
bar erklärt, fo kann man auf der andern ſchwer eine Une 
leihe machen. — Der Herzog von Ungouleme hat vor eis 
nigen Tagen die Mutter des Generals Guilleminot ems 
pfangen, und ihr auf ſchmeichelhafte Weiſe die Ernennung 
ihres Sohnes zum Geſandten nach Conſtantinopel ange⸗ 
zeigt. Wir geben Ihrem Sohne, fagte der Herzog, drey 


Monate Ruhe unter dem ſchöͤnen Himmel von Conſtaulinv⸗ 
pel. Aber wir bedürfen Seiner in Frankreich; und er iſt 
ein zu guter Franzoſe um Türke zu bleiben. 
paris, den 18. Dez. Dem Vater des jungen Men⸗ 
fen, der am 2. Dez. beim Eiazuge des Herzogs von Un- 
ouleme von einer Schildwache erſchoſſen wurde, hat der 
önig eine Peuſten von 1000 Fr. bewilligt. 
30 Chartres hat ein gewiſſer Lapulette, der eine alte 
Frau don 80 Jahren mit Beibul ſe eines andern Boͤſewich⸗ 
tes Namens Freon ermordet und beraubt hatte, am Tage 
feiner Hinrichtung ſich dritthalb Stunden lang gegen die 
Gensdarmen vertheldigt, die ihn abholen wollten. Schon 
ſeit Monaten hatte er die Bollſtreckung des Todes urtheils 
durch allerley Ausfluͤchte, erneuerte Bekenntuiſſe u. ſ. w. 
aufzuhalten gewußt; jetzt nahm er feine Zuflucht zur Ge⸗ 
wall. Als er ſich aber endlich dennoch überwältigt ſah, 
befaunte er aufs neue, feine Geliebte, deren Schwager und 
ein Weinhaͤndler von feiner Bekauntſchaft hätten bey dem 
Morde mitgewirkt. Dieſes Bekenntniß verzögerte feine Hinz 
richtung bis zum 13., wo er, nachdem alles abermalt ohne 
Grund befunden war, das Schaffot zu befteigen gemöthigt 
wurde, und im letzten Yugenblice feines Lebens erſt zuge» 
ſtand, daß er ſich dlos noch einen Spaß babe machen wols - 
len. (Journ. d. Par.) 
Spanien. 


Madrid, den 7. Dez. Das Gerücht, Cuba habe ſich 
für independent erklärt, und mit den ſuͤdameritaniſchen Res 
bellen eine Offenſiv und Defenſivallianz geſchloſſen, bat 
bier ein toͤdtliches Schrecken verbreitet. Wenn Cuba nicht 
mehr die Gewalt des Königs anerkennt, wo ſoll die Floite 
eine Zuflucht finden, die wir mit unſern letzten Kräften 
ſegel fertig zu machen uns bemühen, die unſern letzten Hoff⸗ 
nungen auf die Wiedererlangung der alten goldenen Be⸗ 
ſitzungen über den Ocean tragen, und ihre Erfüllung in 
gemänzsen Piaſtern zurückbringen fol? — Zum Gluck iſt 
dieſe ar den Botſchaft noch nicht offiziell; wir wollen 


hoffen, daß fie ungegruͤndet Nerat von Umſter dam. 


Madrid, = 9. Dez. Die Royaliften find außer 
unzufrieden über die Zuſammenſetzung des gegenwärtigen 
Miniſteriums; fie behaupten Eafaz Itujo ſey ein Freimau⸗ 
rer, Heredia ein Liberaler und Wfrancefado , Salazar eiu 
Communeros, und Cruz eln Paſtelero. Man verſichert, 
der König habe dieſes Miniſterlum auch 24 Stunden nach 
feiner Bildung wieder auflöfen wollen, ſey aber durch das 


I den, 
diplomatiſche Corps davon abgeha lea bordelais.) 


N 

Madrid, den 9. Dez. Man meldet uns die Urs 
kunft des Groß ⸗ Juquſſitors, des Biſchofs von Tarra⸗ 
zoana welcher länger als a Jahre in Frankreich als Fluͤcht⸗ 
ling lebte. — Der Reſtaurador deſſen Unterdrüdung mau 
gemeldet hatte, erſcheint immer noch. — Die Nachrichten 
aus den Provinzen find ſehr betruͤdend, die vollſtaͤndigſte 
Anarchie herrſcht uͤberall und ſelbſt die Abſolutos find in 
der groͤßten Unruhe wegen der Zukunft; denn ſie ſehen 
wohl ein, daß dieſer Stand der Dinge nicht lauge dauern 


kaun: man erwartet ein wichtiges Ereigniß. — Man kann 
ſich keinen Begriff machen von der Menge der Geiſtlichen, 
Moͤnche, Kanoniker, Biſchöſe und Erzbifchöfe , welche ſich 
in dieſem Augenblicke hier befinden, um ſich Belohnungen 
auszubitten, wegen ihrer Ergebenheit an die königliche Sache, 
aber die Kaſſen find leer; auch will man fie alle, bis zu 
einer guͤnſtigern Zet, nach Haufe ſchicken. — Unfere neuen 
Minider werden täglich Infulsiert, man behandelt fie als 
Negros. — Cs ift beſchloſſen worden, daß keine ſpaniſchen 
Truppen in Madrid ſeyn dürfen, fo lange die Franzoſen 
dort eine Garniſon haben. Die franz Oardes » du» Corps 
verrichten fortwährend den Dienſt bey Selner Majeflät, 


(Pilote, 

Madrid, vom gten Dezember. Man bofte, 
das Amneſtledelret vorgeſtern wurde bekannt gemacht wer⸗ 
den, welches der Geburtstag der Königin war; man glaubte 
das einzige Mittel, den Uebeln ein Ende zu machen, wo⸗ 
mlt dieſes Land beimgeſucht iſt, wäre die aufrichtige, dom 
Souderdu ausgehende Bekanntmachung der Vergeſſenheit 
aller Fehltritte; allein dieſe Hoffnung iſt getaͤuſcht worden, 
und wir find noch lu der naͤmlichen Ungewißheit über das 
Schickſal unſeres Landes. Werden die neuen Miniſter 
Sutes fliften, wollen oder fünnen ? Mic ſagen, Nein: es find 
Wetten geſchehen, daß fie feine 14 Tage ihre Stellen bes 
halten werden: die Servilen ſchreien fie für Communeros 
und Anilleros aus, 

Wie der Madrider Correſpondent des Bruͤſſeler Ora⸗ 
zels behauptet, haben die ſpaniſchen Biſchoͤſſe eine förmliche 
cher at gegen Don Victor Gary; Entfernung aus dem 

lulſterlum eingereicht, und ſich mit Heftigkeit gegen die 
Erſetzung dieſes frommen Mannes durch einen Miniſter 
geaͤuſſert, der, wie fie ſich ausdrucken, im Mathe der Gott⸗ 
leſen geſeſſen hat. 

Zu Grenada ſollen am 3, und 4. dieſes, 14 wegen 
polktiſcher Verbrechen Verhaftete maſſacrirt worden ſeyn. 
Das Bolk und ein Bataillon der kĩnial. Miliz barte die 
Thuͤren ihres Gefängniſſes geſprengt. Dagegen ſcheint es, 
daß die Conſtitutlonnellen in Galizien und in der Provinz 
Santander vielen Einfluß behalten, — Man ſagt ſich ins 
Ohr, daß die neuen Minifter wohl nicht bis zum . Ja- 
Mar ihre Funktionen behalten bürfien. 


Die preuß. Regierung hat bie noch unbefriedigten Gläubiger 
des, in den Provinzen des ehemaligen Königreichs Weſtphalen 
eingezogenen Vermögens der Zünfte und Gewerbe aufge 
rdert , fich binnen elner dreymonatlichen Friſt mit ihren 
derungen bey den Propinzialregierungen zu melden. 
Der König von Schweden bat auf die, ibm durch 
tine Deputation der Reichs ſtaͤnde überreichte Mdreffe, worin 
die Reichs ſtaͤnde bitten, daß die Kroͤnung der Rönigin nach 
altem Gebrauche Statt finden und der König hiezu die ger 
eignete Zeit. feſtſetzen möge, beifällig geantwortet... Es iſt 
jedoch die Zeit der Krönung bis jetzt noch nicht beſtimmt. 
Aus Petersburg wird vom 5. gefchrieben : „Vor⸗ 
teſtern hat J. 8, u die Prinzeſſin lotte den Wäre 


temberg, Verlobte Sr. kaiſerl. Heh. des Großfürftien Wis 

chael, ihren Einzug in dieſe Reſidenz geballten. J. k. Hoh. 

—.— ſich in dem Wagen hrer Majeſtät der Kaiſer iu 
utter. 

Am 4. d. M. trat in Coburg ein katheliſcher Geiſt⸗ 
licher, Aquilin Schmitt aus Maͤnnerſtadt im Baier iſchen 
oͤffentlich zur evangelifchen Kirche über, Er war ſchon laͤu⸗ 
gere Zeit Kaplan in Herlheum, Greßthal und bis vor eis 
nigen Monaten noch in Baſtheim bey Neuſtadt a. d. Saale 
im Unter » Mainkreiſe. Es wied verſichtrt, daß er aus 
voller Ueberzeugung und ohne duffere 1 den 
Schritt gethan habe. Das Conſiſtorium in Coburg ließ 
ihm ausdrücklich eröffuen, daß er auf keine Unserflügung 
Auſprüche machen kanne. 

Dem König von England wurden kurzlich nach dem 
8 43 Todesuttheiles auf einmal zur Unterzeichnung 
vorgelegt. 


Iſt es mit einem unglücklichen einmal dahin gekommen, daß 
er nichts mehr zu hoffen hat, fo fürchtet er auch nichts mehr, ulld 
der Außerfte Grab der Furcht erzeugt die Verzweiflung, welche oft 
die Stelle des Heroismus vertritt und eben fo außererbentliche 
Thaten wirkt, als dieſer. Die Leichenhügel und Aſchenhaufen waren 
den Hellenen ein ſchrecklicher Beweis » daß fie keine Barmherzigkeit 
von den türkischen Henkern zu etrwertern hätten. Gleich Geſpen⸗ 
fern blickten die Furlen der Berzweiflung von dieſen grauenvollen 
Denkmahlern der Zerſtörung bernieder, und treiben fie zu dem hel⸗ 
denmüthigen Entſchluſſe an: ſeſt zu halten bey der Freiheit, und 
bis auf den Tod wider den unverſöhntichen Feind zu kämpfen. 


Der, Carbinat Net fell, um bie Möglichkeit zu keweiſen, daß 
die Geiſtestyranney jeden Schriftſteller durch willkühriiche Aus le⸗ 
gung feiner Werke zu Grunde richten könne, geſagt haben: „,Gedt 
mir nur zwey Zeilen von Eurer Hand geſchrieben „ und ich de inge 
Euch an den Galgen.“ ö 


Nach Hannibal bem Schickſal weichen mußte, und ihm 
als unſeelige Frucht feiner Siege, der Kopf feines Bruders vor 
das Lager geworfen wurde, da weinten die Männer Carthago's 
über den Tribut, den fie für Rom zuſammenbringen mußten; Ss 
nibal aber lachte mit zerriſſener Secle über die Elendigkeit Sol 
Her, welche erſt dann das Unglück des Batertandes beweinen, wenn 
ibr eigener Beſſe leidet, und weiche den Werfal des ger 
meinen Weſens nach der Größe des Verluſtes an eigener Haabe 
berechnen! 


Denkt euch: ein Arzt unterſaate feinem Kranken jede anhat⸗ 
tende Bewegung, fie könne idm tödtzich werden, ertärte er. Der 
Kranke wäre unfolgfam und gienge eine Weite weit. Was würdet 
Ihr von jenem Arzte ſagen, der, um den Fehler wieder gut zu 
machen, den Kranken feinen ger angenen Weg wleder zu t ü ck le⸗ 
gen ließe? Jetzt denkt ench: ein Volk ſey krank, man verbiete 
ihm die Bewegung. Aber es hat ſich doch bewegt. Wenn 
nun, um den Schaden au verbeſſern, be Lerztr daſſelbe zu dem 
Punkte, von dem es ausgegangen, wieder zurückfüthrten, was 
wurdet ihr davon denken? .. If un, ſchaͤdlich, fo iſt es 
jede, fie richte ſich vorwärts ober rückwärts, und es bleibt nichts 
übrig, als das Velk an dem Orte, mo man es eingebelt, ins 
Bett zu legen und die Kriſe abzuwarten. Aber in Spanien ſcheint 
man daran nicht zu denken. 


—— — erde 
Aibatttut und Verleger: J. C. Kell 
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Deutſchland. 

Fraukfurt, den 18. Dez. Es iſt bier ein in Bra⸗ 
ſilien etablirter Deutſcher angekommen, der eine anſehn⸗ 
liche Sammlung Naturalien jenes Landes, vornehmlich 
aus dem Thier- und Pflanzenreiche mitgebracht hat, die er 
an Kabinelte und ſonſtige Liebhaber zu überlaffen gedenkt. 
Unter denfelben befinden ſich allein 800 Stuck audgeftopfie 
Vögel, wovon freilich viele Spezies in mehrfachen Erems 
plarien vorhanden find. Die Pflauzeuſammlung zeichnet 
ſich ebenfalls durch Auswahl und Reichhaltigkeit wie durch 
die bey ihrer Auftrocknung beobachtete Sorgfalt aus. — 
Zufolge einer vom Herrn Finanzminiſter Freiherrn de Thil 
der zweiten Kammer der Ständeverſammlung des Groß⸗ 
berzogthums Heſſen gemachten Eröffnung foll, da die ver⸗ 
ſchiedenen das Finanzbudger der naͤchſten dreyjahrigen 
Periode betreffenden Geſetzesentwurfe noch nicht erforderlis 
cher maaßen berathen find, der dermalige Staud der Dinge 
bis zum 1 Upril 1844. fortdauern. Der durch dieſen 
Aufſchub in der Finanzeinnahme ſich ergebende Aus fall wird 
zu 69,000 fl. angeſchlagen, für de ſſen Deckung demnaͤchſt 
vorgeſehen werden wird. N 

len, 19. Dez. Die Poſt aus Konſtantinopel vom 
25. Nov. bat wenig erhebliches mugebracht. Der Groß⸗ 
kerr hatte feine Winter ⸗Reſidenz bezogen. Das Geburts- 
feſt des Propheten (Newludi Nebi) iſt mit den gewoͤhnli⸗ 
chen Feierlichkeiten und obne die mindeſte Störung der 
Rude und oͤffentlichen Ordnung begangen worden. — 
Der Kapudan Paſcha war mit einem Theil der Flotte 
nach den Dappanellen, und von da nach dem Ha 
fen von NHonfläntinopel zuruͤckgekehrt. Der Riala Beg 
(dritte Admiral der Aloıte ) kreuzt fortwährend mit eis 
ner Abtheilung der tuͤrkiſchen Flotte und der algleriſchen 
und aͤgyptiſchen Eskadre im Urchipel. — Auf Kandien 
waren die tülkiſchen Waffen feit der auf dieſer Inſel bewerk⸗ 
ſtelligten Landung fortwährend ſiegreich.— Von Miffos 
lunghi fehlt es an beſtimmten Nachrichten; einige hegen 
noch immer die Hoffaung, daß dieſer Platz vor Ende dies 


ſes Jahrs in die Hände der Türken fallen werde; andere 


wollen ganz an dem Gelingen dieſes Unternehmens vers 
zweiſeln und behaupten, daß die Belagerung des gedachten 
Platzes nuͤchſtens von den Türken werde aufgehoben wer⸗ 
den. — Die Finanzoerlegenheiten find nicht das geringfte 
Uebel, worunter das tuͤrſſche Reich leidet; aus den infurs 
girten Provinzen find die Einnabms quellen verſiegt, und 
der Krieg gegen Perfien hat gleichfalls viel Geld gekoſtet⸗ 
Die Mittel, zu welchem die Pforte in dieſer Bedrängniß 


gewohnlich ihre Zuflucht nimmt, ſind meiſtentheils noch 


ſchlimmer als das Uebel ſelbſt, und zerftören alle Sicher⸗ 
beit und alles Vertrauen in Handel und Verkehr. Dieſe 
Mittel beſtehen leider immer in einer Devalvation der 
Münzen, deren geſetzlicher oder beſſer zu jagen wide 
kährlich ſtationſrter Werth ohnehin ſchon den reelen⸗ 
Gehalt derſelben über alles Verhaͤllniß überfleigt.- 


Altona, den 18. Dez. Schles wig⸗Holſtein⸗ 
Lauenburgiſche Canzelei. Frederik der Sechste, 
von Gottes Gnaden König zu Dänemark, der Wenden 
und Gothen, Herzog zu Schleswig, Holſtein, Stormarn, 
der Dithmarſchen und zu Lauenburg, wie auch zu Olden⸗ 
burg u. ſ. w. — Hoch⸗ und Wohlgeborne, auch Wohlge⸗ 
borne und Hochedle Raͤtbe, Liebe Getreue! — Nachdem 
Wir in Beziehung auf Unferen für das Herzogibum Hol— 
flein erfolgten Beitritt zu dem deutſchen Bunde dbeſchloſſen 
hatten, dieſem Herzogtgume eine den Zeitumfländen und 
Verhältniſſen angemeſſene ſtaͤndiſche Verfaſſung zu geben, 
ordneten Wir allergnädigſt eine Commiſſion au, welche Uns 
ihr allerunterthaͤnigſtes Gutachten über die Drganifation- 
der ſtändiſchen Ver faſſung des Herzogtbums Helſtein ers 
ſtatttt hat. Ehe Wir aber in dieſer für das Öffentliche 
Wobl fo wichtigen Angelegenheit Uuſere endliche allerhoͤchſte 
Entſchließung faſſen, Anden Wir es nothwendig, daß es in 
Erwägung gezogen werde, welche Vorbereitungen der Voll⸗ 
ziegung der ſtändiſchen Verfaſſung des Herzogthums Hole 
ſtein aunoch vorangehen muͤſſen. — Zu dem Ende befehlen 
Wir dir dem Präſidenten Unferer ſchleswiz⸗ holſteiniſchen⸗ 
lauenburgiſchen Canzelei, Otto Joachim, Sraſen v. Moltke; 
dir Uuſerm geh. Conferenzrath und Canzler, Cay Lorenz, 
Freiherrn v. Brockdorff; dir Unſerem Etats rath und Can⸗ 
zeley-Deputitten, Johann Friedrich Jenſen; dir Unſerem 
Etatstath und Canzeley⸗Deputirten, Johann Paul Hopp, 
und dir Unſerem Ganzeley » Deputirten, Friedrich Chriſtian 
Ferdinand, Frhrn. v. Pechlin: Daß ihr in Unſerer Reſi⸗ 
denzſtadt Copenhagen in eine Commiſſion zuſammentretan, 
den oben bezeichneten Gegen ſtand in genaue Erwägung 
ziehen und demnaͤchſt euer Gutachten über felbigen Uns 
unmittelbar allerunterthänigft vorlegen ſollt. — Zum Pros 
tokollfuͤhrer und Sekretar bey dieſer Commiſſion daben Wir 
den Canzeleirath Auguſt Friedrich Conrad Lorenzen aller⸗ 
gnaͤdigſt ernanut. — Wornach ihr euch zu achten und den 
Empfang dieſes Commiſſorii an Uns unmittelbar allerun⸗ 
terthaͤuigſt einzuberichten habt. — Gegeben in unſerer koͤ⸗ 
uigl ichen Reſidenzſtadt Copenhagen, den 18. Dezember 1843. 


Frederik R. 
Rothe. Hammerich. Langheim. 


4 Sch wel N 

Bern, den zaten a Ein Mitglied des 
Gebelmen⸗Raths unſeres Kantons iſt von einer Meife bier 
zuruck, die er in die Kantone Zürich und Luzern um 
W. hatte, ohne den Zweck feiner Sendung zu ers 
reichen. 
abwechſelnd mit der unſrigen die Leitung der Bundes- Au⸗ 
gelegenheiten auvertraut iſt, vorzuſchlagen, aus ihrer Mitte 
eine Deputation nach Paris zu ſenden, um im Namen der 
Schweiz die franzöfifhe Regierung, wegen ihrer Siege in 
Spanien, zu begluͤck wuͤnſchen. Dieſer PMdu fand Beifall 
im Canton Zurich, wurde aber von der Luzerner Megies 
rung beynahe einſtimmig verworfen. N 

Niederlande. 

Brüffel, den 14. Dez. Nach dem neuen, den Ger 
neralſtaaten vorgelegten, Geſetzes. Entwur fe ſollen, fo lan 
es die Regierung wegen der gegenwärtigen Umſtaͤnde für 
noͤthig baͤlt, folgende Begenflände, welche em weder franzö⸗ 
ſiſchen Urſprungs ſiad, oder aus Frankreich in die Nieder⸗ 
lande eingefuhrt werden, einem Einfuhrzoll unterliegen. 
Es muͤſſen nemlich vom Centner weiten oder gemalten 
74 8 30 (niederl.) fl., von Fayence 20 fl., von 

oͤpfer Waaren aller Art 45 Ct. des Werths entrichtet 
werden. Baumwollene und wollene Kleidungsſtuͤcke , fo 
wie mit Maſchinen oder mit der Hand geſponnene Wolle, 
zahlen 20 pCt. des Werths. Schiefer ſteine das Tauſend 
a fl. Völlig verboten iſt die Einfuhr von Glas waaren 
aller Art, ausgenommen Gpiegelgläfer, von Tuch und Ca⸗ 
fimir, Bitriols und andern Sauren, auch Fruch branutwein. 
Andere deſtilirte Getränke, ſo wie Eſſig und Wein dürfen 
nur von der Ses ſeite eingeführt werden. 

Italien. 

Rom, den 10. Dez. Der heilige Vater bat felt eis 
nigen Tagen wegen Kopſſchmerzen und anderer Unpaͤß lich⸗ 
Reit keine Audienz gegeben; indeſſen iſt im ganzen Seine 
Geſundheit gut, und erlaubt Ihm ſich unausgeſetzt mit 
n zu beſchaͤftigen. Dem DBeruchs 
men nach wird kuͤnftigen Januar ein neues Coufiflos 
rium zur Ernennung von Biſchoͤfen, meiſt franzöfifchen, 
gehalten werden, und im Marz ſoll ein zweites, Bebufs 
der Erhebung vieler Praͤlaten zum Kardinalat, ſtatt finden. 
— In Betracht des Nachtheils, welcher dem Stadttheile 
di Borgo jenſeits der Tiber, und deſſen Nachbarſchaft, durch 
die vieljährige Reſidenz des letzten Pabſtes im Quirinal⸗ 
pallaſte erwachſen iſt, hat der heilige Vater beſchloſſen, nach 
dem Beifpiele der vorhergehenden Paͤbſte die Wintermonate 
wieder im Vatikane zuzubringen, wohin er ſich am Tage 
vor Weihnachten mit allen Dikaſterlen begeben wird. Dies 
wird viel zu Wiederbelebung der Gewerbe in jener Gegend 
von Rom, beſonders in der Lungara, und zu Erhöhung 
der dort außerordentlich gefallenen Haus miethen beitragen. 
Leo IV. war es, der dieſen großen Stadtthell Rom einder⸗ 
leibte und ihm den Namen Citta Leonina gab; ein anderer 
Leo ſucht ihm nun ſeinen alten Glanz wieder zu ver chaffen. 
— Mit der Geſundheit des Cardinals Conſalvi, welcher 
ſich feit einiger Zeit zu Porto d' Anzo aufhält, geht es dem 


Er war beauftragt, jenen Regierungen, denen 


Vernehmen nach nicht gut; die Seſchwulſt an den Fü 
verbreitet ſich immer 1 aufwärts. Am Tage A. en 
ner Wbreife dahin ließ er im biefigen Monte di Pieta 
20,000 Scudi wiederlegen, welche Summe zu Errichtun 
tines Denkmals für Pius VII. beſtimmt iſt. Daffelbe io 
durch den deruͤhmten Bildhauer Thorwaldſen binnen drey 
Jahren aus geführt, und in der Kapelle S. Gregoire im 
Vatikan aufgeftelt werden. Es wird aus einem Uſchen⸗ 
krutze mit Basreliefs, und aus drey Staten Pius VII. and 
zwey von deſſen Haupttugenden verſtellend, befichen, — 
Oeſteru überreichte der franzöſiſche Berſchafter Sr. Heil 
keit fein Beglaubigungsſchreiben als bevollmächtigter Dh 
nifter der Herzogin von Lucca, — Man fpricht von Err ich⸗ 
tung einer Geſellſchaft für Kaͤnſte, Handel und Ackerbau, 
ingleichem von einem Eutwurſe zu Einführung gleihmägi« 
gen Gewichts und Maaßes. N 
OGSroßdbritannie n. 

London, den 17. Dez. Der Britifps Monitor 
erzählt, es ſey ihm ein Schreiben Lord Byrons aus Ce⸗ 
pbalenien vom 29. ©. MN. zugekommen. Se. Hoheit hatte 
im Sinne, ermuntert durch günftige Berichte vom Stande 
der griechiſchen Angelegenheiten, nach dem Regierungs ſitze 
Oriechenlands weiter zu reifen, Er begt ſehr ſaugulaiſche 
Hoffaungen vom endlichen Ausgange des Kampfes und 
glaubt, daß wenn die heil lian nicht einſchreiten 
Würde, die Griechen beſtimmt bis künftiges Jahr unabhäns 
gig ſeyn könnten. Der bririfh Monitor fährt fort: „Wir 
glauben Se. H. über eine Dazwiſchenkunft der h. A 
zum Nachtbeil der Grlechen beruhigen zu können. Es 
gewiß, daß die Griechen den ehemaligen Maltheſer⸗Rittern 
welche unter Rußlands und Frankreichs beſonderm Schutze 
Bm. eine Gebietsabtretung gemacht haben. Auſſetdem 
ſt es wohl bekannt, daß der Kaiſer von Rußland und der 
König von Frankreich zu dem Orden gehören, der 1799 bon 
Kaiſer Paul wieder hergeſtellt wurde. Die Niederlaſſung der 
Mallbeſer⸗Ritter in Griechenland zu dieſer Periode, iſt für 
Englands Jatereſſe fein fo unwichtiger Um ſtand als ſich 
viele Perſonen einbilden.“ u. 

London, den 17. Dez. Der beruhende Abgeordnete 
bey den Cortes, Arguellas, iſt fo eben incognito hier ans 
gekommen. — Man fagt, Morillo habe um die Erlaubnig 
angehalten, ſich nach Paris zuruͤckziehen zu dürfen, ſey aber 
abgewieſen worden. 

Rußland. 


d 

Petersburg, den 2. Dez. Sieben Ehand mehre⸗ 
rer bisher an der ſibiriſch ⸗ chineſiſchen Sraͤnze anfäßig ges 
weſenen kirgiſiſchen und kalmuckiſchen Nomaden Stämme, 
die bis jetzt unter chineſiſchem Schutze ſtanden, und ſich 
freiwillig unter ruſſiſchen begeben haben, find hier anges 
kommen, um ihren Huldigungs⸗Eid abzulegen und ihren 
Tribut zu bezahlen. 


Türke p. 

Eorfu, ben 4. Nov. (Prisatſchrelben.) Es If 
unläugbar , daß die Geſtunungen und das Betragen der 
gfammten chriſtlichen Staaten, hinſichtlich der Juſurrektlon 
der Griechen, die ganze Zeit her, als das Echo der brittis 


ſchen Yufpirationen betrachtet werden keunten. England 
begänftigte die Unternehmungen der Türken fo lange, dis 
es die Kraft der Griechen ſich em wickeln und für dieſe dat 
Webergewicht daraus entflchen ah. Freilich entſprach die⸗ 
575 Betragen wenig dem gegebenen VBerſprechen, eine ſtreuge 

eutralitat zu beobachten, welches auch die Griechen gar 
wobl einſaben und daher die vorgebliche Neutralität einen 
nicht erklärten Krieg (poldmos akéryctos) nannten, Epde 
ter anderte es fein Soflem, Man glaubte, es wurde nun 


einen übermäthigen Freund verlaffen und feine Sunſt auf 


ein neues Volk übertragen, das fie beffer verdiente, ja man 
überließ ſich der ſchmeichelhaften Einbildung, dieſe Politik 
ſey ganz gleichfoͤrmig dem wahren Intereſſe, der Ehre und 
der Wurde der engliſchen Regierung. Allein man beirog 
Es war nur eine fcheindare Beraͤnderung. England 
chte, unter Vorſpiegelung wechfelfeitiger Borıbeile, das 
ertrauen der Griechen zu gewinnen, um deſto leichter zu 
feinem Zweck zu gelangen. Dieſer zielte auf eine deſinitioe 
Ausgleichung der ſtreitenden Partheven, wobey zwar den 
Griechen die innere Freiheit zuzeſtanden, den Türken aber 
die Dberberrfchaft über ſelbige nicht benommen werden 
ſollte. Dieſer Plan beſchaͤftiget noch gegenwärtig das brits 
tiſche Cabinet. welches alle feine, die Angelegenheiten des 
Orients betreffenden Handlungen darnach einrichtet. — Jen 
4525 wie weit entfernt — 4 un. —— 1 ＋ 
N der au rt von Unmoͤgli 
— iſt! Die Orauſamkeiten des tuͤrkiſchen Joche, die 


riechenland ſeit 400 Jahren erfahren, baben ſich erſt in 


den letzten drey Jahren des Kampfes in ihrer 2 * um 
Bröße entfaltet, und ihren Haß gegen ihre Urheber 

is auf den hoͤchſten Gipfel geſteigert. & iſt unaus loſch⸗ 
lich, fo wie ihre Liebe zur ÜUaabhaͤngigkeit jetzt bis 
die Sohaͤren des Fanatismus ſich geſchwungen. Wie 
Binnen N Voͤlkerſchaften ſich einander naͤhern, zwiſchen 
denen eine eherne Mauer befeſtigt iſt, und wie ſollten die 
Abkoͤmmlinge der Hellenen ihre feit drey Jahren errungenen 
Trophäen auf einmal in eine ſtinkenoe Pfütze verpflanzen ? 
ſie deren Wei ar von Kriegseifer gluͤhen, daß fie ihre 
Männer und t aus ihren Armen ſtoßen mit den Mor⸗ 
ten: Fort in den heiligen Krieg, der unſer Glück auf Ewig 
runden fol, — Was hat England für Urſachen, jener 


olitik anzuhaͤngen? Will es dadurch feinen jonifchen Ber 


figungen einen 33 Beſtand geben? Weder die Unab⸗ 
baͤngigkeit Griechenlands, noch alle vereinigte Macht der 
Welt vermag das Beſitzthum dieſes Seegottes zu erſchuͤt⸗ 
tern. Iſt es Liebe zum Frieden wohl! England fuchte 
von jeher einen Ruhm darin, den Frieden der Welt zu ſtif⸗ 
ten, wenn es dabey keinen Schaden litt. Es muß alſo 
etwas anders ſeyn. Die vornehmſten Agenten Englands 
. dieſem Geſchaͤft waren Männer, die zuvor Parga den 
Türken verkauft hatten, und die den Griechen nicht vers 
eihen konnten, Anſpruͤche auf die Hülfe der Chriſtenhelt 
ch erlaubt zu haben. Jedoch; dem ſey, wie ihm wolle, 
man hat Hoffnung, das Kabinet von London werde in 
Kurzem von feinem Plane abſtehen, und, durch die hel⸗ 
denmuͤthige Beharrlichkeit der Griechen ermuntert, ſich zu 
einer gerechten und ehtenvollern Vermittlung entſchließen, 


anta, der Braſillen gekommen war, um 
— ja e be g Be de e Bereits —— 


Ber Mere giebg in Balge dies Scheren 
den, — ar u olge 7 
and Land, wo er ſich jed ehe Surveillance gefegt ſah. 


— unterdeffen am 6. September angelommene Kore 
wette el Voador ankerte auf der Rhede von Rio » Janeiro, 
wie wir wiffen , unter portugleſiſcher „ und grüßte 
die Gewaͤſſer, als ob beide Länder im beflen Vernehmen 

Anden. Der brafillauiſche Kommandant erklärte diefelbe 


Folge 1 Benehmens für arretirt, und es war zwei⸗ 


Ipaft, ob fie nicht für gute Priſe zu erklären ſey, da fie 
es für überflüffig geachtet habe, ſich der Parlamentärflagge 
u bedienen, wie das zwiſchen kriegfuͤtrenden Mächten ges 
raͤuchlich ik. — Der Graf von Rio⸗Mapor, der am 1. 
Sept, endlich au Se. Maj. den Kaifer von Brafilien ſchrieb, 
und meldete, er habe Familienbriefe an Se. kalſerliche Mas 
jeſtaͤt und Hoͤchſtdero Gemahlin 1 abzugeben , ers 
bielt vom Minifter zur Unt wort: Perfönlich konne ber 
Herr Graf dieſe Briefe nur dann abgeben, wenn er zu⸗ 
gleich den Auftrag habe, die Unabhängigkeit des er 
ihums anzuerkennen. Ueberhaupt ſcheine der Herr Com⸗ 
miſſarius, fo wie das ganze portugleſiſche Gouvernement, 
von den Angelegenheiten Braſilleus nur ſehr mangelhaft 
unterrichtet zu ſeyn. Die Unabhängigkeit Braſillens ſey 
kein Aus hängeſchild einer Faktlon, ſondern die Wirkung des 
konzentrirten Willens der ganzen großen brafillaniſchen Nas 
tion; und jeder Verſuch, dieſe Nation zur Verzichtlelſtung 
auf dieſe Unabhängigkeit zu bewegen, ſey eben fo unn uͤtz 
als der Achtung entgegen, welche dieſelbe von Jedermann 
ohne Unterſchied verlangen dürfe. — Da übrigens die 
Corvette el Boador das Urtheil der Admiralität abzuwarten 
babe, ob fie frey zu geben, oder für gute Priſe zu 
erklaren ſey, fo werde man dem Herrn Graſen und den 
übrigen Paſſagieren andere Gelegenheit verſchaffen, um, fo 


bald fie es wuͤnſchten, nach Europa zurückzukehren. (J. d. D.) 


’ 


Frankrelch. 


Paris, den 21. Dez. S. k. H. der Herr Herzog 
von Angouleme behält den Oberbefehl über die Occupa⸗ 
tions-Armee fortwährend, Der Aufenthalt der franz. Ars 
mee in Spanien wird, wie man fagt, viel länger dauern, 
als man früher dachte. N 


Spanien. 


Madrid, den 12. Dez. Der Reſtaurador enthalt 
Folgendes: Xeres de la Frontera, den a. Dez. Mehrere 
Deine revolutionndre Corps haben ſich ſehen laſſen; fie 
ziehen in der Umgegend (unferer Stadt) umher; wo fie 
die Servilen berauben und tödten , fo oft fie ihnen begeg⸗ 
nen. Die Verwaltungen haben Maaßregeln zu ihrer Bers 
treibung ergriffen, und man war ſchon fo gluͤcklich viele 
Gefangene zu machen; von dieſen wurden gegen 20 getoͤd⸗ 
tet. Trauriges Schauſpiel! Aber es iſt zu bemerken, daß 
ihre Blindheit fo weit gekommen iſt, daß fie unter dem Ges 
ſchrey farben: es lebe die Conſtitution! — Eine 
ſehr große Anzahl von Prälaten aus allen Craden, ſagt 
man, an deren Spitze der Ergroßinquiſitor, der Biſchof 
von Tarrazona, find in Corps zum Könige gezogen, um 
S. M. zu bitten, den Wuͤnſchen der Nation nachzugeben, 
und das heil, Gericht der Juquiſition wieder zu errichten, 
Der Koͤnig, verſichert man ferner, habe geantwortet, er 
ſehe ſich, durch die aus wärtigen Mächte, und ſelbſt durch 
den Pabſt, genötbiat, ihr Verlangen abzuſchlagen. — Der 
Herzog von San Fernando hat von S. M. Befehl erhal⸗ 
ten, Madrid zu verlaſſen; er iſt in eine Feſtung verbannt 
worden, welche man nicht nennt: dieſe Ungnade ſoll daber 
entſtanden ſeyn, daß der Herzog eine Geſandtenſtelle, wel⸗ 


che ibm von S. M. angeboten worden war, nicht angenome 


men habe. 
Madrid, den 14. Dez. Die Raͤnke dauern fort: 


geftern war das Miniſterium 5 Stunde lang ſuspendirt, 


man erwartete feine Zuruͤckſchickung, aber es wurde endlich 
beſchloſſen, daß es ſeine Funktionen wieder fortſetzte; die 
Sitzung war ſtuͤrmiſch: man ſagt, Rußland wolle ſchlech⸗ 
te dings den Fall dieſes Miniſteriums, welches von Frank⸗ 
re ich ſehr unterſtuͤtzt iſt. (Pilote.) 


Eorrogna, den 8. Dez. Wir haben in der gan⸗ 
zen Provinz nur 1500 Mann A „welche die Gars 
niſon der bieſigen Feſtung bilden, und einige ſpan, Deta⸗ 
ſchements unter den Befehlen des Generals Morillo, welche 
die übrigen Pläge der Provinz beſetzt halten. Alle diefe 
Truppen ſind aber bey Weitem nicht hinreichend, um die 
Nuhe im Innern erhalten und den Factionen und den Guer⸗ 
rillas die 27. fortwährend bieten zu können. Ganz in 
unferer Nabe iſt gegenwärtig eine Guertilla von 5% M., 
welche das Land“ durchzieht, und unſere Felder verwuͤſtet. 
In den Provinzen Vigo und Tulv organiſiren ſich die 
Querrillas öffentlich, und ſie haben eine ſehr zahlreiche 
Cavallerie. Die 3 Orenſee wird Ebenfalls von Boͤſe⸗ 
wichtern verheeit, — Die Chefs aller dieſer inſurgirten 
Corps ſind verabſchiedene Offiziete und Solbaten, welche 


* 


— 


* 


ſich durch Angeſtellte bey dem alten Gouvernement rekru 
tiren; im Allgemeinen find alle Verzweifelnde. 


Seit Anfang Dezembers erſcheint in Warſchau ein 
periodiſche Schrift in polniſcher und juͤdiſch⸗deutſcher Sprach 
unter dem Titel: „Beobachter an der Weichſel.“ Er il 
vorzugs weiſe für die Israeliten beſtimmt. 

ne merkwuͤrdige Erſcheinung iſt die in öffentliche 
Blättern erwahnte Schrift eines Deutſchen (H. J. Kiefer, 
der dem traurigen Looſe der letzten Sendung deutſcher Phil 
bellenen nach Griechenland entronnen iſt. Sie euthaͤl 
ſchwere Anſchuldigungen gegen diejenigen, in deren Haͤnd 
das Schickſal dieſer Erpedition gelegt war, und die, wem 
dieſe Schrift Wahrheit cedet, dem deutſchen Vaterland 
Rede ſtehen werden über die Verwendung der Summen 
die lobenswerther Enthuſiasmus einem edlen Zwecke ge 
weiht, über das Schickſal von mehr als 100 deutſchet 
Männern, die nutzlos bingedpfert worden find, Diefi 
Schaar, die ein Vorbild für die Griechen werden follte | 
erhielt bey ihrer Ausſchiffung in den bisher im Schiffs raum 
eingepackten Waffen — alte verroſtete Gewehre, obne Feuer: 
ſteine, ohne Patrontaſchen, fand keine Maaßregeln, ihre 
Aufnahme zu ſichern, wurde daher von den Griechen an« 


fänglih mit Mißtrauen, ja bald in ihrem verwaisten Zu 


ſtande mit Spott aufgenommen, und zerfiel durch die un⸗ 
verſtaͤndige Wahl der Uanfuͤhrer binnen einem Monate in 
ſich ſelbſt, ohne nur zum Gefechte gekemmen zu ſeyn, 
während dat. mit dem Scher flein der Deutſchen für dieſe 
deutſche Schaar angeſchaffte und von Marſeille mit nach 
Morea uͤbergeſchiffte Magazin von dem Aufäbrer der Er⸗ 
pedition, Kephallas, den Griechen in die Hände geſpielt 
wurde. So lauten die Anklagen dieſes zurückgekehrten 
Pbilhellenen, und fie werden und dürfen bey der Wichtig⸗ 
keit der Sache nicht unbeantwortet bleiben. 

In der Bierbrauerey Barclay Perkins wurden vom 
5. July 1822 bis 5. July 1823. 351,474. Bareld Porter 
gebraut und verkauft. 


„Ein prioilegtum if dae, 4 Gefeh für den 
der es erhält, und Niederſchlagung für die übrigen. Wenn das 
Monopel dieſenigen, die es ausſchließt, muthlos macht, weiß man 
denn nicht, daß es zugleich diejenigen, die es begäaſtigt, minder 
geſchickt macht? Weiß man nicht, daß jede Ardeit, ben welcher 
keine freie Goncurrenz ſtatt findet, zugleich theuerer und ſchlechter iſt?“ 
(Essai sur les privileges, par “ Abbe Sieyes.) 


Carl VIII. von Frankreich fragte einſt ſeinen Mundſchenken: 
„Was iſt wohl die Urſache, daß ſo wenig Regenten und große 
Herren in den Pimmel kommen?“ Dieſer, in der größten Ber⸗ 
legenheit, ſchwieg. Da ſagte der König: „Davon iſt die urſache 
allein die, das fie fo wenig frene Gemüther und ungebundene Zun⸗ 
gen um ſich haben und dulden.“ 


Wem feine Ruhe lieb iſt, der — ſchweige! 
v. Bibra. 
— . .' ſw² —— uy„-. 
Redacteur und Berleger: J. C. Kolb. 
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